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Während  das  katholische  Kirchenrecht  in  neuerer  Zeit  in  dem  grossen, 
jetzt  bis  zum  siebenten  Bande  fortgeschrittenen  Werke  von  Georg  Phillips 
einer  eingehenden  Behandlung  sich  zu  erfreuen  gehabt  hat,  und  von  Fried- 
rich Schulte  in  seinem  katholischen  Kirchenrecht  der  anerkennenswerthe 
und  gelungene  Versuch  gemacht  worden  ist,  den  Stoff  in  ächt  juristischer 
Weise  unter  sorgfältiger  Benutzung  des  deutschen  partikulären  Kirchenrechtes 
fttr  die  Bedürfnisse  der  katholischen  Praxis  zu  behandeln , hat  man  protestanti- 
scher Seits  seit  den  längst  in  erster  Auflage  erschienenen  und  später  nur  wieder- 
holt herausgegebenen  Werken  von  Eichhorn,  Richter  und  Mejer  eine 
selbstständige  Bearbeitung  des  gesammten  katholischen  und  protestantischen 
Kirchenrechtes  nicht  unternommen,  ja  die  letzte,  Uber  den  Charakter  eines  Kom- 
pendiums hinausgehende,  ausführliche  Darstellung,  das  Handbuch  von  Georg 
Wiese,  gehört  noch  der  Gräüzseheide  des  vorigen  und  jetzigen  Jahrhunderts 
an.  FUr  die  heutige  protestantische  Kirchenrechtswissenschaft  liegt  somit  eine 
noch  zu  lösende , schon  zu  lange  bei  Seite  geschobene  Aufgabe  vor.  Abgesehen 
von  Monographieen  kann  gerade  in  einer  eingehenderen , in  die  beschränkten 
Gränzen  eines  Kompendiums  nicht  gebannten  Bearbeitung  viel  leichter,  als  in 
einem  kurzen  Hnndbuch  ein  entschiedener  wissenschaftlicher  Fortschritt  gemacht 
werden.  Auf  dem  (Jebiete  des  katholischen  Kirehenrechtes  bietet  zunächst  die 
erforderliche,  historische  Behandlung  der  einzelnen  Rechtsinstitute  dem  protestan- 
tischen Kanonistcn  ein  ansprechendes  Feld  der  Thätigkeit,  weil  er  frei  von  jeder 
dogmatischen  Voraussetzung  und  in  vollkommener  Unbefangenheit  seine  Resultate 
auf  ein  rein  objektives  Studium  des  gesammten,  wissenschaftlichen  Materials 
zu  gründen , im  Stande  ist,  und  weil  ferner  gerade  neuerdings  allein  auf  katholi- 
scher Seite,  in  dem  Kirchenrechte  von  Phillips,  die  Rechtsgeschichte  eine  ein- 
gehende Berücksichtigung  gefunden  hat.  So  viel  ich  dem  letzteren  Buche  verdanke 
und  so  gern  ich  dem  geehrten  Verfasser  hier  öffentlich  dafür  meinen  Dank  abstatte, 
bo  lässt  sich  doch  noch  durch  Benutzung  der  neueren  historischen  Forschungen 
und  durch  Prüfung  der  geschichtlichen  Ereignisse  vom  Standpunkt  des  Kirchen- 
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rechtes  aus  manches  neue  Resultat  gewinnen  und  erst  so  wird  es  möglich , auch 
den  Historikern,  welche  sich  mit  der  Geschichte  des  Mittelalters  beschäftigen, 
eine  von  denselben  bisher  vermisste , ftlr  ihre  Zwecke  ausreichende  Darstellung 
der  Entwicklung  des  kirchlichen  Rechtes  dar/.ubieten.  Denn  das  Richtcrsche 
Lehrbuch , dessen  Verdienste  in  der  hier  in  Rede  stehenden  Beziehung  bekannt 
genug  sind  und  welche  ich  zu  läugncn  weit  entfernt  bin,  musste  seinem  Charakter 
nach  knapp  gehalten  werden  und  ausführlichere  Erörterungen  Uber  streitige  und 
zweifelhafte  Tunkte  vermeiden. 

Bei  der  Darstellung  des  geltenden  katholischen  Kirchenrechts  bleibt  für  den 
Protestanten , welcher,  wie  billig  von  ihm  gefordert  werden  darf,  sich  hier  auf 
den  Boden  der  katholischen  Kirche  zu  stellen  hat,  noch  Raum  genug  Übrig,  durch 
eine  schärfere  juristische  Präcisirung , durch  die  Heranziehung  der  dogmen- 
geschicbtlichen  Entwicklung  ftlr  die  Erklärung  der  heutigen  Rechtssätze  und  die 
Entscheidung  bestehender  Kontroversen,  ferner  auch  durch  die  Benutzung  der 
leider  in  tlen  protestantischen  Kompendien  so  gut  wie  gar  nicht  mehr  berück- 
sichtigten, älteren  kanonistischen  Literatur  der  Weiterfiirdcrung  des  katholischen 
Rechtes  Dienste  zu  leisten , welche  nur  ein  engherziger  Konfcssionalismus  ihres 
Ursprungs  hall>er  zurUckzuweisen  vermöchte. 

Das  BcdUrfniss  einer  eingehenden  Bearbeitung  des  partikulären  Kirehen- 
rechtes  endlich , namentlich  soweit  es  sich  um  die  Beziehungen  von  Staat  und 
Kirche  handelt,  vom  protestantischen  Gesichtspunkt  aus  wird  ebensowenig  als 
das  einer  von  diesem  Standpunkt  zu  unternehmenden,  historischen  Behandlung 
geläugnct  werden  können. 

Für  das  protestantische  Kirchenrecht  sind  die  Aufgaben  noch  grösser  und 
lohnender.  Eine  ausführliche  Darstellung  desselben  fehlt  bisher  vollkommen. 
Ebensowenig  genügt  die  bisherige  Behandlungsweise ; sic  ist  mehr  beschreibend 
und  statistisch  zusammcnstellcnd,  als  wirklich  juristisch  gewesen,  und  ferner  hat 
man  die  hier  eine  hervorragende  Stellung  einnehmende  partikuläre  Entwicklung, 
so  namentlich  die  neueren  legislatorischen  Versuche , der  evangelischen  Kirche 
eine  grössere  Selbstständigkeit  zu  gelten , in  ihren  juristischen  Details  zu  wenig 
gewürdigt,  wie  schon  zur  Genüge  die  bisher  übliche  Gewohnheit  zeigt,  alle  diese 
für  das  moderne  kirchliche  Recht  wichtigen  Tunkte  nicht  im  Text  der  Dar- 
stellung, sondern  in  rein  statistischen  Zusammenstellungen  in  den  Noten  mehr  zu 
berühren  als  zu  liehandeln. 

Das  Werk , dessen  Anfang  jetzt  vorliegt . soll  die  gedachte  Lücke  in  den 
erwähnten  Beziehungen  anszufüllen  versuchen.  Ich  bin  an  diese  Arbeit  nicht 
deshalb  herangegangen , weil  ich  mich  unter  den  jetzigen  protestantischen  Ver- 
tretern der  Kirchcnreehtswissensehnft  dazu  in  erster  Linie  berufen  fühlte,  sondern 
nur  deshalb , weil , soweit  mir  bekannt,  von  anderer  Seite  ein  derartiges  Unter- 
nehmen nicht  in  Aussicht  steht  und  ich  es  deshalb  für  meine  Pflicht  gehalten 
hals' , wenigstens  nach  meinen  Kräflcu  zur  Lösung  jener  unserer  Wissenschaft 
gesetzten  Aufgabe  beizutragen. 

Bei  der  Anordnung  des  Stoffes  halte  ich  mit  der  bisherigen  Tradition, 
katholisches  und  protestantisches  Kirchenrecht  gemeinschaftlich  darzustellcn, 
gebrochen.  Mir  scheint  durch  das  Wesen  beider  Kirchen  eiue  verschiedene  Syste- 
matik im  Eiuzeinen  geboten.  Ausserdem  befördert  die  äussere  Auseinandcr- 
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baltung  auch  die  nothwendige  und  noch  immer  nicht  genügend  durchgefllhrte 
Ausscheidung  katholischer  Elemente  aus  dem  Rechte  der  evangelischen  Kirche. 

Selbstverständlich  habe  ich  mit  der  Darstellung  des  Rechtes  der  katholischen 
Kirche  beginnen  milsseu.  Wenn  ich  dabei  die  Behandlung  der  Grundlehren  Uber 
Begriff  und  Wesen  der  Kirche,  die  Uebersicht  Uber  die  Geschichte  der  Verfassungs- 
entwicklung und  die  Besprechung  des  Verhältnisses  zwischen  Staat  und  Kirche, 
sowie  die  Behandlung  der  einzelnen  Rechtsquellen  und  derLiterärgcschichte  einem 
besonders , später  zu  veröffentlichenden  Eiuleitungsbande  Vorbehalten  habe , hat 
mich  dazu  der  innere  Grand  bestimmt,  dass  die  historische  Entwicklung,  soweit 
sie  hier  in  Frage  kommt,  zweifellos  nach  völliger  Durcharbeitung  des  Details  mit 
sicherer  Hand  in  schärferen  Zögen  gezeichnet  werden  kann.  FUr  die  Bearbeitung 
der  Rcchtsquellen  wollte  ich  ferner  das  Erscheinen  der  von  meinem  Kollegen  und 
Freunde,  Professor  ür.  M nassen,  in  Graz  unternommenen  Geschichte  der 
Kanonensammlungen  abwarten.  So  Wcrthvolles  das  hierher  gehörige  Hauptwerk, 
die  bekannte  Abhandlung  der  Gebrüder  Ballerini  »de  antiquis  collcctionibiis  et 
collcctoribus  canonum  etc.«  bietet,  so  habe  ich  doch  in  Folge  meiner  handschrift- 
lichen Studien  ftlr  die  Ausgabe  der  Pseudo  - Isidorischen  De'kretalen  die  Ueber- 
zeugung  gewinnen  müssen , dass  die  Angaben  der  Verfasser  Uber  das  Alter  der 
von  ihnen  untersuchten  Codices  gewöhnlich  zu  hoch  gegriffen  sind.  Mit  Rück- 
sicht auf  die  in  Aussicht  stehende  Bereicherung  dieses  Zweiges  der  kirchcn- 
rechtlichen  Literatur  erschien  es  mir  daher  nicht  zweckmässig,  auf  ein  in  mancher 
Hinsicht  unsicheres  Fundament  zu  bauen  und  zwar  umsoweniger,  als  ich  die 
Hoffnung  habe,  in  der  Zwischenzeit  noch  selbst  wieder  Reisen  behufs  hand- 
schriftlicher Studien  zu  unternehmen.  Ob  man  mir  wegen  dieses  Verfahrens  den 
Vorwurf  der  Unwissenschaftlichkeit  machen  wird,  muss  ich  freilich  abwarten,  will 
aber  von  vornherein  dagegen , abgesehen  von  dem  Hinweis  auf  den  Charakter 
der  Bearbeitung  des  vorliegenden  Theiles  meines  Buches,  nur  darauf  aufmerksam 
machen  , dass  der  erste  Band  des  mit  Recht  hochgeschätzten  Kirchenrechtes  von 
Schulte,  welchem  ich  hier  ebenfalls  für  die  mir  dadurch  mannichfach  gegebene 
Förderung  meinen  Dank  sage , auch  erst  nach  der  Publikation  des  zweiten , das 
System  des  Kirchenrechtes  enthaltenden  Theiles  erschienen  ist. 

ln  Bezug  auf  die  Anordnung  des  Stoffes,  welche  ich  bei  der  Darstellung  des 
katholischen  Kirchenrechtes  beobachten  werde,  genUgt  es  hier,  zu  bemerken, 
dass  ich  denselben  in  die  beiden  Hauptabtheilungen:  »die  Hierarchie  und  die 
Leitung  der  Kirche  durch  diesellie«  und  »die  Rechte  und  Pflichten  der  einzelnen 
Kircheugliedcr , sowie  der  kirchlichen  Genossenschaften « geschieden  halte , und 
in  dem  ersten  Theil  von  dem  Eintritt  in  die  Hierarchie , dem  fUr  die  Leitung  der 
Kirche  bestehenden  Organismus  und  den  Funktionen  dieses  letzteren  (der  Gesetz- 
gebung, Gerichtsbarkeit,  Finanzverwaltung  u.  s.  w.)  handeln  werde.  Des 
Näheren  verweise  ich  hinsichtlich  dieses  Punktes  auf  die  kurze , von  mir  ent- 
worfene Uebersicht  des  Kirchenrechts  in  der  demnächst  erscheinenden,  von 
Professor  Dr.  von  Holtzendorff  herausgegebenen  juristischen  Encyklopädie, 
wo  ich  das  gedachte  System  im  Einzelnen  durchgefUhrt  habe. 

In  der  Darstellung  des  heute  geltenden  allgemeinen  Rechtes  der  katholischen 
Kirche  habe  ich  mich  vollkommen  auf  den  Boden  der  letzteren  gestellt.  Was 
dagegen  die  Auffassung  der  historischen  Entwicklung  und  die  Frage  nach  der 
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Nothwendigkeit  der  Anerkennung  der  kirchlichen  Rechtsnormen  auch  durch  die 
weltliche  Gesetzgebung  betrifft,  so  konnte  ich  hier  meinen  protestantischen 
Standpunkt  nicht  verleugnen.  Auf  eine  allseitige  Verständigung  mit  den  Anhän- 
gern der  katholischen  Kirche  verzichte  ich  daher  von  vornherein,  hoffe  aber,  dass 
man  mir  auch  von  dieser  Seite  das  Zeugniss  nicht  versagen  wird , dass  ich  in 
keiner  Beziehung  einer  Bevormundung  der  Kirche  durch  den  Staat  das  Wort 
geredet,  sondern  vielmehr  für  jeden  berechtigten  Anspruch  derselben  auf  selbst- 
ständige Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  eingetreten  bin  und  mich  bei  der 
Würdigung  der  historischen  Entwicklung  nicht  von  einer  einseitigen  und  tenden- 
ziösen antikutholischen  Anschauung  habe  leiten  lassen. 

Die  zweite  Hälfte  des  vorliegenden  Bandes  denke  ich  Ende  dieses  oder 
Anfang  des  nächsten  Jahres  veröffentlichen  zu  können.  Die  Darstellung  des 
katholischen  Kircbenrechtes  wird , so  weit  ich  das  jetzt  zu  übersehen  im  Stande 
bin , ausser  dem  erwähnten  Einleitungsbande  etwa  drei , die  des  protestantischen 
zwei  Theile  umfassen,  und  der  Zwischenraum  zwischen  dem  Erscheinen  der 
einzelnen  Bände  ein  bis  zwei  Jahre  betragen. 

Kiel,  den  15.  Juni  1869. 


Der  Verfasser. 
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Erstes  Buch: 

Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch 

dieselbe. 


Erster  Abschnitt: 

Der  Eintritt  in  die  Hierarchie  oder  die  Lehre  von  der  Ordination. 


I.  Der  Begriff  der  Ordination  und  die  Stufen  derselben.  * 

§■  1. 

Die  Gewalt  zur  Leitung  der  Kirche  steht  der  Regel  nach  nur  denjenigen  zu, 
welche  Theil  haben  an  der  Macht,  die  Lehre  der  Kirche  zu  verktlnden  und  die  der- 
selben anvertrauten  Gnadcnniittel  zu  spenden.  Bei  der  Darstellung  des  für  die  Regie- 
rung und  Leitung  dor  katholischen  Kirche  bestehenden  Organismus  ist  daher  von  dem 
Erwerb  der  Vollmacht  zur  Heilsvermittlung  auszugehen.  Er  ist  die  Voraussetzung  zur 
Theilnahmo  am  Regiment',  d.  h.  er  befähigt  das  betreffende  Subjekt  zu  derselben, 
wenngleich  letzteres  dadurch  allein  noch  nicht  zur  Ausübung  seiner  Fähigkeit  berechtigt 
wird,  vielmehr  hierfür  noch  ein  besonderer  eigener  Akt,  die  s.  g.  legitima  missio 
erforderlich  ist2. 

Der  Akt,  welcher  jene  auf  die  Lehre  und  Heilsgüter  der  Kirche  bezügliche  Fähig- 
keit überträgt,  ist  die  Ordination  (ordinatio). 

Nach  der  endgültig  festgestellten  katholischen  Lohre3  ist  von  Christus  ein  äusser- 
liches  und  sichtbares  Pricsterthum  eingesetzt  und  diesem  die  besondere  geistige  Macht 
verliehen,  jene  Handlungen  mit  der  in  der  Schrift  verheissenon  Wirkung  vorzunehmen. 
Unter  denselben  nimmt  die  hervorragendste  Stellung  die  dem  Priestorthum  anvertraute 
Gewalt  ein,  das  Opfer  Christi  durch  Verwandlung  von  llrod  und  Wein  in  dessen  heiligen 
Leib  darzubringen4.  Diese  Befugniss  steht  sowohl  dem  Bischof  wie  auch  dem  einfachen 


* Hallt  er,  de  sacris  electtonibua  et  ordlnatio- 
uibus.  Lutet.  Paris.  1636.  fol.,  Morl  uns,  com- 
mentarius  de  sacria  eccleaiae  ordinationibus.  Paris. 
1655.  (Antwerp.  1695)  fol.,  Laapeyres  Inder 
»hg.  Encycl.  von  Krach  u.  Gruber.  Sect.  III. 
Bd.  5. 


1 Eugenii  IV.  const. : Exultate  domino  v.  1439. 
§•  9 (M.  Bull.  1,339):  „per  ordinem  vero  ecclesia 
gilbe  matur\ 

1 Vgl.  hierzu  Devot! , instit.  Jur.  canon.  lib.  I. 
tit.  2.  $$.  5.  6. 


Hiaichins.  KuclienrecUt- 


3 Trident.  Sess.  XXIII.  de  sacram.  ord.  c.  1. : 

•Si  quis  dixerlt,  non  esse  in  novo  testamento  sa- 
cerilotium  viaibile  et  externum  vel  non  ease  po- 
tes  taten»  aliquaui  consecrandi  et  offerendi  verum 
corpus  et  sauguineni  domiui  et  peccaU  remittemli 
et  retinendi,  aed  officium  tantuin  et  liudurn  mini- 
aterium  praedicandi  evaugelium,  vel  eos  qui  non 
praedicant,  proraua  non  esse  aacerdotea,  anathenia 
alt.»  * 

4 Seas.  cit.  c.  1.:  »Sacrificium  et  aacerdotium 
itu  dei  orülnatione  conjuncta  sunt,  ut  utrumque 
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I Die  Hicrnrcliic  uml  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


IS-  I. 


Priester  zu.  welche  daher  beule  unter  uer  Bezeichnung : .gaceruotcs«  und  »sacer- 
dotiuui«  begriffen  werden  Indessen  ist  diu  Machtfnlle  des  Bischufs  eine  höhere.  In 
Bezug  auf  die  Fähigkeit  zur  Darbringung  des  Opfers  stehen  sich  Priester  und  Bischof 
gleich.  Die  Macht  aber,  durch  Mittheilung  des  heiligen  Ueistes  das  Priesterthuni  fort- 
zupflanzcn,  besitzt  allein  der  Bischof,  nicht  der  einfache  Priester1. 

Von  diesem  s.  g.  sacerdotiuin  scheidet  die  katholische  Kirche  das  b.  g.  ministe- 
riuin3,  ankntlpfcnd  an  die  Thatsache.  dass  sich  schon  in  den  ältesten  Zeiten  der 
Kirche  eine  Reihe  t on  Aemtcrn  nachweisen  lässt . deren  Inhaber  in  dienender  Stellung 
den  Bischöfen  und  Priestern  bei  der  Vornahme  ihrer  Funktionen  zur  Seite  Stauden.  Als 
solche  Aemter  haben  sich  in  der  abendländischen  Kirche  fixirt  die  der  Diakonen, 
Suhdiakonun.  Akoluthen,  Kxoroisten,  Lektoren  und  Ostiarien.  Von 
diesen  Aemtcrn  fuhrt  das  des  D i a k o n u s zurück  auf  die  heilige  Schrift 1 ; den  Diakonen 
war  die  Verwaltung  des  zeitlichen  Gutes  und  die  Sorge  fUr  die  Annen,  Kranken,  Witt- 
won und  Waisen  übertragen,  ferner  batten  sie  di»  Buhe  und  Ordnung  beim  Gottesdienste 
aufrecht  zu  erhalten  und  bei  demselben  dem  Bischöfe  oder  Presbyter  Hülfe  zu  leisten  i. 
Der  Umstand,  dass  mit  der  Ausbreitung  des  t'liristentliums  die  vorhandenen  Diakonen 


für  den  Dienst  nicht  ausreichten,  umsowrnigi 

in  omni  lege  extiterit.  Oomn  igitur  in  novo  le.sta- 
mento  «anetntn  eudiaristiae  sacriflcium  viaibile  ex 
liomini  iustitntione  cathol  ic*  oeekMta  anceperit, 
fateri  etiani  oportet  in  ea  novuin  esse  viaibile  et 
externum  »a«er«lotiuui  in  quod  vetus  transUtinn 
eat*. 

1 Ibhl.  €.  2.  — l'ebrigena  kann  aneb  sacerdos 
mul  «acerdotium  blos  auf  das  l'riustertbuin  otler 
den  Kpiskopat  gehen.  Auf  beides  bezieht  sieh 
sacerdotiuin  x.  II.  in  r.  11.  L>.  Will.  (f.  4.  ronr. 

1 V.  C'arth. ) ; vgl.  auch  August,  de  civitate  dei 
X \ . 20  : »non  utique  de  soli»  episcopis  et  preabi- 
teri»  dictum  e*t  qni  proprie  iam  vocantnr  in  «rii 
sia  sneerdotes“;  wahrend  bei  den  kirrhenvatern, 
in  den  D«-krct.ilcn  und  Coiirilieiiachl&aaeii  der  älte- 
ren /eit  da«  Wort:  Mu*avdaa  -chlechthin  in  der 
Uegel  «len  lli»rhof  bedeutet,  .*.  Ilallie  r.  t«»m.  II. 
wrt.  II  C.  I art.  II.  N".  2 i f Pt) llllpt,  kir- 
chenrecht.  I,  282.  Note  20;  vgl.  auch  r.  24  i.  f. 
(Ilieron  ) I».  Xt'III.,  1.  7 18.  C.J.  ikipiw.  I.  3. 
Kp.  Istoui.  M.  10.  a«l  ep.  pcrVienn.  c 4.  (ed.  Hall. 

1, 037).  Priester  bedeutet  ea  in  c.  3.  X.  de  preab. 
non  bapt.  III.  43.  Darüber  daM  aber  auch  die 
niederen  <5ra*le  darunter  begrilTen  werden  *.  c. 

2.  X.  de  roh.  der.  III.  2;  tiieiiloMe  dazu  a.  v. 
aacerdoa,  und  llallier,  prolcgoui.  r.  1.  Nr.  18. 

* Di«  geringere  Stellung  de»  Priester*  ergiebt 
schon  Innor.  I.  ad  Dervnt.  (a.  416.  Co  na  t an  t. 
855)  r.  3 : „Nam  presbiteri  licet  sint  aecundi  m- 
rerdote»  poutill«  atu*  apirem  non  habenl“. 

8 Trident.  Ne»*.  XXIII.  r.  2:  ,(,>uum  auteui 
divina  re*  *it  tarn  nanrti  »acerdotii  toi  ii  Uteri  um, 
mnsentaneum  fult . qnu  digniua  et  maiori  cum 
▼eneratlotie  exerteri  poaaet,  ut  In  ecdnlM  or- 
«lliut  ima  di*po»iti«me  plure*  et  diverai  esaent 
minDtrortim  online*  qtii  *arer  lotio  ex  offlrlo  de*er- 
virent  ita  dDtributl , ut  qui  iam  drrirali  tnntura 
in*igniti  e**ent  per  minore*  ad  inaiore*  adacende- 
rent.  Nam  non  *olum  de  aarefdotibua , »ed  et  de 
diarotif*  itarrac  literae  apertain  mentionem  farinnt 
et  «{uae’maxime  in  illorum  ordlnationc  attendenda 
sunt  graviastml*  verbl*  doceut  et  ab  Ipao  erdesiae 
nitlo  uequentium  ordinum  nomiua  atque  uniu«- 


r als  inan  vielfach  in  Anschlusa  an  die  von 

cuimtque  eorum  propria  miuDteria , aubdiaroni 
arilieet,  arol)thi,  exor«  i>tae,  lectoria  et  ostiarii  in 
uiu  fui**e  ««tgnosrtintur,  quamvi*  non  pari  gradu  ; 
nam  sub«iiaronatu»  a«l  inaiore*  online*  a patribu* 
et  sarria  conrilii*  refertur,  in  quibua  et  de  aliia 
inferioribus  frequeutisaiiue  Icgimus*. 

* Act.  VI.  1—0.  XXI.  8;  I.  Tlmotli.  III. 

8-13. 

Ä Co natlt.  apoatol.  lib.  II.  c.  .ri7. ; lib.  II. 
r.  20;  lib.  III.  «.  19.  20  lib.  VIII.  r.  12;  lib. 
II.  c.  44  werden  aie  genannt : „roü  £n««iro*j 
dxof,  xal  jzo;  xat  OTOfaa  ?c  xai  fjylf. 

Vgl.  ferner  can.  apoatol.  41;  r.23.  $.  4.  ( Pae  u do- 
llieroy  m.)  Di»!.  XON.,  c.  1.  7.  (laidor.) 

Di.*t.  XXV  : „Ad  dlae«»num  pertiuct  avsislere  *a- 
rrnioUbua  et  miniatrar«  in  omnibna  quae  aguntur 
in  ftarramentia  Christi : in  baptiamo  arilieet , in 
rhrismate  et  pateiia  et  ralice,  oblatione*  qooque 
inferre  et  diaponere  in  alurio ; coiaponere  rtiam 
meti»am  domini  atque  veatiru , rrurent  ferro  et 
prae«lieare  evaiigelium  et  aposloluui.  Nam  »irut 
lectoribiiv  vetua  tuatanietituui . ita  diarouia  novum 
praedirare  praeceptum  e.*t.  Ad  ipmim  quoque 
portiuet  offlriun»  precum  et  redtatio  nominum  ; 
ipae  praemonet  aurv»  haberi  ad  rieuia  , ipae  hor- 
tatur  clamare,  ipso  «lonatpar tu  et  ip*e  annunriat.*4 
Vgl.  ferner  Morinu»  P.  III.  exerc.  9.  c.  3, 
Thomaaain.  >et.  et  nova  erd.  diariplina.  1. 
lib.  2.  r.  29.  33.  Jacobaou  in  Herzog*  Kii- 
cyrl.  3,  365.  Da*  pontiArale  ltomaiium.  «le  «»rdin. 
diaroni  bezeichnet  ihre  Funktionen : „diacotiutn 
cniiu  «i|M.rtet  ministrare  ad  altare , hgptizare  et 
praedirare*.  — Schon  früh  werden  »le  in  Folge 
ihrer  Vergleichung  mit  den  jüdischen  Leviten  de* 
Tempel*  auch  mit  dem  Auadrurke:  levitae  be- 

zeichnet. Vgl.  Conat.  apoatol.  lib.  II.  c.  25: 
„levitae  autem  veatri  qni  nunc  »unt  diaroni'1 ; 
Sirlr.  a«!  Hirn.  (a.  386)  r.  7;  llieronym.  ad 
Kvang.  i.  f.  (ep.  146.  e«l  Vallar«.  1.  1077)  r.  |. 

13.  (Ifidor.)  18*t.  XXI;  diet.  (Irat.  in  pr.  I>. 
rit.,  r.  *2.3  (P*eu«l<«-||ien>n  ) Diät.  XC1II ; P«»titlf. 
K««man.  I.  r.  „prtvehendi.  fllii  dilectlsaiml,  ad  le- 
viticum  ordtuem“. 
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den  Aposteln  in  Jerusalem  getroffene  Hinrichtung  an  der  Siebenzahl  feathielt1,  gab  die 
Veranlassung  zur  Aussonderung  der  weiter  erwähnten  Aomter.  Die  Subdiakonen, 
welche  schon  im  3.  Jahrhundert  Vorkommen2,  nahmen  die  Gaben  der  Gläubigen  in 
Empfang,  um  sie  den  Diakonen  zur  Nicderlcgung  auf  den  Altar  zu  überreichen,  sie 
trugen  die  heiligen  Gefässe  zum  Altar  und  reichten  den  Bischöfen  und  Priestern  das 
Wasser  zum  Waschen  der  Hände3.  Gleichweit  zurück  lassen  sich  die  übrigen  Aeuiter  ver- 
folgen4. Die  Akoluthen  erscheinen  vorzugsweise  als  Begleiter  des  Bischofs,  sie  haben 
ferner  bei  der  Abhaltung  des  Gottesdienstes  die  Lichter  zu  tragen  und  dem  Subdiakon 
den  Wein  za  reichen  \ Die  Exorcisten  waren  zur  Fürsorge  für  die  Besessenen  bestellt 
und  hatten  die  unreinen  Geister  zu  beschwören 8.  Den  Lektoren  kam  die  Vorlesung 
der  heiligen  Schriften  und  anderen  Lektionen  (z.  B.  der  acta  raartyrum)  vom  Ambo, 


* c.  1‘2.  Bist.  XCIII.  (c.  14.  Neocaes.  ». 
314  — 325)  c.  23  eod.  (Pseudo-Hieron.).  Auch 
die  römische  Kirche  zählte  lange  Zeit  hindurch 
nur  7 Diakonen.  Vgl.  Phillips,  Kirchenrecht 
1,  340. 

* Cornelit  ep.  ad  Fabium  (a.  251  ?)  Jaffrf  8, 
Kuseb.  hist.  eccl.  VI.  43,  in  weichem  der  römische 
Klerus  auf  40  Priester,  7 Diakonen,  7 Subdiako- 
neh.  42  Akoluthen  und  52  Exorcisten,  Lektoren 
und  Ostiarien  angegeben  wird.  Cyprian i ep. 
23.  29.  30.  (ed.  Oberthfir).  Vgl.  ferner  o.  30. 
conc.  KMberit.  (n.  a.  305),  c.  20.  21.  24.  conc. 
Laodir.  (a.  347-381)  (c.  15.  Bist.  XCUI ; c.  26. 
Bist.  XX UI). 

3 c.  26.  (c.  21.  conc.  Laod.)  Bist.  XXIII  ver- 
bietet ihnen  möglicherweise  nur  die  Berührung 
der  Leeren  vasa  doininica.  8.  Morin  ns,  P.  III. 
exerr.  11.  c.  2.)  Vgl.  ferner  c.  15.  (c.  5.  conc. 
Carthag  IV.  a.  398?),  e.  32.  (c.  66.  Martini  Bra- 
car.)  Bist.  XXIII ; c.  1.  (Isidor.)$.  14.  Bist.  XXI. 
C.  1.  (Isidor)  $.  6 Dist.  XXV  : (..Ad  'subdiaennum 
pertinet  calicem  et  paten&m  ad  altare  Christi  de- 
ferre  et  levitis  tradere  eisque  ministrare ; urceoluin 
quoque  et  aquam  manile  et  manuterglum  tencre  ; 
episropoque  et  presbytero  et  levitis  pro  lavandis 
ante  altare  manibns  aquam  praebere“.  Bas  pon- 
tiflr.  Roman,  de  ordin.  subdiac.  bemerkt  über  die 
Funktionen  des  Subdiakons:  „subdiaconum  enim 
oportet  aquam  ad  minister! um  altarfs  praeparare, 
diacono  ministrare,  pailas  altaris  et  corporalia 
abloere , calicem  et  patenam  in  osum  sacriflrii 
eidem  offerra.  Oblationes  quae  veniunt  in  altare 
panes  propotitionis  vocantur.  Be  ipsis  oblationi- 
btiif  tan  tum  debet  in  altare  poni,  quantum  populo 
posait  Hufflccre“.  Vgl.  auch  Catechism.  Roman. 
1*.  11.  c.  7.  qu.  19:  „epistolara  etiam  quae  olim  a 
diacono  in  missa  recitabatur,  snbdiaconus  legit  ac. 
tan  quam  testis  ad  sacrum  assistit,  ne  sacenlos 
«acra  faciens  a quopiam  perturbari  posait“.  Vgl. 
überhaupt  noch  M o r i n u s exorc.  dt. ; Fried- 
berg in  Herzogs  Encycl.  15,  201. 

4 8.  den  Note  2 citirten  Brief  des  Cornelius, 
Tertull.  de  praesc.  c.  41  ; Cypriani  ep.  55.  23. 
29.  34 ; c.  24.  conc.  Laod..  1.  6.  C.  4.  de  eplsc. 
I.  3.  (a.  377);  a.  auch  Hallier.  t.  II.  sect.  I. 
axt.  I.  c.  1.  No.  4 ff 

ö c.  16.  (c.  6.  conc.  Cartliag.  IV.)  Dist.  XXIII., 
«\  1.  ( Isidor.  )$.  17.  Bist.  XXI  : „Acolythi  graece, 
Int  ine  ceroferarii  diruntur  a deportandts  cereis, 
quando  legendem  est  evangetium  aut  sacritlciuin 
«ifferendiim ; tune  enim  arcenduntur  luininaria 


non  ad  effugandas  tenebras,  dum  aol  eodem  tem- 
pore rutilet,  sed  ad  aiguum  laetitiae  demonstran- 
dum, ut  sub  typo  luminis  corporalis  illa  lux  osten- 
datur  de  qua  in  ovangelio  legitur : Erat  lux.  vera 
quae  illuminat  omnem  hominein  venientem  in 
hunc  m und  um“;  c.  1.  (Isidor.  ) Jj.  3 : „Ad  acolythum 
pertinet  praeparatio  luminariorum  in  sacrario ; 
ipse  cereuin  portat,  ipse  suggesta  pro  cucharistia, 
ralires  subdlacünis  praeparat.“  In  der  römischen 
Kirche  wurden  sie  auch  dazu  verwandt,  das  fer- 
meutum  (das  geweihte  Brod , vgl.  Thomassin. 
P.  I.  lib.  II.  c.  21.  n.  9)  an  die  verschiedenen  Kir- 
chen zum  Zeichen  der  Gemeinschaft  zu  überbrin- 
gen. Innoc.  I.  ad  Decent.  Etigub.  (a.  416)  c.  5. 
Bas  pontlflc.  Roman,  de  ordin.  acolythi  sagt  über 
ihre  Verrichtungen : „Acolythum  etenim  oportet 
reroferarium  ferro,  luminaria  ecclesiae  accenduru, 
viniim  et  aquam  ad  eucharistiam  ministrare“. 

8 Erwähnt  werden  sie  schon  in  dem  Briefe  des 
Cornelius,  ferner  c.  24.  conc.  Laod.;  I.  1.  $ 3. 
(Hpian.)de  extraord.  cogn.  L.  13:  „non  tarnen,  si 
incantavit,  si  impreratus  est,  si  ut  vuigari  verbo 
impostorum  utar , exorcizavit,  non  sunt  enim  ista 
medicinae  genera , tametsi  sint  qui  hos  sibi  pro- 
fuisse  cum  praedicatione  afflrment“  kann  sich  wohl 
kaum  auf  christliche  Exorzisten , weder  auf  die 
exorcistae  per  gratiain.  Herzog,  Encycl.  4,  290, 
noch  die  hier  in  Rede  stehenden  sogen,  exorcistae 
per  ordinetn  beziehen , wie  Phillips,  Kirchen- 
recht 1,  342  meint;  dass  diese  ein  Honorar  bei 
den  römischen  Magistraten  für  das  Exorcisiren  An- 
fang des  3.  Jahrhund,  einklagten  , erscheint  bei 
Betrachtung  dos  Zustandes  der  Christengemein- 
den selbst  und  der  damaligen  Stellung  der  Christen 
im  römischen  Reich  doch  kaum  denkbar.  Ueber  die 
Funktionen  der  Exorcisten  vgl.  c.  17  (c.  7.  conc. 
Caith.  IV.)  Bist.  XXIII;  c.  90.  c.  92.  conc.  Carth. 
IV ; c.  1.  (Iftfd.)  $.  18.  Bist.  XXI : „Exorcistae  ex 
graeco  in  latiuum  adiuraute*  sive  increpantes  vo- 
rantur,  invocant  enim  super  catechumenos  vel 
super  eos  qui  habent  spiritum  immundum  nomen 
domini  Jesu , adiurantes  per  etiin  ut  egrediantur 
ab  eis“;  c.  1.  (Md.)  $•  2.  Bist.  XXV;  pontlf. 
Roman,  de  ord.  exorc.  : „exorefstam  etenim  opoi- 
tet  abjicero  daemoncs;  et  dicere  populo  ut  qui 
non  communicat,  det  locum ; et  aqnain  in  ininiste- 
rio  fundere.  Aoeipitis  itaqtie  potestatem  impo- 
nendi  man  um  super  energumenos  et  per  tmposi- 
tionem  roanuum  vestrarum  gratis  spiritus  sancti 
et  verbis  exorcisml  pelluntur  Spiritus  immundi  a 
corporibus  obsessis". 
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1.  Die  Hierarchie  mul  die  Leitung  der  Kirche  durch  liierte  Uh* 


(»•  I. 


nicht  vom  Altar  aus,  sowie  die  Aufbewahrung  der  heiligen  Bücher  zu1 * * IV.  Die  Ostiarien 
auch  ianitorcs,  aeditui  genannt)2  endlich  hatten  die  Kirchen  zu  öffnen  und  zu  scblicsseii, 
sowie  die  nicht  zum  Eiutritt  Berechtigten  fern  zu  halten.  . 

Ausser  diesen  verschiedenen  Aeuitern  dienender  Ordnung , an  welche  heute  noch 
die  besonderen  im  Poutificnlc  Koinauum  vorgeschriebenen  und  im  Gebrauch  befindlichen 
Onliuationsritualien  erinueru , werden  aber  in  der  älteren  Zeit  noch  andere  derartige 
Aemter  erwähnt,  so  die  der  Psaluiisten  (Kantoren),  der  Fossantes  (oder  Labo- 
rant o 8 , xoirnzTai) , der  custodes  martyrum.  der  notarii  und  defeusores  J. 
Ihre  Funktionell  werden  — abgesehen  von  den  letzteren,  Uber  welche  später  zu  handeln 
ist  — schon  durch  die  Namen  bezeichnet , zweifelhaft  ist  aber  das  Verbal tn iss  dieser 
Aemter  zu  den  früher  besprochenen.  Während  von  einzelnen  Seiten  behauptet  wird. 
dass  ihre  Aemter  mit  den  Übrigen  verbunden  gewesen  sind4,  lässt  es  sich  wohl  kaum  in 
Zweifel  ziehen . dass  in  einer  Reihe  von  Kirchen  und  zu  verschiedenen  Zeiten  eine  ver- 
schiedene l'ebuug  bestanden  hat , und  die  Funktionen  jener  Aemter  nur  in  manchen 
Kirchen  mit  anderen  kumbiuirt  gewesen  sind  4. 

Auch  die  eben  besprochenen . das  s.  g.  ministerium  bildenden  Aemter  wurden 
mittelst  eines  feierlichen,  religiösen  Aktes  übertragen *. 

Mit  der  seit  dem  12.  und  13.  Jahrhundert  Regel  werdenden  Febung,  dass  die  Ordi- 
nation. die  Krtlieilung  der  Befähigung  zur  Ausübung  der  religiösen  Vollmachten,  und  die 
Febertragung  des  bestimmten  Berufskreises,  also  die  Ausübung  der  Befähigung,  geschie- 
den. mithin  nicht  mehr  auf  ein  bestimmtes  zu  erlangendes  Amt.  sondern  absolute  ordinirt 
wurde7,  stand  es  im  Zusammenhang,  dass  die  Ordnungen  der  Miniatri  blosse  Feber- 
gangsstufen wurden,  welche  zur  Erlangung  des  sacerdotium  durchlaufen  werden  mussten . 
denen  aber  ein  durch  das  Amt  gegebener  Wirkungskreis  nicht  mehr  entsprach.  Dem 
gemäss  entwickelte  sich  die  durch  das  Tridcntinuin  fixirte  Lehre  dahin . 

Die  Ordination  oder  der  ordo  ' umfasst  die  Stufendes  Bischofs,  des  Priesters. 


1 Aurk  »ir  kommen  »ekou  in  dem  Briefe  <le» 

Cornelia«  vor.  Vgl.  ferner  r ‘24.  ronr.  Land.. 

I.  ß.  l\  J.de  epi*c.  I.  3;  e.  IS.  (r.  S.  ronr.  Cartk. 

IV  | IHst.  Will ; c.  1.  (Isidor.)  $ 15.  IH*t.  XXI ; 
r.  I . (Isidor.  )£.  5.  Ihst.  XXV  : _Ad  lertorem  per- 
li net  leiiiiwcs  prununtiiic  el  et  quae  prophetae 
vaUriuaruut.  populi»  pnediure'.  pont.  Knuiau. 
de  ord.  Icet.  .lertorem  «i  quidem  oportet  legere 
ca  quar  | rei  ei  qui ) praedirat.  et  lerUone»  rajitare, 
et  benedicerv  panem  et  omoo  frurtus  novo»'’. 
Vgl.  aurk  N itMrh  bei  Herzog  S,  2ß8. 

* Vgl.  vor»lckende  Note.  ferner  c.  IS  (r.  ‘J. 

ronr.  Cartk.  IV  | [>Ut.  Will . r.  I.  |I»id.  | ^ l.V 
Diät.  \\I;  r.  I (laid.)  $ I lh»t.  \\V : d 

« »«turtum  uatnquc  pertinent  rlaves  errlesiac.  ut 
rlaudat  et  aprnat  templum  dei  et  <«mma  quae  sunt 
intu»  eitraque  rustodiat . Adele»  reriput,  elrom- 
munirato»  et  inAdelc*  eicipiaT*;  ponüf  k»uan. 
de  ord  o»t  : .Ostiarium  oportet  perrutere  cym- 
balura  et  rampanam  »perire  er«  Irsiam  et  aarra- 
nun,  librum  apenre  ei  qui  praedirar. 

' 'gl  Halllar,  P II.  *nl  I art  |.  r.  I.  n. 
17  ff  l»ie  erste  reu  au-  k en»  akut  in  1 15  pr  C. 
Th  de  epbr  XVI  2. 

• So  llallicr  a.  a.  O.  n.  24  ff. 

'Vgl  Phillip«  kirrkeurerht  I.  314  Ihr 
Stellen  de«  keil.  I«id  r von  Setilla  r 1 pr  $ IT». 
l»v»t  Ml,  «.  1.  ££.4  10  ih*t.  XXV.  Sprvtken 
für  die  Trennung,  da  hier  der  psalmuta  besonder« 


neben  den  iHakonen  etr.  aufgezählt  »ird  Kbcn-o 
«ler  den  eioreista  übergehende  Brief  de«  itelasiu» 
ad  epbr.  per  Lucan.  (a.  4B4)  e.  2 : . ,.n  aa«e- 
rutu»  e«t  litte ra»  »ine  quibu»  fortassi«  nee  oitia- 
rium  possit  implere : nt  »i  bb  omnibu»  quae  sunt 
praedirta  fulritur.  rontinuo  lertor  vel  notariu»  aut 
rerte  defeasor  effertu*  pn»t  tre»  mense»  e&btat 
arolythu»"  . . Vgl.  ferner  Nov  123.  e.  10  und 
viu  Silveslri  I.  in  libr.  pontif.  I »»gegen  beweisen 
c.  20  (c.  10.  rooc.  Cartk.  IV.)  i>bt  Will, 
r.  45.  Martin  Bra<ar.  nur  die  «orgekommenc 
Kombination,  l»ie  Manmrbfaltigkeit  der  Kntwirk- 
lung  zeigt  »ich  aurk  darin,  da»»  in  der  grierkisrhen 
Kirrke  im  Laufe  der  Zeit  nur  die  Stufen  de»  l»ia- 
konat» . SubdiakottaL«  und  de»  Ukt»n  »n  b 0 virt 
haben.  Vgl.  Ilallier  a.  a.  U.  Nr.  27  Morl- 
nu»  P.  III.  eiere.  14.  e.  1. 

• S.  i.  B.  r.  II.  15— 10.  (c.  4 — 0.  mar.  Carth 
IV  ) Ihst.  Will 

7 Vgl.  unten  in  der  Lehre  vom  Ofdutatioostitel 

$ 8 

* Tndent  Se*«.  Will,  de  sarram  ord  e,  3: 
,Si  qub  diverit.  ord  ine  tu  tiee  »arrant  or- 
dinal i o n e tu  non  esse  v ere  et  propne  «arramen- 
tum  a Christ»)  doaino  Institatum  «el  esse  Azmen- 
tum  quoddam  bumaaum.  eimgitatuai  a rin»  re- 
nun  erelrsiastiranim  inpenti*  aut  c*«e  tan  tum 
ntum  quendam  chgendi  umittiw  «erbt  dei  et  sa- 
crameutoruu»  anathema  ur  c.  6 : „bi  qub  dl- 
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§ 1.]  Der  Begriff  iler  Ordination  und  die  Stufen  derselben.  5 

des  Diakons , des  Subdiakons,  des  Akoluthen,  des  Exorcisten,  des  Lektors 
und  des  Ostiarius  als  durch  die  Weihe  mittheilbare  einzelne  8.  g.  ordmcs*.  Darüber 
aber,  ob  sieben  oder  acht  solcher  ordines  auzunehmcn  sind,  herrscht  in  der  katholischen 
hehre  selbst  Streit,  weil  über  die  Auffassung  des  Verhältnisses  der  bischöflichen  Kon- 
sekration zur  Priesterweihe  bisher  keine  Einigung  erzielt  worden  ist. ' Der  überwiegende 
Theil  der  Schriftsteller , namentlich  die  älteren  schon  in  Anschluss  an  cinun  Theil  der 
Scholastiker1,  entscheidet  sich  filr  das  erster«  L indem  der  bischöfliche  ordo  von  ihnen 
mehrfach  als  : »extensio  perfectio  prebyteratus«  bezeichnet  wird  s.  Obwohl  sich  nun  nicht 
läugnen  lässt,  dass  diese  Ansicht  abgesehen  von  ihrer  weiten  Anerkennung  auch  gewisse 
äussere  Gründe  für  ihre  Berechtigung  geltend  machen  kann  r\  so  ist  doch  namentlich  wieder 
in  neuerer  Zeit  die  Meinung  lebhaft  vertheidigt  worden . dass  der  bischöfliche  und  der 
priesterliche  ordo  wesentlich  verschieden  seien  und  daher  acht  ordines  oder  Weiho- 
stufen  angenommen  werden  müssten7.  Diese  Ansicht  möchte  nicht  nur  deshalb  viel  für 
sich  haben,  weil  die  andere  Lehre  wesentlich  mit  der  einseitigen  Beziehung  zusamincn- 
bängt . welche  schon  ein  Theil  der  Scholastiker  der  Ordination  auf  das  Sakrament  des 
Altars  giebt,  sondern  auch  deshalb  . weil  das  Tridentinum , welches  die  hier  in  Kede 
stehende  Streitfrage  nicht  direkt  entscheidet , doch  jedenfalls  ausdrücklich  eine  quali- 
tative höhere  Verschiedenheit  des  Priesters  und  Bischofs  annimmt R.  — Mitunter  ist  auch 


zerit,  in  errleaia  catholira  non  esse  hierarrhiam 
divitii  ordi  n at  io  ne  institutam  quae  con- 
»Ut  ex  episcopis  , presbiteris  et  ministris : ana- 
thema  alt“. 

I Trident.  8ess.  XXDI.  c.  2.  dt. 

* c.  1.  S-  10.  (Isidor.)  Dlst.  XXV;  c.  2.  eit. 
Trid.  Seas.  XXIII. 

3 Vgl.  Thum.  Aquin.  lib.  IV.  sent.  D.  24. 
qu.  3.  art.  2.  u.  summa  theolog.  P.  III.  suppl.  y. 
40.  art.  ft.  de  sarram.  ord.  : „Rcspondeo  dicen- 
duin  quod  ordo  potesl  aceipi  dtiplicitcr : uno  modo 
serundum  quod  est  saerameiitnm  et  sic,  ut  prins 
dictum  est , ordi  natu  r omnis  ordo  ad  eucharistiae 
sacramentum , unde  cum  episcopus  non  habeat 
potestatem  stipcriorem  sacerdoti,  quantum  a«t  hoc 
episropatus  non  erit  ordo.  Allo  modo  potest  con- 
siderari  ordo  serundtiin  quod  est  officium  qtiod- 
tlain  rcspectu  quariindam  artionuin  sarramm ; et 
sie  cum  episcopus  habeat  potestatem  in  actionibus 
hierarchicis  respectu  corporis  mystici  supra  sacer- 
dotem,  episcopatu«  erit  ordo“. 

* Vgl.  z.B.  Bellarrain  disp.  de  contr.  christ. 
Ailei  torn.  II.  contr.  II.  lib.  I.  e.  11;  Hallier, 
P.  II.  sect.  I.  c.  1.  art.  1.  (n.  9 — 21). 

5 Vgl.  II a 1 11  er , P.  II.  sect.  II.  c.  1.  art.  2. 
No.  4;  Morlnus,  P.  III.  e\.  3.  r.  1. 

A Abgesehen  von  der  nicht  offlcielle  Gültigkeit 
habenden  l Überschrift  des  c.  2.  Seat.  XXIII. 
Trid.  kann  in  dieser  Beziehung  auf  die  Const. 
Innoc.  IV.  Sab  catholicae  v.  1264.  $ 3.  n.  19. 
(M  Bull.  1,  100)  verwiesen  werden,  wo  es  heisst : 
„Ad  haec  voluinus  et  expresse  praeripimus , quod 
episcopi  Graeri  septem  ordines  sccundum  moreni 
erclesiae  Uomanae  de  caetern  conferant,  rum  huc- 
usque  tres  de  ininoribus  circa  ordinandos  nc- 
glexisse  vel  praetermisisse  dicantur“,  ferner  auf 
das  „docendum  erit  hosce  omnes  ordines  septena- 
rin  nurnero  oontincri“  des  Catecb.  Homan.  P.  II. 
c.  7.  qu  12.  (Vgl.  auch  Pachmanti,  Kirchen- 
recht,  3.  Aull.  1,  201  IT.,  namentlich  S.  203 


Note  o).  Benedict.  XIV.  hat  die  Frage  dahin- 
gestellt sein  lassen  (de  synod.  dioec.  8,  9):  „sit 
vel  non  episcopatus  ordo  diversus  a sarerdotio 
cuius  ad  minimum  est  extensio,  perfectio  et  com- 
plementum“. 

7 So  namentlich  von  Phillips,  Kirchenrecht 
1, 318 ff.,  welchem 8 ch  u 1 te,  kathol.  Kirrhcnrcrlit 
2,  104  n.  3 folgt.  Von  den  älteren  Kanonistcn 
mögen  als  Anhänger  dieser  Meinung  genannt  wer- 
den Fagnaui  romment,  in  deer.  ad  e.  I.  lib.  I. 
tit.  13.  No.  33  ff.,  Thomassin.  vet.  et  no\a 
disc.  lib.  I.  c.  1.  n.  f)  ff. , Ferraris,  prompte 
biblioth.  s.  v.  „ordo“  art.  I.  n.  17.  18. 

* Sess.  cit.  c.  4.  : „Proinde  sarrosancta  synodus 
dcclarat  praeter  reteros  ecclesiasticos  gradtis  epi- 
scopos  qtii  in  apostolonim  locuin  successerunt , ad 
hunc  hierarchicum  ordinem  praecipue  pertinere  . . 
eosque  presbyteris  superiores  esse  ac  sarramentiim 
conHrmationis  conferre , ministms  erclesiae  ordi- 
näre atque  alia  pleraqnc  peragerc  ipsos  possc  qua- 
rum  functionum  potestatem  reliqui  inferioris  ordi- 
nis  nullam  habent“.  can.  6.  7.  eod.  de  sarram. 
ord.  Von  zwei  Phasen  ein  und  derselben  Weihe 
(so  Parhmann  a.  a.  O.)  dürfte  auch  deshalb 
nicht  zu  sprechen  sein,  weil  die  katholische  Kirrhe 
nur  den  Bischöfen,  nicht  aber  den  Priestern  die 
Succession  in  die  »Stelle  der  Apostel  beilegt.  — 
So  wenig  ich  der  Erklärung  Eichhorns,  Kir- 
che nrecht  1 , 471  zustiiuine , so  richtig  ist  doch 
»eine  Bemerkung  , dass  für  den  protestantischen 
Standpunkt  die  l’ngclüstheit  dieser  Kontroverse 
als  Beweis  für  die  ursprüngliche  Identität  zwi- 
schen Bischof-  und  Presbyter-Aint  angesehen  wer- 
den kann;  Stellen,  welche  wie  c.  24.  (Hieronym.) 
DI«k.  XCI1I.,  c.  5.  (idem)  Dist.  XCV.  diese 
Gleichheit  bezeugen,  mussten  durch  ihre  Be- 
ziehung auf  das  Opfer  mit  der  katholischen  Lehre 
in  Einklang  gebracht  werden,  womit  denn  bei  der 
sonstigen  Auffassung  der  Steilung  des  Bischofs 
jenes  Schwanken  gegeben  ist, 
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6 1.  Die  Hierarchie  uud  die  Leitung  der  Kirciie  durch  dieselbe.  [$.  1. 

noch  die  Tonsur  fllr  eine  besondere  Weihestufe  oder  einen  eigenen  ordo  erklärt 
worden1,  so  dass  man  unter  besonderer  Zählung  des  ordo  episcopalis  und  sacerdotalia 
neun  ordines  angenommen  hat.  Dieselbe  ist  aber  nur  das  Zeichen  des  Eintritts  in  den 
geistlichen  Stand  und  sie  hat  nie,  wie  die  übrigen  aus  dem  Diakonat  bervorgegangenen 
niederen  ordines,  mit  irgend  welchen  Funktionen  des  kirchlichen  Dienstes  in  Verbindung 
gestanden. 

Das  tridentinische  Koncil  erklärt  die  Ordination  für  eins  der  sieben  Sakramente 
der  katholischen  Kirche,  welches  dem  Geweihten  die  Fähigkeit  zur  Vornahme  der 
Funktionen  des  ordo  giebt  und  ihm  den  s.  g. , ihn  von  den  Laien  unterscheidenden,  un- 
auslöschlichen clmracter  (indelebilis)  aufdrückt1.  Trotz  dieser  licstimmung  giebt  es  aber 
auch  in  ihrer  Lehre  hinsichtlich  dieses  Punktes  eine  Reihe  ungelöster  Streitfragen.  Die 
Sakraments-Natur  des  ordo  steht  nämlich  nur  unbestritten  fest  für  die  Wcihcgrado  des 
Bischofs  und  Priesters,  für  den  des  Diakons  ist  sic  ebenfalls  verhältuissmässig  von  Wenigen 
augezweifelt  ■,  während  viele  katholische  Theologen  und  Kauonistcn  diu  übrigen  ordines 
nur  als  sakramentale  liitus  bezeichnen4.  Die  Schwierigkeit,  welche  auch  bei  der  Dar- 
stellung der  Lehre  von  der  Ordination  und  ihrer  verschiedenen  Stufen  sich  zeigt . ent- 
steht daraus , dass  unter  dun  einen  Begriff  der  Ordinutiou  . welche  nach  der  Lehre  der 
katholischeu  Kirche  e i n Sakrament  ist,  eine  Reihe  früher  wirklich  existirunder  Aemtcr 
gebracht  sind , für  die  um  so  weniger  eine  besondere  der  des  Bischofs  uud  Priesters 
gleiche  oder  ähulichc  geistige  Befähigung  angenommen  werden  kann , als  schon  lange 
vor  dem  Tridentinum  die  Funktionen,  welche  einst  diesen  Aemtern  oblagen  sogar  durch 
Laien  ' — tlicils  freilich  auch  durch  die  Priester  uud  Diakonen  — ) mit  besorgt  worden 
sind  s und  die  auf  Wiederherstellung  der  alten  Disciplin  gerichtete  Vorschrift  des  Tri- 
dentinums*  ohne  praktischen  Erfolg  geblieben  ist7. 

Die  ordines  des  Bischofs,  Priesters  und  Diakons,  welche  auf  schriftmässiger  Ein- 
setzung beruhen,  nennt  mau  urdine s kimirchiri'.  ln  der  älteren  Zeit  wurden  sie  auch 
mit  dem  Ausdruck  : ordmn  sarri  bezeichnet  *.  Seit  dem  12.  Jahrhundert  wird  aber  nach 
dem  Zcugniss  von  Innocenz  111.  auch  der  Subdiakon  unter  die  ordines  sacri  gorcch- 


1 So  namentlich  Fa* n an.  a«l  c.  lt.  X.  de 
aet.  et  quäl.  I.  14.  Nr.  43  ff  Da*  r.  II.  X.  r.it. 
selbst . wonach  : „per  primam  tomturam  rlurieolis 
ordo  ronfertur~  spricht  dies  nicht  aus , sondern 
nur,  dass  mit  derselben  die  Zugehörigkeit  zuiu 
geistlichen  Stande  überhaupt  erworben  werde. 
Vom  Standpunkte  dos  Trkfteotinums,  welches  <*.2. 
a.  a.  O.  u.  c.  G.  de  re  form,  die  rlcrirali*  tnnsura 
den  ordines  gegenüberstellt , kann  >ou  einem  be- 
sonderen ordo.  den  die  Tonsur  ausmacht,  nicht  die 
Ke«te  »ein.  Vgl.  auch  Hel  lärm  in.  I.  c.  u.  II  al- 
Her.  P.  II.  »ect.  I c.  1,  art  1.  n J t . („ul  »it 
veluti  Milium  ac  pavimciitum  « ui  omni»  aodiflralio 
rleri  »piritali*  innititur),  uud  Phillip»  a.  a.  ü. 

l.  313. 

* Trident.  Hess.  VII  do  sarram  can.  1 ; 
Sess.  XXIII.  de  Mrr.  onl.  ran  3.  4 

* Für  dlo  SacramenUnatur  kann  noch  angcz»- 
gen  werden  und  wird  citirt  Trid.  I.  c.  can.  fi. 
de  »acram  ordin  Vgl.  auch  II  all  irr  I c sort  I 
r.  I art  II  No  7 ff 

' \ II*  ned.  \ I V I • . lern«  r 

lla Iller,  I • u.  17  ff  . der  cs  für  prohabile  er- 
klärt, das»  die»c  online»  Sakramente  »iud 


4 Morin u»  P.  III.  eure.  11.  c.  3.  n.  4 ff.  , 
excrc.  12.  r.  2. 

11  Se»s.  XXIII.  c.  17.  de  reforni. 

• Phillip»,  Kirrhourocht  I,  34G|$.37|.  Hei 
einer  £u«ammeiifa»»ciiden  Darstellung  wird  mau 
»ich  daher  immer  in  W i<ler»prüche  verwickeln, 
wo»  z.  H.  die  Dar»t4‘llung  Pe r tua  uc  de  r»  ( Kir- 
chenrctlil  4.  AuO.  S.  213)  zeigt,  wo  e»  heisst, 
nachdem  bemerkt  Ist,  dass  die  meisten  die  Ordi- 
nationen tont  Subdiakmut  ab  nur  für  »akramcu- 
talu  Ui  teil  halten:  „Die  Sakra  in  entsnatur 
der  verschiedenen  Weihen  ist  gene- 
risch Fine.1*  — Da*«  onlinalio  auch  in  der  Bc- 
deutung  von  Wahl  zu  einer  kirchlichen 
Würde  und  Anstellung  auf  ein  bestimmte*  Kir- 
rhen.imt  vurkommt.  zeigt  Iom  I.  cp.  10.  ad  ep 
per  Vienn.  c.  4.  (Kaller  I,  G37 ),  roiir.  Andat 

II.  (a.  443  o.  432)  r.  .»4;  c.  1«.  ui  VI1*»  do  praeb. 

III.  4.  Vgl.  ferner  llallier,  proleg.  c.  4. 

H Heiied.  XIV.  I.  c.  e.  10. 

0 So  noch  I'rbau.  II.  (1031.  rotic  lleiictoiit. 
c 1.)  in  c.  4.  Dist.  L\  . „Nullu*  in  epiMnpum 
eligatnr,  ui»l  m sacri»  ordinlbus  religio»«  vi w»n* 
fucrit  inventu*.  Harms  auU-tn  online*  dicimu* 
diacouatum  et  pre»b>teratunr 
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§.  2.  j lnkiipai'ität  um)  Irregularität  iui  Allgemeinen.  7 

nel so  dass  heute  der  Ausdruck : ordine*  tacri  oder  maiores  die  des  Bischofs,  Priesters, 
Diakons  und  Subdiakons  umfasst , während  ihnen  die  Übrigen  vier  (die  des  Akoluthen, 
Exorcisten , Lektors  und  Ostiarius)  als  ordines  mmortt  oder  im»  mrri  entgegengesetzt 
werden l. 

Wenn  auch  jetzt  diese  letzteren  vier  Weihen  nur  noch  Uebcrgangsstufcn  sind,  also 
die  Punktionen  derselben  (wie  auch  vielfach  die  des  Diakonats;  nicht  mehr  ausgeitbt 
werden  , so  ist  der  hervorgehobene  Unterschied  doch  gerade  fUr  das  Rechtsgobiet  von 
entschiedener  praktischer  Bedeutung.  Denn  die  Vorschriften  Uber  den  zur  Ordination 
erforderlichen  Titel , Uber  den  Cölibat  und  die  Verpflichtung  des  Gebctsdionstes  (der 
Recitation  des  officium  divinum  aus  dem  Brevier)  beziehen  sich  nur  auf  die  Kleriker  der 
höheren  ordines,  nicht  auf  die  Minoristen i *. 


II.  Die  Voraussetzungen  der  Ordination. 

k.  Der  Ordinandc. 

§.  2.  1.  Inkapadtiit  und  Irregularität  im  Allgemeinen . 

Vollkommen  unfähig  [inrapiwt») , die  Weihe  zu  empfangen,  sind  nach  göttlichem 
Gesetz  zunächst  die  Un  ge  tauften,  denn  der  Empfang  der  Taufe  ist  die  Bedingung 
der  Zugehörigkeit  zur  Kirche  und  ferner  auch  Voraussetzung  dos  Empfangs  der  übrigen 
Sakramente4.  Die  an  einem  Ungetauften  gleichviel,  ob  er  sich  fllr  getauft  hielt  oder 
nicht,  vollzogene  Weihe  ist  daher  ohne  jegliche  Wirkung,  null  und  nichtig  (invaiida)i. 
Die  blosse  Sehnsuchtstaufe  (baptismus  flaminis)  kann  die  wirkliche  Taufe  nicht  ersetzen  *. 
Bei  Kindern  christlicher  Eltern  , welche  unter  Christen  erzogen  sind , streitet  aber  eine 
praesumtio  juris  fUr  die  empfangene  Taufe,  fehlt  auch  dieser  Anhalt  in  zweifelhaften 


1 .Schon  der  Urban  II.  überschriebene , aber 
sicher  Alexander  II.  (1061  — 1073)  angchürigc 
c.  11.  Dist.  XXXII.  (t.  ed.  Richter  n.  71, 
Jafie'  n.  3503)  hat  diesen  Sprachgebrauch  : „eos 
qui  in  sacris  ordinibus,  presbyteratu,  diaconatu, 
nibdiaconatu  sunt  positi '.  Innocenz  111.  in  c.  9. 
X.  de  act.  et  quäl.  1.  14.  („quum  hodic  subdia- 
roiiatus  inter  sacros  ordines  computetuf*)  schreibt 
die  erste  Steile  Urban  1.,  die  letztere  l’rban  II.  zu, 
so  das«  damit  die  chronologische , wohl  aus  dem 
schon  früher  eiugetretencn  Schwanken  des  Sprach- 
gebrauchs zu  erklärende  Schwierigkeit  für  ihn  be- 
seitigt ist.  Vgl.  auch  c.  7.  X.  de  servis  non  ordin. 
1.  18,  eine  der  dem  Innoccuz  111.  fälschlich  zu- 
Zescbriebencn  Dekrctalen  (s.  ed.  Richter  und 
Theiricr,  disquis.  criticae  p.  *25.);  danach  ist 
cs  richtiger  c.  1.  (Alex.  III.)  X.  de  ordin.  ab 
episc.  I.  13.  dahin  zu  verstehet! , dass  der  Sub- 
diakouat  noch  zu  den  niederen  Weihen  gehört,  *. 
auch  Phillips  1,  348  IT.  — Dass  die  gleiche 

Pflicht  der  Ehelosigkeit,  welche  den  Subdiakouen 
ebenso  wie  den  Inhabern  der  höheren  ordines  ob- 
liegt, nicht  der  Grund  der  Gleichstellung  sein 

kann,  zeigt  der  Umstand , dass  die  Verpflichtung 
der  Mubdiakoueu  zum  Cülibat  viel  älter  ist.  8. 
auch  Morinus,  P.  III.  exerc.  12.  c.  5.  Der 

Grund  liegt  wohl  in  der  näheren  Re  Ziehung  de» 


Subdiakonats  zum  Messopfer.  8.  Pachuiauu, 
Kirr.heurecht  1,  204).  Vgl.  foruer  unten  8. 
— Ucbrigens  bezeichnet  schon  c.  2.  X.  de  cohab. 
cleric.  III.  2.  (Rügen.  II.  conc.  Roman,  a.  826) 
die  presbyteri , diaconi  und  subdiaconi  als  saccr- 
dotea. 

2 Trid.  Mess.  XXIII.  c.  2. 

8 conc.  Rasil.  Sess.  XXI.  c.  5.  (Mansi29, 
106),  sauctio  pragmat.  tit.  XI.  init.  (Gärtue r, 
corp.  1,  32),  Benedict.  XIV.  const.  Ko  quam- 
vis  tempore  a 1745.  $$.  43.  44.  (ejusd.  buliar. 
Rom.  1,  520). 

* c. 2. (Ronif.  VIII. ) in  Yl^decogn. spir.  IV. 3: 
„baptismum , sacraiueutorum  fundamentum  et 
ianuam  reiiquorumu. 

5 c.  52.  (c.  19.  NIomii.  ».  325),  c.  59.  (Isid.), 
c.  60.  (Poen.  Theodori  II.  2.  $ 13.  Wassorschle- 
ben  8.  203.,  Rened.  Lev.  cap.  11.94.  = c.  1.  X. 
de  presb.  non  bapt.  111.  43)  C.  I.  qu.  1 ; c.  1.  2. 
(lunoc.  III.)  X.  ood  tit.  III.  43.  Vgl.  auch  hierzu 
und  über  das  Folgende  llallier,  P.  11.  sect.  IV. 
c.  3.  art.  1;  Phillips,  Kircheurecht  i ss  «• 
45.  (S.  422.  444),  a Boonninghausen,  traut, 
iurid.  canon.  de  irregularitatibus.  fasric..  1.  S.  13, 
wo  die  ältere  Litteratur  ausführlich  berücksich- 
tigt ist. 

n c.  3.  X.  cit. 
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8 1 Die  Hierarchie  mul  dir  Leitung  der  Kirche  durcli  dieselbe  § 2. 

Fällen , so  m uns  vor  der  Ertheilung  der  Ordination  die  Taufe  jedenfalls  vorgenommen 
werden 

Die  zweite  Klasse  der  incapaces  bilden  die  Weiber,  welche  die  katholische 
Kirche  unter  Berufung  auf  diu  lieilige  Schrift1  vom  Empfang  der  Weihen  ausschliesst. 
Allerdings  kannte  diu  ältere  Kirche  Diakonissinnen,  welche  durch  Handauflegung  in 
ihr  Amt  cingefiihrt  worden.  Die  Funktionen  derselben  bestanden  in  der  Kranken-  und 
Armenpflege  — (namentlich  in  solchen  Fällen , wo  man  Männer  nicht  gut  und  schick- 
licher Weise  brauchen  konnte)  — Bewachung  der  für  die  Frauensitzo  bestimmten 
Kirchthtlren . der  Aufsicht  Uber  die  weiblichen  Katechumeneu  und  Assistenz  bei  der 
damuls  mit  Uutertauchung  verbundenen  Taufe  der  letzteren  Diese  ihnen  zugewie- 
senen Dienste  zeigen  schon  zur  Genüge , dass  die  ihnen  früher  ertheilte  Ilandauflcgung 
nicht  notliwundig  auf  eiuen  priesterlichcn  Charakter  gedeutet  werden  braucht  und  nur, 
wie  dies  stets  in  der  katholischen  Kirche  geschehen,  als  eine  einfache  Segnung  betrachtet 
werden  kann Ebensowenig  wird  der  gedachte  Grundsatz  durch  die  für  die  Aebtis- 
sinnen  verkommenden  Henediktioueu  berührt'. 


* c 112-  (Leo  1.)  I)ist.  IV.  de  consecr.,  c.  3. 
X.  rlt.  — Der  Mangel  der  Konfirmation  be- 
gründet keine'  Inkaparität , ja  nach  einer  Ansicht 
nicht  einmal  eine  Irregularität.  Haiti  er  I.  e, 
art  11 

* I.  Cor.  XIV.  34  : „Mulieres  in  eccleaiis  La- 
ccant,  non  eiiim  pennittitur  eia  loqul,  »cd  »ubdi- 
tas  UM,  slcut  et  lex  dielt“.  I.  Timoth.  II.  12 — 14  : 
„Docere  autem  mulieri  non  permitto  neque  domi- 
nari  in  vinim , sud  esse  in  »ilentio,  Adam  eiiim 
primti*  formatu»  est,  deinde  lleva  . et  Adam  non 
ent  seductus,  uiulier  autem  »educta  in  praevarica- 
tlone  fuit.“  Vgl.  r.  29.  (ronc.  Carth.  IV.  r.  99) 
Diät.  XXI11;  e.  20.  («onc.  dt.  c.  99  100).  Dlat. 
IV.  de  consecr.,  Canone»,  welche  freilich  nur  da« 
docere  viros  in  ronventu  verbieten.  Der  Grund- 
satz , für  welchen  «ich  keine  ihn  direkt  ausspre- 
chende  Stelle  anführen  lässt , ist  allgemein  aner- 
kannt und  wird  u.  A.  damit  gerechtfertigt,  das« 
(c.  10.  X.  de  poen.  V.  38)  „licet  beatissims  vtlgO 
Maria  dignior  et  exccllentior  fuerit  apostolis  uni- 
versi« , non  tarnen  illi , »cd  isti«  dominus  claves 
reg n I coelorum  commlait“. 

3 Vgl.  Kom.  XVI.  i.  f. ; c.  16.  conc.  Niesen. ; 
c.  12.  conc.  Carth.  IV;  c.  23.  (c.  15.  conc.  Chalc. 
a.  451.)  C.  XXIII.  qu.  1.  Viel  Material  zur  Bcur- 
thcilung  ihrer  Stellung  bieten  die  Conslit.  apo- 
stolor.  vgl.  z.  B.  III.  15.  VI.  17.  VIII.  12  18  fl 
28;  a.  auch  Tertullian.  (ed.  Oehler  t.  1.)  ad 
tixor.  I.  7.  Au»  der  Kaisergesetzgebung  gehören 
hierher  1.  27.  C Th  de  eplsc.  XVI.  2.  (oder  l 9. 
C.  J I 3.  a.  390),  1 54.  C.  eod. ; Nov.  3.  c.  1 ; 
Nov.  ß c.  6;  Nov.  123.  c.  13.  Der  Akt,  wodurch 
sie  ihr  Amt  erhielten,  wird  von  c.  15.  conc.  Chalc., 
von  den  letzten  beiden  Novellen  als  yctporovix 
und  yttpoTovclo&xt . lateinisch  in  der  Version  des 
Dionysius  und  der  llispana,  mit  ordinäre  bezeich- 
net Mit  Rücksicht  auf  diese  Stellen  und  Const 
apnstol  VIII  18.  wo  die  Ilandauflcgung  be- 
schrieben, liast  «ich  nicht  mit  l.asp'ryre*  a a 
O.  S.3ßn  Richter,  K irrhenrecht  104  n 2 
nach  dem  Vorgang  vieler  Ackeren  an  nehmen, 
da»»  wehen  • 19  Nicaen  . dosen  Text  manche 

B 1 1 bU  tet  («  jetzt  II  • feie  Kon«  i- 

liengesc hichte  1,411  ll  ) die  Handauflcguiig  ver- 


boten habe.  (S.  auch  Binterim,  Denkwürdig- 
keiten I.  1,  442  IT.)  Ausgewählt  wurden  die  Dia- 
konissinnen aus  den  Mädchen  und  Wittwen, 
welche  den  Schleier  genommen  hatten.  Für  da« 
Abendland  wird  ihre  Kxistenz  bezeugt  durrh  r.  20. 
conc.  Araus.  I.  (a.  441.),  c.  21.  conc.  Kpaon. 
(a.  517),  c.  18.  Aurel.  II.  (a.  533).  Dic«c  Stel- 
len untersagen  die  besondere  Konsekration  oder 
Ordination,  sind  aber  nicht,  wie  Herzog  (Kncy- 
clop.  3,  369)  und  viele  Aeltere  wollen,  auf  eine 
Beseitigung  des  ganzen  Institutes  zu  deuten. 
Freilich  scheint  dasselbe  im  Abendlande  wohl 
wegen  der  Veränderung  de«  Taufritus  und  der 
Armen-  und  Krankenpflege  ziemlich  unpraktisch 
gewesen  zu  seiu.  ln  Rom  werden  sie  noch  An- 
fang des  9.  Jahrhundert«  erwähnt.  Vit.  Leon. 
III.  lib.  pontif.  (ed.  Bianchini  1.280.  281).  — 
l'ebrigens  sind  die  hier  besprochenen  Diakonis- 
sinnen zu  unterscheiden  von  den  Frauen  der  Dia- 
konen. welche  ebenso  wie  die  Frauen  der  anderen 
Kleriker  nach  dem  Onlo  des  Mannes  (episcopa. 
presbiter«,  subdiar onissa)  als  diaronissae  bezeich- 
net wurden.  Vgl.  über  diese  c.  19.  «-onc.  II 
Turon.  (a.567.).  c.  21.  conc.  Autiss.  (a.578 — 590). 
c.  18.  (Greg.  I ) Dist.  XXXII.,  Gregor.  II.  »yn. 
Rom.  a.  721.  (Mansi  12,  261.),  c.  5.  Zachar.  »yn. 
Rom.  a.  743  (Mansi  12,  3*1 ).  Cebcrhaupt  Hai- 
ti o r , 1*.  II.  sect,  IV.  c.  2.  No.  14  ff. , Morin  US, 
I*.  HI.  ex.  10.  c.  1.,  Thomas»!  n,  vct.  et  nova 
discipl.  P I.  lib.  III  c.  30.  51.  Binterim  a. 
a.  O.  434  ff  . Phillips,  Kirchenrecht,  Rd  I, 
449;  6,  69,  Herzog  a.  a.  O. 

1 Kpiph.tniu*  (y  403)  sagt  schon  panar. 
LXXIX  4.  (ed.  Dindorf.  3) : „jrapxrqprfriov  ot  ört 
i/p»  ötxxovixoärv  |aov'/n  ti  ixx).T)OtxGTtxöv  ircöt- 
f4«h)  Tdypx,  yv4pxc  tc  «üvopxsc  xxl  toutw  tx;  (ti 
vpxoTtpx;  rpcoßjrt^z;,  o/öopoö  It  rpcoßvrcpi&xc 
r,  Uptaox;  T:p05ärx$t.  xxi  yip  o*üt  öixxovot  t* 
frxXmmxottxn  rd^ft  iriTrt'j&TjKxv  ti  poorv.pio'» 
tltrrtAcfv , dX/x  pt^vfiv  ötxxovctv  tx  iriTc).o*>- 
fitVX". 

Ä Der  Kmpfang  des  „munus  hrnedirtionU~  ist 
nicht  einnixl  attoolut  nothweudig , l'lciu  2.  de 
stat  neulich  III  10  Der  Aebtivdn  wird  nicht 
illeiu  die  Beuediction  der  Nonnen,  da>  Br  ich  Chören 
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§.  3.)  Inknpucitnt  und  Irregularität  im  Allgemeinen.  9 

Mit  den  Ungetauften  und  Personen  weiblichen  Geschlechts 1 ist  die  Klasse  der  in- 
capaces  beschlossen  s. 

Diejenigen  Personen . welche  nicht  mcapaces  sind , also  gOltiger  Weise  die  Weihe 
empfangen  könnten , erscheinen  deswegen  aber  noch  nicht  ohne  Weiteres  geeignet , in 
den  Klerus  aufgenommen  zu  werden.  Ks  kommt  vielmehr  vom  kirchlichen  Standpunkt 
aus  ferner  in  Frage , ob  nicht  bei  an  sich  fähigen  Personen  solche  Eigenschaften  und 
Verhältnisse  obwalten , welche  die  Verwendung  derselben  zum  kirchlichen  Dienste  hin- 
dern, weil  die  Betreffenden  entweder  die  erforderlichen  Funktionen  nicht  zu  verrichten 
im  Staude  sind  oder  weil  ihre  Verwendung  mit  der  Würde  der  Kirche  in  Widerspruch 
treten  und  einer  gedeihlichen  Wirksamkeit  derselben  hinderlich  sein  würde.  Die  noth- 
wendigen  Eigenschaften,  welche  auch  der  an  sich  Fähige  besitzen  muss,  um  die  Ordi- 
nation erlangen  zu  können  (so  Unsträflichkeit  des  Wandels,  eheliche  Geburt,  hinreichen- 
des Alter,  Integrität  des  Körpers  u.  s.  w.),  hat  das  kirchliche  Recht  in  Anschluss  an 
einzelne  Bestimmungen  des  alten  und  neuen  Testaments  festgesetzt a.  Wer  einer  solchen 
durch  das  positive  Recht  vorgeschriebenen  Eigenschaft  ermangelt,  soll  nicht  ordinirt 
werden,  hat  er  aber  die  Weihe  erhalten,  so  ist  dieselbe  nicht  nichtig,  vielmehr  kann  der 
Ordinirte  nur  nicht  erlaubter  Weise  ( licile ),  die  in  dem  empfangenen  ordo  liegenden 
Befugnisse  ausüben  und  ebensowenig  einen  höheren  Weihegrad  erhalten.  Der  Mangel 
einer  der  gedachten  Eigenschaften  wird  mit  dum  seit  dem  13.  Jahrhundert  technisch 
gewordenen  Ausdruck  . imgulanta»  bezeichnet4.  Diu  Irregularitäten,  als  durch  posi- 
tives Recht  sufgestellte  impedimenta  canouica  für  die  Ordination  bleiben  eben  deswegen 
auf  den  ausdrücklich  gezogenen  Kreis  beschränkt5.  Daher  fällt  1.  nicht  jeder  Fall  des 
unerlaubten  Empfanges  oder  Austtbens  der  Weihe  unter  die  Irregularitäten * ; 2.  Uber  die 


und  Predigen  untersagt  Ir  10.  (Innoe.  III. ) X. 
de  poenit.  V.  38.),  sondern  es  wird  Ihr  auch  eine 
wirkliche  jurisdictio  und  Theilnahme  an  der  po- 
testas  cUviuin  ab-  und  nur  eine  potestas  domina- 
tiva , domestica  et  rnaterna  zugesprocheu.  Vgl. 
e.  12.  (Honor.  111.)  X.  de  maior.  et  ubed.  1.  33; 
Gonzalez  Tellez  coiu tu.  ad  c.  dt.  n.  5 ff. , 
Sr h mal  zgrueber,  ins  eccles.  llb.  I.  c.  31. 
i».  38;  Kober,  Kirchenbann  (2.  Aull.)  8.  80  ff. 
In  dem  Ausdruck  „abbatissa  ordinata"  des  c.  2. 
X.  de  testam.  III.  20.  (vgl.  auch  die  Eidesfor- 
mel im  poutlf.  Kornau,  de  bened.  abbat.  : „Ego 
ordinanda  abbatissa  promitto“)  ist  das  ordinäre  in 
der  Bedeutung : „coustituere , in  ein  Amt  cin- 
»ctzen"  gebraucht. 

1 Die  dem  Hermaphroditen  crtheilte  Weihe  ist 
nur  dann  gültig , wenn  das  männliche  Geschlecht 
in  ihm  prävalirt.  Nach  der  überwiegenden  Mei- 
nung ist  derselbe  aber  unter  allen  Umständen, 
nicht  blos  bei  Notorietat  des  Sach  Verhältnisses  ex 
defectu  corporis  irregulär.  Vgl.  Hallier, 
P.  II.  sect.  IV.  c.  2.  n.  36  ff.  Per  man  oder, 
Klrcheurecht.  S.  222;  Phillips  a.a.Ö.  1,450; 
a Bocnninghausen  1.  c.  S.  13. 

* Die  Fragen  nach  der  Gültigkeit  der  Ordina- 
tion bei  einer  widerstrebenden  Willcnsrichtung 
des  Ordinandcn  und  nach  der  Möglichkeit  des 
Ausschlusses  bestimmter  Personen  durch  den  Bi- 
schof, von  denen  Phillips  1,  451  die  ersten, 
Pachmann  2,  208  die  zweite  an  dieser  Stelle 
behandelt , gehören  nicht  hierher , denn  es  liegt 
hier  keine  dauernde  , die  Person  vom  Empfang 
einer  gültigen  Weihe  ausschliesseiidc  Eigens«  halt 


vor , vielmehr  Ist  die  Frage  hier  die , in  wio  weit 
in  dem  besonderen  Falle  die  Gültigkeit  der  nach  «len 
allgemeinen  Voraussetzungen  zulässigen  Weise 
beeinträchtigt  wird. 

3 Levit.  XXI;  I.  Timoth.  III.  2 sqq.,  Tit.  I 
6 sqq. ; dlct.  Grat.  c.  3.  Dist.  XXV. 

4 Zuerst  (ludet  er  sich  bol  Petrus  11  lesen - 
sis  ii.  1200),  speculum  iuris  canonici,  (ed. 
Keintarus  p.  101);  hier  bezieht  er  sich  aber  nur 
auf  den  Mangel  der  persönlichen  Eigenschaften ; 
den  heutigen  Sprachgebrauch  haben  dagegen  schon 
dicDckretalen,  z.  B.  c.  10.  $$.  1. 6.  X.  de  renunc. 
I.  9;  c.  6.  X.  de  bigam.  non.  ordin.  I.  21 ; c.  33. 
X.  de  tost.  11.  20  (almmtllch  von  lunocenz  III  ); 
c.  24.  (Honor.  III.)  de  liomic.  V.  12;  c.  10. 
(Gregor.  IX.)  X.  de  clcr.  exeomni.  V.  27.  — Das 
..alienus  a regula"  in  der  Dionysischen  Ucbersetzung 
des  c.  17.  cone.  Niesen,  (c.  2.  Dist.  XLVII)  — 
griechischer  Text : „xai  dXAdrpioc  xoü  xavovo; 
£arat“,  llispana : ^alienus  ab  ecclesiastico  habca- 
tiir  gradu"  (c.  8,  C.  XIV.  qu.  4)  — heisst  nicht, 
wie  van  Espen,  ius  eccles.  univ.  P.  II. tit.  10. 
c.  1.  n.  1.  und  andere  meinen,  soviel  wie  irrogii- 
laris,  sondern  dass  der  Geistliche  aus  dem  Kanon, 
der  Matrikel  der  betreffenden  Kirche,  (wegen  des 
verübten  Wuchers)  gestrichen  werden  soll. 

5 Vgl.  hierzu  a Hoeim  Ingh  ausen , 1.  c.  8. 
18  ff. 

R Empfangen  der  Weihe  im  Zustande  der 
Sünde,  Ist  unerlaubt,  eine  Irregularität  liegt  aber 
nicht  vor.  S.  Pachmann,  Klrcheurecht 2,  210 
u.  k.  — Der  iiu  kleinen  Bann  befindliche  Geist- 
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gesetzlich  normirten  Voraussetzungen  hinaus  ist  die  Anu&hme  von  Irregularitäten 
nicht  auszudehnen1;  3.  wo  die  Irregularität  nur  für  den  Empfang  einzelner  Weihen 
angeorduet  ist,  darf  sie  nicht  filr  sämmtliche  angenommen  werden2;  4.  aus  dem  Ver- 
bot des  Empfanges  der  Weihen  folgt  noch  nicht  die  l'nerlaubtheit  weiterer  Ausübung 
der  bereits  licitc  erhaltenen  Weihegrade  \ 

Die  einzelnen  Fälle  der  Irregularitäten  scheiden  die  Kanonisten  in  zwei  Klassen, 
die  eine  bildet  die  irrrgnluritat  rx  ilrfertu,  die  andere  die  rx  delicto «.  Die  Irregularitäten 
der  letzteren  Art  entstehen  durch  die  Begehung  gewisser  unerlaubter  Handlungen 
(s.  §.  5).  sic  setzen  also  immer  eine  Schuld  des  betreffenden  Individuums  voraus,  wäh- 
rend die  der  erstcren  Klasse  aus  dem  Kehlen  einer  bestimmten  Eigenschaft  hervorgehen, 
ohne  dass  es  darauf  ankommt , ob  den  Ordinanden  eine  Schuld  trifft  oder  nicht4.  Im 
Grande  sind  aber  die  irregularitates  ex  delicto  ebenfalls  irregularitates  ex  defectu.  Die 
Irregularität  ex  delicto  tritt  nicht  als  Strafe*  fiir  die  begangene  sehnldbarc  Handlung 
ein.  Ihr  Zweck  ist  weder  Besserung  des  Schuldigen  noch  Sühnung  der  verletzten  ethi- 
schen und  rechtlichen  Ordnung  durch  etwaige  dem  ITebeltliäter  zugefilgte  Nac.hthcile, 
vielmehr  ist  die  Irregularität  lediglich  vom  Hecht  angeordnet , weil  durch  tlas  Begehen 
solcher  Handlungen  die  moralische  Unwiirdigkeit  des  Charakters,  also  ebenfalls  der 
Mangel  einer  nrtthigen  Eigenschaft,  dokumentirt  ist.  Auch  der  Umstand,  dass  mitunter 
die  aus  dem  Vergehen  entstehende  Irregularität  durch  geleistete  Busse  gehoben  werden 
kann,  berechtigt  noch  nicht,  die  irrcgnlaritas  ex  delicto  als  Zuehtmittel  oder  (’ensur  im 
engeren  Sinn  aufzufassen,  denn  ihr  Zweck  geht,  wie  schon  vorhin  gedacht,  mir  darauf, 
moralisch  Unwürdige  von  dem  Stande  der  Geistlichen  auszuschliessen , nicht  diese  zur 
Besserung  zu  bewegen,  und  ferner  kann  die  Irregularität  nicht  einmal  unter  allen  Um- 
ständen durch  die  Busse  beseitigt  werden7. 

lirhe  seil  ui«  |,t  cclcbriren . irrcgulsr  ist  er  über 
weder  an  und  fiir  »fob  durch  die  Kxkommunika- 
tion  . noch  wird  er  oh  , wenn  er  trotz.  de*  Hannes 
die  Funktionen  des  Ordo  austibt.  c.  10.  (Gre- 
gor IV)  X.  de  der,  exeomm.  V.  *27  : „Si  relebrat 
minori  eiconimunicatione  ligatus , licet  graviter 
peccet . nullius  tarnen  notani  irreg  ularitatis  iu- 
eurrlt.“ 

1 c.  lS.fHonif  VIII. ) iti  Vl*°  de  »ent.  exeomm. 

V.  1 1 : „Is  qui  in  eedesia  sanguinis  aut  seminis 
effusdone  |"d|nta  vcl  qui  prac*>eutibiis  mainri  e\- 
comniunieationc  nodatU  scienter  celebrarc  prae- 
Htimit,  licet  in  hoc  temerarie  agat , irregularitatis 
Union . qiiuni  id  iioii  sit  expressuni  in  iure, 
laqueuni  iioii  incurrit,“  Rt  ist  selbstverständlich, 
dass  der  \tisdruck : irregularis  nicht  nothwendigrr 
Wei*e  gebraucht  nein  muss,  sondern  'lass  schon 
bei  klarer  aus  der  Hestimmung  «les  Gesetzgebers 
erhellender  Absicht  die  Irregularität  statuirt  wer- 
ilen  kann,  so  erfindet  «lic  Schule  i.  B.  die  des 
im  grossen  Hann  befindlichen  Klerikers  auf  die 
Anlegung  und  «la»  argumentum  e contrario  aus 
••  10  \ de  der  exeomm.  eit.  Vgl.  Kober. 

Kirchenbann.  ’2.  Aufl,  S.  30B  ff.  ; Phillips  I, 

428.  Auch  durch  Gewohnheitsrecht  kann  «Ile  Ir- 
regularität festgestellt  wurden  S.  Kciffen- 
stuel  V'.  37  u.  07;  Herardi.  conmi.  in  V. 
libr  decr.  I*.  II.  «li*».  I.  c.  2.  Beispiele  «Um>ii  km 
folgenden  $ V.  VII.  2,  iiii«I  $.b.  II  7. 

> B l II.  •len  folgenden  Paragraph  n IX.  5. 


a.  K und  $.  I;>.  II.  6.  (Irregularität  wegen  aj***- 
»ta»ia  a roligione). 

a Vgl.  c.  2.  (Alex.  III.)  X.  dn  co  qui  furtivo 

V.  30. 

4 Den  Anhalt  tUfür  giebt  c.  14.  (Innoc.  III.) 
X.  de  purgat.  ran.  V.  34:  „qui*  etsi  non  sit 
nota  delicti,  e»t  U men  noU  defectu  s i in  - 
pedienü»  ad  sacros  online»  pnunoveiiduiii. 

4 8o  i*t  irregulär , wer  in  gewisser  Weise  ver- 
stümmelt ist,  gluidigfiltig  aber  ist  es,  ob  er  selbst 
die  Verstümmelung  vor  genommen  «wirr  ihm  «lie- 
scIIn*  von  einer  amlern  Person  r.ugefügl  worden. 

6 Das  ist  die  Auffassung  mancher  früheren  K »- 
ooilisten , welche  allerdings  schwankend  geltend 
gemacht  wird,  weil  nun  die  weitere  Krage  nicht 
zu  erleiligen  war,  ob  eine  poeua  im  eiguutlidien 
Sinn  oder  consura  vorlag.  Vgl.  i.  li.  Üon**le* 
Teile*.  coinm.  ad  e.  20.  X.  de  V.  S.  \.  20, 
Kei  f fens  t uel , iu*  oeiioii.  lib.  V.  tit.  37.  $.  I. 
n.  63;  Herardi.  comm.  in  ins  ccclcs.  in  V.  libr. 
P.  II.  dlss.  4.  c.  2.  (ed.  Mediolaui  2,  3tiU.  3il|. 
Freilich  wird  schou  in  c.  I.  (liotiif.  XI.  | de  Pri- 
vileg. Kxtr.  comm.  V.  7.  gesagt:  ..irreg olartuti» 
|HN  iiam  peccati  sequelam",  ein  Ausdruck,  weh  her 
liier  nur  beiläufig  g«<  braucht  ist.  als««  jedenfalls 
nicht  für  dir  Stral-Natur  dc.r  Irregulariut  heran- 
gezogen  wenlrn  kann. 

7 Vgl  van  Kspen,  in»  eccles.  P II.  Ut.  10. 
e.  1.  n.  12 ; Ph  111  i ps  1 , 42* ff.  , a H ocji u i u g - 
h auseu,  I.  c.  S.  4 ff. 
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a.  Die  einzelnen  Irrcgnlaritäten.* 

§.3.  aa.  Die  irregularitas  ex  defec/u. 

Oie  Irregularität  geht  einmal  hervor  aus  Eigenschaften  , deren  Vorhandensein  der 
Wurde  und  dem  Ansehen  des  Klerikers  Eintrag  zu  thun,  weil  sie  geeignet  sind,  bei  dem 
Volke  Anstoss  zn  erregen.  Unter  diesen  Gesichtspunkt  fällt 

I.  die  Irregularität  ex  drfectu  na/alitmi  aus  dem  Mangel  der  ehelirhm  Geburt. 
Dein  älteren  Recht  der  Kirche  ist  die  Ausschliessung  von  Personen  wegen  eines  auf 
ihrer  Geburt  haftenden  Makels  unbekannt5.  Erst  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  macht 
sich  dieser  Gesichtspunkt  durch  das  Verbot  fttr  die  im  Incest  Erzeugten  vereinzelt 
geltend1'.  Im  folgenden  Jahrhundert1  treten  dann  auch  Verordnungen  gegen  die 
Zulassung  von  Priesterkindern  zu  den  Weihen  hervor s.  und  wenig  später  werden 
die  unehelichen  Kinder  überhaupt  in  dem  gleichen  Umfange  für  ausgeschlossen 
erklärt*.  Bei  der  Aufstellung  dieses  Verbots  hat  tlieils  die  Rücksicht  mitgewirkt, 
der  Zuchtlosigkeit  der  Kleriker  vorzubeugen  und  die  Möglichkeit  der  Succession 
io  die  väterlichen  Aemter,  also  die  Betätigung  des  Nepotismus  zu  beseitigen, 


• V(tl.  Traruto»  ftiridicit-canontcus  do  irrojni- 
Lritatibus  atict.  Fr.  E.  a Boe  n n i ng  li  a use  n , 
Monasterii.  fase.  1 — III.  1863 — 1866.  Aelterc  Be- 
handlungen aufgezählt  bei  Lipcu.  biblioth.  roalis 
iuridira.  Lipsiae  1757.  1,644.  Für  die  geschicht- 
lirhc  Entwicklung  der  einzelnen  IrTegularitätsfälle 
bietet  viel  Material  Thomas  »in,  vet.  ac  nova 
dis»-.  P.  II.  tit.  I.  e.  56  — e.  91.  — Conferences 
errlesiastiques  du  diocese  d’ Angers  sur  les  irregu- 
laritfs  ti-muis  en  1710,  rtfdigdes  par  M.  llabin 
par  lordro  de  Mona.  Jean  de  Vaugirard  eve- 
que  d’ Angers. 

1 Diese  Bezeichnung  kommt  schon  vor  in  c.  1. 
iBonif.  VI II.)  in  Vm  de  liliis  presb.  I.  11. 

2 Vgl.  c.  5.  (llieronyin.  ) auch  c.  2 — 4.  8.  Diät. 
LV1.  Thomas»  in,  1.  c.  c.  80.  n.  7 — 9. 

3 K cgi  no  de  synod.  causis  1.  429.  Das  hier 
»»ft  angeführte  r.  64.  ronc.  Meid.  a.  845.  (Keg i n o 
I.  428;  c.  17.  C.  1.  qti.  7.),  welche«  die  vom 
uptor  und  der  rapU  auch  selbst  in  der  nachher 
gtiltig  abgeschlossenen  Khe  erzeugten  Söhne  von 
«len  Weihen  aussrhliesat,  kann  für  die  Entwick- 
lung der  Irregularität  ex  «leiertu  nataliuui  nicht 
in  Betracht  kommen.  Abgesehen  davon  , dass  es 
in  die  Reihe  der  die  Entführung  uiit  allen  mög- 
lichen harten  Strafen  bedrohenden  Vorschriften 
der  karolingischen  Gesetzgebung  gehört,  (so  auch 
Roen  u i ng  hausen  3,7.  n.  7.),  enthält  es  nur 
eine  von  den  Bischöfen  gemachto  Proposition,  wel- 
cher von  den  weltlichen  Grossen  die  Zustimmung 
zu  Kpernay  846  nicht  ortbcill  ist.  Vgl.  II  c fo  1 e , 
Ponriliengeschiclite  4,  114. 

4 Der  von  Schulte,  kath.  K.  K.  2,  108.  n.  2 
aiigezogene  c.  8.  conc.  Aurel.  111.  a.  538.  (bei 
Kegin.  1.  427)  gehört  nicht  hierher,  denu  er  han- 
delt nicht  vom  Ausschluss  der  Koiikubinciikiiider, 
«mdern  derjenigen  , welche  sich  eine  Konkubine 
bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  ihrer  Frau  hal- 
ten (vgl.  Ilefelea.  a.  0.  2,  751,  Richter, 
K.  K.  jj.  105.  Note  8.);  das  ausgesprochene  Ver- 
bot ist  also  die  irregularitas  e\  defectu  sacra- 
menti.  — c.  4.  conc.  Aurel.  I.  a.  511.  giebt  dem 


Bischof  die  freie  Verfügung  hinsichtlich  der  Ordi- 
nation der  Priesterkinder,  schliesst  sie  also  nicht 
aus,  während  c.  10.  conc.  Tolct.  IX.  a.  655  (c.  3. 
C.  XV.  qu.  8.)  durch  die  Erklärung  der  Priester- 
kinder  zu  8klavcn  der  Kirche  die  Möglichkeit  der 
Frage  nach  dem  defectus  iiatalinm  absrhneidet. 
Zum  Beweis  dafür,  dass  noch  Im  10.  Jahrhundert 
diese  Art  der  Irregularität  nicht  anerkannt  ist, 
kann  z.  B.  auf  den  bekannten  988  gewählten 
Erzbischof  Arnulf  von  Khciins,  den  natürlichen 
Sohn  de«  vorletzten  Karolingers,  Lothars  von 
Frankreich,  hingewiesen  werden.  Die  Synode  von 
Pavia  (a.  1018,  s.  Hcfele  4,  638)  c.  3.  und 
«lie  ihre  Beschlüsse  wiederholenden  lege«  Hoiiiri- 
<1  II.  c.  3.  (Mansi  19,  343;  LL.  2,  561 ) handeln 

ebensowenig  von  dem  defectus  nataliuui,  sondern 
nur  davon,  dass  die  Ulii  rlericorum  servorum  ecolo- 
siao  wieder  Sklaven  werden  sollen  , sprechen  also 
nicht  von  deu  Söhnen  freier  Kleriker. 

5  Als  die  älteste  hierher  gehörige  Stelle  darf 
wohl  bezeichnet  werden  c.  8.  com*.  Bitnric.  1031 
(Mansi  19,  501):  „ft  fllii  presbiterorum  sive  dia- 
rouorum  sive  subdiarouorum  in  sacerdotio  vcl  dia- 
conatii  vcl  sub»liaconatu  nati,  nullo  modo  ulterius 
ad  rlericatum  susripiantur : quia  talcs  et  omties 
alii  qui  de  non  legitimo  coniugio  sunt  nati,  seinen 
male  dictum  in  scripturis  divinis  (Deuteron. 
Will.  2. ) appellautur  nee  apud  saeculare«  lege 
hacreditaro  possunt  nee  in  testimoniuin  suscipi. 
Kt  qui  de  talibus  derici  nunc  sunt,  sacros  online* 
non  accipiant  sed  in  quociiniqiiegTadu  nunc  sunt  in 
00  tantum  permancant  et  ultra  non  pmmnveantur“. 
Vgl.  ferner  c.  12.  (Alex.  II.  1061  — 1073),  c.  13. 
(Urb.  II.  ?),  c.  1.  12.  (conc.  Melph.  a.  1089),  die 
Ilauptstolle  c.  I.  (conc.  Pictav.  a.  1078)  X.  de 
liliis  presb.  I.  17. 

* r.  1.  X.  h.  t.  cit. , c.  14.  (Urban  11.).  conc. 
Clarotnont.  a.  1095.  f.  11.  (Mansi  20,  817):  „Ut 
uulli  Ulii  concubinarum  ad  ordtMS  vel  aliquos  ho- 
nores  ecclesiasticos  promoveantur,  liisi  nnmachali- 
ter  vel  caiionicc  vixerint  in  ecclesia“.  — • c.  5.  X. 
de  serv.  non  onl.  1.  18. 
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tlicila  die  Annahme,  dass  die  Inkontinenz  der  Väter  sich  auf  die  Sühne  fortpflanze.  tlieils 
aber  auch  die  mittelalterliche  Anschauung  von  dem  an  der  unehelichen  Geburt  haftenden 
Makel  wofür  die  Vorschriften  des  alten  Testaments  über  die  Ausschliessung  der  aus 
unerlaubtem  Geschlechtsumgang  Entsprossenen  vom  jüdischen  I’riesterthum  als  Ilestäti- 
gung  herangezogen  werden  konnten.  Ob  ursprünglich  dieBescliränkung  nur  für  die  höhe- 
ren Weihegrade  galt  und  später  weiter  auf  alle  ausgedehnt  ist  oder  von  vornherein  gleich 
auch  die  Unehelichen  von  den  miuorcs  ausgeschlossen  waren  J,  kann  trotz  des  für  das 
erstere  theil weise  sprechenden  Wortlautes  der  citirten  Stellen  zweifelhaft  erscheinen, 
weil  Ende  des  13.  Jahrhunderts3  die  Ausscbliessuug  von  den  minores  ordincs  voraus- 
gesetzt wird , und  sich  von  einer  etwaigen  Aenderung  des  früheren  Hechts  keine  Spur 
findet. 

Auf  diesen  Grundsätzen  ruht  noch  das  heute  geltende  Hecht.  Ex  defectu  natalium 
sind  demnach  von  der  Erlangung  sämmtlicher  Weihen  alle  diejenigen  ausgeschlossen, 
welche  weder  aus  einer  kirchlich  gültigen  noch  wenigstens  aus  einer  als  matrimoniura 
putativuni  zu  betrachtenden  Ehe  herstammeu '.  Oie  in  den  Quellen  besonders  ausge- 
zeichnete Irregularität  der  in  sacerdotio  guniti  (selbst  der  nach  der  Ordination  mit  der 
vorher  rechtmässig  angebeiratketen  Ehefrau  erzeugten  Kinder) 1 ist  in  diesem  Satz  von 
selbst  mit  einbegriffen  *.  Das  Nichtbekanntsein  der  unehelichen  Geburt  beseitigt  die 
Irregularität  nicht7.  In  Betreff  der  Findelkinder  besteht  weder  eine  Präsumtion  für  die 
Ehelichkeit  noch  für  die  Unehelichkeit,  als  solche  können  sie  jedenfalls  nicht  ausge- 
schlossen werden  , es  ist  vielmehr  der  Beweis  ihror  Ehelichkeit  zu  erbringen.  Gelingt 
dies  nicht , so  bleibt  freilich  nichts  Anderes  als  Dispensation  übrig , da  dann  die  Abwe- 
senheit des  Mangels  nicht  konstatirt  ist  \ 


* Vgl.  Seit/,,  Zeitsehr.  für  Kirchcnr.-  etc. 
Wissenschaft  ‘2.41t.  Phillips  *2,  534  ff.  536  ff. 
a Hoenn  in  g hause  n I.  c.  p.  10  ff.  Die  gedach- 
ten  Gesichtspunkte  auch  angüdcutct  in  der  pars 
decisa  von  r.  15.  (lunoc.  III.)  X.  h.  t.  lieber  diu 
Verhältnisse  der  rechtmässigen  Kinder  der  Prie- 
ster. also  namentlich  der  vor  der  Ordination  gebo- 
renen — die  S.  II.  n.  5 citirte  Synode  von  Hourges 
sch  Ii  esst  die  Irregularität  für  sie  aus  — ergeben 
die  a.  a.  O.  angeführten  Stellen  des  C'orp.  jtir. 
nichts.  Später  ist  freilich  der  Grundsatz , das» 
selbst  der  rechtmässige  Sohn  de«  Klerikers  nicht 
in  da»  Hcnellciutn  des  Vaters  »iirrediren  soll,  aus- 
drücklich ausgesprochen  c.  11.  X.  (Alex.  III.) 
h.  t.  Handelt  cs  sich  hierbei  freilich  nur  um  die 
Idoncität  des  Betreffenden  . nicht  um  die  Irregu- 
larität , so  wird  doch  in  den  einschlägigen  Dok  To- 
talen des  tit.  17.  Buch  I.,  die  meistens  nach  Kng- 
Und  gerichtet  sind , zwischen  den  rechtmäs- 
sigen und  unrechtmässigen  Priestcrsohnen  nicht 
unterschieden , weil  man  das  Krblirh werden  der 
Aerator  verhindern  wollte  und  die  Aufstellung 
der  Irregularität  für  die  in  sacerdotio  geuiti  wegen 
der  Möglichkeit  der  Dispensation  «der . wie  in 
KngUnd  geschehen,  wegen  der  Nichtbeachtung 
derselben  allein  nicht  ausreichte.  Das  Weitere 
über  diesen  Punkt  gehört  in  die  Lehn*  vor»  der 
Besetzung  der  Acmter. 

* So  Laspeyres  a.  a.  O.  S.  43, 

* * c.  2.  r I.  ( Boui f.  VIII.)  in  VI««  h t I II 
setzt  diese  Ausdehnung  voraus.  Näher«*  \nhalts- 
punkte  fohlen. 

* Das  Nähere  darüber  Ist  au*  der  Darstellung 
de»  Khcrcchta  zu  entnehmen 


s c.  2.  c.  14.  X.  h.  t.  Umgekehrt  sind  nach 
demselben  Princip,  well  «lic  Kleriker  niederer 
(trade  in  der  grierhisch-unirten  Kirche  sich  gültig 
verheiratheu.  und  da  die  höheren  die  früher  schon 
geschlossenen  Ehen  fortset/.en  können , die  aus 
diesen  Ehen  entsprossenen  Kinder  nicht  irregulär. 
Vgl.  c.  14.  Dist.  XXXI;  c. 6.X.  de  cleric.  coniug. 
III.  3;  c.  7.  X.  de  poenit.  V.  38.  Keiffcnstoel, 
lus  ranon.  lib.  I.  tit.  17.  n.  6. 

* Die  Unterscheidung  der  verschiedenen  Klas- 
sen von  unehelichen  Kindern  fttlii  naturales,  mam- 
zeres,  nothi,  spurii)  ist  für  das  Princip.  nach  wel- 
chem der  defectu»  natalium  zu  bestimmen,  voll- 
kommen gleichgültig;  nnr  bei  Gewährung  der 
Dispensation  kann  die  Art  «ler  Erzeugung  in  Frage 
kommen,  c.  10.  §.  6,  X.  renunc.  I.  0. 

7 Dm  (tegentheil  ist  mehrfach  von  älter«*ii  Ka- 
nonisten  behauptet  worden.  Die  dafür  angezoge- 
nen c.  10.  X.  h.  t.  u.  c.  10.  X.  de  tempor,  erd. 
I.  11.  beziehen  sich  gar  nicht  auf  den  defecttis 
natalium  und  die  von  demselben  handelnden  (Juel- 
lenstellen  machen  nirgends  einen  solchen  Unter- 
schied. Vgl.  über  diese  Kontroverse  Böen  n i n g - 
hau se ii  p.  53. 

* «S.  Schulte,  kath.  Kircheurecht  2,  100. 
Notel.  Nachwelstingen  der  alteren  Literatur  bei 
Phillips  2,  540 ; B n e ii  n I ii  g h a u s e u p .28  ff 
Die  vielfach  erwähnte  Bulle  Gregors  XIV  von 
1591  (vgl  Schmier,  lorispr. canon.  civil,  lib  | 
trart.  IV.  c.  (».  sect.  1.  n 34.  — Perraanedcr , 
$ 129  verwechselt  sie  mit  der  Bnllc : Uircuin- 
specta),  wonach  die  mit  der  Fürsorge  von  Findel- 
kindern sich  beschäftigenden  ('onfraterni täten  das 
Privileg  haben,  das»  die  Pfleglinge  derselben  als 
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Beseitigt  werden  kann  diese  Art  der  Irregularität : 

1)  durch  den  definitiven  Eintritt  in  ein  Kloster  oder  Regularstift Die  Bestim- 
mung des  Papstes  Sixtus  V.  in  der  Constit. : Cum  de  omnibus  vom  26.  November 
1587,  wodurch  das  Dekretalen recht  in  Betreff  gewisser  Klassen  der  unehelich  Gebo- 
renen beschränkt  wird2,  ist  durch  die  Bulle  Gregors  XIV.  : Circomspecta  vom  15.  März 
1591  ■'  wieder  beseitigt  worden.  Der  Professleistung  in  anderen  Orden  steht  die  Able- 
gung der  vota  simplicia  nach  zweijährigem  Noviziat  im  Jesuiten-Orden  gleich nicht 
aber  die  der  neuerdings5  auch  bei  den  Übrigen  Männer-Ordeu  eingefilhrten,  der  defini- 
tiven Professleistung  vorhergehenden  einfachen  Gelübde6.  Durch  den  definitiven  Ein- 
tritt wird  die  Irregularität  für  die  Folgezeit  in  der  Weise  gehoben,  dass  der  defectus 
selbst  dann  nicht  wieder  entsteht,  wenn  die  betreffende  Person  aus  dem  Orden  entlassen 
oder  ausgestossen  wird7,  während  selbstverständlich  durch  später  Btattgefundene  N'ulli- 
tätserklärung  der  Professleistung  zugleich  das  fernere  Obwalten  des  defectus  natalium 
konstatirt  ist6. 

2)  Kann  die  hier  in  Rede  stehende  Irregularität  durch  die  nachfolgende  Legitima- 
tion gehoben  werden,  und  zwar  durch  alle  kirchenrechtlich  anerkannten  Arten  der- 
selben (also  durch  nachfolgende  wirkliche  oder  Putativ-Ehe,  durch  dispensatio  in  radire 
matriuionii  und  durch  päpstliches  Reskript)  *. 


eheliche  Kinder  gelten  , ist  wohl  nur  für  einen 
speriellen  Fall  ergangen,  vgl.  a Boentiinghau- 
sen,  p.  30.  Note  37,  wie  sich  auch  von  andern 
ripsten  dergleichen  Specialbullen  vorfinden;  s. 
Pyrrhi.  Corradi  praxis  dispens.  apostolic.  Co- 
lon. 1678.  lib.  III.  c.  2.  n.  9.  — Andererseits 
erkennt  die  römische  Praxis  bei  in  der  Ehe  gebo- 
renen Kindern  weder  die  Behauptung  der  Eitern, 
noch  ein  Gerücht,  dass  «las  Kind  im  Ehebruch  er- 
zeugt sei,  für  genügend  an,  um  zur  Dispensation 
zu  schreiten,  vielmehr  lässt  sie  die  davon  betrof- 
fenen Persouen  ohne  Weiteres  zur  Ordination  zu. 
S.  den  Fall  in  den  Analect.  jur.  pont.  1838. 
p.  364. 

1 Diese  Bestimmung  ist  so  alt  wie  die  Aufstel- 
lung der  Irregularität  selbst.  Vgl.  c.  1.  (a.  1078) 
X.  h.  t.  I.  17;  c.  1.  11.  (a.  1089  Urb.  II.)  Diät. 
LV1.  Die  Worte  der  ersten  Stelle  („aut  in  cano- 
uiis  religiöse  probat!  fuerint“)  und  der  letzteren 
(„in  congregatione  canonica  regulariter  viventes“) 
können  unmöglich  , wie  manche  Aelteren  wollen, 
auf  das  blosse  Noviciat  oder  gar  die  blosse  Er- 
ziehung im  Kloster  gedeutet  werden , vgl.  F ag- 
il an.  romm.  ad  c.  1.  X.  cit. , Boenninghau- 
itn  p.  59. 

i j.  2 : „ . . . . prohibemus , ne  illegitimi  pro- 
creati  ex  incestu  aut  ex  sacrilegio  (qnortim  scili- 
cet  parentes  consanguinitate  vel  afünitate  intra 
tertium  gradum  invicem  coniuncti  fuerint,  vel 
quonun  alterater  parens  castitatem  deo  voverit), 
etiam  apostolica,  Imperiali  vel  regia  aut  quavis  alia 
•Qctoritate  legitimati , aut  natalibus  restituti , ad 
aliquem  quorumeumque  ordinum,  etiam  Mendi- 
antium  et  non  Mendicantium , fratrum . raona- 
cboruni , eremitarum  vel  canonicorum  aut  clerico- 
iwin  regularium  congregationum  aut  hospitalium 
leligiouem , neque  ad  liabitum  nec,  professionem 
reguläres  recipi  vel  admitti  quoquo  modo  poasint“ 

„perniittiuiua.  ut  praefati  illegitimi  ....  ad 

lutntuai  cotiversonim  seu  fainuloriim  in  uionaste- 
di»  vel  domibus  reguiaribus  servientlum  recipiau- 


tur  ....  ea  tarnen  conditione , ut  ad  habitum  re- 
ligiosorum  vel  ad  professionem  qnam  religiös! 
emittere solent, emi ttendam,  iiecnon  ad  ooinei 
non  modo  sacros  sed  etiam  minoresor- 
dines  vel  adclericalem  charartereiu  . . . 
sint  eis  portae  perpetue  clausae  et  obseratae“. 
(Magn.  Bull.  2,  656). 

3 $.  2 : „Volentes  iisdem  constitutionibiis  (von 
Sixtus  V.)  nou  obstantibus  eos  qui  quovis  modo 
illegitimi  procreati  fuerint  ad  habitum  et  profes- 
sionem reguläres  admitti  posse  quemadmodtim 
admitti  poterant , si  superdictae  constitutione« 
editae  non  fuissent.“  (1.  c.  2,  7Ö8).  Die  besonde- 
ren statutarischen  Bestimmungen,  welche  die  Auf- 
nahme von  Unehelichen  für  einen  bestimmten 
Orden  oder  eine  bestimmte  Korporation  ausschlies- 
sen , sind  selbstverständlich  damit  nicht  ausser 
Kraft  getreten. 

* Denn  die  Ableistung  dieser  Gelübde  bindet 
die  betreffende  Person  auf  immer.  8.  Const.  Gre- 
gorii  XIII.  : Ascendente  domlno  vom  14.  Juni 
1584.  SS  6-  17.  21.  (1.  c.  2, 506). 

3 Vgl.  Decretum : Kegulari  dlsriplinae  v.  25. 
Januar  1848  und  Eneyclika : Neminem  latet  vom 
19.  März  1857  (Moy,  Archiv  16,  353;  9,  437). 

0 Kntsch.  der  Congr.  s.  statu  regulär.  20.  Jan. 
1860  (Moy  17,  28). 

7 Darüber  herrscht  Einstimmigkeit.  S.  Bo  en- 
ninghausen p.  61. 

# Die  weiter  bei  dieser  Lehre  behandelte  Frage, 
welche  Aemter  ein  solcher  Religiöse  erwerben  kann 
(vgl.  z.  B.  Boenninghausen  p.  62  ff.)  gehört 
nicht  hierher,  ebensowenig  die  Bestimmung  der 
Bulle:  Circumspecta , das»  der  „Ülius  lllegitimu» 
ln  religione  in  qua  pater  slve  ante  sive  post  na- 
tivitatem  dicti  filli  professus  fuerlt,  ipso  patre 
vivente  non  admittatuP*. 

9 Das  Weitere  unten  beim  Rherecht.  V gl.  vor- 
läufig Schulte,  KherucUt,  S.401— 40i,  Ho«  n_ 
ni n g ha us  en  p.  03 — 94. 
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I.  Die  Hierarchie  uiul  die  LeituuK  der  Kirclie  durcli  dieselbe 


II  3. 


3)  Endlich  wird  der  defectus  uataliuiu  durch  Dlspenoation  beseitigt , ein  Mittel, 
weicheg  sich  dadurch  von  der  Legitimation  durch  päpstliches  Reskript  unterscheidet, 
dang  e*  allein  die  Irregularität , nicht  aber  die- (ihrigen  Folgen  der  unehelichen  Geburt 
vernichtet.  Berechtigt  zur  Dispensation  ist  nach  einer  schon  von  Bonifazius  VIII. 
gesetzlich  sanktionirten  Ansicht 1 für  die  ordines  minores  der  Bischof 5,  für  die  maiores 
der  Papst s.  In  dem  Gesuch  um  die  Dispensation  muss  die  Art  der  Illegitimität  genau 
angegeben  werden  , weil  diese  für  die  Entscheidung  Uber  das  Gesuch  von  Einfluss  sein 
kann  Die  gewöhnlich  der  Dispensation  beigefUgte  Klausel : »dummodo  paternae  in- 
continentiae  imitator  non  sit  sed  bonac  conversationis  et  vitae«  hat  niclit  die  Bedeutung 
einer  fortwirkeuden  Bedingung,  sondern  nur  einer  Instruktion  fUr  den  mit  der  Unter- 
suchung und  demnächstigen  Krthciluug  beauftragten  Delegaten6.  Endlich  soll  die 
ertheilte  Dispensation  immer  strikt  ausgelegt  werden  ®. 

II.  Die  Irregularität  ex  drfectu  corporu.  In  den  ältesten  Zeiten  beobachtete 
die  Kirche  lediglich  die  aus  der  Natur  der  Sache  sich  ergebende  Kegel , dass  diejenigen 
l'ersuuen,  welche  durch  Gebrechen  physisch  an  der  Vornahme  der  geistlichen  Funktionen 
gehindert  waren,  nicht  ordinirt  wurden7.  Seit  dem  5.  Jahrhundert  macht  sich  aber  in 
der  Gesetzgebung  der  lateinischen  Kirche  diu  Anschauung  geltend , dass  auch  andere 
körperliche  Missgestaltungen  und  Verstümmelungen  von  den  Weihen  ausschliessen  *, 
indem  man  entgegen  der  älteren  Zeit  auf  die  Bestimmungen  des  Mosaischen  Rechts 
znrückgriff9,  und  anscheinend  den  Gesichtspunkt  anfstcllte,  dass  jeder  körperliche 
Makel  irregulär  machte.  In  den  zahlreichen,  seit  dem  5.  Jahrhundert  ergangenen  Ent- 
scheidungen im  Corpus  iuris 10  findet  Bich  zwar  ein  allgemeines  I’rincip  nicht  ausgespro- 


* c.  1.  in  VI**  h.  t.  I.  11 ; schon  früher  Ist  das 
4ii»  c.  18.  (Gregor  IX.)  X.  h.  t.  1.  17.  hergeluitet 

Morden. 

- l ud  zwar  der  kompetente , indessen  nach 
einer  Entscheidung  der  8.  C.  C.  v.  5.  Februar 
1804  nicht  der  freilich  zur  Ordination  ratione  fa- 
miüariUti«  befugte  Bischof.  Böen ning hau- 
sen p.  96.  Note  4.  Uleich  steht  der  kapitular- 
vikar  sedo  vacante,  auch  die  praelati  inferiores 
cum  jurisdictione  quasi  episropali  haben  dasselbe 
Recht.  Vgl.  Bei ffens tuet,  jus  can.  lib.  I.  tit. 
17.  n.  15.  In  Betreff  der  Diöcete  Rom  selbst  ». 
Anal  ec  ta  Jur.  pont.  1855.  p.  2755. 

3 Auf  Urmnl  des  Trid.  8ess.  XXIV.  c.  6.  de 
reform..  wonach  der  Bischof  von  irregularitates  ex 
delicto  occulto  provenieiites  der  Regel  nach  «lia- 
peiiüirt,  kann  ihm  für  die  höheren  Weihen  in  dem 
Fall,  wo  die  Illegitimität  unbekannt  ist,  das  Dia- 
pensationsrccht , wie  manche  Aelteren  wollen, 
nicht  bcigelegt  werden.  Die  irregularitas  ex  de- 
fectu  natalium  ist  keine  ex  delicto  provenlens. 
Ebensowenig  ist  eine  Ausnahme  zu  statulren, 
wenn  der  bona  Ilde  Ordinirte  erst  nachher  seine 
uneheliche  Geburt  erfahrt  und  dadurch  in  die 
latge  kommt,  die  IHspensation  nachsiichen  zu 
müssen.  Vgl.  Boe  n n i n g h a u s e n p.  113  ff.  — 
Kin  für  alle  Mal  sind  von  diesem  lVfectdie  Alum- 
nen de«  Collegium  Ahfiiranum  ln  Rom  durrh  die 
KrrirhtungsbuUe  Gregors  XIII.  v.  23.  April  1679 
$.  13.  (M.  Bull.  2.  45*5 ) dlspensirt  worden. 

* Vgl.  dazu  e.  10.  $.  6.  X.  de  imaitr.  I 9. 

5 Vgl.  die  Entscheidung  der  8.  C.  C.  v.  23.  De- 
cember  1596  bei  Ile  ned.  XIV.  de  synod  dioem. 
lib.  XIII.  e.  24.  0. 22.,  •.  auch  Böen ni  ng  ha  Il- 
sen p.  116. 


* c.  1.  $ 1.  ln  VI1*  h.  t.  I.  11 : (..quam  exor- 
bitantem a iure  oportet  velut  odiosani  mirii.?i  *| 
Nähere  Konsequenzen  dieses  Satzes  und  Kasui- 
stik bei  Boenninghausen  S.  1U8  ff 

7 Consi.  apost  VI,  23:  ^dhrrl  4t  utäc  fuXik 
t*d«TO»  IDvoo;  rpo<rra5*a$  towc  dplatwtK  tt;  iepco- 
«6v» p npoyitpiCtsOai  xai  ou  rä  <5oiu*to  aeu;w>- 
axontiouat“  (offenbar  gegen  Levtt.  XXI.  17  ff.  ge- 
richtet). Can.  apo*t.  76:  tu  dvdrtTjpoc  7,  rbi 

tj  t 4 oxiXo;  rtgXrjyuivoc , ifctoc  44 
, irlsxoxo;  ftvisÄa»  * oi  yop  >o»£r( 
ptutvei,  AXXd  öuyfj?  jagXi>3|a6;“ . c.  7 1 : „Ko^t 
4x  aiv  TvtpA&c  uih  ye*4®9a*  iriraotroc  * o*i/  au 
'it^Xatmtvo;,  aXX  iva  rd  txx).r<9ta«ttxä  rap- 
CfueofclCocta.  c.  6.  (Innoc.  I.  a.  402 — 417.)  Dist. 
LV.  Vgl.  überhaupt  Thomas  sin.  P.  II.  lib.  I. 
e.  78.  n.  1 — 7.  e.  79..  c.  82.  83.  n.  7.  8. 

* e.  3.  (Ililar.  a.  456)  c.  1.  (Gelai.  a.  494) 
IBst.  LV.,  c.  59. (der».)  Dist.  L,f.  10. (Gregor  I.) 
Dist.  XXXIV,  wtdehe  ganz  allgemein  die  .aliqua 
tnembroruin  darana  perpessi“  und  „corpore  vitiati* 
für  irregulär  erklären.  Vgl.  ferner  c.  6.  conr 
Aurel.  III.  (a.  538). 

*>  c.  5.  Dist.  XXXIII.  u.  r.  1.  Dist.  XXXVI. 
(Gelas.  a.  494)  deuten  unzweifelhaft  auf  Izevit. 
XXI.  17  ff  hin. 

,ü  Vgl.  l.  B.  c.  13.  (inr.  temp  ) Dist.  LV. 
(Vertust  de«  Auges),  c.  4.  X.  de  eierte,  aegrot. 
III.  6.  l'Auwatt):  e.  11.  Dist.  LX.  c.  2.  X.  eod  , 
e.  6.  7.  X.  de  corp.  Tit.  1.  20.  (Verstümmlung 
an  den  Fingern  und  der  Hand);  e.  10.  (conr.  Trtb. 
a.  895  ) Dist.  LV.  iljihraheit);  r 2.  (ine.  temp  ) 
Dist.  XX XIII. ; c.  14  (Gregor  1.)  C VII.  qu.  1 
(Wahnsinn);  c.  5 (Gelas. ) Dist.  X.XXIll;  e.  6. 
conr.  Aurel.  111  a.  538. , c.  3.  (Tolet.  XI.  a.  675) 
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chen  , indessen  laset  sich  dasselbe  schon  aus  den  Bestimmungen  der  einschlägigen  üe- 
krctalentitel 1 klar  erkennen.  Der  hieraus  tu  entnehmende,  noch  heute  geltende  Grund- 
satz ist  der.  dass  solche  Krankheiten  und  Gebrechen  irregulär  machen,  welche  die  Vor- 
nahme aller  oder  doch  der  wichtigsten 2 geistlichen  Funktionen  ganz  hindern  oder  die 
Ausübung  derselben  nicht  ohne  Gefahr  der  Verletzung  der  Wurde  des  Gottesdienstes 
gestatten  3,  oder  endlich  bei  der  Gemeinde  Anstoss,  Aergerniss  und  Anlass  zu  Spott  geben 
und  dadurch  der  Khrfnrcht  vor  den  heiligen  Handlungen  oder  dem  Ansehon  und  der 
gedeihlichen  Wirksamkeit  des  geistlichen  Standes  Kintrag  tliuu  könnten 4.  In  der  Kegel 
werden  sogar  mehrere  der  hervorgehobenen  Momente  konkurriren  und  duher  ist  eine 
strenge  Sonderung  der  einzelnen  Fälle  nach  den  drei  hervorgohobenen  Gesichtspunkten 
nicht  gnt  möglich  *.  Als  irregulär  gelten  wegen  Unfähigkeit  die  heiligen  Funktionen 
vorzunehmen  die  Tauben  (nicht  unter  allen  Umständen  Harthörige! . die  Stammen, 
erheblich  Stotternde,  die  Blinden,  die  der  Sehkraft  des  linken  Auges  total  Beraubten  *, 
diejenigen,  welchen  Hände  und  Füsse  oder  eins  dieser  Glieder  fehlen,  wolcho  an  Krücken 
oder  mit  einem  Stelzfass  gehen , denen  die  Arme , die  Hände  oder  die  Finger  gelähmt 
sind 7.  Ferner  sind  irregulär  solche  Personen,  welchen  der  Zeigefinger  oder  Daumen  fehlt 
oder  die  an  diesen  Gliedern  verstümmelt  sind.  Bei  Lahmen  tritt  Irregularität  ein,  wenn 
sie  eines  Stockes  bedürfen,  oder  wenn  das  Hinken  so  stark  ist,  dass  es  die  Sicherheit  der 
Bewegungen  beim  Gottesdienst  bindert  oder  der  letztgedachte  Gesichtspunkt,  die  Gefahr, 
der  Gemeinde  Anstoss  zu  geben , in  Frage  kommt.  Der  zweite  Gesichtspunkt  in  Vor- 


I>ljt.  XX.VJII;  c.  15.(Tolet.  XI.).  V.  VII.  qu.  I), 
r 1.  (Alex.  TI.  1081— 1073)  C.  VII.  qu.  2.  (He- 
•essen  heit  mul  Kpilepsie).  Der  anscheinend 
strengere  Standpunkt,  welchen  die  vorhin  ritirten 
Stellen  des  Gelasius  haben . ist  schon  in  den  spä- 
teren DekreUstellen  verlassen.  Vgl.  z.  B.  c.  11. 
Dist.  KV.  eit. 

1 X.  de  corpore  % itiatis  ordinandis  vel  non  1.  20 ; 
X.  de  denen  aegrotante  vel  ilebilitato  III.  6. 

* e.  6.  X.  h.  t.  I.  20;  c.  b.  X.  du  der.  aegrot. 
1.  20;  e.  7.  X.  h.  t.  I.  20 : . si  ad  frangendain 

eucharistiaju  sit  in  pollire  ipso  potens  ....  propter 
deform i tatet»  huiusmodi  non  dimittes  quin  euin 
ad  ordinetn  promoveas  sacerdotis“.  (c.  2.  X.  de 
elerico  aegrot.  Ul.  6).  K*  kommt  hier  vor  Allem 
die  Fähigkeit  das  Messopfer  zu  verrichten  in  Be- 
tracht , weil.  Pirhlng,  eomm.  I.  20.  n.  10.): 
„alii  ordinum  gradua  et  ministeria  ad  missae  sa- 
rriftrimu  tamquatn  ultimum  lluoin  ao  rouipleaien- 
tum  eorum  referuntur  et  . . . requiritur  in  pro- 
moveudo  ad  ilios  habilitas  et  rapacitas  ad  sacer- 
dotium,  ad  quod  alii  ordines  ordinantur“. 

3 r.  1.  X.  h.  t.  . . . „quum  ipse  non  perdiderit 
tut tn ni  de  digito  quill  sine  scandalo  possit  solein- 
nitates  celebrare,  satis  potes  ....  permittere  euni 
in  suo  ordine  ministrare“. . . 

4 e.  3.  X.  de  clorlc.  aegrot.  IIJ.  6. : „De  recto- 
ribas  ecrlesiarum  marula  usque  adeo  infectis  quod 
altari  servire  non  possunt  nee  sine  magno  scau- 
dalo  eorum  qui  saui  sunt,  eedesias  ingTedi  et«’.“ 
l’eber  das  im  Text  hingcstellte  Princip  herrscht 
vollkommene  U Übereinstimmung,  wenngleich  das- 
selbe verschieden  formulirt  wird.  Vgl.  z.  B.  Gon- 
zalez Teller  comm.  ad  c.  2.  X.  h.  t. ; van 
Espen  J.  K.  U.  P.  II.  tit.  c.  5.  n.  12.  13.t 
Keiften  st  ii  et.  I.  20.  ».  0.,  Schmier  lib.  1. 
tr.  IV.  $.  6.  s.  3.  i».  213.  240.  261,  262..  J.  H. 
Böhmer,  ius  eccl.  1.  20.  $.  1.,  Walter, 


Kirchenr.  Sj.  208. , Phillips,  Kirchemr.  1,401  fT., 
Schulte,  Kirchenr.  2,  111.,  ßoenninghau- 
se»  S.  139.,  Eichhorn,  Kirchenr.  1,  4M?. . 
Laspeyres  a.  a.  O.  S.  46.,  Richter,  K.  I, 
10.0.  Bei  «len  älteren  (vgl.  z.  B.  Beruh ar- 
dus  Pap.  summa  I.  12.  1.)  wird  die  Gränze 

durch  die  Unterscheidung  zwischen  bedeutenden 
und  geringen  Gebrechen  gewonnen , und  bei 
ihnen  die  hier  praktisch  gleichgültige  sich  noch 
itn  lft.  Jahrhundert  (s.  Bohiuer  I.  c. ) flndemie 
Eiutlioiluiig  in  mutilati  und  debilitati  (so  schon 
bei  Bernhard)  oder  in  mutilati,  debilitati  deformes 
(so  Hoslicnsissumma  aurea  I.  20.)  aulgestellt. 

3 Vgl.  zu  dem  Folgende«  Phillips  1,  404 IT., 
Böen  n i u g h a u se  n 8.  189  flT.,  und  die  Knt- 
seheidungen  der  Umigregatio  concilii  zu  c.  0.  de 
re  form.  Mess.  XXIV.  conc.  Trid.  in  der  Au*gab«? 
von  Richter  u.  Sobultt  fl.  12  fT.  S.  340 IT. 

6 Des  fl.  g.  oculus  canonis . weil  der  Priester 
mit  diesem  den  Messkanon  liest.  Ist  die  .Sehkraft 
des  rechten  so  stark,  dass  der  Geistliche  ohne  die 
vorgeschriebene  .Stellung  zu  verändern , lesen 
kann,  so  tritt  nach  der  fast  einstimmigen  Ansicht 
der  KaiionUten  die  Irregularität  nicht  ein.  ln 
einem  Fall  von  1751  hat  aber  die  C.  C.  die  Dis- 
pensation für  nothig  erachtet.  Vgl.  Bo e n n i ii  g - 
hausen  8.  197.  ’n.  21.  Haltbar  erscheint  das 
nicht. 

7 Ks  kommt  hierbei  in  Betracht,  dass  solche 

Personen  nicht  die  erforderlichen  Knie  Ir- urningen 
verrichten,  ebensowenig  das  /eichen  des  Kreuzes 
machen  , ferner  nicht  beim  Messopfer  den  Kelch 
erheben  uud  die  Hostie  brechen  können . »der  * 
dass  bei  der  Vornahme  dieser  Funktionen  dodl 
hier  mindestens  die  Gefahr  vorliegt,  da*«  die- 
selben nicht  in  einer  der  Würde  de»  Gottes- 
dienstes oder  des  geistlichen  Stande*  hen- 

den  Weise  verrichtet  werden. 
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t(i  I Die  Hierarchie  und  die  I.cituuK  der  Kirche  durch  dieselbe  >§.  3 

bindung  mit  dem  eben  erwäluiten  bedingt  ferner  die  Irregularität  der  mit  der  Epilepsie 
Behafteten  und  solcher  I’eraonen,  welche  den  Genuss  von  Wein  nicht  vertragen  können 
(*•  g,  abstemii)  oder  an  Erbrechen  leiden.  Endlich  sind  als  irregulär  zu  bezeichnen 
Aussätzige,  der  Nase  Beraubte,  Personen  von  zwergbafter  oder  »ehr  kleiner  Gestalt, 
von  auffallender  Buckligkeit,  oder  mit  andern  bedeutenden  Miasgestaltungen  Be- 
haftete. 

Es  scheint  mir  kein  Bedenken  zu  haben , unter  dem  defectus  corporis  auch  die 
s.  g.  Geisteskrankheiten  zu  begreifen.  Irregulär  macht  Wahn-  und  Blödsinn,  mag 
ersterur  auch  nur  periodisch  und  nicht  beständig  hervortreten , ja  selbst  später  durch 
Heilung  beseitigt  sein.  Dasselbe  schreiben  die  Kanone»  für  die  Besessenen  (onergu- 
meni,  daemoniaci,  correptitii)  vor'.  Die  Kanonisten  bezeichnen  die  eben  hervorge- 
hobenen  Mängel  mit  dem  Ausdruck  drfectu»  anmti , welcher  aber  auch  fUr  verschiedene 
andere  Fälle  der  Irregularität  gebraucht  wird3. 

Ob  der  defectus  corporis  absichtlich,  bez.  wenigstens  kulpose  von  der  betreffenden 
Person  herbeigeführt  oder  die  letztere  völlig  schuldlos  ist,  bleibt  sich  vollkommen  gleich, 
insoweit  es  sich  um  das  Vorliegen  des  hier  in  Kode  stellenden  Mangels  handelt.  Aller- 
dings kann  in  den  ersten  beiden  Fällen  eine  Verstümmelung , welche  an  und  für  sich 
keinen  defectus  corporis  ausmachen  würde , die  Irregularität  herbeifahren , aber  diese 
ist  dann  eine  irregularitas  ex  delicto  (mutilationis) , nicht  eine  irregularitas  ex  de- 
fectu 3. 

Die  Feststellung  des  defectus  corporis  in  einem  gegebenen  Falle  ist  Sache  des 
Bischofs1.  Ist  ein  solcher  konstatirt,  so  ist  doch  die  Behandlung  eine  verschiedene, 
je  nachdem  ein  noch  nicht  ordinirter  Kandidat  oder  eine  Person , welche  schon  den 


* Ute  tlueUcubclsas  8.  1-1.  u.  10  über  dis  Congr. 
Camp.  s.  Am>1  tur  pont.  1866.  S.  1068.  Handelt  es 
sich  bei  solchen  Personen  erst  um  die  Rrtheilung 
der  Ordination,  so  ist  päpstliche  Dispensation  nö- 
thtg,  letztere  indessen  nach  einigen  nur  für  die 
ordiuea  sacri , nicht  für  die  minores.  Vgl. 
.Schmier  I.  c.  n.  249.  Dagegen  Boenning- 
hausen  S.  203.  n.  39.;  ist  die  betreffende 
Krankheit  aber  erst  nach  der  Ordination  einge- 
treten, so  bedarf  es  nur  der  bischöflichen  Geneh- 
migung , damit  der  Geheilte  seinen  ordo  wieder 
ausüben  kann.  Vgl.  F a g n a n.  ad  c.  4.  X.  de  aetatc 
1.  10.  n.  47.,  Boenninghausen  S.  134  ff. 

* Einzelne  rechnen  dahin  noch  den  defectus 
scientiae , so  Ferraris  prompt»  biblioth.  s.  v. 
irregularitas  art.  1.  n.  12.  (bei  ihm  der  Ausdruck 
defectus  tminvu),  ferner  Herardi  1.  e.  c.  4. 
(S.  382.  383. ),  welcher  auch  den  defectus  aetatis 
hierher  zählt,  andere ( 11  oen  n Ighausen  p.  134.) 
begreifen  darunter  den  defectus  rationis , scien- 
tiae,  fidel ; auch  der  defectus  perfectae  lenitatis 
und  sacrauienti  wird  als  defectus  anitni  im  weite- 
ren Sinne  uiit  dein  im  Text  besprochenen  Falle 
nisammengestellt  (Laspeyres  a.  a.  O.  S.  4;Y, 
Richter  $.  105.),  Schulte  1,  112  IT.  sub- 
siimlrt  unter  den  defectus  animi  (Wahnsinn  etc.), 
scientiae,  sacramenti , perfectae  lenitatis,  fldei. 
— Schon  dieses  Schwanken  zeigt,  dass  alle  diese 
Subsumtionen  ihre  Bedenken  haben.  Da  der  de- 
fectus corporis  nicht  blo»  Gebrechen  im  eigent- 
lichen Silin . sondern  auch  andere  Krankheiten 
umfasst.  Wahn  und  Blödsinn  aber  ebenfalls  ihren 
Grund  mit  in  physischen  Affektionen  haben  , so 


bin  ich  Phillips  1,  471,  Lehrbuch  S.  112  ge- 
folgt, der  den  defectus  animi  im  Sinne  des  Textes 
mit  dem  defectus  corporis  zusammen  behandelt. 
Kin  Theil  der  älteren  Kanonisten  (z.  H.  Rar- 
bosa  de  off.  et  potest.  eplscopi  P.  II.  alleg.  42. 
n.  ul  ff.,  Kelffenstuel , ius  can.  1.20.  ti.  19.) 
Chili  dasselbe . wiewohl  freilich  mehr  aus  dein 
äusseren  Grund«*  des  Sichanschliesaen«  an  die 
Titelfolge  der  Dekretalen.  Will  man  etwa  lom 
katholischen  Standpunkt  wegen  der  daemoniaci 
gegen  die  Zusammenstellung  des  defectus  animi 
init  dem  defectus  corporis  Einspruch  erheben  . so 
ist  es  dann  immer  nur  gerechtfertigt,  den  ersteren 
(und  zwar  im  Sinne  des  Textes)  besonders  hinzu - 
stellen. 

3 Koiikurriren  können  freilich  beide  Irregulari- 
täten. Vgl.  Phillips  1,  406;  B oe Hüing- 
hausen p.  204. 

* Vgl.  c.  3.  Dfst.  XXXIII ; nicht  beweisend 
dafür  r.  2.  4.  X.  h.  t.  I.  20,  auf  welche  man 
sich  vielfach  bezieht,  l'eber  den  Grundsatz  selbst 
herrscht  indessen  kein  Zweifel.  S.  Boenuing- 
h au  sen  S.  206.  Er  folgt  einfach  daraus,  dass 
der  Bischof  die  Ordination  vorzunebmen  und  ihre 
Voraussetzungen  festzusteilen  hat.  Auch  iu  Be- 
treff der  Regularen  hat  der  Bischof,  nicht  der  Or- 
densprilat  zu  entscheiden.  Barboaa  1.  c.  n.  60. 
Reiffenstuel  1.  c.  n.  21.  Bei  dieser  Untersu- 
chung werden  stets  die  besonderen,  in  Krage 
kommenden  Moment«  (z.  B.  dass  eine  Difformität 
an  einem  Ort  oder  in  einer  Gemeinde  keinen  All- 
stes« . an  eiuem  andern  oder  in  einer  andern  da- 
gegen solchen  erregt)  berücksichtigt. 
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einen  oder  andern  ordo  empfangen  hat , in  Frage  steht.  Bei  dem  erstercn  hindert  der 
Defekt  die  Weihe  überhaupt,  selbst  wenn  die  betreffende  Person  trotz  desselben  eine 
Reihe  von  geistlichen  Funktionen  (z.  B.  Beichthören,  Predigen)  vornehmen  könnte1, 
während  im  letzteren  Falle  nur  eine  Ausschliessung  von  den  Verrichtungen  eintritt, 
deren  Vornahme  der  eingetretene  Defekt  hindert 2. 

Die  Dispensation  von  dieser  Irregularität :l,  welche  mit  der  vorhin  erwähnten  Fest- 
stellung1 des  Vorhandenseins  durch  den  Bischof  nicht  zu  verwechseln  ist,  stellt  nur  dem 
Papste  zu.  Die  Rrtheilung  derselben  wird  nach  der  von  der  Congregatio  concilii  Tri- 
dentini  festgehaltenen  Praxis  leichter  gegeben , wenn  es  sich  um  einen  schon  ordinirtcn 
Geistlichen  handelt,  als  um  eine  erst  zu  weihende  Person,  und  immer  erst  ertheilt  nach 
vorher  angestellter  Untersuchung,  wobei  der  Bittsteller  die  betreffenden  Funktionen 
versuchsweise  vorzunehmen  hat4. 

III.  Der  Mangel  des  erforderlichen  Alters  {irregularita*  ex  defectu  aetatis) . 
Der  Ordinande  muss  selbstverständlich  in  einem  solchen  Alter  sich  befinden , dass 
bei  ihm  die  nöthige  Urteilskraft , Ueberlegung  und  Umsicht  für  die  Ausübung  der 
Weihehandlangen  vorausgesetzt  werden  kann.  Weil  die  niederen  Ordines  nur  zu  unter- 
geordneteren Funktionen  dienender  Natur  befähigen , ist  von  jeher  für  dieselben  ein 
geringeres  Alter  für  genügend  erachtet  worden,  als  für  den  Empfang  der  höheren  Grade. 
Aus  demselben  Umstande  erklärt  es  sich,  dass  in  Betreff  des  gesetzlichen  Alters  für  die 
Erlanguug  der  beiden  wichtigsten  Ordines  sich  früh  eine  feste  und  konstante  Kegel 
gebildet  hat,  während  die  hierher  gehörigen  Bestimmungen  für  die  anderen  Grade  man- 
nigfach gewechselt  haben5,  und  für  einzelne  selbst  heute  noch  nicht  ein  bestimmtes 
Alter  gemeinrechtlich  festgesetzt  ist.  Für  den  Presbyterat  und  dann  für  den 
Episkopat  ist  schon  seit  dem  4.  Jahrhundert  partikularrechtlich  das  vollendete 
30.  Lebensjahr  vorgeschrieben*.  Diesen  Termin  hat  das  Dekretalenrecht  für  den  letzt- 


1 Vgl.  hierzu  Roenninghausen  p.  203.  8. 
»ueb  8.  15.  Note  2. 

* e.  12.  (inr.  temp.)  Diät.  LV;  c.  2.  X.  de 
der.  aegrot.  III.  6:  „Presbyterum  cuius  duos  di- 
jntos  cum  medietate  palmae  a praedone  abscissos 
signifleaati , missam  non  permittimns  celebrare, 
quia  nec  secuie  propter  debilitatem  nee  »ine  scan- 
dalo  propter  defonnitatem  membri  hör  fleri  posse 
ronfldimufl.  lpmtm  nutem  cettris  offlrii»  » neerdo - 
tolifm»  fungi  minime  prohibemus" . Kin  solcher 
kann  also  Reichte  hören . predigen . den  Rheab- 
-chliessnngen  assistiren,  Funktionen  der  Diakonen 
und  Subdiakonen  etc.  vornehmen.  Vgl.  van 
Rapen  1.  c.  n.  12. 

3 Wenngleich  fflr  die  Regründnng  des  defectus 
corporis  Lev.  XXI.  17.  mit  herangezogen  ist,  so 
beruht  doch  diese  Art  der  Irregularität  nicht  auf 
dem  auch  die  päpstliche  Dispensation  aiissclilies- 
»enden  ius  divinum.  Vgl.  Gonzalez  Tellez 
»d  r.  2.  X.  h.  t.  I.  20.  n.  6.  Ein  Fall  von  1696, 
in  welchem  dem  Papste  das  Dispensationsrecht 
bestritten  wurde,  bei  Höh  in  er  J.  K.  P.  I.  20. 
$5  ff. 

• Nach  der  gebräuchlichen  Formel  vor  dem  Bi- 
schof selbst , iilcht  vor  einem  Delegaten  dessel- 
ben. Vgl.  Pyrrh.  Corradus  1.  c.  üb.  3.  c.  6. 
n.  18  ff.  Roenninghausen  p.  200.  207. 
Weitere  hierbei  ln  Frage  kommende  Gesichts- 
punkte ergeben  die  Entscheidungen  bei  Richter 
und  Schulte  a.  a.  O.  8.  340  ff.;  vgl.  auch 

Hiaacäia»,  Kin-Wure*  ut 


Moy,  Archiv.  14.  130  ff. , Analecta  Jur.  pontif. 
Rom.  1800.  S.  1616. 

5 Vgl.  über  das  Historische  T ho  »lass  in  P.  I. 
lib.  2.  c.  07—70. 

® Für  den  Priester  durch  c.  11.  conc.  Neoraes, 
(a.  314  — 325;  c.  4.  Dist.  LXXVIII),  wo  als 
Grund  angeführt  wird:  *6ptO{ 

Xpiari;  tw  Tpiaxostöj  fr«  iepeurbüx  xai  f p- 
£<*70  5cW«x«v‘*.  Vgl.  ferner  c.  2.  (Nov.  123. 
c.  13.  — Anth.  zu  I.  9.  C.  de  episc.  I.  3.)  Dist 
LXXVIII;  conc.  TralS.  a.  692.  c.  14;  Zosim. 
ad  Hetyrh.  c.  3.  a.  418.  (Cou staut.  968) ; c.  6. 
Aurel.  III.  a.  538;  c.  50.  Cap.  eccles.  a.  789;  c.  7. 
(conc.  Tolet.  IV.  a.  633. J Dist.  LXXVII;  für 
den  Priester  und  Bischof  c.  6.  (conc.  Agath.  506) 
Dist  LXXVII;  c.  1.  conc.  Arelat.  IV.  (Hl)  •. 
524;  c.  5.  (conc.  Tolet.  IV.)  Dist.  LI.  — Ein 
höheres  Alter  für  den  Rlschof  (nämlich  35  Jahr) 
schreibt  die  citirte  Authentika  vor.  Die  Dekretale 
von  Siridus  an  Himerius  von  Tarragona  v.  38ö. 
c.  9.  10.  (Cou  s tan  t 633),  die  älteste  Rest  im- 
mun« für  das  Abendland , lässt  für  den  Priester 
ein  Alter  von  35,  für  den  Bischof  von  45  Jahren 
als  erforderlich  entnehmen , das  sich  in  der  ver- 
änderten Fassung,  welche  die  Stelle  bei  Gratian 
c.  3.  Dist.  LXXVII  hat  (vgl.  hierzu  Berardt. 
Gratiani  cauon.  gcmiinl  P.  11-  tom.  I.  p.  186.) 
auf  25,  bez.  35  Jahre  reduzirt.  Bei  durch  Ihre 
Verdienste  hervorragenden  Persönlichkeiten  sind 
aber  diese  Bestimmungen  nicht  festgehalten  wor- 
2 
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gedachten  Ordo  als  den  gemeinrechtlichen  fixirt1  und  dabei  kt  es  bis  heute  geblieben2. 
Was  die  Priester  weihe  betrifft,  so  wurde  schon  im  S.  Jahrhuudert  für  Nothftlle  die 
Ordination  mit  25  Jahren  erlaubt  \ und  wenn  auch  diese  letztere  Bestimmung  mehrfach 
wiederholt  worden  ist4,  so  ist  als  Kegel  doch  das  ältere  Hecht  beibehalten  worden \ 
bis  das  Concil  von  Vienne  1311  die  frühere  Ausnahme  der  herrschenden  Praxis  gemäss 
zur  allgemeinen  Norm  erhoben  hatG.  In  l' Übereinstimmung  damit  hat  auch  das  Triden- 
tinuin  das  angetretene  25.  Lebensjahr  als  die  legitima  aetas  für  den  Empfang  der 
Priesterweihe  anerkannt7.  Während  für  den  Diakonat  die  erwähnte  Dekretale  von 
Siricius  ein  Alter  von  30  Jahren  fordert,  ist  bald  nachher  nur  das  25.  Lebensjahr  all- 
gemein verlangt  worden  *.  Erst  Clemens  V.  hat  die  Gränze  bis  auf  das  20.  Jahr 
heruntergesetzt 9,  das  Tridentinum  jedoch  das  angetretene  23.  Lebensjahr  als  noth- 
wendig  vorgeschrieben  ,u.  Nicht  minder  haben  die  Vorscliriflen  Uber  den  Subdiakonat 
gewechselt,  welcher  nach  heutigem  Hecht  mit  dem  aiigetretenen  22.  Jahre  erworben 
werden  darf 11 . 

Die  niederen  Ordiues  wurden  in  der  älteren  Zeit  den  zum  geistlichen  Stand 
bestimmten  Knaben  oft  gleich  nach  der  Taufe,  jedenfalls  aber  noch  vor  erreichter 
Pubertät  ertheilt 11 . Auch  heute  ist  gemeinrechtlich  für  den  Empfang  dieser  Grade  kein 


dun  (üaudontius  von  Brescia  f u.  42?  , Kpipha- 
n in»  von  Pavia,  geb.  439,  Bischof  46G ; Remigius 
von  Rheim»  geb.  43?,  Bischof  459).  Vgl.  Tho- 
m i »sin  1.  c.  c.  67.  n.  9.  10. 

* c.  7.  (Alex.  III.  i.  conc.  Later.  III.)  X.  de 
olect.  I.  6.  Kür  die  Zeit  vom  6.  Jahrhundert  ab 
scheint  das  30.  Jahr  als  erforderlich  gegolten  zu 
haben.  Zwar  hat  nach  der  W i 1 1 i b a 1 d i vita  S. 
Honifacii  c.  5.  (cd.  Jaffif  44?)  letzterer  die  ihm 
von  Willibrord  voll  l'trecht  angebotene  Bischofs- 
würde abgelehnt,  „quoniam  qu  iuquagesimi 
a u ii  i iuxta  canoiiicae  rectitudinis  normain  ueedum 
plene  reciperet  acutem".  indessen  ist  diese  An- 
gabe lim  so  unerklärlicher,  als  Honifaz  bei  »ei- 
ner Bischofsweihe  722  ( Willibald  c.  6.  ) eben- 
sowenig 50 Jahr  alt  gewesen  »ein  kann.  8.  Rett- 
berg, Kirchengeschichte  1,  336.  338.  Die  Rö- 
mische Synode  v.  1014  nach  Thietraar  thron. 
7,  2.  (SS.  3,  832):  „saurtorum  instituta  patruin 
in  sacris  ordinibus  Ibidem  et  apud  uo»  diu  ne- 
gier ta  cum  excouuuuuicatioue  retiintegrata  re- 
novavit;  prohibent  uainque  canon es,  ut  ante  25 
aniios  diaconus,  presbiter  autem  et  episcopus  ante 
30  anno.»  nequaquaui  ordinetur*.  Dieselbe  Btv 
»tiininung  wiederholt  das  oonc.  To  losall.  a.  10.56 
c.  2.  ( Vlansi  19,847).  Die  Vernachlässigung  der 
gedachten  Vorschriften  ergeben  eine  ganze  Reihe 
von  Beispiele!!.  Drogo  voll  Met/,  wurde  823  mit 
20  oder  2 1 Jahren  Bischof  ( D ii  iu  tu  le  r . ostfrank. 
Reich  1,  237.  n.  26);  llugo,  Sohn  des  Heribert 
Orafen  von  Aquitanien,  mit  fünf  Jahren  926  von 
Johann  X.  als  Kr/bist  hol  von  Rheims  bestätigt. 
Klodoard.  hist.  Rem.  4,  20;  Johann  XII. 
I’ap»t  955  mit  etwa  19  Jahren  ( Pape  ukordt, 
(iesch.  Rom»  177).  Vgl.  ferner  Sigeberti, 
chroil.  ad  1009.  (SS.  6,  354):  „du\  eiiim  Moael- 
lanoruin  (1005)  Deoderirus  post  fratrem  »uiioi 
«lato  episcopatu  Mettensium  fllio  eo  adhuc  pnero 
tiitorem  ei  substituit  etc.“.  Der  Einfluss  des  poli- 
tischen Interesses  ist  bei  allen  diesen  Kalle u er- 
sichtlich. Thomas» in  1.  c.  r.  70.  n.  1.  2,  wo 
auch  das  Beispiel  von  Bcuedikt  1\.  der  mit  12 


Jahren  zum  Papst  geweiht  ist  (Jafftf,  regesta 

S.  360). 

* Vgl.  Trid.  Seal.  VII.  c.  I.  d«  reform. 

» e.  5.  (Zachar.  a.  751)  Dist.  LXXVIII. 

* conc.  Tolo»  1056.  c.  2.  cit.,  conc.  Kothomag. 
1074.  e.  H.  ( M a n s 1 20,  400). 

5 Capit.  Aquisgr.  a.  789.  c.  50.  Francoford.  a. 
794.  c.  49.  conc.  Turon.  III.  a.  813.  c.  12. 
(Mansi  14,  85.  ) Syn.  Roman.  1014.  bei  Thietnur 
7,  2;  Melphit.  a.  1089.  c.  4.  (Maas!  20,  723). 
In  der  Praxis  ist  aber  auch  dieser  Termin  nicht 
immer  innegehalten  worden,  s.  Thomas  sin  l.r. 

e.  70.  n.  2. 

® c.  3.  de  aet.  et  quäl,  in  dem.  I.  6. 

7 Sesa.  XXI II.  c.  12.  «le  reform. 

8 Zuerst  conc.  Cartli.  III.  c.  4.  a.  397  (r.  5. 
Dist.  LXXV1I).  Vgl.  ferner  Nov.  123.  c.  13. 
ronr.  Troll,  a.  69*2.  c.  14,  c.  6.  (conc.  Agath.  a. 
506)  Dist.  LXXYI1 ; c.  5.  (conc.  Tulet.  U.  a.  631 ) 
Dist.  XXVIII,  c.  7.  (Tulet.  IV.  a.  633)  Diät. 
LXXYI1;  dasselbe  bestimmen  auch  die  in  den 
vorhergehenden  Noten  angezogenen  Concüieu 
von  Koni,  Toulouse,  Koueu  und  Melphi.  — Kalle, 
in  denen  die  Weihe  früher  ertheilt  Ut,  bei  Tho- 
mas sin  I.  c.  c.  67.  u.  6;  c.  68.  n.  1.  r.  70.  n.2. 

* C.  3.  de  aetate  et  quäl,  in  Clem.  cit.  Diese* 
Alter  verlangt  auch  nur  die  Dekretale  von  Siricius 
in  ihrem  bei  Oratian  c.  3.  lh»t.  LXXYll  verän- 
derten Texte. 

Sess.  XXIII.  c.  12.  de  reform. 
i*  Trid.  L c.,  daa  altere  Recht  verlangte  20 
Jahre,  so  Zosimus  a«i  Hesych. , e.  5 (conc.  Tulet 

H.  a.  531)  DhL  XXVIII;  conc.  Truil.  a.  692. 
c.  15;  Nov.  16.  I^eon. , welche  die  25  Jahre  der 
Nov.  123.  Justin,  c.  13  beseitigt.  Conc.  Rothom. 
cit..  14  oder  15  Jahre  Melphit.  cit.;  14  Jahre  die 
Dekretale  des  Zoedmus  iu  dem  veramiertea  Texte 
bei  liratiaii  c.  2.  Dist.  LXXVII.  (vgl.  Herardi 

I.  r.  S.  233.),  18.  J.  r.  3.  de  aetat.  et  quäl,  iu 
Cletn.  cit. 

*3  Vgl.  die  angeführten  Dt- kr? Ulen  de*  Siririu« 
und  Zosiiuu*.  welche  den  Akolythat  und  Subdia- 
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begtimmtes  Alter  vor^eschrieben.  Indirekt  ist  aber  das  vollendete  7.  Lebensjahr  als 
niedrigste  Gränzr  dadurch  gegeben , dass  erst  von  diesem  Zeitpunkt  ab  die  Tonsur 
ertheilt  wird1,  indessen  können  die  minores  immer  noch  vor  dem  14.  Lebensjahr 
empfangen  werden*. 

Das  Resultat  der  Entwicklung  ist  also  das,  dass  die  Tonsur  das  vollendete  7., 
der  Episkopat  das  vollendete  30.,  der  Subdiakonat  das  angetretene  22.,  der 
Diakonat  das  angetretene  23.,  der  Freshyterat  das  angetretene  25.  Lebensjahr 
erfordert,  bei  den  letzterwähnten  ordines  muss  demnach  der  Kandidat  seinen  22.,  23., 
25.  Geburtstag  erlebt  haben,  es  genügt  nicht,  dass  er  den  letzten  Tag  des  21 . , 22. , 24 . 
Lebensjahres  begonnen  hat 3,  während  der  Antritt  des  letzten  Tages  des  7.  und  30.  Jahres 
für  die  Erlangung  der  Tonsur , resp.  des  Episkopates  hinreicht.  Im  letzteren  Fall  tritt 
in  Ermanglnng  einer  positiv  hindernden  Vorschrift  die  von  der  Kirche  ebenfalls  still- 
schweigend adoptirte  römische  berechnungsweise  ein  *. 

Auch  von  diesem  Defekt  kaun  dispensirt  werden , aber  nur  durch  den  Papst 5, 
jedoch  wird  den  Bischöfen  diese  Befugniss  für  bestimmte  Fälle  übertragen  6. 

IV.  Der  Mangel  der  erforderlichen  Kenntnisse  und  Vorbildung  [dafectut  arimtwe)1 . 
Die  Kirche  hat  von  jeher  das  Gebot  aufgestellt , dass  keine  inscii  litterarum , illiterati, 
ignari.  ignorantes  und  imperiti  zu  Klerikern  geweiht  werden  sollen  \ Schon  die  älteren 
kirchlichen  Normen  fordern  von  den  Geistlichen,  namentlich  den  Bischöfen,  dieKenntniss 
der  Canones.  der  heiligen  Schriften,  sowie  der  geistlichen,  von  ihnen  vorznnehmenden 
Verrichtungen“.  Auch  sonstige  wissenschaftliche  Bildung  wird  verlangt,  nur  sollen  die 
weltlichen  Wissenschaften  in  den  Dienst  der  Kirche  gestellt  and  von  den  Klerikern 
nicht  um  ihrer  selbst  willen  getrieben  werden  1#.  Aber  die  Praxis  des  Mittelalters  hat 


konat  hinsichtlich  des  Alters  gleichstellen,  c.  19. 
conc.  Carth.  III.  a.  397;  c.  5.  (eonc.  Tolet. 
S.  531)  Pint.  XXVIII.  e.  5.  conc.  Tolet.  X. 
a.  656.  Vgl.  ferner  Thora  aas  in  1.  c.  c.  67. 
n.  5 — 7 (Nov.  123.  e.  13  setzt  18  Jahre  für  den 
lertor  fest). 

1 Folgt  aus  e.  ult.  in  VI*0  de  tempor.  ord.  I.  9; 
Glosse  zu  c.  35.  X.  de  praebend.  III.  5;  Ent- 
scheidung der  CongT.  Conc.  bei  Fagnan.  comm. 
ad  cap.  eit.  Das  pontifteale  Komanum  sagt  eben- 
falb : .prima  tousura  et  minores  ordines  ante  VII 
annum  rompietum  dari  non  debent1*.  Das  Triden- 
tinom  (Seae.  XXIII.  e.  4.  de  reform.)  hat  über 
die  minores  nichts  Ausdrückliches  altgeordnet. 
Eine  Nothwendigkeit  aber,  mit  dem  festgesetzten 
Alter  die  Tonsur  zu  ertheiien  liegt  nicht  vor.  und 
daher  haben  einzelne  Bischöfe  und  Synoden,  weil 
es  sich  hier  um  Bestimmungen  praeter  ius  com- 
mune handelt,  ein  höheres  Alter  für  die  Tonsur 
und  Minores  festsetzen  können.  Beispiele  bei 
Richter  Kirchenr.  §.  105.  n.  7,  Schulte  2, 
110.  n.  6,  Boenninghausen  p.  122.  n.  15. 

* Trid.  Ses».  XXI11.  c.  6.  de  reform. 

3 Die  römischrechtliche  Kegel:  „dies  ultinras 
coeptus  pro  completo  habetur*  (1.  5.  D.  qui  test. 
fac.  XXVIII.  1)  kann  hier  nicht  Anwendung  fin- 
den, denn  das  Tridentinum  verlangt  mit  klaren 
Wortenden  An  tritt  des  22.,  23.,  25.  Jahre».  Vgl. 
Phillip«  1,  460,  Boenninghausen  p.  125. 

• Vgl.  c.  7.  10.  X.  de  despons.  imp.  IV.  2, 
Schmier,  iurispr.  can.  riv.  lib.  I.  tr.  IV.  c.  3. 
n.  10.  11.  Schulte  2,  110.  n.  6,  Boenning- 
hausen  p.  122.  n.  15. 


5 Denn  der  Mangel  beruht  auf  dem  ius  com- 
mune. Für  die  Bischofswürde  ist  die  congregatio 
consistorialis  die  zuständige  Kurialbehörde.  Siehe 
Boenninghansen  p.  133. 

6 Nach  einem  für  die  Qninqnennalfakuititen 
der  deutschen  Bischöfe  gebräuchlichen  Formular 
des  Papstes  Pius  IX.  von  1855  No.  13  (Schulte, 
Kirchenrecht 2,  422)  das  Kerbt  „diapensandi  super 
defectu  aetatis  unius  anni  ob  operariorum  penu- 
riam , ut  promoveri  possiut  ad  sacerdotium , si 
alias  idonei  fuerlnt“,  eine  Klausel,  welche  schon 
in  dem  bei  Mejer,  Propaganda  2,  205  ff.  abge- 
druckten , bis  auf  den  Anfang  des  18.  Jahrhun- 
derts zurückgehenden  Formular  vorkommt. 

7 Ueberdie  Bezeichnung  dieses  Defekts  mit  dem 
Ausdruck  defectus  auimi  s.  S.  16.  Note  2. 

8 c.  2 (Zosimus  a.  418)  Dist.  XXXVI;  Leo  I. 
in  c.  3.  Dist.  XXXVIII.  u.  c.  8.  Dist.  LXI ; 
c.  1.  (Gelas.  a.  494)  Dist.  XXX VI;  c.  10. 
(Greg.  I.)  Dist.  XXXIV;  c.  5.  (conc.  Tolet.  IV. 
a.  633)  Dist.  LI;  Hieronymus  c.  2.  Dist.  XLiX. 
sagt  mit  Bezug  auf  Levit.  22,  22:  „Caecum  ani- 
mal offert  qui  ordiuat  iudoctum  loco  docti  magi- 
strumque  facit  qui  vix  discipulus  esse  potest**. 

9 c.  5.  (Augustin),  c.  9.  (Hierouym.),  c.  7. 
(conc.  Carth.  III.  a.  397),  c.  4.  (Coelest.  a.  429), 
c.  6.  (conc.  Nieten,  a.  787),  c.  1.  (conc.  Tolet. 
IV.  a.  633)  Dist.  XXXVin 

» Vgl.  Dist.  XXXVII ; namentlich  c.  8—10. 12. 
einerseits,  andererseits  e.  2.  3.  15.  n.  e.  5.  Dist. 
LXXXVI.  Honorius  III.  entsetzt  einen  Bischof, 
„quia  . . . confessus  est.  . .,  se  nunquam  de  gram- 
matica  didicisse  ner  etiam  legisse  et  per  eviden- 
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aucli  hier , wie  vielfach  unter  dem  Druck  der  sich  auf  die  Kirche  geltend  machenden 
politixchen  Verhältnisse , mit  diesen  Anforderungen  in  Widerspruch  gestanden  Die 
allgemeine,  heut  geltende  Norm  giekt  das  Tridentinum,  welches  für  die  ordines  minores 
Lesens-  und  Schreihenskunde,  sowie  Kcnutniss  der  lateinischen  Sprache  und  der  lilau- 
benslehre,  für  die  hüherou  die  erforderliche  wissenschaftliche  Vorbildung  und  Kenntniss 
der  Verrichtungen  des  betreffenden  Ordo  fordert2.  Die  nähere  Regelung  dieser  Ver- 
hältnisse fällt  dem  Gebiete  des  partikulären  Rechts  anheim  und  sie  ist  auch  durch  der- 
artige Vorschriften  der  liilduugsstufe  der  verschiedenen  Völker  und  Länder  gemäss  in 
verschiedenartiger  Weise-  erfolgt,  ln  Deutschland  ist  das  Maass  der  geforderten  Hildung 
höher  als  das  vom  Tridentinum  vorgesebriebene , hier  wird  vor  Ablegung  der  vorge- 
schriebenen  Prüfungen  jedenfalls  ein  Uuiversitäts-  oder  Fakultätskursus  und  demnächst 
praktische  Vorbildung  und  Vorübung  während  einer  bestimmten  Zeit  verlangt 3. 

V.  Der  Mangel  der  Festigkeit  im  Glauben  [drfrctui  fielet).  Schon  die  Bestimmungen 
der  älteren  Kirche  scldiessen  die  s.  g.  Neophyteu,  d.  h.  die  erst  vor  kurzem  zum  Chri- 
steuthmu  bekehrten  I nghiubigen 4,  namentlich  aber  solche  Personen  , die  erst  in  einer 
lebensgefährlichen  Krankheit  die  Taufe  empfangen  haben  idie  s.  g.  eVmici),  vom  Kmpfaug 
der  ordines  aus  5.  Der  Grund  der  Fernhaltung  von  den  Weihen  fällt  aber  fort , wenn 
der  Bekehrte  längere  Zeit  im  Schoosse  der  Kirche  gelebt,  und  dadurch  die  Möglichkeit 
für  eine  Hcurthoilting  seines  religiösen  Eifers  und  seiner  Kenntnisse,  sowie  Garantie 
dafür  gegeben  hat . dass  er  sich  seiner  neuen  Stellung  wegen  nicht  Uberheben  wird. 
Kanu  das  festgcstellt  werden  — und  dies  geschieht  durch  den  für  die  Weihe  kompetenten 
Bischof  — so  liegt  das  llinderniss , die  Irregularität,  nicht  mehr  vor  und  datier  ist  eine 
solche  Deklaration  des  Bischofs  keine  Dispensation . vielmehr  ein  Ausspruch  desselben, 
dass  der  Weihkandidat  eben  nicht  mehr  als  Neophyt  zu  betrachten  sei *.  Eine  Dispen- 
sation würde  dagegen  eintreten  müssen , wenn  der  Neubekehrte  sofort  (z.  B.  weil  es  in 


tum  facti  iisquc  ideo  de  illiteratura  et  insiifü- 
cirntia  sua  « on »tat,  quod  contra  deuui  esset  et  ca- 
noniras  saiirtiones , Cantuni  in  episcopo  tolerare 
dt* rectum**,  (c.  1;*).  X.  de  aet.  et  quäl.  1.  14.  ) 

1 Namentlich  in  Folge  de»  von  den  weltlichen 
Fürsten  geübten  Besetzung«!**«  Iites  der  Bisthünier. 
Beispiele  aus  karolingischer  Zeit  von  Bischöfen 
und  Aebten  . die  nicht  einmal  lesen  konnten,  bei 
Koth.  tieschichte  des  Bene  11 z lal Wesens  S.  33il. 
n.  HO;  vgl.  ferner  M.  Maritii.  diplonutica  poo- 
tifleia.  Koma.  1B41.  S.  40.  n.  I Weiteres  hisb»- 
rische»  Material  findet  sich  bei  1 hotnass  in  I.  c. 
I*.  II.  lib.  1.  c.  HK— 102.  Ich  habe  mich  begnügt, 
im  Teil  den  Inhalt  der  Vorschriften  des  corp. 
Jur.  can.  kurz  tu  charakterisiren.  weil  ein  näheres 
Kingehen  auf  diesen  Punkt  eine  nicht  in  das  kir- 
rheurecht gehörige  geschichtliche  l ebersicht  über 
die  Kutwickluiig  der  Biklungsan»talten  im  Mittel- 
alter  erfordern  würde. 

* Sess.  Will  de  ref.  c 4.  11.  12.  13.  14 
1*  rosp  1. a m be  rt  I n i ( Benedikt  \l  V. ) instit.  4‘2 
versteht  unter  der  wissenschaftlichen  Vorbildung 
Studium  der  Philosophie,  der  Moraltheologie  und 
de»  kanonischen  Rechts. 

* Nähere  Angaben  über  die  Studirnordnuttgen 
gehören  natürlich  nicht  hierher. 

4 c.  I.  (cmoc  Nicarn  a.  32ö  unter  Berufung 
auf  I Tttuoik.  III.  6)  l>i*l.  XLVIll  .c  13  conc. 
Saldi  r (a.  343.);  r.  3.  osw  Laod.  (a.  343— 
3SI);  Leon  ep  1*2  ad  Afrtc  r.  4.  (ed.  Baller 


I.  t561);  c.  1.  conc.  Arel.  II.  (a.  443);  e.  '2. 
(Gregor.  1.)  i>ist.  XLV11I;  p.  5.  (conc.  Tolet.  IV. 
a.  4533)  Ulst.  I.I ; diese  Stellen  sprechen  zwar 
direkt  nur  von  den  höheren  Weihen,  die  Praiia 
hat  aber  das  Verbot  verallgemeinert,  a.  c.  9. 
(Ambrosius)  IMst.  LXI;  Hoeitniughausen 
p.  141.  n.  3.  A.  M.  Laapeyreaa.  a.  O.  S.  49. 
— Als  Neoph)ten  werden  bezeichnet  bei  Ferra- 
ris — ihm  folgt  Phillips  I.  4*3 — prompta 
bibliotheca  can.  sub  v.  irregularitas  art.  I.  n.  1*2: 
1 ) „qui  nu per  existente*  in  adulu  actate  a paga- 
nismo , judaismo  et  atheismo  convertuntur  ad 
tldeiu  catholicam **,  *2)  .qui  cum  diu  fuerint 
sae«'ularibus  curia  addicti  a saeculari  \ita  pro- 
tnoti  ad  ecrlesiastiram  statim  sine  mora  ronien- 
dunt  ad  sarrn«  ordines  et  dignitates  erclesiasticaa 
promoveri**.  3)  .qui  a saeculo  recenter  ronversi 
sunt  ad  religiouem  aliqoam  et  nondum  anno  pn>- 
bationi»  elapso  contendunt  ad  ordines  et  dignitates 
promoxeri“.  vgl.  hierzu  auch  dict.  (iratiani  zu 
e.  1.  l>ist.  \ 1.4  III  In  den  Fällen  ‘2  und  3 han- 
delt es  sich  aber  nur  um  lonehaitung  gewisser  Zei- 
ten und  Krfüllung  gewisser  Vorschriften,  deren 
Verletzung  unter  eine  andere  Art  der  Irregularität 
fällt,  oder  um  die  ldoneität  zu  bestimmten  Aem- 
tern.  — Beispiele  der  leberschreitung  des  Ver- 
botes bei  Thoma«sln  P.  11.  lib.  I.  r.  6*2. 

* c.  1.  (conc  NeotMk  a.  314)  Dist.  LXVII, 
cooc.  Parts,  a.  822.  lib.  I r 8 (Mansi  14.  512) 

* Kracd.  XIV.  de  »ynod.  dioer  XII.  f.  I. 
n.  3.  6.  Boenuinghauscn  p.  141.  142. 
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§ 3.)  I.  Die  irrri'iilariu*  ex  defectu.  21 

der  Gegend  an  andern  geeigneten  Kandidaten  mangelt)  geweiht  werden  sollte  und  diese 
müsste  der  allgemeinen  Kegel  gemäss  der  Papst  ertheilen. 

Ausser  den  Neophyton  sind  diejenigen  mit  der  Irregularität  ex  defectu  fidei  behaf- 
tet, welche  noch  nicht  konfirmirt  sind.  Diese  nicht  unbestrittene  Meinung  st(lt2t  sich  mit 
Recht  darauf,  dass  das  Tridentinum  den  Rmpfang  der  Firmelung  vor  der  Krtheilung  der 
Tonsur  verlangt 1 * 3 und  durch  jene  erst  die  erforderliche  Kraft  zur  Festigkeit  und  Stand- 
haftigkeit im  Glauben  mitgetheilt  wird1.  Auch  die  Congrcgatio  Concilii  tlicilt  diese 
Ansicht J. 

Darüber,  ob  die  Kinder,  bez.  Enkel  von  Ketzern  ox  defectu  fidei  irregulär  sind, 
besteht  ebenfalls  eine  Kontroverse.  Nach  einer  später  durch  Bonifacius  VIII.  theil- 
weise  gemilderten  Anordnung  Alexanders  IV.  sollen  die  Descendenten  eines  ketze- 
rischen Vaters  bis  zum  zweiten  Grad  ind.,  einer  ketzerischen  Mutter  bis  zum  ersten 
Grad  von  der  Erwerbung  aller  öffentlichen  und  kirchlichen  Aemter  ausgeschlossen  sein, 
sofern  die  Eltern  in  der  Ketzerei  ohne  mindestens  reuige  Wiederaufnahme  in  den  Schooss 
der  Kirche  nachgesucht  zu  haben,  verstorben  sind  *.  Einzelne  wollen  sich  strikt  an  den 
Wortlaut  haltend  in  dieser  Bestimmung  kein  Verbot  der  Ordination  der  Descendenten  von 
Ketzern  finden  4 * *,  während  manche  ältere  Kanonisten  annehmen,  dass  die  gedachten  Per- 
sonen zwar  nicht  im  eigentlichen  Sinne  irregulär  seien , aber  doch  die  Wirkungen  der 
Irregularität  zu  erdulden  hätten  fi.  Die  Praxis  der  römischen  Kurie  und  die  Überwiegende 
Meinung  statuirt  dagegen  eine  wirkliche  Irregularität 7.  Diese  Ansicht  lässt  sich  nicht  nur 
durch  Berufung  anf  das  Gewohnheitsrecht  rechtfertigen,  sondern  auch  damit,  dass  die 
beiden  Dekretalen  die  Kinderder  Ketzer  ebenso  wie  diese  selbst  behandelt  wissen  wollen 
und  hinsichtlich  der  Irregularität  des  ketzerischen  Vaters  gar  kein  Zweifel  bestehen 
kann.  Muss  demnach  die  Irregularität  der  Ketzerdescendcntcn  angenommen  werden,  so 
erscheint  doch  die  vielfach  beliebte  Subsumirangs  unter  die  irregularitas  ex  defectu 
fidei  nicht  richtig.  Sie  kann  nur  aufgefasst  werden  als  eine  irregularitas  ex  delicto, 
denn  die  Descendenten  sollen  der  Tendenz  der  Ketzergesetzgebung  des  13.  Jahrhunderts 
gemäss,  mit  fUr  die  Vergehen  ihrer  Eltern,  an  welchen  sie  freilich  nicht  Schuld  haben, 
bestraft  werden0.  Zweifellos  ist  es  dagegen,  dass  diese  Irregularität  sich  nicht  auf  die 


1 Sess.  XXIII.  c.  4.  de  reforni. 

* Nach  r.  1.  fPseudoisidor.)  Dl»t.  V.  de  ronsecr, 
tat  erst  der  Oellrmte  ein  „plenus  Christianus“. 
Vgl.  «lieh  Fignin.  rrnnment.  ad  c.  11.  X.  de 
acute  et  qualitate  I.  14.  n.  96. 

3 Entscheidungen  mitgetheilt  bei  Giraldi, 
expositio  jur.  pontif.  P.  II.  s.Ol.u.  Roenning- 
hausen  p.  156.  157.  So  auch  die  Neueren  Ph  i 1- 
lips  1,  485,  Pcrmancder  133,  Schulte 
2,  115,  Pach  mann , 2,213,  Roenninghan- 
acn  p.  156.  Die  entgegengesetzte  Meinung  ver- 
theidigt  namentlich  Ballier  de  sacris  ord.  P.  II. 
s.  4.  e.  3.  art.  2,  er  stützt  sich  darauf,  dass  der 
Mangel  nirgends  ausdrücklich  als  Irregularität  be- 
zeichnet werde. 

« c.  2.  $.  2.  (Alex.  IV.)  in  VI*®  de  haeret. 
V.  2;  c.  15.  (Bonif.  VIII.)  eod.  tit.  Dasselbe 
gilt  auch  von  den  Descendetiten  der  credentes, 

receputore* , defenaores  und  fautores  haeretico- 
rum.  worüber  unten  in  der  Lehre  von  den  Irregu- 
laritäten ex  delicto.  Zwischen  die  citirten  De- 
kretalen  fällt  die  nicht  in  den  Sextus  aufgenom- 

menc  DekreUle  Nikolaus*  III : Noverit  Universitas 

von  1280  (M.  Roll.  I,  156),  deren  $.  21  be- 


stimmt: „Haereticf  autem  et  receptatores,  defen- 
»oros  et  fautores  eomm  ipsorumque  fllii  usque  ad 
secundam  geuentiouem  ad  nullum  eciiesiasticum 
benefleium  vel  officium  admittantnr,  quod  si  accus 
actum  fuerit,  deccrnimus  irritum  et  inane.  Nos 
enim  praedictos  ex  nunc  privamus  benefleiis  ar- 
qnisitis  volentes  ut  tales  et  habitis  perpetoo  care- 
ant  et  ad  alia  siinilia  nequaquam  in  postertitn  ad- 
mittantur.  lllorum  autem  flliorum  emancipatio- 
nem  nullius  esse  momenti  qnorum  parentes  post 
emancipationcin  huiusmodi  ad  invium  superstitio- 
nis  haereticae  a via  dedinasse  constituit  veritatis“. 

5 So  Thomassin.  P.  II.  lib.  I.  c.  65.  n.  7. 

* S.  die  Anführungen  bei  Roenninghanscn 
p.  143  ff. 

7 Corradtis  prax.  disp.  1.  3.  c.  4.  n.  1 sqq., 
Engel,  coli.  iur.  un.  can.  !ib.  5.  tit.  7.  n.  13, 
Reiffenstuel  lib.  5.  tit.  7.  n.  268.  Richter 
§.  106.  n.  9,  Roe  n n i nghau  se  n p.  145.  151. 
n.24,  Congr.  Cone.  bei  Richter,  Trident.  S.  181. 

* S.  z.  R.  Phillips  I,  482;  Roenning- 
h an sen  p.  142.  153. 

* Vgl.  c.  10  (fnnoc.  III.)  X.  de  haeret  V.  7: 

. , . „quum  in  tnultis  casibus  ctiam  secundura  di- 
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22  I.  I*ie  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe  [j.  3. 

Desceudenten  solcher  Personen  beliebt,  wolcbe  blos  der  Ketzerei  verdächtig  sind  '.  Von 
iilteren  deutschen  Kanonistcn  ist  die  liehauptung  aufgestellt , dass  für  Deutschland  die 
eben  erwähnten  Kegeln  keine  Anwendung  linden  konnten,  weil  eie  eich  auf  die  in  Folge 
der  Ketzerei  eintretende  Infamie  grtlndcu,  uud  abgesehen  von  der  überhaupt  den  Ketzern 
konnivirenden  allgemeinen  deutschen  Gewohnheit  die  ketzerischeu  Eltern  nickt  einmal 
infam  seien J.  Diese  Meinung  ist  aber  zu  verwerfen,  denn  nicht  nur  ist  ihre  Herleitung 
aus  der  Infamie  als  Grund  der  Irregularität  falsch , sondern  cs  hatte  auch  eine  solche 
partikuläre  Gewohnheit,  deren  Existenz  übrigens  nicht  einmal  erwiesen  ist  *,  das  gemeine 
Hecht  nicht  «bändern  können. 

VI.  Die  Irregularität  ex  de/ec  tu  meramenti.  Der  s.  g.  Mangel  des  Sakraments  als 
Ilindcrniss  für  den  Empfang  der  Weihe  ist  schon  durch  das  älteste  Kirchenrecht  aner- 
kannt gewesen.  Auknltpfend  an  I.  Tim.  III.  2.*  12.  5 und  Tit.  I.  ti. 6 verbieten  die 
Ordnungen  der  morgenlüudischen  Kirche  die  Weihe  einer  Person,  welche  sich  zum 
zweiten  Male  verheirathet  hat.  Ebenso  schliessen  sie  diejenigen  aus,  welche  eine 
Wittwe , eine  Ehebrecherin  oder  eine  ausserehelich  Geschwächte  zur  Frau  gcnomineu 
und  die  Ehe  mit  ihrem  ehebrecherischen  Weibe  fortgesetzt  haben7.  Mach  der  Auffas- 
sung der  morgonlltndischen  Kirche  war  der  Grund  des  Hindernisses  der  durch  diese 
Handlungen  an  deu  Tag  gelegte,  dem  geistlichen  Stande  nicht  geziemende  Mangul  an 
Eutlialtsamkeit  \ Die  lateinische  Kirche  legte  aber  das  Gewicht  auf  die  durch  die  volle 
Gemeinschaft  der  Ehegatten  repräsentirte  Einheit  der  Verbindung  Christi  mit  der  Kirche 
und  da  bei  einem  in  mehrfacher  Ehe  Lebenden  wegen  dos  Mangels  der  Ausschliesslich- 
keit seine  zweite  Ehe  nicht  jene  volle  mystischo  und  sakramentale  liedoutung  haben 
konnte,  so  liess  man  denjenigen  nicht  als  .Spender  und  Diener  der  Sakramente  zu, 


viiiiim  Judicium  tili i pro  patribn*  temporaliter  pu- 
nuntur , ct  iuxta  canonicas  sanctiones  quandoque 
feratur  ultio  non  solum  in  auctore*  »celerum.  sed 
ctiara  in  progeniem  damnatorum“.  Die  nicht  der 
hier  aufgestellten  .Meinung,  sondern  dieser  Straf- 
gesetzgebung zur  Last  fallende  Irrationalitit  hat, 
weil  uian  die  zu  krauen  Folgen  des  Princips 
scheute,  Unsicherheit  in  der  Behandlung  der  Ka- 
suistik hcrbeigefiihrt.  So  streitet  man  1 . darüber, 
ob  die  von  dem  katholischen  Vater  erzeugten  Kin- 
der irregulär  werden , wenn  dieser  nachher  in 
Ketzerei  verfällt.  Die  konsequente,  auch  vou  der 
Kota  angenommene  Meinung  muss  die  Krage 
bejahen.  (Vg).  B o e n n i n g h au s e n p.  145.) 
2.  Weiter  darüber,  wie  es  sich  in  einem  solchen 
Fall  mit  dem  schon  geweihten  und  im  Besitz 
eines  Beneflzium  befindlichen  Sohn  verhält.  Die 
Konsequenz  verlangt  auch  hier  deu  Kintritt  der 
Bestrafung  durch  Irregularität  und  Privation  des 
Dcneflziums . indessen  hat  die  Kurialpraxi*  hier 
thcil»  die  mildere  Ansicht  vertreten,  theila  eine 
Entscheidung  der  Frage  durch  Krtheilung  von 
Dispensationen  umgangen.  (Vgl.  a.a.  O.  p US  ff  ) 
l.age  der  tinind  dieser  Irregularität  in  dem  dc- 
fectua  fldei . so  wäre  es  vollkommen  irrationell. 
dass  die  Kinder  von  Ungläubigen  blo«  als  solche 
nicht  ebenfalls  ausgeschlossen  sind.  Diese  siud 
nicht  irregulär  (vgl.  c.  f.  X.  de  rescr.  I.  3;  Gi- 
rsldi,  e&pos.  jur.  pontif.  P.  1.  ad  c.  cit.  u.  P.  II. 
s.  96;  Phillips  1 , 485 ; Boenninghausen 
p.  153  ff.  ; Kntscheidungen  der  Uottgr.  Condl.  bei 
Richter.  Trident  p.  339),  jaPmvinzialsynndal- 
Statuteu , welche  uicht  blos  Vorsicht  bei  der  Re- 


ception  solcher  Personen  vorsc h reiben , sondern 
dieselben  für  Irregulär  erklären . haben  als  gegen 
das  ius  commune  gerichtet,  keine  Gültigkeit.  Vgl. 
Be n cd.  XIV.  I.  c.  lib.  XII.  c.  I.  n.  ft.  0. 

1 Vgl.  Boenninghausen  p.  142.  n.  1. 
151. 

2 Vgl.  Pirhing  lib.  5.  tit.  7.  n.  101; 
Schmalzgruebcr  lib.  5.  tit.  7.  n.  120;  En- 
gel lib.  5.  tit.  7.  n.  14. 

* Reiffenstucl,  lib.  5.  tit.  7.  u.  279, 
Boenninghausen  p.  152. 

4 „Oportet  ergo  episcopum  irrcprehensibilem 
esse,  uiiius  uxoris  virum\ 

•'  ..Diaconi  sint  uniua  uxoris  viri*. 

0 , Si  quis  sine  crimiue  est , unius  uxoris 
vir“. 

7 can.  16  (17),  17  (18).  Apost.  (c.  1.  Dist. 
XXXIII.  ) c.  11  (cone,  Xeoeaes.  a.  314  — 325). 
Dist.  XXXIV.  Vgl.  ferner  Nov.  Justin.  6.  c.  I. 
ft;  Nov.  123.  c.  12.  14;  Nov.  137.  c.  1.2;  wo- 
nach freilich  dem  Lektor  unter  Vorlust  der  Mög- 
lichkeit, die  hühereu  Grade  zu  erlangen,  die  zweite 
Ehe  gestattet  ist. 

* Vgl.  c.  1.  f llicronym. ) Dist.  XXVI.  c.  9. 
(Chryaostom.)  C.  XXXI.  qu.  1;  Thom«»sin 
P.  II.  lib.  I.  c.  78.  H.  18 ff. ; Phillips  1.  519 ; 
Boeuiiiiighansen  1.  r.  fase.  2.  169.  Daker 
berücksichtigt  schon  can  16  (17)  Apowt.  (s.  auch 
c.  1.  (llicronym  ] C.  XXVIII.  qu.  3)  die  vor  die 
Taufe  fallenden  Ehen  nicht,  weil  ihre  Bedeutung 
in  der  gedachten  Beziehung  durch  dieselbe  besei- 
tigt ist.  Diese  Anschauung  hält  die  griechische 
Kirche  noch  huute  fest. 
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§ 3 ] 


Die  irrc^ularitas  ex  defectu. 


n 


welcher  Reibst  an  dem  Sakrament  der  Ehe  einen  Mangel  aufzu weisen  hatte'.  In  ein- 
zelnen funkten  führte  zwar  diese  freilich  erst  seit  dem  13.  Jahrhundert  vollständig  zn 
weiteren  juristischen  Folgerungen  ausgebeutote,  Auffassung  zu  eigenthümlichen,  mit  der 
anderen  Anschauung  nicht  übereinstimmenden  Konsequenzen J,  indessen  kann  es  bei  der 
fest  gegebenen  neutestamentlichen  Grundlage  des  Verbotes  und  der  trotz  ihrer  inneren 
Verschiedenheit  zum  Theii  auf  gleiche  Resultate  führenden  beiden  Erklärungen  des- 
selben nicht  auffallen,  dass  andererseits  auch  in  der  abendländischen  Kirche  die  in  der 
orientalischen  entwickelten  einzelnen  hierher  gehörigen  Grundsätze  im  Wesentlichen 
Anwendung  fanden1. 

Die  nähere,  heute  praktische  Theorie  über  diesen  Defekt  ist  folgende : 

Der  Defekt  entsteht  1 . wenn  Jemand  nach  einander  zwei  gültige  Ehen  geschlossen 
und  in  beiden  die  copula  carnalis  vollzogen  hat  (d.  h.  im  Fall  der  s.  g.  bigamia  vera 
oder  swrrsura) . Die  Konsummation  durch  die  copula  wird  für  beide  Ehen  gefordert, 
weil  die  blos  formell  gültig  eingegangene  Ehe  (das  blosse  s.  g.  matrimoninm  ratum) 
nicht  jene  innige  Verbindung  mit  der  Kirche  repräsentirt*.  Die  Irregularität  tritt  dem- 
nach nicht  ein , wenn  allein  die  erste  oder  die  zweite  der  successiv  geschlossenen  Ehen 
konsummirt  war  Um  so  weniger  kann  ein  mehrfaches  Verlöbniss  oder  eine  ungüttige 


1 Die  Kntwirklun*  dieser  Ansrhsuung,  «onus 
sieb  auch  der  zuerst  von  lunoceuz  III.  technisch 
gebrauchte  Ausdruck  : defertus  sacramenti  (c.  4. 
5.  X.  de  bigamis  nou  ordin.  1.  21)  erklärt,  erge- 
ben c.  2.  (August.)  Dist.  XXVI;  c.  4.  5,  (Am- 
brotlos) ; e.  3.  (Inner.  I.)  1.  c.;  Leon.  M.  ep.  12. 
ad  Afric.  e.  1.  (ed.  Baller.  1,660):  „Dicente  enim 
apostolo,  ut  inter  alias  electionis  regulas  is  epi- 
sropus  ordinctur  quem  unius  uxoris  virum  fuisse 
aut  esse  corutiterit , tarn  sacrata  seniper  habita 
est  ista  praeceptio,  ut  etiam  de  muliere  sacerdotia 
eligendi  eadem  intelligeretur  servanda  conditio, 
ne  forte  illa  priusquam  in  matrimonio  eius  veniret 
qui  aliam  non  habuisset  uxorem,  alteriu«  viri  esset 
expert*  coniuginm.  Quis  igitur  tolerare  audeat 
quod  in  tanti  sacramenti  perpetratur  iniuriam, 
cum  hnie  magno  venerandoque  mysterio  nee  divi- 
nae  legis  quidem  statuta  defuerint,  quibns  evi- 
denter est  definitum  ut  virginem  sacerdos  accipiat 
et  alteriustomm  nesciat  coniugis  qnae  nxor  futura 
est  saeerdotifl?  Jam  tune  enim  in  sacerdotibus 
«ignabatur  Christi  et  ecclesiae  spirituale  coniu- 
gium.  ut  qaoniam  vir  caput  est  mulieris,  discat 
sponsa  verbi  non  alium  virum  nosse  quam  Chri- 
stum , qui  merito  unam  elegit , unam  diligit  et 
aliam  praeter  ipsum  consortio  suo  non  adiungit“. 
Vgl.  ferner  c.  5.  (Innoc.  III.)  eit.  h.  t. 

* So  verwerfen  schon  die  ersten  Not.  1 an- 
geführten Stellen  die  Meinung,  das«  die  vor  der 
Weihe  abgeschlossenen  Ehen  nicht  in  Betracht 
kämen.  S.  auch  c.  2.  ( August.)  C.  XXVIII.  qu.  3. 
u.  c.  1.  conc.  Valentin,  a.  374. 

> c.  3.  (Innoc.  1.)  Dist.  XXVI;  c.  13.  (ders.) 
Dist.  XXXIV;  Leon.  I.  ep.  5.  a.  4-14.  ad  metrop. 
lUyr.  e.  3.  (ed.  Ball.  1,  618.)  ep.  14.  ad  Anast. 
Theas,  e.  2.0.  c.  1,687);  c.9.  (Hil.  a.  465)  Dist. 
XXXIV;  c.  59.  (üelas.  a.  494)  Dist.  L;  e.  8. 
(ders.)  Dist.  LXXVH;  c.  8.  (Martin.  Brac.)Dist. 
L;  e.  2.  (Gregor.  I.)  Dist.  XXXIII ; c.  10.  (ders.) 
Dist.  XXXIV.  Fernere.  1.  conc.  Valent,  a.374; 
c.  1.  43.  conc.  Agath.  806;  c.  9.  conc.  Tarne. 
516;  c.  5.  (conc.  Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI; 


c.  14.  (a.  1054)  Dist.  XXXII;  c.  2.  X.  h.  t.; 
c.  10.  $.  6.  X.  de  renunc.  I.  9.  In  Gallien  (vgl. 
e.  25.  conc.  Araus.  I.  a.  441 ; c.  11.  Andeg.  453; 
c.  4.  Turon.  I.  460;  c.  2.  conc.  Kpaon.517;  c.  3. 
conc.  Arel.  111.  (IV.)  524;  c.  2.  Dist.  LV.  u.  c.  1. 
X.  h.  t. ; c.  6.  conc.  Aurel.  III.  a.  538)  und  ebenso 
in  Spanien  (s.  c.  3.  4.  conc.  Tolet.  I.  a.  398; 
c.  43.  44.  Martin.  Brac.  in  c.  17.  18.  Dist.  XXXIV; 
c.  4.  lllspal.  II.  618)  hat  man  aber  die  bigami  eine 
Zeit  lang  ausdrücklich  nur  von  den  ordines  vom 
Diakonat  ab  aufwärts  ausgeschlossen,  eine  Hebung 
die  Gratian  irrigerweise  auf  eine  vom  Papst  Mart  in 
für  den  Nothfall  gestattete  Ausnahme  zurück  führt, 
wahrend  der  weitere  Umstand,  dass  auch  die  an- 
fangs der  Note  angeführten  Stellen  theils  allge- 
mein , theils  nur  mit  Bezug  auf  die  ordines  sarri 
sprechen , auf  ein  Schwanken  der  Disciplin  hin- 
sichtlich der  minores  sch  Hessen  lässt.  Das  dc- 
cretum  Gratians  (vgl.  diet.  zu  c.  16.  17.  Dist. 
XXXIV.)  vertritt  dagegen  den  strengeren  Stand- 
punkt , welchen  schon  die  rauones  apostol.  ent- 
nehmen. Vgl.  auch  Laspeyres  a.  a.  O. 
S.  46.  47. 

4 c.  5.  (Innoc.  111.)  X.  h.  t ,quum  duo 

sint  in  conlugio,  vidclicet  conaensus  animorum  et 
commixtio  corponim , qnonini  altcnun  sfgniflrat 
raritatem  quae  consistit  In  spiritu  inter  denm  et 
iustanr  animarn  ad  quod  pertinet  illud  quod  evan- 
gelista  testatur:  „Verbum  caro  factum  est  et  habi- 
tavit  in  nobis1*.  profecto  coniuginm  illud,  quod  non 
est  commixtione  corporuin  consummatum  non  per- 
tinet ad  illud  coniugium  dcsignanduni  quod  inter 
Christum  et  ecclcsiam  per  incarnationis  mysterium 
est  contractnm  luxta  quod  Paulus  exponens  illud 
quod  dixerat  Protoplast us : „Hoc  nunc  os  ex  ossi- 
bus  meis  et  caro  de  tarne  mea  et  propter  hot  rc- 
linquet  homo  patrem  et  matreni  et  adhacrebjt 
uxori  snae  et  emnt  duo  in  carne  una“  statim  snb- 
iungit:  „Hoc  autem  dico  magnum  sacramentum 
in  Christo  et  erclesia“. 

" r.  20.  (Inrerti  .net.)  Dist.  XXXIV;  c.  !>. 
X.  dt. 
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Ehe  den  Defekt  kerbeifUhren1.  Ebenso  wenig  endlich  wird  die  hier  iu  Kode  stehende 
Art  der  Irregularität  dadurch  begründet , dass  Jemand  nach  dem  Tode  seiner  ersten 
Frau  oder  wahrend  bestehender  Ehe  mit  einer  amlereu  Person  ausaerehelicheu  Ue- 
schlcchttuinigang  unterhält  oder  auch  ohue  vorheirathet  zu  sein  mit  verschiedenen 
Frauenzimmern  Hurerei  treibt2.  Denn  in  allen  diesen  Fällen  ist  vou  einer  doppelten 
cum  atlectu  maritaü  vollzogenen  copula  nicht  die  Rede3.  Freilich  sind  dergleichen 
geschlechtliche  Extravaganzen  im  Gegensatz  zu  der  zweiten  Ehe  an  sich  unerlaubt  *, 
aber  als  Weihehindernisse  kommen  sie  nicht  unter  dem  hier  in  l&ede  stehenden  Gesichts- 
punkt. sondern  unter  einem  andern  in  Frage  (s.  den  folgenden  §.  Nr.  U.  9). 

Dass  dagegen  die  von  einem  Ungläubigen  vor  der  Taufe  eingegangene  Ehe  iu 
Betracht  kommt , ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  iu  der  abendländischen  Kirche  festge- 
liultrn  worden  s. 

2.  Der  bigamia  vera  steht  gleich  die  s.  g.  biyami « inierpreintku*,  d.  h.  der  Fall, 
wo  eine  Analogie  mit  der  wahren  Bigamie  vermöge  juristischer  Fiktion  insofern  ange- 
nommen wird , als  hier  ebenfalls  die  Theiluug  der  ehelichen  Fleischesgenieinschaft 
nicht  ausschliesslich  mit  einer  Persou  stattgefunden  hat.  Es  gehört  hierher : a.  die 
durch  Beischlaf  konsuiumirte  Ehe  mit  einer  von  ihrem  ersten  Manne  schon  fleischlich 
erkannten  Wittwe7  oder  einer  überhaupt  von  ciuem  andern  Manne  schon  deflorirten 
Frauen spersou  ",  möge  der  Mangel  der  Virginität  bekannt  oder  nicht  bekannt,  mit  ihrem 
Willen  oder  ohne  denselben  (z.B.  durch  erlittene  Nothzucht)  eiugetreten  sein9;  b.  Fort- 
dauer des  geschlechtlichen  Umganges  mit  der  eigenen  Ehefrau , nachdem  sie  während 
des  Bestehens  der  Ehe  mit  einem  andern  Manne  den  Beischlaf  vollzogen  hat ,0.  Auch 
hierbei  ist  es  irrelovant,  ob  der  Manu  bei  der  Fortsetzung  der  Fleischcsgemein- 
schaft  davon  Kunde  hatte  oder  nicht,  ebenso  ob  die  Frau  sich  durch  die  Beischlafs  Voll- 
ziehung mit  dem  fremden  Maun  eines  Ehebruches  schuldig  gemacht  hat  oder  nicht. 


* c.  6.  X.  h.  t. 

2 c.  6.  X.  h.  t. 

3 Vgl.  hierzu  Pi r hing  lib.  1.  tit.  21.  u.  4, 
Phillips  1,  523  ff.  , Du  cn  n i lifthau  8 t*  u p. 
178.  179. 

4 r.  1.  (Gregor.  I.)  Plst.  XXVIII , c.  7.  (der«.) 
Piat.  XXXIII;  c.  8.  (oonc.  (ierund.  a.  517)  Pint. 
XXXIV;  c.  33.  (ronc.  Worin.  808);  c.  34.  (Ita- 
K»ll  ) Pi  st  I.. 

5 S.  8. 23.  N.  1 2.  und  ferner  Benedict.  XIV.  de 
«y ii . dioec.  lib.  XIII.  c 21.  n.  4,  il«we)bw  dlucur- 
mis  in  causa  Floren t.  v.  29.  Mürz  1727  bei  llocu- 
n injchau»c  11  p.  181.  w.  20,  und  weitere  An- 
führungen ebendaselbst. 

* Pie  beiden  Ausdrucke  sind  achon  in  der  Lite- 
ratur de«  13.  Jahrhunderts  gebräuchlich,  ».  Ho- 
stie n • i • -u  nun*  au  re*  h.  r.  N.  2.  3. 

T « 9.  \ llilar. ).  C.  10.  (Greg.  I ).  c 13.  ( In  MW.  I ) 
Pist.  XXXIV;  c.  8.  (Mart.  Hrac.)  Pist.  I,;  c.  5. 
( Totst.  IV.)  Inst.  LI,  «\  3.  \ h.  t 1)1«  Imp- 
Uri  Ui  kicitt  als.,  nicht  vor,  wenn  die  frühere  Kin- 
der Wittwe  hlrn)  ein  matrimonium  ratuni  geblie- 
bei» , obeuao wenig  wenn  e»  die  zweite  Ehe  war, 
auch  dann  nicht , wenn  der  betreffende  Manu  der 
Wittwe  vor  der  Kheabschltessung  außerehelich, 
aber  nicht  nach  derselben  beize  wohnt  hat.  8. 
Bouuninzhauaen  p.  190  ls7  ff 

* 8.  die  Stellen  in  der  vorhe -rgeheiulcti  Note, 
AU  Grund,  warum  im  umgekehrten  Falle  d h bei 
lleiratb  einer  Jungfrau  und  eines  Mannes , der 


schon  außerehelich  den  Beischlaf  mit  anderen 
Frauen  vollzogen  hat,  die  Irregularität  nicht  ein- 
tritt.  giebt  unter  fast  allgemeinem  Beifall  der  Ka- 
noniston  und  Theologen  Thomas  Aquin  «en- 
teilt. lib.  IV.  d.  27.  qu.  7 au  : ..Kl  ideo  aliter 
dkendum,  quod  defectus  in  ip»o  »aeraiuouto  cau- 
sa t irregularitatein  ; corruptio  autem  carnis  eitra 
matrimonium  coiitiiigen»  quae  praeccssit  matri- 
moniuni,  iiullum  defectum  facit  in  aacrameut*»  ex 
parte  illiu»  in  quo  eat  corruptio.  »ed  facit  dcloctum 
o&  parte  altcrius  quia  actu*  rontrahenti*  tnatrim»- 
iii um  non  cadit  »upra  *e  ipaum,  »ed  supra  allenmi. 
et  ideo  ez  terniino  »peciöcatur . quod  utiam  c»l 
respectu  illiu»  actus  quasi  nuten«  »aeranienti. 
l'nde  »i  mulier  esset  ordfnis  susceptiva  , »icut  vir 
effleeretur  irregulari»  ei  Ihm:  quod  duceret  iu  u*<i- 
rem  corruptaui,  non  auteio  ez  hoc  quod  corruptiis 
« ontrahit,  ita  Herd  mulier  irregulari» , *i  cuotra- 
heret  cum  rorrupto  non  autem  »i  rontraberrt 
corrupta,  ni»i  iu  alio  matrimnnio  prfua  ftiiawet 
corrupta-;  daneben  wird  auch  noch  darauf  hin- 
ge* ieaen,  das»  der  Mangel  der  Virgitiitat  bei  der 
Frau  viel  ochimpflicher  aei,  wie  beim  Manne  und 
daher  die  Khe  mit  einer  comipta  die  mystische 
Be.leuiunz  nicht  haben  könne.  Vgl.  Ilocnning- 

hausen  p.  194  ff. 

9 Peshalb,  weil  es  in  allen  Fallen  au  der  erfor- 
derlichen uiiiU»  carnis  fehlt. 

w c.  11  \ r*»ne.  Ncueae-ur. ),  r.  12.  ( Mart.  Ikrac  ) 
Pbt  XXXIV. 
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(weil  sie  z.  B.  genothzttchtigt  wurde  oder  im  guten  Glauben  über  den  Tod  ihres 
Mannes  eine  zweite  Putativehe  einging)  c.  Endlich  wird  als  weiterer  Kall  der 
bigamia  interpretativa  der  aufgezählt,  in  welchem  seitens  eines  Mannes  mit  zwei 
verschiedenen  Krauenzimmern  zwei  Ehen  wenn  auch  nach  eiuander  eingegangen  und 
konsummirt  worden  sind,  aber  von  diesen  mindestens  eine  nichtig  war.  Ein  direkter 
gesetzlicher  Anhalt  dafür  ist  nicht  vorhanden,  vielmehr  knüpft  die  Doktrin  an  o.  4. 
Iuiuicenz  III.)  X.  h.  t.  I.  '21  an,  wonach  der  früher  in  erster  Ehe  verlieirathote 
Kleriker  für  irregulär  erklärt  wird,  wenn  er  nach  Erlangung  eines  der  höheren  Weihe- 
grade  eine  faktisch  abgeschlossene  Ehe  konsummirt  hat.  Sie  dehnt  diese  Vorschrift 
sowol  auf  die  Kleriker  der  niederen  Grade,  als  auch  die  Laien  aus2,  weil  der  vom 
Papst  angegebene  Grund 1 auch  auf  diese  Personen  passe.  Indessen  kann  diese  Meinung 
trotz  des  geringen  gegen  sie  erbobeneu  Widerspruohs  * nicht  für  gegründet  erachtet 
werden , weil  die  Stelle  ebenso  wie  das  weiter  von  der  Hoirath  eines  Snbdiakons  mit 
einer  Wittwo  handelnde  c.  7.  eod.  tit.  (Innocenz  III.)  ihrem  Wortlaut  nach  nur  von  der 
Verletzung  der  Verpflichtung  zur  Ehelosigkeit  durch  Kleriker  höhercrWeihegrade,  also 
von  der  unter  die  irregularitates  ex  delicto  fallenden  s.  g.  bigamia  similitudinaria  spricht, 
die  Ebeschliessung  eines  Klerikers  niederer  Grade , weil  seine  Ehe  nicht  nichtig  ist , in 
den  vorausgesetzten  Kälten  also  eine  wirkliche  bigamia  interpretativa  konstituirt 5 und 
endlich  die  von  einem  Laien  nichtig  eingegangene  Ehe  den  Beischlaf  nie  zu  einem  ehe- 
lichen machen  und  die  divisio  carnis  herbeifllhren  kann8. 

Unzweifelhaft  ist  es  nach  heutigem  Recht,  dass  der  aus  der  wahren  und  interpro- 
tativen  Bigamie  berrührende  Defekt  nicht  nur  eine  Irregularität  in  Bezug  auf  die  höheren, 
sondern  auch  in  Betreff  der  niederen  Weihegradc  erzeugt 7. 

Wenngleich  der  defectus  sacramenti  auf  das  Wort  des  Apostels  gegründet  wird,  so 
flieset  er  nach  katholischer  Auffassung  doch  nicht  aus  dem  jus  divinum  *.  Eine  Dispcn- 

1 Demi  auch  hier  ist  auf  Seiten  der  Frau  die 
uniUs  carnis  nicht  vorhanden.  Vgl.  Roenning- 
ha usen  p.  198  ff.  Unter  den  neueren  will 
Fach  mann,  Kirchenrecht  $.  242.  Nr.  7 den 
hier  iu  Rede  stehenden  Fall  b.  und  die  Heirath 
mit  einer  Deflorirten  nach  dem  Vorgang  von  üi- 
bal  i n u s de  irregularitatibua  etc.  Lugdun.  1642. 
c.  3.  q.  4.  n.  10.  12  nicht  unter  die  bigamia  In- 
terpretativa  gerechnet  wissen.  Kr  übersieht,  dass 
das  tertium  comparationis  bei  Anwendung  der 
Analogie  nicht  das  Vorhandensein  von  zwei  Ehen 
hindern  die  ebenso  wie  bei  surce&siver  Bigamie 
eintretende  divisio  caniis  auf  Seiten  der  Frau  ist 
(s.  übrigens  auch  Rocnnlnghauseii  p.  201. 
u.  22),  und  dass  daher  mit  Fug  und  Kerht  schon 
seitdem  13.  Jahrhundert  ab  (vgl.  Ilostiunsis 
1.  c.  n.  3)  diese  Falle  hierher  gerechnet  worden  sind. 

* So  schon  ln noc.  IV.  cotum.  ad  c.  4 dt.  n.  2. 
und  Ilostiensis  1.  c. , vgl.  die  ferneren  Nach- 
weisungen bei  Böen  n i ngh au sen  p.  183  ff. 

* „quod  cum  huiuscemodi  clericis  qui  qu.ui- 
tum  in  ipsis  fuit  secundas  muHebres  sibi  matrimo- 
nialiter  eoniunxerunt , tanquaiu  cum  bigamis  non 
liceat  dispensari,  licet  in  veritate  bigami  non 
existunt,  non  propter  sacrameutnm  defectuui,  sed 
propter  affectum  intentionis  cum  opere  subsccuto“. 

4 8.  Roenningha  usen  p.  185.  n.  5. 

5 Hieraus  erklärt  sich  die  von  Fa  g n a n.  c o m in. 
ad  r.  4.  X.  h.  t.  n.  45  zur  Unterstützung  der  com- 
munis opinio  angeführten  Entscheidung  der  Rota. 


6 Der  gegen  diese  Erwägung  angezogene  gleich- 
lautende Schluss  beider  Stellen , dass  die  Irregu- 
larität eintrete : „non  propter  sacramenti  defe- 
ctum,  sed  propter  affectum  intentionis  cum  opere 
subsecuto“  lässt  sich  doch  ebensogut  auf  die  ab- 
sichtliche und  vollendete  Verletzung  des  Keusch- 
heitsgelübdes beziehen.  Uebrigeiis  hat  die  Sub- 
sumirung  dieses  Falles  unter  die  bigamia  inter- 
pretativa darin  einen  Anhalt  gefunden,  dass  die 
ältere  Literatur  (s.  z.  B.  Hostien sis,  1.  c.  die 
Glosse  ad  c.  4.  dt.)  nur  eine  bigamia  vera  und 
interpretativa  scheidet  und  die  Fälle  der  später 
s.  g.  b.  similitudinaria,  unter  die  letztere  zählt. 
Kill  Theil  der  neueren  (Permaneder,  $.  132, 
Schulte  2,  114;  Richter,  $.  105;  Phillips, 
Lehrbuch,  §.  63,  s.  indessen  Kirchenrecht  1,528) 
steht  anscheinend  auf  dem  von  mir  vertretenen 
Standpunkte,  denn  sie  übergehen  den  hier  in  Rede 
stehenden  Fall  bei  der  Lehre  von  der  bigamia  in- 
terpretativa. Von  praktischem  Interesse  ist  die 
Streitfrage  wegen  der  Person  des  zur  Dispensa- 
tion berechtigten,  kirchlirhcn  Oberen. 

7 Trident.  Sess.  XXXIII.  c.  17.  i.  f.  de  re- 
forni. 

* Denn  auf  eiue  Vorschrift  des  Herrn  führt 
Paulus  das  Verbot  nicht  zurück  und  in  Betreff  der 
minores  und  der  bigamia  interpretativa  könnte 
ohnehin  nicht  von  einem  jus  divinum  die  Redo 
sein.  Vgl.  Phillips  1,  529;  Boenninghau- 
s e n p.  208  ff. 
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I.  Die  Hierarchie  umi  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


!}.  3. 


Kation  ist  also  zulässig.  indessen  in  allen  Fällen  nur  durch  den  Papst  möglich In  dem 
Gesuche  soll  nach  dem  Stil  der  römischen  Kurie  stets  die  Art  der  Bigamie  genau 
bezeichnet  werden 1 * 3 *  5 *. 

VII.  Die  Irregularität  ex  deftctu  //rrfirtar  lenitati » (dem  Mangel  der  Herzensmilde i . 
Die  Friedfertigkeit,  Milde  und  Sanflmuth,  welche  von  den  Mitgliedern  des  geistlichen 
Standes  gefordert  wird  \ fehlt  nach  der  Auffassung  der  katholischen  Kirche  Personen, 
welche  durch  Ausübung  ihres  Berufs  oder  ihrer  sonstigen  Pflichten  die  Veranlassung 
zum  Tode  eines  Menschen  oder  mindestens  zum  Vergiessen  menschlichen  Blutes  gegeben 
haben . wenngleich  die  betreffende  Handlung  an  und  filr  sich  eine  völlig  erlaubte,  ja 
selbst  gebotene  war.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  hat  das  Recht  schon  seit  der  älte- 
sten Zeit  von  den  Weihen  ausgeschlossen 

I . diejenigen  . welche  das  Kriegshandwerk  betrieben  haben  4,  jedoch  nicht  unbe- 
dingt , sondern  nur  dann  wenn  es  sicher  oder  wahrscheinlich  ist , dass  sie  ihre  Hände 
mit  Blut  befleckt  haben  oder  abgesehen  von  diesen  Umständen  ihre  frühere  Lebensweise 
den  Mangel  der  vorhin  hervorgebobenen  Eigenschaften  darthut  \ In  den  germanischen 
Reichen  haben  aber  diese  Grundsätze,  deren  selbstverständigc  Konsequenz  die  Fernhal- 
tung  der  Geistlichen  von  Kriegsztlgen  war.  nicht  immer  Geltung  gehabt.  Sind  auch  im 
6.  Jahrhundert  noch  zwei  fränkische  Bischöfe  wegen  ihrer  kriegerischen  Liebhabereien 
auf  der  Synode  zu  Uhalons  579  abgesetzt  worden11,  so  ist  doch  seit  dem  8.  Jahrhundert 
im  Frankenreich  die  Kriegsdicnstpflicht  der  selbstständigen  Kirchenvorsteher,  also  der 
Bischöfe  und  Achte,  eine  regelmässige  Einrichtung,  welche  mit  der  Concentrirung  immer 
grösst! rer  Grundstücks-Komplexe  in  der  Hand  der  Kirche,  der  Entstehung  der  Immuni- 
täten und  der  Ausbildung  des  Seniorates  zusammenhängt7 * * *.  Freilich  sollten  sic  nur  mit 
ihrer  waffenfähigen  Mannschaft  Ihomines)  erscheinen",  nicht  aber  am  Kampfe  selbst 
Theil  nehmen  noch  überhaupt  Waffen  tragen",  indessen  sind  diese  Bestimmungen  in 
der  Praxis  nicht  gehalten  worden , vielmehr  haben  Bischöfe  und  Aebtc  sich  nicht  nur 
vielfach  seihst  an  den  Kämpfen  botheiligt,  sondern  auch  sogar  selbst  Heere  und  feste 
Plätze  kuiumandirt ,0.  Dieselben  Verhältnisse  dauerten  in  Deutschland  in  Folge  der 


1 Denn  <lcr  Defekt  beruht  auf  »lern  ius  com- 
mune vgl.  auaeer  dem  Trid.  1.  r.  auch  noch  e. 
iur.  in  VI*«  de  bigam.  I.  12.  u.  Hoenning- 
h a ii  4 c n p.  209  (I.  . wo  auch  mehrere  Entschei- 
dungen der  Court.  Conc. 

* Hyrrh.  Corradi  praxis  lib.  2.  c.2.  n.  24  ff. 

3 Matth.  XI.  29;  I.  Timoth.  III.  3;  Tit.  I.  7. 

* Can.  64.  apoat.  S.l  tu  x).T)ptxö;  i»  pwi/^ 

Tivä  xoo-jam  xai  ii:6  toü  cvöc  xpoiiopioTo;  diro- 
xrtlvct , xittxtpctttm  6td  Tip  rpoicirccxv  ; 

r.  4.  (Tolet.  I.  a 400)  Diät.  LI;  c.  1.  ead.  (In- 
noc.  I.),  e.  D.  ead.  (Tolet.  IV.  a.  633);  c.  ft.  C. 

XXIII.  qu.  8.  (Tolet.  IV.). 

i V|tl.  c.  l.Diat.  LI.  cit.  „aliquantoa  ex  militia 
qui  quum  potentatibus  obedierunt . aaeva  necea- 
Mrio  praevepto  »unt  executi;“  c.  lft.  ( Pelagiua  ?) 
Dist.  LX III:  „diligcntcr  inquiraa,  ne  aüquid  con- 
tra canones  commiaiaaent  et  ai  coa  inculpabilea 
repereris  et  vitac  ipsorum  laudabile  teatimonium 
äideria  ....  unutnquemque  per  oflUta  (näm- 
lich dea  Subdiaknna,  Diakon».  Preabjtcra  .... 
non  differa»  proinnvere“.  .8.  auch  Phillipa 

!,  502.  ( Andern  freilich  das  noch  ln  der  vori- 
gen Note  angeführte  1.  Concil  von  Toledo: 

„ctumai  grevia  uoti  »dmiaerit.  *i  ad  Herum  admia- 

aua  fuerit , dlaconii  nun  accipiat  ligniUteiu  \ — 


(/übrigens  können  die  Soldaten  auch  noch  von 
einem  andern  lieaichtapunkto  aus  (nämlich  wegen 
dca  dcfectua  libertatia)  irregulär  aein . vgl.  c.  un. 
(Gregor.  I.)  Dist.  LIQ. 

* Vgl.  Lobe II,  Gregor  v.  Tours.  8.  311 ; He- 
fele,  Conciliengeach.  3,31.  18;  Roth.  Bene- 
flzialwcsen  S.  354 , Keudalität  und  l’nterthanen- 
verband  S.  317. 

7 Vgl.  Roth.  Bcneflilalwesen  8.  353  ff.  317  ff. 
A.  M.  Waitz,  Vaaallität.  S.  7ft  ff 

* Waitz,  Deutache  Verfaaaungagearhi«  hte  4, 
500  ff.,  Roth.  Keudalität.  S.  318. 

0 Capit.  a.  742.  e.  2.  (LL.  I.  16);  Capit  gen. 
769-771.  c.  1.  2.  (1,  .13);  Cap.  ecrl  a.  789. 
e.  69.  (1,64);  conc.  Mogunt.  a.  817.  c.  17 . (Manal 
14.  70),  c.  6.  C.  XXIII.  qu.  8.  (conc  Meid  a 
845);  Conv.  Spamar.  846.  e.  37.  (LL.  I.  390). 

w Eine  Reihe  von  höheren  Oeistlirhen  sind 
Im  Felde  gefallen.  Beispiele  fiir  die  Zeit  von 
712  ab  bei  Roth.  Renef.  S.  356;  Keudalität  S. 
320;  Dh  minier,  oatfränk.  Reich  |.  370.  777; 
2,  637.  Schon  Ronifaz  klagt  (ep.  42.  a.  742.  ed. 
J.»ffe  p.  113):  „Kt  inveninntur  quidani  Inter  eoa 
epiarnpi . . . qui  pugnant  in  cxercitu  armati  et  ef- 
fuiidebaiit  propria  manu  aanguinem  huminuni  aive 
paganorum  et  chriatianorum“ ; (vgl.  dazu  auch  ep. 
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5.  3.) 


Lehmm'rfäMung  während  des  panzert  Mittelalters  fort 1 ; und  bei  den  vielen  Anlässen, 
welche  die  Theilnahme  an  Kriegsztigen  zur  Ueberschreitung  des  in  Rede  stehenden  Ver- 
botes2 herbeiAihrte,  war  seine  Aufrechterlialtimg  geradezu  eine  Unmöglichkeit :l. 

Ueber  das  heutige  Recht,  für  welches  jene  Verbote  in  Folge  der  veränderten  staat- 
lichen Verhältnisse  wieder  an  praktischer  Bedeutung  gewonnen  haben,  ist  des  Näheren 
noch  Folgendes  zu  bemerken: 

Die  frühere  Doktrin  unterschied  zwischen  einem  gerechten  und  ungerechten  Krieg, 
während  bei  den  Neueren  diese  Unterscheidung  nur  noch  vereinzelt  vorkommt4.  Ein 
Grand  dieselbe  aufzngebvn , liegt  nicht  vor , um  so  weniger  als  sie  abgesehen  von  den 
in  Note  I gedachten  .Stellen  auch  sonst  einen  indirekten  Anhalt  findet5.  Die  Theil- 
nshme  an  einem  gerechten  Kriege  macht  dann  irregulär,  wenn  die  betreffende  Person 
dabei  andere  entweder  selbst  getödtet  oder  verstümmelt6  oder  mindestens  durch  ihre 
Handlungen  einen  solchen  Erfolg  direkt  herbeigeführt  hat2;  nur  dann  wenn  man  sich 
der  Kriegsfolge  oder  dem  Kampfe  nicht  entziehen  konnte  und  die  Tödtnng  oder  Ver- 
stümmelung eines  Andern  aus  Nothwehr  zur  Rettung  des  eigenen  Lebens  vorgenommen 


hat.  tritt  die  Irregularität  nicht  ein  s.  Ist 

ZAchsriae  pap.  a.  743.  I.  c.  p.  1 18.  1 19).  S.  ferner 
di«  nach  dem  Angeführten  ebenfalls  erfolglosen 
Verbot«  in  r.  5.  (Nioolaus  I.)  Mist.  L,  r.  19.  (Nico- 
laus I ).  c.  1 .(Joann.VIILjC.  Will.  qu.  8.  — Auch 
bei  den  Westgothen  findet  »ich  die  Dienstpflicht 
der  Geistlichen  1.  Vislgoth.  IX.  2.  8;  ebenso  bei 
den  Langobarden,  Waitz,  Yasallität.  S.  75.  76. 

* Beispiele  für  das  10.  u.  11.  Jahrh.  bei 
Dümmler  a.  a.  0.  2,  637;  Klodoard.  arm.  a. 
%7.  958.  (SS.  3,  403  ff.).  Othlonis  viu  Wolf- 
gangi  c.  32.  (SS.  4.  521) ; Giesebrecht,  Jahr- 
bücher 8.1€9;  vitA  Reruwardi  c.  41.  (SS.  4,  775). 
Aus  dem  12.  Jahrh.  ist  der  kriegerische  Christian 
von  Mainz  bekannt  genug,  welcher  die  Feinde  mit 
der  Keule  erschlug;  Albert,  annal.  Staden«,  a. 
1172  (SS.  16.  347").  Vgl.  überhaupt  Stenzei, 
Geschichte  der  kriegsverfaasung  Deutschlands. 
Berlin  1820.  8.212fr.  Thouiassin  P.  Hl.lib.I. 
e.  45 — 47. 

* c.  5.  (Innoe.  111.)  X.  de  poen.  V.  37. 

3 Von  eintretenden  Strafen  für  die  Geistlichen 
wird  so  gut  wie  nichts  berichtet.  Vgl.  auch  J.  11. 
Böhmer,  J.  E.  P.  V.  12.  $.  18.  Ebenso  liegt 
es  auf  der  Hand  . dass  diu  Kreuzzüge  und  die 
Theilnahme  der  Geistlichen  daran  weitere  Gele- 
genheiten zur  Ueberschreitung  des  Verbotes  ge- 
ben mussten.  Vgl.  auch  c.  9.  i.  f.  (Innoe.  III.) 
X.  de  voto  et  voti  redeint.  111.  34.  Durant. 
spec.  jur.  üb.  I.  part.  1.  §.  4.  n.  57.  (auch  bei 
Phillips  1,  506.  n.  38). 

* Ausdrücklich  dagegen  erklärt  sich  Pach- 
tuann  K.  R.  §.  242.  6.  Note  qq. , indem  er  be- 
merkt , dass  diese  Unterscheidung , wenigstens 
vom  Standpunkt  des  Soldaten,  der  seinem  Kriegs- 
herrn gegenüber  kein  selbstständiges  Urthcil  gel- 
tend machen  kann,  wenig  brauchbar  sei.  Darauf 
ist  zu  entfiedern,  dass  unter  dieser  Voraussetzung 
der  Krieg  für  den  einzelnen  Soldaten  als  ge- 
recht anzusehen  ist.  Vgl.  die  Ausführung  bei 
Prosper  Lambertini  (Bened.  XIV.)  instit. 
CI.  n.  13.  Ferner  wird  dabei  übersehen,  das»  die 
Quellen  selbst  zwischen  gerechtem  und  ungerech- 
tem Kriege  unterscheiden.  Vgl.  c.  2.  (Augustin. ) 
c.  5.  (Hieronym.)  C.  Will.  qu.  3;  e.  7.  9. 


der  Krieg  dagegen  ein  ungerechter,  so  ent- 

(Leo  IV.)  c.  17.  18.  (Gregor.  I.)  C.  XXIII. qu.  8. 
Phillips  1,  505. 

s 8.  c.  24.  X.  do  homlc.  V.  12.  und  c.  5.  X. 
de  poen.  V.  37.  I 'übrigens  gellt  die  Unterschei- 
dung zwischen  bellum  iustum  und  iniustunt  bis 
auf  die  Glossatoren  zurück.  Vgl.  Innoe.  IV.  ad 
c.  5.  cit.  n.  2.  Prosp.  Lambertini  hält  sie  in 
der  dt.  inst.  CI. , wo  der  Gegenstand  sehr  ein- 
gehend erörtert  wird,  ebenfalls  daran  fest.  Weite- 
res bei  Boenninghausen  1.  c.  2,  1 43  ff. 

8 So  muss  gesagt  werden , wenn  man  konrekt 
sein  will,  nicht  Verwundung.  Vcrgicssen  fremden 
Blutes  und  Aehnüches.  vgl.  z.  B.  Richter  $.  103; 
Permaneder  $ 131;  Phillips,  Lehrbuch. 

63;  Pachinann  $.  242;  Schulte,  1,  114. 
Der  Begriff  der  mutilatio  ist  gleich  massig  für  diese 
Irregularität,  wie  für  die  ex  delicto  entwickelt 
worden;  a.  unten  $.  5.  und  vorläufig  Engel, 
rolleg.  jur.  can.  V.  12.  n.  58:  „si  aliquem  pro- 
pria  manu  occiderint  vcl  mutilzrint , vulneratio 
autem  non  sufflrit**. 

7 Also  z.  B.  durch  Kommandlren  einer  Trup- 
penabtheiiung,  (vgl.  c.  9.  (Later.  IV.  a.  1215)  X. 
ne  derlei.  III. 5Ö.  u.  die  Entscheidung  bei  Rich- 
ter, Trident,  p.  94.  n.  16).  c.  24.  X.  cit. 
Boenninghausen  p.  143  ff.  146  fT.  Die  wei- 
tere Unterscheidung  zwischen  Defensiv-  und 
Offensivkrieg  und  der  für  den  ersteren  angenom- 
mene Satz:  ^laicua  qui  in  bello  iusto  pro  patria 
aut  ecclesia  tuend«  pugnando  hostes  intorferit, 
uullam  irregularitatem  contraxit:  idem  dicendum 
de  clerieo.  si  iuasus  bellum  ineat  ncc  laici  pro  pa- 
tria aut  ecclesia  defendenda  suffleiant**  (Bencd. 
XIV.  instit.  CI.  n.  9.)  ist  unhaltbar.  Vgl.  Bo  en- 
ninghausen p.  143. 

8 (’letn.  un.  de  homic.  V.  4.  Bcned.  XIV.  1.  c. : 
„Sic  Pius  V.u  (1571 ) „quendam  Capuccinum  irro- 
gularitate  immunem  declaravit  qui  VII  Turcos  qui 
navim  illius  invaserant,  nt  vitam  defenderet,  ob- 
trunravit“.  Anders  fasst  Phillips.  Kirchenrec.ht 
1,  597  diesen  Fall  auf,  aber  ohne  zureichenden 
Grund.  Einen  strengeren  SUndpunkt  nahm  man 
in  älterer  Zeit  ein,  vgl.  e.  1.  coiic.  Herden«,  a. 
523;  c.  6.  (Nicol.  I.)  Dist.  L. 
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I.  Di«  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


If  3. 


steht  dieselbe  für  alle,  welche  au  demselben  auch  nur  durch  IJiilfeleistungen  für  Zwecke 
der  Kfimpfendcn  sich  betheiligen , sowie  von  don  letzteren  Feindo  getüdtet  oder  ver- 
stümmelt worden  sind.  Hier  ist  von  diesen  eine  unerlaubte  Handlung  begangen  und 
die  ersteren  gelten  als  Theilncbmer  an  derselben,  so  dass  also  in  diesem  Falle  eine  irre- 
gularitas  cx  delicto  vorliegt1 2 * *. 

2.  Ebenso  ungeeignet  die  Weihen  zu  erhalten  sind  diejenigen,  welche  ihren  harten 
Sinn  durch  Ausübung  der  Advokatur  und  Prokuratur  in  rechthaberischer  und  nicht  den 
Interessen  der  Gerechtigkeit  allein  dienender  Weise  an  den  Tag  gelegt  haben  5 *. 

3.  Ferner  ist  schon  frllh  den  Klerikern  dio  Ausübung  der  Kriminalgerichtsbarkeit 
udor  Thrilnahme  an  einem  Kriminalvcrfahren,  insoweit  dadurch  die  Vollstreckung  einer 
Todesstrafe  oder  verstümmelnden  Strafe  herbeigeführt  werden  kann  . unter  Androhung 
der  Entsetzung  verboten  worden  J.  Ein  zweifelloses  Gewohnheitsrecht  hat  aber  auf  den 
Grund  dieser  Bestimmung  zurückgchend,  auch  die  Laien,  welche  derartige  Handlungen 
vorgenommen  haben , von  den  Weihen  fern  gehalten  *,  und  so  gelten  als  irregulär  zu- 
nächst der  leichter  ',  welcher  eine  auf  Todesstrafo  oder  anf  Verstümmelung  lautende 
Sentenz  gefällt  hat,  sofern  diese  wirklich  an  dem  Verurtheilteu  exequirt  worden  ist*. 
Das  entscheidende  Momunt  ist  immer  das  durch  Herbeiführung  der  betreffenden  Slrafo 
im  einzelnen  Falle  bewirkte  Ulutvergiessen 7 . Datier  wird  der  Fürst,  in  dessen  Namen 
heute  die  Kriminaljurisdiktion  ausgeübt  wird,  nicht  irregulär,  auch  nicht  dadurch,  dass 
er  die  Todesstrafe  verhängende  Gesetze  sanktiouirt  oder  erlässt',  oder  dass  er  dem  zuui 
Tode  Vcrurthcilten  die  Begnadigung  versagt1*.  Ebenso  wenig  tritt  die  Irregularität  für 
einen  geistlichen  Richter  ein , welcher  einen  wegon  begangener  Verbrechen  degradirten 
Kleriker  dem  weltlichen  Richter  znr  Aburtheilnng  ausliefert , sofern  er  nur  eine  ernst- 
liche und  dringende  Bitte  um  Vermeidung  von  Blutvergiesscn  damit  verbindet ,0.  Keinem 


1 Die  Doktrin  knüpft  diese  Grundsätze  an  r.  5. 
cit.  u.  r.  ft.  7.  \.  du  koste.  V.  il  an.  Vgl. 
Nähr  re«  bei  Boetiui  ng hausen  p.  149.  Prak- 
tisch wird  aber  dieser  Fall  Kelten  Vorkommen,  weil 
eben  «las  Bewusstsein  der  l'ngerochtigkeit  dua 
Krieges  meistens  beim  einzelnen  fehlen  wird. 

2 Daa  ist  wohl  der  Sinn  von  c.  1.  (Innoc.  1.) 
Diät.  LI : „qui  post  areeptam  baptismi  gratiam  in 
forensl  cxcrcitatione  versati  sunt  et  obtinendi  per- 
tinariam  susrepenint** , c.  2.  (Iniioe.  I.)  D.  cit. : 
^si  quis  fhlelis  ca  um»  egerit.  hoc  cst  postulavcrit.“ 
Der  Kall  ist  selten  (s.  jedoch  unter  den  Neueren 

Par  lim  an  ii,  K.  H,  242)  hcrvnrgchoben  wor- 
den, es  ist  aber  kein  Grund  vorhanden,  die  Be- 
stimmungen Innocenz'  I.  heute  nicht  mehr  als 
maßgebend  anzusehen. 

» r.  29  (Tolet.  IV.  a.  633)  r 30.  (Tolet.  XI.  a. 
675)  C.  XX III.  qu.  8.  r.  15.  conr.  Kmerit.  a.  666. 
Vgl.  auch  Thomassin  P.  11.  lib.  I.  r.  66.  n.  17 fT. 

* So  schon  Martin  Braga  in  seinen  Kapiteln, 
s.  c.  26.  (c.  8.  Dist.  L. ) das  frei  unter  Benutzung 
von  ran.  17.  apostol.  und  c.  21.  22.  conc.  Ancyr. 
formulirt  ist;  (s.  auch  I.  53.  C.  de  epiar.  1.  3.) 
vgl.  (flösse  zu  c.  8.  cit.  s.  t.  praeccpto  uud  ron- 
silio;  ferner  Fachmann  a.  a.  O.  n.  sä*. 

* c.  5.  (Alex.  III.)  c.  9.  (Later.  IV.  a.  1215). 
X.  ne  derlei  III.  50,  c.  4.  Alex.  III.)  X de 
raptor.  V.  17,  Stellen,  welche  sämmtlirh  von  Kle- 
rikern handeln. 

* Die  blosse  Verhängung  der  nicht  exequirten 
Sentenz  wird  nur  von  einzelnen  für  ausreichend 
zur  Begründung  der  Irregularität  gehalten.  Der 


Text  giebt  die  communis  opinio.  V'gl.  Frosp. 
Lamberti  ui,  instit.  CI.  n.  1 ff.,  Boenning- 
hausen  2,  114.  n.  1. 

7 Das  ergiebt  c.  3.  (Bonifae.  VIII.)  in  Vlu*  ne 
derlei  vel  monachi  111.  24,  dessen  spezieller  Fall 
Hur  noch  historisches  Interesse  hat.  Die  frühere 
Anschauung  war  die,  dass  auch  eine  Verleihung 
des  Blutbannes  durch  die  geistlichen  Fürsten  die 
Irregularität  herbeiführen  könne  und  daher  em- 
pfingen die  Gerirhtavngte  derselben  den  Bann 
vom  König,  nicht  von  dem  Fürsten.  Vgl.  Sach- 
sensp.  III.  64.  §§.  4.  5;  Dcutschsp.  81.  107; 
Schwabensp.  ( Lassb.  )92. 1 15;  Lehnr.Schwabensp. 
41.  Walter,  deutsche  Kechtsgesch.  $.  572; 
Schulte,  deutsche  Kechtsgeschichte  S.  304  ff 
Nach  der  angeführten  Dekretalc  »oll  aber  die  Beleh- 
nung des  Vogte»  mit  «lern  Bluthann  durch  den  geist- 
lichen Fürsten  selbst  nicht  mehr  Irregulär  machen 

* Vgl.  Bocnninghausen  S.  114  fT 

9 Darüber  herrscht  Streit  s.  Bnenninghau- 
sen  S.  116.  u.  Fachmann  a.  a.  O.  n.  xx.  Dir 
Kontroverse  entscheidet  sich  dadurch . da«  die 
blosse  Verweigerung  der  Begnadigung  bei  einem 
an  »ich  ezekutioiisfähigen  Todesurtheil  und  dir 
als  Iterht  der  früheren  obcrstrichtcrilchen  Stellung 
der  Landesherrn  noch  vorkommende,  für  die  Kxe- 
qulrbarkcit  erforderliche  Bestätigung  auseinander 
zu  halten  sind.  Im  letzteren  Fall  würde  die  Kr- 
thrilung  der  Bestätigung  rn.  K.  allerdings  irregu- 
lär nuchun. 

w c.  27.  (Innoc.  III.)  de  V.  8.  V.  40:  „pro 
quo  tarnen  «lebet  ecrlesia  efflcacitcr  Intercedere, 
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Zweifel  kann  eis  unterliegen,  dann  diene  Ilentimmungen  über  die  Irregularität  des  Richters 
auch  da,  wo  Oeachworengerichte  bestehen,  auf  die  Geschworenen  Anwenduqg  finden 
müssen1.  Die  Irregularität  trifft  ferner  den  assessor  des  Richters J,  durch  dessen 
rechtliches  Gutachten  der  letztere  zur  Vorhängung  der  Strafe  bewogen , sodann  den 
Ankläger  (also  auch  unter  Berücksichtigung  der  heutigen  Verhältnisse  den  Staats- 
anwalt), wenn  die  Anklage  wegen  eines  mit  den  gedachten  Strafen  belegten  Ver- 
gehens erhoben  und  die  Strafe  vollstreckt  worden  ist.  Eine  Protestation  gegen  die  Auf- 
erlegung derselben  bei  der  Anklage  oder  Denunciation  kann  als  der  Handlung  selbst 
widersprechend  nicht  schützen,  dagegen  ist  die  Irregularität  ausgeschlossen,  wenn  der 
Verletzte  blos  im  Civilwege  Entschädigung 0 oder  auch  selbst  beim  Kriminalrichter 
Abhülfe  vor  künftigen  Beeinträchtigungen  unter  ausdrücklicher  Protestation  gegen  die 
Todesstrafe  nachsucht,  möge  gleich  ein  demnächst  in  Folge  jener  Schritte  eingeleitetea 
Verfahren  zu  der  Hinrichtung  des  Thäters  geführt  haben  Weiter  werden  die  Be- 
lastungszeugen irregulär , auf  deren  Aussagen  hin  der  Angeklagte  vernrtheilt  worden 
ist.  und  auch  der  Umstand,  dass  sie  sich  nicht  freiwillig  gemeldet,  sondern  in  Folge  der 
allgemeinen  Zengnisspflicht  haben  ihre  Aussage  abgeben  müssen , schützt  sie  nicht  vor 
diesen  Folgen  *,  weil  der  Eintritt  dieser  Art  der  Irregularität  dadurch  nicht  abgewendet 
wird,  dass  Jemand  seine  Pflicht  erfüllt.  Endlich  trifft  die  Irregularität  auch  die  Advo- 
katen und  Proknratoren , welche  für  ihre  Klienten  dergleichen  Anklagen  geführt  und 
betrieben,  sowie  diejenigen  Personen,  welche  bei  der  Fällung  der  Sentenz  durch  Nieder- 
schreiben, Vorlesen  derselben  u.  s.  w.,  also  als  Sekretäre  oder  Notare  uiitgewirkt,  oder 
bei  der  Vollstreckung  als  Scharfrichter  oderGehülfen  desselben  betheiligt  gewesen  sind0. 

4.  Die  Ausübung  der  Heilkunst  und  die  dadurch  bedingte  Vornahme  von  chirurgi- 
schen Operationen , welche  mitunter  den  Tod  des  Patienten  zur  Folge  haben , kommt 
unter  bestimmten  Voraussetzungen  ebenfalls  als  ein  den  defectus  perfectae  lenitatis 
begründender  Umstand  in  Frage. 


ut  citra  mortis  periculum  circa  eum  sententia  ino- 
deretur“.  Tuber  die  Bedeutung  des  efflcaciter  a. 
auch  Roenninghausen  p.  120.  Eine  wirkliche 
Aufnahme  macht  die  Const.  Leon.  X. : „Ktsi“ 
von  1514.  $.  15. (M.  B.  lt  549)  für  den  guberna- 
tor  Romae ; auch  werden  dergleichen  Indulte  filr 
•Ile  inquisitores  8.  Offlcii  von  Paul  IV.  u.  Pius  V. 
inehrfa'h  Angeführt.  S.  Be  rar  di  1.  c.  c.  4.  8, 
383;  lioenninffli  ansen  S.  121.  Ein  Indult  v. 
InnorenzXII.  auf  3 Jahre  für  einen  als  Kriminal- 
Auditor  allgestellten  spanischen  Geistlichen  in 
d.  Anal.  iur.  pontif.  1866.  S.  1860. 

1 8o  auch  Böen n i n g ha usen  8.  114.  ii. 
1 i.  f. 

3 r.  8.  Pist.  L.  cit.  u.  Glosse  dazu;  Boen- 
ni nghausen  8.  119. 

* c.  21.  (Innoc.  III.)  de  homic.  V.  12. 

« c.  2.  (Bonifac.  VIII.)  in  VI»«  de  homic.  V.  4: 
*. . .Alioquln  si  praclati  aut  derlei  propter  metum 
huiusmodi  quia  iudex  ad  poenam  sanguinis  posset 
prooedere,  de  suis  malefactoribus  taliter  conqueri 
non  auderent,  daretur  plerisque  materia  truridaiidi 
eorum  et  ipsoruin  bona  libere  depraedandi“.  Vgl. 
über  diese  Kalle  auch  Böen  ii  ingkausc  n 8. 
121  ff. 

5 Unter  dieser  letzteren  Voraussetzung  soll  nach 
einer  Ansicht  die  Irregularität  nicht  eintreten. 
Sou.  d Ä.  Reiffenstuel  V.  12.  n.  105;  unter 
den  Neueren  Laspeyres  a.  a.O.  8.  48;  Pacli- 


inann  JJ.  2-12.  Pie  im  Text  vertretene  Meinung 
hat  schon  die  Glosse  zu  c.  1.  Pist.  LI.  s.  v.  sarer- 
dotium;  Fagnan.  ad  c.  24.  X.  de  homic.  V.  12. 
n.  10;  Phillips,  Lehrbuch  115.  (wo  die  gegen- 
teilige Behauptung  im  Kircbenrecht  1,  514  zu- 
rückgenommen); Richter  $.  105.  n.  15; 
Schulte  2,  115;  Roeiininghausen  S.  133; 
ebensowenig  macht  die  Congr.  Condlll  diesen  Un- 
terschied, vgl.  Zambon  i collect,  declarat.  7,  172. 
— c.  19.  $•  1.  (Innoc.  III.)  X.  de  homic,  V.  12. 
beweist  nichts,  denn  es  handelt  nicht  von  der  Ab- 
legung eines  Zeugnisses . sondern  nur  von  der 
Auslieferung  des  Corpus  delicti  und  der  vom  Piebe 
zurückgelassenen  Gegenstände  an  den  Richter.  — 
Sehr  vereinzelt  steht  eine  dritte  Meinung  (vgl. 
z.  B.  Eichhorn  1,  489),  wonach  ein  Zeuge 
überhaupt  nicht  irregulär  werden  soll. 

« c.  9.  (Later.  IV.)  X.  ne  dericl.  III.  50;  c. 
10.  (Innoc.  III.)  X.  de  exc.  praelat.  V.  31; 
Entsch.  der  C.  C.  bei  Richter  S.  95.  n.20.  vgl. 
Boenninghausen  8.  137  ff.  Pie  militärische 
Exekntlonseskorte  , die  Uerichtsdiener , die  Ge- 
fangenwärter  und  ähnliche  Personen  können  da- 
gegen (s.  freilich  Phillips  1,  513;  Boen- 
ninghausen  a.  a.  O.)  nicht  hierher  gerechnet 
werden,  denn  zwischen  Ihrer  Thätigkeit  und  der 
Vollstreckung  der  Todesstrafe  im  einzelnen  Fall 
besteht  kein  direkter  Kausalzusammenhang.  Vgl. 
auch  Pa ch mau n a.  a.  O.  Note  ss. 
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30  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [f.  3. 

Das  IV.  Lateranensische  Concil  von  1215  verbietet  den  Klerikern  in  den  höheren 
Weihegraden  die  Vornahme  chirurgischer  Operationen,  welche  im  Brennen  und  Schnei- 
den bestehen 1 * . Damit  stimmt  eine  frtlher  ( 1 2 1 1 1 ergangene  Dekretaie  von  Innocenz  111 . 
Uberein  (c.  19.  X.  h.  t.  de  homic.  V.  12),  welche  einem  Münchspriester  unter  der 
Voraussetzung,  dass  die  von  ihm  vorgenommene  llalsoperation  ohne  Schuld  der  Pa- 
tientin den  Tod  herbeigefUhrt  habe,  die  weitere  Ausübung  der  priesterlichen  Punktionen 
untersagt1.  Aus  diesen  beiden  Stellen  liat  die  Doktrin  folgende  Satze  abgeleitet: 
a.  Laien  und  Kleriker  aller  Grade,  welche  der  Medizin  kundig  sind  und  dieselbe  unter 
Beobachtung  der  Kegeln  der  Kunst  (die  Kleriker  der  höheren  Grade  jedoch  ohne  die 
chirurgischen  Operationen  des  Schneidens  und  Brennens!  ausgeUbt  haben,  werden  nicht 
irregulär,  wenn  der  Tod  ihrer  Patienten  durch  Zufall  eingetreten  ist3.  Ein  Mangel 
der  llerzensmilde  kann  unmöglich  in  der  Vornahme  von  Handlungen  gefunden  werden, 
welche  dem  Mitmenschen  zu  helfen  bezwecken,  b.  Kleriker  der  höheren  Weihegrade4 
und  Mönche  dagegen , welche  die  Operationen  des  Brennens  und  Schneidens  ausgeUbt, 
werden  selbst  beim  Vorhandensein  der  erforderlichen  Kenntnisse  und  Anwendung  aller 
Sorgfalt  irregulär,  wenn  der  Tod  des  Operirten  erfolgt,  weil  ihnen  dergleichen  Beschäf- 
tigungen Überhaupt  untersagt  sind.  Eine  Ausnahme  von  dieser  Kegel  Iltsst  man  nur 
für  den  Fall  der  höchsten  Noth  zn,  wo  Hülfe  von  einem  Laicn-Arzt  nicht  zu  erlangen 
gewesen  ist4. 

Dass  diese  im  Lateranensischcn  Concil  statuirte  Irregularität  zn  der  Klasse  der 
irregularitas  ex  def.  pcrfectae  lenitatis  zu  rechnen  ist , darf  wohl  bei  der  Zusammen- 
stellung derselben  mit  den  eben  unter  2 besprochenen  Pallen  dieser  Klasse  nicht  bezwei- 
felt werden  \ wiewohl  freilich  die  Ausübung  der  ärztlichen  Tbätigkeit  wenn  auch  nicht 
als  solche , aber  doch  bei  schuldhaftem  and  leichtsinnigen  Verhalten  de«  Arztes  eine 
irregularitas  ex  delicto  (homicidii)  herboifUhren  kann  L 

5.  Ob  endlich  auch  unter  Umständen  eine  Tüdtung  im  Pall  der  Nothwehr  die 
irregularitas  ex  def.  pcrfectae  lenitatis  herbeifuhren  kann , wie  einzelne  behaupten '. 
darüber  wird  passender  in  der  Lehre  von  den  irregularitates  ex  dolicto  gehandelt  werden. 

VIII.  Die  Irregularität  ex  Je/eetu  fmnae  (der  Mangel  au  gutem  Ruf).  Der  geist- 
liche Beruf  ist  nach  der  Auffassung  der  Kirche  der  höchste  und  daher  verlangt  die 
letztere  ebenfalls  im  Anschluss  an  das  Wort  des  Apostels*,  dass  ihre  Diener  einen 
guten  Leumund  haben  Hieraus  erklärt  es  sich  , dass  man  zunächst  von  diesem 


1 r.  9.  X.  ne  rleriri  111.  50:  „...nee  ntlam 
chinirglae  artem  eubdiaconus  vrl  diaconu»  vel  *a- 
cerdos  eierreat  quae  aitualionem  vel  tneisioneni 
induelt“. 

1 Vgl.  Aber  die  Interpretationen  dieser  Stelle 
lloennlnghausen  2,  74.  Note  7. 

3 Vgl.  llened.  XIV.  de  gynod.  dioor.  lib. 
13.  r.  10.  n.  1 17.;  Boenntnghausen  S.  72. 
74;  Phillips  1,  517.  5IS.  S.  auch  r.  7.  (Cleiu. 
III.)  X.  de  aet.  et  quäl.  1.  14. 

4 tilelchgeatellt  werden  ihnen  von  der  über- 
wiegenden Ansicht  die  Kleriker  der  niederen 
(irade  und  Tonaurirteu,  wenn  ale  ein  Iteuellgiuin 
haben.  Vgl.  Klgnatelll,  ronault.  t.  4.  r.  124. 
n.2;  Bened.  XIV.  I.  c.,  Böen n in g h au  ae n 
S.  70.  u.  9. 

4 Klgnatelll  I.  e.  n.  3;  Phillip»  1.  618. 
Boe  n n i n g h a u »e  n S.  70. 


4 Phillipe  I,  614.  518. 

7 Von  diesem  üesirhtapunkte  au»  und  mit 
liilckairkt  darauf,  da»»  dergleichen  Kalle  oft  nicht 
konstatlrt  wenlen  können , erklärt  steh  die  Knt- 
»cheidung  In  e.  7.  X.  eit. . sowie  die  Krtheilung 
von  Dispensationen  ad  rautelam.  S.  Bened.  XIV. 
I.  r. ; ferner  Oberhaupt  Hoeiinlngka  usen  8. 

73.  74. 

4 So  z.  II.  Iloenninghaueen  8.  158.  IGO. 

s I.  Timoth.  III.  7 ; -Oportet  entern  illum“ 
(episropnm)  .et  testitnnnium  habere  bonum  ab  Ita 
qui  fori»  sunt , ut  non  in  opprobritim  incidat  et 
in  iaqlletlDI  diaboli" 

>•>  c.  0 llnnoe.  I.)  Diät  XXXIII ; e.  5.  (Tolet. 
IV  a.  033)  Diät.  1.1;  e.  17.  (Beend.  la. ) C.  VI 
qe.  t ; Keg.  87.  in  Vite  de  R.  J ; anrh  noch  das 
Trident.  Oese.  Will  e.  13.  14.  de  reforui.  er- 
wähnt das  bonum  testimouinm  für  die  Bubdiako- 
nen, Diakonen  und  Krieeter. 
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Oie  irregulkritii*  ex  defectu. 
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Gesichtspunkt  alle  diejenigen  ausschloss,  welche  nach  römischem  Recht  von  der  Infamie 
betroffen  waren ’.  Ferner  hat  das  Kirchenrecht  selbst  bestimmte  Personen  filr  infam 
erklärt , nämlich  1.  denjenigen,  welcher  eine  lüderliche  Frauensperson  heirathet2. 
2.  Soll  die  Verfolgung,  Uefangennehmung  und  thätliche  Verletzung  eines  Kardinals, 
sowie  die  Theilnahme  an  diesem  Verbrechen  nicht  nur  den  Tiniter , sondern  auch  seine 
Descendenten  aus  der  männlichen  Linie  infam  machen :l.  Weiter  sind  3.  die  länger  als 
ein  Jahr  nach  der  Exkommunikation  im  Bann  verharrenden  Ketzer  und  die  Begünstiger 
derselben  unter  dergleichen  Voraussetzung  infam 4.  Endlich  setzt  das  Tridentinum 1 die 
Infamie  4.  für  den  Entführer  einer  Frauensperson  sowie  5.  für  diu  Duellanten  nebst 
ihren  Sekundanten  fest6. 


Was  den  erwähnten  Anschluss  der  Kirche  an  das  römische  Recht  und  die  dadurch 
anerkannte  s.  g.  infamia  iuris  betritft,  so  trat  diese  nicht  ohne  Weiteres  mit  dem  Be- 
gehen des  betreffenden  Verbrechens  ein , sondern  nur  dann , wenn  dasselbe  entweder 
notorisch  oder  in  Folge  eines  eingeleitetcu  Kriminalverfahrens  erwiesen  war’. 

Im  heutigen  kirchlichen  Recht  sind  offenbar  zunächst  die  Fälle , in  denen  das 
frühere  die  Infamie  festgesetzt  hat,  stehen  geblieben.  Im  Uebrigen  muss  Folgendes  als 
geltendes  Recht  angenommen  werden.  Von  einer  Anwendung  der  römisch  rechtlichen 
Theorie  der  infamia  kann  heut  keine  Rede  mehr  sein , namentlich  hat  der  Begriff  der 
infamia  immediata  für  uns  keine  Realität6.  Vielmehr  kommen  einmal  nnr  die  durch 


das  heutige  Strafrecht  festgesetzten  Ehrenstrafen,  ferner  aber  der  sich  an  gewisse 
Handlungen  und  Bescliäftigungen  anknüpfende  Verlust  der  öffentlichen  Achtung  in 
Betracht.  Nach  dem  an  die  Spitze  dieser  Lehre  gestellten  Princip  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen  . dass  alle  diejenigen , welche  durch  ihre  Lebens-  und  Handlungs- 
weise die  öffentliche  Achtung  verloren  haben9,  von  den  Weihen  ausznschliessen  sind 
und  daher  ist  es  nicht  gerechtfertigt,  wenn  in  neuerer  Zeit  die  Lehre  vom  defectus  famae 
in  die  Kategorie  der  irregularitates  ex  delicto  verwiesen  wird 1#.  Was  die  durch  das 
jetzige  weltliche  Recht  und  die  weltlichen  Gerichte  verhängten  Ehrenstrafen  betrifft,  so 
müssen  auch  diese  im  Allgemeinen  als  für  das  Gebiet  der  Kirche  wirksam  erachtet 


werden  1 *.  Der  Grundsatz,  dass  diejenigen, 

1 c.  2.  20.  C.  III.  qn.  7.  (enthält  römisches 

Recht).  Unter  den  lege*  saeculi  in  c.  2.  (Cap. 
Angilr.),  c.  J17.  (Pseui  Is.)  C.  VI.  qu.  1.  kann 
ebenfalls  nnr  das  römische  Recht  verstanden 
werden. 

1 van.  17.  Apostol.:  ^0  /f^av  Xaßdrv  7,  ixfep.y]- 
plvijv  7)  tTwlpTä  7j  oixirr#  türv  irrt  cx-rf/fj;  oi 
oiwrai  ttvat  i-tixoro;  7,  rpcoßurcpo;  tJ  otdxovo; 

7,  toü  xa*ra ? oö  UpaTtxoüu  (auch  in 
c.  15.  Diät.  \XX1V).  Kino  Ausnahme  macht 
Phillips  1,  548.  auf  Grund  des  c.  20.  X.  de 
spons.  IV*.  1 , wonach  man  sich  die  Vergebung 
seiner  Sünden  erwirbt,  wenn  man  eine  solche 
Per*on  heirathet,  um  sie  zu  bessern ; da  aber  die- 
le» Motiv  nie  klar  am  Tage  liegt,  also  dadurch  der 
Verlust  der  üfTciiUirhen  Achtung  nicht  ausge- 
tchlotsen  wird,  so  kann  dieser  Meinung  nicht  bei- 
getreten werden. 

3 t.  5.  (Rouifac.  VIII.)  in  VI*«  de  poen.  V.  9. 

* c.  13.  $.  5 (Later.  IV.  1215).  X.  de haeret.  V.7. 

* Sess.  XXIV.  c.  0.  de  reform.  matr. ; Sess. 
XXV.  f.  19. 

0 Weitere  päpstl.  Konstitutionen  über  das  Duell 

bei  Giraidi.  exposit.  jur.  pontif.  P.  II.  S. 
1066  ff.  u.  Phillips  1,  548. 


welche  die  lege«  aaeculi  fUr  infam  erklären, 

7 c.  17.  (Gregor.  IX.)  X.  de  tenipor.  ord.  1.  11. 
Hierüber  ist  noch  weiter  unten  bei  den  Irregula- 
ritäten aus  einem  Vergehen  zu  handeln. 

8 Vgl.  hierzu  Mitterinaier,  deutsche*  Pri- 
vatrecht $.  101  IT.;  v.  Gerber,  deutsches  Pri- 
vatrecht 39  ff. 

» Vgl.  Phillips  1,  557;  Roe n n ln  gh a u - 
gen  3.  101  (T. 

W So  namentlich  von  Schulte  2,  119.  Note?; 
übrigens  gilt  das  auch  von  den  mit  Khrenstrafen 
belegten  Delikten,  denn  auch  hier  macht  das  Ver- 
brechen allein  nicht  stets  irregulär.  Daspe y res 
a.  a.  O.  S.  45.  stellt  gar  unter  der  Rubrik  defec- 
tus anirni  die  Immoralltit . auch  wenn  ein  wirk- 
liches Verbrechen  nicht  Schuld  gegeben  werden 
kann,  mit  dem  Mangel  der  für  den  geistlichen 
Stand  erforderlichen  geistigen  Eigenschaften.  Ins- 
besondere mit  dein  Wahnsinn  etc.,  zusammen, 
wahrend  er  sonst  von  dem  defectus  famae  bei 
den  Irregularitäten  ex  delicto  handelt.  Vgl.  auch 
Roenninghausen  S.  IGO. 

H In  der  Mitte  zwischen  beiden  besprochenen 
Fällen  liegt  der  ausdrücklich  anerkannte  Satz, 
dass  der  zur  Untersuchung  gezogene  ebenfalls  ilke 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


t§.  3. 


irregulär  sind , hat  darum  eine  allgemeine  Bedeutung,  weil  die  Kirche  »ich  der  Noth- 
wendigkeit  nicht  ontschlagen  will  und  kann,  auf  die  nationalen  Anschauungen  und  die 
von  diesen  beherrschten  Gesetze  der  einzelnen  Völker  Rücksicht  zu  nehmen.  Das  Hinder- 
nis», welches  der  gedeihlichen  Wirksamkeit  eines  durch  Khrenstrafen  infamirten  Geist- 
lichen entgegensteht,  hinwegzuräumen,  hat  sie  der  Natur  der  Sache  nach  keine  Macht, 
und  darin,  nicht  in  einer  etwa  zu  befürwortenden  staatlichen  Abhängigkeit  liegt  die  hier 
bis  in  das  kirchliche  Gebiet  hinein  sich  bethätigendu  Wirksamkeit  der  weltlichen  Gesetz- 
gebung. Daraus  folgt  aber  zugleich,  dass  an  und  für  eich  dem  Kriminalerkenntniss  der 
staatlichen  Gerichte  keine  bindende  Kraft  der  Kirche  gegenüber  zukommt  und  das» 
mithin  die  selbstständige  den  katholischen  Organen  zustchende  Prüfung  dahin  führen 
kann,  bei  einem  Widerspruch  zwischen  dem  gefällten  Erkenntnis»  und  dem  öffentlichen 
Rechtsbewusstsein  einen  Verurtheilten  doch  zu  den  Weihen  zuzulassen1,  wie  sie  freilich 
andererseits  auch  einen  unschuldig  Verurtheilten  bei  nicht  völlig  erwiesener  Unschuld 
oder  bei  einer  demselben  nicht  günstigen  öffentlichen  Meinung  zu  weihen . Anstand 
nehmen  muss 

Die  Irrcgulurität  liegt  selbstverständlich  dann  nicht  vor,  wenn  die  die  Achtung 
beeinträchtigenden  Handlungen  vor  langer  Zeit  begangen  und  die  betreffende  Person 
längst  ihren  Lebenswandel  geändert  hat.  Die  Konstatirung  dieser  Verhältnisse  ist  nicht 
als  Dispensation,  sondern  als  Deklaration  des  Nichtvorhandcnseius  der  Irregularität  zu 
betrachten.  Die  durch  Erkenntnis»  eintretende  Ehnninderung  und  die  damit  in  Ver- 
bindung stehende  Irregularität  kann  für  das  Gebiet  der  Kirche  durch  eine  vom  Papst 
ausgehende  restitutio  farnae  gehoben  werden*.  Die  Beseitigung  der  Infamie  für  das 
weltliche  Recht  (z.  B.  durch  den  Landealierrn)  kann  allein  diese  Wirkung  nicht  äussern. 
vielmehr  kommt  es  darauf  an , ob  damit  in  der  öffentlichen  Meinung  die  Ehre  des 
Betreffenden  wieder  hergestellt  ist  oder  nicht;  nur  im  letzteren  Kall  bedarf  es  dann 
einer  päpstlichen  Dispensation  •>. 

IX.  Die  Irregularität  ex  ile/ectu  Uberiah '*  (der  Mangel  der  Freiheit  von  weltlichen 
Pflichten  oder  [wohl  passender]  der  Mangel  der  Freiheit,  über  die  eigene  Person  zu 
verfügen).  Diejenigen,  welche  sich  dem  geistlichen  Stande  vidmen  wollen,  sollen  nicht 
durch  andere  Lebensverhältnisse,  welche  sie  von  der  vollen  Hingabe  an  den  geistlichen 
Beruf  abhalten  können,  der  treuen  Erfüllung  der  Pflichten  desselben  entfremdet  werden  '. 
Aus  diesem  Grunde  hat 

I . die  katholische  Kirche  die  Ordination  der  Sklaven  verboten.  Denn  mit  der 
Gewalt  des  Herrn  über  den  Unfreien  ist  eine  regelmässige  Erfüllung  der  Pflichten  de» 
geistlichen  Berufes  und  Amtes  nicht  vereinbar,  ein  Widerspruch,  welcher  auch  von  der 
Kirche  dadurch  nicht  gelöst  werden  kann,  dass  sie  die  Ungerechtigkeit  begeht . die 
Rechte  des  Herrn  an  dem  zu  weihenden  Sklaven  zu  ignoriren  V Die  Kirche  verlangt 


Weihen  vor  dein  erbrachten  Nachweise  seiner 
I'uschuld  nicht  erhalten  soll.  r.  50.  ((iregor.  IX.) 
\.  de  lest.  II.  20. 

« Kine  derartige  KnUrheidung  der  Coiic.  Cono. 
Anal,  in r.  pontif.  i867.  8.  1174. 

«•Phillip»  I,  658. 

1 c.  23.  (Iiilioc.  III.  jX.  de  seilt,  et  rc  lud.  II.  27. 

3 Diese  erachtet  Phillips  I,  559.  für  ent- 
behrlich , ebenso  Bae  ii  ii  i n |c  h a u »v  n S.  Hifi, 
der  mit  manchen  Aelteren  (».  z.  B.  Schmier  I. 
r.  ii.  547.)  nur  Dispensation  bei  einer  Infamie 
wrlanjrt . welche  ausdrücklich  durch  das  kationi- 
sche Recht  festgesetzt  Ut.  — Auf  c.  4.  $.  1. 


(Alex.  III.)  X.  de  jtid.  II.  I.  wird  vielfach  der 
.Satz  gegründet,  dass  von  der  Infamie  wegen  Khe- 
brurhs  und  geringerer  Vergehen  der  Bischof  di*- 
pensiren  kann  (so  z.  B.  Phillips  a.  a.  (>.),  wäh- 
rend die  Stelle  gar  keine  Beziehung  auf  die  Infa- 
mie nöthig  macht. 

* c.  1.  (Leo  I.)  Diät.  L1V:  „Debet  enlm  eue 
iiumuuis  ab  alüs  qui  dlvinae  mllltiae  e«t  agjrre- 
gandua.  ut  a castris  dominicis.  quibus  uotnen  ein* 
adscribitur . iinllU  neresRitatia  vinculls  abstra- 
hattir“. 

% Die  Verächtlichkeit  des  Sklavenstande*  Ist 
nicht,  wie  Be  rard  i 1 c c 4.  S.  377.  meint,  ein 
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§ 3] 


di«  vorgängigv  Freilassung  des  Sklaven  , und  wenn  dies«  vom  Herrn  nicht  zu  erlangen 
ist,  soll  die  betreffende  Person  von  dem  Empfang  der  Weihen  zurflckgcwieacn  werden 
Ein  näheres  Eingehen  auf  diese  Irregularität  hat  fllr  europäische  Verhältnisse  nicht 
das  mindeste  praktische  Interesse  *. 

Die  Uber  diu  Sklaven  geltenden  Grundsätze  können  aber  analog  weder  auf  blosse 
Dienstboten , deren  Verhältnis«  zum  Herrn  kein  dauerndes  ist  und  gegeu  welche  die 
Ansprüche  des  letzteren  sich  schliesslich  in  eine  Eutschildigungsfordcruug  auflösen3, 
noch  auf  den  der  väterlichen  Gewalt  unterworfenen  Sohn  augewendet  werden. 
Das  Kirchenrecht  kennt  keine  Vorschrift , welche  den  Sohn  verpflichtete , vor  dem 
Empfange  der  Weihen  sich  der  Zustimmung  seines  Vaters  zu  versichern,  wiewohl 
eine  ethische  Pflicht  des  Sohnes,  Uber  die  Wahl  seines  llerufes  sich  mit  seinem  Vater 
zu  verständigen,  nicht  geläugnet  werden  kann.  Daher  nimmt  denn  die  Doctrin 
fast  einstimmig  an , dass  der  mangelnde  Konsens  des  Vaters  keine  Irregularität  fUr 


den  der  Gewalt  desselben  unterworfenen , 

Grand  für  dt«  Einführung  dieser  Irregularität  ge- 
wesen.  Der  zu  vollem  Recht  Freigelassene  ist 
darum , weil  er  Sklave  war.  nicht  irregulär.  Vgl. 
c.  1.  Dist.  L1V.  clt.  u.  Boennirighausen  3, 
166.  Note  4. 

1 c.  5.  (Alex.  HI.),  c.  6.  (Innoc.  IIIA  c.  8. 
(Gregor.  IX.)  X.  de  serv.  non  ordin.  1.  13. 

1 In  geschichtlicher  Hinsicht  sei  Folgendes  be- 
merkt: .Schon  c.  81.  apo»tol.  hat  den  itn  Text  er- 
wähnten Grundsatz  : „Ufcfatc  ei;  xXfjpov  rpoyei- 
pi£co6at  diveu  Tfj;  rtl»  oeonoTurv  •j-vtopiTj;,  dvorpo- 
rrfv  tci  toioOto  tpfdCetar  ei  ll  zoTtxat  d;to;  tpa- 
vcwj  6 olxtrrj;  yetpo-rovtav  ßatyjxoü,  olo;  xai 
h qpivtpoc  4tpdw)  xai  auT^mpfjaouatv 

oi  Xe5r<5 rat  xai  iXcjftsptüaoooi  xai  toO  otxoo  4ao- 
töt#  i^axoarcXoüot,  fcvfofa*.  Die  entscheiden- 
den Stellen  aus  älterer  Zeit  linden  sich  ln  c.  1 . 
21.  (Leo  I.),  c.  9.  — c.  11.  (Gelas.)  Dist.  LIV; 
c.  1.  (Gelas.)  Dist.  LV.,  welcher  letztere  Papst 
den  wider  Willen  des  Herrn  zum  Priester  geweih- 
ten Sklaven  gar  nicht,  den  Diakon  nur  bedin- 
gungsweise, die  Kleriker  der  geringeren  Grade  im- 
mer dein  EigenthGuier  restituirt  wissen  will.  — 
Nach  späterem  Römischen  Recht  soll  der  Sklave 
ebenfalls  erst  freigelassen  werden,  1.  37.  (Leo  et 
Antheinius)  C.  de  episc.  1.  3;  nach  Justinian 
macht  indessen  die  Weihe  zum  Bischof  unter 
allen  Umständen  frei , die  zu  den  andern  Graden 
nur,  wenn  der  Herr  die  Rückforderung  des  Sklaven 
binnen  Jahresfrist  unterlässt  c.  20.  (zusammen- 
gestellt  aus  Nov.  123.  c.  17.  4.)  Dist.  LIV.,  Be- 
stimmungen , welche  die  Nov.  9.  Leonis  durch 
die  Wahrung  des  unbeschränkten  Rückforderungs- 
rechts  des  Herrn  wieder  beseitigt  hat.  Vgl.  auch 
Thomas  sin  P.  II.  lib.  I.  c.  73.  a.  8.  — Uebcr 
Spanien  vgl.  c.  7.  (Mart.  Rrac.),  c.  3.  5. 
(Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LIV;  c.  3.  (Tolet.  IV.) 
X.  h.  t.  I 18;  c.  4.  (Tolet.  IX,  a.  655)  Dist. 
LIV;  c.  18.  conc.  Kmerit.  a.  666.  — Für  Gal- 
lien s.  c.  19.  (Aurel.  I.  a.  511)  Dist.  LIV;  c. 
26.  Aurel.  III.  a.  538;  c.  6.  Aurel.  V.  a.  549, 
wonach  die  Weihe  zum  Diakon  frei  macht,  aber 
für  den  Herrn  eine  Entschädigungsforderung  be- 
gründet. Aus  karolingischer  Zeit  enthalten  ein 
allgemeines  Verbot  der  Ordination  der  Sklaven 
Cap  ecrles.  a.  789.  c.  57.  (LL.  1,  62),  Francof. 
a.  794  c.  23.  (LL.  1,  73).  Anseg.  cap.  lib.  1.  c. 

Ui  ns  China,  Kirche  brecht. 


mündigen  Sohn  konatituirt  *.  Den  unmttn- 

23.  55;  Conc.  Mogunt.  a.  813.  c.  23.  (Maus!  14, 
63);  c.  2.  (Tribur.  a.  895)  Dist.  LIV.  Während 
aber  Cap.  Aquisgr.  a.  81  i.  c.  6.  (LL.  1,  207)  = 
Anseg.  lib.  I.  c.  82.  (auch  in  c.  6.  Dist.  LIV.  u. 
c.  2.  X.  h.  t.)  der  wider  Wlllcu  des  Herrn  cr- 
thcilten  Weihe  keine  den  Sklaven  liberirende 
Wirkung  beilegt,  wiederholt  Conc.  Wormat.  a. 
868.  c.  40.  (Malis!  15,  869)  die  Bestimmungen 
des  Concils  I.  von  Orleans.  Uebrigens  wird  die 
Freilassung  zu  vollem  Recht  vorausgesetzt , so 
dass  der  Sklave  auch  von  weltlichen  Patronats- 
pfliditen  frei  werden  muss,  weshalb  zwei  Jeden- 
falls der  späteren  karolingischen  Zeit  angehörige 
Stellen  bei  Regiuo  de  causa.  synodal,  lib.  1.  c. 
415.  416.  für  die  Sklaven,  welche  Kleriker  wer- 
den sollen  , Freilassung  in  der  Kirche  vontch rei- 
ben. Auferlegung  der  Pflicht,  bei  einer  Kirche 
zu  bleiben  und  dort  den  Gottesdienst  zu  verrich- 
ten, ist  dem  Herrn  gestattet,  c.  4.  (Synod.  Alt- 
heim. a.  916),  c.  6.  (Innoc.  HI.)  X.  h.  t.  Uebcr  die 
Liberten  selbst  vgl.  noch  c.  24.  (Kliberit.)  Dist. 
LIV ; c.  7.  conc.  V.  Aurel.  — Freilich  kommen 
auch  noch  im  Mittelalter  unfreie  Kleriker  vor. 
Vgl.  die  Urkunde  Heinrichs  II.  v.  1021.  (Monum. 
Boica.  28»,  507.)  für  die  Aebtlssin  des  Klosters 
Niedermünster  zu  Regensburg:  ^potestati  suae 
eandem  ecclesiam , seil.  Cheskingen  dirtaiu  dc- 
hiuc  prorsus  null]  in  beneflcitim  tradendam,  nun 
decimatione,  forestls , ....cum  clericis  duo- 
bus  Azilino  et  Rudichone  cacterisque 
mancipii s utriusque  sexus  ....  remittimus“. 

Auch  für  die  spätere  Leibeigenschaft  sind 
die  gedachten  Bestimmungen  des  kanonischen 
Rechtes  als  massgebend  angesehen  worden.  Vgl. 
Engel,  colleg.  iur.  ean.  1.  18.  n.6;  J.  II.  Boeli- 
mer,  J.  E.  P.  I.  18. 

3 8.  Ferraris  1.  c.  n.  12.  sexto.  Zweifelnd 
B o e u n i n g h a u s e u 3,  162. 

4 Am  ausführlichsten  behandelt  die  Frage 
H all  i er  de  sarr.  ordiuat.  P.  I.  sect.  8.  c.  2.  art. 
1.  n.  12  ff.  Vgl.  ferner  Schmalzgrneber, 
ins  can.  I.  18.  n.  5;  Schmier,  jurispr.  ean. 
civil,  lib.  I.  tract.  IV.  c.  6.  11.  n.  579;  Engel 
1.  c.  n.  7 ; Phillips  1,  493;  Boenuing- 
hausen  3,  168.  Man  beruft  sich  auch  auf  die 
Analogie  von  c.  12.  18.  X.  de  regulär.  III.  31. 
Der  anscheinend  widersprechende  r 1.  (conc. 

J 
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34  1 Die  Hierarchie  uml  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [f.  3. 

digen  Sohn  kann  aber  sowohl  der  Vater  als  die  Mutter  innerhalb  Jahresfrist  rekla- 
miren  *. 

2.  Da  die  Stellung  der  Dokurionön  im  römischen  Kaiserreich  immer  mehr  den 
Charakter  einer  erblichen  Knechtschaft  im  öffentlichen  Dienste  entwickelte , so  erkllrt 
es  sich,  dass  auch  den  Kurinlen  der  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  verwehrt  wnrde  *. 
Von  einer  unmittelbaren  praktischen  Bedeutung  ist  selbstverständlich  dieses  Verbot 
nicht  mehr  s,  wohl  aber  die 

3.  fernere  hierher  gehörige,  schon  aus  alter  Zeit  hcrrUhrende  Vorschrift,  dass 
diejenigen,  welche  obligati  sunt  ad  ratocinia , d.  h.  als  procuratores , actores , exse- 
cutores  und  curatores  pnpillorum  fungirt  haben,  nicht  vor  völliger  Lösung  dieses  Ver- 
hältnisses in  den  geistlichen  Stand  treten  dürfen4.  Denn  abgesehen  davon , dass  da- 
nach der  Ordination  noch  fortdauernde  Verwaltung  den  Geistlichen  von  seinem  Berufe 
abziehen  könnte,  liegt  auch  selbst  bei  beendigter  Administration  die  die  Wurde  des  Klerus 
beeinträchtigende  Gefahr  nahe , dass  die  betreffenden  Personen  vor  völliger  Dechargi- 
rung  theils  mit  CivilansprUchen , theils  mit  wohl  gar  zu  Vururtheilung  führenden  Cri- 
mininaluntersuchungen  wegen  ungetreuer  Verwaltung  verfolgt  werden.  Diese  Gesichts- 
punkte sind  noch  heute  massgebend , und  so  ist  der  Satz  als  noch  jetzt  geltendes  Recht 
hinzustellcn , dass  die  Führung  jeder  Vermögensverwaltung,  möge  dieselbe  nun  kraft 
eines  öffentlichen  Amtes  oder  blos  kraft  eines  privatrechtlichen  Titels  Übernommen 
worden  sein  (also  als  Rendant  einer  öffentlichen  Kasse,  als  Vormund,  als  Ourator,  als 
Testaments-Executor,  als  Generalbevollmächtigter  u.  s.  w.)  so  lange  irregulär  macht, 
bis  die  betreffende  Person  ordnungsmässig  Rechnung  gelegt  und  eine  Decharge  erhalten 


(iaiisr.  c.  1U.)  Dist.  XXX.  hat  eine  specielle  He- 
Ziehung  auf  die  Kustath  lauer  und  ist  für  da«  ins 
commune  nicht  massgebend.  Vgl.  Correct.  Ro- 
mani dazu.  Ha  liier  1.  c.  n.  52,  He  feie,  Con- 
ciliengesc hi« bte  1,  759.  * 

* c.  2.  X.  de  regulär.  111.  31;  Gonzalez 
T e 1 1 e z zu  dieser  Stellv  u.  II  a 1 1 i e r 1.  c.  n 4 ff. 
Uebrigeits  bestätigt  die  citirt«  Stelle  auch  vermit- 
telst des  argum.  e contrario  den  im  Text  über 
den  mündigen  Sohn  aufgestellteii  Satz. 

* Vgl.  c.  1.  2.  3.  (Iiuioc.  1.)  Dist.  LI;  c.  1. 
(Gelaa.  I.)  Dist.  LV;  L.  104.  121.  123.  %.  5.  C. 
Th.  de  deratiM.  XII.  ft;  L.  53.  C,  J.  de  episc. 
13;  c.  20.  (Not.  123.  c.  4.)  Dist  UV;  Not. 
123.  r.  1.  15;  c.  b.  (Tolet.  IV.  a.633)  Dist.  LL 
Hei  dieser  Bestimmung  traf  das  Ingresse  der 
Kaiser,  deren  Gesetzgebung  die  Tendenz  ver- 
folgte , die  Kurialen  mit  allen  möglichen  Mitteln 
bei  der  Kurie  zu  erhalten,  und  das  der  Kirche  zu- 
sammen , da  diese  derartige  abhängige  Beamte 
nicht  frei  in  ihrem  Dienste  verwenden  konnte, 
und  auch  weiter  der  Gesichtspunkt  einer  Reihe 
nicht  mit  der  geistlichen  Stellung  vereinbarer 
Pflichten  der  Curiaien  in  Frage  kam  (vgl.  c.  3. 
eit.  Dist.  LI : „l'onstat  enim  eos  in  ipsis  murie- 
ribus  etiam  voluptates  exhibere  quas  a diabolo 
inventas  esse  non  dubium  est,  et  ludorum  et  mi- 
uiorum  aut  apparatibus  aut  praeesse  aut  forsitan 
Interes— *). 

•*  Mit  dem  Verfall  der  Kurien,  welche  die  (onst. 
I*etin.  4ti.  (u.  890)  als  eine  im  byzantinischen 
Reiche  kaum  noch  bekannte  Antiquität  bezeich- 
net und  die  auch  daher  unmöglich  länger  ln  Ita- 
lien als  bis  in  das  7.  Jahrhundert  ihr  Dasein  ge- 


fristet haben  können  (vgl.  Hegel,  Geschichte 
der  Stadteverfassung  in  Italien  1,  292.  294.),  ist 
«las  Verbot  gegenstandslos  geworden.  Allerdings 
erwähnt  das  Coric  Ticin,  a.  1018  c.  1.  (Mansi 
19,  347.)  der  curia:  nquicumqoe  ex  clero  rum 
qualibet  muliere  habitaverit  . . . lege  . . . J usti- 
niaua  aeque  deponitur  et  curiae  civitatis  mius  est 
derirus  tnulitur  ....  servient  itaqtie  cum  (Uiis 
patres  in  c u r i a , 1.  e.  curara  super  bis  tantom 
inpublieo  habebunt  quaa  ad  solam  eccleslae 
utilitatem  forensem  pertinebunt:  illa  sei  licet 

causa  ut  qul  noluerunt  intus,  1.  e.  in  errlesia 
servire  ut  derlei,  serviant  foris,  in  pu- 
blico  ut  laici.  Neque  enim  derlei , licet  «lam- 
nati . ut  eieunt  abbonore,  ita  a famulatu  ecdeaiae 
exibunt  neque  ulli  extra  ecclesiam,  ntpote  offirla- 
Hum  alirui  persouarum  , servient . sed  in  publico 
ea  tan  tum  publica  quae  ad  ecclesiam  respexe- 
rint , procurabunt“ ; aber  hier  kommt  die  auch 
früher  schon  sich  findende  Verwechselung  von 
curla  und  cura  vor  (s.  Hegel  a.  a.  O.  8.  300), 
von  der  Kurie  im  Sinne  der  römischen  Zelt  ist 
keine  Rede,  vielmehr  heisst  die  Stelle  nur  soviel, 
dass  solche  Geistliche  für  ihre  Kirche  ansserhalb 
die  gemeinen  Dienste  ( M a n » i 1.  c.  349 : „haue 
eis  legem  conredimus,  ut  In  servitium  templi  qnod 
eifrigere  nullatenus  posaunt . aquas  et  ligna  et  ce- 
tera generia  eiusdem,  velutl  forenses  ecelesiae 
actionarii  coinportenr,J  leisten  sollen.  Vgl,  gegen 
v.  Savigny,  Uesrh.  des  ruin.  Rechts  11.  ft.  99. 
n.  c.  Hegel  a.  a.  O.  fl.  302. 

* e.  3.  (C'arth.  1.  a.  349?)  Dist.  UV.  =a  c.  un. 
X.  de  oblig.  ad  rat<*cinla  1.  19;  r.  un.  (Greg.  I.) 
Dist.  Llll. 
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§ 3.) 


hat1.  Der  Umstand  , dass  der  Verwalter  dabei  eine  bestimmte , erst  später  zu  berich- 
tigende Summe  schuldig  bleibt,  hindert  an  sich  nicht  die  Zulassung  zur  Ordination, 
vielmehr  kann  ein  solches  Verhältnis  nur  unter  dem  Gesichtspunkt  in  Betracht  kom- 
men , dass  der  ausreichende  Unterhalt  (der  titulus)  dadurch  gefährdet  wird  und  wegen 
des  mangelnden  Auskommens  die  Ertheilung  der  Weihe  zu  verweigern  »ein  würde  2. 
Denn  die  Verhaftung  wegen  einer  civilrechtlichen  Schuld  an  und  für  sich  begründet 
keine  Irregularität. 

Eine  Ausnahme  von  der  erwähnten  Kegel  tritt  insofern  ein , als  Kleriker  Ver- 
mögensverwaltungen für  personae  iniserabiles , für  kirchliche  und  fromme  Institute, 
sowie  eine  tutela  legitima  Uber  ihre  Verwandten  filliren  dürfen , ohne  irregulär  zu 
werden und  daher  auch  Laien,  welche  derartige  Administrationen  übernommen  haben, 
nicht  vom  Eintritt  in  den  Klerus  fern  gehalten  werden  können 4. 

Ist  Jemand  den  erwähnten  Vorschriften  zuwider  geweiht  worden,  so  tritt  doch 
nicht  ohne  Weiteres  die  Suspension  von  den  Funktionen  des  ertheilten  Weihegrades  ein, 
vielmehr  nur  arbiträre  Strafe,  denn  da»  eretere  ist  nirgends  als  Folge  der  Verletzung  der 
gedachten  Regeln  festgesetzt  5. 

4.  Mehr  beiläufig  kommt  schon  früh  die  Bestimmung  vor,  dass  auch  diejenigen, 
welche  Staatsämter  inne  haben , nicht  in  den  geistlichen  Stand  anfgenommen  werden 
sollen  6.  So  selten  dieser  Fall  jetzt  in  den  Lehrbüchern  erwähnt  wird  , so  wenig  kann 
seine  praktische  Gültigkeit  in  Frage  gestellt  werden.  Wer  ein  Staats-  oder  anderes 
öffentliche»  (z.  B.  städtisches,  Gemeinde-)  Amt  führt,  muss  ebenfalls  für  irregulär 
erachtet  werden , so  fern  die  Erfüllung  der  ihm  auferlegten  Amtspflichten  mit  der 
gewissenhaften  Ausübung  des  geistlichen  Berufes  unvereinbar  ist7.  Auch  hier  tritt  der 
für  die  Irregularität  der  Sklaven  massgebende  Gesichtspunkt  hervor,  dass  Niemand 
zweien  Herren  dienen  kann.  Für  die  Frage,  welche  einzelne  Aemter  mit  dem  geist- 
lichen Stande  inkompatibel  sind,  lässt  sich  die  Entscheidung  nur  unter  Berücksichtigung 
der  Vorschriften  über  die  Pflichten  des  geistlichen  Standes  gewinnen , wobei  freilich 


* Iieiffenstuel  I.  19.  n.  6;  Pirhing  1. 
19.  n.  4.  Die  Decharge.  welcher  nur  Schulte 
1,  109  als  Bedingung  de«  Portfall»  der  Irregulari- 
tät erwähnt,  ist  offenbar  da»  wesentliche,  weil 
nicht  durch  die  bloase  irgendwie  geschehene  Rech- 
nungsablage  die  Gefahr  weiterer  Ansprüche  be- 
seitigt wird.  Selbstverständlich  ist,  dass  der  aus- 
drücklichen Decharglrung  der  Pall  gleichstem, 
wo  diese  bei  verzögerter  Rechnungsabnahme  durch 
das  Civilrecht  als  erfolgt  fingirt  wird.  — Die  An- 
nahme mancher  Aelteren  (vgl.  schon  Hostien- 
»is,  summa  aurea  h.  r.  n.  5;  s.  auch  Berardi 
I.  c.  c.  4.  p.  381),  welche  den  oben  im  Text  hin- 
gestellten Satz  uneingeschränkt  nur  fßr  öffentliche 
Beamte  gelten  lassen  wollen,  die  Privatverwalter 
aber  nur  bei  drohender  Belangung  wegeu  dolus 
für  irregulär  erklären,  hat  keinen  Anhalt.  Vgl. 
Pi r hing  1.  c.  n.  4;  Phillips  1,  495;  Boen- 
ninghausen  S.  171. 

* A.  M.  Phillipa  1,  497,  der  völlige  Befrie- 
digung oder  Stellung  eines  selbstschuldnerischen 
Bürgen  verlangt ; mit  letzterem  ist  aber  die  Verhaf- 
tung des  Prindpalachuldners  überhaupt  nicht  aus- 
geschlossen, und  überdies  kann  derselbe  doch  immer 
vom  Bürgen  im Regresawege  belangt  werden.  Vgl. 
anch  Pirhing  1.  e.  n.  3,  Bchmalzgr ueber 
1.  e.  n.  4,  Boeuninghausen  8.  172.  Die 
Aelteren  fonnullren  gewöhnlich  die  Frage  dahin, 


ob  der  Verwalter , der , um  sich  seiner  Verpflich- 
tungen zu  erledigen , die  cessio  bonorum  vorge- 
nommen  hat,  irregulär  ist,  und  verneinen  das 
meistens.  (Vgl.  Plrhlng  1.  c.  n.  5;  Schmal  z- 
grneber  1.  c.  n.  5.),  während  die  Congr.  Conc. 
1725  Jeden,  der  bonis  cedirt  hat,  für  irregulär  er- 
klärt hat  (anscheinend  wegen  der  mit  der  cessio 
bonorum  nach  der  kanonischen  Auffassung  ver- 
bundenen infamia  facti , dann  aber  auch  wegen 
der  Gefährdung  des  Titels),  s.  Boenuingha Il- 
sen S.  172.  n.  7. 

* c.  26.  (Chalced.  a.  451.)  Dist.  LXXXV1; 
c.  1.  (id.  conc.)  C.  XXI.  qu.  3. 

4 Ueiffenstuel  1.  c.  n.  7;  Pirhing  I.  c. 
n.  3 ; 8 ch ma I zgrueber  1.  c.  n.  3 ; Phillips 
1,  496;  Böen  uingh an  sen  S.  174. 

5 Ueiffenstuel  1.  c.  n.  11;  Schmier  1.  c. 
n.  602;  Phillips  1,  497;  Boenning hausen 
8.  175. 

• c.  1.  (Gelas.  1.)  Dist.  LV : „vel  publicarum 
rerum  nexibus  implicati“.  Unter  diesen  Gesichts- 
punkt fällt  auch  die  schon  beim  defect.  perfectae 
lenitatia  (8.  26.  n.  5.)  erwähnte  Irregularität  der 
Soldaten  ex  defectu  libertatis.  c.  un.  (Greg.  I.) 
Dist.  1,111. 

1 Vgl.  Pirhing  1.  c.  n.  2;  Ueiffenstuel 
l.  c.  n.  5.  6;  Boenninghau*en  Bl. 

3* 
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die  auch  liinuielitlirli  der  letzteren  massgebenden  Anschauungen  einer  bestimmten  Zeit 
und  Kultur-Epoche  mit  in  Betracht  kommen1.  Fenier  erledigt  sieb  praktisch  die  Frage 
in  vielen  Füllen  dadurch,  dass  bei  der  für  die  meisten  ii deutlichen  Aeuitcr  vorgeschrie- 
benen wissenschaftlichen  Vorbildung  die  betreffende  Person  nicht  leicht  die  in  dieser 
Hinsicht  für  die  Kleriker  festgesetzten  Anforderungen  erfüllen  wird,  und  dass  ferner 
auch  das  ätaatsreclit  deu  Beamten  die  Ucbcrnahme  einer  Keihe  von  Nebenämtern 
untersagt. 

5.  Wegen  der  Pflichten , welche  dem  Ehemann  seiner  Frau  gegenüber  obliegen, 
ist  dieser  nicht  befugt , ohne  den  ausdrücklich  oder  stillschweigend  gegebenen  Konsens 
seiner  Ehefrau  die  höheren  Weihen  zu  empfangen2,  selbst  daun  nicht,  wenn  diu  Khe 
auch  noch  nicht  konsiimuiirt  sein  sollte lieber  die  weiteren  Erfordernisse , welche 
für  deu  erlaubten  Empfang  der  Ordination  vorliogeu  müssen,  herrscht  Streit.  Auf 
Seiten  des  Mannes  wird  von  Einigen  höheres  Alter  und  Abwesenheit  des  Verdachts  der 
Inkontinenz  verlangt'.  Eineu  quellcninässigun  Anhalt  hat  aber  diese  Ansicht  nicht 
und  ein  entschiedenes  Gewohnheitsrecht  lasst  sich  ebenso  wenig  dafür  anfübren  \ Seitens 
der  konsentirendun  Frau  wird  dagegen  von  der  überwiegenden  Meinung  zugleich  der 
Eintritt  in  ein  Kloster  und  Ablegung  oincs  feierlichen  KeuschheitsgelUbdes  gefordert", 
und  diese  Ansicht  ist  deshalb  zu  billigen,  weil  der  Grund,  aus  welchem  das  c.  tt.  X.  h.  t. 
eit.  dies  für  deu  Bischof  auordnet,  — die  Vermeidung  jeder  Gefahr  und  jeden  Ver- 
dachtes der  Inkontinenz  — auch  für  die  übrigen  ordines  sacri  zutrifft.  Nimmt  man  das 
an.  so  darf  für  diejeuigun  Fälle,  in  welchen  ein  solcher  Verdacht  wegen  tadellosen 
Wandels  in  Verbindung  mit  dem  vorgerückten  Alter  der  Frau  nicht  vorliegt,  auch  nicht 
eine  allgemeine , sondern  nur  vermöge  päpstlicher  Dispensation  zulässige  Ausnahme 
statuirt  und  nur  unter  dieser  Bedingung  die  Ablegung  eines  einfachen  Kcuschheits- 


* Es  sei  hier  einerseits  an  die  Stellung  der  Bi- 
schöfe im  fränkischen  und  ini  deutschen  Reich 
erinnert,  andererseits  darauf  hinge  wiesen , dass 
heute  eine  Keihe  von  Lehrämtern  an  SlaaUaii- 
slalten  (so  namentlich  die  Professuren  in  den  ka- 
tholisch-theologischen Kakultiiten  der  deutschen 
l ui  \cr»i  taten)  mit  dein  geistlichen  Stande  nicht 
für  unvereinbar  erachtet  werden.  — In  einzelnen 
IHöcesen  ist  bischöfliche  lienehmigung  vor  An- 
nahme jeiies  weltlichen  Amtes  vorgeschrieben  (so 
z.  II.  in  Paderborn,  vgl.  Uerlach,  Pader- 
bomer  Piöcesan  rocht  2.  Aufl.  S.  79),  eine  Vor- 
schrift , die  nur  den  Zweck  hat,  dem  Hischof  die 
Möglichkeit  zur  Untersuchung  der  Kompatibilität 
zu  geben. 

* c.  f».  II.  (Alex.  III.)  de  conven.  roniug.  III. 
3*2,  welche  nur  \oii  den  höheren  Weihen  handeln. 
I)ic  Krtheilung  der  Tonsur  an  denjenigen,  wel- 
cher nicht  zu  «len  höheren  Weihen  aufsteiguii  will, 
\erbietet  c.  4.  (Iloiiifar.  VIII.)  in  VI*"  de  temp. 
ordin.  I.  ‘J  Vgl.  ti ou  za lez  Telle  z zu  c.  0. 
X.  rlt. 

a c.  un.  de  voto  in  Kxtr.  Joann.  XXII.  (VI); 
lloe  n n I n gh  a u sen  S.  177.  Kote  i.  f. 

* So  die  Congr.  coiic.  Benedict  XIV.  de  sy- 
uod  dtoer.  lib.  13.  r.  12.  n.  14;  danach  Boen- 
n Ing  ha  ii  se  ii  p.  177. 

4 Kino  entgegenstehende  Praxis  in  einzelnen 
BUthümuru  erkennt  selbst  Benedict  XIV.  I.  r. 
an.  Allerdings  Ist  cs  richtig,  dass  wenn  die  Khe 
durch  Kintritt  der  Frau  in  einen  Orden  aufgelöst 


werden  soll,  der  Mann,  wenn  er  vorgerückten  Al- 
ters und  von  dem  Verdachte  der  UnenthalUam- 
keit  befreit  ist,  uur  ein  einfaches  k e tisch  hei  tsge- 
lübde  abzulegeu  braucht.  Eine  analoge  Anwen- 
dung auf  den  hier  in  Rede  steheudeii  Kall  ist  aber 
deshalb  unzulässig  , well  mit  dem  Kmpfaiig  der 
höheren  Weihen  die  unbedingte  Khclosigkeit,  wie 
bei  dem  sonstigen  Votum  solenne  verbunden  ist, 
also  dieser  dem  Killtritt  in  ein  Kloster  gleirlisteht. 
Wer  sich  darauf  stützt,  dass  durch  die  Krtheilung 
der  höheren  Weihen  allein  der  noch  im  kräftigen 
Mannesalter  stehende  Khemann  nicht  vor  der  tJo- 
fahr  der  Uneiithaltsainkeit  geschützt  sei , der 
spricht  damit  indirekt  dem  t'ülibatgesetze  seine 
Berechtigung  ab  und  kann  sicher  nicht , wie  die 
angeführten  .Schriftsteller  und  die  Congregatio 
thun,  von  den  aufgestellten  Voraussetzungen  wie- 
der eine  Ausnahme  machen,  wenn  die  Frau  we- 
gen Khebruchs  das  Recht  auf  das  debituoi  roniu- 
gale  verloren  hat. 

6 Ausdrücklich  unter  allen  Umstanden  ist  das 
nun  für  uüthig  erklärt,  wenn  der  Mann  die  Bi- 
schofsweihe erhalten  soll,  s.  c.  6.  X.  h.  I.  rit. 
Ein  Theil  der  (ilossatorcn  hat  diese  Bestimmung 
aber  schon  ausdehiiuud  Interpret! rt ; eine  Reibe 
älterer  ^uellenzeugnisse  \ erlangen  das  freilich 
nicht  (vgl-  r.  6.  ( Agath.  300)  Dist.  LXXVII.  und 
oben  8.  8.  Note  3.),  weshalb  andere  unter  ihnen 
und  auch  noch  spätere  (lionzalez  Tellez  I . c. ) 
für  die  Kegel  ein  einfaches  Keusrhheltsgelübde 
unter  Aufgabe  des  räumlichen  Zusammenleben* 
für  genügend  erachten. 
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gclübdt-s  durch  die  Frau  als  ausreichend  erachtet  werden  '.  Die  Einwilligung  der  Ehe- 
frau ist  aber  dann  nicht  erforderlich , wenn  sie  sich  des  Ehebruches  schuldig  gemacht 
und  deswegen  eine  Scheidung  von  Tisch  und  Bett  stattgefunden  hat , weil  sie  unter 
diesen  Umstanden  des  Hechts,  die  Fortsetzung  der  ehelichen  Gemeinschaft  zu  fordern, 
verlustig  gegangen  ist3. 

Dadurch  dass  der  Mann  wider  Willen  der  Frau  5 die  höheren  Weihen  zu  erlangen 
weiss . kann  er  ihr  sonst  ihre  ehelichen  Rechte  nicht  entziehen , vielmehr  muss  er  die 
Gemeinschaft  mit  ihr  fortsetzen  und  es  trifft  ihn  ferner  ohne  weiteres  die  Suspension 
von  dem  empfangenen  Weihegrade , verbunden  mit  der  Unfähigkeit  einen  höheren  ordo 
oder  irgend  ein  geistliches  Amt  zu  erlangen4.  Hat  die  Frau  zwar  ihren  Konsens 
gegeben  , will  sie  aber  ihrerseits  nicht  einmal  ein  ewiges  einfaches  KeuschheitsgelUbdc 
ablogen  , welches  sie  ja  hindern  wtlrde , ferner  die  Leistung  der  ehelichen  Pflicht  vom 
Manne  zn  verlangen  , so  liegen  die  Bedingungen  . unter  welchen  die  eheliche  Gemein- 
schaft aufgelöst  wenlen  kann,  nicht  vor.  Es  bleibt  ihr  deshalb  auch  in  diesem  Fall  ihr 
Recht  gewahrt  und  für  den  Mann  tritt  hier  gleichfalls  die  Irregularität  ein5. 

Es  fragt  sich  endlich , ob  der  Verheirathete  ebenfalls  für  die  niederen  Weihen 
irregulär  ist.  Der  Bejahung  dieser  Frage  steht  entgegen,  dass  wenn  man  ohne  weiteres 
eine  solche  Irregularität  statuiren  wollte,  die  für  die  Erlangung  der  sacri  ordines  gege- 
benen Vorschriften  überflüssig  wären . weil  die  Einwilligung  der  Frau  daun  schon  vor 
Ertheilung  der  vorangehenden  minores  erfordert  sein  müsste.  Weiter  kommt  der  Um- 
stand hinzu , dass  für  die  niederen  Weihen  keine  unbedingte  Pflicht  zur  Ehelosigkeit 
besteht.  Andererseits  soll  aber  ein  Verheiratheter , welcher  nicht  später  die  höheren 
Weihen  empfangen  will,  nicht  zur  Tonsur  zugelassen  werden*1 *,  ferner  ist  mit  der  Vcr- 
heirathung  eines  Klerikers  der  niederenGrade  der  Verlust  seines  Benefiziums  verbunden  7, 
obwohl  er  unter  Umständen  nicht  alle  geistlichen  Standesrechte  verliert*'.  Diese  Be- 
stimmungen liesseu  sehr  wohl  auf  eine  Irregularität  des  Verheiratheten  schliessen. 
Indess  würde  es  sich  dann  fragen , ob  für  ihn , so  lange  er  nur  die  niederen  Grade 
erlangen  will , der  Konsens  seiner  Frau  und  der  Eintritt  derselben  in  ein  Kloster  notli- 
wendig  ist.  Berücksichtigt  man  weiter  die  Bestimmung  des  Tridcntinum  *,  nach  welcher 
der  Bischof  im  Fall  der  Noth  verheirathete  Kleriker  niederer  Grade  in  diesen  funktio- 


1 Dan  Ist  die  Praxis  der  Congr  Conr.  vgl.  Bc- 
ned.  XIV.  I.  e.,  Boenninghausen  S.  177. 
Anal.  iur.  pontif.  1867.  S.  686  ff.  Die  ge- 
wöhnliche Meinung  verlangt  freilich  das  päpstliche 
Indult  nicht.  Vgl.  Sanchez,  de  matrini.  lib.  7. 
di*p.  39.  n.  6;  Fagnan.  ad  c.  5.  cit.  n.  10; 
Pirhing  I.  c.  n.  59;  ferner  die  neoeren  Kom- 
pendien. L'ebrigens  deutet  das  sich  auf  die  Pro- 
fex*leistung  beziehende  c.  4.  (Alex.  III.)  h.  t. 
(..Verum  si  ita  nxor  senex  est  et  sterilis  quod  sine 
»uspirlonc  posslt  esse  in  saeculo.  d I s s i m u 1 a r e 
p«teris  , nt  ea  in  saeculo  remanente  et  castitatem 
promittente , ad  religionem  transeat  vir  eiusdem“) 
dorh  nicht  darauf  hin , dass  dem  Bischof  das  Be- 
finden Ober  den  Ausnahmefall  regelmässig  zu- 
stehen soll. 

1 8.  unten  im  Kherecht;  vgl.  vorläufig  Boen- 
ninghausen 8.  176  Note  und  c.  4.  X,  de  di- 
vnrt.  IV.  19.  Dasselbe  gilt  von  den  Griechisch- 
Katholischen  , welche  nach  griechischem  Ritus 
ordinirt  werden  sollen,  c.  6.  (Innoc.  111.)  X.  de 
der  contug.  III.  3;  Laspeyrcs a a.  O.  S.  44. 

3 (i leichsteht  selhstver*Mndlirh  der  Kall  der 


durch  Zwang,  Irrthum  u.  s.  w.  erlnngten  Einwil- 
ligung. S.  c 17.  18.  (Alex.  111.)  X.  h.  t.  III  3*2. 

* c.  un.  h.  t.  in  Extrav.  Jo&nn.  XXII.  (VI); 
die  Irregularität  «lauert  selbst  dann  fort,  wenn 
die  Ehe  nachher  durrh  Tod  oder  weil  sic  Wo*  ein 
matrimonium  rat  um  war,  durch  ein  votum  solenne 
der  Frau  gelöst  worden  ist.  Die  Dispensation  ist 
aber  in  diesen  Fällen  dem  Bischof  gestattet,  wenn 
der  Ehemann  seinerseits  auch  in  einem  approbir 
ten  Orden  Profess  leistet.  Boenninghausen 
3,  184 

^ c.  1.  (Alex.  III.)  X.  h t III.  3*2.  Vgl.  auch 
Boenninghausen  1,  181  185.  Note  4. 

* e.  4.  in  VI*«  de  teinp.  ordin.  I.  9.  Vgl. 
Phillips  1.  730. 

7 c.  1.  X.  de  cleric.  roniug.  III.  3. 

* c.  un.  in  VI*«  cod.  tit.  III.  2. 

**  8ms.  XXMI.  c.  17.  i.  f.  dt  reform  : ..Ounl 
si  ministerii*  quatuor  minonim  ordlnum  exercen- 
dis  clerici  raelibes  prmesto  non  erunt,  sufflej  po*- 
sint  etiam  roningati  vitae  probatac.  dtmmodo  non 
bigami , a«i  ea  munia  obenndi  idonei  et  qui  ton- 
suram  et  habitum  cleriralem  in  ecclesia  gestellt*-. 
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nircn  lassen , also  doch  offenbar  auch  im  Fall  der  Noth  einen  Verheirateten  ent  zu 
diesem  Behuf  tonsuriren  und  weihen  darf,  ohne  dass  der  Konsens  der  Frau  erfordert 
wird , so  kann  man  um  so  weniger  eine  Irregularität  statuiren , als  ja  noch  vielfach 
selbst  Laien  die  Funktionen  der  niederen  Weihen  in  der  katholischen  Kirche  vornehmen, 
und  auch  sonst  die  blosse  Ordination  noch  nicht  das  Recht , sondern  nur  die  Fähigkeit 
zu  funktioniren,  gräbt'. 


bb.  Die  irregularitas  ex  delicto. 


§.  1.  a.  Historische  Einleitung. 


Nach  der  Vorschrift  des  Apostel  Paulus  sollen  der  Bischof  und  die  Diakonen  ohne 
Verbrochen  sein2.  Deshalb  schloss  man  in  der  orientalischen  Kirche  alle  diejenigen, 
welche  nach  der  Taufe  eine  schwere  Sflnde  begangen  hatten'',  von  dem  Klerikerstande 
aus  *.  In  der  abendländischen  Kirche  wird  der  Kechtssatz  schon  früh  s so  ausged rückt, 
dass  diejenigen , welche  in  Folge  der  gedachten  Handlungen  öffentliche  Busse  hatlcn 
übernehmen  müssen , in  der  Kegel  vom  Klerikalstiuid  fern  bleiben  sollten.  Eine  feste 
objektive  Oränze  zwischen  den  leichteren,  nicht  in  Frage  kommenden,  und  den  schweren 
Vergehen,  welche  letzteren  unter  dem  crimen  der  lateinischen  Uebersetzung  der  Apostel- 
briefe verstanden  wurden , liess  sich  aber , da  es  hier  wesentlich  auf  die  Richtung  des 
sündigen  Willens  aukam,  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  geben  ", 

Der  Grund  der  Ausschliessung  ist  nach  den  angeführten  Qucllenzcugnisaen  un- 


zweifelhaft die  schwere  Sünde , nicht  aber 

1 Deshalb  kann  die  im  Tridontinum  a.  a.  0.  vor- 
gesrhriobeue  Erlaubnis«  de«  Bischofs  für  die  ver- 
licirathetcu  Kleriker  auch  nicht  als  eilte  Dlspeu- 
Mtiou  von  der  Irregularität  aufgcf.v»t  werden. 
Wenn  BoenninRhausen  8.  185  a.  K.  sagt, 
au«  der  oben  citirten  Extravagante  Johanns  XXII. 
folge  klar,  inaritum  solum  suspensioni  ab  usu  or- 
«1  intim  majorum.  non  Item  suspensioni  ab  exercl- 
tio  ordinunt  minonim  obnoxiunt  esse,  quam- 
quam  certe  utpote  irrcgularis  in  eisdem  uiinlstrare 
non  debet.  so  verstehe  ich  das  nicht  recht,  «la  die 
Irregularität  doch  dem  Kleriker  das  Recht  der  Aus- 
übung der  Funktionen  seines  Weihegrades  ent- 
richt , also  insoweit  mit  der  Suspension  gleiche 
Wirkung  hat. 

z Tit.  I.  6.  7;  I.  Timoth.  111.  2,  10.  (so  nach 
der  Vulgata,  die  ,,sine  crimine“  hat;  im  griechi- 
schen Text  steht : dviyx/tjros , unbescholten). 

:t  Die  vorher  begangenen  Sünden  werden  durch 
die  Taufe  gehoben,  c.  6.  (Ilieronym. ) I)ist. 
XXV. 

4 c.  2.  tt  dfaflipTTjfia /,  c.  9.  ..r^ap- 

rrui^ai“/  c 10.  „7:apaT:crTcix»iTCc"i  Nicaen.  a 
32;»;  c.  4.  6.  Dist.  LXXX1;  c.  7.  Dist.  XXIV; 
r.  60.  Dlat.  L.  Besonder«  erwähnt  werden  die 
fleischlichen  Sünden  und  die  Idolatrie  in  c.  9.  10. 
N-  mar  (314 — 325)  und  c.  1.  2.  Ancyr.  (314), 
vgl.  c.  10.  C.  XV.  qu.  8;  c.  32.  Dist.  L,  wo  aber 
für  die  schon  Ordinirten  nicht  völlige  Ausstossung 
aus  dent  Klerikerstande  angeordnet  wird  (vgl.  des 
näheren  llefele.  Conriliengesrhichte  1,  215. 
190).  Ob  das  Concil  von  Neocäaaroa  aber  die  üb- 
rigun  pecrata  in  einen  (jegensaU  zu  den  Klei- 
.*•  husvergehen  setzt  oder  nur  diese  als  Beispiel 
heraushebt,  bleibt  wegen  der  Worte  des  c.  9 : „td 


die  Leistung  der  öffentlichen  Bu8.se  an  und 

fap  Xotird  ipiapTfjfaxra  ly* oav  ol  roXXoi  xat  xipt 
yctpobcoliv  <isi£var  zweifelhaft.  — Vgl.  ferner 
c.  60.  apost.  : „LI  ti«  xcrrrjopla  jivrpi  x«ra 
rriaroy  rropvcla;  f)  pot/cia;  r,  xXXvjg  ttvö;  cLrrrjo- 
pcupL<vT^  -pi^toj;  xat  OmMi) , de  xXfjpv» 

co“.  — Die  ältesten  Vorschriften  für  «las 
Abendland  c.  18.  conc.  Elibcrit.  a.  305  u.  300, 
o.  e.  4.  Valentin  a.  374. 

6 Tolct.  I.  a.  400.  c.  2.  („Plaruit.  ut  de  poeui- 
tentc  non  admittatur  ad  clerum , nisi  tantiiui  ne- 
cessitas  aut  usus  exegerit  inter  ostiarios  deputetur 
vel  inter  lertores,  ita  ut  evangelium  et  apostolum 
non  legat:  si  qui  autem  ante  onlinati  sunt  sub- 
diacoues  inter  eubdiacoues  habeantur,  ita  nunuro 
non  imponant  aut  sacra  non  contiugant.  Kx  poe- 
nitente  vero  dicimus  de  eo  qui  post  baptisnium 
aut  pro  homicidio  aut  pro  direrais  criminibus 
gravisaimisque  peocatis  publicam  poenitentiam 
gerens  sub  cilicio  divino  fuerit  reconclliatus  alu- 
rio“.  c.  68.  Dist.  L.)  Allein  den  Satz,  dass  der 
poeniteus  nicht  Kleriker  werden  soll , stellt  auf 
c.  68.  des  s.  g. , seinem  l'nprung  nach  zweifel- 
haften conc.  i'arth.  IV.  (c.  5Ö.  Dist.  L). 

* Vgl.  c.  1.  (August.)  Dist.  LXXX1.  („Crimen 
autem  est  pcrcatum  grave,  aceusatione  et  damna- 
tiutie  dignissitnunr).  Diese  St«dle  rechnet  unter 
das  crimen  : homicidium  , adultorium,  aliqua  im- 
mundiritia  fornirationis , turtum,  fraus.  saorile- 
gium  et  cetera  hiiiusmodi;  Dist.  XXV.  P.  III. 

6.  (August.)  ausser  den  aufgczählten  falMim 
testimonium,  rapin«,  superbia,  invidla,  avaritia , 
et  si  longo  tempore  teneutur,  irarundia,  et  ebrio- 
tas.  si  assidiu  sit;  im  $.  4 heisst  es  aber  „llinc 
etiam  Augustinus  ait:  Nulluni  pcccatuni  e«t  «dm 
vcnialc,  quod  non  flat  criminale,  dum  placct" 
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für  sich1.  Wenn  e«  auch  anerkannt  war  und  seitens  der  Päpste  de«  4.  bis  6.  Jahr- 
hunderts mehrfach  wiederholt  wurde . dass  die  Busse  zwar  die  Folgen  der  Sünde  tilgt, 
aber  doch  nicht  die  Möglichkeit  der  Ordination  gewährt2,  so  legen  die  Quollen  trotz  der 
mehrfach  allgemein  lautenden  Vorschrift,  dass  die  poenitentes  oder  Iapsi  nicht  ordinirt 
werden  sollen,  das  Gewicht  nicht  darauf,  dass  die  öffentlich  geleistete  Busse  die  Aus- 
Schliessung  bewirke,  sondern  vielmehr  darauf,  dass  selbst  die  Pönitenz  nicht  die  für 
den  Klerikalstand  nöthige  Reinheit  wieder  herstellen  könne  3.  Schon  Ende  des  vierten 
Jahrhunderts  fand  man  es  aber  unangemessen , dass  die  Kleriker  sich  ebenso  wie  die 
Laien  und  gemeinschaftlich  mit  diesen  der  öffentlichen  Busse  unterzogen4,  indessen 
blieb  — was  gleichfalls  die  eben  aufgestellte  Meinung  bestätigt  — trotzdem  die  Aus- 
Schliessung  derselben  von  den  geistlichen  Funktionen  bestehen  5.  In  den  nächst  folgenden 
Jahrhunderten  bis  zum  zehnten  finden  sich  dieselben  Grundsätze  noch  wiederholt  ansge- 
sprochen fi.  aber  mitunter  dringt  schon  theils  eine  mildere  Auffassung  durch,  indem  man 
die  Geistlichen  unter  Umständen  nach  geleisteter  Busse  im  Wege  der  Dispensation  wieder 
zur  Ausübung  ihres  ordo  zuliess 7,  theils  aber  scheiterte  die  Durchführung  der  früheren 
strengen  Disciplin  an  den  faktischen , für  die  Kirche  unüberwindlichen  Verhältnissen  8. 
Nur  vereinzelt  ist  im  9.  Jahrhundert  die  Meinung  aufgetreten,  dass  nur  diejenigen 
Kleriker  abgesetzt  werden  müssten,  welche  ein  Öffentlich  bekannt  gewordenes  Vergoken 
begangen  oder  im  Rechtswege  desselben  überführt  worden  seien,  dagegen  solche,  welche 
wegen  einer  geheimen  Sünde  geheime  Basse  geleistet  hätten , ihren  Grad  behalten 
sollten a.  Wenn  man  ferner  im  11.  Jahrhundert  wieder  eine  Reihe  von  Ausnahmen, 


1 Tlionussin  P,  II.  lib.  I.  c.  f>0.  n.  7. 

1 c.  25.  (August.)  Dfat.  L;  c.  6.  (llieronym.) 
DUt.  XXV;  womit  freilich  nicht  rocht  harnionirt 
c.  19.  DUt.  L . wenn  man  dieser  Stelle  nicht 
einen  ganz  beschränkten  Sinn  mit  Rücksicht  auf 
die  wiederholt  angeführten  Ausnahmen  des  Da- 
vid und  des  Petrus  (s.  c.  25.  53.  DUt.  L.  ) geben 
will;  (anders  Ph  i 1 1 i ps  t,  563.  nach  Rcrardi, 
Gratiani  canones.  T.  III.  p.  130.)  — r.  56.  66. 
(SiricA  c.  60.  (Innoc.  I.)  Dist.  L;  c.  18.  (In- 
noc.  I.)  C.  I.  qu.  1 ; c.  59.  (üelas.  I.)  Dist.  L,  Hor^ 
uiisdae  cp.  ad  episc.  p.  HUp.  a.  517.  c.  2.  (Mansi  8, 
430.),  c.  1.  3.  9 — II.  (Gregor.  I.)  DUt.  L.  — 
Leber  den  Grund  dieser  Bestimmung  vgl.  c.  25 dt. 

3 Siehe  c.  66.  DUt.  L dt.  u.  c.  18.  0*  I-  qu. 
1.  cit.  Vgl.  Thomassin.  I.  c.  c.  57.  n.  2. 

* c.  65.  (Carth.  V.);  c.  66.  (Siric.),  c.  67. 
(Leo  I.)  DUt.  L. 

& Vgl.  Thomassin.  1.  c.  c.  56.  n.  12;  Bo  en- 
ninghausen 1,  64. 

Für  das  spätere  römische  Reich  vgl.  Nov. 
123.  c 2.  14.  20;  Trullan.  c.  21.  a.  692;  für 
Spanien  s.  c.  9.  10.  conc.  Gerund.  a.  517; 
c.  53.  conc.  Tolet.  IV.  a.  633;  c.  5.  (Tolet.  IV.) 
DUt.  LI;  c.  11.  Tolet.  XIII.  a.  683,  wo  in  Ueber- 
einstimmung  mit  der  Auffassung  des  Textes  unter- 
schieden wird  , ob  die  Basse  für  ein  crimen  mor- 
tale oder  nicht  für  ein  solches  übernommen  ist. 
Eine  Milderung  zeigt  c.  5.  conc.  llerdens.  a.  523. 
(c.  52.  Dist.  L.  u.  c.  2.  C.  XV.  qu.H);  vgl.  auch 
den  seiner  Aechthcit  nach  freilich  zweifelhaften 
(s.  Thomassin.  1.  c.  e.  57.  n.  9. ) Brief  des  Isi- 
dor v.  .Sevilla  in  c.  28.  Dist.  L;  für  das  Fran- 
kenreich c.  43.  conc.  Agath.  a.  506  (entstellt 
in  c.  3.  C.  XXVI.  qu.  6).  c.  9.  12.  Aurel.  I,  a. 
511  (c.  12.  14.  DUt.  LXXX1),  c.  3.  22.  Epaon. 


a.  517;  c.  8.  Aurel.  III.  a.  538;  c.  12.  Aurel.  V. 
a.  549;  c.  2.  (Mart.  I.  a.  649)  Dist.  L;  Ep.  syn. 
Cabiton.  ad  Theodos.  Arel.  a.  644 — 656.  (Mansi 
10,  1194);  c.  4.  (Joaun.  VIII.)  Dist.  L;  c.  11. 
conc.  Trihur.  (Mansi  18,  138). 

' Ep.  Vigilii  a.  549.  (Mansi  9,  351);  Tho- 
mas« in  P.  2.  lib.  I.  c.  59.  i).  13.  Die  Stelle  in 
dem  Briefe  Gregors  ad  Secundinum,  lib.  IX.  ep. 
52.  auch  in  c.  16.  Dist.  L , worin  der  Grundsatz 
über  die  Upsi  aufgestellt  wird : „post  dignani  >*- 
tisfactionem  posse  redire  ad  honoremw  scheint 
spätere  Interpretation  dieses  auch  sonst  in  einzel- 
nen Theilen  verdächtigen  Briefes  zu  sein,  ohne 
dass  man  denselben,  wie  Thomassin.  1.  e.  c. 
59.  ii.  9.  10.  dem  Pseudo-Isidor  zuzuwcUen 
braucht.  (S.  Richter  ad  r.  oft.,  Phillips  1. 
567.  Note  24.)  Dieselbe  Auffassung  ist  schon  in 
der  Angelegenheit  des  Bischofs  Contumehosus 
von  Riez  533  und  534  von  den  Bischöfen  der 
Provinz  Aries  gegen  Johann  II.  und  Cäsarius  von 
Arles  vertheidigt  worden , vgl.  II  o f o 1 e , Conci- 
liengesch.  2,730ff.;  Jaffrf,  regest,  n. 573 — 575. 
und  den  hierher  gehörigen  c.  29.  $.  1.  DUt.  L. 
S.  auch  Ep.  Joann.  VIII.  ad  Hodonem  a.  877/79. 
(J.  2437;  Mansi  17,  105). 

# Z.  B.  wegen  der  einfliistreichen  politischen 
Stellung  der  Bischöfe , wegen  Mangels  an  Prie- 
stern in  den  jüngst  bekehrten  Ländern , a.  ep. 
Bonifac.  ad  Daniel,  a.  732 — 746.  ii.  ad  Egb.  Ebor.  a. 
735 — 755.  (ed.  Jaff«  8.  158.  250).  Von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  erklärt  sich  wohl  auch  die 
mildere  Behandlung  der  Simonie  vgl.  ep.  Silve- 
stri  11.  (a.  999  — 1003)  bei  The  in  er  disquis. 
rrit.  S.  318.  8.  auch  Phillips  1,  668. 

® Vgl.  Rhabani  Mauri  ep.  ad  Heribaldum  a. 
833.  (Hartzheim,  conc.  Germ.  2,  190,  c.  34, 
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IM- 


namentlich  wegen  des  l'eberhandnehnicns  der  Simonie  und  der  Inkontinenz  machen 
musste  nm  der  Kirche  den  Klerus  zu  erhalten,  so  war  damit  zwar  in  der  Theorie  der 
alte  Grundsatz  nocli  nicht  aufgegeben5,  indessen  musste  doch  diese  sich  immermehr  zu 
Ausnahmen  neigende  Praxis  zu  einer  Umgestaltung  des  Rechts  selbst  fuhren.  Es  erklärt 
sich  hieraus,  dass  Qratian  die  widersprechenden  von  ihm  angeführten  Zeugnisse 
dadurch  zu  vereinigen  sucht,  dass  er  den  Verlust  der  geistlichen  Würde  nur  dann  ein- 
treten  lässt,  wenn  eine  Scheinbusse  stattgefunden :l  oder  wenn  das  Verbrechen  öffentlich 
bekannt  geworden  . resp.  für  das  nicht  öffentliche  bekannte  öffentliche  Iltisse  geleistet 
war  *.  Die  Glosse  zu  seinem  Dekret  referirt  noch  über  drei  verschiedene  Meinungen  ', 
bezeichnet  aber  diu  Meinung  Gratians  als  die  »verior  et  benignior«.  Sie  ist  noch  in 
demselben  Jahrhundert  offiziell  recipirt  worden  und  findet  sich  in  mehreren  Stellen  der 
Dekretalen  Gregors  IX.  anerkannt''.  Die  Umgestaltung  des  Busswesens  und  namentlich 
das  im  Abendlande  seltene  Vorkommen  der  öffentlichen  Busse  hat  diese  Entwickelung 
demnach  nicht  im  Wesentlichen  bestimmt7,  wichtig  siud  diese  Verhältnisse  nur  insofern 
geworden . als  die  Seltenheit  der  öffentlichen  Busse  das  Durchdringeu  der  durch  die 
Verhältnisse  gebotenen  Milderung  erleichtert  hat.  Eine  Bestätigung  dieser  Auffassung 
findet  sich  auch  darin,  dass  die  Tödtung.  welcher  im  Lauf  der  Zeit  gewisse  andere  Ver- 
brechen gleichgestellt  wurden  , fort  und  fort  lediglich  als  solche  fUr  ein  Weihehinder- 
niss  gegolten  lixt',  und  dass  man  in  dem  bekannt  gewordenen  Verbrechen  ein  Weihe- 
hinderniss  fand,  erklärt  sich  einfach  aus  der  Nothwcndigkeit  der  Aufrcchtcrhaltung  der 
Achtung  vor  dem  Klerikalstande.  Der  Abschluss  der  Entwicklung  ist  demnach  der 
gewesen,  dass  man  fUr  gewisse  Vergehen,  so  namentlich  die  Tödtung,  das  alte  strenge 
Recht  beibehielt,  für  andere  aber  dasselbe  insoweit  milderte,  als  es  mit  der  Bewahrung 
der  geistlichen  Wurde  und  der  Sicherung  einer  gedeihlichen  Wirksamkeit  des  Klerikal- 
standes verträglich  erschien,  d.  h.  insoweit  die  Irregularität  nicht  cintretcn  licss,  als  die 
Vergehen  unbekaunt  geblichen  waren.  Damit  ist  der  ursprüngliche  einheitliche  Grund- 
gedanke der  Ausschliessung  wegen  Verbrechen  aufgegeben . und  das  Zusammenflüssen 
einzelner  Fälle  der  irregularitas  ex  delicto  mit  denen  der  irregularitas  ex  defectu  famac 
bewirkt  worden ,J. 


Dist.  L).  Hinrmari  Khem.  de  divort.  Loth.  in- 
terr.  XI.  (Opp.  cd.  Slrm.  1.024.)  8.  auch  c.  33. 
Dist.  L. 

1 Vgl.  Hyuod.  Ko  man.  a.  1047  unter  Genien*  II, 
in  welcher  dieser  nach  Petrus  Damiani  (Opp.  ed. 
Tatet.  3.  08.  | bestimmte,  „ut  quimmqtu’  a aimo- 
niaco  coiisecratu*  esset  in  ipso  suae  onlinationiR 
tempore  non  igiinraiis  simoniarum  cui  sc  obtu- 
Icrat  proiiiovendum , XL  nunc  dierum  poeniten- 
tiani  tigeret  et  nie  in  accepti  ordlni»  officio  mini* 
straret",  wiederholt  auf  der  Köm.  Synode  v.  1049 
unter  Leo  IX.  vgl.  Petrus  Damiani  a a.  O.  Siehe 
ferner  Th omassin.  I.  c.  c.  61  n.  1 IT 

* Da«  wird  ausgesprochen  im  Tone.  Rom  a 

1059(Maa«l  19, 907.  900),  come. Ronan.*.  1063 
e 2—  4 | Mausl  19,  1024.  1026.)  und  in  ep.  Ur- 
ban.  II.  ad  Gebeh.  ( Mansi  20,  667  u.  7IÖ,  wo 
dieser  Brief  nochmals  steht). 

•*  dirt.  zu  c.  24.  c.  28.  Dist.  L. 

1 dict.  § 3 xu  c.  32.  Dist  L,  dict.  zu  c.  1. 
Di*t  LI  Val  hierzu  auch  Thomas* in.  I.  r. 
u 12,  Ph  i 1 1 1 p * 1,  571  , Itoenninghaii  sen 
p Gfl. 

% zu  r 0 Dist  XXV  (»  v primum)  und  zu 


dict.  (»rat.  vor.  r.  1.  Dist.  L (a.  v.  cx  praemi*- 
sis);  die  eine  behauptet  die  fortwährende  Gültig- 
keit des  ursprünglichen  strengen  Grundsätze*.  die 
zweite  unterscheidet  für  die  Möglichkeit  der  Be- 
seitigung durch  die  Busse , ob  das  crimen  enorme 
oder  niagnum  war,  die  dritte  stimmt  mit  Gratian 
überein. 

• c.  5.  (Alex.  III.)  X.  de  furt.  V.  18;  c.  4. 
(Alex.  III.)  X.  de  tempor.  ordin.  1.  11.  c 17 
(Gregor.  lX.)eod. 

7 Der  Accent . welcher  gerade  darauf,  uament- 
lirh  bei  Phillips  a.  a.  O.  u.  Lehrbuch  I.  111t 
und  Richter,  $.  100.  gelegt  wird,  hat  m K.  de- 
ren Darstellungen  etwas  Schiefes  gegeben  Ich 
weiche  darin  ab,  dass  ich  den  durch  die  öffent- 
liche Kusse  herbeigeführten  ilefcrlut  famac  nicht 
als  wesentlich«  Grundlage  der  älteren  Bestimmun- 
gen anzuerkennen  vermag.  Der  citirtc  r.  3.  Di*t 
LX1  ist  dafür  sicherlich  nicht  entscheidend 

• c.  8.  (Mart.  Brac  ).  c.  5.  6.  (Nicol,  I ) |)M. 
L,  c 17.  (Gregor.  IX  ) X.  de  temp  «»rdtn 
I 11 

• Vgl  z II  c.  5 (Alex  III  ) X de  taff. 
V |8 
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§.  5.  ß.  Das  geltende  Recht. 

Mit  Rücksicht  auf  das  im  vorigen  Paragraph  Bemerkt«!  tritt  nach  heutigem  Recht 
die  Irregularität  ein : 

I.  wegon  Vergehen  ( selbstverständlich  im  Sinne  des  kirchlichen  Strafrechts 
genommen),  welche  öffentlich  bekannt  oder  vor  Gericht  endeten  worden  sind1,  jedoch 
nur  wegen  solcher,  welche  die  betreffende  Person  der  allgemeinen  Achtung  verlustig 
machen2.  Es  ist  also  weder  das  Vergehen  allein,  noch  ein  bestimmtes  Genus  von  Ver- 
gehen . welches  die  Irregularität  herbeiführt , sondern  es  müssen  zu  demselben  noch 
bestimmte  zufällige  Umstände  hinzutreten  •1.  Bei  dieser  Klasse  hebt  die  Busse  die  Irre- 
gularität nicht  auf1.  Die  übrigen  Vergehen  begründen  die  Ausschliessuug  nicht5,  nur 
wird  vor  der  Zulassung  der  betreffenden  Person  die  Leistung  der  gehörigen  Busse  für 
die  unerlaubte  Handlung  verlangt s. 

II.  Ferner  tritt  — und  hierin  ist  die  alte  Auffassung  noch  erhalten  — die  Irregu- 
larität bei  bestimmten  schweren  Vergehen  ein,  und  es  wird  ihr  Eintritt  weder  durch  das 
Geheimbleiben  derselben,  noch  durch  die  Uebcrnahme  der  Busse  verhindert.  Als  solche 
Vergehen  sind  anerkannt: 

I.  das  homicidium  (voluntariura),  die  Tödtung7,  und  zwar  sowohl  der  Mord  wie 
mich  der  Todtscldag.  Die  kulpose  Tödtung  (von  den  früheren  Kanonisten  homicidium 
indirectc  voluntarium  genannt)  hat  gleichfalls  dieselbe  Wirkung,  nicht  aber  eine  Hand- 
lung. welche  nur  durch  Zufall  den  Tod  herbeigeführt  hat1'.  Zur  Feststellung  der 
Gränze  zwischen  dun  Fällen  kasueller  und  kulposer  Tödtung  haben  die  älteren  Knno- 
nisten  die  Unterscheidung  aufgestellt,  ab  die  Handlung,  in  Folge  deren  der  Tod  horbui- 
gefllhrt  wurde,  eine  erlaubte  oder  unerlaubte  war",  und  mit  Rücksicht  hierauf  wurde 
lebhaft  gestritten , ob  schon  jede  bei  Ausübung  einer  unerlaubten  Handlung  verübte 
Tödtung  ohne  Rücksicht  auf  eine  etwaige  Fahrlässigkeit  irregulär  mache  oder  nicht 10. 
Diese  ganze  Unterscheidung  ist  aber  zu  verwerfen  , denn  wenngleich  der  Tod  eines 
Menschen  die  Folge  der  unerlaubten  Handlung  war,  so  ist  doch  darum  allein  noch  nicht 

mata  conscientia)  die  Ordination  verweigern,  wo- 
für er  auf  erhobenen  Recurs  nur  dum  päpstlichen 
Stuhl  die  Gründe  an  zu geben  braucht. 

R c.  5.  X.  do  furt.  cit.,  c.  4.  17,  X.  de  temp. 
ord.  cit.  — Van  Espen  1.  c.  n.  15. 

7 c.  8.  (Mart.  Brac,),  c.  7.  (conc.  Agatli.  ?), 
c.  6.  (Nicol.  I.),  c.  4.  (Joann.  VIII.)  Di  st.  L;  c. 
17.  (Gregor.  IX.)  X.  de  temp.  ord.  I.  11 ; c.  18. 
X.  de  homic.  V.  12.  vgl.  hierzu  Boenning- 
hausen  2, 5 ff . 

« c.  39.  (Nicol.  I.)  Dist.  L;  c.  9.  (Alex.  III.) 
X.  h.  t.  V.  12.  Im  Gegensatz  zur  vorsätzlichen 
Tödtung  (homicidium  voluntarium)  bezeichnet 
übrigens  die  kanonische  Sprache  mit  homicidium 
raatiale  nicht  nur  die  kasuelle  Tödtung  im  heu- 
tigen Sinn,  sondern  aurh  die  kulpose.  8.  Böen- 
ningh auseil  p.  40. 

9 S.  Bernh.  Papi e ns.  summa  lib.  £>.  tlt.  10 
$.5;  II  ostie  n s.  summa  aurea.  h.  t.  n.  4;  die 
Summarien  zu  e.  7.  9.  12.  13.  23.  X.  h.  t. 

10  Für  die  erste  Alternative  z.  B.  Hostie  ns. 
a.  a.  0.;  Fagnan.  zu  f.  12.  X.  h.  t.  n.  19; 
Ferraris  prompt,  bibl.  sub  voce : irregularita « 
art.  I.  n.  10;  für  die  verneinende  Alternative  s. 
die  Nachweisungen  bei  ßoenninghausen  p. 

35.  n 29. 


1 c.  4.  17.  X.  de  temp.  ordin.  I.  11. 

* c.  5.  (Alex.  111.)  X.  de  furt.  V.  18,  wo  es 
von  einem  Kleriker,  der  einen  Kelch  gestohlen, 
heisst : „Mandamus  quatenus  si  spontc  ronfossus 
fuerit  et  exinde  erclcslae  cuins  caliX  fuorat,  sa- 
tisfecerit,  necest  super  hoc  nota  vel  in- 
famla  manifest»  respersns  — post  per- 
artam  poenitentiam  aut  congruam  partem  poeni- 
tentiae , dummodo  alias  idoneum  ipsum  esse  co- 
gnosras  , ad  sacros  ordines  non  dubites  promovere“. 

3 Das  Eintreten  der  nota  oder  infamia  im  wei- 
teren Sinn , mithin  der  defeetus  famae . ist  also 
das  Merkmal  für  die  Grenzsrheidung  welche 
Vergehen  die  Irregularität  herbeiführun  oder 
nicht.  So  lässt  sich  wohl  am  passendsten  das  viel- 
fach unklar  dargestellte  Verhältnis*  zwischen  irreg. 
ex  def  famae  und  ex  delicto  fassen. 

* Vgl.  c.  21.  pr.  (Inner.  III.)  X.  de  accus.  V.  1. 
Van  Espen  J.  K.  V P.  II.  tlt.  10.  c.  6.  n.  13. 

Nach  dem  Trid.  sesa.  XIV.  c.  1.  de  reform. 
— nicht  aber  nach  dem  Dekretalcnrecht  vgl.  e. 
17  X cit  , Fagnan.  ad  c 4.  X.  I.  11.  n.9— 12; 
Boe  n n i n g h au  s en  1.  76.  (A.  M.  Schulte 
2,  121.  n.  1.)  — kann  jedoch  der  Bischof  bei 
einem  ihm  auf  irgend  welche  Weise  bekannt  ge- 
wordenen . sonst  geheimen  Vergehen  (ex  infor- 
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ein  Zusammenhang  zwischen  Willen  und  That  vorhanden,  vielmehr  ist  da*  massgebende 
Moment  lediglich  da*,  ob  die  betreffende  Person  die  gehörige  Vorsicht  beobachtet  oder 
dieselbe  vernachlässigt  hat.  Eine  solche  Hintenansetzung,  also  eine  culpa,  kann  aber 
freilich  schon  in  der  Vornahme  gewisser  Handlungen  liegen  (z.  1).  Schiessen  in  einen  dem 
Verkehr  offenstohenden  Ort  oder  Herabwerfen  von  Steinen  auf  eine  belebte  Strasse), 
wahrend  andere  erst  unter  bestimmten  Umständen  eine  Verletzung  der  von  Jedem 
geschuldeten  Aufmerksamkeit  enthalten.  Das  in  den  Dekretalen  erwähnte:  »nec  dedit 
operam  rei  lioitae«  1 heisst  nur  soviel  als  eine  Handlung,  deren  Vornahme  an  sieb 
und  für  sich  noch  kuine  Fahrlässigkeit  konstituirt,  bildet  also  nicht  den  Gegensatz  zu 
jeder  schon  an  und  filr  sich  verbotenen  Handlung7.  Welcher  Grad  der  culpa  erforder- 
lich ist.  darüber  streiten  die  Kanonisten  ebenfalls,  indem  bald  nur  culpa  lata,  bald 
auch  culpa  levis , bald  schon  culpa  levissima  filr  genügend  erachtet  wird  ;l.  Da  aber 
die  Dekretalen  filr  solche  Unterscheidungen  nicht  den  mindesten  Anhalt  gewähren 4, 
so  kann  als  Massstab  nur  der  angelegt  werden , dass  jeder  dafilr  verantwortlich  ge- 
macht wird,  was  er  zu  wissen  und  zu  leisten  im  Stande  war1.  Ob  Übrigens  der  Tod 
durch  eine  positive  Handlung  oder  oine  Unterlassung,  jedoch  für  den  letzteren  Fall  nur 
da.  wo  eine  Kcchtsptiirht  zum  Handclu  vorlag.  herbeigeftlhrt  worden,  ist  gleichgültig*. 
Der  iutellektucllu  Urheber  wird  ebenfalls  irregulär ; ; geht  der  Auftrag  nicht  auf 
Tödtnng  des  Anderen,  aber  auf  eine  Handlung,  welche  den  Tod  herbeifllhren  kann,  so 
winl  der  Mandatar  irregulär,  wenn  er  es  bei  eigner  Vornahme  der  Handlung  gewor- 
den wäre  \ Endlich  trifft  die  Irregularität  auch  die  GehUlfen  9.  Dagegen  setzen  die 


i c.  13.  23.  X.  h.  t. 

* l'nklar  drückt  diesen  (iedanken  schon  das 
Suinmaritim  tu  r.  8.  X.  h.  t.  dahin  aus:  „homi- 
ridium  casuale  imputatur  ci  qui  dahat  operam  tvi 
illicitac  vcl  etiam  liritae  , -«ecunduni  ali uni  intel- 
leetun,  si  non  ailhibuit  otnnem  diligentiain  quam 
debuit“.  Vcl.  ferner  unter  den  älteren  nament- 
lich Covarruvias  in  Clem.  si  furiosus  relect. 
p II  |^.  4.  u.  9.  10.  (opp.  cd.  Ftancof.  1599. 
I »83),  Qoilllll  Toller  ad  C.  II  X.  h.  t. 
n.  fl.  3;  K it  c i I colleg.  u.  j.  ran.  V.  1 2 n.  50; 
Schmier  tat.  I.  tract.  4.  c.  4.  n.  439;  Keif- 
fcnstuel  Y.  1*2.  n 195;  Phillip*  1.600; 
R oe  n n 1 n g h a u * e n p.  5‘2  ff.  und  die  bei  diesen 
weiter  citirtcn . so  dats  diese  den  richtigen  straf- 
rechtlichen Geaichtwpunkt  xur  Geltung  bringende 
Meinung  schon  seit  dem  16  Jahrh  als  die  com- 
munis opinio  betrachtet  werden  kann.  A.  M 
Sr  hui te  ‘2.  118.  n.  1.  unter  Berufung  auf  c.  10. 
19.  X.  h t.  , von  denen  die  erste  re  Stelle  aber 
von  lehcrschreitung  «ier  Nothwrhr.  die  rweite  von 
dem  defert.  perf.  lenit.  handelt  (vgl.  oben  S.  30). 
Kalle  «irr  kulposen  T ödtun*  e.  ?.  8.  1*2.  X.  h.  t.. 
im  Gegensatz  datu  stehen  die  in  c.  9 13 — 15.  22. 
23.  25  h.  t.  erwähnten.  Ist  das  Faktum,  wonach 
die  SrhuMfrttr  sich  entscheidet . iweifeihaft.  so 
tritt  Dispensation  unter  Auflegung  einer  Russe 
ein  B C 12  16  \ h t Van  Kspen.  1 B 

l P.  U CÜ  1«».  c.  T n.  22.  23. 

* Dir  nüthigen  Xarhweisungen  bei  Roen- 
ninghausen  p 50  ff.  welcher  aber  die  Streit- 
frage selb«!  unentschieden  läsM 

1 c.  7 X . «ie  penit  V.  38  kann  nicht.  * >e 
mitunter  geschieht . k»  i R von  Schmier  I c 
n 433  434 . für  die  Annahme.  «Us»  allem  culpa 
lata  die  Irregularität  begründet . celtrnd  getuscht 


werden.  Der  Gegensatz  zwischen  »si  ipsis  pnx-ti- 
rantibus  vcl  »tudiosc  nceligentihus  fllii  in  lectis 
rcperiuutur  oppressi“  und  »ai  ex  incuria  ipsorum 
mortui  inveniuiitur  in  cunis“  ist  nicht  der  von  do- 
lus uml  culpa  Uta  einer-  uml  den  übrigen  Graden 
der  culpa  audeierseit*.  sondern  der  von  dolus,  der 
auch  beim  studiose  negligcntibus  vor  liegt . und 
culpa  überhaupt.  Die  Stelle  setzt  auch  für  «len 
letzteren  Kall  Irregularität  voraus,  der  Papst  dis- 
pensirt  aber  unter  der  Voraussetzung  „ul  illud 
fuerit  occultum“  von  derselben. 

5 Dass  es  auf  deu  individuellen,  überhaupt  im 
Strafrecht  in  Retracht  zu  ziehenden  Maasstab  an- 
kommt ( vgl . II  c f f t e r . Strafrecht  §.  68 ; O e i b . 
Strafrecht  2.  262.).  nehmen  auch  die  Kanonisten 
an . nur  wird  dieser  Satz  in  die  Formel  gebracht, 
da*-  zu  «1er  «.  g.  culpa  iuridica  die  culpa  theolo- 
gica  o«ler  in  foro  conscientiae  hiniukommen  muss 
und  dass  diese  letztere  sich  nach  Zeit.  Ort  und 
Beschaffenheit  der  Person  bemiast.  Vgl.  über 
diese  Streitfrage  zwischen  dem  Verhältmu  der 
juristischen  und  theologi sehen  culpa  Roennmc- 
hausen  p.  M.  52. 

* Vgl.  Roenninghausen  p 60  ff  . a.  auch 

e.  7.  X.  de  poenit.  eil. 

1 r.  8.  Dist.  L;  e.  2 (Ale*.  III  ) X de  rleric 
pu*n  V.  14;  t.  3.  (Ronifar.  VIU  .)  in  Vl«*k.  t 
V 4 

* C.  3 in  Vf*«  cit.  : .1$  qui  tnamlat  aliqucm 
verberari.  licet  erpresse  mhibeat . ne  oerhiatur 
ul  laten ut  vel  memhr»  altquo  mutilrtur.  irreruiari* 
cflcitur.  «i  man  latanu* . One*  mandati  e\« edens. 
mutilet  vrl  ooidal.  quurn  mamtand»  in  culpa  i «ir- 
rt et  hoc  evmtre  p»*c  debuerit  rnfiUrr’ 

* c.  8 DM  L.  c 23  (August  | Dist  I de 
p«vrn  . c 6 t Ale\  (11  I $$ ■ - (betrifft  den 
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Dekrete  len  sfimmtlich  die  vollendete  Tödtung  voraus  und  es  kann  daher  der  Versuch 
derselben  nicht  als  die  Irregularität  begründend  angesehen  werden 

Ebensowenig  tritt  die  Irregularität  ein,  wenn  die  Zurechnungsfähigkeit  aufgehoben 
ist.  also  nicht  in  Folge  der  von  einem  Kinde,  Wahnsinnigen  oder  Schlafenden  began- 
genen Tödtung2.  Endlich  ist  der  Eintritt  der  Irregularität  auch  im  Fall  der  Nothwehr 
zwar  nicht  durch  das  ursprüngliche  Recht2,  aber  in  Folge  einer  Bestimmung  des  Con- 
cils  von  Vienne  (1311) 4 ausgeschlossen.  Die  Nothwehr  muss  aber  geübt  worden 
seiu , um  sich  wider  einen  gegenwärtigen  Angriff  auf  das  Leben  zu  schützen,  welchem 
man  sich  sonst  nicht , also  auch  nicht  durch  Flucht , entziehen  konnte 5.  Die  Ueber- 
.-direitung  dieser  Gränzen , mithin  Tödtung  in  denjenigen  Fällen . in  welchen  sie  zum 
Schutze  des  eigenen  Lebens  nicht  nöthig  war",  zum  Schutze  des  Lebens  anderer  Per- 
«oucn,  selbst  naher  Angehöriger7,  zum  Schutze  anderer  Güter  als  des  Lebens,  z.  B.  der 
Ehre,  der  Keuschheit,  des  Vermögens  * hindert  den  Eintritt  der  Irregularität  nicht”.  Ob 
das  Tridentin  um  10  an  diesen  durch  die  gedachte  Clementina  eingefUhrten  Hechts- 
ziHtand  geändert  hat,  ist  bestritten.  Indessen  erscheint  die  verneinende  Meinung  als 
die  richtige,  denn  abgesehen  davon , dass  eine  beiläufige  Aenderung  des  älteren  Rechte 

M«nl  de«  b.  Thomas  v.  Canterbnry),  e.  IS.  X.  li.  s c.  2.  X.  h.  t.  Vgl.  Phillips  1,  596. 
t. ; c.  '2.  X.  V.  14.  eit.  L’cber  die  Tödtung  bei  597. 

einer  Rauferei  s.  c.  34.  (c.  inc. ) C.  XXIII.  qu.8;  * Hin  Theil  der  Kannnistcii,  z.  R.  die  Glosse 

c.  18.  cit.  zu  Clcm.  cit.  ad  v.  sutim , welche  sich  schon  auf 

1 Vgl.  Keiffenstuel  V.  12.  2.  n.  31 ; Inuocenz  IV.  beruft,  Ferraris  I.  c.  lassen  in 

Berardi  1.  c.  p.  2.  disa.  4;  c.  3.  Ferraris  s.  dem  zu  Note  7 des  Textes  angeführten  Fall, 

v.  irregiilaritas.  Addit.  Cassfuense*  (ed.  Mont.  Keiffenstuel  1.  c.  154;  Pignatelli  t.  7. 

Cass.  1848.)  Tom.  4.  p.  504.  Das  ergiebt  sich  oona.  20.  n.  4;  Rocn  n i n g h a u se  n auch  in 

auch  aus  der  singulären  Vorschrift  des  c.  1.  in  dein  letzterwähnten  (vgl.  p.  160.  161.)  aber  keine 

VIto  h.  t.  (Innoc.  IV.)  über  die  Assassinen,  wor-  irregularitas  ex  delicto,  sondern  nur  eine  irregu- 

nnter  die  Glosse  und  ein  Theil  der  Kanoni-  laritas  ex  defectu  perfectae  lenitatis  eintreten. 

steil  eine  ungläubige  Völkerschaft,  andere  aber  Dabei  ist  indessen  übersehen,  dass,  wenngleich 

überhaupt  Randiten,  d.  h.  solche  Personen,  wel-  c.  5.7.  G.  X X 1 1 1 . qu.  3.  die  Tödtung  zum  Schutz 

rhe  sich  zum  Mord  dingen  lauen,  verstehen.  8.  eng  verbundener  Personen  für  zulässig  erklärt  und 

die  Nachweisungen  bei  Schmier  1.  c.  n.  385 ff.,  ferner  auch  die  Nothwehr  zum  Schutz  gegen  die 

J.  II.  Roehtner,  I.  E.  P.  V.  12.  26.  27.  Zufügung  eines  Vermögensverlustes  für  gestattet 

5 Clem.  un.  de  homic.  V.  4.  Dasselbe  muss  zu  erachten  ist,  doch  das  ältere  Hecht  die  aus 

auch  von  dem  sinnlos  Retrunkenen  gelten.  Frei-  Nothwehr  verübte  Tödtung  jeder  anderen  unbe- 

lich  ist  hierbei  zu  beachten,  dass  in  den  Fällen,  rechtigtnn  gleichstellt  und  für  diu  hier  in  Kode 

*o  die  Person  es  in  der  Hand  hat.  deu  betreffen-  stehenden  Falle  durch  die  Clem.  un.  dt.  nicht 

den  Zustand  selbst  herbeizuführen,  mitunter  doch  abgeändert  ist.  Auch  fehlt  demjenigen,  welcher 

eine  kulpose . ja  auch  eine  absichtliche  Tödtung  eüie  solche  Tödtung  vorgenomincn  hat,  nicht  blo* 

suttgefunden  haben  kann.  Vgl.  c.  7.  X.  cit.  de  die  nothwendige  Friedfertigkeit,  Milde  und  Sanft- 

poenit.  V.  37 ; Roeiininghausen  p.  45;  s.  rauth , sondern  er  hat  gegen  ein  für  diesen  Fall 

auch  Berner,  Strafrecht  §.  79.  noch  massgebendes  Gebot  höherer  christlicher 

•1  r.  8.  (Martin.  Rracar.).  c.  6.  (Nicol.  I.)Dist.  L.  Ethik  gefehlt,  welches  Alexander  111.  Inc.  10. 

1 Clem.  un.  cit.,  wodurch  eine  frühere  aus  An-  h.  t.  cit.  dahin  angiebt:  „verum  quoniam  expo- 
lass der  Geltendmachung  milderer  Ansichten  ent-  diobat  potius  post  tunicam  etlam  rellnquere  pal- 

standene  Kontroverse  (vgl.  Hostiensis  summa  lium  et  re  rum  sustiiiere  iacturam  quam  pro  enn- 

aurea  h.  r.  n.  5.)  geschlichtet  wird.  servandis  vilibus  rebus  et  transitoriis  tarn  acriter 

5 Das  ergiebt  deutlich  der  Wortlaut  der  Stelle  : in  alios  exardescere“.  Andere  z.  R.  Schmalz- 

J?t  idem  de  illo  censemus  qui  mortem  aliter  grueber,  ius  can.  V.  12.  n.  37.  nehmen  gar 

vitare  non  valens  suum  occidit  vel  mutilat  keine  Irregularität  an. 

invasorem Eine  Ausnahme  für  diejenigen  10  Scss.  XIV.  c.  7.  de  ref. : ....  8i  vero  ho- 
Stände,  mit  deren  Regriffen  von  Ehre  die  Flucht  micidiuin  non  ex  proposito , sed  casu  vel  vim  vi 
nicht  vereinbar  ist,  so  viele  Aeltere,  z.  R.  Pir-  repellendo  , ut  qui«  «e  a morte  defenderet,  fuisse 

hing  V.  12.  n.  79;  Rciffenstuel  V.  12.  commiasum  narretur.  quam  ob  causam  etiam  ad 

n.  150.  ist  unhaltbar  Das  Richtige  z.  R.  bei  Fer-  sacrorum  ordinum  et  altaris  ministerium  et  bene- 

raris  I.  e.  n.  9;  Phillips  1,  594;  Rocn-  llcia  quaecunque  ac  dignitates  iure  quodammodo 

ningh au se n p.  156.  dlspensatin  debeatur , rommittatur  loci  ordinario 

* r.  2.  10.  18.  h.  t.  aut  ex  causa  metropolitano  scu  vidniori  episcopo 

7 Vgl.  Ferraris  1.  c.  , Phillips  1,  595,  qui  non  nisi  causa  coguita  et  probatis  precibus  ac 

Bo  enninghause  n p 160.  narratis  ncc  aliter  dispensare  potest*-. 
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1.  Die  Hierarchie  und  die  lautung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


in  dem  betreffenden,  entscheidenden  Zwischensatz  kaum  anzunchmen  ist.  Hisst  die  Hin- 
zufügung  des  Wortes : »quodammodo«  und  der  Ausdruck : »diapensatio  iure  debeatur« 
sich  nur  daraus  erklären , dass  bei  der  Nachsuchung  einer  Entscheidung  in  faktisch 
zweifelhaften  Fällen  eine  Deklaration,  eventuell  wenn  die  den  Ausschluss  der  Irregula- 
rität begründenden  Thatsachen  nicht  durch  die  angcstelltc  Untersuchung  genügend  kon- 
statirt  sind,  eine  Dispensation  ad  cautelam  erfolgen  soll1 *. 

2.  Die  gleiche  Wirkung  wie  der  Tödtung  kommt  dem  Vergehen  der  Abtreibung 
einer  Leibesfrucht  (pmenratio  abortus)  zu,  möge  dieselbe  dolos  oder  kulpos  vnrgenommen 
sein1.  Das  ältere  liecht  von  der  Anschauung  der  damaligen  Zeit  ausgehend,  dass  die 
8eclc  erst  nach  der  körperlichen  Entwicklung  des  Fötus  im  Mutterleibe  demselben  3 * * *, 
und  zwar  nach  der  gewöhnlichen  Meinung  beim  männlichen  Geschlecht  am  1 0 . , beim  weib- 
lichen am  80.  Tage  nach  der  Konccptiou  mitgctheilt  werde  ',  verlangt  weiter,  dass  der 
Fötus  zur  Zeit  der  Abtreibung  bereits  beseelt,  also  lebendig  gewesen  sei  s.  Dieses  Erfor- 
dernis ist  zwar  durch  die  Constitution  Sixtus'  V.  : •Effreuatam*  vom  29.  Oktober  I 58b  * 
beseitigt,  indessen  schon  uuter  Gregor  XIV.  durch  die  Constitution  : »Sedes  apostolica« 
vom  31.  Mai  1591  7 * * wieder  hergestellt  Ganz  abgesehen  von  der  dieser  llcetiinmung  zu 
Grunde  liegenden  Theorie . lässt  sich  praktisch  vielfach  gar  nicht  feststcllen , ob  die 
Abtreibung  vor  oder  nach  dem  entscheidenden  Zeitpunkt  stattgefunden  hat  \ Deshalb 
ergreifen  Manche  den  Ausweg,  im  Zweifel  für  die  Animation  des  Fötus  zu  präsumiren  *. 
Dieser  Aushülfe  bedarf  cs  aber  uic-ht,  denn  gesetzlich  ist  jene  Ansicht  von  der  llelebung 
des  Fötus  erst  nach  einer  bestimmten  von  der  Konception  ab  zu  rechnenden  Zeit  nir- 
gends sauktionirt  und  es  kann  daher  die  neuere  Ansicht,  welche  die  Aniinatiou  des 
Föois  im  Moment  der  Konception  annimmt,  der  Anwendung  der  gedachten  Verordnungen 
zu  Grunde  gelegt  werden,  womit  freilich  praktisch  der  Unterschied  zwischen  der  Con- 
stitution  Sixtus'  V.  und  Gregors  XIV.  in  dieser  Hinsicht  beseitigt  ist10. 

;t.  Ferner  wird  derjenige  irregulär,  welcher  absichtlich  durch  Amccndung  ton  Ge- 
tränten oder  andere  Mittel  einen  Manu  oder  ein  Weib  zeugungsunfähig,  bezüglich  un- 
fruchtbar macht11. 


1 Das  ist  auch  die  überwiegende  Meinung  \gl 
Cardin  de  Lara  in  adnot.  ad  Conr.  Trident. 
Ii  r.  disc  12.  n.  3;  Fagnan.  ad  r.  24.  \. 
h.  I.  n.  3;  Keiffenst  uel  V 12.  n.  147; 

Bcrardl  I.  c.  P II  dis«.  IV.  c.  4;  Phillip« 

1 . 604  60*» ; II  oc  n n i n g h a u * c n p.  155.  65  ff. 

Oie  entgegengesetzte  Meinung  hat  z.  B.  Tho- 
iniMln  I.  r.  c.  61.  n 10;  van  Espen  1.  c.  c. 
7.  n.  10.  Eine  Mittelmcinnng  geht  dahin,  daas 

zwar  keine  Irregularität  ein  tritt . aber  die  Ordi- 
nation bis  zur  KonsUtirung  der  Innrhaltung  der 
Grenzen  «1er  Nothwehr  ausgesetzt  werden  müsse. 

Vgl.  darüber  llno n n i n g h a u «en  p.  154  n.  5; 
Schulte  2,  118.  n.  1.  % erlangt  stet«  eine  Dispen- 
sation ad  rautelam,  irh  kann  aber  nicht  linden,  dass 
die  in  der  Kir  h te  r sehen  Ausgabe  des  Tridentinum 

zu  der  in  Rede  stehenden  Stelle  mitgcthciltcn  De- 
klarationen  «ler  Congrcgatio  Conrilii  die  Nothwen- 
dtgkeit  dieser  Art  Dispensation  in  allen  Fill«?n  er- 
kennen lassen.  — Cebrigens  bezieht  sich  der  Streit 

ober  da«  Verhältnis«  de«  Trblentinum.«  zu  Clem. 
■in  eit.  auch  auf  den  Fall  der  kasuellen  TÖdtung. 

* r.  20.  (Stephan  V.  ?)  (\  II  qu.  3;  c.  8. 
(August  |.  I*  XXXII  qn  2;  r.  20  (Imme  III  ) 

\ de  homir  V.  12.  Itoen  ninghau  sc n 2.80 

* c.  9 (inrerl  ) C XXXII  qu  2;  man  be- 


rief «ich  dafür  auf  die  Erschaffung  Adams,  dessen 
Leib  auch  erst  vor  «ler  Beseelung  gebildet  worden 
sei.  8.  auch  München,  kanon  GerichUver- 
fahren  etc.  2,  416. 

4 Glosse  zu  Dist.  Grat,  pr  I>ist.  V : ..quadra- 
ginta)  quia  tot  diebus  mortuus  est  partus  ante  in- 
fusionem  animae . sed  foetus  femiueiis  I.XXX 
iliebus^etc.**  8.  auch  München  a a.  O.  S.  417 

* c.  20.  X.  V.  12.  cit. 

* §$.  1 — 3.  ($.  1.  „qui  de  caetero  per  *e  aut 
int«'rpo*itas  persona«  abortus  seu  foetus  Immaturi. 
tarn  animati  quam  inanimati.  formati  vel  informD 
elertioncm  proenraveriut“)  M Bull.  2,  702 

7 S Su  M.  Bull  2.  766 

9  Sagt  doch  schon  Johannes  Teu  tonten« 
in  «ler  Note  4 citirten  Glosse  : „quia  uescitnr  qno 
tempore  concipit,  item  quia  ncscit.  utrum  mascu- 
lum  vel  foemiuam  pariaf. 

9 Z.  B.  G I ra  I d i . exposit.  Jur.  pontif.  p I lib 
V tu.  12.  scct.  827  p.  657;  Phillips  I.  M»2 

10  So  auch  B o e n n i ii  g h a ii  s e n I . c. 

11  c.  5.  X.  h.  t.  V 12,  dessen  Wortlaut  wohl 
die  Ausd«'hnung  auf  culpa  auvschliesst.  Auch 
die  hierfür  in  der  citirten  Const.  v Sixtus  V $ 
5.  angeordneten  härteren  Strafen  sind  durch  die 
erwähnte  Const.  Gregors  XIV  $ 5.  aufgehoben. 
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§ 5.] 


4.  Gehört  zu  dieser  Klasse  von  Vergehen  die  Verttiimnuhtng  ( mutilatio)  einer 
andern  Person.  Darunter  wird  von  den  Kanonisten  in  Anschluss  an  c.  5.  X.  ne  cler. 
vel.  mon.  III.  50 1 ; c.  4.  X.  de  raptor.  V.  17*  die  Beraubung eines  Gliedes  des 
menschlichen  Körpers,  d.  h.  eines  Theils  desselben,  welchem  vou  der  Natur  besondere 
und  eigentümliche  Funktionen  zugewiesen  sind  (z.  B.  des  Fusses,  der  Hand,  der  Zunge, 
des  Auges,  der  Genitalien,  der  weiblichen  Brust)  verstanden4.  Im  Übrigen  gelten  hier 
hinsichtlich  des  dolus,  der  culpa,  Anstiftung  u.  s.  w.)  dieselben  Regeln,  wie  fflr  die 
Tüdtnng  3,  nur  kann  die  Nothwehr,  die  zum  Schutz  gegen  eine  angedrohte  Verstümme- 
lung geübt  ist,  uicht  die  Irregularität  beseitigen r>,  während  die  zur  Abwendung  eines 
Angriffs  auf  das  Leben  vorgenommene  Mutilation  des  Angreifers  diese  Wirkung  selbst- 
verständlich hat. 

Wer  sich  selbst  verstümmelt  oder  durch  andere  verstümmeln  lässt,  wird  ebenfalls 
irregulär7,  sofern  nicht  die  Verstümmelung  (wie  z.  B.  namentlich  zur  Erhaltung  des 
Lebens)  noth wendig  war  s.  Weil  aber  hier  die  Irregularität  die  Folge  des  bösen  Willens 
ist  welcher  sich  nicht  scheut , an  das  Ebenbild  Gottes  Hand  anzulegen , so  genügt 
schon  die  theil weise  Verstümmelung  eines  Gliedes  und  ebensowenig  ist  cs  erforderlich, 
dass  dieselbe  sichtbar  ist 10.  Aus  demselben  Grunde  kann  eine  kulpos  herbeigeführte 


nicht  aber  (*.  Phillips  1,  592,  Pernuneder 
$ 139.  ii.  4)  die  sich  schon  auf  c.  5.  cit.  grün- 
dende Irregularität.  So  auch  Fach  mann  §. 

243.  n.  e. 

1 Alex.  III:  „Clericis. ..  lud ieinm  sangui- 
nis agitare  non  licet,  l’nde  prohibemus,  ne  aut 
per  se  truncationes  membroruin  faciant aut 
mdirent  inferemias". 

2 Alex.  111:  „.  . . nuxleratione  adhibita,  ut 
(Ugella  in  vin  die  tarn  sanguinis  transire  mi- 
nime videalitur.  8i  vero  ita  fuerit  super  hoc  gratis 
Sarracenorum  exressus,  quod  mortem  vel  de- 
truueationem  inembrorum  debeant  susti- 
ncre,  vindictam  ipsam  exerrendam  reserves  regiae 
poteatati“.  Vgl.  ferner  c.  3.  (Bonif.  VIII)  in  VIto 
h t.  V.  4;  Ciem.  uu.  h.  t.  V.  4. 

3 E»  muss  also  stattgefunden  haben  eine  „trun- 
ratio,  abscissio  oder  amputatio1*,  wie  die  Kano- 
nisten  sich  ausdrücken.  S.  z.  B.  Covarruvias 
I.  c.  p.  III.  n.  9;  Gonzalez  Telle z ad  c.  11. 
h.  t.  ii.  13;  Schmier,  1.  c.  n.  292;  Iteiffen- 
stuel  1.  c.  n.  55;  Ferraris  1.  c.  n.  8;  Phil- 
lips 1 , 593 ; R o e ii  ii  i n g h a u s e ii  2,  85.  86. 

4 S.  Covarruvias  1.  e.  n.  8 und  die  in  der 
vorigen  Note  citirten.  Daher  tritt  keine  Irre- 
gularität ein  1.  bei  blossen  Verwundungen,  mit 
«lenen  ein  Blutverlust  verbunden  ist.  Die  dahin 
zebcude  Meinung  B e r a r d i ' s 1.  c.  c.  5 steht  ver- 
einzelt da  und  widerspricht  auch  einer  Entschei- 
dung der  Rota  v.  1618:  .Non  o bä  tat  quod  Petrus 
diritur  vulnus  brachü  Martini  inflixisse,  quia  non 
propterea  fuit  effeotus  irregularis,  cum  irregulari- 
ta»  ex  sula  sanguinis  elTusione  non  causetur,  sed 
necesse  sit  quod  iuterveniat  vel  mors  vel  metubri 
detruuratio“.  Wenn  in  diesen  Fällen  mit  dem 
blossen  Itlutvergiesseu  keine  Irregularität  verbun- 
den ist,  kann  sie  es  auch  nicht  mit  dem  im  Kriege 
erfolgten  sein , denn  im  letzteren  FaU  liegt  nicht 
einmal  immer  eine  unerlaubte  Handlung  vor.  Vgl. 
Keiffenstuel  V.  12  n.  118;  PirhingV. 
12.  n.  116;  Sc  Ii  mal  zg  rtieber  V.  12  n.  134. 
Intrigen«  halten  die  älteren  kaiionlsten  auch  bei 
der  in  Verbindung  mit  der  irregularitas  ex  homi- 


ridio  behandelten  irr.  ex  def.  perf.  lenit.  an  dem 
Ausdruck  mutilatio  fest  und  geben  ihre  Definition 
der  letzteren  für  beide  Arten  der  Irregularität.  S. 
namentlich  Engel,  colleg.  V.  12.  5 1.  58.; 

ferner  auch  Sch  malzgru  eher  V.  12.  n.  16  fT. 
83,  96.  134;  Schmier  1.  c.  ...  292.  343.  408. 
2.  Ebensowenig  tritt  die  Irregularität  ein , wenn 
der  Verletzte  einen  anderen  Theil  des  Körper 
(z.  R.  Zahn,  Nagel,  Lippen,  einen  Finger,  Ohr- 
läppchen) verloren  hat . S.  die  citirten  Schrift- 
steller. 3.  Nicht  minder  ist  die  IrTgularität  aus- 
geschlossen , wenn  durch  die  Verletzung  nur  Un- 
brauchbarkeit «les Gliedes ( z.  R.  des  Auges,  Kusses), 
also  eine  sog.  debilitatio  oder  eine  Deformität 
herbeigeführt  ist.  Daher  muss  die  z.  R.  von 
Rerardi  a.  a.  O.  hingestellte  Regel:  ^omneni 
mutilationem  quae  reddit  uiutilatuni  irregulärem 
ex  defectu , reddere  mutilantem  irregulärem  ex 
delicto“  verworfen  werden. 

Roenninghausenp.  85. 

8 Wegen  des  Wortlauts  der  Clem.  un.  h.  t.  cit. 
S.  auch  Boenninghauscn  p.  157.  158;  nur 
nehme  ich  auch  hier  abweichend  von  letzteren  w ie- 
der eine  irregularitas  ex  delicto  an.  ,8.  S.  43  Note4. 

7 c.  6.  (Innoc.  I.)  Dist.  LV ; c.  2 (Gregor.  ?) 
Dist.  XXXIII ; häufig  wird  die  Selbsteiitnuiinung 
hervorgelioben , und  selbst  die  zur  Abtüdtung 
der  Sinnlichkeit  vollzogene  verboten  und  mit 
Irregularität  bedroht,  c.  7 (Nicaen.  325);  c.  1 
(ran.  apost.),  c.  5 (eonc.  Aretat.  II.  443  o.  452) 
Dist.  LV.  ; c.  1.  $■  1.  (Gelas.  I.)  Dist.  XXX VI; 
c.  4.  (Clem.  111.)  X.  de  corp.  vitlat.  I.  20. 

8 c.  8 (ran.  apost.),  c.  9 (Mart.  Rrar.),  c.  10 
(eonc.  Tribur. a.89ö)  Dist.  LV;  c.  3 (Clem.  III). 
e. 5 (Innoc.  111.)  X.  eod.  tit.  cit.  Wer  sich  kastri- 
ren  lässt,  um  eine  schöne  Stimme  zum  Gesang  zu 
erlangen,  wird  irregulär.  S.  Rened.  XIV.  de  syn. 
dioeces.  lib.  XI.  c.  7.  n.  1. 

» S.  c.  6.  Dist.  LV  cit.  Engel  l.  c.  I.  20.  n. 
7,  Schmier  1.  e.  n.  209  ff.  239.  Boenning- 
hausen  2,  92. 

10  D.  h.  also  die  Voraussetzungen  der  mutilatio 
alterius  und  die  des  defectus  corporis  sind  hier 
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4li  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe  (f.  5. 

Selbstverstümmelung  die  Irregularität  nicht  begründen1,  denn  liier  fehlt  es  an  dem  auf 
die  Selbst  Verletzung  direkt  gerichteten  Willen  , wogegen  bei  einem  missglückten  , aber 
eine  Mutilation  im  eben  erwähnten  Sinn  herbeiführenden  Selbstmord  ein  solcher  Wille 
vorliegt,  hier  also  die  Irregularität  eintreten  wird5. 

Ausser  diesen  auch  dem  Gebiete  des  weltlichen  Strafrechts  anheimfallenden  Ver- 
gehen wird  die  Irregularität  weiter  durch  eine  Reihe  kirchlicher  Verbrechen  begründet. 
Es  gehört  hieher 

5.  die  Ketzerei  (haerem).  Wenngleich  schon  seit  alter  Zeit  die  aus  häretischen 
Sekten  zur  katholischen  Kirche  zurüekkehrenden  Personen  von  dem  Priesterstande 
fern  gehalten  und  ihnen  der  in  der  ketzerischen  Genossenschaft  erworbene  Rang  abge- 
sprochen wurde :l,  so  weist  doch  die  Praxis  der  früheren  Jahrhunderte  so  viele  Beispiele 
von  Ausnahmen  auf,  dass  von  einer  festen  Regel  kaum  gesprochen  werden  kann.  Die 
Gründe  dafür  liegen  tlieiis  darin,  dass  sich  in  den  ersten  Zeiten  das  katholische  Dogma 
erst  allmählich  aus  den  verschiedenen  widerstreitenden  Meinungen  zu  entwickeln  anfing 
und  umn  selbstverständlich  die  Anhänger  einer  eben  erst  verworfenen  dogmatischen 
Ansicht  nicht  stets  von  allen  geistlichen  Stellen  beseitigen  konnte , tlieiis  aber  auch 
darin , dass  die  mildere  Ansicht  oft  durch  die  politischen  Verhältnisse , und  auch  durch 
die  Rücksicht,  der  Ketzerei  dadurch  leichter  Herr  zu  werden,  bedingt  war4.  Trotzdem 
kann  nicht  das  geringste  Bedenken  obwalten,  als  heut  geltenden  Satz  den  liinzustelleu, 
dass  die  Häretiker,  mögen  sie  nun  Laien  oder  Geistliche  sein,  irregulär  sind  i.  Die 
Ilärcsis  muss  aber  eine  formale,  d.  h.  das  wissentliche  hartnäckige  Festhalten  an  einer 
von  der  Kirchenlehre  abweichenden  Meinung“  sein,  und  ferner  ist  cs  erforderlich,  daes 


nicht  massgebend ; daher  ist  derjenige , der  sich 
selbst  entmannt  hat , irregulär . nicht  aber  der- 
jenige , der  gewaltsam  von  Andern  oder  vom  Arzt 
zur  Erhaltung  seines  Lebens  kastrirt  worden  ist. 

S.  46.  n.  8. 

* Darüber  herrscht  viel  Streit,  vgl.  B o e n n i n g- 
hausen  p.  93  ff.  Indessen  setzen  die  in  den 
vorigen  Noten  citirten  Stellen  die  absichtliche 
Verstümmlung  voraus;  c.  1 (Alex.  111.)  de  corp. 
vit.  I.  20.  bestätigt  das  ebenfalls.  Demnach  kann 
der  Khebrerher , welcher  vom  Ehemann  im  Ehe- 
bruch ertappt  und  entmannt  worden  Ist , nicht 
deshalb,  weil  sein  Ehebruch  die  Veranlassung  dazu 
gegeben  hat,  wie  selbst  noch  manche  Neuere  wol- 
len. u.  B Phillips  I.  407;  Pernuneder 
$.  136.  n.  6),  für  irregulir  erachtet  werden.  8. 
auch  Boenningh  ausen  a.  a.  0.,  Fachmann 
V 243.  n.  e. 

1 Gleichzeitig  wird  damit  die  ex  defectu  famae 
konkurrireii.  Vgl.  Engel,  1.  c.  n.  35. 

* c.  18.  i.  f.  (lnnoc.  1.)  c.  1 (Cyprian.)  C.  I. 

qu.  1 ; c.  61.  conc.  Eliber.  ii.  305  oder  306;  c.  5. 
Dist.  L.  («  19.  com  . Tatet.  V.  ii  033).  Vgl. 

ferner  cp.  Agapet.  I.  ad  ep.  Afric.  a.  535. 
| Maus!  8.  848). 

4 So  lässt  das  conc.  Nicaen.  e.  8.  19.  (s.  auch 
c.  8.  C.  I.  qu.  7)  die  Novattaner  und  Paulianisteu 
zu.  Mit  der  Annahme,  dass  die  erstaren  blo« 
Schismatiker,  nicht  Häretiker  gewesen  <so  II  e - 
feie,  ('onHllengtfschichte  1.  393)  lässt  sich  das 
allein  nicht  erklären.  Innocenz  I.  in  seinem 
Brief  an  die  Macedonier  a.  414  (Maiisl  3.  1058) 
bezeichnet  sie  (c.  6)  als  Ketzer  und  erklärt  die 


Bestimmung  des  Nicänum  für  eine  Ausnahme . V « I 
ferner  Oregor  M.  ep.  lib.  IX.  61.  Xl.67.ed.  Ben 
2,  1169.  (in  Betreff  der  Nestorianer).  Hinsicht- 
lich der  gothischen  Arianer  zeigt  ebenfalls  eine 
milde  Ansicht  c.  10  conc.  Aurel.  1.  a.  511..  in 
Spanien  galt  nach  dem  Uebertritt  Reccareds  zum 
Katholicismu»  aus  nahe  liegenden  Gründen  das- 
selbe. s.  r.  1.  conc.  Caesaraug.  II.  a.  592.  llelf- 
frlch,  (losch,  de*  WestgothenrvrhU.  Beri.  1858. 
S.  29.  Weitere  Beispiele  theilt  mit  die  Stelle  au* 
dem  Cottci!  v.  Nicia  v.  787  (c.  4.  C.  I.  qu.  7.). 
8.  auch  Thomas  sin.  I.  c.  *.  II.  lib.  I.  62  — 
c.  65. 

5 c.  2.  I.  2 in  V|to,  de  haeret.  V.  2 : „Haeretiri 
autem  oredentes,  receptatores,  defensures  et  fau- 
leres eonitn ad  nnllum  ©crleslasticum  bene- 

tteium  seu  officium  publicum  admittentnr“.  Klar 
genug  ist  aber  c.  18.  C.  1.  qu.  1.  (lnnoc.  I.): 
„Sed  nostrae  lex  eccletriae  est  . venientibus  ab 
haeretiri*  qui  tarnen  illir  baptlzati  sunt,  per  manu» 
impositionem  lairum  tantum  tribuere  roinmunio- 
nem  nec  ex  hi*  aliquem  in  rlericatus  honorem  vel 
exiguum  subrogare“.  Auch  r.  21.  (Leo  I.)  C.  I. 
qu.  7.  bestätigt  die  Regel,  da  es  sieh  hier  nur  um 
eine  Dispensation  handelt.  8.  auch  Boenning- 
h ausen  1,  106  ff.  Ist  auch  konstante  Praxis  der 
katholischen  Kirche.  Vgl.  Corradus,  prax. 
dispens.  apost.  111.  4.  n.  1.  2.  und  die  Entschei- 
dung der  Congr.  Conc.  in  Richters  Trtden- 
tinuni  8.  181. 

• Die  sog.  materielle  Häresie,  d.  h.  das  bk»s*e 
Irren  über  die  klrrhenlehre  ist  eben  nicht  strafbare 
Ketzerei,  also  kein  Delikt.  Vgl.  c.  29.  C.  XXIV 
qu.  3.  S.  München,  • a.  Ü.  2,  319  320 
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eie  auf  irgend  eine  Weine,  »ei  es  auch  nur  durch  konkludente  Handlungen,  kund  gegeben 
worden  ist 

Die  Irregularität  au«  dem  Vergehen  der  Ketzerei  trifft  ferner5  die  Anhänger 
(credonte«),  d.  h.  diejenigen,  welche  «ich  dem  Häretiker  durch  die  Annahme  und  da« 
beharrliche  Bekenntnis«  seiner  Irrlehre  anschliessen,  die  Hehler  (receptutores) , welche 
den  der  gerichtlichen  Verfolgung  ausweichenden  Ketzer  wissentlich  und  freiwillig  bei 
sieh  verbergen1 * 3,  die  Beschützer  (defenaores) , welche  den  Ketzer  durch  weitere 
persönliche  Thätigkeit,  also  auch  durch  Oewatt  der  Inquisition  und  Bestrafung  zu  ent- 
liehen suchen,  und  endlich  die  Begünstiger  (fantores),  d.  h.  diejenigen  Personen, 
welche  dem  Ketzer  als  solchem  und  um  der  Ketzerei  willen  auf  irgend  eine  Weise 
Vorschub  leisten3. 

Dass  auch  die  Descondenten  von  Ketzern  oder  der  eben  zuletzt  erwähnten  Personen 
diese  Irregularität  ex  delicto  trifft , ist  bereits  in  der  Lehre  von  der  irregularitas  ex 
defectu  fidoi  (s.  oben  8.  21)  näher  auseinander  gesetzt. 

Endlich  ist  es  unzweifelhaft,  dass  die  dargestellten  Grundsätze  auch  in  Deutschland 
auf  die  Protestanten  Anwendung  finden.  Von  einer  totalen  Gleichstellung  der  Prote- 
stanten und  Katholiken  hinsichtlich  dieses  Punktes  kann , als  mit  der  Lehre  und  dein 
Princip  des  Katholicismus  unvereinbar,  nicht  die  Rede  sein  *,  nnd  ausserdem  handelt  es 
sich  hier  um  ein  Intemum  der  katholischen  Kirche,  in  welches  oinzugreifen,  der  8taat 
nicht  die  mindeste  Veranlassung  hat. 

Der  Ketzerei  wird  vielfach  das  Schisma  mit  gleicher  Wirkung  zur  Seite  gestellt6. 
Indessen  ist  die  Irregularität  nirgends  ffir  die  zur  Kirche  zurflekkehrenden  Schismatiker 
festgesetzt7. 

Dagegen  gehört  zu  den  ohne  Weitcros  irregulär  machenden  Vergehen : 


1 Daraus  folgt  aber  noch  nicht,  (lass  die  Ketze- 
rei, um  die  Irregularität  zu  begründen,  eine  offen- 
kundige im  Sinne  von  Nr.  1.  dient**  $.  «ein  mun, 
und  die  Irregularität  in  Folge  der  mit  der  öffent- 
lichen Ketzerei  verbundenen  Infamie  entsteht  (so 
i.  B.  Pirhing  V.  7.  n.  46.);  die  blo«  im 
Innern  vorhandene  Häresie  kann  die  Kirche  der 
Natur  der  Sache  nach  nicht  vor  Ihr  Forum  ziehen, 
und  nur  deshalb  ist  daa  Heraustreten  in  die  äussere 
Erscheinung  Voraussetzung.  S.  Keiffenstuel. 
V.7.  n.  235.  Roenninghausenp.  111.  Dass 
die  haeresi*  formal is  occulta,  aber  externa  irregu- 
lär macht , davon  gehen  auch  die  Vollmachten  für 
die  Inquisitoren  aus.  Vgl.  z.  B.  die  Constitution 
Clemens  VII.  vom  15.  Januar  1530.  §.  2.  (M. 
Rullar.  1,  082). 

* c.  2.  $.  2.  in  VI*  cit. 

5 Dass  der  Aufgenommene  ein  Verwandter  oder 
eine  sonst  engverbundene  Person  ist,  kann  der 
richtigen  Meinung  nach  nicht  vor  der  Irregularität 
schützen.  8.  Uoenninghausen  1,  122  ff. 

4 Roenninghausenp.  117. 

6 Es  darf  also  die  dahin  gehende  Meinung  ka- 
tholischer Schriftsteller  (vgl.  z.  B.  Permaneder 
V 136;  Schulte  2,  118.  n.  4;  Boeuning- 
hausen  p.  132)  keineswegs  als  Geltendmachung 
einer  ungehörigen  konfessionellen  Schärfe  be- 
teichuet  werden. 

® So  namentlich  die  Neueren  s.  Wiese,  Hand- 
buch 1,  585;  Phillips  1,  576;  Richter  $ 


106;  Schulte  2,  118;  München  a.  a.  0.  2. 
356.  Unter  den  älteren  gehört  hieher  Andr.  Val- 
len  sia  paratitla  jur.  can.  V.  8.  n.  3. 

^ c.  1.  (decret.  Nicolai  II.  a.  1059)  Diät.  XXIII. 
bestimmt  nichts  darüber ; das  gleiche  gilt  von  c. 
32  (Pseudo -Isid.)  C.  XXIV.  qu.  1 ; c.  5.  SS 
3.  (synod.  Plac.  1095)  C.  IX.  qu.  1.  stellt  nur 
eine  auf  spezielle  Verhältnisse  berechnete  Mass- 
regel  auf  und  bezieht  sich  überdies  auch  nicht  auf 
das  Schisma  allein,  sondern  auch  mit  demselben 
verbundene  Ketzereien.  Letzteres  gilt  auch  von 
c.  1.  (conc.  Later.  III.  a.  1179)  X.  de  schisinat.  I. 
8.  C.  ft.  (Alex.  III.)  X.  de  eiert.  1.  6 ; c.  2.  (Innoc. 
111.)  X.  h.  t.  sprechen  nur  die  Unfähigkeit  zu 
Aemtern  aus,  welche  mit  der  Irregularität  nicht 
identisch  Ist;  e.  6.  X.  de  eiert,  handelt  ebenfalls 
nicht  von  der  letzteren,  sondern  von  dersuspensio 
ab  ordine.  Gegen  die  Annahme  deT  Irregularität 
kann  auch  angeführt  werden  die  Aeusserung 
Gregore  I.  Üb.  IV.  ep.  14.  ed.  Ben.  2,  694.  Ver- 
worfen wird  dieselbe  von  einer  Reihe  von  Kano- 
nisten  s.  Engel  1.  c.  V.  8.  n.  3;  Schmier  lib. 
V.  tract.  2.  c.  3.  n.  67 ; Keiffenstuel  V.  8. 
n.  15;  Pirhing  V.  8.  n.  8;  Permaneder  $• 
136;  Pachmann  S-  243.  N.  a;  Boenning- 
hausen  1,  134.  — Selbstverständlich  ist,  dass 
daa  Schisma  als  crimen  notorium  und  ferner  in 
Verbindung  mit  der  Häresie,  mit  welcher  es 
gewöhnlich  vereint  auftritt . irregulär  machen 
kann. 
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6.  die  Apostasie.  Die  s.  g.  apostasia  a fide,  der  bewusste  manifestirte  Abfall  vom 
christlichen  Glauben , welche  ebenso  wie  die  Häresie  eine  Läugnung  der  Lehre  der 
Kirche  enthält,  aber  wegen  der  damit  verbundenen  Verwerfung  des  Christentliums  über- 
haupt als  ein  noch  schwereres  V' erbrechen  gilt,  ist  wegen  dieser  ihrer  Natur  der  Häresie 
gleichgestellt  worden  und  daher  trifft  hier  die  Irregularität  nicht  nur  die  Apostaten  selbst, 
sondern  auch  die  credentes , receptatores , defensores  etfautores1. 

Was  die  mit  der  apostasia  a fide  oft  zusammengestellte  apostusiu  ab  ordme,  d.  h.  das 
faktische  Aufgeben  und  Verlassen  des  geistlichen  Standes  und  die  apostasia  a religumt 
betrifft,  so  macht  die  erstere  an  sich  nicht  (wohl  aber  insofern  Bie  mit  der  s.  g.  bigamia 
siiuilitudinaria  koukurrirt)  irregulär2.  Hinsichtlich  der  letzteren,  des  eigenmächtigen 
Verlassens  des  Ordens,  gilt  der  Grundsatz . dass  die  betreffende  Person  den  während 
der  Apostasie  empfangenen  ordo  sacer  auch  später  nach  erfolgter  HUckkehr  und  Busse 
nicht  ohne  päpstliche  Dispensation  ausüben  kann:l.  Im  weiteren  Umfang  ist  die  Irre- 
gularität nicht  angeordnet  und  daher  ist  derjenige,  welcher  während  der  Apostasie  keine 
Weihen  oder  nur  die  niederen  erhalten  hat,  nicht  als  irregulär  anzusehen4. 

7.  Wegen  Missbrauchs  der  Taufe  ( abu.su * baptismi )*  und  zwar  zunächst  wegen 
Wiederholung  derselben  wird  irregulär  derjenige , welcher  eine  schon  gültig  getaufte 
Person  wissentlich  oder  aus  schuldbarer  Unachtsamkeit  noch  einmal  und  zwar  unbe- 
dingt (absolute)  tauft &,  sowie  derjenige,  welcher  sich  unter  denselben  Voraussetzungen 
zum  zweiten  Male  taufen  lässt8.  Auch  die  bedingte  Wiederholung  der  Taufe  erzeugt 
die  Irregularität,  wenn  sie  bei  nicht  gehörig  begründetem  Zweifel  Uber  eine  etwa  früher 
erfolgte  Taufe  oder  über  deren  Gültigkeit  vorgcnouimcn  oder  gestattet  worden  ist7. 
Bildlich  trifft  auch  die  Irregularität  diejenigen , welche  bei  einer  unerlaubten  Wieder- 
taufe als  Ministranten  Hülfe  leisten  \ Nach  der  überwiegenden,  aber  nicht  unbestritten«  ii 
Meinung  ist  die  Irregularität  für  den  Taufenden  nicht  nur  eiue  partielle , bei  der  die 
Ausübung  des  empfangenen  ordo  zwar  gestattet , und  allein  das  Aufsteigen  zu  einem 


* c.  13  in  VI1*  de  haeret.  V.  2.  Vgl.  auch  e. 
3*2  (ronr.  Anryr.  a.  314);  Vgl.  Hoenning- 
hausen  1,  136. 

* Hocriiiinghatmcn  p.  1 3t». 

* c.  C.  (llonor.  111.)  X.  de  apost.  V.  9. 

4 Gonzalez  Telle  z ad  c.  6.  rit.  n.  1; 
Ho en  ii  i ngliau  neu  p.  137.  l>er  allgemein  lau- 
tende c.  69  (ronr.  Arel.  II.  a.  443  oder  452)  Diät. 
I..  kann,  ah  Vorschrift  eine»  Particular- Konzils, 
ui«  lit  für  da*  Gegeiltheil  aiigerufeu  werden,  daher 
nicht  richtig  Per  tu  an  oder  $.  136.  u.  1;  Parh- 
iij  a n n $.  *243.  ii.  u. 

* r.  ‘2.  (Alex.  III.)  X.  de  apostat  V.  9.  statuirt 
allerdings  die  Irregularität  au »Irück lieh  nur  für 
einen  bei  der  Wiedertaufu  rniuistrireuden  Diakon, 
e*  Ut  alter  unbedenklich,  auf  Grund  dieser  Stelle 
den  Wiedertäufer  selbst  gleichfalls  für  irregulär 
zu  erklären.  Giraldi.  exposit.  iur.  ponlii.  p. 
I.  lib.  V.  tit.  9.  a.  812.  Hoenning hausen  1, 
80.  Vgl.  übrigen*  aurh  c.  46  apo*t ; r.  6.  (ronr. 
Later.  a.  1215)  X.  de  bapt  III.  42. 

* r 65.  I.  f.  (ronr.  Carth.  V.  a.  40H  Dlat.  L ; 
r 5 (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI;  c.  21  (Leo  I.). 
r 10  ( Felix  111.)  C.  I.  qu.7;  c.  118  (Felix  ) Dlat. 
IV  JanMierr;  r.  3 (Gregor  I.)  Dlat.  LI;  r.  117 
( poen . Theod. ).  Dlat.  IV.  de  ronaerr.  Hei  völliger 
L nkeiiutnivs  \on  der  ernten  Taufe  kann  die  Irre- 


gularität abernirht  eintreten  ; (auf  r.  1 17  rit.  kann 
daa  Gegelltheil  nicht  gegründet  werden.  8.  Hoen- 
ninghauaen  fT.  A.  M.  Parhmann  §.  *242. 
II.  eee). 

7 Mangels  einer  direkten  Hestininiung  wird  die* 
von  Manchen,  z.  H.  Keiffeustuel  V.  9.  u.  37. 
Sr  hmalzgrueber  V.9.  n.  36.  be»tritten.  Der 
Caterh.  Komanus  P.  II.  r.  2.  qu.  43  nimmt  alter 
die  Irregularität  an.  ebenso  Rened.  XIV.  de  a>n. 
dioer.  lib.  VII.  r.  6.  n.  2;  Inst . 84.  n.  9;  Ker- 
rarial.  r.  n.  11;  Giraldi  1.  c.  P.  I.  lib.  III.  tit 
42.  a.  615.;  Hoenniiighaiiaen  86  IT.  Der 
Grund  der  Irregularität  ist,  sofern  nicht  gleich- 
zeitig Häresie  koukurrirt , diu  l'ubill  gegen  da* 
Sakrament,  und  diese  liegt  auch  hier  vor.  Dehnt 
man  einmal  die  Irregularität  über  den  speziell  in 
r.  2.  X.  de  apost.  besprochenen  Kall  aus,  was  all- 
gemein geschieht , so  uius*  man  die  Irregularität 
auch  dann  sUtuireii,  wenn  eine  absolute  Taufe  «la 
stattgefunden  hat,  wo  nur  ein  gegründeter  Zweifel 
über  die  Vornahme  oder  Gültigkeit  der  ersten 
Taufe  vorlag , also  allein  bedingt  bitte  getauft 
werden  dürfen.  S.  aurh  Böen  n Ing  hau  irn 
S 86. 

* c.  2.  X.  de  apost.  rit.  Dass  die  Pathen  eben- 
falls Irregulär  werden  (s.  z.  H.  Phillip*  1.  58*2) 
lässt  sich  daraus  nicht  hcrleiten  Hoenning - 
haiMen  8.  96. 
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höheren  verboten  ist,  sondern  eine  totale  *.  Ebensowenig  erscheint  die  Annahme  haltbar, 
dass  die  Wiederholung  der  Taufe  öffentlich  bekannt  geworden  sein  muss , um  die  Irre- 
gularität des  Taufenden  zu  begründen  2 *. 

Steht  auch  die  Konfirmation  und  die  Ordination  mit  der  Taufe  insofern  gleich,  als 
diese  Sakramente  ebenfalls  einen  unauslöschlichen  Charakter  aufprägen  und  nicht 
wiederholt  werden  dürfen  , so  kann  doch  daraus  Mangels  einer  ausdrücklichen  Bestim- 
mung-1 die  mitunter  aufgestcllte  Ansicht4  nicht  gerechtfertigt  werden,  dass  auch  die 
Wiederholung  dieser  Sakramente  für  den  Ertheiler  und  Empfänger  die  Irregularität 
herbeigeführt5. 

Ausser  den  vorhin  aufgezählten  Fällen  tritt  die  Irregularität  noch  ein , wenn  eine 
nicht  mehr  im  Kindesalter  stehende  Person  wissentlich  und  ohne  dringende  Noth  die 
Taufe  von  einem  Ketzer  {gleichgültig  ob  er  ein  haereticus  vitandus  oder  toleratus  ist)6 
sich  hat  ertheilen  lassen7 *.  Der  Fall,  in  welchem  Jemand  die  Taufe  biH  zu  einer 
schweren  Krankheit  aufgeschoben  hat,  gehört  nicht  hierher  s,  sondern  unter  die  Irregu- 
laritäten ex  defectu , da  hier  von  einem  crimen  und  abusus  baptismi  nicht  die  Rede 
sein  kann. 

8.  Der  ordnungswidrige  Empfang  der  Weihen  (abusus  ordinationis)  führt  unter 
gewissen  Voraussetzungen  ebenfalls  die  Irregularität  herbei.  Dieselbe  trifft  denjenigen, 
welcher  die  Weihe  furtive  erlangt  hat,  d.  h.  dadurch,  dass  er  ohne  vom  Bischof  geprüft 
und  zugelassen  zu  sein,  sich  unter  die  Ordinanden  eingedrängt 9 ; jedoch  ist  diese  Irregu- 
larität keine  totale,  da  der  Kandidat  den  früher  rechtmässig  empfangenen  ordo  ausüben 
kann,  und  nur  von  der  des  furtive  erlangten,  sowie  von  dem  Empfang  eines  höheren  ordo 
ausgeschlossen  ist ,0.  Für  andere  ähnliche  Fälle  ist  die  Irregularität  als  Folge  nicht 
ausgesprochen , und  daher  ist  die  Ansicht , welche  sie  auch  bei  Erlangung  des  ordo 


1 So  Ben  cd.  XIV.  inst.  84. 1.  c. ; die  Congreg. 
ronrilii;  Ferraris  1.  c. ; Boennlnghausen 
S.  93.  93.  ln  der  That  liegt  ein  innerer  Grund 
für  die  Unterscheidung  zwischen  dem  Taufenden 
and  demjenigen,  der  sich  noch  einmal  taufen  lässt, 
nicht  vor. 

* S.  Boe nninghausen  S.  94.  95,  welcher 
»ber  mit  vielen  Aelteren  für  die  Irregularität  des 
Ministranten  diese  Bedingung  festhält,  Das  c.  2. 
X.  de  apost.  spricht  dafür  nicht,  denn  es  handelt 
»ich  in  demselben  augenscheinlich  um  die  Be- 
dingungen der  Dispensation,  nicht  der  Irregu- 
larität. 

* e.  1 (Gregor.  I.)  Dist.  LXV1II ; c.  4 (Pseudo- 
lsid.).  Diät.  V.de  consecr.,  die  angeführt  werden, 
landein  nicht  von  der  Irregularität. 

* So  z.  B.  von  Phillips  1.  583. 

5 Böen ni ngh au  sen  8.  96  ff. 

6 Vgl.  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  VI. 
c.  6. 

7 c.  18  (Innoc.  I.)  C.  I.  qu.  1 ; c.  10  (Felix  III.). 
C.  1.  qu.  i ; C.  5 (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI ; — 
o.  10  cit.  sch  Messt  freilich  alle  aus , „qui  in  qua- 
libet  aetate  alibi  quam  in  ecc.lesia  catholica  bapti- 
«ti  sunt“  und  wenu  auch  hiergegen  dieentgegen- 
«teheuden  c.  3.  4 (Carth.  III  u.  V.)  C.  1.  qu.  4. 
als  Beschlüsse  von  Partikularsynoden  nicht  ange- 
führt «erden  können,  so  hat  sich  doch  der  im  Texte 
angegebene  Kechtssatz  schon  seit  der  Glosse  zu  c. 

10.  cit.  festgestellt  und  wird  durch  die  Congr. 

IliaarhioB,  Kirchenrecht. 


ConcUli  auch  in  der  Praxis  angewendet.  S.  die 
Entscheidung  von  1718  in  Richters  Triden- 
tinum  8.  181.  Vgl.  auch  Phillips  1,  582; 
Richter,  Kirchenrecht.  $.  106.  n.  14;  Hoen- 
n 1 n g h a n s e n S.  98  ff. 

* Anders  Ph ill i ps  1, 580;  Permancdcr  $. 
137 ; B o e n n i ii  g h a u s e n p.  101  ff. , dessen  Aus- 
führungen über  die  Noth  Wendigkeit  der  Dispen- 
sation ich  ebensoweuig  beistimmen  kann.  8. 
oben  in  der  Lehre  vom  defectus  fldei  (S.  20). 

Ö c.  1 ( Alex.  III.);  c.2.  (Coelest.  III.)  X.  de  eo 
qui  furt.  V.  30. 

10  Hat  der  Bischof  vorher  verkündet , dass  bei 
Strafe  der  Exkommunikation  Niemand,  der  nicht 
die  gesetzlichen  Vorschriften  beobachtet,  sich  ein- 
drängen soll,  so  tritt  abgesehen  von  der  augedroh- 
teu  Exkommunikation  auch  noch  die  Unfähigkeit 
ein,  den  rechtmässigempfangenen  ordo  auszuüben, 
c.  1.  3.  cit.  Vgl.  auch  Phillips  1,  377; 
P a c h m a n n §.  243.  n.  o ; B o e n n i n g h a u s e n 
2,  98  ff.  — Unstreitig  ist  der  im  Text  hingestellte 
Satz  nicht;  einige  Kaiionisten  verwerfen  die  Ir- 
regularität ganz,  wogegen  das  in  allen  3 Kapp,  des 
Titels  vorkommende  dispensare  spricht;  andere 
lassen  die  Irregularität  nur  eintreteu,  wenn  vor- 
her die  Exkommunikation  angedroht  war  (s.  i.  B. 
Reiffenstuel  V.  30.  u.  10;  Schmalzgrue- 
ber  V.  30.  n.  9,).  München,  kwon.  Gerichts- 
verf.  2,  686  nimmt  für  beide  Fälle  totale  Irregu- 
larität an. 

4 
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I.  Die  llicnirchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


15-  5. 


durch  falsche  Vorspiegelungen  über  den  erforderlichen  Ordinationstitel  (s.  §.  9)  ent- 
stehen l.'iwst 1 , nicht  zn  billigen. 

Dagegen  gehört  weiter  hierher  der  simonistische  Empfang  »wi  Weiheyradet  oder 
ernes  Dcnefiziums 2.  Dass  jedwede  Art  der  Simonie , auch  wenn  sie  geheim  geblieben 
ist,  irregulär  macht3,  ist  nirgends  angeordnet4,  und  da  die  Strafen  und  Folgen  der 
Simonie  je  nach  der  Art  derselben  verschiedenartige  sind,  kann  eine  Ausdehnung  jener 
Vorschrift  nicht  zulässig  erscheinen. 

Unrichtiger  Weise  werden  ferner  folgende  Fälle  des  s.  g.  abusus  ordinationis  als 
mit  der  Irregularität  bedroht  aufgezählt : der  Kmpfang  der  Weihe  durch  einen  Bischof, 
welcher  auf  sein  Amt  und  seine  Diöcese  verzichtet  hat 5,  sowie  durch  einen  exkommu- 
uicirten  (suspendirten,  intendicirten , häretischen  und  schismatischen)  Bischof®,  ferner 
Kmpfang  der  Weihe  durch  eine  in  der  grossen  Exkommunikation  befindliche  Person 7, 
weiter  die  Erlangung  und  Annahme  der  Weihegrade  nicht  in  der  vorgeschriebenen 


Stufenfolge  (promotio  per  saltump,  sodann 

* So  8c  hu  1 te  2,  134 ; Pa ch mann.  $.243. 
n.  o.  Der  von  ihm  ritirte  Fagnan.  ad  c.  18.  X. 
depraek.  III.  f».  n.  66  ff.  spricht  nur  von  der  Sus- 
pension , und  auch  nur  diese  freilich  auf  immer 
droht  die  sich  allein  auf  Italien  beziehende  Con- 
stitution Urbans  VIII:  aecretia  aeternae  provi- 
dentiae  vom  11.  Dezember  1624.  $.  3.  (M.  Bull. 

4,  82)  an.  Vgl.  auch  Kober,  Suspension  8. 
219  ff. 

* Kntscheidend  ist  die  Gleichstellung  mit  dem 
homicidUim  in  c.  21  (Innoc.  III.)  X.  de  accus.  V. 

I : „ . . ln  quo  quidem  duximns  dUtingneudum, 
iitnnn  sit  tale  crimen  quod  ordiuis  exscciitionem 
su.Hcepti  aut  retentionum  beneHcii  etiam  post  per- 
ai'Um  poenitcutiani  impediret . puta  si  hoini- 
c i d I u ui  comniisisset  vel  adeptus  esset  ordinem  aut 
benctlriiini  vitio  almonUe“.  Anscheinenil  gleicher 
Meinung  Phillips  1,  579;  Lehrbuch  $.  64.  n. 
11;  Pe  rmanedc  r $$.  136.  138. 

3 So  Hera rdi  ad  Hb.  V.  decr.  p.  I.  diss.  3.  c. 
2;  Richter  $.  106;  Schultc2,  118;  Pach- 
m a n n $.  243. 

* Die  Stellen  im  Dekret,  welche  Ausschliessung 
vom  Klcrikalstandc  und  Absetzung  anssprechen, 
|vgl.  r.  5.  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI ; c.  2 (Gre- 
gor.?) Dist.  XXXIII;  c.  3 (Gregor.  I.)  C.  VII. 

«I ii . 1 ; c.  ft.  (Nannct.  a.  658)  Dist.  XXIV ; c.  2. 

( Nicaen.  787)  I.  qu.  7 ; c.  107.  1 10.  ( Nicol.  II. 
a 1059)  C.  I.  qu.  1 ; c.  1 (Urb.  H a.  1095)  O. 

I.  qu. 5. J handeln  meistens  ebenfalls  nur  von  den 
im  Text  erwähnten  Fällen  nnd  soweit  sic  dies 
nicht  thun,  sind  sie  schon  deshalb  nicht  entschei- 
dend . weil  sie  der  Zeit  vor  der  Wendung  in  der 
l<chre  von  den  irregularitates  ex  delicto  angehören. 
Die  Htirteü  späteren  Stollen  c.  11.  13.  23.  27. 
37.  45.  X . de  siinonia  V.  3 ; e.  2.  cod.  in  Kxtr.  com- 
mnn.  V.  I.  berühren  ebenfalls  nur  die  simonlstische 
Ordination  , für  die  sie  theils  Depositen,  theils 
Su*pen*ion  in  verschiedenem  Umfang  ( «.  Kober, 
Suspension.  S.  227  ff. ) androhen.  Wenn  endlich 
die  Constitution  Sixtus*  V.  vom  5.  Januar  1588: 
Sanrtnni  et  salutare  $$.  3.  ff.  (M.  Bull.  2,  711), 
welche  In  Bezug  auf  die  Slmonisten  durch  die 
Constitution  Clemens’  VIII  vom  '28.  Februar  1595. 
Ronianum  pontifhvm  decet  $.  2.  (M,  Bull.  3,  60) 
nicht  aufgeltoben  ist , nur  die  Irregularität  für  die 
Ausübung  des  Weihegrades  durch  den  Sirnonl- 


der  vorschriftswidrige  Kmpfang  mehrerer 

sten  trotz  der  Suspension  statuirt,  so  lässt  sich  darin 
doch  keinesfalls  eine  Bestätigung  der  gegen th eiligen 
Meinung  linden,  sondern  es  kann  nur  angenommen 
werden , dass  zu  der  schon  durch  die  Simonie 
unter  den  oben  angegebenen  Voraussetzungen  be- 
gründeten noch  eine  weitere  Irregularität  tritt.  — 
lebrigcns  bespricht  die  Monographie  von  Böen* 
ninghausen  den  hier  in  Hede  stehenden  !*tinkt 
mit  keiner  Silbe. 

3 Vgl.  Phillips.  Lehrbuch  a.  a.  O.,  Fach- 
mann $.  242.  n.  10  auf  Grund  von  c.  1.  X.  de 
ordin.  per  episc.  1.  13;  die  allein  ausgesprochene 
Entziehung  der  oxerutio  ofHrii  wird  auch  gegen 
den  Unwissenden  verhängt  und  schon  darum  kann 
von  einer  Irregularität  ex  delicto  nicht  die  Rede 
sein.  8.  Gonzalez  Telle z ad  c.  dt.  n.  3; 
Böen  n i nghausen  2,  105  ff.;  Kober,  Sus- 
pension 8.  174.  n.  2. 

B So  P h 1 1 1 1 p R , Lehrbuch  a.  a.  O. ; Kirrhen- 
rMht  1.  5S0;  Pachm.mii  a.  a.  O.  Die  ent- 
scheidenden Stellen  c.  4.  (Vrb.  II.)  C.  IX  qn  I 
c.  2.  (Gregor.  IX.)  X.  de  ordinat.  ab  epi«o.  1.  13. 
statuiren  gleichfalls  wieder  für  den  ignorans  die 
Snspension , und  der  Grund  dieser  letzteren  i*t 
darin  zu  Anden , dass  der  der  Ausübung  »eine« 
Weiherechtes  beraubte  Bischof  dieselbe  auch  nicht 
auf  einen  anderen  übertragen  kann.  8.  Born- 
ninghansen  2,  107;  Kober,  Kirchenbann  2 
Aull.  S.  315;  Suspension.  8.  176  ff. 

7 So  auf  Grund  von  e.  32  (Innoc.  III)  X.  de 
seilt,  exeomm.  V.  32;  Fagnan.  ad  r.  cft.  n S. 
Phillips  a.  a.  O;  Pa rh  mann  $.  243,  früher 
auch  Kober,  Kirchenbann  8.  283.  Dagegen 
Berardi  1.  c.  p.  I.  dlM.  4.  e.  ft;  Boeiining- 
h au sen  2,  109;  Kober,  Suspension  S.  '221* 
Hier  tritt  ebenfalls  nur  Suspension  ein  und  i«ii 
auch  bei  vorliegender  ignorantia  facti. 

H So  z.  B.  Ferraris  a.  a.  O.  quarto;  Phil- 
lipsa.  a.  O;  Richter  $$.  106.  113;  l’arh- 
in a n n , a.  a.  O ; P o r in  a n e d e r $.  1 38 ; M ü n - 
chen  2,681;  Schulte  2,  119  145,  der  aber 
dolus  als  weitere  Voraussetzung  verlangt.  dac«*ren 
Gonzalez  Tolle z ad  c.  un.  X.  de  clrr.  per 
salt.  V.  29  n.  6. ; 8 r h m al  z g r ii  eher  V . 29  n 
4;  Rel f fens ttiel  V.  29  n.  5;  Kugel  V '29. 
Berardi  1.  c.  p.  I.  dis*  3.  c.  4.  dlss.  4.  r 5; 
Böen  ii  Inghansen  2,  102;  Kober,  Suspcn- 
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Weihcgnule  *u  doiueclbeii  Tage  oder  ohne  InnehaltunK  der  vorgeftchriebenen  Intereti- 
tien ',  endlich  Empfang  eiucr  hOheron  Weihe  suitou»  eines  Ehemannes  ohne  Konsens 
seiner  Krau IJ. 

9.  Wegen  ordnungswidriger  Ausübung  der  Weiben  (s.  g.  abusus  ordinis)  sind  irre- 
gulär3: a.  diejenigen,  welche  Funktionen  eines  Weihegrades  ausllbcn,  welchen  sie  uicht 
besitzen4,  also  auch  Laien,  welche  dergleichen  Handlungen  vorneluncn r'.  Voraus- 
setzung des  Eintritts  der  Irregularität  ist  abor.  dass  die  betreffende  Handlung  nicht  dem 
ordo  eigenthllmlich  ist , welchen  der  Kontravenient  besitzt  (also  z.  1t.  dass  die  Colebri- 
nuig  der  Messe,  die  Spendung  des  Sakraments  der  letzten  Oeluug,  Verwaltung  des  Huss- 
akraments  durch  einen  Diakon  oder  einen  Ucistlichen  einoa  niedrigeren  Weihegrades  usur- 
pirt  wird,  wogegen  die  Voruahme  irgend  welcher  Jurisdiktioushandlungen  oder  der  aus 
dem  wirklich  empfangenen  ordo  herfliessenden  Weiherechte  ohne  Jurisdiktion  diu  Irrcgu- 
IsriUlt  nicht  erzeugt)  oder  dass  doch  die  betreffende  Uaadlung  in  einer  solchen  Art  erfolgt 
ist,  wie  sie  der  Kontravenient  seiner  Stellung  nach  nicht  ausflbon  darf  (t.  Ii.  feierliche 
Taufe  in  der  durch  das  Kitual  vorgeschriebenen  Form  seitens  eines  Laien  oder  Klerikers 
der  niederen  Weihegrade , Ministriren  von  tonsurirten  Seminaristen  oder  Stndentcn  als 
subdiaconi  oder  diaconi  in  der  Kleidung  derselben  bei  feierlichen  Messen)6.  Auf  Laien, 
die  nach  einer  vielfach  verbreiteten  Gewohnheit  heute  als  Mcssdiener  bei  don  gewöhn- 
lichen Messen  zugelassen  werden , findet  dies  natürlich  keine  Anwendung , nur  dürfen 
sie  nicht  mit  den  Amtsiusignien  der  ordincs  des  ministcrii  (also  der  Stola  oder  dem 
Manipel)  fungiren7.  Weiter  wird  das  liewusstsein  von  der  nicht  gültig  erfolgten  Er- 
langung des  betreffenden  ordo , welchen  man  ausgeübt  hat  *,  oder  eine  durch  grobe 


>iün  S.  216  ff.  217.  Auf  r.  5.  (Tolet.  IV.  «.  633) 
Oist.  LI.  allein  lässt  sich  heutiges  gemeines  Recht 
nicht gründen.  c.  un.  (Alex.  II.)  Dist.  L1I.  spricht 
trnhr  fßr  blosse  Suspension,  c.  un.  X.  h.  t.  cit. 
handelt  von  einem  Kandidaten , der  sich  sei  bst  in 
(:awU*enbcit  über  die  Zahl  der  früher  empfange- 
nen online«  befand.  Auch  Trid.  Sess.  Will.  c. 
14.  de  ref.  zwingt  nicht  zur  Annahme  der  Irregu- 
larität. Diese  tritt  vielmehr  nur  ein , wenn  der 
Kleriker  den  per  salturn  empfangenen  ordo  oder 
den  übersprungenen  ausübt,  im  ernten  Fall  wegen 
der  Verletzung  der  Suspension,  im  letzten  wegen 
•ler  tuurpatio  ordinis  (s.  weiter  unten  im  Text). 

1 So  Ferraris  1.  c;  Phillips  Lehrbuch  $. 
*>4.  n.  11;  Fachmann  a.  a.  O. ; c.  13  (Innoe. 
HI.)  X.  de  temp.  ordin.  I.  11.  handelt  von  der 
Suspension  s.  Kober,  Suspension  S.  210;  c.  2. 
3.  (Coelest.  III.)  X.  de  eo  qui  furtive  V.  30. 
■»p  rechen  von  der  Erschleichung  der  Weihen , bei 
der  die  Interstitiell  übersprungen  werden.  Bencd. 
XIV.  de  synod.  dioec.  lib.  XII.  c.  3.  n.  5,  auf 
»eichen  sich  Fachmann  beruft,  handelt  von 
dem  Fall  der  Verletzung  der  Cvnsur  durch  Aus- 
übung des  ordo. 

* So  z.  B.  Ferraris  a.  a.  O.  u.  Fach  mann 
a.  a.  0.,  von  denen  ersterer  diesen  Fall  nicht  un- 
ter dun  defectus  libertatis,  letzterer  aber  auch  bei 
demselben  aufzahlt;  das  dafür  angeführte  c.  un. 
de  voto  in  Kxtrav.  Ioaun.  XXII.  (tit.  VI)  han- 
delt von  der  Suspension,  die  Irregularität  ist  schon 
'orher  vorhanden.  S.  den  vorher  gehenden  3. 
S.  36  uml  Kober,  Suspension  S.  232  ff. 

5 In  Betreff  der  folgenden  aufgezahlteti  Fälle 
herrscht  Einstimmigkeit  s.  Phillips  K.  K.  I. 
560.  Lehrbuch  $.  64.  n.  12;  Richter  I(J6; 


Permaneder  $.  130;  Schulte  2,  119; 
M ii  nchen  2,  672  ff. ; Fachmann  $.  243,  der 
freilich  zweifelt,  ob  die  Irregularität  auch  bei  dem 
delktum,  sofern  es  occultiun  sei,  eintritt. 

* c.  1.  (Hormisda);  c.  2.  (l'rban.  III.)  X.  de 
clerico  non  ord.  V.  28. 

5 Ob  diese  in  Folge  der  s.  g,  u*urp<dio  ordmh 
eintretende  Irregularität  auch  auf  Laien  aus/.udeh- 
nen  ist,  darüber  besteht  Streit.  Die  Mehrzahl 
verneintes,  vgl.  z.  B.  Schmier,  lib.  I.  tr.  4.  c. 
6.  a.  615  ff;  Sch  malzgrueber  V.  28.  ii.  23 
ii.  die  Oitate  bei  lloe  n n i ii  gh  a n se  n 1,  191; 
anscheinend  auch  Phillips  1,  580.  Die  be- 
jahe nde  Meinung  vertreten  ausser  der  Glosse  zu 
c.  1.  cit.,  z.  B.  Ferraris  1.  c.  n.  11.  qtiiuto; 
Be  rar  di  1.  c.  p.  I.  dis».  3.  c.  4:  Fach  mann 
a.  a.  O.  ii.  x.  ; Boe  im  in  gha  u se  ii  1,  192.  Die 
Titclrubrik : de  rlerioo  non  oniinato  niiiiistraute, 
in  der  des  derioua  nicht  von  allen  Handschriften 
gedacht  wird,  beweist  nichts,  denn  damit  ist  noch 
nicht  unbedingt  die  Beziehung  einzelner  Stellen 
auf  Laien  ausgeschlossen,  c.  1 : „ Si  quis  baptiza- 
verit  (nämlich  soleiiiiiiter)  aut  aliquod  divinum 
officium  exerruerit  non  ordinatus,  propter  terneri- 
tatem  abiciatur  de  eocJetla  etnunquamordinetur-, 
kann  aber  sogar  wegen  des  ganz  Allgemeinen  lau- 
tenden Schlusses  nur  auf  Laien  bezogen  werden. 
S.  auch  Schulte  a.  a.  O;  München  2,  674  ff. 

3 Weitere  Kasuistik  bei  Boenninghausen 

1,  193  ff. 

7 Vgl.  Plrhing  V.  28.  ii.  9;  Sch  malz- 
grueber V.  28.  n.  15;  Schultet,  a.  O.  r».  3 ; 
Boenninghausen  199.  144. 

* Boenninghausen  199. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[j.  5. 


Fahrlässigkeit  verschuldete  Unkenntnis«  Uber  diesen  Punkt  und  endlich  die  Ernstlich- 
keit  der  Vornahme  der  betreffenden  Handlung  erfordert 

Der  Laie  wird  von  der  Möglichkeit  der  Erlangung  jedes  ordo  ausgeschlossen  , für 
den  Kleriker  kann  die  Vorschrift  in  c.  I.  h.  t.  cit.  : »numquam  ordinotur«  nur  die 
Bedeutung  der  Fernhaltung  von  den  höheren  ordines  haben.  Indessen  trifft  ihn  (ausser 
der  auch  für  den  Laien  angedrohteu  Exkommunikation  ’1)  noch  2-  bis  3jährige  Suspen- 
sion vom  höchsten  Weihegrade,  welchen  er  besitzt3.  Eine  Suspension  oder  Irregularität 
für  die  niedrigeren  ist  nicht  vorgeschrieben , diese  kann  er  also  ausUben , sofern  er  von 
der  ihn  gleichzeitig  treffenden  Exkommunikation,  die  ihn  auch  daran  hindert,  absol- 
virt  ist. 

b.  Trifft  die  Irregularität  diejenigen  Kleriker,  welche  der  grossen  Exkommunika- 
tion1, der  als  Cenaur  oder  Strafe  verhängten  oder  ipso  iure  eingetretenen  Suspension1, 
sowie  dem  interdictum  personal*  oder  ingressus  ecclesiao 6 unterliegen,  und  trotz  der 
ihnen  dadurch  • entzogenen  Befugnis«,  die  oder  bestimmte  ordines  auszullben , doch  sämint- 
liche  aus  diesen  herfliessenden  Weihehandlungen  vornehmen , also  das  Messopfer  dar- 
bringen, die  Sakramente  spenden , kirchliche  Benediktionen  ertheilen,  als  Diakonen  mit 
der  Stola,  als  Subdiakouen  mit  dem  Manipel  bei  der  Messe  fuuktioniren  \ Die  excominuni- 
catio  maior  und  die  snspensio  ab  online,  die  absolut  verhängt  ist,  nimmt  die  Bcfngniss  zur 
Ausübung  jeglichen,  auch  niederen  Weihegrades,  so  dass  also  die  Vornahme  der  Funk- 
tionen eines  ordo  der  letzteren  Art  gleichfalls  die  Irregularität  erzeugt",  dagegen  entzieht 
die  Suspension  von  einem  höheren  ordo  allein  nicht  die  Befugnis«  zur  Ausübung  der  unter 
demselben  stehenden  Grude , und  es  kann  dann  also  durch  die  letztere  keine  Irre- 
gularität entstehen Streitig  ist , ob  in  der  Annahme  eines  höheren  ordo  ebenfalls 


1 itocuninghausen  190.  200.  Deshalb  wird 
derjenige  Kleriker,  der  die  betreffenden  Hand- 
lungen 2U  seiner  Uebung  für  sieh  vornimmt,  nicht 
Irregulär;  ebensowenig  Jemand,  der  dies  auf  dem 
Theater  timt.  aS.  auch  S c h m a 1 z gr  u e b e r I.  r. 
ii.  9;  Kui  ff  uns  tuel  1.  c.  n.  7. 

- Da*  heisst  in  c.  1.  cit.  „abiciatur  de  eedesia“ 
h.  <i  o ii  z a I e z Telle/  ad  c.  1.  cit.  ii.  4.  Beson- 
dere  weitere  Strafbestimmungen  über  diejenigen, 
welche  ohne  im  Besitz  des  priesterlichcn  ordo  zu 
sein,  die  Messe  culebriren  und  Iteichte  hören  s.  in 
den  Constit.  Clemens*  VIII.  : Kui  alias  am  1.  De- 
zember 1601.  3.  (M.  Bull.  3.  14*2),  Urbans 

VIII.:  Apoftnlatus  officium  vom  23.  März  1628. 
(M.  Bull.  4.  144),  Benedikts  XIV.;  Sacerdo*  in 
aeternum  vom  20.  April  1744  (Bull.  Beued.  XIV. 
1,  342)  und  Diviuarum  hiimanarumque  legum 
VOOI  2.  August  1757  (M.  Bull.  10,  288). 

3 c.  2.  X.  cit.  h.  t. 

4 Direkt  ist  die  Irregularität  nicht  ausgespro- 
chen s.  c.  7 (Mart.  Brac.)  C.  XI.  qu.  3;  e.  1 
(••an.  apo»t),  c.  3.  (Alex.  III  ),  c.  10  (Gregor.  IX.) 
X.  de  clcric.  exeomm.  V.  27 ; aie  folgt  aber  aus 
•len  M orten  der  letzten  .Stelle : „si  celebrat  ininori 
excomiuunicatione  ligatus.  licet  graviter  peccet, 
nullius  tarnen  noUni  irregularitatis  incurrit“  argu- 
mento  a contrario  und  daraus,  dass  sie  für  den 
Suftpeiidirtcn  ausdrücklich  statuirt  ist.  Darüber 
herrscht  Einstimmigkeit  s.  Boenninghausen 
I,  139,  Kober.  Kirchenbann  2.  Aull.  S.  308; 
München  2,  230.  Auch  die  freiwillige  Vor- 
nahme dieser  Handlungen  seitens  eines  ex romenu- 
nicatus  nderatus  macht  denselben  irregulär , da 
der  l nlcrstbied  zwi*.  heit  tulcrati  und  vitandi  und 


die  daran  sich  knüpfenden  Folgen  nicht  zu  fJ un- 
stet! des  Kxkommunicirten , sondern  der  übrigen 
Ollubigen  eingeführt  sind.  8.  Kober,  a a O. 
8.  308;  Boe ii  ii  i n gb  a u se n 1,  166.  Ebenso 
wenig  kann  es  zweifelhaft  sein,  dass  die  Irregula- 
rität auch  die  .Minoristen  trifft.  So  hat  auch  nach 
Fagnan.  ad  c.  2.  lit.  cit.  n.  17  die  PünitcntUrie 
1650  entschieden. 

5  c.  1 (Iniior.  IV)  in  VI*®  de  sent.  etrejud.  II 
14;  c.  1.  I.  f.  (Imme.  IV.)  de  sent.  exeomm  V. 
11:  B o e ii  n i n g h a u s e n 1 , 141. 

0 c.  20.  (Bonifac.  VIII.)  In  VI*®  de  sent.  ex- 
eomm. V.  11.  Boenninghausen  1,  186 

190. 

7 Also  nicht  durch  einfaches,  selbst  unter  Ein- 
tritt einer  Censur  des  kirchlichen  Obern  angedmh- 
tes  Verbot  o«ler  durch  eine  vorhandene  Irregula- 
rität oiler  durch  s.  g.  snspensio  a deo  (d.  h.  Ver- 
hinderung der  Spendung  und  des  Empfangs  der 
Sakramente  , so  lange  eine  Todsünde  nicht  durch 
Busse  gesühnt  ist).  S.  Fagnan.  ad  c.  10.  X.  de 
cohib.  cler.  111.  2.  n.  22. 

M ln  Betreff  der  Assistenzleistung  der  Minori- 
sten in  der  Weise , wie  sie  auch  seitens  der  l.airn 
gebräuchlich  ist.  gilt  hier  dasselbe,  wie  im  vorigen 
Fall,  d.  h.  die  Irregularität  tritt  nicht  ein;  ebenso- 
wenig dann,  wenn  Akte  der  J urisdiktion  (A»si«teiiz 
bei  der  Ehe.  Dispen*atiou*bf*titignngen  , Henri!- 
zienverleihungen , Predigthalten)  »Utt  gefunden 
haben.  S.  Boenninghausen  1,  143;  Kober, 
Kirchenbann  8.  310. 

n S.  Boenninghausen  1,  153.  157. 

1°  S.  Boe  n n Ing  hausen  I,  153.  159;  Ko- 
ber, Suspension  S.  112  IT. 
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eine  Verletzung  der  verhängten  Strafe  oder  Censur  liegt,  alao  die  Irregularität  auch 
dadurch  herbeigeführt  wird.  Der  Grund  für  die  bejahende  Meinung,  das»  daa  Aufsteigen 
zu  einem  höheren  ordo  eine  Ausübung  dos  niederen  enthalte,  ist  augenscheinlich  hinfällig 
und  da  die  gedachte  Handlung  nirgends  mit  der  Irregularität  bedroht  ist,  muss  die  Frage 
verneinend  beantwortet  werden  *. 

Ein  probabler  Irrthum  über  das  Vorhandensein  der  eben  gedachten  Strafen  oder 
Censuren2  hindert  den  Eintritt  der  Irregularität,  ebenso  das  Vorliegen  eines  die  bösliche 
Absicht  der  Verletzung  der  Kirchengesetze  aussehliessenden  Grundes3  (also  z.  II.  Spen- 
dung der  Sakramente  in  articulo  mortis  beim  Mangel  eines  andern  Priesters,  Vornahme 
einer  Weihehandlung,  um  einen  öffentlichen  Skandal  zu  vermeiden,  oder  Funktioniren 
seitens  eines  excommunicatus  non  vitandus  auf  Verlangen  der  Gläubigen  ira  Fall  einer 
dringenden  Noth  Wendigkeit  oder  augenscheinlichen  Nutzens  bei  vorhandener  Unmög- 
lichkeit, Absolution  zu  erlangen  oder  einen  andern  geeigneten  Geistlichen  zu  schaffen4). 

Dass  auch  die  Ausübung  der  Weiherechte  durch  einen  deponirten  oder  degradirten 
Kleriker  die  Irregularität  für  denselben  nach  sich  zieht,  wird  zwar  von  einzelnen  behaup- 
tete indessen  ist  das  nirgends  gesetzlich  ausgesprochen  6,  und  weil  Deposition  und  Degra- 
dation, wenn  auch  theilweisc  mit  den  Wirkungen  der  Suspension  übereinkoramende, 
aber  doch  wesentliche  von  derselben  verschiedene  Strafen  sind , muss  diese  Annahme 
verworfen  werden7. 

c.  Endlich  gehört  hieher  der  Fall  der  Verletzung  des  interdictum  locale , also  das 
wissentliche  und  absichtliche  Vornehmen  einer  in  Folge  desselben  verbotenen  Funktion 
an  einem  interdicirten  Ortes.  Dagegen  kann  Mangels  einer  besonderen  Bestimmung 
dieser  Satz  nicht  auf  die  Verletzung  der  s.  g.  cessatio  a divinis  ausgedehnt  werden9. 


1 Da#  ist  auch  die  gemeine,  von  der  Congr.  Con- 
cilii  in  einer  Entscheidung  von  168$  getheilte. 
Meinung.  S.  namentlich  llened.  XIV.  de  syn. 
«lioec.  lib.  XII.  c.  3.  n.  5;  Ferraris  1.  c.  n.  11. 
tertio;  Schulte  2,  119.  n.  6;  Fachmann 
'213.  n.  y;  Roenninghausen  1,  145.  Dass 
der  betreffende  aber  den  so  empfangenen  ordo 
nicht  ausüben  darf,  kann  nicht  bezweifelt  worden. 
Roenninghausen  1,  159;  Kober,  .Suspen- 
sion 8.  114.  Wenn  die  Weihe  auf  eine  die  Sus- 
pension nach  sich  ziehende  unregelmässige  Art 
erlangt  wird . so  gilt  nach  der  allgemeinen  An- 
nahme , auch  nach  der  Praxis  der  Congreg.  C-onc. 
das  Concelebriren  der  Messe  seitens  des  Weihkandi- 
daten mit  dem  Bischof  beim  Akt  der  priester liehen 
Ordination  nicht  als  selbstständige  Ausübung  des 
Weihegrades , sondern  als  Thell  der  Ordination 
selbst,  cs  tritt  also  dadurch  die  Irregularität  noch 
nichtein.  S.  Roenninghausen  1,  148  ff. 
Mit  gutem  Grund  wird  diese  Auffassung  auch  aus 
den  Worten  der  Constitution  Pius’  II. : Cum  ex 
«arrornm  vom  17.  November  1461.  ‘2.  (M. 

Bullar.  1,373) gefolgert:  ordinamusquodomnes 

et  singnli  qui  absque  dispensatinnc  ranonica  aut 
legitim*  lieentia  sive  extra  tempora  a Jure  statuta 
»iveante  aetatem  legitimam  vel  absque  dimissoriis 
litteris  ....  ad  aliquem  ex  sacrls  ordiuibus  se 
fc-rerint  promoveri  asuorum  ordin um  exe- 
rntione  ipso  jure  suspensi  sint  et  sl 
buitismodi suspensionedurante  in  eisdem 
ordinibus  ministrare  praesnmpserint, 
co  ipso  irregularitatem  incurrant“.  Danach  kann 
du  Ministriren  nur  als  ein  von  dem  Empfang  der 
M'eihc  selbst  gesonderter  Akt  aufgefasst  werden. 


5 c.  3.  (Gregor.  IX.)  X.  de  cleric.  exeomm.  V. 
27;  ^ Verum  quia  tempore  suspensionis  ignari 
divina  celebrastis  , vos  reddit  ignorantia  probabilis 
excusatos4*. 

a Ist  nirgends  vorgeschrieben,  aber  die  commu- 
nis opinio,  s.  Pirhing  V.27.  n.4‘2;  Schmalz- 
grueber  V.  27.  n.  16:  Kciffenstuel  V.  27. 
n.  11  ff. ; Engel  V.  39.  n.  67;  Boenning- 
hausen  1,  165;  Kober,  Kirchenbann.  2.  Aull. 
S.  311;  c.  1.  in  VI*o  de  sent.  et  re  jud.  II.  14 
setzt  bösen  Willen  voraus  („qui  d&mnabilitcr  sc 
ingesserit  divinis1*). 

4 S.  Roenninghausen  1,  166  ff.  Die 
Gläubigen  haben  in  diesem  Fall  das  Recht,  die 
Funktionen  zu  verlangen  , folglich  muss  sie  der 
non  vitandus  ihnen  auch  spenden  können.  Vgl. 
ferner  Kober,  .Suspension  S.  111. 

3 So  z.  R.  von  P a c h m a n n a.  a.  O ; Schulte 
2,  119. 

B Vielmehr  nur  die  Exkommunikation  ange- 
droht c.  1.  2.  X.  h.  t.  V.  27 ; nach  deren  Ein- 
tritt dann  das  weitere  Colebriren  freilich  der  obi- 
gen Kegel  zufolge  auch  die  Irregularität  her- 
bei führt. 

7 Auch  die  älteren  Kanonlstcn  erwähnen  die- 
ses Falles  in  der  Regel  nicht  , ebensowenig 
Phillips  und  Richter  a.  a.  O.  Vgl.  Roen- 
ninghausen  1,  152. 

8 c.  18(Bonifac.  VIII. )lnVIt»de sent.  exeomm. 
V.  11.  Das  nähere  ergiebt  die  Lehre  von  den 
Wirkungen  des  Interdikts.  Vgl.  übrigens  auch 
B o e n n i n g h a ti  s e n 1 , 1 78  ff. 

9 Ist  unbestritten.  8.  Roenninghausen  1, 
191.  Das  Gleiche  gilt  nach  ausdrücklicher  Be- 
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10.  Die  s.  g.  bigamia  similitudiiuirin . Einstimmig  rechnet  man  hierher  die  ver- 
suchte faktische  Khu-Abschüc*sung  und  Konsuinmation  seitens  einer  früher  nicht  ver- 
heirathet  gewesenen  Ordenspersou  oder  eines  Klerikers  der  höheren  Weihen  mit  einer 
Jungfrau.  Der  Fall  wird  darum  besonders  herausgehoben , weil  hier  nicht  wie  bei 
der  s.  g.  bigamia  successiva  und  interpretativa  von  einer  divisio  carnis  die  Hede  sein 
kann , vielmehr  nnr  insofern  eine  Aehnlichkcit  mit  der  Bigamie  vorlicgt . als  die 
betreffende  Person  ihrer  Vermählung  mit  der  Kirche  eine  zweite  Ehe  hinzuzufiigen  ver- 
sucht l.  Die  gedachte  Verletzung  des  Keusclihcitsgelübdes  mit  einer  Wittwc  oder  einem 
bereits  sonst  fleischlich  erkannten  Frauenzimmer  oder  selbst  mit  einer  Jungfrau,  wenn 
der  durch  das  Gelübde  gebundene  in  einer  vor  Ablegung  desselben  aufgelösten  Ehe 
gelebt  hat,  soll  dagegen  nach  der  Ansicht  vieler  nicht  hierher,  sondern  unter  die  bigaima 
interpretativa  zu  subsummiren  sein'2.  Allein,  so  verbreitet  auch  diese  Ansicht  in  der 
früheren  Literatur  ist,  so  unhaltbar  ist  sie  nach  den  Quellen,  welche  des  Erfordernisses 
der  Virginitiit  der  Frau  und  des  früher  ledigen  Standes  des  Mannes  uicht  erwähnen  s. 
Die  Irregularität  entsteht  aus  der  unerlaubten  Handlung,  der  Verletzung  des  Keusch- 
heitsgelübdes , und  diese  liegt  in  allen  genannten  Fällen  vor.  Daher  ist  es  inkonse- 
quent, die  beiden  letzteren  unter  die  bigamia  interpretativa,  also  unter  die  Irregularität 
ex  dcfectu  zu  verweisen4,  während  man  den  ersten  zu  den  Irregularitäten  ex  delicto 
rechnet 5. 

1 1.  Als  singulärer  Fall,  in  welchen  Desceudenten  ebenso  wie  bei  der  Ketzerei  für 
das  Vergehen  ihrer  Ascendenten  bestraft  werden , gehört  endlich  die  Bestimmung  des 
IV.  Lateranensischen  Konzils  vou  1215.  c.  45  n hierher.  Danach  sollen  die  Descendentcn 
der  Patroni , Advokaten , Vasallen , Vicedomini  und  Bencfiziaten , welche  einen  Geist- 
lichen ihrer  Kirchen  getödtet  oder  verstümmelt  haben,  bis  in  die  vierte  Gcueratiou  7 vom 
Eintritt  in  den  Klerikalstand  ausgeschlossen,  d.  h.  irregulär  sein*. 


Stimmung  dos  c.  18.  cit.  von  dem  Celebrlren  in 
einer  „eeclesla  sanguinis  aut  seniinia  effuaione 
potluU“. 

1 S.  Fa  Kn  an.  ad  r.  4.  X.  de  bigani.  non  ord. 
1.  2t.  n.  7 ; Ferraris  I.  c.  n.  12  quinta;  Vau 
Kspcn , J.  K.  U.  P.  11.  tit.  10.  c.  2.  n.  20; 
Phillips  1 , 528 ; lt  o e n n i n g h a u s c ii  2.  203. 
IMc  Bezeichnung  knüpft  an  an  e.  24.  C.  XXVII. 
qu.  1 , der  sieh  wohl  nur  auf  die  Busse  bezieht 
( s.  Van  Kspen  I.  c.)  und  die  Glosse  dazu: 
..Kt  est  arirumentum  propter  similitudinenr. 

* So  z.  B.  Papua  ii.  1. c.  n.  6.  40;  8rh  mal  z- 
pr lieber  I.  21.  n.  9;  Schmier  1.  r.  lib.  I.  tr. 
i i 6.  n.  171  IT;  Phillips,  llocnning- 
hiuiun  II.  er. 

» c.  32  (Aurel.  I.  a.  511)  C.  XXVII.  qu.  1; 
r.  4.  2.  (Alex.  III.)  X.  de  Her.  ronj.  III.  3;  c. 
I.  2.  (Alex.  III.)  X.  qui  clcrir.  vov.  IV.  6; 
r.  4.  7 flnnor.  UI.)  X.  du  bigam.  non  ordin. 
I.  21. 

4 Ks  hängt  das  mit  der  srhon  oben  znrörkge- 
wicaeneu  Meinung  zusammen  , da.--  aus  nicht igen 
Khen  der  defectuft  sarramonti  entstehen  könne. 
S.  3.  n.  VI.  2.  Für  diu  hier  vertretene  Mei- 
nung anscheinend  auch  Ferraris  I.  c;  Pernia- 
ueder$.  138;  Par  h ui  an  n 243 ; Richter 
y iOil ; Schultet.  1 10.  hie  beiden  letzteren 
nehmen  an,  dass  ferner  Jeder  fleischlich«  inigirig 


eine«  Mannes . der  ein  feierliche»  Keiiscbhcitsge- 
liibde  abgelegt  hat.  diu  irregularitas  ex  big.  simil. 
nach  sich  zieht,  was  entschieden  falsch  ist.  da  dieser 
quellcnniäMig  unhaltbaren  Ansicht  auch  der  Horn  ff 
der  s.  g.  bigamia  similitudiiiaria  cntpepcitstcht 
a hass  die  bigamia  similitiidinaria  zu  deu  irru- 
pularitates  ex  delicto  zu  zahlen  ist.  wird  aber  ail- 
peinein  anerkannt  ».  Herardi  1.  r.  p.  11.  di** 
4.  r.  4.  u.  die  eitirten  neueren  Sehriftstelier. 

* ln  c.  12.  X.  de  poenis  V.  37. 

7 Nach  c.  4 (Bonifae.  VIII.)  in  Y|toea4.tR.  \ 
0.  muss  das  aber  auf  die  l>e*cendeuteu  der  männ- 
lichen Linie  e in  pusch  rankt  werden. 

H Vgl.  Ferraris  1.  e.  n.  11.  septimo,  narb 
welchem  die  Congr.  Conr.  die  Irregularität  nur 
für  die  nach  dem  bouiicidium , resp.  der  mutilati" 
peboruneu  hescendeuten  annimint ; ferner  lloen- 
ninphausen  2,  40;  Fach  mann  $.  249.  Nr 
10.  hie  meisten  Neueren  erwähnen  die»«  Falle« 
nicht,  hie  Worte  des  c.  12.  cit. : _sed  etiam  u*- 
que  ad  quartam  goneratinnem  uliiim 

in  rlericorum  roUegium  nullatenus  adiuittantur 
können  aber  auf  nichts  anderes  als  die  Irregulari- 
tülprdeutet  werden;  s.  sclion  die  Glosse  ».  v.  prar 
lationi*.  — hie  hesrendenten  derjenigen,  wdrbc 
einen  Kardinal  verletzt  haben,  sind  wegen  der  m* 
treffenden  Infamie  irregulär,  s.  oben  % 3.  Nr 
VIII. 
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§.  6.  b.  Die  Beseitigung  der  Irregularitäten. 

I.  Eine  Keilte  von  Irregularitäten  beruhe»  auf  Verhältnissen,  welche  ihrem  Wesen 
nach  nicht  fortdauern  oder  doch  wenigstens  unter  gewissen  Umstünden  beseitigt  werden 
körnten.  So  wie  hier  der  Grund  fortgefallen  ist,  wird  selbstverständlich  die  lediglich 
durch  denselben  bedingte  Irregularität  gehoben.  Auf  diese  Weise  kann  der  dcfcctus 
natalium  (durch  nachfolgende  Ehe  oder  Legitimation),  der  dcfcctus  corporis  (unter  Um- 
ständen durch  Wiedererlangung  der  Gesundheit) , der  dcfcctus  actatis  (durch  Erreichung 
des  nöthigen  Alters)  der  dcfcctus  scientiae  (durch  Erwerb  der  niitkigen  Kenntnisse), 
der  defectus  fidei  (durch  Erlangung  der  niitldgen  Glaubensfcstigkcit),  der  dcfcctus  famac 
(durch  Wiedergewinnung  der  allgemeinen  Achtung) , der  defectus  libertatis  (durch 
Lösung  der  denselben  begründenden  Abhängigkcitsverbältuissc)  beseitigt  werden.  Auf 
diese  Weise  ist  aber  der  Natur  der  Sache  nach  nur  die  Hcbuug  der  ex  defectu  ent- 
stehenden Irregularitäten  möglich , denn  die  Delikte , welche  eine  solche  nach  sich 
ziehen,  können  ohne  Weiteres  nicht  ungeschehen  gemacht  werden. 

II.  Dass  durch  dio  Taufe  dio  Irregularität  beseitigt  wird,  wie  man  sich  vielfach 
ausdrUckt1 2,  kann,  wenn  man  korrekt  sein  will,  nicht  behauptet  werden.  Der  Unge- 
tauftc  ist  allerdings  incapax,  unterliegt  aber  nicht  dem  kirchlichen  lteelit.  Mithin 
kann  von  einer  Irregularität  desselben  auch  keine  Kode  sein3.  Nur  so  viel  ist  richtig, 
dass  da  dio  'i'aufu  diu  vorher  begangenen  Sünden  und  Delikte  tilgt,  dieselben  nach 
Empfang  der  Taufe4  nicht  mehr  als  die  Irregularität  begründend  in  Betracht  gezogen 
werden  dürfen.  Dagegen  müssen  diejenigen  Verhältnisse  und  Eigenschaften,  welche  eine 
Irregularität  konstituiren  , auch  bei  ihrer  Fortdauer  nach  der  Taufe  dieselbe  Wirkung 
äussern’’.  Wenn  also  durch  ein  öffentlich  bekannt  gewordenes  Vergehen  die  betreffende 
Person  sich  der  allgemeinen  Achtung  verlustig  gemacht  hat,  muss  danach  auch  diu  Fort- 
dauer der  Irregularität,  so  lange  die  infamia  nicht  boseitigt  ist,  trotz  der  später  empfan- 
genen Taufe  angenommon  werden. 

III.  Der  sowohl  für  die  Irregularitäten  ex  defectu,  wie  ex  delicto  in  Frage  kom- 
mende, regelmässige  Aufhebuugsmodns  ist  diu  Dispensation. 

Bei  der  ersteren  Klasse  steht  die  Bcfugniss  zur  Ertheilung  in  der  Kegel  dem 
Papste  zu0,  ein  Satz,  welcher  in  dieser  Allgemeinheit  zwar  nicht  ausdrücklich  in 
den  (Quellen  hervorgehoben  wird,  alrnr  schon  ans  den  allgemeinen  Principien  über 
das  Dispensationsrocht  sieh  ergiebt  ’.  Nur  in  einem  Ausnahmefall  gebührt  dasselbe 


1 c.  14.  (llouor.  III.)  X.  de  tempor.  ordln. 
I II. 

* 8.  z.  B.  Ferraris  I.  c.  art.  3.  n.  *2. 

:l  Vgl.  Berardi  I.  c.  p.  II.  diss.  4.  c.  ü.  (p. 
305).  Böen n i ug hau  sc u 1,  39. 

4 Vgl.  c.  ti.  (Ilierouym.)  Bist.  XXV;  c.  8. 
I Marlin.  Brac.)  Bist.  I,.  S.  auch  Catechlsm.  ro- 
nun.  p.  11.  c.  2.  qu.  99.  33.  34. 

3 Kalter  wird  der  defectus  sacramcnti  durch 
die  Taufe  nicht  getilgt,  wenngleich  die  eine  Ehe 
rer  derselben  abgeschlossen  und  auch  wiuder  auf- 
gelöst war.  8.  oben  §.  3.  VI. 

0 Die  Behörden  , zu  deren  Ressort  die  Dispen- 
«atiou  gehört,  sind  sowohl  filr  die  Irregularitäten 
et  defectu , als  auch  die  ex  delicto  die  Bataria, 


resp.  die  Sccretaria  llrevium , dio  l'üiiitentiaric 
und  die  (.'ougregatio  Vorteil» , s.  unten  über  die 
Hcssortvcrhältulsse  der  kurialbehordon. 

7 Barüber  herrscht  in  der  Doktrin  kein  Zwei- 
fel, denn  die  Irregularitäten  beruhen  auf  dem  ge- 
meinen Kocht  und  dies  kann  der  Bischof  uichl 
ändern.  Vgl.  Boenitinghauauu  1,  39.  8. 
ferner  Clcm.  *2.  de  elect.  1.  3.  und  S-  3.  wo  zu 
I.  II.  III.  V.  VI.  VIII.  das  Xüthigc  über  Dispen- 
sation von  den  dort  besprochenen  Irregularitäten 
bemerkt  ist.  Dass  derjenige,  welcher  erst  nach 
Empfang  der  Tunsur  uud  der  ntiuores  konlirniirt 
ist,  ebenfalls  der  päpstlichen  Dispensation  bedarf, 
hat  die  Cougr.  i'onc.  1Ü0I  entschieden.  8.  til- 
raldi  ezposit.  iur.  pont.  p. 2. s.  91 ; Boenning- 
hausen  3,  157. 
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den  IlinrholVn  kraft  des  ius  commune,  denn  wie  schon  oben  (8.  14)  bemerkt,  können 
diene  ftir  die  mitiores  vom  defectu»  natalium  dispensiren. 

ln  Betreff  der  Irregularitäten  ex  delicto  ist  die  Regel  zu  Gunsten  der  Bischöfe 
durchbrochen  1 . für  den  Fall  der  bigamia  similitudinaria ; hier  kann  seitens  der  letz- 
teren dispensirt  worden , wenn  der  betreffende  Kleriker  die  unrechtmässige  Ehefrau 
verlassen  und  nach  gehörig  geleisteter  Pöniteuz  einen  untadligen  Lebenswandel  geführt 
hat 2.  Stellt  das  Recht  dem  Bischof  zu,  wenu  der  Kleriker  durch  Eindringen  unter  die 
Ordinandon  die  Weihe  erschlichen  hat2.  Das  Tridontinum  hat  den  Bischöfen  diese 
Befugnis«  nicht  nur  nicht  entzogen3,  sondern  vielmehr  dahin  erweitert4,  dass  sie  ferner 
von  den  Irregularitäten  wegen  geheim  gebliebener  Vergehen  mit  Ausnahme  gewisser 
Fälle  der  Tödtung  und  »exceptis  aliis  deductis  ad  forum  contentiosum « dispensiren 
können3.  Objektive,  ein  für  alle  Mal  äussere  Anhaltspunkte  gebende  Regeln,  wann 
ein  dclictuin  als  »occultum«  zu  betrachten  ist,  lassen  sich  nicht  aufstellen ; vielmehr  hat 
hier  das  Ermessen  des  kirchlichen  Richters  zu  entscheiden ,l.  Als  geheim  gilt  aber  das 
Vergehen  dann  noch , wenn  es  nur  formaliter  occultum  ist , mag  es  auch  immer  rnate- 
rialiter  publicum  sein,  d.  h.  wenn  zwar  die  das  Delikt  konstituirende  Handlung  an  und 
für  sich  bekannt,  aber  die  weiteren,  die  letztere  erst  zum  Delikt  stempelnden  thatsäch- 
lichen  Umstände  geheim  geblieben  sind 7. 

Durch  dio  Bestimmung  des  Tridentinums  ist  die  Machtvollkommenheit  des  Biscliof* 
als  solche  erweitert  worden , und  deshalb  muss  die  gedachte  Befugnis«  als  ihm  kraft 
der  iurisdictio  ordinaria  zustehond  erachtet  werden  M.  Daher  kann  der  Bischof  dieselbe 


1 c.  4.  (Alex.  111.)  X.  de  der.  rouj.  111.  3; 
e.  1.2.  (Alex.  111.)  X.  qui  der.  vel  vovent.  IV.  H. 
vgl.  Boenuinghaus e n 2, 214.  welcher  freilich 
unrichtiger  Weis«  diese  Dispensation  aut  den  en- 
jrrn  Begriff  der  bigamia  similitudinaria  beschränkt 
und  deshalb  in  Betrrff  der  von  ihm  von  der  biea- 
iii ia  similitudinaria  ausgeschlossenen  Fälle  (2.  213) 
ebenso  wie  seine  Vorgänger  zu  haltlosen  Deduk- 
tionen seine  Zuflucht  nehmen  muss.  8.  oben  S.  54. 

2 c.  1.  (Alex.  111.)  X.  de  eo  qui  furt.  V.  30; 
war  aber  vor  dem  Weiheakt  vom  Bischof  die  Ex- 
kommunikation für  eine  solche  Handlung  auge- 
droht, so  kommt  ihm  das  Dispensatiousrecht  nicht 
zu;  c.  3.  (Coelest.  111.)  X.  cod.  ...  „processu 
tem poris  rum  eis  poteris  de  nostra  lirentia 
dixpensare“.  Danach  ist  Boeuni  nghauseu  2, 
101.  zu  berichtigen.  — Die  von  Boenuiiig- 
h au  sc  n 1,  125.  nach  dem  Vorgänge  mancher 
Aelteren  (s.  z.  B.  Pirhiug  V.  7.  n.  47. J vertre- 
tene Meinung,  dass  auch  den  Bischöfen  das  Dis- 
pensationsrecht för  die  Wiederansilbung  der  em- 
pfangenen Ordiucs  beim  Delikt  der  Ketzerei  zu- 
steht. lässt  sich  durch  Berufung  auf  r.  8.  (tireg.  I.) 
Dist.  XII ; c.  21.  i Leo  I.)  C.  4.  (Sie.  787).  C. 
I qu.  7.  nicht  rechtfertigen;  gehören  doch  diese 
Stellen,  welche  jene  angebliche  Kegel  keineswegs 
aussprechen , norh  einer  Zeit  an  , in  welcher 
die  obeu  S.  40  erwähnte  schwankende  Behand- 
lung der  Irregularität  ex  haeresi  noch  nicht  über- 
wunden ist. 

* S.  auch  Böen  n I n gh  au  seit  2,  214. 

4 Selbst*  erstand  lieh  gilt  da»  nicht  für  die  Ijm- 
drr.  in  denen  das  Tridcntinum  nicht  publidrt  ist. 
Hier  kommt  das  Dekretaleurecht  zur  Anwendung. 
S.  lU'iied.  XIV'.  de  ayn.  dioec.  lib.  IX.  c.  5.  n.  1 ff.. 
B o e u n i n g h a u s e n 1 , 51. 


5 Sess.  XXIV'.  c.  6.  de  reforrn. 

® Einzelne  wollen  als  occultum  nur  dasjenige 
gelten  lassen,  .,quod  nulla  ratione  probari  pote*t~. 
so  z.  B.  Fagnan.  ad  r.  7.  X.  III.  2.  n.  45.  121. 
Andere  suchen  die  Zahl  der  das  Vergehen  ken- 
nenden Personen  wenigstens  approximativ  zu  be- 
stimmen. Vgl.  überhaupt  Van  Espen  J.  K.  I . 
P.  II.  tit.  10.  c.  0.  n.  18;  Schmier  I.  r.  lib. 
I.  tr.  4.  c.  6.  n.  472  ff.;  Bened.  XIV.  inxtit 
LXXXVI1  n.  40  fl.;  Phillip»  1,  587;  Pach- 
ii)  a ii  ll  $.  244. 

7 z.  B.  wenn  es  bekannt  ist,  dass  ein  Priester 
die  Messe  cclebrirt.  aber  unbekannt,  «lasser  zu 
derselben  Zeit  sich  in  der  Exkommunikation  be- 
funden bat.  Vgl.  Fagnan.  I.  c.  n.  148;  Be- 
ned. \1V.  1.  c.  ii.  48,  welche  eine  hiermit  über- 
einstimmende Praxis  der  Congr.  Conc.  und  der 
Pönitentiarie  berichten.  Vgl.  ferner  Van  Espen 
I.  c.  ii.  10;  Boeiiiiinghausen  1,  42. 

N Das  ist  die  communis  opinio,  vgl.  Pirhing 
I.  33.  ii.  45;  Darbosa  de  off.  et  potest.  epi<u  . 
alleg.  39.  n.  16;  Kuiffensttiel  V.  37.  n.  IHi; 
Schmal  zgrueb  er  V.  37.  n.  131;  Zocsiu» 
comni.  V.  12.  ii.  89;  Ferrari»  I.  c.  art.  111.  n. 
13  ; B oe  n ii  i n g h a u se  n 1 , 50.  52.  — Rich- 
ter führt  sie  auf  päpstliche  Delegation  zurück, 
und  es  ist  freilich  richtig,  dass  die  seit  dem  18. 
Jahrh.  für  Deutsrhlami  gebräuchlichen  Formulare 
«ler  Fakultäten  der  Befugnis»:  „«)i«peii»andi  in 
irrcgularitjitibus  ex  delicto  orrultn  tantum  pru\e- 
nientibus  exceptis  ea  quae  ex  homicidio  voluntario 
rontrahitur**  ausdrücklich  erwähnen.  S Mejer. 
Propaganda  2,  208 ; Schulte  2.  423.  M.  K.  hat 
diese  Praxis  den  W«irtlaut  umi  Sinn  des  Tridenti- 
nunis  gegen  sich  und  sie  lasst  sich  auch  damit 
nicht  rechtfertigen,  das»  die  Bextimmuug«lcr>elbeii 
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auch  auf  den  General vikar  oder  eine  andere  Person  übertragen1,  und  aus  demselben 
Grunde  steht  das  Hecht  dem  Kapitularvikar  gleichfalls  zu2.  Weiter  folgt  aus  der 
gedachten  Annahme , dass  der  Bischof  die  Dispensation  nur  hinsichtlich  solcher  Per- 
sonen ausüben  darf,  welche  kraft  ihres  Domicils  soine  wirklichen  Untergebenen  sind3. 

Was  die  vom  Tridentinum  Aufgestellten  Ausnahmen  betrifft,  so  gilt  die  erste  nur 
für  das  homioidium  voluntarium,  also  den  Fall  des  Mordes  und  des  Todtschlages,  nicht 
dagegen  für  die  kulpose  Ttidtung,  die  (g.  oben  8.  41.  n.  8)  in  der  kanonischen  Sprache 
schon  als  homicidium  casuale  bezeichnet  wird.  Ist  das  Verbrechen  geheim  geblieben, 
so  wird  die  dem  Papste  zustehende  Dispensationsbefugniss  durch  die  Pönitentiarie 4 aus- 
geübt,  während  im  umgekehrten  Fall  die  Ertheilung  durch  die  Dataria  oder  die  Secre- 
taria  Brevium  nach  vorgängiger  Konsultation  der  Oongregatio  concilii  erfolgt  5. 

lieber  die  Bedeutung  der  zweiten  Beschränkung  des  bischöflichen  Dispensations- 
rechtes  herrscht  Streit.  Ein  delictum  ad  forum  contentiosum  deductum,  in  Betreff 
dessen  das  Tridentinum  das  päpstlicho  Dispensationsrecht  bestehen  lässt , soll  nach 
einer  Meinung  schon  vorliegen,  wenn  auch  nur  eine  Denunciation  oder  förmliche  An- 
klageschrift bei  dem  kompetenten  Richter  eingereicht  worden  ist,  andere  verlangen 
dagegen  mindestens  eine  Citation  des  Angeschuldigten 0 und  eine  dritte,  am  meisten 
verbreitete  Ansicht  endlich  erfordert  den  Eintritt  der  Litiskontestation  7.  Berücksichtigt 
man  aber,  dass  das  Tridentinum  die  Dispensationsbefugniss  den  Bischöfen  offenbar  hat 
in  den  Fällen  entziehen  wollen,  wo  ein  Öffentlicher  Anstoss  durch  das  Verbrechen  erregt 
ist  oder  wenigstens  die  Möglichkeit  der  Herbeiführung  eines  solchen  erwartet  werden 


au  Mas  forum  internum  eingeschränkt  wird,  während 
diHJuinquennalfakultäton  für  das  extern  um  ertheilt 
sind.  S.  auch  Berardi  1,  c.  c.  6.  p.  400.  Sollte 
sich  die  Aufnahme  dieses  Talles  in  die  Fakultäten 
vielleicht  daraus  erklären  . dass  inan  zunächst  da- 
bei Gebiete  im  Auge  hatte , wo  das  Tridentinum 
nicht  publirirt . also  auch  der  Bischof  nicht  im 
Stande  war,  iure  ordinario  zu  dispensiren? 

1 Boenninghausen  1.  49  ff. 

* Siehe  dieS.  56.  n.  8 ritlrten,  w iewohl  die  Sache 
nicht  ganz  unbestritten  ist.  Vgl.  Roenning- 
h ausen  1.  52.  Dagegen  wird  den  niederen  Prä- 
laten mit  der  jurisdictio  quasi  episcopalis  und  den 
fardinälen  in  Bezug  auf  ihre  Titel  von  der  Con- 
(reptio  Concilii  und  den  meisten  Kanonisten 
diese  Befugnis*  abgesprochen  . weil  diese  das  ge- 
meine Recht  ändernde  Bestimmung  des  Tridenti- 
min» strikt  zu  interpretireii  sei.  S.  Ferraris 

1.  c.  n.  14 — 16:  Bouri  ninghausen  1.  c.  Das- 
selbe gilt  von  den  Mönchsprälaten , für  die  aller- 
dings auch  derartige  Privilegien  Vorkommen.  S. 
Ferraris  1.  c.  n.  17;  Boenninghausen 
a.  a.  O. 

3 Boenninghausen  1,  47.  Feber  die  Dis- 
pensation  der  IMöce  sauen  ausserhalb  der  Diöccse 
s.  Barbosa  1.  c.  alleg.  39.  n.  6.  7. 

* Card,  de  Lu  ca  adnot.  adeonc.  Trid.  XIV.  7. 
dlse.  12.  n.  11;  Pyrrh.  Corradua  prax.  dis- 
pens.  apost.  V.  1.  n.  13;  Boenninghausen 

2,  39  ff. 

5 Privative  steht  der  erstereil  Behörde  die  Dis- 
pensation von  homicidium  in  statu  eeclesiastico 
rommissum  zu.  Vgl.  Constit.  Benedikts  XIV. 
Gravi saini um  ecclcs.  vom  26.  November  1745. 
£.  6.  (M.  Bull.  16,  334;  Bangeu,  röu».  Curie 


S.  570):  ^Gratiae  autem  et  coneetsionos  quae 
tarn  per  Secretariam  Brevium  praedirtorum  quam 
per  Datariam  Apostel  iram  promiscue  . . . poterunt 
expediri  sunt  quae  sequuutur  . . . absolutiones 
cum  dispensationibus  ad  ordinea  super  irregulari- 
tate  proveniente  ex  defectu  corporis  vel  ex  de- 
licto, non  tarnen  homfeidii  in  statu  eeclesiastico 
commissi“.  — Dlehomlcidae  voluntarii  sollen  nach 
Trid.  Sess.  XIV.  c.  7.  de  reform.  niemals  zu  den 
ordines  sacri  geweiht  werden.  Nichtsdestoweniger 
ist  dadurch  die  allerdings  der  Praxis  nach  äusserst 
seltene  Dispensation  nicht  ausgeschlossen.  Vgl. 
Collectio  brevium  Pii  VI.  Aug.  Vindel.  1796.  T. 
II.  p.  35;  Richter  §.  107.  n.  4;  Boeuning- 
hausen  2,  36.  Dass  die  procuratio  abortus  den- 
selben Grundsätzen  , wie  das  homicidium  unter- 
liegt, kann  nicht  zweifelhaft  sein.  8.  Boen- 
ninghausen 2,  83.  Die  Irregularität  wegen 
homicidium  casuale  fällt  natürlich  der  allgemeinen 
Regel  anheim.  Phillips  1,  604;  Boenning- 
hausen 2,  68,  ebenso  die  wegen  Mutilation, 
abususbaptismi,  ordinationisundordiniss.  Boen- 
ninghausen 2,  98.  1,  98.  101 . 1,  178.  206, 
endlich  der  singuläre  Fall  des  $.  Ö.  II.  3.  Die 
Dispensation  wegen  eines  homicidium  volunta- 
rium  iustum  oder  einer  mutilatio  iusta  dagegen 
richtet  sich  nach  den  Regeln  über  die  Dispensa- 
tion der  irregularitates  ex  defectu,  sofern  dadurch 
der  defectu*  perfectae  lenitati*  begründet  wird. 
8.  Boenninghausen  2,  139.  152. 

A .Siehe  Boenninghausen  1,  44. 

7 So  Barbosa  1.  c.  altcgat.  39.  n.  29;  Kcif- 
fenstuel  V.  12.  u.  232;  Schmalzgruebcr 
V.  12.  n.  261;  Schmier,  lib.  I.  tr.  4.  c.  6.  n. 
474;  Boenninghausen  a.  a.  O. ; Phillips 
1,  587. 
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kann,  so  muss  die  betreffende  Vorschrift  so  ausgelegt  werden,  dass  schon  jede  Anzeige 
an  den  Richter  diu  Dispcnsationsbefugniss  des  Bisohofs  aufhebt  und  z war  unter  der 
Voraussetzung,  dass  das  delietiun  occultum  bleibt,  bis  das  Verfahren  wieder  eingestellt 
oder  gar  eine  freisprechende  Sentenz  erfolgt  ist.  Diese  Interpretation  scheint  um  so 
gerechtfertigter,  als  das  Tridentinum  in  seiner  Fassung  einen  bestimmten  prozessualisch- 
technischen  Ausdruck  vermieden  hat.  Durch  diese  Auffassung  ist  weiter  die  Frage,  ob 
auch  die  Anhiiugigmachung  einer  Untersuchung  beim  weltlichen  Gericht  die  gedachte 
Wirkung  haben  kann,  von  selbst  im  bejahenden  Sinne  beantwortet. 

In  Bezug  auf  das  Vergehen  der  Ketzerei  hat  das  Tridentinum  von  der  allgemeinen 
Kegel  keine  Ausnahme  gemacht,  nach  demselben  sind  also  die  Bischöfe  berechtigt  von 
der  Irregularität  ez  liaeresi  occulta  zu  dispeusireu.  Die  ihnon  durch  die  erwähnte  Vor- 
schrift gleichfalls  eingoränmtc  Befugniss  »in  haeresis  criminc  in  eodem  foro  conseien- 
tiae  absolvendi«  ist  aber  durch  die  Bulle  Coena  domini  Gregors  X1U.  vom  1 . April  1 583  1 
wieder  aufgehoben  worden , indem  dor  l'apst  damit  von  seinem  Uecht,  den  Beschlüssen 
des  Tridcntinums  au  derogiren1,  Gebrancb  gemacht  bat.  Ob  dadurch  auch  das  Dispen- 
sationsrecht  der  Bischöfe  beseitigt  worden  ist,  darüber  herrscht  .Streit  '.  Die  über- 
wiegende Meinung  bejaht  die  Frage . weil  die  Befugniss  zur  Absolution  diu  geringere 
sei  und  also  mit  dieser  auch  die  weiter  gehende  zur  Dispensation  entzogen  seiu  müsse  *. 
Den  deutschen  Bischöfen  steht  aber  das  liecht  auf  Grund  der  Quinquennalfakul- 
täten  zu  i. 

Dass  alle  diese  Grundsätze  auch  für  die  apostatac  a fide  gelten , kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  weil  die  apostasia  immer  unter  den  Begriff  der  haeresis  fallt  *. 

Für  den  Fall,  dass  es  zweifelhaft  ist,  ob  eine  Irregularität  begründet  worden,  wird 
die  Dispensatiou  ad  eautelam  ertheilt , ein  Modus . von  welchem  ein  ausgedehnter  Ge- 
brauch seitens  der  t’ongregatio  roneilii  gemacht  wird  7. 

IV.  Eine  Singularität  ist  es,  dass  mit  der  Wahl  zum  Papst  die  Irregularitäten,  mit 
denen  die  betraffende  Person  behaftet  ist,  beseitigt  werden  \ 


1 \ J.i  „('arteium  a praedicti«  «etitcntü*  nul- 
In«  per  ali  um  quam  per  Roman  um  pontillrem  nifi 
in  rnorti»  artirulo  constitutus  nee  eiiam  tune.  nisi 
Je  atando  ecclesiae  mamlatis  et  satisfaciendo  cau- 
tione  praestita.  absolvi  possil . etiam  praetextu 
•4  darum  vis  faculUturu  et  indultonim  quibuscun- 
que  penonla  . . . per  nos  et  dietam  sedetn  ae 
MiiuiTi*  coarilii  dcercta  . . . . ronressv 
rum  et  innn\*ü>rum  ae  ron re-, lendontm  et  inno- 
Majoran".  |M.  Hullar.  *2.  498).  S.  Bened.  XIV. 
■io  «vn  dioer.  lib.  IV  r 4 n 6 ff  PMlItpt 
I.  '»SS.  Boenainrbauien  I.  120. 

2 tiva.  XXV.  9 21  4t  rHbvm. 

1 Verneint  wird  es  *.  B.  u*  Rarbosa  I.  e. 
alle«  n.  45;  Otrdai  I.  c.  p.  \|.  e.  10. 
n Ni. 

* Auf  (irami  »o«  e.  32.  X.  Je  sent.  rtranm. 
V .50:  ...  ..in  reltquu  caaibu*  tarn  anhiept- 
"Mpi  quam  epi*copi  ab*que  maihUtn  M«)ii  ap>wu>- 
ltrae  «preiali  ili«pvR«anJi  faeulut«*m  w n<v 
»eriwt  ann  hahere  . quibu«  etiam  e*t  absolutio 
uh  um  laleniiru.  quum  tnatora  intrlhgancur  IIÜ* 
p mb thita  quibu«  vetita  sunt  «innw.  Ferrari« 
I e n 10.  l>u  i«t  auch  die  Ftaxi«  der  tVwigre- 
c *Uo  Cotarilit . a die  Kntscheidungen  bei  Ro«n- 
uiBcba««en  |.  12.»  l»er  linm-l  »m  I* h 1 1 - 
lip«  1.  VO  der  Hier,  wie  amrfc  «*n*l  I**  .*»♦'' 
Lehrbuch  S 04  | von  einer  nach  gct«.  Meter 


Busse  verbleibenden  Irregularität  cx  defertu 
spricht  und  damit  die  Irregularitäten  au«  den  im- 
mer irregulär  machenden  Delikten  auf  eine  der 
Irregularität?«  ex  defeetu  reduzirt.  ist  nicht  stich- 
haltig. denn  diese  ganze  Theorie , auf  der  er  ba- 
sirt.  verdient  keinen  Bei  fall.  Die  Bus««  tilgt  da» 
Verbreehen.  also  auch  die  inregularita»  ex  delicto, 
soweit  es  sich  um  die  Weibe  handelt,  nicht. 

Ä iVnn  diese  bewilligen  ganz  allgemein  die  Be- 
fugnis» „dfcpensandi  in  irrvguiaritatibu*  ex  de- 
licto occulto  tan  tu  Ol  pim  enientibu*  exccpla  ea 
quae  ex  homicidio  volunurio  contrahitur,  und  du.- 
^»b>ol»endt  ab  oiunibu*  ca-ibus  reaervati».  etiam 
in  bulla  Coena«  routentis.  in  loci*  tarnen,  tibi  im- 
pune  erivuntnr  hacresc«“ . 8.  auch  Boeuning- 
hausen  1.  131. 

* 8.  S 5.  II.  6. 

* 8.  die  Kntscheidungen  im  Appendix  »uh  v 
irregularitatc*  zu  Bd.  4.  der  Monte  Casinensrr 
Ausgabe  von  Ferraris  (1K|8>  8.  I8T*  ff.  Nr  .1 
13.  28  37.  4S  und  in  der  K i r h t er  'sehen 
Ausgabe  de*  Tridentinum  zu  Se**.  XIV.  e.  7.  de 
r«  i Tin  n 9 21—20;  Seu  XXIV.  r »i  de  re- 
fwm  n 21.  34—38  Vel  auch  Bened  XIV 
de  «yi»  diw.  lib  XIII  c 10. 

H S c 6 $ 1 linier  III.  a.  117B|  de  elrct 
I 8 -ille  »h^iip  ulla  exreptfsme  ab  uwt* 

vrt>ali  errh*^»a  K>-muiu»  p»*nttfe\  habeatur  qoi  a 
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V.  Die  Ablegung  der  Orden stprofess  endlich  hat  nur  eine  die  Irregularität  ex 
defectu  nataiium  beseitigende  Wirkung  (a.  oben  8.  13) ; in  anderen  Fällen  nicht,  wie- 
wohl sie  öfters  als  Bedingung  der  Dispensation  verlangt  wird  *. 


§.7.  c.  Die  Irregularitäten  und  das  weltliche  Hecht. 

Die  kirchlichen  Rechtsvorschriften  Ober  die  Irregularitäten  haben  den  Zweck, 
gewisse  Personen  von  der  Erlangung  der  kirchlichen  Weihen  auszuschliessen.  Wegen 
dieses  ihres  negativen  und  abwehrenden  Charakters  hat  der  Staat  kein  Interesse,  ent- 
gegenstehendo  Bestimmungen  zu  treffen  und  der  Kirche  solche  Individuen  nufzuzwingen, 
welche  diese  ihrerseits  für  ungeeignet  zum  Empfango  der  Weihen  erachtet.  Ja  es  lässt 
sich  nicht  einmal  ein  derartiges  liecht  des  Staates  principiell  reohtfertigon.  Denn  wenn 
man  überhaupt  die  Kirche  als  eine  vom  Staate  verschiedene,  eigenthtlmlichc  Anstalt 
anerkennt,  so  folgt  auch  ohne  Weiteres  damit  das  Recht  derselben,  alle  diejenigen  vom 
geistlichen  Stande  fernzuhalten , welche  nach  ihrer  Auffassung  dazu  nicht  tauglich 
erscheinen,  ln  dor  Thal  hat  denn  auch  nirgends  in  Deutschland  dio  staatliche 
(iesetzgebung  das  katholische  Recht  in  dieser  Hinsicht*  modificirt 2. 

Ein  Konflikt  zwischen  staatlicher  und  kirchlicher  Gesetzgebung  entsteht  aber 
dadurch,  dass  die  erstere  Bedingungen  für  die  Zulassung  zu  den  Weihen  aufstcilt, 
welcho  das  kirchliche  Recht  nicht  kennt 3,  also  den  Kreis  der  ausgeschlossenen  Personen 
erweitert . oder  dass  der  Staat  die  Erfüllung  gewisser  staatsbürgerlicher  Pflichten  von 
den  Kandidaten  des  geistlichen  Amtes  verlangt , welche  für  dieselben  eine  Irregularität 
herbeifllhren  kann  oder  endlich  dadurch , dass  das  staatliche  Recht  gewissen  Personen 
ein  Einspruchsrecht  verleiht,  welches  die  Kirche  nicht  anerkennt.  Unter  den  ersteren 
Gesichtspunkt  fällt  der  in  einer  lleilio  deutscher  Staaten  verlangte  Nachweis  der  Erwer- 
bung einer  bestimmten  wissenschaftlichen  Vorbildung.  Ein  Recht  des  Staates  dergleichen 
Anordnungen  innerhalb  eines  bestimmten  Umfanges  zu  erlassen,  kann  von  der  Kirche 


iluxbus  pu-libus  ronrordantibug  elcctii*  flieht  I't 
rerepUuS,  wozu  schon  iltaillosse  bemerkt:  „ Kt  sic 
tiulU  exceptio  potest  npponi  sibi,  nisi  de  hsorosi-, 
Val.  ferner  Ferraris  s.  vuee  irregulär.  adiiit. 
Casiuenses  p.  505.  Der  l'apst  ist  dem  tiesetz  nach 
dem  Ausdruck  der  Kanenisteii  nicht  coaetive  Un- 
terwürfen , datier  kauu  er  auch  spater  nicht  irre- 
gulär werden, 

1 S.  2.  B.  c.  2.  X.  qui  clerie,  vel  vovent.  IV.  6; 
r. . 2.  X.  de  apost.  V.  II;  e.  1.  3.  X.  de  eo  qui 
furt.  V.  30;  c,  un.  Kxtr.  Joh.XXII.  de  voto(tit. 
VI).  V*t.  auch  Berardi  1.  e.  c.  6.  (p.  391). 

- S.  Schulte  2,  122.  151.  Anerkannt  Ist  das 
für  Preussen  durch  $$.  ül.  I>2.  Tit  11.  Th.  II. 
A.  I,.  B.  in  Verbindung  mit  Art.  15.  der  Vorf.- 
L’rk. , diu  jetzt  für  die  neuen  Provinzen  ebenfalls 
massgebend  ist;  (s.  auch  tierisch,  Verhalte,  d. 
preuxs.  Staats  zur  kath.  Kirche  8.  23;  Oester- 
reich durch  das  Konkordat.  Art.  4.  b;  Baiorn, 
Konkonl.  Art.  12.  u.  Betigionsedikt  v.  ISIS.  S 
3S  f. ; Kimigr.  Sachsen,  Verf.-Urk.  v.  1831. 
S 57. 

3 AU  Beispiel  kamt  die  im  luterere  der  Auf- 
rcchtcrhaltuug  der  Bestimmungen  Ober  «len 
Kriegsdienst  gegebene  Vorschrift  der  karolingi- 
»rheu  tJesctzgebiinj:  dienen,  dass  Niemand  ohne 
obrigkeitliche  Erlaubnis*  in  den  geistlichen  Stand 


eintreten  soll.  8.  Capit.  Salisburg.  a.  799.  c.  13: 
„Ut  nullus  de  nobilibus  neque  abbas  neque  pres- 
b>tcr  tonderi  audeat,  antequatn  in  praosentia 
episcopl  examiuentur  eius  causa  ad  cuius  dioce- 
sint  pertinet.  Kt  si  aliquaa  res  vel  ad  monaste* 
riiim  vel  ad  cecleslain  tradiderit  ubi  tonsuratus 
est,  ibi  sub  cauonira  vel  rogulari  maneat  vita.  Si 
autem  postca  in  propria  »ua  residere  vult , faclat 
hottem  ut  ceteri  laici“  (LL.  1,  80).  Capit.  in 
Tbeod.  villa  a.  805.  c.  15 : „De  liberis  hominibus 
qui  ad  servitium  «lei  sc  tradere  valent,  ut  prius 
hoc  non  fatiant  quam  a nobis  lirentiatn  postulrnt. 
Hoc  ideo  quia  audivimus  allquos  ex  Ulis  non  tant 
causa  devotionis  quam  exercitu  seu  aüa  funccione 
regal i fugieiido,  quosdaiu  vero  cupiditatis  causa 
ab  his  qui  res  i lloruin  coiicupeacunt,  circumventos 
audivimus,  et  hoc  ideo  üeri  prohibemu»  (LL.  1, 
134).  8.  auch  Waitz,  Deutsche  Verfassungs- 
geschichtc  4,  500.  — Eine  altere  ähnliche  Ile- 
Stimmung  enthält  auch  die  erste  Synode  von  Or- 
leans. (511)  e.  4:  „De  ordinationibus  clerieorum 
id  obsenandum  esse  decrevimus  ut  nullus  sacru- 
larium  ad  clericatus  officium  praesumatur , ihm 
aut  cum  regis  inssione  aut  cum  judicis  volutente. 
ite  ut  lllii  clerieorum,  i.e.  patrurn,  avorum  ac  pro- 
avonim  ...  in  cpiscoponini  potestete  ae  dintrl- 
ctionu  consisteiit*'. 
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nicht  bestritten  werden.  So  gut  der  Staat  sonst  von  allen  seinen  l’nterthanen  ein 
bestimmtes  Maass  von  elementaren  Kenntnissen  verlangt . wird  er  das  anch  von  den 
dem  geistlichen  Stande  sich  widmenden  Personen  zu  fordern  befugt  sein Aber  bei 
diesen  Anforderungen  sind  die  deutschen  Staaten  nicht  stehen  geblieben , vielmehr  ist 
auch  öfters  eine  spezielle  Fachbildung  auf  staatlichen  oder  wenigstens  unter  der  Kou- 
trole  des  Staats  stehenden  Anstalten  vorgeschrieben.  Wenn  hiergegen  von  katholischen 
Schriftstellern  geltend  gemacht  wird,  dass  die  Kirche  vollkommene  Freiheit  in  der  Auf- 
stellung der  nöthigen  Vorschriften  über  die  Ausbildung  für  den  Priesterstand  haben 
muss , und  in  einer  Verweigerung  dieser  Forderung  eine  Verletzung  der  Gewissensfrei- 
heit gefunden  wird  so  ist  dieser  Anschauung  das  zuzugeben , dass  es  der  Kirche  nicht 
verwehrt  werden  darf,  ihre  auf  diesen  Punkt  bezüglichen  Anordnungen  zur  praktischen 
Anerkennung  zu  bringen.  Aber  andererseits  giebt  ftlr  eine  so  nichtige  und  so  vielfach 
mit  den  staatlichen  Verhältnissen  in  Berührung  kommende  -Stellung , wie  sie  die  katho- 
lischen Ucistlichen  haben , das  allgemein  vorgeschriebene  Maass  der  Volksbildung 
keineswegs  ausreichende  Garantien . und  daher  erscheint  der  Staat  befugt , auch  die 
nöthigen  Anordnungen  Uber  die  Erwerbung  einer  höheren  allgemeinen  wissen- 
schaftlichen micht  spezifisch  theologischen'  Qualifikation  zu  erlassen,  Kraft  des 
ihm  zustehenden  Kircheuhoheitsrechtes  ist  er  berechtigt,  die  erforderlichen  Vorkehrungen 
gegen  eine  einseitige  Ausbeutung  des  katholischen  Standpunkts  zu  seinem  eigeuen  und 
zum  Nachtheil  der  andern  innerhalb  seines  Gebietes  anerkannten  Konfusionen  zu 
treffen1 * *,  nnd  unter  diesen  ist  das  Erforderniss  einer  tüchtigen  Bildung  nicht  nur  die 
mildeste  Massregel  von  allen,  sondern  auch  eine  solche,  welche  der  Kirche  selbst  noch 
obenein  zum  Vortheil  gereicht.  Ein  Recht  auf  die  Erziehung  der  Jugend  in  unbedingt 
einseitiger  Richtung  hat  die  katholische  Kirche  sicherlich  nicht,  und  mit  der  Anerken- 
nung ihrer  Selbstständigkeit  ist  weder  die  staatliche  Kirchenhoheit  aufgegeben , noch 
sind  unbedingt  alle  kirchlichen  Rechts  sitze  anerkannt. 

Die  Frage,  ob  der  Staat  auch  die  spezifisch  theologi-clie  Bildung  der  zukünftigen 
Geistlichen  regeln  soll , ist  damit  freilich  noch  nicht  entschieden.  Principiell  lässt  sich 
hier  ein  Eingriff  des  Staates  nicht  rechtfertigen4,  denn  die  Kirche  ist  allein  in  der  Lage 
zu  beurtlieilen , ob  sich  Jemand  eine  für  ihren  Dienst  genügende  Kenntniss  ihrer  l.chre 
und  die  nöthige  sachliche  Qualifikation  erworben  hat.  und  ebenso  hat  sie  sicher  das  kom- 
petenteste Urtheil  darüber , welches  die  zweckmäßigsten  Einrichtungen  für  die  Erwer- 
bung der  nöthigen  theologischen  Ausbildung  ihrer  Geistlichen  sind.  Der  Staat  kann,  ohne 
in  ein  verwerfliches  System  der  Bevormundung  zu  verfallen,  in  dieser  Beziehung  keino 
Anordnungen  treffen  und  seine  Rechte  sind  von  dem  eben  hervorgehobenen  Standpunkt 
aus  schon  genügend  gewahrt.  Dagegen  kann  ihm  die  Bcfugniss  nicht  verwehrt  werden. 


1 S.  such  Schölts?.  l.V*. 

1 S.  t.  B.  Schotts?.  l.V?.  |?3. 

1 Kine  praktische  Verwerthonx  >lcr  im  Teste 
hervorrebsbenen  Gesichtspunkte  bietet  die  ba- 
dische Yerontoanir  som  ti.  September  1S07.  dis 
-llrcnieine  »is-entrhaftliehe  Vorbildung  derl»ei-t- 
Itch.-n  betr  t M'-er  A.  k Bl.  l*tiT  S.  2)tl|. 
»eiche  die  Abs.-1-irune  der  l niverätätsstodien 
und  deo  Nachweis  einer  sltcemeinen  Kenntnis* 
der  ertcehisehen  nnd  lateinischen  Sprache,  der 

iUwpteprscben  der  trecchichte.  der  Phil-sophie. 
der  «tUcmeinen  iieerhiehte.  der  drutsrhea  Lite- 
ratar  reit  klfitrct.  «swie  der  Staat—  and  kir- 
ehctiserfassuttp  de-  Lands-  in  einer  abrntezeodeli 


Prtifiin*  vertaner  I>te  errbiaehöfliche  Körte  tn 
Freibont  hat  rocht  nor  recen  die  BefbeiiU*  ,1.- 
Staale*  ein  solches  Iresett  tu  crla-cen  sofort  pr- 
testirt . sondern  auch  den  Kandidaten  -erboten, 
sich  der  aiim-ordncten  Profane  ro  anterriehen. 
S.  ttsy'i  Ar*  hi-  I -*  lii?  ff 

* Anders  liste  in  der  ti.  Aull,  von  Richters 
Kirchenrecht  S.  4t*ü.  n.  ?S;  der  eben  v>  wie  die 
Molise  *u  dem  Wnrtembcrri-chen  Israeli,  betr. 
die  Berdum  de«  Yerhiltm— e-  der  Staht*ce»  slt 
tnr  katheli-rhen  Kirche  -mm  tti.  Januar  lsii?  f tn 
seiner  Zeitschrift  für  Kirrhcnrecht  ?.  tfj|  rwt- 
-cben  den  ssrsehie-lenen.  in  Kraee  tsmnienden 
liest,  htsponkten  nicht  untersrheidet. 
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sich  Aber  die  Erfüllung  der  kirchenrechtlich  vorgeschriebenen  Erfordernisse  zu  verge- 
wissern, wenn  er  zur  IJergabc  der  nöthigen  Mittel  fßr  die  Erziehang  und  den  Unterhalt 
des  Klerus  verpflichtet  ist,  weil  ein  solches  Recht  schon  an  und  für  sich  dieser  Verbind- 
lichkeit korrespondirt  und  ohne  dasselbe  die  Erfüllung  derselben  selbst  in  Frage  gestellt 
werden  könnte.  Abgesehen  davon  lässt  sich  aber  eine  solche  Einwirkung  auf  die  rein 
theologische  Bildung  nicht  mit  der  Berufung  darauf  rechtfertigen , dass  die  Geistlichen 
häutig  mit  gewissen  staatlichen  Funktionen  (z.  B.  Fahrung  der  Civilstandsregister) 
betraut  sind.  Hieraus  wUrde  immer  nur  ein  Recht  des  Staates  folgen,  die  Geistlichen 
in  der  betreffenden  Hinsicht  einer  unter  seiner  Einwirkung  stehenden  Prüfung  zu  unter- 
werfen oder  jene  Verbindung  zwischen  geistlichen  und  staatlichen  Amtsbefugnissen  zu 
trennen. 

Die  einzelnen  in  der  gedachten  Hinsicht  für  Deutschland  in  Frage  kommenden 
Normen  sollen  an  einem  andern  Ort  dargestellt  werden  , da  sie  von  der  weltlichen  Ge- 
setzgebung thcils  mit  dem  Tischtitel  und  der  Fähigkeit  zum  Aemtererwerb  in  Verbin- 
dung gebracht  sind,  uud  gleichzeitig  ein  kurzer  Ueberblick  über  die  betreffenden  geist- 
lichen Bildungsanstalten  gegeben  werden  muss.  Hier  mag  in  dieser  Hinsicht  nur  noch 
bemerkt  werden , dass  nach  dem  bestehenden  Zustande  die  Theologie  fast  überall  an 
den  Universitäten  gelehrt  wird,  und  die  katholische  Kirche^isher  meistens  nicht  in  der 
Lage  gewesen  ist,  eigene  spezifisch  theologische  Bildungsanstalten  zu  errichten1. 

Die  staatsbürgerlichen  Pflichten , welche  mit  den  Grundsätzen  der  katholischen 
Kirche  Uber  die  Irregularität  in  Konflikt  kommen  können,  sind  einmal  die  jetzt  z.  H.  im 
ganzen  norddeutschen  Bundesgebiet  eingeführte  allgemeine  Wehrpflicht  und  ferner  die 
Pflicht  bei  der  Verhandlung  der  Kriminalsachen  als  Geschworene  mitzuwirken  oder  in 
Kapitalsachen  als  Zeugen  aufzutreten.  Ucber  die  ersten  beiden  Puukte  ist  die  Lehre 
von  dem  privilegium  immnnitatis  zu  vergleichen.  Was  den  letzteren  betrifft,  so  hat  von 
den  deutschen  Staaten  nur  Oesterreich  dun  Forderungen  des  kanonischen  Rechts 
Rechnung  getragen,  insofern  es  hier  den  Geistlichen  gestattet  ist,  die  Abgabe  eines 
Zeugnisses  in  Kriminalsacheu  zu  verweigern2.  Im  Interesse  einer  ordentlichen  Straf- 
rechtspflege wird  der  Staat  — selbstverständlich  abgesehen  von  den  dem  Geistlichen  in 
der  Beichte  gemachten  Mittheilungun  — von  der  allgemeinen  Zeugnisspflicht  keine 
Ausnahme  machen  können  und  die  katholische  Kirche  wird,  wenn  man  selbst  nicht  eiu- 


1 Schulte  2,  151,  der  anerkennt,  „dass  der 
Zusammenhang  der  theologischen  Anstalten  mit 
den  Universitäten  im  Allgemeinen  nicht  gescha- 
det habe , wie  der  im  Ganzen  vortreffliche , nie- 
dere deutsche  Klerus  beweise , der  bei  Weitem 
über  dem  niederen  französischen  und  italienischen 
stehe“.  Ub  es  nicht  im  Interesse  der  katholischen 
Kirche  selbst  liegt,  diese  Verbindung  zu  erhalten, 
ist  eine  Krage  , die  nicht  dein  Rechtsgebict  ange- 
hört.  Die  jetzt  herrschende  Richtung  im  Katho- 
lirismus  hat  freilich  diese  Ansicht  nicht.  Das 
lässt  sich  schon  aus  den  Zielen . welche  seit 
der  Restauration  von  181«*»  verfolgt  werden, 
deutlich  entnehmen  , und  die  Trockenlegung  der 

Universität  Giessen  seitens  des  Bischofs  von 
.Mainz  seit  1851  ist  ein  klarer  Beweis  davon.  Man 
wird  mir  vielleicht  entgegenhalten,  dass  dio  Dar- 
stellung im  Text  geeignet  ist,  derartige  Vorgänge 
zu  rechtfertigen.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall;  die 
befürwortete  Trennung  der  Krwerbung  einer 
höheren  allgemeinen  wissenschaftlichen  Grundlage 


und  der  spezielleil  theologischen  Kenntnisse  war 
auch  in  Hessen  nicht  durchgeführt;  gerade  bei 
einer  solchen  setzt  sich  der  .Staat , wenn  er  streng 
auf  die  Kr  Füllung  der  von  ihm  vorgeschriebenen 
Bedingungen  besteht,  nicht  dem  Vorwurf  aus,  in 
eine  ihm  nicht  gehörige  Sphäre  eiuzugreifen,  und 
er  wird  daher  um  so  erfolgreicher  seine  gerechte 
Sache  vertheidigen  kennen.  Dass  übrigens  die 
Erreichung  des  gedachten  Resultates  in  Mainz  nur 
durch  Konnivenz  des  Staates  und  durch  Verbin- 
dung der  denselben  beherrschenden  reaktionä- 
ren Strömung  mit  dem  Ultramontanismus  möglich 
geworden , ist  bekannt  genug.  Abgesehen  aber 
davon  dürfte  auch  kein  Staat  im  Stande  sein  , ge- 
wisse, durch  die  Entwicklung  des  Katholizismus 
bedingt«?  Richtungen  mit  staatlichen  Mitteln  , also 
auch  nicht  durch  die  zwangsweise  Anordnung  des 
Resuchs  einer  unter  seiner  Kontrole  stehenden 
katholisch  - theologischen  Universität,  zu  unter- 
drücken. 

1 Strafproc.-Ordn.  v.  29.  Juli  1859.  $.  09. 
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mal  auf  die  geringe  Anzahl  von  Fällen,  in  denen  da»  moderne  Kriminalrecht  noch  liente 
Kapitalstrafen  androht , hinweiseu  will , sich  umsoweniger  gegen  diese  staatlichen 
Normen  nuflcbnen  können , als  die  römische  Praxi»  nicht  nur  die  Erfüllung  der  staat- 
lichen Zcngnisspflicht  wiederholt  in  Folge  päpstliclior  Indultc  unter  der  Auflage  für  den 
betreffenden  Geistlichen  gestattet  hat.  die  I'rotestation  nach  c.  2 in  VI‘°  de  homic.  V.  I : 
»quod  poenam  sanguinis  non  Intendant «,  abzugeben  sondern  auch  gemeinrechtlich  der 
llischof  eine  derartige  Erlaubniss  zur  Ablcgnng  des  Zeugnisses  zu  ortheilcn  befugt  ist1 * 3, 
und  schlimmstenfalls  durch  eine  Dispensation  von  der  eingetretenen  Irregularität  geholfen 
werden  kann11.  Dieselben  Grundsätze  müssen  auch  dann  zur  Anwendnng  kommen, 
wenn  der  Staat  in  iiezug  auf  bestimmte  Vergehen  eine  allgemeine  Anzeigepflicht 
statuirt. 

Von  dem  dritten  Gesichtspunkt  aus  entsteht  dadurch  eine  Kollision,  dass  das  kano- 
nische liecht  aus  dem  Mangel  der  Einwilligung  des  Vaters  und  der  Vormünder  keinen 
defcctus  übertatis  für  den  Sohn , resp.  Mündel  entstehen  lässt.  Dass  hier  der  Staat 
befugt  ist,  die  liechte  des  Vaters  und  Vormundes  zu  wahren,  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen , ob  aber  derselbe  die  trotz  des  mangelnden  Konsenses  des  Gewalthabers 
erlangte  Ordination  zu  respektiren  hat,  das  ist  eine  Frage,  welche  sich  nicht  allein  für 
dieses  Gebiet  beantworten  fctsst,  vielmehr  hängt  die  Kntsclmidung  derselben  davon  ab. 
ob  der  Staat  die  Iiefoigung  der  Lehren  der  katholischen  Kirche  seitens  seiner  katholi- 
schen Unterthanen  mit  seiner  äusseren  Macht  erzwingt  oder  sie  blos  dem  Gewissen  der- 
selben überlässt.  Praktisch  wird  übrigens  ein  Konflikt  hier  selten  Vorkommen.  Ganz 
abgesehen  davon , dass  es  für  eine  ethische  Pflicht  der  Kirche  erachtet  werden  mnss, 
vom  Sohn  eine  Verständigung  mit  seinem  Vater  über  die  Uerufswahl  zu  verlangen «, 
und  dass  schon  vielfach  dor  Mangel  des  nöthigen  Auskommens  die  Realisation  eines  sieh 
gegen  dun  Vater  auflehncnden  Willens  auch  auf  kirchlichem  Gebiet  wegen  der  Vor- 
schriften über  den  Ordinationstitel s hindern  wird,  erkennt  das  kanonische  liecht  selbst 
ein  Keklamationsrccht  des  unmündigen  Sohnes  durch  den  Vater  an  (s.  oben  S.  211.  34). 
während  das  weltlicho  liecht  erst  dum  mündigen  (I  tjährigon)  Sohn  ein  bei  den  Gerichten 
geltend  zu  machendes  Einspruchsrecht  gegen  den  ihm  vom  Vater  aufgedrungenen  ilcruf 
zugustuht1'-  Damit  ist  also  die  Möglichkeit  eines  Konflikts  nur  für  dun  Fall  offen 
gelassen . wenn  die  untersuchende  llehörde  sieh  der  Konsensverweigurung  des  Vaters 
anschliesst,  und  der  Sohn  doch  bei  Beinern  Vorsatz,  sich  dem  geistlichen  Stande  zu 
widmen,  stehen  bleibt. 


1 1 ml  litte  KUH  Ser  Zelt  von  I8IÜ  bi»  1828  in 
den  Anal.  Jur.  pont.  von  1803  p.  20Ö6  ft ; die 
weitoren  BadlngunRen  dlaaer  Iridulte,  das»  bei  der 
ZeuitlllM- Abmbe  ein  nnvprbeiratbeter  Kleriker 
auiatiren  oder  der  ZeuRe  vorher  da»  Juramentom 
de  verltate  direnda  vor  dem  Rciallirheu  tierirht 
lebten  «oll , erklären  »ich  au»  der  prinripiellen 
peathaltuliR  am  priviloirinm  fori  der  lieiatlichen. 

* 8.  e.  1 (cone.  Roman,  a.  8211)  C.  XIV.  qn.2. 
n.  Analeet.  a.  a.  O.  p.  2056.  Für  Mönche  kann 
der  llbchof  d!e»e  Krtaiibnlfl«  »I»  pip»tlirher  llrle- 
K»t  Reben.  I.  c.  p.  2000. 

3 lloenninghaiisen  2,  15C.  157. 

* 8.  auch  Itoenuiiifchansun  3,  !0H. 

s Von  manchen  h »non inten . Itarbooa  de 
ofAclo  epucopi  p.  ||.  allen.  Ul.  II.  03;  allcR 
20  n.  tü;  KiircI,  cidleR.  Jur.  ran  1.  14.  n 
14;  Schmier,  Jnriapr.  eanon  Ith.  I.  Ir  4 c. 


3.  n.  143;  Van  E» pen , I.  K.  L'.  P.  II.  tu.  II.  c. 
1».  n.  28.  ivlnl  r-war  eine  YrrpflirhtuiiR  ilea  Vater», 
dem  Sohn  einen  Ordillatinnatilel  au  beslellen  he- 
liauptet , aber  au»  dem  uuhaltliareu  tinmde.  da.»» 
die  Vorsrhriflen  über  die  VerpUichtuiiR  cur  lie- 
Ktelluns  ilcr  donatio  propter  nuptia»  bei  dem  Ina- 
trimoniuni carnalc dei.Hobnea auch  für  ein  von  ihm 
beatndehtiRtos  inatrilnoniiim  »pirituale  niasapcbend 
sein  müssten. 

« VrI.  Preu»«.  A.  L.  It.  II.  II.  $.60;  2. 

1011  ff;  18.  X 312  ff;  «äeb».  bürRerl.  II.  II.  tp 
1804;  für  da»  Remelne  liecht  vrI.  Mitter- 
niaier,  deutsche»  Pr.  It.  X.  303;  Itluntarhll. 
dellt»chc»  Pr.  It.  X 1*4.  n 2;  über  da»  fralt* 
xü».  Kocht  Riebt  NarbweikiltlRen  Zar  har  lä 
(-An»ehütz|,  franr.  Ctvilreebt.  3.372.  Iia» 
öaturreicll.  ti.  11.  X 148  hol  dellkelbell  tirulid- 
nau,  der  aber  durch  daa  Cooconl.  Art.  4 ti.  3j 
fllr  aufRebolien  erachtet  werden  um»» 
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§ 8.1 


lieber  die  Einwirkung  des  weltlichen  Rechts  endlich  auf  die  Irregularität  ex  defflctn 
famae  ist  das  oben  (8.  31}  Bemerkte  zu  vergleichen. 


2.  Der  0 r d i n a t i o n s t i t e 1. 

§.8.  a.  Historische  Einleitung. 

Titulus  bedeutet  Wahrzeichen,  Unterscheidungszeichen  \ und  in  Folge  dessen  auch 
ein  Zeichen  für  ein  der  Person  an  einer  Sache  zustehendes  Recht2.  Seitdem  die  kirchlichen 
Gebäude  mit  dem  Zeichen  dor  Erbauer  oder  Märtyrer  oder  mit  dem  Zeichen  des  Kreuzes, 
also  ebenfalls  mit  einem  titulus  versehen  wurden 3,  ging  die  Bezeichnung  auch  auf  die 
Kirchen  selbst  Uber4.  Mit  Rücksicht  hierauf  erklärt  es  sich,  dass  das  schon  seit  den 
ältesten  Zeiten  vorkommende  Verbot,  es  solle  Niemand  absolute  geweiht  werden5,  gleich- 
bedeutend ist  mit  der  Vorschrift,  dass  Niemand  sine  titulo  ordinirt  werden  darf6,  und 
dass  damit  der  Satz  ausgesprochen  ist , dass  der  Ordinande  mit  der  Ordination  gleich- 
zeitig eine  feste  Anstellung  an  einer  Kirche  erhalten  muss,  und  die  Ordination  ohne  die 
Möglichkeit  einer  solchen  nicht  vorgenommen  werden  soll.  Daher  hicss  der  so  ordinirtc 
Kleriker  t i t u 1 a t u s oder  intitulatus7  und  das  Wort  titulus  selbst  nahm  die  weitere 
Bedeutung  von  Kirchenamt  an\  Das  Verbot  ruht  auf  einer  Anschauung,  welche  den 
Kleriker  der  Natur  der  Sache  gemäss  und  in  Uebereinstimmung  mit  den  faktischen 
Verhältnissen  der  ersten  Jahrhunderte  sich  nicht  ohne  Verbindung  mit  einer  bestimmten 
Kirche  denken  konnte  y.  Damit  war  zugleich  für  den  Unterhalt  der  Kleriker  gesorgt, 
welcher  in  älterer  Zeit  aus  den  gemeinschaftlichen  Einkünften  vom  Bischof  gewährt 
wurde,  ferner  zugleich  den  aus  einer  umherschweifenden  Lebensweise  der  Kleriker  sich 
ergebenden  Uebelständen  vorgebeugt ,0.  Als  später  im  Verlauf  der  Entwicklung  den 
einzelnen  Aemtern  besondere  Güter  einverleibt  wurden,  entstand  die  weitere  Bedeutung 


1 Fo  reell ini  lexic.  tot.  latinit.  8.  v.  titulus. 
Vgl.  ferner  Gonzalez  Teiles  comm.  ail  c.  5. 
X III.  5.  n.  2;  J.  H.  Böhmer  J.  E.  P.  Ul.  5. 
$.  132;  Phillips  1.  606. 

* L.  3.  C.  de  bon.  vacant.  (a.  369)  X.  10;  c. 
1.  (Gregor.  I.)  C.  XVI.  qu.  6 

* Vgl.  L.  25.  C.  Th.  XVI.  10. 

4 Innor.  1.  ad  Decent.  Kugob.  c.  ö.  (Cou- 
stant  865;  Maas!  3,  10984}  synod.  llora.  IV. 
HjmmmU  a.  502.  c.  6.  (Mansi  8,  265)  n.  die 
Subskriptionen  zu  *yn.  Rom.  I.  a.  499  (Mansi 
8.  235  ff.  ),  c.  18  (Leo  IV.)  C.  XII.  qu.  2;  oonc. 
Paris,  a.  614.  c.  8;  Kemens.  a.  813.  c.  20. 
(Mansi  14,  79);  Turon.  a.  813.  c.  14.  (Mansi  14, 
86);  I*aris.  846.  c.  52.  54  (titulicardinales ; Mansi 

14.  831);  c.  31  (incert.)  C.  XII.  qu.  2.  Weitere 
NVhweisungen  im  Glossar  v.  Du  Gange  k.  v. 
titulus. 

&  e.  6.  conc.  Chalced.  a.  451;  auch  in  e.  1. 
Bist.  LXX.  (in  welcher  der  Canon  in  der  versio 
ilnpana  steht ; diese,  aber  auch  Dionysius  Exiguns 
fibersetzt  mit  possessionis , was  freilich 

nicht  korrekt , aber  nicht  gerade  falsch  ist , ( wie 
Vau  Espen,  tract.  hist.  can.  in  onines  ranon. 
nndKor.  p.  III.  can.  Calchedon.  c.  6.  eit.  und 
Phillips  1.  608  meinen);  r.  25.  Capit.  erde». 
Karoli  M.  a.  789.  (LI*.  1,  58),  syn.  Roman.  a. 
826.  c.  10.  (LL.  2 app.  p 11.) 

6 conc.  Paris,  a.  846.  c.  52.  (Mansi  14,  831}. 


7 c.  2.  (syn.  Placcnt.  a.  1095)  Dlst.  LH.  s.  fer- 
ner Ben.  Levtt.  1.28  u.  weiter  Du  Gange  a.a.U. 

8 c.  2.  cit. ; c.  30  (Innoc.  III.)  X.  de  Jure  pa- 
tron.  III.  38. 

u Diese  ergiebt  »ich  daraus,  da»  der  Kleriker 
durch  die  Ordination  auf  immer  au  die  Kirche  ge- 
fesselt galt , bei  der  er  ordinirt  war.  Vgl.  z.  II. 
c.  15.  Nicaen.  a.  325  in  c.  19.  G.  VII.  qu.  1 ; 
c.  20.  Chalc.  a.  451 ; c.  122.  (Gregor.  I.)C.  1.  qu. 
1 ; Itoman.  circa  402.  (Bruns  2,  274)  c.  13;  c.  6. 
Valletan.  a.  524;  c.  3.  Hlspal.  II.  a.  618;  e.  2. 
21.  Arelat.  I.  a.  314;  c.  13.  Arelat.  II.  a.  443 
oder  452;  c.  11.  Turon.  I.  a.  461  ; c.  12.  Capit. 
Vernens.  a.  755  (LL.  1,  26).  Für  die  ältere  Zeit 
weiter»!  Nachweisungen  bei  He  feie,  Cond). 
Gesell.  2,  283.  Als  vereinzelte  Ausnahmen  kom- 
men allerdings  ordinationes  ohne  titulus  bei  sol- 
chen vor,  welche  auf  Andringen  anderer  Personen 
sich  weihen  lassen  und  die  Verpflichtung  auf 
immerwährende  Verbindung  mit  einer  bestimmten 
Kirche  ablehnen  wollen.  Kpist.  6.  Paulin i No- 
lensis  ad  Sulpit.  Sever.  (ed.  Rosweydf  p.  101): 
„Ea  conditione  in  Barrinonensi  eeclosia  consecraH 
adduetns  »um  (a.  393  o.  394),  nt  ipsi  eccleslao 
non  alligarer,  in  sacerdotium  tantum  doinini , non 
otiam  in  lorura  eedesiae  dedicatus1*.  8.  auch 
Floren»  ad  lib.  III.  tit.  5.  dorret,  c.  2 fT.  (Opp. 
ed.  Doujat  2,  202),  Phillips  1,  609. 

»o  Phillips  1,  610. 
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von  titulus  als  Amt  oder  bencficium1.  In  Folge  der  erwähnten  Umgestaltung  des 
kirchlichen  Vermögenswesens  machte  sich  der  Missstand  geltend , dass  vielfach  die 
Bcnefizien  für  die  Zahl  der  Kandidaten  nicht  ausreichten  und  dass  nun  die  Bischöfe  «ft 
ohne  Titel  an  Kleriker  die  Weihen  ertheilten , welche  dann  als  Hofstaat  den  Bischof 
umgaben  oder  sich  an  den  Höfen  der  weltlichen  Fürsten  und  (»rossen  umhertrieben  2. 
Ende  des  1 1 . Jahrhunderts  müssen  diese  Uebcl stände  besonders  stark  hervorgetreten 
sein,  denn  es  werden  damals  wiederholt  Bestimmungen  gegen  die  s.  g.  clcrici  vagantes 
oder  acephali  erlassen  und  die  absoluten  Ordinationen  verboten  3.  Vollkommen  beseitigt 
wurden  aber  diese  Verhältnisse  nicht,  vielmehr  begnügte  sich  das  dritte  Lateranensische 
Concil  von  1 179  damit,  das  Erforderniss  des  Titels  nur  für  die  Weihen  vom  Diakonat 
an  aufwärts  zu  verlangen,  und  für  den  Fall  der  Verletzung  dieser  Vorschrift  dem  Bischof 
die  Sustentatiou  des  Geweihten , sofern  dieser  kein  eigenes  Vermögen  besass,  bis  zur 
ITebertragung  eines  Benefiziums  vorznschreiben 4. 

So  wurde  das  Koncil  gerade  Veranlassung  dafür,  dass  den  gedachten  Uebelstftnden 
in  Betreff  der  Kleriker  der  untergeordneteren  Grade  nicht  abgeholfen  wurde.  Inno- 
cenz  III.  dehnte  zwar,  den  Grundsatz  des  Koncils  für  alle  Weihegrade  für  passend 
erachtend,  die  äustcntationspHicht  des  Bischofs  auch  auf  die  zum  Subdiakonat  Geweihten 
aus  5.  Eine  auf  alle  ordines  von  den  Päpsten  durch  Ausstellung  von  mandata  de  pro- 
videndo  versuchte  Erweiterung  des  Koncils  scheiterte  aber  an  dem  Widerstande  der 
Bischöfe®,  welche  eine  übermässige  Belastung  befürchteten,  und  so  blieb  die  Vor- 
schrift desselben  f da  seit  joner  Zeit  der  Subdiakonat  auch  zu  den  höheren  ordines 
gerechnet  wurde,  auf  diese  letzteren  beschränkt7. 

Das  Koncil  hatte  mit  der  Aufstellung  der  interimistischen  Sustentationspflicht  den 
Besitz  eigenen  Vermögens  noch  nicht  dem  titulus  oder  beneficium  gleichgestellt.  Aber 
schon  Inuocenz  III.  selbst  liess  die  Ertheilung  der  höheren  Weihen  für  vermögende 
Kleriker  der  niederen  Weihen  (freilich  unter  der  Voraussetzung  der  späteren  Ueber- 
tragung  eines  Benefiziums]  zu  s,  und  um  dieselbe  Zeit  taucht  die  naheliegende  Sclduss- 


* c.  3.  (Alex.  111.)  X.  de  cleric.  roniug.  III.  3. 

3 Phillip«  1,  611;  Laapeyre»  a.  a.  O. 

S.  24. 

* Melphit.  a.  1089.  c.  9.  (Maus!  20.  723),  c. 
2.  (Placeut.  a.  !09f>)  Dist.  LXX  ; Thomas  »in 
I*.  II  lib  I.  C.  9.  u 1. 

4 «•.  4.  X.  de  praebend.  III.  5:  „Kpiscopus,  »i 
aliquem  »ine  rcrtotltulode  quo  neceaaarla  »I- 
tae  percipiat , in  diarouuin  vel  presbjteruro  ordi- 
naverit,  Untdiu  ei  neceaaaria  s u bin  i u i » t ret 
d on ec  in  aliqua  eccleala  eiconvenien- 
lia  »tipendia  tnilltiae  rleriralls  a » a I - 
«net,  niai  talia  forte  ordinatus  «Ir  aua  vel  pa- 
ter na  hereditateaubaidium  * 1 1 a e p o » - 
alt  habere**.  Vgl.  hierzu  Phillip»  1.  612. 

5 c.  16.  X.  eod.  : . . . .tarn  diu  per  ordinatores 
' rl  succeaaore»  eorum  provideri  volumuaoniinatia. 
dooec  pcreo*rrrle»ia»ti<a  beued«iarou»equuntur~. 

* Vgl.  «len  llriel  Mrphan*  lUsrhofs  von  Tournay 
i*eb.  1135.  ge»t.  1203)  an  den  Papst ( Cölestin  III. 
oder  Inuocenz  111.  s.  Phillips  1.  6I.Y  u.  35): 
.Salva  sanrta  Iteverentia  vestra.  nobi»  novum  vi- 
detur  hör  rt  inaolitum , nun  in  aarria  et  antiquia 
raiionlbua  rirra  proabytero*  tantum  et  diaron«*» 
restriiigatur  haer  «»baervantia  et  in  sancto  Ijitera- 
nen»l  ronrilio  »ub  fei.  rccord.  beat.  papa  Al ea an- 


dre rui  plurc»  ex  nobis  interfuerunt , »uffragium 
au  um  omnibus  qui  aderaut  praestantibu»,  de  pre»- 
byteris  tantum  et  diaronibus  statutum  fuerit.  vt 
deeretom  ld  libenter  ampU-ctimur,  Ildoliter  appre- 
batuua,  obedienter  deo  voleute  .«ervabimus  et  »er- 
vamu».  linpoasibile  autem  nobis  eat  uomiita  et 
numerum  eorum  quo»  Infra  diamnatum  ordinavl- 
mua.  memoriter  teuere,  ner  minus  impoasibile  eat. 
omuibu»  ui»  vet  conferre  benefleia  vcl  iiece*«aria 
providere.  Satins  erit  nobi*  amodo  non  relebrare 
ordines  quam  haet  importabilia  suarlpere  onera". 
(ed.  Molinet.  Pari*.  1662.  ep.  194).  8.  auch 
Floren»  I.  c.  p.  203. 

7 So  sagt  aurh  Innocent.  IV.  ad  t.  2.  rit: 
„»ed  Komana  eccleala  non  cogit  prevbleri  ni»i  eon- 
»titutia  in  aacria“.  l»a**  in  dieser  Knt*i<  klung 
der  Grund  zur  Gleichstellung  de*  Subdiakonata 
mit  den  online»  »arri  liegt  ( so  P h i 1 1 i p a 1,614), 
wird  dadurch  widerlegt,  das*  nicht  nur  Innorenz 
111.  die  Vorschrift  über  den  Titel  auf  alle  ordines 
anwemlbar  erachtet  und  In  c.  7.  X de  aervis  n*»n 
onlin.  I.  18.  Jene  Gleichstellung  höher  hinauf  da- 
tirt . sondern  das*  auch  « hon  »eit  Alexander  II. 
ein  Schwanken  In  Betreff  de»  in  Itcde  »teilenden 
Punktrs  eingetreten  i»t  (oben  S.  6). 

• c.  23.  X.  de  praebend.  III.  5.  ( 1208 J. 
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fulgerung  auf,  dam  das  Vermögen  pro  titulo  sein  könne1 *.  Haid  nachher  (im  dreizehnten 
Jahrhundert)  ist  die  Auflassung,  dass  sich  für  die  Zulässigkeit  der  Weihe  die  Einkünfte 
Jes  bcneficium  und  die  eines  patrimonium  völlig  gleichstehen,  also  die  Aufstellung  eines 
besonderen  titulus  patrimonii  neben  dem  titul tu  benrßcii , die  allgemein  herrschende  gewor- 
den1. und  es  hat  sich  seitdem  die  weitere  und  noch  heute  massgebende  Bedeutung  des 
Titels  als  des  für  den  Kleriker  noth wendigen,  standesgemässen 
Einkommens  gebildet3.  Auch  diese  Entwicklung  trug  zu  der  Verhinderung  der 
vom  Lateranensischen  Concil  beabsichtigten  Kcform  bei ; die  ohne  Beschränkung  zuläs- 
sigen Ordinationen  auf  den  titulus  patrimonii  führten  zu  einer  übermässigen  Vermehrung 
der  Zahl  der  Kleriker,  unter  denen  sich  eine  lteihe  von  vermögenden,  oft  nicht  zu  einer 
ernsten  Erfüllung  ihrer  Berufspflichten  geneigten  Personen  befand.  Das  Tridenti- 
niache  Concil3 * * *  hat  sich  daher  genöthigt  gesellen,  auch  hier  einzugreifen  und  wenig- 
stens einen  Schritt  zu  der  ursprünglichen  Discipliu  zurück  zu  thun. 

Für  die  Mönche  hatte  die  Lehre  vom  Titel  keine  direkte  Bedeutung.  Bei  den 
Regulären , die  in  den  Klerus  aufgenommen  wurden , war  durch  ihre  Zugehörigkeit  zu 
dem  Orden  für  ihren  Unterhalt  in  genügender  Weise  gesorgt.  Da  aber  bei  dem  Akt  der 
Ordination  nach  dem  Titel,  auf  welchen  dieselbe  erfolgte,  gefragt  und  dieser  verkündigt 
wurde  \ so  konnte  man  später  bei  der  veränderten  Bedeutung  des  Titels  unter  Berück- 
sichtigung des  Umstandes,  dass  die  Professleistung  den  Mönch  zum  Empfang  des  Unter- 
haltes seitens  des  Klosters  berechtigt,  einen  s.  g.  titulus  paupertutis  oder  professiunis 
annehmcu . 

Ueber  den  s.  g.  titulus  mensae  vgl.  den  folgenden  Paragraph. 


§.  9.  b.  Das  gellende  Hecht. 

Das  Tridentinum  hat  in  seiner  im  vorigen  Paragraph  erwähnten  Bestimmung  inso- 
fern einen  Schritt  zum  alten  Kccht  zurückgemacht,  als  es  hinsichtlich  des  Säkularklerus 
den  titulus  beneficii  allein  für  den  regelmässigen,  vom  Weihkandidaten  der  höheren  ordi- 
ues  zu  erfordernden  Titel  erklärt,  und  damit  die  frühere  vollkommene  Gleichstellung  des 
titulus  beneficii  und  patrimonii  verworfen  hat8. 


1 Vgl.  den  vorhin  riürten  Brief  Stephans  v. 
T inrnay : „ . . . ijnidaiu  etiain  (acceduntj,  quibua 
Mint  propriac  fat  ultateo , ut  inde  vivere  possint, 
«rtiinari  tarnen  expetuut . ut  pro  titulo  secundu ui 
'iispeiuationem  sacrorum  canonum  rebus  proprii* 
otantur;  rmunulli  etc.4* 

* c.  6.  conr.  Hiterr.  ( Beziurs)  v.  1233  (Mansi 
23.  2(59):  , . . et  sine  titulo  patrimoniali  C soli- 
•iflnim  Turonensium  ad  minus  (vel)  ecclesiastiro 
benetkio  rompetenti,  sicutin  iurecanoniroranttiin 
e«t,  ordinandus  de  cetera  nullatenus  admittatur“. 
Kerner  llnstiensis  summa  aurea  rubr.  de  prae- 
bend.  n.  3:  . . . ..tarnen  si  habet  patrimonium 
hufüriens,  non  tenetur  episcopus  assignare  ei  alium 
titulum*';  Glosse  zu  c.  1.  Diät.  LXX.  s.  v.  „sive 
possessionis  i.  e.  si  ordinatur  ad  titulum  patrimo- 
niiM.  Die  Herleitung  des  titulus  patrimonii  aus 
dem  diese  Stelle  bildenden  c.  6.  eonc.  Chalced. 

Ut,  nie  die  oben  iui  Text  geschilderte  Entwicklung 

reift,  unrichtig.  Der  Sinn  des  betreffenden  Pas- 

sus: „nisi  manlfesto  in  ecclesia  rivitatis  sive  pos- 

•*»k>nla  I xdi'iT,;)  aut  in  martyrio  aut  in  monaste- 

rio  qui  ordinatur,  mereatur  ordinationis  publicatae 

Hiascbiu«.  Kircbanrccht. 


vorabuluin“ ; ist  der,  dass  nur  geweiht  werden  soll 
auf  den  Titel  einer  Stadtkirche , der  Kirche  einer 
ländlichen  Besitzung  ( Dorfkirche) , einer  Kapelle 
eines  Märtyrers  oder  einer  Klosterkirche.  Das 
Concil  handelt  also  nur  von  verschiedenen  Arten 
des  späteren  sog.  titulus  beneficii.  S.  auch  Be- 
rardi,  canone*  tiratiani  1,  232;  He  feie,  Con- 
ciliengesrhichte  2,  491. 

3 S.  auch  van  Espen  J.  E.  U.  P.  II.  tit.  9. 
c.  6.  n.  11. 

4 Sess.  XXI.  de  reform.  r.  2. 

S.  c.  1.  (c.  9.  Chalc.)  Dist.  LXX.  und  die 
dazu  von  den  correctores  Romani  angegebene 
Formel  der  betreffenden  pronunciatio.  c.  1.  clt. 
handelt  nicht  von  dem  titulus  professionia ; es  ist 
vielmehr  liier  ein  für  ein  Kloster  angestellter 
Weltgeistlicher  femeint.  s.  Phillips  1,  1)22; 
He  feie  a.  a.  0.  Vgl.  für  die  heutige  Zeit  das 
pontitlcalu  Komanum  de  ordlnatlone  subdiacotil  Im 
Eingang. 

* Sess.  XXI.  de  reform.  c.  2.  . . • ..statnlt  sancta 
synodus  ne  qula  deinceps  dericiia  aaerularisquam- 
vis  alius  slt  idoneus  moribiis.  srientia  et  aetate  ad 
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(ili  I I)ic  Ilier»rchi<-  mul  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe  § 9 

I.  Der  titulux  bmrfini  wird  durch  ein  bestimmtes . auf  Lebenszeit  verliehenes, 
geistliches  llenefizium  kon-tituirt.  Weil  dasselbe  dem  Kleriker  den  Unterhalt  sichern  soll 
genügt  eine  Anstellung,  von  der  der  Ordinande  beliebig  wieder  entfernt  werden  kann, 
nicht,  also  z II.  nicht  eine  unständige  Vikarie.  Kommende  1 und  ein  Mamml-Benefizium 
Das  llenefizium  soll  ferner  ein  beneficium  ccclcsiasticum  sein  : deshalb  bildet  die  lieber- 
tragung  einer  Laien-  oder  llauskapelle . dio  Anweisung  von  gewissen  Pcrcipienden  für 
die  Verrichtung  bestimmter  geistlicher  Handlungen  und  I'rivatstiftungen  ebenfalls  keinen 
genügenden  Titel *.  Weiteres  Erfordern!*»  ist . dass  der  Ertrag  des  Bcncfiziums  zum 
anständigen  Lebensunterhalt  hinreicht.  Wie  viel  dazu  erfordert  wird,  ist  öfters  durch 
Taxen  der  Diüccuansynoden  oder  der  Bischöfe  bestimmt  worden :l.  Sonst  hat  dcrBiscliof 
im  einzelnem  Kall  nach  pflichtmässigem  Ermessen  zu  entscheiden  *.  Um  den  Ertrag  des 
Beneßziums  festzustellen . werden  alle  Einkünfte  zusammeugerechnot ; ob  davon  die  auf 
demselben  ruhenden  Mussverpdichtungen  in  Abzug  zu  bringen  sind , ist  gleichfalls  dem 
Arbitrium  des  Bischofs  anheimgegeben  \ 

Endlich  verlangt  das  Tridentinum,  dass  der  Ordinande  sich  in  dem  ruhigen  Besitze 
des  Beneßziums  befindet . welches  ihm  als  Titel  dienen  soll.  Daher  reicht  dio  blosse 
Prttsentation,  Nomination  oder  Wahl  für  ein  Amt  nicht  hin1’,  vielmehr  muss  ausser  der 


arm  online*  promoveatur , nUl  prius  legitime 

eonstet , eum  beiicilrium  ecclesiastiruni  quod  sibi 
ad  vlctum  honeste  sufllciat . paciflre  possidere. 

. Patrimonium  vero  vel  petisinitem  obtinentes 
ordinär!  pnsthac  non  postdnt  nisi  f Ili  quosepiscopus 
iudicaverit  assuniendos  pro  necessitate  vclcommo- 
ditate  errleilanim  suarum ; eo  quoque  prius  per- 
»pecto  patrimoniuni  illud  vel  pensionem  vereabeis 
obtineri  Uliaque  esse  quae  ela  ml  viUm  siisU.nUn- 
•Um  »atls  aint“.  S.  »uch  Hened.  XIV.  instit. 
XXVI.  n.  I 

' Folgt  an»  der  rallo  legis  des  r.  2.  rit.  („cum 
imu  deeeat  t*>s  qtii  divino  ministurio  adscripti  sunt, 
rum  ordini*  dederore  nirndtrare  aut  sordidum  all- 
quem  quacstum  eurrers“),  deren  Konsequenz, 
nämlich  Verbot  dt»  beliebigen  Verzichts  auf  da» 
Heneflzium  , auch  ausdrücklich  ausgesprochen  tat. 
S.  Har  bona  de  officio  et  potest.  epiar.  P.  II. 
■»lieg  19  n 21  IT  ; Pirhing  I 11  ii  69;  van 
Espen  I.  r.  n.  19.  20;  Klgantl,  comm.  ad 
regul.  t'aiirrll  «post.  reg.  XXIV  JJ.  5.  n.  32  IT 

* .S,  die  vorige  Note;  ferner  Schmier  lib  I. 
tr.  IV.  c.  3.  n.  131 ; die  Entscheidung  n.  ii  zu 
c.  2 clt.  in  der  Richter  gehen  Ausgabe  de«  T rlden- 
tinum.  l’eber  die  verschiedenartigen  Verhältnisse 
der  Kapelianeieii . deren  Kigenthümlichkeit  im 
jedesmaligen  Falle  hier  In  Frage  kommt,  vgl. 
He  rar  dl  com  ment,  p I append  de  benefleiis 
imprnprii«  (ed.  Mediolaitl  1846.  1.  440  IT.  >.  Die 
Anstellung  hei  der  päpstlichen  Kapelle  . obschon 
der  Geistliche  hier  amovibel  Ist , miu  lit  eine  Aus- 
nahme «.  Barbosal.  c.  n 30.  Wird  bei  einer 
eapella  amovIbiHa  «eiten«  dea  Biscbofa  oder  Patrons 
Hn  rechtsgültige«  Versprechen  gegeben,  überhaupt 
nicht  oder  bi«  zur  Krlangung  eines  anderweitrn 
Heiicttzlum«  nicht  zu  amovlren . so  kann  die 
Datarie  dne  «og  dUpensattn  ad  viuni  ertheilen. 
d h v oii  dem  Erfordernis«  der  Pebertrsgung  auf 
l«ehciiszeit  diapeiialreu  S Uiganti  I c u 34 
—36.  Phillip«  1,  G2H;  Schulte.  2.  127 
n 4 6. 

S«  2Ti  Oeldg  rhelnl  durch  die  Kölnische  Sy- 


node v.  1651  (Hartzheiin  9,  762);  vgl.  auch 
Thomaaain  1.  c.  P.  II.  lib.  I.  c.  9.  n.  5;  Be- 
ne d.  XIV.  Inst.  XXVI.  n.  1;  In  der  Dlöcese  Rom 
wird  ein  Ertrag  von  60  Scudi  verlangt.  Analert 
Jur.  pontif.  1855  p.  2758.  Hei  Heneflzien  mit 
Kesldenzpflicht  entscheidet  die  Taxe  der  Diörear 
de«  Henetlziums,  nicht  die  dea  DomiriU  des  Kan- 
didalen.  Kutsch.  d.  C.  C.  v.  1713  (n.  I im 
Richter  a.  a.  O.).  S.  anch  Constit.  Innoc.  XIII 
Apoatolici  ministerii  für  Spanien  vom  25.  Mai 
17Z3.  S 7 (M.  Hüll.  13,  61)  u.  Bened  XIV 
de  syn.  dioec.  lib.  XII.  c.  9.  n.  1. 

4 Die  Befugtiiaa  der  Diücesanaynnde  und  de« 
Bischofs  in  der  gedachten  Beziehung  Entschei- 
dungen zu  treffen  ergiebt  sich  daraus,  dass  da.« 
Tridentinum  eino  nähere  Festsetzung . welche 
nach  den  verschiedenen  Orten  nothwendig  eine  \ ur- 
achiedene  sein  muss,  vermieden  hat.  Die  welt- 
liche Standesverschiedenheit  dea  Klerikers  kann 
aber  für  ein  höhere«  oder  geringeres  Maas«  , wie 
manche  Aeltere  wollen  (a.  z.  R.  Schmier«,  a 
O ii  1891  nicht  ln  Betracht  kommen,  a.  Phil- 
lips 1.  629.  Selbst  Klgantl  I.  c.  n.  40  ff.,  der 
auch  die  Gegenansicht  vertheddigt,  muss  zu  geben 
das«  sie  In  der  Praxis  nlrht  reclpirt  Ist. 

So  nach  der  Praxis  der  Cnngr.  Conellit  seit 
1723  (s  d.  Entscheidung  bei  Richter  1.  r.  n 
4)  ; die  frühere  davon  abweichende  Praxis  (a.  a a 
O.  n 2.  3)  Ist  damit  beseitigt  worden.  Vgl  den 
bei  dieser  Gelegenheit  von  Benedict  XIV.  ala  Se- 
kretär der  Kongregation  vorgelegten  Diskurs  bol 
Kigantil.  c.  n.  51  ff;  und  dessen  inst.  XXVI 
n.  1 ff  , de  tynod.  dioec  lib.  XII.  c.  9.  n.  5.  An- 
der« Sc  h n Ite  2 . 126.  n 4,  der  aber  den  Wech- 
sel der  Praxis  übersehen  hat  Das  Richtige  bei 
Phillips  1.  630 

* Pirhing  I.  II.  n 71.  Kigantil.  r n 
69  ff  Kann  der  Kandidat  zum  Subdiaknnat  »tff- 
tungsgemfttt  die  Früchte  de«  Hcnellziums  erst 
nach  erlanrtcr  Priesterweihe  ziehen  , so  lat  das 
allein  kein  genügender  Titel,  da  später  ein  tretende 
Gründe  die  Krlangung  des  Presbyterat«  hindern 
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Kollation,  resp.  Institution  noch  die  Besitzeinweisung  erfolgt  sein  Ferner  darf  sttitens 
anderer  Personen  kein  Anspruch  auf  da»  Benefizium  erhoben  mm.  gleichgültig  oh  dieser 
gerichtlich  oder  außergerichtlich  geltend  gemacht  ist.  Wird  nur  ein  Thoil  de»  Benefi- 
ziums . also  z.  B.  ein  zu  demselben  gehöriges  Grundstück  in  Streit  gezogen  , so  kommt 
es  darauf  an , ob  die  dadurch  nicht  betroffenen  Einkünfte  noch  ansreichend  sind  oder 
nicht2. 

Aus  «lern  Zweck  des  Titels  ergiebt  sich  weiter,  dass  der  Geweihte  das  seinen  Titel 
bildende  Benefizium  nicht  beliebig  und  einseitig  wieder  aufgeben  kann.  ZuUtefrig  ist  eine* 
solche  Resignation  vielmehr  mir  unter  folgenden,  hei  Strafe  der  Nichtigkeit  zu  beobach- 
tenden Voraussetzungen  : t . dass  hei  dem  Verzicht  die  Eigenschaft  des  Benefiziums  als 
Titel  ausdrücklich  erwähnt  wird,  2.  dass  der  Unterhalt  des  Resignirenden  auf  andere 
Weise  genügend  gesichert  ist,  d.  h.  eine  andere  ausreichende  Einnahmequelle  dauernd 
*subrogirt«  wird,  und  3.  dass  der  Ordinarius,  welcher  das  Vorhandensein  der  eben 
erwähnten  Erfordernisse  zu  prüfen  hat,  einwilligt3. 

II.  Neben  dem  eben  besprochenen  nimmt  der  titulus  jmtrmumü  nur  eine  subsidiäre 
Stellung  ein,  d.  h.  der  Bischof  ist  nur  dann  berechtigt,  auf  diesen  Titel  hin  zu  weihen, 
wenn  nicht  genug  Benefizien  vorhanden  sind , um  die  im  Interesse  dos  Kirchendienste» 
noth wendige  oder  zu  einer  besseren  Verrichtung  desselben  erforderliche  Anzahl  von 
Geistlichen  zu  beschaffen4. 

Dem  titulus  patrimouii  stellt  das  Tridentinum  in  dieser  Beziehung 


können.  Die  CongT.  Conc.  hat  1823  »Ine  Ordi- 
nation mir  bei  weiterem  Vorhandensein  eines  tituli 
patrimonii  zugelassen.  8.  Riganti  1.  r.  n.  71. 
A M IlirboM  1.  c.  alleg.  19.  n.  29;  Phil- 
lips 1,  630. 

1 l>k*«e*  letztere  Erfordernis«  wird  von  vielen 
Kanon isten  nicht  scharf hervorgehoben.  Laspey- 
res  a.  a.  O.  8.  25  hält  es  sogar  anscheinend 
sicht  für  nüchig.  Die  Worte  des  Tridentiimni« 
sind  aber  deutlich  genug  , dazu  kommt , dass  das 
bk>*s«  ins  in  re  faktisch  nicht  immer  den  Lebens- 
unterhalt gewährt,  weil  trotz  des  Rechtes  die  Ein- 
ziehung der  Früchte  unmöglich  sein  kann.  In  der 
IMöreae  Rom  wird  nach  Anal.  iur.  pontif. 
1856.  p,  2758  der  Rositz  verlangt ; ebenso  in 
Münster  nach  der  Coustitntio  Bernardina  v.  1655 
tit.  9 (s.  Krabbe,  stat.  synod.  dioec.  Monast. 
Monasterii.  1849.  p.  20*2). 

* S.  Barbosa  I.  r.  ri.  16  fT;  van  Espen  1. 
e.  n.  21  ; Riganti  1.  e.  n.  72  ff. 

3 Trid.  I.  c.  c.  2.  cit.  : . . . „Id  vero  benefleium 
reaignare  non  possit , nisi  facta  mentione  qnod  ad 
illius  benetirii  tltulom  sie  promotus  . neque  ea  re- 
sigiiatio  admittatnr . nisi  constito  quod  alinnde 
viverc  commode  possit  ot  aliter  facta  resiguatio 
uni l.i  ait“.  Das  Erfordernis«  zu  3,  dessen  daaTri- 
deutinam  nicht  ausdrücklich  erwähnt , folgt  aber 
aus  seinen  sonstigen  Bestimmungen.  8.  nament- 
lich Schulte  2,  127.  n.  2;  vgl.  auch  PJua’  V. 
Constit.  : Quanta  errlesfae  de!  v.  1.  April  1568.  §. 
3.  (M.  Bull.  2.  3701  Die  Entscheidung  der 
Cnngr.  Conc.  v.  9.  Kebr.  1726  (Anal.  iur.  pontif. 
1866.  S.  1517);  Richter  Tridentinum  1.  e.  n. 
7)  hat  mit  Recht  folgende  Sätze  ans  dem  c.  2.  cit. 
abstnahirt:  „(I.  ) Ordinal»*  ad  titulnm  benelicii 
in  illius  resignatlone  indhidualiter  debet  exprl- 


mere,  se  ad  uius  titulnm  flösse  ordinatum ; (II.) 
neque  in  futnris  reslgnationibns  hacc  individua 
expressio  suppletur  per  assertlonem : fortan 

irrdinatvs**.  (III. ) Cnnstare  debet  per  pmbationes 
cruicludentes . resignantem  habere  qm»  rommode 
vtvere  possit;  (IV.)  qnae  pmbatio  plcna  esse  non 
censetur  per  solam  resignantis  itiratam  confessio- 
nem.  (V.)  Restgnan*  verotenetur,  aliud  benefleium 
obtentum  vel  alia  bona  subrogare  beneflcio  ro- 
signato  et  ( VI. ) haec  subrogatio  facienda  est  per 
episcopi  derlaratoriam  “.  Selbstverständlich  ist, 
dass  die  allgemeinen  Vorschriften  über  die  Resig- 
nation auch  im  Fall  des  Tausches  des  Benefiziums 
mit  einem  andern  Anwendung  linden.  8.  Ri- 
ga n t i I.  c.  n.  HO;  Phillips  1,  681. 

4 Trident.  1.  c.  c.  2:  „Patrimonium  vero  vel 
pensionem  obtinentes  ordinart  posthnc  non  possint, 
nisi  illi  quos  episcopns  iudicaverit  assunieudos  pro 
necessitate  vel  commoditate  ecclesianim  stiamni  ; 
eo  quoqtte  prius  perspecto,  patrimonium  illud  vel 
pensionem  vere  ab  eis  obtineri,  taliaque  essequae 
eis  ad  vitam  sustentandam  satis  sint*.  Fagnan. 
comm.  ad  c.  4.  X.  de  praebend.  111.  5.  ii.  24  : 
„nam  hodie  «olunt  benefleium  est  titulus  legitimus 
ad  sarros  ordines . patrimonium  vero  non  nisi 
dispensative**.  Die  Subsidiarität  halten  auch 
die  Kntsch.  d.  C.  0.  V.  1573  u.  1679  (Richter 
a.  a.  U.  ii.  19.  14)  fest.  Kingeschärft  ist  die 
Bestimmung  des  Concils  von  neuem  durch  einen 
Circular- Erlass  der  C.  C.  v.  1679  (bei  Riganti 
I.  c.  n.  109)  und  die  citirto  Constitution  Inneren«' 

XIII.  Apostoliiä  ministerii.  Sj.  3.  (M.  Bull.  13,61 ). 
Die  Gesichtspunkte , welche  der  Bischof  bei  der 
Prüfung,  ob  eine  neressitas  oder  commodltas  ec- 
closiae  vorliegt,  zu  beachten  hat,  giebtau  Bened. 

XIV.  de  »yn.  dloec.  11b.  XI.  c.  2.  n.  13  ff. 
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III.  den  titidus  prwtintiijs  gleich,  welcher  sich  nur  dadurch  von  dem  ersteren  unter- 
scheidet, dass  der  Ordinande  hier  nicht  die  Einkünfte  aus  ihm  eigenthflmlich  gehörigen 
VermögensÄtücken,  Komleru  eine  Rente  aus  fremdem  Vermögen  bezieht1. 

Aus  dem  Zweck , den  der  Titel  erfüllen  soll , hat  die  Praxis  und  Doktrin  die  im 
Tridentinum  freilich  nicht  ausdrücklich  ausgesprochene  Kegel  abstrahirt,  dass  die  Ein- 
künfte , welche  das  patrimonium  oder  die  pensio  gewähren , von  dauerndem  Bestände 
sein  müssen.  Daher  werden  Einkünfte  aus  beweglichem  Vermögen  wegen  der  freien 
und  unkontrolirbaren  Vcräusserungsmöglichkeit  und  des  leichten  Untergangs  desselben 
nicht  für  ausreichend  erachtet 2 ; ebensowenig  die  Erträge  eines  blos  persönlichen  For- 
derungsrechts  auf  dauernden  Unterhalt3,  selbst  wenn  dafür  eine  Generalhypothek 
bestellt  worden  ist4.  Wegen  der  Ungewissheit  und  Unbestimmtheit  genügt  ferner  weder 
persönlicher  Erwerb  aus  einer  dem  Kleriker  gestatteten  Besclulftigung 5 noch  der  s.  g. 
t i t u 1 us  literaturae*.  Vielmehr  ist  erforderlich,  dass  die  Einkünfte  aus  einer  dem 
Ordinanden  gehörigen,  fruchttragenden,  physisch  oder  juristisch  unbeweglichen  Sache1 
oder  aus  einer  auf  ein  Immobile  gelegten  jährlichen  Rente  bezogen  werden  \ For- 
derungsrechte auf  fortlaufende  Hebungen  sind  nur  ausreichend,  sofern  nicht  nur 
Immobilien  dafür  verpfändet,  sondern  auch  für  die  Befriedigung  ein  Pfandrecht  auf 
die  Früchte  vom  Besitzer  konstituirt  ist  unter  gleichzeitiger  Verpflichtung  desselben,  das 


Immobile  nicht  ohne  bischöflichen  Konsens 

* S.  Kiganti  I.  r.  n.  153;  Karbosa  1.  c.  n. 
74 ; Pli  i 1 1 i p»  1,  021 ; Schulte  2 , 129.  u.  1. 
Das  Tridentinutn  hat  wohl  dabei  nur  all  die  von 
einem  Keneflzium  für  einen  andern  abgezweigten 
Hinkünfte  gedacht,  s.  Card,  de  Ltiraannot.  ad 
Trid.  I.  c.  disc.  14.  n.  34;  Uarcias  de  benetlr. 
P.  I.  c.  5.  n.  Ö,  während  die  meisten  auch  ein 
Stipendium  a lairo  assignatum  darunter  verstehen. 
Juristisc  h steht  übrigens  der  t.  pensionis  dem  t. 
patriinunii  vollkommen  gleich  , da  der  Anspruch 
auf  die  Keilte  auch  znrn  Vermögen  des  berechtig- 
ten gehört.  So  zählt  denn  das  pontif.  Komauiim 
du  ordin.  subdiacononiui  (im  Anhang | nur  den  ti- 
tulus  beneflcii . patrimonii  und  paupertath  auf. 
Hine  auf  die  Hinkünfte  einer  Kirche  aufgelegte 
Pension  kann  unter  Umständen  die  Natur  eines 
beneflciiim perpetuum  haben s.  Kagnan.  ade.  31. 
de  rescr.  I.  3.  n.  41  IT.;  Ke  r ra  r l s prompt,  bibliotli. 
s.  v.  pensio.  n.  3.  6.  7 ; die  Weihe  auf  eine  sol- 
che Pension  folgt  daher  den  Kegeln  vom  titulus  be- 
nefleii.  S.  Kagnan.  I.  c.  n.  135;  Phillips  1, 
0*21.  Im  umgekehrten  Kall  bemisst  sich  die  Mög- 
lichkeit als  Titel  zu  dienen  nach  den  Kegeln  über 
den  titulu*  pensionis.  S.  Kiganti  I.  c.  n.  153; 
J Me ye r In  M oy  » Arch.  f.  k.  K.  K.  3, *203 ; Hnt- 
wb.  d.  C.  C.  v.  1838  (Klchtera.  a.  0.  n.  31 ). 

* Karbosa  I.  r.  n.  f»ft;  Kencd.  XIV.  inst. 
WM  n 7 IT  . s.-hmier  I.  c.  L I.  tr.  IV.  r.  3. 
n.  140.  KnUch.  d.  C.  C.  von  1070  (bei  Kichter 
a.  a.  O.  n.  1 7 ). 

3 Karbosa  I.  c.  n.  ft);  Kiganti  I.  c.  n.  122; 
Schmiert,  c.  n.  140;  Klitsch,  v.  1589  u.  1704 
(a.  a.  O.  n.  10.  32). 

4 Kiganti  I.  c.  n.  124;  K.ntsch.  v.  1717  (a. 
a.  U,  n.  10). 

1 Kutsch,  v.  IJaHO  (a.  a.  t>.  li.  Ifi):  «putn  qnod 
sil  music us,  magistergrauimaticae.  lertur,  scriptor 
aut  alteriu«  licitae  professionis“.  S.  auch  1(1- 
rauti  I.  r.  n.  1*20;  Karbosa  I.  r.  n.  71.  Aus- 
nahmen son  dieser  Kegel  kommen  aber  kraft  Prf- 


zu  veräußern9.  Selbstverständlich  ist  es, 

vilegs  vor,  so  nach  Kiganti  a.  a.  O.  n.  8.  0.  füi 
die  an  der  Domkirrhe  in  Klorenz  funktionireiiden 
(ieistlichen  , welche  auf  die  desfalsigen  Hinkünfte 
ordinirt  werden  können,  ebenso  für  Venedig  Man 
spricht  hier  von  einem  titulusservitii.  Kar- 
bosa I.  c.  n.  20.  Anal.  Jur.  pont.  1855.  p.  2709. 

n D.  h.  die  Ordination  ohne  titulus  und  bene- 
flclum  auf  den  vom  Weihekandidaten  erworbenen 
akademischen  drad . namentlich  den  Doktorat  der 
Theologie  oder  des  kanonischen  Kechts.  Kine 
Keihe  Aelterer  lassen  einen  solchen  Titel  gelten, 
s.  die  Anführungen  bei  Karbosa  remissiones  ad 
conc.  Trident,  ad  c.  cit.  n.  £ (In  der  (iallemart- 
m hon  Ausgabe  des  Concils.  Uöln.  17*22.  S.  210). 
Karbosa  de  potest.  episc.  n.  72;  Kiganti  1.  c; 
Phillips  1.  633. 

7 Auch  darf  das  Immobile  nicht  mit  Schulden 
noch  mit  einem  den  llelmfall  an  einen  Andern 
möglicher  Weise  herbeiführenden  Onus  belastet 
sein.  S.  Kiganti  I.  e.  n.  119;  Karbosa  1.  r. 
li.  55;  Schmier  1.  r.  n.  148;  Phillips  I. 
632.  033.  Die  (»üter  brauchen  aber  nicht  in  der- 
selben Diurese  zu  liegen.  S.  Kutsch,  v.  1749  (a 
,v  0.  a.  IS  I 

# Unablöslichkeit  wird  nicht  für  erforderlich  er- 
achtet. Ist  der  Uensns  durch  den  Verpflichteten 
kündbar,  so  muss  das  Ablösungskapital  den  zum 
Unterhalt  noth wendigen  Ketrag  gewähren  und  cavirt 
werden  , dass  dasselbe  nach  der  Kestimmung  des 
llischofs  wieder  unter  dinglicher  Versicherung  ange- 
legt wird.  S.  Karbosa  1.  c.  n.  fti;  van  Hspen 
1.  c.  n.  41  ; Schmier  1.  c.  n.  147;  Kiganti  I 
c.  n.  127.  128;  Bened.  XIV  la*.  20.  n 7 ff. 

S.  Kutsch  d.  C.  C.  ohne  Datum  bei  Kich- 
ter a.  a.  O.  n.  20;  Kiganti  1.  r.  n.  120  . Plr* 
hing  I 11.  n.  73.  Dass  die  Theorie  und  Praai« 
der  zinsbar  angelegten  Kapitalien  nicht  erwähnt, 
erklärt  sich  aus  dem  kanonischen  Verbot  dieser 
Art  der  Vennögensnutzung.  die  einen  unerlaubten 
Zinswucher  koiistituireii  würde 
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(lass  die  Erwerbsart  des  Vermögens  völlig  gleichgültig  ist ; nur  muss  bei  der  Schen- 
kung, namentlich  wenn  sie  seitens  eines  Dritten  behufs  Ermöglichung  der  Ordination 
erfolgt,  darauf  geachtet  werden,  dass  dieselbe  nicht  etwa  blos  zu  diesem  Zwecke  simu- 
lirt  sei  *. 

lieber  die  Höhe  des  patrimonium,  resp.  der  pensio  bestimmt  das  Tridentinum 
(a.  a.  O.)  nur,  dass  die  vom  Ordinanden  zu  ziehenden  Einkünfte  demselben  den  nöthigen 
Lebensunterhalt  gewähren  müssen.  Durch  DiÖcesanstatuten  oder  bischöfliche  Verord- 
nungen ist  auch  hier  oft  eine  bestimmte  Summe  festgesetzt  worden1 2,  eventuell  entscheidet 
der  Natur  der  Sache  nach  das  bischöfliche  Ermessen3 4.  Etwaige  Messstipendien,  welche 
der  Kleriker  bezieht  oder  beziehen  kann,  werden  jedoch  nicht  in  Rechnung  gezogen1. 
Dass  das  zum  Titel  bestellte  patrimonium  resp.  die  pensio  mit  dem  Tage  der  Ordination 
die  Eigenschaft  kirchlichen  Gutes  erlangt,  weil  es  die  Stelle  des  Benefizialtitels  vertrete5, 
ist  nirgends  direkt  ausgesprochen6.  Die  Güter  bleiben  vielmehr  Eigenthum  des  Ordi- 
nanden.  Damit  sind  die  gleich  zu  erwähnenden  Beschränkungen  des  letzteren  hinsichtlich 
seiner  Disposition  nicht  unvereinbar,  denn  sie  erklären  sich  zur  Genüge  aus  dem  Zwecke, 
welchem  das  Vermögen  dienen  soll.  Das  Tridentinum  schreibt  vor,  dass  der  Kleriker 
das  »einen  Titel  bildende  Vermögen  oder  die  ihm  zustehende  pensio  nicht  ohne  bischöf- 
liche Erlaubnis»  verftussern  soll7.  Die  Praxis  der  Congregatio  Concilii  wendet  dem 
Sinne  der  Bestimmung  des  Tridentinums  gemäss  diese  Vorschrift  nicht  blos  auf  die  Vor- 
Ausserung  im  engeren  Sinne,  sondern  auch  auf  jede  Belastung  an*,  und  erklärt  dieselbe 
ohne  bischöfliche  Genehmigung  für  null  und  nichtig9.  Die  Beschränkungen  können 
dann  fortfallen , wenn  der  Geistliche  ein  ausreichendes  Benefizium  erhält  oder  ander- 
weitige, geeignete  Vermögensstticke  zu  seinem  Unterhalt  als  Titel  konstituiren  kann, 
jedoch  reicht  der  blosse  Erwerb  dieser  Einnahmequellen  nicht  aus , vielmehr  ist  dazu 
immer  die  ausdrückliche  Subrogation  des  Bischofs  erforderlich  10. 


1 Tritt.  I.  c. : „verc  ab  ei»  obtineri“,  Bar- 
hosa  I.  c.  n.  56;  Rencd.  XIV.  inst.  XXVI.  n. 
13.  Eine  Reihe  älterer  Partikularsynoden  schrei- 
ben daher  eidliche  Versicherung  der  Ernstlichkeit 
des  Geschäfts  seitens  des  Ordinanden  oder  des 
Schenkers  o<tcr  seitens  beider  Personen  vor  ».  van 
Espen  1.  e.  n.  ‘24;  Phillips  1,  63*2.  634;  fer- 
ner die  Münstcrsche  Verordnung  v.  1742  (bei 
Krabbe,  Statut,  dloec.  Monaster.  p.  202).  —Zu- 
künftiges Vermögen  ( also  namentlich  die  vom  Sohn 
io  erwartende  väterliche  Erbschaft)  bildet  eben- 
falls keinen  titulus  patrimonii.  8.  Rarbosa  I.  c. 
n.  60;  Schmier!,  c.  141.  Die  unter  den  Ka- 
noaiaten  bestrittene  Frage,  (s.  Rarbosa  I.  c.  n. 
64  ff ; Ferraris  s.  v,  patrimonium  n.  11;  van 
Espen  n.  42;  Phillips  1,  635  n.  52).  ob  das 
tom  Vater  dem  .Sohne  schenkungsweise  zum  Titel 
überlassene  patrimonium  kollationspflichtig  ist, 
schürf  nicht  in  das  Kirchenrecht. 

1 Das  älteste  Beispiel  bietet  das  Concil  von  He- 
uer* v.  1233  (i.  oben  S.  65.  n.  2;  Thomas« in 
P.  II.  lib.  I.  c.  6.  n.  5;  Riganti  1.  c.  n.  119. 
153;  Rarbosa  I.  e.  n.  8 ff. ; Rened.  XIV.  Inst. 
26  n.  1 ff ; 8c h u 1 1 e 2,  129  n.  1 ; für  M Q n s te r 
•etzt  die  Verordn,  v.  1742  die  Höhe  auf  SOReichs- 
thaler  fest,  s.  K rabbe  I.  e.  8.  202 ; in  Rom  wer- 
den 60  seudi  erfordert,  s.  Anal.  Jur.  pont.  1855. 
p.  2755;  in  der  Diörcse  Paderborn  150  Thlr. 
».  Moy,  Arrh.  20.  398. 

* 8.  die  vorige  Note. 

4 Weil  der  Kleriker  daraus  keinen  Rrodcrwerb 


machen  soll.  8.  Rarbosa  1.  c.  n.  14;  van  Es- 
pen I.  c.  n.  35.  36. 

5 So  Riganti  1.  c.  n.  136.  147;  Phillips 
1,  633.  635. 

fl  Dagegen  auch  Schulte  2,  129.  n.  3.  a.  K. 

7 Sess.  XXI.  de  ref.  c.  2:  „. . . atque  lila  (pa- 
trimouiutu  und  pensio)  deinceps  sine  liccnlia 
episcopi  alienari  aut  extingui  vel  remitti  nullatc- 
nus  possint,  donec  benefleium  ecclosiasticum  suf- 
fleiens  sint  adepti  vel  aliundc  habcant  undc  vivere 
possint“. 

H S.  die  Entscheidungen  bei  Richter  a.  a.  O. 
n.  23  ff.,  wo  zum  Tausch,  Hingabe  zur  Rmpby- 
teuae  u.  s.  w.  die  bischöfliche  Erlaubnis»  erfor- 
dertwird. Auch  das  s.  g.  benefleium  rompetentiac 
für  Schulden  der  Kleriker  wird  auf  diese  Ver- 
mögensmassen  ausgedehnt,  s.  a.  a.  O.  n.  26.  u. 
Schulte  2,  129. 

0 8.  die  Entscheidungen  a.  a.  O.  n.  22  ff.  In 
der  Doktrin  werden  diese  Sätze  ebenfalls  ein- 
stimmig angenommen,  s.  Rarbosa  I. c.  n.7f>ff.  ; 
Riganti  1.  c.  n.  137  ff.;  Phillips  1,635; 
Richter,  $.  108.  n.  8;  Schulte  a.  a.  0. 

10  Die  Annahme  des  Textes  Ist  In  der  älteren 
Literatur  nicht  ganz  unbestritten  . folgt  aber  aus 
dem  Zweck  der  Bestimmungen  des  Tridentinums. 
Sie  wird  übrigens  auch  von  der  f’ongr.  Cone.  be- 
folgt, s.  die  Entscheidungen  a.  a.  O.  n.  29 ; vgl.  noch 
Pagnan.  ade.  4.  X.  II  1.5.  n.  48 ff ; Rarbosa  1.  c. 
n. 88;  Riganti  1. c.  n.  142 ff;  Phillips  1,635. 
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Auch  daraus,  dass  die  zum  patrimoniura  konstituirten  Vermögensstucke  die  Privi- 
legien des  Kirchengutes  vom  Tage  der  Ordination,  namentlich  die  Immunität  erhalten  *, 
folgt  noch  nicht,  dass  sie  wirklich  Kirchengut  werden,  denn  diese  Gleichstellung  erklärt 
sich  ebenfalls  daraus , dass  das  patrimonium  dieselben  Zwecke  wie  das  beneficium  zu 
erfüllen  hat  '2. 

IV.  Eine  Konkurrenz  des  titulus  beneficii  und  des  titulus  patrimonii,  resp  pen- 
sionis  ist  der  Bestimmung  des  Tridentinums  nicht  zuwider.  Daher  wird  bei  nicht  aus- 
reichendem Beneßzial-Einkommcn  die  Ergänzung  desselben  durch  den  Vermögens-  oder 
Pensionstitel  gestattet,  und  umgekehrt  kann  bei  zunächst  auf  diesen  letzteren  hin  erfolgter 
Ordination  später  ein  nicht  aasreichendes  Benefizium  subrogirt  werden,  so  dass  dann 
nur  noch  ein  entsprechender  Thoil  der  ursprünglich  als  patrimonium  konstituirten  Gegen- 
stände verhaftet  bleibt 

V.  Ausser  den  durch  das  gemeine  liecht  anerkannten,  eben  besprochenen  Ordina- 
tionstiteln  kommt  in  Deutschland  bald  nach  dem  Tridentinum  ein  s.  g.  TUehtUel 
■titulus  mmaae)  vor4.  Seine  Entstehung  ist  durch  die  Unmöglichkeit  herbeigeftlhrt 
worden , den  an  sich  zweckmässigen  Vorschriften  des  Tridentinums  zu  genügen.  In 
einem  Lande , in  welchem  bei  einem  verhältnissmiUsig  grossen  Umfang  der  Parochien 
und  dem  Mangel  von  Benefizien  eine  Anzahl  von  llülfsprieBtern  gebraucht  und  ferner 
ein  Theil  der  Geistlichen  in  der  Kirchen-  und  Staatsverwaltung  ohne  die  Möglichkeit 


* Vgl.  Glosse  zu  c.  4.  X.  de  praeb.  III.  5.  §.  v. 
»ubsidiuni;  Pag  n an.  ad  c.  4.  dt.  ii.  39; 
Ha  rbosa  I.  c.  91. 

2 P a g ii  a n I.  c.  n.  32;  da  da«  patrimonium, 
welches  den  Titel  bildet , grössere  Privilegien  als 
das  sonstige  Vermögen  der  Kleriker  geniesst,  fs. 
Perraris  1.  c.  n.  45  ff.)  und  namentlich  wegen 
der  beanspruchten  Steuerfreiheit  Konflikte  mit 
der  weltlichen  Gewalt  nahe  liegen , so  ist  mit 
Rücksicht  hierauf  die  Präge  in  der  Kurialpraxis 
aufgeworfen  worden  , ob  ein  höheres  patrimonium 
als  das  durch  die  Synodaltaxe  festgesetzte  zu- 
lässig sei ; die  Congr.  Conc.  hat  sie  in  einer  Knt- 
scheidung  von  1705  verneint.,  ln  KetrcfT  einer 
früheren  entgegengesetzten  Entscheidung  ist  in 
derselben  selbst  schon  bemerkt ; „expedlre  Urnen 
dictis  einiiicntisrtimb  patribus  visum  fuit  huius- 
niodi  docretum  non  edere  ad  eviUndas  prindpum 
innovationes  ratione  executionis  huiusmodi  bono- 
rum , cum  bona  pro  patrimonio  laicali  assiguata 
habeant  maiorem  exerutionem  quam  bona  simpli- 
cium  clericorum,  ideo  satius , nt  opiscopus  consti- 
tuerc  faciat  patrimonium  necessariuin  pro  honesta 
sustenUtioneu  s.  Rigan t i I.  c.  n.  132  ff;  Fer- 
rari* I c.  n.  27.  Wo  der  Kirche  eine  derartige 
Exemtion  von  dem  Staate  nicht  mehr  zugesUnden 
ist , hat  die  Präge  natürlich  keine  praktische  Be- 
deutung. 

8 Harbosal.c  n 14;  Higanti  I.  c n 46. 
I50ff;  Phillips  1,  629.  635;  Kntsch.  der  C. 
C.  a a O.  n 12.  13. 

* S.  Synode  v.  Augsburg  1567.  p.  II  c.  9 
( llartzlioimT,  177);  Brixen  l603(ibM.  8, 551); 
Chur  1605  (ibid.  S.  650);  Prag  1605  (ibid. 
S,  723):  „Ii  praeturua,  qui  a nohis  mensave  ar- 
chiepiscopali  sive  a nostra  metrupollUna  vel  alia 
ecclesia  colIegiaU  aut  abali«|iio  monasterio,  baroue 
»eil  nobili  vel  alieuius  civitatis  »enatii  titulum 
rnemac  ad  viUe  <*u*tcntali<>nc  m babueriut . si 


publiro  testimouio  »criptis  exarato  id  nobL  con- 
stiterit  et  ccclesiis  nostri*  utiles  et  necessarios  iu- 
dicavcrimus,  ad  sacros  ordines  adtnittentur" 
Köln  1651  (ibid.  9, 762);  Münster  1655  (ibid 
9,  827).  S.  auch  J.  Meyer,  Ursprung  und  Ent- 
wicklung des  Tfschtitels  nach  gemein  u bair 
Recht  in  Moys  Arch.  f.  k.  K.  K.  3,  269,  welcher 
S.271  ff.  weitere  Nachweisungen  für  die  Entwick- 
lung in  Haiern  währenddes  17.  u.  18.  Jahrhundert« 
giebt.  — Richter  $.  108  (u.  nach  ihm  Phil- 
lip» 1,  622;  Schulte  2,  131.  n.  1)  Anden  «len 
Tischtitel  schon  in  einer  Urkunde  v.  1334  (Mou. 
Boira  1,  103),  welche  ihrem  wesentlichen  luhalte 
nach  lautet : „Prater  de  . Commendator  et  Con- 
ventu»  I)omus  Pratrum  OrdinUTheuton  . . . pro- 
Üteinur  . . . quod  vir  provhlua  et  diserctus  . . . 
civi»  in  ...  ex  paterna  provisione  et  herediUria 
successione  ....  qua  tllio  auo  presenrium  exhibi- 
tori  fuit  affectus  et  sui  honoris  ad  incrementuio 
qui  in  sacris  ordinibus  videlicet  ad  ordineiu  sub- 
iliacoiiatus  et  deinceps  . . . procedere  Intendit  . . 
nobih  Udeiussoriam  «autionem  cerUm  et  rondignam 
pur  XXX  libras  Katispoii.  fedt etobligavit.  Unde 
. . . prefato  in  promocioneni  ampliorem  et  luei- 
dioreiu  imatram  et  uostri  Ordinit  domuin  in  . 
pro  XXX  libris  Ratispon.  obligavimus  et  per  prä  - 
sente* obliganius , ai  in  sacris  »rdinibns  . . . pro- 
cessurit  in  effectuui , qtiaa  necessitataexigcnt«- 
rum  ab  ipso  requisiti  fuerimus,  sibi  »olvere  pro- 
inisirnus  et  dubumus  sine  coutradictmne  quaJibet 
Über«-  et  quirle"  Ganz  abgesehen  davon  . dass 
dies  Beispiel  für  eine  Itciho  v«»n  Jahrhunderten 
allein  stehen  würde,  enthält  die  Urkunde,  deren 
Sinn  allerdings  nicht  ganz  klar  und  zweifellos  ist. 
kein  Versprechen , fortdauernd  eine  bestimmte 
Unterstützung  zu  gewähren,  noch  eine  Abrede, 
dass  mit  der  Erlangung  eines  Benefizium*  die 
etwaige  Verbindlichkeit  aufhonn  solle.  S.  auch 

Meyer  S.  270. 
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der  Erlangung  eines  Benefiziant«  unges  teilt  wurde , blieb  nichts  Anderes  übrig . als  der 
Priestcrnoth  so  gut  als  cs  ging  abzuhelfen.  Der  titulus  patrimonii  oder  pensionis  allein 
konnte  hier  offenbar  nicht  den  Mangel  der  Bcnefizien  decken.  Es  fanden  sich  nicht 
immer  vermögende  Kandidaten  für  den  Priesterstand  vor,  dritten  Personen,  welche 
überhaupt  geneigt  waren,  einen  Ueistlichen  zu  susteutiren,  waren  die  vom  Tridentinum 
Uber  den  titulus  pensionis  vorgeschriebenen  Bedingungen  oft  zu  schwer , und  endlich 
kam  wohl  auch  noch  der  Umstand  dazu , dass  bei  den  veränderten  wirtschaftlichen 
Verhältnissen  die  auf  der  Naturalwirthschaft  betörenden  Vorschriften  über  die  dingliche 
Kadicirung  des  patriinonium  und  der  pensio  oft  nicht  erfüllt  werden  konnten  >.  Mau 
musste  daher  zufrieden  sein,  wenn  nur  der  Unterhalt  des  Ordinanden  in  irgend  einer 
Weise  gesichert  war,  und  so  liess  man  schon  ein  rechtsverbindliches  Versprechen  genü- 
gen , ndthigenfalls  einem  Geistlichen , der  sich  nicht  selbst  ernähren  könne , den  erfor- 
derlichen Unterhalt  zu  gewähren1  2.  Ausgestellt  wurden  solche  Unterstützungsvcrsprechen 
durch  Landesherren,  Städte,  Bischöfe,  Stifter,  Klöster  und  Private3.  Die  Nothwendig- 
keit  einer  dinglichen  Versicherung  ist  zwar  von  der  älteren  deutschen  Theorie  als  Regel 
festgehalten4,  jedoch  davon  filr  die  erwähnten  Korporationen  und  solche  Personen, 
deren  zukünftige  Solvenz  nicht  zweifelhaft  erscheint,  abgesehen  worden5 * * * * *.  Von  dem 
titulus  pensionis  unterscheidet  sich  der  Tischtitcl  wesentlich  dadurch , dass  die  durch 
den  letzteren  übernommene  Verpflichtung  erst  dann  eintritt,  wenn  der  Geistliche  sich 
nicht  selbst  mit  den  Reventtcn  eines  eigenen  (zum  titulus  patrimonii  nicht  qualificirten) 
Vermögens  auf  eine  seinem  Stande  entsprechende  Weise  unterhalten  kann 11 . Dass  die 
Unfähigkeit  des  Klerikers  selbst  verschuldet  ist,  schiiesst,  sofern  die  Verbindlichkeit 
durch  den  Tischtitelgeber  nicht  in  dieser  Hinsicht  beschränkt  worden , den  Anspruch 
auf  Gewährung  der  Snstentation  nicht  ans Ueber  die  Höhe  der  Summe  hat  der  Bischof 


1 Mit  Ausnahme  des  letzten  Grundes  sind  diese 
Verhältnisse  schon  von  den  früheren  deutschen 
Kanonisten  hervorgehoben.  8.  Kugel  1.  14. 
n.  14;  Reiffenstuel,  I 1t.  n.  76;  Schmier 
1.  c.  lib.  1.  tr.  4.  c.  3.  n.  150.  Vgl.  auch  Phil- 
lips 1,  636;  Schulte  2,  130;  J.  Meyer  S. 
‘268.  269.  Wie  verbreitet  der  Tischtitel  in 
Deutschland  war.  ergiebt  auch  der  Umstand,  dass 
unter  dieser  Bezeichnung  öfters  der  Ordinations- 
titel  überhaupt  verstanden  worden  ist.  S.  die  .Sy- 
node von  Sitten  1626  (üartzhelm 9, 386),  Ptr- 
hingl.  11.  n.  68;  Meyer  8.  271.  Uebrigens 
dürfte  heute,  wie  Schon  Schulte,  Lehrbuch  S. 
172.  n.  lö  bemerkt,  die  Nothwendigkeit  vorliegen, 
auch  ein  in  sicheren  . namentlich  auf  den  Namen 
lautenden  Staats-  oder  Privat- Obligationen  ange- 
I cptes  Vermögen  als  titulus  patrimonii  gelten  zu 
lassen,  und  in  diesem  Sinne  das  bestehende  Hecht 
abzuindern. 

* Der  Tischtitcl  ist  also  aus  einer  iiothgedruiige- 
nen  Abschwächung  der  Erfordernisse  des  Pensions- 
titels hervorgegangen.  S.  auch  Meyer,  S.  268. 
In  Italien  hat  ihn  die  Praxis  der  Congr.  Conc. 
nicht  zugelassen.  S.  Richter  a.  a.  0.  il.  32. 

3 Engel  1.  c.  n.  17;  $.  auch  die  vorstehend 

angeführte  Synode  v.  Prag  v.  1603.  Gehindert 

einen  solchen  Titel  zu  bestellen,  ist  Niemand  we- 

der eine  physische  noch  eine  juristische  Person. 

Dass  aber  im  einzelnen  die  nothwondlgen  Vor- 

aussetzungen , unter  denen  sich  das  betreffende 

Ucrhtssubjekt  Überhaupt  verpflichten  kann  . er- 

füllt sein  müssen,  ist  selbstverständlich.  S. 


Engel  1.  c.  n.  18  ff;  Meyer  S.  27ö.  Eine 
wrürtembergischc  Verordnung  vom  5.  Juli  1810 
(Reyschur,  Sammlung  würtembergischcr  Ge- 
setze 10, 326)  verlangt  Versicherung  durch  Spezial- 
pfand für  die  von  Privaten  bestellten  Tischtitel. 

* K ngel  I.  c.  n.  17;  Schmiert,  c.  n.  153. 

5 So  auch  Schulte  2,  132;  Meyer  S.  278. 
Hierher  gehört  auch  der  s.  g.  titulus  semina- 
r i i , der  in  Deutschland  nichts  als  ein  Tischtitcl 
ist.  In  Italien  ist  er  in  Folge  päpstlichen  liidult* 
ebenfalls  zugelassen  worden.  Riganti  I.  c.  n.  10. 
Einen  Lothringen  betreffenden  Fall  aus  dem  16. 
Jahrh.  , in  welchem  die  Zulässigkeit  verworfen 
wurde,  ».  Anal.  jur.  pontif.  1833.  p.  678. 

fi  Das  widerspricht  freilich  den  Intentionen,  die 
das  Tridentinum  mit  seiner  Reform  beabsichtigte. 
Schon  die  Kölner  Synode  v.  165 1 ( II  a r t z h © i in 
9,  762)  klagt,  dass  die  Kleriker  gezwungen  wür- 
den, ,.ex  celebratione  missae  sordidum  panis  lu- 
crandi  commercium  non  sine  magno  saucti  sacredotii 
vllipendio  et  contemptu  exercere*.  Vgl.  Kngel 
1.  c.  n.  15;  Schmier  1.  c.  n.  151;  Phillips 
1,637;  Richter^.  108.  n.  9;  Permancdcr 
146;  Meyer  S.  274.  Anders  Schulte  2. 

32.  n.  1,  welcher  aber  der  deutschen  Kntwick- 
Inng  zuwider  die  Grundsätze  vom  titulus  patri- 
monii hier  unzulässiger  Welse  heranzicht. 

7 8.  die  in  der  vorigen  Note  citirten.  A.  M. 
Sohr,  de  titulo  men&ae.  Vom  Tischtitcl  etc. 
Breslau  1829.  S.  8.  Eine  Verpflichtung  auf  den 
Fall  der  unverschuldeten  Dienstuiifahigkeit  sollte, 
als  dein  Zweck  des  Titels  zuwider,  gar  nicht  zu- 
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zu  befinden,  wenn  die  Zusicherung  nur  allgemein  auf  Unterhalt  abgegeben  worden  ist,  da 
in  solchem  Falle  das  sachgemässe  Ermessen  zu  entscheiden  hat  und  in  dieser  Hinsicht 
der  Bischof  Sachverständiger  ist1.  Der  Tischtitel  erlischt,  wenn  der  Titulat  ein  aus- 
reichendes Denofizium  erhalten  hat,  denn  von  diesem  Zeitpunkt  ab.  steht  die  Sache  so, 
als  ob  er  von  vornherein  auf  den  titulus  beneficii  ordinirt  worden  wäre.  Daher  lebt  die 
Verpflichtung  des  Konstituenten  auch  dann  nicht  wieder  auf,  wenn  der  Geistliche  nach- 
her sei  es  ohne,  sei  es  durch  sein  Verschulden  dienstunfähig  geworden  ist,  vielmehr 
muss  für  einen  solchen  der  Unterhalt  wie  bei  jedem  von  vornherein  auf  den  titulus  benc- 
ficii  geweihten  Kleriker  beschafft  werden  U Das  gleiche  gilt  von  dem  Kalle , wo  der 
Geistliche  ein  ausreichendes  patrimonium  erhält.  Jedoch  muss  hier  dasselbe  ausdrück- 
lich als  Titel  vom  Bischof  subrogirt  sein.  Einen  Anspruch  auf  das  letztere  hat  der 
Tischtitelgeber  aber  nur,  wenn  unter  der  gedachten  Voraussetzung  ein  Erlöschender 
Verbindlichkeit  ausgesprochen  ist , sonst  hört  diese  an  und  für  sich  nicht  auf.  nur  ihre 
Erfüllung  cessirt  so  lange  und  insoweit,  als  das  eigene  Vermögen  des  Tituiaten  zu 
dessen  Sustentation  ausreicht  *. 

Ein  Aufgeben  des  Anspruchs  durch  Verzicht,  Cession1  u.  s.  w.  seitens  des  Titu- 
iaten ohne  bischöfliche  Genehmigung  endlich  muss  ebenso  wie  die  VerAusseruug  des  den 
Titel  bildenden  patrimonium  für  nichtig  erklärt  worden,  da  der  Tischtitel  mit  dem  titu- 
lus patrimonii  und  pensionis  seinem  Zweck  nach  völlig  gloichsteht  und  nur  eine  ver- 
änderte Gestalt  dos  letzteren  ist. 

VI.  Was  den  heuto  in  Deutschland  bestehenden  Zustand  betrifft,  so  kann  die 
Anwendung  der  gemeinrechtlichen,  dem  Tridentinum  bekannten  Ordinationstitel  keinem 
Zweifel  unterliegen.  Mehr  oder  minder  ausdrücklich  ist  das  anerkannt  in  Baiern 
(Konkord.  Art.  XUb.),  Oesterreich  (Konkord.  Art.  IVb.),  Preussen  (A.  L.  K. 
Th.  II.  Tit.  1 1 . §.  B2)  5 und  Baden8.  Wenn  es  dagegen  für  eine  Ucihe  anderer  Länder 
an  darauf  bezüglichen  Bestimmungen  fehlt,  z.  B.  im  ehemaligen  Königreich  Hannover, 
im  Königreich  Sachsen,  WUrtombcrg,  Oldenburg  u.  s.  w.,  so  kann  für  die- 
selben daraus  die  Unzulässigkeit  der  Ausübung  der  bischöflichen  Rechte  in  dieser  Be- 
ziehung nicht  gefolgert  werden7,  es  hängt  das  vielmehr  mit  den  schon  vorhin  erwähnten 
Verhältnissen  in  Deutschland  zusammen,  welche  der  Entwicklung  der  Tridentiner  Dis- 
ciplin  durchaus  ungünstig  gewesen  sind.  Ja  mit  der  Einziehung  der  geistlichen  Güter 
Anfangs  unseres  Jahrhundert  ist  die  Möglichkeit , auf  der  Erfüllung  der  Vorschriften 


gelassen  werden;  Jedenfalls  kann  aber  der  Geber 
nicht  weiter  aU  er  «ich  verbindlich  gemacht,  in 
Anspruch  genommen  werden,  and  cs  muss  dann 
die  Susteiitatioiispflirht  des  Bischofs  eintreten. 
8.  unten  S.  78. 

1 dichter,  Schulte  a.  a.  O. 

* Seheurleu,  Bemerkungen  fib.  d.  landes- 
herrlichen Tischtltcl  «tc.  in  Weis«,  Archiv  für 
die  Kirrhenrechtswisseuschaft.  2,  143;  Richter, 
Per  man  oder.  a.  a.  O;  Meyer  S.  281. 

3 Bei  der  Kriangnng  eine«  Renette!  um  steht  die 
Sache  deshalb  ander«,  well  von  dic»mn  Zeitpunkt 
abder  Natur  der  Sache  nach  die  Verpflichtung  fort- 
fälit.  Kiner  Subrogation  den  Bischofs  bedarf  ca 
hier  nicht,  denn  diese  konnte  er  nicht  verweigern, 
sowie  daa  Bcneflciuin  den  ausreichenden  Unterhalt 
gewahrt.  Bei  entstehenden  Differenzen  wird 
allerdings  konstatirt  werden  müssen  , da.««  die  Be- 
dingung. unter  welcher  die  Verpflichtung  erlischt, 
ciugetreten  ist. 


* S.  den  Pall  in  Li  ppe  rts  Ami.  Hfl.  4.  S.  13*2  (I. 
4 „Die  übrigen  Erfordernisse  zu  einem  geist- 
lichen Amte  bleiben  nach  Verschiedenheit  der 
Keligionaparteicn  «len  vom  Staate  genehmigten 
Grundgesetzen  und  Verfassungen  Vorbehalten" 
Diesem  §.  muss  der  nur  für  die  evangelische 
Kirche  passende  $.  öä.  a.  a.  O. : „Die  Ordination 
soll  Niemandem  erthuiit  werden,  ehe  er  ein  geist- 
liches Amt,  welche*  ihm  seinen  l'nterhaU  ge- 
währt , zu  übernehmen  Gelegenheit  hat“ ; in  Be- 
treff der  katholischen  Kirche  nachstehen.  Kur 
da*  heutige  Recht  folgt  das  auch  ferner  aus  Art. 
15  der  Preuss.  Verf.-Urk.  vom  31.  Januar  1860 
f*  Gesetz  v.  9.  Oktober  1880.  $.  7.  Vgl.  Haa» 
ln  Moy,  Archiv  f.  k K.R.  9,33.  Auch  Lippc- 
Detmnld  gehört  hierher  s.  das  Edikt  vom  9. 
Mir/  1854.  Art.  2. 

7 S.  Haas  a.  a.  O.  Dagegen  spricht  sieb  schon 
die  Espoaiziotie  de!  »ontirnenti  von  1819  No.  12 
( M ü n c h , Konkordate  2,  387)  au*. 
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des  Tridcntinums  zu  bestehen , noch  mehr  geschwunden , and  so  haben  sich  denn  ein- 
zelne Staaten  dazu  verstanden,  selbst  einen  — den  s.  g.  landesherrlichen  'luchtitel  (titulus 
mensae  princiftie j zu  gewähren. 

In  Oesterreich  wird  der  Tischtitel  sämmtlichcn  Kandidaten  des  Klerikalstandes 
auf  Ansuchen  des  Bischofs  aus  dem  Religionsfonds  dnreh  die  Landesstellen  ertheilt, 
jedoch  datirt  ein  Anspruch  auf  denselben  erst  von  der  Zeit  ab , wo  Bic  die  Priester 
«reihe  erhalten  haben.  Der  Betrag  dieses  s.  g.  Dcficientengchaltes  ist  auf  200 — 300  Kl. 
K.  M.  (210  — 315  Fl.  neuer  Währung)  festgestellt1.  In  dor  oberrheinischen 
Kirchenprovinz  wird  der  Tischtitel  den  in  das  Seminar  aufgunommeneu  Kandidaten 
gewährt2,  wofür  als  Minimum  300 — 400  Fl.  festgesetzt  sind.  In  Würtemberg  ist 
der  Tischtitel  auf  den  Intcrkalarfond»  übernommen 3.  Während  in  diesen  Staaten  ein 
Anspruch  auf  den  Tischtitel  durch  eine  bestimmte  Qualifikation  für  sämmtliche  Kandi- 
daten begründet  wird  und  sich  in  dor  oberrheinischen  Kirchenprovinz  nach  der  Verord- 
nung von  1853  und  in  Oesterreich  dem  Geiste  des  Konkordates  gemäss  ein  Recht  der 
Bischöfe  zur  Verleihung  desselben  nicht  in  Abrede  stellen  lässt,  wird  der  Tischtitel  in 
andern  Ländern  von  den  Staatsbehörden  nur  an  einzelne  Kandidaten  verliehen.  Das  ist 
der  Fall  in  Oldenburg4  und  in  Baiern5. 


1 Nähere  Voraussetzungen  für  die  Kandidaten 
sind  Zuriirklegung  des  vorgeschriebenen  theolo- 
gischen »Studiums  , ausreichende  Gesundheit, 
Tauglichkeit  zur  Verwaltung  der  Seelsorge  und 
Vorsehung  derselben  oder  eines  öffentlichen  Amtes 
bei  Schul-  u.  Lehr- Anstalten  nach  empfangener 
Priesterweihe.  S.  Hofdekret  v.  7.  Jänner  1792. 
(Sammlung  der  Gesetze  Leopolds  II.  5,  74).  S. 
auch  A.  Möller,  Lexicon  des  Kirchenrechts. 
(2.  Aufl. ) 5.  15;  Barth-Barthenheim,  Oester- 
reichs geistige  Angelegenheiten.  §$.  26 — 30.  778 
ff.;  Fachmann  $.  245.  Dass  diese  Bestimmun- 
gen. wonach  u.  A.  der  zwischen  der  Subdiakonats- 
und Priesterweihe  untauglich  werdende  Kandidat 
keine  Versorgung  erhält,  ebenso  die  des  Ilofdekrets 
vom  6.  April  1792  für  Tirol , welche  die  Ver- 
pflichtung für  den  Casus  delicti  ausschliesst  (Kro- 
patschck,  Saniml.  der  Ges.  Franz  II.  1,  89) 
mit  der  Wiederherstellung  der  vollen  kanonischen 
Diseiplin  durch  das  Konkordat  nicht  im  Einklang 
sind,  liegt  auf  der  Hand.  Kino  Ausgleichung  ist 
bis  jetzt  nicht  erfolgt.  Das  Wiener  Provinziul- 
konzil  von  1858.  tlt.  3.  c.  10.  (s.  Moy,  Arch. 
4,  721)  bestimmt  daher : „ut  aliundo  aliquis  ac- 
ressus  ad  sacros  ordines  difflcilior  haud  reddatur, 
ennstituendum  ducit,  circa  titulum  mensaeeaquae 
hncusque  in  hac  provlncia  observata  fuere,  retineri 
debere.  Adaequct  reditus  annuos  CG  florenorum 
hanisque  cousuetae  seu  CCX  novissimae  inonetae“. 

2 Das  gemeinsame  Edikt  der  betreffenden  Re- 
gierungen vom  30.  Januar  1830.  $.27.  bestimmt: 
,In  das  Seminar  werden  nur  diejenigen  Kandidaten 
aufgenommen,  welche  in  einer  durch  die  Staats-  und 
bischöflichen  Behörden  gemeinschaftlich  vorznnch- 
meuden  Prüfung  gut  bestanden  und  zur  Erlangung 
des  landesherrlichen  Tischtitels , der  ihnen  unter 
obiger  Voraussetzung  ertheilt  wird , würdig  be- 
fanden worden  sind**.  Für  die  zu  dem  gedarhten 
Verbände  gehörigen  Staaten  mit  Ausnahme  Kur- 
bessens  ist  §.  8.  des  Erlasses  vom  1.  März  1853 
getreten : „Vor  der  Aufnahme  in  das  Priester- 
MJtuinar  müssen  dic~Kandidaton  in  einer  von  der 


bischöflichen  Behörde  anzuordnonden  und  zu  lei- 
tenden Prüfung  gut  bestanden  sein.  Dieser  Prü- 
fung wohnt  ein  landesherrlicher  Kommissar  bei. 
welcher  sich  die  i eberzeugung  zu  verschaffen  hat, 
dass  die  Kandidaten  den  Gesetzen  und  Vorschrif- 
ten des  Staats  Genüge  geleistet  haben  und  nach 
Betragen  und  Kenntnissen  der  Aufnahme  würdig 
sind.  Die  Aufnahme  geschieht  durch  die  bischöf- 
liche Behörde.  Sie  darf  nach  etwa  erhobener  Ein- 
sprache des  landesherrlichen  Kommissars  in  so 
lange , als  dieselbe  nicht  durch  die  zuständige 
»Staatsbehörde  beseitigt  ist,  nicht  erfolgen.  Den 
Aufgenommenen  wird  der  landesherrliche  Tisch  - 
titel  ertheilt". 

3  Dekret  vom  14.  März  1816.  (Re  y sch  er, 
Sammlung  würtemberg.  Gesetze,  10,  482);  Be- 
kanntmachung den  Interkalarfonds  betr.  vom  10. 
November  1821,  No.  111.  (Regierungsblatt  v.  1821. 
S.  819;  Rey scher  a.  a.  O.  S.  682.)  »Siehe 
auch  »Scheurlen  a.  a.  O.  S.  145.  Leber  Baden, 
wo  dor  Erzbischof  von  Frelburg  den  Tischtitel 
verleiht  s.  Haas  a.  a.  ü.  S.  33;  fürHessen- 
I) arm stadt  erkannte  die  allerdings  von  der 
zweiten  Kammer  unterm  8.  Mai  1863 für  ungültig 
erklärte  und  im  Jahre  1866  von  beideuTheilen  be- 
seitigte Konvention  mit  dem  Bischof  von  Mainz 
v.  1854  No.  5 an  : „Der  Bischof  weiht  auf  die  be- 
stehenden kirchlichen  Titel  hinu. 

* Normativ  für  die  Wahrnehmung  des  landes- 
herrlichen Hoheitsrechts  etc.  vom  5.  April  1831. 
$.  10:  „Der  Vorschlag  zum  titulus  mensae  und 
zu  den  von  dem  Landesherm  etwa  bewilligten 
Stipendien  zur  Ausbildung  der  Kandidaten  der 
Theologie  auf  auswärtigen  Universitäten  geschieht 
vom  Offizialat“  (zu  Vechta)  „bei  der“  (mit  Aus- 
übung dos  lus  circa  sacra  beauftragten  Immediat- ) 
Kommission  anf  den  Grund  des  mit  den  Aspiran- 
ten angestellten  Examens  pro  ordinibus . unter 
Berücksichtigung  vorzüglicher  Fähigkeiten  und 
des  Bedürfnisses“.  Nach  »Schulte  2,  151.  n.  2 
beträgt  der  Titel  80  Rthr. 

5 Das  Ministerial- Reskript  vom  11.  Februar 
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Die  Gesetzgebung  des  letzt  erwähnten  Landes  stimmt  aber  insofern  mit  den  unter 
V.  entwickelten,  allgemeinen  Grundsätzen  «herein,  als  der  Titel  stets  bei  rintretender 
Dienstuntauglichkeit  olme  Rücksicht  auf  ein  etwaiges  Verschulden  des  Geistlichen 
gewährt  wird1,  dagegen  erstrockt  sich  in  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz 
die  Verpflichtung  nur  auf  den  Fall , dass  der  Geistliche  ohne  »ein  Verschulden  dienst- 
unfähig geworden  ist2.  Freilich  geht  aber  liier  die  Verhaftung  andererseits  über 
das  gemeine  Reckt  hinaus,  da  auch  der  bepfrilndete  Geistliche  Anspruch  auf  deu 
Titel  hat  ». 

Berücksichtigt  man,  dass  die  katholische  Kirche  durch  die  Säkularisation  den  erheb- 
lichsten Theil  ihres  Vermögens  eingebtlsst  hat , dass  die  Bischöfe  auf  feste  Gehalte  an- 
gewiesen. und  der  Tischtitel  oft  ans  Fonds  gewährt  wird,  welche  einen  kirchlichen  Cha- 
rakter haben  und  aus  kirchlichen  Mitteln  Kinkünfte  erhalten  (so  z.  B.  dem  Interkalarfonds 
iu  Würtemberg) , so  muss  es  als  eine  gerechte  Forderung  der  katholischen  Kirche  bezeichnet 
werden,  dass  die  Sustentation  der  Geistlichen  auch  fttr  den  Fall  der  verschuldeten  Un- 
tauglichkeit vom  Staate  übernommen  oder  ein  angemessener  Fonds  dafür  der  Kirche 
frei  überlassen  wird.  Ans  denselben  Gründen  muss  auch  die  allgemeine  Regel,  dass  der 
bepfrilndete  Geistliche  keinen  Anspruch  auf  den  Tischtitel , sondern  Sustentation  aus 
dem  Beneflzium  zu  fordern  hat , cessiren  , um  so  mehr  als  die  Amtseinkünfte  ebenfalls 
heute  vielfach  sehr  gering  bemessen  sind 4 . 

In  Preusscn  (und  zwar  in  den  alten  Provinzen,  sowie  in  der  neuerworbenen 
Provinz  Hannover)  kommt  der  landesherrliche  Tischtitel s nicht  vor,  mau  muss  sich 
hier  mit  einer  von  Privatpersonen  übernommenen  Verpflichtung  behelfen,  für  welche 


1852  ( Döllinger , Sammlung  etc.  H,  614)  ver- 
wahrt lieh  ausdrücklich  »rügen  eine  Verbindlich- 
keit , den  Tischtitel  für  alle  katholischen  Geist- 
lichen des  Königreichs  zu  übernehmen.  In 
l eberoinstimmang  hiermit  bestimmt  die  Ent- 
schliessung  vom  8.  April  1852.  No.  15:  ..Die 
Aufnahme  in  den  geistlichen  Stand  , resp.  in  das 
Klerikalseminar  bleibt  dem  freien  E rinessen  der 
Bischöfe  überlassen  Da  Jedoch  der  König  als 
Schutziierr  der  Kirche  den  Tischtitel  dem  zu 
Weihenden  aus  Gnaden  verleiht,  so  ist  atu  diese 
Gnade  vor  der  Ordination  geziemend  zu  bitten**. 
S.  auch  Meyer  8.  276.  277.  Vgl.  über  Batern 
weiter  die  Verordnung  vom  6.  Mar*  1804  (Dfil- 
I i n g e r 8,  528)  und  die  andern  dort  mitgvthcilten 
Verordnungen. 

1 Ist  diu  Amorining  in  Folge  eigener  Schuld 
des  Geistlichen  geschehen  . so  betrügt  der  Titel 
104  Kl.,  ohne  sein  Verschulden  208  Kl.  Die  An- 
gabe Br  endet* , Kirchenrecht  $.266  und  Per- 
iu  an  oder#  $.  147,  dass  auch  bepfrilndete  Geist- 
liche bei  eintretender  l'nfühigkeit  den  Tischtitel 
erhalten,  beruht  auf  einer  Verwechselung  der  frei- 
willigen Debernahme  solcher  Kleriker  auf  den 
Kmerltenfond.  8.  Meyer  a.  a.  ü.  8.  279.  281 
282.  — Derselbe  Grundsatz  wie  in  Baiern  muss 
nach  der  Ausführung  zu  V mangels  einer  beson- 
deren Bestimmung  auch  für  Oldenburg  zur 
Anwendung  kommen.  Ebenso  im  Königreich 
Sachsen.  In  welchem  der  landesherrliche Tf  seh- 
nt. I "M>IU  üblich  ist  8.  Schulte,  Status 
dkweesium  cathol.  Glesaae  1866.  8.  149. 


* Kdikt  % 30.  Januar  1830  $.  28.  ..Der  lan- 


sirherung . dass  im  eintretenden  Kalle  der  nicht 
verschuldeten  Dlenstnnfählgkeit  der 
dom  geistlichen  Stande  angemessene  l'nterhalt, 
wofür  ein  Minimum  von  Jährlich  300  bis  40Ü  Fl. 
festgesetzt  wird  . sowie  die  besondere  Vergütung 
für  Kur- und  Wegekosten,  subsidiarisch  werde  ge- 
leistet werden.  Von  dom  Tttulaten  kann  nur  dann 
ein  billiger  Krsatz  gefordert  werden . wenn  er  in 
bessere  Vermögensumstände  kommt  oder  in  der 
Folgo  eine  Pfründe  erhalt . welche  mehr  als  die 
Kongnia  ab  wirft“.  Dass  diese  Bestimmung  durch 
die  Verordnung  von  1853  und  das  badische  Gesetz 
fWB  9.  Oktober  1860  für  Baden  beseitigt  sei  |eu 
Haas  a.  a.  O.  8.  33).  lksst  sich  nicht  behaupten 
Kür  W ü r to  m be  rg  hat  schon  die  Verfassiings- 
urkuude  von  1819.  $.  81  verordnet:  .Auch  wird 
darauf  Kücksicht  genommen  wonion  . «lass  katho- 
lische Geistliche  , welche  sich  durch  irgend  ein 
Vergehen  die  Entsetzung  vom  Amt«  zugecogen 
haben , ohne  zugleich  ihrer  geistlichen  Wurde 
verlustig  geworden  zu  sein , ihren  hinreichenden 
l'ntcrhalt  Anden“,  womit  freilich  immer  ein«  Lücke 
für  die  nicht  angestellten  Geistlichen  vom  Sub- 
diakon an  aufwärts  bleibt. 

* Scheurlen  a.  a.  O.  8.  146 

• 8.  Phillips  1,  638,  Schulte  2.  133. 
Richter  $.  108.  n.  9.  ln  wiefern  hierfür  durch 
andere  Einric lituugcn  (Emcritcu-  und  Deinentcn- 
lläusor-  und  Fonds)  Abhülfe  geschaffcu  ist.  • 
unten. 

4 In  Nassau  wird  er  dagegen  von  der  preußi- 
schen Regierung  weiter  gewahrt.  Moy.  Arch  20. 
313  n 1 a E 
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man  hypothtkarwche  Sicherheit  verlangt,  sofern  nicht  der  sonst  noch  vorkommende 
vom  Bischof  oder  aus  den  Seminareinkünften  gewährte  Titel  ausreioht  *. 

Eine  Beschränkung  von  Privatpersonen  in  der  Befugnis»,  dergleichen  Verbindlich- 
keiten zu  übernehmen,  ist  eine  ungerechtfertigte  Bevormundung  sowohl  dieser  als  auch  der 
Kirche;  sie  ist  vorgekommen  in  Baiern1,  Oesterreich3  und  Baden4.  Hinsichtlich 
der  juristischen  Personen,  namentlich  der  Land-  und  Stadtgemeinden,  für  welche  eben- 
falls mitunter  eine  staatliche  Konkurrenz  bei  der  Aussetzung  von  Tischtiteln  vorkommt5, 
kann  eine  solche  nur  begründet  erscheinen , wenn  sie  sich  als  Ausfluss  der  sonst  über 
die  Vermögensverwaltung  dieser  Rechtssubjekte  geltenden  allgemeinen  Normen  dar- 
stcllt,  weil  das  Vermögen  derselben  bestimmten  Zwecken  dient  und  der  Erfüllung  der- 
selben nicht  Abbruch  geschehen  darf. 

VII.  Oie  Bestimmungen  des  Tridentinums  beziehen  sich  nieht  auf  die  Religiöse  u. 
Diese  werden  durch  das  Kloster  unterhalten  und  können  daher  ohne  Weiteres  auf  den 
tiluhs  pauper tistU  sive  pnjmionin  ordinirt  werden.  Jedoch  ist  dies  nur  nach  wirklich 
abgeleisteter  Profess  zulässig*.  Ausnahmen  kommen  vor  für  einzelne  Orden,  z.  B.  für 
die  Jesuiten . deren  drei  vota  simpiieia  den  wirklichen  Ordensgelübden  gleichgestellt 
sind so  dass  sie  schon  nach  Ablegung  derselben  die  ordines  maiores  erhalten  können  *, 
ebenso  aber  auch  für  die  Mitglieder  von  solchen  religiösen  Kongregationen,  welche 
überhaupt  nnr  einfache  (ielflbde  leisten,  wie  z.  B.  aus  neuerer  Zeit  für  die  Redempto- 
risten *,  aus  älterer  für  die  französischen  Doktrinarier  (Congregatio  clericorum  saecu- 
larium  Doctrinae  christianae  in  Gallia) ,0. 

VII.  Dem  Tridenünum  noch  unbokannt  ist  der  ferner  vorkommendo  s.  g.  titukta 


1 S.  Schulte  Status  dioeceslum  catholic.  p. 

67.  92. 

2 Jetzt  genügt  aber  nach  einem  Ministerial- 
reakript  v.  30.  Mai  1813  (Döllinger  8,  528, 
>.  auch  <1.  Verordn,  v.  27.  Jnni  1828  a.  a.  O.  8. 
540)  blosse  Anzeige  an  die  General-Kreis-Kom- 
ntiwariate ; die  Kandidaten  müssen  Indessen  die- 
selben (Jualitlkaiionen , wie  die  für  den  landes- 
herrlichen TiscUtitel  haben.  S.  MeyerS.  275. 

3 Fachmann  $.  245.  n.  p.  Mit  dem  Kon- 
kordat ist  aber  diese  Beschränkung  ebenfalls  nicht 
vereinbar . 

4 Die  Verordnung  vom  3.  Februar  1810  (Re- 
gier.- Blatt.  1810.  No.  7.  8.  öl)  verbietet  die  Er- 
theilung  von  Tischtiteln  durch  Privatpersonen  und 
Gemeinden  ganz  und  gar. 

* So  in  B a i e r n , wo  der  gleich  weiter  im  Text 
angegebene  Gesichtspunkt  massgebend  ist  nnd  da- 
her Bestätigung  der Kreisregierung  verlangt  wird; 
V.  v.  6.  September  1819  (Döllinger  8,  539). 
8.  Meyer.  8. 27Ö;  ferner  in  Oesterreich  und 
Baden;  für  beide  Länder  gelten  die  zu  Note  3 
u.  4 zu  machten  Angaben  und  Bemerkungen. 

6 Prot’  V'.  Const.  Romano«  Pontifex  v.  14.  Okto- 
ber i&üö.  SS-  1.3.  (M.  Bull.  2,  290.  anch  Rich- 
ter sehe  Ausg.  des  Trid.  8.  502)  verbietet  die 
Ordination  der : _ ccrtorum  ordinum  relfgiosi  seu 
canonici  vel  clerici , intra  claustra  monastorioruin 
«eu  domornm  more  regularium  in  commune  viven- 
les  qui  nunqoam  seu  nonnisi  ad  certum  tempus 
prufessionem  emittunt  et  ex  claustro  oxiro  vel 
dimitti.  ad  saeculum  red  ire  llbere  et  licite  posaune. 
Seihet  heute , wo  nach  der  EncyeBka  der  Congr. 
sup.  statu  regularioin  : Neminem  latet  vom  19. 


März  1857  und  der  Constitution  Pins'  IX.  : Ad 
universalisecclesiae  regimen  vom  7.  Februar  1882 
(Moy,  Archiv 9,  437  u.8, 144)  nach  bestandenem 
Novitiat  ztuiächst  vota  simplfcfa  und  die  soletnuia 
erst  nach  weiteren  3 Jahren  abgelegt  werden  dür- 
fen. können  diejenigen,  welche  diese  vota  sitnpli- 
cia  geleistet  haben,  nicht  an f den  titeln*  professio- 
iiU  die  höheren  Weihen  erhalten.  Kntscheidg.  der 
Congr.  snp.  statu  regnl.  v.  20.  Januar  1860  (2mal 
mitgetheilt  bei  Moy  a.  a.  O.  9,  441.  u.  16,  376}. 

7 Constit.  Gregors  XIII. : Ascendentedomino  v. 
25.  Mai  1584.  $.  20  (M.  Bull.  2,  508). 

M Privileg.  Gregors  XIII.  v.  28.  Februar  1573 
(Ilistitutam  soc.  Jesu.  Prag.  1757.  1,47);  Constit. 
Gregors  XIV.  : Kcdesiae  ratholicae  v.  28.  Juni 
1591.  §.  16.  (M.  Bull.  2,  769.  Institut,  soc.  Jesu. 
I,  103). 

9 Constit.  Leos  XII. : luter  religiosas  vom  11. 
März  1828.  $.  3.  (Bull.  Rom.  cont.  17,  343): 
,,attribuimus  quo  tarne tsi  non  vota  solemnia  seil 
solum  vota  simpiieia  cum  iuramento  perseverantiae 
in  ea  nuncupontur , superior  generalis  pro  tem- 
pore aiumnos  suos  vel  ob  eorum  inopiam  vel  alias 
ab  causas  titulo  inensae  communis  . . . 
»acrisordinibus  initiandos  olferre  atque  hisincasi- 
bus  literas  ditnissoriales  concedere  idem  per  sepos- 
sit  et  valeat**.  Vgl.  ferner  Anal.  Jur.  pont.  1855. 
p.  2768. 

w 8.  Rlganti  I.  e.  n.  18;  Anal.  Jor.  pont. 
1861.  p.  64;  vgl.  ferner  Riganti  n.  11.  IT.  18. 
Dieser  ausnahmsweise  gestattete  Titel  wird  von 
Einzelnen  (i.  die  citlrten)  titulus  communita- 
t i s oder  congregationis  genannt. 
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76  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  !§.  9. 

musirmu  Seine  Einführung  hängt  mit  der  Errichtung  der  römischen  Ausbildungs- 
unstalten  für  die  Mission  im  16.  Jahrhundert  zusammen.  Zuerst  ist  den  Zöglingen  des 
im  Jahre  1579  errichteten  Collegium  Anglicanum  das  Privilegium,  ohne  Henefi- 
zium  und  Patrimonium  die  Ordination  zu  erhalten , gegeben J,  und  sodann  auf  die 
Alumnen  ähnlicher  schon  bestehender  oder  neu  errichteter  Anstalten  ausgedehnt  wor- 
den3, bis  Urban  VIII.  1 dasselbe  den  Zöglingen  aller  derjenigen  geistlichen  Bildungs- 
anstalten ertheilt  hat,  welche  unter  der  Leitung  oder  Aufsicht  der  Congregatio  de  Pro- 
paganda fidc  stehen 5.  Diese  müssen  sich  bei  ihrer  Aufnahme  eidlich  verpflichten , die 
Weihen  zu  erlangen  und  demnächst  auf  I^ebenszeit  nach  den  Anweisungen  der  Propa- 
ganda in  der  Mission  dienen",  werden  aber  andererseits  aus  den  Mitteln  der  Collegien 
oder  der  Propaganda  unterhalten7. 

Dieser  Titul  bietet  mit  Rücksicht  auf  die  lebenslänglich  übernommene  Verpflichtung 
der  Alumnen,  ihre  Kräfte  der  Mission  zu  widmen  — wird  doch  auch  der  Ausdruck  pro- 
fitcri  institutum  alicuius  collegii  gebraucht*  — eine  entschiedene  Analogie  zu  dem  titulus 
profossionis.  Seinem  Wesen  nach  ist  er  nichts  Anderes  als  ein  titnlus  mensac.  was  sich 
auch  darin  zeigt,  dass  die  Unterhaltungspflicht  auf  ihn  cossirt,  wenn  die  von  Rom  aus- 
gesandten Alumnen  in  dem  Miasionslande  eine  feste  Anstellung  erhalten  haben *. 

Selbst  von  dem  titulus  professionis  muss  dasselbe  für  das  neuere  Recht  behauptet 
werden  l0.  So  lange  man  nur  mit  Rücksicht  auf  ein  bestimmtes  Amt  ordinirtc.  war  ein 
entschiedener  Oegcnsatz  zwischen  dem  Welt-  und  Ordenspriester  vorhanden  , als  aber 
ein  ausreichender  I<ebensunterhalt  als  genügender  Titel  betrachtet  wurde,  fiel  die  Ordi- 
nation der  Weltgeistlichcn  und  Mönche  schon  unter  denselben  gemeinsamen  Begriff  und 
innerhalb  desselben  konnte  sich  nur  noch  der  Uegensatz  zwischen  der  regelmässig  vor- 
ausgesetzten Art  des  Einkommens  (aus  dem  Benofizium)  und  jeder  andern  als  Ausnahme 


1 O.  Mojer,  rlc  titulo  mlsalonis  apud  ratholi- 
cufl.  Itegiomonti.  1848. 

* Vgl.  die  Krrirhtungsbulle  (iregors  XIII.  v. 

‘23.  April  1579.  $ . 13.  (M.  Bull.  2,  455):  . . . 

„cindem  alumnis  ut  de  licentia  Protectoris  ar  dirti 
Collegii  Hertori»  consenati  ct  examinc  praecedentc 
. . . etiam  absque  suoruiu  Ordinariorum  literis  di- 
mUsorialibus  ac  sine  aliquo  beneficii  vel 
p a t r i m o n i i titulo.  . .ad  omnes  etiam  sacros 
et  preabyteratus  online«  protnoveri  . . . libere  ot 
Helte  valeant,  lndalfeDUi11.  S.  Mojer  a.  a.  U. 
S 13.  14. 

* Z.  B.  de«  vereinigten  Collegium  Gcrmanlruin 
ot  llungarirum  durrh  die  Bulle  Gregors  XIII.  v. 
1.  April  1584$.  15  (Theiner,  die  geistlichen 
BiMungumstaltcn.  Mainz  1835.  8.  415),  de« 
Oolleg.  M.nronitarum  durch  Bulle  desselben  v.  ‘27. 
Juni  1584.  $.  8(M.  Bull.  2,  511),  des  von  Cle- 
mens VIII.  unterm  5.  Dezember  1600  gestifteten 
Colleg.  8rotlcuro(Thel  n e rS.  131),  des  von  Urban 
VIII.  unterm  1.  August  f 6*27  errichteten  Collcg. 
I rhanum  de  pmpaganda  Udo  (Bullar.  sarr,  Conjrr. 
de  propag.  Ilde  1,  63).  Weitert*«  bei  Mcjer  «. 
«.  t).  8.  18  fT.  '20  ff;  Mejer  die  Propaganda  1, 
‘232  ff 

4 In  dem  Breve  pro  ordinstione  aliininonim 
enngregationis  de  Propaganda  ftdc  vom  18.  Mai 
1638  < Bullar.  Propag.  1,  91). 

•"*  St  müssen  diu  Worte  de«  ritirten  Breves : 
.«ongregationi«  alumnis  et  eormctoribusetaliisqnl 
quoquo  modo  ad  iriBtantuui  eiusdem  congregatio- 

r\ 


nis  inpraesentiariim  Komae  vel  aiihi  edneantur  et 
in  futurum  t*diirabuntur,  etiam  sine  titul«»  ben*- 
flrii  errlesiastiri  aut  patriraonii,  sed  ad  t i t u 1 n nt 
tan  tum  missioni«  . . . ad  aacros  ct  preabyte- 
ratus  etiam  ordlnea  — promovere  . . . eonredi- 
mut“.  S.  Mejer  de  tit.  miss.  S.  23.  der»,  die 
Propaganda  1,  234.  244.  Der  Ausdruck  titulo - 
missionis  kommt  zum  ersten  Mal  vor  in  dem  Breve 
Urbans  VIII.  vom  12.  April  1631  (Bnllar.  Propag 
4,  155)  über  die  Errichtung  de*  Collcg.  Hibemia«- 
• Breve  Alexanders  VII.  v.  20.  Juli  1660 
(Bullar.  Propag.  1,  140.  144),  das  in  dieser  Be- 
ziehung statt  der  für  die  einzelnen  Kollegien  gel- 
tenden besonderen  Normen  allgemeine  Bc*tin>- 
raungen  aufstellt.  S.  Mejer  8.  8.  13.  15.  9D 
24.  32.  33 ; Mejer  Propaganda  1 . 234  ff. 

7 In  dem  Breve  Alexanders  VII.  heiaat  «*«  „ad 
haec  nullo  pacto  licere  alumnis  contra  formam  in- 
rainenti  vel  religionctn  ingredl  vel  alter!  »tatui 
perp«*tuo  m‘  addicere  eo  §ub  practextu  qund  qtil- 
libet  teneatur  aibi  ipsi  ratione  aliqtia  stabil!  ron- 
* ule  re  eo  qtaod  haec  sarirta  sedc*  alumnis  postquam 
fuerint  dimissi  non  provideat:  qunm  metnorata 
congregatio  neminem  ex  Ha  qui  ad  misslnnis  titn- 
lum  nrdinati  sunt  quive  auo  iustituto  pro  vlribu* 
inrumbunt.  con»ue\crit  uuquam  destitnere4*.  f Bnl- 
lar. dt.  1,  141).  Me  je  r Propaganda  1,  243. 

H Mejer,  de  tit.  mi»».  p.  28;  Propaganda  1. 
245. 

® Mejer.  de  tit.  miss.  33.  34 ; Propag.  1,245 
,0  So  auch  Pachmaitn  $.  245. 
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betrachteten  geltend  machen Die  besondere  Hervorhebung  des  titulus  professionis, 
miäsionis  und  mensae  crklürt  sich  nicht  daraus,  dass  sie  von  dem  vom  Tridentinum 
erwähnten  titulus  pensionis  ihrem  Wesen  nach  verschieden  sind,  sondern  lediglich 
daraus , dass  bei  ihnen  die  Sicherheit  fUr  den  fortdauernden  Unterhalt  des  Ordinandcn 
auf  andere  Art  und  zwar  bei  dem  titulus  professionis  und  missionis  durch  besondere,  der 
Ordinatiou  selbst  fremde  Momente , bei  dem  titulus  mensae  aber  in  einer  den  strengen 
Vorschriften  des  Tridontinums  nicht  entsprechenden  Art  beschafft  wird. 

IX.  Wenngleich  die  eben  dargestellten  Restimmungen  Uber  den  Titel  allein  fllr  die 
Erlangung  der  höheren  Weihen  nach  gemeinem  liecht  massgebend  sind,  so  ist  doch  die 
Möglichkeit , einen  solchen  auch  für  die  niederen  ordines  zu  verlangen , nicht  ausge- 
schlossen , da  die  Kirche , nur  durch  die  äusseren  Verhältnisse  gedrängt , das  PoBtulat 
des  Titels  auf  die  gedachte  Weise  hat  restringiren  müssen,  und  in  der  Aufstellung  darüber 
hinausgekender  Vorschriften  nur  eine  Wiederherstellung  des  eigentlich  normalen  Zu- 
standes liegt2.  So  wird  z.  B.  gerade  fllr  die  Diöcese  Korn  der  Nachweis  eines  titulus 
patrimonii  für  die  minores  vor  der  Erthcilung  der  Tonsur  gefordert 3.  In  diesen  Fällen 
linden  die  Grundsätze , welche  sonst  Uber  den  Titel  gelten , analoge  Anwendung , nur 
wird  liier  leichter  eine  Abweichung  von  diesen  Regeln  genehmigt  werden  können *. 

X.  Das  ältere  Recht  erklärte  die  ohne  Titel  absolut  crtheilten  Ordinationen  für 
nichtig3.  Von  einer  Irregularität  des  ohne  Titel  Geweihten  kann  demnach  nach  älterem 
liecht  keine  Rüde  sein3.  Ebensowenig  ist  dies  für  das  neuere  anzunchmen7,  denn,  wie 
der  Verlauf  der  folgenden  Darstellung  zeigen  wird,  ist  dieselbe  durch  kein  neueres 
Kirchengesetz  eingeführt  worden.  Die  ursprüngliche  Nichtigkeit  der  Ordinatiou  hat 
Innocenz  111.  beseitigt,  indem  er  dem  Bischof,  welcher  ohne  Beachtung  der  Uber  den 
Titel  geltenden  Vorschriften  ordinirt,  die  Verpflichtung  der  Snstentation  des  Geweihten 
auferlegt,  bis  dieser  ein  auskömmliches  Beneflzium  erhält'.  Damit  war  auch  für  den 
Ordinandcn  selbstverständlich  die  frühere,  eben  in  der  Nichtigkeit  bestehende  Strafe 
aufgehoben,  und  es  blieb  fllr  den  Fall,  dass  der  Kandidat  den  Bischof  durch  unerlaubte 
Mittel  veranlasst  hatte , ihn  trotz  dos  fehlenden  Titels  zu  ordiniren , nichts  übrig , als 
denselben  nach  Massgabe  der  allgemeinen  kirchlichen  Normen,  unter  welche  seine 

1 A.  M.  Schulte  2,  133,  der  In  den  tft.  pro- 
fessionis  und  missionis  eine  Konsequenz  aus  dem 
älteren  Kerbt  findet. 

* S.  Schulte  2,  127.  n.  1,  welcher  mit  Recht 
auf  e.  2.  X.  de  praeb.  111.  5:  „Non  liceat  ulli 
rpUcopo  ordinäre  clericos  et  eis  nnilas  alimoniaa 
pracitare  sed  duoruin  alteru in  eligat:  vel  non  fa- 
riat  rlericum  vel  si  fecerit , det  iilis  unde  vivere 
poaaint“  verweist.  8.  auch  c.  23.  X.  eod;  vgl. 
lerne r Devoti  instit.  I.  4.  s.2.  $.  9.  n.  4;  Ko- 
ber, Suspension  8.  226. 

3 Nach  einem  Kdikt  von  Clemens  XI.  vom  26. 

Februar  1718;  der  Betrog  ist  30  Scudi  Rente.  8. 

Giraldi  expos.  jur.  pont.  III.  5.  s.  360;  Anal, 
jur.  pont.  1H55.  p.  2766. 

* Z.  B.  hinsichtlich  der  Sicherheit,  ln  Rom  be- 
im u^t  man  sich  bei  genügenden  Gründen  mit  einer 
Verpflichtung  der  Aelteren  , dem  Ordinanden  die 
nüthige Sustentation  zu  gewähren.  S.  Analect.  1.  r. 

* c.  1.  (Chalced.  a.  461.  c.  6);  c.  2 (synod. 

Plaeeut.  a.  1096)  Dist.  LXX.  Kober  Suspension 
S.  219.  220.  findet  in  diesen  Vorschriften  unter 
Berufung  auf  Fag na  n.  ad  e.  16.  X.  111.  6.  n. 

18;  Gonzalez  Tellez  ad  c.  4.  X.  III.  5.  n. 


9;  Bened.  XIV.  Inst.  XXVI.  n.  13  ff. ; Phil- 
lips 1,  640.  nur  die  Verfügung  einer  suspenso* 
latae  sententiae ; diese  schon  von  der  Glosse  ( /.u 
c.  1.  cit.  s.  v.  vacuam)  aufgestellte  Ansicht  timt 
sowohl  dem  griechischen  Text  des  Chalcedonenser 
Courils  („äxypov“),  wie  den  Worten  : „vacuam  he- 
bere manus  impositiouem  et  nulluni  tale  factum 
valere;  ordinatio  irrita  habeatur“  die  entschieden- 
ste Gewalt  an ; denn  eine  blos  mit  der  Suspension 
bestrafte,  also  gültige  Ordination  lässt  sich  doch 
nicht  als  eine  ungültige  bezeichnen.  S.  auch 
liefe)»,  Conciliengeach.  2,  402.  6,  196.  Auch 
Innocenz  III.  erklärt  noch  in  c.  16.  X.  de  praeb. 
III.  5:  „Licet  autem  praecedessores  nostri  ordina- 
tionescoruin,  qui  sine  certo  titulo  promoventur,  in 
iniuriam  ordinantium  irritas  esse  voluerint  et 
inanes1*. 

« 8.  Phillips  1,  498. 

7 Das  thun  z.  B.  Wiese,  Handbuch  $.  86; 
A.  Müller,  Lexikon  des  Kirchenrechts  im  Art. 
„Weihen“  (6,  663). 

8 c.  16.  X.  de  praeb.  III.  ö.  Vgl.  auch  c.  2. 
(Julian,  epit.  nov.).  c.  4.  (Later.  111.  a.  1179.) 
X.  eod. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[f.  »- 


Handlung  fiel  (also  wegen  Fälschung,  Betrug  etc.),  zu  strafen.  Das  Tridcmtinuro  hat. 
obwohl  die  Bestimmung  Innocenz’  III.  insofern  mangelhaft  war.  als  sie  auf  Seiten  des 
Ordinators  die  Schuldfrage  völlig  unberücksichtigt  Hess,  keine  selbstständigen  Nonnen 
getroffen , vielmehr  durch  seine  Vorschrift : • antiquorum  canouum  poenaa  super  liis 
iunovando« 1 * zu  neuen  Zweifeln  Veranlassung  gegeben.  Unter  den  in  Bezug  genommenen 
antiqui  canones  verstanden  einige  Kanonisten  nur  die  die  Sustcntaiionspflicht  des  Bischof* 
aussprechenden  Stellen  der  Dekrotalen , andere  auch  dio  von  Innocenz  UI.  beseitigten 
Vorschriften  des  c.  1.  und  2.  Dist.  LXX3 4.  Berücksichtigt  man.  dass  die  Doktrin  zur 
Zeit  des  Tridentinums  schon  von  der  irrigen  Annahme  ausging,  dass  die  letzterwähnten 
Canones  nur  eine  Suspension  der  Weiherechtc  für  den  ohne  Titel  Geweihten  aufgestellt 
haben , so  lässt  sich  von  der  vorhin  dargelegten  Ansicht  Uber  den  wahren  Sinn  jener 
Vorschriften  aus  nicht  die  Möglichkeit  in  Abrede  stellen,  dass  das  Tridentiiium.  welches 
sicherlich  eine  Nullität  der  Ordination  nicht  angenommen  hat , auch  jene  älteren  Be- 
stimmungen gleichzeitig  hat  in  das  Auge  fassen  wollen.  Ja  wenn  man  weiter  erwägt, 
dass  das  Tridentinum  von  antiquorum  canonum  poenas,  also  sowohl  vou  canones  als 
poenae  in  der  Mehrzahl  spricht,  so  kann  es  kaum  zweifelhaft  erscheinen,  dass  dasselbe 
nicht  nur  auf  die  Sustcntaiionspflicht  dos  Ordinirten,  sondern  auch  auf  die  aus  c.  1 2 
Dist.  LXX.  irrigerweise  berge  leitete  Suspension  hat  hin  weisen  wollen  J. 

Unter  dieser  Voraussetzung  gestaltet  sich  dann  das  nenere  Hecht  folgendermasaen  : 
a.  Hat  der  Bischof  den  Kandidaten  wissentlich  oder  kulposer  Weise  ohne  irgend  wel- 
chen oder  ohne  irgend  einen  genügenden  Titel  geweiht,  so  tritt  für  ihn  die  Hostenta- 
tionspfiicht,  sowie  die  Pflicht,  dem  Geweihten  später  ein  Benefizium  zu  verleihen,  ein*, 
gleichgültig,  ob  der  Kandidat  vermögend  ist  oder  nicht5.  Für  den  Fall,  dass  der 
Bischof  einem  andern  den  Auftrag  zur  Ordination  einer  bestimmten  Person  gegeben 
oder  einem  Kandidaten  die  Frlaubniss  ertheilt  hat , sich  von  einem  beliebigen  Bischof 
weihen  zu  Lassen , haftet  er,  weil  er,  nicht  der  Mandatar  sich  über  das  Vorhandensein 
der  Erfordernisse  in  der  Person  des  Kandidaten  überzeugen  musste,  dagegen  treffen  die 
vorhin  erwähnten  Verbindlichkeiten  den  Mandatar,  wenn  sein  Auftrag  allgemein  auf 


1 Sess.  XXI.  e.  2.  de  reform. 

1 8.  die  Anführungen  bei  Barboaa  remiss. 
ad  ronc.  Trid.  I.  c.  (cd.  Trident,  et  recogn. 
Gallumart.  Colon.  Airripp.  1722.  8.  212); 
Barbosa,  de  offlrin  et  potent  upiae  P II.  alle« 

20  n 24  ir. 

* Bel  dieser  Interpretation  der  Kanone*  istdann 
ja  aneh  eine  völlige  Beseitigung  derselben  durch 
r.  Iß.  X.  de  praeb.  nicht  »inthwendlgcrweUe  an- 
zunchmen,  wie  bei  der  im  Text  oben  von  mir  ver- 
tretenen Meinung.  In  derThat  hat  auch  die  ilteru 
Doktrin  vielfach  den  Standpunkt  vertreten  , dass 
die  angebliche  suspensio  der  c.  1.2.  eit.  durch 
c.  Iß.  X.  de  praeb.  nur  in  iniuriam  ordiuantis  auf- 
geholten worden , nicht  aber  wo  diesen  keine 
Schuld  treffe;  also  in  iniuriam  ordinati  . der  sich 
\orfehlt  habe,  bestehen  geblieben  sei  8.  Pagnati. 
ad  c.  Iß.  eit.  n.  68. 

4 r.  16.  X.  rit.  sagt  zwar  allgemein:  „Um  diu 
per  nrdinatnre*  vel  surcessores  eorum  provideri 
volumus  ordinati*  , donec  per  eo*  e<  rlesiastira  be- 
nedei« consequantur“ ; indessen  fasst  « hon  die 
Glosse  diu  Obligation  als  obligatio  ex  delicto  auf 
«Ml  • m VM*  h.  t.  UL  4 « tat  ebenfalls 

eine  Schuld  dc>  Ordinators  >oraus : „ei.  qutun  in 


euipa  fuerit  taliter  ordinando  eundem  . tenebitur 
viue  neeessaria  ministrare , donec  sibi  per  eum 
vel  aliuni  de  eompetenti  benedeium  sit  pro  visu  nr- 
Vgl.  Kober.  Suspension.  S.  221  ; Phillips  t. 
641.  So  auch  die  älteren,  s.  Barboaa,  do  ofllrtn 
epi«opi  p.  ||.  alleg.  20.  u.  3;  Pag n an  ad  r. 
16.  dt  Ri  64.  62.  48.  44;  Riga  nt  I I.  c.  n.  1H| 
ff.  Anders  Schulte  2,  144;  unentschieden 
Richter  $.  108.  Ohne  dass  der  OnJinande  «ich 
einer  Täuschung  dem  Bischof  gegenüber  schuldig 
gemacht  hat , dürfte  in  der  Kegel  der  letrte  nicht 
von  culpa  frei  zu  sprechen  sein,  donn  eine  solche 
Ist  schon  durch  die  nicht  genügende  Prüfung  über 
das  Vorhandensein  des  Titels  koustituirt. 

h Aus  c.  4.  X.  h.  t.  111.  ft.  lässt  sich  das  Ge- 
gentheil  nicht  herleiten.  soLippert*  Annalen 
lieft  1.  8.  160.  s.  auch  Barboaa  b.  1. c.  4.  Denn 
der  Bischof  soll  für  die  Verletzung  der  über  den 
Titel  bestehenden  Vorschriften  bestraft  worden 
und  ein  etwaiges  Vermögen  des  Kandidaten  tat 
weder  unter  allen  Umständen  eine  Rechtfertigung 
für  die  unr  ausnahmsweise  auf  dasselbe  gestattete 
Ordination  noch  stets  qualiürirt.  als  titnlus  patri- 
monii  zu  dienen.  8.  auch  Kagnan.  ad  r 4 h t 
n.  ‘29;  lligantl  I.  c n.  192;  Schulte  2.  134 
n*  3. 
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Vornahme  der  Ordinationen  in  der  Diöceso  de«  Auftraggebers  gerichtet  war  V Die  Ver- 
pflichtung zur  Sustentation  ist  vom  kanonischen  liecht  auf  (las  Diöcesangut  gelegt  und 
geht  nach  dem  Tode  desselben  auf  den  Nachfolger  de»  Bischofs  über1 2 *.  Die  kanonische 
Doktrin  nimmt  ferner  eine  Verhaftung  der  Erben  de»  Bischof»  au  :,t  und  weiter  streitet 
man  darüber,  ob  dieselbe  die  letzteren  and  den  Amtsnachfolger  solidarisch  trifft  oder 
welche  Verbindlichkeit , ob  die  des  Erben  oder  die  des  Nachfolgers  iin  Verhältnis»  zur 
andern  den  Charakter  der  Subsidiarität  trägt4 5.  Die  Pflicht  de»  Bischof»  zur  Susfcenia- 
don  ist  aber  eine  publicistiache , im  Interesse  der  Kirche  aufgestellte,  welche  »ich  nicht 
nach  civilrechtlichen  Hegeln  bemessen  lässt.  Sie  kann  also  nicht  über  den  Kreis  der 
vom  Gesetz  aufgeführten  Personen  hinaus  ausgedehnt  werden,  mithin  können  die  Erben 
wegen  dieser  Verbindlichkeit  gar  nicht  in  Anspruch  genommen  werden.  Andererseits 
inacht  sich  aber  der  Bischof  selbst  auch  civilrcchtlich  mit  seinem  eigenen  Vermögen  der 
Kirche  gegenüber  verantwortlich , wenn  er  dem  Diöcesangut  schuldhafter  Weise  eine 
Last  aufbürdet.  Diese  letztere  Obligation  geht  freilich  unzweifelhaft  auf  seine  Erbeu 
über.  Demnach  steht  die  Sache  so,  dass  der  Geweihte  nur  den  Nachfolger  in  Anspruch 
nehmen  kann , die  Erben  des  Bischofs  aber  der  geschädigten  Kirclie  gegenüber  eine 
Krstattungspflicht  haben  Aus  demselben  Grunde  wird  man  bei  Erledigung  des 
Bischofssitzes  durch  Resignation  oder  Deposition  des  Ordinators  den  Nachfolger  des- 
selben in  die  Verhaftung  eintreten  lassen  und  den  Vorgänger,  der  die  bischöfliche 
Würde  verloren  hat , von  der  auf  dem  Diöcesangut  ruhenden  publicistischen  Verbind- 
lichkeit für  frei  erklären  müssen6.  Zweifellos  ist  es  dagegen,  dass  die  Verhaftung  auch 
den  Kapitularvcrweser  trifft,  wenn  er  ohne  das  Vorhandensein  des  Titels  zu  prüfen 
einem  Kandidaten  Diraiasorialion  zur  Erlangung  der  Weihe  durch  einen  andern  Bischof 
ansstellt7.  Und  endlich  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  die  wissentliche  Ordination  auf 
einen  Titel  hin , auf  welchen  ein  Anderer  begründete  Ansprüche  hat  und  der  dem  Ge- 
weihten nachher  evincirt  wird,  der  Weihe  ohne  Titel  in  ihren  Wirkungen  gleichsteht6. 

b.  Für  den  Fall , dass  der  Ordinande  den  Bischof  durch  List , Betrug , Fälschung 
von  Urkunden  etc.  zur  Weihe  bewogen  hat,  trifft  ihn  die  suspensio  ab  ordine  ipso  jure6, 


1 e.  37  (Bonito.  VIII.)  In  VI*».  h.  t.  III.  4. 

* r.  16.  cit.  h.  t;  c.  13.  $.  1.  (Innoe.  UI.)  X. 
■ie  aetate  et  qnal.  1.  14.  8.  «nah  Sehulte 

B.  *.  O. 

* S.  Innooenz  IV.  ul  c.  16.  cit.  n.  2.  der 
dieselbe  auf  eine  obligatio  ex  quasi  contractu  zwi- 
schen Ordinator  und  Üniinaten  gründet,  F a g n a n. 
1.  r.  n.  36;  Phillips  1,  643. 

1 8.  F agu an.  1.  c;  Phillips  a.  a.  0. 

5 Die  richtigen  Gesichtspunkte  schon  bei 
Schalte  a.  a.  O. , der  indessen  zu  dem  sich 
selbst  widersprechenden  Resultat  kommt,  dass 
«las  Privatgnt  des  Bischofs  und  dessen  Erbe  prin- 
zipaliter und  das  Kirchengut  erst  subsidiarisch 
verhaftet , der  Ordlnlrte  aber  offenbar  nicht  gegen 
den  Erben  zu  klagen  brauche , sondern  sich  an 
den  Bischof  (d.  h.  den  Nachfolger)  halten  könne. 

6 Die  gemeine  Meinung  (s.  Barbosa  1.  c.  23; 
Fagnan.  1.  c.  n.  34.  35,  wo  auch  die  ältere  Li- 
teratur berücksichtigt  ist,  vgl.  ferner  Kiganti 
l.  c.  n.  196;  Phillip«  1,  642)  lässt  freilich  den 
Ordinator , sofern  er  ausreichendes  Vermögen  hat, 
nicht  den  Nachfolger  haften.  Es  liegt  darin  eine 

Verkennung  der  Natur  der  Hustentationspflicht. 
Der  Rückgriff  gegen  den  resignirenden  oder  depo- 
nlrten  Bischof  versteht  sich  auch  hier  von  selbst. 


7 Arg.  o.  37.  eit.  ln  VI*\  h.  t.  Barbosa  1. 
c.  n.  21;  Kiganti  I.  c.  n.  197.  Empfängt  der 
Geweihte  von  mehreren  Bischöfen  nach  einander 
die  verschiedenen  höheren  ordines  und  beobachten 
diese  die  über  den  Titel  bestehenden  Vorschriften 
nicht,  so  haften  sie  solidarisch.  S.  Fagnan.  1. 
c.  n.  24;  Ferraris  s.  v.  ordo.  art.  IV.  n.  31. 

8 Barbosal.  c.  n.  14;  Fagnan.  1.  c.  n.  41 
ff.;  Phillips  1,  642. 

9 8.  darüber  die  Ausführung  oben  S.  77.  c.  1. 
I)ist.  LXX.,  welches  irrigerweise  auf  die  Suspen- 
sion bezogen  wird  , unterscheidet  freilich  nicht, 
ob  der  Ordinande  in  dolo , resp.  culpa  war  oder 
nicht.  Indessen  spricht  dasTridentinum  von  poe- 
nas  und  daher  muss  die  Anwendung  jetzt  auf  den 
Fall , wo  ein  schuldhaftes  Verhalten  vorliegt , be- 
schränkt werden.  So  auch  die  gemeine,  von  der 
Congregatio  Concilil  getheiltc  Meinung.  8.  die 
Entscheidung  v.  1610  bei  Fagnan.  1.  c.  n.  63. 
68.  69;  vgl.  auch  Barbosa  1.  c.  n.  25;  Bened. 
XIV.  inst.  20.  n.  13  ff;  Kiganti  I.  c.  n.  134 fT; 
Phillips  1,  644;  Richter^  108;  Schulte 
a.  a.  O;  Kober  a.  a.  O.  8.  222.  223.  — Die 
strengeren  Bestimmungen  der  Const.  Sixtus'  V. : 
Hanctum  et  9alutare  v.  5.  Januar  1588.  88-  ^ 3* 
(M.  Bull.  2,711)  wonach  den  Ordinator.  sofern  er 
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I Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dnrch  dieselbe 


[f.  10. 


und  diese  Vorschrift  hat  Urban  V1U.  für  die  ausaeritalicuischen  Geistlichen,  welche 
sich  in  Italien  »cum  luUis  vel  ficti«  aut  lidueiariis  patrimonii  titulis  scienter  proinoveri 
fccerint«,  unter  Vorbehalt  der  sonst  für  diese  Vergehen  verwirkten  arbiträren  Strafen 
wieder  eingeschärft 

c.  Sind  der  Bischof  und  der  Geweiht«!  gleichmässig  an  der  ungesetzlichen  Weihe 
Schuld,  so  tritt  für  den  crstcren  die  zu  a.,  für  den  letzteren  die  zu  b.  angiigehene 
Folge  cinJ. 

I)io  eben  besprochenen  Bestimmungen  beziehen  sich  nur  auf  den  Säcular-Klerus.  In 
Betreff  der  Ordensleute  und  Mitglieder  der  sonstigen  religiösen  Genossenschaften,  welche 
sich  vor  Ablegung  der  wirklichen  professio  religiöse  ohne  Titel  ordiniren  lassen , bat 
l’ius  V.  bestimmt , dass  diese  von  der  Ausübung  des  empfangenen  ordo  für  immer,  die 
Zuwiderhandelnden  Ordinatoren  aber  ein  Jahr  vom  Weiberecht  suspendirt  sein  sollen  3. 


B.  Die  Person  des  Weihenden. 


§.10.  1.  Die  Fähigkeit  zur  Ertheihmg  der  Ordination. 

Schon  seit  der  Entwicklung  dor  Idee  des  Episkopates  als  Trägers  des  heiligen 
Geistes  in  der  Kirche  und  der  Suceession  der  Bischöfe  in  die  Stelle  der  Apostel,  also 
schon  in  der  altkatholischen  Kirche , galt  der  Grundsatz  , dass  der  Bischof  die  Ordina- 
tion und  zwar  ausschliesslich  die  Bricster-  und  Diakonatsweihe  ertheilt4.  Er  ist  seitdem 
feststehend  geblieben,  wie  er  denn  auch  vom  Concil  von  Trient  ausdrücklich  sanktio- 
nirt  worden  ist1. 

Für  die  ordines  vom  Subdiakonat  an  abwärts , ist  die  Ertheihmg  der  Weihe  durch 
den  Bischof  zwar  die  Kegel.  Absolut  nothwendig  ist  dieselbe  aber  nicht,  vielmehr 


nicht  in  entschuldbarem  Irrthmn  gehandelt . die 
Suspension  trifft . und  der  ohne  Titel  Geweihte 
stet*  der  nur  durch  päpstliche  Absolution  zu  be- 
seitigenden gleichen  Strafe  unterliegt,  sind  unter 
Hewtitution  des  früheren  gemeinen  Hechts  durch 
die  Count.  Clemens’  VIII.  v.  28.  Februar  11505 
$.  2 (M.  Bull.  «1,  BO)  wieder  aufgehoben  worden. 

* S.  Conattt. : In  aecretis  v.  It.  Dezember 
1024.  $.  3 (M.  Rull.  4,  82).  Die  Bestimmung 
des  c.  37  ( Iiiiioc.  III.)  X.  de  sirnonia  V.  3 (s.  Ko- 
ber a.  a.  O.  S.  224)  gehört  nicht  hierher,  denn 
die  dort  vorgeschriebe»»  Suspension  (und  Irregu- 
larität) ist  wegen  des  »linonistisc heil  Ktnpfangn 
der  Weihe  festgesetzt.  S.  auch  Gonzalez 
Tellez  ad  r.  37.  rit. 

* 8.  Kober  a.  a.  0.  S.  223.  c.  45  (Gregor. 
IX.)eod.  V.  3.,  welches  dem  Ordtnator  bei  vor- 
liegendem Versprechen  des  ohne  Titel  Geweihten, 
den  ersteren  wegen  der  Sustentatfonspflirht  nicht 
in  Anspruch  zu  nehmen,  mit  3jährlicher  Suspen- 
sion von  Ausübung  der  Weiherechte  bestraft , be- 
trifft ebenfalls  eine  »(monistische  Ordination.  S. 
Kober«,  a.  O.  8.  224. 


Dlat  XV 

w. 


J (Institution:  Komanus  Pontifex  v.  14.  Okto- 
ber 1568.  SS  2.  3(M.  Bull.  2.  290;  auch  in  der 
Kir b to rachen  Au*g.  des  Trld.  8.  502). 

* c 19.  Niraen.  (a.  325),  r.  9.  Antioch.  (a. 
341).  c 2f»  l.aod.  (a.  343  — 38!)-»  r.  2.  IHat. 
I.XIX  ; c.  1.  2 apostol.  ; r.  24.  $,  1.  (Hieron.) 
IHst  XCIII  Vgl  auch  11  a Iller  de  sacr.  ordl- 


nat.  P.  II.  »ert,  V.  r.  1.  art.  1;  Hahn,  die 
Lehre  von  den  Sakramenten.  Breslau.  1SG4.  S. 
205.  — c.  13.  Ancyr.  a.  314:  „Xmpctttaxdfcoue 
jaV,  rrpcoBurlpwc  hndsouc 
dXXd  piTj^e  itpnßvrtpou;  r4>.etn;  Vtupi;  rrou  Iri- 
TpoTrfjvoi  uro  toO  irtoxirou  firrdi  Ypa|Xfad?a»v  iv 
trdpa  napotxio  ",  welchen  man  in  seinem  letzten 
Satz  zur  Herbeiführung  einer  Cebereinstinnuung 
mit  dieser  Hegel  mehrfach  emendirt  hat  (*.  He- 
fele,  Concilieiigesch.  1,  200)  uiithält  noch  eine 
Itetniniscenz  an  die  alte  Gleichheit  der  Bischöfe 
und  Presbyter.  S.  llaur,  Kirr  heil  gesc -h.  der  drei 
ersten  Jahrh.  3.  Ausg.  S.  2B‘J , Hahn  a.  a.  O. 
S.  205. 

4 c.  5.  (c.  14.  Diät.  XXIII.)  e.  7.  Hispal  II 
a.  618;  c.  7.  Tolet.  VIII.  a.  053;  c.  1.  (Isidor  ) 
I).  XXV;  ep.  Gregor.  III.  a.  739  a*l  Bonif. 
(J  1 1 l non.  Mogunt.  S.  105)  = c.  2.  Dist 
I. XVIII;  c.  4 ( Pseudo- Isid.)  Ibid  ; dict.  Gratianl 
zu  c.  3.  ibid.  Weitere  Nachweisungen  bei  Hahn 
a.  a.  O.  8. 205  ff ; Theologe  rum  Consta  nt  condem- 
nalio  XLV.  articulor.  Wicleffl  (Manai  28,  130). 
Kugel).  IV.  coneord.  Armen,  a.  1439.  $.  15. 
(M.  Bull.  1,  340);  Trident.  Ses>.  XXIU.  c.  4: 
can.  7.  — Keine  Verletzung  dieses  Grundsatzes, 
aber  eine  andere  l'nregclmissigkeit  war  dir  Pap*t~ 
weihe  Benedikt*  X.  I.  J.  1058,  der  dieselbe  Dach  der 
Weigerung  des  Bischofs  von  Ostia,  Petrus  Damian i. 
vom  Krzpriester  des  HUthums  erzwang.  S Ute. 
Chron.  Ca» in.  II.  99.  (SS.  7,  095);  ep.  Petri 
Dauiiani  bei  Baronius  annal.  ad  a.  1058.  n.  XI 
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kommen  in  dieser  Beziehung  Ausnahmen  vor.  Abgesehen  von  den  Chorbischöfen  (Uber 
diese  s.  den  betreffenden  §.)  steht  das  Recht  znr  Ertheilung  der  niederen  Weihegrade 
auch  den  Aebten  zu,  jedocli  müssen  dieselben  Priester  und  vom  Bischof  benedicirt 
sein.  Ausserdem  erstreckt  sich  ihre  Befugniss  nur  auf  die  ihnen  untergebenen  Mönche, 
ihren  Anhalt  hat  diese  Ausnahme  an  einer  Bestimmung  der  siebenten  allgemeinen  Synode 
von  Nikäa  von  787  welche  allerdings  nur  von  der  Befugniss  znr  Ertheilung  des  Lek- 
torats spricht,  aber  von  der  späteren  Doktrin  in  der  vorhin  angegebenen  Weise  erwei- 
ternd interpretirt  worden  ist1.  Das  Tridentinnm  hat  diese  Ausnahme  zwar  anerkannt, 
aber  dieselbe  dem  Dekrctalenrecht  gegenüber,  nach  welchem  auch  die  Novizen  3 und  die 
der  Jurisdiktion  des  Abtes  unterstehenden  Laien  von  demselben  ordinirt  werden  konnten  *, 
auf  die  Professen  des  dem  Abt  unterworfenen  Klosters  beschränkt 5 ; und  ferner  alle 
weiter  gebenden  Privilegien  aufgehoben  , so  dass  nur  solche  , welche  nach  dem  Triden- 
tiniun  ertheilt  worden  sind,  für  gültig  erachtet  werden  können“.  Dagegen  muss  die 
Bestimmung,  dass  derjenige  Abt,  welcher  seine  Benediktion  dreimal  vergeblich  beim 
Bischof  geziemender  Weise  nachgesucht  hat,  auch  ohne  die  erhaltene  Benediktion  die 
niederen  Weihen  ertheiien  kann7,  noch  als  gllltig  angesehen  werden,  denn  das  Triden- 
tinum  hat  Uber  die  Voraussetzungen  in  der  Person  des  ordinirenden  Abtes  keine  neuen 
und  abändernden  Vorschriften  getroffen  \ Ferner  kann  der  Mangel  der  Benediktion 
auch  durch  ein  päpstliches  Privileg“  für  den  Abt  ersetzt  werden. 


1 c.  14;  auch  bn  Dekret  r.  l.Dist.  LXIX.  mit 
dem  iml  ’rtext  nicht  enthaltenen  Zusatz:  „secun- 
duoi  inorem  praetlciendorum  abbatum“.  Ob  die  hier 
vorausgesetzte  Benediktion  von  der  Priesterweihe 
\er»chieden  ist,  wie  inan  später  allgemein  ange- 
nommen hat,  erscheint  zweifelhaft,  s.  Van  Ks- 
pen  J.  E.  U.  P.  1.  tit.  31.  c.  6.  n.  11  ff;  Hal- 
lier  1.  r.  art.  II.  n.  12;  He  feie,  Concilieugesch. 
3,  447.  — Veranlassung  zu  der  Ausnahme  ist 
wohl  der  L'mstand  gewesen,  dass  die  oft  vorn 
Bischof  in  grosser  Entfernung  in  der  Einöde 
lebenden  Mönche  die  Weihe  nicht  leicht  von 
demselben  einholen  konnten.  S.  Phillips 
I,  348. 

• Die  Berechtigung  dazu  liegt  in  dem  Umstande, 
dass  in  der  griechischen  Kirche  der  Lektorat  der 
einzige  niedere  Weihegrad  ist.  S.  Hallier  1.  c. 
n.  13.  u.  oben  S.  4.  n.  5.  (»egen  die  Ausdehnung  auf 
alle  uiinores  entscheidet  sich  freilich  noch  die 
(flösse  zu  e.  1.  eit.  s.  v.  lectores.  Die  Ansicht 
des  Textes  vertritt  dagegen  schon  die  (flösse  zu 
dem  den  Inhalt  des  Nicänunis  wiedergebenden  e. 
11  (Innoc.  III.)  X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14.  S.  fer- 
ner Hallier  1.  c.  — Dass  darunter  bis  Innoc.enz 
111.  auch  die  Befugniss  zur  Ertheilung  des  Sub- 
diakonats  begriffen  war,  ist  wohl  nicht  zu  bestrei- 
ten. S.  Phillips  1,  348,  u.  oben  S.  0. 

3 f.  1 1.  X.  cit.  I.  14.  S.  auch  Fa  gn  an.  ad  c. 
28.  X.  de  rescr.  1.  3.  n.  25.  26. 

* c.  3 (Alex.  IV.)  in  VI *°.  de  Privileg.  V.  7; 
Barhosa^de  off.  episc.  P.  II.  aileg.  3.  n.  5; 
Pagnan.  ad  c.  10.  X.  I.  10.  n.  30. 

5  Sess.  XXIII.  de  reform.  c.  10.  Unter  den 
Worten  ; „qui  regularis  subditus  non  sitM  können 
die  Novizen,  wie  z.  B.  Fagnan.  1.  c.  will,  nicht 
verstanden  werden.  S.  Harbosa  n.  7.  8;  Hal- 
lier I.  c.  n.  18;  Gonzalez  Telle  z ad  c.  11. 
X.  I.  14.  n.  6;  Ferraris  1.  c.  n.  6;  Phillips 
1,  351.  Ebensowenig  kann  der  Abt  nach  der 
H i u s c k i a * , Kirchenjvcht. 


Praxis  der  Congr.  episcop.  die  Oblaten  seines 
Klosters  ordinireti.  s.  Anal.  iur.  pont.  1866. 

р.  2208. 

6 Bened.  XIV’.  de  synod.  dioec.  lib.  II.  c..  11. 
n.  10;  Phillips  1,  351. 

7 c.  1 (Alex.  III.)  X.  de  supp!,  neglig.  der.  I. 
10.  Die  Benediktion  des  Abtes  steht  der  bisehöf- 
lichen Konsekration  nicht  darin  gleich  , dass  aus 
ihr  allein  , lind  als  nothwendige  Cousequenz  etwa 
das  Hecht  zur  Ertheilung  der  Weihen  folgt;  viel- 
mehr wird  durch  die  Benediktion  nur  eine  sonst 
erforderte  Ermächtigung  des  Abtes  kraft  beson- 
derer positiver  Vorschrift  überflüssig  gemacht. 
8.  Fagnan.  ad  c..  1.  cit.  n.  2.  ff.,  n.  6. 

9 8.  Fagnan.  ad  c.  1.  cit.  n.  1.  3t ; Ferra- 
ris. s.  v.  ordo,  art.  III.  addit.  n.  104 ; Phillips 
1.  350. 

9 Die  Ansicht  (s.  Ferraris  1.  c.  n.  2),  dass 
der  nicht  benedicirte  Abt  auch  ohne  Privileg  or- 
diniren  könne,  ist  unhaltbar,  s.  auch  die  addit. 
a.  a.  O.  n.  103.  und  die  Entsch.  d.  C.  C.  von 
1647  in  der  Richter* sehen  Ausg.  des  Trid.  zu 

с.  10.  cit.  n.  12.  Die  Möglichkeit  des  Ersatzes 
der  Benediktion  durch  Privileg  folgt  auch  den»  n. 
7 angegebenen  Charakter  derselben.  Uebrigens 
ist  der  im  Text  hingestellte  Satz  zweifellos  (s.  z. 
B.  Barbosa  I.  c.  n.  6;  ltened.  XIV.  Const.  Ad 
audiontiam  v.  15.  Febr.  1753.  §•  16.  M.  Bull. 
19,  34;  Richter  $.  109;  Schulte  2,  139). 
Das  Privileg  muss , wenn  auch  nicht  ausdrücklich 
darauf  ertheilt,  doch  solche  Begünstigungen  ge- 
währen, unter  denen  die  Ordination  als  mit  inbe- 
griffen betrachtet  werden  kann , s.  den  in  c.  3.  in 
VI*«.  de  privil.  V.  7.  erwähnten,  sowie  die  bei 
R i ch  te  r a.  a.  O.  n.  17.  18.  mitgetheilteu  Fälle  und 
iin  Gegensatz  dazu  die  Entscheidung  der  C.  C.  v. 
1746  (Richter  a.  a.  O.  n.  15).  dass  ein  Privileg, 
sich  der  bischöflichen  Insignien  zn  bedienen,  nicht 
genügt. 

6 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  de  Kirche  durch  dieselbe. 


iS  I«. 


Was  die  Verletzung  dieser  (! ranzen  des  (I rdination sreo htes  durch  die  Aebte  betrifft, 
so  unterscheidet  die  Congregatio  Ooncilii  zwischen  dem  Fall,  wo  der  weihende  Abt  weder 
die  Benediktion  erhalten  noch  die  erwähnten  Ersatzmittel  vorliegen . und  dem , wo  er 
blos  die  ihm  zustehende  Kompetenz  in  llozug  auf  die  Person  des  (leweihten  Überschritten 
hat.  Indem  sie  offenbar  davon  ausgeht,  dass  die  Fähigkeit  zur  Ertheiltmg  der  Weihe 
abgesehen  vom  priesterlichen  Charakter  auf  der  Abtswtlrde  unter  Hinzutritt  der  Uene- 
diktion oder  eines  Privilegs  beruht , hat  sie  die  von  lücht  qualificirteu  Achten  oder  von 
Achten  nach  Niederlegung  ihrer  Wflrde  vorgenouimcnen  Ordinationen  fUr  nichtig, 
dagegen  die  Weihen  von  weltlichen  Personen  und  von  ihrer  Jurisdiktion  nicht  unter- 
worfenen Keligiosen  fUr  gUltig,  wenn  auch  nicht  für  erlaubt  erklärt1. 

Den  Cardiuälen  legen  die  mittelalterlichen  Kocbtsquellen  eine  Quasi-Episko- 
palgewalt bei2,  und  mit  Rücksicht  hierauf  erklärt  sich  wohl  die  seit  dem  1 3.  Jahrhun- 
derte bezeugte  l:ebung;l,  dass  die  Cardinalpreshyter  ebenfalls  die  niederen  Weihen 
erthcilun.  Das  Tridentinum  gedenkt  dieses  Rechtes  der  Cardinalpriester  nicht,  in- 
dessen hat  dasselbe  zweifellos  unbehindert  fortbestanden  und  ist  von  Ueuedikt  XIV. 
ausdrücklich  anerkannt  worden  «.  Jedoch  erstreckt  sich  ihre  Uefugniss,  die  Tonsur  und 
die  niederen  ordines  zu  geben , nur  auf  ihre  familiäres , d.  h.  die  in  ihrem  Dienste 
stehenden  Personen  und  die  au  der  ihren  Titel  bildenden  Kirche  angestellten  Kleriker1, 
und  kann  nur  in  der  letzteren  ausgeUbt  werden0. 

Der  einfache  Priester  ist,  wie  oben  schon  bemerkt,  nicht  absolut  unfähig,  die  nie- 
deren ordines  zu  ertheilen , jedoch  bedarf  es  für  ihn  einer  besonderen  päpstlichen  Ge- 
nehmigung7. Dass  durch  dieselbe  auch  die  Uefugniss  zur  Spendung  der  Subdiakonats- 
weihe gegeben  werden  kann , wird  gleichfalls  angenommen , woil  der  Subdiakonat, 
wenngleich  er  jetzt  zu  den  ordines  sacri  gehört,  doch  nicht  auf  schriftmässiger  Ein- 
setzung beruht \ Dagegen  wird  die  Möglichkeit  der  Ermächtigung  eines  Priesters  zur 
Erthcilung  des  Diakonats  durch  den  Papst  heut  von  der  tiberwiegenden  Ansicht  verneint*. 

Nach  der  Besprechung  der  Ausnahmen  von  der  Regel  dass  der  Bischof  der  eigent- 


1 S.  die  Entscheidungen  bei  Richter  a.  a.  Ü. 
n.  16 — *2*2.  Vgl.  ferner  Fa  gut  n.  ad  f.  1.  X.  I. 

10.  n.  14.  31;  llened.  XIV.  de  syu.  dioac.  lib. 

11.  n.  1*2.  — Nichtigkeit  der  Weihen  auch  im 
letzten  Kall  nehmen  dagegen  an  llallier  I.  e.  n. 
19;  llarbosa  I.  r.  n.  11,  der  au«*h  eine  Kutsch, 
der  L'ongr.  episcoporum  et  regulariuiu  v.  1031 
anführt. 

* «.  11.  (Honor.  III.)  de  maj.  et  ob.  I.  33; 
P h 1 1 li  p a 6,  *286.  *287. 

3 Johanne»  Andrea  («-omni,  ad  r.  1.  X.  I. 
10.  n.  14)  erwähnt  dieselbe  unter  Berufung  auf 
II oit tic Halft  als  langet  feststehend. 

* Konst.  Ad  audieiitiain  v.  li».  Kehr.  1753. 

10  ( M agn  llullar  19,  Jl> 

3 llarbosa  I.  c.  n li);  Kagnan.  ad  c.  11. 
x.  i.  14.  n 9,  ad  .v  li  \.  i 33  n 25; 
llallier  1.  «.  n.  26.  ‘26;  Phillip»  1,  361. 

'•  > dii  citiitn  Conti  ^ BonodlkC  XIV« 

7 l'eber  r.  13.  conr.  Anryr. , das  noch  aut  eine 
andere  ältere  Aiim  hauuiig  hindeutet , ».  oben  8. 
8Ö.  n.4;  ticlaaiu»  I.  ep.  ad  epiar.  p.  Lu  ran.  r. 
6 (a.  494.  Mausi  H,  37).  , ne«  sibi  luerninerint 
(preabiteri ) ulla  ratione  sine  »uuimo  pontittce  sub- 
til«« «uiuiu  \<-l  arolythuui  in«  habere  faciendi“ — wo 
summa*  poiitifct  nirht  «Jen  Papst  , Mtmlern  den 
lli»«  li« » l bedeutet,  «llallier  1«  art  K.  n.  13, 


— kennt  also  ebensowenig  «las  im  Text  au  feeste  llu- 
Erfordernis».  Ob  c.  18  Kinerit.  a.  666:  „ut  on* 
ne-«  paror hi  tan  i presbyteri  ...  de  errlesiae  »uae 
lämilia  clericoa  sibi  faciaut  quoa  per  ttonani  \olun- 
tatein  ita  nutriant , ut  et  ofHcinui  sanctuni  «iigne 
peragant  et  ad  »ervitium  suum  aptoa  coshabeant-, 
von  der  Weihe  oder  blos  von  der  Auswahl  durch 
die  Priester  handelt , lässt  sich  nirht  mit  8irher- 
heit  entscheiden.  8.  llallier  I.  r.  alt.  II.  n.  *23. 
‘2-4.  — Die  Möglichkeit  der  Krtheilung  durch 
einen  Priester  erkennt  aurh  an  r.  I.  (Ale*.  III  ) 
X.  de  ordinat.  ab  ep.  I.  13.  Die  Nnthwendijckeit 
der  päpstlichen  (ieuehntigung  ist  aber  seit  dein 
1*2.  Jahrhumlert  angenommen  worden.  8.  Mahn 
a.  a.  O.  8.  '204»  II.  Vgl.  überhaupt  llallier  Le 
art.  111.  u.  4.  9 II. 

* llallier  I.  c.  art.  111.  n.  7. 

• llallier  I.  e.  art.  III.  n 11  (I;  Phillip» 
1.  363.  Leber  ein  sehr  zweifelhalte»  Privileg  de» 
i'iftterrienserordens  von  Innorenz  VIII  v.  J.  I4HB 
nach  welchem  einzelne  Aebte  die  Befugnis»  ge- 
habt haben  tollen,  die  Ordenamilglieder  zu  Dia- 
konen zu  weihen,  vgl.  llallier  1.  c.  art.  II.  u 
‘20(1;  Phi 1 1 i p»  a.  a.  O.  Leber  «las  Uewhir Et- 
liche ».  Hahn  a a.  O.  8.  *206  IT.  Die  nähere 
Erörterung  g«diört  in  die  Dogmatik  . nirht  in  da« 
kirehen  recht. 
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§.  io.] 


liehe  Spender  der  Ordination  ist , bloibt  noch  die  Frage  zu  erörtern , ob  die  Fähigkeit 
jedem,  welcher  einmal  zum  Bischof  geweiht  worden  ist,  unter  allen  Umständen  zusteht 
oder  ob  dieselbe  durch  gewisse  , später  eintretende  Umstände  aufgehoben  und  beseitigt 
werden  kann. 

Was  die  Ordinationen  seitens  der  in  Häresie  verfallenen  oder  schismatischen 
Bischöfe  betrifft , so  haben  sich  hier  zwei  verschiedene  Ansichten  bis  in  das  Mittelalter 
hinein  entgegen  gestanden.  Die  eine  davon  ansgehend,  dass  Häresie  und  Schisma  gänz- 
lich vou  der  Kirche  lostreunen  und  dass  ein  abgefallener  Bischof  alles , was  er  iu  der 
Kirche  besessen  hat,  also  auch  die  Fähigkeit  zu  oriliniren,  verliere,  nimmt  die  absolute 
Ungültigkeit  solcher  Weihen  und  die  Notli Wendigkeit  einer  Wiederholung  der  Ordination 
an,  wenn  der  Geweihte  wieder  kirchliche  Funktionen  vornehmen  soll1.  Die  mildere 
Ansicht  stellte  dagegen  die  Ordination  hinsichtlich  ihrer  Wirkung  der  Taufe  gleich2 
und  verlangte  daher  keine  Koordination  K Dieselbe  Unsicherheit  hat  sich  hinsichtlich 
der  von  simonistischen  Bischöfen  ertheiltcn  Weihen  geltend  gemacht,  weil  die  Simonie 
der  Häresie  von  der  Kirche  immer  gleicbgeachtet  worden  ist 4.  Auch  in  dieser  Frage  ist 
es  vorgekommen,  dass  ein  und  derselbe  Papst  geschwankt  hat  *.  Nicht  geringere  Zweifel 


1 c.  31  (Cyprian.)  C.  XXIV.  qu.  1 ; c.  39.  bre- 
riar.  Hippon.  a.  393 ; r.  68  apostol. ; r . 73.  1 1 1 ( In- 
nuc.  1.)  C.  I.  qu.  1 , c.  10.  oonc.  1.  Aurel,  a.  öll  ; 
c.  34  (Pelag.  1.  a.  555 — 560)  C.  IX.  qu.  1 ; poe- 
nit.  Theodor!  I.  5.  §.  1;  C'ninneani  c.  11.  $.  19 
(Wasserschlebeti,  Bussordnungen  etc.  S.  188. 
486),  c.  24.  (Urban.  II.  a.  1088)C.  I.  qu.  7.  Na- 
mentlich sind  im  11.  u.  12.  Jahrh.  wiederholt  die 
vou  den  Gegenpäpsten  vorgenommenen  Weihen  für 
absolut  ungültig  erklärt  worden,  so  von  Urban  11. 
gegenüber  W'ibert  (Clemens  III.)  s.  c.  8.  c.  9 (c. 
5.  C.  IX.  qu.  1.)  syn.  Placent.  a.  1095  (Mansi  20, 
806);  von  Calixt  11.  gegenüber  ßurdin  (Gregor. 
VIII.)  e.  5.  Lateran.  1.  a.  1123  LL.  2,  append. 
182;  lunoceiu  11.  u.  Eugen  111.  gegenüber  Pe- 
trus Leonis  (Anaklet  II.)  c.  30.  Later.  11.  a.  1139 
(Mansi  21,  533),  c.  17.  Kemens.  a.  1148  ( Mansi 
21,  717),  von  Alexander  III.  gegenüber  Oktavian 
( Viktor  IV.)  u.  Guido  (PaschalisIII.)  c.  9.  Turon. 
s.  1163  (M&ne>i  21,  1179),  c.2.  Later.  111.  a.  1179. 
(c.  1.  X.  de  schismat.  V.  8).  Der  Wortlaut  die- 
ser Stellen . namentlich  das  mehrfach  vorkoinmeude 
„urilinationes  evacuamu»“  lässt  keinen  Zweifel  an 
der  absoluten  Ungültigkeit  Aufkommen.  8.  auch 
Kober,  Suspension  8.  186  IT.,  Hahn  8.  238. 

* c.  97.  2 (August.)  U.  I.  qu.  1 ; c.  8 (Anast. 

II.)  Dist.  XIX. 

3  So  schon  das  Nicanum  a.  325.  in  Betreff  der 
Meletianer  und  Novati aller,  s.  c.  8.  u.  II  e feie, 
Concüiengesch.  1,  337.,  so  conc.  VI.  Carth.  c.  2. 
(can.  eceL  Afr.  Dionys,  c.  68)  in  Betreff  der  Do- 
natisten,  vgl.  ferner  die  erste  Sitzung  der  Synode 
v.  Nicäa  a.  787  (Mansi  12,  1008  ff.),  s.  auch  c. 
4.  C.  I.  qu.  7.,  c.  3.  des  vom  Gegenpapst  Wibert 
(Clemens  111.)  abgehaltenen  römischen  Coucils  v. 
1089  (Mansi  20,  597).  Weitere  Beispiele  aus  den 
enten  Jahrhunderten  s.  bei  llergenröther, 
die  Koordinationen  in  der  alten  Kirche , Oesterr. 
Vierteljahrsschrift  für  kathol.  Theologie  1,  224  ff. 
Selbst  Urban  II.,  der  die  Ordinationen  desGegen- 
papstes  für  nichtig  erklärt  (s.  vorige  Note),  bringt 
die  milde  Ansicht  denen  gegenüber  zur  Geltung, 
welche  aus  Unkenntnis*  die  Weihen  von  ketzeri- 
schen oder  sehisiuatischen  Bischöfen  empfangen 


haben,  c.  5.  C.  IX.  qu.  1 (c.  9.  10:  Placent  syn. 
a.  1095),  dessen  Text  (a.  auch  c.  11)  aber  er- 
giebt,  dass  es  sich  hier  nur  um  eine  vorübergehend 
statttludeiide  Ausnahme  handeln  sollte.  Ebenso 
sind  die  milden  Bestimmungen  der  Synoden  von 
Nordhausen  von  1105  (lief eie  a.  a.  O.  5,  251) 
und  von  Guastalla  v.  1106  (Mansi  20,  1209) 
durch  die  Verhältnisse  unter  Heinrich  IV.  her- 
vorgerufene  Concessionen , welche  mau  bei  der 
anerkannten  Zweifelhaftigkeit  der  Frage  (s.  Mo- 
rinus  de  sacr.  ordinal.  P.  III.  exerc.  V.  c.  1., 
Kober  a.  a.  Ö.  S.  190)  machen  konnte. 

4 c.  3.  12  (Gregor.  I.)  C.  I.  qu.  1 ; c.  3 (Gre- 
gor. I.)C.  VII.  qu.  1 ; c.  27(Paschali3?)C\  1.  qu.  7. 

5 L eber  die  Römische  Synode  1049  und  von 
Leo  IX.  (1048 — 1054)  erzählt  Petrus  Damian  1, 
opnscul.  VI  (über  gratissimus)  c.  35  (eil.  Paris. 
1743.  3,  68):  „Cum  onines  simoniacorum  onlina- 
tiones  s y nodal isvigore  auctoritatis  cassasset,  pro- 
tinus  a Komanorum  multitudine  sacerdotum  magnae 
seditionis  tumultusexortusest,  ita  ut  non  solum  ab 
ipsis  , sed  a plerisque  diceretur  episcopis  , onines 

peilt*  basilicas  sacerdoUlibu»  oftlciis  destitutas 

•Quid  pluraV  Post  longa  sane  disputationum  hinc 
inde  Volumina  tandem  suggestum  est  reverendae 
memoriae  nuper  eiusdem  sedis  episcopum  decre- 
visse  Clementem  , ut  quicutiquo  a simoniaco  con- 
secratus  esset , in  ipso  ordinationis  suae  tempore 
iioii  Iguoraiis  simoniacum  cui  se  obtulerat  proiuo- 
veitduiu,  XL  nunc  dierum  poeuitentiam  agcret  et 
sic  in  accepti  ordinis  ofticio  ministraret.  Quam 
nimirum  sententiam  protinus  venerabilis  Leo  ratam 
percensuit**.  Dass  Leo  IX.  auch  sonst  Koordina- 
tionen in  dem  gedachten  Falle  vorgenommeu  hat, 
berichten  Petrus  Daiuiani  und  Berengar 
von  Tours  (s.  Kober  a.a.O.  8.  196;  Hefele 
4,  713).  Die  mildere  Bestimmung  Clemens'  II., 
welcher  ersterer  in  der  mitgetheilten  Stelle  ge- 
denkt, ist  auf  der  Römischen  Synode  von  1047 
erlassen.  Dasselbe  hat  Urban  II.  (syn.  Placent. 
1095.  c.  108.  C.  I.  qu.  1)  wiederholt,  und  Niko- 
laus 11.  hat  auf  der  Römischen  Synode  von  1059 
(Mansi  19,  906.,  c.  109.  c.  110.  I.  qu.  1)  be- 
stimmt, dass  die  von  sitiionistLscheii  Bischöfen 
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endlich  haben  in  Betreff  der  exkommunicirten , deponirten  und  unrechtmibwig  auf 
ihre  Sitze  gelangten  Bischöfe,  sowie  der  von  ihnen  ertheilteu  Ordinationen  in  den 
früheren  Zeiten  obgewaltet,  wiewohl  freilich  von  katholischen  Gelehrten  die  Tragweite 
der  für  die  Annahme  der  Ungültigkeit  sprechenden  Zeugnisse  soviel  als  möglich  einge- 
schränkt wird  Erst  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  hat  die  mildere  Meinung  die 
Oberhand  gewonnen  und  seitdem  gilt  der  Grundsatz  , dass  die  von  häretischen  . schis- 
matischen , kirchlichen  Censureu  unterliegenden , abgesetzten  und  zurückgetretenen 
Bischöfen  ertheilten  Ordinationen,  sofern  ihre  Ordination  selbst  eine  den  Erfordernissen 
der  katholischen  Kirche  entsprechende  gewesen  ist , gültig  (validae) , wenngleich  uner- 
laubt (illicitae),  sind2.  Daher  werden  die  in  der  griechischen  Kirche  ertheilten  Ordina- 
tionen auch  von  der  katholischen  Kirche  als  gültig  anerkannt1.  Andererseits  ist  aber 
da,  wo  bei  den  von  derselben  abgefallenen  Kirchen  und  Keligionsgesellschaften  die 
Bedeutung  der  Ordination  zweifelhaft  erscheint,  eine  genaue  Prüfung  des  eingehaltenen 
Kitus  und  der  Art  ihrer  Mittheilung  nothwendig,  um  den  Anhalt  für  die  Anwendung  der 
aufgestellten  Kegel  zu  gewinnen.  Da  die  neueren , im  Sinne  der  katholischen  Kirche 
als  ketzerisch  zu  bezeichnenden  Kichtungen  fast  ausnahmslos  die  Snccession  in  die 
Vollmachten  der  Apostel  nicht  anerkennen , und  eine  Wesensverschicdeuheit  zwischen 
Bischof  und  Priester  verwerfen,  so  kann  der  vorhin  erwähnte  Grundsatz  für  diese  nicht 
massgebend  sein  4 . Sehr  lebhaft  ist  die  Frage  nach  der  Validität  der  Anglikanischen 
Bischofsordinationen  besprochen  worden  *,  jedoch  wird  dieselbe  wegen  des  Inhalts  des 


ohne  Entgelt  ertheilten  Weihen  als  gültig  betrach- 
tet werden  sollten , eine  Verordnung , welche  von 
Alexander  II.  1063.  e.  1.  2.  wiederholt  ist. 
(Mausi  19,  1023).  Dass  es  lieh  hier  um  aus  .Milde 
gestattete  Ausnahmen  handelt , wird  ausdrücklich 
hervorgehoben.  A.  M.  Ilergenröther  a.  a.  O. 
8.  436  IT 

* Vgl.  Kober,  Suspension  8.  176  ff;  Deposi- 
tion 8.  91  ff ; II  e r g e n r ö t h e r a.  a.  O.  S.  387  ff. 
Für  die  Ungültigkeit  sprechen  e.  33  (Pelag.).  C. 
XXIV.  qu.  1 ; c.  1 (Gregor.  I.)  0.  IX.  qu.  1; 
Komische  Synode  von  1078  ( Mansi  10,  f>00).  Den 
wiederholt  vorkommenden  Ausdruck : „Irritae  or- 
dinationes“  in  der  Kegel  auf  die  Wirkungslosigkeit 
in  rechtlicher  Bedeutung  und  die  blosse  Unerlaubt- 
heit , nicht  auf  die  Ungültigkeit  in  sakramentaler 
Beziehung  zu  deuten  (so  llergenröthera.a.  ü. 
8.  212  ff  ),  heisst  eine  Unterscheidung  machen,* 
welcher  sich  die  frühere  /eit  noch  nicht  recht  be- 
wusst war  und  deren  Mangel  gerade  zu  den  Zweifeln 
Veranlassung  gegeben  hat.  IHe  im  9.  Jahrh.  ge- 
führten Streitigkeiten  über  die  vom  Patriarchen 
Photius.  dem  Papst  Kormosus  und  dem  Erzbischof 
Kbbo  von  Kheims  ertheilten  Weihen  (s.  Ilergen- 
röther a.  a.  O.  8.  387  ff.;  llefele,  l'on- 
riliengesch  4 , 421.  366.  391.  439.  442  640. 
543 ; 173.  176;  Düramler,  Geschichte  des  ost- 
frink  Keichs,  1,  600.  690;  2,  174.  191 ; 426  ff 
597  ff.;  desselben  Auxilius  und  Vulgariii»  S.  10 
ff.  ostfrink.  Keich  1 , 366.  640«  687.  668.  870) 

beweisen  doch  sicherlich  das  Bestehen  verschie- 
dener Ansichten  und  das  Schwanken  der  Papste 
in  diesen  Kragen  ist  offenbar  durrh  politische, 
nicht  durch  dogmatische  und  rechtliche  Gesichts- 
punkte bedingt  worden.  Mag  man  nun  auch  in 
Bezug  auf  die  Auslegung  der  einzelnen  Zeugnisse 
verschiedener  Meinung  sein  . an  lässt  sich  unter 
keirten  Umstanden  das  |W «stehen  ton  Differenzen 


abläugnen,  wiewohl  ich  andererseits  durchaus  nicht 
verkenne . dass  im  Laufe  der  Zeit  die  heut  gel- 
tende Ansicht  immer  mehr  an  Boden  gewonnen 
hat.  Eine  erschöpfende  Behandlung  der  Krage, 
welche  übrigens  inehr  in  die  Geschichte  der  ka- 
tholischen Dogmatik  als  des  Kechtes  gehört . ist 
selbstverständlich  hier  nicht  möglich. 

* Vgl.  c.  1 (Alex.  111.)  X.  de  ordin.  ab  episr. 
I.  13;  c.  2 (Innoc.  III.)  X.  de  schismat.  \ B 
8.  auch.  Kober,  Suspension  8.  190;  Hahn  a. 
a.  O.  S.  239  ff.  Ilergenröther  a.  a.  ü.  S. 
449  ff.,  welcher  mit  Recht  darauf  aufmerksam 
macht  (S.  465),  dass  das  Xichtvorkommen  von 
Zweifeln  während  der  Zeit  des  grossen  Schisma 
(1378 — 1418),  wo  diese  sehr  nahe  liegen  muss- 
ten . eine  schlagende  Bestätigung  für  die  unbe- 
strittene Herrschaft  dieser  Meinung  im  14  Jahrh. 
gewährt.  Ans  der  späteren  Uuzweifelhaftigkeit 
der  Sache  erklärt  es  sich  auch . dass  das  Triden- 
tinum  keine  Bestimmung  darüber  getroffen  hat. 

3 Phillips  1,  360;  Ilergenröther  a.  a. 
O.  8.  456  S.  auch  c.  9 (Coelect.  III  ),  c.  II 
(Innoc.  III.)  X.  de  tempor.  ordin.  I.  II. 

4 Hallier,  de  sacr.  ordinat.  P.  II.  sect.  6.  r. 
5.  art.  I.  n.  41.  Dass  die  dänischen  und  schwe- 
dischen Bischöfe  nicht  als  gültig  ordinirt  zu  be- 
trachten sind,  ist  unzweifelhaft.  S.  Phillips  1, 
360;  fernerde  Warrimont.  mrfmoire  historique 
sur  U pretendue  sucression  apostolique  detaSran- 
dinavle.  2 Ai.  Llfrge.  1854. 

5 Der  Streit  hat  in  England  in  den  Sechziger 
Jahren  des  16.  Jahrh.  begonnen , und  Ist  erst 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  Frankreich  au« 
Anlass  der  zwischen  der  gallikanischen  und  angli- 
kanischen Kirche  erstrebten  Vereinigung  eine 
brennende  Krage  geworden.  Eine  IVbersicht  über 
den  Verlauf  der  literarischen  Fehde  und  eine  kurze 
Besprechung  der  zahlreich  erschienenen  Schriften 
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unter  Eduard  VI.  1550  vollendeten  Ordinationsformulars,  welches  nach  der  ZwiBchen- 
regierung  der  katholischen  Maria  durch  die  Uniformitütaakte  unter  Elisabeth  im  J.  1559 
wieder  in  Kraft  getreten  ist1,  Mangels  der  nöthigen  Form  und  Intentio  katholischer- 
icits  - mit  liecht :i  in  Abrede  gestellt. 

§.11.  2.  Die  Beßtgniss  zur  Ertheilung  der  Ordination. 

I.  Die  Befähigung  zur  Ertheilung  der  Weihe  giebt  noch  nicht  das  Recht,  von  der- 
selben in  allen  Fällen  und  aller  Orten  Gebrauch  zu  machen , vielmehr  muss  derjenige, 
welcher  befugterweise  die  Weihen  crtheilen  will , sich  innerhalb  derjenigen  Gränzen 
halten . welche  ihm  durch  seine  Stellung  in  der  Hierarchie  und  der  Kirche  zugewiesen 
sind.  Das  Recht  zu  weihen  . im  Gegensatz  zu  der  spirituollen  Befähigung  ist  ein  Aus- 
fluss der  jurisdictio.  Daher  steht  dasselbe 

1 . für  das  ganze  Gebiet  der  Kirche  allein  dem  Papste  zu,  und  zwar  kann  er  dieses 
Recht  sowohl  persönlich  als  auch  durch  Bevollmächtigung  eines  andern  Bischöfen  aus- 
iiben*.  Hat  er  aber  einen  Kleriker  ordinirt,  so  soll  derselbe  einen  weiteren  ordo  auch 
von  keinem  anderen  Bischof  entgegennehmen  s. 


giebt : Ol.  K iörning  (praes.  Moshem.),  roram. 
hist,  theolog.  de  consecratiouibus  episcoporum 
Anglonmi.  llelmstadii.  1739.  Unter  den  engli- 
schen Vertheidigungen  der  Validität  verdient  her- 
vorgehoben  zu  werden:  F.  Misonus,  vindica- 
tion  of  the  charcb  of  England,  conccrning  thecou- 
sci  ration  and  ordination  of  the  bishops  etc.  Lond. 
1613,  vermehrt  und  übersetzt  als  : vlndiciaeeccle- 
siae  Anglicanac  etc.  Lond.  1638;  unter  den 
französischen:  Le  Courayer,  disaert.  sur  la 
validitrf  des  ordination»  des  Anglolsetc.  Bruxelles. 
1723;  dlfeuse  de  la  dissert.  sur  la  validttc  des 
ordinations  etc.  Bruxelles.  1726.  -4  Voll.  ; supplrf- 
ffient  au  deux  ouvrages  faits  pour  la  validit^  des 
ordinations  anglicanes  etc.  Amsterdam.  1732; 
aus  der  Zahl  der  die  Nichtigkeit  verteidigenden 
Schriften  : J os.  H a r do  u i n . l.i  dissert.  du  P.  le 
Courayer  sur  lasuceessionetc.  rtffuttfe.  Paris.  2 Voll. 
1724.  172;'»;  la  dlfense  des  ordinations  anglicanes 
rtffutde.  Paris.  2 Voll.  1727;  M.  Le  Quien, 
nullites  des  ordinations  anglicanes.  Paris.  2 Voll. 
1725;  la  nullite  des  ordinations  anglicanes  deraon- 
trfe  de  nouveau.  Paris.  2 Voll.  1730. 

1 Die  entscheidenden  Steilen  rnitgetheilt  auch 
bei  Mas  onus,  vindiciae  p.  215. 

1 S.  die  Kntsch.  der  Congr.  universalis  inqtii- 
»it.  v.  17.  April  1704.  bei  M.  Le  (Juieu  in  der 
er*ten  Schrift.  Bd.  2.  pi^ces  jiistiflcativcs  p. 
LXIX  ff. ; J . L a u r.  B e s t i , Theolog.  histor.  dog- 
mat.  scholast.  lib.  36.  c.  15.  ed.  Monac.  tom. 
VIII.  c.  15;  Devoti,  instit.  can.  lib.  11.  tit.  2. 
s 6.  $.  100.  n.  2;  Phillips  1,  361.  Die  Her- 
leitung der  Nichtigkeit  aus  einer  Unterbrechung 
der  Succession  durch  die  ira  Londoner  Wirthhaus 
zum  Pferdekopf  1559  erfolgte  possenhafte  Weihe 
des  Erzbischofs  von  Canterbury . Matthäus 
Parker,  ist  zu  verwerfen,  weil  Parker  nach  Mass- 
g*bc  des  neuen  Formulars  ordnungsmassig  geweiht 
und  jene  abweichende  Darstellung  des  Sachverhalts 
erst  im  Laufe  des  Streits  im  Jahre  1603  von 
Matthäus  Kellison  zu  Tage  gefördert  Ist.  S.“K  iör- 
ning 1.  c.  p.  37.  134  ff.;  Weber,  Üesch.  der 


akatholischen  Kirchen  in  (iross  - Britanuien.  1.  2, 
694.  n.  133.« 

3 S.  auch  K iörning  1.  c.  p.  208.  212. 215 ff. 
227. 

* c.  20  (Steph.  V?).  C.  IX.  qu.  3;  c.  31.  (Pe- 
lag.  ?)  C.  XVI.  qu.  1.  Ueber  die  Jurisdiktion  des 
Papstes  über  den  ganzen  Erdkreis  s.  c.  21.  (Ni- 
colaus I.)  C.  IX.  qu.  3 (—  c.  123.  C.  1.  qu.  1); 
c.  10  (Ronifac.  VIII.)  in  VIU».  de  privileg.  V.  7. 
Vgl.  auch  Hallier,  de  sacr.  ordin.  P.  II.  s.  5. 
C.  3.  art.  9.  u.  1 — 3;  Thomas  sin  P.  11.  lib.  I. 
c.  8.  n.  I;  Higanti  iu  regul.  canc.  apost.  reg. 
XXIV.  $.  3.  n.  317  ff. 

5 c.  122  (Gregor.  I.)  C.  I.  qu.  1.  spricht  nur 
aus,  dass  der  vom  Papst  geweihte  Kleriker  die 
römische  Kirche  nicht  verlassen  darf  in  Anwen- 
dung der  früheren  Hegel,  dass  durch  die  Ordina- 
tion ein  unauflösliches  Band  zwischen  der  Kirche 
und  dem  Ordinirten  entsteht.  S.  auch  Tho- 
mas» in  1.  c.  n.  2.  Auch  c.  12.  X.  de  temp.  ord. 
I.  11.  enthält  diesen  Satz  nicht  (A.  M.  Richter 

109);  aber  die  Doktrin  (».  z.  B.  die  Glosse,  Gon- 
zalez Tellez  zu  diesem  Kapitel,  Barbosa 
de  off.  ep.  P.  IN.  alleg.  50.  n.  22;  Hallier  1. 
e.  n.  4.  5;  Ferraris  s.  v.  ordo.  art.  3.  n.  86; 
Phillips  1,  371  und  die  sonstigen  neueren  Lehr- 
bücher) hat  den  Satz  übereinstimmend  aus  die- 
sen Stellen  abgeleitet,  und  indem  sic  2 Arten  vom 
Papst  geweihter  Kleriker,  die  auf  einen  Titel  in 
Rom  geweihten  und  die  ohne  einen  solchen  ordi- 
nirten unterschied  (s.  die  Glosse  zu  c.  122.  cit. 
und  die  Angeführten),  fand  sie  den  Grund  für  die 
Regel  in  der  dem  apostolischen  Stuhl  geschulde- 
ten Ehrfurcht.  Seit  der  Constitution  Bencd.  XIV. : 
In  postremo  vom  20.  Oktober  1756  (M.  Bul- 
lar.  19,  253),  welche  auch  eine  lange  geschichtliche 
Erörterung  des  hier  in  Rode  stehenden  Gegen- 
standes bietet , kann  die  Regel  selbst  nicht  mehr 
angezweifelt  werden.  Ausgesprochen  ist  der  Satz 
zuin  ersten  Mal  schon  iu  dem dictatus Gregorii  VII. 
Jafftf,  monum.  Gregor,  p.  175)  dahin : „quod  ab 
llo  (a  papa)  ordiuatus  alii  ecclesiae  praeesse  po- 
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2.  Der  Bischof  kann  vermöge  seiner  Steifung  nur  solchen  Personen  die  Weihe 
ortheilen,  welche  seiner  Jurisdiktion  unterstehen.  So  zahlreich  von  den  Ältesten  Zeiten 
ab  sich  Bestimmungen  aufweisen  lassen,  welche  mit  der  Tonsur  und  der  Ertheilung 
eines  Weihegrades  die  Zugehörigkeit  des  Geweihten  zu  der  Diöcese  des  weihenden 
Bischofs  aussprechen  und  die  Ertheilung  weiterer  ordines  durch  einen  andern  Bischof 
ohne  Erlaubnis  des  früheren  Ordinators  verbieten  1 , so  selten  finden  sich  Vorschriften 
hinsichtlich  der  erst  in  den  Klerikalstand  tretenden  Laien,  Dass  die  Ertheilung  der 
Taufe,  wie  Manche  behaupten2,  die  Kompetenz  ftlr  den  Bischof  begründet  hätte  oder 
dass  gar  jeder  Bischof  beliebig  an  Laien  die  Weihen  hätte  spenden  dürfen3,  lässt  sich 
nicht  erweisen.  Wenn  einzelne  Kanonen  die  Zugehörigkeit  zur  Diöcese  des  ordinirenden 
Bischofs  als  Regel  voraussetzen4,  also  damit  den  Bischof  des  Domicils  als  kompetent 
anerkennen,  so  liegt,  da  der  Ordination  doch  immer  eine  Prüfung  der  Verhältnisse  des 
Kandidaten  vorausgehen  musste,  dieser  Grundsatz  so  sehr  in  der  Natur  der  Verhält- 
nisse, dass  an  seiner  Allgemeingültigkeit  kaum  gezweifelt  werden  kann  \ Ja  die  Stellen, 
welche  für  die  Taufe  als  Bestimmungsmoment  der  Kompetenz  angeführt  werden,  bestä- 
tigen ihn  ebenfalls H,  weil  die  Taufe  in  der  Regel  nur  am  Orte  des  Domizils  und  früher 
an  Erwachsene  allein  nach  längerem  Aufenthalt  und  längerer  Prüfungszeit  ertheilt  wurde, 
ferner  die  Hervorhebung  derselben  offenbar  in  älterer  Zeit , um  die  Zugehörigkeit  zur 
christlichen  Gemeinde  des  betreffenden  Orts  zu  bezeichnen,  erfolgt  ist7.  Endlich  dürfte 
auch  gogen  die  Ansicht  von  der  durch  die  Taufe  erfolgten  Begründung  der  Kompetenz 


test.  sed  non  inilitare  (d.  h.  nicht  eine  einem  An- 
deren untergeordnete  Stelle  einnehmen  s.  Tho- 
mas« in  1.  c.),  et  quod  ab  aliquo  episcopo  non 
debet  superiorem  graduni  arciperefc;  freilich  hat 
dieser  ('instand  auf  die  Doktrin  keinen  Hindus« 
gehabt,  lieber  die  Vorrechte  der  vom  Papst  ordi- 
nirten  Geistlichen  s.  Gon  za  lex  zu  c.  12.  dt.  u. 
c.  7.  X.  f.  33;  Hallier  1.  c.  n.  5.  6. 

1 S.  c.  3 (Nicaen.  a.  325),  c.  1 (Sardir.  a.  343), 
c.  4 (Chalced.  a.  451),  c.  2 (Innoc.  I.)  Dist. 
LXX1;  c.  21.  conc.  III.  t’arth. , c.  6.  Vallet.  a. 
524;  c.  8.  Bracar.  I.  a.  563;  c.  11.  Tolet.  XIII. 
a.  681.  . c.  8.  Araus.  a.  441;  c.  5.  Kpaon.  a. 
517;  c.  11  Arvern.  I.  a.  535;  c.  15.  Aurel.  III. 
a.  53H ; c.  5.  Aurel.  V’.  a.  549;  c.  7.  Arelat.  V. 
a 554;  c.  13.  Cabilon.  a.  644.  o.  656;  Capit. 
Vernena.  a.  755.  c.  12.  (LL.  I,  26);  Capit.  a.  789. 
e.  56  ( I.L.  I,  62);  Capit.  Yernens.  a.  844  (LL.  1, 
384);  c.  50.  Meiden«,  a.  845  (Mansi  14,  830), 
c.  28.  Tribur.  a.  895  (Mansi  18,  146).  S.  auch 
II  a 1 1 i e r I.  c.  c.  3.  art.  1 . n.  1 ff.  ; T h om  as s I n 
1.  c.  c.  1 fT.  Die  Anschauung,  dass  durch  die  Or- 
dination auch  ein  persönliches  Abhangigkeits- 
verhiltnDs  zwischen  dem  Weihenden  und  Ge- 
weihten begründet  wird , tritt  aus  diesen  Stellen 
mehrfach  hervor,  namentlich  aber  aus  c I.  Taurin, 
a.  401.  — Eine  Ausnahme  von  der  Hegel  bildete 
die  Befugnis*  des  Bischofs  von  Karthago,  die  Kle- 
riker der  übrigen  afrikanischen  Bischöfe  zu  höhe- 
ren ordines  mul  zwar  für  solche  Kirchen , hei  de- 
nen ein  Mangel  an  Geistlichen  vorhanden  war.  zu 
weihen.  8.  < 45.  CMC.  Ul  Carth.  ; Hallier 

1.  e.  n.  7 ff. 

* So  llalller  I.  c art.  I n.  9 ff  13  ff  ; Be- 
rardi.  eminent  ad  lib  I II.  decr.  diss.  IV.  c. 
2;  Phillips  1.  381 

1 8o  Thomurin  I.  c r I ii  8 ff.  ; r.  2.  n. 
1 ff.  c.  6.  n.  6;  Eichhorn  t,  475. 


4 c.  5.  Carth.  I.  a.  398  (c.  6.  Dlst.  LXXI). 
welcher  die  Bestimmung  des  ConclU  von  Sardira 
(c.  1.  eod.)  schon  in  diesem  Sinne  interpretirt; 
c.  9.  Araus.  a.  441. 

3 Die  Verbote  der  prüfung.sloscn  Ordination  der 
homines  transmarini  in  c.  1 — 3.  Dist.  XCVIll. 
können  doch  auch  nur  als  Ausflüsse  dieses  Prin- 
cips  angesehen  werden. 

6 c.  4 (Kliberlt.  a.  305.  o.  306)  Dist.  eit.  setzt 
doch  einen  längeren  Aufenthalt  am  Ort  der  Taufe 
voraus;  c.  1.  Di«t.  I. XXIII  (Formate  aus  Burchanl 
von  Worms)  spricht  von  einem  Freigelassenen,  der 
„de  fanitlia  uostra  ftiiC  et  baptizatus  noster“.  c 44 
Carth.  III.  handelt  von  der  unbefugten  Weih« 
nicht  eines  Laien,  sondern  eines  lector.  über  des- 
sen frühere  Schicksale  bemerkt  wird : „qul  a me 
baptizatus  est,  cum  esset  puer  egentlasiinus  . . 
cuinque  multis  anuis  s me  aleretnr  et  atspie  io- 
crescercf4.  — Die  einzelnen . von  Thomassln 
für  die  Ordinationsfreiheit  angeführten  Beispiele 
können  sicher  als  Kegeln  nicht  in  Betracht 
kommen. 

7 Die  Constitution  Pauls  III. : Cupientes  vom 21. 

März  1543.  3 : . . . „statuimus,  ut  (Judaei  et 

infldeles)  civitatuin  et  locoruin  in  quibu«  sanctu 
baptismate  pro  tempore  regeuerabuntur,  vere  rises 
wiiit  et  privilegiis  ac  libertatibus  et  imintiuiUtibo« 
quae  alii  ratione  nativitatis  originis  duntaxat  coa- 
sequuntur,  gaudeaut";  M.  Bull.  1,  759.  geht  *oo 
demselben  Gesichtspunkt  aus.  Weil  die  Christen 
gewordenen  l'nglaiiblgcn  nunmehr  auch  als  Mit- 
glieder iler  weltlichen  Gemeinde  gelten,  können  «li« 
Kompvten /gründe  für  die  Weihen  ebenfalls  auf 
sie  Anwendung  Anden.  Die  Regel,  dass  die  Taufe 
allein  die  Kompetenz  der  Weihe  begründet,  spricht 
aber  die  Stelle  nicht  aus,  wie  Phillips  I.  383 
meint. 
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der  Umstand  sprechen,  dass  dann  daß  ältere  und  neuere  Recht  völlig  zusammenhanglos 
und  unvermittelt  neben  einander  stände  1 . Als  die  Sitte  der  absoluten  Ordinationen  seit 
dem  12.  Jahrhundert  aufgekommen  war  und  damit  die  Verbindung  des  Geweihten  mit 
der  Kirche  des  Ordinirenden  aufgehört  hatte , standen  die  schon  im  Besitze  einzelner 
Grade  befindlichen  Kleriker  den  erst  die  Ordination  verlangenden  Laien  insofern  gleich, 
als  sie  wegen  der  Weihe  allein,  ebensowenig  wie  die  letzteren,  für  immer  ein  festes 
Verhältnis*  zu  einer  bestimmten  Kirche  eingegangen  waren.  Daher  konnte  jetzt  für  die 
Regelung  der  Kompetenz  in  allen  Fällen  lediglich  der  Gesichtspunkt  in  Frage  kommen, 
unter  welchen  Voraussetzungen  eine  genügende  Kenntniss  des  Ordinators  Uber  die 
Eigenschaften  des  Weihekandidaten  anzunehmen  sei , und  in  dieser  Hinsicht  die  Zuge- 
hörigkeit zu  der  Diöcese  des  weihenden  Bischofs  sowohl  für  Laien  als  auch  für  die 
Kleriker  betont  werden2.  Als  Momente,  weiche  diese  Zugehörigkeit  begründen,  erwähnt 
eine  Dekretale  von  Clemens  IV.  (1265 — 1268)  3 des  Geburte-  oder  Herkunftsortes 
oder  der  Verleihung  eines  Benefiziums,  indem  sie  offenbar  das  regelmässige  Verhältnis«, 
dass  Geburtsort  und  Domizil  identisch  sind,  voraussetzt4,  während  bald  nachher  eine 
Verordnung  von  Bonifazius  VIII.  auch  das  Auseinanderfallen  dieser  Orte  berück- 
sichtigt hat 5 *. 

An  diese  Bestimmungen  haben  die  späteren  kirchlichen  Gesetze  angeknüpft  und 
sie  bilden  daher  noch  die  Grundlage  für  das  heute  geltende  Hecht. 

Dasselbe  unterscheidet  vier  Gründe,  welche  die  Kompetenz  des  Bischofs  zur  Ordi- 
nation bestimmen , demselben  die  Qualität  als  s.  g.  episcopus  proprius  geben®. 
Zunächst  kommt  in  Frage  : 

a.  die  origo.  Darunter  ist  nach  der  die  Kompetenzverhältnisse  genauer  normiren- 
den  Constitution  Innocenz’  XII.  : Speculatores  domus  Israel  vom  Jahre  1694.  §.  4 7 
das  Domizil  des  Vaters  zur  Zeit  der  Geburt  des  Ordinanden  zu  verstehen8.  Ob  die 
Geburt  selbst  an  einem  andern  Orte,  an  welchem  der  Vater  oder  die  Mutter  sich  nur 
zufällig  wegen  einer  Reise,  eines  Geschäftes  u.  s.  w.  vorübergehend  aufgehalten,  erfolgt 


1 S.  auch  Fachmann.  $.  240.  n.  f. 

• Für  die  Zeit  vom  10.  Jahrhundert  bis  zum 
über  Sextus  lauten  die  Vorschriften  noch  im  we- 
sentlichen so  wie  früher,  in  Betreff  der  Laien  ver- 
gleiche c.  3.  nonc.  Kavennat.  a.  997  (Mausi  19, 
220):  . . . „neque  alterius  dioeceseuaes  vel  pa- 
rochianos  recipere  antpromovere  seit  retinere  prae- 
iumat  sine  canonicis  epistolis“,  in  Betreff  der 
Kleriker  s.  c.  10  (Urban.  II.)  C.  IX.  qu.  2;  c.  7. 
London.  1137  (Mausi  21,  ol2),  Kölner  Synode 
1279.  c.  9 (Mausi  24,  356),  Mailand  1287.  c.  29 
( Mausi  24,  822).  Am  deutlichsten  lässt  die  Ver- 
änderung erkennen  die  Breslauer  Synode  v. 
1248.  c.  10  (de  Montbach,  statuta  synod.  eccl. 
Wratislav.  1855.  p.  307).  8.  auch  T ho maa ai n 
1.  c.  c.  7 ff. ; Phillips  1,  384. 

3 c.  1.  in  VIto.  de  temp.  ordin.  I.  9:  .... 
„statuimus,  ut  nullua  epiacoporum  Italiae  de  cae- 
tero  aliquem  ultra  montan  um  clericum  ordinäre  prae- 
»uout,  uiai  a nobis  apecialom  licentiam  habeat  vel  ab 
epi&copo  de  cuius  dioecesi  traxit  originem  ordinan- 

<lu«  vel  in  cuius  dioecesi  benefleiatus  exiatit , per 
eins  patentes  litteras  , causam  rationabilem  conti- 

neutes  qu&re  ipsum  nolit  aut  queat  ordinäre*1, 

1 Im  Eingang  der  Stelle  heisst  es : ..saepe  con- 

üagit , quod  uonuulli  derici  vinculo  exeommaui- 

utionis  adstricti  aut  apostatae  seu  irreguläres  vel 


alias  ordinum  aacrorum  susceptione  indigni, 
suam  patriam,  in  qua  de  his  habetur 
notitla,  fugientes  se  in  remotis  partibus  faciant 
ad  huiusmodi  ordines  promoveri“. 

3 c.  3.  eod : „(Juum  nullua  clericum  parochiae 
alienae  praeter  superloris  ipsius  licentiam  debeat 
ordinäre,  superior  intelligitur  in  hoc  casu  epi- 
scopus, de  cuius  dioecesi  est  is  qui  ad  ordines  pro- 
moveri desiderat , oriundus  seu  in  cuius  dioecesi 
beneiieium  obtinet  ecclesiastlcum  seu  habet . licet 
alibi  natus  fuerit,  domicilium  in  eadem“. 

6 Trident.  Sess.  Will.  c.  8.  de  reform. 

7 Auch  abgedruckt  in  der  Richter'  sehen  Auag. 
des  Tridentiuum  S.  530. 

s Die  ältere  Doktrin,  verleitet  durch  den  miss- 
verstandenen Ausdruck  der  römischen  Quellen  : 
origo,  stritt  darüber,  ob  darunter  blos  der  Geburts- 
ort des  Ordinanden  oder  nicht  auch  der  des  Vaters 
desselben  zu  verstehen  sei.  8.  Barbosa,  de 
offle.  ep.  P.  II.  alleg.  4.  n.  2 ff. ; Ballier  I.  c. 
art.  3 n.  2 ff.  Durch  Innocenz  XII.  ist  aber  der 
Streit  in  dem  obigen  Sinn  entschieden.  S.  Bi- 
ganti  ad  reg.  canc.  reg.  XXIV.  3.  n.  14 — 16. 
Eben  so  ergiebt  sich  daraus,  dass  der  von  der  origo 
verschiedene  Ort  der  Taufe  (s.  Ballier  I.  c.  art. 
3.  n.  1)  völlig  ausser  Betracht  bleiben  muss.  S. 
auch  Kiganti  1.  c.  n.  10. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe 


II-  II 


war,  ist  gleichgültig '.  Nur  dann  wenn  der  Vater  an  diesem  zufälligen  Geburtsorte 
längere  Zeit  bleibt  und  ihn  später  zum  Wohnsitz  wählt,  kommt  sein  früheres  Domizil,  in 
welchem  der  Ordinandc  in  diesem  Falle  sich  niemals  befunden  hat,  nicht  in  Betracht1. 
Aus  dieser  Ausnahmebestimmung  kann  aber  nicht  gefolgert  werden  . dass  bei  späterem 
Domizilwechsel  des  Vaters  die  ursprüngliche  durch  die  origo  des  Kindes  am  früheren 
Orte  begründete  Kompetenz  beseitigt  wird  *,  denn  bei  dieser  Annahme  wäre  jede  Eigen- 
tümlichkeit der  Kompetenz  ratione  originis  negirt  und  zwischen  ihr  und  der  Kompetenz 
ratione  domicilii  bliebe  nur  der  juristisch  irrelevante  Unterschied  bestehen . dass  die 
letztere  durch  eigene  Wahl  des  Domizils  einer  handlungsfähigen  Person,  die  erste  durch 
die  des  Gewalthabers  derselben  begründet  würde 4. 

Bei  unehelichen  Kindern  muss  unter  analogischer  Anwendung  der  Bestimmungen 
der  Constitution  das  , was  über  den  Wohnsitz  des  Vaters  vorgeschrieben  ist , für  das 
Domizil  der  Mutter  gelten  s. 

b.  Auf  Grund  des  Domizils  ratirmr  domicilii j * entsteht  die  Kompetenz  des  Bischofs, 
wenn  sich  der  Kandidat  an  dem  betreffenden  Ort  entweder  lü  Jahre  lang  oder  doch 
nach  der  Ucberführung  des  grösseren  Theils  seiner  Habe  und  nach  häuslicher  Einrich- 
tung eine  geraume  Zeit  aufgehalten  hat,  und  ferner  in  beiden  Fällen  seine  Absicht,  dort 
zu  wohnen  (den  animus  remanendU  eidlich  erhärtet7.  Der  Ordinande.  welcher  ein  dop- 
peltes Domizil  besitzt,  hat  die  Wahl  zwischen  dem  Bischof  des  einen  oder  andern  Wohn- 
sitzes*. 

Begehrt  der  Kandidat  die  Weihe  von  dem  opiscopus  domicilii,  so  hat  er  für  den 
Fall,  dass  er  seinen  Geburtsort  erst  in  einem  Alter,  wo  er  von  einem  kanonischen  Hin- 
derniss betroffen  werden  konnte,  verliess,  ein  Zengniss  des  opiscopus  originis  (s.  g 
testimonialesj  Ober  die  Abwesenheit  von  dergleichen  Impedimenten  beizubringen  *. 

Es  können  aber  auch  Fälle  verkommen,  in  denen  eine  Weihe  seitens  des  episcopus 
originis  oder  seitens  des  episcopus  domicilii  nicht  möglich  ist.  In  Frage  kommen  hier 


* S.  Const.  Speculatores  I.  c.,  wo  unter  der 
origo  naturalis  patris  da«  Domizil  demselben  ver- 
standen wird.  Hat  aber  der  zufällige  Aufenthalt 
ausserhalb  de*  Domizils  so  lange  gewahrt,  da«*  der 
Sohn  dort  mit  einem  kanonischen  Impediment  be- 
haftet werden  konnte , ao  sind  *og.  Testimoniale* 
(d.  h.  Zeugnisse  über  die  Abwesenheit  eines  sol- 
rhen)  auch  seiten«  des  Bischofs  dieses  Ortes  er- 
forderlich. 

* S.  Tonst,  dt.  $.  ft. 

* So  Phillip*  1.  392  unter  Berufung  auf  eine 
bei  Uiganti  l.c.  n.2H  mitgctheilte  Knt.scheidung 
der  Congr.  Conc.  von  IT06;  diese  entscheidet  in 
einem  Kall,  wo  der  Vater  in  A domizilirte,  der 
Sohn  zufällig  in  B geboren  wurde,  und  ersterer 
»pater  seinen  Wohnsitz  nach  C verlegte,  für  den 
Bischof  von  C. 

4 So  auch  Barbosa  I.  c.  n.20.  und  Phillips 
I.  394  selbst. 

s Barbosa  1.  c.  n,  1 f».  16;  Srhmier  lih.  I. 
tr  4.  c.  3.  n.  67;  Ferraris  I.  r.  n.  19.  20; 
Phillip«  1.  393 

* Vgl.  Ilal Iler  I.  c.  art.  4. 

7 Da»  schreibt  vor  Const.  Speculatores.  §.  ft. 
Die  Festsetzung  der  lOjährigen  Frist  knüpft  au 
I 2.  (V  de  inrol.  X.  9.  an;  schon  die  frühere 
Doktrin  hat  mit  Rücksicht  auf  diese  Stelle  in 
•Imb  «o  laufe  wftrtadM  Aufenthalt  die  genfl- 
fcndc  Dokumcntirung  de«  animus  reiiiauendi  ge- 


funden. S.  Barbosa  1.  c.  n.  25.  — Des  Kides 
bedarf  es  nicht,  wenn  der  Sohn  sich  von  dem  Bi- 
schof de*  väterlichen  Domizils(derorigo)  ordiniren 
la««en  will.  S.  Kiganti  I.  e.  n.  51. 

K S.  Barbosa  I.  c.  n.  37.  Weitere  Cau*ul«tik 
ebendaselbst.  Der  Begriff  de*  Domizils  ist.  wie 
schon  aus  dem  Angeführten  ersichtlich . dem  rö- 
mischen  Recht  entnommen. 

0 Const.  Specul.  ft.  — Die  Beibringung  von 
Testimonialen  seitens  des  Bischof*  de.*  verlassenen 
Domizils,  wenn  ein  solche*  zwischen  dem  Aufent- 
halt atu  Geburtsort  und  dein  augenblicklichen 
Domizil  in  der  Mitte  liegt,  und  seitens  de*  Bi«chnf» 
des  einen  Domizil«  an  den  des  andern  bei  doppel- 
tem Wohnsitz . ist  nicht  ausdrücklich  verlangt. 
Mit  Rücksicht  darauf,  das»  da*  Tridentinum  Seu, 
XXIII  c.  7.  16.  de  reform  . den  Bischöfen  eine 
genaue  rntersurhung  in  Betreff  der  Person  de* 
Ordinandcn  vorschreibt  und  den  Kandidaten  an 
den  gedachten  Orten  ebenso  gut  wie  in  der  •*rign 
Impedimente  betroffen  haben  können  . wird  aber 
dem  Bi»chof  das  Recht  nicht  abgesprochen  werden 
können  . testimoniale*  auch  in  solchen  Fällen  tu 
seiner  Information  zu  erfordern,  um  «o  mehr  aDdie 
Const.  Speculatores . offenbar  von  gleicher  Auf- 
fassung ausgehend  . für  den  Bischof,  welcher  ra- 
tione beneflcii  ordiniren  soll . Testimoniale«  so- 
wohl vom  episcopus  originis  als  auch  vom  epi- 
scopus  domicilii  beigebracht  wissen  will. 
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wegen  der  etwaigen  Ungewissheit  der  origo  die  Findelkinder.  Die  Kanonisten  erachten 
in  Betreff  ihrer  den  Bischof  des  Ortes  der  Auffindung  oder  des  Findelhauses  für  kompe- 
tent Bei  den  heutigen  geordneten  staatlichen  Verhältnissen,  wo  über  solche  Kinder 
in  allen  Fällen  Vormundschaften  eingeleitet  werden,  hat  aber  ein  solches  Kind  jedenfalls 
immer  ein  Domizil . das  sich  freilich  nach  dem  Ort  der  Auffindung  oder  der  Erziehung 
bestimmt.  Jedenfalls  liegt  aber  nicht  der  mindeste  Grund  vor,  dem  Ort  der  Aussetzung, 
von  welchem  das  Kind  sofort  weg  und  in  eine  andere  Diöcesc  gebracht  worden,  irgend 
eine  bestimmende  Bedeutung  beizulegen , vielmehr  kann  unter  analogischer  Anwendung 
der  bisher  besprochenen  Vorschriften  oin  Aufenthalt  des  Kindes  an  diesem  Orte  nur 
dann  die  Beibringung  von  Testimoniales  bedingen , wenn  es  dort  so  lange  verblieben 
ist.  dass  filr  dasselbe  kanonische  Weihehindernisse  eintreteu  konnten,  und  nur  insofern 
kann  der  Ort  der  Aussetzung  der  origo  gleich  geachtet  worden  2 3 4 5. 

Diejenigen,  welche  kein  Domizil  haben,  können  von  dem  Bischof  der  origo  geweiht 
werden,  ist  aber  diese  auch  unbekannt,  so  ist  es  mit  dem  Zwecke  der  in  Bede  stehenden 
Bestimmungen  nicht  verträglich,  hier  den  Bischof  des  augenblicklichen  Aufenthaltes  für 
kompetent  zu  erachten :l,  vielmehr  muss  in  einem  solchen  Fall  der  Papst  um  die  Beauf- 
tragung eines  Bischofs  zur  Vornahme  der  Weihe  angegangen  werden1. 

Endlich  kann  es  an  einem  episcopus  originis  oder  domicilii  fehlen , weil  der  Ge- 
burtsort oder  das  Domizil  zu  keiner  katholischen  Diöcese  gehört.  Liegt  der  Grund 
dafür  in  einer  Befreiung  des  Ortes  von  der  Diöcosangewalt  (untersteht  er  z.  B.  einem 
Prälaten  nullius  dioeceseos),  so  ist  nach  der  gemeinen  Meinung  der  seiner  Kirche  (nicht 
seinem  Territorium)  nach  nächste  Bischof  zur  Ordination  befugt  "'.  Dagegen  hat  sich  in 
Betreff  derjenigen  Personen , welche  in  einem  in  den  Händen  von  Ungläubigen  befind- 
lichen oder  einem  ketzerischen  Lande  ihre  origo  oder  ihr  domicilium  haben  und  aus 
diesem  Grundo  keinem  episcopus  unterworfen  sind,  keine  feste  Kegel  entwickelt6,  ln 
solchem  Fall  bleibt  gleichfalls  nichts  anderes  übrig,  als  dass  hier  durch  den  Papst  ein 
Bischof  designirt  wird 7. 

c.  Kann  die  Kompetenz  des  Bischofs  zur  Weihe  ra/ionc  beneßdi  begründet  werden. 
Erforderlich  ist  aber  dafür  ein  wirkliches  Benefizium  , also  reicht  weder  ein  bcneficium 
manuale6,  noch  eine  blosse  Pension  n,  noch  eine  Anstellung  bei  einer  Privatkapclle 
wohl  aber  eine  immerwährende  Kommende",  aus.  Ob  das  bcneficium  ein  bcneficium 
duplex  oder  simplex  ist ",  und  ob  es  zur  Residenz  verpflichtet  oder  nicht , ist  gleich- 
gültig IJ.  Dagegen  muss  der  Ertrag  des  Bcnefiziums  zum  Lebensunterhalt  dus  Buuefi- 


1 Ba t bos»  1.  c.  n.  17;  H all I er  1.  c.  art.  3. 
n.ß:  Relffenstuel  P.  II.  n.  93;  Pirhing 
I.  11.  n.  3.  add.  t;  Kogel  I.  11.  n.  30; 
Schmier  1.  e.  n.  68;  Ferraris  1.  c.  n.  2t ; 
Phillips  t,  394. 

* Auf  den  Ort  der  Taufe,  worauf  Phillips  1, 
394  als  empfehlenswcrtii  hindeutet,  kann  nach 
den  obigen  Ausführungen  gar  kein  Gewicht  gelegt 
werden. 

3 So  Pi r h i n gl.  11.  n. 31. add.  3;  Schmalz- 
grueber  1.  tt.  n.  38. 

4 Schmier  1.  c.  n.  106.  107. 

5 Vgl.  Card,  de  Lu  ca  adnot.  ad  ronc.  Trid. 
tlisc.  14.  n.  18;  Reiffenstuel  I.  II.  n.  131; 
Gi  raldi , etpos.  jur.  pont.  s.  99.  n.  2 ; Kugel 

I.  11.  n.  33;  Schmier  1.  c.  n.  114  ff.;  Ki- 
ganti  1.  c.  n.  ‘247 ; Bened.  XIV.  de  ayn.  dioee. 

II.  11.  n.  15;  Berardi  1.  c.  diss.  5.  u.  3 (cd.  Me- 


diol.  1846.  1,  186);  Phillips  I,  394.  414. 
Den  Anhalt  dafür  giebt  c.  10.  de  reform.  Trid. 
Scss.  XXIII. 

s S.  Card,  de  Luca  I.  r.  n.  14. 

7 Sofern  nicht  hier , wie  bei  dem  Vagabunden 
der  Kompetenzgruml  c)  oder  d)  vorhanden  ist. 

s Riganti  1.  c.  n,  61.  63.  61;  anders  wenn 
cs  mit  dem  Willen  des  Ordinarius  errichtet  ist  und 
nur  ex  causa  entzogen  werden  kann. 

9 Riganti  I.  c.  n.  68.  69. 

10  Riganti  1.  c.  n.  67 ; Schmier  I.  c.  u.  82; 
Phillips  1,  399. 

11  Barbosa  I.  c.  alleg.  4.  n.  50;  Hallierl. 
c.  art.  0.  n.  3;  Riganti  I.  e.  n.  59. 

tu  Ilalliox  1.  c.  ii.  4;  van  Espen  J.  E.  U. 
P.  II.  tit.  9.  c.  2.  n.  23.  24. 

13  Von  einigen  wird  freilich  ciubeneflcium  resi- 
dentiale  verlangt,  so  z.  B.  von  Card,  de  Luca 
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ziaten  genügen  ',  d.  h.  entweder  den  Betrag  der  Dißcesantaxe  erreichen  oder  sonst  der 
Observanz  nach  für  auskömmlich  gelten.  Eine  Krgilnzmig  dnreh  das  oigone  Vermögen 
ist  nicht  zulässig2.  Weiter  ist  nöthig,  dass  der  Weihekandidat  sich  bereits  vor  der 
Ordination  im  Besitz  des  Bencfizinms  befindet 3 ; die  hlosse  Präsentation  oder  Nomination 
für  dasselbe  oder  ein  Versprechen . dom  Ordinanden  unmittelbar  nach  der  Weihe  ein 
Benefizium  verleihen  zu  wollen,  begründet  also  die  Kompetenz  nicht4.  Ferner  soll  nach 
den  Vorschriften  der  Const.  Speculatores  (§.  3.)  der  episcopus  beneficii  Bich  Testimo- 
niales  vom  episcopus  originis  und  domicilii  boibringen  lassen  und  in  der  über  die  erfolgte 
Ordination  auszustellcnden  Urkunde  sowohl  die  Vorlegung  dieser  als  auch  die  Höhe  der 
Einkünfte  des  die  Kompetenz  begründenden  Benefiziums 1 ausdrücklich  bescheinigen  •. 

Besitzt  der  Kandidat  mehrere  Benefizien  in  verschiedenen  Diöcesen , so  kann  er 
nach  seiner  Wahl  von  einem  jeden  der  betreffenden  Bischöfe  sich  die  Weihen  ertheilen 
lassen 7. 

d.  Ausser  den  ebon  besprochenen  drei . im  Eiber  Sextus  erwähnten  Kompetenz- 
grflnden  gedenkt  schon'  die  Olosse  zu  c.  2 in  VIl°  de  tempor.  ordinat.  I.  9. 9 noch 
eines  weiteren,  nämlich  der  rnha famüiaritutit  oder  commeiualitii . welcher  durch  das 
Tridentinum  10  ausdrücklich  anerkannt  ist , und  über  welchen  die  erwähnte  Consti- 
tution Innocenz'  XII.  gleichfalls  nähere  Bestimmungen  getroffen  hat.  Unter  der  familin- 
ritas  oder  dem  commensalitium  wird  ein  wirkliches  Dienstverhäitniss  zu  dem  Bischof 
verstandon,  in  Folge  dessen  die  betreffende  Person  auf  Kosten  des  letzteren  lebt",  und 
zwar  muss  das  Verhältnis  mindestens  ununterbrochen  drei  Jahre  gedauert  haben  ". 
Zweck  dieser  Vorschrift  ist  der,  dem  Bischof  Gelegenheit  zu  geben,  dio  Person,  Fähig- 
keit und  Würdigkeit  des  Kandidaten  genau  kennen  zu  lernen.  Daher  ist  es  nicht  erfor- 
derlich , dass  derselbe  im  Hause  des  Bischofs  wohnt l3,  ebensowenig,  dass  der  Bischof 


I.  c.  n.  13.  Das  hat  aber  keinen  Anhalt . die  ge- 
meine Meinung  und  die  Congr.  Concilil  ist  da- 
gegen. S.  die  Entscheidung  von  1596  bei  Hi- 
ganti  1.  c.  n.  56;  Harbosa  1.  e.  n.  46.  47; 
Ilallicr  I.  c.  n.  4;  Schmier  1.  c.  n.  60;  van 
Kapen  I.  r.  lieber  die  Krage,  in  wiefern  eine 
i'oadjutoria  ranonicatus  ausreicht  s.  Kigantil. 
c.  n.  113  fT.  und  die  Kutsch,  bei  Richter  Tri- 
dent. Seal.  Will.  c.  6.  n.  12.  8.  190. 

1 Const.  Speculatores.  $ 3.  Dadurch  hat  die 
frühere  Meinung , welche  Jede»  Bciioflzium  auch 
da«  kleinste  für  genügend  erachtete,  a.  Barbosa 
1.  c.  n.  44;  Hallier  1.  c.  n.  5.  ihren  Halt  ver- 
loren. Vgl.  K i ga n ti  n.  74.  104  fT. ; Phillips 
1,  397.  396. 

* Const.  cit.  $.  3.  — Diese  Bestimmung , iu 
Verbindung  mit  den  übrigen  , im  $.  3 aufgestell- 
ten soll  einmal  L'ebergrifTe  des  einen  Bischofs  in 
die  Rechte  des  andern  und  ferner  die  Möglichkeit 
der  l'mgehung  der  Vorschriften  über  die  Ordina- 
tion durch  Gründung  von  Benefizien  geringen  Er- 
trage« in  fremden  Diöcesen  verhüten. 

* So  schon  die  frühere  Doktrin  s.  Hallier  I.  c. 
ti.  7;  Kiganti  I.  c.  n.  70.  77.  76.  zum  Theil 
unter  Berufung  auf  Trident.  Sesa.  XXI.  c.  2.  de 
reform.  Die  Const.  Speculatores  $.  3.  schreibt 
da.«  ausdrücklich  vor. 

* Gleichgültig  ist  e«  dagegen,  dass  der  Bischof, 
in  dessen  Diöceae  da«  Bfiieflzium  liegt  und  wel- 
cher weihen  soll,  nicht  selbst  zu  der  Prmislnn 
desselben  berechtigt  Ist.  Vgl.  Barbosa  1.  c.  n. 


54.  52;  Hallier  1.  c.  n.  7.  3;  Schmier  1.  c. 
n.  76.  79;  Phillips  1,  399. 

5 Die  allgemeine  Bemerkung . dass  da«  Benefl- 
ziuiu  zulänglich  ist,  genügt  uicht.  6.  Kiganti 
1 e n.  130. 

6 Eines  Nachweises  über  die  Zulänglichkeit  des 
Benefiziums  vor  dem  episcopus  originis  oder  do- 
micilii bedarf  es  nicht . daher  können  diese  die 
Ausstellung  der  Testiinnuiales  nicht  von  diesem 
Verlangen  abhängig  machen.  S.  Kiganti  1.  c. 
n.  85  ff. 

7 Barbosa  I.  c.  n.  51 ; Hallier  1.  c.  n 6; 
van  Espen  1.  c.  n.  25;  Kiganti  I.  c.  n.  54; 
Phillips  1,  397. 

* Zuerst  hat  Laspeyresa.  a.  O.  8.  15.  n.  40 
darauf  aufmerksam  gemacht. 

• Sub  v.:  flgmento : nvel  ln  fraudem  ronsti- 
tutionls  hiiius  aliquetn  in  familiärem  recepit". 

10  XIV'.  c.  2.  de  reform. 

11  Barbosa  1.  c.  alleg.  5.  n.  1 fT  ; Schmier 
1.  c.  n.  63 fT. ; Kiganti  I.  c.  n.  146 fT. ; Ferra- 
ris I.  c.  n.  29. 

**  Trident.  Sesa.  XXIII.  c.  9.  de  reform. ; Const. 
Specnlatores.  $.  6. 

Der  Bischof  muss  ihn  nur  fortwährend  haben 
im  Auge  be halten  können.  8.  Kiganti  1.  c.  it. 
148  fT.  ; Phillips  1,400.  Der  Aufenthalt  ausser- 
halb der  Diörese  genügt  also  nicht , eine.  Aus- 
nahme findet  aber  statt  für  die  Familiären  der 
('«irdinile,  bei  denen  die  Entfernung  gleichgültig 
ist.  wenn  sie  «ich  dabei  nur  im  Dienst  derselben 
befinden.  8.  Kigantil.  e.  n.  149. 
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schon  beim  Beginn  des  dreijährigen  Zeitraums  die  Bischofswürde  gehabt  hat  *.  Aus 
demselben  Grunde  kann  es  nicht  für  ndthig  erachtet  werden , dass  das  Dienstverhält- 
niss  ein  direktes  ist  (wie  z.  B.  bei  den  Beamten  der  bischöflichen  Kanzlei2),  viel- 
mehr sind  auch  die  auf  Kosten  des  Bischofs  lebenden  Diener  der  bischöflichen  Fami- 
liären zu  den  Dienern  des  Bischofs  selbst  zu  rechnen3.  Auch  der  auf  Grund  der 
Familiarität  weihende  Bischof  muss  sich  vorher  die  Testimonialen  des  episcopus  originis 
und  domicilii  beibringen  lassen 4.  Ferner  ist  er  verpflichtet,  dem  Geweihten  sofort,  d.  h. 
innerhalb  Monatsfrist,  vom  Tage  der  Ordination  an  gerechnet  \ ein  Benefizium,  welches 
den  zu  c.  für  die  Begründung  der  Kompetenz  ratione  beneficii  angegebenen  Erforder- 
nissen entspricht6,  zu  verleihen.  Stirbt  der  Bischof  vor  der  Uobertragung  des  Amtes, 
so  kann  der  Geistliche  den  empfangenen  ordo  nicht  ausüben  , und  ebenso  wenig . wenn 
er  die  minores  erhalten  hat,  zu  den  höheren  befördert  werden,  jedoch  wird  ihm,  wenn 
er  die  maiores  empfangen,  unter  der  Bedingung,  dass  er  die  Verpflichtung  zur  Be- 
schaffung des  für  diese  erforderlichen  Titels  übernimmt,  Dispensation  gewährt7. 

Das  Recht  ratione  familiaritatis  zu  ordiniren , haben  übrigens  nur  die  eigentlichen 
Bischöfe,  nicht  die  Titularbischöfe , welchen  das  Tridentinum  die  Ordination  ihrer 
Familiären  ausdrücklich  verboten  hat*.  Endlich  soll  auch  hier  in  der  Ordinations- 
urkunde der  Kompetenzgrund  und  die  Beibringung  der  Testimonialcs  erwähnt  werden. 

In  Betreff  der  sämmtlichen  vier  Kompetenzgründe'ist  Folgendes  zu  bemerken : 

1 . Die  dargestellten  Grundsätze  finden  nicht  blos  auf  die  Spendung  der  ordines 
im  eigentlichen  Sinne,  sondern  auch  auf  die  Ertheilung  der  Tonsur  Anwendung9. 

2.  Ist  der  episcopus  proprius  wegen  unbefugter  Ertheilung  der  Weihen  an  fremde 
Kleriker  suspendirt,  so  dürfen  die  ihm  untergebenen  Kleriker  unter  der  Voraussetzung, 
dass  die  Suspension  offenkundig  ist,  ohne  weiteres  sich  die  Weihen  von  einem  der 
benachbarten  Bischöfe  ertheilen  lassen  ,0. 

1 Rlgantl  1.  c.  d.  140  ff. 

2 Barbosa  I.  c.  n.  18. 

3 Rarbosa  1.  c.  n.  7;  Schmier  1.  e.  n,  86; 

Kigali  ti  1.  c.  162.  163.  Verwandte,  welche  im 
Hause  des  Bischofs  auf  seine  Kosten  leben  , aber 
nicht  in  einem  Dienstverhältnis  zu  ihm  stehen, 
können  daher  nicht  auf  diesen  Koiupeteuzgrund 
hin  ordinirt  werden. 

* Vorgeschrieben  durch  Const.  Speoulatores. 

6.  Formulare  dafür  bei  Giraldi  1.  c.  s.  97. 
n.  1. 

5 So  hat  die  angef.  Constitution  das  „statim4* 
des  c.  9.  Trident,  cit. , über  dessen  Bedeutung 
früher  gestritten  worden  (s.  Kigantf  n.  159; 

Phillips  1.  402),  authentisch  interpretirt. 

6 Auch  das  schreibt  $.  6 der  Const.  Speculato- 
res  vor.  Daher  ist  auch  hier  eine  Krgänzung  der 
Einkünfte  des  Beneflziums  durch  das  patrimonium 
nicht  zulässig,  und  selbst  im  Fall  der  Nothwendig- 
keit  die  Weihe  des  Familiären  durch  seinen  Herrn 
auf  den  titulus  patrimonii  allein  ausgeschlossen. 

S.  die  Entscheidungen  in  der  Richter 'sehen 
Ausgab«!  des  Tridentinums  zu  c.  9.  cit.  und  Ri- 
ganti  I.  r.  n.  153  ff.  Die  entgegenstehende,  von 
Phillips  1,  402  unter  Berufung  auf  einige  Ael- 
tere  bezeugte  Praxis  ist  demnach  verwerflich.  S. 
auch  Schulte  2,  139.  n.  2.  — Verleiht  der  Bi- 
schof dem  Familiären  schon  vor  der  Ordination 
ein  Reneflziura , so  kann  er  unter  den  unter  c) 


aufgezählten  Voraussetzungen  natürlich  ratione 
beiieflrii  ordiniren. 

7 In  foro  conscientiao  ist  er  freilich  nicht  sus- 
pendirt,  da  er  an  der  Nichterfüllung  der  erforder- 
lichen Vorschriften  nicht  Schuld  ist.  Vgl.  über 
Alles  Giraldi  1.  c.  s.  97.  u.  7. 

8 Seas.  XIV.  c.  2.  cit.  — Feber  den  Beweis 
der  Familiarität  bei  Anfechtung:  dieses  Kompetenz- 
grundes s.  Rarbosa  1.  c.  n.  3;  Riganti  1.  c. 
n.  164;  Phillips  1,  403. 

9 c.  2.  Sess.  XIV.  und  die  Const.  Speculatores. 
SS-  3.  6.  erwähnen  dieser  ausdrücklich,  ss-  * -r>- 
sprechen  allgemein  von  „ad  ordines  promovere“. 
8.  auch  van  Espen  1.  c.  n.  34. 

W c.  2 (Gregor.  X.)  ln  VI1».  de  temp.  ordinat. 
I.  9.  Da  diese  Stelle  offenbar  eine  Strafe  für  den 
Bischof,  nicht  eine  Erleichterung  für  die  Kleriker 
festsetzen  will  — der  Risrhof  soll  hier  in  ähnlicher 
Weise  gestraft  werden,  wie  ersieh  Vorgängen  hat  — , 
so  ist  «las  Kapitel  strikt  zu  interpretiren,  d.  h.  weder 
auszudehnen  auf  den  Fall , wo  «1er  Bischof  wegen 
anderer  Grumte  suspendirt  ist , noch  auf  Laien, 
welche  erst  die  Tonsur  und  die  niederen  Weihen 
erhalten  wollen  , wie  auch  Schinalzgrueborl. 
c.  n.  42;  Schmier  I.  c.  n.  98;  Phillips  1, 
404.  annehmen.  Dass  diese  Vorschrift  durch  die 
Bestimmungen  des  Tridentinums  beseitigt  sei 
(so  Schulte  2,  142.  n.  3),  lässt  sich  nicht  be- 
haupten. 
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3.  Die  Verschiedenheit  des  Ritus  zwischen  dem  lateinischen  Bischof  und  dem 
unirten  Griechen  oder  dem  unirt  griechischen  Bischof  und  dem  Lateiner  hebt  die  Kom- 
petenz an  sich  nicht  auf . obwohl  eine  Vermischung  des  Ritus  verboten  ist 1 * * . Daher 
bleibt  hier  nichts  übrig,  als  eine  Delegation  eines  Bischofs  des  andern  Ritus  durch  den 
kompetenten  - oder  die  Bestellung  eines  dem  Ritus  zugehörigen  Weihcbischofs  *. 

4.  Sind  mehrere  Bischöfe  in  einem  Falle  kompetent,  so  ist  die  Befugniss  des  Kan- 
didaten unter  denselben  zu  wählen,  ja  nach  Kmpfang  eines  ordo  behufs  der  Erlangung 
der  weiteren  zu  variiren , keinem  Zweifel  unterworfen ; nur  soll  vou  der  Variations- 
bofugniss  nicht  doloser  Weise,  um  einer  Weigerung  des  früheren  Ordinators  zu  ent- 
gehen, Gebrauch  gemacht  werden4 * *,  widrigenfalls  die  Weihe  als  eine  unerlaubt  erlangte 
angesehen  wird  und  die  für  eine  solche  festgesetzte  Strafe  nach  sich  zieht. 

Die  verschiedenen  Kompetenzgründe  geben  aber  nicht  alle  au  und  für  sich  die 
Sicherheit , dass  der  Ordinande  auch  sämmtliche  für  die  Weihe  notliweudigeu  Eigen- 
schaften besitzt , und  behufs  der  Erlangung  dieser  Gewissheit  hat  das  Recht  die  Ans- 
stellung der  früher  schon  erwähnten  trslimvninlrs  (sc.  litcrae),  d.  h.  eines  Zeugnisses  in 
Briefform  Uber  das  Alter  , die  Sitten , die  Fähigkeiten , den  Titel . die  Abwesenheit  von 
Irregularitäten  u.  s.  w.  seitens  des  mitkompetenten  Bischofs  '’  und  die  Vorlegung  dieser 
Urkunde  au  den  um  die  Weihe  angegangenen  verlangt  °,  und  zwar  — um  hier  die  bereits 
erwähnten  Fälle  zusammenzustellen  — a.  wenn  ratione  familiaritatis  ordiuirt  werden 
soll,  vom  episcopus  originis  und  episcopus  domicilii7 * *:  b.  wenn  die  Weihe  ratione  bene- 
lirii  beansprucht  wird,  ebenfalls  von  den  Bischöfen  der  origo  und  des  Domizils':  c.  wenn 
der  episcopus  domicilii  weiht , vom  episcopus  originis , sofern  der  Aufenthalt  an  dem 
letzteren  Orte  so  lange  gedauert  hat,  dass  die  Kontraldrung  eines  kanonischen  Impedi- 
mentes möglich  war  '■* ; d.  wenn  der  episcopus  originis  ordiniren  soll,  seitens  des  Bischofs 
des  vorübergehenden  Aufenthaltsortes  des  Vaters , wenn  der  Ordinirendc  an  letzterem 
geboren  und  dort  die  unter  c.  gedachte  Zeit  geblieben  ist l0. 

Dass  damit  nur  die  Fälle  bezeichnet  sind , in  denen  es  dem  Bischof  absolut  zur 
Pflicht  gemacht  ist , bei  Vermeidung  der  für  die  Verletzung  der  Kompetenzvorschriften 
vorgeschriebeneu  Strafen  diu  Testimonialeu  zu  fordern,  er  also  auch  sonst , wenn  er  es 
für  erforderlich  erachtet,  dergleichen  verlangen  kann,  ergiebt  sich  aus  den  Ausführungen 
in  der  Note  'J  8.  S8 

II.  Der  an  sich  kompetente  Bischof  hat  aber,  auch  wenn  die  gedachten  Vorschriften 
sämmtlich  erfüllt  sind,  nicht  das  Recht , die  Ordination  an  allen  Orten  zu  crthcilcn,  er 


1 c.  9 i (.endest.  III  j X.  «le  teinp.  ordiu,  I.  11; 
llorgenrüther  in  Moys  Archiv,  8,  181. 

* c.  11  (Inner.  III.)  cod.  lit. 
s Pirhing  I.  II.  n.  37.  38;  Phillips  1. 
400.  8.  auch  Ferrari*  I.  c.  n.  78.  n.  Const. 
Ikmed.  \IV.  Kl- i pastorali»  v.  26.  Mai  1742. 

7.  u.  1 (Bull.  Beil  eil . ,YIV,  Rom  1740.  i,  170). 

4 Die  Aclteren  läugnen  freilich  mitunter  die 

Variationshefngniss  (i.  z.  B.  Barbosa  I.  c.  n.  1). 

Die  (Ornat.  Specul.  NS  - 2-  o.  setzt  dieselbe  aber 

klar  voran*.  S.  Itiganti  1.  c.  n.  81;  Phillips 

I,  390.  Für  die  Variation  von  der  Tonsur  zu  den 

uiinore» , der  iniuores  unter  einander . von  diesen 

zu  den  maiorcs  und  der  einzelnen  tnaiores  unter 
einander  s.  die  Knlw'beidungeu  bei  Kirhler  zu 
c.  3.  Trid.  XXIII.  u.  ti  II.  S.  180.  Wegen  der 
damit  offenbar  verbundenen  I ebelstände  bat  der 
französische  Kpiskopat  lin  17.  Jahrhundert  die 


Kompetenz  ausschliesslich  auf  den  episcopus  ori- 
ginis cinzusehranken  gesucht.  8.  sau  Kspcn 
1.  c.  n.  27;  Phillips  1,  390. 

Diese  «lud  gratis  zu  ertheilen,  nur  kann  eine 
kleine  Kzpeditionsgebühr  für  den  Schreiber  erho- 
ben werden.  8.  Trid.  Scss.  XXI.  c.  1.  de  rcf. 

6 tonst.  Speculat.  NS  - 3 — 7. 

7 Const.  eit.  $.  6. 

8 L.  c.  S.  3. 

» L.  c.  S.  5- 

I*.  r.  y 4.  Das»  die  für  die  Krl&ngung  ein« 
Ix-stimmten  < indes  Ausgestellten  Testitnon.  nicht 
für  die  weiteren  Ausrcirben  , lugt  auf  der  IIaikI 
V K iß. tut  i I.  » . ii.  1)3. 

n Eine  KiiUrhciduiig . in  welcher  die  (.‘«mgr. 
Conc.  Tefttitnoniale«  wrUngt  hat,  ohne  «U**  die  in 
der  Constitution  AUlcerihlten  Kille  surUßcn.  «.bei 
Dichter  Trid.  $c»s.  .Will.  c.  8.  ti.  0.  b.  löT. 
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darf  diee  vielmehr  nur  innerhalb  der  Gränzen  seiner  Diöcese  thun.  Dieser  schon  aus 
der  örtlichen  Beschränkung;  der  bischöflichen  Gewalt 1 folgende  Satz  ist  vom  Triden- 
tinum2  dahin  wiederholt,  dass  kein  Bischof  selbst  nicht  einmal  unter  Berufung  auf 
irgend  welches  Privilegium  in  einer  fremden  Diöcese  die  Pontifikalien  ausüben  soll, 
wenn  nicht  der  Ordinarius  ausdrücklich  die  Erlaubnis  dazu  gegeben  hat,  welche  natür- 
lich nur  für  die  Diöcesanen  des  letzteren  von  Wirksamkeit  sein  kann  Dasselbe  gilt 
auch , wenn  der  betreffende  Ort  von  der  bischöflichen  Diöcesangewalt  eximirt  ist , aber 
ein  anderer  Bischof  dort  zur  Ertheilung  der  Ordination  berechtigt  ist4.  Dass  endlich 
der  Bischof  selbst  nicht  einmal  die  Tonsur  in  einer  fremden  Diöcese  geben  kann,  ist 
zwar  mehrfach  bestritten  worden  *,  muss  aber  wegen  der  engen  Verbindung,  in  der  die 
Tonsur  zn  den  ordines  als  Vorbereitungshandlnng  steht  und  wegen  der  alleinigen  Befug- 
nis* des  Bischofs  zur  Vornahme  dieses  Aktes,  angenommen  werden0. 

DI.  Der  nicht  kompetente  Bischof  kann  die  Weihen  rechtmässig  ertheilen,  wenn 
er  von  dem  episoopus  proprius  ausdrücklich  die  Befugniss  dazu  übertragen  erhalten 
bat.  In  der  älteren  Zeit,  wo  die  Ordination  auch  die  Zugehörigkeit  zu  einer  bestimmten 
Kirche  und  zu  einem  bestimmten  Bischof  begründete  (s.  oben  §.  8),  war  daher  die  Lieber- 
tragung höherer  Grade  durch  den  Bischof  einer  andern  Diöcese  nur  dann  möglich,  wenn 
der  Geistliche  aus  dem  bisherigen  Verband  entlassen  wurde  und  in  den  Diöcesanklerus 
seines Ordinators  eintreten  sollte7.  Die  darüber  von  dem  bisherigen  Bischof  anszustellen- 
den  Zeugnisse  werden  als  literae  dimissoriae  (airoXimxat)  \ auch  mit  dem  Ausdruck 
commendatitiae  (ausrauxaf)  ",  ursprünglich  aber  wohl  nicht  als  formatae  (efprjVtxat) 10 


i 8.  z.  B.  c.  2 (Antioch.)  C.  IX.  qu.  3;  c.  6. 
? (Antioch.);  c.  8.  9 (Constant.  I.)  C.  IX.  qu.  2. 
Weitere  Nachweisungen  bei  Hai  her  l.  c.  a.  VI. 
art.  1. 

* Sess.  VI.  c.  5.  de  ref.  Vgl.  ferner  Sess.  XIV. 
r.  2.  de  ref. 

3 8.  Barbosa  1.  c.  alleg.  4.  n.  13;  Hallier 
1.  r.  n.  12.  13;  es  bedarf  hier  ausser  der  Erlaub- 
nis« des  superior  loci  immer  noch  der  Erlaubnis« 
des  Bischofs,  innerhalb  dessen  Territorium  der 
Ort  liegt.  — Selbtverstandlich  ist  übrigens,  dass 
die  Diöcese  des  Suffraganbisrhofs  auch  für  den 
ihm  Vorgesetzten  Erzbischof  eine  fremde  im  Sinne 
des  Tridentinnms  ist.  S.  Barbosa  1.  c.  n.  14. 
Anal.  jur.  pontif.  1868.  p.  319. 

4 ln  seiner  eigenen  Kapelle  kann  aber  ein  päpst- 
licher Nuntius  ohne  Erlaubnis*  des  Diöcesan- 
biscbofa  an  Geistliche , welche  von  ihrem  kompe- 
tenten Bischof  facultates  de  promovendo  in  bianco 
haben,  die  Weihen  ertheilen.  Entsch.  der  Congr. 
Cv«nc.  v.  1653 (Anal.  Jar.  pontif.  1858.  p.  319). 

6 8.  z.  B.  Card,  de  Lu  ca  annot.  ad  Trid. 
dise.  IV.  n.  7.  8;  van  Espen , J.  E.  L7.  P.  I.  tit. 
16.  e.  3.  n.  14;  Phillips  i,  646.  Weitere  An- 
führungen bei  Hallier  1.  c.  n.  10.  11. 

Barbosa  1.  c.  n.  io.  und  die  dort  citirten; 
Kober,  Suspension.  8.  160.  Die  Ertheilung 
der  Tonsur  kann  mit  Rücksicht  auf  das  eben  Be- 
merkte, selbst  wenn  man  sie  nicht  für  einen  ordo 
erklärt,  zn  den  im  Trident,  erwähnten  Poutifl- 
kalien  gerechnet  werden.  Zu  den  einfachen 
Akten  der  iurisdictio  voluntaria , welche  der  Bi- 
schof auch  ausserhalb  seiner  Diöcese  vornehmen 
kann  (s.  die  citirten),  gehört  sie  sicher  nicht. 

'o.  17.  Tmllan.  a.  692  (e.  1 C.  XXI.  qu.2j, 
c.  1 (Roman,  a.  8‘26)  Dist.  LXXIV.  Prägnant 


drückt  sich  aus  c.  5.  Aurel.  V.  a.  f)49 : „ut  nullua 
clericum  seu  lertorem  aliennm  sine  Stil  ces- 
sione  pontificis  . . promovere  audeat“. 

8 Thomas  sin  P.  II.  lib.  2.  e.  5.  n.  ö;  Hal- 
lier 1.  c.  art.  10.  n.  11 ; Phillips  1,  409. 

9 c.  32.  apostol. ; c.  7 (Chalc.  a.  451),  c.  8. 
(Augustin?)  Dist.  LXXI.  Der  Begriff  der  com- 
mendatitiae ist  aber  ein  weiterer , denn  dieselben 
kommen  auch  in  ältester  Zeit  für  Laien  vor  und 
sie  haben  den  Zweck  zu  attestiren . dass  der  rei- 
sende Laie  oder  Kleriker  nicht  aus  der  kirchlichen 
Gemeinschaft  seiner  Heimath  ausgestosseu  ist, 
mithin  auch  zu  der  des  fremden  Ortes  zugelassen 
werden  kann  ; in  Betreff  des  Klerikers  koustatiren 
sie  ferner , dass  derselbe  mit  Erlaubnis»  seines 
Bischofs  reist,  also  die  Residenzpflicht  nicht  eigen- 
mächtig verletzt.  8.  c.  12.  apost. ; c.  38.  Agath. 
a.  506;  Hefele,  Conciltangesch.  1,  784.  n.  3. 

19  c.  7.  Antioch.  allgemein  lautend,  (beschränkt 
auf  die  Geistlichen  in  der  c.  9.  Dist.  LXXI.  ste- 
henden spanischen  l’ebersetzung).  Damit  werden 
Legitimationsbriefe  bezeichnet  ? deren  Zweck  die 
Ermöglichung  der  Zulassung  zur  Kirrhengemein- 
schaft  an  fremden  Orten  und  die  Feststellung  der 
Erlaubnis.*  zum  Reisen  für  den  Kleriker,  nicht  die 
Gestattung  der  Ordination  durch  einen  fremden 
Bischof  ist.  Vgl.  c.  106.  cod.  erd.  Afric. ; ep. 
Zosimi  ad  Gail.  c.  1 (Mansi  4,  359);  ferner  die 
Formate  des  Attikus  von  Konstantiuopel  (u.  A.  bei 
Regiuo  de  synod.  rausis  I.  430.  im  dict.  Gratiani 
zu  Anfang  von  Dist.  LXXI II),  welche  folgende 
Cautelen  gegen  etwaige  Fälschungen  anordnet : 
nGraeca  elementa  literarnm  numeros  etiam  expri- 
inere  nulliis  qui  vel  tenuiter  Graeci  sermonis  noti- 
tiam  habet,  ignorat.  Ne  igitur  in  faciendi»  episto- 
lis  canoniris  quas  mos  latinus  fonnata*  appell.it, 
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oder  epistolae  canonicae  (jpappaTa  xavovixa)  bezeichnet In  der  f räukiscben  Zeit 
werden  aber  alle  aufgezählten  Ausdrücke  promiscue  gebraucht 1 und  ilie  in  der  Formats 
des  Attikus  allgemein  ohne  Bezug  auf  die  Dimissorieu  vorgeschriebenen  äicherungsmittel 
gerade  fllr  diese  angewendet3.  Mit  dem  Aufkommeu  der  absoluten  Ordinationen  musste 
sich  selbstverständlich  die  Bedeutung  der  Oimissorien  ändern , und  so  sind  sie  seitdem 
Urkunden  geworden,  iu  welchen  der  kompetente  Bischof  die  Ordination  eines  ihm  unter- 
gebenen Klerikers  durch  ciuen  andern  Bischof  gestattet,  also  diesem  seine  Befugnisse 
Uberträgt  *, 

Die  Krtheilung  von  Dimissorien  (literae  dimissoriales  oder  wie  sie  das  Trideiitinum 
auch  nennt,  commendatitiac,  reverendae)  6 ist  lediglich  ein  Akt  der  Jurisdiktion,  weil 
uur  diese  dadurch  auf  eine  andere  die  Fähigkeit  zur  Krtheilung  der  Weihe  besitzende 
Person  übertragen  werden  soll.  Zur  Ausstellung  der  Dimissorien  ist  daher  allein  der 
kompeteut«  Bischof  befugt,  aber  auch  jeder,  welcher  nach  den  früher  entwickelten 
Kegeln  als  episcopus  proprius  zu  betrachten  ist  •,  mithin  gleichfalls  der  ratione  familia- 
ritatis  kompetente  Bischof7.  Das  Hecht,  weil  es  ein  Ausfluss  der  bischöflichen  Juris- 
diktion ist , beginnt  mit  der  Erlangung  derselben , also  mit  der  Kontirmation  des  zum 


aliqua  frans  falxitatis  temere  praeaumeretur,  hoc  a 
patribus  CCCXV1II  Niceae  coustitutis  saluberrime 
inventumest  et  constitutum,  ut  formatae  epistolae 
hanc  calculationis  hu  suppuUtiouia  habeant  ratio- 
neiu,  i.  e.  ut  assumautur  in  supputationem  prima 
(iraeca  elementa  Patris  et  Filii  et  Spiritus  sau«  ti 

i.  e.  //.  Y.  A.  quae  elementa  octogenarium,  qua- 
dringeiiLesimum  et  primum  signiticaiit  nutnerum. 
Petri  quoque  apostoli  prima  litera,  i.  e.  II.  qui 
numeros  octogiuta  signifleat ; eius  qui  scribit  epi- 
stulain.  prima  litera ; cui  srribitur , secunda  ; acci- 
pientis  tertia;  civitatis  quoque  de  qua  acribitur, 
quarta  et  indictiouis  quaecunque  est  illius  tempo- 
ris,  numerua  assurnatur.  Atque  ita  his  omnibuv 
literi*  Uraecis  quae  , utdiximus,  numeros  expri- 
muut  in  unuin  ducti»,  unam  quaerunique  coUecta 
fuerit,  üuuiDiim  epUtola  teneat.  Addat  praeterea 
»eparatim  iu  epistnla  etiam  uonageuarium  et  no- 
uum  nuiuerum  qui  secuiiduui  (iraeca  elementa 
signifleat:  AMIIS.  Tre»  igitur  praedictae  literae 
(iraerae,  i.  e.  II.  Y.  A.  et  prima  litera  ex  nomine 
Petri  i.  e.  II.  DLX  et  1 eftlciuiit  numeros ; II  euiui 
quae  est  prima  in  nomine  Patris  LXXX  iiunierat, 
Y vero  quae  est  prima  iu  nomine  filii  CCCC  nu- 
merat , A vero  quae  prima  est  in  noruiue  spiritus 
sancti  unam  iudicat.  8i  adda*  II  quae  in  nomine 
Petri  est  prima,  i.  e.  LXXX  reperies  DLXI. 
AMIIS  vero  quod  in  llne  praedictae  epistolae 
scriptum  est,  XCIX  iudicat;  A enim  unuui , M 
XL,  II  Ylll,  S I.  uumerant  qui  XCIX  efrlciunt 
numeros  sive  summam  totaui  aimui  um  gas.  LH'LX 
epistolae  numeros  tenenf*.  A.  M.  Devoti  inst. 

call.  lib.  1.  tit.  3.  s.  5.  £.  .‘>0 ; tit.  4.  *.  2.  ii., 

der  die  Kormata  als  die  tieuiisbezuicJiiiung  für 
alle  erwähnten  literae  erklärt.  — Nach  c.  11. 
L'halc.  sollen  bei  gewöhnlichen  Laien  die  Friedena- 
briefe  keine  Kmpfohlu ngen  eiithaiteii , also  nicht 
als  cuiuinendatitiae  gegeben  werden.  Identisch 
mit  «len  literae  pariltrae  sind  wohl  die  rommuiii- 
raturiae  ln  c.  10.  fcJiberit.  a.  300.  u.  306;  c.  0. 
Are  lat  1.  a.  314. 

* Diese  sind,  wie  c.  41.  Lamiir.  (pr.  343.  u. 
381 ) uml  die  Kormata  des  Attikus  ergiebt,  mit  «len 


an  Kleriker  ertheilten  Reise-  uml  Legitimationa- 
b riefen,  also  deu  formatae,  identisch. 

* Soc.  61.  Meldens.  a.  840  (Mansi  14,  831). 
s.  auch  die  bei  Haiti  er  I.  e.  art.  10.  n.  10.  tait- 
getheilteu  Formaten  aus  dem  9.  Jahrh. 

3 Beispiele  geben  schon  die  Formelsammlungen 
vom  7.  Jahrh.  ab  a,  Marculll  fortnulae  app.  12; 
Baluzian.  39 — 42,  Alsaticae  11.  u.  13.  a.  ed. 
Walter corp.  iur.  can.  tom.  3.  u.  Kozidre,  re- 
cueil  gtOirfral  «les  formulea  etc.  2,  909  ff. , ferner 
Regiuo  1.  400.  401  ; üratian  in  Dist.  L.WIII  . a. 
auch  1)  u mmler,  Forraelbtich  «les  Bischof  Saio- 
mon  von  Konstanz.  Leipzig.  1807.  8.  20  ff.  , 
Uockinger,  üb.  Formelbücher  vom  13.  bis  16. 
Jahrb.  München.  1800.  S.  43.  Schon  in  älterer 
Zeit  war  zur  Sicherung  gegen  Fälschung,  liiter- 
sebrift  uml  Besiegelung  durch  den  Bischof  vor- 
geschrieben. 8.  c.  8.  liracar.  1.  a.  063;  e.  41. 
Cabilon.  II.  a.  813  (Mami  14,  102).  uud  iu  Be- 
treff der  l’ltraaurinen  c.  1.  2.  DUt.  XCVII1. 

4 Die  ältesten  Beispiele  für  solche  Dimisaorien 
sind  wohl  die  von  den  Utlleriiiii,  de  ant.  Ca- 
non. collect,  P.  11.  c.  4.  n.  8 (bei  Gallandi,  de 
vutuat.  can.  coliect.  1,  380  ff.  ) mitgetheilten. 
welche  wahrscheinlich  in  die  Zeit  Kaiser  Ottos  I. 
oder  11.  gehören,  und  »ehr  vereinzelt  «lasteben. 
Dagegen  setzen  c.  8.  (Innor.  111.)  X.  de  ofttc. 
arrhid.  1.  23;  c.  3 (Honif.  VIII.)  in  VI*®  de 
tenip.  ordin.  I.  9.  die  l mwandlung  als  vollzogen 
voraus. 

8 Sess.  VII.  c.  10.  de  reform.  ; Sets  XIV.  e. 

2.  de  refortn.  l>er  Ausdruck  reverendae  ist  der  in 
Spanien  gebräuchliche.  8.  Harbosa  1.  c alleg. 
7.  n.  2;  II all! er  1.  c.  art.  11.  n.  1. 

* Trid.  Sets.  XIV.  de  rcf.  c.  2.  3;  XXIII  c. 

3.  8.  de  ref. 

7 l»t  nicht  unbestritten.  S.  Phillips  I,  411. 
Für  die  Meinung  im  Text  Harbona  1.  c.  alleg. 
0.  n.  16;  ferner  Itigantl  1.  c.  $.3.  u.  109. 
Ferraris  1.  c.  n.  37,  weiche  letztere  beide  auch 
mehrere  Hnts«-hei«tungen  der  Congr.  t'ouc.  für 
diese  Ansicht  Anfuhren. 
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Bkcbof  gewählten , nicht  erat  mit  der  Konsekration  1 und  ruht , wenn  der  Bischof  in 
Folge  der  cxcommunicatio  oder  einer  suspenaio  ab  officio  odor  a juriadictione  an  der 
Ausübung  der  Juriadiktionarechte  gehindert  iat2.  Der  Generalvikar  des  Biachofs  besitzt 
die  Befugniss  zur  Ertheilung  von  Dimiasorien  allein  dann,  wenn  er  ein  Special- 
mandat  dazu  hat  oder  der  Bischof  auf  längere  Zeit  von  seiner  Diöcese  abwesend  ist J. 
Im  Fall  der  Sedisvakanz  darf  für  die  Hegel  das  Hecht  vom  Domkapitel  nicht  ausgettbt 
werden  4,  ebenso  wenig  von  demjenigen  Mitglied , welchem  unter  Ausschluss  desselben 
kraft  unvordenklicher  Gewohnheit  oder  päpstlichen  Privilegs  die  bischöfliche  Juris- 
diktion während  der  V'akanz  zusteht5.  Nur  ausnahmsweise  kann  das  Kapitel  oder  der- 
jenige, auf  welchen  die  bischöfliche  Jurisdiktion  übergeht,  also  für  die  Regel  der 
erwähnte  Kapitularvikar , neben  welchem  nach  seiner  Bestellung  jegliches  Hecht  des 
Kapitels  cessirt 6,  Dimissorien  geben , nämlich  dann , wenn  ein  Jahr  seit  dem  Eintritt 
der  Vakanz  verflossen  ist  oder  vor  Ablauf  der  Frist , sofern  es  sich  um  eine  persona 
beneficii  recepti  sive  recipiendi  occasione  arctata  handelt,  d.  h.  sofern  Jemand,  um  sich 
ein  ihm  verliehenes  Benefizium  zu  konserviren  oder  ein  ihm  in  Aussicht  gestelltes  zu 
erlangen,  vor  Ablauf  des  gedachten  Jahres  einen  bestimmten  ordo  erwerben  muss7. 
Jedoch  darf  das  Benefizium  nicht  eigends  zur  Umgehung  der  erwähnten  Vorschriften 
während  der  Sedisvakanz  errichtet  seinH.  Die  mit  der  Verwaltung  eines  Bisthums 
betrauten  päpstlichen  Vikare  dürfen,  sofern  bei  ihrer  Ernennung  nicht  abweichende 
Vorbehalte  gemacht  sind,  wenn  sie  bei  Lebzeiten  des  durch  Krankheit  u.  s.  w.  verhin- 
derten Bischofs  deputirt  sind , Dimissorien  ertheilen  , weil  sie  dann  dessen  Jurisdiktion 
ausüben  und  dies  Hecht  erlischt  auch  nicht  mit  dem  Tode  desselben  ü.  Ist  dagegen  die 


1 S.  Glosse  zu  c.  15.  X.  de  elect.  I.  6.  s.  v. 
de  talibus;  .Schmal  zgr  lieber  I.  11.  ii.  45; 
Pirhing  I.  11.  n.  55;  van  Espen  J.  R.  U.  P. 
U.  t.  9.  c.  3.  n.  10. 

2 S.  Barbosa  1.  c.  alleg.  7.  n.  5.  8.  auch 
Kober,  Kirchenbann  ‘2.  Aufl.  S.  361;  Kober, 
Suspension.  S.  88  ff.,  111  ff. 

3 c.  3.  in  VI*®  clt.  I.  9;  Barbosa  1.  c.  n.  9; 
Ferraris  1.  c.  n.  39;  Fr i edle  in  Moys  Ar- 
chiv 15,  360.  — Die  Archidiakonen  haben  im 
Mittelalter  gleichfalls  das  liecht,  Dimissorien  aus- 
zustellen,  geübt,  s.  Klodoard.  hist.  Kern.  III. 
11  (ed.  Sirmond.  p.  175);  Glosse  zu  c.  8 (In- 
nocenz  III.)  X.  de  off.  areb.  I.  ‘23;  vgl.  ferner 
Gonzalez  T e 1 1 e z zu  c.  8.  cit.  ; 11  a 1 1 i e r 1.  c. 
art;  11.  n.  8.  Es  erklärt  sich  das  daraus,  dass  die 
Archidiakonen  vielfach  eine,  die  bischöfliche  be- 
schrankende ordentliche  Jurisdiktion  erworben  hat- 
ten. c.  8.  cit.,  welches  ihnen  die  Ausstellung  von 
Dimissorien  untersagt,  gehört  in  die  Iieihe  der  Maß- 
regeln , welche  den  Archidiakonen  ihre  einfluss- 
reiche Stellung  zu  nehmen  suchten. 

* Trid.  Sess.  VII.  c.  10.  de  reform.  Diese 
Vorschrift  lut  nicht  nur  das  frühere  gemeine 
Recht  (c.  3.  in  VI*«  cit.  I.  ü : hdle  vacante  ca- 

pitnlum  sen  is  ad  quem  tune  temporis  administra- 
tio  spiritualiuin  noscitur  pertinere,  dare  possunt 
licentiamordinandi“),  sondern  auch  Jedes  eutgegen- 
stehende  Privilegium,  sowie  jedes  abweichende 
Gewohnheitsrecht  beseitigt.  Vgl.  auch  Trid.  Hess. 
XXI II.  c.  10.  de  ref.  Das  Verbot  Ist  ebenfalls 
auf  die  Ertheilung  von  Dimissorieii  für  die  Tonsur 
zu  beziehen.  8.  Rigauti  1.  c.  n.  186  u.  die 
besonderen  Anordnungen  für  Neapel  von  1701  u. 


1702  bei  Ferraris  I.  c.  n.  44.  45,  die  die  Ton- 
sur den  übrigen  online*  gleichstellen.  A.  M. 
Phillips  1,  413.  Die  angeblich  abweichenden 
Entscheidungen  der  Congr.  Concil.  bei  Ferraris 
I.  c.  n.  48.  u.  Giraldi  I.  c.  s.  <J.  n.  1.  betreffen 
einen  Ausnahmefall.  8.  Rigauti  1.  c.  n.  201. 

5 So  entschied  auf  Grund  von  Trid.  Hess.  XXIII. 
c.  10.  de  ref.  die  Congr.  Conc.  1583  für  das  Bis- 
thum Gerona.  8.  Rigauti  1.  c.  n.  189. 

6 Ferraris  1.  c.  n.  41  — 43;  Ritter,  der 
Kapitularvikar.  Münster.  1842.  S.  51  ff. 

7 Ri ga n ti  1.  c.  n.  197  ff.  Muss  der  ordo  er- 
worben werden,  um  Sitz  und  Stimme  im  Kapitel, 
kirchliche  Einkünfte  u.  dergl.  zu  erlangen,  so 
liegt  der  Ausnahtnefali  nach  den  Entscheidungen 
der  Congr.  Conc.  nicht  vor,  s.  Rigauti  1.  c.  n. 
199.  204  — 206,  wohl  aber  wenn  ein  auf  ein  Pa- 
tronatbenctlzium  präsentirter  Laie  vor  Ablauf  der 
4monatlichen  Frist  behufs  Erlangung  desselben 
die  Tonsur  erwerben  muss.  8.  Rigauti  n.  201 ; 
Ferraris  1.  c.  n.  47.  48.  Hieraus  ist  der  oben 
Note  4 erwähnte  Irrthum  entstanden.  — Diejeni- 
gen , welche  päpstliche  b re  via  extra  tempora  noch 
vor  dem  Tode  des  Bischofs  erhalten  haben,  könuen 
die  erforderlichen  Dimissorien  auch  vom  Kapitel, 
resp.  seinem  Vikar  bekommen ; ist  das  breve  aber 
erst  nach  dem  Tode  des  Bischofs  gegeben,  so  stellt 
der  benachbarte  Bischof,  wenn  er  nicht  selbst 
weihen  will,  die  Dimissorien,  das  Kapitel  oder  der 
Vikar  dieTesttinonialeu  aus.  8.  Riganti  n.  207. 
212  ff. ; Card,  de  Lu  ca,  annot.  disc.  31.  n.  31. 

8 Riganti  I.  c.  n.  202. 

u Weil  sie  nicht  von  ihm  ihren  Auftrag  ableiten. 
8.  Riganti  1.  c.  n.  194;  Phillips  1,  412. 
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Ernennung  erst  im  Fall  der  Sedisvakanz  erfolgt,  so  haben  sie  dieselben  Befugnisse,  wie 
die  Kapitularv'ikare  *. 

Die  Dimissorien  sollen  nur  bei  Verhinderung  des  Berechtigten  wegen  Krankheit  - 
oder  eines  sonstigen  triftigen  Grumlus  1 ausgestellt  werden  4,  und  zwar  soll  ihrer  Erthei- 
lung  dieselbe  Prüfung  vorhergehen,  wie  wenn  der  Kandidat  durch  den  episcopus  pro- 
prius  geweiht  werden  sollte  6.  Der  Bischof,  welcher  auf  Grund  der  Dimissorien  ordi- 
niren  soll,  ist  zwar  zu  einer  nochmaligen  Prüfung  berechtigt“,  aber  dazu  nicht 
verpflichtet7. 

In  den  Dimissorien  soll  sich  der  Aussteller  genau  bezeichnen  \ ferner  der  Grund 
der  Ertheilung  der  Dimissorien , also  der  Hinderungsgrund  der  eigenen  Vornahme  der 
Ordination  angegeben  werden 11 ; weiter  müssen  dieselben  gleichzeitig  immer  Testimo- 
niales  enthalten,  damit  die  Beobachtung  der  Vorschriften  über  die  ungeordnete  Prüfung 
des  Ordinanden  dargcthan  wird  ,u.  Was  die  Person  des  Ordinators  betrifft,  so  können 
sie  eiuen  bestimmten  Bischof  bezeichnen , aber  auch  dem  Ordinanden  die  freie  Wahl 
eines  solchen  anheim  geben , in  welchem  Fall  sie  facultates  in  bianco  oder  de  promo- 
vendo  a quocumque  genannt  werden11.  Immer  darf  aber  auf  Grund  der  Dimissorien 
nur  ein  zur  Ordination  befugter  Bischof  weihen,  also  z.  B.  nicht  ohne  Weiteres  ein 
Weihbischof  oder  ein  ordiuationsberechtigter  Abt mithin  auch  nur  ein  solcher  in  den 


* Kiganti  1.  c.  n.  190;  Ferraris  8.  v.  vlca- 
ri us  apostolicus.  n.  8.  25. 

a Diesen  Fall  allein  nennt  das  Triil.  Sess.  Will, 
c.  3.  de  reforui. 

8 lind  zwar  gratis.  Eine  kleine  Kxpeditions- 
gebühr  kann  aber  von  dem  Schreiber  der  Urkunde 
genommen  werden.  Trid.  Sec».  XXI  c.  1.  de  ref. 
S.  Harbosa  1.  r.  alleg.  VII.  n.  26. 

4 Diese  Erweiterung  hat  nicht  nur  die  Doktrin 
gemacht,  s.  Harbosa  I.  c.  alleg.  VII.  n.  20; 
llallier  1.  c.  art.  11.  u.  15;  van  Küpen  I.  e. 
u.  12,  sondern  sie  ist  auch  von  einer  Ke. he  Pro- 
vinzialsynoden  ausgesprochen.  .8.  van  Espen 

I.  e.  n.  12  ff. 

5 Trid.  1.  c.  in  Anschluss  an  die  Vorschriften 
früherer  Provinzialeoncilien.  S.  Thomas  sin  P. 

II.  lib.  I.  c.  7.  n.  7.  Mit  dieser  Prüfung  kann 
aber  bei  entferntem  Aufenthalt  des  Ordinanden. 
welcher  nicht  gut  in  seine  Diocese  zuriirkkehren 
kann,  der  Bischof  dieses  Ortes  beauftragt  werden. 
S.  die  Kutsch,  der  Uongr.  Uoiic.  bei  Kagnan.  ad 
e.  10.  X.  de  praeb.  III.  5.  n.  7;  van  Espen  I. 
c.  u.  18;  Phillips  1,  410. 

n Trid.  Sets.  VIII.  c.  11.  de  rel. 

’ Vgl.  die  Entscheidungen  der  Uongr.  Conr.  bei 
Kich  ter  zu  c.  3.  Sets.  XXIII.  eit.  S.  180  : Har- 
bosa 1.  c.  n.  22:  Kagnan.  ad  c.  eit.  n.  Ö6.  57 ; 
van  Es  peil  I.  c.  211.  2*2 ; Kiganti  I.  c.  n.  172.  — 
Nach  einein  von  Alexander  VII.  1004,  und  Benedikt 
XIV.  1743  wiederholten,  von  einer  besonderen  Kon- 
gregation deklarirten  Edikt  Clemens'  VIII.  von  1003 
müssen  fremde  Kleriker,  welche  sich  vier  Monate 
oder  länger  in  Rom  aufgehaltcn  haben  , sobald  sie 
ausserhalb  Roms  trotz  empfangener  Dimissorien 
die  minores  (also  nicht  die  Tonsur)  und  die  majo- 
res  ordines  erlangen  wollen  . sich  noch  einer  Prü- 
fung in  Rom  unterwerfen  und  eine  auf  (irund 
dieser  ausgestellte  »chriilliche  Erlaubnis«  des 
Knifaulvftin  beibri ngen  v..n  Ihren  npbntpna 
propriu«  können  *ie  aber  bei  der  Rückkehr  ohne 


diese  Formalitäten  geweiht  werden , sofern  sie 
nicht  bei  der  Prüfung  in  Rom  rejirirt  sind.  8. 
Kiganti  1.  c.  n.  177;  Ferraris  s.  v.  ordo  art. 
3.  n.  82;  Phillips  1,  417;  Analect.  Jur.  pontif. 
1855.  p.  2730.  2704. 

8 Die  gehörige  Ausfertigung  unter  der  Unter- 
schrift des  Ausstellers  ist  selbstverständlich.  Sol- 
len aber  Ultramontane  von  italienischen  Bischöfen 
geweiht  oder  tonsurirt  werden,  so  muss  die  Unter- 
schrift unter  den  Dimissorien  noch  durch  den  be- 
treffenden apostolischen  Nuntius  und  die  de« 
letzteren  durch  den  Kardinal- Vikar  beglaubigt 
sein.  Uonst.  Urbans  VIII.:  In  secretis.  v.  II 
Dezember  1024.  $.  3 (M.  Bull.  4,  82). 

u Vgl.  c.  I.  in  VI*«  de  temp.  ord.  1.  9; 
Harbosa  I.  c.  n.  2.21,  wiewohl  das  mitunter 
nicht  zu  geschehen  pflegt,  s.  Phillips  1.  417.] 

lu8chmalzgrueber,  1 . 1 1 . n. 50;  Phillips 
a.  a.  O. ; Schulte  2,  141. 

**  Für  diese  schreibt  das  Trid.  Sess.  VII.  c.  1 1. 
de  ref.  die  Aufnahme  der  ..causa  ob  quam  a pm- 
priis  episcopis  ordinari  non  pn**int~  und  noch- 
malige Prüfung  durch  den  gewählten  Bischof  vor. 
Letzteres  fasst  aber  die  Praxis  nur  als  Recht,  nicht 
als  Pflicht  auf,  ».  Note  7.  u.  van  Espen  I.  r.  n. 
23.  Für  das  Königreich  Neapel  sind  solche  Di- 
missorien unter  tiregor  XV.  1023  verboten  wor- 
den, Kiganti  n.  171.  — Die  Kandidaten  au« 
den  Osuburbikanischen  Risthümern  Roms,  In  denen 
•lie  Kardinalbischöfe  für  die  Regel  nicht  anwesend 
sind,  dürfen  (abgesehen  von  der  Erlangung  der 
Tonsur)  nur  Dimissorien  auf  den  Kardinal- Vikar 
von  Rom,  auf  keinen  andern  Bischof  erhalten 
Uonst.  Alexanders  VII.:  Apostolica  snllicitudo  v. 
7.  August  1002.  $.  3 (M.  Bull.  0.  173);  Ri- 
ga n t i 1.  c.  n.  175. 

**  Trid.  Sess.  VII.  c.  11.  de  ref.  ; Sess.  XIV. 
r.  2.  de  ref.;  S.  Will  c.  1U.  de  ref.  S.  auch 
das  von  Urban  gebilligte  Dekret  der  Unngr.  Uonr 
\.  1042  hei  Ferrari«  I.  c.  s.  v.  abba«.  u.  22. 
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Uimi&sorieD  bezeichnet  werden.  Endlich  können  dieselben  allgemein  behufs  Erlangnng 
der  Tonsur  und  aller  ordincs  oder  nur  einzelner  derselben  ausgestellt  sein. 

l>ie  durch  die  Dimissoricn  gegebene  Befugniss  erlischt  selbstverständlich  mit  dem 
Ablauf  der  Zeit , auf  welche  sic  beschränkt  sind  1 , nicht  aber  mit  dem  Tode  des  Aus- 
stellers '■*,  wohl  aber  kann  der  Bischof  sie  jederzeit  zurllcknchmen  und  auch  die  von 
seinem  Vorgänger,  dem  Kapitel  oder  dem  Kupitular vikar  während  der  äedisvakanz 
gegebenen  widerrufen  a. 

Ausnahmsweise  ist  die  Beibringung  von  Dimissorien  nicht  nüthig. 
Zunächst  bedarf  der  Papst  derselben  nicht,  wenn  er  als  allgemeiner  Bischof  den  Diüce- 
sanen  eines  gewöhnlichen  Bischofs  ordiniren  will4,  lind  wenn  derselbe  kraft  dieser 
seiner  Stellung  einem  Kandidaten  die  Befugniss  Bich  von  einem  Bischof  weihen  zu  lassen 
ertlicilt , so  bedarf  es  ebenfalls  für  letzteren  keiner  weiteren  Dimissorien , sondern  nur 
der  Testimoniales  des  Ordinarius1. 

Ausserdem  sind  mehrfache  derartige  Privilegien  von  den  Päpsten  verliehen  worden. 
So  haben  z.B.  die  Alumnen  sämmtlichcr,  unter  der  Aufsicht  der  Propaganda  stehender 
Bildungsaustalten  das  liecht , sich  von  jedem  Bischof  ordiniren  zu  lassen , so  fern  sie 
nur  ausser  dem  Konsens  ihrer  Vorgesetzten  Behörde  Testimonialien  ihrer  liektoren  bei- 
bringen  6. 

IV.  Eigentümliche  Regeln  gelten  für  die  Ordination  der  Mönche.  Die  früher 
erwähnten  Kompetenzgründe  finden  hier  nicht  statt,  vielmehr  ist  nur  derjenige  Bischof 
als  der  episcopus  proprius  zu  betrachten,  in  dessen  Diöcese  das  Kloster  des  Ordinanden 
liegt1,  oder  für  den  Fall  der  Weihe  des  Regularen  eines  keiner  Diöcese  augehörigen 
Klosters,  der  seiner  Kathedrale  nach  nächst  gelegene  Bischof ",  und  zwar  hat  der  Regulare 
s.  g.  Dimissorien1  seines  Superior  beizubringen.  Nur  dann,  wenn  der  nach  diesen 

1 van  Espen  1.  c.  n.  28. 

2 lUrbona  I.  c.  n.  23;  Ha  liier  1.  c.  n.  24; 

Sch  ma  I zgru  eber  I.  1t.  n.  Öl ; weil  es  sich  um 
eine  Gnadeiisache  handelt.  c.  9.  in  VI*®  de  off. 

Jod.  del.  1.  14;  reg.  16.  in  VI*°  de  R.  J.  V.  ult. 

3 Hai l i er  1.  o.  n.  23;  van  Espen  l.c.  n.  31. 

* Kiganti  1.  c.  n.  316;  Ferraris  1.  c.  n. 

83.  Testimoniales  werden  aber  gefordert.  S. 

Phillips  1,411;  Kober,  Suspension  8.  156. 

Freilich  kann  der  Papst  auch  davon  absehen. 

5 So  die  Congr.  Coiic.  auf  Grund  desTrid.  Seas. 

XXIII.  c.  8.  de  ref.  8.  Fagnan.  ad  c.  16.  X. 

Hl.  5.  n.  54;  van  Espen  1.  c.  2.  n.  35;  Ko- 
ber, Suspension  8.  156. 

6 Breve  L'rbans  VIII.  pro  ordinatione  alum- 
iwrum  congr.  de  propag.  Ilde  vom  18.  Mai  1638 

(Ball.  Prop.  I,  91): „eiusdem  Congrega- 

tiouis  alumnis  et  convic toribus  et  aliis  qui  quoquo 
modo  ad  instantiam  eiusdem  Congregationis  in- 
praesentiannn  Komae  vel  alibi  educantur  et  in  fu- 
turum educabuutur,  ut  absque  literisdimis- 
sorialibus  suorum  ordinariorum  . . . a 
qoocunque  quem  maluerint  cathollco 
iQtistite  gratiam  et  communionem  se- 
di»  apostolicae  habente,  in  sua  dioecesi 
residente  vel  in  aliena  de  dioecesani  loci  liceutia 
P>>ntil)calia  exercente  ad  quatuor  minores  . , . 
nernon  etiam  ad  «acros  etpresbyteratusordines . . . 
denique  habeaut  literas  testimoniales 
Rector  u m aut  eorum  apud  quos  educantur  et 
iitttinuntur  de  eorum  viU  et  moribus  et  in  srien- 
*•'»  profectibus  nee  eis  aliud  canonicum  obstet 

Hinscbiaa,  Kircbenrocht- 


impedimentum,  promoveri“;  dadurch  ist  das  zu- 
erst den  Alumnen  des  Collegium  Augliranum  ge- 
gebene derartige  Privilegium  (Const.  Gregors  XIII. 
vom  23.  April  1579.  13.  M.  Bullar.  2,  455) 

erweitert.  S.  Mojer,  die  Propaganda  1,  232  ff. 

2-14.  Nicht  genau  Kiganti  I.  c.  n.  321;  Phil- 
lips 1,  420.  Ueber  andere  ähnliche  Privilegien 
s.  Kiganti  n.  323  ff.  — Ein«  der  ältesten  Bei- 
spiele bietet  das  Privileg  Alexanders  II.  v.  1063 
für  Clflgny  bei  Mansi  19,  974. 

7 Trid.  Seas.  XX III.  e.  10.  de  ref.,  welches 
zugleich  alle  früheren  entgegeiistehendeii  Privile- 
gien und  Gewohnheiten  beseitigt  hat.  Constitution 
Benedikts  XIV:  Impositi  nobis  vom  I.  Mai  1746. 

1 — 4 (auch  ln  Kichters  Tridentinum  8. 

533).  Besitzt  der  Abt  das  Recht  die  minores  zu 
ertheilen  . so  hat  der  Grundsatz  nur  absolute  Gel- 
tung für  die  ordincs  maiores.  Geber  das  frühere 
Recht  vgl.  Hai  11  er  e.  1.  art.  8.  n.  5 IT. 

# Ferraris  s.  v.  ordo  art.  3.  n.  6 1 ; Kiganti 
1.  c.  n.  273. 

0 Oder  richtiger , wie  Schulte  2.  141.  n.^  ~ 
meint,  Permiasorifln,  nämlich  eine  schriftliche  Et- 
laubnfsa  in  Verbindung  mit  Testimoniales , «leim 
eine  Jurisdiktion  haben  die  Klosteroberen  in  «lie- 
ser  Hinsicht  nach  dem  Tridentinum  nicht  mehr . 

A.  M.  Kiganti,  I.  c.  n.  250.  Die  Bezeichnung 
Dimissorien  findet  sich  freilich  in  den  einschlägi- 
gen Constitutionen  und  bei  den  Kanonisten.  V *lT 
die  Novizen  können  d»«  Oberen  solche  l>iuxi»- 
sorien  nicht  geben , diese  unterstehen  auch  in 
dieser  Beziehung  dein  lUachof  des  Orts  , wo  tVa» 


Digitized  by  Google 


98 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[$•  n. 


Kegeln  kompetente  Bischof  von  seiner  Diöcese  abwesend  ist  oder  zur  Zeit  keine  Ordi- 
nationen vornimmt,  können  die  Erlaubnissscheine,  sofern  die  Ausstellung  derselben  nicht 
absichtlich  bis  zu  einem  solchen  Hinderungsgrund  verschoben  ist,  auf  jeden  beliebigen 
Bischof  gegeben  werden,  jedoch  ist  dann  die  Angabe  des  Ilinderungsgrundcs  des  Diöce- 
sanbischofs  in  denselben  1 und  ferner  ein  Attest  der  Richtigkeit  des  Sachverhalts  seitens 
des  Generalvikars  oder  der  Kanzlei  des  eigentlich  kompetenten  Bischofs  erforderlich2. 
Abgesehen  vou  diesem  Ausnahmefall  bedarf  ein  anderer  Bischof  ausser  den  s.  g.  Dimis- 
sorien des  8uperior  immer  noch  dorDimissorien  des  episcopus  proprius  des  Regularen  *. 
sofern  das  Kloster  oder  der  Orden  nicht  ein  nach  dem  Tridentinum  ertheiltes  Privile- 
gium, dass  seine  Angehörigen  von  jedem  Bischof  geweiht  werden  können,  besitzt  *. 

V.  Was  die  Strafen  für  die  Uebertretung  der  gedachten  Vorschriften  betrifft,  so 
erklärten  die  ältesten  Kanonen  die  ohne  Erlaubniss  des  eigenen  seitens  eines  fremden 
Bischofs  empfangene  Ordination  für  irrita5,  und  auch  hier  bestehen  dieselben  Zweifel 
(vgl.  oben  S.  83. 84} , ob  damit  die  vollkommene  Nichtigkeit  oder  blos  eine  ipso  jure  ein- 
tretende Öuspension  vom  Weiherecht ö hat  gemeint  sein  sollen.  Schon  seit  dem  5.  Jahr- 
hundert hat  aber  die  mildere  Ansicht  mehr  und  mehr  die  Oberhand  gewonnen7,  und 
nach  dem  Dekretalenrecht  lässt  sich  das  unbestrittene  Ansehen  dieser  Meinung  nicht 
bezweifeln8.  In  den  neueren  hierher  gehörigen  Verordnungen  ist  das  wiederholt.  Die 
ipso  jure  cintretende  Suspension  der  unvorschriftsmässig  empfangenen,  nicht  der  früher 
ordnuiigsmüssig  erlangten  ordines3  trifft  demnach  denjenigen,  welcher  die  ordines 
von  einem  nicht  kompetenten  Bischof  ohne  Dimissorien  oder  unter  Verletzung  der  sonst 
gegebenen  Vorschriften 10  empfängt11,  sofern  sich  der  Ordinande  nicht  etwa  in  einem 


Kloster  liegt.  8.  Barbosa  1.  c.  alleg.  7.  n.  32; 
Kiganti  I.  c.  ii.  253;  Ferraris  I.  c.  n.  68. 

• Dekret  der  Congr.  Conc. , bestätigt  von  Cle- 
mens VIII.  unterm  15.  März  1596  bei  liarbosa 

1.  r.  alleg.  7.  n.  18;  K erraris  I.  c.  n.  57 ; Ri- 
ga n ti  1.  c.  ii.  251  II.,  welcher  sehr  ausführlich 
hier  ein-chlagende  Speziaifragen  behandelt,  und 
Ki rhters  Tridentinum.  S.  197. 

3  So  nach  der  Constit.  Benedikta  XIV*.  11. 
— I übrigens  hat  der  weihende  Bischof  nicht  blos 
<lan  Recht,  sondern  die  Pflicht  die  Ünlinanden  in 
Bezug  auf  den  Glauben  , nicht  aber  in  Bezug  auf 
die  sonstigen  Erfordernisse  zu  prüfen.  8.  Trid. 
Sei«.  XXIII.  c.  12.  de  rer.,  das  citirte  Dekret  v. 
( 'lernen s VIII,  sowie  die  Ausführungen  und  Ent- 
scheidungen der  Congr.  Conc.  bei  Kiganti  1.  c. 
n.  2H2.  bis  291.  u.  in  Richters  Tridentinum 
S.  191.  200. 

3 Folgt  aus  den  allgemeinen,  hier  in  Frage  ste- 
henden Grundsätzen.  8.  auch  die  Entscheidungen 
bei  Richter  8.  197.  198.  n.  1.7. 8,  u.  Schulte 

2,  141.  n.2. 

4 Ein  solches  Privileg  haben  z.  B.  die  Jesuiten 
nach  der  Constit.  Gregors  XIII : Pitim  et  utile  so- 
»ieUtis  vom  22.  September  1582.  $.  3.  (M.  Bull.  2, 
493).  Für  die  Regel  werden  aber  solche  Indulte 
nur  mit  der  Klausel : sorvata  tarnen  forma  decreti 
Clementis  VIII.  gegeben,  d.  h.  die  Regularen 
müssen  trotzdem  die  Weihe  vom  Diöcesanbischof 
erhalten  und  dürfen  nur  bei  Verhinderung  oder 
Weigerung  desselben  von  jedem  beliebigen  Bischof 
ordinirt  werden.  8.  Kiganti  I.  c.  n.  257  (T.  — 
Durch  entge ge  »stehende  Gewohnheit  können  die 
Vorschriften  des  gedachten  Dekrets  nicht  beseitigt 
werden.  8.  Kiganti  I.  c.  n.  264  IT. 


5  c.  3 (Nicaen.  325),  c.  1 (Sard.  343),  Dist. 
LXXI;  e.  7 (Antioch.  341)  C.  IX.  qo.  2;  e.  13. 
Arelat.  II.  (a.  443  o.  452). 

Für  letzteres  z.  B.  Hai  Her  1.  c.  art.  VI.  n 
2;  Phillips  1,  387;  II  orge  n röt  h e r in  d. 
österr.  Vierteijahrsschrift  für  kath.  Theologie  1, 
213;  Kober,  Suspension  8.  143;  c.  4.  (Chalred. 
a.  451)  Diät.  LXXI.  beweist  aber  nichts  gegen 
die  Nichtigkeit. 

7 Vgl.  c.  lü.  Turon.  I.  a.  461;  c.  15.  Aurel 
III.  a.  538;  c.  5.  Aurel.  V.  a.  549.  c.  12.  Her- 
den». a.  524.  o.  546.  c.  7.  Arelat.  V.  a.  554. 
Den  entgegengesetzten  Standpunkt  vertritt  freilich 
c.  7.  Nannet.  a.  658  (..„is  qui  ordinatu*  eit, 
donum  sancti  Spiritus  quod  furari  conatus  est. 
amittat”.  Ilarduin  6.  458.) 

M c.  10  <1  rban.  II.  a.  1095)  C.  IX.  qu,  10;  r. 
4 (Honor.  III.)  X.  de  cleric.  peregr.  I.  22;  c.  2 
(Gregor.  X.)  in  VIto  de  temp.  ordinat.  I.  9.  hält 
die  Strafen  aufrecht,  welche  die  „iura  statu  mit 
contra  taliter  ordinatos“,  worin  die  Glosse  mit 
Recht  eine  Hinweisung  auf  die  vorhin  aus  dem 
Dekret  citirten  Stellen  und  zwar  diese  im  Sinne 
der  günstigeren  Meinung  aufgefasst,  bildet. 

3 Kiganti  I.  c.  $.  4.  n.  17.  18. 

10  Also  z.  B.  die  Weih«  durch  einen  andern  als 
den  in  den  Dimissorien  genannten  Bischof  oder 
ohne  Vorlegung  dernöthigen  Testinionialcn.  einen 
andern  ordo  als  den  in  den  Dimissorien  erwähnten 
empfangt.  S.  Kober,  Suspension  8.  155  ff. 

**  Const.  Pius’  II.:  Cum  ex  sacrormn  um  17. 
November  1461.  2 (M.  Bullar.  1,  373),  Trwl. 

Sess.  .Will.  c.  8.  i.  f.  ; Constit.  I rban«  VHS z 
Serrotis  aeternae  vom  11.  Dezember  1624.  $.  G. 
(M.  Bullar.  4,  82);  Constit.  Innorcnz' XII.  : >po- 
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cntocliuldbaren  Irrtlium  über  das  Keilten  der  erforderlichen  faktischen  Voraussetzungen 
befand  Die  Suspension  dauert  so  lange,  bis  sie  seitens  des  kompetenten  Bischofs  durch 
Absolution  aufgehoben  ist2. 

Die  gleiche  Strafe  ist  fdr  den  Kall  festgesetzt,  dass  sich  der  Ordinando  zwar  durch 
seinen  kompetenten  Bischof,  aber  in  einer  fremden  Diücese  ohne  Erlaubnis  des  Bischofs 
der  letzteren  weihen  lässt3,  sowie  für  den,  dass  der  Kandidat  den  ordo  oder  die  Tonsur  von 
einem  Titular-  oder  Weihebischof  ohne  die  ausdrückliche  Genehmigung  seines  eigenen 
Iiiachofs  erlangt  hat  *.  Eine  immerwährende,  nur  vom  päpstlichen  Stuhl  zu  beseitigende 
Suspension  ipso  iure  trifft  aber  die  Ultramontanen,  welche  ohne  die  vorgeschriebeneu 
Erfordernisse  sich  von  italienischen  Bischöfen  die  Weihen  oder  die  Tonsur  ortheilen 
lassen  5.  W’enn  der  Kandidat  während  dor  Sedisvakanz  den  Vorschriften  des  Triden- 
tinums  zuwider  vom  Kapitel  oder  dem  Kapitularvikar  Dimissorieu  und  auf  diese  hin  die 
Weihen  empfangen  hat , unterliegt  er  der  vom  künftigen  Bischof  aufzuhebenden  Sus- 
pension nur  bei  Erlangung  der  höheren  Weihen,  während  er  bei  Empfang  der  niederen 
allein  der  geistlichen  Standesrechte  verlustig  wird  «.  Die  letzteren  Bestimmungen  finden 
endlich  auch  Anwendung,  wenn  die  Unterthanun  eines  Abtes  oder  eines  andern  eximirteu 
Prälaten,  welche  nicht  dessen  Regularen  sind,  unter  Verletzung  der  für  ihre  Ordination 
geltenden  Vorschriften  die  Weihen  erhalten  haben 7 ; haben  aber  Regularen  bei  der 
Erlangung  der  Weihegrade  die  dafür  geltenden  Bestimmungen  verletzt,  so  gilt  die  allge- 
meine Regel,  dass  sie  der  ipso  jure  eintretenden  Suspension  unterliegen,  welche  nur  der 
zur  Ordination  kompetente  Obere  lösen  kann  s. 

Kür  die  Verletzung  der  Kompetenzvorschriften  durch  den  Bischof  haben  dio  älte- 
sten Können  der  Kirche  nur  eine  willkührliche,  im  einzelnen  Kalle  zu  normirende 


rulatires  §.  8 (Richter,  Trident.  8.  033), 
welche  letztere  weiter  bestimmt . dass  der  Papst 
ausserdem  je  nach  der  Grosse  der  Verschuldung 
noch  andere  und  schwerere  Strafen  verhängen 
kann.  — Darüber,  dass  die  Strafe  trotz  des  Wort- 
lauts der  Constit.  Pius' II.  auch  für  dieErtheilung 
der  uiinores  und  derTonsur  eintritt,  — die  Gegen- 
meinung bei  Riganii  1.  c.  §.  4.  n.  21,  — was  nach 
dem  Ausdruck  der  übrigen  gesetzlichen  Anord- 
nungen kaum  zweifelhaft  sein  kann,  s.  Kober, 
Suspension  8.  140  IT. , u.  die  Entsch.  dor  Congr. 
Conc.  in  Richters  Trident.  S.  187.  n.  8;  bol 
der  Tonsur , mit  der  allein  die  Fähigkeit  zur  Vor- 
nahme von  kirchlichen  Funktionen  nicht  verbunden 
ist , kann  freilich  keine  eigentliche  Suspension 
ein  treten , aber  der  RetrelTende  hat  keinen  An- 
spruch auf  die  geistlichen  Rechte  und  ist  vorläufig 
unfähig,  ein  Benuttziuni  zu  erlangen. 

1 Kober  a.  a.  O.  S.  151  IT. 

2 Vgl.  c.  10.  C.  IX.  qu.  10;  C.  4.  X.  I.  22. 

Trid.  Sesa.XXIii.  c.  8.  de  ref. ; Const.  Jnnocenz’ 
XII.  $.  8.  Eine  Absolution  durch  den  Papst  ist 
in  dein  singulären  Fall  des  c.  1.  in  VH«  de  temp. 
ord.  I.  9.  Vorbehalten,  ebenso  bei  Verletzung  der 
hinsichtlich  der  länger  als  4 Monate  in  Rom  anwe- 
senden Kleriker  und  der  Kandidaten  der  6 subur- 
biluniachen  Bisthümer  geltenden  Vorschriften.  S. 
oben  8.  96.  n.  7.  u.  S.  96.  n.  11.  Die  weiter- 
gchende  Bestimmung  der  Constit.  .Sixtus'  V. : 
Sanctuni  et  salutare  vom  5.  Januar  1588.  $.  4. 
IM.  Bullar.  2,  7I2>  hat  bereits  Clemens  VIII. 
durch  die  Constit.  Kouianum  pontillcem  vom  28. 
Februar  1595.  2 (M.  Bullar.  3,  60)  besei- 

tigt. 


3 Trid.  Sess.  VI.  c.  5;  Kober  a.  a.  0.  8. 160; 
dasselbe  muss  gelten , wenn  der  ordo  an  einem 
exemten  Ort  der  eigenen  Diücese  ohne  Erlaubnis« 
des  betreffenden  Prälaten  oder  an  einem  andern 
exemten  Ort  ohne  Genehmigung  des  letzteren  und 
des  kompetenten  Bischofs  empfangen  ist.  Vgl.  r. 
6 (Urban.  II.)  XVIII.  qu.  2.  u.  Kober  a.  a.  O. 
8.  162. 

4 Trid.  Sess.  XIV.  c.  2.  de  ref. ; Kober  a.  a. 
O.  S.  162  ff. 

6 c.  1 (Clemens  IV.)  in  VI*®  de  temp.  ordin.  I. 

9;  Const.  Urbans  VIII:  8ecretisaeternaev.il. 
Dezember  1624.  3 (M.  Bull.  4,  82.)  Nach  der 

letzteren  kann  der  Papst  auch  ausserdem  poenae 
arbitrariae  verhängen. 

ü Trid.  8esa.  VII.  c.  10.  do  ref.  Dass  dieser 
V’erlust  erst  durch  Sentenz  ausgesprochen  werden 
muss,  nimmt  die  überwiegende  Meinung  alt.  8. 
A.  Barbosa  reuiissiones  ad  c.  10.  eit.  Trid.  adv. 
audeant  (ed.  Gallemart.  p.  108);  Kiganti  1.  c. 
$.  3.  n.  240;  Kober  a.  a.  0.  S.  ICO.  Für  «len 
Empfang  der  Tonsur  ist  keine  Strafe  festgesetzt, 
s.  die  Entsch.  der  Congr.  Conc.  v.  1594  bei  Ui- 
raldi  P.  II.  s.  C.  n.  1.  p.  962. 

7 Trid.  Sess.  XX1JI.  c.  10.  de  ref.;  Constit. 
Benedikts  XIV'. : Impositi.  SS-  10.  11.  Hiernach 
ist  Kober  a.  a.  0.  S.  170  zu  berichtigen.  Die 
Absolution  von  der  Suspension  muss  hier  der 
nächste  Bischof  geben , weil  er  zur  Ordination 
kompetent  ist.  8.  Riganti  1.  c.  $.  4.  n.  100  ff. 

H l>ns  S.  98.  n.  1.  erwähnte  Dekret  Clemens' VIII. 
v.  1596  hat  zwar  keine  Strafe  festgesetzt,  s.  Ri- 
ga nt  i I.  c.  3.  n.  300  ff.,  wohl  aber  die  Constit. 
Beneilikts  XIV.:  Impositi  v.  1746.  10. 
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Strafe  angeordnet  seit  dem  6.  Jahrhundert  sind  aber  schon  durch  einzelne  Provinzial- 
concilien  ein  für  alle  Mal  Strafbestimmungen  festgesetzt  worden2.  Das  Dekretalen- 
rccht  straft  den  Bischof  mit  einjähriger  Suspension  vom  Weiherecht  (a  collatione 
ordinum3)  und  das  Tridentinum  hat  diese  Vorschrift  lediglich  wiederholt4.  Die 
Suspension  tritt  ipso  jure  ein  und  entzieht  die  Befugniss  zur  Spendung  sämmtlicher 
online«,  nicht  blos  der  unerlaubt  gegebenen  s,  dagegen  ist  damit  das  Recht  zur  Erthei- 
lung  der  Tonsur  nicht  entzogen,  die  unbefugte  Gewährung  der  letzteren  zieht  vielmehr 
als  Strafe  eine  einjährige  Suspension  a collatione  clericalis  tonsurae  nach  sich Vor- 
aussetzung des  Eintritts  dieser  Strafen  ist  aber  eine  wissentliche  oder  aus  selbstver- 
schuldeter, grober  Unwisseuheit  erfolgte  l’eberschreitung  der  Kompetenz7. 

Dieselben  Strafen  sind  auf  Aebte  anzuwenden,  die  das  Recht  der  Ertheilung  der 
uiinores  besitzen,  dieselben  aber  Angehörigen  anderer  Klöster  oder  weltlichen  Personen 
ertheilen  \ 

Dagegen  tritt  für  den  Abt  oder  exemten  Prälaten , welcher  weltlichen  Personen 
Dimissorien  ertheilt , von  selbst  die  einjährige  Suspension  ab  officio  et  bencficio  ein  '* ; 
die  Verletzung  der  Vorschriften  Uber  die  Ausstellung  der  Dimissorien  für  Regularen 
seitens  eines  Ordensoberen  zieht  nach  dem  Dekret  Clemens  VIII.  von  1596  eine  ipso 
iure  cintrcteudc  Privation  des  Amtes , der  Dignität  oder  der  Administration , sowie  des 
aktiven  und  passiven  Stimmrechtes  nebst  etwa  noch  arbiträr  vom  Papst  zu  verhängenden 
Strafen  nach  sich10. 

Eine  einjährige  Suspension  ab  exercitio  pontificaiium,  d.  h.  von  der  Ausübung  aller 
Funktionen  des  ordo  episcopalis  trifft  den  Bischof,  welcher  in  einer  fremden  Diöcesc 
oder  in  einem  exemten  Orte  ohne  Erlaubniss  des  kompeten  Oberen  irgend  einen  Weih- 
grad oder  die  Tonsur  ertheilt  hat ; die  gleiche  Strafe  findet  Anwendung  auf  den  Weihe- 
bischof, wenn  er  die  gedachten  Handlungen  ohne  Erlaubniss  des  ordinarii  loci  und  de* 
kompetenten  Bischofs  des  Kandidaten  vernimmt11,  sowie  auf  die  Bischöfe  Italiens, 
welche  einen  Ultramontanen  ohne  Beobachtung  der  speziell  dafür  gegebenen  Vor- 
schriften weihen  oder  tonsuriren ,2. 

Werden  endlich  vom  Kapitel  in  andern  als  den  Ausnahmcfällen  Dimissorien  ertheilt. 


* c.  7 (Antiorh.  a.  341.)  C.  IX.  qu.  c.  15 

( 19)  Sardic.  a.  343.  • 

* c.  15.  Aurel.  III.  a.  538  verhängt  einjährige 
Suspension  vom  Messelesen  , welche  die  5.  Synode 
von  Orleans  v.  549  c.  5.  auf  eine  »echsnionatliche 
herabsetzt.  Die  Aufnahme  der  ersten  Stelle  in 
das  Dekret  (iratians  c.  28.  C.  VII.  qu.  1.  beweist 
wohl , dass  ihre  Vorschrift  auch  in  den  folgenden 
Jahrhunderten  und  über  ihren  speziellen  Bereich 
hinaus  beobachtet  wurden  lat.  Dagegen  ordnet  c. 
7.  Arelat.  V.  a.  554.  Ausschluss  von  der  Kirchen- 
gcmelnschaft  auf  3 Monate  an. 

3 c.2  (Gregor.  X.)  in  VI*®  de  tenip.  ordin.  I.  9. 

4 Seat.  Will.  e.  iS.  de  re  form 

5 Vgl.  Barbosa  1.  c.  I*.  II.  alleg.  VIII.  n.  1 
2 ; K obe r a.  a.  O.  8.  294  fT. ; A.  M.  Fe r ra r 1« 
1 c.  art.  4.  n.  21. 

6 c.  ult.  (Bonifac.  VIII.)  in  VI*®  eod.  — Durch 
die  Const.  Innocenz'  XII.  speculatores.  12.  ist 
hieran  nichts  geändert , nur  hat  dieselbe  die  ein- 
jährige Suspension  auch  auf  die  Verletzung  der 
speziell  in  ihr  gegebenen  Vorschriften  ausgedehnt, 
sowie  «Ue  Verhängung  weiterer  arbiträrer  Strafen 
dem  Tapst  Vorbehalten.  S auch  Constit.  Benedikts 


XIV.:  Impositi.  10.  11,  welche  dieselben 
Strafen  für  den  einen  Mönch  weihenden,  inkom- 
petenten Bischof  ansspricht. 

7  c.  2.  in  VI*®  eit.  Eine  licentia  praesumpta. 
welche  Einzelne  der  unverschuldeten  Verletzung 
der  Kompeteiuvorsrhriften  gleichstellen  (s  Bar- 
bosa 1.  c.  n.  4),  beseitigt  die  Suspension  nicht. 
S.  Kober».  153  ff  296  ff. ; auch  Hallier  1 r 
art.  10.  n.  1.  2. 

H Dieser  Fall  ist  vom  Tridentinum  nicht  er- 
wähnt. Aber  c.  2.  cit.  in  VI*®  spricht  ganz  allge- 
mein von  : „eos  qui  rlericos  aliunae  parochiae 
praesuropserint  ordinäre“.  S.  die  Glosse  dazu, 
ferner  Pi rhing  I.  11.  n.  100;  Keiffenstuel 

1.  11.  n.  187;  Kober  8.  298  ff.  394  ff 

M Trid.  8ess.  XXUl.  c.  10.  de  ref.;  Kober 
8.  394 

10  8.  Kigan  ti  1.  e.  $.  3.  ii  292  ff  ; Constit. 
Benedikts  XIV.  Impositi.  10. 

**  Trid.  Sett.  VI.  c.  5 de  ref. ; 8m.  MV  ♦ 

2.  de  ref.  ; Kober  8.  300  ff. 

11  Constit.  Irbaiis  VI II.  : Secrctis  aeteniae  v. 
II.  JHrzember  1624.  $.  3(M  Itulhr.  4,  82);  Ko- 
ber 8.  302. 
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so  wird  dasselbe  vom  Interdikt  betroffen 1 und  wenngleich  das  Tridentinum  nicht  des 
Kapitularverwesers  gedenkt,  so  kann  es  doch  keinem  Zweifel  unterliegen,  diese  Strafe 
auch  auf  ihn  ftlr  dergleichen  Kontraventionen  anzuwenden  *. 

VI.  Ein  liecht  dos  Staates,  diese  Vorschriften  des  Kirchenrechtes  durch  selbst- 
ständige Bestimmungen,  namentlich  durch  ein  Verbot  der  Ordinationen  der  Landcs- 
unterthanen  durch  Bischöfe  in  anderen  Staaten , cinzuschränkcn  ',  lässt  sich  vom  prin- 
cipiellen  Standpunkte  aus  sicherlich  nicht  rechtfertigen1.  Die  Beschaffung  ihrer  Geist- 
lichen ist  Sacho  der  Kirche  und  ein  einzelner  Staat  hat  keine  Befugniss,  der  Kirche  die 
Ordination  zu  verwehren,  so  lange  der  Ordinirto  nicht  innerhalb  seiner  eigenen  Gränzen 
eine  Anstellung  beansprucht,  vollends  da  nicht,  wo  die  Selbstständigkeit  der  katholi- 
schen Kirche  verfassungsmässig  garantirt  ist5.  Möglich  und  gerechtfertigt  erscheint 
höchstens  eine  Einwirkung  des  Staates,  wenn  es  sich  um  die  Verleihung  eines  Kirchen- 
amtes  in  seinem  Gebiete  handelt. 

VII.  Die  bisher  besprochenen  Regeln  können  auf  die  Ertheilung  der  Bischofs- 
weihe keine  Anwendung  finden,  weil  hier  der  Ordinator  nothwendigerweiso  für  eine 
andere,  als  seine  eigene  Diöccse  weihen  muss.  In  dieser  Beziehung  galt  von  den  ältesten 
Zeiten  ab  der  Grundsatz,  dass  der  Bischof  von  seinem  Metropoliten  im  Verein  mit  den  übri- 
gen Bischöfen  der  Provinz  zu  weihen  sei0,  sofern  nicht  durch  die  besonderen  Recht«  der 


' Tritt.  Ses«.  VII.  c.  10.  de  rcf. 

8 S.  Ferraris  1.  c.  irt.  3.  n.  40.  41.  Viel- 
fach wird  auch  behauptet,  so  Barbosa  1.  c.  alleg. 
VII  U.  12;  Rlgantt  1.  «•.  $.  3.  n.  ‘230  ff.,  dass 
der  KapituUrv ikar  in  die  einjährige  Suspension 
ab  officio  et  benelicio  verfällt , das  folgt  aber  nicht 
aus  dem  dafür  angeführten  r.  10.  de  rcf.  Scss. 
XXIII.  Trid. 

3 Vgl.  Prenss.  A.  L.  R.  Th.  II.  tit.  11.  $.  64: 
„Landesunterthanen  sollen  ohne  besondere  Er- 
laubnis* die  Ordination  zu  geistlichen  Aeintern  bei 
auswärtigen  Behörden  nicht  nachsuchen  oder  an- 
nehme nu. 

* A.  M.  Eichhorn  lt  485,  der  aber  Ordina- 
tion und  Anstellung  nicht  auseinander  hält. 

5 Dass  §.  64.  A.  L.  K.  a.  a.  0.  durch  Art.  15 
der  Freu ss.  Verfassungsurkunde  beseitigt  ist,  hat 
auch  ein  Erlass  des  Kultusministers  v.  25.  Februar 
1851  (Vogt,  Freuss.  Kirchenrecht  1, 132;  Rich- 
ter in  Doves  Zeitschrift.  1,  1 1‘2) .ausgesprochen. 
Dass  sonst  noch  in  Deutschland  ähnliche  Bestim- 
mungen, wie  die  des  Freuss.  A.  L.  R.  Vorkommen, 
ist  mir  nicht  bekannt.  Der  Erlass  dos  österreichi- 
schen Kultusministeriums  v.  11.  Oktober  1859 
enthält  ein  solches  Verbot  nicht.  (S.  Schulte, 
Lehrbuch.  2.  Aull.  8.  171.  n.  33). 

• e.  4.  Niraen.  a.  325  in  c.  1.  Dist.  LXIV 
(wegen  des  veränderten  Sinns  in  der  l’eber- 
'A.'tzung  vgl.  He  feie,  Conciliengeich.  1,  368); 
c.  19  Antioch.  a.  341 ; c.  25  (c.  2.  Dist.  LXXV), 
c.  28.  Chalced.  a.  451 ; Nov.  123.  c.  3;  Innoc.  I. 
.vi  Victor.  Rothoin.  a.  404.  c.  1 (Mansi  3,  1032); 
Honifac.  I ad  Hilar.  a.  420  (Mansi  4.  395),  Leo 
I.  ad  episc.  p.  Vienn.  a.  445  (Baller.  1,  633),  ad 
Knstic.  Narbon.  a.  438  o.  439.  c.  1 (I.  c.  1416) 
Hilar.  I.  ad  Leont.  a.  463,  ad  Asran.  a.  465.  c.  1. 
(Mansi  7.  936.  927);  c.  8 (Tarrac.  a.  516)  Dist. 
LXV. ; r.  5 (Tolet.  IV,  a.  633)  Dist. LI. ; Emeri- 
ten».  %.  666.  c.  4;  c.  7 (Mart.  Brac.)  Dist.  LXIV. ; 
c.  2 (Mart.  Brac.)  Dist.  LXV;  Region»,  a.  439. 


praef.  u.  c.  2;  e.  5.  Arelat.  II.  a.  442.  o.  452  — 
e.  7.  X.  de  tempor.  ordin.  I.  11  ; r,  1.  Epson,  a. 
517;  c.  1.  Aurel.  II.  a.  533;  c.  3.  Aurel.  111.  a. 
538;  c.  5.  Aurel.  IV.  a.  541 ; e.  10.  Aurel.  V.  a. 
549;  c.  10.  Arvern.  II.  a.  549;  Faris.  a.  557.  c. 
8;  c.  9.  Turon.  II.  a.  567;  Faris.  a.  614.  c.  1 ; 
c.  6 (Lac.  III.)  X.  detenip.  ordiriat.  I.  9.  Vgl.  auch 
ferner  Haiti  er  1.  c.  art.  3.  n.  23.  24.  Können 
nicht  »änimtliche  Provinzialbischöfe  assistiren , so 
genügt  die  Anwesenheit  von  3 einschliesslich  des 
konsekrirenden  Metropoliten , welcher  sich  aber 
auch  vertreten  lassen  kann.  c.  4.  Nicaen. ; c.  20. 
Arelat.  I.  a.314;  c.  39.  Carth.  III.  a.  397;  c.  2. 
Begiense;  c.  21.  Araus.  I.  a.  441 ; e.  5.  Dist.  LI ; 
e.  7.  6.  X.  de  temp.  ord. ; c.  10  (Innoc.  III.)  X. 
de  off.  jud.  I.  31  ; c.  16.  (Honor.  III.)  X.  de  temp. 
ordin.  I.  11 ; c.  11.  5 (Alex.  III.)  de  elect.  I.  6. 
Vgl.  über  den  Fall  der  Verhinderung  des  Metropo- 
liten  ferner  Hallier  1.  c.  c.  4.  art.  1.  n.  33  ff. 
Die  drei  Bischöfe  gelten  als  Stellvertreter  der 
übrigen.  S.  Fhillips  1.  376;  ein  anderer  sagen- 
hafter Grund  in  c.  2 (Pscnd.  Isid.jDist.  LXVI.  — 
C.  1.  apostol.  gestattet  aber  die  Weihe  durch  min- 
destens 2 Bischöfe  und  auf  diese  Weise  ist  Papst 
Pelagius  I.  555  konsekrirt.  Lib.  pontif.  (ed. 
Vignoli  1,  223):  „Dum  non  essent  eo  tempore 
cpiscopi  qui  etira  ordinaront,  inventi  sunt  duo 
episcopi  Johannes  de  Ferusia  et  Bonus  de  Feren- 
tino  et  Andreas  presbyter  de  Ostia  et  ordiiiaverunt 
eum  pontifleem“.  Nach  den  apostolischen  f'oiisti- 
tntionen  VIII.  26  soll  sogar  imNothfall  ein  Bischof 
ordiniren  können,  wovon  Gregor  I.  indem  Brief 
an  Augustin  resp.  VIII.  a.  601  (ed.  Bened.  2, 
1150)  eine  Anwendung  macht:  „Et  quidem  in 
Anglorum  ecclesia  in  qua  adhuc  solus  tu  episcopus 
inveniri« , ordinäre  episcopuin  non  aliter  nisl  sine 
episcopis  potesu.  Wo  benachbarte  Bischöfe  zuge- 
zogen »erden  köiineu,  wird  dies  in  Ermanglung 
von  Provinzialbischöfen  schon  vom  c.  5.  Sard.  a 
343  (c.  9.  Dist.  LXV.)  vorgeschrieben. 
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102  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  ilcr  Kirchu  durch  dieselbe  [§.  1 1 . 

über  den  Metropoliten  stehenden,  mit  eigenthümlichcn  Privilegien  »ungestalteten  Bischöfe 
Ausnahmen,  welche  sogleich  zu  erwähnen  sind,  herbeigeführt  wurden.  Was  dio  Ordi- 
dation  der  Metropoliten  betrifft,  so  musste  diese  durch  die  sämmtlicheu  Bischöfe  der 
I’roviuz  1 * vorgenommen  werden,  ludess  ist  auch  eine  Weihe  durch  uudurc  Metropoliten 
Üblich  gewesen*.  Und  da,  wo  Uber  denselben  noch  eine  weitere  Stufe  der  hierarchischen 
Ordnung  gesetzt  war , ist  die  Weihe  der  Metropoliten  oft  ein  Kocht  der  Inhaber  dieacr 
höheren  Stellung  geworden.  So  ordinirte  der  Patriarch  von  Alexandria  die  Metropoliten 
seiuer  Uiilcose,  ja  selbst  die  Sutfragane  derselben3,  während  der  von  Antiochien  min- 
destens sicher  eine  gleiche  Ilefugniss  hinsichtlich  der  Metropoliten  4 und  der  Patriarch 
von  Konstantinopel  ausserdem  auch  noch  das  Kecht  hatte , die  Bischöfe  in  den  von  den 
Ilarbaren  besetzten  Theilen  der  Metropolitansprengel  zu  weihen3.  Aehnliche  Kochte 
haben  auch  imAbendlandc  einzelne  üisclmfe  auf  Grund  einer  seit  urulten  Zeiten  bestan- 
denen Gewohnheit  und  Anerkennung  ihres  Vorrangs®  oder  der  ihnen  ertlieilteu  Prima- 
tialwürdc'  ausgeübt.  Ueber  die  Weihe  der  Patriarchen  selbst  linden  sich  keine  allge- 
meinen Festsetzungen ; nach  den  überlieferten  Beispielen  haben  liier  die  Bischöfe  aus 
dem  Patriarchalsprengel  in  verschiodener  Zahl  und  verschiedener  Wciso  koukurrirt  \ 
Was  den  Papst  seihst  betrifft,  hat  dieser  schon  früh  die  Ordination  der  italienischen 
Metropoliten  und  auch  ihrer  Bischöfe  selbst  ausgeübt”,  eine  Thntsackc,  welche  sich  zur 
Genüge  aus  der  hervorragenden  Stellung  der  Kirche  Korns  Uber  die  ilir  zunächst  gele- 
genen llisthümer  erklärt.  Obgleich  der  c.  G des  Nicänischcn  Concils  die  Patriarchal- 
würdc  des  römischen  Bischofs  für  das  ganze  Abendland  anerkennt , so  lässt  sich  doch 
der  Nachweis  nicht  führen,  dass  in  den  früheren  Zeiten  seitens  der  römischen  Päpste  ein 
ausschliessliches  Konsekrationsreeht  der  Metropoliten  oder  gar  der  Bischöfe  in  der  Weise 
beansprucht  worden  ist,  dass  nur  ihnen  oder  einem  besonders  von  ihnen  dclogirtcn 
Stellvertreter  die  Befugniss  zur  Bischofsweihe  zugestandeu  hätte ,0.  Wiederholt  ist  zwar 


1 Cyprian,  cp.  ad  Stephanum  1.  papam  bei  Con- 
stant.  p.  211;  r.  19  ( IjCO  I. ) I>ist.  LXIII ; c.  6 

I < m Us.  I)  Hist.  LXIV.  ; r.  6.  S-  1 (Tokt.  IV.  a. 
033.)  Dist.  LI.;  c.  1 (Pseud.  Isid.)  Diät.  LXVI; 
r 6 (Luc.  III.)  X.  de  temp.  ordin.  I.  11.  8.  auch 
Nov.  123.  c.  3 : ^MotropoliUnl  autcin  qui  a pro- 
pria  synndo  vcl  bcatiasimis  patriarrhis  creantur“. 
8.  auch  Hai  lier  I.  c.  art.  2.  n.  1 IT. 

* So  namentlich  in  Oallien  während  der  Mero- 
\ ingischen  Zeit.  8.  r.  3.  Aurel.  III.  a.  538; 

II  a 1 1 i e r 1.  r.  n.  11  (T. ; ' gl.  ferner  c.  33  ( l’elag . 
1)0.  XXIV  qu.  1. 

3 c.  9.  Nicacn.  a.  325.  II all ler  I.  e.  art.  4.  n. 
3;  M «aasen.  der  Primat  dea  Bischofs  von  itom. 
Bonn.  1853.  S.  24  ff.  Uebrigena  ist  damit  nicht 
jeder  Einfluss  dea  Metrepolitcu  auf  die  Besetzung 
der  Hiathüroer  ausgeschlossen  gewesen  S.  c.  4. 
rit.  Nicacn.  Ka  handelt  aich  überhaupt  hier  nur 
um  die  Refagniaa  nir  Weihe . welche  freilich  auch 
durch  das  Besetzungsrecht  vielfach  beeinflusst 
worden  ist.  Daa  Weitere  darüber  unten  in  der 
Isehre  von  der  Besetzung  der  Bischofsstühle. 

• Innoc.  I.  cp.  ad  Alex.  Ant.  c.  a.  415.  r.  1 
(Manai  3.  1054  I.  Ilal Iler  I.  e.  n.  6 ff. ; M a aa- 
sen 8.  45  ff. 

* c.  2S.  Chalced.  a.  451;  II  all  ler  I.  c.  n.  IG 
ff..  M aaaaen  8.  9t  ff 

• r.  45.  farth.  III.  a 397;  II  a 1 1 1 e r I.  c.  n. 
23  ff.;  Thomaaaln  I’.  I.  lib.  I.  c.  20.  n 8. 
l>aa  „inconaulto  primate“  In  c.  12.  i'arth.  11.  a. 


397 ; c.  1.  Telept.  a.  418.  geht  auf  den  die  Stelle 
dea  Metropoliten  dort  einnehmenden,  ältesten  Bi- 
schof der  Provinz  (a.  Thomaaaln  I.  c.  n.  6; 
Ile  feie,  Conriliengeschichtc  2,  44.  .52.  n.  1 ). 
schliesat  also  damit  die  Ordinatinnsbefugnis*  dea 
Bischofs  vnn  Karthago  nicht  aus. 

7 Vgl.  x.  B.  ln  Betreff  dea  Primas  von  Arie* 
ep.  Zosimi  ad  ep.  (ialliae.  A.  417  | Manai  4.  359 \. 
wonach  demselben  die  Weihe  der  Bischöfe  in  der 
Viennenais,  sowie  in  der  Narbonnenaia  1.  u.  II 
zusUnd.  und  dazu  T ho  maasin  1.  c.  c.  30.  n.  ft; 
Hallierl.  c.  art.  3.  n.  22;  über  den  von  Toledo 
e.  G.  Tolet.  XII.  n.  681. 

M 8.  darüber  Ha  liier  1.  c.  art.  5.  n.  3 ff. 

9 Kür  Sizilien  a.  Leol.  ep.  adeplsc.  Sicil.  c.  l.a. 
447  (Ball.  I.  715),  für  Mailand  und  \quilcja  c. 
33  (Pelag.  I.)  C.  XXIV.  qu.  1 ; für  Syrakus  tirc- 
gnrl.  a.  595.  bei  Jaffrf reg.  1001 ; Nicolai» I.  a.  860 
J«ff<f  2021;  für  Mailand  Gregor  I.  a.  593.  Güü.  J 
869.  870.  1375.  1376;  Gregor  I.  für  Ravenna  a 
955.  J.  099;  für  Himini  a.  597.  J.  1097  109* ; 
Cu  ml  a.  592.  J.  816;  für  Neapel  a.  59*2.  593. 
J.  854.  877»;  Nocera  a.  593,  J.  880;  Sorrent,  a 
600.  J.  1301 ; Salon«  a.  593.  J.  919.  8.  ferner 
ep.  Caroli  Calv.  «d  Johann.  VIII.  e.  21.  a.  877. 
(Ilincmari  opp.  2.  778|  und  Gregor!!  VII.  regutr. 
I.  86  (Jaffa . nionurn.  Gregor.  p.  108).  \ g\  hierzu 
auch  Hallierl.  c.  art.  3.  ii  1 ff 

10  8.  Maaesen  S,  121.  122;  llefele,  Con- 
ciliungcsch.  1,  3S3.  Kür  die  Zeit  bis  zum  12 
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§ 12.)  Die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Irregularitäten  durch  den  Ordinatnr.  103 

seitens  der  Päpste  ihre  Befugnis»  die  Ordination  selbst  vorzunehmen  ausgesi>rochen, 
aber  daneben  stets  das  Recht  der  Metropoliten  und  übrigen  Bischöfe  betont  wurden1, 
und  die  Fälle,  in  denen  eine  Weibe  durch  die  Päpste  selbst  vorkommt,  sind  meistens 
durch  besondere  Verhältnisse  veranlasst,  welche  ein  Eingreifen  oder  eine  Betheiligung 
des  Papstes  bedingten  oder  wenigstens  wUnschenswcrth  erscheinen  Hessen i.  Erst  in 
Folge  der  späteren  Entwicklung,  welche  den  Metropoliten  das  Kunürmationsrecht  der 
Suffraganbischöfc  entzogen  und  zum  Reservatrecht  des  Papstes  gemacht  hat , ist  auch 
das  Konsekrationsrecht  ein  solches  geworden  3,  so  dass  die  Weiho  seitdem  nur  durch 
einen  mit  besonderer  päpstlichen  Vollmacht  versehenen  Bischof  crthcilt  werden  kann4. 


§.  12.  3.  Die  Verletzung  der  Vorschriften  über  dtc  Irregularitäten  durch 
den  Ordinator. 

Die  einzige  allgemeine  Strafandrohung  für  die  Weihe  eines  Irregulären  ist  in  der 
Bestimmung  zu  finden,  dass  der  Bischof,  welcher  eine  nach  den  kirchenrcchllichcn  Vor- 
schriften ungeeignete  Person  zum  Priester  weiht , von  dem  Ordinationsrecht  suspendirt 
sein  soll  \ Spezielle  Anordnungen  weist  das  Corpus  iuris  dagegen  für  folgende  Fälle  auf : 

1 . Die  Ordination  einer  propter  defectum  aetatis  irregulären  Person  zieht  für  den 
Weihenden  die  Suspension  von  der  Ausübung  des  Weiherechtes  (ferendae  sententiao) 
nach  sich  *. 

2.  Wenn  der  Bischof  wissentlich  einen  bigamus  oder  eine  Porson,  die  öffentliche 
Busse  gethan  hat,  ordinirt,  so  trifft  ihn  eine  einjährige  Suspension  von  dom  Rechte  der 


Cclebration  der  Messe7. 

Jahrhundert  wird  das  auch  durch  die  oben  vorge- 
tragenen Sätze  Ober  die  Konsekration  durch  die 
.Metropoliten  widerlegt.  S.  ferner  llall i er  1.  e. 
art.  3.  n.  23  ff.  28. 

1 e.  20.  C.  IX.  qu.  3 ( Stephanus,  wohl  Stephan 
V.  a.  816.  u.  817):  . . . „uoleutes  alimiiis  eccle- 
siae  privilegium  infringere  licet  apostnlica  praero- 
gativa  possimus  de  qualibet  ecclesia  derirum  or- 
dinäre“; Flodoard.  hist.  Itemeiis.  IV.  1 (ed.  Sir- 
memd  p.  313):  . . . „Teutboldum  . . . eligentes  ab 
ipso  papa  (Stephano  VI.  a.  887)  ,rsibiraet  in  epi- 
scopum“  (Lingoneiisem)  „conseerari  petierint  . . . 
sed  ille  uniuseuiusque  ecclesiae  privilegium  incon- 
euuum  servaro  volens  id  agere  distulerit  euiuquc 
praefato  Aureüano“  (archiepiscopo  Lugdunensi) 
jiircxerit  srribens  ut  — manum  huic  inipouere 
nequaquaiu  dlfferret“;  (iregor.  VII.  ep.  ad  ltiche- 
riutn  a.  1077.  J.  3769.  Vgl.  auch  van  Espen. 
J.  E.  U.  F.  I.  tit.  15.  n.  2. 

- Das  gilt  auch  für  die  mehreren  nachweisbaren 
Fälle,  in  denen  Gregor  V1L  die  Ordination  von 
Bischöfen  selbst  vollzogen  hat.  S.  Jaffe  reg.  a. 
1074.  n.  3610.  n.  3618;  a.  1076.  a.  3743.  3744; 
a.  1076.  n.  3752.  3753;  obwohl  der  Satz  .,  quod 
de  omni  ecclesia  quemeumque  voluerit  clericuiu  va- 
leat  ordinäre“  auch  von  Gregor.  VII,  in  dessen 
dictatus  ( Jaffe'  monum.  Gregor,  p.  174)  wiederholt 
worden  ist.  Vgl.  ferner  llallier  1.  e.  n.  27.  28. 
56.  Für  das  12.  Jahrh.  finden  diese  Grundsätze 
Anerkennung  durch  die  Weihe  Ottos  von  Bam- 
berg seitens  Pa*»- halb  II.  a.  1106  (Fdalrici  Ba- 
benb.  cod.  n.  125.  128.  131.  13*2.  133.  Jaffi*, 
monum.  Bamberg,  p.  237  ff.)  und  die  Erklä- 
rung Hadrians  IV.  an  Heinrich  den  Löwen  bei 


Helmold.  chron.  I.  80(81)  Leibnitz  SS.  Brun- 
svic.  2,  603.  „Ko  tempore  accessit  dtix  . . ad  pa- 
pam  rogans  euin  pro  «ouserratione  (Oeroldi)  Al- 
denburgensis  clecti  qui  cum  modestia  recusavit 
dicens,  libenter  se  facere  veile  postulata,  si  posset 
fleri  sine  iniuria  metropolitani“.  Freilich  ist  die 
Weihe  doch  erfolgt.  Ueber  die  Zeit  Alexanders 
III.  und  den  nicht  abweichenden  Standpunkt  des 
Dekretalenrechts  vgl.  Hallier  1.  c.  n.  32  ff. 

3 Vgl.  vorläufig  Phillips  5,  395  ff. 

* Koch,  sanrtio  praginatica  Germanorum  p.  76 ; 
Neller  in  Schmidt,  Thesaurus  iur.  ecclesiast. 
4,  39;  Pontif.  Roman,  de  consecr.  episcopi  iin 
Eingang : „Nemo  consecrari  «lebet,  nisi  prius  con- 
stet  consecratori  de  commissione  consecraiidi  sive 
per  litteras  apostolicas.  si  sit  extra  curiam,  sivo 
per  commissionem  vivae  vocis  oraculo  a sunimo 
pontitlce  consecratori  factam,  si  consecrator  ipso 
sit  cardinalis“.  Bencdicti  XIV.  Constitutio : In 
postremo  v.  20.  Oktober  1756.  SS-  ^ — 17.  (M. 
Bullar.  19,  259.) 

5 c.  43  (Pseudo-Leo)  C.  I.  qu.  1 (wiederholt  c. 
24.  C.  XXV.  qu.  2).  Die  suspensio  wird  als  fe- 
rendae sontentiae  betrachtet  und  nur  auf  die  Kr- 
theilung  der  Priesterweihe  beschränkt.  S.  Bar- 
bosa,  de  officio  episcopi.  P.  111.  alleg.  HI. 
n.  11. 

0 c.  14.  X.  de  temp.  ordin.  I.  11;  Fagnan. 
ad  h.  c.  n.  4;  Ferraris  s.  v.  ordo.  art  4.  n. 
7.  8.  Ueber  die  Strafe  der  vorschriftswidrigen  Er- 
theilung  der  Tonsur  s.  den  folgenden  S-  Nr.  1.  i.  f. 

7 c.  55  (Stat.  eeel.  ant.)  Dist.  L;  c.  2 (Arclat. 
V.  a.  524)  Dist.  LV;  Barbosa  1.  c.  n.  15. 
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3.  Der  Bischof,  welcher  die  Ordination  um  Geld  oder  Gcldcswerth  erlheilt,  wird 
nach  dem  Dekretalcnrccht  mit  dreijähriger  Suspension  (ipso  iure)  vom  Weiherecht 
nach  neuerem  Hecht  dagegen  mit  der  Entziehung  der  Ausübung  sitmmtlichcr  l’outifika- 
lien  bis  zu  der  vom  Papst  erlangten  Dispensation'-1  bestraft. 

Später  hat  zwar  Sixtus  V.  in  der  schon  in  der  Note  2 erwähnten  Constitution  : 
Sauetum  et  salutare  auf  dio  Spendung  der  Tonsur  und  der  Weihe  an  irreguläre  Personen 
die  zuletzt  gedachte  Strafe  allgemeiu  festgesetzt,  indessen  ist  dieselbe  durch  Cle- 
mens VIII.  (8.  Note  2)  wieder  aufgehoben  worden. 

Endlich  kann  jedenfalls  in  den  nicht  erwähnten  Fällen  der  Verletzung  der  Vor- 
schriften über  die  Irregularitäten  eine  arbiträr  festzusetzende  Strafe  gegen  den  Onli- 
nator  eintreten  3. 


ELI.  Die  Ertheilung  der  Ordination. 


§.  13.  A.  I)ic  vorbereitenden  Handlungen. 

I.  Die  Tonsur*.  Bis  zum  vierten  Jahrhundert  existirtc  keine  die  Kleriker  von 
den  Laien  unterscheidende  Sitte  in  der  Haartracht,  nur  findet  sich  eine  wiederholte 
KinschJlrfung  des  Verbote»,  die  Haare  besonders  zu  pflegen  und  auffällig  lang  zu 
tragen  5.  DasKahlsehecron,  welches  zunächst  als  Zeichen  der  übernommenen  Busse  vor- 
kommt, Ist  aber  schon  im  4.  Jahrhundert  bei  den  München  gebräuchlich  gewesen,  um 
damit  ihre  Lossagung  von  der  Welt  anzudeuten  und  vor  derselben  recht  verächtlich  zu 
erscheinen6.  Von  den  Mönchen  haben  dann  die  Weltkleriker  die  Sitte  im  Beginn  des 
5.  Jahrhunderts  angenommen.  Während  aber  die  Mönche  das  Haupt  oder  wenigstens 
den  grössten  Theil  desselben  ganz  kahl  schoren 7,  und  diese  Art  der  Tonsur  von  den 
Klerikern  der  griechischen  Kirche  adoptirt  worden  ist,  liess  man  bei  den  Geistlichen  im 
Abendlande  rings  um  den  Kopf  einen  schmalen  Kranz  von  Haaren  bei  der  Rasur  der- 
selben stehen , indem  man  sonst , freilich  abweichend  von  der  heutigen  Tonsur . das 
Haupt  vollkommen  von  den  Haaren  entblösste.  Man  nannte  daher  diese  Art  der  Ton- 
sur corona*  und  weil  die  Tradition  ihre  Einführung  dem  Apostel  Petrus  zuschrieb 
tonsura  S.  Petri , auch  römische  Tonsur , da  sie  die  Kleriker  der  römischen  Kirche 


* c.  45.  X.  de  slnion.  V.  3.  S.  Kober,  Sus- 
pension S.  322. 

- Nach  der  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  durch 
die  Tonst.  Clemens’  VIII.  : Koiiiaiiuin  poutillceni 
2 (M.  Bull.  3,  GÜj  nicht  beseitigten  Const. 
Sixtus'  V.  : San«  tum  et  salutare  v.  1588.  3 

| M.  Bull.  2.  711). 

3 Bneckhn,  ius  ran.  üb.  I.  tit.  12.  ii.  5; 
Phillips,  1,  443. 

* (las ton  Cham i llar«l , de  corona,  tonsura 
et  habitu  dericorum.  Paris,  1659;  II  allicr,  «le 
Mrris  ordinationibua  P.  III.  append.  ad  s.  VIII. 
art.  2 ; Morin  us,  de  sacris  ordiuationibus  P.  III. 
exerc.  XV';  Thomassin,  vetus  et  nova  disd- 
plina  üb.  I.  p.  II.  c.  37  — c.  42;  Mabillon, 
acta  ordin.  S.  Buncd.  praefnt.  a«l  tom.  III.  p.  2. 
ii.  10  ff.;  Hinter  im.  Denkwürdigkeiten  der 
christkathol  Kirche.  IM.  1.  Abth.  1.  S.  262  ff. 

5 Vita  Auiceti  (157? — 160?)  in  libr.  poutif.  c. 
2 (die  widersprechende  Cmdeutung  in  c.  21. 
DUt.  XXI II.  rührt  von  Pseudo- Isidor  her),  c.  5. 
\ (Carth.  IV.  ,i.  388. ) de  \ita  dericor.  III  I , C 


7.  eod.  (Agath.  a.  606)  = c.  22.  Dist.  XXU1 
(iegen  Thomassin,  welcher  a.  a.  ().  c.  37.  n 
13,  das  Aufkommen  der  Tonsur  bei  den  tieist- 
lichcn  erst  vom  Ende  des  5.  oder  Anfang  des 
6.  Jahrh.  «latirt.  mit  Itccht  Phillips  1,  301. 

f>  M o r i n u s I.  c.  e.  1 . n.  3 ; Thomastinr. 

37.  n.  11.  12. 

7 Mit  Rücksicht  auf  Act.  apost.  XXI.  n 24.  26 
wurde  diese  Art  der  Tonsur  auf  «len  Apostel  Pau- 
lus zurückgefuhrt  und  tonsura  S.  Pauli  genannt 
H.  Thomassin  I.  e.  c.  38.  c.  9.  14.  15.  Die 
Form  ergiebt  sich  aus  der  Erzählung  über  die 
Weihe  Theodors  von  Canterbury  durch  Papst  Vi- 
talian  i.  ,1.  668.  bei  Beda  hist,  eedes.  IV.  1 (cd 
triles  3.  8 ) : „(hii  subdiaconus  ordinatus  quatuor 
exsperta\it  menses,  donec  Uli  cotna  crosroret  qno 
in  coronam  tonderi  posset : habuer.it  euim  i**n- 
suraru  more  Orien  Latium  sancti  Pauli  apostnlh. 

8 Schon  in  r.  38.  (V  Th.  de  episc.  XVI.  2.  a 
-107  werde ll  die  tieisllieheii  roruiiati  genannt. 

9 M o r i ii  u s I.  c.  ii.  5.  6 ; Thomassin  c 3 <s. 
ii.  12.  Eine  dritte  Art  der  Tonsur  ist  die  bei  den 
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trogen  *.  Seit  jener  Zeit,  also  seit  dem  5.  Jahrhundert,  hat  sieh  die  gedachte  Sitte  in 
der  ganzen  Kirche  verbreitet  und  die  Tonsur  gilt  seitdem  als  das  den  Kleriker  vom 
Laien  unterscheidende  Standeszeichen,  welches  dorGeistliche  zu  tragen  verpflichtet  ist2. 
Vom  1 1 . Jahrhundert  ab  findet  sich  eine  Iteiho  von  I’rovinzialconeilien 3,  welche  diese 
Verpflichtung  wieder  einschiirfen,  weil  die  Kleriker  die  Tonsur  thcils  gänzlich  ablegten, 
theils  sie  viel  klcinor  als  die  früher  übliche  schccren  Hessen.  Die  Unmöglichkeit,  die 
alte,  grosse  Tonsur  allgemein  durchzusetzen,  scheint  der  Grund  der  im  I ti.  Jahrhundert 
wiederholt  vorkommenden  Ucstimmung  gewesen  zu  sein,  dass  die  Kleriker  je  nach  dem 
höheren  oder  geringeren  Grade  auch  eine  grössere  oder  kleinere  Tonsur  haben  sollten1, 
ln  der  folgenden  Zeit  ist  aber  die  heute  noch  gebräuchliche  kleine , nur  die  Mitte  des 
Kopfes  umfassende  aufgekommen3. 


Britten  gebräuchliche,  auch  Simonis  Magi  genannt. 
Bei  dieser  wurde  die  vordere  Hälfte  des  Kopfes 
bis  zu  einer  über  denselben  von  dem  einen  zum 
»Odern  Ohr  gezogenen  Linie  geschoren  , während 
auf  dem  Ilinterkopf  die  Haare  stehen  blieben. 
S.  'labil  Ion.  anuales  ord.  S.  Bened.  lib.  XVI. 
c.  3*2  und  die  Abbildung  des  Bischofs  Munuuulenus 
zu  lib.  XVI.  c.  50.  ibid.  Sie  ist  schon  im  7. 
Jahrhundert  in  England  verworfen  worden.  S. 
Thomas*  i n I.  c.  n.  13.  14;  B interim  a.  a.  0. 
S.  ‘274.  und  den  Brief  des  Abts  Aldhelm  zw.  675 
— 705(Jaffd,  monum.  Mogunt.  p.  26):  „Deni- 
que  rumor  . . . longo  lateque  percrebruit , quod 
sint  in  provincia  vestra  quidam  sacerdotes  et  de- 
nn tonsuram  s.  Petri  apostolorum  principia  per- 
tinaritcr  refutantes  . . . QuI  si  a nobis  sollicite 
wisdtentur , quis  prinius  auctor  rasurae  hnlus  et 
tonsura  extiterit,  omnino  aut  veritatem  ignorando 
aut  faUitatetn  dissimilando  obmutescunt.  Xos  au- 
tem  secundum  plurimorum  opinionem  Simoncm 
nugirae  artis  inventorem  huius  tonsnrae  principem 
fuisse,  conperimus“. 

1  Die  verschiedenen  Bedeutungen  der  Tonsur, 
allerdings  unter  Wiedergabe  von  (jedanken  Isidors 
von  Sevilla  und  Bedas  (s.  Morin us  I.  c.  n.  5 ff.), 
stellt  der  in  d#r  vorigen  Note  erwähnte  Aldhelm  (a. 
a.  0.  p.  27)  dahin  zusammen:  „Nos,  inqtiam,  se- 
rundum  sacrosaiirtam  scripturac  a nrtoritatein  de 
tonsura  nostra  veritatis  testimonium  perhibentes 
diversa»  ob  rausas  Petrum  apostolum  hunc  ritum 
Mimpsisse  adserimus ; 1)  primitus  ut  formam  et 
similitudinem  Christi  in  capite  gestaret . dum  pro 
redemptione  nostra  crucis  patibulum  subiturus  a 
nefanda  Judaeorum  gente  acutis  spinarum  aculeis 
« rudeliter  coronaretur ; 2)  deimle  ut  sacerdotes  Vo- 
ten» et  novi  testameiiti  in  tonsura  et  habitu  dis- 
eemerentur;  3)  postremo  ut  idem  apostolus  suiqtio 
«icressores  et  sequi  peile  ridirtiloMim  gannaturae 
(Verhöhnung)  ludibrium  in  populo  Komano  porta- 
rent,  quia  et  eonim  baroncs  et  hostes  exercltu  su- 
peratM  sub  eorona  vendeie  solebant.  4)  Ccterum 
io  veteri  testameuto  tonsurac  signum  a Nazaraeis, 
i.  e.  sanctis.  ni  fallor.  sumpsit  exordium;  5)  est 
enim  regale  et  sacenlotale  stematis  indicium.  Nam 
thiara  apud  veteres  in  capite  sacordotum  consti- 
tuebatur ; haec  blsso  retorta , rotunda  erat  quasi 
'pera  rnedia  et  hoc  signitlcatur  in  parte  capitis 
tonaa.  Corona  autem  latitudo  aurea  est  circuli 
qnae  reguin  capita  cingit.  Ltnimque  itaque  signum 
*'primltur  in  capite  clericorum , Petro  dicente : 
Voi  estis  genus  clectuni,  regale  sacredotiura. 


6)  Hoc  ritu  tondendi  et  radendi,  ut  vitia  resccentur, 
Signatur  et  crinibus  carnis  nostraequasicrimiuibu» 
exuamur.  S.  auch  r.  7 (Pseudo- II ieron.)  C.  XII. 
qu.  1. 

2 Für  Italien  s.  Johann,  dlac.  vita  (»reg.  M. 
IV.  83,  und  ferner  Thomassin  c.  30.  n.  7 ff. ; 
für  Gallien  und  das  Frankenreich  s.  Gregor.  M.  lib. 
IX.  ep.  100.  a.  699  (cd.  Bened.  ‘2,  1006);  Gre- 
gor. Turonens.  hist.  Francor.  11.41;  III.  18;  IV. 
4;  V.  14;  VI.  9;  X.  29;  ferner  Thomas»! n c. 
39.  n.  1 ff. ; für  Spanien  c.  41  conc.  Tolet.  IV. 
a.  633.  Für  die  karolingische  Zeit  vgl.  conc. 
Aquisgran.  a.  816.  lib.  I.  c.  1 (Mautd  14, 153)  u. 
T h o m a s s i n c.  40. 

3 Vgl.  die  Synoden  von  Bourges  a.  1031.  c.  7 
(Maust  19,  504),  Konen  a.  1190.  c.  5 (M.  22, 
582;  hier  als  Strafe  Suspension  vom  Beitcflzlom 
vorpeschrieben ) , Paris  a.  1212  u.  1213.  P.  1.  c. 
1;  P.  IV.  c.  1 (M.  22,  819.  839),  Montpellier  a. 
1215.  c.  4 (M.  22,  941),  Montpellier  a.  1258.  c. 
3 (M.  23,  991;  als  Strafe  Verlust  der  Klerikal- 
privilegien mit  Ausnahme  des  privileg.  cx  c.  si 
quis  suadentc),  von  London  a.  1102.  c.  12  (M.  20, 
1151)  von  York  a.  1195.  c.  6 (M.  22,  654).  Mainz 
a.  1261.  c.  2 (M.  23,  1081),  Palcncia  a.  1388.  c. 
3 (M.  26,  742  ):  „Tonsura  formam,  ad  omne  am- 
biguitatis  tollcndtim  dubium  hir  feciinu»  cirrutn- 
scribi : quam  in  cadem  roensura  per  singulos  prae- 
latos  inbemus  imprirai  locoque  utique  publico  et 
patenti“).  Weitere  Nachweisungen  bei  Tho- 
m assi  n c.  41.  n.  1 — n.  4. 

* Synode  von  Sens  a.  1528;  Narbonnea.  1551  ; 
Merltein  s.  1570  (s.  T h o ni  a s s i n c.  41.  n.  4; 
Hinter  im  a.  a.  O.  S.  272),  Mailand  a.  1579.  c. 
5:  ,,De  tonsura  clericali  decretum  in  concilio  pro- 
viuciali  primo  confecimus . sed  ut  pro  ordinis  quo 
quisque  iuitiatus  est.  ratione  illam  magnitudine 
distinctam.  conspicnc  ferat.  certam  atque  praeflni- 
tam  iUius  formam  hoc  decreto  descrlbi  placueril : 
quam  omne»  ita  servare  iubemus,  ut  neque  ea  mi- 
norem  nec  vero  etiam  maiorem  quisqttam  omnino 
cpiscopo  inferior  gerat , qttactinque  dignltate  ille 
praeditus  sit.  Sacerdotis  Igitur  tonsura  forma  in 
orbem  ducta  late  et  ample  pateat  tinciis  (mailäiuli- 
schee  Maass)  IV;  diaconalis  uitcia  una  minor; 
subdiaconalis  aliquante  angustior  quam  diaconalis, 
mtnnrum  denique  ordiuuni  eorona  lata  sit  undique 
unriis  duabus“. 

5 Also  die  Form,  welche  das  4.  Conc.  von  To- 
ledo v.  633  c.  41  verwirft:  ,,(>mnes  clcriei  vel 
lectores  sicut  le vitae  ct  sacerdotes  detonso  superius 
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Die  Erthoilung  der  Tonsur  erfolgte  in  älterer  Zeit  unmittelbar  vor  der  Spendung 
der  niederen  Weihen , war  also  zunächst  kein  von  derselben  getrennter  und  verschie- 
dener Akt  *.  Erst  die  Sitte,  den  zum  geistlichen  Stand  bestimmten  Kindern  von  vorn- 
herein eine  eigends  darauf  berechnete  Erziehung  zu  geben,  führte  den  Gebrauch  herbei, 
ihnen  die  Tonsur  schon  bei  ihrer  Annahme  als  Zeichen  ihres  zukünftigen  Hemfes  zu 
orthoilen1.  Mit  dem  Empfang  dor  Tonsur  allein  gilt  daher  der  Eintritt  in  den  geist- 
lichen Stand  als  erfolgt3  und  somit  auch  das  liecht  auf  die  Privilegien  des  geistlichen 
Standes  erworben4.  Weil  aber  viele  sich  nur  dio  Tonsur  geben  Hessen,  um  die 
gedachten  Vorrechte  für  sich  geltend  machen  zu  können , sollen  diejenigen,  welche  eine 
mit  dem  Kicrikalstande  unvereinbare  Lebensweise  ergriffen  haben  , die  Tonsur  nicht 
weiter  tragen  5 und  keinen  Anspruch  auf  die  Klcrikalprivilegicn  haben  *. 

Was  das  heutige  liecht  betrifft,  so  unterliegt  die  gesondert«  Erthcilung  der  Tonsur 
keinem  llcdenken 7.  Das  Tridentinum  verlangt  ausser  dem  schon  früher  vorgeschrie- 
benen vollendeten  siebenten  Lobcusjahre s,  dass  der  zu  Tonsurircndc  das  Sakrament 
der  Firmelung  erhalten  habe,  und  Kenntuiss  dos  Lesens  und  Schreibens,  sowie  der 
Anfangsgründe  der  christlichen  Glaubenslehre  besitze,  ferner  dass  auch  die  Wahrschein- 
lichkeit vorhanden  sei,  dass  der  Kandidat  dem  geistlichen  Stande  treu  bleiben  werde'1. 
Das  privilegium  fori  kaun  aber  der  Tonsurirtc  nur  daun  beanspruchen,  wenn  er  die 
Tonsur,  sowie  geistliches  Gewand  trägt,  ausserdem  aber  entweder  Dienste  bei  einer 
bestimmten  Kirche  leistet  oder  sich  in  einer  geistlichen  Vorbcreituugsaustalt  für  den 
Empfang  der  Weihen  befindet ll>. 


capite  inferius  solum  circuli  coronam  relinqnant. 
non  sicut  hucusque  in  Gallaeriae  partibus  face  re 
lectores  videntur  qui  prolixis  ut  lairi  comis  in  solo 
capitis  apice  modicumcirculum  tondunt ; ritusenim 
iste  in  llispaniia  hucusque  haercticorum  fuit  etc.“. 
S.  aurh  H interim  a.  a.  O.  273.  Das  nähere  in 
Betreff  der  Form  hat  tler  Bischof  au  bestimmen. 

8.  (i  i n a e 1 , österr.  Kirrbenrecht  2,  111. 

1 Mo  rin  us  I.  e.  eiere.  1 ft.  n.  1 ff. 

* c.  1.  Tolet.  II  a.  531  (c.  24.  Tolet.  IV.  a. 
633);  8.  auch  das  Concil  von  Tribur  a.  895  bei 
Besinn app.  1. 40  = c.  6.  X.  de  vita  et  hon.  dericor. 
III.  1.  (vgl.  Wasserschieben,  Beiträge  8. 
175;  Phillips,  die  grosse  Synode  von  Tribur. 
S.  33. ) Morin  us  I.  e.  n.  4 ff.  Aus  dieser  Tren- 
nung erklärt  sich  auch  diu  Sitte,  dass  der  sich  dem 
geistlichen  Stande  Weihende  sich  selbst  die  Ton- 
sur erthoilt.  Vgl.  Gregor.  Turofi.  III.  18:  „I* 
(t'hlodowald , Knkel  Chlodwigs  I.  und  Sohn  Chlo- 
domars  i.  J.  533)  postposito  regno  terreno  ad  do- 
minum transiit  et  sibi  manu  propria  capillos  inci- 
dens  bonisque  operibus  iiiMsteu»  rlericu»  fartus 
cst“.  Marculfl  form.  I.  19. 

3 8.  c.  7.  dt.  C.  AU.  qu.  1 ; c.  11.  (Innoc.  III. ) 
\.  de  aet.  et  quäl.  1.  14. 

• Denn  c.  11.  rit.  legt  den  Tonsurirten  den 
clericalis  ordo  bei.  Vorausgesetzt  ist  das  privileg. 
imniunitatis  in  c.  9 (llonor.  III. ) X.  de  der.  conj. 
III.  3:  das  priv.  fori  in  e.  27  (llonor.  111.)  A.  de 
prml.  V.  33;  c.  un.  (Bonif.  VIII.)  de  der.  conj. 
III.  2;  das  priv.  canonis  si  quis  in  c.  un  rit. 

3 Für  «len  Fall  einer  kriegerischen  Lebensweise 
und  der  Verheirathung  ausgesprochen  in  c.  10 
(llonor.)  X.  de  der.  conj.;  r.  7 (Innoc.  III.);  c. 

9.  eod. ; r.  27.  dt.  X.  de  privil.  Unter  allen  Um- 
standen cutzieht  die  Verheirathung  das  Privileg 


aber  nicht.  S.  c.  un.  in  VI10  dt.  Aus  demselben 
Grunde  ist  von  einzelnen  Proviuzialronrilien  (so 
z.  B.  von  dem  von  Trier  a.  1310  c.  8.  Mansi  25. 
250)  den  laiien  das  Tragen  der  Tonsur  verboten 
worden. 

® c.  un.  in  VI*®  dt.  8.  auch  Kober,  Suspen- 
sion S.  308.  309. 

7 S.  Trid.  Sess.  XXIII.  r.  4.  de  ref.  ; Pontif. 
Roman  tit.  de  cleriro  fariendo;  die  früheren 
Kanonisten  erklären  sogar  den  Kmpfang  der  Ton- 
sur und  der  minores  an  einem  Tage  zusammen  für 
nicht  gestattet,  a.  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  1.  II.  n 
14;  eine  Ansicht,  welche  in  Rom  nach  einer  An- 
ordnung Benedikts  XI 11.  von  1725  praktisch  be- 
folgt wird,  s.  Analert,  jur.  pont.  1855.  p.  2758. 

s >.  e.  1 (Bonif.  VIII.)  in  VI*®  de  teinp.  ordin 
I.  9;  darüber,  dass  das  7.  Jahr  vollendet  sei 
muss  s.  Pagnau.  comm.  ad  r.  35.  X.  de  praebn 
III.  5.  n.  20. 

® Trid.  I.  e.,  vgl.  auch  c.  4.  in  VI*®  cit. 

10  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  6.  de reform.  DaderTou- 
surirte  im  Unterlassungsfall  nur  bestraft  werden, 
aber  die  Kirche  von  ihren  Rechten  nichts  verlieren 
soll,  so  bleibt  cs  immer  im  Krmessen  des  kirchlichen 
Oberen . einen  solchen  Kleriker  trotzdem  für  da» 
geistliche  Forum  zu  reklamiren.  8.  tonst  Inno- 
cenz’  XIII.  Apostoliri  ministeril  v.  23.  Mai  1?23. 
‘28  (M.  ltuli.  13.  61) ; Bened.  XIV  de  syn. 
dioec.  All.  2.  n.  3.  — Die  übrigen  Klerikalprivi- 
legien  verliert  der  Kleriker  dadurch  nicht,  daas  er 
keine  Tonsur  und  kein  geistliches  Gewand  trägt 
8.  Bened.  XIV.  I.  r.  n.  1.  2.  und  die  dort  sowie 
die  in  Richters  Trident.  8.  184.  n 10.  11  ri- 
tirten  F.ntscheidungen.  Durch  die  Gesetzgebung 
der  modernen  Staaten  sind  diese  Bestimmungen 
für  das  Gebiet  des  weltlichen  Rechte»  Isst  überall 
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Welche  Personen  zur  Erthoilung  der  Tonsur  berechtigt  sind , erpicht  die  Dar- 
stellung über  die  Fähigkeit  und  die  ltefupniss  zur  Ordination  {§§.  10.  11).  Danach  kann 
für  die  Regel  der  kompetente  Bischof  und  ausnahmsweise  unter  gewissen  Voraus- 
setzungen ein  Kardinalpriester  oder  Abt  die  Spendung  vornehmen ' . Dass  vorher  eine 
Prüfung  über  das  Vorhandensein  der  erwähnten  Erfordernisse  angostellt  werden  muss, 
versteht  sich  von  selbst2.  Ein  bestimmter  Ort  und  eine  bestimmte  Zeit  ist  für  die 
Krtheilung  der  Tonsur  nicht  vorgeschrieben,  dieselbe  darf  daher  an  jedem  anständigen 
Ort  und  zu  jeder  Zeit  erfolgen  3,  jedoch  soll  eine  geistliche  Vorbereitung  des  Kandidaten 
vorhergehen4. 


Die  Nichtbeobachtung  der  Vorschriften  über  die  Voraussetzungen  in  der  Person 
des  zu  Tonsurirenden,  sowie  die  Spendung  der  Tonsur  an  einen  verheiratheten  Mann, 
sofern  dieser  nicht  die  höheren  Weihen  erlangen  will  und  nach  den  kirchenrechtlichen 
Normen  auch  erhalten  kann , zieht  einjährige  8uspcusion  von  dem  Recht  zu  tonsuriren 
ipso  facto  nach  sich  5. 


*1 


Ueber  die  Frage,  ob  die  Tonsur  als  ein  besonderer  Ordo  zu  betrachten  ist,  vgl. 
oben  S.  6. 


Die  Form  der  Krtheilung  ergiebt  das  Pontificalc  Romannm  im  Titel:  de  clcrico 
faciendo. 


II.  Die  Scrutiniac.  Schon  für  die  ältesten  Zeiten  ist  die  Uehung  bezeugt,  dass 
der  Ordination  sowohl  der  Bischöfe  wie  auch  der  übrigen  Kleriker  genaue  Unter- 
suchungen und  Prüfungen  über  die  persönlichen  Eigenschaften,  die  Befähigung,  dieWtlr- 
digkeit  und  den  Glauben  der  Kandidaten  vorhergingen,  zu  welchem  Behuf  auch  diu 
Gemeinde  aufgefordert  wurde,  ihre  Einwendungen  gegen  den  Weihekandidaten  goltend 
zu  machen7.  Die  entscheidende,  der  Ordination  vorhergehende  Prüfung  wurde  namont- 


unpraktisrli  geworden.  Vcbrigens  lut  schon  d»s 
weltliche  Recht  des  Mittelalter*  die  Kleriker, 
welche  keine  Tonsur  und  kein  geistliches  Gewand 
trugen  . vielfach  den  Laien  gleich  behandelt . also 
•las  KekUmationsrerht  der  Kirche  verworfen.  8. 
Fried  berg,  de  flnium  intereccl.  eteivit.  regund. 
iudirio.  p.  134  ff. 

* Ein  älteres  Verbot  gegen  die  Krtheilung  der 
Tonsur  allgemein  durch  die  Achte  enthält  die 
Synode  von  Poitiers  v.  1100.  c.  1 (Mills!  ‘20. 
1123). 

- Ausdrücklich  sagt  das  das  T ritten tinum  nicht. 
Vgl.  auch  Hallier  I.  e.  P.  I.  s. 2.  e.  1.  u.  6 — 8; 
c.  3.  n.  23 — 37.  uud  die  dort  angeführten  Parti- 
kularsyuoden  des  16.  Jahrh. 

» c.  6.  Dlst.  LXXV;  Trid.  8css.  XXIII.  c.  8. 
He  ref. ; Pontif.  roman.  I.  c. : „clericos  fleri  potest 
etiam  extra  missarnm  solemnia  quocumque  die, 
her»  et  loco1*. 

4 Vgl.  Const.  Benedikts  XIV  : Quod  sancta  v. 
23.  November  1740.  Anh.  111.  n.  12  (M.  Bull. 
16,  14). 

* S.  c.  4.  in  VI1»  cit.  I.  9,  das  durch  Trid. 
Se*s.  XXIII.  c.  4.  nicht  aufgehoben  worden  ist. 
8.  Kober,  Suspension  S.  310  ff.  Auf  die  Er- 
dleitung der  ordinas  an  Kinder,  In  unterrichtete 
und  Ehemänner  kann  diese  Strafe  nicht  analog 
ausgedehnt  werden,  hier  muss  vielmehr  ausser 
Hem  im  vorigen  Paragraph  gedachten  Fall  eine 


poena  arbitraria  elntreten.  S.  Kober  a.  a.  O. 
8.  313. 

® S.  Bened.  XIV.  de  »yn.  dioec.  Hb.  V.  c.  5; 
Phillips  1,  435  ff. 

7 Vgl.  I^inpridii  vita  Alexandri  Severi  c.  45 
(Script,  hist,  august.  ed.  Jordan  1, 250):  „ubi  ali- 
quos  voluisset  Teetores  provindis  darc  vel  praepoMtos 
face  re  vel  prociiratores  i.  e.  rationales  ordinäre, 
nomina  eorum  proponebat , hortans  populum  ut  m 
quid  haberet  criminis . probaret  manifestis  rebus 
. . . dicebatque  grave  esse  qiium  id  Christiani  et 
Judaei  farerent  in  praedicandis  saccrdotibus  qui 
ordinandi  sunt“;  Cyprian,  ep.  68.  8.  ferner  c. 
7.  (Nieten,  a.  326)l>ist.  XXIV:  c.  4 (Nieten,  a. 
325)  Dist.  LXXXI;  Leo  I.  a.  446  in  c.  5.  Dis». 
LXI.  u.  e.  3.  Di  st.  LXXVII1 ; e.  8.  (Crelas.  1.  a. 
494)  Dlst.  LXXVII;  c.  2 (Stat.  eccl.  ant.)  Dist. 
XXIII ; c.  5 (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI.  Für 
die  morgenlandische  Kirche  vgl.  de  Lagarde, 
reliqniae  Jur.  erde«,  antiq.p.5:  Thomassin  P. 
II.  11b.  I.  c.  33.  n.  1 ff.  Not.  Just.  123.  c.  1.  14. 
Ueber  die  Betheiligung  der  Gemeinde  s.  ferner 
Haitier  1.  c.  P.  I.  s.  1.  c.  3.  Die  in  den  alten 
Ordinationsritualen  bei  der  Bischofs-,  Prioster-. 
Diakonats-  und  Subdiakonats- Weihe  verkommen- 
den Aufforderungen  au  da«  Volk  s.  Morinus  1.  c. 
ed.  nova.  Antverp.  1695.  P.  II.  P-  213.  214.  215. 
246.  268.  277.  279  finden  sich  in  dem  heut  ge- 
bräuchlichen Pontif.  Roman,  unter  den»  Titel  : de 
ordinatione  diaconi  u.  de  ordinatione  presbyteri 
wieder. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


15  13. 


lieh  von  den  Archidiakonen  vorgenommen  wiewohl  sich  cino  feste  und  gleichsinnige 
l'ebung  während  des  Mittelalters  in  dieser  Beziehung  nicht  gebildet  hat1 2 3. 

Während  für  die  Ermittelung  der  Würdigkeit  der  für  Biscbofsstühle  designirten 
Kandidaten  ein  eigentümliches  Verfahren  entwickelt  worden  ist,  welches  passender  in 
der  Lehre  von  der  Besetzung  der  Bischofssitze  seine  Darstellung  findet , sind  hier  noch 
die  Vorschriften  zu  besprechen,  durch  welche  das  Tridontinum  den  hier  in  Bede  stehen- 
den Punkt  allgemein  geregelt  hat. 

Seitens  der  Kandidaten  der  niederen  Weihen  verlangt  os  die  Beibringung  eines 
guten  Zeugnisses  des  Pfarrers  und  des  Vorstandes  der  Schule , in  welcher  sie  unter- 
richtet worden  sind11.  Die  Kandidaten  für  die  höheren  ordines  sollen  sich  dagegen 
einen  Monat  vor  der  Weihe  bei  der  bischöflichen  Kurie  melden  und  auf  ihr  Gesuch  soll 
durch  den  Bischof  der  Pfarrer  ihres  Domizils  oder  eine  andere  passende  Person  mit  der 
öffentlichen  Bekanntmachung  ihrer  bevorstehenden  Ordination  in  der  Kirche,  sowie  mit 
der  Untersuchung  Uber  das  Vorliegen  der  Erfordernisse  in  Bezug  auf  ihre  Geburt . ihr 
Alter  imd  ihren  Lebenswandel  beauftragt  werden.  Das  Iicsultat  dieser  Prüfung  ist 
demnächst  dem  Bischof  durch  s.  g.  literac  tcstimoniales  mitzntheilen  Abgesehen  von 
diesem  vielfach  ausser  Uebung  gekommenen  s.  g.  scrutjnium  prim  um*  schreibt  das 
Trideutinum  noch  eine  zweite  Prüfung  vor,  welche  wenige  Tage  vor  der  Weihe  von 
dem  Bischof  unter  Hinzuziehung  geeigneter  Examinatoren  hinsichtlich  der  vorhin 
erwähnten  Erfordernisse  sowie  der  Kenntnisse  und  des  Glaubens  der  Kandidaten  abge- 
halten werden  soll ", 

Ein  drittes  Scrntinium,  welches  bei  dom  Ordiuationsakt  selbst  in  der  Weise  vor- 
kommt, dass  der  Archidiakon  auf  die  Frage  des  Bischofs  die  Würdigkeit  des  Kandidaten 
bekräftigt,  ist7  jetzt  eine  blosse  Förmlichkeit  deB  Rituals  geworden“. 

UI.  Exercitia  spirituulia.  Damit  die  Kandidaten  der  höheren  ordines  die- 
selben mit  der  nöthigen  Sammlung  empfangen . sollen  sie  sich  vor  der  Ablegung  des 
Examens  vor  dem  Bischof  in  ein  geistliches  Institut  oder  zu  einem  bewährten  Geistlichen 
zurückziehen  und  sich  unter  der  Leitung  desselben  oder  eines  bei  dem  Institut  angc- 


1 Hinemari  capit.  arrhidiac.  c.  11  (Opp.  1, 
740);  c.  9 (Inner.  III.)  X.  de  offle.  archid.  1.23; 
II  a 1 1 i er  I.  c.  c.  2.  n.  1 ff.  ; Ben  cd  ict.  XIV. 
instit.  LXXIl.  n.  22. 

* Kine  l'ntersuchuiig  durch  die  Pfarrer  . denen 
die  jüngeren  Kleriker  zur  Ausbildung  und  lliilfc- 
loistuiig  überwiesen  sind,  schreiben  vor  c.  1. 
Vasen».  II.  a.  529;  c.  18.  Kmcrit.  a.  666;  durch 
die  Krzpriester  und  deputirtc  (icistlirhe  und 
I^aien  c.  5 (Nannct.  a.  658)  Diät.  XXIV..  durch 
die  Krzpriester  und  die  übrigen  Priester  c.  6. 
Tlrin.  a.  850  (LL.  1,  397). 

3 Ses».  XXIII.  c.  5.  de  ref.  Weiter  gehende 

Nachforschungen  nach  Art  der  für  die  Kandidaten 
der  höheren  Weihen  vorgeschriebenen  widerspre- 
chen jedenfalls  dem  Geist  der  Bestimmungen  des 
Triduntinums  nicht  und  sind  mitunter  durch  Pn>- 
vinzialsynndrn  des  16.  Jahrhunderts  angeordnet 
worden.  8.  Hallierl.  c.  r.  2.  art.  3.  n.  14.  15. 

1 Näheres  bei  Hall  ier  l c.  art.  3. 

’•  S M Aller.  Lwlfcon  des  K.  U.  Art.  Weihen. 
2.  Aull.  5.  557;  Pachmann  S 246;  Perma- 
neder$.  148.  Dagegen  schürft  da»  Provfnzial- 
concil  von  Gran  v.  1858  (Moy  , A«rh.  9.  104) die 

Vornahme  dieses  Scroti  ui  um*  wieder  ein.  Die 
öffentliche  Bekanntmachung  ist  wenigstens  für 


die  Subdiakonatsweihe  noch  in  einzelnen  Diuresen 
gebräuchlich,  so  in  Mainz  (Mainzer  Diöceaan- 
statuten.  Mainz.  1837.  8.  70)  oder  neuerding« 
wieder  vorgeschricbcn , so  z.  B.  für  Prag,  Pa- 
derborn 1857  und  München* Freisi n g.  » 
Schulte.  Lehrbuch.  8.  176.  n.  20;  Gerl  ach. 
Paderborner  Diöcesanrccht.  2.  Aull.  S.  75;  Per- 
maneder  a.  a.  O.  n.  3 

n Scs»  Will.  r.  7.  de  ref.  Die  gedachten 
Veränderungen  hängen  mit  der  heutigen  Art  der 
klerikalen  Krziehung  und  Ausbildung  zusammen, 
wobei  für  die  Aufnahme  in  die  Ktubenseminarr. 
die  Konvikte  der  Theologie  - Studirenden  und  die 
Priesterseminare  die  Vorlegung  bestimmter  Zeug- 
nisse und  die  Ablegung  von  Prüfungen  erfordert, 
sowie  ein  höherer  Weihegrad  der  Hegel  nach  erst 
den  in  die  Priesterseminarc  Anfgenommenen  cr- 
theilt  wird 

7 c.  un  (Innoc  III.)  X.  de  scrutinio  in  online 

I.  12. 

H 8.  Bened.  XIV.  inatit.  I.  c.  Im  pontillrale 
Bomannm  fragt  bei  der  Diakonats-  und  l*riester- 
weihe  der  Bischof  den  Archidiakon:  „Scis  Ufas 
dignot  esse4 * **  und  dieser  antwortet-  „quanturo  hu- 
nuiu  fragilitas  noase  finit,  ct  srioct  testillcor  ipso* 
di kiios  esse  ad  huius  onus  offleip. 
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stellten  Priesters  durch  Gebete , fromme  Betrachtungen  und  Fasten  vorbereiten  , auch 
zugleich  in  der  Vornahme  der  geistlichen  Funktionen  unterrichtet  werden Endlich 
wird  nach  einem  uralten  Gebrauch  vorherige  Beichte  wenigstens  für  den  Empfang  der 
höheren  ordines  erfordert'2. 


§.14.2?.  Die  Erlheilung  der  Ordinalion. 

I.  Die  Pflicht  des  Bischofs  zur  Ertheilung  der  Weihe.  Hat  der 
Kandidat  die  in  den  vorstehenden  Paragraphen  besprochenen  Voraussetzungen  erfüllt, 
so  ist  der  Bischof  noch  nicht  verpflichtet , ihm  die  Weihe  zu  geben  , er  kann  dieselbe 
vielmehr  verweigern  , wenn  er  selbst  aussergerichtlich  (aber  nicht  durch  die  Beichte) :l 
Kunde  von  einem  nicht  an  und  für  sich  die  Irregularität  begründenden  Vergehen  des 
Kandidaten  erhalten  hat,  welches  dessen  Feruhaltung  vom  Klerikalstandc  oder  Ver- 
hinderung am  weiteren  Aufsteigen  rechtfertigt,  und  hat  dann  nicht  dein  Kandidaten, 
sondern  nur  auf  dun  dem  letzteren  gestatteten  Rekurs  an  den  apostolischen  Stuhl  diesem 
die  Gründe  seiner  Weigerung  mitzutheilen,  mit  deren  Untersuchung  zuvörderst  der  Erz- 
bischof oder  der  nächste  Bischof  beauftragt  wird1. 

Für  die  Entscheidung  der  Frage , ob  auch  ausser  dem  besprochenen  Fall  jeder 
fähigen  Person  auf  deren  Verlangen  die  Weihe  crtheilt  werden  muss , bieten  in  Betreff 
der  höheren  Weihen  die  Bestimmungen  über  den  Titel  den  nüthigen  Anhalt.  Da  für  die 
Kegel  allein  auf  den  titulus  beneficii  die  Ordination  gespendet  werdun  soll  und  nur  aus- 
nahmsweise im  Fall  einer  necessitas  oder  commoditas  ecclesiac  der  titulus  patrimonii 
oder  peusionis  genügt , so  folgt  daraus  das  Recht  des  Bischofs  zu  entscheiden , ob  der 
Bedarf  seiner  Diöcesc  an  Klerikern  der  maiores  ordines  gedeckt  ist  und  im  Bejahungs- 
fälle die  Ordination  zu  verweigern.  Dieselben  Gesichtspunkte  müssen  auch  für  die 
Tonsur  und  die  minores  als  massgebend  erachtet  werden.  Abgesehen  davon,  dass  eine 
übermässige  Anzahl  von  unbeschäftigten  Tousurirten  und  Minoristen  eine  grosse  und 
naheliegende  Gefahr  für  die  Würde  und  das  Ansehen  des  ganzen  geistlichen  Standes 
mit  sich  bringen  würde,  fasst  das  Recht  die  niederen  Weihen  nur  als  Ucbergangsstufen 
auf,  da  dieselben  nur  an  solche  gegeben  werden  sollen,  bei  denen  sich  der  Wille  und  die 
Fähigkoit , die  höheren  zu  empfangen,  bcz.  auszuüben,  voraussetzon  lässt1.  Hieraus 
folgt  aber  zugleich  die  Konsequenz , dass  auch  die  Möglichkeit  vorlicgen  muss , unge- 
eigneten Aspiranten  schon  die  niederen  Weihen  zu  versagen“. 

II.  Pflicht  des  Kandidaten  die  weiteren  Weihen  zu  empfangen. 
Nicht  gerechtfertigt  erscheint  es  dagegen,  aus  dem  erwähnten  Grundsatz  des  Tridenti- 
nums  ohne  Weiteres  den  Schluss,  dass  auch  ein  Kleriker  der  niederen  Weihen  zur  Bewerbung 
und  zur  Erlangung  der  höheren  bei  Strafe  des  Verluste  der  Klcrikalprivilegien  gezwungen 


1  Für  Rom  und  Italien  ist  das  vorgeschrieben 
in  den  Constitutionen  Alexanders  VII. : Aposto- 
lica  sollicitudo  v.  7.  August  1662.  §$•  3.  4.  (M. 
Roll.  6,  173),  lnnocenz'  XI  v.  9.  Oktober  1082 
(s.  ßened.  XIV.  inst.  CIV.  n.  4.)  und  Cle- 
mens XI.  v.  1.  Februar  1710  (M.  Bull.  8,  422). 
Im  übrigen  beruht  die  Anordnung  auf  partiku- 
lären Rechtsnormen.  8.  Henod.  XIV.  1.  c.  ; 
11a  liier  P.  I.  «.  4.  n.  12  ff.  Als  Fristen  kom- 
men 10,8,  3 Tage  vor.  Für  Münster  vgl.  Krabbe, 
«tat.  synod.  dioec.  Monast.  p.  126;  für  Köln 
Rhein  wald,  acta  hist,  ecoles.  saec.  XIX,  3, 

478  IT.  ; für  Paderborn  Mojf,  Arch.  20,  397. 


2 8.  Catechism.  Rom.  P.  II.  c.  7.  qu.  26.  n. 
2;  Provinzialsynoden , welche  dieselbe  auch  für 
die  Erlangung  der  Tonsur  und  der  minores  ver- 
schreiben, s.  bei  Uallier  1.  c.  8.  4.  n.  1 IT. 
6 ff. 

3 S.  Roennlnghausen , de  irregul.  1,77. 
u.  38. 

* 8.  oben  S.  41.  n.  5. 

5 Trid.  Sess.  XXIII.  c.  4.  11.  de  reform. 

fi  Vgl.  Rened.  XIV.  de  *yn.  dioec.  Üb.  XII. 
c.  4.  n.  8. 
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worden  könne,  zu  ziehen.  Die  Weihe  soll  nicht  wider  Willen  erthcilt  werden  (s.  unter 
III.) ; der  Minorist  kann  auch  in  seiner  niederen  Stellung  durch  treue  Pflichterfüllung 
sich  als  ein  der  Kirche  nützlicher  Diener  erweisen , und  den  Empfang  der  höheren 
Ordines  im  Bewusstsein  seiner  Un Würdigkeit  von  sich  ablehnen.  Aber  inaner  steht  das 
Interesse  der  Kirche  höher  als  sein  eigenes  und  dämm  wird  er,  weil  die  niederen 
Weihen  ihrer  Natur  nach  nur  als  Vorbereitungs-  und  l’ebergangsstufen  gelten,  im  Fall, 
dass  eine  Nothwendigkeit  für  die  Kirche  vorliegt,  dem  Bischof,  welcher  ihn  weiter  pro- 
moviren  will,  Folge  leisten,  eventuell  sich  die  Verhängung  der  erwähnten  Strafe  gefallen 
lassen  müssen  1 . 

UI.  Konsens  des  Kandidaten.  Die  Weihe  soll  selbstverständlich  — abge- 
sehen vom  Fall  zu  II.  — nur  solchen  Personen  ertheilt  werden , welche  dieselbe  zu 
empfangen  wünschen  2.  Ist  sie  ohne  einen  solchen  Konsens  erfolgt,  also  vorgenommen 
unter  Anwendung  von  Zwang,  an  Kindern,  Wahnsinnigen  oder  Schlafenden,  so  kommt 
es  darauf  an,  ob  die  betreffende  Person  bei  der  Vornahme  der  Ordinationshandlung  oder 
vor  Beginn  des  den  Gebrauch  ihrer  Vernunft  und  ihres  Willens  ausschliessenden  Zu- 
standes eine  positiv  gegen  den  Empfang  des  Sakraments  gerichtete,  denselben  direkt 
abwehrende  Absicht  hatte,  wie  das  z.  B.  bei  der  Anwendung  von  physischem  Zwang 
gegen  einen  Widerstrebenden  der  Fall  zu  sein  pflegt3.  Unter  dieser  Voraussetzung  wirkt 
die  vollzogene  Ordination  Nichts.  Sonst , also  bei  einem  in  Folge  von  s.  g.  vis  compul- 
siva, im  Kindesalter,  im  Schlafe  Ordinirtcn  wird  die  Weihe  als  gültig  angesehen1. 


* c.  4 (cod.  eccl.  Afric.  c.  31);  c.  9 (Gelas.  1. 
s.  Thiel,  epist.  rom.  pontif.  S.  488)  r.  2 (Gre- 
gor. I.)  Dist.  LXX1V;  Bened.  XIV.  I.  c.  n 1. 
7 ; Kober.  Suspension  S.  319,  s.  such  II  s 1 1 ier 
P.  I.  s.  f>.  r.  2.  srt.  3;  c.  1.  n.  19  ff.  l'eber 
den  nicht  hier  in  Präge  stehenden  Pall . wo  der 
Kleriker  wegen  des  vou  ihm  angenommenen  Be- 
iictlziuiu*  einen  bestimmten  ordo  zu  erwerben 
verpflichtet  Ist,  s.  Bened.  XIV.  a.  a.  O.  n.  4. 

2  |n  den  früheren  Jahrhunderten  siud  die 
Beispiele,  in  denen  Klerus  und  Volk  einem 
Widerstrebenden  mit  (iewalt  die  Weihe  atif- 
zwangen  , nicht  selten  , Paulinus  von  Nola  hat  so 
die  Ptesbyterwürde  393 — 394,  ebenso  Germanus 
von  Auiem  ( 38t»  — 448  ) die  Tonsur  und  die 
Bischofswürde  empfangen.  Vgl.  hierüber  und  über 
ändert»  Fälle  llall  ier  P.  I.  s.  5.  c.  1.  n.  8 ff. ; 
Beispiel  eines  Zwangs  zur  Weihe  durch  den  Bi- 
schof, um  »ich  eines  ihm  lästigen  Diakons  zu  ent- 
ledigen in  r.  8.  cit.  Dist.  LXXIY.  Dass  ein 
solcher  Zwang  auch  ein  Mittel  war,  unbequeme 
Thron pratendenten  und  politische  Gegner  zu  be- 
seitigen, ist  aus  der  Geschichte  des  mcrovingischen 
Geschlechts  hinreichend  bekannt ; s.  z.  B.  Gregor. 
Turoo.  hist.  Franc.  II.  41;  V.  14;  ferner  Gal- 
lier 1.  o.  n.  10  ff.  Die  Kirche  hat  den  Zwang 
nie  gebilligt,  s.  c.  7.  Aurel.  111.  a.  538  (c.  1. 
Dist.  LXX1V | ; c.  7 (Simplicius) , c.  2.  8 (Gre- 
gor I.)  Dist.  LXXIV;  c.  42  ( Gabi  Ion.  a.  813)  C. 
XVI.  qu.  7 ; c.  Ö (eonc.  cit.)  C.  XX.  qu.  3;  da- 
gegen auch  die  Gesetzgebung  der  späteren  römi- 
schen Kaiser  s.  die  Constitution  von  l.eo  I.  u. 
Majorian  a.  460(  tit.  1 1 . novellar.  Maior.  deepiscop. 
iudirio  et  ne  quis  invitus  ordinetur.  ed.  Haenel  p. 
330),  die  freilich  die  erzwungene  Bischofs* nhe im 
Gegensatz  zu  den  übrigen  ordines  für  gültig  er- 
klärt. — W ährend  dieselbe  Constitution  auch  «len 
Kltern  verbietet,  Ihre  Kinder  gegen  den  Willen 


derselben  dem  geistlichen  .Stande  zu  w idmen , ist 
später  im  Abendlande  ein  solches  Hecht  anerkannt 
worden,  s.  c.  1.  Tolet.  II.  a.  531 ; die  Gesetz- 
gebung Karls  des  Gr.  hat  erfolglos  dieses  Hecht 
zu  beseitigen  gesucht.  Vgl.  einerseits  Cap.  dupl. 
Aquisgr.  a.  811.  c.  10  (LL.  1,  1H7)  u.  Conr.  M«v- 
gunt.  a.  813.  c.  23  (Mamd  14,  72),  andererseits 
eonc.  Tribur.  a.  895  bei  Hegino  app.  1.  40.  = c. 
6.  X.  de  vlta  et  hon.  rler.  III.  I.  wie  denn  auch 
Karl  der  Kahle  seinen  8o|,n  Karlmann  wider  des- 
sen Willen  zum  Kintritt  in  den  geistlichen  Sund 
gezwungen  hat.  s.  Keginon.  thron,  a.  870(88.  f, 
583);  Thomassiii  P.  I.  lib.  3.  c.  57.  n.  4; 
Dümmler,  ostfränk.  Heich  1,759.  Kine  ein- 
gehende Behandlung  der  Frage  allerdings  mehr 
mit  Hücluicht  auf  die  Widmung  zum  Mönrh^- 
sUnde  in  Bened.  XIV.  Const.  Probote  vom  15. 
Dezember  1751  (M.  Bull.  18.247);  Gallier  I. 
c.  5.  8.  c.  2.  art.  2.  Für  das  heutige  kirrhlirhe 
Hecht  muss  analog,  c.  14  (Colest.  111.)  X.  de  re- 
gulär. 111.  31.,  welches  dem  dem  MünchssUndc 
gewidmeten  Kinde  die  freie  Wahl  bei  Erreichung 
des  Diskretionsjahres  offen  lasst,  angewendet  wer- 
den. Praktisch  erledigt  sich  die  Frage  dadurch,  dass 
auf  dem  staatlichen  Gebiete  allein  die  Civilgetetz- 
gebung  überdas  Hecht  der  Kinder  ihre  Berufsart  ni 
wählen  massgebend  sein  kann.  8.  auch  oben$.  02. 

3 Derartige  praktische  Fälle  s.  Anal.  iur.  pon- 
tif.  1804.  8.  756. 

4 Vgl.  das  zur  Entscheidung  dogmatischer 
Kontroversen,  zunächst  hinsichtlich  der  Tauf« 
erlassene  c.  3 (lnnoc.  III.)  X.  de  baptismo.  III. 
42;  ferner  die  Entscheidungen  der  ('otigr.  Conc. 
in  der  Hichter sehen  Au-g.  des  Trideiitinums. 
8.  175  ff.  201  ff.,  eine  neuere  von  1801  in  den 
Anal.  Jur.  pontif.  v.  1863.  p.  22*4 ; endlich 
L'oustit.  IlenedikU  XIV:  Ko  quaimi»  tempore  v. 
4.  Mai  1745.  SS  *40  ff.  (M.  UuU.  16,  295). 
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Daher  kann  ein  solcher  auf  die  Kcchto  des  geistlichen  Standes  Anspruch  machen,  muss 
dann  aber  auch  selbstverständlich  die  mit  demselben  verbundenen  Pflichten  Übernehmen . 
Andererseits  darf  aber  der  Ordinirte , so  lange  er  den  an  ihm  ohne  seinen  Willen  voll- 
zogenen Akt  nicht  ausdrücklich  oder  durch  sein  lienehmen  stillschweigend  ratihabirt 
hat , die  Folgen  der  Ordination , namentlich  also  die  Beobachtung  des  G'ülibatsgesetzcs, 
ablehnen 

Als  Strafe  für  den  Zwang  anwendenden  Bischof  tritt  einjährige  Suspension  vom 
Recht,  das  heil.  Messopfer  darzubringeu,  ein2. 

IV.  Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Weihestufen.  Schon  das  Koncil 
von  Sardika  von  343  hat  die  Vorschrift  aufgestellt,  dass  die  Weihen  nur  in  der  vorge- 
schriebenen Stufenfolge , also  die  je  höhere  nach  der  je  niederen  ertheilt  werden  soll :l, 
und  diese  Regel,  welche  im  Laufe  der  Zeiten  vielfach  wiederholt  ist4,  hat  bis  auf  den 
heutigen  Tag  Geltung  behalten 5.  Eine  unter  Verletzung  dieser  Vorschrift  crtheilte 
Ordination  (die  s.  g.  prmnotiu  per  saltum)  6 tangirt  die  Validität  des  gespendeten  Ordo 
nicht7,  mit  der  einzigen  Ausnahme,  dass  diu  bischöfliche  Konsekration  zu  ihrer  Gültigkeit 
den  vorhergehenden  Empfang  der  Priesterweihe  voraussetzt  \ Dagegen  trifft  den  Ordi- 
nirten  nach  neuerem  Recht11  eine  auch  bei  Schuldlosigkeit  ipso  facto  eintretende  Sus- 
pension von  den  unrechtmässig,  nicht  von  den  früher  ordnungsmässig  empfangenen 
Graden  ,0,  jedoch  kann  der  Bischof,  sofern  der  per  saltum  promotus  in  den  vorschrifts- 
widrig erhaltenen  ordo  nicht  funktionirt  hat,  aus  einer  rechtmässigen  Ursache  dispen- 
siren,  d.  h.  den  übersprungenen  ordo  nachträglich  ertlieilen  und  die  Erlaubniss  zum 


1 Das  ist  die  neuere  überwiegende  Meinung, 
welche  nicht  einmal  eine  Dispensation  vom  Coli- 
batsgesetze  verlangt.  In  der  älteren  Zeit  nahm 
man  dagegen  eine  nnr  dnreh  Dispensation  zu  he- 
bende Verpflichtung  für  den  U n verheirat heten  an ; 
wogegen  man  beim  Verheiratheten  wegen  des  ehe- 
lichen Hecht*  seiner  Frau  eine  Verbindlichkeit 
nicht  statuirte.  Bei  der  zwangsweisen  Ordination 
muss  selbstverständlich  ein  den  allgemeinen  Er- 
fordernissen entsprechender  metus  Vorgelegen  ha- 
ben. Vgl.  Haiti  er  1.  c.  s.  5.  c.  1.  n.  *28  <T. ; u. 
namentlich  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  cit.  n.  92  ff. ; 
9.  auch  Phillips  1,  453.  Dass  in  der  heutigen 
Gestaltung  der  Lehre  eine  Inkonsequenz  im  Inter- 
esse der  natürlichen  Gerechtigkeit  gegenüber  der 
dogmatischen  Schulmeinung  liegt,  kann  nicht 
zweifelhaft  sein,  denn  die  Folgen  — ob  der  Cöli- 
bat  dahin  gehört , darüber  unten  — eines  gülti- 
gen Aktes  können  allein  wegen  eines  denselben 
treffenden  Fehlers  nicht  beseitigt  werden , wenn 
er  selbst  durch  den  letzteren  nicht  affleirt  werden 
soll.  Konsequent  ist  dagegen  c.  7.  Toletan.  VIII. 
a.  563. 

* So  die  Doktrin  (s.  Rarbosa  de  off.  episc. 
P.  III.  alleg.  111.  n.  3;  Kober,  Suspension 
8.  318)  in  Anschluss  an  c.  1.  Dist.  LXX1V. 

3 r.  10»  c.  10.  Dist.  LXI  ( .,et  ita  per  singnlos 
gradus , si  dignus  fuerit , ascendat  ad  culmen  epi- 
scopatua“ ). 

* Ep.  Sirteii  ad  Eumer.  a.  385.  c.  9.  10  (Cou- 
stant.  623).  Innoc.  I.  ad  Felic.  Nuc.  c.  5 (ibid. 
910),  c.  2 (Zosirans.  a.  418)  Dist.  LIX ; ep.  Ge- 
tan ad  episc.  p.  Luc.  a.  494.  c.  2.  3 (Thiel  363), 
c. 2 (Gregor.  I.)  Dist.  XL VIII.  c.5.  Constantinop. 
a.  869  (Man«t  16,  402).  Vgl.  ferner  c.  20.  Bra- 
rar.  1.  a.  563;  c.  3.  Harcinon.  II.  a.  599;  e.  & 


(Tolet.  IV.  a.  633)  Dist. LI;  Gregor.  Turon.  hist, 
eccles.  IV.  6;  VI.  15.  Eine  Ausnahmebestim- 
mung enthalten  c.  2.  Arelat.  IV.  a.  524;  c.  9. 
Arvern.  II.  a.  549;  c.  9.  Aurel.  V.  a.  549.  Die 
Beispiele,  in  denen  die  Vorschriften  in  früherer 
Zeit  nicht  beobachtet  worden,  sind  ziemlich  zahl- 
reich. fl.  II all I e r 1.  c.  P.  II.  s.  1.  c.  1.  art.  II. 
n.  7;  Morin us  P.  III.  ex.  11.  c.  2.  n.  3;  Tho- 
massin  P.  II.  Üb.  I.  c.  83.  n.  7 ff. ; Hefele, 
Conciliengesch.  4,  175.  235.  350.  351.  353;  über 
Bischof  Bemward  v.  Hildesheim  993  — 1022. 
Thangm.  vita  c.  1.  2 (88.  4,  758.  759).  Uebri- 
gens  ist  für  die  älteren  Stellen  der  oben  8.  4 be- 
rührte Umstand  in  Rücksicht  zu  ziehen  , dass  die 
Zahl  der  minores  anfänglich  schwankend  war. 

& c.  un.  (Alex.  II.  a.  1065)  Dist.  L1I;  c.  un. 
(Innoc.  III.)  de  der.  per  salt.  V.  29;  Trid.  Sess. 
XXIII.  c.  14.  de  reform. 

8 Der  Ausdruck  kommt  schon  vor  bei  Siricitis 
c.  29  (a.  385.)  C.  XVI.  qu.  1. 

i c.  un.  (Alex.  II.  a.  1065)  Dist  LU;  c.  un. 
(Innoc.  III.)  X.  de  der.  per  salt.  V.  29. 

« Ha  liier  1.  c.  n.  10  fT. ; Mo  rin  us  1.  c.  n. 

1 ff. ; Fagnan.  ad  c.  un.  X.  cit.  n.  2 sqq.  u.  ad 
c.  1.  X.  I.  13.  n.  80ff. ; Bened.  XIV.  eonst.  : 

In  postremo  v.  20.  Oktober  1756.  10^—  12 

(M.  Bull.  19,  257). 

9 Nach  älterem  Recht  trat  Deposition  ein,  «. 
Kober  a.  a.  O.  8.  212. 

W c.  un.  X.  h.  t.  cit.  — Uebrigena  wird  auch 
der  Nichtempfang  der  Tonsur  unter  den  BegrltT 
der  promotio  per  saltum  subsumirt.  S.dieEntsch. 
der  Congr.  l’onc.  bei  Rei  f f e u stuel  V.  29.  n- 
6;  Giraldi,  expo».  jur.  pontif.  P.  I.  a.  866.  n- 
2.  p.  765. 
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Miiiintriren  und  zum  Aufateigen  zu  den  ferneren  Weihen  geben1.  Für  den  Bischof, 
welcher  das  Verbot  der  proinotio  per  saltum  verletzt , ist  keine  Strafe  ein  für  alle  Mal 
angedroht,  cs  kann  also  hier  nur  eine  poena  arbitraria  eintreten. 

V.  Die  Interstitiell.  In  inniger  Verbindung  mit  dem  eben  erwähnten  Verbot 
steht  die  weitere  Vorschrift , dass  der  Ordinande  erst  in  den  niederen  Graden  funktio- 
niren  und  sich  hierbei  bewähren  muss,  che  er  zu  den  höheren  online»  befördert  werden 
kann2,  d.  h.  dass  zwischen  der  Erlangung  der  einzelnen  Weihegrade  gewisse  Zwischen- 
räume (s.  g.  interstitia}  innegehalten  werden  stillen.  Als  absolut  gebietende  und 
keine  Ausnahmen  zulassende  Vorschriften  stellen  sich  aber  jene  Festsetzungen  über  die 
innczuhaltenden  Fristen  nicht  dar  3 lind  so  sind  in  der  Praxis  des  Lebens  nicht  nur  oft 
andere  und  kürzere  Zeiträume  beobachtet  worden,  sondern  man  hat  sich  auch  geradezu 
vielfach  über  das  Verbot  hinweggesetzt 1 ; ja  mit  der  allinählig  eintretenden  Umbildung 
der  niederen  ordines  in  blos  formelle  Durchgangsstufen  haben  die  Interstitien  für  diese 
ihre  innere  Bedeutung  verloren. 

In  Uebereinstimmung  mit  seiner  Stellung  dieser  letzteren  Entwicklung  gegenüber 
empfiehlt  das  Koncil  von  Trient  ebenso  wie  es  die  Wiederbelebung  der  Funktionen  der 
niederen  ordines  als  zu  erstrebendes  Ziel  hinstellt,  die  Innehaltung  der  Interstitien  zwi- 
schen den  minores,  überlässt  aber  das  Nähere  und  die  Gestattung  von  Ausnahmen  dem 
Ermessen  des  Bischofs5.  In  Deutschland  hat  sich  indessen  die  Gewohnheit  fixirt. 
dass  die  Tonsur  und  sämmtlichc  niedere  Weihen  au  ein  und  demselben  Tage  erthcilt 
werden  6. 

Zwischen  dem  Empfang  des  letzten  minor  und  dem  Subdiakonat  soll  ein  Kirchen- 
jahr liegen.  Da  aber  der  Bischof  auch  hiervon  im  Fall  der  Nothwendigkeit  oder  des 
Nutzens  der  Kirche  absehen  kann  ",  so  hält  man  in  Deutschland  dieses  Interstitium  eben- 
falls gewohnheitsmässig  nicht  inne ; ferner  wird  ein  dahin  gehendes  Gewohnheitsrecht 
als  zulässig  anerkannt , dass  die  minores  und  der  Subdiakonat  an  ein  und  demselben 
Tage  konferirt  werden  \ 


* Tri«l.  Sees.  XXIII.  c.  14.  de  rcf. ; Clemens' 
VIII.  Const. ; Romanum  pontillcuin  v.2H.  Februar 
1596.  S 2 (.W.  Bull.  3,  60);  Barboca  1.  c.  P. 
II.  alleg.  47;  Kober  a.  a.  O.  S.  212  ff.  Unter 
weichet)  Voraussetzungen  die  Irregularität  eintritt. 
darüber  s.  oben  S.  50.  n.  8. 

1 Nur  das  Princip  sprechen  aus  c.  1ü(Sarilic.) 
Dist.  I.XI;  r.  1.  2 (Zosfmus)  Dist.  LIX.,  wo  das 
Zuw  Verhandeln  gleichfalls  als  ordinatiu  per  saltum 
bezeichnet  wird;  c.  4 (Coelest.  I.)cod.  s.  auch  c. 
80  apost. ; bestimmte  Zeiten  für  das  Funktion! reu 
in  den  einzelnen  ordines  schreiben  vor  c.  3 (Siri- 
cius);  c.  2 (Zosimus);  c.  9 (Gelasius  I.)  Bist. 
LXXV11.  — S.  überhaupt  Hallier  P.  II.  s.  7. 
r.  1.  art.  7;  nur  Einzelnes  bei  Thomas  sin  P.I. 

lib.  1.  c.  36,  36« 

8 Auf  sie  verweisen  freilich  c.  3.  Rarcinou.  II. 
a.  599;  r.  7.  »tat  KhUpacen*.  a.  799  (LI*. 
I,  78). 

4 Vgl.  die  Not«  4.  zu  8.  111;  denn  in  der 
Verletzung  des  dort  besprochenen  Verbots  liegt 
immer  selbstverständlich  auch  eine  der  hier  in 
Hede  stehenden  Vorschrift.  Nov.  123.  c.  I.  $.  2; 
c.  20.  Hracar.  I.  a.  563  schreiben  Verhältnis*- 
massig  kurze  Fristen  vor.  8.  auch  Gregor.  Tnroa. 
bist.  ec«  I VI.  9:  „1)1)1  | lUd<«  hisilns  domns  regiae 


mainr)  tonsuratus  gradus  quos  clerici  sortiantur 
asceiidens  post  XL  dies  migrante  sarerdote  ( Ce- 
nomanensi ) sucoessit**.  Auf  dem  Concil  von  Cler- 
mont  a.  109;»  sind  2 nicht  näher  bezeichnete 
Bischöfe  abgesetzt . weil  sie  die  sämmtlichen 
Weihen  innerhalb  Jahresfrist  empfangen  hatten 
(s.  Mansi  20,  912).  — Das  Prima  lilenracfit 
in  c.  13  (Innor.  111.)  15  ( llonuriiis  III. ) X.  de 
temp.  ord.  1.  II.  nur  Verbote  der  Krtheilung 
zweier  ordines  sacri  an  demselben  Ta*rc  auf,  und 
die  Glosse  zu  r.  3 X.  eod.  s.  v.  minores  gestattet 
dem  Bischof  die  kumulining  der  minores. 

5 Sess.  XXIII.  c.  11.  de  ref.  Die  Vorschriften 
des  Trideiitinums  schärft  von  Neuem  ein  die  Con- 
stit.  Innocenz'  XII.  8penilatorcs  von  1094.  1 

0 Engel  colleg.  jwr.  ctn.  I.  11.  n.  20; 
Schmier  lib.  I.  tr.  4.  c.  4.  n.  4 ; Phillips  1, 
050;  Schulte  2,  140.  n.  3.  Die  Statthaftigkeit 
einer  solchen  Gewohnheit  überhaupt  nimmt  auch 
die  Congr.  Conc.  an,  s.  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  h 
t.  I.  11.  n.  42. 

7 Sess.  XXIII.  c.  11.  cit. 

8 S.  Fagnan.  I.  e.  n.  41 ; Riganti,  comm. 
in  reg.  canc.  XXIV’.  $•  I.  n.  87;  Benedict.  XIV 
quaest.  comm.  et  morales,  qn.  592.  n.  13  ff. ; 
(llasxan.  1707.  2,  102);  Schulte  a.  a.  O.  n 4 
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Zwischen  dem  Snbdiakonat  und  den  andern  höheren  Ordines  bis  zum  Preabyterat 
soll  gleichfalls  ein  lnterstitium  von  einem  Kirchenjahr  beobachtet  werden Auf  die 
Erlangung  der  Bisohofsweihe  beziehen  sich  die  Vorschriften  des  Tridentinnma  nicht  und 
daher  ist  es  nicht  nur  zulässig . dass  Jemand . welcher  am  Samstag  Priester  geworden 
ist,  am  folgenden  Sonntag  zum  Bischof  konsekrirt3,  sondern  auch  dass  Priesterweihe 
and  bischöfliche  Konsekration  an  ein  und  demselben  Tage  rorgenommen  wird 

I on  der  Innehaltung  der  Interstitien  darf  der  Bischof  aus  den  vorhin  gedachten 
Gründen4  dispensiren,  dagegen  kann  die  gleichzeitige  Speudung  zweier  ordines  sacri 
sowie  der  minores  und  des  Subdiakonats,  wo  in  letzterer  Beziehung  kein  abweichendes 
Gewohnheitsrecht  besteht,  erlaubter  Weise  nnr  auf  Grund  einer  päptlichen  Dispensation 
itattfinden  s. 

Auf  die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Interstitien  ist  keine  Strafe  vom 
Kirchenrecht  allgemein  festgesetzt  6,  es  kann  demnach  nur  die  Verhltngung  einer 
arbitr&ren  Strafe  erfolgen7.  Eine  Ausnahme  macht  aber  der  unberechtigte  Empfang 
der  minores  und  des  Subdiakonats , sowie  der  zweier  ordines  sacri  an  einem  und  dem- 
selben Tage;  hier  tritt  eine  suspensio  ipso  facto  im  ersten  Fall  von  den  Funktionen  des 
Subdiakonats,  im  zweiten  von  denen  des  zweiten  höheren  ordo  ein,  von  welcher  nur  der 
Papst  absolviren  kann  \ 

Gegen  den  ordinireuden  Bischof  ist  nur  für  die  Spendung  zweier  höherer  Weihe- 
grade eine  allein  vom  apostolischen  Stuhl  zu  beseitigende  suspensio  ipso  iure  von  der 
Kollation  der  in  der  gedachten  Weise  gespendeten  ordines  vorgeschrieben*;  dass 
indessen  bei  gleichzeitiger  Ertheilung  der  minores  und  des  Subdiakonats 10  und  auch  in 
anderen  Fällen 11  eine  arbiträre  Strafe  und  als  solche  auch  die  suspensio  (als  ferendae 
scntentiaei  gegen  ihn  verhängt  werden  kann,  unterliegt  keinem  Bedenken. 


' Trid.  Scm.  XXIII.  c.  13.  14.  — D«  da»  hier 
and  zwischen  dem  Snbdiakonat  und  dem  letzt- 
erhaltenen  minor  verlangte  lnterstitium  nur  ein 
Kirchenjahr  beträgt,  so  brauchen  nicht  365  Tage 
»bgelaufen  sein ; die  Trist  kann  sich  bei  der  statt- 
zohabendeii  Berechnung  von  einem  Quatember 
zum  andern  dadurch  kürzer  stellen  , dass  Ostern 
früher  eintritt.  S.  Fagnan.  ad  c.  13.  X.  h.  t. 
n.  2;  Ha II ie r I.  c.  n.  29;  Riganti  1.  e.  n.  71 

- Glossa  ad  c.  4.  Dist.  LXXV.  s.  v.  sabb.it i ; 
Hallier  1.  e.  art.  6.  n.  6;  Riganti  1.  t.  n.  72. 

3 Reiffenstuel  I.  11.  n.  165;  Kober  a.  a. 

0.  S 210. 

* Also  wegen  necessitas  oder  ecrlesiae  utilitas ; 
entere  liegt  z.  B.  vor.  wenn  der  Kandidat  est  arcta- 
tus  de  benefleio.  S.  Hallier  1.  c.  art.  7 bis.  — 
Die  Aebte  und  Ordensgenerale  haben  die  Dispen- 
sationsbefugniss  für  ihre  Regularen  nicht,  aber 
der  Bischof  ist  an  ihre  Attestatimi  des  Vorhan- 
denseins der  leirltima  causa  gebunden.  S.  die 
Entscheidungen  der  Congr.  Conc.  in  Richters 
Tridentinum.  8.  200;  Engel  1.  c.  n.  20.  — 
Werden  Dimissorien  ertheiit.  so  hat  der  dieselbe 
aiisstellende  Bischof  (ihm  steht  gleich  der  dazu 
berechtigte  General-  uud  Kapitular-Vikar)  die  Dis- 
pensation zu  ertheilen.  Engel),  r. ; Schmier 

1.  e.  n.  11  ff.  Bedurfte  es  bei  der  Ordination 
durch  den  episcopus  proprio»  keiner  Dispensation 
von  den  Interstitien.  weil  in  der  Diöcese  desselben 
ein  abweichendes  Gewohnheitsrecht  gilt , so  er- 
scheint auch  keine  Dispensation  seitens  des  wet- 

Hiaickiua,  Kirckearacbt. 


henden  Bischofs,  in  dessen  Diöcese  die  Interstitien 
beobachtet  werden , erforderlich  , denn  letzterer 
übt  nur  die  Befugnisse  des  kompetenten  Bischofs 
an  dessen  Statt  aus.  A.  M Engel  1.  c. 

5 Denn  die  gemeinrechtlichen  Vorschriften  der 
c.  13.  15.  tit.,  c.  2.  X.  de  eo  qui  furt.  V.  30;  c. 
13.  de  ref.  Trid.  I.  c.  kann  der  Bischof  nicht 
ausser  Kraft  setzen.  Barbosa  1.  c.  P.  II.  alleg. 
XIV.  c.  11.  Eine  solche  enthalt  die  n.  12  der 
Quinquennalfakultaten  der  deutschen  Bischöfe: 
„conferendi  ordines  extra  tempora  et  non  ser- 
vatis  interstitiis  usque  ad  sacerdotium  inclusive“ 
nicht. 

6 Die  in  der  Constitution  Sixtus  V : »Sanctum 
et  aalutare  v.  1588.  JJ.  3 (M.  Bull.  2,  711)  ange- 
ordnete Suspension  ipso  facto  für  die  non  servatis 
intei stitiis Ordinirten  ist  durch  die  tonst.  Clemens 
VIII : Romanum  pontifleem  §.  2 (M.  Bull.  3,  60) 
wieder  beseitigt.  S.  auch  Kober  a.  a.  O. 
S.  208 

7 Barbosa  1.  c.  P.  II.  alleg.  18.  n.  14;  Hal- 
lier 1.  c.  art.  7.  n.  12;  KoberS.  209. 

* S.  c.  2.  X V.  30;  c.  13.  X.  1 11.  cit. 
Barbosa  1.  c.  P.  II.  alleg.  14.  n.  11;  Riganti 
I.  c.  n.  76  77.  91  fT. ; Kober  a.  a.  O.  S.  210; 
Richters  Tridentinum  S.  200. 

9 c.  13  X.  cit. ; Kober  8.  320. 

10  8.  die  Entscheidung  der  Congr  Conc.  bei 
RichterS.  200;  Riga  nti  I.  c.  n.  93 — 102. 

11  S.  Reiffenstuel  1.  c.  1.  11.  n 203.  204; 
Ferraris«.  ▼ ordo  art.  4 n.  46. 
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114  1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  ilieaelbe  § U 

VI.  Zeit  und  Ort  der  Ordination  *.  In  den  ältesten  Zeiten  wurde  die  Prie- 
ster- und  Oiakunnte- Weihe  am  Honntag  ertheilt2,  eine  Sitte,  deren  Keminincenxea 
*ieh  bis  in  das  Mittelalter  hinein  erhalten  haben3.  Während  fflr  die  Spendung  der 
niederen  ordines  ebenso  wie  früher4  auch  noch  heute  der  Sonntag  und  die  sonstigen 
gebotenen  Festtage  ifestivi  dies  duplices  de  praecepto  1 bestimmt  sind,  rricheu  die 
Anfänge  der  heute  geltenden  Vorschrift,  dass  die  erwähnten  höheren  Weihen  und  der 
Öubdiakon&t  an  den  Samstagen  der  vierteljährlichen , s.  g.  Quateuiberfasten  •,  sowie 
dem  Samstag  vor  Judika  sabbatuin  sitientes  oder  ante  dominicam  passionis>  und  dem 
Oster-Samstag  isabbatiun  sanettim  ertheilt  werden  sollen,  bis  in  das  fünfte  Jahrhundert 
hinauf7.  Korner  sollen  die  gedaehteu  ordines  in  der  Kathodralkirche  unter  Hinzu- 
ziehung der  Oomherren,  eventuell  in  einer  andern  hervorragenden  Kirche ' der  Oiöceae 
unter  Assistenz  des  Urtsklerus  während  diu-  Messe  öflentiich  konlerirt  werden ».  Für 
die  niederen  Weihegrade  ist  das  nicht  erforderlich,  vielmehr  besteht  in  Betreff  derselben 
uur  die  Vorschrift , dass  sie  am  Morgen  und  zwar  an  einem  passenden  Orte  gegeben 
werden  sollen  l0.  Oie  Tonsur  endlich  darf  an  jedem  Tage  uud  Orte  zu  jeder  Stunde 
ertheilt  werden  11 . 

Oie  Strafe  für  den  Ordinandeu , welcher  die  Weihen  au  andern  als  den  vorge- 
schriebeueu  Tagen  lextra  teiupora.  empfängt , ist  die  nach  neuerem  Hecht  ipso  iure 
eintretende  Suspension  von  dem  so  erlangten  ordo IJ,  deren  Aufhebung  für  die  Kegel 

ante  dominicatn  passfonts  gemeint  ivt . s.  Ni- 
billon  1.  c.  p CXXY11 ; Ep.  Gregorii  II.  a.  722 
(Jafftf  monuui.  Moguut.  p.  79):  „Ordinatione* 
vwo  presbyteroriim  seu  dianuiornm  non  nisi  qnarti. 
Miptimi  et  derimi  mensium  ieiunils  aed  et  in  in- 
gressuquadragesimali  atque  inetii&nte  vespere  sab- 
bati  noverrt  ceiebrandas : Römische  Synode  unter 
Zacharias  von  743.  c.  11  j Mansi  12,  3h3);  Oer- 
ment  1095.  c.  24  (Mansi  20,  815);  für  das  heu- 
tige Kerbt  c.  1.3  h.  t.  eit. ; Trid.  8e*s.  XX11I 
r.  8.  de  ref.  ; pontif.  Roman.  1.  c.  , vgl  ferner 
Devot i Inatit.  iur.  «an.  llb.  I tit.  4 ».  2.  V 6 
l'eber  die  frühere  Sitte,  di«  Ordinationen  dir? 
Abends  zu  ertheilen  und  die  Befugnis»,  di«  am 
Abend  angefaugen«  Ordination  bei  Fortdauer  de« 
Fastens  am  andern  Tage  fortzusetzen  # Phil- 

li  pa  1,  652  IT. 

s Vgl.  hierzu  Ha rboaa  alleg.  11.  n.  24  ff 
• Trid.  1.  c.  Die  Spendung  ohne  Messe  macht 
die  Ordination  nicht  nichtig , aber  es  tritt  Strafe 
für  den  Ordinator  und  die  Ordinirten  «in.  S.  Fer- 
raris i.  v.  ordo.  art.  4.  n.  42 — 45. 

,u  Pontif.  1.  c. 

ri  Pontif.  de  clerico  faeiendo. 

»*  C.  2 (Alex  111),  C.  H (Urb.  III.);  c.  16 
(Uregnr.  IX.)  X.  h.  t.  1.  H,  wo  aber  die  sospen- 
sio  nur  ab  ferendae  seuteiitia«  an  gedroht  ist.  Das 
neuere  Recht  beruht  auf  der  Constit.  Pius'  II.  . 
Cu  ui  ex  sacrorum  vom  17.  November  1461.  y 2 
I M.  BuD.  1,  373)  — vgl  Kober,  Suspension 
8.  *203  ff.,  da  auch  für  diesen  Fall  die  ahajfeiern- 
deu  Vorschriften  der  Const.  Mitu*'  V.  : Saitrfufu 
et  salutare  v.  1588.  y 3.  durch  die  Constitu- 
tion Clemens'  VIII. : Komanum  pnntiflceat  v 

1595.  y 2.  wieder  beseitigt  sind.  — Das«  man 
übrigens  im  MilUdaller  theilwei.se  die  extra  Uui- 
pora  ertheilt«  Ordination  lur  nichtig  angtwehen 
hat,  ergiebt  c.  2.  eo De.  Tolosan.  v.  1056  o.  1066 
(Mansi  19.  847 ) in  Verbindung  nute.  16.  .V  h 
t.  cit. 


» 'S.  Halber  L c.  art  1—5 

* e.  4.  6 (Leol.)  Diät.  LXXV  ; r.  1.  Caesaraug. 
111.  v.  691.  S.  auch  Mabilloo,  Museum  Itali- 
mm  Tom.  11.  Lut.  Paris  1689.  p.  CHI. 
Daa»  früher  die  Ordinalioiien  nur  im  Dezember 
ertheilt  worden,  ist  nicht  richtig.  8.  Pagi , brevi- 
arium  gest.  rum.  pnnt.  vtta  Simplleii  it.  13  ff.  («d. 
Antverp.  1717.  1,  219). 

3 S.  Conc.  v.  Konen  v 1072.  c.  8 (Mansi  20, 
87);  Lateran  v 1123  c.  1»  20  (LL.  2,  183). 

* r.  6 (Ordo  Roman. ) Dist.  LXXV;  c.  1.  3 
(Alex  Ul.)  X.V  t.  I.  (l.  Die  Worte  des  letzt 
ritirten  Kap. : „quod  ttrltum  episcopls  «st  domini- 
cis  et  aliis  festivü  diebus  unutn  aut  duo»  ad  mino- 
res  ordines  protnovere ",  werden  schon  von  der 
Glosse  und  aurh  fast  überstimmend  von  der  spä- 
teren Doktrin  (a.  Gonzalez  Telle  z ad  c.  cit.; 
(fallier  1.  c.  P.  11.  s.  7.  c.  1.  art  1.  n.  2;  vgl. 
aber  Fagnan.  ad  c.  cit.  n.  6;  Phillips  1, 
650)  dahin  amsgelegt.  dass  der  Bischof  dte  Weihen 
auch  an  mehrere  ertheilen  darf,  sofern  nur  darin 
nicht  die  Vornahme  der  feierlichen  an  denselben 
Tagen , wie  die  höheren  Weihen  , statt  findenden 
General  - Ordination  (d.  h.  der  regelmässig  vom 
Bischof  in  einem  Akt  vorznnehmenden  Ordination 
der  vorhandenen  Kandidaten  der  linntlldien 
verschiedenen  Weihestufen  ) liegt 

1 Pontiflc.  Roman,  de  ordinibua  conferendie. 

6 Vgl.  über  diene  Hinter« in,  Denkwürdig- 
keiten der  christkalh.  Kirche  V.  2.  133  ff 

1 e.  7 (Gelasius  I.  a.  494)  Dist.  LXXV:  „Or- 
dinationen pre&bjteroruni  et  diaroiionim  niai  certis 
temporibus  et  diebus  exerceri  non  debent,  i.  «. 
quarti  niensis  (d.  h Juni ) ieiunio  . septimi  (Sep- 
tember) et  derimi  | Dezember);  sed  et  etiam  qna- 
diwgesimali*  imtu  ac  mediana«  bebdoutadae  et 
aabbsti  ieiunio  circa  veapemn  noverint  celebran- 
fkNk.  mit  welchen  letzteren  beiden  Terminen  der 
erste  Samstag  in  der  Fastenzeit  und  der  SauisUg 
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dem  Diöcos&nbischof  zusteht , dem  päpstlichen  Stuhle  aber , wenn  letzterer  selbst  die 
gesetzlichen  Ordinationszeiten  wissentlich  umgangen  bat1.  Den  Bischof,  welcher  »ich 
eine  reberschreitung  der  gedachten  Vorschriften  zu  Schulden  kommen  lässt,  trifft  eben- 
falls die  Suspension . diese  ist  aber  ferendae  sententiae  und  bezieht  sich  nur  auf  die 
Kollation  der  ordnungswidrig  verliehenen  und  der  höheren  Weihegrade'2. 

Ausnahmsweise  kann  aber  die  Weihe  an  andern  als  den  vorhin  gedachten  Tagen 
vom  Papste  selbst  vorgenommen  oder  einem  Bischof  gestattet  werden  3.  Die  Übliche 
Form  für  solche  an  die  Bischöfe  gerichtete  Breven  (s.  g.  brevia  extra  tempora)  ist  die, 
dass  die  Ordination  ausser  zu  den  festgesetzten  Zeiten  noch  an  drei  anderen  doppelten 
Festtagen  de  praecepto  gegeben  werden  darf 4 ; indessen  kann  der  Bischof  von  dieser 
Befugniss  nur  zu  Dunsten  seiner  Untergebenen,  nicht  anderer,  selbst  mit  Dimissorieu 
auf  ihn  versehener  Personen  Gebrauch  machen  5.  Die  Gründe,  aus  denen  solche  Breven 
vom  päpstlichen  .Stuhl  erthcilt  werden , sind  in  einem  von  einer  besonders  berufenen 
(s.  g.  Partikular-)  Kongregation  im  Jahr  1 693  abgefassten  Dekret  auf  Veranlassung 
Innocenz*  XII  zusamineugestellt“.  Auch  an  verschiedene  Orden  und  Institute  sind  der- 
gleichen Privilegien  mehrfach  (so  z.  B.  von  Gregor  XIII.  an  die  Jesuiten7,  von  Ur- 
ban VIII.  für  die  Zöglinge  der  unter  der  Leituug  und  Aufsicht  der  Congregatio  de  Pro- 
paganda fide  stehenden  geistlichen  Bildungsanstalteu  *,  ertlieilt  worden,  und  das  römische 
Coucil  von  1725  unter  Benedikt  XIII.  hat  entschieden,  dass  frühere  derartige  Privile- 
gien für  die  Regularen  weder  durch  das  Concil  von  Trient  (Sess.  XXIII.  c.  8.  de  ref.) 
noch  durch  die  Constitution  Pius  IV.  vom  17.  Februar  1564  9 beseitigt  worden  sind10. 

Dagegen  können  die  Vorschriften  über  die  statuta  tempora  der  höheren  ordines 


1 c.  8.  X.  dt.  j Kober  S.  *206. 

* e.  *2.  8.  X.  dt. ; c.  4.  in  VI*®  de  aeut.  ex- 
u'iimi.  , Barbosa  1.  c.  «lieg.  17.  ii.  9,  Kugel 

I.  e.  I.  II.  ii.  16;  Ferraris  1.  r.  art.  4.  u. 
15.  16. 

* t,  1.  3 (Alex.  111.)  b.  t.  1.  11.,  die  «Juiii- 
quenualfakuUäten  für  die  deutschen  Bischöfe  ent- 
halten c.  B.  eine  solche  Befugnis*  unter  No.  12. 
— ln  älterer  Zeit  ist  sie  selten  in  Anspruch  ge- 
nommen worden  c.  12  (Belag.  1.)  Diät.  LXXVI ; 
vgl.  auch  «p.  Zachar.  pp.  ad  Bonif.  a.  751  (nion. 
Moguut.  ed.  Jaffa  p.  225).  H a liier  1.  c.  art.  5. 
n.  5.  6.  8.  indessen  auch  Pagi  I.  e.  vita  l.eouis 

II.  n.  15  (ed.  dt.  1.  469).  Es  liegt  auf  der  Hand, 
dass  man  bei  den  früher  verkommenden  Ordina- 
tionen per  ftaltum  u.  non  servati*  iutenriitiis  (a.  au 
IV.  u.  V)  öfters  auch  gleichzeitig  die  hier  in  Rede 
stehenden  Vorschriften  überschreiten  musste. 
Ha  Ui  er  I.  c.  n.  3.  — Uebrigens  kann  in  der 
griechischen  Kirche  die  Priester-  und  Diakonats- 
weihe an  jedem  Tage,  in  der  Quadragesi  mal- Faste 
aber  nur  an  Samstagen  und  Sonntagen  ertheilt 
werden,  s.  Ha  liier  I.  c.  n.  2. 

4 Nicht  an  Festtagen  de  choro , d.  h.  solchen, 
die  nur  in  der  Kirche  gefeiert  werden  . aber  für 
die  Laien  keine  weltlichen  Ruhetage  sind.  S.  Ri- 
ganti  1.  c.  n.  58 ff.  und  Richters  Tridentinum 
S.  186,  wo  eine  Reihe  Entscheidungen  derCongr. 
Conc. 

5 So  die  Praxis,  s.  Kiganti  I.  c.  n.  64—68. 

* Mitgetheilt  bei  Kiganti  n.  44.  Die  betref- 
fende Stelle  lautet:  „Ut  quis  benetldo  vi  cuius 
arctatur  ad  presbyteralem  ordineiu  suscipiendum 


vcl  aJteri  etiam  perpetuo  beneflcio  quod  obtinet 
vel  capellaitiae  ad  vitatu  sibi  coucessac  per  «e 
ipsuin  inaervire  possit;  ob  penuriam  sarerdotum 
in  Ulis  partibus  vel  in  uioiiasterio  pro  regularibu« ; 
ob  solatiuiu  patri»  vel  nutris  , dummodo  quinqug- 
giuta  aetatis  annos  excedant  et  orator  «altem  per 
trieniiium  in  rlericali  habitu  hone6teetlaudabUiter 
vixerit.  Item  concedi  rase  ceusuit  eadem  indulta 
referendariis  utriusque  signaturae , familiaribus 
sumtni  pontifkis,  canonici«  rathedralis  vel  etiam 
colleglatae  ecclesiae  eorujsque  coadiutoribus,  nia- 
gistris  seu  etiam  baccalaureis  in  sac.  theologia, 
dortoribuH  utriusque  vel  »altem  canonici  iuris  seu 
licentiatis,  duinmodo  siugulos  praefatos  gradus  in 
publica  et  approbata  Universität*)  obtiuuerint.  Eis 
etiam  qui  »altem  per  trieunium  sedulam  theologiae 
studiis  operain  iiavaverint  ac  tandem  vigesimuni 
«extern  aetatis  aniiuin  eveedentibus , si  per  trien- 
nium  in  clericali  habitu  honeste  et  laudabiliter 
vixeriut“. 

? Constitution:  Pi  um  et  utile  vom  21  Septem- 
ber 1582.  $.  3 (M.  Kuli.  2,  493). 

8 llreve  vom  18.  Mai  1638(Bullar.  Propag.  1, 
91).  Weitere  Beispiele  bei  Kiganti  1.  c.  n.  45 
ff. ; Ferraris  1.  c.  art.  2.  n.  12  ff. 

w „Prinripis  apostoloTiim1',  wodurch  die  vor  dem 
Tridentinum  ertheilten  , mit  demselben  in  Wider- 
spruch stehenden  Privilegien  für  aufgehoben  er- 
klärt werden. 

tO  Früher  war  das  streitig,  s.  Barbosa  1.  c. 
alleg.  17.  ii.  f>;  Rlgantl  1 c.  n.  49  ff.  Dieser 
behandelt  auch  noch  andere  hierher  gehörige  Spe- 
zialf  ragen : s.  auch  FemrUl.  c.  n.  13»  " 

3* 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.  14. 


durch  ein  abweichendes  Gewohnheitsrecht  nicht  in  ihrer  Geltung  aufgehoben  werden  *, 
während  ein  solches  in  Betreff  der  rainores  nicht  reprobirt  ist2. 

Die  Bischofsweihe,  welche  schon  in  den  frühesten  Zeiten  der  Kirche  in  der 
Kegel  am  Sonntage  vorgenommen  wurde1,  soll  noch  heute  an  diesem  Tage4  oder  einem 
Apostelfeate 5,  dagegen  nur  mit  päpstlicher  Genehmigung  an  einem  sonstigen  Festtage* 
uud  zwar  in  der  zukünftigen  Kathedrale  des  Kandidaten  oder  in  einer  Kirche  derbeiben 
erzbischöflichen  Provinz7  sowie  während  der  Messe  * ertheilt  werden,  wiewohl  letzteres 
nicht  Bedingung  der  Gültigkeit  der  Konsekration  ist". 

VII.  Die  Ertheilung  der  Weihen  selbst  — die  höheren  sollen  nur  ieiunis 
a ieiunantibus  gespendet  werden10  — erfolgt  in  der  von  dem  Pontificale  Komanum  für 
die  verschiedenen  Grade  vorgeschriebenen  Form  unter  Gebeten,  Ilandauflegung  und 
Geberreichung  der  symbolischen  Zeichen  der  einzelnen  Ordines”.  Wie  das  Nähere 
darüber  dem  Gebiete  der  Dogmatik  und  Liturgik  angehört,  so  auch  die  Frage  über- 
die  nöthige  Intention  und  den  Einfluss  der  Beschaffenheit  derselben  auf  die  Gültigkeit  der 
Weihe’2;  daher  ist  es  haltlos  diejenigen,  welche  der  Bischof  als  solche  bezeichnet, 
denen  er  die  Weihe  nicht  geben  wolle  oder  diejenigen , welche  dem  Empfange  direct 
widerstreben,  als  incapaces  zu  bezeichnen13. 

Die  erfolgte  Ordination  endlich  wird  in  das  bei  der  bischöflichen  Behörde  zu  füh- 
rende Ordinationsbuch  eingetragen  und  dem  Geweihten  darüber  ein  Weihezeugniss  aus- 
gestellt ’4. 


* c.  2.  X.  h.  t.  I.  11. 

* S.  die  Entsch.  der  Congr.  Cono.  v.  1720  bei 
Richter  a.  a.  0.  S.  186.  n.  5,  die  aber  dem 
Bischof  empfiehlt  sich  lieber  lisch  dem  Pontif. 
Romin.  zu  richten. 

* S.  Const  apostol.  VIII.  4;  c.  4.  5 (Leo  1.) 
Bist  LXXVj  c * $ 1 (Tolet.  IV.  S.  633j  Bist 
LI;  c.  I (Pseud.-Isid.)  Dlst.  LXXV  S H silier 

1.  c.  P II.  g.  7.  c.  2.  srt.  1. 

4 Pontif.  Rom  de  consecr.  electi  in  episc. 
s Auch  dss  »st  eine  sehr  weit  hinsuf  reichende 
Sitte  (s.  H silier  1.  c.  n.  4),  welche  dss  Pontif 
Romen,  bestätigt. 

* Pontif.  Romen.  1.  c. 

7 Trid.  Sess.  XXIII.  c.  2 de  ref 

* Pontif.  Romen.  1.  r. 

* II silier  P II.  s.  8.  c.  5.  srt  2. 

w c.  4 (Leo  I.)  Bist.  LXXV.  L'ebrigens  wird 
diese  Vorschrift  such  bei  den  ordines  minores  be- 
obachtet S.  Hellier  1.  c.  P.  I.  s.  4.  n.  15  ff.  ; 
Schm  ier  1.  e.  lib.  1.  tr.  4.  c.  4.  s.  1.  n.  42. 

11  Dss  Nlhere  gehört  ebensowenig  wie  die 
Frage  nach  der  Form  und  der  Materie  de»  Sakramen- 
tes dem  Recht  an.  Jedoch  mag  es  gestattet  sein, 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  protestantische 
Leser  hier  Folgendes  in  Bezug  auf  den  letzteren 
Punkt  zu  bemerken.  Als  Materie  bei  der  Bi- 
schof» weihe  wird  von  Einigen  die  llandaufle- 
gung  uud  Lebergabe  des  Evangelienbuches  (Hal- 
lier  P.  II.  t.  2.  c.  2 art.  1.  ii.  27  ff.),  von  An- 
dern blue  die  er»tere  (Morinus  P.  111.  exerc. 

2.  c.  1;  vgl.  auch  Bened.  XIV.  de  »>n.  dioec. 
Bb  VIII.  c.  10).  bei  «ier  Priesterweihe  die  Ilaiid- 
auflegung  und  die  l ebergabe  des  Kelches  mit 

Hostie  oder  wieder 
die  bloss«  Handauflegung  — welche  der  dabei  vur- 
komtnenden  drei  verschiedenen  Handauflegungen. 


ist  freilich  ebenfalls  streitig  — (vgl  Ha  Hier  1. 
1.  c.  n.  32  ff.  36.  37;  Morin  us  1.  c.  exerc.  7.  c. 
1;  Bened.  XIV.  I.  c.)  — beider  Diakonatsweihe 
die  Ilandauflegung  und  l'eberreichung  des  Evange- 
Henbuchs  oder  auch  noch  der  der  StoU  und  Bal- 
matika . andererseits  blos  wieder  die  erste  ( vgl 
Halber  1.  c.  n.  39  ff.;  Morinus  1.  c.  exerc 
9.  c.  1 ) bezeichnet,  ohne  dass  damit  eine  t'eber- 
sicht  über  alle  abweichenden  Ansichten  gegeben 
wäre.  AU  Matene  bei  dem  Subdiakonat  gilt  di« 
Lebergabe  des  leeren  Kelchs  und  der  leereu  Pa- 
tene , oder  auch  der  weiteren  Symbole , wie  der 
Kannen  für  Wasser  und  Wein  (urceolij.  der  Ma- 
nipel  etc.  (s.  Hall  ier  1.  c.  n.45;  Morinus  1.  r 
ex.  12.  c.  1),  bei  demAkoluthst  die  l ebenen  hung 
des  candelabrum  cum  cereo  oder  der  leeren  Wem 
kannc  (li  all  ier  n.  48  ff.,  Morinus  ex.  13) 
bei  der  Exorcistenweihe  die  Hingabe  de»  liber 
exorclamorum , beim  Lektorat  die  der  beilig«n 
Schrift,  beim  Ostiariat  die  der  Kirchenschi üaael 
(s.  11a  Hier  n.  51;  Morinus  ex.  13).  Die 
Form  besteht  in  den  bei  der  Ilarnlaunegung , b«u 
der  L'eberreichung  der  die  einzelnen , niederen 
ordines  bezeichnenden  Instrumente  nach  dem 
pontificale  ausziisprechenden  Segnungen  und 
Morte.  Bas  Nähere  bei  Ha  11  ier  und  Morinu» 
a.  a.  0 , s.  auch  H allier  1.  c.  art.  2.  n.  2. 

'•  Vgl.  hierzu  die  Entscheidungen  der  Cougr 
L'onc.  in  Kichters  Trideutinum.  S.  171  ff  . 
Bened.  XIV.  de  sacriflcio  missae  exerc.  79. 

13  .So  Fachmann  $.241.  8 auch  oben  S.  9 
u.  2. 

14  c.  1 (Alex.  III.)  X.  de  der  peregr  1 22. 
c.  I (Bonifac.  VIII.)  deelect.  in  Extr.  romm.  I.  3 . 
Innocenz*  XII.  Corist  Speculatores  v.  lt»94  $$ 
6 7 (Richters  Trid  S 532),  A Müller. 
Lexikon  des  Kirrhenrechts  2.  Aufl.  5,  559 
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IV.  Die  Wirkungen  der  Ordination. 


§.15.  A.  Der  spirituelle  Charakter  * . 


Mit  dem  Empfang  der  Weihe  tritt  der  Ordinirte  in  den  Stand  des  Klerus  ein. 
Zugleich  wird  demselben  dadurch  ein  besonderer  geistiger  Charakter  aufgeprägt.  Dieser 
besteht  in  der  den  Geistlichen  vom  Laien  spezifisch  unterscheidenden,  geistigen  Befähi- 
gung ( facultas  spriritualis  i , die  Funktionen  des  erhaltenen  Grades  vorzunehmen1  und 
zwar  gültiger  Weise  selbst  dann,  wenn  die  Befugnis«  zum  Gebrauch  der  erlangten 
Fähigkeit  durch  Uebertragung  eines  Amtes  oder  durch  sonstige  Autorisation  noch  nicht 
erworben  worden  ist.  Mit  der  Tonsur  allein  wird  dieser  spirituelle  Charakter  aber  nicht 
aufge prägt , wiewohl  die  Zugehörigkeit  zum  geistlichen  Stande  und  das  Recht  auf  die 
äußeren  8tandesprivilegien  auch  durch  sie  begründet  wird.  (Vgl.  oben  §.  13  n.  I.  und 
die  folgenden  §§.) 

Während  in  den  früheren  Zeiten  die  über  Geistliche  verhängte  Reduktion  zur 
Laien-Communion  und  die  gegen  sie  ausgesprochene  Absetzung  dieselben  in  den  Laien- 
stand zurückversetzte2,  hat  sich  Ende  des  12.  und  im  13.  Jahrhundert  die  Anschauung 
tiiirt 3,  dass  durch  die  Ordination  dem  Kleriker  ein  unvertilgbarer  Charakter  (character 
indclebilis;  aufgeprägt  werde,  d.  h.  die  einmal  erlangte  besondere  facultas  spiritualis 
unter  keinen  Umständen  (also  z.  B.  nicht  durch  Degradation.  Uebertritt  zum  Protestan- 
tismus. zum  Judenthum,  Heidenthum)  wieder  verloren  gehen  könne4.  Dogmatisch  fest- 
gestellt ist  jene  Lehre  aber  nur  für  die  Priesterweihe*.  Für  die  Bischofsweihe  muss 
indessen  das  Gleiche  gelten,  da  durch  dieselbe,  möge  man  sie  als  einen  besonderen  Weihe- 
grad auffassen  oder  nicht,  die  Machtfülle  des  sacerdotium  jedenfalls  eine  grössere  Aus- 
dehnung erhält6.  Während  es  unbestritten  ist,  dass  die  ordines  vom  Subdiakonat  an 
abwärts  keinen  unauslöschlichen  Charakter  aufprägen,  besteht  in  Betreff  dieses  Punktes 
hinsichtlich  des  Diakonats  eine  dogmatisch  nicht  gelöste  Streitfrage  7. 

Da  der  character  indelebilis  für  die  vorhin  erwähnten,  das  sacerdotium  bildenden 
Weihegrade  dogmatisch  feststeht,  so  kann  ihn  selbst  nicht  einmal  der  Papst  durch 
Dispensatiou  beseitigen  und  e6  ist  weiter  eine  von  der  katholischen  Kirche  unerfüllbare 
Forderung,  wenn  etwa  staatlicher  Seits  derselben  zugemuthet  werden  sollte,  Geistliche 
jener  Weihegrade  zu  laisiren*,  während  freilich  andererseits  das  Recht  des  Staates 


* L.  Thiele,  de  charactere  imlelebili  etc. 
dits.  inaug.  Regimouti  P.  1661. 

1 Trid.  Sess.  XXIII.  c.  4;  Catechisin.  Rom. 
P II.  c.  1.  qu.  19.  n.  1 ; „Est  character  veluti  in- 
sigrie  quoddam  animae  impressura  quod  deleri 
nunquam  potest  eique  perpetuo  inhaeret“;  ibid.  n. 
3:  „alter  (character  sacri  ordinis)  vero  tum  po- 
te«talem  sacramenta  conflciendi  et  ministrandi 
eoniunctain  habet,  tum  eortim  qui  huiusmodl  po- 
testate  praediti  sunt . a reliqno  tldclium  coetu 
distinctionem  ostendit”. 

? Das  wird  freilich  von  den  katholischen 
JH-hriftstellern  bestritten.  8.  oben  S.  83.  84; 
T hiele  1.  c.  8.  48  ff.  und  unten  in  der  Lehre  vom 
Strafrecht. 

3 Hahn,  die  Lehre  von  den  Sakramenten. 
Breslau  1864.  S.  298  ff.  320  ff.  Die  aus  c.  2 
(Bouifac.  VIII.)  in  VI*«  de  poeo.  V.  9.  in  das 
römische  Pontitlkaie  tit.  degradationis  forma  über- 


nommene Formel : ..pronuntiamus  hunc  exutum 
omni  online  ac  privilegio  clericali  curia  saecularis 
iu  suum  forum  recipiat  degradatum u,  steht  als 
ein  blos  bildlicher  Ausdruck  nicht  entgegen ; wie 
denn  auch  die  Glosse  zu  dem  gedachten  Kapitel 
s.  v.  privilegio  und  die  zu  c.  2.  X.  de  cler.  ex- 
coiwu.  V.  29.  s.  v.  degradatus  ausdrücklich  den 
character  quem  ille  ret  inet  und  das  non  possit 
character  auferri  hervorheben. 

« Hallier  1.  c.  P.  II.  s.  3.  c.  2.  n.  10. 

* Trident.  Sess.  XX III.  c.  4.  de  sacram.  or- 
diouis. 

8 Schulte  2,  157.  n.  1;  s.  auch  Bened. 
XIV’.  de  syn.  dioec.  lib.  VIII.  c.  9.  n.  2. 

' S.  Hallier  1.  c.  P.  II.  s.  2.  c.  1.  art.  2.  n. 
9.  13.  16. 

H Dass  man  die  Möglichkeit  einer  solchen  sog. 
Laisiruiig  Anfang  dieses  Jahrhunderts  such  bei 
deutschen  Ordinariaten  ins  Auge  gefasst  hat , er- 
geben die  Mittheilungen  bei  Ko  pp,  die  kathol. 
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nicht  bezweifelt  werden  kann,  nach  seinem  Ermessen  die  katholischen  Geistlichen  trotz 
des  von  der  Kirchenlehre  ihnen  beigelegten  (Jharakters  auf  seinem  Rechtogebiet  als 
Laien  zu  behandeln. 


§.16.  R.  Die  Standesrechte  der  Geistlichen9 . 

Der  hervorragenden  Stellung  des  Klerus  gemäss  hat  die  Kirche  eine  Reihe  von 
Rechten  ftlr  denselben  gefordert,  welche  seine  höhere  Würde  dom  Laienstande  gegen- 
über zum  Ansdruck  bringen  sollen.  Während  in  früherer  Zeit  die  in  Betreff  dieses 
Punktes  anfgestellteu  kirchlichen  Rechtwätze  auch  meistens  die  Anerkennung  auf  welt- 
lichem Gebiet  gefunden  haben , wird  eine  solche  heute  in  viel  geringerem  M nasse 
gewährt. 

I.  Zur  Sicherung  der  Kleriker  vor  unwürdiger  Behandlung  dient  das  s.  g.  prtviir- 
giu m ranonis  (»eil.  si  guis  nuadente)  L Das  ältere  Kirchenrecht  hat  die  Beleidigung  und 
thätliche  Verletzung  der  Geistlichen  nic^it  als  besonderes  Vergehen  ausgezeichnet,  viel- 
mehr setzen  sowohl  die  Pönitentialhücher  *.  wie  auch  die  karolingische  Gesetzgebung 
nur  eine  verschieden  bemessene  Busse  für  den  Thäter  fest.  Der  Bann  trat  dagegen  erst 
bei  hartnäckiger  Verweigerung  der  Genugtuung  ein  *.  Strengere  Vorschriften  stellte 
die  kirchliche  Gesetzgebung  erst  aus  Anlass  der  ketzerischen  Bewegungen  des  11.  und 
12.  Jahrhunderts  auf,  in  Folge  deren  sich  der  Klerus  an  vielen  Orten  in  seiner  per 
sÖnlichen  Sicherheit  durch  das  gegen  das  Priesterthum  aufgeregte  Volk  bedroht  sah  s 
Zunächst  setzte  die  unter  Innocenz  II.  1 130  zu  (’lermont  abgehaltenc  Synode  für  die 
thätliche  Verletzung  eines  Klerikers  oder  Mönches  die  Strafe  der  Exkommunikation  fest" 
und  auf  der  Synode  zu  Rheims  im  folgenden  Jahre  wurde  die  Absolution  von  derselben 
sogar  dem  Papste  Vorbehalten 7.  Die  dem  Klerus  besonders  gefährliche  Lehre  de* 
Arnold  von  Brescia  * vernnlasste  die  Aufnahme  dieser  Bestimmung  anch  in  die  Beschlüsse 
des  Concils  von  Pisa  1135*  nnd  schliesslich  ihre  Erhebung  zum  allgemeinen  Kirchen- 
gesetz durch  das  zweite  Lateranensisehe  Ooncil  von  1 1 39  l0. 


Kirche  im  19.  Jakrh  Mainz.  IKK).  S. ’'70ff.  Die 
Dispensation  vom  CöübatsgeseUe  ist  ül  Utens  mit 
der  Laisirung  nicht  zu  verwechseln. 

• 8trecker.  de  juribu*  clerirorum  »inguUri- 
bus.  Erford  1755;  Privileges  du  clerctf  in  den 
Anal.  iur.  pont.  1806.  p 1780  ff. 

• 8.  Hüffe  rin  Mop*  Archiv.  3,  155. 

? c.  28  C XVII  qu  4 * Poentt.  Theodor!  I 
4 $•  5(Wassersrhleben.  Bussordnuneen 
8 188.  * «selbst  weitere  Narhweuungen). 

• c.  24  (Mogunt.  a 847)  C.  XVII  qu.  4 ; eonc. 
Wormat  a.  868.  <•  26  (MaiiM  15,  $74),  Tribur. 
a.  $86.  c 5 20  (M*n*i  18  136)  8.  ferner  das 
als  unarht  angczweifelte  l’apit  apud  Theodonls 
villara  l.L  2.  app  p 4 (He feie,  Cnrtriliengcicb 
4.  30) 

4 r ‘23  (Nicolaus  I.)  C XVII  qu  4;  vgl  auch 
r.  22  ibid  . der  «nhl  nicht  Alexander  II  . sondern 
einer  unter  Photin»  ni  K«'n>lantinopel  abtehal* 
uuie»i  Synode  an  gehört  S.  Phillips  1.  660. 
ii  7 

& HU  ff  er  S 157;  (lirisltr.  Kirebenge- 
»chichte  4 Aufl  II  2 680  ff 

*•  r 10:  . Item  plaruit  nt  »i  qui»  >uadente  dla- 
bolo  Imiu«  sacnlefn  reatuni  inrurTcrit . quod  in 


rlericum  vel  monaehos  manus  iniecerit , anathe- 
mati  subiaceat.  Quod  qui  fererit , eicommunirc- 
lur  ( Bland  21 . 139) 

1 r 13:  ..et  nnllus  episc  »poruni  illuni  prae- 

sutuat  absolvere.  doner  apo>to|jro  conepectui  prae- 
setitetur  et  elus  mandatum  suM-iput"  ( Mansi  2! 
161 » 

K 8.  U iese  le  r a.  a.  O.  8.  69  ff.  ; He  r ard  i . 
luoiuicnt.  iu  libr.  V.  derret.  P I.  di»i.  3.  c.  I 
(ed.  Me.ii.iUni  1847.  2,  2.30),  Hüffe r,  8.  158 

* c.  12  ( Mansi  21,  490);  hier  wird  aber  ver- 
ordnet, .Iam  der  Vorbehalt  <U*r  p«p>tluheu  Abso- 
lution in  articub»  mortis  cessirt. 

10  c.  1,3  iu  c.  *29.  t.  XVII.  qu.  4.  „Siqui*  aua- 
deutc  tliabolo  bntu»  »*>  rilegii  reatum  iiirtirreril, 
quod  in  < lericum  vel  monarhum  vjolenLa»  manu* 
iniecerit.  aiutheuiatt»  vimulo  »ubiareat  et  nuliu« 
epi«.  ..porum  i II  ii  in  pra<’*uiuat  absolvere;  ni-i  mor- 
tis urgente  periculo,  doller  ap<Molicn 
praesentetur  et  eius  nutidatum  auscipiat“,  wenn 
also  die  Zusätze  des  Coucils  von  Kheim«  und 
Pisa  rrpr«ducirt  sind  l’eber  die  Wiederholung 
de*  Kanon«  auf  dem  Ccnril  zu  llhcun«  1148  e |3 
(nicht,  wie  Phillips  1 . 661  meint.  kuKooi)u  anf 
andern  Partikular-toncilien  ».  Ilülffrr  8 159 
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Für  das  Gebiet  der  Kirche  hat  die  Vorschrift  des  letzteren  heute  noch  ihre  Bedeu- 
tuB«;.  und  daher  bedarf  es  einer  speciellen  Erörterung  derselben 

a.  Unter  den  Klerikern . welchen  der  angeführte  Kanon  das  gedachte  Privileg 
giebt,  werden  der  allgemeinen  Bedeutung  des  Wortes  ge  miss  alle  diejenigen  verstanden, 
welche  die  Tonsur  empfangen  haben  ; die  für  das  privilegium  fori  durch  das  Tridentinum 
rergeechriebenen  Erfordernisse3  Tragen  der  Tonsur,  des  geistlichen  Gewandes  u.  s.  w.) 
brauchen  aber  nicht  erfüllt  zu  sein3.  Der  Verlust  des  Privilegs  tritt  erst  ein  mit  der 
Aktuellen  Degradation ferner  durch  das  Begehen  verbrecherischer  Handlungen  unter 
gleichzeitiger  Aufgabe  der  klerikalen  Tracht3,  sodann  wenn  der  Kleriker  (ebenfalls 
unter  Ablegung  der  geistlichen  Kleidung)  sich  einer  verächtlichen  oder  mit  seinem 
Stande  nicht  vereinbaren  weltlichen  Uebensweise  widmet  und  diese  trotz  dreimaliger 
Ermahnung  seines  Bischofs  nicht  aufgiebt*.  Dem  exkornmunieirten,  suspendirten,  in- 
terdicirten,  irregulären,  in  Ketzerei  verfallenen  Geistlichen  stöbt  das  Privileg  zu1.  — 
Dagegeu  erwirbt  der  Kleriker,  welcher  die  minores  in  Folge  unzulässiger  Krtheilung 
von  Dimissorieii  während  der  Sedisvakanz  erhalten  oder  zuwider  den  Vorschriften  des 
Tridentinums  durch  einen  Abt  oder  auf  Dimissorien  eines  solchen  die  Tonsur  oder 
ininores  erlangt  hat,  das  Privileg  nicht3. 

Unter  den  im  Canon  si  quis  weiter  genannten  München  sind  nicht  nur  diu  wirklichen 
Professen,  sondern  auch  die  Novizen  nach  ausdrücklicher  Vorschrift",  sowie  ferner  die 
den  Nonnenorden  angohörigen  Frauenspersonen  nach  ausdehnender  Interpretation  111  zu 
verstehen. 

b.  Die  später  zu  besprechende  Strafe  kann  gegen  Jeden  zur  Anwendung  kommen, 
nur  muss  der  Tliäter  getauft  sein , weil  eine  Exkommunikation  gegen  den  Ungetauften, 
nicht  zur  Kirche  Gehörigen  undenkbar  ist11. 

e.  Die  als  strafbar  bezeichnete  Handlung  charakterisirt  der  erwähnte  Kanon  durch 
die  Worte : «suadente  diabolo  vioientns  manus  inicere«.  Die  Doktrin  und  Praxis  h*t 
darunter  nicht  nur  die  absichtliche  thätliche  Verletzung  eines  Klerikers,  gleichgültig, 
welches  selbstständige  Verbrechen  (ob  Mord,  Körperverletzung,  Beraubung  etc.)  sio 


1 l uter  der  älteren  Literatur  int  namentlich 
hervnrznbeben  Frage*!,  regluiett  relpubücae 
rhristianae.  Lngduni.  1641  ff.  P.  II.  Üb.  I.  disp. 
4 1 . Vgl.  ferner  Fe rrarl  s s.  v.  excnmmnuicatio. 
art  I« — 1-2. 

2 Seaa.  Will.  e.  6.  de  reforu». 

3 Denn  auf  da«  privileg.  canonis  bezieht  «ich 
«laa  Tridentinum  nicht.  Fagnan.  ade.  23.  X. 
V.  39.  n.  Iß;  soauchdieCongr.  Conc.  a.  Reued. 
XIV.  de  ayu.  dioee.  lib.  XII.  e.  2.  n.  1 ; Kich- 
tera  Trident.  S.  184.  A.  M.  z.  B.  Kugel, 
colleg.  iur.  can.  V.  39.  u.  127.  Yerheirathete 
Kleriker  haben  aber  das  Privilegium  nur  dann, 
wenn  sie  in  erster  Ehe  leben  sowie  die  Tonsur 
und  geistliches  Gewand  tragen  . s.  c.  un.  (Bonif. 
VUI.)  ln  VI t«  de  cleric.  coni.  III.  2 und  ferner 
bei  einer  bestimmten  Kirche  Dienste  leisten. 
Trid.  I.  c. 

* Fragogi  1.  c.  n.  49;  Reued.  XIV.  de  syn. 
dioec.  lib.  IX.  c.  ß.  n.  1. 

* e.  14  fClem.  III.);  e.  23  (Id.)  X.  de  sent. 
exeotnm.  V.  39;  c.  1 (Alex.  III.)  X.  de  apost.  V. 
9;  Fragotl  I.  c.  n.  2ß. 

* Dieses  Princip  ist  in  c.  45  (Innoc.  III.)  X. 
eod.  tit.  ausgesprochen ; Anwendungen  iu  e.  25 


(Clemens  111.)  eod.  (kriegerische  Lebens  weine ).  in 
c.  un.  (Bonif.  VIII.)  in  VI*«1  de  vita  honest,  rler. 
FH.  1 (gerichtet  gegen  die  Kleriker,  die  alsSpass- 
macher  und  Goliarden , — 8.  Giescb recht  in 
der  Kieler  allgemeinen  Monatsschrift.  Jahrgg. 
1853.  S.  20  ff.  — auftreten);  in  Giern.  1.  eod. 
tit.  1IL  1 (Betreibung  des  Abdecker-,  Schank- 
nnd  Fleischergewerbes). 

7 Fragosi  Le.  n.  47.  Ebensowenig  kann  es 
allgemein  „ verbrecherischen  und  unverbesserlichen 
Klerikern“  auf  Grund  vonc.  10.  X.  de  iud.  II.  1 (so 
Gin  z el , österr.  Kirchenrecht 2,  79) abgesprochen 
werden. 

» Trid.  Sess.  VII.  c.  10  de  ref. ; 8ess.  XXIII. 
e.  10  de  ref. 

• c.  21  (Bonif.  VIII.)  iu  Vit«  de  seut.  exeomm. 
V.  11  ; ffir  die  Kon  vereen  bestimmt  das  c.  5 (Alex. 
III.)  X.  eod.  tit.  V.  39. 

«o  S.  c.  16  (Clem.  III.)  X.  eod.  tit.  V.  39; 
Fragosi  I.  c.  n.  39;  Ferraris  s.  v.  clericus 
art.  2.  n.  5 ; bei  dem  ersteren  (u.  40  ff. ) auch  wei- 
tere« Detail  über  hierher  gehörige  Fragen ; über 
die  Oblaten  der  Klöster  s.  Anal.  1.  c.  p.  1828. 
2192 

n Fragosi  I.  c.  n.  5.  6. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe 


16 


bildet1 *,  sondern  auch  die  Zufügung  von  Realinjurien  verstanden,  also  solche  Beleidi- 
gungen . welche  mittels  der  Verletzung  anderer  Rechte  verübt  werden  *,  jedenfalls  ist 
aber  die  Verübung  einer  Gewalttätigkeit  gegen  die  Person  erforderlich,  da  der  Kanon 
nicht  alle  Verbrechen  gegen  die  Geistlichen  überhaupt,  sondern  nur  solche  strafen  will, 
welche  eine  äussere  Gefährdung  der  Person  des  Geistlichen  und  gleichzeitig  eine  äussere 
Missachtung  derselben  bekunden3.  Damit  ist  schon  die  zur  Herstellung  des  That- 
bestandes  erforderliche  Richtung  des  animus  charakterisirt ; es  ergiebt  sich  daraus,  dass 
ein  animus  iniuriandi  in  denjenigen  Fällen . wo  die  thätliche  Verletzung  schon  an  und 
ftlr  Bich  die  Missachtung  dokumentirt  (*.  B.  bei  der  Tödtung,  der  Körperverletzung) 
nicht  nothwendig  ist.  Absichtlichkeit  (dolus)  ist  aber  unter  allen  Umständen  erfor- 
derlich , denn  die  Worte : si  quis  suadente  diabolo  lassen  sich  nicht  auf  eine  blosse 
culpa  beziehen 4 : daher  kann  die  Strafe  nicht  eintreten,  wenn  der  Thäter  die  Eigen- 
schaft des  Klerikers  nicht  kannte5 *.  Wegen  der  Worte:  rnanus  iniecerit  muss  ferner 
der  blosse  Versuch  einer  den  Thatbestand  bildenden  Handlung  für  straflos  gelten  «, 
jedoch  nur  dann , wenn  dieser  nicht  schon  selbst  und  au  und  für  sich  eine  auch  sonst 
nach  den  obigen  Kriterien  strafbare  Verletzung  des  Klerikers  enthält7 * *.  Mit  Rücksicht 
auf  das  eben  Bemerkte  ist  die  Verletzung  des  Leichnams  eines  Klerikers  sowie  die  Ver- 
letzung eines  Laien  in  der  Meinung,  er  sei  Geistlicher,  für  straflos  zu  erklären  * 

Ebenso  strafbar  wie  der  Thäter  ist  auch  der  Theilnehmer  und  der  intellektuelle 
Urheber®,  und  kraft  positiver  Bestimmung10  derjenige,  welcher  eine  in  seinem  Namen 
zugefügte  Verletzung  ratihabirt.  sowie  derjenige,  welcher  eine  solche,  obwohl  eres 
konnte,  nicht  verhindert  hat. 

d.  Dass  die  »Strafe  da  nicht  eintritt.  wo  die  Zurechnungsfähigkeit  nicht  vorhanden 
ist  (also  z.  B.  bei  Geisteskranken.  Kindern;  n.  folgt  aus  allgemeinen  Rechtsgrundsätzen 
Als  vorübergehend  aufgehoben  wird  ferner  die  Zurechnungsfähigkeit  vom  kanonischen 
Rechte  in  dem  Fall  erachtet,  wo  Jemand  den  Kleriker  im  fleischlichen  Umgänge  mit 


1 8.  Gon  za Ie  i Telle  z ad  c.  15.  X.  de 
«ent.  cxcomui.  V.  39.  n.  3;  Frage«!  1.  c.  ii 
15-17 

* So  erklärt  die  Doktrin  für  strafbar  das  An- 
spurken  . Begießen  mit  Flüssigkeiten  . Traktircn 
init  Fußtritten.  Prügeln  mit  Stöcken,  Zerreissen 
der  Kleider,  s.  die  Glosse  ad  c.  29.  si  quis.  s.  v. 
violeutaa  . Gonzalez  Teller  l.  c.  ; Fragosil. 
c.  n.  16;  Fa g n an.  ad  c.  29.  X.  eod.  tit.  n.  9; 
kraft  gesetzlicher  Bestimmung  a.  c.  29  (lnnoc. 
III.)  c.it.  tritt  die  Strafe  auch  für  die  widerrecht- 
liche Gefangenhaltung  eines  Klerikers  ein. 

3 Deshalb  bildet  trotz  der  überwiegenden . ent- 
gegengesetzten Meinung  der  Aelteren  (vgl.  Fra- 
gosi  1.  c.  n.  18)  der  Giftmord  eines  Geistlichen 
ebensowenig  den  Thatbestand  des  hier  in  Rede 
stehendeu  Vergehens,  wie  die  blosse  Verbalinjurie  ; 
die  Strafe  tritt  ferner  uicbt  ein.  wenn  ein  Bischof  in 
»einem  Schloss  belagert,  wenn  der  Geistliche  durch 
kompulsiven  Zwang  zu  eiuer  Handlung  veranlasst 
wird.  Vgl.  Fagnan.  I.  c.  n.  10;  Fragosl  1.  c. 
n.  16. 

4 8.  auchc.  3 (Alex.  III. ) X.  eod.  tit.  V.  39  : ... 

„nisi  forte  turbam  arcendo  irruentem,  non  ex  de- 

I i be  r at  i o n e . sed  fortuito  rasu  r.lericum  laedat“ 

Bei  aut  Scherz  zogefügten  Schlägen  u.  s.  w. 

fehlt  es  aber  selbstverständlich  an  der  erforder- 
lichen Gu*l>ül‘*tion  der  Absicht.  S.  c.  1 (Alex. 

III.)  eod. 

1 


5  c.  4 (Alex.  III.)  X.  eod.  tit.  Trug  der  Kle- 
riker geistliches  Gewand,  so  kann  sich  der  Thäter 
natürlich  nicht  entschuldigen.  Ilüffer  8.  1G2 
— Hiernach  muss  auch  die  alte  Streitfrage,  ob  dt«* 
Strafe  verwirkt  ist , wenn  man  den  Laien  A ver- 
letzen will,  aber,  statt  dessen  den  Kleriker  B ver- 
letzt. verneinend  entschieden  werden.  S Fra- 
gosil. c.  n.  36.  A.  M.  Ilüffer,  S.  164. 

» Fragosi  1.  c.  n 14;  Phillips  1.  663 
Hüffer  S.  164 

7 Derjenige,  welcher  in  der  Absicht,  einen 
Kleriker  zu  morden . diesem  uur  eine  nicht  tödt- 
liche  Körperverletzung  heibringt . verfällt  dem 
Kanon  . denn  wenngleich  hier  nur  versuchte 
Tödtung  vorliegt,  ist  damit  doch  eine  auf 

seinen  Willen  zurückführcnde  percussio  rtortrt 
erfolgt. 

* A M.  Phillips  1.  661  664.  Für  die  hier 

vertretene  Meinung  der  von  letzterem  irrthiimli«  b 
für  die  »einige  ritirte  II  <•  * t i e n »i  * summa  aurea 
de  sent  exrouun.  V.  39.  n.  10;  Hüffer. 

8.  164. 

• o.  6 $.  1 (Alex  III.)  X.  eod.  tit.  V.  39 

10  c.  23  ( Bonif.)  in  VI1«  eod.  tit.  V.  11,  c 47 

(lnnoc.  III. ) X eod. 

n Unmündigkeit  entschuldigt  aber  uicht  unter 
allen  Umständen,  e.  c.  1.  X.  de  delict.  pucror  \ 
23;  c.  1.  60.  X.  tit.  cit. 


Digitized  by  Google 


Die  StandeBrcchte  der  Geistlichen 


121 


1 1«.; 


seiner  Frau.  Mutter,  Tochter  oder  Schwester  ertappt,  und  ihn  sofort  deswegen  züch- 
tigt1. Ebensowenig  kann  da  von  einer  Strafbarkeit  die  Rede  sein,  wo  ein  Recht  zur 
Verhängung  körperlicher  Züchtigung  ausgeübt2,  oder  der  thätliche  Angriff  nur  vorge- 
Dommen  wird,  um  einen  andern  in  die  gehörigen  Schranken  zurückzu  weisen3.  Unter 
diesen  letzteren  Gesichtspunkt  fällt  auch  die  in  Folge  von  Nothwehr  einem  Kleriker 
ragefügte  Verletzung4. 

Dagegen  wird  der  Thäter  dadurch  nicht  straflos,  dass  der  Geistliche  wenn  auch 
un  Voraus  auf  das  ihm  zustehende  Privilegium  verzichtet,  weil  dasselbe  nicht  im 
Interesse  des  Einzelnen , sondern  im  Interesse  der  Aufrechterhaltung  der  Würde  und 
des  Ansehens  des  geistlichen  Staudes,  also  im  Interesse  der  Kirche  überhaupt,  eingeführt 
ist5.  Daraus  lässt  sich  aber  nicht  herleiten  , dass  ein  Geistlicher , welcher  sich  selbst 
»ns  Bosheit,  Lebensüberdruss  etc.  schlägt,  ebenfalls  der  Strafe  des  Kanons  verfällt6. 

e.  Die  für  die  gedachten  Handlungen  angedrohte  Strafe  ist  die  excommunicatio 
raaior  und  zwar  sollte  dieselbe  nach  dem  ursprünglichen  Sinn  des  Kanons  eine  excom- 
raunicatio  ferendae  sententiae  sein7.  Aber  noch  vor  Ablauf  des  12.  Jahrhunderts  hat 
sowohl  die  Gesetzgebung  wie  auch  die  Doktrin  und  Praxis  dieselbe  für  eine  excommu- 
nicatio  latae  sententiae  erklärt8. 

Nach  heutigem  Recht  steht  letzteres  nicht  nur  unzweifelhaft  fest , sondern  der  in 
Rede  stehende  Fall  nimmt  auch  noch  heute  insofern  eine  besondere  Stellung  ein . als 
der  bei  jeder  anderen  excommunicatio  latae  sententiae  durch  Papst  Martin  V.  für  erfor- 
derlich erklärten  richterlichen  Deklaration  hier  schon  die  blosse  Notorietät  gleichgestellt 
ist.  und  die  übrigen  Gläubigen  zum  Abbrechen  des  Verkehrs  mit  dem  Thäter  zwingt®. 


1 c.  3 (Alex.  III.)  X.  eod.  tit.  Die  Doktrin 
nimmt  unter  den  gedachten  Voraussetzungen  auch 
Straflosigkeit  für  den  Bräutigam  an.  S.  Fragosi 
1.  c.  n.  34.  — Dass  die  Frau  selbst,  welche  einen 
Kleriker  züchtigt,  um  sich  ihr  seitens  desselben  zu- 
gemutheter  Unkeuschheit  zu  entziehen . straflos 
bleibt,  ist  zweifellos  (s.  Fragosi  I.  c.  32;  Phil- 
lips 1,  666);  aber  hier  schlosst  die  Nothwehr  die 
Strafbarkeit  aus  und  deshalb  gehört  dieser  Fall 
nicht  hierher. 

* Also  wenn  der  Bischof  eine  derartige  Strafe 
an  einem  Geistlichen . der  Abt  an  einem  Mouche 
vollziehen  lasst,  s.  c.  24  (Cleni.  111.)  X.  eod.  V. 
39;  ( lasst  er  aber  die  Strafe  durch  einen  Laien 
exequiren,  so  verfallt  er,  wenn  dies  nicht  gewohn- 
heitsmäßig gestattet  ist.  dem  Kanon,  c.  24.  eit. 
Fragosi  1.  c.  n.  8.  9).  — Ebenso  bleibt  der 
Lehrer,  der  Vater,  welcher  einen  jungen  Kleriker 
züchtigt,  straflos,  s.  c.  1 ( Alex.  III.)  X.  eod. 

* c.  16  (Clem.  III.)  X.  eod. ; gewaltsame  Ent- 
fernung einer  Nonne  und  eines  Klerikers  durch 
einen  andern  aus  der  Kirche  wegen  Störung  des 
Gottesdienstes.  Das  gleiche  muss  da  gelten,  wo 
der  Kleriker  wegen  Begehung  von  Verbrechen  in 
flagranti  verhaftet  wird.  S.  Phillips  1,  670. 

* c.  3 (Alex.  III . ) X.  eod. ; Fragosi  I.  e.  n. 
30  ff. 

5 c.  36  (Ionoc.  III.)  X.  eod. 

* Das  nimmt  eine  grosse  Anzahl  älterer  Kano- 
niken an,  a.  Fragosi  1.  c.  n.  20;  Ferraris  I. 
c.  art.  11.  n.  23 ; ferner  auch  Phillips  1 , 364. 
Allein  nicht  blos  der  Wortlaut,  sondern  auch  der 
Zweck  des  Kanons  schließt  diese  ausdehnende 
Interpretation  aus.  6.  auch  Fachmann  $.  93. 
o p 


7 S.  Hüffer,  S.  164  ff.  Das  ergiebt  sowohl 
der  Wortlaut  der  oben  citirten  Synode  von  Cler- 
tuont , als  auch  das  die  Vorschrift  dieser  Synode 
wiederholende  Concil  von  London  i.  J.  1138.  c. 
10  (Maas!  21,  512):  „Si  quis  derieuro  vel  mona- 
churn  vel  sanctimonialera  vel  quamlibet  ecclesiasli- 
cara  personal»  occiderit,  incarceraverit  vel  nefarias 
ei  inanus  intulerit,  nisi  tertio  submonitus  satis- 
fecerit.  anathemate  feriatur“  ...  So  auch  v*n 
E spen,  J.  E.  U.  1.  c.  n.  26;  Berardi , Gratiani 
cauones  gen.  P.  II.  ton.  2.  c.  ult.  p.  393.  A.  M. 
Phillips  1,  666.  n.  46. 

8 S.  c.  7.  14.  X.  eod.  tit. ; ferner  die  Glosse 
zu  c.  29  cit.  Dass  die'  letztere  die  Exkommuni- 
kation als  ferendae  senteutiae  bezeichnet,  ist  ein 
jetzt  allseitig  anerkannter,  durch  einen  Druckfehler 
hervorgerufener  Irrthum.  S.  Richter  §.  117.  n. 
4 ; H ü ffer  S.  167  ; Schulte,  Lehrbuch  2.  Aufl. 
S.  40.  n.  5. 

9 Vgl.  die  auch  einen  Theil  des  deutschen  Kun- 
stanzer  Konkordat«  bildende  Constitution : Ad  vi- 
tanda  von  1418  (jetzt  bei  H ü b 1 e r , Konstanzer 
Reformation  S.  186.  349).  Da  aber  die  Coustitution 
bestimmt:  „salva  si  quem  pro  sacrilega  manuum  in- 
iectiouein  derieum  sententiam  latam  a cauoneadeo 
notorie  constiterit  incidisse,  quod  factum  non  pos.sit 
aliquatergiversationecelari  necaliqiio  iuris  suffragio 
excusari“;  also  sowohl  Notorietät  des  Faktums  der 
Verletzung  als  auch  Notorietät  der  Verübung  der- 
selben in  böser  Absicht  verlangt (K  obe  r , Kirchen- 
bann 2.  Ausg.  S.  260),  so  hatte  schon  damals  prak- 
tisch diese  Ausnahme  nicht  viel  zu  bedeuten.  S. 
die  Entscheidungen  der  Congr.  Conc.  zu  Trid. 
Hess.  XXV.  c.  3.  de  ref.  n.  1.6.  bei  Richter 
8.  440.  442;  Hüfier  S.  167. 
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A uiutertlem  ist  die  Exkommunikation  schon  teil  ihrer  gemeinrechtlichen  KeaUeUung 
insofern  qualiticirt,  als  die  Absolution  von  derselben  seitens  desThälers  persönlich  beim 
Papst  eingeholt  worden  soll  Zu  dor  einzigen,  durch  den  Kanon  selbst  schon  zuge- 
lassenen Ausnahme,  nämlich  dem  Kalle  der  Todesgefahr  (mortis  urgente  periculoi,  iu 
welchem  nach  allgemeinen  Grundsätzen  nicht  nur  der  Bischof.  sondern  jeder  Priester 
zur  Lossprechung  pro  foro  interne  befugt  ist1 2 * 4,  sind  durch  das  Dekretalenrecht  noch 
andere  hinzugekommen.  Nach  demselben  kann  der  Bischof  solche  Personen  von  dem 
Banne  absolviren , für  welche  eiue  Heise  nach  Kom  wegen  ihres  Alters . Geschlechtes, 
Standes  oder  eines  sonst  ihnen  entgegenstehenden  Hindernisses  unmöglich  oder  wenig- 
stens schwer  auszufllhren  ist5 *,  also  z.  B.  Krauen  *,  Unmündige'',  Personen  in  fremder 
Gewalt",  Arme,  aber  nicht  die  eigentlichen  Bettler7 * * *,  Krauke,  verstümmelte,  gebrech- 
liche und  alte  Personen  \ solche,  welche  wegen  drohender  Verfolgungen  oder  wegen 
ihrer  Stellung  als  Fürsten  , ihres  Amtes  an  der  Heise  gehindert  sind0,  endlich  Mönche, 
in  Gemeinschaft  lebende  Kleriker  und  Nonnen , sofern  sich  dieselben  innerhalb  der 
Klausur  unter  einander  tkätlich  verletzen indessen  muss  in  allen  Killen,  wo  abge- 
sehen vom  Knabenalter  kein  immerwährendes  Hinderniss  vorliegt,  vor  der  Absolution 
seitens  der  betreffenden  Person  das  eidliche  Versprechen  gegeben  werden,  sich  sobald 
als  thnnlich  beim  Papst  zu  stellen  11 . Ausserdem  schreibt  die  neuere  Doktrin  und  Praxis 
dem  Bischof  auch  allgemein  in  leichten  12  Killen  ein  Dispensationsrecht  zu  und  zwar 
unter  genügendem  gesetzlichen  Anhalt l3.  Immer  muss  aber  dem  Verletzten  vor  der 
Absolution  Genugthuung  geleistet  werden  IM. 

Kür  das  staatliche  Gebiet  war  die  Wirksamkeit  der  durch  den  Kanon  ange- 
drohten Strafe  der  Natur  der  Sache  nach  davon  abhängig,  dass  der  Exkommunikation  auch 
bürgerliche  Kolgeu  von  der  weltlichen  Gesetzgebung  bcigelegt  wurden.  Da  aber  in  der 
modernen  Zeit  davon  nicht  mehr  die  Kode  ist . so  kann  sich  das  gedachte  Privilegium 
auf  dem  Gebiete  des  weltlichen  Hechts  nicht  mehr  betliätigcn 

Das  ältere  germanische  Hecht  hat  freilich  in  der  christlichen  Zeit  der  kirchlichen 
Anschauung  von  der  hervorragenden  Stellung  der  Geistlichen  auch  für  das  welt- 
liche Gebiet  dadurch  Ausdruck  gegeben , dass  es  die  körperliche  Verletzung  und 


1 So  viel  bekannt  der  erste  derartige  päpstliche 
Vorbehalt.  Dem  Papst  gleich  steht  der  legal us  a 
latere,  c.  *20.  26.  X.  eod. 

Kober  ».  a.  Ü.  S.  490  ff 

* r.  II.  X.  (Alex.  III).  c.  58  (tiregor.  IX.) 
ettd  Vgl  Barbosa  de  polest.  episcopi  I’.  II. 
alleg.  41;  Fra gosi  l.  r.  n.  56  ff  ; Phillip*  I, 
668;  II  Affe r S.  168;  Kober  a.  a O.  498  ff 

4 c.  (»(Alex.  111.),  c.  13(1  rban . III),  eod..  c. 
58.  eit, 

•'  t.  58.  60  (tiregor.  IX  .)  eod 

* c.  6.  cit. ; r.  37  (Innoc.  III.)  eod 

7 So  ?u  vereinigen  c.  26  (Clem.  III.),  c.  .*>8 
eil  Huerweite  mit  c.  13(1  rb.  III.)  eod.  a.  Bar- 

hot** I.  r.  n.  23;  Kober  8.  499  n.  5. 

* c.  13.  26.  58.  rit. 

* c.  6.  II.  eod.  tit. 

•"  c.  2.  32  eod. ; „in  religioni«  favoreoi  et  ut 
rvagandi  materia subtrahatur“  r.  9 (Gregor.  VII.?) 

V de  vtu  et  honest.  III.  I.  In  einfachen  Fällen 
di»pen*irt  aber  der  Vorgesetzte  Abt.  Näheres  er- 
gicht  r.  32  eil..  «.  auch  Fragoti  1.  c.  n.  55. 

*■  r . II.  26.  58.  eit.,  um  die  weitem  Befehle 
wegru  der  Bwä*c  und  zu  Iciatendeu  tioiiuglhuung 
entgegen  zu  nehmen,  nicht  um  nochmal*  dupen- 


sirt  zu  werden.  Die  Verletzung  dieaer  Verpflich- 
tung zieht  ipso  iure  da*  Wicdereintreten  der  Ex- 
kommunikation nach  sich.  c.  22  (Bonlf.  VIII.)  in 
VI*® eod.  tit  V.  II. 

Welche  dahin  zu  rechnen  , darüber  hat  »«in 
Ermessen  zu  euUc beiden. 

13  c.  2.  17.  X.  eod.  tit. ; in  älterer  Zeit  ist  viel 
darüber  gestritten  worden,  vgl.  Fagnan.  ade. 
17.  cit. ; Barbosa  I.  c.  n.  2;  Fra  gosi  n.  70; 
Phillip»  1,  669;  llü  ff  er  8.  169.  Die  Fe«*utig 
der  (Juiuqueunaltäkultäten  für  die  deutschen  Bi- 
schöfe stellt . wie  Richter  117.  n.  5 meint, 
nicht  entgegen  . da  diese  nur  die  schweren  und 
antsergewöhnlichen  (grave«  und  enormes ) Tbathck- 
keiten  im  Auge  haben. 

»*•  Anal.  1.  r.  p.  1830.  1833. 

t4  ln  Oesterreich  leistet  nach  deu  KuUrhtie»- 
»ungen  von  1755  u.  1775  (Barth.  Harthen- 
heim  . Üesterreieh*  gcistlirhe  Angelegenheiten  S 
108.  | der  Staat  hulfrcirhc  Hand  für  die  be.huUdf*r 
Kou«tatirung  der  K.xknimuuiükatlon  zu  führende 
Untersuchung.  Die  Theilnahme  von  2 politischen 
Kommissären  alt  derselben  muss  aber  durch  das 
Konkordat  Art.  34.  35  für  beseitigt  erachtet  wer- 
den. 8.  auch  Pachmann  §.  93.  a.  E. 
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Tödtunp  eine«  Geistlichen  mit  höherer  Basse  und  höhereu  Wergeid  ahndete1.  Das 
spätere  deutsche  Strafrecht  hat  aber  diesen  Gesichtspunkt  nicht  festgehalten,  also  nicht 
die  Beleidigungen  und  Verletzungen  eines  Geistlichen  wegen  dieser  seiner  persönlichen 
Qualität  mit  härteren  Strafen  als  sonstige  derartige  Vergehen  belegt,  vielmehr  dieselben 
nur  dann , wenn  sie  gegen  den  fungirenden  Geistlichen  verübt  werden , von  dem  Ge- 
sichtspunkt der  Störung  des  Gottesdienstes  aus,  also  als  s.  g.  Keligionsverbrechen  nach 
dem  Vorgänge  des  römischen  Rechts'2  oder  von  dem  Gesichtspunkt  der  gegen  einen 
öffentlichen  Beamten  bei  Ausübung  seines  Berufes  verübten  Beleidigung  aus  3 für  strafbar 
erklärt. 

II.  Hat  die  Kirche  ftlr  die  Geistlichen  die  Befreiung  von  jeder  staatlichen  Gerichts- 
barkeit, das  s.  g.  prhilegium  fori,  in  Anspruch  genommen,  von  welchem  indessen  pas- 
sender in  dem  Abschnitt  von  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  gehandelt  wird. 

III.  Das  prh'ilegium  immunitatix  *.  Im  Interesse  der  freien  und  ungeteilten  Hingabe 
der  Kleriker  an  ihren  Beruf5  wurde  denselben  seit  der  Anerkennung  der  christlichen  Kirche 
durch  Konstantin  die  Freiheit  von  Staatsämtern , andern  öffentlichen  Funktionen  und 
Lasten  (munera  sordida)fi  namentlich  von  den  Municipalämtern7,  von  der  vorübergehend 
verkommenden  Gewerbesteuer s,  sowie  von  der  LTebernahme  von  Vormundschaften  und 
Kuratelen3  gesetzlich  zugestanden.  In  den  germanischen  Reichen13  und  namentlich  im 
Krankenreich  11  blieb  diese  Befreiung  mit  Rücksicht  auf  die  mangelnde  Ausbildung  eines 
Systems  öffentlicher  Abgaben  und  Leistungen  und  wegen  des  Grundsatzes,  dass  die  Kirche 
nach  römischem  Recht  lebt,  zwar  bestehen,  aber  gerade  die  nahe  «Stellung  der  höheren 
Geistlichkeit  zum  König  und  ihr  politischer  Einfluss  brachte  für  sic  die  tJcbenialiine  von 


* Wobei  verschiedene  Abstufungen  nach  «len 
Weihegraden  Vorkommen,  8.  I,.  AUm.  Illoth.  etl. 
Merkel,  tit.  11  — 16;  1.  Raiuar.  ed.  Merke),  tit.  I. 
8—10;  I.  Kipuar,  tit.  XWVIII.  — D . 1. 
Saüe«.  nov.  *259.  ed.  Merkel  p.  ÖÖ;  Cap.  ad  leg. 
Salie.  a 803.  c.  1 (LL.  1.  U3)=c,27.  C.  XVII. 
qu.  4;  Kp.  Caroli  ad  Pippin,  a.  807  (LL.  1, 150); 
das  Capit.  Paderborn,  u.  777  (v.  K ich  tlio feil , 
für  lex  Saionuin  «8.  170  ff.)  c.  *2  ( LL.  1,  48)  setlt 
au»  einem  durch  die  sächsischen  Verhältnisse  sich 
von  selbst  erklärenden  Grund  Todesstrafe  auf  die 
Tödtung  eines  Bischofs , Priesters  und  Diakons. 
S.  Überhaupt  Rettberg.  Kircheiigeschichte 
Deutschlands  2.  645;  Wild«,  Strafrecht  der 
Germanen  S.  1)26;  v.  Hichthofeti  a.  *.  O.  S. 
272;  über  das  Pseudo- K ipitular  Long.  a.  813.  c. 
2 (LI..  1.  192)  s.  Bore ti us,  die Capitularien  in» 
Lougo ha rden reich  S.  188. 

2 8.  L.  10.  33.  §.  6.  C.  «le  episc.  I.  3;  Nov. 
123.  c.  31  (die  Strafe  ist  Tod.  Exil  und  körper- 
liche Züchtigung),  H elfter,  Strafrecht  JJ.  320. 
u 1;  Berner,  Strafrecht.  $.  243.  Lebrigen* 
hat  ;iurh  die  karolingische  Gesetzgebung  diesen 
Fall  besonders  hervorgehoben.  8.  Cap.  Aquisgr. 
» 813.  C.  2;  Hloth.  tap.  a.  832.  c.2(LL.  1,210. 
360). 

* So  das  Preussische  Strafgesetzb.  192, 
nach  welchem  aber  die  Verribung  von  Thätlirh- 
keiteu  auch  von  «lern  ersten  Gesichtspunkte  au» 
'tnfbari»t,  vgl.  $.  186.  Diese  beiden  Gesichts- 
punkte Anden  sieh  auch  in  Osterr.  $.  122 — 124. 
303;  bairisch.  Art.  159 — 161.  127;  würtemb. 
Art  190.  ‘234;  Oldenburg.  Art.  174.  129;  braun- 

116.  117;  badisch.  $$.  297.  586;  der 


ersten*  Gesichtspunkt  allein  im  revld.  »ächsisrh. 
Art.  233;  thüring.  181  — 184;  groBsh.  hessisch. 
Art.  194. 

* Leber  dio  Geschichte  vgl.  Thomas  sin  P. 
111.  lib.  1.  c.  33  ff.;  fiir  das  römische  Reich  Rif- 
fel. geseh.  Darstellung  des  Verhältnisses /.wischen 
Kirche  und  8taat.  Main*  1896.  8.  168  tT. 

5 8.  den  Brief  Konstantins  bei  Eusebius  hist. 
Gerl.  X.  7. 

Vgl.  die  allgenitdu  lautenden  c.  2 (319);  9 
(349);  24(377);  *29.  30(395)  C.  Th.  de  episc. 
XVI.  2;  L 6.  33.  $.  7.  C.  J.  eod.  I.  3. 

7 e.  7 (330);  e.  9 eit.  eod;  dieses  Vorrecht 
hatten  schon  die  heidnischen  Priester  und  Syna- 
gogenvorsteher; s.  Giesel  er  Kirchengeschichte. 

1 Aufl.  I.  272.  n.  30. 

9 Für  den  tu  ihrem  Unterhalt  betriebenen 
Handel  *.  c.  2.  C.  J.  (357)  de  episc.  I.  3;  c.  8 
(343);  c.  16  (360);  c.  36  (401)  C.  Th.  eod.  tit 
XVI.  2.  8.  auch  van  Espen,  J.  K.  U.  P.  II. 
tit.  35.  c.  1.  n.  9. 

9 L.  52.  C.  J.  eod.  tit.  ; Bischöfe  nnd  Mönche 
sind  sogar  unfähig,  die  übrigen  Geistlichen  dürfe» 
dagegen  die  gbMtslicbe  Vormundschaft  über  ihie 
Verwandten  übernehmen . s.  Nov.  123.  c.  5.  — 
Leber  die  Immunität  der  Kirchengüter  vgl.  unten 
die  Lehre  vom  Vermögensrecht. 

10  Kür  Spanien  vgl.  c.  69  (Tolet.  III.  a.  689)  (*. 
XII.  qu.  2;  c.  47.  Tolet.  IV.  a.  633. 

•*  c.  13.  Aurel.  IV.  a.  541  ; c.  63.  Melden»,  a. 
845  (Malis!  14.  834);  auch  Benedikt  Levita  wieder- 
holt einzelne  hierher  gehörige  Bestimmungen  des 
Ood.  Tbeod.  und  der  Toletaner  Coneilien  In  c. 
185.  290.  467.  lib  III. 
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Laoten  mit . weil  nach  der  damaligen  Staatsverfassung  das  Eine  durch  das  Andere 
bedingt  war.  So  konnten  sich  dieselben  der  Sitte , dem  König  jährlich  die  üblichen 
Geschenke  darzubringen . welche  von  den  übrigen  Grossen  beobachtet  wurde  und 
sieh  in  eine  Steuerpdicht  umgewandelt  hatte , nicht  entziehen  1 . Ebensowenig  konnten 
sie  die  Pflicht . den  König  bei  seinen  Reisen  zu  beherbergen 2 und  die  Beamten  bei 
ihren  Dienstreisen , sowie  fremde  Gesandte  bei  sich  aufzunehmen  von  sich  ablehnen 
Endlich  waren  die  Bischöfe  und  Aebte  in  karoliugischer  Zeit  ebenso  wie  die  Grossen 
zur  Heerfolge  verpflichtet , wenngleich  sie  sich  aktiv  am  Kampfe  nicht  betheiligen 
sollten  L Ausser  diesen  regelmässigen  ■'  öffentlichen  Lasten  wurden  seitens  der  frän- 
kischen Könige  auch  mehrfach  ausserordentliche  Steuern  von  der  Geistlichkeit  einge- 
fordert *.  Dass  im  späteren  Mittelalter  die  politischen  Gewalten  die  Geistlichen  den 
staatlichen  Abgaben  unterworfen  haben ergiebt  u.  A.  der  L'mstand,  dass  die  päpst- 
liche Gesetzgebung  zuerst  auf  dem  dritten  Lateranensischen  Concil  von  1 1 79  6 und  dann 
wiederholt  die  allgemeine  Abgabenfreibeit  der  Kleriker  unter  Verhängung  der  Exkom- 
munikation für  die  Verletzung  dieses  Privilegs  statuirt  hat9.  Die  deutsche  Reichs- 
gesetzgebung10  hat  diesen  Anspruch  der  Kirche  ebenfalls  anerkannt  und  durch  An- 
drohung der  Reichsacht  sicher  gestellt. 

Seitdem  hat  die  kirchliche  Gesetzgebung",  Doktrin  und  Praxis  ",  an  den  Vor- 
schriften der  gedachten  Dekretalen  festgehalten,  und  das  Privilegium  jedem  Tonsurirten, 
nicht  aber  dem  verheiratheten , selbst  wenn  er  in  erster  Ehe  lobt , geistliches  Gewand 
und  Tonsur  trägt,  sowie  auch  bei  einer  bestimmten  Kirche  Dienste  leistet,  zugespro- 
chen u.  Der  Verlust  tritt  mit  der  aktuellen  Degradation  ein,  ferner  dann,  wenn  der 


1 Die  Geschenke  wurden  von  den  Aebten.  Aeb- 
tisttinneu  und  such  den  Kischöfen  für  den  ihnen 
gewehrten  Schutt  im  Verhältnis*  zu  dein  Vermö- 
gen der  Kirche  gegeben.  S.  Csp.  Vernens.  s. 
755.  c.  7 (LL.  1.  25),  const.  de  servitio  wonach, 
a.  817  (LL.  1.  223);  conv.  ap.  Theodon.  villani 
s.  844  c.  X i.  f.  (LL.  1,  382).  Thomas» in  1. 
c.  c.  38;  Weit*,  deutsche  Verfas»uug*ge*ch.  4, 
91  ff 

* C.  26.  Meid  a.  845  (Mansi  14.  824);  Walt* 
a a.  0.  I 11  ff 

1 Wiitta  .,  O.  4.  16.  18  19  ff.  21  ff  Die 
vielfach  verkommenden  Imniuuitätspriv ilegien  von 
diesen  Lasten  (s  a.  a.  O.  S.  19.  n.  2)  bestätigen 
die  Kegel. 

4 8.  oben  §.  3 n.  VH.  8.  26. 

* Dass  dieselben  als  solche  ohne  Widerspruch 
in  der  gedachten  Zeit  anerkannt  wurden,  ergeben 
namentlich  die  Aeusserungen  Hinkniar«  von 
Rheims  in  d,  epist.  ad  epiac.  prov.  Rem.  c.  38. 
39  (opp.  cd.  Sirtnond2.  176.  177).  ad  Ludov.  Ralb 
.•  8 |2.  182).  ad  Carol.  Celv.  (2.  324.  325). 

* So  unter  Karl  d.  Gr.  zum  Hau  von  Kirchen 
und  Palasten  s.  Waitz  a.  a.  O.  8.  31  IT.  ; unter 
Karl  detu  Kahlen  877  behufs  der  Aufbringung  des 
N’onuannrutribuLi,  wo  auch  die  Pfarrkirchen  her- 
angengen  wurden.  S.  Edict.  de  trib  Norm.  (LL. 
I.  356),  Du  m mler.  Gesch.  des  ostfrink.  Reichs 
% 43  ff 

7 S.  T ho  ui a« »ln  I.  r.  r.  41  — 44 

* c.  4 X.  de  immun  eccles.  111.  49. 

9 r.  7 (Later.  IV  a.  1215 ) \.  eod . c.  I ( Alex. 
III  i . . 3 (Komi  VIII  i |a  \ |l*  eod  Ul  III 
dem  3.  de  een».  III.  13.  die  harten  Strafen  de* 
r.  3.  cit.  *ind  wieder  beseitigt  durch  Cleni.  un.  h. 


t.  III.  17.  Als  Ausnahme  lässt  eine  Heranziehung 
des  Klerus  zu  den  Lasten  zum  Nutzen  des  Staat' 
und  zur  Pnterstützung  in  der  Noth  c.  4.  dt.  mit 
Genehmigung  des  Bischofs  und  des  Kapitels,  c.  7. 
dt.  nur  mit  Konsens  de«  Papstes  zu. 

10  Anth.  Frider.  II.  Item  nullt  communitas  zu 
I 2.  C.  de  episc.  1.3  vom  20.  Nov  1220  (LL 
2,  243):  „Item  nullt  communitas  >el  persona 
pnblica  vel  privsta  collectas  »ive  eiartiones,  anga- 
rias  vel  paraugarias  ecclesiis  aliisque  piis  loci»  aut 
ecclesiasticis  peraonis  imponant  aut  invadereeccle- 
siastira  bona  praesumant ; quod  »i  fecerint  et  re- 
qnisiti  ab  ecclesia  vel  imperio  emendare  oontem- 
pserlnt . triplum  refnndant  et  nichitominua  banno 
imperiali  »ubiaceant . quod  absque  aatlsf  actione 
debita  nullatenus  remittatur“. 

8.  die  Bulle:  In  cocna  domlni  § 18  (Ke- 

publikation  v.  Gregor.  XIII.  (Magn  Bullar  2. 
P.*s).  Const.  I ’rhaiiH  VIII  Komanus  Pontifex  \ 
5.  .(uni  1641.  6.  *»  (M.  Bullar.  5,  355).  * 

auch  Trid  8*M.  \\V  « 20.  de  ref. 

12  S.  z.  B.  Fa  g n a u.  ad  c.  4.  X.  dt.  h t.  , und 
die  Entscheidungen  der  Congr.  Immunitatis  bei 
Ferraris  s.  v.  clericus.  art.  7.  n.  15  ff  Die 
letztere  halt  auch  in  rebereinstimmung  mit  der 
Constitution  Crbati«  VIII  an  dem  Requisit  der 
päpstlirhen  Genehmigung  für  die  ausnahmsweise 
Belastung  des  Klerus  fest;  ».  Ferraris  n.  36 

13  F agn au.  ad  e.  2.  X.  h.  t.  n,  15.  16;  Fer- 
raris I.  c.  n.  8 mit  Rücksicht  auf  Trid.  Se«* 
XXIII.  c.  6.  de  ref  ; c.  un  inVI*®llI.2.  Den  un- 
ter Verletzung  von  Trid  Sesa.  VII.  c.  10.  de  ref  . 
Ses»  XX11I.  c.  10.  de  ref.  ordinirteu  Minoristen 
steht  das  Privilegium  ebenlall«  nicht  zu. 
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Kleriker  unter  Ablegung  der  geistlichen  Tracht  sich  einer  verächtlichen  oder  mit  seinem 
Stande  unvereinbaren  Beschäftigung  und  Lebensweise  hingiebt  und  trotz  dreimaliger 
Ermahnung  seines  Bischofs  nicht  davon  ablässt1.  Von  einer  Anerkennung  des  Privilegs 
der  Imrnnnität  in  seinem  vollen  Umfange  auf  weltlichem  Gebiet  ist  aber  der  vorhin 
erwähnten  Bestimmungen  unerachtet  nicht  die  Hede  gewesen.  Trotz  der  wiederholten  Be- 
stätigung aller  Freiheiten  der  katholischen  Kirche  seitens  der  deutschen  Reichsgesetz- 
gebung  2 ist  die  Geistlichkeit  wiederholt  von  Reichswegen  zu  ausserordentlichen  Steuern 
herangezogen 5,  und  auch  in  den  einzelnen  Städten4  und  Territorien  sind  sowohl  von 
weltlichen  wie  auch  selbst  von  geistlichen  Landesherren  theils  mit,  theils  ohne  päpstliche 
Indulte  von  der  Geistlichkeit  Steuern  erhoben  worden  *\  Die  moderne  Gesetzgebung  der 
deutschen  Staaten  hat  ebensowenig  das  Privilegium  in  seinem  kanonischen  Umfange 
anerkannt.  So  sind  die  Geistlichen  z.  B.  in  Preussen8,  Oesterreich",  Baieru8, 
Sachsen9,  Würtemberg10,  Grossherzogthum  II esse n11,  Baden12,  Oldenburg15, 
B raun  sch  weig 14  den  Staatsabgaben  wie  jeder  andere  Unterthan  unterworfen. 


* S.  c.  un.  (Bonito*.  VIII.)  de  vita  et  honest, 
der  in  VI«o  ni.  I;  Clem.  1.  eod.  tit.  III.  1. 
Ferraris  1.  c.  n.  12. 

* S.  z.  B.  den  Landfrieden  von  1389  (Koch. 
Sammlung  der  Reichsabschiede  1,  97).  K.  A.  v. 
1512  $ 1 0 * 0.  2,  137). 

5 $.  z.  B R A.  v.  1471.  SS  (*•  *•  0.  1, 
231),  R.  A.  v 1512.  I.  SS  1<>  ff.  fa.  a.  0.  2, 
10$).  R.  A.  v.  1542  SS  61  ff.  (a.  a.  0.  2.  455), 
R.  A.  v.  1544.  S-  30  (a.  a.  0.  2,  501).  In  der 
Mitwirkung  der  geistlichen  Fürsten  bei  diesen  Be- 
schlüssen kann,  weil  diese  hierbei  nur  als  Reichs- 
fürsten handelten , kein  Verzicht  dpr  Kirche  auf 
das  Privileg  gefunden  werden  (s.  Schulte  , kath. 
Kirchenrecht  2,  162),  das  umsoweniger  als  auch 
auf  dieses  Privileg  der  Einzelne  gar  nicht  re- 
signiren  kann  und  die  kanonischen  Voraussetzun- 
gen der  Belastungen  der  Kleriker  hier  nicht  Vor- 
lagen. 

* Hier  hat  man  schon  im  13.  Jahrh.  den  Grund- 
satz, dass  der  Tbeilnahme  am  Stadtrecht  auch  die 
Theilnahme  an  den  städtischen  Lasten  entsprechen 
müsse,  auf  die  Geistlichen  angewendet  und  sie 
besteuert.  S.  Gierte,  das  deutsche  Genossen- 
schaftsrecht.  1,  331.  n.  79.  80. 

5 S,  hierüber  sowie  über  die  Decimationssteuer 
J.  J.  Moser,  von  der  Landeshoheit  im  Geist- 
lichen S.  304  ff. ; von  der  teutschen  Religions- 
verfassung S.  735  ff. ; Sartorl.  geistl.  u.  weltl. 
kathol.  Staatsrecbt.  JI.  2.  Absrhn.  1.  S.  571  ff. ; 
Müller.  Lexikon  des  Kirchenrechts.  2.  Aufl.  2, 
99  ff. ; über  das  den  Landesherrn  gegen  die  Klo- 
ster und  Pfarrhöfe  zusteheudo  Atzungsrecht  s. 
Moser,  Landeshoheit  etc.  S.  306;  Sartoria. 
a.  0.  S.  586.  — In  Frankreich  zahlte  die 
Kirche  schon  vor  Ausbruch  der  Revolution  ebenso 
viel  wie  die  andern  Stände.  S.  Necker,  sur 
ladmlnistration  de  flnances  de  1&  France.  2.  297. 

* Der  Klassen-  und  klassifleirten  Einkommen- 
steuer s Oe9.  v.  7.  Dezember  1849.  §.  1 j Ge*, 
v.  1.  Mai  1851.  SS  5 16  (Vogt  t,  144  ff  );  für 
die  1866  erworbenen  Provinzen  gilt  das  auch,  da 
gehler  die  altpreussische  Steuergesetzgebung  ein- 
führt ist.  S.  Preuss.  Ges.  Samml.  v.  1867.  S.  533  ff. 
593.  761.  842;  vgl  auch  Art.  12  der  Verf.  Urk. 
Cebei  andere  öffentliche  Lasten,  denen  sie  unter- 
worfen sind,  s,  Vogt  1,  173;  befreit  sind  sie  \oi» 


den  direkten  Kommunal- Abgaben  und  persönlichen 
Diensten.  Vgl.  v.  Rönne,  SUatsr.  der  Preuss. 
Monarchie.  2.  Ausg.  II.  1.  381  ff.;  Vogt  1, 
163 ff.  ; Jacobson,  Preuss.  evang.  Kirrhenrerbt. 
S.  231. 

7 Hier  nur  Befreiungen  a)  von  der  E i n k nm  - 
men  Steuer  für  die  Bezüge,  welche  den  Mendi- 
kanten-Klöstern.  den  dem  Unterricht.  Erziehung 
oder  Krankenpflege  obliegenden  geistlichen  Orden, 
den  Schulen , Siechenhäusern  oder  andern  Wohl- 
thätigkeitsanstalteu  aus  dein  .Staatsschätze,  öffent- 
lichen Fonds  oder  von  Gemeinden  bewilligt  sind, 
b)  von  der  Erwerbsteuer  für  die  Apotheken 
der  barmherzigen  Brüder,  für  alle  Personen  im 
unmittelbaren  Staatsdienst  oder  einer  vom  Staat 
anerkannten  öffentlichen  Anstalt  Vgl.  Patent  v. 
29.  Oktober  1849.  §.  6.  sub.  2;  23.  Jan  1820. 
$.  2 ; Hofdekret  v.  18.  September  1827  ; 27.  Okto- 
ber 1829;  A H.  Eütsch.  v.  2.  Februar  1833; 
Pat.  v.  12.  Dezember  1812.  §.2.  S.  Schulte, 
Lehrbuch 2.  Aufl.  S.  183;  Permaneder  §.  469. 

8 Verf.  Urk.  v.  1818.  tit.  4.  §.  9;  Religions- 
edikt von  1818.  §§.  73.  74  (Permaneder  £ 
1042.  1049.  268.  325,  s.  auch  Schulte,  Status 
dioeces.  p.  95). 

ö Verf.  Urk.  v.  1831.  $.  38  ff.  (Zacharii 
Verfassungsges.  S.  167),  Gewerbe-  u.  Personal- 
steuergesetz vom  23.  April  1850.  $$.  16.  45 ; 
vgl.  auch  Haan.  Lexikon  des  Kirchenrechts  etc 
im  Königr.  Sachsen.  Leipzig.  1860.  S.  4. 

10  Verf.  Urk.  v.  1819.  $.  21  (Zacharii  S. 
299);  Lang,  Sammlung.  Einleitung.  $.  74.  Be- 
freiung findet  statt  von  Frohnden  . Kinquartirung 
und  Kriegskosten.  S.  Langt,  a O. 

1»  Verf.  Urk.  r.  1820.  $.  30  (Zacharii  8. 
404);  Fertsch,  Handbuch.  S.  174  ff. 

« Verf.  Urk.  v.  1818.  8 (Z  a c h a r i i S 332) ; 

Ges.  über  die  Regelung  der  kirchlichen  Verhält- 
nisse v.  9.  Oktober  1860.  $§.13.  14.  Befreiung 
von  persönlichen  Lasten  gewährt  dagegen  da> 
Bürgerrechtsgesetz  vom  31.  Dezember  1831.  §. 
57  (s.  Spohn,  badisches  Staatskirchenrecht. 
Karlsruhe.  1868.  S.  57 ; Dove,  Zeitschr.  1,  159). 

» Rev.  Verf.  Urk.  v.  185®,  Art.  65  ( Z »Cha- 
rta S.  914). 

Landschaftsordiiuug  v.  12.  Oktober  1832  § 
39  (Zacharii  S.  701). 
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Dagegen  ist  ihnen  eine  Immunität  von  deu  persönlichen  Lasten  und  von  der  Ueber- 
uahine  gewisser  Funktionen  und  Aemter  gewahrt  geblieben. 

Ks  bestellt  für  die  Kleriker  namentlich  der  höheren  Weihen  Freiheit  von  der 
Militär-  und  Landwehrptlicht von  der  lieberuahme  der  (jemeinde- Aemter *,  des 
Schiedsmanus- Amtes 1 und  des  Ueschwomen-Amtes4.  ln  Betreff  ihrer  Fähigkeit,  Vor- 
münder zu  sein,  gelten  gemeinrechtlich  mich  die  schon  vorhin  jtj.  123.  u.  9)  ange- 
führten Bestimmungen  des  römischen  Hechts1,  soweit  die  Ueistlicheu  aber  fähig  sind, 
bedarf  es  indessen  immer  zur  Uebernahme  der  bischöflichen  Ueuehmigung1.  Die  Frei- 


k 


1 Iii  Pre  usse  n uml  in  dem  weiteren  Gebiet 
H«  Norddentschen  Hunde»  int  zw  ar  den  (Mst- 
lu  heu  als  sulchen  durch  das  Hiimlesgesetz  betr.  die 
Verpflichtung  zum  Kriegsdienste  v.  9.  November 
IM67.  $.  I (Bundeagea.  Bl.  v.  1867.  8.  131)  keine 
Freiheit  zugesichert,  durch  kön.  Ordre  aber  den- 
jenigen Kandidaten,  welche  bi»  zum  I April  des 
Kalenderjahre»,  in  welchem  si«  da»  *21».  Lebens- 
jahr  vollenden . die  Siibdiakonatsweihe  erlangt 
haben  , provisorisch  bis  zum  Ablauf  «ies  Jahres 
1869  Befreiung  zugesichert.  . S.  Bestimmungen 
über  «len  Militärdienst  im  norddeutsch.  Bunde. 
Uerliu  1808.  8.  104.  Die  Befreiung  der  Geist- 
lichen und  Kandidaten  «les  geistlichen  Standes 
vom  Militärdienste  im  Wege  der  Verordnung 
gestattet  «las  badische  Wehrgesetz  vom  12.  Fe- 
bruar 1808.  $.37  (Koller.  Archiv  des  norddeut- 
schen Hundes  et«'.  1,  917),  sofern  die  Kegieruug 
«lies  mit  Ku.ksicht  auf  das  künftige  Bedürfnis»  für 
angemessen  erachtet.  Ein  Zurückgesteiller  . wel- 
cher bin  zur  Vollendung  des  27.  Lebensjahres 
seine  Prüfung  als  Kandidat  des  geistlichen  Amtes 
uic|it  bestamlen  oder  zu  einem  andern  Beruf  über- 
geht «Hier  sich  durch  unangemessene»  Betragen 
«Hier  durch  Vernachlässigung  in  Fortsetzung  seiner 
Studien  der  Begünstigung  nach  deui  Ausspruch 
de»  Ministeriums  des  Innern  unwürdig  genu«lit 
hat,  muss  seine  Dienstzeit  nachträglich  erfüllen. 

— Gesetzliche  Befreiung  vom  Militärdienst  Ist 
in  Haiern  für  die  Geistlichen,  welche  die  höheren 
Weihen  empfangen,  und  für  Mönche,  welche  in  in- 
ländischen h lüstern  Prüfe**  geleistet,  für  immer, 
zeitweise  füi  «lie  Theologie  Stmiiremien  gewahrt, 
ebenso  besteht  in  Wfirtemberg  gesetzlich 
Freiheit  für  die  Angehörigen  de*  geistlic.heu  Be- 
rufe». welche  die  Aufnahmeprüfung  in  «la*  Priester- 
semiuar  bestamlen  haben.  Vgl.  bairische»  Wehr- 
gezetz vom  30.  Januar  1808.  Art.  II.  u.  8:  Art. 
12.  n.  1 ; würtemb.  Wehrgesetz  vom  12.  März 
1808.  Art.  3 ( Koller  a.  a.  O.  1,  880.  892). 

* In  Preus  seil  sind  sie  nicht  fähig.  Magistrats- 
mitglicdcr . Stadtverordnete.  Mitglieder  des  Ge- 
meimle- Vorstandes  zu  werden  8.  Vogt  1,  70 
Jii'Obsou  «.  a.  U.  8.  249;  s.  auch  Städte-Or«l- 
iiung  für  Frankfurt  a.  M.  v.  25.  Marz  1807. 
SS  20.  29.  In  Hachsen  sind  sie  iu  latmi- 
gemeindeu  unfähig,  in  deu  Stadtgemeindeii  haben 
sie  ein  Hecht  der  Ablehnung.  8.  llaan  a.  a.  U. 

- 135 

3 So  in  Preuasen , wo  sie  dazu  anfällig  sind. 
8.  Vogt,  1,  107 

4 PruUM.  Verordn  v 3.  Januar  1849.  $.  03; 

ffti  die  1866  erworbenen 
i i um  1867.  S 276;  belrleebm 

eoa  10  November  1848  Art 
Gesetz  v.  1849.  Art.  01  No.  I . 
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wichs.  Ges.  v.  14.  September  1808  $.  3.  Nr.  3, 
braun*«  hw  von  1849.  Art.  110;  Oldenburg  v 
1857.  Art.  10  und  Anlage  dazu  Art.  2;  »a«  hs 
Weimar,  v.  1854  $.  8;  allhalt.  v.  1853.  $.  14. 
in  weiidien  die  l nfahigkeit . resp  Auaarhliassuiig 
für  die  Dauer  des  Amtsverhältuisses  der  Geiat- 
lichen  ausgesprochen  ist , ein  Ablehnungsrecbt 
geben  dagegen  «1.  badische  Strafpro«e»*or4nung  von 
1864.  $$.  268.  304.  und  d.  särhs.  koburg  Ges 
von  Mm.  Art.  25.  No.  5. 

& 8.  auch  c.  40.  C.  XVI.  «411.  1.  Die  Behau|>- 
tung  Kudorff».  VormuiuUchaftsrecht  2,  105  IT 
da»»  die  Nov.  123.  c.  5,  welche  die  L'nfahigkeit 
der  Mönche  und  Bischöfe  ausspriebt.  für  den  Oc- 
cident  nicht  in  Geltung  gekommen  , hat  keinen 
Anhalt  8.  auch  Ferraris»,  v.  tutela  n.  52  ff 
» C.  I t XXI.  qu  3;  r.  14  Diät.  LXXXYJ 
c.  14.  Dist.  LXXXV11I;  Ferraris  s.  v.  clericu» 
art  3.  11.  83  (T.  — Für  Preuasen  a.  A.  I..  K 
11.  18.  $ 213:  . . . v Geistliche,  mit  «ieren  Amte 
eine  Seelsorge  verknüpft  ist,  können  nur  über 
Kinder  ihrer  Verwandten  uml  Ainlsgeiwssen  Vor- 
mundschaften zu  übernehmen  angelialten  wrerdeir 
$.  214  : ..Hat  eine  von  den  vorstehenden  privile- 
girteu  Personen  des  für  sich  habenden  Privilegii 
ungeachtet . zur  Febemahme  einer  Voruiumlschaft 
sich  schriftlich  verbunden,  so  kann  sie  dasselbe 
zu  ihrer  Entschuldigung  nicht  weiter  vorschützeu1* 
$ 134:  ,,Die  in  eiueiu  Kloster  ein  wirkliche» 
Orden»gelüb«ie  abgelegt  haben,  können  nicht  Yor- 
uiüuder  oder  Kuratoren  sein”.  Nach  dem  Keskript 
von  1818  (Vogt  I.  169)  »ollen  aber  die  katholi- 
schen Gei>tli<  hen  Geitehiuiguug  des  Bischof»  bei- 
bringen.  Feber  die  Provinz  kur  he  »seit,  wo 
gemeines  Hecht  Anwendung  (ludet,  s.  Koth  u v 
Meibom,  kurhes».  Privatrecht  1,  525.  — Für 
Oesterreich  allg.  bürgerl.  Gesetzt.  $.  192 
„Auch  . . . Ordeu»geü<tlichen  kann  tu  der  Hegel 
keine  V<»miuml»«‘luftaufgetrageii  werden"  ; $ 195 
..Wider  ihren  Willen  können  zur  l ebernehiuuug 
einer  Vormund.*«  halt  nicht  augehalteil  werden 
W eltgeistliche** . . . $.  281  : „ Wer  die  gehörigen 
Eigens«  haften  zum  *<«rmumlv  liaftlu  heii  Amte  be- 
sitzt, kann  auch  eine  Kuratel  übernehmen.  Au«  k 
llmlen  bei  der  Kuratel  die  nämlichen  Kutschiildi- 
guugsgrunde  . . . wie  bei  der  Vormundschaft  statt* 
— Königreich  Sachsen  bürgerl.  Grsetxb.  ^ 
1897 : „Die  Febernahme  einer  Vonnund»chalt 
können  ablehiien  ...  4)  Kirchen-  und  S'hul- 
diciier ; s auch  Mandat  vom  19.  Februar  18*27 
$.28  (Müller  a.  a.  O.  5.  359).  — In  Haiern 
sind  nach  Cod.  Maxim.  Th.  I.  Gap.  7.  $.  3 die 
OrdeusgeiatHchen  unfähig  uml  «la  wegen  «ler  übri- 
gen Kleriker  keine  Bestimmung  getr«»fTen,  kommt 
für  sie  da»  gemeine  Ke«  bt  zur  Anwendung  8 
«lie  Anmerkungen  K r e i 1 1 111  a y e r » zu  $,  3 eit. 
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1. 1».: 

heil  von  den  eben  gedachten  Pflichten  int  aber,  wie  noch  hervorauheben  int.  den  Geist- 
lichen nicht  allein  unter  dem  Geaichtapunkt  einen  Privilegs  eiugeraumt.  sondern  ihre 
linfühigkeit  au  gewissen  derartigen  Punktionen  theils  im  Interesse  der  Erfüllung  ihres 
Berufes,  theils  im  Interesse  ihrer  Bewahrung  vor  Irregularitäten  (so  z.  B die  Freiheit 
vom  Kriegsdienste,  von  dem  Geschworenen- Amt)  oder  von  mit  ihrem  Berufe  nicht  ver- 
einbaren Beschäftigungen  gesetzlich  statuirt  worden. 

Wenngleich  namentlich  in  älterer  Zeit  das  privilegium  immunitatis  seitens  einzelner 
Synoden  ' und  demnächst  auch  von  manchen  Kanonisten  auf  das  ius  divinum  ziirllckge- 
ftthrt  worden  ist1,  so  hat  diese  Ansicht  doch  keinen  testen  Anhalt  1 und  in  neuerer  Zeit 
erkennen  das  nicht  nur  viele  katholische  Schriftsteller  au4,  sondern  dieselben  geben 
sogar  zu  , dass  die  Kirche  und  der  Klerus  , weil  sie  den  Schutz  des  Staates  gemessen, 
mit  Fug  nnd  Hecht  zu  den  staatlichen  Bedürfnissen  beantragen  haben,  sofern  nur  nicht 
mit  der  Würde  und  dem  Berufe  der  Geistlichkeit  unverträgliche  Lasten  seitens  des  Staates 
beansprucht  werden5. 

IV.  Das  s.  g.  priiiltgium  oder  kmejicium  cutitptlmliar  . d.  h.  die  den  Klerikern 
tnstehende  Kechtswohlthat,  dass  ihnen  bei  gegen  ibr  Vermögen  und  Einkommen  ausge- 
brachten Exekutionen  die  zum  nothwendigeu  Lebensunterhalt  erforderlichen  Mittel 
gelassen  werden  müssen.  Das  c.  3:  »Odoardus«  X.  de  solut.  III.  23®,  aus  welchem 
die  ältere  kauouistische  Doktrin  dieses  Privileg  hergcleitet  hat7,  missbilligt  nur  die  Ex- 
kommunikation als  ein  nuter  allen  Umständen  anwendbares,  geistliches  Exekutious- 
mittel  \ Wenngleich  jener  Irrthum  schon  seit  dem  IS.  Jahrhundert  dargethau  ist'*  und 

No.  2 (ed.  München  1738.  1,  195).  — Der  Code 
civil  nnd  nach  ihm  das  b irdische  Landrecht  be> 
rüeksichtigen  die  Geistlichen  gar  nicht. 

1 c.  17.  Magdeburg,  1266.  (Man ui  23,  1165): 

.Cum  ecclesiae  ecclesiastiraeque  personae  ar  re» 
ipsarum  non  solo  iure  humano  quin  üuo  et  diviuo  a 
seculanum  personanini  evactionikus  sint  immU- 
UM".  . . 

3 Unstreitig  ist  das  aber  nicht  gewesen  s.  dar- 
über Gonzalez  Telle z zu  c.  4.  X.  h.  t.  111. 

49.  n.  8;  Kugel,  colleg.  111.  49.  n.  23. 

3 Wenn  der  syUabus  errorum  v.  8.  Dezember 
1864.  No.  30  ( Moy  Arch.  13,  316)  den  Satz  re- 
probirt:  „ecclesiae  et  personarum  ecclesiasticArum 
immuuitas  a iure  civili  ortum  habuit“,  so  ist  da- 
mit nur  gesagt,  dass  die  Kirche  prinzipiell  einen 
Anspruch  auf  die  Immunität  habe,  nicht  dass  diese 
auf  dem  Jus  divinum  beruht.  Geschichtlich  ist  es 
tweifellos.  das»  die  Immunität  durch  die  weltliche 
Gesetzgebung  eingoführt  ist.  S.  Schulte,  l*ehrb. 

2.  Aud.  S.  184.  n.  23. 

4 M ß Ile r a.  a.  O.  1,  17.  n.  1 ; Schulte, 

System  2,  163;  Par h mann  92.  n.  1. 

5 Die  Kirche  hat  im  modernen  Staate  eine  an- 
dere Stellung  als  im  mittelalterlichen  Peudalstaat, 
in  welchem  sie  eine  Keihe  staatlicher  Pflichten  er- 
füllte und  als  Aequivalent  dafür  auch  eine  theil- 
veis«  Immunität  beanspruchen  konnte.  Gut 
iusaert  sich  S c h u 1 1 e a.  a.  U.  2,  163  ; Richter 
S 117.  n.  11. 

6 (Gregor.  IX.) : „Odoardus  cleriru«  propoauit 
f|uod  quum  P.  clericus  D.  laicus  et  quidem  alii 
ipsum  roramujflUiali  archidiaconi  Kemensis  super 
tpribusdam  debitis  convenissent . idem  in  eum  re- 
fGznoacentem  huiusmodi  debita.  sedpropter  re  rum 
mupiau  aolvere  non  valentem,  excouunufiicationis 


sententiam  promulgavit.  (Et  infra : ) Mamlamu* 
quatenus,  si  constiterit.  quod  praedictus  Odoardus 
in  totuni  vel  pro parte  non  possit  solvere  debita  supra 
dicta  sententiam  ipsam  sine  difflcultate  qualibet 
relaxetis,  recepta  prius  ab  eo  idonea  cautione  , ut 
si  ad  pinguioretu  fortunain  devenerit.  tlebita  prae- 
dicta  persolvat.-* 

7 Die  Glosse  dazu  trägt  nur  ungerechtfertigter 
Weise  eine  vom  Schuldner  vorgenoniiuene  cessio 
bonorum  in  die  Stelle  hinein  , erst  die  späteren 
fl.  Covarruvias  var.  resolut,  lib.  II.  c.  I.  ii. 
9;  Gonzalez  Tellez  ade.  eit.  n.  14;  Kagnaii. 
ad  c.  c.it.  n.  14)  beziehen  sie  auf  das  benefleiuni 
competetitiae , indem  sie  darin  eine  Bestätigung 
der  schon  von  den  Glossatoren  gemachten  analo- 
gischen Ausdehnung  des  den  milites  nach  I.  6.  pr. 
16 — 18.  D.  de  re  lud.  XLI1.  1.  zustehenden  Bene- 
fiziant* auf  die  milites  coelestis  uiilitiae,  die  Geist- 
lichen, Hilden  , und  das  indirekt  gegen  darf  bene- 
fleium  sprechende  c.  2 ( Luc.  DI.  ) X.  de  tldeiuss. 
111.  22  (r.  Gonzalez  Tellez  dazu  n.  10)  schon 
nach  ihrer  vorgefassten  Meinung  auslegen,  wie  dies 
dann  die  spätere  Praxis  der  Congr.  Gone.  (Thesaur. 
resolut.  3,  178)  ebenfalls  gethan  hat. 

**  Weil  bei  mangelndeur  bösen  Willen  die  Vor- 
aussetzungen der  Anwendbarkeit  der  Exkommu- 
nikation nicht  vorliegen.  Freilich  ist  dieser  Ge- 
sichtspunkt trotz  de»  c.  3.  cit.  nicht  immer  in  der 
Praxis . Ja  selbst  nicht  einmal  von  der  römischen 
Kurie,  wie  die  Cameral-Obligationen  beweisen  (a. 
Briegleb,  Kxekutlv-Prozess  1,  127),  festgehal- 
ten worden. 

* S.  Lauterb  ach,  de  benef.  compet.  S 33; 
.1.  H.  Böhmer  J.  E.  P.  DI.  28.  SS  ^ - £ck 

(J.  D.  Böhmer)  dis*.  declerieodebitore  Hai  1725. 
c.  4.  % ö. 
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jetzt  kaum  mehr  Vertheidiger  findet so  kann  doch  die  erwähnte  Kechtswohlthat  l’Ur  das 
Gebiet  des  kirchlichen  und  gemeinen  Hechts  nicht  in  Frage  gestellt  werden , weil  sie 
durch  ein  Jahrhunderte  langes  Gewohnheitsrecht  sanktionirt  ist.  Als  beneficinm  com- 
petentiae  darf  das  Privileg  freilich  nicht  bezeichnet  »erden . vielmehr  ist  es  lediglich 
eine  im  öffentlichen  Interesse  der  Kirche  eingefiihrte  Ezekutionsbeschränkung , um  den 
Klerus  nicht  in  die  Lage  zu  bringen , seinen  Unterhalt  auf  eine  die  Würde  der  Kirche 
und  seine  eigenen  Pflichten  verletzende  Art  zu  suchen,  so  dass  ein  Verzicht  auf  diese 
Kechtswohltbat  seitens  des  Einzelnen  nicht  möglich  ist2. 

Nach  der  kanonistischen  Lehre  gewährt  das  Privileg  nicht  nur  ein  Recht  anf  die 
Einschränkung  der  Exekution  im  vorhin  gedachten  Umfang,  sondern  auch  die  Freiheit 
von  der  Exkommunikation,  dem  Personal-Arrest  und  der  Pflicht  zur  cessio  bonorum  1 
L>as  Privilegium  steht  alleu  Klerikern . auch  denen  der  niederen  Grade  und  den  blo» 
Tonsurirten  *,  sowie  auch  den  Regularen  zu  und  zwar  wegen  aller  civilrechtlichen. 
selbst  aus  Delikten  hervorgehenden  Verbindlichkeiten5,  soll  aber  dann  cessiren.  wenn 
der  Exequende  die  Schuld  gerichtlich  abgeläugnet c,  wenn  er  sich  eiues  dolus  schuldig 
gemacht7,  die  (,'autionsbestellung  auf  spätere  Befriedigung  des  Gläubigers  verweigert 
hat5  oder  einem  noch  dürftigeren  Gegner  gegenüber  steht’,  Ansnahmefälle,  welche  bei 
der  richtigen  Ansicht  Uber  den  Grund  des  Privilegs  nicht  haltbar  erscheinen  ,0. 

Was  das  deutsche  Partikularrecht  betrifft,  so  sind  den  Geistlichen  hin- 
sichtlich der  Freiheit  vom  Personal  - Arrest  und  der  Beschränkung  der  Exekutions- 
vollstreckung in  ihr  Amtseinkommeu  in  der  Kegel  dieselben  Vorrechte , wie  deu 
Staatsbeamten  (so  z.  U.  in  Preussen  n,  im  Königreich  .Sachsen12,  WUrtem- 


1 Das  richtige  bei  Eichhorn  1,  537 ; Walter 
$.  215;  Phillips  1.  671;  Richter  $.  117; 
Permaneder  jy.  156;  Fachmann  §.  9t; 
Schulte,  Syst.  2,  164.  S.  auch  Puchti,  Pan- 
dekten. jj.  245. 

7 S.  Pagnau.  1.  c.  n.  70;  Uonz.lez  Tei- 
les 1.  c.  n.  17 ; Engel  1.  c.  111.  23.  n.  I.  — 
Das  Verkennen  dieser  wesentlichen  Verschieden- 
heit hat  die  Anwendung  einer  Reihe  unpassender, 
dem  römischen  benef.  compet.  angeböriger  Regeln 
aul  den  hier  in  Rede  stehenden  Kall  und  damit 
manche  Kontroversen  in  der  kanonistischen  Dok- 
trin hervorgerufen. 

5 Kagnan.  1. c. n.  1 ; Gon zalez  Teiles  1. c. 
ii.  14  ; Re  i ffenstuellll.  23.  n.  7 IT.;  Sch  uial z- 
grueber  111.  23.  S-3f  Schmier,  lib.  III.  tr.  1. 
r.  1.  s.  4 n.  214 ; E n gel  I.  c. ; De  vo t i 111.  14. 

S 

4 8.  tagnan.  n.  '20.  ebenso  die  Congr.  Conc. 
bei  Oe  ii  cd.  MV.  de  *>n.  dioec.  lib.  XII.  e.  2.  n. 
'2.  Eine  Meinung  wollte  das  Privileg  freilich  nur 
den  Minoristen  zugestehen,  wenn  die  weiteren 
\ oraussetzungen  des  privilegii  fori  Vorlagen  S. 
darüber  .Schmier  I.  r.  n.  ‘218  ff.;  Böhmer 

i».  30. 

'•  Nur  nicht  bei  dinglichen  oder  persönlichen 
Ansprüchen  auf  Restitution  einer  fremden  Sache. 
F agnan.  n.  47 — 52;  Schmier  n ‘22*2. 

0 Fag n a n n.  55  ff. ; S c h m i e r n.  ‘2*211. 

" z.  B.  sich  für  einen  Laien  ausgegeben,  den 
t« laubiger  über  seine  Zahlungsfähigkeit  betrogen. 
V erausserungeu  in  fraudem  rreditorum  vorgenom- 
men  hat.  S.  Kagnan.  n 37;  Schmier  n 233 
* 1 agnan  u 68. 


• S.  Böhmer  n.  37.  wo  noch  andere  Fälle  anf- 
gezählt  werden. 

10  Ist  dasselbe  im  Interesse  des  ganzen  Sundes  ge- 
geben. so  kanneader  Einzelne  ebenso  wenig  durch 
seine  Handlungweise,  wie  durch  ausdrücklichen 
Verzicht  verlieren  . vielmehr  nur  dann  . wenn  di« 
entere  zugleich  den  Verlust  der  geistlichen  Standes- 
rechte nach  sich  zieht.  .8.  Schulte ‘2,  165. 

11  Hier  ist  der  Personal- Arrest  und  die  Exeku- 
tion in  die  zur  Dienst\erwaltung  erforderlichen 
Bücher,  das  unentbehrlichste  Hausgeräth,  die  Bet- 
ten. anständige  Kleiderund  Wäsche  ausgeschlossen 
von  dem  Diensteinkommen  kann  ein  Betrag  bis 
400  Thlr.  gar  nicht,  der  lebenchuas  nur  zur 
Hälfte  vom  Gläubiger  zur  Befriedigung  in  An- 
spruch genommen  werden.  A.  G.  (>.  I.  tit.  ‘24 
Anhangs  156.  160.  16t.  174.  Die  Exeku- 
tioiiskompetenz  , auf  welche  nicht  verzichtet  wer- 
den kann,  Anh.  §.  163,  lallt  aber  bei  Fordern ncen 
au«  unerlaubten  Handlungen  fort.  Anh.  $§.  157. 
160.  Blosse  Prabenden-lnhaher  haben  diese  Vor- 
rechte nicht.  S.  Vogt  1,  175  df. ; Jacobsons 
a.  ü.  8.  ‘25'2.  Die  Bestimmungen  über  die  frei«1 
Gehaltsquote  gelten  auch  in  den  vor  1S66  schon 
zu  pTeussen  gehörig  gewesenen  Landestheilen  . in 
denen  die  A.  G.  O.  nicht  eingeführt  ist  S.  « 
Könne.  Ergänzungen  der  Preuss.  Kechtsbiirbev 
fl.  Ausg.  8.  441.  Für  Hannover  kommt  in 
Betracht  Ges.  v.  ‘2.  Juli  1848.  $.  4 ( Kbhardt 
Sammlung  '2.  F.  2.  4 ). 

U Hier  kann  den  Geistlichen . ebenso  wie  «len 
übrigen  Staatsdienern  . nicht  mehr  als  ein  Drittel 
von  ihrem  Einkommen  abgezogen  werden.  S 
Osterloh,  k»u.  sachs.  ordentl.  bürgerl  Protr*« 
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berg'  und  Baden2)  gewährt.  Besondere  Bestimmungen  gelten  aber  in  Oesterreich, 
wo  den  bepfrllndctcn  Geistlichen  die  Congrua  von  300FI.C.-M.  frei  bleiben  muss-1, 
während  die  übrigen  Kleriker  die  Befreiung  nach  Analogie  der  staatlichen  Beamten 
gemessen *.  Ebenso  darf  in  Baiern  von  dem  Einkommen  bis  500  Fl.  höchstens  '/s.  bis 
1000  Fl.  höchstens  '/,,  sonst  höchstens  */s,  mehr  selbst  nicht  einmal  mit  Einwilligung  des 
Schuldners  vom  Gläubiger  in  Auspruch  genommen  werden ä.  Uebrigens  hat  es  die  Nürn- 
berger Novelle  2 lit.  d.  zur  Allg.  Deutsch.  Wechsel-Ordnung  den  Landosgesetzen  Vorbe- 
halten, die  Vollstreckung  des  Wechselarrestes  auch  gegen  »ordinirte  Geistliche«  auszu- 
schliessen®,  und  für  den  norddeutschen  Bund  ist  die  Exemtion  der  Geistlichen  von 
dem  l’ersonalarrest  mit  der  allgemeinen  Aufhebung  der  Schuldhaft  durch  das  Gesetz 
vom  29.  Mai  1 S6S  ***  bedeutungslos  geworden. 

Vom  Standpunkt  des  katholischen  Kirchenrechts  aus  müsste  freilich  ausser  den 
gedachten  Befreiungen  auch  das  zum  Ordinationstitel  bestellte  Vermögen  das  erwähnte 
Vorrecht  gemessen3 * S. * 7,  indessen  hat  dieser  Grundsatz  in  der  deutschen  Partikular- 
gesetzgebung keine  Anerkennung  gefunden. 

V.  Ehrenrechte.  Dass  den  Klerikern  vor  den  Laien  in  der  Kirche  und  bei 
kirchlichen  Handlungen , Versammlungen  u.  s.  w.  ein  äusserer  Vorrang  (der  Vortritt 
und  ein  besonderer,  ausgezeichneter  Platz)  eingeräumt  wird s,  liegt  in  derNatur  der  Sache 
und  entspricht  der  katholischon  Anschauung  von  der  höheren  Stellung  des  Klerus  über 
den  Laien.  Ferner  sind  den  Geistlichen  auch  durch  das  weltliche  Recht  gewisse  Ehren- 
rechte beigclegt,  dahin  gehört  namentlich  die,  wie  die  vorangehende  Darstellung  zeigt, 
auch  praktische  Folgen  äussernde,  mehrfach  erfolgte  Beilegung  des  Amtscharakters  der 
Staatsdiener s,  oder  es  ist  ihnen  mindestens  Lntersttttzung  bei  der  Vornahme  ihrer  Be- 
rufsgeschäfte und  der  Schutz  für  die  Aufrechterhaltung  der  ihnen  gebührenden  Aus- 
zeichnung verheissen  Endlich  gehört  hieher  das  Recht  auf  bestimmte  Titulaturen, 
wie  Ehrwürden  , Hochehrwürden , Ilochwflrden  u.  s.  w. 


3.  Aufl.  2,  63t.  636;  v.  Weber,  Darstell,  des 
im  Kön.  Sachsen  geltenden  Kirchenrechts.  2. 
Aufl.  2,  329. 

1 Wo  ebenfalls  nicht  mehr  als  ein  Drittel  von 
den  Gläubigern  in  Anspruch  genommen  werden 
darf,  Verordn,  v.  25.  Mai  1603;  Ges.  v.  28.  Juni 
1821.  $.  11;  Cirkular-Krlass  v.  30.  April  1823 
(Lang,  Sammlung.  S.  212.  673.  736.  n.  Einlei- 
tung. jj.  74). 

s V.  v.  30.  Juli  1804  (Regierungsblatt  v.  1804. 

S.  143).  Danach  ist  tler  frei  zu  lassende  Betrag  im 
einzelnen  Fall  unter  Erwägung  der  in  Frage  kom- 
menden I mstande  zu  bestimmen.  Leber  Keuss 
j.  L.,  Sondershause n,  Anhalts.  Heim- 
bach, sachs.  bürgerl.  Prozess.  §.  177.  n.  12. 

a S.  Hofdekret  v.  ln.  Juli  li91;  ausgedehnt 
such  auf  Bischöfe,  Prälaten,  Domherrn  und  Geist- 
liche mit  Deflcientengehalt.  Hofdekret  vom  13. 
Nov.  1835,  20.  März  1836;  13.  Oktober  1843. 

* Hofd.  V.  23.  Nov.  1791 ; 3.  März  1792. 
Bart  h - Ba  r t h e n h e i m , Oesterreichs  geistl. 
Angelegenheiten.  §.239.  Schulte,  Lehrb.  S. 
184.  n.  22.  A.  M.  Fachmann  §.  94. 

5 Minister. -Uesk.  v.  29.  Jan.  1834  (Döll In- 
ger, Sammlung  8,  125);  Gesetz  betr.  einige  Ver- 
heuerungen der  Gerichtsordnung  v.  17.  November 
1837  {Ges.  Bl.  1837.  Stuck  II.  S.  41  fT.);  Per- 
oianeder$.  158. 

8 Näheres  über  die  sich  daran  anschliessende 
Hi  a»  ehiua,  Kirckaureckt. 


Landesgesetzgebung  bei  ßorchardt,  allgem. 
deutsche  Wechsel-Ordnung.  4.  Aufl.  Berlin.  1865. 
S.  20  ff. 

08  Norddeutsch.  Bundesgesetzblatt  von  1868. 
S.  Z37. 

7 So  hat  auch  die  CongT.  Cone.  entschieden  (s. 
Richters  Tridentinum  S.  115.  n.26;  Schulte 
2,  129.  n.  3);  s.  auch  S.  69.  n.  8. 

8 c.  1.  X.  de  vita  et  honest,  der.  III.  1. 

9 Preussen  A.  L.  R.  II.  11.  §.  19:  „Die  bei 
solchen“  (den  öffentlich  aufgenommenenJ^Kirchen- 
gesellschaften  zur  Feier  des  Gottesdienstes  und 
zum  Religionsunterricht  bestellten  Personen  haben 
mit  andern  Beamten  im  Staate  gleiche  Rechte“ ; 
Baiern  Religionsedikt  von  1818.  §.30:  „Die  zur 
Feier  ihres  Gottesdienstes  und  zum  Religions- 
unterrichte bestellten  Personen  gemessen  die 
Rechte  und  Achtung  öffentlicher  Beamten“. 

M>  Oesterreich.  Konkordat  Art.  XVI;  dazu 
Kult.  Min.  Erlass  v,  25.  Jan.  1856  (Moy,  Arch.  1, 
XL1);  Oldenburg.  Normativ  v.  ft.  April  1831. 
$.  5:  „.So  wie  die  Kommission  mit  den  zur  Wahr- 
nehmung des  landesherrlichen  Hoheitsrechtes  un- 
ter ihr  beruhenden  Behörden  dafür  zu  sorgen  hat, 
dass  die  katholische  Geistlichkeit  jede  zn  Erfül- 
lung ihrer  Berufs-Geschäfte  erforderliche  I nter- 
stützung erhält  und  bei  der  ihrer  Amtswürde 
gebührenden  Achtung  und  Auszeichnung  geschützt 
wird  etc.“  (Müller,  Lexikon  5,411).  Ober- 
9 
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C.  Die  Standespflichten. 

§.  17.  1.  Hinsichtlich  der  Wahrung  der  klerikalen  Würde  und  Femhaltnng 
von  weltlichen  Geschäften. 

Die  Stellung  des  Klerus  bringt  es  mit  sich , dass  seine  Glieder  nicht  nur  eine  der 
Würde  des  Standes  entsprechende  Lebensart  führen,  sondern  auch  dass  dieselben  unge- 
teilt und  ohne  Hingabe  an  andere  störende  Beschäftigungen  sich  ihrem  Berufe  bin- 
geben , in  der  Uebung  christlicher  Tugenden  den  übrigen  Mitgliedern  der  Kirche  als 
leuchtendes  Beispiel  vorangehen  und  an  ihrer  eigenen  intellektuellen  Fortbildung  und  sitt- 
lichen V ervollkommnung  weiter  arbeiten  sollen  Eine  nähere  Entwicklung  dieser  Pflichten 

gehört  nicht  in  das  Gebiet  des  Rechtes  2,  für  dasselbe  kommen  vielmehr  nur  diejenigen 
Vorschriften  in  Frage,  welche  von  den  Klerikern  bestimmte  äussero  Handlungen  oder 
Unterlassungen  verlangen,  weil  deren  Beobachtung  von  der  Erfüllung  der  vorhin 
gedachten  Pflichten  unzertrennlich  ist,  — Vorschriften,  welche  freilich  mit  der  ver- 
änderten Kultur  und  Sitte  mannichfachem  Wechsel  unterlegen  haben. 

I.  Eine  Reihe  von  hierher  gehörigen  Anordnungen  haben  den  Zweck,  die  Wah- 
rung des  äusseren  Anstandes  und  der  Würde  des  geistlichen  Stan- 
des zu  sichern.  Zunächst  soll  der  Kleriker  das  Zeichen  seines  Standes,  die  Tonsur5, 
und  auch  sonst  das  Haar  einfach  geordnet  und  einfach  geschnitten  tragen4. 

lieber  die  Kleidung  sind  seitens  der  Kirche  spezielle,  allgemein  verbindliche 
Nonnen  niemals  gegeben  worden',  vielmehr  ist  nur  der  Grundsatz  seit  alter  Zeit  oft*1 


rheinische  Kirrhunprovinz  Edikt  v.  30.  Ja- 
nuar 1830.  35  : „Der  Staat  gewährt  «len  Geist- 

lichen jede  zur  Erfüllung  ihrer  Herufsgeschäftc 
erforderliche  gesetzliche  Unterstützung  und  schützt 
sie  In  dem  Genüsse  Her  ihrer  Amtswürde  gebüh- 
renden Achtung  und  Auszeichnung“,  eino  Vor- 
schrift, welche  noch  jetzt  für  die  1866  preussisch 
gewordenen  Theile  der  Kirrhenprovinz  . als  mit 
der  in  denselben  eiugeführten  Preuss.  Yerf.-Crk. 
nicht  in  Widerspruch  , zu  Hecht  bestehend  erach- 
tet werden  muss.  Kür  Würtemberg  Lang, 
Sammlung.  §.  59;  für  Sachsen  Weber  a.  a.  0. 
1,  364  365. 

* Vgl.  z.  B.  c.  21  (ILieron.)  C.  VIII.  qu.  1. 

2 Wie  Schulte,  System  2,  167  n.  4.  mit  Hecht 
hervorhebt.  Vgl.  übrigens  über  diesen  Punkt 
Phillips  1.  676  (T. 

5 S.  oben  $.  13.  No.  I ; s.  auch  Clem.  2.  de  vita 
et  honest.  111.  1.  Trid.  Sess.  XIV.  c.  6.  de  ref. 

« c.  22.  23.  32.  $.  1.  Dist.  XXIII;  decr.  Ta*- 
ail.  Niuhing.  c.  18  (LL.  3,  468);  c.  4.  5.  7.  X. 
de  vita  et  honest.  III.  1.  Die  frühere  Sitte  des 
Barttragens  i.-t  bei  den  abendländischen  Kle- 
rikern schon  vor  dem  9.  Jahrhundert  abgekommcn 
(a.  z.  B.  c.  7.  X.  h.  t.),  im  16.  und  17.  Jahrhun- 
dert aber  trugen  auch  die  abendländischen  Kleri- 
ker wieder  einen  kurzen  Bart , seit  mehr  als  100 
Jahren  ist  man  indessen  zu  der  Praxis  des  Mittel- 
alters zurückgekehrt.  S.  Thalhofer  in  Moy* 
Archiv.  10,  93  IT.  Ein  Schreiben  des  päpstlichen 
Nuntius  von»  4.  Mai  1863  (bei  Moy  10,  108)  er- 
klärt, dass  der  Papst  auf  Grund  der  moderna  et 
vigens  discipliua  eccle»iae  latinae  die  Sitte  des 
Harttragen ••  nu* billige  Auch  das  Prager  Proviu- 
zialkoncÜ  von  1860  tit.  1.  c.  8 (Acta  et  deercta 
coacilii  prov.  Prag  l’ragae  1863)  verbietet  den 
Bart.  — Da*  Tragen  einer  Perücke  (eaentries 
flrla,  mma  -uppositia , ••oroi  asriu  oder  aacititia) 


beim  Messelesen  ist  in  Anschluss  an  1.  Cor.  XI. 
4.  u.  c.  57  fsyn.  Rornan.  a.  743)  Dist.  1.  de  con- 
secr.  verboten,  und  nur  mit  päpstlicher  Erlaubnis* 
gestattet;  wenngleich  das  Tragen  der  Perücke 
ferner  mit  den  Bestimmungen  über  die  Tonsur 
nicht  vereinbar  ist , so  kann  der  Bischof  dasselbe 
doch  sonst  aus  dringenden  Gründen  (z.  B.  au« 
Gesundheitsrücksichten ) erlauben.  8 Hened. 
XIV.  de  syn.  dioec.  XI.  9;  in&tit.  XXXIV.  £.  4. 
n.  14;  XCVI ; Ferraris  s.  v.  coina  fletitia. 

*•  Das  in  der  vorigen  Note  erwähnte  Schreiben  des 
Münchener  Nuntius  verlangt  zwar  „ut  disciplinae 
unitas  et  perfecta  cum  ecrlesia  Komaxu  omninm 
magistra  confonniUs  in  Omnibus  ac  proinde  et  Um 
in  habitu  et  tonsura  clericoruro  servetur“ ; einen 
gemeinrechtlichen  Anhalt  hat  das  aber  nicht  und 
praktisch  besteht  diese  Konformität  ebensowenig 

H Vgl.  hierzu  Thomas  sin  P.  I.  lib.  2.  c.  43 
44.  46.  48.  50.  51.  Dergleichen  Vorschriften  fin- 
den sich  z.  B.  c.  flu.  (Stat.  eccles.  ant.)  Dist.  XLI  . 
c.  6.  syn.  8.  Patririi  (a.  450 — 465?);  c.22(.\gath. 
506)  Dist.  XX II 1 ; Synode  von  Dovin  in  Arm«?- 
nieti  « 027  (Btftlt,  Concüleugesch  2,  026) 
c.  5.  Matiseou.  1.  c.  581 ; c.  2 (Trull.  69*2);  c.  1 
(Nicaen.  II.  787)  C.  XXI.  qu.  4;  c.  7.  German 
a.  742  (Mansi  12,  365  ».  auch  Rettberg. 
Deutschlands  Kirchengeschichte  2 , 223);  r.  3 
(Roman,  a.  743)  C.  XXI.  qu.  4;  ran.  Rispa«'.  c 
9 ILL.  3,  470);  c.  2.  Cap.  Langob.  Pippin  a. 
78z — 787  (LL.  1,  42;  Bore  Uns,  Capitulariei» 
im  Langobardenreirh  8.  128);  c.  4 (Roman,  a 
H‘26)  C.  XXI.  qu.  4.  e.  6.  Metten«,  a 888  (Mann 
18,  79);  c.  3.  Coyar.  a.  1050  (M.  19.  787);  c 
7 Gerund.  a.  1078  (M.  20,  519).  c.  13.  Melphit 
(M.  20,  724),  « 10.  Lond.a.  1 10*2  (M  20.  115t). 
Benevent.  a.  1 108  (Aimal.  Benevetit.  SS.  3.  183); 
Clerniout  a.  1130.  r.  2 (M.  21,  438).  c.  5 (La- 
ter II  a 1139)  C.  XXL  qu.  4 ; Rheims*  1148 
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wiederholt,  dawn  die  Geistlichen  in  ihrer  Tracht  Einfachheit  und  Bescheidenheit 
beobachten  und  jeden  Luxus,  sowie  eitle  Prunksucht,  vermeiden  sollen1.  Die  Grund- 
form der  Klerikal-Kleidung  bilden  derTalar,  das  Cinguluin  und  dasCollare  (Halsbinde)2. 
Die  nähere  Bestimmung  Uber  die  Form  dieser  Kleidungsstücke  sowie  der  Kopf-  und 
Fussbekleiduag  stellt  dem  Bischof  zu:1  und  die  Strafen  der  unten  in  Note  2 erwähnten 
Bullen  sind  jetzt  dann  noch  anwendbar , wenn  der  Geistliche  sich  nicht  nach  dem  Ge- 
brauche der  Diöcese  richtet4.  Für  andere  Verletzungen  hat  der  Bischof  das  Recht,  die 
Suspension  und  bei  fortgesetzter  Hartnäckigkeit  die  Privation  der  Benefizien  zu  ver- 
hängen \ Die  Minoristen  und  Tonsurirten  haben  aber,  sofern  sie  keine  Benefizien  oder 
keine  kirchlichen  Einkünfte  beziehen,  diese  Pflicht  nicht  unbedingt r>,  sondern  sie  ver- 
lieren nur  das  privilegium  fori.  Einen  Ring  dürfen  nur  diejenigen  Geistlichen  tragen, 
denen  ein  solches  Recht  kraft  ihres  Amteg  oder  ihrer  Würde  zukommt,  also  der  Papst, 
die  Kardinäle,  Bischöfe,  Prälaten,  Kanoniker  und  graduirten  Geistlichen7. 

Wegen  der  Pflicht  der  Kleriker,  einen  keuschen  Lebenswandel  zu  führen*, 
sollen  dieselben  jeglichen  vertraulichen  Verkehr  mit  Frauenzimmern  vermeiden9. 
Namentlich  ist  ihnen  das  Zusammenwohnen  mit  solchen , ausser  mit  ihren  Blutsver- 
wandten und  solchen,  welche  über  jeden  Verdacht  eines  unerlaubten  Umgangs  erhaben 


c.  2(M.  21,  714);  Montpellier  a.  1195.  c.  7 (M. 
22,  670);  Avignon  ».  1209.  c.  18  (M.  22,  792); 
Montpellier  a.  1215.  c.  1—3  (M.  22,  740);  Pari» 
a.  1212.  o.  1213.  Th.  IV.  c.  1 (M.  *22,  839);  c. 
15  (Later.  IV.  a.  1215)  X.  h.  t.  III.  1;  Trier 
1238.  c.  10  (M.  23,  480);  Tour*  a.  1239.  e.  3 
(M.  23,  499).  In  der  zweiten  Halft«  de«  13. 
Jahrh.  u.  im  14.  Jahrh.  werden  offenbar  wegen 
der  immer  mehr  zunehmenden  Verweltlichung 
des  Klerus  diese  Vorschriften  noch  zahlreicher. 
S.  Hefele,  Conciliengesch,  6,  915  im  Register 
unter : „ C 1 e r i k e r *\  Vielfach  richten  diese  Con- 
dlienschlüsse  sich  gegen  die  Moden  der  betreffen- 
den Zeiten  und  verbieten  den  Geistlichen  das 
Tragen  bestimmter  Kleider,  Schuhe,  Gürtel  etc. 

1 S.  c.  15.  X.  dt.  h.  t.;  dem.  2.  eod.  111.  1 ; Trid. 
Sess.  XIV.  c.  5.  de  ref. ; Sess.  XXII.  c.  1.  de  ref. 

1 S.  Schulte,  Lehrbuch  S.  185;  Ginzel, 
<>»terr.  Kirchenrecht  2,  110.  Den  Gebrauch  des 
Talars  hat  Sixtus  V.  in  der  Const.  Cum  sacro- 
sanctuw  v.  9.  Januar  1589  2.  3 (M.  Bullar. 

2,  713)  für  die  Majoristen  , sowie  diejenigen  Mi- 
noristen und  Tonsurirten , welche  Benefizien  ha- 
ben oder  kirchliche  Einkünfte  beziehen,  bei  Strafe 
des  ipso  iure  eintretenden  Verlusteader  Benefizien 
oder  Percipienden,  für  obligatorisch  erklärt.  Spa- 
ter ist  diese  Pflicht  für  diejenigen , welche  nur 
kirchliche  Einkünfte  unter  60  Dukaten  beziehen, 
beseitigt.  S.  Const.  Sixtus' .V.  Pastoralis  ▼.  1589 
CM.  Bull.  2.  714);  Bened.  XIII.  Apostolicae  eo- 
clesiae  v.  1724  (M.  Bull.  13,  157).  Wegen  der 
Verschiedenheit  der  Form  und  namentlich  der 
Länge  derTaJare  ist  aber  die  Moderation  eingetre- 
ten,  da«n  ein  langes  bi*  über  die  Kniee  reichendes 
Oberkleid  (subtauella,  Soutane)  als  genügend  an- 
gesehen. s.  Card,  de  Lu  ca  annot.  adcone.  Trid. 
dise.  24.  ii.  22;  und  nur  der  lauge  Talar  bei 
kirchlichen  und  öffentlichen  Funktionen  verlangt 
wird.  S.  ferner  Bened.  XIV.  instit.  34.  $.  4 ; 
71;  de  ayn.  dioecea.  XI.  3;  Ferrari«,  dericu« 
art.  1.  ii.  29  ff. ; Phillips  1,  706.  8.  auch  da* 
Kölner  (P.  II.  tit.  3.  c.  37 ) und  Prager  Provinzial- 
koncil  (Tit.  1.  c.  8)  von  1860;  Schulte,  Lehr- 


buch S.  185.  Die  Farbe  ist  schwarz ; im  Hause, 
auf  Reisen  und  ausserhalb  der  Kirche  ist  auch  der 
Gebrauch  einer  dunklen  Farbe  gestattet.  S.  die 
Angeführten  und  Ginzel  2,  109.  Die  Quin- 
quennalfakulttten  für  die  deutschen,  sowie  für  die 
österreichischen  Bischöfe  enthalten  unter  No.  17 
die  Fakultät , dem  Geistlichen  zu  erlauben , „in- 
duendi  se  vestibus  saecularibus,  si  aliter  veltrans- 
ire  ad  loct  eorum  curae  commissa  vel  in  eis  per- 
manere  non  poterit”. 

a S.  Trid.  Seaa.  XIV.  c.  6.  de  ref. 

* 8.  Phillips  1,  706. 

6 Trid.  1.  c. ; Oesterreich.  Konkordat.  Art.  XI. 
8.  ferner  Kober,  .Suspension  S.  241  ff. ; auch  ist 
die  Strafe  der  Clem.  2.  h.  t.  III.  1.  ebenfalls  noch 
anwendbar.  Wenn  der  Kleriker  aus  einer  causa 
rationabilis  (um  sein  Leben  zu  schützen,  auf  Rei- 
sen etc. ) die  Beobachtung  dieser  Vorschriften 
unterlässt,  bleibt  er  straflos.  S.  Clem.  2.  cit. ; c. 
15.  X.  h.  t.  Schmier  lib.  I.  tr.  L P.I.c.  1.  n.  172. 
Vgl.  überhaupt  Anal.  iur.  pont.  1866.  p.  1818 ff. 

® Sie  haben  sie  nur , wie  die  früheren  Kanoni- 
aten  sich  ausdrücken , eausative.  8.  Ferraris 
L c.  n.  26  ff.;  Phillips  1,  706. 

7 c.  15.  X.  h.  t.  cit.  S.  Schmier  1.  c.  n. 
176;  Giraldi  exposit.  iur.  pont.  P.  1.  a.  324.  n. 
5(1,223);  Ferraris  s.  v.  annulus  n.  10  ff. ; 
Ginzel  1,  267;  2,  110.  — Hier  bei  der  Tracht 
der  Geistlichen  mag  auch  noch  des  jetzt  kaum 
mehr  praktischen  Verbote«,  Waffen  zu  tragen,  er- 
wähnt werden.  Vgl.  e.  5.  Matiscon.  I.  a.  581 ; c. 
6 (Paris  a.  846)  C.  XXI II.  qu.  8;  c.  6.  Metten«. 

а.  888  (M.  18,  789);  c.  6.  Rhein,  a.  1049  (M.  19, 
742);  c.  7 Turon.  a.  1060.  c.  7 (M.  19,  927);  c. 

б.  Gerund.  a.  1078  (M.  20,  518).  Weitere  Nach- 
weisungen bei  Hefele  a.  a.  O. 

*»  S.  z.  B.  c.  22  (Roman,  a.  826)  Dist.  LXXXI 
sss  c.  2.  X.  de  cohab.  der.  11J.  2;  c.  1 (Nicolau* 
I.)  Dist.  XXXIV;  c.  13  (Later.  IV.  a.  1215)  X. 
de  vita  et  honest,  der.  III.  1. 

B c.  24  (Gregor.  M.),  c.  26,  c.  32  (Carth.  III.) 
Dist.  LXXXI;  c.  3.  Turon.  I.  a.  461;  c.  20. 
Epaon.  a.  517 ; c.  15  Herden«,  a.  524.  o.  546 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung;  der  Kirche  durch  dieselbe. 


§.  17. 


sind,  schon  durch  das  Koncil  von  Nikäa  (325)  verboten  worden*.  Die  spätere  parti- 
kuläre Gesetzgebung  hat  aber  überwiegend  nur  die  Aufnahme  von  weiblichen  Ver- 
wandten erlaubt2,  ja  mitunter  das  Zusammenleben  der  Geistlichen  selbst  mit  diesen 
letzteren,  also  überhaupt  mit  weiblichen  Personen,  untersagt3.  Daneben  ist  man  aber 
sogar  für  Länder . in  denen  jene  strengeren  Vorschriften  erlassen  worden  sind , mehr- 
fach auf  die  Bestimmung  des  Nicänum  zurückgegangen 4,  und  diese  muss  als  die  auch 
heute  gemeinrechtlich  geltende  angesehen  werden  5.  Demnach  kann  der  Geistliche  ohne 
Rücksicht  auf  ihr  Alter  von  seinen  Blutsverwandten  die  Mutter.  Grossmutter,  Tante. 
Schwester  und  Nichte6  nebst  ihren  Mägden  und  andere  keinen  Argwohn  erregende 
Frauenzimmer  (so  namentlich  von  vorgerücktem  Alter7)  in  sein  Haus  aufnehmen:  sind 
aber  die  crsteren  wegen  eines  liederlichen  Lebenswandels  verdächtig , so  kann  ihm  auch 
das  Zusammen  wohnen  mit  diesen  untersagt  werden  Wie  diese  Vorschriften  schon 


früher  vielfach  übertreten  worden  sind  y,  so 
Diöcesen  nicht  strenge  gehandhabt ,0. 

* c.  16.  Dist.  \\.\11;  die  Verwandten,  welche 
da»  Concil  aufTührt,  »ind  die  jaVjrr.p,  doe).^  und 

* c.  3.  4.  Carth.  I.  c.  27  (Carth.  III.)  Dist. 
LXXXI;  c.  17.  Hippon.  a.  303;  c.44.  C.  Theod. 
XVI.  2;  e.  4.  Andee.  a.  453;  c.  10.  Agath.  a. 
500;  c.  4.  Aurel,  a.  338;  ©.  16.  Arvern.  I.  a. 
535;  e.  3.  Aurel.  V.  a.  549;  c.  10.  Turon.  11.  a. 
607;  <•  1.  Matiscon.  1.  a.  681;  Lugdun.  III.  a. 
.'»Kt;  c.  3.  Tolet.  II.  a.  527  o.  331  ; c.  3.  Hispal. 

I.  a.  590;  c.  42.  Tolet.  IV.  a.  688;  C,  8.  Capit. 
Su©**.  a.  744  (LL.  1.  21);  c.  3.  Coyac.  (M.  19, 
7871;  c.  1.  I.ondin.  a.  1108  (M.  20.  1229);  die 
Verwandten,  welche  hier  allerdings  in  verschiede- 
nen Kombinationen  genannt  werden,  sind:  soror. 
mater.  amita,  matertera,  flliac fratruin  u.  somrum. 
fllia.  aria,  noverca;  auch  erwähnen  diese  Verbote 
mehrfach  nur  die  Kleriker  vom . Subdiakon  an  auf- 
wärt*. — c.  27.  Eliberit.  a.  304.  o.  306.  erlaubt 
nur  da*  Zusammenwohnen  mit  der  Schwester  oder 
Tochter,  wenn  diese  virgo  den  dicata  ist. 

3 Auth.  cpiscopum  zu  L.  19.  C.  de  epi*c.  I.  3; 

*.  auch  c.  25  (August.)  Dist.  LXXXI;  c.  1 (Na- 
nult.  a.  65SV)  X.  h.  t.  III.  2;  e.  4.  Koroiul.  a. 
796  | Mansi  13.  846);  c.  5.  Metten»,  a.  886  (M. 
18.  79);  c.  10.  Mogunt.  a.  888  ( M.  18,  67).  Nur 
allaemeuie , für  da»  Einzelne  nicht  entscheidende 
Bestimmungen  in  r.  17  (llieron. ) Dist.  XXXII; 
e.  23  (Syn  Roman,  a.  743)  Dist.  LXXXI. 

* S.  e.  31  (Siricius)  Dist.  LXXXI;  c.  5.  Tolet. 
111.  a.  589;  c.  5.  Trullan.  a.  692;  e.  3.  Rurdigal. 
zw.  660.  u.  673  l Manien,  zwei  Synoden  unter 
Childerich.  II.  8.  14)  r.  4.  Latunen».  zw.  670 
u.  673  (a.  a.  O.  S.  21);  c.  4.  Capit.  eccles.  ( LL  1, 
55);  c.  17.  »tat.  Rispac  a.  799  (LL.  3.  47t);  c. 
10.  Clermont.  a.  1095  (M.  20.  817);  c.  7.  Later, 
a.  1123  iM  21.  2>2l. 

* c.  9 | Innoc  III.)  X.  h t III  2.  — Wenn 
mehrere  ConcÜien  des  12.  u 13.  Jahrh  . c.  4 P 
1.  Rotnmag  a.  1190  (M  22.899).  c.  12.  York 
( M 22.  655).  r 4 P I Pan»  a.  1212  o.  1213 
(M  22.  819).  c 1 Sens  a 1269  (M  24.  3);  c. 

7 Bourges  a.  1268  (M  24.  628).  c.  5.  Würz- 
burg a.  1287  lM.  24.  852)  den  Geistlichen  da» 
Halten  einer  focana  t Köchin)  »erbieten,  so  bt  da- 
mit wie  der  mehrfach  vor  kommende  Zusatz  _>el 
concwbina*  oder  .und*  scmndaium  onatur-.  die  dafür 


werden  sie  auch  heute  in  der  Praxis  vieler 


gewählte  Bezeichnung : „ mulier  suspecta  der 
Ausdruck:  focarista  = presbyter  concubinarius  (a. 
D u C • n ge , glossar. ) beweisen,  eine  des  fleisch- 
lichen l'mgangs  verdächtige  Person , nach  Gerar- 
dus  de  Schueren  bei  Du  Cange : .. eyn  huere  by 
dem  hert,  meretrix  foro  assidens“  zu  verstehen. 

• Diese  zählt  der  als  gemeinrechtlich  geltende 
e.  27  (Carth.  III.)  Dist.  LXXXI  auf;  s.  Ferra- 
s i s clericus  art.  4.  n.  4 ff.  ; Phillips  1,  684  ; 
Schulte,  System  2, 171.  Dafür,  dass  bestimmte 
Verwandtschaft*-  oder  Schwägerschaftsgrade  hier 
entscheidend  sind,  wie  einzelne  (s.  Pi  r hing III. 
2.  n.  4;  Schmier,  lib.  III.  tr.  1.  e.  2.  n.  68) 
annehmen,  bieten  die  (JueOen  keinen  Anhalt. 

7 Die  deutsche  Praxis  lässt  als  solches  40  Jahre 
gelten,  s.  Sch  ra  al  z g r u e be  r III.  2.  n.  3; 
Schulte  2,  171.  n.  2;  auch  das  50.  Jahr,  ande- 
rerseits aber  schon  das  33.  Jahr  kommt  ab  s.  g. 
aetas  canonica  vox.  s.  Ferraris  I.  c.  n.  7;  Gin- 
zel,  österT  Kirchenr.  2.  105.  Dass  sowohl  die 
Prorinzialsynode  als  auch  der  Bischof  darüber, 
welche  Frauenspersonen  ausser  den  obengedachten 
Verwandten  als  unverdächtig  anzusehen  . Bestim- 
mungen erlassen,  also  auch  andere  Verwandte  und 
Verschwägerte  zulassen,  umgekehrt  aber  ebenfalls 
vorgängige  Anzeige  seitens  des  betreffenden  Geist- 
lichen über  die  beabsichtigte  Aufnahme  einer 
Haushälterin  verlangen  kann,  ist  zweifellos,  s.  auch 
Benedict.  XIV.  iustit.  LXX1I1.  n.  1 ff.  6;  de 
synod.  dioec.  lib.  XI.  e.  4.  n.  7. 

6 Anf  diese  Weise  müssen  c.  1.  u.  e.  9.  X.  eit. 
h.  t.  vereinigt  werden.  8.  Bencd.  XIV.  H.  ce. ; 
Phillips  1,  684  • 

9 Das  bewei«en  die  vielen  darauf  bezüglichen 
älteren  Bestimmungen.  Für  die  spätere  Zeit  s. 
die  Centum  gTavamma  nation.  Gera»,  v.  1522  u. 
1523.  e.  75:  ...  .Insuper“  (offlriales)  „etiam 
elericos  religiososque  et  seculare*  accepto  ab  eis- 
dem  anuuo  censu . publice  cum  suis  concubinis. 
pellidbus  et  aliis  id  genus  meretricibus.  illegitime 
cohabitare  liberosque  procreare  sinunt“.  (Gärt- 
ner. corp.  iur.  eccles.  2.  203);  vgl.  ferner  Syno- 
dalprotokoll v.  1591  bei  Niesert.  münster 
l rkundensammlung  (Coesfeld  1826)  4.  69  u. 
Frtedberg.  dai  Recht  der  Eheschliessung.  S. 
165.  166  S.  auch  den  folgenden  $. 
w Sr  bulle,  2.  171. 
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l’eber  die  Verletzung  der  in  Rede  stehenden  Pflicht  durch  fleischlichen  Umgang 
ruit  Frauenzimmern  oder  gar  durch  Haltung  einer  Konkubine , welche  sich  zugleich  bei 
den  Geistlichen  der  höheren  Weihen  als  Verletzung  des  Cölibatgesetzes  darstellt,  wird 
passender  im  folgenden  Paragraph  und  in  der  Lehre  vom  kirchlichen  Strafrecht  ge- 
handelt 1 . 

Ferner  erachtet  es  das  Recht  mit  der  Würde  und  dem  Anstand  für  unvereinbar, 
wenn  die  Geistlichen  an  gewissen  weltlichen  Vergnügungen2,  wie  Tänzen,  Maske- 
raden, Theateraufführungen  theilnehmen  oder  auch  nur  den  letzteren  anwohnen3.  Dass 
das  Verbot  des  Theaterbesuches  auch  noch  heute  anwendbar  ist  *,  unterliegt  keinem 
Zweifel , wiewohl  dasselbe  in  der  Praxis  namentlich  bei  den  schaulustigen  romanischen 
Nationen  mitunter  nicht  strenge  innogehalten  wird.  Aus  gleichem  Grunde  ist  deu 
Geistlichen  die  Anwesenheit  bei  lärmenden  und  mit  Schauvorstellungen  verbundenen 
Hochzeiten  untersagt5. 

Mit  der  Pflicht  der  Massigkeit  ist  ferner  Völlerei  und  Trunkenheit  (crapula  et 
ebrietas)  unvereinbar6  und  daher  sollen  die  Geistlichen  nicht  die  Wirthshäuser  und 
Schenken  ausser  auf  Reisen  oder  im  Fall  der  Erschöpfung  besuchen7,  sowie  weder  an 
Gelagen , deren  Zweck  blosses  Essen  oder  Trinken  ist , theilnehmen  noch  gar  solche 
veranstalten  s. 

Ebensowenig  erscheint  es  mit  der  Würde  des  Klerus  verträglich,  wenn  die  Geistlichen 
dem  Würfel-  oder  anderen  Hazard-  und  Glücksspielen  sich  ergeben  ganz  abgesehen 


* Das  Verbot,  F'raueiiklüster  nicht  ohne  ratio- 
nabilis  causa  zu  besuchen  s.  c.  8 fl  .ater.  HI,  a. 

1 179)  III.  1 ; c.  un.  (Bonif.  VIII.)  in  Vlto  de  »tat. 
regul. ; Trid.  Sess.  XXV.  c.  5.  de  regul.,  das  auch 
theilweisc  unter  diesen  Gesichtspunkt  fallt,  hangt 
aber  ebensowohl  mit  der  Noth  wendigkeit  der  Auf- 
rechthaltung der  Klausur  der  Klöster  zusammen. 

2 c.  3 (Isidor,)  Hist.  XXIII;  Trid.  Ses*.  XXII. 
c.  1.  de  ref.  ; Sess.  XXIV.  c.  12.  de  ref. 

3 c.  19  (Agath.  a.  506)  Diät.  XXXIV;  c.  37 
( Laod.  a.  343/381 ) Dist.  V.  de  consecr. ; c.  24. 
61.  Trullan.  a.  692;  c.  7 (Cap.  Hinc.  Kein.)  Dist. 
XI. IV ; conc.  Mogunt.  4.863.  c.  23  (LI..  1.  415); 
c.  1 ( Mogunt.  a.  813)  X.  ne  derlei  vel  monachi 
III.  50;  c.  12  ( Innoc.  HI.),  c.  15  (Later.  IV.  a. 
1215.  b.  t.  III  1;  c.  un.  (Bonif.  VIII.  ) in  VI*» 
h.  t.  III.  1;  Rieh ters  Tridentinum  S.  150.  n. 
2.  Vgl.  auch  Bencd.  XIV'.  inst.  XXXII. 
LXXVI;  Dan.  Concina,  de  spectaculis  theatra- 
libus  christiano  cuiqtie  tum  laico  tum  clerico,  ve- 
titis  dissertat.  duae;  accedit.  diss.  tertia  de  pres- 
byteris  personatis.  Rom.  1770.  4.  — Historisches 
Material  bei  Th  om  assin  I’.  III.  lib.  III.  c.  42.  n. 
6.  c.  45.  Verkleidungen  und  Darstellungen  zu 
religiösen  und  erbaulichen  Zwecken  sind  dagegen 
erlaubt,  ».  Phillips  1,  701. 

* Beiied.  XIV'.  de  syn.  dioce.  lib.  XI.  c.  10. 
n.  11  spricht  sich  dafür  aus;  der  von  ihm  als  zu 
lat  getadelte  Ferraris  clericus  art.  4.  n.  21 
hat  seine  frühere,  übrigens  von  einer  grossen  An- 
zahl Theologen  und  Kanonisten  ge th eilte  Meinung, 
«lass  das  Anhören  von  dramatischen  Stücken  ob 
solam  varum  ruriositatem  absque  probabili  perl- 
culo  lapsus  etiamsi  res  tnrpes  reprae^ententur  et 
modus  repraeaentandi  sit  turpis  kein  pecratum 
mortale  sei,  zurückgenommen.  Das  Verbot  kommt 
auch  vor  in  dem  Provinzial- Koncil  von  Gran 
1858  und  Köln  1860  (Moy,  Archiv.  9.  376; 


10,  65),  der  Diöccs.-Syn.  von  Paderborn  v.  1867 
(a.  a.  O.  20,  429).  Vgl.  ferner  Anal.  iur.  pont. 

1866.  p.  1840  ff. 

Ä c.  37  (Laod.  a.  343/381)  Dist.  V.  de  consecr.; 
c.  19  (Agath.  a.  506)  Dist.  XXXIV. 

8 c.  1 («n.  apost.)  c.  4 — 7 (Hieran.),  c.  9 
( Agath.  a.  506)  Dist.  XXXV;  c.  14  (Later.  IV. 
a.  1215)  X.  h.  t.  III.  1 : wo  auch  das  Zutrinkeu 
verboten  wird.  8.  auch  Trid.  Sess.  XXII.  c.  1. 
de  ref. 

7 c.  2 (Laodic.);  c.  4 (Carth.  III.);  c.  3 (Trul- 
Uli.  a.  692)  Dist.  XLIV ; c.  15  (Later.  IV,  a. 
1215)  X.  h.  t.  III.  1;  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  12. 
de  ref. 

8 c.  53  apost. ; c.  3 (Isidor.)  Dist.  XX1I1 ; c.  4 

(Hieran.)  Dist.  XXXV;  c.  10  (Laodic.),  e.  7 * 

(Hinein.  Rem.),  c.  11  (Tolet.  III.  a.  589),  c.  12 
(Martin  llrac. ) Dist.  XLIV.  Dies  Verbot  wird  aber 
auch  in  der  Praxis  vielfach  nicht  innegehalten. 

9 r.  1 («an.  apost.  ) Dist.  XXXV;  e.  79.  Elibe- 
rit.  a.  305.  o.  306;  Auth.  interdicimus  zu  1.  17. 

C,  de  episc.  I.  3;  c.  50  Trullan.  a.  692;  c.  II. 
Roman,  a.  826  (LL.  2.  app.  p.  15);  c.  3.  conv. 
August,  a.  952  (LL.  2,  28);  e.  11  (Innoc.  III.) 

X.  de  excess.  praelat.  V.  31  ; c.  15  (Lateran.  IV.) 

X.  h.  t.,  wodurch  auch  ebenso  wie  durch  die 
Auth.  C.  das  Zusehen  bei  solchen  Spielen  verbo- 
ten wird.  Das  in  diesen  Stellen  enthaltene  Ver- 
bot de»  Würfelspielen»  (ad  aleas . ad  taxülas  lu- 
dere) hat  die  Doktrin  mit  Fug  und  Recht  auf  die 
anderen,  im  Text  charukterisirten  Spiele  ausge- 
dehnt. S.  auch  Trid.  Sttl.  XXIV.  c.  12  de  ref. 
Spiele  zur  Erholung  sind  demnach  nicht  strafbar, 
sofern  dabei  das  decoruin  elerieale  gewahrt  wird. 

S.  van  Espen  J.  K.  U.  Lib.  I.  tit.  2.  c.  5.  n.  3 
IT.  8 ff . ; F e r r a r i s 1.  c.  art.  5.  8 ff. ; Benedict. 
XIV.  de  syn.  dioee.  lib.  XL  c.  10.  n.  1 ff. ; Phil- 
lips 1,  701. 
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davon , dass  dadurch  auch  der  Geistliche  von  der  Erfüllung  seines  Berufes  abgezogen 
werden  oder  sich  darin  eine  mit  seinem  Stande  nicht  vertragliche  Habgier  und  Gewinn- 
sneht  verrathen  kann. 

Endlich  ist  anch  den  Klerikern  namentlich  wegen  der  von  ihnen  vorzugsweise  zu 
Übenden  Sanftmutli  die  Betreibung  der  Jagd  verboten  Von  einer  Einschränkung  dieses 
Verbotes  auf  die  venatio  frequens  und  clamosa , wie  eine  grosse  Anzahl  Kanonisteu 
behauptet1 2 *,  ist  in  den  gemeinrechtlichen  Quollen  nirgends  mit  direkten  Worten  die 
Rede,  wiewohl  einzelne  solbst  spätere  Provinzialsynoden  in  dieser  Hinsicht  einen 
milderen  Standpunkt  eingenommen  haben  ä. 

II.  An  den  Ausspruch  des  Apostels:  »Nemo  militans  deo  implicat  se  nogotiis  sao- 
cularibus»4 * * * * * *  hat  die  Kirche  das  Verbot  angekntlpft.  dass  die  Kleriker  sich  im  Interesse 
der  getreuen  und  gewissenhaften  Erfüllung  ihrer  geistlichen  Pflichten  nicht  anderen, 
von  den  Laien  getriebenen  Beschäftigungen  und  Berufsarton  hingeben  sollen  ».  Bei  den 
speziellen,  aus  diesem  allgemeinen  Princip  herzuleitenden  Sätzen  kommen  daneben 
allerdings  noch  andere  Gesichtspunkte,  welche  die  eine  oder  andere  Beschäftigung  eben- 
falls schon  an  und  für  sich  mit  dem  geistlichen  Stande  unvereinbar  erscheinen  lassen 
würden,  in  Krage. 

Es  gehören  hierher  die  schon  seit  alter  Zeit  vorkommenden  Vorschriften , dass  die 
Kleriker  keinen  Handel  treiben  sollen11:  dass  aber  auch  hierbei  der  Umstand  in  Rück- 
sicht kam . dass  die  Sorge  um  den  Erwerb  von  Reichtkümero  den  Klerikern  nicht 
gezieme,  umsoweniger  als  der  Handel  zugleich  die  Versuchung  zur  Umgehung  des 
später  (im  Strafrecht)  zu  besprechenden  Wucherverbots  mit  sich  führte,  zeigt  die  nach- 
gelassene Ausnahme , dass  den  Klerikern , namentlich  denen  der  niederen  Grade  . der 
Betrieb  des  Handels,  soweit  dies  zu  ihrem  Lebensunterhalt  erforderlich  erschien, 


1 Dafür,  wenngleich  wohl  c.  8 — 10  | August  ) 
Dist.  LXXXYI.  sich  auf  die  Thierhetzen  und 
Kampfe  von  Gladiatoren  mit  wilden  Thieren  be- 
ziehen (s.  Böhmer.  J.  E.  P V.24.  $.  4;  Phil- 
lips 1.  702).  c.  11  (Hieronym. | <\  ß.  13 (Am- 
bro«.) DUt.  I. XX XVI;  c.  55.  Agath.  a.  506;  c. 

2 (Epaon.  a.  517)  Dist.  XXXIV  = c.  1.  X.  de 

clcriro  venatore  V.  24 ; c.  13.  Matiscon.  II.  a. 

58 5;  c.  3 («yn.  »ub  Honifac.  a.  742)  DUt.  XXXIV 
s=  e.  2.  X.  h.  t. ; c.  3-  raP  Sun.  a.  744  (IX. 
I,  3);  c.  1 (Mogunt.  a.  813)  ne  derlei  vel  mo- 
nach.  III.  50;  c.  12.  Roman.  a.  826  I LL  2.  app. 

p.  15);  Conv.  Mogunt.  a.  851.  o.  852.  c.  6 (LL. 
1.  412);  c.  9.  couv.  Tlcin.  a.  876  (LL.  1.  531); 

r.  2.  conv.  August.  a.  952  (LL.  2.  27);  c 15. 
Later.  IV.  a 1215  (Man 812*2 . 1003);  Clera.  1.  $ 

3.  de  statu  monarhor.  UI.  10. 

* So  schon  die  Glosse  tu  e.  1.  X.  fit.  V.  24. 
involnpt.  ; eine  Reiht*  älterer,  von  Ferraris  I.  r. 

art.  6.  n.  17  IT.  angeführter  Kanonisten;  Böh- 
mer 1.  c.  $.  6;  Richter  $ 115.  n.  5.  Hierin 
lieft  offenbar  eine  Konnivenz  fefen  das  im  Mittel- 
alter  allfemein  beliebte  Jafdverfnüfen,  aber  auch 

diese  Einschränkung  Ut  olt  nicht  beobachtet  wor- 
den. s Thotnassin  P III.  lib.  3.  c.  46.  n.  9 
ff  ; e.  6.  X.  de  eens.  III.  39.  u.  Clem.  1 de  ce- 
iebr.  missar.  111.  14.  wo  das  Mitführen  von  Jagd- 
hunden und  Kalken  auf  VtsiUtiousreisen  und  da* 
Mitbringt  n derselben  in  die  Kirche  zum  Gottes- 
dienste verboten  wird. 

* 6.  darüber  namentlich  Bened.  XIV.  de  syn. 
dloee.  lib.  XI  c.  10.  n.  8.  Unter  den  Neueren 


mit  mir  übereinstimmend  Phillip»  1,  703; 
Schulte,  System  2.  169.  n.  7;  Uinzel  2, 
108.  Die  „illiciUe  venationes4*.  die  Trid.  Sea*. 
XXIV.  c.  12.  de  ref.  deu  Kanonikern  verbietet, 
bleiben  freilich  ihrer  Bedeutung  nach  zweifelhaft 
(Jagd  unerlaubter  Art  oder  unerlaubte  Jagd 
als  Pleonasmus?).  Jedenfalls  kann  aber  die  Par- 
tikulargesetzgebung  der  Kirche  da«  seinem  Um- 
fang nach  nicht  klare  gemeinrechtliche  Verbot 
näher  bestimmen  und  demnarh  auch  die  Jagd  ganz 
untersagen,  wie  das  t B das  Provinzialconril  von 
Köln  1600  u.  di«*  Paderbomcr  DiOceaansynode  von 
1867  ge  t hin  («.  Moy.  Arch.  10.65;  20,  429)  hat 

* II  Timoth.  II  4 

s c.  3 (ran.  apost.).  e.  10  | August. ) Dist 
LXXXVIII;  c 15.  Carth.  III.;  c.  23.  Cap 
eccles.  a.  789  (LL.  1,  53);  c.  1 (Mogunt.  a.  813. 
X.  ne  derlei  III.  (»0;  c.  15  (Later.  IV  a 1215) 
X.  h.  t.  III  1. 

« c. 2 (Gelas.  l.)Dlst.  LXXXVIII,  c.3(Gregor 
I.)  Dist.  XLVII;  c.  14  AreUt.  II  a 443  o 452. 
r.  27.  Aurel.  III.  a.  536 ; c.  3 | Tarrac.  a 516)  C 
XIV  qu.  4;  Paris,  a.829.  lib.  I c 26  51  (Maust 
14,  557.  570);  c I X.  cit.  6 (Alex  111.)  ue 
der.  vel  mon.  III.  50;  c.  16  (Uonor.  III.)  X.  h.  t 
III.  I.  8.  auch  Thomassin  P.  III.  lib.  3.  e. 
17  ff  Die  Betreibung  durch  Stellvertreter  ver- 
bietet die  Coust.  Benedikt»  XIV.  : Apostolicae 
»ervitutis  vom 25.  Februar  1741  (M.  Bull.  16.  20); 
Wechselgeschäfte  die  Const.  Clemens'  XIII.  : Cum 
primum  9.  v.  17.  September  1759  (ßullar 
Rom.  Coutin.  I,  229). 
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gestattet  war1.  Ausser  dieser  noch  jetzt  als  gemeinrechtlich  zu  betrachtenden  Aus- 
nahme3 ist  aber  dein  Kleriker  auch  die  Verwerthung  seiner  ihm  eigenthümlich  oder  als 
Henefizium  zugewiesenen  Güter  durch  Verkauf  der  gewonnenen  Produkte,  Bowie  die 
Veräusserung  von  ihm  entbehrlich  gewordenen  Sachen  erlaubt3. 

Das  Betreiben  von  Handarbeiten  betrachtet  das  Kirchenrecht  in  Folge  der  wirt- 
schaftlichen Anschauungen  des  Mittelalters  nicht  mit  dem  gleichem  Odium,  wie  den 
Handel  und  das  K au fraannsge werbe.  Daher  erlaubt  es  dergleichen  Beschäftigungen, 
soforn  sic  zur  Erlangung  des  Lebensunterhaltes,  also  nicht  behufs  Erzielung  von  Gewinn 
und  unter  Vernachlässigung  der  klerikalen  Pflichten  geübt  werden4,  namentlich  gestattet 
es  das  Betreiben  des  Landbaus  unter  den  eben  gedachten  Voraussetzungen  \ Ausser 
der  für  die  Verletzung  der  gedachten  Pflichten  im  einzelnen  Fall  besonders  augedrohten 
Strafe  und  der  nach  dem  Tridentinum  (Sess.  XXII.  c.  1.  cit.  deref.)  den  Ordinarien 
anheim  gegebenen  Verhängung  von  poenae  arbitrariae  tritt  für  die  unerlaubte  Betrei- 
bung des  Handels  oder  eines  Gewerbes  die  Strafe  der  Exkommunikation B,  das  Recht 
der  Einziehung  des  unerlaubten  Gewinnes  zur  apostolischen  Kammer7  und  nach  drei- 
maliger fruchtloser  Mahnung  Verlust  der  Klerikalprivilegien K ein. 

Dass  hier  des  Näheren  die  verschiedene  Anschauung  der  verschiedenen  Zeiten  und 
verschiedenen  Länder  in  Berücksichtigung  kommt , liegt  in  der  Natur  der  Sache  und 
daher  gehört  die  nähere  Präcisirung  der  hier  in  Rede  stehenden  Sätze  des  gemeinen 
Rechts  zur  Kompetenz  der  partikulären  gesetzgebenden  Gewalten,  namentlich  der  Pro- 
vinzialsynoden  9. 


* c.  19.  Elibcr.  a.  305.  o.  306  . „Kpiscopi, 
presbyteres  et  diacones  de  locls  suis  negotiaudi 
causa  non  discodatit  uec  circumcuntes  provincias 
quaestuosas  iiundinas  secteutur:  saue  ad  vir  tum 
sibi  conquirendum  aut  fllium  aut  libertum  mercs- 
narium  aut  ainicum  aut  quemlibet  mittaiit,  et  6i 
volueriut  negotiari,  intra  provinciaru  negotientur“. 
L.  2.  C.  J.  de  episc.  I.  3.  a.  357 ; c.  8 (a.  313); 
c.  15  (a.  360);  c.  36  (a.  401)  V.  Theod.  XVI. 
'2;  c.  13.  Turon.  I.  a.  461.  Auch  die  in  der  vo- 
rigen Note  citirten  Stellen  verbieten  immer  nur 
eine  uegotiatio  turpis  lucri  causa.  In  derThat  war 
in  der  älteren  Zeit  ein  Bedürfnis«  fiir  diese  Aus- 
nahme vorhanden,  da  bei  deu  geringen  Hinkünften 
der  einzelnen  Kirchen  das  Einkommen  der  ja 
früher  vielfach  verheirateten  Kleriker  zu  ihren 
und  ihrer  Familie  Unterhalt  oft  nicht  ausreichen 
mochte. 

* c.  1.  X.  cit.  III.  50:  . . . „ Nee  tarnen  iustum 
negotium  est  contradiceuduin  propter  iiecessitates 
ilivereas,  quia  legimus  sanctos  apostolos  negotiatos 
fuisse  et  in  regula  B.  Beuedicti  praecipitur  pro- 
\ideri  per  quorum  manu«  negotia  uiouasterii  procu- 
rentur*,  eine  Vorschrift,  die  in  der  gonereilen 
Verweisung  von  Trid.  Sess.  XXII.  c.  1.  de  ref. 
auf  die  früheren  Dekretaleu  und  Canones  unzwei- 
felhaft mit  aufrecht  erhalten  ist.  8.  auch  Fag  nun. 
ad  r.  1.  cit.  n.  83.  S.  ferner  im  Allgemeinen 
Anal.  iur.  pout.  1864.  p.  473  ff. ; 1866.  p. 
1425  ff. ; über  den  Apothekerhaudel  und  deu  nicht 
absolut  «erbotenen  Handel  mit  Liqueuren  a.  a.  O. 
1864.  p.  490  ff. ; 1866.  p.  1450.  1452. 

3 S.  die  citirte  Constitution  von  Clemens  Xlll. 
5.  13.  u.  Ferraris  clericus  art.  3.  n.  14  ff.,  wo 
auch  mehrere  Entscheidungen  der  Congr.  Conc. 

4 c.  3.  4 (Stat.  eccles.  ant.)  Dist.  XC1 ; c.  12. 


Roman,  a.  826  ( LL.  2.  app.  p.  16);  c.  1.  X.  cit.; 
Ferraris  1.  c.  11.  51  ff.  Ruhten  doch  die  Ein- 
künfte der  Klöster  vielfach  auf  den  auf  diese  Weise 
erzielten  Ertragnissen.  Vgl.  auch  Thomassin 
P.  III.  lib.  3.  de  opere  manuum  rlericorum  et 
monachoruru.  c.  8 — c.  16.  Ein  eigentlicher  Ge- 
werbebetrieb im  beutigeu  .Sinne  ist  daher  nicht 
gestattet.  Untersagt  werdeu  in  den  Quellen  das 
Halten  von  Schenken  s.  c.  3 (Trullau.  a.  692) 
Dist.  XLIV ; Clem.  1.  de  vita  et  honest.  III.  1; 
(gestattet  ist  dagegen  der  Detailverkauf  des  selbst- 
gewunuenen  Weins  uach  mehrfachen  Entschei- 
dungen der  Congr.  episcop.  u.  immuuit.  s.  Fer- 
raris 1.  c.  n.  15);  — ferner  das  Betreiben  der 
Schlächterei  und  Halten  von  Flcischbäukeu- 
Clem.  cit. 

5  c.  3.  4.  Dist.  XCI.  cit.;  c.  2 eod.  (Hinein 
Rem.  eap.)=.c.  1.  X.  de  celebr.  missar.  111.  41. 
Constit.  Clemens’  VIII.  : Inter  multiplices  vom  4. 
Dezember  1600.  5 ff.  (M.  Bull.  3,  115).  Die 

Uebcruahuie  von  Güterpachtungen  aus  Gewinn- 
sucht ist  ebenfalls  verboten  s.  c.  15.  Carth.  III  . 
c.  26  (Chalced.  a.  451)  Dist.  LXXXVI ; Nor 
123.  c.  6;  c.  6.  X.  ne  clerici  vel  mouacb.  III.  50 
Wohl  aber  können  die  Geistlichen  solche  zu  ihrem 
Lebensunterhalt  eingehen,  aber  sie  sollen  zunächst 
geistliche  Güter  und  nur  im  Nothfalle  Besitzungen 
von  Laien  zu  erhalten  suchen.  S.  Ferraris  1 <. 
n.  22.  29. 

« c.  6.  X.  cit.  111.  50. 

7 Constit.  Pius’  IV. : Dccens  osse  ».  5 
ber  1560  ( M.  Bullar.  2,31).  Vgl.  dazu  Aua.  u 
pont.  1866.  p.  1431  ff. 

* c.  16.  X.  cit.  III.  1. 

9 S.  z.  B.  das  Provinzialkoncil  v«.  u im 
(Moy,  Arch.  9,  397). 
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Andere  Beschäftigungen  sind  den  Geistlichen  verbeten,  weil  sie  gleichfalls  mit  der 
christlichen  Milde  sowie  der  unabhängigen  Stellung  der  Geistlichen  nicht  vereinbar  sein 
würden  und  somit  sogar  eine  Irregularität  (nämlich  ex  defectu  perfcctae  lenitatis,  resp. 
libertatis;  herbeifuhren  könnten.  Hierher  gehört  vor  allem  das  Betreiben  der  Heilkunde 
und  Chirurgie.  Im  Mittelalter  haben  zwar  Geistliche  vielfach  ärztliche  Funktionen 
ausgeübt  und  sich  mit  der  Medizin  beschäftigt ' ; und  ein  absolutes  Verbot  fBr  alle  Kle- 
riker enthalten  die  lediglich  das  Eintreten  der  Irregularität  in  da«  Auge  fassenden,  hier- 
für gewöhnlich  angezogenen  Stellen2  ebensowenig.  Auf  Grund  des  IV.  Lateranensischen 
Koncils  hat  aber  die  Doktrin  den  mehrfach  durch  Provinzialsynoden 3 anerkannten  Satz 
entwickelt , dass  Mönche , sowie  die  Geistlichen  der  höheren  Weihegrade  und  die  ein 
ßeneflzium  besitzenden  Minoristen  die  Heilkunde  nur  auf  Grund  eines  päpstlichen  In- 
dultes  ausUben  dürfen4.  Für  die  Kleriker  der  niederen  Grade  findet  sich  kein  aus- 
drückliches gemeinrechtliches  Verbot , indessen  kann  die  Ausdehnung  desselben  auch 
auf  diese  wegen  des  allgemeinen  Grundsatzes  : » nemo  militans  deo  se  implicat  negotii« 
saecularibus«  bei  dem  heutigen  Stande  der  Medizin  einer-  und  den  an  die  theologische 
Ausbildung  und  hinsichtlich  der  Berufserfüllung  andererseits  gemachten  Anforderungen 
keinem  Zweifel  unterliegen 5. 

Weiter  ist  an  dieser  Stelle  die  Vorschrift  zu  erwähnen , dass  die  Geistlichen  keine 
Vermögensverwaltungen  ausser  aus  Mitleid  fllr  Unterdrückte,  Wittwen  und  Waisen*, 
mithin  auch  keine  Tutelen , Kuratelen7  und  ebensowenig  Testamentsexekutorien  über- 
nehmen sollen  \ 


* S.  die  Nachweisuiigen  bei  ßened.  XIV.  de 
»>n.  dlocc.  lib.  XIII.  c.  10.  n.  5 ff.,  welcher  auf 
den  Evangelisten  Lukas  (s.  Coloss.  IV.  14)  bin- 
weist;  für  das  9.  u.  10.  Jahrh.  bei  I>  um  ml  er, 
Gesch.  des  ostfrank.  Reichs  2,  484.  657.  n.  30; 
für  die  spätere  Zeit  bei  Thomas  sin  P.  II.  lib. 
1.  c.  91.  n.  14 ; H e n r y C.  Lea  . historic.  skctsch 
of  saccrdotal  celibacy.  Philadelphia  1867.  p.  238. 
li.  1.  Auch  das  Konstauzer  Konkordat  mit  der 
deutschen  Nation  c.  2.  roervirt  den  sechsten  Thcil 
der  Kanouikatc  in  den  deutschen  Dom-  und  Kolle- 
gialstiften den  „doctoribus  aut  licentiatis  in  sacra 
p.igiua  vel  altero  jurium  vel  in  theologia  baccaiau- 
reis  formatis  aut  magistris  in  incdlcina“ 
(s.  II  übler,  Konstauzer  Reformation  S.  178. 
180) 

* c.  9.  X.  (Later.  IV.  a.  1215)  nc  clerici  vel 
mon.  III.  50;  e.  19.  X.  de  houiic.  V.  12.  S.  dar- 
über oben  S 3- No.  VII.  3.  Das  c.  10  (Honor.  III.) 
X.  III.  50  — vgl.  über  dasselbe  weiter  den 
Schluss  dieses  $.  — verbietet  das  Studium  der 
Medizin  ebenfalls  nur  den  Mönchen  und  den  „ar- 
chidiaconi,  decani,  plebani,  praepositi  cantorcs  et 
alii  clerici  personatus  liabentes , presbyteri*.  (8. 
auch  c.  3.  eod.). 

* S.  Thomassin  P.  III  lib.  3.  c.  21.  n.  3. 

* Thomassin  1.  c.  c.  22.  n.  2;  Benedict. 
XIV.  1.  c.  Indulte  für  die  in  der  Mission  dienen- 
den Mönche  enthält  die  Constit.  Clemens’  X.  : 
Cum  sicut  dilectu«  v.  1670  (Bullar.  Rom.  7,  37) 
und  die  Constit.  Clemens’  XII  Cum  sicut  v. 
1735  (a.  a.  O.  14,  16). 

5 S.  auch  Pachraann  $.  95.  n.  c.  Nur  wird 
hier  der  Bischof  die  Pispensationsbefugniss  haben. 
Praktisch  dürften  die  im  Text  berührten  Fragen 
in  den  meisten  civilisirten  Ländern  schon  deshalb 
nicht  werden  , weil  hier  bekanntlich  vielfach  eine 


auf  Grund  von  8taatsprüfungen  ertheilte  staat- 
liche Approbation  zur  ärztlichen  Praxis  erfordert 
und  der  Kleriker,  welcher  dieselbe  nicht  etwa  vor 
seinem  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  erlangt 
hat,  kaum  in  der  Lage  sein  wird,  die  gesetzlichen 
Bedingungen  zu  erfüllen. 

« c.  26  (Chalced.  a.  451)  Dist.  LXXXVI , c. 

1 (fielas.  I.)  Dist.  LXXXVII;  Nov.  123.  c.  6 . c 

2 (Eugen.  HL);  c.  4 (Later.  III.  a.  1179)  X.  ne 
clerici  vel  mon.  III.  50. 

7 S.  darüber  oben  S.  126. 

8 Das  folgt  aus  dem  allgemeinen  Prinrip  . wie- 
wohl freilich  die  Nov.  68  Leon,  das  Gegentheil 
bestimmt,  und  der  Sinn  des  c.  5 (Stat.  eccles. 
ant.)  Dist.  LXXXVIII : „Episcopus  tuitionem 
testamentonim  non  suscipiat“  schon  von  einem 
Theil  der  Glosse  und  der  späteren  Doktrin  bald 
nur  auf  die  Eröffnung  der  Testamente , bald  nur 
auf  die  Prozessführung  über  dieselben  bezogen 
worden  ist.  8.  die  Glosse  dazu;  ferner  Kagnan 
ad  c.  3.  X.  de  testam.  III.  26.  n.  12.  u.  Gon- 
zalez Tellez  zu  deniä.  Kap.  n.  10.  — L.  28 
46.  19.  (\  de  episc.  I.  3;  Nov.  131.  c.  11  12 
c.  3.  X.  de  testam.  III.  26,  welche  dem  Bischof 
die  I’eberwachung  der  Ausführung  der  letztwilli- 
gen  Verfügungen  zu  wohlthätigen Zwecken,  even- 
tuell «Ile  Exekution  zuschreiben . widersprechen 
nicht,  denn  es  liegt  hierin  der  im  Text  erwähnt' 
Ausnahmefal!  vor  und  überdies  handelt  der  Bischof 
dann  in  »einer  amtlichen  Stellung.  Aus  dem  letz- 
teren Umstände  erklärt  sich  auch  die  dem  Bischof 
in  c.  6.  17.  X.  eod.  auferlegte  l’eberwachung  der 
Exekution  jedweden  Testamente»  Kein  Bedenken 
erregen  c.  2.  pr.  in  VI**>  h.  t.  III.  1 1 ; Clcro.  un 
h.  t.  III.  6.  Dass  übrigens  im  Mittelalter  lebhaft 
über  diesen  Punkt  gestritten  wurde  (s.  Daran- 
ti»  epecul.  iur.  lib.  II.  part.  II.  de  instrum.  edfl. 
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Auf  dem  gleichen  Grunde  beruht  die  Ausschließung  der  Geistlichen  von  der  Advo- 
kstur  und  Prokuratur  und  zwar  soll  im  weltlichen  Gericht  kein  Geistlicher  der  höheren 
Weihen  oder  ein  von  kirchlichen  Einkünften  lebender  Minorist  anders  als  für  sich  selbst, 
nahe  Verwandte,  seine  Kirche  oder  personae  miserabiles,  ja  die  dom  sacerdotium  unge- 
hörigen Kleriker  auch  vor  dem  geistlichen  Gericht  nur  in  diesen  Ausnahmefkllen  als 
Advokaten  oder  Prokuratoren  auftreten  dürfen1.  Demnach  ist  also  den  Geistlichen  der 
niederen  Grade , welche  keine  kirchlichen  Einkünfte  beziehen , die  Ausübung  der  Pro- 
kuratur  und  Advokatur  vor  den  weltlichen  und  geistlichen  Gerichten , den  sonstigen 
Klerikern  bis  zum  Grade  des  Diakonats  incl.  die  Ausübung  vor  den  letzteren  allgemein 
gestattet,  nur  soll  der  Kleriker  unter  keinen  Umstünden  sich  mit  Führung  einer  Kapital- 
sache im  weltlichen  Gerichte  befassen s. 

Zn  derselben  Gruppe  gehört  ferner  das  Verbot.  Kriegsdienste  zu  leisten4  und 
Aemter  im  8taaie  oder  bei  Privaten  nicht  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  zu  über- 
nehmen s.  ln  Bezug  auf  den  letzteren  Punkt  muss  aber  daran  erinnert  werden , dass 
die  ganze  Anlage  des  mittelalterlichen  Staates  ein  strenges  Innehalten  dieses  Verbotes 
geradezu  unmöglich  machte.  Nicht  nur  bat  die  hohe  Geistlichkeit  seit  den  merovingi- 
■>ehen  Zeiten  kraft  ihrer  Mitgliedschaft  auf  den  Reichsversammlungen  6,  später  in  den 
Parlamenten  und  Geheimen  Rüthen  der  Fürsten7  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die 
politische  Entwicklung  und  die  Führung  der  Staatsgcschüfte  geübt , sondern  noch  viel 
naassgebender  ist  ihre  Stellung  im  deutschen  Reich  kraft  ihrer  Zugehörigkeit  zum 
Reichsfttrstenstande * gewesen.  Dass  die  Kirche  selbst  dieses  Eingreifen  in  die  welt- 
lichen Angelegenheiten  mit  den  Interessen  des  geistlichen  Standes  nie  unvereinbar 


5*  13  n.  70 — 74)  kann  bei  der  Lage  des  Quellen- 
nuten  als  nicht  Wunder  nehmen. 

* c.  15.  Carth.  111.;  c.  1.  2.  X.  ne  clerici  vel 
mnii.  111.  50. 

1 e.  1 (Later.  III.  a.  1179):  c.  3 (Gregor.  IX.) 
X.  de  postul.  !.  37.  Vgl.  ferner  1.  41.  C.  de 
episc.  I.  3;  Durantis  spec.  lib.  I.  pari.  4.  de 
»dvorato  $.  1.  11.  4.  5;  F agu an.  ade.  1.  cit.  n. 
7;  Boa  ix,  traut,  de  judiciU  1,  199  ff. 

* S.  Fagnan.  1.  c.  n.  23.  Für  die  bei  der 
Kömischeu  Kurie  ah  Advokaten  praktisirenden 
Geistlichen  kommen  aber  die  Regeln  des  Textes 
nach  einer  Jahrhunderte  alten  Gewohnheit  nicht 
*ur  Anwendung.  S.  Fagnan.  1.  c.  n.  22;  Card. 
4e  Lora,  relat.  cur.  Roman,  disc.  46.  n.  17. 
Auch  sind  für  arme  Priester  mehrfach  Indulte  ge- 
geben worden.  S.  Benedict.  XI V.  de  syn. 
dktece*.  Hb.  XIII.  c.  10.  11.  12.  — Mönche  und 
Kecularkanoniker  sollen  nur  für  ihr  Institut  mit 
Erlaubnis«  des  Superior  auftreten.  c.  35  (Tarrac. 
a.  516)  C.  XVI.  qu.  1 ; c.  2 (lnnoc.  111.)  X.  de 
postul.  I.  37;  Clem.  3.  de  procurat.  I.  10;  die 
Knnzifkanermönche  gar  nicht  Clem.  2.  de  V.  S. 
V.  II.  — Der  Kleriker,  welcher  für  Fremde  einen 
Prozess  gegen  die  Kirche  führt,  an  welcher  er  ein 
Beueflzium  hat , kann  mit  dem  Verlust  desselben 
bestraft  werden,  c.  3.  X.  cit.  I.  37. 

4 S.  oben  SS.  26.  u.  124.  Vgl.  ferner  c.  3 
(Chaired.  a.  451)  C.  XX.  qu.  3;  c.  7.  Andegav. 
a.  453;  c.  5.  Turon.  I.  a 461 ; c.  1 ff.  C.  XXIII. 
qu.  8;  c.  2 (Pictav.  a.  1079)  X.  de  vita  et  honest. 
III.  1 ; e.  9 (Later.  IV.  a.  1215)  X.  ne  clerici. 
III.  50.  — Mit  diesem  Verbot  hängen  die  Be- 
stimmungen über  die  Lehnsunfähigkeit  der  Geist- 
lichen und  die  Vorschriften,  dass  kein  Geistlicher 
Dienstmann  eines  Laien  oder  demselben  den  Fi- 


delitätseid  schworen  soll,  zusammen  («.  Sachsen sp. 
Leluir.  Art.  2;  Schwabensp.  Lehnr.  Art.  1 
(Lassb.);  II.  Feudor.  21;  26.  $.  6;  30;  36— c. 
17.  Claromont.  a.  1095  (M.  20,  818);  c.  6.  Tolo- 
sanuni  a.  1119  (M.  21,  227).  Auf  die  vom  Reich 
zu  Lehn  gehenden  Güter  der  Bistbümer  und  Ab- 
teien bezog  sich  indessen  dieses  Verbot  nicht.  S. 
Sachsensp.  1. 3.  2 ; 26.  Aber  auch  abgesehen  da- 

von ist  die  Möglichkeit , Lehne  wenngleich  nicht 
mit  allen  Wirkungen  des  Lehnrechts  zu  erlangen, 
schou  nach  Dekretalenrecht  nicht  ausgeschlossen. 
S.  c.  7 (Alex.  III.)  X.  de  fOfO  cmnpet.  II.  2;  c. 
30  (Later.  IV.  a.  1215)  de  jurej.  II.  24;  c.  an. 

2 (Bonif.  VIII.  ) in  YPo  de  «tat.  regul.  III.  16. 
Vgl.  Schwabensp.  Lehnr.  Art.  4 ; und  über  die 
später  hierüber  entstandenen  Kontroversen  We- 
ber, Handbuch  des  Lelinrechts  3 , 323  ff.; 
Schmier  lib.  III.  tr.  4.  p.  2.  c.  3.  11.  37  ff. 

* c.  26  (Chaired.  a.  451)  Dist.  LXXXVI;  c.  3 
(Chaired.)  C.  XX.  qu.  3;  c.  6.  Forojul.  a.  796 
(Mansi  13.  847);  c.  2 (Eugen.  III.)  X.  ne  clerici 
III.  50;  c.  4 (Later.  III.  a 1179)  X.  eod. ; c.  15 
(Later.  IV.)  X.  vita  et  hon.  III.  1 ; Const.  Cle- 
mens'  XIII.:  Cum  primum  v.  17.  September 
1759  (Buliar.  Rom.  Cont.  1,  229.)  Ueber  da> 
Verbot,  das  Notariat  auszuüben  und  die  Ausnahme 
davon  für  die  causa  haeresis  s.  r.  8 (lnnoc.  III.) 
X.  III.  50.  a.  c.  II.  $.  1 (Clem.  IV.)  in  VI to  de 
haeret.  V.  2 ; wegen  der  Kriminalgerichtsbarkeit 
s.  oben  $.  3.  Nr.  VII.  2. 

* Für  die  merovingische  und  karolingische  Zeit 
vgl.Löbell.  Gregor  von  Tour».  S.  321  ff. ; Rctt- 
be  rg  , Deutschlands  Kirchengeschichte  2,  620  ff.  ; 
Wai  t z , deutsche  Verfassungsgcsrh.  3,  474  ff. 

^ Thomas« in  P.  III.  lib,  3.  c.  22— 24  _ 

* Ficker,  vom  Reichs  fürste  «Stande  S.  270  ff. 
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gefunden  hat , erklärt  sich  einfach  daraus , dass  sie  sich  für  ihre  Wirksamkeit  noth- 
wendig  dieselben  Machtbedingungen , wie  die  weltlichen  Gewalton,  verschaffen  musste 
und  erst  im  Besitz  derselben  Überhaupt  auf  die  letzteren  in  ihrem  Sinne  cinwirken 
konnte.  Als  der  eigentliche  Kern  jenes  Verbotes  ftir  das  Mittelalter  ergiebt  sich  also 
lediglich  der  Zweck  . die  Abhängigkeit  des  Klerus  von  den  Laien  zu  verhindern , und 
man  ist  sicher  nicht  berechtigt,  um  den  Widerspruch  jener  mittelalterlichen  Zustände 
mit  dem  Satze:  »nemo  militaus  deo  implicat  se  saecularibus  nogotiis«  zu  beseitigen, 
den  Begriff  des  Amtes  im  modernen  Sinne  zu  betonen  und  dadurch  jeno  erwähnten 
Verhältnisse  als  nicht  hierher  gehörig  zurtlckzuweisen  '. 

Dass  die  Geistlichen  auch  heute  neben  ihrem  geistlichen  Amte  Staatsämter  und 
staatliche  Funktionen  versehen  (z.  B.  an  staatlichen  Schulaustalten,  die  l'farrer  bei  der 
Führung  der  zugleich  vielfach  als  staatliche  CiWlstuudsregister  geltenden  Kirchen- 
bücher), ist  eine  allbekannte  Thatsache.  Für  die  Ertheiluug  oder  Verweigerung  der 
erforderlichen  Erlaubnis«  des  Ordinarius  kommt  hierbei  zunächst  selbstverständlich 
die  Natur  und  die  Art  dor  dadurch  bedingten  Funktionen  des  betreffenden  Staatsaintes, 
andererseits  aber  auch  die  Rücksicht  auf  die  vom  Geistlichen  als  Kircben-Beamten 
im  einzelnen  Falle  zu  erfüllenden  Pflichten  in  Frage. 

Man  hat  ferner  mit  Berufung  auf  den  gedachten  Ausspruch  des  Apostel  Paulus 
vom  Standpunkt  des  katholischen  Rechts  aus  die  Tbeilnahmc  des  Klerus  an  dom  politi 
sehen  Leben  des  Staats,  also  namentlich  an  den  Wahlen  zu  den  Volksvertretungen  und 
die  IJcbernakme  von  Mandaten  für  die  Stände  - und  Abgeordneten  - Kammern  als  unzu- 
lässig darzulegeu  versucht  Indessen  ganz  abgesehen  davon , dass  gegen  die  der 
Kirche  in  einzelnen  Staatsvertretungen  cingeräumte  Repräsentation  durch  ihre  Würden- 
träger J,  sowie  gegen  die  vielfach  erfolgte  Annahme  von  Mandaten  durch  andere  Geist- 
liche seitens  dor  massgebcuden  Kircheubehörden  nie  ein  principieller  Widersprach 
erhoben,  also  die  bisherige  Praxis  stillschweigend  approbirt  istl * * 4,  entbehrt  die  gedachte 
Theorie  auch  jedes  kirchonrochtlichen Grundes \ Wie  die  obigen  Mittheilungen  ergeben, 
hat  die  katholische  Kirche  jenen  Satz  nie  in  der  Weise  ausgelegt,  dass  den  Geistlichen  jed- 
wede Beschäftigung  mit  weltlichen  Dingen  verboten  ist,  vielmehr  nur  eine  solche,  welche 
mit  der  Würde  und  dem  Ansehen  des  Standes  unverträglich  und  der  Erfüllung  seiner 
Pflichten  Abbruch  thuu  könnte.  Dazu  kommt  weiter,  dass  vom  Standpunkt  der  katho- 
lischen Kirche  aus  die  Geistlichen  heute  eine  doppelte  Veranlassung  haben , durch  die 
ihnen  ciugoräumtcn  staatsbürgerlichen  Rechte  einen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der 
Gesetzgebnng  im  kirchlichen  Sinne  einzn wirken.  Eine  Betheiligung  des  Klents  an  dem 
politischen  Leben  überhaupt  ist  also  mit  seinen  Standospflichtcn  nicht  unvereinbar 
Die  Schranken,  innerhalb  welcher  der  Geistliche  von  den  gedachten  staatsbürger- 
lichen Rechten  Gebrauch  machen  darf,  ergeben  sich  aus  dem  Bemerkten  von  selbst. 


l Selbst  von  diettom  Standpunkte  aus  dürften 
jedenfalls  Berufungen  auf  da»  den  Bischöfen  in 
der  Karolingerzeit  wiederholt  übertragene  Amt 
der  königlichen  muai  (s.  Wai  t z a.  a.  O.  .1.  386), 
da»  »eil  derselben  Zeit  Jur*  h die  Dauer  de»  gan- 

zen deutschen  Beiclis  in  den  Händen  der  lleist- 
liebkeit  verbliebene  \uit  de»  Kr/kanzler»  (s. 
Schulte,  deutliche  Reich»-  und  Becbtägetw  liichte 
S.  91.  167  ) nicht  als  unbegründet  erscheinen. 

* ,S.  Fach  mau  n,  über  politische  Klerikal»  er- 
tretuug  in  d.  Üo»t«  ir  Vierteljahr-««  hrift  für  Kerbt*- 

und  Staat*»  Uscuschaft.  Jahrgg.  1862.  10,  106. 


a So  / . B.  in  O e » t e r r c i r h . Baiern.  W Ör- 
tern b e r g und  Groashzth  Hessen 

4 Kill  päpstlicher  Seils  approbirte»  Dekret  det 
Pönitentarie  vom  1.  Dezember  1866  (Mo  y . Arrh 
II.  1139)  gestattet  den  Bischöfen  der  »on  Italien 
annektirten  Provinzen  die  Belehrung  ihrer  Dior** 
sanen  in  Betreff  der  erforderlichen  Qualitäten  «1er 
zum  Parlament  zu  wählenden  Abgeordneten. 

5 So  auch  Klorikus  und  Hcrgenrötbcr 
bei  M n y 10,  75  IT.  . 15,  67  ff.  , Schulte,  Lehr- 
buch. 2.  Aufl.  S.  30%. 
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Er  hat  einmal  dabei  Allee  zu  vermeiden , van  einer  gedeihlichen  geistlichen  Wirksam- 
keit schaden  könnte,  also  namentlich  sich  von  leidenschaftlichen,  ihn  bei  den  Anhängern 
anderer  politischen  Parteien  diskreditireuden  Wahlagitationen,  Wahlreden  u.  8.  w.  fern 
in  halten , und  vor  Allem  die  Identificirung  bestimmter  politischer  Richtungen  mit  der 
Beligion  zn  vermeiden ferner  aber  darf  er  (Iber  dem  Interesse  an  der  Politik  nicht 
die  Pflichten  seines  Amtes  vernachlässigen.  Daher  muss  auch  dem  Bischof  das  Rocht 
«gesprochen  werden,  für  den  Fall,  dass  der  Geistliche  unabkömmlich  ist,  ihm  die  An- 
nahme eines  Mandates  als  Abgeordneter  zu  untersagen3. 

Die  sich  hier  anschliessenden  Fragen , ob  der  Geistliche  bei  der  Ausübung  seiner 
itaatsbörgerlichca  Rechte,  namentlich  hinsichtlich  der  Wahl  von  Kandidaten  zur  Volks- 
vertretung und  hinsichtlieh  seiner  Roden,  Abstimmungen  etc.  als  Abgeordneter  an  die 
Weisungen  des  Bischofs  gebunden  ist  und  für  die  Nichtachtung  derselben  verantwortlich 
gemacht  werden  kann,  sind  in  der  Lehre  von  der  obedientia  canonica  zu  erörtern. 

Nur  historische  Bedeutung  endlich  hat  das  kaum  hierher  gehörige  Verbot,  das 
Civilrecht  und  die  Medizin  zu  studiren.  Zuerst  ist  dasselbe  für  Mönche  und  Rcgular- 
Kanoniker  auf  dem  Koncil  von  Rheims  1131  3 erlassen  und  auf  dem  zweiten  Late- 
ranensischen  Koncil  von  1 139  wiederholt  worden*,  jedoch  nur  von  dem  Gesichtspunkt 
aus.  dass  dadurch  das  Gelübde  verletzt  und  eine  dem  Stande  der  betreffenden  Persouen 
nicht  entsprechende  Habsucht  bethätigt  werde.  Ebensowenig  wie  diese  Koncilien  ein 
absolutes  Verbot  enthalten,  ist  dies  mit  den  weiteren,  denselben  Gegenstand  behandelnden 
Vorschriften  des  Koncils  von  Tours  von  1 1 6 3 5 der  Fall.  Wenn  schliesslich  Hono- 
ri  u s III . 1219  in  der  viel  besprochenen  Dokrctale:  Super  specula  * das  Verbot  auch 


1 Die  gedachten  Grundsätze  sind  anerkannt  in 
•lern  Cirkular  des  Erzbischofs  von  Gnesen-Posen 
thd  18.  Mai  1800 , ergangen  aus  Anlass  der  bc- 
vu^tehouden  Abgeordnetenhauswahlen , und  iu 
dem  wegen  der  Reich  »tag- wählen  vom  Bischof  von 
Kulm  unterm  0.  Juli  186?  erlassenen  (zirkuläres. 
Nstionalzeituug  vom  15.  Juni  1806  n.  19.  Juli 
1867).  In  dem  letzteren  wird  unter  Hinweis  auf 
die  Verhältnisse  in  Russisch-Polen  bemerkt  : „Es 
wurden  aber  hierbei  nicht  geringere  Gefahren  zu 
überwiudeu  sein,  wenn  auch  fernerhin  namentlich 
polnisch-nationale  Parteibcstrebungen  fortgesetzt 
werden  sollten , die  im  Anschluss  au  das  religiöse 
Hewusstsein  des  Volkes  Religion  und  Politik  zu 
idenliflziren,  ja  die  Religion  der  Politik  dienstbar 
und  das  Volk  glauben  zu  machen  suchen  sollten, 
iia.*s  national-politische  Zwecke  auch  Zwecke  der 
katholischen  Kirche  seien“.  Allerdings  hat  die 
katholische  Kirche  diesen  .Satz  da,  wo  sie  sich  aus 
der  Parteinahme  für  eine  bestimmte  politische 
Richtung  Vortheile  versprochen  , nicht  immer  be- 
obachtet, wie  diu  Beeinflussung  der  Wahlen  zum 
ersten  deutschen  Zollparlament  in  Süddoutsch- 
Und  im  Frühjahr  1868  gezeigt  hat.  — Von  eiuer 
Verpflichtung  der  Geistlichen  im  Sinne  der  herr- 
schenden Regierungspartei  des  Staates  ihre  Stimme 
abzugeben , wie  sie  für  die  Staatsdiener  von  Man- 
chen (s.  z.  B.  v.  Gerber,  Grundzüge  des  deut- 
schen Staatsrechts  8.  110)  angenommen  wird,  kann 
natürlich  keine  Rede  sein,  da  dieselben  nicht  Be- 
amte (feg  Staat»  sind. 

• Dm  thun  die  in  der  vorigen  Note  angeführten 
Wahlcirkulare , welche  das  Verbot  mit  dem  Zu- 
stande der  Diöceseu . namentlich  dem  Maiigel  an 
Priestern  rechtfertigen.  Es  liegt  auf  der  Hand, 


dass  hierbei  auch  die  verschiedene  Stellung  der 
einzelnen  Geistlichen  in  Betracht  kommt.  8. 
Schulte  a.  a.  O.  S.  303. 

3 Mansi  21,  459. 

« c.  9 (Mansi  21,  528):  „Prava  autuiu  con- 
suctudo,  prout  aceepimus  et  detestabilis  inolevit, 
quouiani  monachi  et  reguläres  canonici  post  su- 
sceptum  babitum  et  professionem  factaui  sprcU 
bcatoruiu  niagistrorum  Bcncdicti  et  Augustiui  re- 
gula  1 e g c s temporales  et  m e d i c i n a in  g r a- 
tlalucri  temporalis  addiseuut.  Avaritiae 
riamque  flammis  acccnsi  sc  patxonos  causa  rum  fa- 
ll (Mt  et  cum  psalniodiac  ethyrani»  vacaredebcant. 
gloriosac  vocis  confl»i  munimine  allegationum  sua- 
rum  varietate  instant  et  iniustam  fas  nefasquecon- 
funduiit.  Attestantur  vero  imperiales  constitutio- 
ucs“  (s.  1.  41.  C.  de  episc.  I.  3)  „absurdum,  imo 
ct  opprobrium  esse  cloricis,  si  peritos  se  vellnt  esse 
disccptatiouum  forensium.  Huiusrnodi temeratores 
grav  iter  feriendos  apostolica  auctoritate  decernimu*. 
Ipsi  quoque  neglecta  aninurum  cura  ordinis  sui 
proposituin  nullatenus  attendentea  pro  detestanda 
pecunia  sanitatem  pollkente»  humanorum  curato- 
rus  se  faciuut  corporum.  Cumque  impudicus  ocu- 
lus  itnpudici  cordis  eit  nuntius  illa  de  quibusloqui 
erubescit  honesta»,  non  (lebet  religio  portractare** ; 
ein  Kapitel , das  allein  mit  wenigen  unbedeuten- 
den Wortabweichungen  die  Bestimmungen  des 
Kheiiuser  Konril»  wiodergiebt. 

5 c.  8 ( M a n s i 2 1 , 11 79) , reproducirt  in  c.  3. 
X.  ne  cleric.  111.  50,  welches  verbietet,  dass  die 
Regularen  „ad  physicam  legesve  muudauas  legen- 
där permittantur  exire“. 

0 Sie  findet  sich  zerstückt  an  drei  verschiedenen 
Stellen  der  Dekrctalen  Gregors  IX. , nämlich  in  c.  5 . 


Digitized  by  Google 


140 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  de  Kirche  durch  dieselbe. 


[$.  17. 


auf  eine  Reihe  anderer  Geistlicher1  ausgedehnt  hat.  so  lag  hier  das  Motiv  darin, 
das  Studium  der  Theologie  und  damit  die  erforderliche  theologische  Ausbildung  der 
Geistlichen  zu  befördern , sowie  die  gedachten  Personen  von  anderen , dieselbe  beein- 
trächtigenden wissenschaftlichen  Beschäftigungen  abzuhalten2.  Da  von  der  Bestim- 
mung der  erwähnten  Dekretale  die  Kleriker , welche  nur  die  Diakonats-  und  geringere 
Weihen  besitzen , nicht  einmal  betroffen  worden  sind , ferner  auch  nur  das  Studium  auf 
den  damaligen  Universitäten  verboten  wurde,  so  kann  der  Dekretale  nicht  der  Sinn 
untergelegt  werden , dass  das  dem  Kleriker  im  Interesse  seiner  künftigen  Ausbildung 
erforderliche  juristische  Studium,  soweit  es  mit  der  Beobachtung  seiner  allgemeinen 
Standespflichten , sowie  mit  den  speziellen  Obliegenheiten  seines  Amtes  vereinbar  er- 
scheint, hat  untersagt  werden  sollen  3,  vielmehr  hat  die  Dekretale  nur  den  Zweck  gehabt, 
vorübergehend  in  der  damaligen  Zeit  die  u.  A.  aus  Anlass  der  Vorliebe  für  das  Beziehen 
der  Universitäten  und  das  Studium  des  Civilrechts  entstandenen  Missbräuche  zu  besei- 
tigen4. Mit  den  veränderten  Verhältnissen 5 hat  also  jenes  Verbot  seine  Bedeutung 


X.  de  magistr.  V.5;  c.  10.  X.  ne  clerici  III.  50;  c. 
28.  X.  de  privil.  V.  33.  Vgl.  hierzu  v.  Savigny, 
Zeitscbr.  f.  geschichtl.  Rechtswissenschaft,  8,  225. 
wo  der  Text  der  vollständigen  Dekretale  abgedruckt, 
der  von  Einzelnen  angezweifeltc  Zusammenhang 
der  drei  Stücke  uarhgewiesen  und  dargethan  ist, 
dass  die  verschiedenen  Datirungen  sich  aus  mehr- 
fachen Ausfertigungen  der  Dekretale  erküren. 

1 Das  hierher  gehörige  Stück  der  Dekretale  c. 
10.  cit.  erwähnt  der  ..archidiaconi,  decatii,  plebani. 
praepositi,  cantores  u.  alii  clerici  persouatus  haben- 
tea“.  Eine  weitere  Deklaration  dazu  giebt  r.  1 ( Bo- 
nifac.  VIII.  ) in  Vl^eod.  tit.  III.  24.  wonach  nicht 
die  gewöhnlichen  Pfarrer,  sondern  nur  die  Inhaber 
von  plcbaniae  *ub  so  capellas  habentes  in  quibus 
instituuntur  clerici  perpetui  von  dem  Verbote  be- 
troffen sind.  Haben  die  ersteren  den  priesterlichcn 
ordo , so  gilt  die  Ausnahme  nicht . weil  schon  Ho- 
noriti*  III.  die  Priester  ohne  Rttcksischt  auf  ihr 
etwaiges  Amt  allgemein  erwähnt. 

* Das  ergiebt  der  erste  Theil  der  Dekretale  in 
c.  5.  X.  cit.  V.  5 (s.  auch  v.  Savigny,  Oesch. 
des  Röui.  Rechts  3,  363.  364)  und  ferner  der 
dritte,  c.  8.  X.  cit.  III.  33;  worin  die  vorwiegende 
Bedeutung  der  Universität  Paris  als  theologischer 
Lehranstalt  durch  «las  Verbot  gesichert  wird , „ne 
Parisiis  vel  in  civitatibus  «cu  aliis  Iuris  virinis 
quisquam  docere  vel  audire  ins  civilc  praesuniat“; 
s.  v.  Savigny  a.  a.  O.  S.  367  ff. ; Jacobson  in 
Doves  Zeitsrh.  1,  201.  223. 

3 S.  auch  Engel,  collcg.  III.  50.  ii.  6. 

• Unmöglich  konnte  man  im  Interesse  der  kirch- 
lichen Ordnung  gerade  den  Inhabern  bedeutenderer 
Stellungen  und  den  Geistlichen  des  Priesterstandes 
einen  beliebigen  Aufenthalt  fern  von  ihrer  Diöcese 
behufs  Befriedigung  ihrer  speziellen  Neigungen 
unter  fortwährender  Perception  ihrer  Beneflzial- 
einkünfte  gestatten.  Dass  auch  dieser  Gesichts- 
punkt in  Frage  kam  . zeigen  die  von  dem  Verbote 
llonorius’  III.  vorkommenden  Dispensationen  (s. 
für  Rom  c.  2 (Innoc.  IV.)  in  Vl*°  de  privil.  V.  7 ; 
ferner  v.  Savigny  a.  a.  O.  S.  366 ).  in  denen 
den  Scholaren  zugleich  auch  da«  Recht  des  weiteren 
Bezüge*  ihrer  Einkünfte  gewährt  wird.  Eine  ent- 
gegengesetzte Auffassung  vertritt  C.  A Scbmid, 


die  Reception  des  römischen  Rechts  in  Deutsch- 
land. Rostock.  1868.  S.  114  ff.  117  ff.  Nach  ihm 
sind  diese  Dekrctalen  Symptome  einer  Opposition 
der  Kirche  gegen  das  römische  Recht  überhaupt 
und  Versuche  zur  Unterdrückung  desselben  Da- 
gegen spricht  aber  die  Beschränkung  des  Verbote* 
auf  bestimmte  Klassen  von  Geistlichen,  da*  gleich- 
zeitige Verbot  des  Studircns  der  Medizin,  der  un- 
bestrittene Vorrang  des  kanonischen  Rechtes  in 
den  zur  geistlichen  Gerichtsbarkeit  gehörigen  Sa- 
chen (s.  Maasseil.  Beitr.  zur  Gesch.  d.  Jur 
Literatur  des  Mittelalters  S.  67  ff.  |.  die  Methode 
der  mit  römischen  Rechtsstellen  operirenden  han»- 
n Men  . welche  Papst  Innoreiiz  IV.  ebenso  wie 
seine  Zeitgenossen  in  seinem  Kommentar  zu  den 
Dekrctalen  anwendet.  Allerdings  heisst  es  am 
Schluss  einer  Dekretale  desselben  Papste«  von 
1254  an  die  Prälaten  Frankreich«,  Grossbritaiinien«. 
Spaniens  und  Ungarns : ..praeterea  rum  in  Fran- 
riae,  Angliae.  Sootiae , Walliae  et  Hungartae  re- 
gnis  causae  laironim  non  imperatoris  legibus  . «ed 
laicorum  ronsuctudinibus  decidantur  et  cum  ertle- 
»iastiris  ms.  patrum  constitutionibns  valeant  termi- 
nari  et  tarn  canones  quam  ronsuetudine«  pluscon- 
fundantur  in  legibus  quam  iuventur,  praeripuc 
propfer  ueqiiitiam,  fratrum  nostrorum  et  aliorum 
religiosomm  consllio  et  rogatu,  statuimus  qnod  in 
pracdicti«  regnis  leges  sccuüre«  de  cetera  nou  le- 
gantur,  si  tarnen  hoc  de  reguni  et  principura  pra- 
cesserit  voluntate44  (Bonlay.  hist.  nniver«itat 
Paris.  1665  ff.  3.  265).  Der  Anfang  dieser  De- 
kretale richtet  sich  aber  gegen  die  verbreitete 
Sitte,  die  kirchlichen  Aemter  mit  prufessnreslegum 
und  advocati  zu  besetzen,  und  demnach  stellt  sich 
der  mitgetheilte  Schluss . der  obenein  die  eigent- 
liche Entscheidung  in  die  Hände  der  Fürsten  legt 
als  ein  Versuch  dar.  dem  Uebel  durch  ein  Radikal- 
Mittel  zu  helfen , wobei  der  Papst  wobl  auch  aut 
die  Opposition  des  Volkes  gegen  das  römische 
Recht  (*.  Schmid  a.  a.  O.  S.  134  141»  Mth* 
nete.  Nicht  auf  Beseitigung  des  Studium«  de» 
römischen  Rechte«  und  des  letzteren  selbst . »pu- 
dern nur  darauf,  dasselbe  in  Abhängigkeit  vom  kano- 
nischen Recht  zu  halten,  kam  es  der  Kirche  an 
3 Nicht  durah  gewohnheit«rechtliche  Abrogation, 
wie  Schulte,  System  2,  170  meint. 
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verloren  und  es  kann  eine  Beschäftigung  den  Klerikers  mit  dem  Rechtsstudium  inner- 
halb der  vorhin  erwähnten  Gränzen  ebensowenig  wie  früher,  als  unerlaubt  gelten1, 
während  freilich  gegen  die  Ueberschreitung  der  letzteren  seitens  des  Ordinarius  nach  all- 
gemeinen Kechtsgrundsätzen  die  entsprechenden  Massregeln  ergriffen  werden  können'2 3 * 5. 


§.  18.  2.  Die  Verpflichtung  zum  Breviergcbet' . 

In  der  älteren  christlichen  Kirche  hat  man  die  in  der  Synagoge  Üblichen  Gebets- 
zeiten um  die  dritte,  sechste  und  neunte  Stunde  (9,  12  Uhr  Vormittags,  3 Uhr  Nach- 
mittags) festgehalten :l,  und  es  war  selbstverständlich , dass  der  gesammte  Klerus  der 
einzelnen  Kirche  an  diesem  Gottesdienst  Theil  nahm1.  Seit  dem  4.  Jahrhundert  kam  in 
Folge  der  in  den  K lüstern  herrschenden  Uebung  das  Gebet  um  Mitternacht,  sowie  das  bei 
Anbruch  des  Tages  und  der  Nacht  hinzu6 * * *.  Die  Sitte,  einen  solchen  regelmässigen  Ge- 
betsdienst in  den  Kirchen  abzuhalten , ist  von  der  morgenländischen  Kirche  auf  das 
Abendland  Ubergegangen  und  man  hat  hier  gleichfalls  zunächst  die  Pflicht  aller  Geist- 
lichen zur  Assistenz  an  demselben  festgehalten  * , wie  denn  auch  Chrodegang  von  Metz 
ja.  760)  diese  Einrichtung  als  Theil  der.vita  canonica  für  die  Dom-  und  Kollegiat- 
stifter  in  seine  Regel  übernahm'.  Die  Gebete,  welche  zu  den  hergebrachten  Stunden' 
gehalten  wurden , waren  ihrem  Hauptbestandtheile  nach  aus  den  Psalmen  entlehnt, 
(weshalb  für  den  täglichen  Gottesdienst  ausser  der  gewöhnlichen  Bezeichnung : officium 
divinum  auch  der  Ausdruck  : psalterium  vorkommt  ®) , und  wurden  zunächst  aus  jenen, 
sowie  den  übrigen  Theilen  der  heiligen  Schrift  und  der  Väter  mehr  willkührlich  ausge- 
wählt,  bis  man  an  verschiedenen  Orten  eigene  Gebetbücher  10  verfasste  und  ein  auf 
Veranlassung  Gregors  VII.  aus  dem  bisher  gangbaren  Material  angefertigter  Auszug 
(breviarium)  allmählich  in  den  allgemeinen  Gebrauch  der  Kirche  überging11. 


1 Wie  denn  z.  B.  die  von  Pius  IX.  erlassene 
Studien-Ordnung  : Ad  piaiu  doctanique  cleri  vom 
3.  Oktober  1853  für  dasSeminarium  Ko  man  um  ad 
S.  Apollinaris  zu  Koni  (Moy,  Arch.  1,  66*2)  einen 
dreijährigen  Kursus  im  kanonischen , Civil-  und 
kriminalrecht  vorschreibt. 

* Phillips  1,  099;  Schulte  a.  a.  Ü. 

* A.  de  Koskoväny,  Coelibatus  et  brevia- 
rium duo  gTavissima  clericorum  offloia  e monum. 
omn.  sec  ul.  demonstrata.  5 Tom.  Pest.  1801. 
Tom.  V.  — F.  Probst,  Brevier  und  Breviergebet. 
2.  Aufl.  Tübingen.  1808. 

3 Psalm.  IJV.  18;  Daniel.  VI.  10.  13;  Act. 
»post.  II.  42;  III.  1;  X.  9.  S.  Constit.  »post. 
8,  34:  Probst  S.  19  IT. 

* T h oruassi  n P.  I.  lib.  2.  c.  71.  Vgl.  c.  3. 
$.  1 (Stat.  eccles.  ant.)  Dist.  XUI ; L.  42.  $.  10. 
C.  de  episc.  I.  3. 

5 Thom assin  1.  c. ; Jacobson  Art.  Brevier 
in  Herzogs  Encyclopädie  2,  375. 

* Thotnaasin  1.  c.  c.  75  ff. ; vgl.  c.  13  ( Agath. 
».  506)  I)i*t.  V.  de  cons. ; c.  38.  Aurel.  I.  a. 

511;  c.  14.  Aurel.  111.  a.  538;  c.  18.  19.  Tu- 

ron.  II.  a.  567;  c.  9(Tolet.  I.  a. 400)  Dist.  XCII; 

c.  14  (Gerund.  a.  517)  Dist.  V.  de  consecr. ; c. 

10  Tolet.  IV.  a.  633;  c.  18.  Emerit.  a.  666. 

* 8.  Kegula  Chrodegang.  c.  4.  5.  6 (Walter, 
fontes  jur.  eccles.  p.  23);  Conc.  Aquisgr.  a.  816. 
lib.  I.  c.  126 — 131  (Mansi  14,  235).  Leber  die 
«mistige  Verbreitung  der  Sitte  in  der  karolingi- 
schen Zeit  vgl.  c.  3.  8.  Capit.  Aquens.  a.  801 


(LL.  1,  87);  c.  3.  Cap.  Aquens.  a.  802  (LL.  2, 
106);  c.  1 (Hinein.  Rem.  cap.)  Dist.  XCI  = c.  1. 
X.  de  celebr.  miss.  III.  41 ; Reginon.  libr.  II.  de 
caus.  syn.  lib.  I.  notit.  quäl,  episc.  n.  28.  29; 
Probst  S.  42  ff. 

8 Als  solche  werden  gewöhnlich  7 , mitunter 
acht  angegeben , nämlich  als  horae  dinrnae  die 
prima,  tertia  , sexta,  nova,  vespera  6 Uhr  Morg. ; 
9,  12,  3 Uhr,  6 Uhr  Abends,  und  als  horae  noctur- 
nae  das  mitunter  noch  den  Tagesstunden  beige- 
zählte completorium  (Schlussgebet  vor  dem  Schla- 
fengehen) und  die  matutina  oder  laudes  (3  Uhr 
Morg.);  als  achte  Gebetszeit  kommt  dann  noch  das 
für  die  Regel  mit  der  matutina  verbundene  noctur- 
num  medUnum  (Mitternacht)  vor.  8.  Jacobson 
a.  a.  O.  8.  376.  Vgl.  auch:  der  geweihten  oder 
kanonischen  Stunden  Alter,  Geist  und  Wesen.  2. 
Aufl.  Landhut.  1835. 

w c.  24.  33  (Hieronym.)  Dict.  V.  de  consecr.  ; 
auch  cursus , weil  er  nach  dem  täglichen  Lauf  der 
Sonne  verrichtet  wird ; s.  z.  B.  Greg.  Turon.  hist, 
eccles.  V.  21;  Regin.  1.  c. ; ferner  opus  sauctum 
s.  c.  38.  Aurel.  I.  a.  511;  endlich  horae  cano- 
nicae. 

lu  Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  ältere  Condlien, 
c.  27.  Epaon.  a.  517 ; c.  1.  Bracar.  I.  a.  563;  e. 
2.  Tolet.  IV.  a.  633,  auf  die  Innehaltung  einer 
Gleichmäßigkeit  wenigstens  innerhalb  desselben 
Metropolitanbezirkes  dringen. 

11  8.  c.  13.  Dist.  V.  de  consecr.;  Jacobson 
a.  a.  O. 
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Während  ursprünglich  das  Gebet  von  den  Klerikern  gemeinschaftlich  verrichtet 
wurde  und  nur  der  an  der  Theilnahme  an  diesem  Gottesdienst  verhinderte  Geistliche 
dio  Gebete  zu  den  verschiedenen  Zeiten  für  sich  allein  1 (e.  g.  officium  divinum  privatum 
verrichten  durfte  und  musste,  ferner  auch  die  Verpflichtung  allen  Geistlichen  ohne 
Rücksicht  auf  ihren  Weihegrad  und  ihre  amtliche  Stellung  oblag2,  ist  in  Folge  der 
allmählichen  Vermehrung  der  kleineren,  nur  durch  einen  einzelnen  Geistlichen  ver- 
sehenen Kirchen  und  in  Folge  des  Verfalls  des  gemeinschaftlichen  Lebens  der  Kleriker 
überhaupt  die  alte  regelmässige  Sitte,  das  officium  divinum  öffentlich  und  gemeinschaft- 
lich abzuhalten,  im  Mittelalter  in  Verfall  gerathen  und  weiter  hat  die  Einführung  der 
Ordinationen  auf  den  titulus  patrimonii  die  Veranlassung  dazu  gegeben,  dass  die  Kleriker, 
welche  keine  kirchlichen  Einkünfte  bezogen , sich  von  der  Verpflichtung  des  täglichen 
Gebetsdienstes  omancipirten.  Trotz  mehrfacher  Versncho,  dieser  Unsitte  zu  steuern’, 
gelang  dies  nicht  und  gerade  die  besondere  Hervorhebung  jener  Pflicht  für  die  Geist- 
lichen der  höheren  Weihen  und  die  bepfründeten  Kleriker  in  einzelnen  Provinzial- 
synoden 4 hat  das  umgekehrte  Resultat  herbeigeführt 5. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Entwicklung  stellt  sich  das  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts 
fixirte  heutige  Recht  dahin": 

Zur  privaten  Verrichtung  des  täglichen  Gebetes  und  zwar  für  die  Regel  nach 
dem  Breviarium  Kumanum  7 sind  dieKlcrikcr  der  höheren  Weihen  und  ohne  Unterschied 
ihres  Ordo  alle  diejenigen  Geistlichen , welche  ein  kirchliches  Benefizium  besitzen  \ 
verbunden.  Für  die  Unterlassung  dieser  Pflicht  ist,  soweit  sie  allein  auf  dem  vom 
Säumigen  erlangten  ordo  sacer  beruht,  keine  bestimmte  Strafe  festgesetzt,  so  dass  also 
nur  die  Verhängung  von  poenae  arbitrariae  durch  den  Ordinarius  übrig  bleibt ,.  Oie 


* S.  Thomas  sin  I.  c.  c.  75.  n.  13;  c..  78.  n. 

4.  10;  Regula  Chrodeg.  r.  10;  ran  Espen  dis«, 

ile  horis  canonici«,  P.  I.  c.  2.  1 ; Probst.  8. 

44  ff. 

* 8.  Thom assin  1.  c.  c.  73.  n.  3;  c.78.  u.  9; 
van  Espen  1.  c.  c.  1.  $.  1. 

3 S.  c.  9 (Later.  IV.  a.  1215)  X.  de  celebr. 
miss.  UI.  41;  C-Iem.  I.  eotl.  tit.  III.  14. 

* .s.  Tkontiili  l.  <*.  86.  n.  1. 

5 So  sagt  schon  die  Uloase  zu  der  allgemein  lau- 
tcuden  Ilern,  l.cit.  s.  v.  luin  ist  ri,  argne  pro  cleri- 
ds  qni  beneflruti  non  sunt , quod  non  teneantur 
ad  hört«“. 

6 8.  auch  Eagnan.  ad  c.  1.  X.  de  celebr.  miss. 
III.  41.  n.  12  ff, ; Probst  .8.  Gl  ff. 

7 Das  oben  erwähnte  Brevier  ist  auf  Befehl 
Gregors  IX.  1241  durch  den  Kraiuiskaner-Gene- 
ral  Haymo  und  auf  Befehl  ( 'leinene«'  VH.  im  Jahre 
1536  durch  den  Kardinal  (J’iignon  verbessert  wor- 
den. Die  dem  Papst  Pin*  IV.  durch  das  Trunter 
kuncil(Seas.  XXV,  contin.de  indire  librnr. ) über- 
tragene Revision  bat  ihren  Abschluss  erst  unter 
Piu«  V.  gefunden.  Vgl.  die  Bulle  . Quod  a no- 
bia  von  1568  (M.  HuLlar.  2,  278),  welche  ($$. 

5.  6)  neben  diesem  neu  verbesserten  Breviarium 
nur  die  seit  länger  al«  200  Jahr  in  Gebrauch  be- 
findlichen Hreviarien  bestehen  lässt.  Weitere  Re- 
visionen sind  unter  ('leinen*  VI II.,  8.  Conatit.  Cum 
in  ecclesia*  v.  1002  (M.  B.  3,  149)  und  Urban 
VIII.  , s.  Coust.  Divinaui  psaUnodiam  v.  1031 
(abgednirkt  vor  dun  Ausgaben  de*  Breviars)  er- 
folgt. S.  van  Espen  1.  c.  r,  4.  $.  2;  Jacob- 


son a.  a.O. ; Fachmann  $.  302.  l’eber  neuen* 
Versuche  zur  Verbesserung  des  Breviar*  in  ein 
«einen  Ländern  Kopp.  die  kathol.  Kirche  im  19 
Jahrh.  8.  180  ff.  Neben  dem  Breviarium  Roman  um 
sind  freilich  auch  heut  noch  andere , so  *.  B in 
Mailand  das  Ambrostauischc . ferner  besondere 
Breviare  bei  einzelnen  Mönchsorden  in  Gebrauch 
S.  Oinzel,  österr.  Kirchenrecht  2,  115;  Kopp. 
a.  a.  O.  8.  182. 

8  Diesen  Recht«  zu  stand  setzt  schon  da«  Cos* 
Basil.  Sei*«.  XXI.  r.  5;  instrum.  accept.  de*  r Ra- 
sil.  conc.  tit.  13  (Gaertner  corp.  iur  eccl.  1 
34):  „Qunscunque  , . . benefleiatos  seu  in  sarri» 
eoustitutos  rum  ad  horas  ranonicas  teneantur.  ad- 
monet  haec  saucta  syuodus“  etc.  voraus.  Vgl 
ferner  Const.  Benedikts  XIV  : Ko  quamvis  tem- 
pore v.  4.  Juni  1745.  $.  43  (M.  B.  16,  21f7)-  Jn 
ecclesia  0<  ridonüs  imposita  ent  presbyteri».  diaco- 
nis  et  subdiaconis  dicta  obligatio  quamvis  null  um 
errlesiasticum  benefirinm  fuerintassecutl.  Cohae- 
ret  eniin  ordini  sacro  diurnum  pensum  boraruni 
canoiiirarum  illudque  veteri  traditione  aecepftim 
et  immemorabili  consuetudine  in  morr  powitnm 
folsse . doeet  cnmmunior  tbeologorum  opinio" 
Minsk  htlich  der  Kleriker  der  niederen  Orduies  wird 
irnPontiflr.  Roman,  de  ordin.  presbyteri  bestimmt 
.Siugull  ad  primam  tonsuram  vel  ad  quatuor  mi- 
nores  ordlnes  promoti  diritc  setnel  septem  paalm«* 
poenitentiales  cum  litaniD,  versirali*  et  oratio- 
nibu«**. 

u Gin rel  a.  a.  (>.  S.  113;  Paehtnann  ti 
301. 
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bepfründcten  Kleriker 1 dagegen  können,  wenn  sie  bereits  sechs  Monate  im  Besitze  ihres 
Benefiziums  sich  befinden2  und  von  dieser  Zeit  ab  das  Breviergebet  unterlassen,  zur 
Strafe  einen  der  Zeit  der  Omission  verhSltnissmässig  entsprechenden  Theil  der  Früchte 
nicht  zu  Eigenthum  erwerben  •1  und  bei  fünfzehntägiger , fortdauernder  Aussetzung  des 
Gebetes4  nach  erfolgter  Mahnung  ihrer  Pfründe  verlustig  erklärt  werden.  Die  Gering- 
fügigkeit des  Pfründen-Ertrags  entbindet  von  dieser  Pflicht  nicht 4.  Diejenigen  Kleri- 
ker . welche  kein  Benefizium  haben , aber  kirchliche  Einkünfte  beziehen , müssen  die 
das  s.  g.  kleine  officium  b.  Maria«  virginis6  bildenden  Gebete  täglich  recitiren7. 

Die  gemeinsame  Verrichtung  des  Gebetsdienstes  in  der  Kirche  (in  ehoro) , also  die 
ursprüngliche  allgemeine  Sitte,  hat  sich  jetzt  nur  noch  als  Pflicht  für  die  Kanoniker  an 
den  Katbedral-  und  Kollegiatkirchen *,  sowie  für  die  Professen  der  Mönchs-  und 


Nonnenklöster'1  erhalten. 

1 In  Betreff  dieser  kommen  in  Krage  die  Constit. 
LeosX.  Supernae  dispositionis  $.  38.  conc.  Later. 
V.  Seat.  IX.  v.  3.  Mai  1514  (M.  Bull.  1,  547j  u. 
die  Constit.  Pins’  V.  Ex  proximo  v.  20.  Septem- 
ber 1571  (M.  B.  2,  369). 

2 Anf  den  Zeitpunkt  der  Besitzerlangung,  nicht 
der  der  Erwerbung  der  Pfründe  ist  das  : post  sex 
menses  ab  obtento  buueflcio  der  Constit.  Leos  zu 
beziehen.  S.  Ferraris  s.  v.  officium  divinum 
art.  1.  n.  26  ff.  In  Betreff  der  ersten  6 Monate 
nach  Erlanguug  des  Besitzes  bestimmt  die  Const. 
Pius’  V.  §.  1 : „Item  ille  qui  priniis  sex  mensibus 
officium  uon  dixurit,  uisi  legitimum  impedimentum 
ipsum  excusaverit,  grave  peccatum , intelligat  ad- 
misisse". 

5  Des  Näheren  nonnirt  die  Const.  v.  1571.  $.  1 
dies  dahin  . „ ut  qni  horas  omnes  canonicas  uno 
vel  pl uribus  diebus  intenniserit  omnes  beneflcii 
*en  beneflriorum  suornm  frnctus  qui  llli  vel  illis 
diebus  responderent,  si  qiiotidie  dividerentur,  qui 
▼ero  matutinum  tantum . dimidiam , qni  harnm 
•dngtilas,  aextam  partem  fructuum  eitisdem  diei 
amittat**.  Einzelne  (s.  z.  B.  Engel  111.  41.  n. 
23  ff. ; Frey,  krit.  Komm,  über  d.  Kirchen- 
recht. 2.  And.  3,  63  ff. ) wollen  diese  Bestimmun- 
gen dann  nicht  anwenden  , wenn  der  ßenefir.iat 
ausser  der  Verpflichtung  zum  Breviergebet  noch 
andere  Amtspflichten  , z.  B.  die  Pflicht  der  Seel- 
sorge hat  und  diese  letztere  nicht  vernachlässigt, 
sondern  ihm  hier  immer  eine  nach  dem  arbitrium 
boni  viri  für  die  Erfüllungen  der  anderen  Amts- 
pflichten proprotionell  zu  bemesseude  Quote  er- 
halten wissen.  Die  überwiegende  Meinung,  (». 
Engel  1.  c.)  verwirft  das  aber  mit  Recht,  denn 
die  Const.  Leos,  welche  die  Const.  Pius’  V.  de- 
klarirt  , handelt  ebenso  wie  die  letztere , ohne 
eine  Unterscheidung  zu  machen , von  allen  Inha- 
bern eines : „benefleium  cum  cur»  vel  «ine  cor»“. 
Vgl  auch  Mojr,  Archiv.  2,  88  ff.  Wenn  beide 
Constitutionen  die  Strafe  dahin  normiren  : „frnctus 
. . . snos  non  faciat,  sed  eos  tamquam  in  taste  per- 
ceptos  in  fabricas  ipsornm  beneflr  iorum  vel  pau- 
perum  eleemosynas  erogare  teneatur“,  so  macht 
diese  Bestimmung  für  die  nähere  juristische  Prä- 
risirung  erhebliche  Schwierigkeiten.  Nach  dem 
Text  erwirbt  der  Reneflziat  die  entsprechende 
Quote  der  Früchte  nicht,  werden  diese  insgesammt 
erat  nach  der  Unterlassung  perzipirt,  so  erhielte  er 
von  dem  Quantum  (also  z.  B.  der  Enidte  desPfarr- 
Ackers)  nur  ein  condorainium  mit  einer  indem  zu 


der  nicht  von  ihm  erworbenen  Quote  berechtigten 
Person.  Als  diese  stellen  aber  die  Constitt.  die 
Fabrika  oder  Armen  hin , und  überlassen  die 
Wahl  dem  nachlässigen  Kleriker.  Wenn  er  säumig 
ist,  kann  ihn  der  Bischof  allerdings  zur  Erfüllung 
der  Pflicht  anhalten.  kann  aber  z.  B.  die  Fabrika 
von  der  bereits  an  einen  Dritten  veräusserten,  noch 
vorhandenen  Erndte  ihren  Antheil  mit  der  a.  rom- 
miini  dividundo  verlangen?  Da  man  die  nicht  vom 
Beneflziaten  erlangte  Portio  der  Einkünfte  doch 
nicht  für  res  nullius  erklären  kann,  auch  die  pau- 
peres  in  den  Constitutionen  nicht  näher  bestimmt 
sind,  so  bleibt  nichts  übrig,  als  die  fabrica  für 
Miteigentümerin  zu  erklären,  den  Beneflziaten 
aber  für  berechtigt  anzusehen  , das  Miteigenthum 
derselben  durch  Verwendung  des  Objekts  zu  wohl- 
tätigen Zwecken  aufzuheben,  eine  Befugnis«,  für 
deren  Ausübung  der  Bischof  eventuell  eine  Frist 
zu  setzen  haben  wird,  nnd  die  er  schlimmstenfalls 
selbst  statt  des  Säumigen  wird  ausüben  können. 

4 Constit.  Leo«  a.  a.  O. : „ Intelligatur  antem 
officium  omittere  quoad  hoc  ut  benefirio  prlvari 
possit  qui  per  qufndecim  dies  illnd  «altem  bis  non 
dixeriC*.  Nach  einzelnen  soll  den  Bischof  der 
Verlust  seiner  bischöflichen  Einkünfte  wegen 
Unterlassung  des  Breviergebets  nicht  treffen , s. 
Ferraris  s.  v.  bcneflc.iatus.  art.  1.  n.  8. 

4 8.  Fagnan.  ad  e.  6.  X.  de  clerir.  non  resi- 
dent. III.  4.  n.8.  9;  Ferraris  s.  v.  benefleiatus. 
art.  1.  n.  2 ff. 

6 S.  darüber  Rinterim,  Denkwürdigkeiten. 
IV.  1,  429  ff. 

7 Const.  Pius’  V.  §.  1.  i.  f. 

**  Clem.  1.  de  oelebr.  miss.  III.  14;  Trid.  Sess. 
XXIV.  c.  12.  de  ref. ; Bened.  XIV.  instit.  CV1I. 

1-  3.  Das  weitere  in  der  Lehre  von  den  Ka- 
piteln. 

9 Für  die  zu  den  gemeinen  Hausdieriston  be- 
stimmten Mitglieder  der  Orden , die  sog.  conversi 
oder  conversae  (Laien-Brüder  und  Schwestern) 
mal  für  «lie  Novizen  besteht  aber  diese  Pflicht 
nicht , sofern  nicht  etwa  die  besondere  Regel  die- 
selbe auch  für  diese  Personen  statuirt.  S.  Fer- 
raris ».  v.  officium  divinum,  art.  1.  n.  37  ff 
Ebensowenig  findet  die  Persolvirung  in  choro  bei 
denjenigen  Orden  statt . welche,  wie  z.  B.  die  Je- 
suiten, die  geistlichen  Ritter- Orden  überhaupt 
nicht  zum  Chordienst  bestimmt  sind.  Hier  ge- 
nügt die  private  Verrichtung  durch  die  einzelnen 
Mitglieder.  S.  Const.  Pauls  IN.  Regimiei  luiiit*- 
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Genügende  Gründe  1 für  die  Unterlassung  des  Breviergebetes  bilden  eine  durch 
physische  Gründe , also  erhebliche  Krankheit  oder  sonst  (Verlust  des  Brevierbucbes. 
dringende,  plötzlich  eingetrctene  Geschäfte)  herbeigeführte  Unmöglichkeit,  und  eine 
begründete  Furcht  vor  schweren,  durch  die  Persolvirung  herbeigeführten  NachtheUen 
jedoch  muss  die  Verpflichtung,  wenn  dies  möglich  ist,  immer  theil weise  erfüllt  werden’. 
Endlich  kann  der  Papst  nicht  nur  Uoncessionen  zur  Antieipirung  oder  zur  Nachholung 
der  kanonischen  Stunden  gewähren 4,  sondern  auch  von  der  Verpflichtung  überhaupt 
dispensiren,  da  diese  nicht  auf  dem  ius  divinum  beruht5. 

Dagegen  befreit  die  Suspension,  das  Interdikt  und  die  Exkommunikation  den  Kle- 
riker nicht  von  der  hier  in  Rede  stehenden  Verbindlichkeit,  weil  Niemand  au«  seiner 
Strafe  Vortheil  ziehen  kann , es  muss  nur  in  den  beiden  letzteren  Fällen  der  sonst  zur 
Persolvirung  in  choro  Verpflichtete  das  Gebet  privatim  verrichten,  weil  er  von  dem  Be- 
treten der  Kirche,  resp.  von  dem  Verkehr  mit  den  übrigen  Klerikern  und  Gläubigen 
ausgeschlossen  ist ß.  Das  letztere  gilt  auch  von  dem  deponirten  und  degradirten  Majo- 
risten , da  er  seinen  ordo  durch  die  gedachten  Strafen  nicht  verliert , wogegen  der 
Minorist,  für  welchen  mit  Erleidung  der  letzteren  der  Verlust  des  Beneflziums  verbunden 
ist,  von  der  gedachten  Obliegenheit  frei  wird7. 


§.  19.  3.  Die  Verpflichtung  zum  Coli  bat*. 

I.  Entwicklung  in  der  ältesten,  sowie  in  der  orientalischen 
Kirche.  Das  neue  Testament  enthält  kein  Verbot  der  Ehe  für  den  Geistlichen, 


retiav.26.  November  1540.  $.  12  (M.  Bullar.  1, 
745).  Liguori,  theolog.  moral.  1.  IV.  c.  2.  dub. 
2.  art.  1.  n.  141. 

1 Vgl.  hierzu  e.  3.  $.  1.  Dist.  XCI;  Ferra- 
ris s.  v.  officium  divinum  art.  5;  Frey,  krit. 
Kommentar  über  da»  Kirchenrecht.  2.  Ausg.  3, 
64  ff. ; Pac  h man  n §.  301  ; Probst  S.  70  ff. 

2 Z.  B.  während  de»  Aufenthalts  unter  einer 
ungläubigen  Bevölkerung.  Blosses  Vergessen  ont- 
hc huldigt  nicht,  wie  manche  z.  B.  Engel  111.41. 
n.  35  behaupten. 

3 Inuocenz  XI.  hat  1079  ausdrücklich  den  Satz, 
reprnbirt : „(Jul  non  potest  recitare  inatutinum  et 
laude»,  potest  autem  reliquas  horas,  ad  nihil  tene- 
tur,  quia  pars  rnaior  trahit  ad  se  m Ino  rem“.  8. 
Ferraris  1.  c.  n.  2 ff. 

4 S.  z.  B.  die  Constit.  Clemens  VIII.  Convenit 

aequitati  v.  5.  August  1525.  $.  7 (M.  Bull.  1, 
662)  für  die  Auditores  Kotae;  Const.  Pauls  III. 
Debita  consideratione  v.  30.  Juli  1540.  18  (M. 

H.  I,  740)  für  die  Kefercndarien  beider  Signa- 
turen. 

5 Das  zeigt  die  geschichtliche  Entwicklung  der 
Verpflichtung,  l'ebrigens  ist  es  auch  unbezweifelt. 
s.  Ferraris  1.  c.  n.  30  ff.,  wozu  zu  bemerken 
ist,  dass  die  dort  dem  Bischof  zugesch riebe no  Be- 
fugnis» ob  iuatam  causam  zu  dispensiren  . keine 
Dispensation,  sondern  Konstatirung  eines  Aus- 
nahmefalle»  ist.  Von  der  DispeiiMtionsbcfugniss 
de»  Pap»te»  ist  in  den  (Julnquennalfakultäteii  (Nr. 
18)  für  die  deutschen  und  österreichischen  Bi- 
schöfe, sowie  in  den  SepteiiiialfakulUteu  (Nr.  12) 
Hlr  den  apostol.  Vikar  der  Österreich.  Armee  Ge- 
brauch gemacht.  *.  Schulte.  System  % 424; 
Uinzel  a.  a.  O.  1,  36.  69. 


6 S.  Ferra ris  1.  c.  art.  1.  n.  21  ff. ; Kober, 
Kirchenbann  2.  Aufl.  8.  329. 

7 Ferraris  a.  v.  degradatio  n.  8.  9;  Kober, 
Depositum  und  Degradation.  S.  139.  284. 

* Cal  ix  tu  s de  coniugio  clericorutn  Heimst 
1631.  ed.  Henke  1784;  Thouiassin,  vetus  et 
n.  eccles.  diac.  P.  I.  lib.  2.  c.  60  — c.  66;  Na* 
talis  Alexander,  histor.  ecrles.  saec.  IV. 
disc.  19;  Zaccaria,  storia  polemica  del  relibab) 
sacro.  Rom.  1774  (deutsch  von  Dreysig  Bam- 
berg n.  Würzburg  1781);  Körner,  vom  Cnlibtt 
der  Geistlichen.  Leipzig.  1784;  Denkschrift  für 
die  Aufhebung  des  den  katholischen  Geistlichen 
vorgeschriebenen  Cölibats.  Freiburg  I.  Br.  1K28. 
Ferner  fürdie  Aufhebung:  Ant.  u.  Augu- 
stin Thein  er,  die  Einführung  der  gezwungenen 
Ehelosigkeit  bei  den  katholischen  Geistlichen  und 
ihre  Folgen.  Altenburg.  1828.  2.  Ausg.  1845.  2 
Bde. ; Carovrf,  die  letzten  Dinge  des  römischen 
Katholicismus.  Leipzig.  1832.  S.  253  ff.;  dm., 
über  da»  Cölibatsgesetz  des  römisch-katholischen 
Klerus.  Frankfurt  a.  M.  1832;  der».,  vollstän- 
dige Sammlung  der  Cölibatsgesetz«  für  die  katho- 
lischen Weltgeistlicben.  Frankfurt  a.  M.  1833; 
der».,  das  röm.-kath.  Cölibatsgesetz  in  Frankreich 
u.  Deutschland.  Offeubacb.  1834;  zur  Vertei- 
digung: Th.  Fr.  Klitsche,  Geschichte  des 

Cölibats  der  ksthol.  Geistlichen  von  den  Zeiten 
der  Apostel  bis  zum  Tode  Gregors  VU.  Augsburg 
1830.  (Anonym)  Der  Cölibat.  Hegensburg.  1841. 
2 Bde.  Weitere  polemische  Literatur  angegeben 
in  A.  Müllers  Lexikon  des  KirrhenrechU  ant. 
d.  Art.  Cölibat.  2.  Ausg.  1,  455.  n.  25.  8.  fei- 
ner Moy.  Gesch.  des  Eherechts.  Kegen  »burf 
1833.  t,  336  ff.;  A.  de  Ros  ko  van  y , coelibaU* 


Digitized  by  Google 


» I»  ) 


Die  Verpflichtung  zum  Cülibat. 


145 


i'iflmehr  lässt  sich  aus  demselben  entnehmen,  dass  wenn  nicht  auch  andere1,  doch 
sicher  der  Apostel  l’etrus2  vermählt  gewesen  ist.  Fernere  Ueberlieferungen  bestätigen 
es,  dass  man  nicht  nur  au  der  Ehe  der  Geistlichen  iu  den  ersten  drei  Jahrhunderten 
keinen  Anstoss  genommen  Tl,  sondern  dass  man  selbst  nicht  einmal  allgemein  vou  den 
verheiratheten  Bischöfen,  deren  sich  eine  Anzahl  nachweisen  lässt,  die  Aufhebung  des 
fleischlichen  Umgangs  mit  ihren  Frauen  verlangt  hat1. 

Während  derselben  Zeit  hat  aber  schon  ein  Tlteil  der  Gnostiker  von  der  antikeu 
Anschauungsweise,  von  dem  Dualismus  zwischen  Geist  und  Materie,  ausgehend  und  den 
heib  als  die  Quelle  des  Busen  betrachtend  (z.  B.  Saturnin,  Marciouj  die  Enthaltung 
tun  der  Ehe  und  der  Kiuderzeugung  gefordert  *.  Auch  die  ältesten  Kirchenlehrer  sind 
gerade  ihren gnostischen Gegnern  gegenüber,  indem  sie  gleichfalls  den  Leib  ab)  ein  wesent- 
liches Moment  der  von  Gott  geschaffenen  menschlichen  Natur  betrachteten,  und  unter 
Heranziehung  von  Matth.  XIX.  12;  1.  Corinth.  VH.  IIS  zu  der  Nothwendigkeit  einer 
Reinigung  und  Heiligung  des  Leibes  durch  Ertödtung  der  fleischlichen  Begierden  und 
ilimit  zu  der  Auffassung  von  der  Vorzüglichkeit  und  Verdienstlichkeit  des  eheloseu 
Standes  gelangt n.  Unter  weiterer  Berücksichtigung  dos  Umstandes,  dass,  wie  scliou 
vorhin  angedcutet , die  Geschlechtsvereinigung  vielfach  bei  den  Ileideu  und  auch  bei 
den  Juden  als  verunreinigend  galt’,  erklärt  es  sich,  dass  schon  in  den  ersten  Jahrhun- 
derten viele  Christen  die  Ehe  mieden  und  dass  wenn  man  auch  zunäclist  die  Ehelosig- 
keit nicht  gesetzlich  forderte  \ bald  die  ltUcksicht  auf  Vermeidung  einer  Missachtung 
der  verheiratheten  Geistlichen  durch  die  die  Virginität  beobachtenden  Laien  die  Anord- 
nung des  als  Zeicheu  einer  höheren  Sittlichkeit  geltenden  Cölibats  für  die  geistlichen 
Amtsträger  wünschenswert)!  erscheinen  lassen  musste.  Wenngleich  der  beantragte  Erlass 
eines  Verbots  der  ehelichen  Beiwohuung  für  die  verheiratheten  Kleriker  bis  zum  Sub- 
diakon nach  erlangter  Weihe  von  der  Synode  von  Nikäa  (325)  auf  Veranlassung  des 
BLchofs  l’aphnutius  aus  der  Oberthebais  verworfen  ist*,  so  war  es  doch  schon 


rt  fcrrv  urlurn  , iluo  gravtgsima  rlerirorum  ofAcla  e 
u*uiu(»ent.  oinn.  secul.  demonstr.  Pest.  1861. 
Tunt  I— IV ; in  T.  IV.  die  vollständige  Literatur ; 
J * c o b s o fi  in  Herzogs  Kiicj  dopädie  '2,  771  IT. ; 
Hefrle.  Beiträge  zur  Kirchengearhidite.  Tü- 
bingen. IS64.  1.  122  IT.  ; Henry  C.  Lea,  an 
hiftoriral  sketrh  of  aacenlota)  cellbaey  in  the  chri- 
•tian  rhurrh.  Philadelphia.  1867. 

• I Corinth.  9.  f» : . . . „ jiT)  o*jx  ly Ojxtv  £;ou- 

tl«v  yjvaTxa  rsptx^stv  tü;  xot  o\  kotroi 

ir<ioTtäXoi  x«l  ol  töd.yÄ  toO  xoplou  xai  Kr^ä;14 ; 
freilich  hat  schon  Terttlllian  de  mouogauiia  r.  8. 
dir  Bedeutung  u\or  von  oiulier  verworfen,  wogegen 
andere  die  entgegengesetzte.  richtigere  Auffassung 
vertraten.  S.  Oieseier,  kirchengesdihhte.  4. 
Aull.  I.  1.  HK).  101.  n.  3;  Lea  p.  2.r)  ff. 

* Matth  VIII.  14. 

3 So  war  der  Diakon  Nikolaus  (Apostelgesdi. 
V|.  5)  verheirathet.  8.  Clem.  Alexamlr.  Strom. 
III  4 | ed.  Klotz.  2.  62.ri).  Selbst  Cyprian 
rnarht  dem  Karthagischen  Priester  Novatns . der 
2fi0  das  Novatlanuche  Schisma  veranlasst» , es 
nkht  zum  Vorwurf,  dass  er  in  der  Khe  lebte, 
widem  nur.  dass  er  seine  schwangere  Krau  ge- 
nUduDdelt  und  wegen  der  dadurrh  veranlassteil 
«u  frühen  zNiederkunft  derselben  zum  Mörder  sei- 
nes eigenen  Kindes  geworden  sei.  Vgl.  Cyprian. 

49  ad  Cornel . pap.  (ed  Oberthur  I.  112). 
S ferner  Lea  p.  27  ff. 

Hiasrhias,  Kircbenrecht. 


1 Atlianasii  ep.  ad  Dracontium  (ed.  liened.  Pa- 
tavini.  1777.  I.  1.211).  Der  Vater  Uregors  von 
Naziatiz  (geb.  ti.  330)  war  selbst  Bischof  zu  Na- 
zianz  lind  hatte  ausser  diesem  noch  einen  jüngeren 
Sohn  Küsarius;  beide  sind  mindestens  erzeugt,  als 
der  Vater  schon  Priester  war.  8.  Lea  p.  57,  A. 
M.  Thomas  sin  1.  r.  e,  60.  n.  20.  Auch  die 
Coustit.  apostol.  VI.  17  verlangen  nur,  «lass  der 
Bischof  eines  Weibes  Mann  sei;  can.  6.  «post, 
(c.  14.  Dist.  WVIll)  droht  dem  Bischof  und 
Priester  Exkommunikation  lind  Absetzung,  der 
sich  wegen  seines  geistlichen  Standes  von  seiner 
Krau  trennt;  vgl.  ferner  c.  51  ibid. 

•’*  S.  Ilaur,  Kirchengesch.  der  ersten  drei 
Jahrhunderte.  4.  Au  fl.  S.  493  IT. 

6 So  namentlich  Tertullian  und  Athenagoras ; s. 
Baur  a.  a.  <>.  s.  488;  Oietaler  a.  a.  Ü,  s. 
238;  lief  eie  a.  a.  0.  S.  78.  82. 

■ 2.  Mos.  XIX.  15;  3.  Mos.  XV.  18;  a.  auch 
K i eh  te r 1 16.  n.  1. 

# S.  Oieseier  a.  a.  0,  l’eber  den  nicht  aus- 
geführten  Versuch  des  Bischofs  Pin) tun  von  Onos- 
auaauf  Kreta  (u.  160),  die  Ehelosigkeit  iu  seiner 
(femeiude  allgemein  zu  statuireu  und  die  Abmah- 
niiug  des  Bischofs  Dionysius  von  Korinth  (Euseb 
hist,  eedes.  IV.  23)  vgl.  Hefelea.  a.  O.  8.  126. 

t*  Das  bezeugt  die  bei  Sncrates  hist.  erd.  1.11: 
Sozomeuiis  hist,  ecd,  1.23;  Kassiod.  hist,  trip 
II.  14,  auch  in  r.  12.  Dist.  XXXI.  übereinstiui- 
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I.  Die  Hierarchie  «nil  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(!•  1» 


damals  eine  durch  die  erwähnten  Ansichten  hervorgerufene,  seit  längerer  Zeit  bestehende 
Uebung , dass  die  unverheiratet  in  den  Klerus  eingetretenen  Geistlichen  der  höheren 
Grade  nach  Erlangung  der  letzteren  keine  Ehe  mehr  eingehen  durften' , jedoch  war 
dem  Diakon  dies  dann  gestattet,  wenn  er  sich  bei  seiner  Weihe  die  Verehelieimng  Vor- 
behalten hatte J. 

Zu  einer  allgemeinen  Festsetzung  des  Cölibats  ist  es  also  in  der  älteren  orien- 
talischen Kirche  nicht  nur  nicht  gekommen,  sondern  man  hat  sogar  das  Ansehen 
der  rechtmässig  verheirateten  Kleriker  auf  der  Synode  zu  GangTa  (um  die  Mitte  des 
4.  Jahrhunderts)  durch  die  Androhung  des  Bannes  gegen  diejenigen  gewahrt,  welche 
dem  Gottesdienst  und  dem  Opfer  eines  verheirateten  Priesters  beiznwohnen  verwei- 
gerten3. Die  Ansicht  von  der  Verdienstlichkeit  der  Virginität*  hat  sich  freilich  stark 
genug  erwiesen , um  im  5.  Jahrhundert  vielfach  die  Gewohnheit  zu  fixiren , dass  die 
Geistlichen  und  namentlich  die  Bischöfe  sich  nach  ihrer  Ordination  des  Totgangs  der 
vorher  rechtmässig  geheirateten  Frauen  enthielten,  und  dass  man  nur  Ehelose  zu  den 
höheren  Weihestnfen  beförderte  i.  Gesetzliche  Anordnungen  sind  indessen  in  der  orientali- 
schen Kirche  in  den  nächsten  Jahrhunderten  nicht  erlassen  worden,  vielmehr  hat  die  welt- 
liche Gesetzgebung  unter  Justinian  in  Anlehnung  an  die  früheren  Kanones  und  die  prak- 
tische l'ebung  in  BetreU' der  Ehen  der  Geistlichen  folgende  Grundsätze  festgcstellt : 1 . Zu 
Bischöfen  sollen  nur  Geistliche  befördert  werden,  welche  keine  Weiber  und  Descen- 
denten  haben e.  2.  Während  die  Kleriker  der  niederen  Grade  an  der  Schliessung 
einer  Ehe  nicht  gehindert  werden , ist  die  Eingehung  einer  solchen  den  Geistchen 
vom  Subdiakonat  an  aufwärts  nach  der  Erlangung  der  betreffenden  Weihegrade  bei 
Strafe  der  Absetzung,  der  Nichtigkeit  der  Ehe  und  Illegitimität  für  die  erzeugte 
Descemlenz  verboten7.  3.  Schon  vorher  verheiratete  Personen  sind  dagegen  von  der 
Ordination,  selbst  der  Priesterweihe,  nicht  ausgeschlossen  und  ebensowenig  hat  man 
von  ihnen  das  Aufgeben  des  ehelichen  Eingangs  mit  ihren  vorher  geheirateten  Frauen 
verlangt*.  Kirchlicherseits  sind  diese  Vorschriften  auf  der  Trullanischen  Synode 


vorkommende  Krzihluig.  Di«  von  Baro- 
nin» u.  A.  erhobenen  Zweifel  an  der  Wahrheit 
dieser  Erzählung  sind  unbegründet,  ebenso  ist  die 
von  Phillips  1,  729  versuchte  Beschränkung 
des  Widerspruchs  gegen  die  .Statulning  einer  Ver- 
pflichtung für  die  Subdiakonen  unhaltbar,  S na- 
mentlich He  feie  1,130;  auch  Lea  p.  54.  Eben- 
sowenig findet  sich  im  c.  3.  Nieaen.  ein  Cölibats - 
gesell ; die  tt/vctoaxTOC  (mulier  anbintroducta)  be- 
deutet nicht  Ehefrau.  S.  llefele  1,  128;  Lea  p. 
f)2 ; M i 1 1 e r m ü 1 1 e r in  M oy  s Archiv  16,  209. 

1 Dieser  dem  Paphnutius  in  den  Mund  gelegte 
Satz  wird  auch  durch  die  Const.  apostnl.  VI.  17, 
r.  27  apostol . , c.  HfAnryr.  a.  314)  Dist.  XXVIII,  c. 
9(Xeocaes.  zw.  3l4u.  325) Dist.  ead..  welcher  dem 
heirathenden  Priester  Absetzung  droht,  erwiesen. 
* c.  8.  rit.  Dist.  XXVIII. 
a S.  r.  4.  In  c.  15.  Dist.  XXVIII.  Die  Sy- 
node richtete  «Ich  gegen  die  l^ehre  des  Bischof* 
Kustathius  von  Sebaste  und  seiner  Anhänger,  wel- 
che die  Ehe  verwarfen  und  behaupteten,  dass  kein 
Verheiratheter  bei  (»ott  Gnade  erlangen  könne. 
S.  die  Vorrede  der  Synode  bei  Bruns,  bibl. 
eccles.  I.  I,  106;  c 7.  8.  DUt.  XXXI;  He  feie, 
Conciliengesch.  1,  753  ff. 

4  (Vertreten  durch  eine  Reihe  der  bedeutend- 
sten Kirchenväter  in  Verbindung  mit  der  bald  zu 


besprechenden  Entwicklung  in  der  abendlindivrhrn 
Kirche.  S.  Lea  p.  92). 

5 Socrates,  hist,  eccles.  V.  22:  J’F'paiv  6c  ifni  xxt 

iztpov  cHo;  Bcaaa).ia.  Fevoacvo;  x).r,ptxu4  ixt t, 
r,v  mojaiii  yaixlfirtz  rrpiv  x).^oixo;  pxra  to 

x/rjpixo;  f tvcsDn  c\>Yxaft£j6f,a*;  'i'Vrij,  droxr.pv- 
xto;  ^flvcTar  ?d*v  tv  dva’o/.^  navreuv  ^01^  a“c- 
yopivt uv,  xcu  to n druxiroi'»,  ct  xai  fJooXotvTO,  oi 
ja ip  d^dfx^j  Wju. oy  tooto  roio'ivrar».  IloXÄot  fdp 
xordiv  iu  TtpxatptprfjC  trtffxorf,;  xat  rate»;  ix 

vojAtjA^;  RlltodxaStv ",  woraus  *i«-h 

freilich  auch  ergiebt,  da>»  jene  Praxi»  nicht  überall 
geübt  worden  ist.  Vgl.  auch  Hefele,  Beiträge  I, 
136  ff. ; Lea  p.  91  ff.  97. 

6 L.  42.  §.  1.  C.  de  episc.  1.  3 (a.  528).  »«> 

schon  der  in  der  späteren  abendländischen  Ge- 
setzgebung wiederholt  angeführte  Urund . die 
Befürchtung  vor  einer  Beeinträchtigung  des  kir- 
chengute»  durch  die  Desceudenten.  hervorge  hoben 
wird.  S.  auch  Nov.  6.  c.  1.  3.  4 I a.  535); 

Xov.  123.  e.  1 (a.  346).  Auch  musste  die  frühere 
Ehe  die  erste  und  mit  einer  Jungfrau  geschlossen 
sein.  S.  Nov.  6.  123.  11.  cc. 

1 L.  45.  C.  eod.  tit.  (a.  530) ; Nov.  6.  c.  5; 
Nov.  22.  c.  42  (536);  Nov.  123  r 12. 

® Nov.  ü.  123.  I)  cc. 


Digitized  by  Google 


f 19.) 


Die  Verpflichtung  zum  Cölibat 


147 


von  692  wiederholt  worden1,  jedoch  eiuerceiU  mit  der  offenbar  durch  die  Praxi*  * her- 
vorgerufenen Milderung , daua  auch  vorheirathete . sofern  sie  sich  von  ihren  Weibern 
trennen  wollten,  die  Bischofsweihe  erhalten  durften  a,  andererseits  aber  mit  der  Verschär- 
fung. dass  die  Priester,  Diakonen  und  Subdiakonen  wahrend  der  Zeit,  wo  sie  die  Verrich- 
tung des  heiligen  Dienstes  traf,  sich  der  Beiwohnuug  ihrer  Frauen  enthalten  sollten4. 
Bei  diesen  Bestimmungen  ist  die  Kirche  des  Orients  stehen  geblieben  * und  im  Laufe  der 
Zeit  hat  sich  mit  Rücksicht  auf  dieselben  die  heut  noch  geltende  Praxis  entwickelt,  dass 
die  meisten  Kandidaten  des  geistlichen  Standes  vor  der  Diakonatsweihe  behufs  ihrer 
Verheirat hung  die  bischöflichen  Scminarien  verlassen  und  nach  derselben  zur  Erlangung 
der  höheren  Weihen  in  das  Institut  zurückkehren,  dass  sie  als  Priester  dio  so  geschlos- 
senen Ehen  fortsetzen,  aber  nach  dem  Tode  ihrer  Frau  nicht  wieder  heirathen  dürfen, 
sowie  dass  endlich  die  Bischöfe,  denen  die  Fortsetzung  der  Ehe  nicht  erlaubt  ist, 
gewöhnlich  nicht  aus  dem  im  Ehestände  lebenden  Weltklerus , sondern  aus  deu  Reihen 
der  Mönche  genommen  werden  6.  Für  die  mit  ihr  unirten  Orientalen  erkennt  die  römische 
Kirche  diese  Grundsätze  ebenfalls  als  massgebend  an7. 

II.  Einen  anderen,  zu  strengeren  Resultaten  führenden  Verlauf  hat  die  Ent- 
wicklung in  der  abendländischen  Kirche  genommen.  In  ihr  ist  das  älteste 
Cölibatsgebot  ergangen.  Die  305  oder  306  abgehaltene  Synode  von  Elvira  liat  schon 
die  Forderung  aufgestellt,  dass  Bischöfe,  Priester  und  Diakonen,  sowie  die  übrigen 
beim  Altardienst  verwendeten  Kleriker,  sich  bei  Strafe  der  Absetzung  des  Umgangs  mit 
ihren  Frauen  enthalten  sollten8,  und  vielleicht  ist  die  Geltung  dieses  allerdings  nur 
partikulären  Rechtssatzes  die  Veranlassung  gewesen  zu  dem  vorhin  erwähnten,  auf  dem 
Nicänum  gemachten  Versuch,  eine  gleiche  Vorschrift  für  weitere  Kreise  durclizusetzen  9. 
Noch  in  demselben  Jahrhundert  hat  bei  der  immer  mehr  sich  verbreitenden  Ansicht  von  der 
Verdienstlichkeit  der  Virginität 10  schon  der  römische  Stuhl  ein  mit  der  Synode  von  Elvira 
Übereinstimmendes  Verbot  an  die  Geistlichen  vom  Diakon  aufwärts  erlassen  11 . Indessen 

' S.  c.  3.  6 = c.  7.  Diät.  XXXII. 

* 8.  c.  12  der  Synode;  ebenso  ergiebt  c.  1,  (Um 
die*  sonstigen  Bestimmungen  Justinianaauch  mehr- 
fach übertreten  worden  sind.  8.  such  Lea  p.  95. 

3 c.  48. 

* e.  lSse.  13.  S L Dist.  XXXI. 

5 Eine  später  au  (gekommene  Gewohnheit,  wo- 
nach die  eine  Ehe  beabsichtigenden  Kleriker  diese 
noch  binnen  zwei  Jahren  nach  der  Erlangung  der 
höheren  Weihen  entgingen , hat  Leo  der  Weise 
{886— 9||)  reprobirt,  dagegen  andererseits  die 
Vorschrift  Jiistlniaiis . (lass  der  Bischof  kinderlos 
sein  müne,  aufgehoben.  8.  Nov.  3.  2.  Leon. 

* Hefele  a.  a.  O.  1,  139. 

7 8.  c.  14  (Stephan.  IX. t)  Dist.  XXXI;  e.  « 

l In  hoc.  III.)  X.  de  clerir.  coniug.  III.  3;  Const. 

Benedikts  XIV  : Btoi  pastoralis  v.  26.  Mai  1742. 

V 7 (M.  Bull.  16,  100)  n.  26:  „Ktsi  expeten- 
dam  quam  tnaxime  esset,  ut  Oraeci  qui  sunt  in 
*aeri«  ordinibos  constituti,  castiUtem  non  secus  ac 
l-atini  servarent,  nihllomlnus  ut  eorum  clerici, 

«nbdiaconi,  diaroni  et  presbyteri  uxores  in  eonim 
mlnisterio  retineant,  dum  modo  ante  aacros  online» 
virgines,  non  viduas  neque  rorrupUs  duxerint, 

Romana  non  prohibet  ecclesia*.  n.  27 : „81  qui« 
wbdiacoriua . dlaronus  vel  presbyter  post  sarram 
ordmationem,  uxore  rnortua  , aliam  duxerit  vel  si 
uxorem  non  habebat.  ducere  praesumpserit  nedum 
eiroouDunicatiotil»  laUe  seutentiae  poetu  aliisque 

lü* 


nostro  et  successomm  nostrorum  Romanorum  pon- 
tiflrum  arbitrio  infligeiidls  . severissime  punietur , 
verum  etiam  sUtiui  ab  ordiue  erit  deponendus  et 
ab  illegitima  uxore separandus.  Matrimouium  enim 
post  recensitos  ordines  contractum.  nullum  Irri- 
tumque  declaramus“.  n.  28:  ^ Presbyter  graecus 
rouiugatus  , antequam  ad  saorificium  seit  sancUut 
missam  celebrandam  accedat,  vel  per  hebdomadam 
vel  per  triduum  ab  uxore  curet  abstiuere1'.  8. 
ferner  die  Const.  deas.  Eo  quamvis  tempore  v.  4. 
Mai  1745.  SS-  34  ff.  f.M.  R.  IG,  290)  n.  Amu» 
vertente  v.  19.  Juni  1750.  $.  13  (ibid.  18,  167). 

* r.  33:  „Placuit  in  totum  prohibere  epiacopis. 
presbyteris  et  (liaconibus  vel  omitibus  clerici«  po- 
sltis  in  ministerio  abstiuere  »ea  coniugibns  suis  et 
non  gelterare  fllios : quicunque  vero  fecerit , ab 
Itonore  dericatua  externiiuetur“ . Die  Fassung  ist 
ungeschickt;  der  Sinn  des  „positis  in  miuisterio1* 
ist  aus  c.  3 (Carth.  II.  a.  390)  Dist.  XXXI  xu  er- 
kennen. Hefele,  Condliengesch.  1,  140. 

8 Der  Bischof  Osius  von  Corduba  war  auf  bei- 
den Synoden  anwesend. 

10  Lea  p.  38  ff.  63.  Als  einer  der  früheren 
llauptvertreter  und  -Verbreiter  dieser  Ansicht  ist 
Cyprian  (de  habitu  virginum) anzugehen. 

11  c.  3.  4 (Slriclus  a.  385)  Dist  LXXXII;  das- 
selbe in  müderer  Fassung  in  der  Dekretaie  dessel- 
ben an  die  Afrikanischen  Bischöfe  von  386  bei 
Mansi  3,  669.  Für  die  Afrikanische  Kirche  s.  c. 
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I.  Die  Hierarchie  uml  die  Leltunp  der  Kirche  durch  dieselbe 


(I  1» 


bedurfte  es  den  Ketzereien  eines  Bonosus,  Jorinian  und  Vigilantins  gegenüber 
nicht  nur  energischer  Vertlieidiger  der  Virginität,  wie  es  Ambrosius.  Hieronymus  und 
Augustin  waren  1 . sondern  wiederholter  gesetzlicher  Einschärfungen  des  Verbots  unter 
Innocenz  I.J  und  Leo  I.3,  welcher  letztere  auch  die  Verpflichtung  zum  Cölibat  auf 
den  Subdiakonat  ausdehnte1.  Wenn  nun  auch  einzelne  Provinzialkoncilien  in  Gallien 
zunächst  die  Kleriker  der  niederen  Grade  mit  Kindern  nicht  zu  den  höheren  Graden  anf- 
steigen  Hessen  5,  und  die  oftmals  geforderte  Kontinenz  der  Kleriker  bald  vom  Diakon  bald 
auch  vom  Subdiakon  aufwärts6  namentlich  im  fünften  Jahrhunderte  durch  die  verlangte 
Ablegung  eines  eigenen  Kenschheitsgelill>des  bei  der  Ordination  zu  erreichen  suchten  ", 
so  war  doch  die  Erfüllung  jener  Vorschriften  bei  der  den  niederen  Klerikern  allge- 
mein erlaubten  Verheirathnng 5 schon  schwer  durchznsetzen !l  und  diese  Schwierigkeit 
steigerte  sich  noch  mehr,  als  unter  den  merovingischen  Königen  die  Besetzung  der 
BischöfsstUhle  rein  nach  politischen  Gesichtspunkten  vielfach  mit  eben  erst  zu  diesem 
Bebufe  ordinirten  Laien  erfolgte10.  Ganz  dasselbe  gilt  von  Spanien11.  Selbst  in 
Italien  waren  im  Laufe  des  6.  Jahrhunderts  die  früheren  päpstlichen  l'ölibatsgesetze 
keineswegs  vollkommen  durchgeführt,  musste  doch  Papst  Pelagius  I.  (555 — 56U 
einen  verheiratheten  Geistlichen  als  Bischof  von  Syrakus  bestätigen,  ohne  ihm  eine  andere 
Kaution  als  die  der  Sicherung  des  Kirchengutes  vor  Verschleuderung  an  seine  Frau  und 
Kinder  abforderu  zu  lassen  1I.  und  Gregor  I.  versuchte  von  Neuem  die  Innehaltung  des 
Cölibates  dnrehzuftthren  n,  sowie  die  frühere  Ausdehnung  auf  den  Subdiakonat  den  viel- 
fachen Ausschreitungen  gegenüber  in  der  Praxis  zu  realisiren  u.  Trotz  der  früher 
erwähnten  zahlreichen  Bestimmungen  der  Gallischen  Synoden  mussten  in  der  karo- 


3.  dt.  I»ist.  XXXI;  r.  3.  4.  l)i«t.  LXXXIV;  r. 
13.  Bist.  XXX11. 

1 Lei  p.  69  ff. ; (iiesetera  a.  O.  I.  2.  259. 

3 t.  4 — 6.  Bist.  XXXI.  «.  41)4.  405.  S.  »ueh 
die  wohl  in  die  Zeit  von  Innocenz  (s.  He  feie 
74)  geburige,  gewöhnlich  zwischen  384  u.  398  ge- 
setzte Kölnische  Synode  c.  3 (Bruns  I.  c.  1.  2, 
27ß).  u.  die  Dekretale  an  die  llruttisrhen  Bischöfe 
bei  Maiisi  3,  1047. 

c.  10.  Bist.  XXXI  (a.  458). 

* c.  1.  Diit.  XXXII  (a.  440).  Die  weltliche  Ge- 

setzgebung ist  diesen  Bestrebungen  nicht  zu  Hülfe 
gekommen,  denn  die  Constitution  von  Theodosiut» 
II.  und  Honorius  v.  420  (c.  44.  1 . C.  Th.  de 

episr.  XVI.  2):  ..Ilias  etiani  non  relinqui  castita- 
tis  hortatur  alTertio  , quae  ante  sarerdotium  mari- 
toruni legitimum  meruere  coniugium.  Neque  enim 
clericis  incompetenter  adiunctae  sunt  quae  dignos 
sacerdotin  viros  sui  conversatione  fecerunt“.  steht 
auf  dem  Boden  des  Rechts  derorientalischen  Kirche. 

& Taurin,  a.  401.  c.  8. 

6 c.  2.  Turon.  I.  a.  461  ; c.  9.  Agath.  a.  506; 
r.  8.  Aurel.  11.  a.  533;  c.  13.  Arvern.  I.  a.  535; 
c.  17.  Aurel.  IV.  a.  541;  c.  12.  19.  Ttimn.  II. 
a.  567;  c.  11.  Matisc.  1.  a.  581;  c.  1.  Lu- 
gduu.  III.  a.  583;  der  Subdiakonen  erwähnt  c.  2. 
I Aurel.  III.  a.  638;  c.  2t.  Antiaaiodor.  u.  585 
(nicht  c.  39.  Agath.  = c.  19.  Bist.  XXXIV.  wie 
allerdings  schon  Gratian  amiimrut);  ja  der  Kleriker 
aller  Grade  c.  4.  Aurel.  IV,  a.  549. 

7 c.  3 (Arausir.  a.  441).  e.  2 (Arelat.  II.  a.  443 
o.  452)  Bist.  XXVIII 

* 8.  in  dessen  c.  4.  Aurel.  IV.  elf. 

w Einzelne  frühere  Conrilien  a.  c.  II.  An- 
degav.  a 453,  c.  4.  13.  Aurel.  1.  a.  511;  c 2. 


32.  Kpaon.  a.  517  nehmen  anscheinend  an  den 
zum  ersten  Mal  mit  einer  virgo  verheiratheten 
Geistlichen  gar  keinen  Anstos*. 

«•>  8.  Lea  p 121. 

>1  S.  c.  1.  Tolet.  I.  a 398;  c.  5.  Tolet  III 

а.  589;  c.  5 — 7.  Tolet.  VIII.  a.  653;  c.  10  To- 
let. IX.  a.  655;  die  Subdiakonen  werden  mit  iri 
das  Verbot  einbegriffen  in  c.  6.  Gerund.  a.  517  . 
c.  4 (Tolet.  II.  a.  529.  o.  531)  Bist.  XXVIII  . r 

б.  Tolet.  VIII;  c.  10.  Tolet.  IX.;  I Wiaigoth. 
III.  4 18;  de»  besonderen  Keuschheitsgelübde* 
erwähnen  c.  4.  Bist.  XX VIII.  cit.  u.  c.  3.  eod 
(Tolet.  IV.  a 633.)  Bass  den  Geistlichen  der 
niederen  Grade,  früher  auch  den  Subdiakonen  die 
Ehe  gestattet  war,  zeigt  c.  3.  Tolet.  I.  a.  398;  r 
44.  Tolet.  IV.  a.  633.  Vgl.  auch  l.ea  p.  124.  — 
Demnach  kann  es  nicht  Wunder  nehmen . wenn 
die  um  die  Mitte  des  5.  Jalirh.  in  Irland  abgehal- 
teue  Synode  de*  h.  Patricius  ( Bruns  I.  c.  I.  2. 
301)  c.  6.  nicht  den  mindesten  Anstos*  an  den 
verheiratheten  Priestern  nimmt. 

•-  C.  13.  Di  st.  XX  VIII ; s.  auch  c.  7 ( IVlajr  11  I 
Bist.  XXXIV. 

ß«.  1.  4.  10.  Bist.  XXVIII;  c.  18.  Bist 

XXXII. 

««  c.  2.  9.  Bist.  XXXII;  e.  20  C.  XXVII  qu 
2.  — Da»  Erfordern  eines  besonderen  Keuachheit»- 
geliibdes  von  den  Subdiakonen  c.  1.  Bist.  X\\  III ; 
c.  1.  Bist.  XXXI;  der  Ausdruck  : ..nt  roore  K*>- 
manae  eedesiae  nullatenu*  u&oribu»  suis  misceren- 
tur“  in  dem  letzten  erwähnten  Kapitel . die  hier 
nur  festgesetzte  Strafe  der  .Nicht weiterbe fürderung. 
endlich  die  Gestattung  der  Ileirath  für  die  Sub- 
diakoneu  in  England  c 3 Bist  XXX II  zeigen, 
das«  das  Gebot  Leo*  1.  so  gut  wie  vergessen  war 
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Pio  Verpflichtung  zum  Oölihat. 
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Logischen  Zeit  sowohl  Bomfazius,  unterstützt  von  den  Päpsten’,  als  auch  die 
karolingische  Gesetzgebung  gegen  die  Verletzung  des  Gebotes  der  Keuschheit  kämpfen 
und  wenn  unter  den  hierher  gehörigen  Bestimmungen  des  7.  und  S.  Jahrhunderts  2 sich 
nur  sehr  wenige  direkt  die  Ehelosigkeit  (und  zwar  bis  zum  Grade  des  Subdiakons)  ein- 
schärfende Stellen  linden  so  erklärt  sich  dieser  Umstand  theils  daraus,  dass  mit  der 
Einführung  der  deu  Klöstern  nachgebildeten  gemeinsamen  vlta  canoniea  an  vielen 
Kirchen  auch  ohne  Weiteres  die  Pflicht  der  Ehelosigkeit  statuirt1,  theils  daraus,  dass 
dieselbe  bei  der  Lage  des  kirchlichen  Rechts  im  damaligen  Frankenreich  in  der  gebo- 
tenen Vermeidung  der  Fornikation  mit  inbegriffen  war.  Freilich  hat  noch  gleichzeitig 
der  päpstliche  Stuhl  da,  wo  cs  seinen  Interessen  vortheilhaft  erschien,  eine  abweichende, 
die  Priesterehe  duldende  Praxis  nicht  zu  uuterdrflcken  versucht  \ In  deu  dem  Zusam- 
menbruch des  karolingischen  Reiches  folgenden  Zeiten  der  allgemeinen  Verwirrung,  bei 
der  versinkenden  Bildung  jener  Epoche  und  bei  dem  in  Rom  durch  die  Zügellosigkeit  der 
Päpste  selbst  gegebenen  Beispiel  kamen  die  früher,  nur  mühsam  und  nie  vollkommen  durch- 
gesetzten Vorschriften  ausser  Geltung  und  nicht  nur  seitens  der  niederen  Geistlichkeit", 


1 S.I.  B.  den  Brief  Urs  Pspätes  ZarharU«  v.  744  11. 
die  Komische  Synode  von  743  über  die  Absetzung 
des  Bischofs  Clemens,  der  die  Fr*u  seines  Bruders 
geheinthet  und  zwei  Kinder  mit  ihr  gezeugt,  hei 
Jsffd,  monuro.  Moguut,  p 133.  140.  143;  fer- 
ner Willibaldi  vita  Bonifacii  c.  8 (ibid.  p.  438): 
.Et  Um  Uicnnim  iniueU  eoncubiiurum  rupuU 
psrtim.  exhorutite  sancto  viro  separsU  est,  quam 
etiam  ciericorum  nefanda  rum  uxoribus  coniunctio 
»eiuucU  ac  segregata“,  Brief  des  Zacharias  au 
Pipin  v.  747.  c.  11  (Jaffa',  monum.  Carolin. 
P 

* S.  die  Nachweisungen  bei  Thoniassin  I.  c. 
e.  64 ; Ctrnkrf.  vollständige  Sammlung . 8.  158 
ff.;  Tbeiner  1.  405  ff.  444  ff.;  Hefele,  Con- 
ciliengesch.  IW.  3.  4.  Register  unter  L'ölibat;  Lea 
p 129  ff. 

a Conc.  Roman.  (Rügen  II.)  a.  820.  c.  15  (LL. 
2,  app.  p.  16);  c.  4 (Nicolaus  1.  a.  864).  Dist. 
XXXJI  (vgl.  dazu  Tbeiner  1,  445);  Wormat.  a. 
868.  o.  9 (Mansi  15,  871). 

* Darauf  weist  mit  Hecht  hin  Phillips  1, 
733. 

Ä e.  7 (a.H66)  Diät.  XXVIII,  worin  Nikolaus  1. 
über  die  liestattuug  der  Pricsterehc  ausweichend 
antwortet,  weil  es  sich  darum  bandelte,  die  Bulga- 
ren dem  Hindus*  Koustantinopels  zu  entziehen 
und  an  die  römische  Kirche  zu  ketten.  8.  D fl  m m- 
ler.  ostfrank.  Reich  1,  627  ff. 

* Für  Italien  ergeben  das  die  Schriften  de« 
für  die  Durchführung  des  Cölibats  eifernden 
K a th  er  i u s von  Verona  aus  den  Sechsziger  Jah- 
rei)  des  10.  Jahrh.  : z.  R.  de  nuptu  cuiuad&m  Uli- 
cito.  c.  4 : «Presbyter  vero  aut  diaconus  uxorem 
legitimam  non  possit  habere.  >Si  dlium  de  ipsa 
fornicatione  vel  quod  peius  est,  adulterio  gciiitum 
farit  presbyterura,  ille  alteruni  de  so  similiter  ge- 
nitum  facit  presbyteruin.  ille  itemm  suum , suuin 
alter  iteruin  . pullulans  illud  usque  iu  dueiu  saeculi 
Uiiter  adulterium  cuius  est  nisi  illius  qui  illud  pri- 
nütus  seminavit?  (Juocirca  monemli  et  obsecramli 
fratres  , ut  quia  prohiheri  pro  dolor!  a mulieribus 
valetis  uullo  modo,  lllios  de  vobla  gcncratos  dimit- 
teretis  .-altem  esse  laicos , Alias  laicis  iungeretis, 


ut  vel  in  fine  saitein  vestro  terminaretiir  et  nus- 
quam  in  flnem  saeculi  duraret  adulterium  vestrum“ 
(op.  ed.  Baller.  427);  ilinerar.  c.  5:  «Hursum  si 
lectum  implerotur:  ..„Si  quis  presbyter  uxorem 
duxerit,  deponatur  magis  autem  pelli  (lebet  si 
adulterium  perpetraverit,  quis  ex  vobis  indepositus 
esset?  . . . Si  multinubos  a clericatu  repellerem 
quem  nisi  puerulos  in  ecrlesia  relinquerem?  Si 
manzcrcs  abiiecrem  quem  ex  cisdem  pucruUs  Stare 
in  choro  permitlerem1*?  (ed.  cit.  p,  443);  diseord. 
c.  1 : . . . „Ut  putent  adeo  deri  non  modo  llccre 
sed  etiam  oportore , ut  nemo  hoc  facero  devitans 

videatur  eia  pessirno  illo scelere  posse  ca- 

rere.  . . . (Juain  perdita  tonsuratnruui  Universitas 
tota,  si  nemo  in  eis  qui  non  aut  adulter  aut  sit  ar- 
senoquita.  Adulter  eniin  uobis  est  qui  contra  cailO- 
nes  uxorius  est“  (ibid.  486);  ferner  der  Brief 
Attos,  Bischofs  von  Vercelli  (f  u.  960),  ep.  5: 
„Praetcrea  quod  dicerc  turpo  est,  taccro  autem  pe- 
riculum , quidam  in  tantum  libidinc  mancipantur, 
ut  obscoenas  uieretriculas  sua  simul  in  domo  sccuni 
habiurc  , una  cibum  «untere  ac  pnblice  degere 
pcrinittant.  Quarum  illecebrosa  adulatione  illecti, 
suae  dotnui  cunrtaeque  fatuiliae  ac  supcllectili  eas 
pracessc  diiudicant,  suumque  post  obitumscortum 
haoredein  constituunt  et  quidquid  de  facultatibiu 
ccclesiac  vel  elcetuoaynis  seu  undecunque  acqui- 
rero  possunt,  huiusinodi  manibus  distrahendum 
relinquunt  ....  Kt  tmde  mcrctrices  ornantur, 
ecctesiae  vastantur.  pauperes  tribnlantur“  (ed.  Ru- 
ronti  del  Signore  2,  304.  305).  Einen  weiteren 
Beleg  giebt  cd.  Otton.  I.  et  Otton.  11.  a.  967.  c. 
11  (LL.  2,  33):  „Diaconorum , presbitcrorum, 
episcoporuin  lllios  notarios , sculdasios . coniitcs, 
iudices  fleri  onmibus  modis  prohibemus".  Ordo 
Farfetisis  (SS.  11,  545)  „Dum  per  uuiversani  Ua- 
liam  Christi  precepta  annullarontur  et  velut  in 
fastidio  versarentur,  diabolico  suggestiones  cepe- 
runt  augmentari  et  opera  compleri,  ita  ut  etiam  in 
sacris  ronstituti  ordinibus,  sicut  mos  laioorum  est, 
uxores  acriperent*1 ; für  Deutschland  vgl . 
ausser  deu  Nachweisungen  bei  Gicseler,  Kir- 
chengesch.  II.  1,  323.  noch  notae  Buranae  c.  2 
(SS.  17,  321),  Hirsch  Heinrich  II.  1,  104; 
Othlon.  vita  Wolfkangi  c.  23  (SS.  4,  536). 


Digitized  by  Google 


150 


I.  Die  Hierarchie  trad  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe 


» 19 


sondern  auch  selbst  seitens  der  Bischöfe wurde  das  Cölibatsgesetz  öffentlich  und  unge- 
schält verletzt.  Zwar  hat  man  den  Kampf  fiir  die  Aufrechterhaltung  desselben  nie 
ganz  aufgegeben . sondern  der  päpstliche  8tnhl  'J  und  einzelne  Concilien  (so  namentlich 
die  von  Ingelheim  ’ 918,  von  Augsburg4  952,  von  Ravenna  967)  haben  das  Recht  der 
älteren  Kanones  erneuert.  Aber  weder  diese  Versuche  noch  die  Bestimmungen  der 
1018*  vom  Papst  Benedikt  VIII.  abgehaltenen  Synode  zu  Pavia’,  welche  den  Klerikern 
als  geistliche  8trafe  die  Absetzung  und  als  weltliche  die  Verpflichtung  zu  gemeinen 
Diensten  für  ihre  Kirche®,  ihren  Kindern  aber  die  Sklaverei  androhten,  ebensowenig 
wie  ähnliche  Massnahmen  einzelner,  anderer  Provinzialkoncilien 8 erreichten  den  beab- 
sichtigten Erfolg , vielmehr  war  in  der  ersten  Hälfte  des  1 1 . Jahrhunderts  die  Verhei- 
rathung  der  Geistlichen  immer  noch  die  allgemeine  Sitte  10  und  selbst  ein  Papst,  Bene- 


1 So  z.  B.  Segenfried  von  Le  Man«,  act.  pontif. 
Cenoman  n.  c. 21)  (Bouquet  10,384):  „Adcurnu- 
luni  damnationis  suae  accepit  midierem , nomine 
Hlldeburgam  in  senoctute  quae  ingresso  Mo  »d  »e, 
concepit  et  peperit  fllios  et  Alias1* ; Alberich  von 
Marsiko,  Petri  Damiani  eplst.  IV.  8 (ed.  Cajctan. 
Paris  1733.  1,  54);  Kaimbald  von  Fiesoie  ejusd. 
optisc.nl.  VI.  c.  18  (ed.  dt.  3.  54);  Robert  von 
Rouen  (989—1037)  Orderid  Vitalis  bist.  ccd. 
V.  9.  44  (ed.  Le  Prevost.  2,  38ö) : „Nam  con- 

iugem  nomine  Ilerlevam,  11t  comes  habuit,  ex  qua 
tres  Alios  Richardum , Radulfuru  et  Guillclmum 
genuit“;  Mauger  von  Konen  (1037—1054)  s.  Or- 
derte. 1.  c.  §.  45.  Vgl.  Oberhaupt  Lear.  147  ff. 

* Ep.  Leonis  VII.  ad  reges,  diires  ctc.  (zw. 
937  u.  939):  nDehfnc  intulit  Urnen tabile  etnimis 
lugendum , ut  domini  sacenlotes  publice  ducant 
tixores,  otsi  fllii  eonim  valeant  promoveri.  Quod 
M*elus  ....  iuxta  sacros  canones  modis  omnibus 
prohibemus  ...  Et  qui  in  tali  scelere  fuerint  re- 
perti  nostra  apostoliea  auctoritate  ab  omni  priven- 
tor  honore.  Filii  vero  eorum  immunes  ab  eorum 
peccato  sunt,  dicente  propbeta : fllius  non  portabit 
iniquitatem  patrii  et  in  sacro  baptismate  omni» 
dimittuntur  peccata“  (Mansi  18,  379). 

* S.  Richer  hist.  II.  81  (SS.  3,  006). 

4  e.  1 : *81  quis  episcoporum , presbyterorum , 
diaronorum  subdiacononimquc  nxorem  acccpcrit, 
a sibi  iniunrto  officio  deponendus  est , sicut  in 
rnncilio  C'arthaginensi  tenetur  cap.  25t ; 0.  1 1 : 
„Episeopns,  presbyter,  diaconus.  subdiaconus  ut 
in  multis  ronciliis  Armatum  est,  quia  divina  rni- 
nisteria  contrectant,  ab  uxoribus  abstineant.  Cae- 
teri  autera  elend,  quando  ad  matnriorem  aetatem 
pervenerint , licet  nolentes , ad  continentiam  co- 
gantur“  (LL.  2.  27).  Das  letzte  Kapitel  geht  wei- 
ter als  die  früheren  Kanones,  da  es  auch  den  Kle- 
rikern der  niederen  Grade  die  Pflicht  zur  Ehe- 
losigkeit auferlegt.  Mit  den  Vorschriften  dieses 
Koncils  steht  das  dem  damaligen  Augsburger,  auf 
demselben  anwesenden  Bischof,  dem  heil.  Ulrich, 
zngcschriebcne  Schreiben  an  den  Papst  Nikolaus, 
zuerst  erwähnt  von  Bemold  von  Konstanz,  Chro- 
nloon  ad  1079  (SS.  5.  436),  in  Widerspruch.  In 
demselben  (abgedruckt  bei  Marteneet  Dnraud. 
aroplisstma  collectio  1,  449.  453;  in  Lldalrid 
Babeberg.  eod.  epist.  in  Kccard  corp.  hist.  med. 
aevi  2.  23)  wird  die  PriesteTehe  vertheidigt , es 
heisst  u.  A.  :*  Cum  tua,  o pater  et  domine.  docreta 
snper  dericorum  continentia  uuper  tnuismissa  a 
diacretione  invenirem  alirna,  timor  quidem  turba- 


vit  me  rum  tristitia  . . . Non  parutn  quippe  ab 
hac  (discretione)  deviasti,  cum  clerici»  quus  ad  ab- 
stinctitiam  conlugii  nioncre  dcbuer.n  ad  haue  im- 
periosa  violentia  cogerc  volcbas  ...  Hi  uimirum 
scripturaiu  uon  recte  intellexeruiitcuius  tiumilUm 
quia  duriuspresseniutsanguiuem  pro  larte  bihorunt 
. . . quid  divinae  rnaledictiuni  obligatio»  quam  rum 
aliqui  eorum  vel  episcopi  scilicet  vel  arrliidiaroni 
ita  praeripites  sint  in  libidinem  ut  neque  adulten« 
neque  incestus  neque  masculorum  prob  pudor* 
turpissimos  amplexus  sciant  abhorrere.  carta  re 
vera  clcriconitn  roniugia  dirant  foetere  et  ab  eis 
uon  verae  iustitiac  oompassione  sed  faisae  de- 
dignatione  clericos  ...  ut  servos  iubcant  abetinere". 
Das  Nirhtvorkommen  eines  Papstes  Nikolaus  im  IO. 
Jahrh.,  das  eben  citirte  r.  ll.ronr.  August.,  alles, 
was  wir  sonst  Ober  l’lrich  wissen . lassen  da» 
Schreiben  als  11  nacht  und  aus  dem  Anfang  der  70er 
Jahre  des  11.  Jahrh.  erscheinen.  S.  auch  Vogel 
in  Iler  zog»  Encyrlop.  10,  627.  Beide  The  i ne  r 
1,  407  setzen  es  mit  Unrecht  in  das  9.  Jahrh. 

5 S.  darüber  ep.  12.  Katherii  Veron.  ed.  cit.  p 
501.  n.  p.  CXLVI. 

6 l'eber  die  Zeit  der  Synode  s.  Gieseb  recht. 
Gesch.  der  deutschen  Kaiserzeit  2,  560. 

7 c.  1-3  (LL.  2,  562). 

s c.  1 : „Nullus  presbyter,  uulius  diaconus,  uuL 
lus  subdiaeonus,  nullus  in  c I c ro , uxorem  aut 
concubinam  admittat . . . (Juodsi  fercrit,  sec  und  um 
erdcsiasticam  regulam  deponattir.  Ebenso  all- 
gemein bestimmt  c.  1.  der  zur  Bestätigung  det 
Synodalbesrhlüsse  ergangenen  Verordnung  Kaiser 
Heinrichs  II.  (LL.  2,  503):  „Nullus in onuii  gradu 
ecclesiae  uxorem  vel  concubinam  habere  prarsumat 
. . . Ouodsl  fecerit,  servata  Justinlani  augusti  ae- 
quitatc  curiae  civitatis  tradatur  cuius  est  rleriru». 
Iure  etenim  manebit  iniser  in  curia  quem  ecrleaiae 
regula  depositum  eiecit  ab  ecclcsia“.  Leber  die  im 
Text  kurz  angegebene  Bedeutung  dieaer  Strafe  a. 
oben  S.  34.  n.  3. 

* Synode  von  Bourges  a.  1031 . e.  5.  6,  welche 
den  Cölibat  bis  zum  Subdiakonat  und  A Mördern ng 
eines  Keuschheitsgelubdes  bei  der  Subdtakonau- 
weihe  fordert  (Mansi  19.  501). 

10  Desiderii  (Abt  von  Montocaaino,  später  Papst 
Viktor  III.)  dialog.  de  mirar.  S.  Bened.  Mb  III 
(act.  O.  B.  saec.  IV.  p.  2,  451):  „Itaque  mm 
vulgii«  clericorum  per  viam  effrenatae  Ikentiae  r»e- 
mine  prohibeute  graderetur,  coepcrunt  ip-i  prew- 
byteres  et  diarones  . . . lairorum  morc  uxores  dn- 
cere  »usceptosqne  fllios  haerede»  tesuroento  relin- 
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d i kt  IX.,  fasste  den  Entschluss,  ohne  Aufgabe  des  Pontifikats  eine  Ehe  mit  einer  Anver- 
wandten einzugehen1.  Unter  den  reformatorischen  Bestrebungen,  welche  sich  seit  dem 
kaiserlichen  Einfluss  auf  den  römischen  Stuhl  geltend  machten,  nahm  Leo  IX.  (1048 — 
1054)  auch  die  Durchsetzung  des  Cölibats  wieder  auf.  Auf  den  Synoden  zu  Rom1, 
za  Rheims9  und  Mainz  im  Jahre  1049  4 und  auf  der  römischen  Synode  von  1050 5 
wurden  unter  seinem  Vorsitz  darauf  bezügliche  Bestimmungen  erlassen.  Dass  auch 
unter  seinem  Nachfolger  Viktor  II.  auf  den  Antrieb  Hildebrands  auf  der  Synode  zu 
Florenz  (1055) 11  und  der  in  Uegenwart  von  päpstlichen  Legaten  abgehaltenen  Synode 
von  Toulouse  (1056) 1 dieser  Gegenstand  von  neuem  zur  Sprache  gebracht  wurde,  kann 
nach  allem  vorher  Bemerkten  nicht  Wunder  nehmen.  Während  der  Regierung  Ste- 
phans X.  (1057 — 1058)  erreichte  die  strenge,  für  die  Ehelosigkeit  der  Geistlichen 
eifernde  Mönchspartei  in  dem  bis  dahin  Rom  selbstständig  gegenttberstehenden  und  mit 
verheiratheten  Klerikern  angefüllten  Mailand  8 in  Folge  des  von  den  Patarenern,  der 


quere : nonnulli  etiam  episcoporuin  verecundia 
omni  coutewpte  cum  uxoribus  domo  simul  in  una 
habiure:  et  haec  pessiinaet  exsecrandaconsuetudo 
intra  Urbem  raaxime  pullulabat,  uude  olim  reli- 
gionis  norm»  ab  ipso  apostolo  Petro  eiusque  suc- 
ceasoribus  ubique  diffusa  processerat".  — Johan- 
ni« vite  S.  Damiani  c.  7 ( Act.  SS.  Febr.  3,  423): 
„Quae  videlicet  pestes“  (nämlich  Simonie  und 
Priesterehe)  „tarn  perniciosa  consuetudine  praeva- 
luerant  tamque  impune  totam  ferme  ecclesiam  in 
omni  Romano  orbe  foedaverant , ut  vix  iam  repre- 
hensorem,  tamquam  licite , formidarent“.  — Von 
Adalbert  von  Bremen  (1045 — 1072)  berichtet 
Adam  Bremens,  (gest.  pontif.  Ilammaburg.  schul, 
a d c.  29.  lib.  111.  SS.  7,346):  „cum  de  continen- 
tia  tenenda  suos  hortatus  est  clericos  „Adiuoneo 
vos",  inqnit  et  postulans  iubeo  ut  pestiferis  mulie- 
rum  vinrulis  absolvamini  aut  sl  ad  hoc  non  po- 
testia  cogi.  quod  perfectorum  est,  »altem  cum  ve- 
recundia vinculum  matrimonii  custodite  secundum 
illud  quod  dicitur:  si  non  caste,  tarnen  caute“.  8. 
ferner  Lea  p.  186  ff. 

1 ßonithon.  lib.  ad  aoiic.  (Monom.  Gregor,  cd. 
Jafff  p.  625.  626). 

2 ßonithon.  lib.  cit.  (ed.  cit.  p.  633) : . . . „suh 
anathemate  interdi«  turn  est:  ...  ut  sacerdotes  et 
levitae  et  »tibdiaconi  cum  uxoribus  non  cocant. 
Quae  res  magnam  veternosum  serpentem  concitavit 
in  iram.  Quod  audientes  episcopi  primo  quidem 
veritati  non  valentes  resi stere  tacuere ; posteavero 
suadente  human!  generis  inimico  inobedientes  c e- 
lavere“.  S.  auch  Hefcle,  Conciliengesch.  4,  682. 

3 Ordericus  Vitalis , hist,  eccles.  lib.  V.  c.  12 
(ed.  cit.  2,  398):  . . . „Tune  ibidem  generale  eon- 
eilium  tenuit  et  inter  reliqua  ecclesiae  commoda 
quae  instituit,  presbyteris  arma  ferre  et  coniuges 
habere  prohibuit.  Kxinde  consuetudo  lcthali» 
paulatim  exinaniri  coepit.  Arma  quidem  ferre 
presbyteri  iam  gratantcr  desiere , »ed  a pellicibus 
adhunc  nolunt  abstincre  nec  pudicitiac  inhaerere“. 
In  den  Akten  des  Koncils  kommt  freilich  darüber 
nichts  vor.  Dio  Richtigkeit  der  Erzählung  ist 
aber  nicht  zu  bezweifeln.  8.  Theiner  II.  1,28; 
Lea  p.  197. 

* Adami  Bremens,  gest.  111.  29  (SS.  7,  346): 
„Praeterea  multa  ibidem  sandte  sunt  ad  utilitatem 
ecclesiae  prae  quibus  et  . . . nefanda  saoerdotum 


coniugia  holographa  synodi  manu  pcrpetuodaninate 
sunt.  S.  auch  Hcfele  4,  696. 

5 Bonithon.  lib.  cit.  (ed.  cit.  p.  635).  Nach 
Petri  Datniani  ep.  3.  lib.  IV.  (ed  cit.  3,  204)  ist 
auf  einer  römischen  Synode  Leos  bestimmt  worden, 
„utquaecumque  damnabiles  foeminae  intra  Humana 
moenia  reperirentur  presbiteris  prostitutec , ex 
tune  et  deinceps  Lateranensi  palatio  adiudicaren- 
tur  ancillae“.  Ob  diese  Bestimmung  in  das  Jahr 
1019  oder  1050  oder  gar  der  Synode  von  1051  an- 
gehört, darüber  besteht  Meinungsverschiedenheit. 
S.  Theinor  a.  a.  O.  S.  31;  Hefelea.  a.  O. 
S.  682.  — S.  übrigens  auch  c.  11.  I>ist.  XXXI; 
c.  14.  Dist.  XXXII,  welche  Bruchstücke  aus  den 
Briefen  Leos  an  die  Griechen  enthalten. 

* Bonith.  lib.  cit.  (ed.  cit.  p.  637):  . . . „Invi- 
tatus  a papa  (Heinrich  III.)  Florentiac  synodum 
inediavit,  in  qua  synodo  ronsilio  venerabilis  Hilde- 
brandi  symoniaca  heresis  ct  turpissima  fornicatio 
sacerdotum  divino  mucronepercussaest  . . . depo- 
siti  sunt  ct  quam  plurimi  per  fornicatiouis  crimen ; 
inter  quos  et  episcopus  ciusdetn  civitatis"  ...  H e- 
fe  le  a.  a.  O.  S.  743. 

7 c.  7 (Mansi  19,  848). 

rt  Laudulfl  Senior,  hist.  Mediolan.  11.  35  (SS. 
8,  70):  „Et  unusquisque  excepta  causa  foruicatio- 
nis , suaiu  uxorein  habebat  qua  acccpte  non  minus 
venerabatur  et  ainabatur  quam  si  sine  uxore  idem 
degeret,  quoniam  qui  sine  uxore  vitam  in  sacerdo- 
tio  agere  videbantur,  viris  uxoratis  ordinis  utrius- 
quo,  ne  ab  Ulis  inhonestc  circumvenirentur,  sem- 
per  suspecti  erant.  Usus  enim  ecclesiae  totius 
tarn  latinae  quam  graecac  per  tempora  multa  siese 
habebat.  Sacerdos  qui  unius  uxoris  vir  invenieba- 
tur  ac  suae  domui  ac  familiac  bene  profuisse  a fl- 
deiibus  compertus  fui&sot  ad  episcopatum  summa 
cum  devotione  multis  fldelibus  laudantibus  promo- 
vebatur.  Quicumque  enim  ex  clero  coucubinarius 
inveniebatur  cuiuscunque  ordinis  foret,  ultra  uou 
promovebatur ; iudicantes  gravissimura  peccatum 
esse'“.  Wenngleich  die  Parteilichkeit  Landulfs  des 
Aeltcren  für  die  antirömische  Partei  allgemein 
anerkannt  Ut  (Wattenbach,  Deutschlands 
Geschichtequellen  im  Mittelalter.  2.  Auf).  S.  402), 
so  verdient  er  in  diesem  Punkte  Glauben  , weil 
andere  gleichzeitige  Schriftsteller  s.  Petri  Damiani 
opuscul.  VIII.  diss.  II.  praef.  (ed.  Caietan.  3, 
198)  seinen  Bericht  bestätigen.  Uebrigens  wurde 
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päpstlich  - römisch  gesinnten  Faktion,  gegen  die  bischöfliche  Partei  erregten  Volks- 
sturmes  im  Jahre  1057  einen  entschiedenen  Erfolg1  Uber  die  s.  g.  Nicolaitische 
Ketzerei2.  Die  verheirateten  Priester  wurden  Überall  in  der  Diöcese  verfolgt  und 
vertrieben,  und  schliesslich  (1059)  mussto  sowohl  der  damalige  Erzbischof  Guido  wie 
auch  der  tnailändische  Klerus  eidlich  geloben , soviel  ihnen  möglich  für  die  Durch- 
setzung des  f'ölibaU  bei  den  Geistlichen  bis  zu  den  Subdiakonen  incl.  hinunter  zu 
wirken3,  ln  demselben  Jahre  erneuerte  der  inzwischen  auf  den  päpstlichen  Stuhl 
gelangte  N i k o I au  8 II.  — wohl  noch  vor  dem  oben  erwähnten  Abschluss  der  Mailänder 
Wirren  — auf  der  auch  sonst  denkwürdigen  römischen  Synode  die  Gesetze  gegen  die 
Priesterchcn,  und  offenbar  unter  dem  Eindruck  des  durch  die  Bundesgenossenschaft  der 
Baien  in  Mailand  erreichten  Erfolges  wurde  in  den  betreffenden , der  ganzen  Christen- 
heit publicirten  Bestimmungen  jene  Mitwirkung  dadurch  wieder  zu  Hülfe  gerufen,  dass 
den  Gläubigen  das  Messehörcn  bei  verheirateten  Priestern  untersagt  wurde ein 
Verbot,  welches  sich  nicht  nur  mit  dem  S.  146  erwähnten  Kanon  des  Koncils  von  Gangra 
in  Widerspruch  setzte,  sondern  auch  den  dogmatischen  Satz,  dass  die  Unwttrdigkeit  de» 
Priesters  der  Gültigkeit  und  Wirksamkeit  des  gespendeten  Sakramentes  keinen  Eintrag 
thuc  5,  bedenklich  erscheinen  Hess  *.  Wenngleich  Nikolaus  demnächst  mehrere  Legaten 
ausschickte , um  die  Bestimmungen  der  römischen  Synode  zur  praktischen  Geltung  zu 
bringen’,  da  die  Bischöfe  diese  nicht  zu  publicircn  wagten“  und  eine  Vollziehung  der 
Strafen  gegen  sich  selbst  nicht  befürchteten *,  und  wenngleich  Alexander  II.  (1061  — 
1073)  auf  einer  weiteren  römischen  Synode  von  1063  die  Beschlüsse  von  1059 
erneuerte  >®,  so  hatten  die  bisherigen  Bestrebungen  immer  noch  nicht  den  beabsichtigten 
Erfolg,  namentlich  nirgends  einen  sicheren  und  dauernden,  erreicht,  vielmehr  in  Italien  11 
nur  Verwirrung  und  Gewalttaten  der  streitenden  Parteien  erzielt,  während  in  den 


die  Gestattung  der  Priestcrehe  in  Mailand  dem  h. 
Ambrosius  zugesrh rieben.  S.  T Imitier  II.  1, 
57;  Lea  p.  2*20;  Oieselcr,  Kircbcngcsch.il. 
1,  331.  n.  10. 

* Vgl.  Thcincra.  a.  O.  8.  52  ff. ; Lea  p. 
218;  üiesebrecht  3,  25  ff. 

7  So  wurde  seit  1054  die  die  Pricsterehe  ver- 
teidigende Gegenansicht  bezeichnet , da  man  als 
den  Urheber  derselben  den  S.  145.  n.  3 erwähnten 
Diakon  Nikolaus  ansah.  8.  Giesel  er  a.  a.  O.  S. 
328.  n.  7;  Herzog  in  seiner  Knryclopädie  10,  338. 

* S.  Damiani  opuseul.  V.  (ed.  eit.  3,  41); 
Th  ein  er  8.  66;  Lea  p.  224. 

4 Von  den  Patarenern  waren  die  Opfer  der  Ni- 
kolaitisrhen  Priester  als  raniua  sterrora  und  ihre 
Kirchen  als  lumentorum  praesepia  bezeichnet  wor- 
den. 8.  Arnulfl  gest.  archicp.  MedioUn.  III.  11 
(88.  8,  19).  Die  entscheidenden  Bestimmungen 
Nikolaus'  II.,  welche  in  der  Encyklika  desselben 
(Matüd  19,  897 ) tnitgetheilt  werden  (vgl.  auch  c. 
5.  Dist.  XX Xll):  nUt  itullus  missatn  audiat pres- 
byteri  quem  seit  roncubinarn  indubitanter  habere 
aut  sabtntrodueUni  mulierem.  Unde  etiam  ip*a 
s.  synodus  hoc  capituluni  sub  e\rommuiiic«tioiie 
statuit.  diccii* : quicumque  sacerdotum,  diaronti», 
subdlaconus,  post  constitutum  b.  mem.  praedeces- 
sorie  nostrl  ss.  p.  Leonis  (IX.)  de  rastitate  cleriro- 
rutn,  concubinam  palam  duxerit  vel  durtam  non 
rrtiquerit , ex  parte  omnipotentis  dei  , auctoritatc 
b.  apost  Petri  et  Pauli  pracrjpinius  et  omiiino 
contradirimus,  ut  nilssaui  non  cantct  ueque  cvan- 


gelium , s.  cpistolam  ar  miseam  legal  ueque  in 
presbyterio  ad  diviua  ofllcia  cum  iU  qui  priefaLar 
ronstitutioni  obediente»  fueriut , maneat , ueque 
partem  ab  ecclesia  suscipiat , quoiisque  a nobi* 
»eutentia  super  huiusmodt , deo  conredeute  . pro- 
cedat“. — Auch  auf  der  wenige  Monate  nachher 
abgehaltenen  Synode  von  Melfl  suchte  Nikolaus  II. 
die  Ehelosigkeit  der  Priester  in  Unteritalien  dtirch- 
zufQhren.  8.  Guilielm.  Apul.  de  gest.  Koberti 
Guise.  lib.  II.  (88.  9.  261);  He  feie  4.  767. 

5 8.  /..  B.  c.  1 (Nicol.  I.)  C.  XV.  qu.  2,  »gl 
auch  c.  6 (Nicol.  I.)  Dist.  XXVIII. 

• S.  c.  6.  Diit.  XXXVII.  $$.  1 ff.  u.  dict 
Gratiani  zum  pr.  ibid.  Ein  Versuch  der  Beseiti- 
gung des  doch  nicht  ganz  wegzulaiignenden  Wider- 
spruchs bei  He  feie,  Beiträge  I,  135.  136. 

7 Von  den  von  diesen  abgehaltenen  Synoden 
sind  uns  die  Beschlüsse  der  von  Tours  1060  (vgl 
c.  6.  Mansi  19,  927)  aufbewahrt.  Im  übrigen  * 
Th  ei  n er  a.  a.  O.  8.  76;  llc  feie,  l'onriiien- 
gesch.  4,  775  ff. 

8 So  namentlich  die  oberitalienischen  Bischöfe, 
s.  Bon it hon.  lib.  cif  (ed,  dt.  p.  644). 

9 So  erzählt  der  in  seinem  asrctischen  u refor- 
matorischen  Eifer  unermüdliche  Damian.  S.  T hei- 
nor  a.  a.  O.  8.  74 ; l.ea  p.  207. 

» c.  6.  Dist.  XX XII. s.  He  feie  4,791.  S.  auch 
r.  16.  17  (Alex.  II.)  Dist.  LXXXI. 

H So  in  Mailand.  Tb  einer  3.  112:  LeaS. 
225;  Florenz,  Cremona,  Piarenza,  Padua.  Tb  ei- 
ner S.  107.  130. 
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übrigen  Ländern  die  frühere  Sitte  der  Verehelichung  der  Geistlichen  ziemlich  unange- 
fochten fortdauerte 1 . Hatte  zunächst  der  ascetische  Drang  die  Einführung  des  Cölibats- 
gesetzes  in  der  abendländischen  Kirche  hervorgerufen,  so  war  seit  dem  10.  Jahrhundert 
schon  ein  früher  von  Justinian  und  Papst  Pelagius  I.  (s.  S.  146.  14S)  in  das  Auge 
gefasster  praktischer  Grund , die  Verhütung  der  Beeinträchtigung  und  Spoliation  der 
Kirchenguter  durch  und  für  die  üescendens  der  Geistlichkeit  das  Motiv  für  die  Ver- 
suche einer  Wiederbelebung  desselben  gewesen  *,  — Versuche,  welche  in  der  germa- 
nischen Welt  um  so  nothwendiger  waren,  als  es  sich  hier  darum  handelte,  den 
sich  geltend  machenden  Bestrebungen  nach  Einführung  der  Erblichkeit  der  Benefizien 
auf  kirchlichem  Gebiet  den  Boden  zu  entziehen.  Im  1 1 . Jahrhundert  erhielten  diese 
neue  Unterstützung  seitens  der  die  Enthaltsamkeit  und  die  Ertödtung  der  fleischlichen 
Triebe  als  die  wahre  Heiligung  proklamirenden  Reform-  und  Mfinchspartei 3,  und  wenn 
die  Forderungen  derselben  hinsichtlich  des  hier  in  Rede  stehenden  Punktes  schon  des- 
halb auf  Unterstützung  bei  der  seit  Leo  IX.  von  dem  nachmaligen  G regor  VII.  geleiteten 
päpstlichen  Kirchenpolitik  rechnen  konnten,  weil  sie  von  einer  Partei  ausgingen,  welche 
gleichzeitig  die  auf  Erringung  der  Suprematie  gerichteten  Pläne  des  Papstthums  beför- 
derte , so  war  das  umsomehr  der  Fall,  als  der  weitblickende  Gregor  VII.  in  der  Ver- 
wirklichung jenes  Thoiles  ihrcR  Reformprogrammes  zugleich  ein  Mittel  erkannte . das 
Priesterthum  von  den  Banden  der  Familie , der  Heimath  und  des  Staates  los  zu  lösen 
und  ausschliesslich  mit  kirchlichen  Interessen  als  zweckdienliches  Werkzeug  hierar- 
chischer Tendenzen  zu  erfüllen '.  Auf  der  ersten  von  ihm  gehaltenen  Fastensynode  zu 
Rom  (1074)  wiederholte  er  die  unter  Nikolaus  II.  und  Alexander  II.  erlassenen  Vor- 
schriften, dass  dio  den  Cölibat  nicht  beobachtenden  Priester  weder  die  Messe  celebriren, 
noch  die  Funktionen  der  niederen  Weihegradc  am  Altar  ausüben  sollen,  und  dass  kein 
Laie  an  den  gegen  dieses  Verbot  von  ihnen  vorgenommenon  gottesdienstlichen  Hand- 
lungen sich  betheiligen  darf.  Behufs  allseitiger  Bekanntmachung  dieser  Beschlüsse 
erliess  er  eine  dieselben  allen  Bischöfen  mittheiiende  Encyklika 5 und  da  die  Durchfüh- 


* Ueber  Versuche  tlen  Cölibat  diirchzusetzen 
für  Deutschland  s.  TheinerS.  134.  13«’);  von 
den  französischen  Synoden  gehören  hierher  die 
von  Toulouse  1068,  von  Kouen  1063  und  1072.  c. 
14;  s.  Th  ei  n er  S.  136;  lle  feie,  Concilicn- 
gesch.  4,  702.  824;  von  «panischen  die  von  Ge- 
ro n a 1068.  c.  6.  7 ; T he I n e r 8.  136 ; Lea  p. 
317 ; in  England,  wo  schon  D u n ata n . Erzbischof 
von  Canterbury  (v.  961 — 988)  für  die  Einführung 
des  Cölibat«,  aber  aurli  nur  mit  vorübergehendem 
Erfolg  gewirkt  hatte  (s.  Thein  er  1,  549  ff.; 
Lea  p.  171  ff.),  beginnen  die  Versuche  auf  Wie- 
derherstellung des  Cölibats  unter  Lanfrank  ( Erz- 
bischof von  Canterbury  1070 — 1089)».  The  in  er 
II.  1,  234  ff. 

2 Das  beweist  die  gleichzeitige  Gesetzgebung 
über  die  Irregularität  der  Priesterkinder  s.  oben  in 
der  Lehre  vom  defectus  natalium  8.  11. 

3 Als  der  Hauptvertreter  derselben  ist  der  mehr- 
fach citirte  Petrus  Damian i zu  bezeichnen.  8. 

Th  einer  S.  152. 

4 Für  dieses  Motiv  Gregors,  das  sich  ans  seiner 
ganzen  Politik  ergiebt,  wird  vielfach  (s.  z.  B. 
Walter.  Kirchenrecht.  $.  212;  Müller,  Lexi- 
kon des  Kirchenrechts  1,  450;  He  feie,  Beiträge 
1,  123)  Gregor.  VII.  epist.  III.  7:  „non  liberari 
potest  ecclcsia  a servitute  laicorum,  nisi  liberentur 


derlei  ab  uxoribusu  angeführt,  ln  dem  gedachten 
Brief  steht  die  Stelle  nicht;  auch  ist  cs  mir  nicht 
gelungen,  sie  sonst  in  den  Briefen  Gregors  VII. 
zu  ermitteln. 

& Die  Akten  der  «Synode  sind  verloren  gegangen. 
Ausfertigungen  des  Hundschreibens  für  Mainz, 
Magdeburg  und  Konstanz  vom  Marz  1074  sind  er- 
halten. 8.  Jaffe,  moimm.  Gregoriana.  p.  523 — 
525.  ln  diesen  werden  die  gedachten  Beschlüsse 
übereinstimmend  dahin  abgegoben;  „sed  nee 
ill» , qtii  in  crimine  foniicationis  iacent,  missas 
celebrare  aut  secundum  inferiores  ordines  mini- 
strare  altnri  debcant.  Statuimus  etiam,  ut,  si  ipsi 
rontemptores  fuerint  nostrarum . immo  sanctorutn 
patrum  constitutionura,  populusnullo niodocoriim 
offleia  recipiat  *.  c.  15.  Dist.  LXXXI.  gehört  wohl 
dem  «lahrc  1079,  nicht  dieser  Synode  (so  Thei- 
ner  8.  172;  Hefelo  5,  21)  an,  s.  Jaffd  a.  a. 
O.  8.  554.  — Ein  früheres  «Schreiben  von  1073 
über  die  Durchführung  des  Cölibats  an  Gebhard 
v.  «Salzburg  s.  Kegist.  1.  30  (Jafftf.  p.  48).  — Auch 
sind  die  gedachten  Vorschriften  auf  der  Fasteu- 
synode  von  1075  nochmals  wiederholt.  8.  Schrei- 
ben an  «Sichard  von  Aquileja  Keg.  II.  62  (J.  p 
182);  He  feie  5,  42;  auf  der  Synode  von  1079  ist 
der  oben  erwähnte  apokryphe  Brief  des  h.  Ulrich 
an  Nikolaus  und  die  Behauptung  des  Paphnutius 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


I*.  I». 


rung  derselben  seitens  der  Lokalgewalten  theils  wegen  des  Widerwillens  des  niederen 
Klerus,  theils  auch  sogar  in  Folge  der  Abneigung  der  Bischöfe  selbst  keineswegs  als 
sicher  erscheinen  konnte  *,  so  Hess  Gregor  durch  seine  Legaten  und  Vikarien  noch  in  den 
einzelnen  Ländern  besondere  Synoden,  auf  denen  jene  Bestimmungen  ebenfalls  ein  ge- 
schärft wurden,  abhalten 1 und  snehte  durch  Einwirkung  auf  Fürsten  und  Laien,  nament- 
lich durch  Wiederholung  des  Verbote«  der  Bei  wohnung  des  von  verheiratbeten  Geistlichen 
gehaltenen  Gottesdienstes  die  Ausführung  zu  sichern3.  Wenn  auch  die  allerdings  immer 
seltener  werdende  Behauptung,  dass  Gregor  VII.  den  Cölibat  in  der  katholischen  Kirche 
eingeführt  habe,  eine  völlige  Unkenntnis  der  Kirchengeschichtc  beweist,  so  ist  es  doch 
zweifellos , dass  jener  Papst  durch  seine  energischen  Bemühungen  das  Rechtsbewosst- 
sein  innerhalb  der  Kirche  hinsichtlich  des  Cölibats  umgestaltet  und  damit  seine  Ver- 
ordnungen vor  der  Beseitigung  durch  eine  entgegenstehende  Praxis , wie  es  mit  denen 
Leo’«  I.  und  Gregor  s I.  geschehen  war,  bewahrt  hat.  Der  Widerstand,  welcher  seine 
theoretische  Begründung  in  einer  Reihe  von  Schriften  gefunden  hat4,  ist  freilich  trotz 
tnannichfacher  Verfolgung  der  verheiratheten  Geistlichen  durch  die  weltliche  Gewalt 
damals  immer  noch  nicht  aufgegeben  worden4,  und  wenn  in  Frankreich  nach  einer 
mittelalterlichen  Tradition  * erst  Papst  Calixt  II.  (1119 — 1121)  als  der  Urheber  des 
Cölibats  galt,  ferner  die  Praxis  bis  in  da»  13.  Jahrhundert  lünein  mit  der  kirchlichen 
Gesetzgebung  in  Widerspruch  stand , so  kann  von  einer  wirksamen  Durchführung  des 
Cölibats  für  diese  Zeit  nicht  die  Rede  sein7.  Daraus  erklären  sich  auch  die  zahllosen 
Wiederholungen  des  Verbote«,  von  denen  au«  der  Zeit  Urbans  11.  (tObS — 1099)  die 


zu  Gunsten  der  l*riesterehe  nach  dem  Bericht 
Bernold»  ad  a.  1079  (SS,  f>,  436)  von  Gregor  mit 
dem  Aiiatheui  belegt.  Ohne  genügende  Gründe 
weist  He felo  5,  121  diese  Begebenheit  der  Sy- 
node von  1078  zu. 

1 Wie  dies  z.  H.  die  Vorgänge  auf  den  von  den 
betreffenden  Bischöfen  zu  Erfurt  und  Passau  1074 
abgehaltenen  Synoden  beweisen,  s.  Theiner  S. 
177;  Lee  p.  24  i ff. ; He  feie  5.  26;  vgl.  auch 
den  Brief  Gregors  alt  Otto  v.  Konstanz.  Jaffe.  p. 
528  und  Anno  von  Köln  von  1074.  Reg.  11.  26 
(J.  p.  138);  ebenso  zeigt  »ich  auf  der  Pariser  Sy- 
node v.  1074  Widerstand.  S.  Theiner  188;  Lea 
p.  269 ; II  e l e 1 e 5,  28. 

5  S.  hierüber  T he i n e r 8.  214  ff.  2 18 ff.  229 ; 
Uefele5,  96.  104.  117;  Lea  p.  269.  In  Eng- 
land ist  die  Einführung  auf  der  Synode  von  Win- 
chester! 1076)  nur  mit  folgender  Milderung  erfolgt : 
„ul  uullus  ranonicus  uxnreni  habeat : sarerdotum 
vero  in  castelli*  vel  in  viel*  habitantium  habente* 
uxnres  non  r o g a n t ti  r u t d i m i 1 1 a n t : non  ha- 
ben te»  interdicantur  ut  habeant.  Et  deinceps  ca- 
veaut  epivopi  ut  sacerdote»  vel  diaconi  non  prae- 
sumaut  ordinari,  nisi  prius  pruüteantur  ut  uxores 
non  habeant“  I Mansi  20.  459). 

3 S.  die  Schreiben  Reg.  II.  11.  30.  46.  47. 
III  3.  IV.  10.  11;  epiat.  collect,  bei  J.  p.  632. 
541.  In  Her  Normandie  sind  auf  der  Synode  zu 
Lillebonne  1080.  c.  3 (Mansi  20.  566)  die  Unter- 
suchungen über  Verletzung  des  Cölibats  anschei- 
nend ohne  jeden  kirchlichen  Widerspruch  ( vgl.  Gre- 
gor. VII.  ep.  Reg.  VlU.  28  (IX.  3.  J.p.  478)  vor 
gemischte  Gerichte  gewiesen  worden.  — Briefe  an 
Bischöfe,  die  die  Vorschriften  cinschärfen,  s.  Reg. 

II.  66.  61.  62.  66.  68;  1U.  4;  IV.  20. 


4 S.  Theiner  a.  a.  O.  S.  251.  323. 

3 Theiner  8.  282.  2*9.  293. 

6 Die  sich  in  deu  Verseil  auaspricht : „O  bone 
Cal  liste , nunc  clerus  odit  te ; — Olim  presbyteri 
poterant  uxoribus  uti ; — Hoc  destruxDti  quando 
tu  papa  fuisti,  — Ergo  tuum  fest  um  numquam 
celebratur  honestum4*.  S.  Theiner  S.  295;  Lea 
p.  282  ff. 

7 l'eber  I ngarn,  Böhmen.  Polen  s.  T he i ner 
S.  537.  568;  Lea  p.  258.  260.  264;  Dänemark, 
Schweden  Theiner  S.  504 ; Lea  p.  264.  265 , 
Spanien  Theiner  S.  347;  Lea  p. 323;  England 
und  die  Normandie,  wo  die  Bestrebungen  Anselms 
von  Canterbury  Anfangs  des  12.  Jahrh.  ebenfalls 
nicht  von  dauerndem  Erfolg  waren,  Theiner  8. 
300.  320.  349 ; L ea  p.  272.  ‘288.  292.  295.  305 . 
Kriesland  (hier  noch  im  13.  Jahrh.  Vererbung  der 
Dekanssteilen  vom  Vater  auf  den  Sohn)  Lea  p. 
266 ; Frankreich  Theiner  S.  297.  345. 361 . 387. 
389.  401  ff.  Charakteristisch  ist  das  Privileg  von 
Ludwig  (VI.)  dem  Dicken  (1 108— 1 137)  für  eine 
Kirche  zu  Compifcgne  bei  Du  Gange  s.  v.  uoncu- 
bina:  „ut  clerici  eiusdem  ecelesiae  sicut  uvque 
modo  vixeruot,  permaneant . hoc  tarnen  praecipi* 
mus  ut  presbyteri,  diaconi,  subdiaconi  nullatenu* 
deincepa  uxores  concubiuas  habeant : caeteri  vero 
ruiuscumque  ordinis  clerici  propter  fornieatiooem 
licentiaiu  habeant  ducendi  uxores“ ; für  Deutsch- 
land vgl.  Theiner  S.  350.  351.  354;  ferner  die 
Urkunde  von  1383  bei  Böhmer,  cod.  diplocoat 
Moeno-Francofurt.  Frankfurt.  1836.  8.  762.  ia 
welcher  ein  der  Salzburger  Diöcese  angehöngvr 
„presbyter  coniugato»“  vorkommt. 
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Synode  von  Melfi  1089  1 und  *us  der  Psschalis'  II.  die  Synoden  von  Nordhausen 
1 105  J und  von  Troye»  1 107  3 hervorgehoben  werden  mögen. 

Eine  neue,  eigenthflmliche  Vorschrift  enthalten  die  Kanonen  der  unter  dem  Vorsitz 
Calixt’  II.  zu  Rheims  1119  abgehaltenen  grossen  Synode 4,  sowie  des  ersten  Latera- 
nensischen  Koncils,  der  neunten  (im  Abendlande  ersten)  allgemeinen  Synode  von  1 1 23  s. 
Der  unten  angegebene  Text  dieser  letzteren  statuirt  unzweifelhaft  die  Nichtigkeit  der 
Ehe  der  Kleriker  vom  Subdiakon  aufwärts  und  daher  kann  der  betreffende  nicht  ganz 
so  deutliche  Kanon  der  vorangehenden  Rheimser  Synode  wohl  nur  ebenso  verstanden 
werden.  Eine  solche  Festsetzung  hat  man  schon  in  früheren  Verordnungen  zu  finden 
gemeint ja  sogar  es  als  wahrscheinlich  angesehen,  dass  das  trennende  Ehehindemiss 
der  Weihe  bereits  im  6.  und  7.  Jahrhundert  bestanden  habe7,  allein  ganz  abgesehen 
davon,  dass  die  früheren  Gesetze  des  Abendlandes  s nur  als  Strafe  die  Suspension,  Ent- 
ziehung der  Benefizicn  bis  zur  Besserung  und  Aebnliches  * vorschreiben , über  den  Be- 
stand der  Ehe  aber  nichts  erwähnen,  so  spricht  doch  ftlr  die  hier  vertretene  Meinung11* 
der  Umstand  . dass  man  die  Nichtigkeit  der  Priesterehe  in  dem  Kampfe  gegen  dieselben 
geltend  gemacht  und  dass  die  Vorschriften , welche  den  schon  verheiratheten  Priester 
bei  Erneuerung  der  Cölibatsgesetze  die  Beibehaltung  ihrer  Frauen  gestatteten  ",  sich 
kaum  erklären  Hessen  l3.  Wenn  die  zuletzt  erwähnten  Synoden  ihre  Vorschriften  nicht 


* r.  1*2  |c.  10.  Dist.  XXXII.)  erlaubt  den  Für- 
st«« die  Frauen  der  Geistlichen  zu  Sklavinnen  zu 
machen  , ähnlich  wie  früher  Leo  IX.  (s.  S.  151. 
n,  5).  Weitere  Stellen  von  Urban  II.  in  c.  11 ; c.  0. 
§.  1.  Diät.  cit. 

• Annalist*  Saxo  ad  a.  1105  (SS.  6,  730). 

3 Annalist*  Sa\o  ad  a.  1107  (SS.  6,  745),  s. 
auch  LL.  2.  app.  p.  181. 

1 e.  5 (Mansi  21,  236):  „Presbyteris . diaconi- 
bu * et  subdiaconibus  eoncobinaruro  otuxorumron- 
tubernia  prorsus  interdicimus.  Siqui  autem  huius- 
modi  reperti  fuerint.  ecclesiasticis  offleiis  priventur 
et  beneflcii*.  Saue  si  neque  sic  immnnditiam  Miam 
correxerint,  communionc  careant  christiana“. 

c.  7 (LL.  2.  app.  p.  182):  „Presbyteris.  dia- 
rnnis  et  subdiaronibtis  concubinarum  et  uxomni 
rofitubernia  penitus  Interdicimus  et  aliarum  mu- 
lierum  cohabitationem  praeter  quas  syuodus  Ny- 
oena  propter  aolaa  necessitudinura  causa-*  habitare 
permisit,  videlicet  etc.“;  in  dem  Text  bei  Mansi 
21.  284  findet  sich  noch  als  c.  21  der  mit  der 
Uebersehrift  »Item  Calixtus  papa  11.“  bei  Gratian 
mitgetheilte  e.  8.  Dist.  XXVII:  „Presbyteris, 
diaconis  , sobdiaconis  et  monachis  roncubinas  ha- 
bere seu  matrinionia  contrahere  penitus  interdici- 
mus ; contracta  quoque  matrinionia  ab  huiusmodi 
personis  diaiungi  et  personas  ad  pocnitentlam  re- 
digi  debere  iuita  sacrorum  canoiiura  diffinitiones 
iudicamus“.  Wenn  Mittermnller  in  Moys 
Ar«  h.  16.  9.  n.  3 diesen  Canon  auf  die  Autorität 
der  Oorrectore*  Kumani  hin.  welche  ihn  als  Frag- 
ment eines  nicht  näher  bestimmten  Koncils  Urbans 
II.  in  einem  Codex  Vaticanus  gefunden  haben, 
letzterem  Papst  zuweisen  will . so  ist  dabei  fiber- 
sehen , dass  nach  den  eigenen  Anraben  der  Cor- 
rectores  auch  c.  27.  C.  XII.  qu.  2.  u.  c.  24.  C. 
XXIV.  qn.  3.  derselben  Synode  in  der  redarhten 
Handschrift  zu  re  wiesen  werden  . diese  aber  eben- 
falls unzweifelhaft  dem  Lateran.  I.  v.  1123  (vgl. 
bei  Mansi  c.  20.  c.  22)  angeboren.  Kin  innerer 


Grund,  die  beiden  abgedrurkten  Capitcl  der  letz- 
teren abzusprechen  exisiirt  nicht,  da  ihr  Inhalt 
doch  nicht  völlig  identische  Gegenstände,  der  eine 
die  s.  g.  midieres  subintrodurtae , der  andere  die 
Ehefrauen  betrifft;  überdies  trägt  der  Text  der 
Canoncu  des  Koncils  auch  sonst  den  Charakter 
eines  Auszuges. 

•8.  z.  B.  lief  eie  . Conciliengcschichte  5, 
175.  340. 

7 Das  ist  das  Resultat  der  Abhandlung  von 
M it  termüller  a.  a.  O.  8.  17,  welcher  sogar 
weiter  die  Möglichkeit  des  Bestehens  für  das  »4. 
od.  5.  Jahrh.  oder  noch  früher“  behauptet. 

8 Nichtigkeit  hat  allerdings  die  Justinianische 
Gesetzgebung  statuirt  s.  1.  45.  C.  cit.  I.  3. 

9 8.  die  vorstehenden  Mittheilungen  und  die 
Zusammenstellung  bei  M i 1 1 er m ü I le  r a.  a.  O. 

8.  4. 

*°  Welche  als  die  recipirt«  angesehen  werden 
kann.  S.  Walter  21s;  Kichhorn  1,525; 
Phillips  1,  737;  Schulte.  System  2,  175, 
Lehrbuch  2.  Aufl.  8.  186;  Permaneder  $. 

152. 

11  Vgl.  z.  B.  die  Synode  von  Winchester  1076, 
ferner  «las  Scholion  zu  Adam  von  Bremen , aueh 
das  Diplom  Ludwig  des  Dicken  s.  8.  150.  n.  10; 
154.  n.  2.  7. 

13  Die  missachtenden  Bezeichnungen  für  die 
Ehen  der  Geistlichen , sowie  ihrer  Frauen  und 
Kinder,  auch  die  den  letzteren  angedroht«  Strafe 
der  Sklaverei  (».  Mitterm  Aller  a.  a.  O.  8.  6) 
sind  mit  der  Gültigkeit  der  Ehe  nicht  unvereinbar, 
ja  wenn  die  Nichtigkeit  unzweifelhaft  gewesen 
wäre , hätte  cs  aller  solcher  Mittel  nicht  bedurft, 
um  dergleichen  Verbindungen  als  verächtlich  zu 
stempeln.  Uebrigens  stellt  auch  das  vom  defectua 
nataliuni  handelnde  Konci)  von  Bourges  1031  (*. 
oben  S.  1 1 )die  Priestersöhne  und  diejenigen,  welche 
nicht  aus  einem  legitimum  coniugium  geboren 
sind,  gegenüber. 
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scharf  hinstellen  und  dieselben  ebensowenig  als  etwas  Neues  charakterisiren , so  mag 
dabei  noch  eine  gewisse  Scheu  vor  einer  durchgreifenden  Festsetzung  obge waltet  haben, 
wie  denn  auch  die  von  Innocenz  II.  abgehaltenen  Synoden  zu  Olermont  (1130) 1 und 
Rheims  (1131)  2 nur  die  frühere  Strafe  der  Entziehung  des  Amtes  und  das  Verbot  der 
Mcidtmg  der  Messen  beweibter  Priester  wiederholen , aber  die  Frage  nach  der  Gültig- 
keit der  Ehen  nicht  berühren.  Erst  das  in  die  Regierungszeit  desselben  Papstes  falleude 
zweite  allgemeine  Laterancnsischc  Koncil  von  1 139  3 hat  nach  dem  Vorgänge  der  Synode 
von  Pisa  (1 135) 4 die  Nichtigkeit  der  Ehen  mit  klaren  und  unzweideutigen  Worten  aus- 
gesprochen, eine  Bestimmung,  welche  daun  mehrfach  wiederholt  worden  ist5.  Auf  die 
Kleriker  der  niederen  Grade  vom  Akolytlial  ab  ist  bei  den  seit  dem  1 1 . Jahrhundert 
auftretenden  Versuchen  der  Wiederbelebung  des  Cölibatagesetzes  das  Verbot  nicht  aus- 
gedehnt, und  wenn  Alexander  III.  ihre  Ehen  zwar  nicht  für  nichtig  erklärt  hat , so  ist 
doch  die  Eingehung  derselben  für  sie  mit  der  Strafe  des  Verlustes  von  Amt  und  Pfründe, 
sowie  der  geistlichen  Standesvorrechte  bedroht  worden6,  aber  diese  Vorschrift  unter 
Bonifaz  VIII.  dahin  gemildert,  dass  ihnen  im  Fall  sie  nur  in  erster  Ehe  mit  einer  Juug- 
frau  leben,  das  privilegium  canonis  und  fori  gewahrt  bleiben  soll,  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  sie  Tonsur  und  geistliches  Gewand  tragen7. 

Durch  die  Gesetzgebung  des  12.  Jahrhunderts  waren  die  Frauen  der  Geistlichen 
höherer  Grade  zwar  zu  Konkubinen  im  rechtlichen  Sinne  herabgedrückt  worden,  damit 
war  aber  weder  die  geschlechtliche  Zügellosigkeit  der  Kleriker  noch  die  Sitte,  öffentlich 
( freilich  nach  dem  Kirchengesetz  nichtige)  Ehen  einzugehen,  beseitigt  \ vielmehr  he  weisen 
die  zahlreichen  partikulären  Vorschriften  aus  den  folgenden  beiden  Jahrhunderten  nur, 
dass  ihr  Bemühen  ebenso  erfolglos  wie  früher  geblieben  ist'J.  Dass  unter  diesen  LTm- 


1 c.  1 (Mansi  21,  438). 

* c.  4.  5 (Mansi  21,  438). 

* c.  40.  C.  XXVII.  qu.  I : „Ct  lex  continentiae 
et  deo  place  ns  munditia  in  erclesiasticis  perionis 
et  sacris  ordiuibus  diUtetur,  »tatuiimi»  quatenus 
episcopi.  presbyteri.  diaroni.  »ubdiacoiii,  reguläres 
canonici  atque  conversi  professi  qui  samtum  traiis- 
grediente»  propositum  uxores  sibi  ropulare  prae- 
»uimcrint,  dcparontur.  Huiusmodi  namque  copu- 
lationcm  quam  contra  ecdesiastirain  regulain  mn- 
stat  esse  routTartam,  matriiuonium  non  esse  cen- 
•emus“.  (c.  6.  desselben  Koncils.)  e.  2.  Dist. 
XXVIII.  wiederholt  die  Vorschriften  der  Cler- 
monter  Synode. 

* c.  1 (Mansi  21,  489);  fast  wörtlich  mit  dem 
(.ater.  übereinstimmend. 

5 c.  6 (Alex.  III.)  X.  qul  rlrrid  vol.  IV.  6; 
c.  4 (idem)  X.  de  der.  coniug.  111.  3 ; c.  7(lnnoc. 
III.)  X.  de  higaui.  I.  21;  c.  un.  (Bonifac.  VIII.) 
in  VI*«  de  voto.  III.  15;  r.  un.  Kxlravag.  Joann. 
XXII.  tit.  6.  — Aus  dem  Gesagten  ergiebt  »ich, 
da M die  Keprobatiou  der  die  Nichtigkeit  der  Ehe 
auf  Honifaziu*  VIII.  rurückfülimideii  Meinung  in 
No.  72  des  S>IUbti»  vom 8.  Dezember  1864  (Mo y, 
Arch.  16.  321).  begründet  ist. 

* c.  1.  3 (Alex.  III.);  c.  5.  7.  8 (Innoc.  III.); 
c.  9(Houor.  III.)  X.  de  doric.  coniug.  111.  3. 

7 c.  un.  in  VI*«  de  der.  coniug  III.  2;  ».  übri- 
gen» auch  Clem.  1.  de  vita  et  honest.  III.  1,  die 
ihnen  indessen  beim  Betriebe  eines  verbotenen 
Gewerbes  das  klerikal-Pmilegium  entzieht. 

* S.  die  Narhweisungen  oben ; für  die  Zeit 
Alexanders  III.  und  Innocenz’  III.  vgl.  auch 
Theinera.  a.  O.  8.  371  ff.;  399  ff.  Von  erste- 


reni  berichtet  Giratd  von  (ambrien  in  seiner 
Gemma  ccclesiastica.  11.  6 (opp.  cd.  Brewer.  Lon- 
don. 1862.2,  187):  „In  presbyteri*  aiitem  nullum 
omni no  remedium  . nulla  dispensatio  Iocudi  habet, 
nisi  forte  per  generale  nondlium  a »umiuo  p**nu- 
Öce  et  cardinalibus,  ronscusu  quoque  totius  eede- 
siae  de  desponsandi»  unicis  et  virginibus  more 
Graecorum  statueretur.  Sicut  de  Alexandm  tertio 
dicitur  quod  id  statucre  propter  pericula , quae  in 
ocddeniali  eedesia  ex  voti  illiu*  emlaaioBe  cogno- 
verat  tanta , procul  dubio  propo«uerat  et  llrmiier 
anitno  der.reverat ; tota  eedesia  Komaua  in  hör  rot»- 
sentiente  praeter  abbatem  cancellarium  qui  vir 
erat  singulari  quadam  au»tcritatc  noUbili»  qui  et 
pofttmoduin  tarnen  tertius  ab  Alexandro  pst  papa 
creatus  et  Gregorius  quartus  vocatus.  Ob  cum» 
di»scnsum  solius  Um  utile  Uuti  patrU  tamque 
discrcti  propositum  peccati»  exigetitibu»  non  tu  t 
effectui  mancipatum  *. 

9 Die  Belege  bei  Theinera.  a.  O.  II.  2.  591 
ff.;  Lea  p.  342  ff.  über  Falle  des  l^beiis  in 
offenkundigem  Konkubinat  oder  förmlicher  Ehe  a. 
a.  O.  S.  599.  606.  633.  Das*  die  (.aien  iin  In- 
teresse der  Sicherheit  ihrer  eigenen  Krauen  und 
Töchter  oft  dio  Geistlichen  zum  Konkubinat  ge- 
zwungen haben , ergiebt  die  Erzählung  de  rebtu 
Alsatids  Ineunt.  aaec.  XIII.  (SS.  17,  232)  „Sa- 
cerdoto«  dUam  quasi  generaliter  cooctibina#  bahu- 
erunt.  quia  rustici  ad  hoc  eos  communiter  iitdure- 
bant ; diccbant  enim  : Sacerdo»  continen»  esse  t*on 
poterit.  unde  melius  est,  quod  uxorem  solam 
haltest,  quam  uxores  omniuni  sollicitet  vel  c»>go  ►- 
»cat.  Canonici  cum  militibus  monialc»  nobile»  r»>- 
gnoscebaut.  Dominus  Ilenricns  epLeopu*  Rau- 
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Sünden  schon  zur  Zeit  des  Kosstnitzcr  KonciU  und  auf  demselben  Stimmen  laut  wurden, 
welche  die  Wiedereinführung  der  l’riesterehe  für  gerathener  hielten  ’ , und  dass  selbst 
der  nachmalige  Papst  P i u s II.  (Aeneas  Sylvius)  diesen  Standpunkt  vertreten  hat 2,  kann 
nicht  Wunder  nehmen.  Aber  das  Koncil  zu  Basel  hat  trotz  der  tiefen  Entsittlichung 
des  Klerus  nur  die  früheren  Strafen  in  der  Stufenfolge  der  Entziehung  der  Früchte  auf 
3 Monate , der  Privation  der  Bencfizicu  und  der  Inhabilitilt  für  Aemter  und  Benefizien 
unter  Androhung  von  Strafen  für  die  in  der  Bestrafung  nachlässigen  Oberen  und  die 
von  diesen  gegen  bestimmte  Abgaben  bewilligte  Gestattung  der  Konkubinen , sowie 
unter  Anrufung  des  weltlichen  Armes  gegen  die  Beischläferinnen  erneuert *,  indessen 
selbstverstäudlich  ohne  irgend  welches  Resultat *.  Als  dann  im  t6.  Jahrhundert  sowohl 
seitens  der  sächsischen  wie  auch  seitens  der  Schweizer  Reformatoren  die  bekannten 
Angriffe  auf  den  Cülibat  erhoben  wurden  und  in  Folge  dessen  viele  Geistliche  und  Mouche 
sich  öffentlich  verheiratheten  5,  wurde  zwar  auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg  1522/1523 
ganz  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Geist,  welcher  die  dort  übergebenen  hundert  Be- 
schwerden der  Deutschen  Nation  diktirt  hatte  °,  seitens  der  Reichsstände  der  päpstliche 
Nuntius  in  Betreff  seiner  Klagen  über  die  Verletzung  des  Cölibats  darauf  verwiesen, 
dass  der  Vollstreckung  der  geistlichen  Strafen  nichts  entgegenstände , aber  weltliche 
Strafen  darauf  nicht  festgesetzt  wären indessen  verpflichtete  sich  ein  Theil  der  katho- 
lisch gesinnten  Stände  auf  der  Versammlung  zu  Regensburg  1524  zum  Einschreiten 
gegen  die  konkubinarischeu  Priester  auch  mit  weltlicher  Gewalt 8 und  ebenso  hat  der 
Reichsabschied  zu  Augsburg  von  1530  dem  kirchlichen  Gesetze  durch  Androhung  der 
Landesverweisung  für  die  verehelichten  Geistlichen  mehr  Nachdruck  zu  geben  gesucht*. 
Geändert  wurde  aber  weder  hierdurch  noch  durch  die  zahlreichen  weiteren  Synodal- 
beschlitsse  jener  Zeit lu  etwas  an  dem  bestellenden  unerträglichen  Zustande,  ebensowenig 
wie  durch  die  den  deutschen  katholischen  Bischöfen  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  von 
I54S  vorgelegte  formula  reformationis  ”,  während  den  Anhängern  der  neuen  Lehre 
gegenüber  das  auf  demselben  Reichstage  beschlossene  Interim  die  Colibatsfrage  bis  zur 


Heims  in  mnrte  siu  20  pueros  orbatos  parente 
suis  matribiis  dereliquit“ ; c.  ? der  Synode  von 
Valladolid  von  13*22  (Mansi  26,  703):  „Quia  vero 
nonnulli  lairorum  clerioos  rompellunt  in  sacris 
praecipue  ordinibus  constitutos  ut  aliquas  mulieres 
roncubinas  reripiant  et  nun  eis  in  contubernio 
publire  vivant“.  Ebenso  bemerkt  Nikolaus  von 
('llmanges  in  seinem  u.  1411  geschriebenen  Trak- 
tat de  praesulibus  simoniacis  (op.  ed.  Job.  Lydius. 
Lugd.  Batavor.  1613.  1,  165  (T.):  ./Taceo  de  for- 
tiirationibus  et  adnlteriis  a quibiis  qui  alieni  sunt, 
probro  caeteris  ac  ludibrio  esse  solent , spadones- 
que  aut  sodomitae  appellantur.  Denique  iairi  usque 
adeo  persuasum  babent  nullos  coelibes  esse  ut  in 
plerisque  parochiis  non  aliter  velint  presbyteruui 
lolerare , nisi  rourubinaiu  habeat  quo  vel  sic  suis 
sit  ronsultum  uxoribus  quae  nee  sie  quidem  usque 
qnaque  sunt  extra  periculuui“.  — Dasselbe  wird 
auch  über  Friesland  berichtet,  s.  Th  ein  er  a.  a. 
U.  8.  763. 

1 In  diesem  Sinne  sprachen  sich  aus  der  be- 
kannte Kanonist  Zabarella  (Cardinalis  Floren- 
tinus  y 1417),  ferner  der  Verfasser  der  dem  Kai- 
ser Sigismund  mit  Unrecht  ungeschriebenen  Re- 
formation. 8.  Oie  sei  er  a.  a.  O.  II.  4,262  ff  : 
T h einer  a.  a.  O.  S.  656  ff.  — Auf  dem  Koncil 
selbst  sind  zwar  auch  Vorschläge  über  Festsetzun- 


gen wegen  der  l'eberschreitung  de»  Cülibate*  ge- 
macht, zu  einer  Beschlussfassung  darüber  Utes 
aber  nicht  gekommen.  8.  Carovrf.  vollständige 
Sammlung.  S.  351. 

Nach  Platina  de  vitis  pontifle.  (ed.  1645.  p. 
762)  : „Sacerdotibus  magna  ratione  sublatas  nup- 
tias, maiori  restituendas  videri“ ; ».  weiter  Gie- 
seler  a.  a.  O.  8.  266;  Th  einer  a.  a.  O.  S. 
695. 

3 In  Sesa.  XX. ; auch  in  das  Aceeptatlons-ln- 
stniment  König  Albrechts  11.  v.  1439  aufgenom- 
men.  s.  Münch,  Sammlung  aller  Konkordate 
1.  52. 

4 T h e i n e r a.  a.  O.  S.  702  ff. 

5 Theiner  8.  813.  831 ; Lea  p.  409  ff. 

8 Vgl.  c.  21.  n.  31;  c.  57.  n.  75;  r.  70.  n.  91 
(Münch,  Sammlung  1,  381.  383.  390). 

7 Respons.  8.  R.  J.  Ordinum  Norinib.  c.  18 
(Goldast,  const.  imperii  1,  455). 

8 Uonstitutio  ad  reinovendos  abusus  et  ordinatio 
ad  der i vitaui  refornumlam  c.  15.  24  (Hartz- 
heini 6,  201 ). 

9 SS-  49—52.  57  (K  o c h . Sammluiig  der  Reichs- 
abschiede  2,  313). 

Theiner  8.  854  ff. 

11  tit.  de  disciplina  cleri(Gaertner,  corp.  iur. 

ecclesiasf.  2,  254). 
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Entscheidung  durch  das  damals  schon  versammelte  allgemeine  Koncil  vertagte,  und  die 
Ehen  der  deutlichen  ftlr  die  Zwischenzeit  tolerirte'.  Obwohl  auf  dem  letzteren  als 
einziges  Heilmittel  für  die  zerstörte  Discipiin  des  Klerus  die  destattung  der  Ehe  seitens 
Kaiser  Ferdinands  I. , des  Herzogs  Albrecht  von  Baiern,  des  Herzogs  Wilhelm  von  Jülich- 
Cleve-Berg,  sonne  schon  früher  seitens  des  Königs  Sigismund  August  von  Ungarn  gefor- 
dert worden  war2,  so  hat  doch  die  Ansicht  der  päpstlichen  Partei,  welche  durch  Aufgabe 
des  < Jölibats  den  Einfluss  der  Kurie  auf  den  Klerus  zu  schwachen  fürchtete , den  Bieg 
davon  getragen5,  da  in  der  8ess.  XXIV.  (vom  11.  November  1563)  c.  9 de  sacramento 
matrimonii  des  Trienter  Koncils  die  Meinung,  dass  eine  Ehe  von  den  Klerikern  der 
höheren  Weihen  gültiger  Weise  eingegangen  werden  könne , mit  dem  Anathem  belegt 
worden  ist.  Trotz  dieser  Beschlüsse  haben  aber  die  Ehen  der  Geistlichen  noch  eine  Zeit 
lang  fortgedauert 4 und  trotz  derselben  versuchten  bald  darauf  Kaiser  Ferdinand  I.  und 
sein  Nachfolger  Maximilian  II.,  sowie  Herzog  Albrecht  von  Baiern  und  die  drei  geist- 
lichen Kurfürsten  mit  dem  Erzbischof  von  .Salzburg  für  Deutschland  die  Gestattung  der 
Priesterehe  bei  Pius  IV.  zu  erlangen  — aber  ebenfalls  vergeblich4.  Die  nächstfolgenden 
Jahrhunderte  weisen  gleichfalls  wiedor  eine  Reihe  von  Partiknlar-Synoden  auf,  welche 
gegen  die  Unzucht  und  das  Konkubinen-Halten  der  Geistlichen  eifern  s.  Anfechtungen 
des  Cölibatsgesetzes  selbst  traten  dagegen  erst,  hervorgerufen  durch  die  ganze  Ueistea- 
richtung  des  18.  Jahrhunderts,  in  der  letzten  Hälfte  desselben  in  einer  grossen  An- 
zahl von  Schriften  hervor7.  Nachdem  in  Frankreich  während  der  Revolution  zunächst 
die  weltliche  Anerkennung  dem  Cölibat  entzogen  war  8,  heiratheten  eine  grosse  Anzahl 
Geistlicher,  ja  selbst  Bischöfe  ",  und  die  Gesetzgebung  des  National-Konvents  schätzte 
dieselben  durch  eine  Reihe  von  Dekreten  10  in  ihren  .Stellungen  und  Rechten.  Anch  in 
Deutschland  hat  sich  Ende  des  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahrhunderts  eine  literarische 
Fehde  wegen  der  Abschaffung  des  Cölibats  erhoben11,  und  man  hat  von  der  Voraus- 
setzung ausgehend  , dass  der  Staat  die  Befugniss  habe,  denselben  als  ein  blosses  Dis- 


• Art  XXVI.  r.  2Ö  (Korh  ».  » O.  2,  573): 
„Und  wie  wohl  man  mit  dem  Apostel  halten  soll. 
da«<  der,  so  ohn  ein  Weib  ist,  für  die  Dinge  sorge, 
die  des  Herrn  seynd,  darumbeszu  wünschen  wäre, 
dass  der  Cleriri  viel  gefunden  würden,  die,  wie  sie 
ohne  Weiber  sind , aurh  wahrhaftige  Keuschheit 
hielten  , jedoch  , dieweil  ihrer  Jetzo  viel  sind,  die 
im  Stand  der  Geistlichen  Kirchen  - Aempter  ver- 
walten , und  an  vielen  Arten  Weiber  genommen 
haben  , die  sie  von  ihnen  nicht  lassen  wollen , so 
soll  hierüber  des  gemeinen  Concilii  Bescheid  und 
Krorterung  erwartet  werden,  dieweil  doch  die  Ver- 
änderung (wie  jetzt  die  Zeit  und  Linff  seynd)  au  ff 
di? 'mahl  ohne  schwere  Zerrüttung  nicht  geschehen 
mag:  Doch  kan  man  nicht  läugneti.  wiewohl  der 
Khestand  für  sich  selbst  ehrlich  Ist . nach  «1er 
Schrift , dass  doch  der,  so  kein  Eheweib  nimmt 
und  wahrhaftige  Keuschheit  hält,  besser  time  nach 
derselben  Schrift“. 

* S.  Theiner  S.  900.  903.  910  ff.  8*8;  Lea 
p.  449,  auch  von  Franz  11.  von  Frankreich  ist 
schon  1561  das  gleiche  Verlangen  an  die  Kurie 
gestellt  wordgn.  Theiner  S.  904 ; Lea  p.  4M. 

3 Leber  die  Verhandlungen  auf  dem  Koncil  vgl. 
Pallavirlni,  hist.  conc.  Trid.  XVII.  4 n.  0; 
XXII.  10.  i».  15;  XXIV.  12.  n.  9 10;  Sarpi 
hi»t  conc.  Trid.  lib,  VII;  v.  Wessen  brr  g die 
grossen  Kirchen  Versammlungen  4.  99  fl. 


4 Das  ergeben  z.  B.  Fragens,  decret.  refonu 
v.  1579  (Hartzheim.  7.  53);  Statut,  rural 
J «i Hi  Wireeburg.  v.  1584.  111.  4 (iiropp.  roll 
nov.  script.  et  rer.  Wirreburg.  Kranrof.  1741  I. 
442);  Synode  v.  Breslau  v.  1580  ( Hartz  heim 
7,  890.  891).  Olmütz  1591.  III  13  (H  8.  352) ; 
ounbrück  1628  (H.  9,  431). 

i Theiner  S.  922  ff.  ; Lea  p 456  ff 

6 Theiner  S.  970. 

7 Lea  p.  544  ff.;  Aufzählung  bei  Carove*. 
Sammlung.  S.  631  ff. 

M Durch  die  Einleitung  zur  Onstitutinn  fran- 
caise  vom  18  ff.  September  1791  , welche  jede« 
„engagement  qui  eerait  miilraireatit  droits  natureU 
ou  ä la  constitution“  des  gesetzlichen  Schutze* 
entkleidet . und  das  die  Priesterweihe  nicht  al» 
Impediment  erwähnende  Khegesotz  vom  20.  Sep- 
tember 1792;  s.  Lea  p.  546  ff.  ; Carov/ a.  « 
O.  8.  657  ff. 

9 Das  um  so  mehr  als  darin  ein  Beweis  der  der 
neuen  Ordnung  der  Dinge  zugethanenen  OeMnnung 
gefunden  wurde.  Lea  p.  549  ff. 

10  Vom  19.  Juli , 12.  August . 20.  Noiriuber 
1793  [».  t’arove  S.  662  ff. ) 

o S die  Schriften  bei  CirovL  Sammlung  S. 
634  fl  724  ff 
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ciplinargcaetz  aufzuheben,  an  die  St&ndeversammlungen  in  Würtemberg  1824,  in 
Baden  1828,  1881  und  1837,  in  Hessen  - Darmatadt  1830,  im  Königreich  Sachsen 
1837  darauf  hinausgehende  Petitionen  gerichtet,  in  Schlesien  haben  Geistliche  1821 
einen  derartigen  Antrag  an  die  bischöfliche  Behörde  gestellt  und  1830  sind  in  WUrtein- 
borg  und  in  der  Trierschen  Diöcese  Vereine  für  die  Abschaffung  des  Cölibats  gebildet 
worden.  Allein,  wenn  die  gedachten  Anträge  auch  in  einzelnen  Kammern  Erfolg 
hatten , so  haben  die  Kegierungen  ihnen  nirgends  Folge  gegeben,  vielmehr  diese  Be- 
strebungen in  Febereinstimmnng  mit  einer  Kncyclika  Gregors  XVI.  vom  15.  August 
1832  1 nnd  den  Erlassen  der  betreffenden  Bischöfe1  gemissbilligt  *.  So  sind  diese 
Bewegungen  resultatlos  verlanfen.  Erst  wieder  in  der  neuesten  Zeit  (1862)  hat  der 
Pater  PasBaglia  in  Italien  seine  Stimme  ftlr  die  Aufhebung  des  Cölibats  erhoben4 
und  die  in  demselben  Jahre  begründete  Srm'etä  Emann/jatrirr  r di  Mntuo  Sormrun  < lei 
Sacerdozio  Italiano  hat  die  gleiche  Forderung  in  ihr  Programm  aufgenommen  s. 

III.  Geltendes  Recht.  Wie  die  historische  Darstellung  ergiebt,  sind  die  im 
wesentlichen  das  Dekretalenrecht  adoptirenden  Vorschriften  des  Trienter  Koncils  noch 
ftlr  das  heutige  Recht  der  katholischen  Kirche  massgebend. 

1 . Der  Empfang  der  Weihen  vom  Subdiakonat  an  aufwärts  begründet  ein  tren- 
nendes , öffentliches  Ehehindemiss : die  trotzdem  von  einem  Geistlichen  dieser  Grade 
faktisch  eingegangene  Verbindung  mit  einer  Frauensperson  ist  also  im  rechtlichen 
Sinne  keine  Ehe,  und  das  Zusammenleben  beider  muss  gehindert  werden 6.  Ein  aus- 
drückliches Kenschheitsgelflbde , dessen  Ablegung  frühere  partikulare  Rechtsbestim- 
mungen bei  der  Ordination  verlangten7,  wird  heute  vom  Ordinauden  nicht  mehr  gefor- 
dert*, und  da  die  Cölibatsverpflichtung  ferner  auch  nicht  eine  nothwendig  ans  dem  Wesen 
der  Ordination  sich  ergebende  Folge  derselben  ist*,  so  kann  als  ihr  Grund  nur  ihre  durch 
positives  Gesetz  mit  der  Ucbernahmc  der  betreffenden  ordines  unmittelbar  erfolgte 
Verknüpfung  angesehen  werden Abgesehen  von  der  Nichtigkeit  der  Ehe  treten  für 
die  Verletzung  des  Cölibatsgesetzes  als  Strafen  ipso  iure  die  excommunicatio  maior  und 
die  Suspension  ein11.  Ferner  kann  gegen  einen  solchen  Geistlichen  eine  Iuquisitiou 


• Abgedruckt  in  Wein«,  Archiv  der  Kirchen» 
rechtswiasenschaft.  3,  314. 

• Carovrf,  Sammlung.  8.  739.  740.  741.  74*2. 
744;  Kheinwald  acta  ecrlesiaatica  «aec.  XIX. 
3.  304  ff.;  Allg.  K.  Z.  1894.  No.  174. 

3 Vgl.  überhaupt  Caro v£,  Cölibatsgesetz.  S. 
419  ff. ; Müller,  Lexikon  des  Kirchenrechts  f), 
47» 7 ff.  ; baur,  Kirchengeich.  des  19.  Jahrh.  S. 
151.5  OllSkUv  &t  324.  Auch  in  Brasilien  hat 
die  Abgeordnetenkammer  «ich  1827  für  die  Auf- 
hebung de*  Cölibats  ausgesprochen;  Carove, 

S.  722. 

4 W.  Talntadge,  letters  froin  Florence  on 
the  religious  refortn  movement*  in  italy.  l*ondon. 
1866.  p.  118;  Lea  p.  661. 

r-  Ta  Im  ad  ge  p.  160;  Lea  p.  7)62. 

• r 8 (Cal ixt.  II.)  Diät.  XXVII;  c.  40  (Later. 
II.  a.  1 139)  C.  XXVII.  aa.l;  e.  I.  4 (Alex.  III.) 
X.  de  Her.  roniug.  III.  3;  c.  un.  (Bonlf.  VIII.) 
In  Y|t«  de  \oto.  111.  15;  Clem.  un.  de  conaang. 
IV.  1 ; Trid.  Seas.  XXIV.  c.  9.  de  sacr.  matr. 

• S.  oben  S.  148. 

• 9.  z.  B.  Ph  llllps  1.  740;  Schulte,  Ehe- 
recht  S.  211.  A.  M.  Gin  zel , 1,  117  ; der  sich 
dabei  auf  das  Pontitlrale  Rouianum  beruft  Da- 


nach redet  allerdings  der  Bischof  bei  der  Siib- 
diakonataweihe  die  Kandidaten  an:  „quodsi  hunc 
onlinem  susceperitis,  arnplius  non  licebit  a propo- 
slto  aanrto  retllfre  ted  de«»,  cui  servfre  regnare  est, 
perpetuo  famnlari  et  caatitatem,  illo  adiuvante 
servare  o portebit,  atque  in  ecrlesiae  mini- 
sterio  aemper  esse  mancipatos.  Proinde , dum 
teuipus  est,  rogitate  et  ai  in  aanetn  propoaito  per- 
severare  plaret , in  nomine  domini  hur  arcedite*'; 
darin  liegt  aber  nur  eine  Amteinandersetz ung  über 
«lie  Bedeutung  und  die  Folgen  der  Ordination  nnd 
in  dem  Empfang  derselben  nach  dieser  Auseinan- 
dersetzung kann  wohl  ein  Unterwerfen  unter  die 
Folgen,  nicht  aber  ein  ausdrückliche*  Gelübde  der 
Keuschheit  gefunden  werden.  S.  anrli  Gon  zalez 
Teller,  romment,  ad  c.  1.  X.  111.  1.  n.  7. 

9 Das  ergiebt  die  Geschichte  des  Cölibats  und 
das  Recht  «1er  griechischen  Kirche.  9.  auch 
Schulte  Eherecht.  8.  211.  n.  14. 

«o  Da»  bestitfgt  auch  der  richtigen  Interpretation 
nach  der  r.  9.  cit.  Trid.;  a.  Schulte  a.  a.  O.  ge- 
gen Knopp,  Eherecht.  2.  Anll.  8.  126. 

11  c.  1.  X.  III.  3.  eit.  Die  Meinung  Knopps 
9. 125.  dass  die  exc.  ferendae  sententiae  sei,  wird 
durch  den  klaren  Wortlaut  der  Clem.  un.  eit.  IV. 
1 . widerlegt. 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.  19. 


wegen  Ketzerei  eingeleitet  werden , denn  durch  die  versuchte  Eingehung  der  Ehe  setzt 
er  sich  dem  Verdacht  derselben  aus*.  Der  Verlust  des  Beneliziums  ipso  iure  ist 
für  die  Kleriker  der  höheren  Weihen  nirgends  ausdrücklich  als  Strafe  festgesetzt2. 
Dass  aber  bei  fortgesetzter  Hartnäckigkeit  und  Fortsetzung  des  ehelichen  Zusanimen- 
wohnens  die  Privation  ausgesprochen  werden  darf,  unterliegt  keinem  Zweifel  K Die 
geistlichen  Standesrechte  endlich  büssen  solche  Kleriker  nicht  ein. 

Ausnahmsweise  kann  trotz  der  Gültigkeit  der  Ordination  die  Verpflichtung  zum 
C'ölibate  ccssiren.  Unter  Umständen  nämlich  hindert  der  Mangel  des  freien  Willens 
die  Validität  der  Weihe  nicht4,  aber  weil  der  Cölibat  keine  innerlich  nothwemlige  Folge 
derselben  ist , kann  ein  Moment , das  nur  wegen  bestimmter  dogmatischer  Festsetzung 
gegenüber  der  Ordination  selbst  keine  annullirende  Kraft  hat,  hier  wenigstens  seine 
vernichtende  Wirkung  äussern.  Daher  ist  ein  zum  Subdiakon  geweihtes  Kind,  ein  Un- 
mündiger im  gleichen  Fall , endlich  ein  durch  metus  cadens  in  coustantem  hominem 
Geweihter  nicht  zur  Ehelosigkeit  verpflichtet'.  Von  demjenigen,  welcher  sich  in  Un- 
wissenheit oder  im  Rechtsirrthum  über  die  mit  der  Ordination  verbundene  Pflicht 
zur  Keuschheit  befand , lässt  sich  dasselbe  nicht  behaupten G,  weil  jeder  die  Konse- 
quenzen seiner  eigenen  Handlungen  übernehmen  muss  und  Niemand  die  Ordination  an 
und  für  sich  ohne  die  damit  verbundenen  rechtlichen  Folgen  wollen  kann7. 

Der  Cölibat  beruht,  wie  sich  aus  den  früheren  Anführungen  ergiebt,  nicht  auf  dem 
ius  divinum,  sondern  auf  einem  positiven  Kirchengesetz s.  Daher  ist  eine  Dispensation  von 
demselben  dem  Papst9  gestattet  und  diese  ist  auch  in  einer  Reihe  von  Fällen  erfolgt  "V 


1 So  GonzalezTellez  ad  c.  1.  X.  h.  t.  n. 
3;  Cleriratus,  decis.  de  sacram.  uiatrim.  der. 
XXVIII.  n.  4. 

2 Dass  in  c.  5 (Innor.  III).  X.  h.  t.  III.  3.  nur 
au  die  Kleriker  der  niederen  Weihen  gedacht  ist. 
ergiebt  der  l’mstand , dass  hier  die  Ehe  als  gültig 
vorausgesetzt  wird  in  Verbindung  mitr.  1.  X.  eod. 
tit.,  wo  der  Verlust  des  Benellziiiins  bei  den  mi- 
noren , der  Exkommunikation  und  Suspension  bei 
den  mainres  entgegengesetzt  wird.  Gegen  den 
Verlust  ipso  iure  geht  auch  die  überwiegende 
Meinung.  Sch  malzgr  lieber  111.  3.  n.  IS; 
Riganti  ad  reg.  ranrell.  LVIII.  n.  48. 

3 Nach  c.  4 (Alex.  III.)  X.  de  cohab.  clerir. 
III.  2;  Trid.  Set*.  XXV.  r.  14.  de  reforui.  — 
L eber  die  als  Folge  weiter  eintreteude  Irregularität 
a.  oben  S.  54. 

» S.  oben  S.  110.  No.  III. 

5 Constit.  Benedikts  XIV.  Ko  quamvis  v.  4. 
Mai  1745.  SS  20—23  (M.  Bull.  IG.  295). 

r*  Wie  von  Phillips  1. 740;  Knopp.  S.  12G; 
Schulte  S.  211  unter  Berufung  auf  L.'arriere. 
de  «arramento  niatrimonio  S-  <97  und  Berardi 
ronim.  In  lur.  ecclea.  tract.  de  coniugiorum  iuri- 
bus.  disa.  IV.  c.  6.  I.f.  (ed.  Mediul.  1847.  2.  115) 
geschieht;  letzterer  sagt  das  Gegelltheil.  S.  auch 
Kngcl,  rolleg.  un.  iur.  III.  3.  n.  12. 

• Wenn  Schulte  meint,  es  komme  auf  die 
„wirkliche  und  rechtliche  Freiheit  des  Subjekt»“ 
au.  so  ist  diese  bei  der  l ebernahme  der  Ordination 
gewahrt;  eines  positiv  auf  alle  einzelne  Folgen 
derselben  gerichteten  Millens  bedarf  es  doch  nicht; 
konsequenter  Weise  muss  Schulte  auch  den- 
jenigen. welcher  beim  Empfang  der  Online»  gegen 
die  Pflicht  zuiu  Cölibat  protestirt  hat,  von  der 
Beobachtung  desselben  frei«precheu  . wovon  doch 


keine  Hede  sein  kann.  — Dass  bei  unverschulde- 
tem Irrthum  hier  eine  Dispensation  von  dem  an 
sich  verbindenden  Cölibatsgesetz  gerechtfeit. ct 
erscheint,  ist  es  etwas  Anderes,  während  in 
den  vorhin  erwähnten  Fällen  nicht  eine  Dispen- 
sation, sondern  nur  eine  Dugültigkeiuerkläning 
der  Verpflichtung  zur  Ehelosigkeit,  welche  vor 
das  bischöfliche  Gericht  gehört . eintreten  muss 
A.  M.  Schulte,  welcher  eine  vom  Papst  zu  er- 
theilendo  Dispensation  auf  Grund  de»  Gesetze« 
annimmt , und  für  den  , wie  ich  gern  zugebe  , die 
Praxis  der  Kurialbehörden  spricht.  S.  Richter« 
Tridentinum.  S.  201  ff. 

* Gonzalez  Tellez  ad  c.  1.  X.  h.  t.  n.  3. 

9 Gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhundert*  i»t 
allerdings  die  Befugnis*  dazu  auch  öfters  den  Bi- 
schöfen beigelegt  lind  von  ihnen  geübt  worden.  S 
Kopp,  die  kath.  Kirche  im  19.  Jahrli.  S.  274  IT 
,ü  Beispiele  zusammengestellt  bei  Carov  e.  l'ö- 
libatsgesetz.  S.  1G2.  Allgemeine  Dispensationen 
sind  ertheilt  von  Julius  III.  im  J.  1554  lur  die 
verehelichten  höheren  Kleriker,  als  die  Königin 
Maria  England  wieder  mit  «1er  katholi»chen  Kirche 
vereinigt  hatte;  ferner  von  Pius  VII.  für  die 
Geistlichen,  welche  sich  während  der  französischen 
Revolution  verheirathet  hatten.  S.  Kopp.  S.  130 
n.  34.  Dass  Bischöfe  dispensirt  worden  sind.  Ia**t 
sich  nicht  sicher  beweisen  (*.  auch  Schulte  S 
210);  die  bei  Caro  via.  a.  O.  angegebenen  Bei- 
spiele sind  theil*  nicht  sicher  (»o  Peter  II  Bischof 
von  L'ambrai . 11G7.  s.  Gallia  Christ.  3.  30|  «Hier 
passen  nicht,  weil  die  betreffenden  Personen  zwar 
ein  Disthum  verwaltet  haben  . aber  vor  der  Er- 
langung der  bischöflichen  Konsekration  di»pensirt 
worden  sind  (*o  Johann  v.  Baiern  . erwählter  Bt- 
sebof  von  l.üftich  I3S9 — I41G.  Burkhard  von 
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2.  Den  Minoristen  steht  ein  trennendes  Ehehindemiss  in  Folge  ihrer  Weihe' 
nicht  entgegen ; die  von  ihnen  eingegangene  Ehe  ist  gültig,  aber  sie  verlieren  mit  dem 
Abschluss»«  derselben  die  geistlichen  Standesrechte  * und  ferner  ipso  iure1  ihre  Benefizien4, 
weil  »io  nun  als  Laien  betrachtet  werden  und  mit  dieser  Eigenschaft  der  Besitz  von 
Kirchcngtltern.  ferner  mit  der  Ehe  die  geistliche  Amtsführung,  inkompatibel  ist.  Daher 
werden  auch  Vorbehalte  bei  der  Stiftung  von  Benefizien  dahin , dass  dieselben  auch  in 
statu  coniugali  behalten  werden  können,  nicht  genehmigt s.  Ob  diese  Folgen  auch  ein- 
treton,  wenn  die  vom  Minoristen  eingegangene  Ehe  nicht  gültig  kontrahirt  ist,  darüber 
herrscht  Streit.  Während  Einzelne  hier  bei  Ungültigkeit  wogen  Mangel  des  Konsenses 
die  Privation  nicht,  wohl  aber  dann  eintreten  lassen,  wenn  ein  solches  Impediment 
vorUegt®,  machen  Andere  dieser  Unterscheidung  mit  Recht  den  Vorwurf  der  Inkonse- 
quenz und  wollen  den  verbrecherischen  Willen  als  solchen  mit  dem  Verlust  des  Benefi- 
zinm»  ahnden4.  Indessen  kann  nur  die  Ansicht  gebilligt  werden,  welche  die  gesetzlich 
angedrohte  Strafe  hier  nicht  für  anwendbar  erklärt,  weil  durch  eine  ungültige  Ehe  dio 
Inkompatibilität  nicht  hervorgebracht  werden  kann*. 

Ausnahmsweise  dürfen  aber  Minoristen,  welche  in  erster  und  zwar  mit  einer  Jnng- 
frau  eingegangenen  Ehe  leben,  beim  Mangel  unverheiratheter  geeigneter  Individuen,  zu 
den  Funktionen  der  niederen  Weihegrade  vom  Bischöfe  verwandt  werden.  Sic  haben 
dann  unter  der  weiteren  Voraussetzung,  dass  sie  Tonsur  und  geistliches  Gewand  tragen, 
sowie  dem  Dienste  einer  bestimmten  Kirche  zugewiesen  sind,  ebenfalls  das  Privilegium 
eanonis  nnd  fori*. 

Sollen  abgesehen  von  dem  eben  erwähnten  Fall  die  Folgen  der  von  einem  Mino-  » 
risten  vorgenommenen  Eheschliessnng  beseitigt  werden , so  bedarf  cs  dafür  ebenfalls 
einer  päpstlichen  Dispensation,  weil  es  sich  auch  hier  um  Beseitigung  der  Vorschriften 
des  ins  commune  handelt.  Ueber  die  Voraussetzungen , unter  denen  die  Tonsur  und 
die  Ordination  an  verheirathetc  Männer  ertheilt  werden  darf.  s.  oben  S.  3fi.  107. 

IV.  Verhältnis  der  Staatsgesetzgebungen  zum  Recht  der  Kirche. 

Ein  Recht  der  Staatsgewalt  zur  Aufhebung  des  COlibatsgcsetzes  in  der  im  betreffenden 
Lande  zugelassenen  katholischen  Kirche  — eine  Voraussetzung,  von  welcher  man  in  den 
oben  erwähnten  Bewegungen  gegen  den  Cülibat  in  diesem  Jahrhundert  mitunter  ausgegan- 
gen  ist  — lässt  sich  nicht  begründen.  Die  Qualifikation  ihrer  Diener  und  Beamten  hat  die 
Kirche,  welche  sic  für  sich  anstcllt,  der  Natur  der  Sache  nach  selbst  zu  bestimmen,  und 


Liitzelstein,  e.  B.  von  Strasburg  1394.  s.  a.  a.  O.  3, 
WO;  f>.  812,  Pfalzgraf  Rupert  von  Freisingen  1495 
— 1497  s.  Meichelbeck  hist.  Frising.  2,  281). 

1 Wohl  aber  wenn  sie  bei  Empfang  derselben 
ein  feierliches  Keuschheitsgelubde , wie  dies  bei 
4*i»  Religiösen  geschieht , abgelegt  haben.  8. 
Phillips  1.  741. 

1 Vgl.  c.  c.  7.  9.  X.  b.  t.  m.  3;  c.  an.  (Bonif. 
VIII.) ln  VI«»  de  cleric.  coniug.  III.  2. 

* e.  1.  3.  5.  X.  h.  t.  III.  3.  Der  Verlust  ipso 
inre  ist  schon  von  der  Glosse  zu  c.  1,  eit.  aus  den» 
Worte  relinquenda  hergeleitet  und  diese  Ansicht 
wildem  unter  nur  geringem  Widerspruch  Einzelner 
illceinein festgehalten  worden.  S.GonzalezTel- 
l*nde. 5.  in.  3.  n.2,  Reiffens tuel III.  3.  n.  9 
* ; Pi  rh  i n g III.  3.  n.öff. ; Ri  gant  i 1.  c.  n.  48; 
'•"i*  die  Entscheidungen  der  C.  C.  in  Richters 
Triilentinun»  S.  443.  Darüber,  dass  ein  Verlöbnis« 
nicht  die  Privation  bewirkt,  wohl  aber  die  wenngleich 
n>rhtkonsunimirte  Ehe,  herrscht  Einverständnis«. 

Hia>ekiua,  Eirch«iir*cht. 


* Ueber  den  Verlust  von  Kaien  - Kapellen ien, 
Pensionen  u.  s.  w.  s.  Riganti  I.  c.  n.  54  ff.; 
die  Entscheidungen  bei  Richter  a.  a.  O. 

6 Richters  Tridentinum  a.  a O. ; Schulte, 

System  2,  176  n.  3. 

* So  die  Kurialbehörden,  ferner  unter  Beruf««? 
auf  dieselben  Riganti  1.  c.  n.  21.  29  (T.  ; 1*1»  H" 

1 i p s 1 , 743. 

7 Weshalb  sie  allein  den  Fall  des  Zwang«'*  7 UT 
Ehe  als  straflos  ausnehmen,  ».Schulte,  Sy»- 
2,  176.  n.  3;  auch  Reiffenstuel  1.  «*•  n* 

17  ff.  r-7 

a So  Schmier  lib.  III.  tr.  i.  p.  I.  c.  *2. 
ff.;  Schmalzgrueber  III.  3.  n.  12  ff.  ; ■ 

hing  III.  3.  n.  16.  17.  — Dass  arbiträre  ****** 
(mithin  auch  die  Privation  ln  Folge  richterlt«  _ 
Sentenz) zulässig  sind,  kann  keinem  Zweifel  »*»»  ~ 

liegen  8.  auch  Schmal  agrueber  1.  c.  n-  * * 

» S.  c.  iin.  in  VI*«  h.  t.  111.  2 ; Trident-  r-»«-  • 
XXIII.  c.  6.  17.  de  reform. 

11 
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eg  können  ihr  nicht  Individuen,  welche  sie  für  ungeeignet  hält,  aufgedrungen  werden. 
Dieser  Satz,  welcher  eich  von  selbst  ergiebt , sowie  man  nur  zugieht , das«  Staat  and 
Kirche  verschiedenartige,  eigenthihnliche  Lebensgebiete  bilden,  erhält  da  noch  eine 
positive  staatsrechtliche  Unterlage  , wo,  wie  in  den  meisten  deutschen  Staaten  die  Be- 
fngniss  der  katholischen  Kirche  anerkannt  ist , ihr  Leben  nach  ihren  eigenen  Oesetzen 
zu  regeln : ja  selbgt  die  Beschränkung  der  Entfaltung  des  Katholicisnms  durch  die  Feat- 
lialtung  eines  strengen  Aufsichtsreclites  kann  nie  zu  positiven,  die  eigenthllmlich  kirch- 
lichen Verhältnisse  berührenden  Anordnungen,  sondern  immer  nur  zn  abwehrenden 
Massrcgcln  , also  allein  zur  Festsetzung  von  gesetzlichen  Normen  negativen  Charakters 
fuhren '. 

Eine  andere  Frage  ist  aber  die  nach  dem  Verhältnis«  der  staatlichen  Gesetzgebung 
zu  dem  Cölibatsgesetze  der  katholischen  Kirche.  Der  Staat  kann  es  igtioriren  und 
dio  Beobachtung  desselben  dem  Gewissen  der  einzelnen  Geistlichen  überlassen . also 
weder  bei  der  Verletzung  der  Cölibats-Verptlichtung  mit  seinem  weltlichen  Arm  strafeud 
einschreiton,  noch  die  Ehen  der  Geistlichen  für  nichtig  erklären.  Es  ist  das  der  Stand- 
punkt. welchen  das  Preussische  Landrecht  einnimmt3.  Er  trägt  seine  Rechtferti- 
gung darin,  dass  der  Staat  der  Kirche  nicht  unterworfen  ist,  also  derselben  auch  nicht 
priwjpiel!  zu  positiven  Leistungen  verpflichtet  werden  kann  ; freilich  erfordert  es  dann 
auch  die  Gerechtigkeit  gegen  die  katholische  Kirche , dass  man  diese  ungehindert  ihre 
rein  geistlichen  Strafen  (Entziehung  der  Pfründe,  Exkommunikation)  gegen  den  den 
Cülibat  verletzenden  Geistlichen  vollstrecken  lässt.  Ebensowenig  wie  das  Preussische 
Laudrccht  erwähnt  der  Code  civil  das  Ehehinderniss  der  höheren  Weihen,  indessen 
hat  sich  in  Frankreich  eine  freilich  nicht  unangefochtene  Praxis  gegen  die  Gültigkeit 
der  Ehen  der  Geistlichen  erklärt3. 

In  andern  Staaten,  wie  z.  B.  in  Baiern*,  Baden3  und  Sachsen*,  ist  das 
impedimentum  ordinis  anerkannt  und  es  tritt  daher  bei  Nichtbeachtung  desselben  auch 
civilrechtliche  Nichtigkeit  der  Ehe  ein.  Gewährt  aber  die  betreffende  Staatsgesetz- 
gebung auch  nur  die  Gewissensfreiheit  — wie  es  in  Deutschland  überall  dor  Fall  ist  — 
so  cussirt  mit  dem  Austritt  des  Geistlichen  aus  der  katholischen  Kirche  das  staatliche 
Ehehinderniss , weil  damit  seine  Zugehörigkeit  zu  derselben  für  das  staatliche  Gebiet 
beseitigt  ist.  Der  gleiche  Kechtszustand  muss  auch  für  diejenigen  Länder  behauptet 


* Wenn  die  Gegner  de*  Cölibat*  wiederholt  auf 
die  unsittlichen  Folgen  desselben  hinge  wiesen 
haben , so  wird  man  doch  deshalb  nicht  den  Staat 
für  befugt  erklären  können  , kraft  seines  Noth- 
rerhtea  die  Verpflichtung  zur  Ehelosigkeit  zu  be- 
seitigen. Ganz  abgesehen  davon,  dass  die  schreien- 
den Misstände,  wie  sie  das  Mittelalter  aufzuweisen 
hat,  heute  jedenfalls  bei  dem  katholischen  Klerus 
Deutschlands  nicht  mehr  Vorkommen , lässt  sich 
die  Behauptung,  dass  die  Ehelosigkeit  nothwendig 
ein  unsittliches  Leben  bedinge,  sicherlich  nicht 
begründen.  Auch  beweist  dieses  Argument  zu 
viel,  denn  dann  müsste  man  nicht  nur  Aufhebung 
des  Odibats,  sondern  die  Statuirung  einer  Pflicht 
zum  Heirathen  für  die  Geistlichen,  sowie  für  alle 
erwachsenen  männlichen  l'ntcrthaneii  vorn  Staate 
verlangen. 

* Dadurch , dass  es  in  der  Lehre  von  den  Ehe- 
hindernissen  Th.  11.  tit.  1 da.*  impedimentum 
ordinis  übergeht. 

3 S.  Za  diarii-  Anschütz,  franzö*.  Civil- 


recht.  Bd.  3,  68;  Lea  p.  554  (T.  ; Carov/,  das 
(olibat-Gesetz  in  Frankreich  und  Deutschland.  8. 
1.  5(T.  In  den  Gebieten  des  Code  civil  in  Deutsch- 
land, namentlich  in  Hheiiipreussen  ist,  soviel  tuir 
bekannt,  die  Frage  noch  nicht  zur  KontesUtioa 
gek  oinmen. 

4 Cod.  Maximilian.  Bavar.  Tb.  I.  Kap.  6.  $.  8. 
No.  3.  4.  und  die  Anmerkungen  kreytmayr» 
dazu. 

3 Durch  die  neben  dem  den  Code  civil  reprodo- 
cirenden  badischen  Landrecht  erlassene  Ehe-Ord- 
nung vom  15.  Juli  1807  (*.  bad.  Regierungsblatt 
Nr.  ‘26.  S.  132),  ferner  Belehrung  vom  20.  Okto- 
ber 1807  (a.  a.  0.  Nr.  38). 

® Bürgerl.  Gesetzb.  $.  1619:  . . . »Bestehen 
bei  einer  vom  Staate  anerkannten  anderen  Religiozta- 
geselUchaft  als  der  evangelisch -lutherischen  und 
reformirten  , ausser  diesen  Ehehiiulertüsaen  noch 
andere,  wegen  deren  Nichtbeachtung  die  Ehe  für 
nichtig  zu  achten  ist,  so  gelten  sie  fgr  die  Mitglie- 
der derselben" 
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werden,  in  denen  wie  z.  B.  in  den  Preußischen  Provinzen  Hannover,  Kur  Hessen, 
Nassau,  ferner  in  Wtlrtemberg ',  Oldenburg  gemeines  Recht  gilt,  und  für  die 
keine  positiven  Vorschriften  über  den  in  Rede  stehenden  Punkt  erlassen  Bind,  denn  hier 
ist  das  katholische  Kirchenrecht  unstreitig  das  gemeine  Recht  für  die  Katholiken'1 * *. 
Weiter  geht  auch  streng  genommen  das  Oesterreich  ische  allgemeine  bürgerliche 
Oesetzbnch  * nicht , indessen  hat  zwar  die  Praxis  der  Behörden  unter  Festhaltung  der 
Theorie  von  dem  character  indelebilis  der  Ordination  das  Hinderniss  selbst  beim  Austritt 
iss  der  katholischen  Kirche  für  fortwirkend  erachtet4 *,  diese  Ansicht  kann  aber  den  Be- 
stimmungen des  Gesetzes  vom  25.  Mai  1868  6 gegenüber,  welches  durch  den  Religions- 
wechsel jegliche  Beziehung  zu  der  früheren  Kirche  gelöst  sein  lässt,  nicht  mehr  auf- 
recht erhalten  werden. 


Zweiter  Abschnitt: 

Der  zur  Leitung  der  Kirche  bestimmte  Organismus. 

Einleitung. 

§.20.  1 . Die  s.  g.  hierarchia  iurisdictionis  und  ihr  Verhältnis*  zur 
8.  g.  hierarchia  ordinis. 

Die  Vollmachten , welche  die  Kirche  dnreh  göttliche  Stiftung  zur  Erftlllnng  ihrer 
Zwecke  erhalten  hat,  gehen  auf  das  Lehren6,  das  Heiligen7  und  Leiten  8.  Daher  spricht 
man  von  einer  der  Kirche  zustehenden  potestas  magisterix , ordinis  und  iurisdictionis. 
Diese  Vollmachten  sind  von  Christus  zunächst  den  Aposteln,  von  diesen  aber  dnreh 
Mittheilung  des  heiligen  Geistes  an  die  Bischöfe,  Priester  und  Ministri  übertragen 
worden.  Weil  diese  den  Beruf  haben , die  Heiligung  der  Menschheit  zu  vollziehen  , so 
bezeichnet  man  sie  in  ihrer  Gesammtheit  mit  dem  Ausdruck : hierarchia  9 ( sacer  pritwi- 


1 Vgl.  Heyscher,  d.  gemeine  u.  würtemberg. 
Privatrecht,  $.  643  (2.  Aull.  3,  16). 

* Schulte,  Eherecht.  S.  498.  — FQr  die 
preus*.  Provinz  Schleswig- Hol  stein  behaup- 
tet zwar  Fa  Ick,  Handbuch  des  Schleswig-Hol- 
steinischen Privatrechts.  4,  334,  das  Gleiche,  weil 
es  in  der  Natur  der  Sache  lüge,  indessen  kann  das 
nicht  für  richtig  erachtet  werden.  Das  auf  prote- 
stantischer Grundlage  ruhende  Eherecht  ist  dort 
auch  das  allgemeine  bürgerliche  Recht  und  Falck 
selbst  nimmt  (S.  320.  333)  an,  dass  im  Allgemei- 
nen es  dem  Gewissen  der  Katholiken  fiberlassen 
bleibe . die  eigentümlichen  Ehehindemisse  ihrer 
Konfession  (z.  B.  das  impedimentum  votisolennis) 
zu  beachten. 

* $.  63:  ^Geistliche,  welche  schon  höhere 
Weihen  empfangen  ....  haben,  können  keine  gül- 
tigen Ehevertrige  abachllessen“. 

4 Vgl.  V.  d.  Minist,  f.  Kult.  v.  1.  Jänner 

1859  (Porubszky,  Rechte  d.  Protestant,  ln 

Oesterreich  8.  11;  ▼.  Kirchstetter,  Kommen- 

tar rum  österr.  Gesetzbuch  S.  58.) 

J lTeber  die  interkonfessionellen  Verhältnisse 


der  Staatsbürger.  Art.  4.  5.  (Moy,  Arrh.  20. 
165). 

• Matth.  XXVIII.  18.  19:  ..Et  arcedens  Jesus 
loeutus  est  eis  dicens : Data  est  mihi  omnis  pote- 
stas  in  roelo  et  in  teira : cuntes  ergo  docete  omnes 
gentes“  . . . Luc.  X.  16;  Johann.  XIII.  20; 
Bou ix  , tractatus  de  prinripiis  iuris  canonici.  P. 
IV.  c.  2 (ed.  Paris.  1852.  p.  491). 

1 Matth.  XVIII.  19.  20  f „baptizantes  ens“); 
Marc.  XVI.  16;  Luc.  XXII.  19;  I.  Cor.  XI.  24; 
Trident.  Sess.  XXIII.  c.  1.  de  sacr.  ordinis. 

8 Joann.  XXI.  15—17. 

9 Trid.  Sess.  XXIII.  can.  6.  de  sacr.  ordin. : 
„8i  quis  diierit . in  ecclesia  catholica  non  esse 
hierarchiam  divina  ordinatione  institntam  quae 
constat  ex  episcopis,  presbyteris  et  ministris,  ana- 
thema  sit“.  — lieber  den  Gebrauch  des  Worte» 
hierarchia  vgl.  Hallier,  de  hierarchia  ecclesia- 
stica  libri  in.  Lutetiae  Parisiorum  1646.  lib.  I. 
».  1.  Zuerst  findet  sich  dasselbe  in  den  fälschlich 
dem  Dionyslos  Areopagita  zugeschriebenen  Ab- 
handlungen repi  T?j;  o6pav(a;  Icpapyl*;  und  -epl 
rf,;  £xxXt]«tamxfj;  Upac/(a;. 

1!  • 
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pKitus).  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  zwar  bei  diesen  Personen  die  Fälligkeit,  die 
Gnadenmittcl  der  Kirche  zu  spenden,  also  auch  die  iliuen  zukommende  potestas  ordinU 
eine  verschiedene  ist,  djg  Abstufungen  für  die  Ausübung  der  Leituug  und  der  Regie- 
rungsgcwalt  aber  mannigfaltiger  sind , hat  die  Schule  eine  hierarchia  ordinU  und  eine 
Jtierarchia  iurisdictvmU  unterschieden.  Für  die  Ausübung  der  der  Kirche  übertragenen 
Vollmacht  zum  Lehren  hat  sich  ein  eigener,  besonderer  Organismus  nicht  entwickelt, 
und  da  man  demnach  der  hierarchia  ordinis  und  iurisdictionis  keine  hierarchia  magisterii 
gegenübersetzen  konnte,  bo  hat  man  in  früherer  Zeit  überhaupt  nur  die  potestas  ordinis 
und  iurisdictionis  geschieden  *.  Seitdem  indessen  neuerdings  Walter2  der  bisherigen 
Theorie  die  erwähnte  Trichotoinie  entgegengestellt  hat,  ist  in  dieser  Lehre  ein  bisher 
nicht  zu  einem  befriedigenden  Abschluss  gebrachtes  Schwanken  eingotreten  3.  Unzweifel- 
haft ist  an  und  für  sich  die  Auseinanderhaltung  der  drei  gedachten  Vollmachten  berech- 
tigt, wenn  es  sich  um  den  materiellen  Inhalt  der  Kirchengewalt  handelt,  denn  das  Lehren 
ist  die  erste  und  nothwendigste  Bedingung  der  Wirksamkeit  der  Kirche  und  lässt  sich 
um  so  mehr  von  der  potestas  ordinis  scheiden,  als  es  diese  nicht  unter  allen  Umständen 
zur  Voraussetzung  hat.  Aber  von  diesem  materiellen  Gehalt  der  kirchlichen  Voll- 
machten ist  der  zur  Ausübung  derselben  erforderliche  und  bestehende  Organismus  zu 
unterscheiden.  Daraus,  dass  die  Kirchengewalt  eine  dreifache  Richtung  hat,  folgt  noch 
nicht , dass  jeder  derselben  auch  besondere  Glieder  in  jenem  Organismus  entsprechen 
müssen,  im  Gegcntheil  würde  eine  solche  Einrichtung,  wenn  sie  denkbar  wäre,  die 
Harmonie  in  dem  Wirken  der  Kirche  stdren,  weil  die  Funktionen  der  dreifachen, 
begrifflich  zu  scheidenden  Kirchengewalt  sich  praktisch  nicht  auseinander  halten  lassen 
und  alle  drei  in  einander  greifen  und  sich  gegenseitig  ergänzen.  Ja  es  muss  weiter 
hervorgehoben  werden,  dass  die  s.  g.  potestas  magisterii  ihrem  inneren  Charakter  nach 
solcher  Abstufungen , wie  sie  für  die  Ausübung  der  Funktionen  des  ordo  uud  der  iuris- 
dictio  sich  entwickelt  haben,  gar  nicht  fällig  ist4.  Die  potestas  ordinis  umfasst  die 
Fähigkeit,  die  heiligen  Handlungen  und  vor  Allem  die  Sakramente  zu  verwalten,  liier 
ist  eine  Verschiedenheit  insofern  denkbar,  als  die  Fähigkeit  sich  nur  auf  die  Vornahme 
einzelner  oder  aller  erstrecken  kann.  Dasselbe  gilt  von  der  Jurisdiktionsgewalt,  denn 

113.  Walter  gefolgt.  Dagegen  Schulte  2. 
100;  Vering  in  Mo ys  Archiv  1,  548;  Mejer 
I nntit.  2.  Aufl.  $.  01.  n.2;  Richter,  fl.  And 
$.  Hl ; lloilix  I.  c.  p.  499,  welche  zum  Theil  die 
potestas  magisterii  als  in  der  potestas  ordinis  mit- 
inbegriffen  erklären  unter  Berufung  auf  ('aUHiiism. 
Rom.  I.  c.  qu.  7:  „Non  aolum  conserrandac 
eurharistiae  viin  et  potestatem  continct  (potestas 
ordinis),  sed  ad  eam  arcipiendam  hominum  an  in»* 
praeparat  et  idoneoa  reddit  reteraque  nmnia  rom- 
plectitur  quae  ad  curharistiam  quovis  modo  rv- 
ferri  posaunt14,  ln  Beziehung  zur  potestas  lun*- 
dirtionis  wird  dagegen  die  potestas  magisterii  ge- 
stellt bei  Rosshirt,  kanon.  Recht.  8.  70  (die 
Ausführungen  in  seiner  Kncyklopadie  des  Kirchen- 
rechU  S.  141  lassen  eine  klare  Angabe  über  «las 
Verhältnis«  vermissen);  ferner  in  Moys  Arrh  1, 
548  n.  1.  Walter  selbst  bezeichnet  jetzt  (Aull. 
13)  die  ganze  Kirchengewalt  als  potestas  ordinis 
und  theiit  diese  ein  in  pot.  ministerii , magisterii 
und  iurisdictionis. 

4 Daher  ist  der  Mangel  einer  besonderen  hierar- 
chia magisterii  nicht  bloa  auf  historische  Gründe 
(so  Phillips  Lehrbuch  S.  93)  zurückzufiihren 


1 Thom.  Aquin.  Summa  II.  2.  qu.  39.  art. 
3:  „Spiritualis  potestas,  una  quidem  sacramentalis, 
alia  iurisdictionalis.  Sacramentalis  quideui  po- 
testas est  quae  per  aliquam  consecratiouem  con- 
fertur  ...  et  talis  potestas  secunduiu  suam  essen- 
tiam  remauet  in  hnmine  qui  per  conserratiouem 
eam  est  adeptus,  qtiamdiu  vivit  sive  in  schisiuasive 
in  haeresim  labatur  . . . Potestas  autem  iuris- 
dictionali»  est  quae  ex  simplin  iniunr tione  homi- 
nis confertur  et  talis  potestas  non  immobiliter  ad- 
haeret.  t’nde  in  srhismaticis  et  haereticis  iiou 
manct“.  Ebenso  der  Catechism.  Roman.  P.  II.  r. 
7.  qu.6:  „Duplex  (potestas)  ordinis  et  lurisdictio- 
nis.  Ordinis  potestas  ad  verum  Christi  Domini 
corpus  in  sarrosancta  eucharistia  refertur.  Juris- 
dictionis  vero  potestas  tota  in  Christi  corpore  my- 
stiro  versatur.  Ad  eam  eniui  «per tat.  Christiaiiuin 
populum  gubernare  et  moderari  et  ad  aeternain 
caelestemque  beatitmlinem  dirigere“. 

* Lehrbuch  (bis  zur  12.  Aufl.)  $.  14. 

3 So  sind  Phillips  Kirchenrecht  1,286; 
Lehrbuch  S.  83  93;  Richter  43  iu  den  ersten 
4 Auflagen  ; Pe r m all ede r $.  2u ; ü inzel  1. 80. 
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die  Unterscheidung  geringerer  und  höherer  Stufen  der  Leitung  und  die  Betrauung  ver- 
schiedener Personen  mit  den  daraus  sich  ergebenden,  verschiedenen  Rechten  widerspricht 
auch  hier  nicht  dem  Wesen  der  8ache.  Das  Objekt  der  potestas  magisterii,  die  Lehre, 
kann  aber  stets  nur  ein  und  dasselbe  sein ; eine  Scheidung  in  eino  höhere  und  geringere, 
sowie  eine  Abstufung  der  Amtsträgor  von  dem  Gesichtspunkt  aus,  dass  einzelne  befähigt 
wären , eine  bessere  oder  richtigere  Lehre  als  andere  zu  verbreiten , würde  geradezu 
für  die  Kirche  den  Bogriff  der  Einheit , welcher  ja  auf  der  Einheit  der  Lehre  ruht, 
vernichten.  Ebensowenig  lässt  sich  die  Voraussetzung  der  Lehrfähigkeit,  nämlich  die 
Fähigkeit  der  Erkenntniss  der  Lehre , welche  bei  den  einzelnen  Individuen  allerdings 
eine  verschiedene  sein  kann,  weil  sie  äusserlich  schwer  erkennbar  ist,  zu  dem  Princip 
erheben,  auf  welches  eine  etwaige  Hierarchie  des  Lehramtes  gegründet  werden  könnte  L 
Und  wenn  einzelne  trotzdem  eino  solche  statuiren,  und  diese  auf  die  vorhandene  oder 
mangelnde  Unfehlbarkeit,  sowie  auf  den  Unterschied  zwischen  Primat  und  Episkopat 
aufbauen  *,  so  muss  dieser  Versuch  unzweifelhaft  als  verfehlt  zurtlckgewiesen  werden. 
Stände  nämlich  selbst  die  Unfehlbarkeit  des  Papstes  dogmatisch  fest 1,  so  würde  zwi- 
schen ihm  und  den  übrigen  Trägern  des  Episkopats  in  Bezug  auf  die  Lehrgewalt  ein 
spezifischer  Unterschied  obwalten,  aber  damit  wäre  der  Papst  (ebenso  wie  das  unzweifel- 
haft unfehlbare  Koncil  *)  allen  übrigen  Trägern  der  Lehrgewalt  als  Organ  der  Unfehl- 
barkeit gegenübergesotzt , und  der  Mangel  der  Unfehlbarkeit  bei  den  letzteren  könnte 
nicht  als  niedere  Stufe  der  Lehrgewalt  angesehen  werden,  weil  es  sich  hier  um  wesent- 
lich und  qualitativ  verschiedene  Befugnisse  handelt. 

Hält  mau  dagegen  jene  oben  anfgestellte  Scheidung  des  materiellen  Inhalts  der  der 
Kirche  überlieferten  Vollmachten  und  dos  zu  ihrer  Ausübung  bestimmten  Organismus 
fest,  so  ist  es  leicht  zur  Klarheit  Uber  die  hier  besprochene  Frage  zu  gelangen.  Die 
Uebcrtragung  der  potestas  ordinis  hat  eine  doppelte  Bedeutung.  Sie  giebt  die  Befähi- 
gung, die  aus  dem  ordo  herfliessenden  Funktionen  vorzunehmen.  Fenier  vollzieht  sich 
mit  ihr  der  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand , und  so  bildet  sie  das  Fundament  des  zur 
Leitung  der  Kirche  bestimmten  Organismus.  Die  Fähigkeit  zu  lehren  ist  dagegen  von 
der  Uobertragung  einer  besonderen  spirituellen  Befähigung  nicht  abhängig , denn  die 
Befugniss  dazu  kann  naturgemäss  den  Laien  nicht  entzogen  werden , schon  deshalb 
nicht , weil  sie  zur  religiösen  Erziehung  der  Kinder  im  Kreise  der  Familie  nothwendig 
erscheint.  Ja  in  der  ältesten  Kirche  sind  alle  männlichen  Mitglieder  der  Gemeinde  zur 
Predigt  und  zur  Lehre  des  geistlichen  Wortes  berechtigt  gewesen1’,  ferner  haben  in  den 
ersten  Jahrhunderten  wiederholt  Laien  mit  bischöflicher  Erlaubniss  das  Predigtamt 
geübt”  und  auch  das  Dckretalenrecht  hält  principiell  an  diesem  Standpunkt  fest,  wenn 
es  die  Predigt  dem  officium  divinum  gegenüber  setzt7.  Wenngleich  den  Laien  schon 
durch  Leo  I.»  diese  Befugniss  genommen  worden  und  der  Natur  der  Sache  nach  nicht 


' Vf I . Hierzu  auch  Parhmann  Jj.  H4. 

* So  Gin  t cl  (1,  I uv  Nach  ihm  nimmt  in 
dieser  Hierarchie  der  im  Papste  immer  fort  lebende 
Petrus  in  Folge  der  ihm  zustehenden  unum- 
schränkten, höchsten , unfehlbaren  Lebrauktorität 
die  höchste  , der  Bischof  als  Inhaber  des  apostoli- 
schen Amtes  die  zweite  Stufe  ein ; endlich  er- 
wähnt er  (anscheinend  als  dritte  Stufe)  diejenigen, 
welche  die  Berechtigung  zur  Verwaltung  des  Lehr- 
amtes von  dem  Papste  oder  Bischöfe  übertragen 
erhalten  haben.  — Hass  die  Hierarchie  des  Ma- 
zUterium  nicht  durch  die  Bischöfe , Priester,  Dia- 


konen und  den  Lektor  (a.  Phillips  2,  286) 
gebildet  wird,  ergeben  die  Ausführungen  im  Text. 

3 S.  darüber  Kich  ter,  $.  148;  Phillip»2, 
307  ff. 

* Phillips  2,  310. 

5 I.  Timoth.  II.  12. 

3 Kober,  Suspension  S.  99.  Vgl.  c.98.  Stat. 
ecd.  ant:  „Laims  praesentlbua  derlei»,  ni»i  ipsis 
jubentibus,  dneere  non  audeat“. 

i C.  43  (Innoc.  III.)  X-  «1«  seilt,  exeomm. 
V.  39. 

» Ep.  ad  Maxim.  Antiochen.  a.453  (ed.  Baller. 
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nur  jede  Lehrthätigkeit  der  Laien  unter  der  Kontrole  der  Kirche  stehen  muss,  sondern 
auch  der  Klerus  kraft  der  Ordination  und  kraft  Beiner  Vorbildung  vorzugsweise  zu 
einer  solchen  berufen  ist,  so  ergeben  die  eben  gemachten  Ausführungen,  dass  ein 
wesentlicher  Unterschied  zwischen  der  potestas  ordinis  und  der  Fähigkeit  zu  lehren 
besteht , die  erstere  also  nicht  durch  die  letztere  absorhirt  wird,  sowie  dass  die  öffent- 
liche Ausübung  des  Lehramtes  nur  von  dem  Nachweise  der  erworbenen  Fähigkeit  und 
der  darauf  hin  ertheilten  Bewilligung  der  Kirche  (einer  s.  g.  missio)  abhängig  sein 
kann  Allerdings  bedürfen  die  Bisohöfe  keines  besonderen  Auftrags  zur  Ausübung 
der  Lehrgewalt,  weil  diese  letztere  der  Kirche  ertheUt  Ist  und  ihnen  als  Nachfolger  der 
Apostel  in  erster  Linie  zukommt*,  der  Grund  dafür  liegt  aber  nicht  darin,  dass  die 
potestas  magisterii  in  der  potestas  ordinis  mit  inbegriffen  ist , sondern  dass  der  Bischof 
erst  dann,  wenn  er  die  Konsekration  erhalten  hat,  als  Nachfolger  der  Apostel  betrachtet 
werden  kann , aber  auch  von  jeuem  Zeitpunkt  ab  befugt  ist , alte  bischöflichen  Rechte 
zu  verwalten1 * 3 *.  Wenn  ferner  bei  dem  Priester  und  Diakon3  ebenfalls  scheinbar  ein 
innerer  Zusammenhang  zwischen  der  Fälligkeit  zum  Lehramt  und  zu  der  Vornahme  der 
Weihehandtimgen  besteht,  so  rührt  das  daher , dass  die  Prüfung  in  Betreff  der  Lehx- 
fähigkeit  mit  der  Untersuchung  über  das  Vorhandensein  der  Erfordernisse  der  Weihe 
verbunden  ist,  also  mit  der  Ertheilung  der  Ordination  auch  die  Fähigkeit  zum  Predigt- 
amte  koustatirt  wird. 

Anderorseit  aber  bedarf  cs  für  die  eben  erwähnten  Personen,  sowohl  für  die  Aus- 
übung der  Lehrthtttigkoit  als  auch  der  iura  ordinis  gleichfalls  einer  missio,  eines  beson- 
dere Auftrages.  Ebenso  kommt  den  Bischöfen,  welchen  vorzugsweise  das  Lehramt 
obliegt , die  äussere  Leitung  der  Kirche  zu , kraft  deren  sie  für  die  Kegel  jene  missio 
crtheilen  können , und  diese  Wahrnehmung  ist  offenbar  die  Veranlassung  gewesen . die 
potestas  magisterii  in  die  potestas  iurisdictionis  aufgehen  zu  lassen. 

Ehe  dieses  Verhältnis,  welches  nach  der  Erörterung  der  Stellung  der  potestas 
magisterii  zur  potestas  ordinis  noch  klar  zu  stellen  ist,  näher  besprochen  werden  kann, 
ist  aber  zuvor  genauer  auf  den  ohnehin  für  das  Kirchen  recht  wichtigsten  Begriff  der 
potestas  iurisdictionis 5 * näher  einzugehen.  Die  iurisdietio  ist  die  Gewalt , alle  behufs 
Erreichung  der  kirchlichen  Zwecke  nöthigen  Anordnungen  und  Einrichtungen  sowohl 
im  allgemeinen  Interesse  wie  auch  im  Interesse  des  Einzelnen  zu  treffen , oder  kürzer 
a ueged rückt,  die  Gewalt  die  Kirche  ihrer  Bestimmung  gemäss  zu  ordnen  und  zu  leiten 
Der  Begriff  ist  also  weiter  als  der  auf  dem  Gebiete  des  staatlichen  Rechte  mit  dem 
Worte  Jurisdiktion  verbundene7,  da  man  hier  darunter  nur  die  Befugniss  zur  Ver- 


1,  1212)  = c.  19.  C.  XIX.  qu.  I.  - c.  1.  S 7 
(Isidor.)  Bist.  XXV;  c.  2 (Gregor.  I.)  Bist.  XCH. 
erlangen  den  Grad  de»  Diakons. 

1 Schulte,  Lehrbuch  S.  160;  auch  in  Moys 

Arch.  19,  4. 

* Fachmann  $.  84;  Schulte  bei  Moy  a. 
a.  O. 

3 Der  Umstand,  dass  man  sich  dieses  Verhält- 
nis« nicht  klar  gemacht  hat,  ist  m.  K.  der  Grund  da- 
für gewesen , dass  die  potestas  ordinis  unter  die 
potestas  magisterii  »ubsumirt  worden  ist. 

4 Denen  das  Fon  ti  Avale  iiomanum  ( de  ordinat. 
presbjten,  de  ordinatiouc  diacoui)  die  Befugniss 
zum  Fredigtamt  zusebreibt. 

3 Vgl.  hierzu  namentlich  Berardi  contra,  ad 
lib.  I.  et  II.  decr.  diss.  I.  et  prooemialis  deeccle- 
siastica  iurifrdktiottc  (ed.  Medio] . 1846.  1,  374  ), 


welche  der  fast  überall  unselbstständige  Bo  ui  x I. 
c.  c.  3.  §.  3 ff.  beinah  wortlieh  ausgeschrieben  hat. 

6 Berardi  I.  c.  c.  1 (p.  37)  detlnirt:  .Juri»- 
dictio  appellatur  universalis  quaedam  potestas  ca 
gerendi  atque  gubernandi  quae  ad  commodum 
ecclesiae  pertiueut“. 

7 In  dem  gedachten  Sipne  wird  iurisdietio  schon 
gebraucht  von  Gregor  I.  ep.  8.  lib.  XIV.  (ed.  Ben. 
2,  1266).  Vgl.  ferner  die  tit.  29.  3t.  X.  de  oftk. 
iud.  deleg.  u.  de  officio  iudicis  ordinarii  in  den 
Dekretalen ; namentliche.  16.  X.  1.  31,  in  wtd- 
ehem  die  iura  episeopalia  au  (gezählt  werden.  Auch 
Bernartlus  Fapicnsis  sagt  in  tit.  23.  lib.  1.  «einer 
summa  , der  die  Ueberschrift  trägt : „de  officio  et 
potestate  praelati  et  iudici»  ordinarii“  sagt  $.  2 : „Of- 
ficium autem  praelati  vel  iudicis  e«t  curain  habere 
»ubditoruur*.  geht  also  damit  auch  von  jenem  »ei- 
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valtung  der  Rechtspflege  begreift.  Parallel  jener  weiten  Bedeutung  der  mriadictio 
geht  der  Ausdruck : judex,  worunter  demnach  der  mit  der  Leitung  der  Kirche  betraute 
Beamte  zu  verstehen  ist.  Man  hat  den  Inhalt  der  inrisdictio  in  dem  Sinne  von  Regie- 
rungsgewalt durch  eine  Gintheilung  derselben  in  eine  gesetzgebende , richterliche  und 
vollziehende  Gewalt  zn  erschöpfen  versucht1.  Indessen  ist  diese  aus  dem  Gebiete  des 
Staatsrechtes  herübergenommene  Scheidung  von  der  Hand  zu  weisen.  Eine  besondere 
vollziehende  Gewalt  mit  einem  eigenen  Inhalt  und  Objekt,  welche  den  übrigen  Gewalten 
koordinirt  gegenüber  gestellt  werden  könnte,  giebt  es  nicht2,  sie  kann  sich  vielmehr 
bei  der  Vornahme  der  verschiedenartigsten  Funktionen  der  Regierung  äussern  (so  z.  B. 
in  dem  Erlass  von  Verordnungen  für  die  Diöcese  zur  Ausführung  allgemeiner  Kirchen- 
gesetze , in  der  Vollstreckung  der  Urtheile , in  der  zwangsweisen  Beitreibung  eingefor- 
derter Kirchensteuern  etc.),  und  ferner  lässt  jene  Eintheilung  gerade  das  ganze  Gebiet 
derjenigen  Maasregeln  ausser  Betracht,  welche  ohne  ein  richterliches  Verfahren  die 
Zwecke  der  Kirche  im  einzelnen  gegebenen  Falle  zu  realisiren,  und  welche  ihr  die 
nöthigen  Geldmittel  zu  beschaffen  und  zu  sichern  bestimmt  sind 3.  Eine  erschöpfende  Auf- 
zählung aller  in  der  Jurisdiktion  enthaltenen  Befugnisse  kann  in  kurzen  Zügen  nicht 
gegeben  werden,  und  erscheint  deshalb  auch  nicht  nöthig,  weil  der  für  die  Ausübung  der 
kirchlichen  Regierungsgewalt  bestimmte  Organismus  nicht  wie  der  staatliche  in  der  Art 
gegliedert  ist,  dass  für  die  einzelnen  Gebiete,  auf  denen  sich  die  Leitungsgewalt  äussert, 
verschiedene  Behörden  tbätig  werden  , sondern  nach  dem  Princip , dass  dem  einzelnen 
Beamten  die  Jurisdiktion  in  allen  ihren  verschiedenen  Richtungen  nnd  Beziehungen 
aavertraut  ist  und  die  Abstufung  innerhalb  dieses  allseitigen  sächlichen  Umfanges 
durch  die  grössere  oder  geringere  Intensivität  und  das  grössere  oder  geringere  örtliche 
Gebiet  der  Regierungsbefugnisse  hervorgebracht  wird. 

Wie  aus  den  vorstehenden  Anführungen  ersichtlich , ist  die  Jurisdiktion  dasselbe 
für  das  Gebiet  der  Kirche , was  die  Staatsgewalt  für  das  Gebiet  des  Staates  ist.  Aber 
ganz  abgesehen  davon , dass  hinsichtlich  der  Bestimmung  der  Träger  der  Jurisdiktion 
insofern  ein  bedeutungsvoller  Unterschied  zwischen  der  katholischen  Kirche  und  dem 
Staate  besteht , als  in  der  ersteren  die  Regierungsgewalt  ein  fllr  alle  Mal  mit  gewissen 
Aemtern  unwandelbar  und  unabänderlich  verknüpft  ist,  hat  die  Sphäre  der  kirchlichen 
Jurisdiktion  wegen  der  eigentümlichen  Zwecke  eiuen  grösseren  und  weiteren  Umfang 
als  die  der  Staatsgewalt.  Oie  innere  sittliche  und  religiöse  Seite  des  Menschen  kann  und 
soll  der  Staat  nicht  mit  seiner  äusseren  Macht  beherrschen.  Gerade  diese  hat  das 
Christenthum  im  Gegensatz  zur  antiken  Auffassung  der  staatlichen  Gewalt  entzogen ; 


teren  Begriff  der  iurisdictio  aus.  Vgl  auch  Clem. 
un.  de  foro  rompet.  II.  2.  Die  engere  Bedeutung 
von  iurisdictio  kommt  freilich  auch  fu  den  Duellen 
vor,  vgl.  c.  16.  cit. : „iurisdictionem  quoque  cau- 
sarum  omnium  ad  forum  eccleaiasticum  de  iure 
•pertantium“.  S.  aurh  Phillipe  2,  5.  142  IT. 

1 So  Ginzel  1,  81;  Wiese,  Handbuch  1, 
392  spricht  dagegen  von  gesetzgebender,  oberauf- 
vehender,  vollziehender  Gewalt , und  rechnet  die 
richterliche  zu  der  letzteren , Eichhorn  1,  539 
scheidet  nur  eine  gesetzgebende  und  vollziehende 
Gewalt. 

5 9.  v,  Gerber,  Gnindzüge  eines  System* 
des  deutschen  Staatsrechts.  S.27;  L.  Stein,  die 
Verwaltungslehie.  Stuttgart.  1865.  1,  9:  ..Ande- 


rerseits ist  diese  vollziehende  Gewalt  für  sich  ge- 
dacht, nur  der  Organismus  der  Thätigkeit  oder  die 
Kraftfilrsich.  Die  wirkliche  Thätigkeit  ent- 
steht, sowie  diese  Vollziehung  nnn  die  wirklichen 
Verhältnisse  und  Gegenstände  des  Staatslebcns 
ergreift  und  in  ihnen  den  Willen  oder  das  Wesen 
des  Staats  konkret  zur  Verwirklichung  bringen 
will.  Hier  empfängt  die  vollziehende  Gewalt  ihre 
Aufgabe  an  ihrem  Objekte , sie  muss,  wie  schon 
gesagt,  dasselbe  innerlich  and  äusserlich  verarbei- 
ten ; die  Gesetze  des  I.ebens  dieser  Objekte 
bringen  sich  zur  Geltung  und  geben  der  Voll- 
ziehung Gestalt  und  Mas«,  Mittel  und  Ziel“. 

3 Kurz  die  Gebiete,  welche  man  auf  dem  Boden 
dea  Staates  als  innere  und  Finaiizvenraltuug  be- 
zeichnet. 
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sie  ist  aber  der  Theil  des  menschlichen  Wesens , welcher  vorzüglich  das  Gebiet  der 
kirchlichen  Wirksamkeit  bildet.  Die  Kirche  hat  nicht  nur  ein  äusseres,  mit  der  von  ihr 
gepredigten  Lehre  und  Moral  übereinstimmendes  Verhalten  ihrer  einzelnen  Angehörigen 
zu  erzielen , sondern  ihre  Aufgabe  ist  eine  höhere , und  wenn  die  Erreichung  derselben 
auf  Erden  in  vollem  Umfange  möglich  wäre,  so  würde  jenes  erste  Ziel  damit  von  selbst 
ebenfalls  verwirklicht  sein.  Die  Kirche  hat  die  Aufgabe,  jeden  einzelnen  den  Weg  des 
ewigen  Heiles  zu  führen  ; darum  erstreckt  sich  ihre  Gewalt  nicht  blos  auf  sein  äusseres 
Verhalten,  sondern  ebenfalls  auf  seine  innere  Gesinnung  und  wo  diese  mit  den  Geboten 
des  ( 'hristenthums  und  der  Kirche  nicht  in  Einklang  steht , oder  wo  eine  damit  nicht 
Übereinstimmende,  wenn  auch  nicht  die  öffentliche  Ordnung  störende  oder  eine  ander« 
Person  verletzende  Handlungsweise  vorliegt,  hat  sio  mit  bestimmten  Mitteln  und  Anord- 
nungen um  des  Heiles  der  betreffenden  Person  selbst  willen  einzuschreiten.  Dieses  innere 
Gebiet  bezeichnet  man  als  das  forum  iuternum  1 und  soweit  die  Leitungsgcwalt  dieses 
berührt,  spricht  man  von  einer  iurisdictio  interna.  Da  es  sich  hier  einfach  um  innere , 
nicht  in  die  (Öffentlichkeit  tretende  Vorgänge  handelt,  so  ist  die  Beichte  das  vornehmst« 
der  Mittel,  diese  zurKeuntniss  der  Kirche  zu  bringen,  uud  die  iurisdictio  interna  äussert 
sich  daher  hauptsächlich  bei  der  Handhabung  der  auf  die  erfolgte  Beichte  aufzulegenden 
Bussen.  Dieses  s.g.  forum  pocuiteutinlo  ertchöpft  indessen  den  Begriff  des  forum  intcnium 
nicht,  ist  also  mit  dem  letzteren  nicht  identisch,  denn  auch  ohno  die  Beichte  können  dem 
geistlichen  Oberen  Sünden  und  Handlungen  bekannt  werden,  in  Bezug  auf  welche  er 
mit  seiner  Jurisdiction  einzuschrciten  verpflichtet  ist2,  und  ferner  ist  mit  der  Beichte  und  . 
Busse  allein  die  Gesammthcit  der  zur  inneren  Heiligung  der  Menschen  dienenden  Mittel 
der  Kirche  nicht  erschöpft.  In  das  Gebiet  des  forum  externum  fallen  dagegen  alle  in  die 
äussere  Erscheinung  tretenden  Verhältnisse  uud  Handlungen^.  Da  aber  das  liecht  seiner 
innersten  Natur  nach  nur  das  äussere  Verhalten  normiren  kann,  so  fällt  die  iurisdictio 
interna  nicht  in  seinen  Bereich  und  die  darauf  bezüglichen  Grundsätze  gehören  demnach 
nicht  in  eine  Darstellung  des  Kirchcureehts'. 


1 Hs  gehört  also  Alles  dahin , was  die  innere 
Heiligung  des  Menschen  und  die  Verherrlichung 
(iottes  bezweckt.  S.  M.  (Sit zier,  de  foro  intern! 
et  eitern!  difTcrcutia  et  necessitudine  dis*,  inaug. 
Vratislaviae.  1867.  p.  4.  9.  22.  Weil  sich  aber 
jene  beiden  Seiten  der  Kirche  mir  begrifflich 
scheiden  lassen , und  der  Eiuzelue  ihrer  Einwir- 
kung in  beiden  Beziehungen  unterliegt,  kann  die- 
selbe Handlung  bald  unter  dem  Gesichtspunkt  des 
forum  iuternum,  bald  des  extemuin  in  Betracht 
kommen.  8.  auch  (iitzler  I.  c.  p.  33.  42. 

* So  fallt  die  Dispensation  voll  einem  in  der 
Stille  abgelegten  Gelübde,  wenn  diese  uachgesucht 
wird , in  das  (iebiet  des  forum  internum.  Der 
Unterschied  wird  auch  in  den  (Juinqtiennalfakul- 
Uton  pro  foro  interno  (s.  dieselben  bei  Schulte, 
System  2,  425)  hervorgehoben.  Die  weitere  ge- 
bräuchliche Terminologie  ergiebt  folgende  Stelle 
aus  Ferraris,  prompt«  bibliotheca  s.  v.  forum 
n.  62.  u.  63:  „Forum  aliud  dicitur  extern  um 
•iive  forum  fori  in  quo  trartautur  causae  iu  or- 
dlne  ad  extornani  gubernationem  reipublicae  »ivo 
Mccularis  ; et  aliud  i u t e r n u in  si  ve  forum  p o 1 i 
aeu  conscientiae  quod  intus  in  mente  hominis 
ubi  fonsetontia  est , exerretur.  Forum  inter- 
nu  in  aliud  dicitur  poenitentiae  in  quo  aliquid 
geritur  intcrveiiicnte  sarramento  poenitentiae  iive 
absolutione  sacramenUli.  Et  aliud  non  poeniten- 


tiae iu  quo  aliquid  geritur  sine  aacranicuto  poeni- 
teutiae,  ut  si  aliquis  extra Mcramentmn  absolvatnr 
a censura  vcl  rcservatloue  pcccati.  Und«*  ex  hi» 
palet,  forum  poenitentiae  et  conscientiae 
non  esse  ideui.  Nam  forum  conscientiac  est  quid 
commune  foro  sacramentali  et  non  sacranicuLaJi 
Forum  auteni  poenitentiae  coniprebendii  «dum 
sacrainenfale“.  Hcrardi  1.  c.  c.  2 (p.  42)  und 
nach  ihm  Bouix  I.  c.  §.  3.  p.  2.  Anden  da» 
Unterscheidungsmerkmal  zwischen  forum  exter- 
num  und  internum  darin,  dass  auf  dein  (iebiet  de* 
ersteren  die  Jurisdiktion  zunächst  im  allgemeinen, 
auf  dem  des  letzteren  zunächst  im  Interesse  des 
Einzelnen  gehandhabt  wird.  Dass  das  ungenügend 
ist,  liegt  auf  der  Hand.  Schief  und  unpräris«  ist 
es,  wonn  Eich horu  I,  540  und  Jacobson  in 
Herzogs  Encyklopädie  7,  635  die  iurisdictio  in- 
terna oder  das  forum  internum  als  das  Wirkuues- 
gcbict  der  potestas  ordinis  bezeichnen. 

a 8.  auch  Gitzlcr  1.  c.  8.  4.  9. 

* Freilich  kann  die  iurisdictio  interna  auch  den 
Zwecken  des  Hechtes  dienen,  da  wo  ein  bestimm- 
tes äusseres  Verhalten  »ich  schwer  kontruliren 
lässt,  wie  z.  0.  die  ße  lischt ung  des  täglichen 
Breviergebetes.  Denn  die  Erfüllung  der  Rechts- 
vorschrift ist  zugleich  (tewisseiifivorschrift  und  es 
kann  also  diese  auch  im  Beichtstuhl  zur  Anzeige 
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Zu  der  iurisdictio  externa  gehört  unzweifelhaft  die  Ertheilnng  der  Befugnis« , die 
erlangte  potestas  ordini«  oder  die  Fähigkeit  zum  Lehramt  auszuüben.  ln  derartigen 
Anordnungen  liegt  ein  Akt  der  äusseren  Leitung  und  so  muss  die  potestas  iurisdictionis 
stet«  eingreifen  , um  der  potestas  ordini«  und  magisterii  den  Kanin  und  da«  Feld  ihrer 
Thätigkeit  zu  verschaffen.  Dagegen  erlangt  die  Person,  welcher  die  missio  für  die 
.Spendung  der  Sakramente  und  die  Verwaltung  des  Lehramtes  gegeben  worden , damit 
selbstverständlich  ihrerseits  noch  keine  Jurisdiktion.  Diese  Abhängigkeit  der  potestas 
ordinis  und  potestas  magisterii  von  der  potestas  iurisdictionis  erklärt  sich  daraus , dass 
die  Kirche  als  eino  äussere  Anstalt  in  die  Erscheinung  tritt  und  somit  auch  für  die  Bc- 
tkätiguug  jener  rein  innerlich  wirkenden  Kräfte  eino  bestimmte  äussere  Ordnung 
bestehen  muss. 

Das  Itesultat  der  vorstehenden  Erörterungen  lässt  sich  dahin  zusammenfassen. 
Soll  der  materielle  Inhalt  der  der  Kirche  Überlieferten  Gewalten  bestimmt  werden , so 
mdssen  die  drei  erwähnten  Vollmachten  potestas  ordinis , magisterii  und  iurisdictionis 
geschieden  werden , und  unter  denselben  nehmen  die  beiden  ersteren  eine  höhere  Stolle 
ein , weil  sie  ihrer  Natur  nach  auf  die  innere . religiöse  Seite  des  Menschen  zu  wirken 
bestimmt  sind  und  die  potestas  iurisdictionis  nur  den  Zweck  hat,  durch  äussere  Anord- 
nungen eine  gedeihliche  Wirksamkeit  derselben  zu  ermöglichen  und  zu  sichern.  Für 
das  Gebiet  des  Kechtes  stellt  sich  aber  das  Verhältniss  anders.  Das  Hecht  hat  es  seiner 
Natur  nach  nur  mit  den  in  diu  äussere  Erscheinung  tretenden  Verhältnissen  zu  tliun. 
Daher  kommt  von  jenen  drei  Vollmachten  auf  dem  Kochtsgebict  die  potestas  iurisdictio- 
nis allein  ihrem  iunern  Wesen  nach  in  Betracht,  die  potestas  magisterii  und  ordinis  nur, 
soweit  ihre  Ausübung  äusserlich  geordnet  werden  muss , so  weit  diese  Gewalten  mithin 
Objekte  der  potestas  iurisdictionis  sein  können. 

Während  das  letztere  aber  für  die  Lehrgowalt  allein  massgebend  ist,  äussert  die 
potestas  ordinis  noch  unter  einem  andern  Gesichtspunkt,  der  schon  oben  angedeutet  ist, 
ihre  Wirkungen  für  das  Kcchtsgebiet.  Sie  ist  für  diu  Kegel  Voraussetzung  der  potestas 
iurisdictionis  und  insoweit  muss  noch  näher  auf  sie  eingegangen  werden  '. 

Die  potestas  ordinis  und  potestas  iurisdictionis  sind  jede  der  Abstufung  fähig. 
Allerdings  korrespoudirt  nicht  jeder  Stufe  der  Jurisdiktion  ein  bestimmter  Weihegrad, 
weil  die  Nothwcndigkeit  der  Kcgelung  der  verschiedenen,  äusseren  Verhältnisse  eine 
andere  Abstufung  bedingt,  als  die  Oekouomie  der  der  Kirche  überlieferten  Gnaden- 
mittel,  aber  insofern  findet  immerhin  eine  gewisse  Kongruenz  statt , als  die  Träger  der 
Jurisdiktion  der  höheren  Stufen  für  die  Kegel  auch  mit  dem  höchsten  Grade  der  spiri- 
tuellen Befähigung,  der  potestas  ordinis,  ausgerüstet  sind.  Als  solche  kommen  in  Be- 
tracht zunächst  der  mit  der  höchsten  Kegierungsgewalt  ausgestattete  Nachfolger  des 
Apostel  Petrus,  der  Papst,  ferner  die  Bischöfe  als  Inhaber  der  apostolischen,  dem 
Papst  untergeordneten  Regicrungsgewalt  in  ihren  Sprengeln,  Aemtcr,  welche  auf  gött- 
licher Einsetzung  beruhen,  deren  Inhaber  aber  in  der  potestas  ordinis  sich  gleichstehen, 
da  der  Papst  auch  keinen  höheren  ordo  als  den  bischöflichen  Weihegrad  besitzt.  Eben- 
sowenig beruht  der  Unterschied  in  der  Stellung  der  durch  das  menschliche  Hecht 
zwischen  den  Papst  und  die  Bischöfe  cingcschobcnen  Stufen  der  Patriarchen, 


kommen  und  geahndet  werden.  S.  Ginzcl  i, 
2t.  22. 

( Die  äiisscrlicheu  Unterschiede  zwischen  der 
potestas  ordinis  und  iurisdictionis,  welche  vielfach 
in  den  Lehrbüchern  aufgezählt  werden  (s.  z.  lt. 


Devoti,  tnstit.  canon.  lib.  I.  tit.  1.  V>S-  ^ ft 
ltichter  $.  92)  ersieht  die  Darstellung  im  Text; 
jedenfalls  wird  durch  diese  rein  äusserliche  Gegen- 
überstellung der  Einblick  in  das  Verhältniss  nicht 
gefördert. 
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170  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  20. 

Exarchen,  Primaten  und  Metropoliten  oder  Erzbischöfe  auf  der  Ver- 
schiedenheit der  potestaa  ordinis,  sondern  nur  auf  dem  verschiedenen  Umfange  der 
Jurisdiktion , denn  alle  diese  haben  gleichfalls  keinen  andern  als  den  bischöflichen 
ordo1.  Auch  innerhalb  der  ordinea  des  Presbyterates  und  des  Diakonats  haben  sich 
ähnliche  Bildungen  vollzogen,  die  Ordens-  und  anderen  Prälaten,  die  Archipresbyter 
und  Archidiakonen  verdanken  ihre  hervorragende  Stellung  vor  den  übrigen  Inhabern 
ihres  ordo  nur  ihrem  Antheil  an  der  Kegierungsgewalt  der  Kirche2. 

Wenngleich  sich  somit  auf  dem  Gebiete  der  Jurisdiktion  eine  grössere  Reihe  Ab- 
stufungen vorfindet , als  auf  dem  Gebiete  des  ordo , so  kann  man  trotzdem  nicht  von 
einer  besonderen  hierarchia  ordinis  und  einer  besonderen  hierarchia  iurisdictionis 
sprechen,  vielmehr  giebt  es  nur  eine  Hierarchie,  weil  die  iurisdictio  in  der  Regel  allein 
den  Personen  zusteht,  welche  auch  Antheii  an  dem  ordo  haben  \ 

Ausnahmsweise  können  freilich  Laien  mit  der  Jurisdiktion  betraut  werden,  sie  sind 
also  nicht  absolut  unfähig 4,  aber  darum  kann  man  noch  nicht  eine  besondere  Hierarchie 
der  Jurisdiktion  annehmen , umsoweniger  als  die  Laien  nie  eine  feste  .Stellung  in  der 
Gliederung  des  Organismus  der  Regierungsgewalt  eingenommen  haben.  Endlich  wider- 
spricht es  der  hier  vertretenen  Einheit  der  Hierarchie  auch  nicht,  dass  die  potestas 
ordinis  und  die  potestas  iurisdictionis  von  einander  getrennt  sein  können 5.  Die  Ver- 
schiedenheit der  Gewalten  schliesst  es  nicht  aus,  dass  dieselben  durch  eine  einzige 
Klasse  von  Trägern  ausgeübt  werden  und  wenn  wegen  der  absoluten  Ordinationen  heute 
die  Tlieilnahmc  am  ordo  eher  erlangt  wird,  als  die  Jurisdiktion,  so  erfolgt  damit  immer 
Eintritt  in  die  eine  Hierarchie  , insofern  als  der  Kleriker  die  Vorbedingung  für  die  der 
Erlangung  der  iurisdictio  erfüllt  hat.  Allerdings  können  die  Mitglieder  der  Hierarchie 
in  solche,  welche  uur  den  ordo  besitzen  und  solche,  welchen  ausserdem  noch  eine  Juris- 
diktion zukommt , geschieden  werden , und  will  man  die  letzteren  in  ihrer  Gesammtheit 


1 Dovoti,  instit.  ran.  lib.  1.  tit.  2.  $.  3. 

3 Dir  Belage  für  da«  (iesagte  unten  bei  der 
Darstellung  des  Organismus  im  Kinzelnen.  Ich 
verreise  vorläufig  auf  Phillips  2,  128 ff.  1 ff. ; 
1011  ff. 

5 Conferences  ecrlesfastlques  sur  la  hi/rarrhie 
pour  servir  de  suite  et  dappui  aus.  Conference« 
d' Angers.  Tom.  I.  Coufrfr.  1.  qu.  6.  p.  277:  ,,11 
n’y  a qu’tine  senle  ct  la  memo  hl^rarchie  klaquelle 
Jrfgtis-Chrift  a donne  lous  ks  pouvoirs  divim.  taut 
d ordre  que  de  jurisdiction , inkesaaires  pour  1c 
gouvemement  de  IVglise.  Ce  qn’on  appelle  pou- 
voirs d'ordres  e’est  rette  puissance  que  donne 
lordination  dexercer  les  fonctions  sacr/es,  propre« 
de  1‘ordre  auquel  on  est  cle\V.  I.a  puissancc  de 
Jurisdiction  c'cst  celle  qui  douiiu  droit  d’oxorcer 
sur  des  personne*  soumises  \ sa  rouduite  et  k «on 
autorite  les  pouvoirs  dlvlns  qncles  minUtros  sacr/s 
ont  re^ns  dans  l'ordirution.  Ainsi  il  ne  se  tnimo 
point  une  diffdreuce  essentielle  quaut  au x pouvoirs 
meme  entre  ces  den*  puissances.  f/ordre  sarrrf 
ust  le  für«  prirnitif  de  toute  iurisdirtion  hierarrhi- 
que ; et  <c  qui  forme  propreinent  la  Jurisdiction 
c’est  U ddputation  que  re^oit  un  minlstre  saerd 
pour  rdgir  et  eonduire  dans  le*  voies  du  salut  une 
certaiiie  portion  de  fldMes  que  lYglite  coufle  k *e* 
soina  eil  k chargeant  de  kur  rendre  tou«  les  Ser- 
vices spirituela  que  l’ordre  qu’il  a re^u  lui  donne 
la  facultd  de  rendre“.  S.  auch  Phillips  2,  127  ff. 
Das  Trid.  Seas.  Will,  de  saersm.  ord.  can.  6: 


qula  dixerit , in  eccleaia  ratholica  non  e»se 
hicrarchiam  divina  ordinationc  institutam  quae 
ronstat  ex  episcopis,  presbyterl*  et  ministris,  ana- 
{herna  *if.  bestätigt  das  ebenfalls,  da  es  nur  von 
einer  Hierarchie  spricht. 

* Vgl.  Schmal  r.grneberJ.  E.  V.  39.  n.  3, 
Phillips  Lehrb.  2,548.  i.  13;  Kober.  Kir- 
chenbann. 2.  Aufl,  S.  83  ff. ; Schulte,  Lehrb. 
S.  321.  n.  11 ; 166;  Bovis I.  c.  P.  IV.  c.  3 $ 
5.  punct.  3 (p.  539). 

5 Als  Beispiel  von  Amtsträgern  mit  potestas 
iurisdictionis  ohne  die  potestas  ordinis  werden  ge- 
wöhnlich aufgexählt  das  Domkapitel , resp.  der 
Kapitularvikar  während  der  Sedisvakanz,  der  kon- 
firm  irte  aber  noch  nicht  koosekiirte  Bischof  (». 
Houi  x I.  c.  punct.  4.  p.  513  ff. } ; von  An>t>tragem 
mit  potestas  ordinis  ohne  potestas  iurisdictionis 
der  llllcite  i.  B.  von  einem  srhismati«chen  Bischof 
konsekrirtc  Schismatiker,  der  Weihbiaehof  In 
den  Fällen  der  ersteren  Art  haben  die  betreffenden 
Personen  aber  Immer  den  ordo , wenn  auch  nicht 
den  für  die  Hegel  mit  der  betreffenden  Jumdiktiom- 
stufe  verbundenen.  Was  die  Fälle  der  zweiten 
Art  betrifft,  so  ist  dem  Weihbischof  dl«  bischöf- 
liche Jurisdiktion  nirgends  in  thesi  abgesprochen, 
er  hat  sie  nur  faktisch  nicht  ; .Störungen  der 
Rechtsordnung  und  Zustände  endlich  , welche  ah 
Strafen  und  Folgen  derselben  entstehen . und  die 
turi*dirtio  entziehen,  können  für  die  Regel  nicht 
ma hs gebend  »ein. 
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Die  iurisdictio  ordinari»,  delegata,  mandata,  viearia. 
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ala  die  hierarchia  iuriadictioni»  bezeichnen , so  int  dagegen  nur  das  einzuwenden , dass 
dadurch  leicht  eine  falsche  Vorstellung  Ober  dag  Verhältnis»  der  potestaa  ordinis  zur 
potestas  iurisdictionis  herbeigefUhrt  und  der  innere  Zusammenhang  zwischen  den  beiden 
verschiedenen  Arten  der  Vollmachten  verkannt  wird. 


§.  21.  2.  Die  iurisdictio  ordinaria,  delegata,  mandata,  viearia. 


1.  Iurisdictio  ordinaria.  Behufs  Ausübung  der  der  Kirche  übergebenen 
potestas  iurisdictionis  besteht  ein  Organismus  fester  Aemter 1 mit  ein  für  alle  Mal  abge- 
gränzten  Befugnissen.  Kraft  des  Amtes  erlangt  der  Inhaber  mit  dem  Erwerb  desselben 
einen  bestimmten  Antheil  an  der  Leitnngs-  und  llegierungsgewalt,  und  die  ihm  aus  dem 
oben  gedachten  Grunde  zukommende  Jurisdiktion  wird  mit  dem  Ausdruck:  iurisdictio 
ordinaria,  der  betreffende  kirchliche  Beamte  selbst  als  iudex  Ordinarius  bezeichnet. 
Die  iurisdictio  ordinaria  ist  demgemäss  kraft  der  objektiven  Rechtsregel 2 (kraft  Gesetzes 
oder  Gewohnheit)  mit  bestimmten  kirchlichen  Stellungen  verknüpft  und  hört  für  den 
Einzelnen  erst  mit  dem  Verluste  des  Amtes  auf.  Wenn  die  frühere  Doktrin  dieselbe 
theils  durch  päpstliches  Privileg , theils  durch  die  Kanones , theiU  durch  Gewohnheit 
begründet  sein  lässt2,  so  ist  damit  ungehöriger  Weise  theils  die  Art  der  Verleihung  des 
Amtes 1 theils  die  allmähliche  Entstehung  der  Aemter  und  die  Ausbildung  ihrer  Befug- 
nisse'’ in  die  Begriffsbestimmung  mit  hineingezogen. 

Als  iudices  ordinarii  werden  jetzt  gewöhnlich  im  Einzelnen  aufgezählt : I . der 
Papst;  2.  die  päpstlichen  Legaten;  3.  gewisse  Kongregationen  in  Rom ; 4.  die  vom 
Papst  ernannten  Konservatoren;  5.  die  Patriarchen;  6.  die  Primaten;  7.  die  Erz- 
bischöfe ; 8.  die  Bischöfe;  9.  die  Archidiakonen  (im  Mittelalter);  10.  der  General- 
Vikar;  1 1 . das  Domkapitel  während  der  Sedisvakanz ; 12.  der  »canonicus  theologalis 
qui  ex  officio  iurisdictionem  habet  ad  praedicandum  seu  docendumi;  13.  der  »canonicus 
poenitentialis  qui  item  ex  officio  iurisdictionem  habet  in  foro  poenitcntiali  et  externo« ; 
14.  der  praelatus  inferior  habens  ex  officio  iurisdictionem  aliquam  ordinariam  in  foro 
externo«6  ; 15.  die  bei  ihren  Titeln  residirenden  Kardinale  ; 16.  endlich  auch  die  Pfarrer, 
da  ihnen  eine  iurisdictio  ordinaria  in  foro  interno  zugeschrieben  wird 7.  In  Betreff  mancher 
der  aufgezählten  Kategorien  (so  z.  U.derzul.  10.  16genannten)  lassen  sich  aber  schwere 


* Der  Begriff  des  Amtes  selbst  geht  freilich  wei- 
ter als  der  der  iurisdictio , denn  es  giebt  auch 
Aemter , mit  welchen  eine  solche  nicht  verbunden 
ist.  Darüber  s.  unten.  — t'ebrigens  ist  die  päpst»- 
liehe  Würde  gleichfalls  au  den  Kirchenanitern  zu 
rechnen,  wie  sie  denn  auch  in  c.  1 (Clem.  III.) 
X.  de  maledic.  V.  26.  mit  den  technischen  Aus- 
drücken : ..officium  et  beneflciumu  bezeichnet 
wird. 

3 Vgl.  dfin  Titel  de  officio  iudicis  ordinarii  in 
den  DekreUlensaramlungen  dos  Corp.  iuris.  Ueber 
den  Begriff  ist  man  einig.  Vgl.  z.  B.  Sc  h mal  z- 
grueber  I.  31.  pr.  $.  3;  Schmier  lib.  I.  tr. 
5.  c.  6.  s.  1.  n.  1 ff.  ; Flore iis  ad  lib.  I.  t.  31. 
decret.  pr.  (op.  ed.  Doujat.  2,  173);  Berardi  1. 
c.  e,  2;  Bouix  1.  c.  c.  3.  $.  4;  Phillips  2, 
144.  Am  korrektesten  definirt  unter  den  Frühe- 
ren Van  Espen  J.  K.  U.  P.  III.  tit.  5.  e.  1.  n. 
3 : Jtaquede  iure  canonico  et  hodierno  usitato  lo- 
qaendi  modo  iudices  ordinarii  dicuntur  qui  iuris- 
dictionem non  ex  speciali  aliqua  delegatione  seu 
commi&sionc  sed  vi  suac  dignitatis  sive  offlciiacci- 


piunt.  Unde  iudex  Ordinarius  a canonistis  deflniri 
solet  qui  iurisdictionem  habet  quam  iure  suo  seu 
iure  ecclesiasticao  suae  praelaturae  vel  magistratus 
quo  fungitur,  excrcet1*. 

3 So  vom  Mittelalter  an  (s.  z.  B.  Ta  nc  re  di 
ord.  iudic.  P.  I.  tit.  1.  $.  1.  ed.  Bergmann  p. 
91)  bis  auf  die  neuere  Zeit.  S.  ferner  Ferraris 
s.  v.  iurisdictio  n.  11;  Reiffonstuel  I.  29.  n. 
11;  Berardi  1.  c.  (1,  47);  Bouix  1.  c.  p.  529. 

* So  wenn  die  iurisdictio  ordinaria  der  Erz- 
bischöfe, Bischöfe  aus  dem  Privilegium  des  Papstes 
hergeleitet  wird. 

5 Darauf  beziehen  sich  Stellen,  wie  c.8.  C.  IX. 
qu.  3;  c.  9.  X.  de  off.  iud.  ord.,  aus  denen  die 
citirtcn  nach  dem  Vorgänge  der  mittelalterlichen 
Doktrin,  vgl.  Glosse  zu  c.  13.  X.  de  foro  compet. 
II.  2.  s.  v.  maxime  den  Satz  hergeleitet  haben: 
^consuetudo  dat  iurisdictionem". 

* S.  Keiffcnstucl  I.  31.  n.  6 ff. ; Ginzcl 
1,  106.  n.  2;  Bouix  1.  c.  p.  531. 

* S;  Phillips  2,  145;  Lehrbuch  S.  502. 
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Bedenken  erheben,  die  Erörterung  dieser  muss  indessen  der  Besprechung  theils  des  Ver- 
hältnisses «wischen  iurisdictio  ordinär!»  und  delegata,  theils  der  einzelnen  Stellungen  Vor- 
behalten bleiben.  Unter  der  Bezeichnung  ordinarii  schlechthin  werden  gewöhnlich  nur 
die  ordinarii  locoram  verstanden,  d.  h.  die  Bischöfe  im  weiteren  Sinne,  also  auch  die 
Patriarchen,  Primaten,  Erzbischöfe,  weil  diese  vor  allen  Andern  die  umfassende  ordent- 
liche Jurisdictio  in  den  ihnen  unterworfenen  Bezirken  besitzen 

II.  Begriff  und  Ausbildung  der  iuriBdictio  delegata.  Den  Gegensatz 
zu  der  iurisdictio  ordinaria  bildet  nach  der  überlieferten  Lehre  die  iurmlidm  delegata. 
Die  kanonistischc  Doktrin  verstellt  darunter  diejenige  Jurisdiktion,  welche  einer  Person 
nicht  kraft  ihres  Amtes  oder  ihrer  Burufastellung , sondern  kraft  besonderer  Ueber- 
tragung  eines  mit  der  Kegierungsgewalt  betrauten  Beamten  zukommt1.  Die  An  finge 
zu  der  Ausbildung  dieses  Institutes  und  einer  besonderen  Theorie  darüber  fallen  in  die 
erste  Hälft«  des  12.  Jahrhunderts  und  in  der  zweiten  Hälfte  desselben  zur  Zeit  Alexan- 
ders III.  erscheint  die  Delegation  bereits  praktisch  in  umfangreicher  l'cbung  und  theo- 
retisch vollkommen  ausgebildet.  Längst  war  in  den  Pscudo-Isidorischen  Dekretalen  der 
hier  nur  wiederholte  und  erweiterte  Satz,  dass  die  Römische  Kirche  in  allen  wichtigeren 
Diugon  zu  entscheiden  und  eine  allgemeine  und  oberste  richterliche  Gewalt  habe,  aus- 
gesprochen*. Eine  praktische  Verwirklichung  konnte  indessen  diese  Forderung  erst 
in  einer  späteren  Zeit  finden , wo  die  päpstliche  Macht  ihren  Höhepunkt  zu  erreichen 
begann.  Seit  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  begegnen  erst  spärlich,  seit  Alexander  III. 
aber  massenhaft  päpstliche  Reskripte,  welche  diu  Untersuchung  oder  auch  gleichzeitig 
die  Entscheidung  direkt  an  den  Papst  gebrachter  Angelegenheiten  andern  Geistlichen, 
namentlich  Bischöfen,  Achten  u.  8-  w.  übertragen  ',  — theils  um  dadurch  die  Geschäfts- 
last der  Kurie  zu  vermindern,  theils  aber  auch  um  den  Parteien  die  weite  und  beschwer- 
liche Reise  nach  Rom  zu  ersparen. 

Freilich  haben  schon  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  früher  die  Päpste  die  Aus- 
übung gewisser  ihnen  zustchender  Regierungsrechte  auf  andere  Personen  übertragen  ; 
die  päpstlichen  Legaten , ebenso  die  apostolischen  Vikarien  der  früheren  Zeit  leiteten 
ihre  Befugnisse  aus  einem  besonderen  Auftrag  des  Papstes  ab  und  waren  nur  Stell- 


* Vgl.  c.  3.  7.  in  VI*«  ilo  offle.  iud.  ordln.  I. 
16;  Floren«  ad  lib*  I.  tit.  31.  decrct.  pr.  (2, 
173);  Kei  ffen  stucl  1.  c.  ti.  9;  Vau  Espen 

I.  ©.  n.  7. 

2 Keiffenstuel  I.  29.  n.  12;  Van  Espen 
1.  c.  e.  2 n.  1 IT. ; Ferraris  I.  c.  n.  6;  Wiese 
Handbuch  2,  55 ; Ph  i 1 1 i ps  0,  752 ; M ü nch e n, 
das  katiou.  Gerichts verfahren  1,  12  (T. 

3 Innor.  1.  ep.  ad  Victor.  Rothom.  a.  404.  c.  4 
(('«hi staut.  746);  c.  16  (Gelas.  1.  a.  403)  G.  IX. 
qu.  3;  und  Pseudo-Isidor  (cd.  Iliuschiiis)  Aiucl. 
3.  34,  Gal.  7;  Marrcll.  2;  Jul.  5.  6. 

1 Die  altern  Reskripte  der  Art  finden  sich  ihrem 
Inhalt  nach  angegeben  bei  Phillips  6,  756 : es  ge- 
hören hierherz.  H.  Rest,  vou  Pasrhali*  II.  a.  1 10 1 
(Jaffe  reg.  n.  4159,  llouquct,  recueil.  15, 
29);  a.  I112?(J.  4861,  Bouquet  15.  48);  von 
Galixt  II.  a.  1119  (J.  4966;  Bouquet  15,  207); 
von  llonoriu»  II.  zw.  1126  u.  1129  (J.  5286; 
üariel,  seriös  pracsuliim  Magalonen*.  et  Moiispc- 
liens.  Tob».  1065.  1.  142);  von  InutNOOB  II.  a. 
1 ISO  ( J . 5337 ; Bouquet  14,  247) ; a.  I139(J. 
5732 ; Tiraboschi,  stör ia  dell  augusta  badia  di 


Nonantula.  Modena  1784.  2,  249).  Für  die  spä- 
tere Zeit  genügt  ein  Blick  auf  die  Regesten  Jaffe*. 
namentlich  die  Alexanders  III.  ; ferner  ergiebt  der 
grosse  Umfang  «les  tit.  29.  de  off.  et  pot.  iud. 
deleg.  u.  tit.  3.  de  reseript.  üb.  I.  X. , welch© 
Bedeutung  die  Delegation  in  der  letzten  Hälfte 
des  12.  Jahrh.  gewonnen  hat.  Dass  in  den  vorhin 
angeführten  Dekretalen  es  sich  am  das  gleiche  In- 
stitut handelt,  ergeben  die  schon  in  ihnen  gebrauch- 
ten Ausdrücke : vice  nostra  tnandarc . commit- 
tcre,  praecipcre,  die  auch  in  den  späteren  Reskrip- 
ten stehend  sind.  Uebrigeiis  findet  sich  das 
Institut  zu  derselben  Zeit  auch  in  der  weltlichen, 
vom  Kaiser  in  Italien  geübten  Gerichtsbarkeit,  die 
Fassung  der  Delegationsreskripte  stimmt  mit  dm 
kirchlichen  vollkommen  überein , und  es  gelten 
auch  die  sonstigen  Grundsätze,  z.  H.  über  die 
Appellation  an  den  Deleganten,  die  .Subdclcgatkm 
etc.  Vgl.  Ficker,  Forschungen  zur  Reichs-  u 
Rechtsgosch  lebt©  Italiens.  Innsbruck.  1868.  1, 
300  ff.  307.  343. 345.  346.  — Van  Espen  I c.  c. 
2.  o.  3;  J.  II.  Böhmer.  J.  E P.  I.  29  $ 6 
v ersetz© n die  Kntstehuug  des  Instituts  zu  «pät  ln 
di©  Zeit  Alexanders  III. 
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Vertreter  desselben  in  der  Wahrnehmung  bestimmter  ihm  zukommendor  Berechti- 
gungen *.  Nicht  minder  haben  schon  früh  die  Bischöfe  einzelne  ihrer  Befugnisse  durch 
andere  Personen  wahrnehmen  lassen2,  und  die  nachmalige  bedeutende  Stellung  der 
Archidiakonen , welchen  im  Mittelalter  eine  iurisdictio  ordinaria  zugeschrieben  wurde, 
kann  ebenfalls  nur  auf  Grund  solcher  ihnen  anfänglich  blos  zur  Ausübung  übertragenen 
Rechte  erwachsen  sein. 

So  nahe  die  Frage  nach  dem  Verhältnis  der  eben  gedachten  Thatsachen  zu  den 
seit  dem  12.  Jahrhundert  üblich  gewordenen  Delegationen  zu  liegen  scheint,  so  hat 
doch  die  mittelalterliche  Doktrin  dieselbe  ausser  Acht  gelassen3  und  ebenso  wie  die 
heutige  höchstens  nur  oberflächlich  berührt4,  keineswegs  aber  gründlich  besprochen. 

Von  einer  wissenschaftlichen  und  theoretischen  Erfassung  der  Fälle,  in  denen 
früher  eine  Uebertragung  einzelner  Befugnisse  seitens  der  ständigen  Beamten  und 
VV  ürdeuträger  vorkam , war  in  der  ersten  Zeit  des  Mittelalters  selbstverständlich  keine 
Rede.  Gerade  aber  in  demjenigen  Jahrhundert,  in  welchem  die  päpstlichen  Delega- 
tionen sich  in  der  gedachten  Weise  vermehrten , entwickelte  sich  in  Italien  die  Rechts- 
wissenschaft von  neuem  und  wie  es  nicht  fehlen  konnte , dass  die  Aufmerksamkeit  der- 
selben auf  jeneB  Institut  hingelenkt  wurde,  so  hat  offenbar  auch  umgekehrt  das  römische 
Recht  den  Päpsten  das  juristische  Fundament  für  jene  Praxis  abgegeben  5.  Die  spätere 
Kaiserzeit  kannte  ja  schon  Eingriffe  in  die  ordentliche  Gerichtsverfassung  durch  die 
Bestellung  von  kaiserlichen  Kommissaren  für  die  Untersuchung  und  Entscheidung  ein- 
zelner Rechtssachen“  und  im  Mittelalter  hat  man  ja  ferner  die  im  Corp.  iur.  civilis 
dem  priuceps  zugeschriebenen  Befugnisse  auf  den  Papst  übertragen. 

Die  weitere  Entwicklung  der  Doktrin 7 hat  für  die  Gewinnung  der  einzelnen  Rechts- 
sätze  sich  ebenfalls  an  das  römische  Hecht  gehalten  und  freilich  dafür  die  wesentlich 


1 Wenn  es  in  den»  bekannten  c.  5 (7)  des  Kon- 
cita  von  Sardika  v.  3-13  (c.  35.  C.  II.  qn.  6)  heisst : 
. . . „quod  ai  is  qui  rogat  causam  suam  iterum 
audiri,  depreratione  sna  moverit  episcopnin  Itoina- 
iium,  u t de  latere  suopresbyterosmittat, 
erit  in  potestate  eius  et  quid  velit  et  quid  aesti- 
met.  Kt  si  derreverit  mittendos  esse  qui  prae- 
sentes  cum  episcopis  imlicent,  ut  etiauihabc- 
mt  aur.toritatem  persouae  iilitisa  quo 
destinati  sunt,  erit  in  eins  arbitrio“,  so  liegt 
darin  schon  eine  nicht  zu  verkennende  Aehnlirh- 
keit  mit  dem  Institute  der  hier  in  Hede  stehenden 
Zeit;  weitere  Beispieles,  vorläufig  bei  Phillips 
6,  687  ff.  Leol.  gebraucht  schon  in  dem  Schreiben 
an  seinen  Vikar  für  lllyrien  Anastasius  von  Thes- 
salonich  v.  446  (?)  c.  1.  das  Wort  delegare  („Quo- 
niani  sirut  praecessores  mei  praecessoribus  tuis 
ita  etiam  ego  diiectioni  tuae  prlorumsecutusexem- 
plum  vices  mei  moderaininis  d e 1 e g a v I , ut  curam 
quam  universis  ecclesiis  principaliter  ex  divina 
institutione  debemus , imitator  nostrae  mansuetii- 
dinis  adiuvaret  et  longinquis  a nobis  provinriis 
praesentiam  quodam  modo  nostrae  visitaüonis  im- 
pe iide res“  . . . (ed.  Baller.  1,  687). 

* e.  36  (Gregor,  I.)  C.  XI.  qu.  1 (wo  von  dem 
iudices  deputare  durch  den  Bischof  die  Hede 

Das  ergiebt  der  Umstand  allein,  dass  schon 
in  der  Dekretalensainmlung  Bernhards  von  Pavia, 
wie  auch  in  den  späteren  DekreUlenaatmnlungen 
(C'ompilatio  I.  u.  II.,  den  Dekretaien  Gregors  IX. 
und  dem  lib.  Sextus)  die  Lehre  von  den  Delegaten 


und  Legaten  in  zwei  besonderen  Titeln  behandelt 
wird. 

4 Vgl.  Bernhardi  Papiens.  summa.  1. 22.  pr.  : 
„Quia officium  legati  simile  est  officio  delegati,  licet 
diguius  et  latiusu;  ähnlich  flostiensis  summa 
aurea  u.  die  Glosse  ad  tit.  de  officio  legati.  Unter 
den  Neueren  meint  Phillips  6,  753,  das»  der 
Name  der  Legaten  freilich  eher  auf  eine  Uebcr- 
eiustimmung  mit  dem  Institut  der  Delegaten 
scliliessen  lasse. 

5 Der  um  1100  verfasste  s.  g.  Brachylogus  juris 
civilis  (vgl.  ed.  Höcking  p.  CXIV  ff.;  v.  Sa- 
vigny,  Gesch.  des  röm.  Hechts.  2.  Ausg.  2,263) 
hat  schon  die  Grundlage  der  späteren  Theorie  IV. 
5.  $.6:  „Item  iurisdictio  est  alia  propria,  alia  de- 
mandata  . . . qui  propriain  iurisdictionem  habent, 
iudices  onlinarii  dicantur*  . . . JJ.  7 : „Qui  autem 
propriam  iurisdictionem  habet,  demandare  eaui 
polest,  qui  vero  solum  demandatam  habet,  eam 
mandare  alii  non  potest,  nisi  ei  a principe  sit  de- 
mandata:  ait  enim  ins“  (1.  5.  C.  de  jndic.  111.  1): 
„Iudex  a iudice  delegatus  iudicis  non  habet  dandi 
potestatem , nisi  ipsi  iudiciario  mutiere  fuiigatur“. 

6 Der  technische  Ausdruck  dafür  Ist  delegare  s. 

I.  16.  C.  Th.  de  appell.  XI.  30;  1.  32.  3.  C. 

J.  eod.  VII.  62;  v.  Bethmann-Hollweg, 
röm.  Civilprocess  2,  112;  3,  181. 

7 Vgl.  ausser  den  Glossatoren  und  Cnmmenta- 

toreu  Pillius,  ordo  iudir.  P.  2.  13  ff.  (ed. 

Bergmann  p.  35  ff  );  Damasus,  ordo  iudir.  tit. 
35 — 43  (ed.  Wunderlich  p.  79  ff.);  Tancredua, 
P.  I.  tit.  2 (ed.  Bergmann  p.  95  ff.). 
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verschiedenen  Institute  der  iudicis  datio,  der  mandatio  iurisdictionis  und  der  schon  vor- 
hin erwflhnten  kaiserlichen  delegatio  benutzt. 

Dass  man  sich  dabei  lediglich  an  die  neu  auftretende  Erscheinung  hielt,  und  die 
früheren  Verhältnisse  einer  Uebertragung  der  Jurisdiktion  nicht  mit  in  Rücksicht  zog. 
erklärt  sich  daraus , dass  diese  letzteren  gemäss  der  mit  jeder  Beamtenhierarchie  von 
selbst  gegebenen  Tendenz  schon  damals  einen  festeren  Charakter  gewonnen  hatten. 
So  wurden  die  Archidiakonen  schon  im  Mittelalter  als  iudices  ordinarii  betrachtet 1 und 
die  naheliegende  Vergleichung  der  päpstlichen  Legaten  mit  den  Delegaten  ist  deshalb 
nicht  weiter  beachtet  worden , weil  auch  für  die  Legaten  , wenngleich  sie  nur  vorüber- 
gehend deputirt  wurden , sich  ein  fester  Kreis  von  Amtsbefugnissen  entwickelt  hatte, 
welcher  mit  der  Bestellung  zum  Legaten  von  selbst  gegeben  war , und  weil  ferner  die 
Doktrin  dieselben  bald  den  römischen  Prokonsuln  gleichgestellt  hat2 *.  Daher  legte  man 
ihnen  bald  eine  iurisdictio  ordinaria  bei :<  und  damit  waren  sie  wenigstens  äusserlich  in 
einen  entschiedenen  Gegensatz  zu  den  Delegaten  gesetzt.  Endlich  wurde  diese  Kluft 
noch  durch  die  praktische  Gestaltung  des  Instituts  der  Delegation  erweitert.  Die  Dele- 
gationen kamen  fast  überwiegend  in  Angelegenheiten  der  streitigen  Gerichtsbarkeit  vor 4 
und  wenn  an  und  für  sich  der  Uebertragung  der  sonstigen  zur  iurisdictio  im  weiteren 
Sinne  gehörigen  Befugnisse  nichts  entgegenstand,  so  hat  doch  die  Doktrin,  wieder  durch 
die  vorliegende  Entwicklung  veranlasst , mehr  oder  minder  ausdrücklich  die  Delegation 
auf  den  gedachten  Kreis  beschränkt5. 

Gerade  auf  diesem  Gebiete,  dem  der  Rechtspflege  im  engeren  Sinn,  hat  die  Dele- 
gation der  Päpste  filr  die  weitere  Ausbildung  des  kirchlichen  Rechts  einen  hervorragenden 
Einfluss  geäussert , und  man  kann  denselben  füglich  mit  der  Bedeutung  des  prätorisrhen 
Edikts  für  das  Gebiet  des  römischen  Rechts  in  Parallele  stellen.  Wie  der  Prätor  n«-n 
entstandenen  Verkehrsbedürfnissen  durch  Gewährung  von  rechtlichen  Schutzmitteln,  de 
jure  freilich  nur  auf  die  Dauer  seiner  Amtsperiode,  äussere  Anerkennung  zu  verschaffen 
befugt  war,  so  haben  die  Päpste  die  in  ihrer  obersten  Regierungsgewalt  liegende  gesetz- 
gebende Macht  dazu  benutzt,  bei  der  Ertheilung  von  Delegationen  den  kommittirten 
Richtern  die  Anwendung  neuer  Rechtsgnindsätze  vorzuschreiben  und  die  so  zunächst 
im  Einzelnen  praktisch  erprobten  Normen  haben  dann  allmählich  auch  ausserhalb  des 
Delegationsprozesses  allgemeine  Anerkennung  erhalten.  Vorzugsweise  ist  dies  für  die 
Regelung  des  Verfahrens  in  streitigen  Rechtssachen0  erfolgt  und  manche  Institute  des 


1 S.  vorläufig  Richter  §.  137.  n.  5. 

* Vgl.  Hostiensis,  summa  aurea  ad  tit.  de 
off.  leg.  pr. ; Durantis  speculum.  lib.  I.  p.  I. 
de  legato  $.  4.  II.  36.  37. 

* S.  H o s t i e n s i a , Durantis  II.  re. ; gesetz- 
lich ist  das  durch  Clemens  IV.  ( 126T) — 1268)  an- 
erkannt In  c.  2.  in  Vl*°  de  ofT.  leg.  I.  15:  „I.ega- 
tos  quibns  in  certis  provinciis  committitur  legatio- 
nis  officium,  ut  ibidem  evellant  et  dissipent, 
aediflcent  atque  planten! . provinriarum  sibi  rnm- 
miasarum  ad  instar  proronsulum  ceternrum- 
quo  praesidum  . . . ordlnarios  reputantes“. 

4 Das  zeigt  ein  Einblick  in  den  tit.  X.  de  offlr. 
Jud.  deleg.  I.  29. 

5 So  leitet  Hostiensls  u.  dieOiossa  ordinaria 
den  hier  einschlägigen  Dekretalentitel  mit  den 
Worten  ein  : „ln  supeiiorl  titulo  dictum  est  de  bis 
qui  genint  vicem  alteriut  in  offlcii»  dtvinis  seu 
iurisdirtione  volontaria,  nunc  de  bis  qui  in  iudiriis 
seu  in  iurisdirtione  rontentiosa  vires  alteriu«  ge- 


rnnt,  direndnm  est“.  Da  ma  ans  tit.  41.  freilich 
hebt  tmtiugensatz  hierzu  hervor,  dass  auch  Hand- 
lungen der  Iurisdictio  voluntaria  delegirt  werden 
können,  und  führt  als  Beispiele  die  institntio  r!e- 
rirorum,  die  consecratlo  episcopornm  an;  för  das 
letztere  beruft  er  sich  passender  Weise  auf  c.  10. 
X.  de  offlc.  iud.ord..  woder  technische  Ausdruck  : 
„vices  allcui  coepiscoporum  rommittere“  vorkommt. 
l'ebrigens  kann  auch  auf  c.  43.  $.  3 (Orcgor.  IX. ) 
X.  de  offlc.  ind.  deleg.  I.  29  verwiesen  werden  : 
hier  wird  dem  im  engeren  Sinne  gebrauchten 
Wort  iurisdictio  das  certum  niinisterium  commi«- 
tcre  gegenfibergesetzt.  S.  such  Phillips  6.  778. 

• l'm  genau  zu  sein  . muss  noch  hinzugesetzt 
werden  zwischen  zwei  sich  gegenüberstehenden 
Parteien.  Man  kann  m.  K.  korrekter  Weise  nicht 
von  einem  kanonischen  flvilprocess  sprechen 
Allerdings  hst  die  Kirche  im  Mittelalter  eine  Reihe 
von  reinen  Civil-  oder  Privatrerhtastreitigkeiten 
vor  ihr  Forum  gezogen . aber  den  wichtigsten 
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mittelalterlichen  und  de«  heutigen  gemeinen  deutschen  Prozesses , so  die  dem  römischen 
Recht  unbekannte  Kekusation  der  Richter die  Theorie  von  den  prozesshindernden 
Kioreden  im  eigentlichen  Sinn3,  die  Gestaltung  des  schleunigen  Verfahrens3  verdanken 
den  Dclegationsreskripteu  ihre  Entstehung. 

111.  D ie  iurisdictio  delegata  seit  dem  15.  Jahrhundert.  A.  ludices 
in  partibus.  Hat  somit  das  Institut  für  die  Entwicklung  des  kirchlichen  Rechts 
unverkennbare  Vortheile  gehabt,  so  hat  es  doch  gleichzeitig  der  Vorgrüsserung  der 
päpstlichen  Macht  gedient  und  nicht  nur  Eingriffe  in  die  Rechtspflege  des  Staates  und 
dessen  Kompetenz  befördert,  sondern  auch  — ganz  abgesehen  von  der  mit  ihm  verbun- 
denen Erschwerung.  Verzögerung  uud  Vertheuerung  der  Rechtspflege  — die  Auflösung  der 
regelmkssigen  kirchlichen  JurisdiktionsverhiltniBse  herbeigeführt.  Erklärlich  ist  es 
daher,  dass  die  Reformbestrebnngeu  des  15.  Jahrhunderts  auch  diesen  Gegenstand  in 
das  Auge  fassten  und  Martin  V.  in  seiner  dem  Konstanzer  Koncil  1418  vorgelegten 
Rrformakte  Propositionen  machen  musste,  welche  die  bisherige  Uebung  im  Interesse  der 
Ordinarien  erheblich  beschränkten  und  wörtlich  Aufnahme  in  das  deutsche,  französische 
und  italienisch  - spanische  Konkordat  gefunden  haben4.  Vorschriften  gleicher  Tendenz 
sind  auf  dem  Baseler  Koncil  (in  der  31.  Sitzung)  beschlossen  und  in  die  deutsche 
pragmatische  Sanktion  (tit.  26)  Ubergegangen3.  Ja  dasTridentinnm  hat  die  Berechtigung 


Theil  ihrer  Kompetenz  bildeten  die  Prozesse, 
•elrhe  über  spezifisch  kirchliche  Gerechtsame 
(bischöfliche  Jurisdiktion,  Aeinter,  Kerbte  aus 
zwiespältigen  Wahlen , Khenachen  etc.)  geführt 
wurden.'  Gerade  dieser  Umstand  hat  auf  die  Aus- 
bildung und  Verwendung  des  späteren  römischen 
Verfahrens  seitens  der  Kirche  einen  erheblichen 
Einfluss  geäussert.  worauf  ich  schon  in  meiner 
Schrift : Beiträge  zur  Lehre  von  der  Eidesdelation 
mit  besonderer  Küeksicht  auf  das  kanou.  Kerbt. 
Berlin.  1860.  8.  68  ff.  aufmerksam  gemacht  habe, 
«as  aber  sonst  so  gut  wie  gar  nicht  (namentlich 
such  nicht  von  dem  neuesten  Schriftsteller, 
München,  das  kanon.  Gerichtsverfahren  und 
Strafrecht.  IM.  1.  Köln  u.  Neuss.  1865)  beachtet 
worden  ist.  Pas  Verfahren  lässt  sich  eher  einem 
staatlichen  Prozesse  über  öffentliche  Rechte  als 
einem  Civilprocessverfahren  vergleichen  und  inso- 
weit ist  das  kanonische  Recht  jedenfalls  liberaler 
als  das  moderne  Staats  recht  vieler  deutscher  Staa- 
ten , in  denen  über  staatsrechtliche  Befugnisse 
nicht  im  Wege  eines  geordneten . kontradiktori- 
schen, sondern  nur  des  Beschwerde-  und  Dekretur- 
Verfahreus  entschieden  wird. 

1 Der  Zusammenhang  zeigt  sich  schon  in  der 
•Stellung  der  Lehre  bei  den  Aelteren.  Hostien*  is 
summa  aurea  behandelt  die  Kekusation  nach  der 
Rubrik  de  offlcio  iudicis  delegati. 

* Diese  waren  ihrem  ursprünglichen  Begriff 
nach  nur  peremptorische  Einreden , welche  als 
exceptiones  sob-  u.  obreptionis  gegen  das  Dele- 
gationsreskript  behufs  Darlegung  der  Nichtigkeit 
desselben  zugelassen  wurden.  S.  11.  Rothe, 
historiaexceptionum  litis  ingressum  impedientium 
e\  iure  canonico  descripta.  Piss,  inaug.  Berolini. 
1858;  namentlich  p.  16  ff.  22. 

3 Das  für  den  kanonischen  Process  seinen  Ab- 
schluss in  der  vielgenannten  Clem.  2.  Snrpt  de 
Verb.  Sign.  V.  11.  gefunden  hat;  s.  Briegleb, 
Einleitung  in  die  Theorie  der  summarischen  Pro- 
ie«e.  Leipzig.  1859.  8.  16  ff.  — Dass  die  Dele- 


gationen auch  zur  Beseitigung  mancher  zu  Miss- 
brauchen Veranlassung  gebender  Rechtsvorschrif- 
ten benutzt  wurden  , ergiebt  das  zahlreiche 
Vorkommen  des  Ausschlusses  der  Appellation 
durch  die  clausula  appellatione  remota , wodurch 
die  weitgehende  Zulässigkeit  der  Appellation  we- 
nigstens theilweise  unschädlich  gemacht  wurde. 
S.  hierzu  Planck,  die  Lehre  vom  Reweisurtheil. 
S.  131. 

4 H übler,  die  Konstanzer  Reformation.  S. 
90.  292;  der  fast  wörtlich  gleiche  Text  der  be- 
treffenden Urkunden  (a.  a.  0.  8.  138.  183.  203.) 
lautet  in  der  Keformakte:  „Causae  quae  ad  forum 
ecclesiasticum  de  iure  vel  consuetudine  non  per- 
tinent, per  ruriam  Koma  na  nt  non  recipiaiitur  de 
illis  cognoscendo  in  curia  vel  extra  committendo 
nisi  deconsensu  partium,  quae  vero  ad  forum  eccle- 
aiasticum,  ut  praemittitur , pertinent  et  de  iure 
sunt  per  appellationem  aut  alias  ml  Ronuuam  cu- 
riaiu  devolutae  ac  de  sua  natura  in  illa  tractaudae, 
tractentur  in  ea.  coterae  committantur  in  partibus, 
nisi  forte  pro-causae  aut  personaruni  qualitate  illa* 
tractare  in  curia  expediretproiiistitiaconsequeuda 
vel  de  partium  oonsensu  in  curia  tractaren tu r.  ma- 
trimoniales tarnen  causae  in  prima  instantia  praeter 
appellationem  non  committantur  in  curia  nisi  in 
rasibus  proxi me  dictis“.  Danach  sollen  also  vor 
das  weltliche  Forum  gehörige  Streitsachen  nur  mit 
Einwilligung  der  Parteien  vor  die  Kurie  gebracht 
werden  können;  geistliche  vor  die  Kurie  gebrachte 
Rechtssachen  dürfen  in  Rom  nur  erledigt  werden, 
wenn  sie  gesetzlich  unmittelbar  von  der  Kurie 
ressortiren  oder  eine  Justizverweigerung  oder  der 
Konsens  der  Parteien  dazu  berechtigt,  sonst  müs- 
sen sie  im  Lande  vor  delegirten  Richtern  ent- 
schieden werden.  Ehesachen  endlich  können  in 
Rom  nur  auf  dem  Wege  des  Instanzen zuges  oder 
unmittelbar  in  Folge  von  Justizweigerung  oder 
Parteien-Konsens  zur  Verhandlung  gelangen. 

& „synodus  . . . decernit,  quod  in  partibus  ultra 
IV.  diaetas  a Knmana  curia  distantibu«  omnes 
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der  Reformbestrebunge»  in  diesem  Punkt  dadurch  anerkannt , dass  es  in  Anschluss  an 
die  Festsetzungen  der  erwähnten  Koncilien  erstens  die  Verhandlungen  aller  kirchlichen 
Rechtssachen  in  erster  Instanz  vor  die  Ordinarien  verwies1,  und  zweitens  bestimmte, 
dass  die  noch  nach  Rom  zur  Entscheidung  gelangenden  Sachen  nicht  dort,  sondern  an 
Ort  und  Stelle  durch  eigene,  von  den  Provinzial-  oder  Diöcesan-Synoden  zu  bezeichnende 
iudices  in  partibus.  denen  der  Papst  für  den  einzelnen  Fall  die  Jurisdiktion  zu  delegiren 
habe , verhandelt  und  entschieden  werden  sollten 5.  So  wurde  dem  Institut  der  Delega- 
tion gerade  ftlr  das  Gebiet,  auf  welchem  es  vorzüglich  seine  Wirksamkeit  geäussert  und 
auf  welchem  diese  vor  Allem  während  des  Mittelalters  in  die  Augen  getreten  war.  auch 
gesetzlich  seine  Rcdeutsamkeit  genommen.  Allerdings  war  diese  thatsächlich  schon  mit 
den  Ucstrebungen  der  Staatsgewalt  auf  Beschränkung  der  Kompetenz  der  geistlichen 
Gerichte  immer  mehr  und  mehr  beseitigt  worden.  Dagegen  erhielt  die  Delegation 
durch  dasselbe  Koncil  nach  einer  andern  Seite  hin,  nämlich  für  die  Austlhung  der 
Regierung  im  eigentlichen  Sinn  eine  ausgedehntere  Verwendung,  und  damit  freilieh  in 
einer  Beziehung  zugleich  eine  Modifikation  ihres  Charakters,  die  den  scharfen  Gegensatz 
gegen  die  iurisdictio  ordinaria  abschwäehcn  musste. 

B.  Die  Bischöfe  tamquam  und  etiam  tarn  quam  sedis  apostolicae 
delegati1.  Auf  dem  Koncil  von  Trient  sah  man  sich  genöthigt,  die  Beeinträchtigungen 
der  bischöflichen  Gewalt,  welche  durch  die  an  viele  Klöster  und  kirchliche  Institute 
crtheiltcn  Exemtionsprivilegien  und  auf  andere  Weise  entstanden  waren,  zur  Verhinderung 
der  daraus  hervorgohenden  Konflikte  zu  beseitigen,  andererseits  war  man  aber  nicht 
gewillt,  principiell  dun  Päpsten  alle  bis  dahin  geflbten  derartigen  Rechte4  abzusprecheu . 
und  auf  diese  Weise  die  ordentliche  Gewalt  der  Bischöfe  erheblich  zu  verstärken  s.  Schon 
früher  hatten  die  Päpste  für  solche  unmittelbar  ihrer  Jurisdiktion  unterstehenden  Institute 
und  unmittelbar  ihrer  Kpgnition  unterworfenen  Angelegenheiten  in  manchen  Fällen  ihre 
Befugnisse  an  die  Bischöfe  ein  ftlr  alle  Mal  delegirt6,  und  das  Koncil  von  Trient  benutzte 
diese  Vorgänge  als  Mittel,  jene  oben  gedachten,  widerstreitenden  Interessen  auszusölinen. 
indem  es  den  Bischöfen  eine  Reihe  von  Befugnissen  beilegte , ihnen  dieselben  aber  nur 
alB  ein  für  alle  Mal  gesetzlich  ernannten  päpstlichen  Delegaten  zugestand  7.  Da  diese 


quecumque  ransae  exceptls  maloribus  ln  iure  ex- 
press« enumeratis  et  elertinnum  ecrleslarum  c$- 
tliedralium  et  monasteriorum  qtias  iimneiliaU 
Hiibiertio  atl  sedem  apostolicam  devolvit , apud 
illos  iudices  in  partibus  qui  de  iure  aut  consuetn- 
dii.e  presrripta  vel  privilegio  rogniriouem  habent, 
terminentur  et  flniantur*  (Gaertner,  corp.  iur. 
ecel.  1,  66). 

* Seas.  XXIV.  r.  20.  de  ref. 

* Seas.  XXV.  e.  10.  de  ref.  Da*  nähere  über 
diese  Iudices  in  partibus  oder  s>  nodales  unten  in 
der  1<ehre  von  der  Gerichtsbarkeit. 

* F.  Mache,  de  delegata  episcoporum iuria- 
dirtione.  diss.  inaug.  Vratislav iae.  1869,  welcher 
aber  mehr  von  der  Delegation  iin  allgemeinen,  als 
von  dem  hier  in  Kedc  stehenden  besonderen  Kall 
handelt. 

4 In  einzelnen  Beziehungen  lat  dies  allerdings 
geschehen  und  es  sind  auch  manche  Kxeintions- 
privilegien  aufgehoben  worden,  s.  z.  R.  Seas. 
XXIII.  c.  16.  de  reform.  ; Seas.  XXIV'.  c.  4.  de 
ref.  ; vgl.  auch  Srhulte,  Syst.  2,  296. 

s 8.  v.  Wessenberg,  die  grossen  Kirrhen- 
Versammlungen  etc.  4.  10  IT 


• c.  9.  X.  (Lar.  III.)  de  haer.  V.  7 (Uebertra- 
gung  der  Refugniss  an  die  Bischöfe  „tamquam  a 
sede  apostolica  delegatiu  in  Häresie-Fällen  gegen 
Kxemte  zu  verfahren);  e.  13.  X.  (Innor.  III.)  de 
olf.  ind.  ordin.  I.  31  (Bestellung  des  Krzbi*ehoft 
zum  Delegaten  behufs  Correktion  der  Canoniker 
eines  SufTraganbischnfg,  über  welche  derselbe  ab 
Erzbischof  keine  iurisdictio  ordinaria  hat ; s.  Gon- 
zalez Tellfcz  zu  diesem  Kap.  $.  1.  n.  3ff.);  c 
12.  X.  (Innor.  III.)  eod.  tit.  (Correktion  von  Re- 
gularen und  Weltgeistlichen  durch  den  Bischof 
von  Paris);  Clem.  un.  de  suppl.  neglig.  I.  6 (die 
Bischöfe  sollen  die  Reneflzien  vergeben , welche 
die  kompetenten  exen«en  Hegularprälaten  recht- 
zeitig wieder  zu  besetzen  unterlassen);  s.  ferner 
l'lem.  2.  de  statu  monnrhor.  III.  10;  ('lern.  2.  de 
relig.  domibus.  III.  11.  Vgl.  auch  Phillip»  6. 
804. 

7 Mit  Rücksicht  auf  die  in  der  vorigen  Note  und 
die  im  Tridcntinum  erwähnten  Fälle  theilte  die 
Doktrin  die  delegatio  ein  in  eine  delegatio  a 
Jure  (oiler  a lege  oder  canone)  und  in  eine  dele- 
gatio ab  liomine  Harbosa  de  ofAcin  et  po- 
t**t  oplwopl  P III  allog  92  n 2;  Ferrari« 
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Berechtigungen  somit  dauernd  und  kraft  Gesetzes  den  Bischöfen  beigelegt  waren , so 
nahm  eine  Reihe  vou  Kanon  inten  an , dass  diese  Befugnisse  ebenfalls  zur  iurisdictio 
ordinaria  gehören.  Freilich  hat  sich  dagegen  vielfacher  Widerspruch  erhoben  und  in 
der  That  ist  dieser  vollkommen  berechtigt 1 , da  schon  durch  die  vom  Tridentinum 
gewählte  Bezeichnung  der  Gegensatz  gegen  die  dem  Bischof  kraft  seines  Amtes  von 
selbst  zustehende  Regierungsgewalt  hat  angedeutet  werden  sollen,  und  wenngleich  freilich 
diese  Art  der  delegirten  Jurisdiktion  eine  gewisse  Aelmlichkeit  mit  der  ordentlichen 
besitzt,  doch  immerhin  praktische  Verschiedenheiten  bestehen,  so  z.  B.  die,  dass  die- 
durch  das  Tridentinum  delegirten  Befugnisse,  nicht  wie  die  ans  der  iurisdictio  ordinaria 
hertiiessendeh,  während  der  Bed is Vakanz  auf  das  Domkapitel  libergehen  und  dass  gegen 
die  Verfügungen  des  als  delegatus  handelnden  Bischofs  die  Appellation  an  den  Papst, 
nicht  au  den  Erzbischof  zu  richten  ist2. 

Ausser  den  eben  besprochenen  Fällen , in  denen  das  Tridentinum  die  Bischöfe 
»tanquam  sedis  apostolicae  delegati«  vurzugehen  berechtigt,  legt  es  ihnen  aber  ferner 
gewisse  Befugnisse  bei,  indem  es  sie  zur  Ausübung  derselben  als  »etinm  tamqiiani  sedis 
apostolicae  delegati«  oder  durch  das  gleichbedeutende  »etiam  auetoritate  apostoliea« 
ermächtigt3.  Die  Doktrin  nimmt  fast  einstimmig  an.  dass  dadurch  dem  Bischof  zu 
seiner  potestas  ordinaria  noch  die  delegirte  Gewalt  gegeben  sei , er  mithin  bei  der  Aus- 
übung der  betreffenden  Befugnisse  sich  nach  seiner  Wahl  hIh  Bischof  oder  als  päpstlicher 


«.  v.  delegare  n.  5;  Bouix  I.  c.  JJ.  5.  punrt.  1 
(p.  534).  Oie  Stellen  des  Tridentinum,  in  denen 
eine  solche  Bestellung  der  Bischöfe  zu  päpstlichen 
Delegaten  erwähnt  wird,  sind:  Seas.  VI.  dereform. 
c.  2 (Fürsorge für  geeignete. Vikare  und  gelingende 
Coiigrua  derselben  bei  von  der  Residenzpilicht  durch 
päpstliches  Privileg  dispeusirteu  Aintsträgerii); 
c.  3.  I.  c.  u.  Sess.  XIV’.  c.  4.  de  ref.  Correktions- 
gewalt  über  die  selbst  mit  Privilegien  versehenen 
Sik ula r- Kleriker  ausserhalb  der  Visitation);  Sess. 
VII.  de  ref.  c.  6 (Prüfung  der  »eit  40  Jahren  vor- 
genommenen  Unionen  und  Befugnis»  zur  Nullitäts- 
erklärung  bei  Feststellung  der  Ob-  n.  Subreption); 
r.  8 (Visitation  der  exemten  Kirchen  behufs  Für- 
sorge für  die  ordentliche  Wahrnehmung  der  Seel- 
sorge und  bauliche  Unterhaltung);  c.  14  (Gerichts- 
barkeit über  die  exiuiirten  Geistlichen  in  Werke 
der  Barmherzigkeit  und  persouae  miserabiles  be- 
treffenden Rechtssachen,  vgl,  hierzu  Const. 
Pauls  V'.  v.  24.  August  16Ü7.  M.  Bull.  3,  *262); 
Seäi.  XIII.  c.  5.  de  ref.  (Prüfung  der  vom  Papst 
erlangten  Absolutionen  von  öffentlichen  Vergehen 
und  der  päpstlichen  Straferlasse);  Sess.  XXII. 
de  ref.  c.  5.  6 (Untersuchung  über  die  Sub-  und 
Übreption  der  in  forma  gratiosa  ertheilten  Dispen- 
sationen, und  der  vom  päpstlichen  Stuhl  vorgenom- 
rnenen  Umwandlungen  letztwilliger  Bestimmun- 
gen); Sess.  XXIV.  de  ref.  c.  11  (Fortdauer  der 
bischöflichen  Jurisdiktion  als  delegirter  bei  be- 
stimmten Kxeintinnen);  c 14  (Untersuchung  über 
die  Erschleichung  solcher  Privilegien  , welche  für 
die  Erlangung  von  Pfründen  die  Entrichtung  von 
Abgaben  zu  andern  als  frommen  Zwecken  vor- 
schreiben); Sess.  XXV.  de  ref.  c.  9 (Prüfnngder 
innerhalb  40  Jahren  entstandenen,  aber  nicht  hin- 
länglich begründeten  Patronatrechte) ; — in  Be- 
treff der  Regula  ren  Sess.  V.  r.  2 de  ref  (Ein- 
schreiten gegen  Rxemte  wegen  nicht  gehöriger 
Wahrnehmung  des  Predigtaintes ) ; Sess.  VI.  de 
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ref.  c.  3 (Strafgewalt  über  die  ausserhalb  ihrer 
Klöster  Verbrechen  begehenden  Regularen );  Sess 
XXIV.  de  ref.  c.  9 ( Visitation  der  in  einem  terri- 
tnrium  nullius  dioeceseos  befindlichen  Säkular- 
kirchen); Sess.  XXV.  de  regulär,  r.  9 (Leitung 
der  exeiuten  Nonnenklöster,  wohin  auch  die  Ueber- 
warhiing  der  Klausur  der  Nonnen  nach  c.  un.  in 
VI1«  de  stat.  regul.  III.  16.  u.  Trid.  1.  c.  c.  j), 
gehört). 

1 Ueber  diese  Kontroverse  vgl.  z.  B.  Barbosa 
I.  c. ; Rei  f l enst  u el  I.  29.  ii.  35  ff.  Die 
citirten  haben  ebenso  wie  die  Neueren  (s.  auch 
Mache  I.  c.  S.  12.  13)  die  hier  vertretene  An- 
sicht, die  auch  die  communis  opinio  ist. 

4 Schmier  lib.  I.  tr.  5.  c.  7.  n.  34  ff. ; Fer- 
raris I.  c.  n.  62 — 64;  Phillips,  Lehrbuch  S. 
417.  n.  21 

*8.  Ses».  VI.  de  ref.  c.  4 (Visitation  der 
selbst  eximirten  Capitel),  Sess.  XXI.  de  ref.  c. 
3 (Schaffung  eines  Fonds  für  die  Distributionen  in 
den  Dom-  nnd  Kollegiatkapiteln  , s.  auch  Sess. 
XXII.  de  ref.  c.  3);  c.  4 (Befugnis*  die  Pfarrer 
zur  Annahme  von  Koadjutoren  zu  zwingen  und 
Pfarreien  zu  dismembriren);  c.  5 (Vornahme  von 
Unionen  selbst  der  reservirten  Beneflzien);  o.  7 
(Translation  der  Beneflzien  verfallender  Kirchen 
auf  andere);  c.  8 (Visitation  der  komme ndirten 
Klöster  u.  Beneflzien);  Sess.  XXII.  de  observ. 
et  evit.  (Befugnisse  wegen  Ueberwachung  der 
ordnungsmässigeii  und  würdigen  Verwaltung  der 
Messe);  c.  8 (Exekution  aller  Anordnungen  Inter 
vivo»  u.  mortuos  zu  frommen  Zwecken  und  Visi- 
tation der  Hospitäler  und  ähnlicher  Anstalten);  c. 
10  (Prüfung  der  selbst  vom  Papst  ernannten 
Notariell  und  Befugnis*  zur  Entziehung  des  No- 
tariates); Sess.  XXV.  de  ref  c.  14  (Verhängung 
der  Suspension  und  weiterer  Strafen  gegen  die 
derlei  conoubinarii). 

12 
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Delegat  geriren  könne Kür  den  Fall , dass  der  Bischof  bei  seiner  Handlung  sich  in 
dieser  Beziehung  nicht  crkhtrt  hat.  greift  man  zu  Präsumtionen,  und  während  eine 
Partei  davon  ausgeht , dass  für  die  Kugel . also  für  die  Vornahme  kraft  der  iurUdictio 
ordinaria.  zu  vermuthen  sei2 3 *,  vertheidigt  die  andere  die  umgekehrte  Meinung,  weil  der 
Bischof  offenbar  von  der  erhabeneren  und  hervorragenderen  Gewalt  habe  Gebrauch 
machen  wollen :l.  Ganz  abgesehun  davon,  dass  das  Tridentinum,  wenn  os  jene  Klansei  in 
dem  Sinne  der  communis  opinio  gebraucht  liätte,  auch  diesen  zu  einer  Kontroverse  gewor- 
denen Punkt  kaum  ausser  Acht  gelassen  habeu  dürfte,  verstösst  diese  Auffassung  zunächst 
gegen  die  Begriffe  der  iurisdictio  ordinaria  und  delegata , denn  die  Uebertragung  von 
Befugnissen,  die  Jemandem  schon  kraft  eigenen  Hechtes  zusteheu,  kann  juristisch  keine 
Bedeutung  und  Wirksamkeit  habeu.  Weiter  müsste  man  aunchmen,  dass  das  Triden- 
tinum eine  Herabsetzung  der  iurisdictio  ordinaria  der  Bischöfe  beabsichtigt  hätte,  da 
eine  solche  entschieden  in  der  für  nöthig  erachteten,  besonderen  Delegation  von  sich  nach 
ins  commune  von  selbst  verstehenden  Rechten  liegt,  und  es  würde  bei  der  Stellung  eines 
Theils  der  Bischöfe  auf  dem  Koncil  die  Unterlassung  jeglichen  Widerspruchs  1 gegen 
die  Klausel  unerklärlich  sein.  Schliesslich  fuhrt  die  Uebertragung  einer  Wahl  an  den 
Bischof  in  einer  Keihe  von  Fällen  dazu , dass  es  in  sein  Belieben  gestellt  wird . ob  er 
sich  an  die  Vorschriften  des  gemeinen  Hechts  halten , und  die  dadurch  festgesetzten 
Hechte  anderer  Personen  achten  will  oder  nicht5 *,  also  zu  einem  so  bedenklichen  Resul- 
tat, dass  dasselbe  die  schon  entwickelten  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  jener  Auslegung 
in  hohem  Masse  vermehren  muss. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  werden  einfach  durch  folgende  Erwägung  beseitigt 
Vergleicht  man  die  Stellen  des  Tridentinums , in  denen  die  Bischöfe  schlechthin  als 
tamquam  sedis  apostolicae  delegati  ermächtigt  werden , mit  denen , in  welchen  ihre 
Rechte  durch  die  Klausel : etiam  tamquam  sed.  apost.  del.  eine  Erweiterung  erhalten, 
so  ergiebt  sich , dass  es  sich  in  den  ersten  nur  um  Befugnisse , welche  ihnen  kraft  der 
iurisdictio  ordinaria  nicht  zusteheu,  iu  den  letzteren  aber  um  solche  handelt,  welche 
von  ihnen  je  nach  Umständen  ije  nachdem  ein  nicht  exemtes  oder  ein  exemtes  Dom- 
kapitel oder  Kloster  u.  s.  w.  in  Frage  steht)  schon  iure  ordinario  oder  nur  iure  dele- 
gati ansgoübt  werden  können.  Ke  8.  17b.  n.  6 citirten  Dekretalen  drücken  in  denjenigen 
Fällen,  wo  sie  den  Bischöfen  Befugnisse  der  eben  erwähnten  Art  einräumen,  dies  dahin 
aus  ; »in  non  exemptis  sua,  in  exemptis  apostolica  auctoritate«,  — »exempta  videlicet, 
apostolica,  non  exemta  ordinaria  auctoritate«  — non  exemptos  propria,  exemptos  vero 
et  alios  apostolica  auctoritate  ■ *.  beachten  also  vollkommen  korrekter  Weise  den  Unter- 
schied zwischen  iurisdictio  ordinaria  und  delegata  und  stellen  nicht  durch  eine  Kumu- 
lation beider  Gewalten 7 die  juristischen  Begriffe  auf  den  Kopf.  Dass  das  Tridentinum  ' 


1 Rarbosa  1.  r.  n.  12  ff.;  R e i f f e n s t uel 
I.  c.  n.  37.  3b;  Ferraris  I.  c.  n.  GR.  Gü; 

Ron  i x 1.  c.  p.  fi3ä;  Phillip»  6,  HtO. 

3 S.  die  Anführungen  bei  Rarbosa  I.  c.Il.14. 
3 Itei  ff  enat  uel , Rouix,  Phillip»  a.  a. 
O.  ; Kugel  1.  30.  D.  Ö;  Hosshirt.  lun.  Recht. 
■S.  34ü;  Mache,  1 c.  p 23. 

3 Ein  solcher  ist  aber  uicbt  erfolgt,  ja,  soweit 
ich  aus  dem  zugänglichen  Material  ersehe,  ist  über 
die  verschiedene  Fassung  der  Klauseln  nicht  da» 
Mindeste  verhandelt  worden. 

5 So  a.  R.  beiden  lti»membrationen  liier  nimmt 

mau  vielfach  an , da»»  wenn  der  Bischof  iure  ordi- 

nario  Pfarreien  abzweigt.  Konkurrenz  de»  Kapitels 


erforderlich  ist,  nicht  aber,  wenn  er  al»  sedis  apo- 
stolicae delegatus  handelt.  S.  z.  R.  die  Anfüh- 
rungen bei  F a g u an.  ade.  3.  X.  ecclea.  aedif  IU. 
48;  Schulte,  System  2,  315.  n.  1. 

dem.  uq.  I.  6 , Clem.  2.  III.  10;  ( lern  2. 
Ul.  11.  eit. 

7 Wenn  Thomasain  1.  c.  P.  I.  lib.  1.  c.  60. 
n.  2.  ila»  Vorkommen  einer  solcheu  schon  unter 
Zosimua  und  Bonifacins  behauptet . so  ist  da«  aus 
den  mitgetbeilten  Dekretalen  dieaer  Päpste  nicht 
herz  Hielten. 

3 ich  wiü  allerdings  nicht  unterlassen  darauf 
hinzuweiseo,  dass  die  Fakultäten  für  die  deutschen 
Bischöfe  ihnen  die  Dispensation  in  einem  FaU 
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das  habe  thnn  wollen , lässt  sich  sicher  nicht  annehmen  und  so  kann  die  Klausel : 
etiam  tamquam  sedis  apostolicae  delegati  nur  als  eine  kürzere  Ausdrucksweise  für  die 
längere  der  Dekretalen  betrachtet  und  nur  dahin : » wo  nöthig  (wo  die  iuriadictio  ordi- 
naria  nicht  ausreicht),  als  päpstliche  Delegaten«  interpretirt  werden 

C.  Die  päpstlichen  Conscr vatoren.  Schon  für  das  dreizehnte  Jahrhun- 
dert ist  die  Sitte  bezeugt,  dass  von  den  Päpsten  einzelnen  Personen , milden  Anstalten, 
frommen  Instituten  und  Universitäten , vor  Allem  aber  den  Mönchsorden  behufs  des 
Schutzes  ihrer  Uerecbtsame  besondere  Kommissarien , 8.  g.  conservatores,  bestellt 
wurden2.  Obwohl  das  Institut  heute,  soviel  mir  bekannt,  in  Deutschland  nicht  mehr 
von  praktischer  Bedeutung  ist",  mag  es  erlaubt  sein  auf  dasselbe,  soweit  es  auf 
die  Regularen  angewundet  worden , näher  einzugeben . da  es  für  die  Entwicklungs- 
geschichte der  päpstlichen  Delegationen  gleichfalls  nicht  unwichtig  gewesen  ist1.  Die 
Befugnisse  der  Consorvatoren  werden  dahin  angegeben,  dass  sic  die  Korporationen  und 
Personen,  für  welche  sie  bestellt  sind,  gegen  offenbares  Unrecht  und  offenbare  Gewalt- 
thitigkeiten  schützen  sollen,  dagegen  nicht  berechtigt  sind.  Sachen,  welche  eine  weitere 
gerichtliche  Untersuchung  erfordern,  an  sich  zu  ziehen  5.  KUr  die  Kegel  können  daher 
die  Regularen  nur  als  Beklagte  vor  und  von  den  Conservatoren  Schutz  verlangen , und 
nur  insoweit  sind  letztere  innerhalb  des  Bezirks  oder  der  Diöccse,  für  welche  sie  depn- 
tirt  sind,  kompetent*';  ausnahmsweise  dürfen  sie  jedoch  auch  Klagen  der  Regularen 
aunehmen , dann  nämlich , wenn  diese  die  Beseitigung  von  Verletzungen  des  oben 
gedachten  Charakters  bezwecken2.  Endlich  sind  sie  befugt,  ihren  Anordnungen  durch 
Ousuren  selbst  gegen  Bischöfe  Nachdruck  zu  verschaffen  \ 

Nach  der  Auffassung  des  liber  Sextns  sind  die  Conservatoren  eine  Art  päpstlicher 
Delegaten : nicht  nnr  finden  sieh  die  entsprechenden  Dekretalen  in  dem  Titel  de  officio 
iodicls  delegati,  sondern  es  wurden  auch  gewisse  andere,  filr  die  Delegation  geltenden 
Grundsätze  für  sie  als  massgebend  erklärt,  wie  z.  B.  dass  zu  ihnen  nur  solche  Personen 
genommen  werden  sollen,  die  Überhaupt  päpstliche  Delegaten  sein  können",  dass  ihre 


üben» eisen . wo  diese  ihnen  schou  nach  dem  Triden- 
tinuin  iure  ordinario  zusteht.  «S.  darüber  oben  S. 
56.  n.  ft.  Die  Möglichkeit  einer  Kumulation  der 
iarisdictio  ordinaria  und  delegata  lässt  sich  aber 
daraus  allgemein  nicht  darthun. 

1 Dafür  spricht  auch  , das«  sich  Sens.  XXII.  de 
ref.  c.  8.  cit.  augenscheinlich  auf  Hem.  2.  III. 
11.  bezieht. 

* c.  1 (lrinoc.  IV.)  in  Vlu*  de  off.  iud.  deleg. 
I.  U. 

* Phillips  6,  797  IT.  behandelt  es  anscheinend 
als  praktisch  , glebt  aber  für  Deutschland  keine 
speziellen  Nach  Weisungen. 

* Vgl  übrigens  über  die  Konservatoren  ausser 
Phillips  a.  a.  ().  Harbosa  1.  r.  P.  III  alleg. 
106;  Keiffenstuel  1.29.  ii.  171  ff. ; «Schmal  z- 
grneber  I.  29.  n.  51;  Schmier  11b.  I.  tr.  f>. 
r 7.  n.  155  ff. ; Benedict.  XIV.  de  *yn.  dfoer. 
IV.  6;  Ferraris  s.  v.  conservatore».  wo  ein  mir 
nicht  zugänglicher  tractatu*  de  conservatoribns 
des  Jesuiten  Petr.  Maria  Forti  von  1 7 4M  ange- 
führt wird. 

& Aoswr  c.  1.  rit.  vgl.  auch  c.  lftfHontf.  VIII.) 
eod  cit. 

® tonst.  Gregor»  XV;  SanctiMlaMie  in  Christo 
v.  20.  September  1621.  $.  9 (M.  Hollar.  3.  440), 
deren  Verfasser  F a gu  a ti  u s gewesen  ist ; s.  dessen 


Kommentar  zu  c.  5.  X.  de  foro  coinpet.  II.  2.  n. 
36  IT. 

7 Also  Wiedereinsetzung  in  Güter,  ans  denen 
sie  dejicirt  sind.  Kutsch,  der  K.  Cono.  v.  1621 
bei  Ferraris  I.  c.  art.  II.  n.  2.  u.  M.  Hüll.  3, 
441.  Die  Vorschrift  der  c.  1.  u.  15.  cit. , dass  sie 
ihre  Gewalt  bei  den  dort  angedrohten  Strafen  (s. 
auch  die  Constitution  Gregors  XV.  $.  11)  nicht 
ausdehuen  sollen  „ad  alia  quae  jtidicialem  indagi- 
nein  exigunt",  schlfesst  ihre  Befugnis*  nicht  all» 
darüber  eine  Untersuchung  aiiziisteUen  . ob  die 
behauptete  injuria  oder  violentia  eine  offenbare 
oder  notorische  ist.  Harbosa  I.  c.  n.  20;  F ag- 
il an.  1.  e.  n.  14;  Ferraris  1.  c.  art.  II.  n.  7. 
Freilich  kommen  auch  Privilegien  vor,  welche  den 
Konservatoren  weitergehende  Befugnisse  gewäh- 
ren, vgl.  z.  B.  die  facultates  inditum  conservato- 
rnm  quaramnimque  lltiiim  Congregationis  Kassi- 
nen*is , alias  S.  Jnstinae  de  Padua  Monachortim 
onl.  S.  Henedicti  von  Kiigen  IV.  a.  1436 (M.  Hnll. 
I,  327).  8.  ferner  Harbosa  1.  c.  n.  7. 

* c.  2 (Alex.  IV.)  in  V|t®  tit.  cit.;  Harbosa 
1.  c.  n.  37 ; Ferra  ris  l.  c.  n.  15. 

w D.  h.  Bischöfe  lind  Geistliche  höheren  Hanges 
(Erzbischöfe.  Patriarchen.  Kardinale  |,  Aebte,  In- 
haber von  Dignitäten  und  Personaten  an  Kathe- 
dral-  und  Kollegiatkirchen , Kanoniker  der  Denn-, 

12* 
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Befugnisse  hinsichtlich  der  nicht  bereits  zur  Verhandlung  gezogenen  Geschäfte  mit  deai 
Tode  des  Konstituenten  erloschen1,  und  dass  betreff*  ihrer  Notarien,  Assessoren, 
der  vorzuladenden  Zeugen  dieselben  Hegeln,  wie  für  andere  Delegaten  zur  Anwendung 
kommen2.  Dieser  gesetzlichen  (Qualifikation  der  Konservatoren  hat  sich  die  Doktriu 
mit  vollem  Hecht  angeschlossen  \ denn  es  werden  in  solchen  Fällen  durch  besonderen 
Auftrag  des  Papstes  Befugnisse  auf  Personen  übertragen , welche  dieselben  kraft  ihre» 
sonstigen  Amtes  nicht  besitzen. 

Das  Trideiitinuin  hat  die  Stellung  der  Konservatoren  der  Hegularen  nicht  berührt 4. 
dagegen  hat  aber  Gregor  XV.  in  der  schon  angeführten  Konstitution:  Sanctissimus 
den  Hegularen  unter  Aufhebung  aller  früheren  Privilegien  5 die  Wahl  von  Konservatoren 
und  zwar  nicht  für  den  ganzen  Orden , sondern  für  die  einzelnen  Diöccsen , in  welchen 
sie  Kloster  besitzen,  gestattet zugleich  aber  altgeordnet,  dass  die  Konservatoren  au» 
deiiSyiiodalrichteni,  sofern  diese  die  iuiHextus  vorgeschricbenen  Eigenschaften  besitzen, 
genommen  werden  sollen7.  Kiner  besonderen  päpstlichen  Ermächtigung  bedarf  e» 
nach  der  erwähnten  Konstitution  für  den  Gewählten  nicht  mehr,  es  genügt  vielmehr  die 
Einreichung  des  Dokumentes  über  die  Wahl  hei  der  Kurie  des  Bischofs , in  dessen 
Diücese  der  Konservator  fmigireu  soll  \ Durch  diese  Bestimmung  ist  die  Stellung  der 
Konservatoren  eine  wesentlich  andere  geworden  • ; denn  zwischen  einem  solchen 
Beamten , welcher  einen  ein  für  alle  Mal  fest  abgegränzten  Kreis  von  Befugnissen 
(s.  oben)  besitzt,  und  mit  dessen  beliebiger  Bestallung  sofort  die  Amtssphäre  geschaffen 
ist,  und  einem  nur  für  einen  einzelnen  Fall  vom  Papst  ernannten  Delegaten  besteht  ein 
ähnlicher  Unterschied,  wie  zw  ischen  dem  letzteren  und  dem  päpstlichen  Legaten.  Wenn 
schon  das  Dekretaleu recht  letzteren  die  (Qualität  als  iudices  ordinarii  beigelegt  hat , so 
haben  einzelne  Kanonisten  offenbar  mit  demselben  Hecht  die  Konservatoren  der  neueren 
Zeit  ebenfalls  zu  dieser  Klasse  der  kirchlichen  Amtstrftger  rechnen  können  ,u.  Uuter 
allen  Umständen  ergiebt  aber  die  eben  gedachte  Entwicklung  wieder  einen  Beweis  für 
den  schou  oben  hervorgehobciien  Umstand,  dass  im  Laufe  der  Zeit  die  Tendeuz  sich 
immer  mehr  geltend  gemacht  hat , die  beliebige , nur  vorübergehende  Bevollmächtigung 


nicht  «Irr  holiegiat-kapitel  S.  c.  15.  dt. ; e.  11 
(Bunit  VIII. ) in  VI*®  de  rescr.  I.  3;  Count.  (ire- 
gorii  XV.  y 2.  8.  lUrbuu  n.  6.  12  (I  ; Fer- 
rari« «rt.  I ii.  6 IT. 

1 S.  c,  1 dt.  l>ie»er  Grundsatz  gilt,  wie  hier 
vorweg  bemerkt  werden  mag,  allgemein  für  den 
iudex  delegatu»  *.  19.  20.  X.  de  off.  ind.  del 

1.  29. 

1 r.  15.  eit.  u.  c.  II.  $$.  4 ff.  dt.  I.  3. 

3 D ii  ra  u t i s spe«  ind.  lib.  I.  pari.  1.  $.  8.  n 

24  ff.  . Barbosa  ii.  I ; Ferrari»  art.  I.  n.  1 ; 
Schmier!.  r.  n.  168 ; Ph  i 1 1 1 p » a.  a.  U. 

* Sess.  XIV.  de  ref  r.  j.  nimnil  atisdriirklir h 
die  loea  regularia  au*.  S.  Ferrari»  I.  c.  art.  I. 
II.  29.  I ngeiiau  Phillips  6.  76* , der  sieh  auf 
da»  tiieht  parkende  r.  10.  de  ref.  Ses».  XX\  . 
beruft 

4 1.  — l eber  einen  Streit  «wischen  den 
Jesuiten  , welche  früher  sehr  weit  gehende  Privi- 
legien durch  Piu»  V und  Gregor  XIII.  (’s.  M Bull 

2.  3*7  ) erhalten  batten  , und  den  Bischof  Johann 
de  Palafox  von  Puebla  de  los  Angelo»  in  Mexiko, 
der  xii  der  Bulle  Innocetw  X.  Cum  »imt  vom  IG. 
April  I64B  \ rr«iiUs»iiiig  gegeben  hat,  vgl  Fag- 
n all.  ade.  II  X de  off  tud  deleg  I 29.  n. 
40.  u Phillip»  8 i)M)  fl  Am  Anlass  eines 


andern  Streite»  ist  die  Constitution  ('lernen»'  XIII. 
Cum  ouiuiuin  quideiu  v.  1762  (auch  bei  Ferra- 
ri» I.  c.  n.  31)  ergangen.  S.  Phillip*»  6.  8028 
jjy  5.  6;  Ferrari«  1.  c.  n 17. 

7 §$.  2.  5;  Ferrari«  1.  c.  n.  21.  Pebrigem 
ist  das  »chon  früher  durch  die  Con»tit.  Clemens 
VIII.  v 19  Marz  1392  I M.  Bullar.  3,  3|  bestinnni 
worden. 

K $•  7;  Fe r rar is  1.  r.  n.  20. 

* So  gilt  auch  der  Grundsatz  nicht  mehr . dass 
das  Amt  de»  Couservator»  mit  deui  Tode  de*  Be- 
stellers erlischt.  Barbosa  1.  r.  ii.  Öl.  Die  N«n- 
»chrift  des  Tridentinum  a.  a.  O.,  wonach  die 
\ ollmacht  mit  dem  Ablauf  von  f>  Jahren  aufhört, 
findet  auf  die  Couservatoreii  der  Regularen  kejiMr 
Anwendung;  die  letzteren  können  allerdings  nach 
Ablauf  dieser  Frist  ohne  weitere*  — vorher  nur 
wenn  ein  genügender  Grund  xur  Entfernung  »le* 
Couservator»  vorliegt  — einen  Andern  wählen 
(Const.  Gregor»  XV.  y S),  thun  »le  das  aber 
nicht,  »o  dauert  das  Amt  de»  einmal  Bestellten 
fort,  ohne  dass  es  einer  neuen  Bestätigung  bedarf 

*°  So  ««-hon  Schmier  unter  Berufung  auf  I* « » - 
»e  ri  ii  I romm.  in  VI*®  ( Uoniar  1667 ) ad  » Ki  * i« 
n 70.  Im  l ebngen  s.  S.  184. 
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zur  Wahrnehmung  kirchlicher  Befugnisse  einzuschrünken  und  statt  dessen  so  viel  wie 
möglich  fest  begränzte  Amtskreise  zu  schaffen. 

IV.  Die  inrisdictio  vicaria  oder  mandata  Im  Vorstehenden  sind  die 
Falte  bezeichnet,  wo  die  Quellen  selbst  von  einer  Delegation  sprechen.  Neben  der 
Bezeichnung  iurisdictio  delegata  kommt  aber  auch  der  Ausdruck  iurisdictio  vicaria  oder 
»irisdictio  mandata  vor  und  da  viel  (Iber  das  Verhältnis«  dieses  Begriffes  zu  dem  der 
nnsdietio  delegata  gestritten  worden  ist , so  muss  darauf  ebenfalls  näher  eingegangen 
»erden '.  Während  man  in  der  neueren  Literatur  diesen  Punkt  kaum  berührt  findet5, 
hatte  die  Theorie  der  früheren  Zeit  folgendes  Kesultat  fixirt.  Die  iurisdictio  mandata 
wurde  als  die  Uebert  ragung  der  gesummten  Jemandem  zustehenden  Jurisdiktion  oder 
wenigstens  derselben  in  Bezug  auf  eine  ganze  Kategorie  von  Sachen  definirt  1 ; der 
l'ntriwcbied  gegen  die  iurisdictio  delegata  wurde  darin  gefunden , dass  bei  dieser  nur 
die  l’ebertragung  in  Bezug  auf  eine  bestimmte  Angelegenheit  vorliegen  sollte  *.  Als 
Inhaber  der  iurisdictio  vicaria  endlich  galt  derjenige,  welcher  -geeit  viccs  ordinär»  in 
«idem  loco  ac  tribuuali  in  quo  consuevit  Ordinarius  sedere « V Dass  letztere  Definition 
lediglich  dem  General-Vikar  augepasst  ist,  und  die  Unterscheidung  zwischen  der  iuris- 
dictio delegata  und  mandata . welche  römische  Begriffe  von  den  sie  voraussetzenden 
Verfassung«  - und  Gerichtseinrichtungen  loslfist , ebenfalls  imbefriedigt  lässt , liegt  auf 
der  Hand*. 

In  der  That  hat  die  eben  erwähnte  Unterscheidung  keinen  quellenmässigen  Anhalt. 
Uelegare  und  mandare  (auch  demandarei  werden  in  den  Dekretalen7  und  ebenso  in  der 
mittelalterlichen  Prozessliteratur'  identisch  gebraucht.  Erst  später  hat  man  die  iurisdictio 
mandata  als  eine  besondere  Art  der  übertragenen  Kegicrungsgcwalt  anfgefasst.  Frei- 
lich findet  sich  der  Ausgangspunkt  dazu  ebenfalls  schon  in  der  Literatur  des  13.  Jahr- 
hunderts. nämlich  in  den  Ausführungen  zum  Dekrctalentite!  de  officio  viearii  ;X.  I.  28). 
Man  definirte  den  vicarius  als  denjenigen,  " qui  vices  alterius  gerit  sive  in  officio  non 


* Pa«  ist  um  so  ndthiger.  als  durch  eine  solche 
i rorterung  die  vielfach  ventilirte  Streitfrage  über 
«iie  iurisdictio  des  bischöflichen  General  vikars  allein 
erlöst  werden  kann;  wie  verschieden  die  Ansichten 
•tnd.  ergiebt  folgende  kleine  Blumenlew;  der  ver- 
-hiedenen  Meinungen  Devoti  inat.  lib.  I.  tit. 
3 v 9 JJ  78.  n.  1.  legt  dem  General-Vikar  zu- 
rrt eine  iurisdictio  delegata.  nachher  eine  delegata 
•el  oundata  bei;  Phillips.  Lehrbuch  S.  438 
eine  vicaria  und  mandata  ; Schulte.  Syst.  *2, 
273  eine  vicaria  et  delegata  ; ebenso  G i n t e 1 I, 
2SV  der  aber,  um  die  Konfusion  noch  zu  steigern, 
hmzufügt.  dass  der  General- Vikar  nicht  als  blosser 
detegatus,  sondern  als  Inhaber  einer  iurisdictio  or- 
•ltiuria  angesehen  wird. 

* Selbst  P h i 1 1 i p*  2.  146  fertigt  die  Sache  mit 
4ea  Worten  ab.  dass  es  überflüssig  erscheine,  einen 
binderen  l’ntersrhied  zwischen  iurisdictio  dele- 
r*u  und  mandata  zu  ziehen. 

* Anklänge  davon  finden  sich  schon  früh,  so  bei 
Pitliusord  judir  P.  2.  §.  14  (ed.  Bergmann  p. 
16}  und  in  der  Glaste  zu  I.  1 . §.  1.  t>.  de  off. 
eius  rai  maud.  I.  21.  s.  v.  qui  mandatam ; „Man- 
1ai.i  et  •IclegaU  iurisdictio  idem  est  vel  die  mau- 
•lari  «{uando  Universitas  causarunt . «cd  delcgari 

»peciev  una  conimittitur.  . . iinuni  tarnen 
‘liuudoque  pro  alia  ponitur“.  Vgl.  ferner  Kngcl 

I 31  u.  2.  hier  Berufung  auf  1.  16.  I).  de  itirisd. 

II  1 ..Solet  praetor  iurisdictionem  tnandare  et 


aut  ornnem  mandat  aut  spcciem  utiam“  . . . Die 
iurisdictio  mandata  wurde  daun  auch  als  iurisdictio 
delegata  im  weiteren  Sinne  bezeichnet,  .8. 
Schmier  lib.  1.  tr.  5.  c.  7.  n.  17 ; auch  Bonix 
a . a . O S 530. 

1 Kngel,  Schmier,  Bouixll.ee.,  Mün- 
chen, kanon.  GerichUverf.  1.  17  ff.  Hierfür 
werden  denn  hauptsächlich  Stellen  aus  dem  corp. 
iur.  dv.  citirt,*  die  von  der  iudicis  datio  handeln 

4 Reif fen s tuet  1.  28.  n.  17;  I.  29.  n.  28; 
Bouix  1.  c.  8.  534,  Per  Delegat  soll  sich  vom 
Vikar  folge ndermaswn  unterscheiden;  „Quando 
autein  Ordinarius  cominittit  alicui  vires  «ms  son 
Universitäten*  causa  rum  exereendarum  in  alio  loco, 
ut  puta  in  aliquo  Castro  «ui  territorii,  nondiceretur 
vicarius.  sed  delcgatus**. 

* Praktisch  wird  übrigens  auch  dieGränze  zwi- 
schen Universitas  rausarum  und  una  species  oft 
schwer  zu  ziehen  sein. 

7 z.  B.  c.  19.  25  X.  de  off.  iud.  dcleg.  I 29; 
c.  12  in  Vpo  eod.  tit.  I.  14. 

H Pi  lliiis,  ordo  iudic.  P.  II  12fed.  eil.  p. 
31k  Wenn  auch  hei  den  späteren  (z.  B.  Tancred. 
D u ra  ii  t i s ) die  Zusammenstellung  : iurisd.  man- 
data ( dcmandaU  | vel  delegata  nicht  vorkonmil. 
so  hat  doch  die  Prozess- Doktrin  gerade  .Stellen  aus 
drin  Corpus  iur.  civ.  über  die  iurisdictio  mandat.« 
zum  Ausbau  der  Lehre  benutzt  und  derBegtiff  der 
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contentioso  sive  in  contentioso« ',  und  rechnete*  hierher  vor  Allem  die  officiale*  der 
Bischöfe  ■1,  welche  schon  in  jener  Zeit  eine  besondere  Bedeutung  gewonnen  hatten 
Diese  wurden  von  den  Bischöfen  ernannt , um  die  ausgedehnten  Befugnisse  der  Archi- 
diakonen  einzuschränken,  und  theils  in  den  Archidiakonatssprengeln  letzteren  an  die  Seite 
gesetzt  (s.  g.  officiales  forculi),  theils  hatten  sie  (als  s.  g.  ofticiales  principalos,  vicarii 
generales  in  spiritualibusi  statt  und  des  Namens  des  Bischofs  am  Sitze  desselben  dessen 
Jurisdiktion  auszutlbcu  *.  Dass  von  deu  Aussprüchen  der  letzteren , aus  welchen  die 
noch  heute  vorkommenden  Ueneralvikare  entstanden  sind,  nicht  an  den  Bischof,  son- 
dern an  den  Vorgesetzten  höheren  Beamten,  den  Erzbischof,  appellirt  werden  kann,  ist 
schon  in  derselben  Zeit  gesetzlich  festgestcllt  worden  \ und  damit  war  ein  in  die  Augen 
fallender  Unterschied  von  der  Delegation , bei  welcher  der  Delogirende  für  die  Kegel 
gewissermassen  eine  neue  Instanz  aus  sich  selbst  heraussetzt,  bei  welcher  also  von 
dem  Delegaten  an  den  Deleganten  appellirt  wirdr>,  geschaffen.  Die  uothwendige  Abhän- 
gigkeit , in  welcher  der  General-Vikar  von  dem  Bischof  gesetzt  werden  musste,  — um 
die  Usurpation  einer  ähnlichen  Stellung  wie  sie  die  Archidiakonen  im  Mittelalter  gehallt 
hatten  — , hat  auch  weiter  dun  Hechtssatz  hervorgerufen,  dass  die  Jurisdiktion  des 
General-Vikars  mit  dem  Tode  dos  Bischofs,  welcher  ihn  bestellt  hat,  sofort  erlischt 
während  der  Delegat,  wenn  er  die  Ladung  an  die  Parteien  urlassen  hat,  seine  Jurisdiction 
durch  den  Tod  des  Delegaten  nicht  verliert'.  Die  Stellung,  welche  der  General- Vikar 
eingenommen  hatte,  passte  nach  den  eben  gemachten  Anführungen  nicht  nur  auf  den  ob-n 
angegebenen  Begriff  der  iurisdictio  mandata  , sondern  man  war  auch  sogar  berechtigt, 
gewisse  Unterschiede  derselben  für  den  in  Rede  stehenden  Kali  von  der  Delegation  hin- 
znstellen.  Abgesehen  von  diesem  Kalle  schwebt  aber  die  ganze  Kintheilung  in  dem 
oben  erwähnten  Sinne  in  der  Luft , da  auch  da,  wo  eine  Kategorie  von  Sachen  tiber- 
tragen wird,  nicht  immer  von  einer  mandata  iurisdictio  die  Rede  ist.  Denn  gewisse 
Klassen  der  sonst  vorkommendun  Vikare  können  ebenfalls  nicht  als  Inhaber  der  man- 
data  iurisdictio  betrachtet  werden.  Der  Papst  hat  die  Befugniss  Vikare  zu  ernennen, 
einmal  für  solche  Gegenden,  welche,  wie  die  Missionsländer,  eines  eigenen  Bischof- 
entbehren  . dann  wenn  der  Bischof  durch  Alter , Krankheit  etc.  an  der  lxütung  seiner 
Diöccse  verhindert  ist,  endlich  wenn  eine  Befürchtung  vorliugt,  dass  ein  erledigter  Bischofs- 
sitz lauge  unbesetzt  bleiben  wird,  oder  endlich  wenn  bei  der  Wahl  des  Kapitularvikar- 
Streitigkeiten  entstehen“.  Auf  diese  Vikare,  welche  ebenfalls  die  bischöfliche  Juris- 
diktion ausüben . passt  der  obige  Begriff  der  iurisdictio  mandata  nicht , denn  ihre 
Befugnisse  erlöschen  nicht  mit  dem  Tode  des  betreffenden  Papstes,  welcher  sie  ernannt 


iurisdictio  mandata.  wie  ihn  die  vorhin  erwähnten 
neueren  Kaiionisten  aufslellen,  ist  jener  Literatur 
entweder  völlig  unbekannt  . «*ler  cs  werden  min- 
destens keine  Konsequenzen  «laraus  gezogen. 

1 II  «*  s t i e n » i » summa  atirea  «le  officio  vicarii. 
n I . 

*•*  Abgesehen  %on  den  zur  Ausübung  der  Seel- 
sorge bestellten  , vorzugsweise  in  «leni  gedachten 
Titel  behandelten  Vlkarien. 

3 S.  II  <>s  t ie  n ms  I r.  n.  I.  *2;  der  llber  Sextu» 
Sandelt  sogar  im  (iegNiwtt  zu  den  Dekretalen 
tlregor»  IX  in  dem  tit.  de  elf.  vicarii  I 13  allein 
vou  diesen  Ofttzialen. 

4 e.  3.  in  VI1«  de  teuip  ordiu  I.  9;  ( lern.  2. 
dr  reaer.  I.  2;  c.  1.  in  VI1«  de  off  iud  ord.  1.  16. 
S.  ferner  vorläufig  Richter  $.  137;  .Schulte. 

y*  \ ||vi  2,  271  ff. 


s c.  3.  |»r  (I n not  IV  | in  VI*«  «le  appcl)  II 
lö;  c.  2 (Honif.  VIII.  | in  VI*«  de  re  »er  I i 
weil  tiencral- Vikar  und  Bischof  dasselbe  wn»i*»  *- 
rium  oder  auditorium  bildeten 

* c.  |8.  27.  V tle  off.  iud.  delrg.  I 29 

7 Ks  wird  das  auch  tlarauf  gestützt,  da»»  er 
idem  auditorium  mit  dem  Bitcbof  bildet  Das  gl» 
selbst  für  die  von  ihm  begonnenen  (iesrkall>‘. 
nur  «laiiu  sollen  sie  gültig  »ein.  wenn  sie  währen«! 
der  Unkenntnis»  der  Betheiligten  vor  dem  Tode 
des  Bischofs  vorgeuoiumen  »iud.  8.  H«rbo»al. 
e.  alleg.  54.  n 151;  Ferrari»  ».  v.  \icariu»  ge- 
neralis. alt.  III.  ii.  39.  40. 

* e,  20.  \.  de  off.  iud.  dcleg.  I.  29. 

11  Benedict.  \IV.  de  ayn.  dioec.  II.  10  u.  I. 
Phillip»  6.  670.  746  ff 
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hat1 *.  Schon  hieraus  ersieht  sich  zur  Genüge . dass  die  Aufstellung  eines  allgemeinen 
Begriffe*  der  iurisdictio  mandata  keine  Realität  hat  und  kein  praktisches  Bedürfnis) 
ist*.  Aber  noch  mehr,  der  Begriff  macht  insofern  Schwierigkeiten,  als  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  die  einem  andern  übertragene  Gewalt  denselben  Inhalt  hat,  wie  die 
ans  einem  stehenden  Kirchen-Amt  herfliessenden  Berechtigungen,  die  Verlegenheit  nach 
der  Subsumtion  untor  die  beiden  bisher  immer  festgehaltenon  Hauptarten  der  iurisdictio, 
der  ordinaria  and  delegata  entsteht,  weil  jene  Gewalt  ihrem  Inhalte  nach  der  ersteren, 
ihrer  Begründung  nach  der  letzteren  verwandt  erscheint-1.  Dieses  Dilemma  ist  unver- 
meidlich und  nicht  zu  beseitigen , wenn  man  jene  beiden  Kategorien  festhalt.  Daraus 
ergiebt  sich  mit  Nothwendigkeit  die  Konsequenz,  dass 

V.  die  bisher  traditionell  überlieferte  Eintheitung  in  iurisdiotio  ordi- 
naria und  delegata  aufgegeben  werden  muss1 4,  weil  sie  nicht  erschöpfend  ist.  Nicht 
nur  mit  dem  eben  Bemerkten  lasst  sich  das  motiviren , sondern  auch  vom  Standpunkt 
der  iurisdictio  delegata  allein  kommt  man  zu  dem  gleichen  Resultat.  Die  Regeln, 
welche  das  Mittelalter  für  dieses  Institut  ausgebildet  hat , passen  in  ihrer  Gesammtheit 
für  einzelne,  darunter  subsumirte  Kalte  nicht  mehr.  Die  Bischöfe,  soweit  ihuen  durch  das 
Tridentinum  die  Eigenschaft  päpstlicher  Delegaten  beigelegt  ist,  stehen  dem  einfachen 
Delegaten  nicht  gleich , weil  ihre  Vollmacht  nicht  mit  dem  Tode  des  Delegaten  erlischt 
und  überhaupt  nicht  durch  einfachen  Widerruf  beseitigt  werden  kann.  Dass  auch  der 
f'harakter  der  päpstlichen  Konservatoren  sich  im  Laufe  der  Zeit  erheblich  verändert  hat, 
ist  oben  gleichfalls  ausgeführt.  Politische  Rücksichten  haben  ebenfalls  zu  einer  festeren 
Gestaltung  von  Verhältnissen  geführt,  auf  die  der  Name  Delegation  noch  angewendet 
wird,  ohne  dass  hier  die  mittelalterliche  Theorie  derselben  noch  massgebend  sein  könnte. 
So  sind  z.  B.  dem  Fürstbischof  von  Brcslan  die  von  dem  früheren  apostolischen  Vika- 
riat de«  Nordens  abgetrennten  Pfarreien  in  der  Mark  Brandenburg  und  in  Pommern  in 
der  Weise  untergeordnet , dass  dieselben  von  dem  Probst  zu  8t.  Hedwig  in  Berlin  als 
Delegaten  des  Bischofs  verwaltet  werden5.  Eine  Veränderung  dieser  Einrichtungen 
durch  einseitigen  Akt  der  kirchlichen  Gewalt  würde  nicht  zulässig  sein , weil  jene  An- 
ordnungen auf  Grund  einer  Vereinbarung  mit  der  preussischen  Regierung  zu  Stande 
gekommen  sind  5. 

Alle  diese  Ausführungen  zeigen  zur  Genüge,  dass  das  System  von  Grundsätzen, 
welches  die  Lehrbücher  noch  heute  unter  der  Rubrik : iurisdictio  delegata  Vorfragen \ 


1 Eutsch.  d.  Congr.  Cunc.  v.  1590  bei  Fer- 
raris s.  v.  vicarius  apostolirus.  n.  22. 

1 Ila»  gilt  natürlich  auch  vou  der  mit  der  iuria- 
dictio  mandata  zusammellfalleuden  iurisdictio  vi- 
caria der  Aelteren. 

3 Dies  ist  längst  schon,  so  von  dem  Olossator 
(loffredus  de  Trano  fj  1243)  bemerkt  wor- 
den, m)t  Bezug  auf  den  Hostieusis  I.  c.  n.  2. 
sagt  er  i „unde  secutidum  sua  tempora  bene  nota- 
rit  (Joffredn*  : vei  possunt  dlei  (die  General-Vikare) 
ordmarif,  quia  de  cousuetudine  sive  de  ihre  tale» 
»andern  haben!  cum  episcopo  potestatem,  . . . no- 
uiinationem  ergo  ab  episcopis . potestatem  vero  a 
iure  recipiunt». 

4 M ac h e a.  a.  0.  8.  1 1 . kommt  dagegen  unter 
Ignorlrung  derdogmengeschichtlieben  Entwicklung 
und  der  durch  das  Bedürfnis*  ausgebUdeten,  realen 
Gestaltungen  zu  dem  Resultat,  dass  inan  zwei  Unter- 
arten der  Inriadletio  ex  traordinaria,  nämlich  die  man- 

d»ta  oder  vicaria  und  die  delegata  anuebmen  müsse. 


5  Bulle:  De  salute  animarum  v.  16.  Juli  1821 : 

.. Filtert  praeterea  ae  pro  tempore  existentis  Wra- 
tisla vienais  episropi  administratioui  perpeluo  subii- 
cimus  eas  quie  a Vlcario  apostolicu  Missionuni 
septeutrioualium  fuerunt  hnrusque  administratae 
Paroecise  in  civitatibus  Beroiini,  Potedamii.  Span- 
davlse,  Francofurtl  ad  Viadrum,  Stettin!  etStral- 
sundiae  quaoque  imposterum  vi  subdelegationis 
Kpiscopi  Wrztislavictisis  a supra  memorato  Prae- 
posito  parorhialis  ecclesiae  Banctae  Redwigis  dlctac 
civitatis  Berolineusis  orunt  aduiinistrandae-. 
(Walter,  fontes  iur.  eccl.  p.  252). 

5 S.  die  Preuss,  Kabinetsordre  vom  23.  August 
1821  (Walter  I.  r.  p.  264),  M ej  er , die  Propa- 
ganda 2,  471. 

’ Vgl  r B E 1 c hh orn  2,  169  ff. ; Richter 
$.  209:  Phillips  6,  765  ff.;  Olnzel  1,  t06ff 
Ans  dem  mangelnden  Bewusstsein  der  Nothwen- 
digkeit der  Revision  dieser  Lehre  erklären  sieh 
denn  such  solche  Aeusserungen , wie  die  von 
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keine  allgemeine  praktische  Bedeutung  mehr  bat . und  dass  der  Hauptmangel  dieser 
Darstellungen  darin  besteht . dass  nirgends  ein  Versuch  gemacht  ist . den  Umfang  der 
Gränzen  zu  bestimmen , innerhalb  deren  jene  Theorie  für  das  heutige  Recht  noch  auf 
Anwendung  Anspruch  machen  kann.  Gerade  die  mehrfach  in  diesem  Paragraph  her- 
vorgehobene Tendenz  der  Entwicklung  auf  eine  immer  festere  Gestaltung  der  kirch- 
lichen Verfassung  hat,  ebenso  wie  dadurch  der  enge  Rahmen  der  beiden  Kategorien 
iurisdictin  ordinaria  und  mandata  durchbrochen  worden  ist,  auch  innerhalb  der  Dele- 
gation Veränderungen  liervorgerufen,  welche  Uber  den  ursprünglichen  Begriff  derselben 
hinausgegangen  sind.  Die  heutige  Theorie  wird  sich  nicht  entbrechen  können  . diesen 
verschiedeneu  Bildungen  Rechnung  zu  tragen , und  an  Stelle  der  bisher  überlieferten 
dürfte  daher  folgende 

VI.  neue  Eintheilung  zu  setzensein: 

A.  Der  frühere  Begriff  der  iurisdictin  ordinaria  muss  allerdings  auch  jetzt  noch  an 
die  Spitze  gestellt  werden,  aber  er  ist  auf  diejenige  kirchliche  Jurisdiktion  zu  beschränken, 
welche  mit  den  festen  . im  Kalle  der  Vakanz  stets  wieder  zu  besetzenden,  also  ununter- 
brochen fortdauernden  Aemtern  der  ordentlichen  Kirchenleitung  verbunden  ist.  Als  solche 
iudices  ordinarii  können  z.  B.  der  Papst,  die  Erzbischöfe,  die  Bischöfe,  für  die  frühere 
Zeit  die  Archidiakonen.  auch  die  Patriarchen  und  Primaten  bezeichnet  werden. 

B.  Von  der  eben  besprochenen  Kategorie  ist  m.  E.  eine  zweite  Art  der  Kirchen- 
gewalt.  welche  am  passendsten  als  iurisdictin  quasi  ordinaria  bezeichnet  werden  könnte, 
zu  unterscheiden.  Ihr  Wesen  finde  ich  darin,  dass  sie  die  Befugnisse  des  iudex  Ordina- 
rius einer  bestimmten  Klasse  (des  Papstes  oder  des  Bischofs  verleiht,  diese  auch  wie 
hei  der  iurisdictio  ordinaria  ohne  spezielle  Ilebertraguug  mit  der  Erlangung  einer 
bestimmten  Stellung  erworben  werden . letztere  jedoch  überhaupt  nur . sei  es  unter 
gewissen  durch  die  Natur  der  Sache  und  durch  das  Recht  bestimmten  Voraussetzungen 
sei  es  unter  gewissen  faktischen  Verhältnissen,  zur  Existenz  gelangen  kann.  Zu  der 
ersteren  Kategorie  rechne  ich  den  Kapitular-Vikar.  in  die  zw eite  dagegen  die  päpstlichen 
Legaten  ',  die  General-Vikare  der  Bischöfe . und  die  für  die  Regierung  von  bischöf- 
lichen Diöcesen  eingesetzten  vicarii  apostolici. 

(!.  Befugnisse,  welche  kraft  gesetzlicher  Bestimmung  mit  gewissen  Stellungen  ver- 
bunden sind,  aber  dabei  als  Ausflüsse  einer  höheren  Jurisdiktion  gelten  Diesen  Kall 
könnte  man  passend  mit  dem  Ausdruck  : gesetzlich  delegirte  Jurisdiktion  bezeichnen 
Als  Prototyp  dafür  können  die  den  Bischöfen  durch  das  Tridentinum  als  sedis  apostn- 
licae  delegati  und  die  den  Konservatoren  der  Regularen  beigelegten  Berechtigungen 
dienen. 

D.  Endlich  der  einfache,  ursprüngliche  Kall  der  Delegationen,  d h.  der  vorüber- 
gehenden l'ebertragung  einzelner  Befugnisse  an  eine  Person  seitens  des  Inhabers  einer 
iurisdictio  ordinaria.  also  z.  B.  die  Betrauung  der  vorhin  erwähnten  Synodalrichter 
mit  der  Entscheidung  einer  Rechtssache  dritter  Instanz  durch  den  Papst 1 

Es  bleibt  mir  jetzt  noch  übrig 


I*  h 1 1 1 i p s ü,  Ifiö.  dass  üer  l'nterscbied  zwischen 
iur.  ordin  u.  iur.  delegatA  nicht  in  voller  Schärfe 
I*  stgelialten  ve nie»  könne,  indem  er  dabei  auf 
die  Bischöfe  als  dclcgall  sedis  apostolirae  und  die 
-Uichcn  Legaten  verweist. 


1 Selbst  verstandlieb  nicht  der  heutigrn 
1 Jlenn  durch  die  blosse  liesignatlon  den»  Papst 
gegenüber  erlangen  sie  noch  nichtdie  Jurisdiktion 
so  auch  d t'uugr.  töne.  s.  Rened.  V1V  de  sjo 
dioeces.  IV.  5.  n.  7. 
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VII.  die  überlieferte  Lehre  von  der  iurisdictio  delegata  im  Ein- 
zelnen  darzustellen,  und  wenn  ich  die»  am  (Schluss  de»  Paragraphen  thue.  so  geschieht 
dies  aus  dem  Grunde,  weil  durch  die  vorstehenden  Ausführungen  allein  der  Standpunkt 
für  die  Beurtheilung  der  praktischen  Anwendbarkeit  des  Institut«  im  heutigen  Recht 
gewonnen  werden  konnte  und  hierbei  die  soeben  (unter  VI.)  entwickelte  Unterscheidung 
der  verschiedenen  Arten  der  Jurisdiktion  gleichfalls  ihre  Dienste  leisten  wird. 

Unzweifelhaft  erscheint  es  zunächst,  dass  die  im  tit.  X.  de  officio  ind.  delegati 
I 2!l  nnd  in  Anschluss  daran  später  sanktionirten  Grundsätze  auf  den  einfachen  Kail 
der  Delegation  (s.  VT.  D.)  Anwendung  finden,  da  sie  niemals  gesetzlich  aufgehoben 
worden  sind.  Diesen  habe  ich  daher  hei  der  folgenden  Darstellung  allein  im  Auge, 
sofern  ich  nicht  ausdrücklich  die  unter  C.  erwähnte  s.  g.  gesetzlich  delegirtc  Juris- 
diktion mit  berücksichtige.  > 

A.  Die  Befugniss  zur  Delegation  steht  jedem  iudex  Ordinarius  zu '.  Die 
Ausübung  des  Rechtes  ist  in  sein  Ermessen  gestellt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  oben  gedachten  Bestimmungen  des  Tridentinuins  Uber  die 
ludices  in  partibus  und  die  Bischöfe  als  delegati  sedis  apostolicae  (Nr.  III.  A.  u.  B.) 
entsteht  hier  die  Krage,  ob  nicht  dem  Papst  dadurch  die  Befugniss  genommen  ist,  Pro- 
zesse  andern  als  den  öynodalrichtern  zu  delegiren , sowie  die  den  Bischöfen  besonders 
heigelegten  Befugnisse  durch  eigene  Delegaten  auszuitben.  Wenn  auch  im  Allgemeiuen 
fesbteht , dass  der  Papst  in  Sachen  der  Disciplin  und  des  Rechts  uneingeschränkt  ist. 
uud  dass  er  auch  im  einzelnen  Kall  sich  selbst  von  einem  Kirchengesetz  diapensiren 
darf,  ebenso  wie  er  es  ganz  zu  beseitigen  befugt  ist2,  so  hängt  doch  die  Beantwortung  der 
aufgeworfenen  Kragen,  weil  es  sich  hier  um  die  Beseitigung  von  Vorschriften  eines  all- 
gemeinen Koncils  handelt,  von  der  Stellung  ab,  die  man  zu  der  berühmten  Kontroverse 
über  das  Verhältnis«  des  Papstes  und  des  allgemeinen  Koncils  einnimmt.  Die  letztere 
kann  hier  nicht  erörtert  werden  und  es  mag  daher  genügen , darauf  hinzuwuisen  , dass 
beute  die  der  Machtfülle  des  Papstthum»  günstige  Ansicht  die  überwiegende  ist3,  und 
dass  von  diesem  Standpunkt  aus  die  erwähnten  Normen  keineswegs  als  Schranken  für 
die  Ausübung  der  Delegationshefugniss  des  Paptes  betrachtet  werden  können. 

Ebenso  wie  die  iudices  ordinarii  siud  auch  diejenigen  Beamten,  welch«  eine  iuris- 
dictio quasi  ordinaria  in  dem  oben  gedachten  Sinne  (VI.  B.)  besitzen,  zur  Delegation 
befugt.  Es  folgt  dies  daraus , dass  sie  dazu  bestimmt  sind , unter  gewissen  Voraus- 
setzungen den  Ordinarius  zu  ersetzen . also  soweit  nicht  spezielle  Beschränkungen 
existiren , dessen  Befugnisse  auszuüben  berechtigt  sein  müssen.  Das  hat  die  Doktrin 
»ach  für  einzelne  der  luer  in  Krage  kommenden  Beamten , so  für  den  bischöflichen 
i isneral vikar  • und  die  päpstlichen  Legaten s angenommen. 


' r 11  (Inn«  III  ) X.  de  off.  md  ord.  1 31 , 
r 7 ir.  oif  VIII.)  i»  VI*"  eod.  tlt.  I.  16.  Darüber 
i«  nun  übrigen«  auch  allerseits  einig 
* c 20  flnnor.  III.)  X.  de  eiert.  I.  6;  c.  4 
itaaar.  III.)  X.  de  conr.  praeb.  III.  8;  e.  1. 
IBaoif  VIII.)  in  VIto  «Io  constit.  1.2:  („Licet  Ro- 
oumi«  pontifei  qui  iura  nmnia  in  »rrinio  pectoris 
•ai  ^n*ctur  habere*);  Benedict.  XIV.  const. 
Hignsr  nobi«  v.  29.  Juni  1748.  $.  13  („Romanus 
•■tt-SD  ponlifei  eU  »upra  Iu*  canonicum**,  auch  in 
Rirhter«  Tridentinum S.  56 11  Schulte,  Sy»t. 

1.  (4. 


3 .Schulte  a.  a.  0.  8.  55  ff  537. 

* Glosse  iu  c.  1.  in  VI*»  I 13.  s.  v.  ip»iu> 
Barbosa  I c.  I’.  III.  alleg.  54.  n.  101  , Enge) 
I.  28.  n.  10.  VI;  Moy  in  seinem  Archiv  4.  421 
R c.  10  (Gregor  IX.)  X.  du  off.  leg.  I.  30, 
Ferrari»  s.  v legatu*.  n.  13.  Für  den  legalen 
IlMt  sich  die»  auch  daraus  hrrleiten , das*  ihm 
ausdrücklich  eine  iurimJictio  ordinaria  in  den 
tjuellen  beigrlegt  ist.  Dasselbe  ergiebt  »ich  iiir 
den  Kapitular- Vikar  und  den  zur  Ausübung  «),M 
bischöflichen  Jurisdiktion  bestellten  apustolU«  bi  n 
Vikar  aus  ihren  Stellungen. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe 


S 21. 


U.  Objekt  der  Delegation.  Im  Allgemeinen  ist  der  Ordinarius  und  der  ihm 
gleichstehende  Beamte  befugt,  alle  aus  seiner  Jurisdiktionsgewalt  herfliessenden  Befug- 
nisse einem  Andern  zur  Ausübung  zu  übertragen , gleichviel  ob  es  sich  um  streitige 
Hechts-  oder  um  blosse  Verwaltungssachen  1 handelt.  Daher  kann  auch  die  Weihe- 
gewalt. soweit  diese  als  Objekt  der  Jurisdiktion  in  Frage  kommt,  einem  andern  delegirt 
werden2.  Berechtigungen,  welche  dagegen  nicht  aus  der  iurisdictio  ordinaria  fliessen, 
sondern  welche  der  iudex  Ordinarius  nur  neben  derselben  als  delegirte  besitzt,  darf  er 
als  solcher  nicht  delegiren , vielmehr  bemisst  sich  seine  desfallsige  Befugnis»  nach  den 
Grundsätzen  Uber  das  Hecht  des  Delegatus,  seinerseits  weiter  zu  delegiren  (sub- 
delegare) . 

C.  Umfang  der  Delegation.  Der  iudex  Ordinarius  kann  seine  poteetas  nicht 
in  ihrem  ganzen  Umfang  einem  Andern  zur  Ausübung  delegiren1;  denn  er  lut  die 
l’Hicht  sein  Amt  selbst  wahrzunehmen  und  ist  nicht  berechtigt,  die  Lasten  desselben  ganz 
auf  andere  Schultern  zu  wälzen.  Ueberdies  würde  dadurch  der  für  die  Regierung 
der  Kirche  bestehende  Organismus  theilweise  zerstört  werden  und  eine  ganze  Reihe  von 
bestehenden  Rechtsvorschriften . z.  B.  dio  Uber  die  Qualifikation  für  die  höheren  Juris- 
diktions-Aemter,  den  Rrwerb  derselben  u.  s.  w.  könnten  dadurch  leicht  illusorisch 
gemacht  werden  *.  Wo  trotzdem  solche  Verhältnisse  Vorkommen  — und  da»  ist  der 
Fall  bei  dem  mehrfach  schon  erwähnten  bischöflichen  General  - Vikar  — beruhen  sie 
auf  besonderen  gesetzlichen  Vorschriften1.  Es  haben  sich  daher  dafltr  auch  eigen- 
tümliche, von  den  hier  in  Rede  stehenden  Regeln  abweichende  Bestimmungen  entwickelt 
und  man  hat  diese  Verhältnisse  mit  Recht  aus  diesem  Institut  ausgeschieden . weil  da- 
letztere seiner  Natur  nach  nur  dazu  geschaffen  ist,  dem  iudex  Ordinarius  die  Ausübung 
seiner  Jurisdiktion  durch  Heranziehung  anderer  Kräfte  zu  erleichtern  , nicht  aber  ihm 
die  Handhabung  derselben  ganz  abzunehmen  *. 

Dagegen  ist  der  iudex  Ordinarius  berechtigt,  nicht  blos  dio  Untersuchung  einer  ein- 
zelnen Sache  oder  die  Vornahme  eines  einzelnen  Geschäftes,  sondern  auch  die  Kognition 
über  eine  gewisse  Klasse  und  die  Ausführung  einer  bestimmten  Gattung  von  Sachen  einem 
Andern  zu  übertragen  7.  Als  Delegaten  dieser  Art  können  die  frühem  eben  die  Archidiakonrn 
in  die  einzelnen  Archidiakonssprengel  vom  Bischof  deputirten  s.  g.  officiales  foranei  be- 
trachtet werden 8.  Die  heutigen  Offizialen  der  Bischöfe,  welche  in  einzelnen  Diöcesen  neben 
den  General-Vikaren  Vorkommen  und  denen  die  Verwaltung  der  streitigen  bischöflichen 


• S.  darüber  uuter  Nr.  II. 

2 Die  Ertheilung  von  Dimissorien  an  einen  in- 
kompetenten Bitthof  Ist  »Iso  Delegation.  8. 
Schmier,  lib.  1.  tr.  5.  c.  7.  n.  76  ff. ; Gin  sei 
I;  lOft;  dass  hier  über  die  Person  des  zu  Delegi- 
renden  und  die  Fortdauer  der  Delegation  beson- 
dere Kegeln  gelten  (s.  oben  S.  97.  N.  2),  ist  durch 
die  Eigentümlichkeit  des  Objekts  bedingt.  — 
Auch  die  Ertheilung  von  I.edigscheiiieu  (litterae 
Jimissoriales)  bei  der  Eheassistenz  wird  nach  den 
Grundsätzen  von  der  Delegation  bcurtheilt.  vgl. 
Schulte,  Eherccht.  S.  58 ff.  ; des  näheren  kann 
aber  darüber  erst  bei  der  Frage  nach  der  Juris- 
diktion der  Pfarrer  und  der  Form  der  Eheschlie- 
ßung gehandelt  werden. 

* S.  Ferrari»  i*.  v.  delegare  u.  15;  Moy  in 
•eiuem  Archiv  4,  406. 

1 Man  setze  i.  B den  Fall,  da«»  der  Papat  eiuem 
andern  Deutlichen  die  volle  päpstliche  Kegieruug«- 
gewall  delegiren  wollte J 


5 Moy  a.  a.  O. ; Fricdlc  in  Moy»  Arch.  15. 
346. 

n Offenbar  hat  das  in-tiuktive  Gefühl  diese* 
Unterschiede»  zu  der  oben  besprochenen  Aufstel- 
lung der  iurisdisdictio  mandata  geführt . die  rich- 
tige Einsicht  ist  aber  dadurch  getrübt  worden, 
das»  man  der  l’ebertragung  der  gesammten  Juris- 
diktion die  einer  Universitas  causarum  gleichgestellt 
und  damit  die  Grenze  zwischen  der  Delegation 
sofort  wieder  aufgehoben  hat. 

7 Das  ergiebt  den  Unterschied  zwischen  der 
delegatio  ad  unam  causam  und  der  delegatio  ad 
Universitäten)  causarum.  8.  Durantis  sperul 
P.  I.  lib.  I.  tr.  de  jud.  deleg.  $ 2.  u.  2;  Ferraris 

1.  c.  u.  9. 

14  Glosse  zu  CI.  2.  de  resvr.  I.  2.  s.  v foranm 
Benedict.  XIV.  de  «>n  dioece».  UI.  3 o ft; 
Schulte,  Syst.  2,  272. 
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licriehtsbarkeit  übertragen  . während  dem  ersteren  nur  die  Verwaltung  im  engeren 
Sinne  verblieben  ist1,  haben  dagegen  diese  Stellung  nicht,  weil  wenngleich  ihr  Auftrag 
nicht  die  gesamtste  bischöfliche  Begierungsbefugniss  in  sich  begreift,  sie  doch  dazu 
bestimmt  sind , dem  Bischof  die  Fürsorge  für  den  gedachten  speziellen  Geschäftskreis 
abzunehmen,  also  gerade  das  ordentliche  bischöfliche  Gericht  zu  bilden1. 

Auch  eine  einzelne  Handlung,  wie  z.  B.  die  Publikation  der  Exkommunikation, 
die  Institution  in  ein  Kirchenamt , die  Vornahme  einer  Zeugenvernehmung  kann  dem 
Illegalen  aufgegeben  werden-1.  In  diesen  Fällen  wird  derselbe  als  executor4  und 
wenn  sein  Auftrag  auf  die  Vornahme  einzelner  gerichtlicher  Akte  in  einem  Prozesse  vor 
dem  Urtheil  geht,  also  ihm  die  Entscheidung  selbst  entzogen  ist,  als  auditor  bezeichnet 5. 
Ist  dagegen  der  Auftrag  so  gefasst,  dass  der  Delegat  bei  der  Vollziehung  desselben 
nöthigenfalls  zu  einor  selbstständigen  Prüfung  ermächtigt  sein  soll , so  wird  er  von  der 
Doktrin  als  executor  mixtus  bezeichnet0. 

D.  Die  Person  des  Delegaten.  Für  den  Delegaten  wird  zunächst  das 
vollendete  20.  Lebensjahr  erfordert ; das  vollendete  18.  genügt  nur  für  den  vom  Papst 
IMegirten  oder  dann , wenn  die  Betheiligten  sieb  ausdrücklich  damit  einverstanden 
erklärt  haben7.  Ferner  muss  der  Dclegirte  Kleriker  sein0.  Da  sonach  der  blosse 
binpfang  der  Tonsur,  wodurch  ja  der  Klerikalstand  erworben  wird,  ausreicht‘J,  so  sind 
auch  Laien  fähig  als  Delegirte  zu  fungiren10,  jedoch  nur  auf  päpstliche  Bestellung 
Abgesehen  aber  von  den  Fällen , wo  der  Papst  kraft  seiner  Machtvollkommenheit  über 
dis  ius  commune  hinauszugeben,  sieb  veranlasst  fühlt,  ist  im  13.  Jahrhundert  von  den 
i’Zpsten  selbst  die  Kegel  aufgestellt  worden , dass  nur  Kleriker  in  gewissen  höheren 
kirchlichen  Stellungen  zu  päpstlichen  Delegaten  oder  zu  Delegaten  der  päpstlichen 
Legaten  bestimmt  werden  sollten,  — offenbar  um  das  Missverhältniss  einer  L’nterord- 


’ Re&ed.  XIV.  1.  c.  n.  2;  Schulte  a.  a.  O. 
S.  274 

1 Vgl.  i.  B für  Breslau  J.  Hauer,  pfarr- 
imtikhe  Geschaftsverwaltung.  2.  Aufl.  Breslau. 
16(58.  S.  30.  Recht  deutlich  zeigt  sich  das  in  den 
Diäresen,  in  «eichen  wie  z.  B.  ln  der  Bader- 
borner  dem  Bischof  die  Bestätigung  der  Erkennt- 
nisse Vorbehalten  ist.  S.  Gerlach,  l’aderborncr 
Dtäcesanreeht.  2.  Aufl.  S.  5. 

» c.  43.  S-  2 (Gregor.  IX.)  X.  h.  t.  I.  '29;  c. 
27  $$  1— 3(Innoc.  III.)  eod. 

4 c 43  (Innoc.  III.)  X.  de  appellat.  II.  *28;  c. 
27.  rit.  Auch  Boned.  XIV.  gebraucht  noch  den 
Vordruck  executor  mehrfach  da , wo  es  sich  um 
•lie  Ausübung  der  päpstlichen  Dispcnsations- 
befugniss  für  bestimmte  Falle  handeil ; s.  die 
HsUen  Magnat-  nohis  sdfmrationi*  ti.  Ad  tuas 
uanus  ton  1748  (in  Itlebtcrs  Trident.  S.  f»58. 
>62) 

5 r 27.  eil.  L’ebrigens  ist  es  «leui  Begriff  des 
auditor  nicht  zuwider,  dass  ihm  eine  ganze Reihe 
*on Handlungen  aufgetragen  wird,  die  Entscheidung 
selbst  darf  er  freilich  nicht  fällen . 8.  Tancred, 
«rdo  iudic.  P.  1 $.7  (ed  Bergmann  p.  110): 
-Auditor  est  Ille  cui  a iudire  aliquo  media  eausae 
alicuius  vel  aliquis  certus  artimlns  audiendus  vel 
eiaminandus  committituf*.  Feber  die  Auditoren 
dar  römischen  Kurie,  die  schon  zu  Dura  nt  i* 
Zeit  (vgl.  »peculum  p.  1.  lib.  1.  de  auditorc  n.  3; 
u.  iud  de  log.  Jj.  2.  n.  9)  eine  besondere  Stellung 
rio&ahi&eii,  s.  nuten.  — Mit  auditor  gleichbedeu- 


tend wird  auch  „cognltor“  gebraucht,  c.  27.  $. 
2.  cit. 

* Vgl.  Glosse  zu  c.  28.  $•  3.  X.  h.  t.  s.  v.  Etsi 
sciat. 

7 c.  41  (Gregor.  IX. ) X.  h.  t.  (s.  auch  1.  57. 
I).  de  re  iudic.  XL11.  I) 

* c.  5 (Gregor.  I.)  Dist.  LXXXIX;  c.  10  (In- 
noc. III.)  X.  de  constit.  I.  2;  c.  2 fconc.  Kein.  a. 
1148)  X.  de  iudic.  II.  1. 

® Ferraris  s.  v.  deiegare  ii . 32 ; Kober. 
Kirchenbann.  2.  Aufl.  S.  84. 

10  Darüber  ist  die  Doktrin  einig,  s.  Glosse  zu  c. 
2.  X.  II.  1.  cit.  s.  v.  praesumant;  Ferraris  I. 
c.  ii.  34  ff. ; Keif  feil  stuel  I.  29.  n.92;  Phil- 
lips 6,  766 ; Schulte,  Lehrbuch.  S.  321.  n.  11  , 
Richter  $.  209.  n.  10. 

»*  Für  (*i\ilaarhen  der  Kleriker  wird  von  Man- 
chen die  Delegation  durch  den  Bischof  für  genü- 
gend erachtet.  8.  über  diese  Koutrovernc  Ferra- 
ris I.  c.  ii.  38 ff.;  Eichhorn  2.  173.  n.  15.  u.  16; 
indessen  steht  dem  entgegen,  dass  der  privilegirte 
Gerichtsstand  der  Kleriker  und  der  Satz , dass 
Laien  in  Sachen  der  Geistlichen  keine  Gewalt  ha- 
ben. gemeinen  Hechtens  ist  und  der  Bischof  keim* 
Befugnis«  hat,  die  Geltung  desselben  auch  mir  für 
einen  einzelnen  Fall  zu  beseitigen.  S.  auch 
Richter  a.  a.  O.  — Da  Frauen  keiner  kirch- 
lichen Jurisdiktion  fähig  sind  . so  können  sie  die- 
selben auch  nicht  auf  Grund  einer  Delegation  er- 
werben. 8.  c.  10  (Innoc.  111.)  X.  de  poenit.  N 
38;  über  c.  12  (Honor.  111.)  X.  de  maior.  etobed. 
I.  33.  vgl.  Kober  a.  a.  0.  8.  79  ff. 
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nnng  höherer  kirchlicher  Würdenträger  mit  selbstständiger  ordentlicher  Jurisdiktion 
unter  Kleriker  niederen  Hanges  selbst  auch  nur  für  einzelne  Fälle  zu  vermeiden,  und 
den  päpstlichen  Delegaten  ein  höheres  Ansehen  zu  sichern.  Als  fähig  gelten  ausser  den 
Trägern  der  bischöflichen  Jurisdiktion  nur  noch  die  Inhaber  von  Dignitäten  und  f*erso- 
naten  an  Kathedral-  und  Kollegiatkirchen  . die  Domherrn  an  den  Kathedralen,  die 
(leneral-Vikare,  die  Achte,  die  C'onventualprioren,  nicht  aber  die  uffici&Ies  foranei  und 
die  priores  claustrales 

Rcchtokenntniss  ist  als  besondere  Bedingung  für  den  Delegaten  nicht  vorge- 
schrieben ; da  aber  für  die  Kegel  die  Delegationen  nicht  an  niedere  Geistliche  ergangen 
sind  und  ergehen , so  ist  diesem  durch  die  Natur  der  Sache  gegebenen  Krforderniss 
schon  gewöhnlich  durch  die  Stellung  der  delegirten  Person  genügt.  Ausserdem  sollen 
die  päpstlichen  Delegaten  die  ihnen  anvertrauten  Angelegenheiten  nur  in  grösseren 
Ortschaften  verhandeln , weil  allein  in  diesen  die  Möglichkeit  gegeben  ist . kundige 
Männer  als  cousilium  oder  Beirath  zuzuziehen2 * * *. 

L'ebrigens  können,  wenn  auch  dem  Deleganten  die  Auswahl  der  zu  kommittirenden 
Person  freisteht,  die  Betheiligten  doch  Vorschläge  Uber  dieselbe  machen,  und  der  Dele- 
gant ist  letzteren  zu  deferiren  befugt1. 

Was  die  Pflicht  zur  ü'ebernahmo  der  Delegation  seitens  des  designirten  Delegaten 
betrifft,  so  existirt  eine  solche  für  den  letzteren,  wenn  er  der  l'ntergebene  des  Dele- 
ganten iät ; daher  muss  jeder  die  weitere  Delegation  eines  päpstlichen  Delegaten  anneh- 
men. weil  diesor  die  Stelle  des  Papstes,  also  des  iudex  Ordinarius  singulorum.  vertritt 1 
Dass  eine  Ablehnung  ex  iusta  causa,  deren  Würdigung  allerdings  zunächst  dem  Er- 
messen des  Deleganten  anheimfällt,  nicht  ausgeschlossen  ist,  liegt  auf  der  Hand6. 

E.  Stellung  und  Befugnisse  des  Delegaten  bei  Ausübung  der 
ihm  übertragenen  Jurisdiktion.  Die  Befugnisse  des  Delegaten  bestimmt 
zunächst  das  ihn  ernennende  Auftragsschreiben  das  Delegationsreskript . Kommisso- 
rium, literae  commissionis  V Erst  von  der  Aushäudigung  desselben  an  ihn  beginnt 
seine  Jurisdiktion".  Weil  sie  ferner  allein  auf  dem  Auftrag  beruht,  ist  er  verpflichtet, 
sich  den  betheiligten  Personen  (z.  B.  dem  iudex  Ordinarius,  den  Parteien,  gegenüber 
durch  Vorlegung  des  Schreibens  zu  legitimiren,  also  kann  er  auch  vorher  keinen  Gehorsam 
gegen  seine  Anordnungen  beanspruchen  \ Was  den  1‘mfaug  der  Rechte  des  Delegaten 


1 r.  11.  pi  iRonif.  XIII.)  in  Vl*e  de  resrript. 
I 3,  c.  13  (idem)  in  VI*«  de  uff.  iud.  deleg.  I. 

14.  CI.  2.  de  rescr.  1.  2.—  Die  priores  claustrale* 
-nid  unfähig.  weil  nie  vom  Abte  abhängig  wind  und 
\on  diesem  ihren! »eschaftskreis  überwiesen  erhal- 
ten. wahrend  die  priores  conventuales  d.  h.  solche, 
welche  ein  Kloster  nur  in  Unterordnung  unter 
den  Abt  des  Stamuik losten  leiten . der  Sache 
naeli  *ebte  sind  S Phillips.  Lehrb.  2,  1203. 
Da  es  auf  die  aetb-t>tandige  Stellung  ankumint,  so 
■ • i u >>«  ii  «in  h stigen  , mit  andern  Namen  / 

fl  al«  Praepositi.  Rector«* . (iuardiani  bezeich- 
nrten  Kloster-Oberen  für  fähig  erachtet  werden. 
Ferraris  I.  r n.  31.  S.  auch  170.  n.  9. 

* e.  II.  cit.  in  Vl*°  I.  3. 

» e 2ö.  34.  35  flnnoc.  m.)  \.  h i.  | *29 

• Diese  Konsequenzen  hat  schon  die  (ilosee  s. 
v.  renitentem  aus  r.  2S  pr.  (Innnc  III.): 
..quod  qiiuui  delegato  a principe  iurisdirtio  daudi 
indiceni  »it  a lege  concessa,  dumumdo  ipM>  exone- 
rarc  M ip>um  uialitiw  null  qua«  rat . potest  cum- 


pellere  renitentem  eo  quod  iurisdirtio  illa  nulliu» 
videretur  esse  momenti . si  coerritionem  aliquam 
tion  haberet.  Delcgatu*  tarnen  debet  sollinte  pro- 
vid««re.  ut,  »i  personb  superioribu*  exigentr  ne- 
cessitate  negutiuin  duxerit  drlcgandtim.  incosrtio> 
nibus  inferendi*  dignitati  detW.it  et  perv>ni»~ 
gezogen,  S.  auch  Ferraris  I.  c.  n.  27 ; Phil- 
lips 6,  7H6. 

b S auch  Ferraris  1.  c.  n.  2S 

• c.  ft  ( Ale*  III.)  X.  h.  t I 29,  i 3 (id.) 
X.  de  rescr.  J.  3;  — auch  literae  commissoriae  tn 
c.  3.  cit. , «ommissio  in  «•  *21  %.  3 fCoclcst  III  | 
X.  h.  t. 

7 Arg.  c.  12.  i f.  (Alex.  III.)  X.  de  appeli  II 
2S ; P Ii i 1 1 i ps  fi.  773. 

* r.  24  (Innor  111.)  X.  de  rescr  I.  3;  r 31 
(id.)  X h l I 29«  Pag  ii  an  ad  r cit  n.  4— 
13  Phillip«  6,  776  Selbst  vervUadlirb  kam 

aber  dem  Delegaten,  in  dessen  Auftrag  kein  Zwei- 
fel genetzt  wird,  gültiger  Weite  Folge  geleistet 
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betrifft,  so  hat  er  sich  streng  an  seine  Vollmacht  zu  halten.  Jede  dieselbe  überschrei- 
tende Handlung  ist,  weil  ihm  insoweit  die  Jurisdiktion  mangelt,  nichtig1.  Andererseits 
ist  aber  damit  nicht  gesagt , dass  der  Delegat  nur  die  ausdrücklich  in  dem  Reskripte 
erwähnten  Akte  vorzunehmen  befugt  ist,  vielmehr  ist  er  ermächtigt,  Alles  das  zu  tliun, 
was  zur  Ausführung  des  ihm  gewordenen  Auftrages  erforderlich  erscheint2.  Daher 
kann  er  seinen  Urtheilen  und  Verfügungen  durch  Anwendung  von  Kxekutionsinass- 
regeln  und  Kontumazialstrafen  Nachdruck  verschaffen3;  der  päpstliche  Delegat  darf 
zu  diesem  Behufe  die  Hülfe  der  Ordinarien  requiriren 4,  und  letztere  haben  weder  die 
Befugniaa  wegen  Ungerechtigkeit  des  Spruches  die  Ausführung  desselben  abzn lehnen 
noch  sind  sie  der  Strafgewalt  des  Delegaten . selbst  wenn  sie  einen  höheren  Rang  als 
derselbe  besitzen,  entzogen0. 

Besondere  Besprechung  verdient 

1 . der  häufig  vorkommende  Fall , in  welchem  nicht  eine , sondern  mehrere  Per- 
sonen zu  Delegaten  bestellt  werden7. 

a.  Lautet  hier  das  Kommissorium  »ut  omties  aut  duo  aut  unus  mandatum  exequan- 
tur«,  oder  enthält  es  eine  gleichbedeutende  Formel  (z.  B.  »vobis  et  vestrum  siugulis«)  \ 
liegt  also  eine  Delegation  in  solidum  (sam rat  oder  sonders)  vor,  so  kann  jeder  allein 
handeln.  Die  übrigen  werden  durch  die  Prävention,  das  frühere  Vorgehen  des  Linen, 
ausgeschlossen,  können  aber  wieder  eintreten.  wenn  der  Erste  die  Erledigung  des  Auf- 
trags aus  einer  genügenden  Ursache  (z.  B.  wegen  Krankheit)  oder  aus  Nachlässigkeit 
aufgiebt,  weil  durch  die  Handlungen  ihres  Genossen  die  ihnen  delegirte  Jurisdiktion  als 
perpetuirt  betrachtet  wird3. 


werden,  auch  ohne  das»  er  sein  Reskript  vorgelegt 
hat.  Pag  n au.  1.  c.  n.  44. 

1 e.  '22  (Innoc.  III.)  X.  de  rescr.  I.  3;  c.  15 
I Alex.  III.)  h.  t.  I.  *29.  Für  die  den  Bischöfen 
als  delegati  apostolicae  sedis  in  einzelnen  Fällen 
ertheilten  Dispensfakultäten  ist  das  noch  besonders 
ton  Benedikt  XIV.  Const.  Ad  tuas  tnanus  v.  8. 
August  1748  (Richters  Tridentimim  8.  564) 
eingeschärft. 

* c.  5 (Alex.  III.)  X.  h.  t.  : . . . „quia  ex  eo 
quod  causa  sibi  conimittitur , super  hic  oninibus 
quae  ad  causam  ipsani  spectare  noscuntur,  plcna- 
riam  recipit  potestatem“.  In  einem  ihmdelegirten 
Prozesse  ist  er  auch  zur  Annahme  und  Verhand- 
lung der  Widerklage  kompetent,  c.  1 (Alex.  III.) 
X.  de  mut.  petit.  11.  4.  Feber  die  Befugniss  des 
Deleganten,  den  Kläger,  welcher  wegen  der  gegen 
ihn  verhängten  excommunicatio  keine  persona 
standi  legitima  in  iudirio  besitzt , zu  absolviren 

s.  c.  21.  SS-  2.  3 (Coelest.  111.)  X.  h.  t.  I.  29. 

3 c.  5.  dt.  ; c.  4.  X.  h.  t.  Ob  die  Exekutiv- 
gewalt auch  den  Delegaten  der  iudires  ordinarii 
zustehe  . ist  früher  unter  Hinweis  auf  von  der  rö- 
mischen iudicis  datio  (z.  B.  1.  c.  15.  pr.  D.  de  re 
iud.  XLII.  1)  handelnde  Stellen  und  auf  c.  4.  X. 
de  for.  comp.  II.  2,  welches  »ich  auf  Schiedsrichter 
bezieht,  bezweifelt  worden.  8.  Durantis  spec. 
P.  I.  lib.  I.  h.  t.  S-  2.  n.  12;  Glosse  zu  «\  4.  cit. 
s.  v.  ipsius  solicitudine  , die  aber  ebenso  wie  die 
spätere  communis  opiniu  sich  für  die  Kxekutions- 
gewalt  aus'prerhen.  Vgl.  ferner  Gonzalez 
Tellez  ad  c.  7.  X.  h.  t.  n.  4 ff, ; Sch  mal  z- 
% r ii  e b e r J . 29.  n.  37 ; RichterS  209.  n.  6. 
In  der  That  folgt  das  auch  aus  dem  Begriff  der 


Jurisdiktion  nach  kanonischem  Recht.  — Nach  c. 
26  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  dauert  die  Exekutions- 
befugniss  des  päpstlichen  Delegaten  noch  ein  Jahr 
nach  gefällter  Sentenz.  — Um  den  Parteien  die 
Befolgung  der  Citation  und  der  Befehle  des  Dele- 
gaten nicht  unnütz  zu  erschweren  , soll  er  seinen 
Sitz  nicht  zu  weit  von  ihnen  entfernt  nehmen. 
Nähere  Bestimmungen  in  c.  11  (Bonif.  VIII.)  in 
Vtf°  de  Itter.  1.  3;  wodurch  c.  28.  29.  X.  e*sl. 
tit.  I.  3.  modlflcirt  sind. 

* c.  7 (Alex.  III.)  X.  h.  t. 

* c.  8 ( Alex.  III.  ) X;  c.  28.  $.  3 (Innoc.  III.) 
X.  h.  t. 

6 Denn  in  Bezug  auf  die  ihm  kommittirte  Sache 
ist  er  der  superior  et  maior.  Daher  kann  er  auch 
gegen  Bischöfe  das  interdictum  ingressus  ecrle- 
siae,  Suspension  vom  ordo,  vom  officium,  Exkom- 
munikation (und  interdictum  locale)  verhängen. 
S.  c.  1 1 ( Alex.  III. ) X.  h.  t. ; « . 2 (Alex.  IV. ) in 
VI^  h.  t.  I.  14.  Selbst  der  legatus  a latere  soll 
dem  päpstlichen  Delegaten  nicht  hindernd  ent- 
gegentreten. c.  2 (Coelest.  III.)  X.  de  offic.  le- 
gati  1.  30. 

7 Vgl.  hierzu  im  Allgemeinen  Gonzalez 
Tellez  ad  c.  13.  X.  de  rescr.  1.  3 ; J.  H.  Bö h - 
mer  J.  E.  P.  I.  29.  jj$.  23  ff.  ; e.  21  (Coelest. 
111.):  . . . „illa  quippe  fuit  antiqua  sedis  aposto- 
licae  provisio,  ut  huiusmodi  eausarum  recngnitiones 
et  decisiones  duobus  quam  uni,  tribus  quam  diio- 
bus  libentiua  delegaret,  quum  sirut  sacri  canones 
attestantur.  integrum  sit  iudiciutn.  quod  pluriux- 
ruin  sententiis  conflrmatur-. 

* c.  12  (Bonif.  VIII.)  in  Vit«  de  haeret.  V.  2. 

» c.  8 (Bonif.  Vlll.)  in  VI»«  h.  t.  1.  14. 
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b.  Bei  einem  Aufträge,  welcher  mehreren  Delegaton  schlechthin  («simpliciter«  nach 
kanonischem  Sprachgebrauch)  ertheilt  worden  . müssen  alle  bei  Strafe  der  Nichtigkeit 
gemeinschaftlich  handeln  und  daher  erlischt  das  Delegationsmandat  schon  mit  dem 
Tode  des  einen  der  Delegaten'2. 

c.  Das  Kommissorium  kann  endlich  dahin  gefasst  sein,  ° ut  si  omnes  interesse  ne- 
quiverint,  unus  aut  plures  nihilo  minus  exeqnantur«  (Klausel : »quodsi  non  omnes  : sammt 
und  sonders«).  Hier  kiinnen  einzolno  ohne  eino  Nichtigkeit  zu  begehen,  das  (iesehlft 
nur  dann  ausftthren , wenn  ihr  unthUtiger  Uenosse  einen  rechtlichen 1 oder  faktischen 
Hindemngsgrund  oder  auch  sein  blosses  Nichtwollen  angezeigt  hat  oder  wenn  diese 
Umstünde  sonst  unzweifelhaft  feststehen4.  Dass  übrigens  die  Betheiligten  der  Ladnng 
und  den  Befehlen  einzelner  der  Delegaten  hier  nicht  eher  Folge  zu  leisten  brauchen, 
bis  ihnen  die  Voraussetzungen  der  Befugniss  zum  alleinigen  Vorgehen  nachgewiesen 
sind,  ist  eine  sich  von  selbst  ergebende  Konsequenz  des  oben  erwähnten  Satzes.  Auch 
das  mit  der  Klausel:  »quodsi  non  omnes«  ertheilte  Mandat  erlischt,  wenn  der  eine  der 
Delegaten  vor  dem  Beginne  der  Verhandlungen  stirbt5,  weil  hier  der  Auftrag  in  erster 
Linie  als  an  alle  gegebenen  gilt,  und  die  Kealisirung  desselben  in  der  principalitcr 
beabsichtigten  Weise  unmilglich  wird. 

ln  allen  drei  Füllen  kann  jeder  Delegat  von  dem  Kecht  zu  subdelegiren,  so  fern 
ihm  dasselbe  nach  allgemeinen  Kegeln  zukommt,  Gebrauch  machen  *,  nur  sind  in  dem 
letzterwähnten  (c.)  die  übrigen  nicht  verpflichtet,  den  . Subdelegaten  zuzulasseu7.  Denn 
bei  der  Ablehnung  der  persönlichen  Ausführung  des  Auftrages  seitens  ihres  Kollegen, 
ist  die  Voraussetzung,  unter  welchen  sie  das  Mandat  vollziehen  dürfen,  eingetreten  und 
damit  auch  für  sie  ein  liecht  auf  alleiniges  Vergehen  entstanden. 

Von  dieser  gemeinschaftlichen  Bestellung  von  Delegaten  ist  der  Fall  zu  unter- 
scheiden , wo  für  dieselbe  .Sache  in  mehreren  lieskriptcn ' verschiedene  Personen  zu 
Delegaten  ernannt  sind.  Hier'1  soll,  wenn  sich  aus  den  verschiedenen  Kommissorien 
selbst  nichts  über  das  Verhältnis  derselben  zu  einander  (also  z.  B.  der  Widerruf  der 
frühereu  Bestellung  durch  die  spätere,  Adjungirung  der  später  ernannten  Kommissarien 


• c.  16  (Alex.  III.)  X.  h.  I. 

> r.  42  (Gregor.  IX.)  X.  h.  t. 

3 AI«  solcher  rechtlicher  Himlemngsgrumt  ritt 
der  Kxll.  wenn  der  eine  Delefrxt  suspekt  ist.  c.  23. 
30.  X.  h.  t. 

4 e.  13  (Innoc.  111.)  X.  de  re«cr.  I.  3;  c. 
21.  pr.  y 1 (l'oelest  111.)  X.  h t.  Hie  ersten* 
Stelle  erwÄhnt  ellerding«  das  Kiehtwollen  nur  am 
Schill«»  initden  Worten  : „Nerenim  illequl  tantuin- 
modo  non  vnlt  interesse , har  impossibilitati« 
Interpretation.*  valet  exrusarl . ntsi  Torte  sic  in 
rescriptis  habeatur  expressum  , «i  non  omnes 
liiterfuerint , vel  «imul  nequiverint  aut  nnluerint 
interesse"  Hin  Widerspruch  «wischen  beiden 
Stellen  besteht  nicht:  die  Klausel  si  non  onuies 
nequiverint,  umfasst,  was  dieOültigkeitder  Hand- 
lungen betrifft,  sofern  nicht  etwas  Andere»  aun- 
drürklirh  festgesetzt  sein  sollte , auch  den  Kall 
dee  Nichtwollens , nur  fair  die  Strafbarkeit  des 
«ich  ohne  iirund  weigernden  Delegaten  ist  die 
■linzuffi gung  des  nnluerint  von  Bedeutung.  An- 
der«. wenn  freilich  nicht  ganz  klar.  Bohtner. 
I.  C.  SS.  27.  2». 

4 c.  :tü  i Inn»»!  ui.)  \.  h t. 


® Und  -elbät  einen  Heiner  Mitdelegaten  subdcle- 
giren.  c.  6 (Alex.  III. ) <*.  27.  J.  4 (Innor.  III  | 
X.  h.  t.  ; s.  auch  c.  30.  dt. 

1 c.  .34  (Innoc.  III  ) X.  h t Freilich  ist  die 
Herleitung  dieses  Satzes  aus  dem  gedachten  Ka- 
pitel nicht  anbestritten.  Vgl.  die  Glosse  dazu  s. 
▼ . qnod  non  intelligitur  u.  Gonzalez  Teilet 
I.  r.  n.  12.  Die  Richtigkeit  der  hieV  vertretenen 
Ansicht  ergiebt  aber  die  einfache  Krwägung  , da*« 
die  Beziehung  der  Klausel  allein  auf  den  Fall  der 
Unmöglichkeit  des  Selbsthandeln«  in  Verbindang 
mit  der  Unmöglichkeit  der  Vornahme  einer  Sub- 
delegation  augenscheinlich  unzulässig  ist ; der 
Nachweis  , dass  der  Kodelegat  auch  nicht  einmal 
zu  subdelegiren  im  «Stande  ist.  wird  nirgend«  rnr 
Voraussetzung  de«  alleinigen  Handeln»  der  übri- 
gen gemacht. 

* Z.  B.  wenn  jeder  der  vermiedenen  Reihet  - 
ligten  um  die  Bestellung  von  Delegaten  bei  der 
Kurie  gebeten  hatte  nnd  bei  der  Bewilltgnng  de« 
»pater  eingehenden  Gesuche«  im  (><*'•  tut udrang 
die  schon  früher  erfolgte  Delegation  übersehen 
worden  war. 

’*  Alle  nachfolgenden  Grundsätze  ergiebt  r 14 
I liilioc  111  l \.  <ie  rescript  I.  3. 
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zu  den  früher  delegirten)  entnehmen  lässt,  das  auf  die  spezielle  Angelegenheit  lautende 
Reskript  dem  bloe  dieselbe  Sache  kraft  einer  generellen  Anordnung  umfassenden  Vor- 
gehen. Handelt  es  sich  aber  um  zwei  speziell  ortheilte  Kommissorien , so  dürfen  die 
in  dem  einen  Keskript  kommittirten  den  in  dem  andern  ernannten  allein  den  Vollzug 
des  Mandata  überlassen , mangels  des  Zustandekommens  einer  solchen  Uebereinkunft 
aber  müssen  sämmtliche  in  beiden  Kommissorien  deputirte  Delegaten  gemeinsam  prode- 
diea'.  Können  sieb  diese  hinsichtlich  der  von  ihnen  vorzunehmenden  Handlungen 
sicht  einigen , so  sollen  sie  nicht  als  ein  corpns  betrachtet  werden . welches  nach  Stim- 
aamehrheit  entscheidet , sondern  die  in  dem  einzelnen  Reskript  ernannten  Depntirten 
stimmen  gesondert  ab , und  gelaugen  die  verschiedenen  Reihen  zu  abweichenden  Resul- 
taten s,  so  soll  die  ganze  Angelegenheit  durch  von  den  Parteien  erwählte  Schiedsrichter 
erledigt  werden1 2 3. 

Dritten  gegenüber  wird  natürlich,  sofern  Bie  von  der  Existenz  der  widersprechenden 
Kommissorion  überhaupt  Kenntaiss  erlangt  haben , die  Legitimation  der  Delegaten  in 
dem  hier  besprochenen  Falle  so  lange  zweifelhaft,  bis  dieselbe  auf  die  eben  gedachte 
Weise  festgestellt  ist,  und  daher  haben  sie  den  Anweisungen  der  in  dem  eineu  Reskript 
kommittirten  keine  Folge  zu  leisten,  es  sei  denn  dass  ans  diesem  der  Widerruf  der 
früheren  Delegation  klar  erhelle4 * *. 

2.  Die  BefugniBs  zur  weiteren  Uebertragung  der  ihm  delegirten  Vollmacht,  d.  h. 
zur  8 u b d e 1 e g a t i o n besitzt  kraft  gesetzlicher  Bestimmung  nur  der  Delegat  des  Papstes , 
welcher  eine  solche  freilich  nicht  ohne  genügenden  tirund  (Krankheit,  Verhinderung), 
namentlich  nicht  aus  Bequemlichkeit  vornehmen  soll3;  der  Nachweis  dieser  Voraus- 
M'ttungen  ist  indessen  nicht  Bedingung  der  Tkltigkeit  des  Subdelegaten  und  der  Gültigkeit 
»einer  Handlungen3.  Ausgeschlossen  ist  aber  die  Subdelegation,  wenn  sie  ausdrücklich 
untersagt  oder  wenn  gerade  wegen  der  Beschaffenheit  der  zu  erledigenden  Stehen  auf  die 
l’eraon  des  Delegaten  Rücksicht  genommen  worden  ist 7 * * . Für  die  Qualifikation  des  Snbdelo- 
gzten  gelten  die  iu  Betreff  des  Delegaten  bestehenden  Regeln  *>,  weil  auch  bei  ersterem  die- 
selben Gründe  für  die  Noth wendigkeit  einer  höheren  Stellung  obwalten.  Dem  Umfange 
nach  kann  die  Subdelegation  sich  auf  einzelne  Handlungen  oder  auf  die  Totalität  der  dem 
Delegaten  aufgetragenen  Angelegenheit  erstrecken  Im  letzteren  Fall  hört  die  J urisdiktkin 
desselben  ganz  auf l0,  denn  nach  kanoniatischer  Auffassung  hat  er  sich  damit  seiner  Voll- 


1 Selbstverständlich  nach  Massgabe  des  einzel- 
nen Delegationsreskripte»,  sodass  wenn  z.  B.  eins 
die  Klausel : quodsi  non  omnes  enthält,  die  Ver- 
hinderten nicht  mitzuwirken  brauchen. 

2 Das  ist  ni.  E.  der  Sinn  der  nicht  ganz  klaren 
Worte  de»  c.  14.  cit. : . . . „quod  nisi  posteriore» 
prioribus  vel  e cou  verso  duxerint  deferendom.  si- 
■ral  utsique  cognoscant,  et  si  forte  nequiverint  in 
unam  seaUmtiam  concordare , quam  vis  plures  »int 
ei  una  parte  quam  ex  altera,  per  arbitros  comrou- 
niter  etc.“. 

3 Offenbar  ist  diese  Bestimmung  beeinflusst 
durch  die  Grundsätze  über  die  iudicis  recusatio, 
die  in  der  Regel  vor  Schiedsrichtern  verhandelt 

«erden  soll  und  bei  deren  Begründetheit  dann  die 

•Sache  selbst  durch  neue  von  den  Parteien  er- 

wählte Schiedsrichter  entschieden  wird.  c.  4 

(Gregor  l.)X.  de  foro  compet.  11.2.  ln  diesem,  wie 

in  dem  oben  besprochenen  Fall  nehmen  aber  die 

trbitri  die  Stelle  der  rekusirten  Richter  ein,  gelten 

also  juristisch  nicht  als  einfache  arbitri , sondern 


als  Delegaten.  S.  Tancred.  ordo  Judic.  P.  II. 
tit.  6.  $■  7. 

4  c.  24  (Innoc.  III. ) X.  de  rescr.  I.  3. 

6 c.  3 (Alex.  III.);  c.  28.  pr.  (Innoc.  III.);  c. 
43  (Gregor.  IX.)  h.  t.  I.  29;  c.  62  (Honor.  III.) 
X.  de  appell.  II.  28.  Der  allgemeine  Satz  ist  auf 
das  römische  Recht,  1.  5.  C.  de  iud.  III.  i.,  ge- 
gründet worden. 

6 Da  das  nirgends  vorgeschrieben  iat.  Vgl.  auch 
G o n i a 1 e a Teilet  zu  c.  3.  cit.  n.  12  ff. 

? c.  3.  e.  43.  1.  cit.  ; im  letzteren  Pall  selbst 

dann  nicht,  wenn  die  Parteien  damit  einverstanden 
sind.  Ein  den  Gegensatz  der  Regel  und  der  Aus- 
nahme klar  machendes  Beispiel  in  c.  12  (Ronif. 
VIII.)  in  VI*o  h.  t.  I.  14. 

9 Darüber  ist  man  einig,  s.  Rei ffenstuel . 
ius.  can.  1.  29.  n.  70;  Phi  IMps  6.  780. 

® e.  27.  23.  X.  h.  t. 

10  e.  37  (Honor.  III.)  X.  h.  t. ; Reiffenstuel 
1.  c.  n.  163;  Phillips  6,  787.  Daher  kann  der 
Delegat  von  diesem  Zeitpunkt  ab  nicht  mehr  als 
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B*  *< 


niacliten  cntäu«scrt,  und  zwar  unwiderruflich  von  dem  Zeitpunkt  ab.  wo  «ein  Subdelegal 
»eine  Befugnis«  auszulibeu  begonnen  hat-  Bia  dahin  jedoch  darf  der  Delegat  seine 
Jurisdiktion  wieder  au  «ich  nehmen,  sie  also  z.  B.  beim  Tode  de«  Subdelegaten  selbst 
handhaben  *. 

lieber  die  Frage,  ob  auch  der  Delegat  eines  gewöhnlichen  iudex  Ordinarius,  wel- 
chem eine  s.  g.  Universitas  causarum  übertragen  ist,  und  der  Subdelegat  des  päpstlichen 
Delegaten  weiter  zu  delegiren  befugt  sind , hat  seit  dem  Mittelalter  Streit  geherrscht 
Wenn  dieselbe  insoweit  überwiegend bejaht  wird,  als  man  die  Subdelegation  einer  ein- 
zelnen Handlung,  die  keine  discussio  iuris,  d.  h.  weder  eine  direkte  noch  indirekte 
Entscheidung  Uber  eine  Kechtsfrage , enthalt , für  zulässig  erklärt , so  kann  man  sich 
damit  einverstanden  erklären  , weil  es  sich  hier  nur  um  untergeordnete  Akte  einer  Bei- 
lilllfe  handelt,  welche  nur  der  schematisirende  (Seist  einer  früheren  Zeit  gleichfalls  unter 
den  Begriff  der  Delegation  subsumirte  *. 

Dass  diese  Kegeln  auch  für  die  Inhaber  der  von  mir  s.  g.  gesetzlich  delegirten 
Jurisdiktion  z.  B.  für  die  Bischöfe  als  sedis  apostulici  delegati  ebenfalls  zur  Anwendung 
kommen,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen.  So  ist  es  nie  bezweifelt  wurden,  dass  die 
letzteren  ihren  lieneral-Yikarcn  jene  besonderen  dahin  gehörigen  Befugnisse  delegiren 
können 5,  in  welchem  Fall  dieselben  dann  die  Stellung  von  Kubdelegateu  einnehmen  * 

3.  Nach  der  Auffassung  des  kanonischen  liechte«  entsteht  dnreh  die  Delegation 
eine  neue  Instanz  unter  dem  Deleganten.  Bei  Beschwerden  gegen  den  Delegaten  ist 
daher  an  den  Delegirenden,  nicht  an  die  diesem  letzteren  Vorgesetzte  Instanz  zu  appd- 
iiren 7 ; nur  wenn  der  päpstliche  Delegat  dem  Subdelegaten  seine  Jurisdiktion  im  vollru 
Umfange  ohne  Reservation  übertragen  hat,  geht  die  Appellation  an  den  1‘apst  *.  Seihst 
wenn  der  päpstliche  Delegat  nur  einen  Theil  seiner  Befugnisse  subdelegirt  hat,  cessirt 
aber  die  Kegel , dass  die  Ap|ielhition  an  ihn  und  nicht  an  den  Papst  zu  richten  . in 
folgenden  Fällen : a.  beim  Tode  des  Subdeleganlen,  b.  bei  Verhängung  der  exeommuni- 
eatio  inaior  gegen  ihn a,  c.  bei  Verwerfung  der  .Statthaftigkeit  der  Einrede,  dass  der 
Subdelegant  keine  Jurisdiktion  besitzt*  oder  sie  verloren  habe  <°,  d.  wenn  zwei  theilweise 
durch  zwei  Kodelegaten  Bubdelegirte  mit  dem  dritten  Kudelegaten  selbst  vorgegangea 
sind  **. 

Ist  im  päpstlichen  Delegationsreskript  die  Appellation  an  den  Deleganten  durch  die 
clausula  appellatione  remota  ausgeschlossen  l7,  so  wirkt  dies  nicht  anf  den  Fall  der 


suspekt  rekusirt  werden,  r.  j | Honif.  III.)  In  Yl,u 
h.  t.  I.  14. 

' c.  KfRonlf.  III.)  in  VI*"  h.  t.  1.  14. 

- Vgl.  H.  Dur« nt.  »per.  lib.  1.  pari.  I.  de 
jud.  deleg.  $.  2.  Nr.  5.  6. 

3 So  z.  B.  Uonnlei  Teller.  I.  c.  n.  IT; 
Sch Qialzgr  ueber  h.  t.  §. 2.  n.  II  ; Reiffen- 
• tnel  I.  c.  n.  64;  Engel  I.  29.  n.  15. 

4 Einen  indirekten  Anhalt  dafür  gewährt  c 18. 
X.  de  «ent.  et  re  iud.  11.  27  (verba:  ..verum  dirtn 
elerto  et  praefatl»  abbat  ibu*  couniiitteiitibu*  alii* 
vires  suas , ipsi  »ubdelegati  teilte*  super  praedicto 
artir.nlo  recepeninr.  Dagegen  freilirh  Uonnlei 
Telle z 1.  c.  n.  17. 

5 S.  z.  B.  Mojr  in  »einem  Archiv  4.  417; 
Fr I ed  1 « ebendaselbst  15,  «163. 

4 In  wie  weit  da«  auch  gilt,  wenn  der  Spezial- 
aultrag  gleich  mit  der  Bestellung  erfolgt . darüber 
>.  unten  in  der  l.ehre  vom  (ieneral- Vikar. 

• e.  18  | Alex.  III. );  c.  27  (Inno«'.  111.)  X.  h. 


t.  Die  römischen  Stellen , au»  denen  die  mittel- 
alterliche Doktrin  diesen  Satz  hergeleitet  hat  »iiwl 
I.  21.  D.  de  appell.  XLIX  1 ; I.  I $ I I 2.  D 
quh  a quo  XLIX.  3. 

14  Wenn  die  Appellation  vom  vicarius  apocttlkv» 
|».  8.  182.)  nach  der  Kutsch,  der  Gongt.  epiwop 
v.  1580  u.  1686  (Ferraris  1.  c.  s v vicaria* 
apostolicus  n.  39)  nicht  an  den  Papst,  sondern  tft 
den  Erzbischof  geht . so  bestätigt  das  nur  meine 
obige  Auffassung  von  der  Stellung  dieser  Vikare 
als  quasi  ordinarii. 

» c.  10  (Bonif.  VIII.)  In  VI*«  h t I 14 
10  c.  14.  I.  c.  . au«  dem  richtigen  («runde,  »r.l 
„alias,  si  appellari  deberet  ad  ip*um.  esset  appel- 
lans,  qui  sic  fateri  videretur eandetn  iuri*dictiones> 
habere  quod  ante  negaverat , contrarius  »ibi  »p#r 
c.  3 ( Bonif  VIII  ) in  VI*«  h t I 14 
'-  I'eber  diese  Klausel  vgl.  Taue  red  ordo  iud 
P.  IV.  fit  .V  äj  14:  Du  ran t.  sper  II  p 3 4r 
appell.  2.  n 33;  Planck,  IWseimrtkrtl 
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Subdelegation , auch  ist  der  Subdelegant  nicht  berechtigt , seinerseits  die  Klausel 
beizufugen  *,  weil  es  sich  hier  um  eine  nur  dem  Papst  zustehende  Beseitigung  des  allge- 
meinen Hechtes  handelt.  Die  Appellatiousbelugniss  kann  hier  vielmehr  nur  in  Folge  allge- 
meiner Grundsätze,  so  namentlich  durch  die  Vorschrift,  dass  gegen  executor  und  auditor 
allein  bei  Ueberschreitung  ihrer  Befugnisse  appellirt  werden  darf  2,  Einschränkungen 
erleiden . 

F.  Erlöschen  der  Delegation1.  Die  Jurisdiktion  des  Delegaten  hörtauf: 

1 . naturgemäss  mit  der  Erledigung  und  Ausführung  seines  Auftrages,  in  richter- 
lichen Sachen  also  namentlich  mit  der  Vollstreckung  der  Sentenz , deren  Leitung  dem 
päpstlichen  Delegaten  selbst  zusteht4. 

2.  Mit  dem  Ablauf  der  im  Kommissorium  festgesetzten,  von  der  Zustellung  an 
den  Delegaten  zu  berechnenden  Frist  oder  mit  Eintritt  des  fixirten  Termines , sofern 
nicht  vorher  eine  Prorogation  durch  die  Parteien  erfolgt  war  5. 

3.  Durch  Widerruf  seitens  des  Deleganten,  welcher  demselben  selbst  dann  frei 
steht,  weun  der  Delegat  schon  mit  der  Ausführung  des  Auftrages  begonnen  hat6. 
Indessen  ist  der  Subdelegant  zwar  dann  nicht,  wenn  er  nur  einen  Theil  seines  Auftrages, 
wohl  aber  dann  wenn  er  die  tota  causa  kommittirt  hat,  und  der  Subdelegat  schon  thätig 
geworden  ist,  verhindert  eine  wirksame  Revokation  auszusprechen7 *.  Der  erste  Dele- 
gant, also  der  Papst,  kann  freilich  selbstverständlich  auch  in  solchem  Falle  die  Juris- 
diktion des  Subdelegaten  durch  Widerruf  beseitigen.  Die  gültige  Revokation  wirkt 
aber  erst  von  dem  Zeitpunkt  ab,  in  welchem  sie  zur  Kenntniss  des  Delegirten  gelangt, 
und  es  sind  daher  die  bis  dahin  von  ihm  vorgenommeuen  Handlungen  gültig*,  es  sei 
dass  der  Papst  ausdrücklich  alle  nach  Erlass  des  Widerrufes  stattfindenden  Akte  für 
nichtig  erklärt  habe. 

4.  Durch  den  Tod  des  Deleganten,  sofern  noch  res  integra  vorliegt9,  also  nament- 
lich seitens  des  Delegaten  noch  keine  Citation  erlassen  ist l0.  Bei  der  Kodelegatiou  reicht 
das  Vorgehen  des  einen  hin,  um  für  alle  die  Jurisdiktion  zu  perpetuiren  mit  Ausnahme 
des  Falles,  wo  alle  simpliciter  kommittirt  sind,  also  unter  allen  Umständen  gemein- 
schaftlich handeln  müssen  ,2.  Auch  hier  sind  die  vom  Delegaten  in  der  Zwischenzeit 
bis  zur  erlangten  Kunde  gethanen  Schritte  für  gültig  zu  erachten  u. 


S.  131 ; München,  kanon.  Gerichtsverfahren.  1, 
02,').  Nach  c.  53  (Innoc.  111.)  X.  de  appell.  11.  28. 
hindert  aber  die  Klausel  die  Appellation:  „quae  a 
Iure  iudulgetur  express«“,  nicht;  darüber,  welche 
Kalle  hierher  zu  rechnen , hat  grosser  Streit  ge- 
herrscht. — l’ebrigens  kann  der  Papst  eine  trotz 
der  Klausel  eingelegte  Appellation  immer  anneh- 
men.  c.  28.  2.  c.  47  (Innoc.  111.)  X.  eod. 

tit. 

1 c.  27.  cit.  pr.  Jj.  2.  — Wenn  daher  der  eine 
von  zwei  mit  der  Formel  remota  appellatione  er- 
nannten Kodelegaten  den  andern  subdelegirt , so 
wird  an  den  Papst  appellirt.  c.  27.  cit.  $.  4. 

1 c.  27.  cit.  §.  2. 

3 Die  kanonistiche  Doktrin  hat  in  dieser  Lehre 
uigeknüpft  namentlich  an  1.  55.  D.  de  K.  J. ; 

9.  J.  mandati;  1.  12.  58.  D.  de  iudic.  V.  1. 

4 c.  9 (Alex.  III.);  c.  26  (Innoc.  III.)  X.  h.  t. 
l'eber  die  Exekutiousbefugniss  der  übrigen  Dele- 
gaten b.  oben  8.  189.  n.  3.  Die  Frage,  in  wiefern 
durch  eine  nichtige  Sentenz  die  Befugniss  des 


Delegaten  erlischt,  behandelt  Schmalzgrueber 
I.  c.  n.  40. 

» c.  4 (Alex.  III.)  X.  h.  t. ; c.  12  (Alex.  III.) 
X.  de  appell.  II.  28. 

6 c.  4 (Innoc.  III.)  X.  ut  lite  pend.  II.  16. 

7 c.  6.  7.  cit.  in  VI*»  h.  t. 

8 c.  24  (Innoc.  III.)  X.  de  rescr.  I.  3;  c.  4 
(Alex.  III.  X.  de  rest.  spoliat.  II.  13;  Glosse  zu 
c.  8.  X.  de  procur.  I.  38.  s.  v.  ad  lllurn ; Reif- 
fenstuell.  c.  n.  141.  142. 

» c.  30  (Innoc.  111.)  X.  h.  t. 

«o  c.  20  (Urban.  III.)  X.  h.  t. ; c.  19  (Luc.  III.) 
eod. , das  die  Litiskontestation  als  das  entschei- 
dende Moment  hinstellt,  gehört  einer  früheren 
Auflassung  an.  Freilich  ist  viel  Streit  über  das 
Verhältniss  der  beiden  Stellen,  s.  Gonzalez 
T e 1 1 e z zu  c.  20.  n.  3 Schmalzgrueber 
I.  c.  n.  48;  Bouix,  tract.  de  judic,  1,  161; 
Phillips  6,  789.  n.  28 ; M a c h e 1.  c.  p.  25  ff. 

»«  c.  8 (Bonif.  VIII.)  in  VI*»  h.  t.  1.  14. 

11  Vgl.  Gonzalez  Tellez  1.  c.  n.  6. 

® c.  20.  cit.,  Gon  zalez  Tellez  1.  c.  n.  9 ff. 
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Die  Delegation  der  Ausführung  einer  vom  Papst  bewilligten  Gnaden  Verleihung 
fällt  aber  nicht  unter  die  allgemeine  Kegel;  vielmehr  dauert  die  Bofugniss  de«  ».  g. 
executor  gratiae  noch  nach  dem  Tode  des  Papstes  fort*.  Ferner  gehört  hierher  die 
schon  oben  besprochene  Ausnahme  in  Betreff  der  seitens  der  Bischöfe  ertheilten  Weihe- 
Dimissorien.  (Vgl.  8.  1S6.  n.  2.) 

Da,  wo  der  Delegat  nicht  durch  einen  iudex  Ordinarius,  sondern  einen  quasi  Ordi- 
narius bestellt  ist,  tritt  die  weitere  Frage  auf,  wie  es  sich  verhält,  wenn  das  Amt  des 
letzteren  erlischt.  Da  dieser  Fall  dem  des  Todes  des  iud.  Ordinarius  gleichsteht,  so 
muss  auch  hier  angenommen  werden,  dass  der  Beginn  der  Ausführung  das  Zusammen- 
fallen der  Kommission  hindert2. 

5.  Durch  den  Tod  des  Delegaten , wenn  nicht  etwa  die  Delegation  mit  Kück*iclit 
auf  das  von  demselben  bekleidete  Amt  geschehen  ist,  und  in  Folge  dessen  das  Mandat, 
ebenso  wie  das  dem  Kapitel  während  der  Sedisvakanz  gegebene  auf  den  Nachfolger 
übergeht3.  Bei  der  simpliciter  ertheilten  Kodelegation  führt  der  Tod  des  Einen  das 
Erlöschen  der  Delegation  herbei,  sofern  nicht  etwa  eine  Subdelegation  des  Einen  durch 
den  Andern  erfolgt  und  die  Ausführung  des  Auftrages  durch  enteren  begonnen  ist4. 

6.  Dadurch  dass  der  Delegat  sich  (z.  B.  wegen  Nichtigkeit  des  Delegation»- 
reskriptes}  rechtskräftig  für  inkompetent  erklärt 5.  Er  hat  dann  seinen  Auftrag  erfüllt 
und  es  köunen  hier  die  Parteien  selbst  nicht  einmal  durch  Prorogation  seine  verlorene 
Jurisdiktion  wieder  herstellen. 

7.  Das  Gleiche  gilt,  wenn  die  Partei  den  Delegaten  aus  eitlem  gerechtfertigten 
Yerdachtsgrundc 6 rekusirt  hat  und  die  .Statthaftigkeit  der  Perhorrescenz  rechtskräftig 
anerkannt  worden  ist7. 

Dagegen  ist  es  einflusslos  für  die  Gewalt  des  Delegaten,  wenn  das  Territorium 
(z.  B.  die  Diöcese),  für  welche  ihm  dieselbe  aufgetragen  worden,  getheilt  wird,  viel- 
mehr wird  in  dieser  Hinsicht  ihm  gegenüber  die  Veränderung  als  nicht  erfolgt 
betrachtet*.  — 


* r.  9 (Bonif.  VIII.)  in  VI*®  h.  t.  Der  anschei- 
nend«: Widerspruch , in  welchem  c.  9.  dt.  zu  c. 
36.  i.  f.  (Bonif.  VIII.)  in  VI«®  de  praeb.  III.  4. 
steht , lost  sich  dadurch  , dass  iiu  letzteren  ein 
Fall  vorausgesetzt  wird,  wo  die  Gnadenbewilligung 
nicht  durch  eine  einfache  Exekution,  sondern  nur 
auf  dem  Wege  der  eigentlichen  Jurisdiktion  reali- 
sirt  werden  kann.  Andere  Erklärungsversuche  in 
der  Glosse  zu  diesem  cap.  s.  v.  moriatur;  bei 
Gonzalez  Teile/  1.  c.  ii.  12  ff.;  Garria, 
tract.  de  benefleiia.  1*.  VI.  c.  2,  welcher  überhaupt 
hierzu  zu  vergleichen  ist. 

2 So  entscheidet  für  den  päpstlichen  Legaten 
c.  10  (Gregor.  IX.)  X.  de  officio  legati.  I.  30  (s. 
Ferraris  s.  v.  legatu*  n.  13),  d<»*en  Jurisdiktion 
selbst  übrigens  mit  dem  Tode  des  ihn  ernennenden 
Papstes  nicht  endet,  s.  c.  2 (Clemens  IV.)  in  VI*® 
eod.  tit.  I.  15;  Fagnan.  ade.  14.  X.  1.  33.  n. 
90;  Reiff enstuel  I.  30.  O.  11.  Das  gleiche 
gilt  für  den  Delegaten  des  bischöflichen  General- 
Vikars.  s.  Leu  reu  i us.  trartat.  quatern.  de  epi- 
scopor.  vicarib.  Colon.  170H.  r.  3.  p.  ‘202;  Moy 
in  seinem  Archiv  4,  422.  423. 

3 c . 14  (Alex.  HL)  X.  h.  t.  I.  29;  c.  7 (Alex. 
111.)  X.  de  rcscr.  1.  3.  Im  Zweifel  soll  für  die 


persönliche  Delegation  präsumirt  werden,  s.  Keif- 
fenstucl  I.  29.  ii.  128;  Phillips  6,  »89. 

4 c.  42  (Gregor.  IX.)  X.  h.  t. ; Re  i f fe  n s t u e I 
1.  c.  n.  154;  J.  11.  Böhmer  1.  c.  49. 

5 c.  38  (Gregor.  IX.)  X.  h.  t. ; vgl.  auch  c.  31 
(llonor.  III.)  X.  de  praeb.  III.  5. 

« Beispiele  dafür  in  c.  17.  23.  25.  X.  h.  t 

I.  29. 

7 c.  5 (Bonif.  VIII.)  in  VI*®  h.  t.  I.  14.  Frei- 
lich kann  der  päpstliche  Delegat  bis  zur  Geltend- 
machung der  Rekusation  ungehindert  in  tot  uni 
snbdelegiren  und  dann  ist  letztere  gegen  deoSob- 
delegaten  aus  deT  Person  seines  Auftraggebers 
nicht  gestattet,  c.  5.  rit . Die  Verhandlung  der  Ke- 
kusatioti  erfolgt  für  die  Regel  vor  Schiedsrichtern, 
c.  39.  X.  h.  t. ; c.  41.  Jj.  1:  c.  61.  X.  de  appell 

II.  28;  bei  Perhorrescenz  des  bischöflichen  Dele- 
gaten vor  dem  Bischof,  bei  der  eines  von  mehreren 
mit  der  Formel : quod  si  non  omnes  bestellten 
Kodelegaten  vor  den  andern,  c.  4.  in  VI*«  h.  t. 
bei  der  des  päpstlichen  Subdelegaten  vor  drnt 
subdelegirenden  Delegaten,  c.  27.  SS  1 2 
X.  h.  t. 

# c.  un.  (Joami.  XXII.)  h.  t.  in  Extras  , romm 

I.  6. 
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Die  eben  dargestellte  Theorie  von  dem  Aufhören  der  iuriadictio  delegata  findet 
keine  Anwendung  auf  die  Klasse  der  ».  g.  gesetzlichen  Delegaten.  Von  dem  Erlöschen 
der  Befugnisse  der  Bischöfe  tamquam  sed.  apostolicae  delegati  und  der  Conservatoren 
i.  B.  durch  den  Tod  des  Papstes  und  einfachen  Widerruf  desselben  kann  der  Natur  der 
Sache  nach  keine  Rede  sein,  ferner  kommen  hier  (z.  B.  ftlr  die  Dauer  der  Funktion  der 
Conservatoren)  eigene  Hegeln  vor  (8.  ISO.  n.  9),  und  ebenso  muss  sich  der  Fall  der 
Kekusation  eines  solchen  Delegaten  anders  gestalten , weil  dieselbe  ihn  wohl  im  ein- 
zelnen Fall  als  unfähig  erscheinen  lassen , ihm  aber  damit  seine  Machtvollkommenheit 
überhaupt  nicht  benehmen  kann. 


Erste  Abtheilung: 

Die  einzelnen  Aemter  und  Stufen  der  kirchlichen  Regierung. 

Erstes  Kapitel:  Der  Papst. 

§.  22.  I.  Her  Primat  und  sein  Verhältnis s rum  Episkopal.  Der  «.  g. 

Primatus  iurisdictionis. 

I.  Der  Primat  im  Allgemeinen.  Auf  den  Ausspruch  des  Herrn : »Et  ego 
dico  tibi , quia  tu  cs  Petrus  et  super  baue  petram  aedificabo  ccclcsiam  mcam  et  portae 
inferi  non  praevalebunt  adversus  cam ; et  tibi  dabo  claves  regni  caelonim  et  quod- 
cunquc  ligaveris  super  terram , erit  ligatum  ct  in  caelis,  et  quodeunque  solveris  super 
terrarn , erit  solutum  et  in  caelis » 1 grüudet  dio  katholische  Kirche  den  Vorrang  des 
Petrus  vor  den  übrigen  Aposteln'2.  Ihn  hat  der  Herr  damit  zum  stellvertretenden 
Fundament  der  Kirche  gemacht :l  und  ihm  die  oborste  priestcrlicho  (Schlüssel-)  Gewalt4, 
die  oberste  Lehr-Gewalt 5 und  die  oberste  Deining  der  Kirche"  übertragen.  Nach  dem 
Tode  des  Petrus , welcher  als  Gründer  des  Bisthums  Roms  betrachtet  wird , ist  wegen 
dieser  Verbindung  mit  dom  römischen  Bischofssitze  die  gedachte  hervorragende  Stellung 
nebst  den  daran  geknüpften  Hechten,  der  s.  g.  Primat,  auf  den  jedesmaligen  Bischof 
von  Rom  Ubergegangen  und  in  diesen,  den  Päpsten,  lebt  Petrus  fort7.  Die  mit  der 
Kirche  selbst  erfolgte  Einsetzung  des  Primates,  als  Hauptes  und  wesentlichen  Theils  der 
Verfassung,  sowie  die  Verbindung  des  Primates  mit  dem  römischen  Stuhle  sind  Dogmen 
der  katholischen  Kirche  und  daher  unabänderliche  Fundamental-Sätze  der  Verfassung 
derselben». 

' Matth.  XVI.  18.  19. 

2 Die  übrigen  Zeugnisse,  worauf  dieser  Vorzug 
gestützt  wird,  bei  Phillips  1,  76  ff. 

3 Phillips  1,  89  ff. 

4 Matth.  XVI.  19:  „Et  tibi  dabo  claves  regni 
caelonim“.  Phillips  1,  103  ff. 

3 Luc.  XXII.  32.  ..Ego  autem  rogavi  pro  te,  nt 
oon  deikiat  fldes  tua  et  tu  aliquando  con versus 
conflrma  fratres  tuos".  Phillips  1,  110. 

6 Joann.  XXI.  15.  „Pasee  agnos  meos“;  16: 

.Pasee  agnos  meos";  17:  „Paseo  oves  mcos“. 

Phillips  1,  113.  .So  fasst  schon  Gregor  1.  Üb. 

VII.  ep.  40  (ed.  Ben.  2,  888)  zusammen.  — 

Lcbrigens  mag  im  Gegensatz  zur  protestantischen 
Auffassung  noch  ausdrücklich  darauf  hingewiesen 
»erden , dass  nach  der  katholischen  Anschauung 
die  Kirche  die  Schlüsselgewalt  durch  Petrus  hat, 
nicht  umgekehrt.  Phillips  1,  108.  lieber  die 

13* 


Stellung  der  protestantischen  Kirche  zu  der  Lehre 
des  Textes  s.  statt  vieler  K.  Hase,  Handbuch 
der  protestantischen  Polemik.  Leipzig.  1862.  S. 
141  ff. 

7 Phillips  1,  140 ff.  149 ff. ; ferner  auch  Be- 
ned.  XIV.  de  synodo  dioec.  II.  1. 

8 c.  23  (conc.  Lateran.  IV.  a 1215)  X.  de  Pri- 
vileg. V.  33:  „Antiqua  patriarchalium  sedium 
privilegia  renovantes , saucta  universaü  synodo 
approbante  sancimus , nt  post  Komanaxn  ecclesiam 
quae  disponente  domino  super  omnes  alias  Ordina- 
riat/ potestatis  obtinet  prinripatum  . utpote  mater 
Christi  Udelium  et  magistra“  ...  In  dem  von  Rom 
ausgegangenen , vom  Kaiser  Michael  Palaologus 
anerkannten , den  Akten  des  2.  Lyoner  Koncils 
1274  einverleibten  Bekenntniss  (He feie,  Con- 
cilieugesch.  6,  123.  Note)  heisst  es : „Ipsaquoqua 
sancta  Komana  ecclesia  summum  et  plunum  priuia- 
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II.  Episkopal-  und  Papalsystem.  Aber  auch  den  Übrigen  Aposteln  hat 
Christus  die  Binde-  und  Lösegewalt ',  das  Lehramt  und  die  Regierung  der  Kirche* 
übertragen  :l  uud  in  die  Vollmachten  der  Apostel  ist  der  Episkopat  als  solcher,  also  als 
Nachfolger  des  Collegium  Apostolorum,  succedirt  *.  Die  Darstellung  der  Entwicklung 
des  Verhältnisses  der  beiden  so  auf  unmittelbare  göttliche  Einsetzung  zu  rückgeführten 
Gewalten  muss  der  historischen  I’ebersicht  Uber  die  Ausbildung  des  Primates  Vorbehalten 
bleiben.  Für  die  Darlegung  des  heutigen  Zustandes  braucht  erst  die  Zeit  des  ausgehenden 
Mittelalters  berücksichtigt  zu  werden.  Das  Papstthuin  hatte  im  Verlauf  desselben  die 
Bedeutung  des  Episkopates  herabgedrückt  und  nahm  für  sich  eine  absolute  Souveränität 
Uber  die  Kirche  in  Anspruch.  Während  die  Doktrin  im  11.  Jahrhundert  diese  Stellung 
des  Papstthums  in  den  überschwänglichsten  Ausdrücken  feierte  und  den  Stellvertreter 
Gottes  bi  Rom  zum  Gott  selbst  erhob 5,  verfiel  das  Papstthum  dem  französischen  Ein- 
fluss und  der  Aufenthalt  in  Avignon  (seit  1305),  sowie  das  mit  1378  beginnende  päpst- 
liche Schisma  mussten  uothwendiger  Weise  eine  entgegengesetzte  Strömung  hervorrufeo 
Das  üppige  und  unsittliche  Leben  uud  Treiben  der  Päpste  zu  Avignon . die  auf  Grund 
der  behaupteten  Machtfüllu  in  Anspruch  genommenen  Abgaben  und  Reservationen  von 
Beneflzien , die  Beförderung  des  Ablasshandels  sowie  die  missbräuchliche  Verwendung 
der  auf  diese  Weise  gewonnenen  Einkünfte11  lieferten  die  handgreiflichste  Widerlegung 
jener  behaupteten  Gottgleichheit  des  Papstes,  ebenso  wie  die  Abhängigkeit  des  Primates 
von  Frankreich  und  die  Ohnmacht , das  Schisma  zu  beseitigen  den  schneidensten  Kon- 
trast zu  der  prätendirten  obersten  Machtfülle  boten,  und  den  Beweis  lieferten,  dass  da- 
bisherige System  seinen  Hauptzweck , die  Aufrechterhaltung  der  kirchlichen  Einheit, 
nicht  zu  erfüllen,  im  Stande  war.  Die  bis  dahin  geltende  Theorie  von  der  Souveränität 
des  Papstes  konnte  von  ihrem  Standpunkt  aus  kein  rechtliches  Mittel  linden,  diesen  immer 
mehr  Abhülfe  fordernden  liebeln  zu  steuern.  Als  ausserordentliches  Mittel  lag  freilich  die 
Berufung  eines  allgemeinen  Koncils  nahe,  und  seit  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts  triu 
eine  Literatur  auf,  deren  Vertreter  das  oberste  Eingreifen  eines  solchen  auf  verschiedene 
Weise  motiviren  und  zum  ersten  Mal  das  System  des  s.  g.  Episkopalismus  geltend 
machen  Zunächst  wurde  theoretisch  nur  die  Berechtigung  eines  ausnahmsweisen  Ein- 


tum  et  prinripatum  super  universam  ecclesiam 
ratholicam  obtinet  quem  ae  ab  ip»o  tlomino  in  b. 
Petro  apostolorum  principe  sive  vertice  cuius  Ro- 
manus pontifex  est  successor,  cum  potestatis  ple- 
nitudine  rerepisse  veraciter  et  humiliter  recogno- 
•cit“;  cone.  Floren t.  a.  1*439;  decret.  Union.:  „Diffl- 
nimus  sanctam  apostolicam  sedem  et  Homanum 
pontifleem  in  Universum  orbem  teuere  priniatum 
et  ipsum  pontifleem  successorem  esse  b.  Petri 
prinripis  apostolorum  et  verum  Christi  vicarium 
totiusque  ecclesiae  caput  et  oinnium  christianorum 
patrem  ac  doctorem  ex  Ute  re  et  ipsi  in  b.  Petro 
paaccndi,  regendi  et  gubernaiidi  universalem  eccle- 
siam a domino  nostro  Jesu  Christo  plenam  potesta- 
tem  traditam  esse“  (Mansi  31,  1031).  l>aa  Triden- 
tiuum  (*.  darüber  8.  203)  enthalt  keinen  direkten 
Ausspruch  über  den  Primat . wohl  aber  lehrt  der 
Catechism.  Roman.  P.  I.  c.  10.  qu.  11  ; P.  II.  r. 
7.  qu.  24.  dasselbe,  wie  die  vorhin  citirten  Stellen. 

* Matth.  Will.  18:  „Amen  dico  vobis : tjuae- 
cunque  alligaveritis  super  terram . erunt  ligata  et 
In  caelo;  et  quaeciinque  solveritis  super  terram, 
erunt  aoluti  et  in  caelo“;  s.  auch  Joann.  \\. 

22.  23. 


* Matth.  XXVIII.  19.  20:  „Funte*  ergo  d*vete 
omnes  geutes,  baptizantes  eos  in  nomine  patn*  et 
fllii  et  spiritus  sanrti ; doceutcs  eos  .«ervare  omnu 
quaecunque  maudavi  vobis“. 

» Phillips  1,  126  IT. 

* Phillips  1,  17.*»  IT. 

5 Augustini  Triu  mph  i (f  1328)  summa 
de  potest.  ercles.  qu.  6 . a.  I : „Solu*  papa  dicitar 
esse  vicarius  dei  . . . Sentencia  igitur  pape  et 
sentencia  dei  una  sententia  est  . . nullu*  ergo 
potest  appellare  a papa  ad  deuin,  sicut  nullu«  po- 
test  intrare  ad  cousistorium  dei  nisi  mediante  papa 
qui  est  eterne  vite  eonsUtorii  rlariger  et  Oatiarias. 
et  sicut  nullus  potest  appellare  ad  se  ipsuin  . quia 
una  sentencia  est.  et  una  curia  dei  et  papa«** 
Zenzciinusad  c.  4.  in  Fxtrav.  Joann  \\ll 
14  : „credere  autem  dominum  deum  nostrutn  pa- 
pam  ...  sic  non  potuisse  »tatuere.  prout  «latnil. 
haeretirum  ceuseretur“.  S.  II  übler.  Kon»Un/rr 
Reformation  8.  360  IT. ; Friedberg  de  fln  mt 
eccles.  et  ci  vitalem  regundor.  8.  9 IT. 

* Belege  bei  Oieseier,  Kirrhengesch  II  3 
2.  Aull.  8.  106  IT. ; 282  IT 

7 II  übler  a.  a.  O.  8.  261  262. 
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echreitena  des  allgemeinen  Koncils  statuirt,  indem  man  sich  darauf  berief,  dass  der  Papst 
als  hartnäckiger  Schismatiker  und  demgemäss  auch  als  Ketzer  von  der  Kirche  gerichtet 
werdeu  könne oder  indem  man  das  Recht  zur  Papstwahl  nur  delcgativ,  d.  h.  der 
Ausübung  nach  den  Kardinälen , fundamental  aber  der  ganzen  Kirche , die  dasselbe  im 
Nothfalle  auszuübcn  berechtigt  sei,  beilegte,  oder  endlich  auf  die  Korruption  der  Kirche 
und  des  Papstes  sowie  den  Mangel  eines  anderen  Organs  zur  Abstellung  der  Missbräuche 
das  Recht  der  Allgemeinheit  als  Nothrecht  gründete2.  Eine  andere,  namentlich  in 
Frankreich  vertheidigte  Lehre  statuirte  dagegon  den  sofortigen  Abfall  (subtractio)  aller 
(iläubigen  von  dem  Papst  als  Recht  und  Pflicht , nicht  nur  für  den  positiv  anerkannten 
Fall  der  Häresie , sondern  unter  Hinweisung  auf  Billigkeit  und  Analogie  auch  für  den 
Fall  des  Amtsmissbrauches  und  der  Vernachlässigung  des  allgemeinen  Wohles  der 
Kirche  s.  Die  Einsicht  indessen  , dass  auf  diesem  letzten  Wege  praktisch  nicht  weiter 
zu  kommen  war , wies  die  Doktrin  wieder  auf  das  Mittel  des  allgemeinen  Koncils  hin. 
Aber  sie  stellte  6ich  jetzt  auf  einen  andern  Boden  dadurch , dass  sie  die  Ungültigkeit 
•ines  den  Frieden  und  die  Wohlfahrt  beeinträchtigenden  Gesetzes  proklamirte,  jedes 
Mittel  zur  Beseitigung  des  Schismas  im  Interesse  des  höheren  göttlichen  Rechts  hin 
gerechtfertigt  erklärte,  und  damit  die  Möglichkeit,  das  Koncil  als  ständiges  Moderamen 
der  päpstlichen  Gewalt  aufzufassen,  begründete4 * *.  Die  plenitudo  potestatis  ecclesiasticae 
wurde  der  allgemeinen  Kirche  und  damit  dem  allgemeinen  Koncil  beigelcgt,  die  Aus- 
übung der  Machtvollkommenheit  steht  zwar  dem  Papst  zu,  aber  das  crstcre  hat  bei 
wichtigen  Angelegenheiten  eine  konkurrirende  , im  Fall  des  Missbrauchs  eine  korrek- 
tive, und  im  Fall  der  Noth  eine  oberstrichterliche  Stellung  Uber  den  Papst 4.  Gerade 
die  Männer,  welche  jene  Theorien  mit  entwickelt  haben,  Gereon  und  Petrus  de 
Alliaco*,  haben  an  ihrer  praktischen  Verwirklichung,  der  Absetzung  der  Päpste 
Benedikts  XIU.  und  Gregors  XII.,  auf  der  Reformsynode  zu  Pisa  1409  Thoil 
genommen.  Wenn  auch  letztere  resultatlos  verlaufen  ist,  so  hat  doch  das  Koncil  von 
Konstanz  (1414 — 14 IS)  jene  Lehren  in  das  Rcchtsleben  der  Kirche  cinzuführen 
gesucht,  indem  es  die  Obergewalt  der  allgemeinen  Kirche  und  des  Koncils  über  den  Papst 
proklamirte7 8,  und  die  allgemeinen  Synoden  zu  periodisch  neben  dem  Papst  zusammen- 


4 c.  6 (ltsnifacii  martyris?)  Diät.  XL;  c.  13 
(P*eud.  Isid.)  C.  II.  qu.  7 ; Innoc.  III.  de  consecr. 
pontif.  senn.  2:  „In  tantum  mihi  Ildes  necessaria 
est,  ut  cum  in  caeteris  peccatis  deum  iudicem  ha- 
beatn . propter  solum  pcccatum  quod  in  Ilde  com- 
miUitur,  possim  ab  ecclesia  iudicari4*  (opp.  Colon. 
157*>.  1 , 188.);  Ober  diese  Ausnahmen  des 
Grundsatzes:  „prima  sedes  a nemine  iudicatur" 
Phillips  1,  27-1  ff.  u.  unten  $.  31. 

2 Vgl.  II  übler  a.  a.  0.  S.  362,  der  diese 
Theorien  als  Nothstandstheorien  charakterisirt. 

3 Mit  Hecht  bezeichnet  II  übler  a.  a.  0.  S. 
371.  diese  s.  g.  aSubtraktionstheorie  als  eine 
solche , die  die  Opposition  individualisirte , den 
Abfall  Aller  und  Jeder  predigte  und  die  Empörung 
ständig  machte. 

1 So  namentlich  der  Kanzler  der  Pariser  Uni- 
versität O er son  s.  H übler  a.  a.  0.  $.  374. 

» II  übler  a.  a.  O.  S.  372  ff. 

8 (d’Ailly,  Bischof  von  Cambray),  s.  Gieae- 
ler  a.  a.  0.  0.  4,  2 ff. 

* Seas.  V. : „Haec  sancta  aynodus  Constantien- 
lia.  generale  concilium  faciens.  pro  exstirpatione 
prapseatis  schismatia  et  unione  ac  reformatione 


ccclcsiae  del  in  capite  et  in  membris  flenda  ad 
laudem  onuiipotentis  dei  in  apiritu  sancto  legitime 
congregata , ad  consequendam  facilius , sccnrius, 
uberius  et  liberius  unionem  ac  reformationem 
ecclesiae  dei,  ordinat,  difflnit,  statuit,  decernit  et 
declarat,  ut  sequitur  : Et  primo  declarat,  quod  ipsa 
in  apiritu  sancto  legitime  congregata,  generale  con- 
cilium faciens  et  eccleBiam  catholicain  militantem 
repraesentans  potestatem  a Christo  iinmediate  ha- 
buit,  cui  quilibet  cuiuacunque  Status  vel  dignitatis, 
etiamsi  papalis,  existat,  obedire  tenetur 
in  hisquae  pertinen  tad  fidem  etexstir- 
pationem  dictischismatisac  generalem 
reformationem  ecclesiae  dei  in  capite 
et  in  membris.  Item  declarat  quod  quicunque 
cuiuscunquc  conditionis , Status  vel  dignitatis, 
etiamsi  papalis  existat,  qui  maiidatis,  sta- 
tutis  seu  ordinationibu«  aut  praeceptis  huius  sanctae 
syuodi  et  cuiuscunque  alterius  concilil 
generalis  legitime  co  n gregati  super  prae- 
missis  aeu  ad  ea  pertinentibus  factis  vel  faciendi^ 
obedire  contumaciter  contemserit , nisi  resipuerit 
condignae  poenitentiae  subiieiatur  et  debite 
niatur,  etiarn  ad  alia  iuris  subsidia,  si  opus 
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tretenden  obersten  Leitungs-Organen  machte1.  Denselben  Standpunkt  hat  das  Ba- 
seler Koncil  1431  — 1443),  welches  die  Beschlüsse  des  Konstanzer  wiederholte  - und 
den  Papst  Eugen  IV'.  absetzte3,  eingenommen.  In  Frankreich  bemächtigte  sich 
die  weltliche  Gesetzgebung  ebenfalls  dieser  Anschauungen  , und  Karl  VII.  adoptirte 
sie  in  der  s.  g.  pragmatischen  Sanktion  von  143S  zu  Bourges4.  Ist  letztere  auch 
formell  wieder  beseitigt  worden  so  lebten  diese  Ideen  doch  in  Frankreich  in  den  Par- 
lamenten und  in  dem  Klerus  fort,  indem  mit  der  Lehre  von  der  Abhängigkeit  des  Papstes 
vom  Koncil  zugleich  der  Grundsatz  von  der  Unabhängigkeit  der  weltlichen  Macht  in 
weltlichen  Dingen  vom  Papste  zusammengestellt  und  so  ein  System  von  Auffassungen 
entwickelt  wurde , welches  man  mit  dem  Namen  der  libertes  de  l’lglise  Gail  i- 
cane  oder  als  Gallikanismus  bczeichnete.  Seine  Formul irung  hat  daaaelbo  vor 
Allem  in  dem  Werke  des  französischen  Advokaten  und  nachmaligen  General -Prokura- 
tors Pierre  Pithou  (f  1596)  : »les  libertds  de  l'dglise  Gallieanc«  (1594)  gefunden* 


rceurrendo“.  (v.  d.  Hardt,  magn.  oertimen.  Coii- 
staiit.  concil.  Francof.  1700  ff.  4,  98). 

• 8ess.  gencr.  \\\1X.  c.  1 : „Frequen«  gone- 
ralium  concil  ioruni  relebratio  agri  «lominici  praeri- 
pua  cultura  cst  quae  vepres  spinis  et  tribulos 
haeresium  errorum  et  schismatum  exstirpat , ex- 
cessus  eorripit,  de  forma  ta  refortnat  et  virieam  do- 
miui  ad  folgern  uberriruae  fcrtilitati»  adducit,  illo- 
rum  vero  ncglcctus  praomissa  disseminat  atque 
fovet.  ea  propter  hoc  edicto  perpetuo  sancimus 
statuimus  decernirnus  atque  ordinamus  , ut  aitiodo 
concilia  generali*  celebrentur  ita  quod  primum  a 
fine  hulus  coricilii  in  qiilnqueiinium  immediate 
sequens,  secundum  vero  a fine  illius  immediate 
sequentis  concilii  in  septenniuni  et  deinceps  de 
deccnnio  in  decennium  perpetuo  celebretur  in  locis 
quae  summiM  pontifex  per  meusem  ante  flneui 
euiuslibet  concilii  apprubante  et  conscntiente  con- 
cilio  vel  in  eius  defectu  ipsnm  concilium  depatare 
et  assignare  tencatur,  ut  nie  perquandam  coutinua- 
tionem  semper  aut  concilium  vigeat  aut  per  ter- 
mini  pendentiam  exapectetur“  . . . c.  2.  Si  vero 
quod  absit  in  futurum  schisma  oriri  rontingeret 
ita  quod  duo  vel  plures  pro  summis  pontifleibua  se 
gererent  a die  quo  ipsi  duo  vel  plures  insignia 
pon tillrat us  publice  assuraseriot  seu  administrare 
coeperint,  intelligatur  ipso  iure  terminus  concilii 
tune  forte  ultra  annum  pendens  ad  annurn  proxi- 
mum  abbreviatus.  ad  quod  omnes  praelati  etceteri 
qui  ad  concilium  ire  tenentur,  sub  pocnls  iuris  et 
alils  per  concilium  ImponondU  absque  alia  voca- 
tionc  conveniant“  . . . (H  übler  a.  a.  0.  $. 
118  ff.) 

2 Sess.  II.  c.  3 ff.  plana i 29.  21). 

8 Gieseler  a.  a.  0.  II.  4,  79.  84. 

4 c.  8:  „Universal!  synodo  oiusque  deflnltloni- 
bus  et  decretis  omnis  catholicos , etiam  Romanus 
pontifex,  eatenus  obedito,  quateuus  Ildes  et  schis- 
matum  explodenda  seditio  postulat*.  c.  9:  „Quae 
synodu*  s.  spiritu  autore  vocata  consedit , eam 
sirut  Constantianae  ronelnnis  patres  difflniere . a 
Christo  deo  auctoritatem  protinus  obtinere  rredito“ 
(Munch,  Sammlung  aller  Konkordate  1 , 208). 

5 S.  Schulte  2,  184 j Phillips  3.  326  ff. 

Ä Es  stellt  dieselben  in  83  Artikeln  zusammen ; 
es  heisst  in  art.  4 : ..La  premi^e  (maxime)  est  que 
lea  papes  ne  peuvent  rien  commander  ni  ordonner, 
oit  en  gliirtal  ou  en  particulier  decequi  concerne 


les  choses  temporelles  es  pays  et  terrcs  de  l'oblis- 
saiicc  et  Miuverainete  du  roi  tr^a  rhrestieu  : ei 
s’il*  y conimandent  ou  statueut  quelque  cho-e.  le* 
sujets  du  roi,  encorea  qu*ils  fussent  rlerrs,  ne  mm* 
tenu*  leur  obe'ir  pour  re  regard ; art.  0 et  6 : .La 
seconde  qu’encores  que  le  pape  soit  reconnu  pear 
suzenin  Zs  choses  spirituelles:  toutesfoi*  en 

France  la  puissauee  absolue  et  iiifinie.  na  point  de 
lieu,  mais  est  retenue  et  borole  par  les  caiiou»  et 
reglos  des  ancicns  conciles  de  lVglise  re«  lu>  en  et 
royaume.  Kt  in  hoc  maxime  consistit  libertat 
ecclesiae  Gallieanae**  . . . art.  40:  .I>e  ta  seconde 
maxime  dlpend  ce  qtic  lVglise  Gallicane  a tousjours 
tenu,  que  combien  que  par  la  regle  ecclesiastique 
ou  (comme  dit  s.  Cyrille  &xivaut  au  pap«  Celestin) 
par  lancicnne  coustume  de  toutes  les  eglisc*  . le» 
ronciles  geue'raux  ne  se  doivent  assembler  in  Wntr 
saus  le  pape , clave  non  errante , reconneu  pour 
chef  et  premier  de  toute  lVglise  militante,  et  p*te 
commun  de  tous  chretien*  et  qu'il  ne  sy  doive 
rien  conclure  ni  arrester  »ans  lui  et  sans  son  auto- 
rittf,  toutesfois  il  n'est  estimif  estre  pardessus  de 
concile  universel,  mala  tenu  aux  dtfereta  et  artt-st» 
d'icelui , comme  aux  comniendemens  de  IVglne, 
esponsc  de  nostre  Seigneur  Jesus-Christ4*  . . . art 
41  : „Aussl  lVglise  Gallicane  na  pa*  receu  indiffe- 
remment  tous  canons  et  ^pistres  d^cretales , se 
tenaut  principalement  \ ce  qui  est  contenu  cd 
l'aucienne  collection  appelUe  corput  canonum  (d. 
i.  die  Dionysisch-lladriaiiische  Sammlung),  mestne* 
pour  le  regard  des  tfpistrea  d^cr^lales  jusques  ao 
pape  Grlgolre  II.**.  l>aran  schliesst  sich  «lanu  an 
näher  begründend  und  erläuternd  (Du  Puy» 
preuvos  des  libertcz  de  lVglise  Gallicane  1C»39: 
commentaire  sur  le  traitV  des  libertez  de  l'Vgli*e 
Gallicane  de  Mafstre  Pierre  Pithou.  Paris.  1652. 
Aus  derselben  Zeit  gehiirt  ferner  hierher  da«  Werk 
des  bekannten  Pariser  Erzbischofs  Petrus  de 
M a r r a (■}*  1662).  de  conrordia  sacerdotii  et  im- 
perii  seil  de  libertatibus  erclcsiac  Gallicauae.  1641 
(vgl.  dazu  Phillips  3,  350;  Jacobson  in 
Herzogs  Encyclopidie  9,  18).  Gerade  über  den 
hier  in  Rede  stehenden  Punkt,  da»  Verhältni«» 
zwischen  dein  Papst  und  dem  allgemeinen  C«lKil 
oder  dein  Episkopat,  drückt  sich  de  Marca  aber 
sehr  vorsichtig  und  zurückhaltend , ja  gewunden 
aus  . i.  c.  I.  III.  c,  6 (cd.  Bamberg.  I7H8.  2 56 
.Solet  a plerisque  pragmaticis  hoc  fere  praeepuum 
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In  Folge  des  Streites  Ludwigs  XIV.  mit  dem  Papst  Innocenz  XI.  über  die  Geltend- 
machung des  s.  g.  liegalienreclites 1 auf  sämmtlichc  ltisthümer  Frankreichs  fanden  jene 
Sätze  nunmehr  in  der  auf  Veranlassung  des  ersteren  von  des  bekannten  Bossuets  Hand 
entworfenen  »Declaration  du  cierge  de  Franco  sur  les  libertes  et  franchises  de  l eglise 
Gallicane.  von  1682  2 auch  die  Anerkennung  der  französischen  Krone,  indem  diese  sogar 
das  Lehren  von  damit  in  Widerspruch  stehenden  Theorien  verbot  3.  Die  Fortdauer  und  die 
Weiterverbreitung  der  gallikanisehen  Doktrinen  wurde  durch  die  nach  dem  Tode  Bossuets 
lf  1704)  herausgegebene  »defensio  declaratiouis  celeberrimae  quam  de  potestate  eccle- 
siastica  sanxit  clerus  Gallicanus«  (zuerst  Luxemburg  1730.  2Bde.)  wesentlich  gefordert, 
welche  derselbe  auf  Antrieb  Ludwigs  XIV.  begonnen,  von  doren  Veröffentlichung  er 
aber  später  wieder  Abstand  genommen  hatte  ■*.  Ausserhalb  Frankreichs  sind  die  gedachten 
Lehren  von  dem  Löwenor  Kanonisten  Zogor  Bernhard  van  Espen  (•}  1728) 
adoptirt  und  in  einzelnen  Abhandlungen''’  sowohl,  wie  in  seinem  grossen  Werke:  lus 
ccclesiasticum  Universum*  mit  einer  blendenden  Fülle  historischen  Materials  in  klarem 


constitui  llbcrtati*  Gatüranao  theorema,  ronrilium 
oerumcnicum  superius  esse  suniino  pontiflee  . . . 
Attamen  si  rum  bona  magistrnrum  venia  id  quod 
•entio,  libere  proflteri  liceat ; existirno , libertatis 
ccdesiac  Gallieanae  hoc  axiomate  non  oninino  niti. 
Qu:  Romani  pontificis  Odium  in  hau  libertates  con- 
citant , id  praecipue  urgent , eas  alia  ratione  oon- 
Jtare  nou  posse  quam  apostolicae  sedis  dignitatc 
in  eo  maxi  me  imminuta , quod  pontifex  concilii 
generalis  aurtoritate  subiciatur.  Attamcu  haer 
sententia,  etsi  in  schola  Parisiensi  et  reteris  huius 
reeni  academiis  certissima  habeatur , in  foro  apud 
nos  dUceptatur , qui  libertates  perinde  tuemur.  sl 
de  concilii  generalis  novis  decretis , ac  si  de  Ro- 
tnani  pontiflris  constitutionibus  agatur  . . . Fruatur 
summus  pontifex  aut  aequo  iure  cum  conciliis  ge- 
ueralibus  aut  superiori.  Illud  unum  in  foro  ex- 
pendetur,  an  novaconstitutio  vcl  novumrcscriptum 
rebus  Gallicanis  consulat  aut  noceat“. 

* D.  h.  des  Rechtes  während  der  Vakanz  die 
Früchte  des  Bisthums  und  die  Besetzungsrechtc  des 
Inhabers  auszuüben.  S.  P.  de  Marca  l.  c.  lib.  III. 
c.  17  ff.  ; namentlich  c.  24,  und  desselben  memoire 
dressle  pour  servir  au  jugemeot  de  linstance  ge- 
nerale de  la  Regale  (cd.  cit.  6,  XIII  ff.);  Jacob- 
son in  Herzog  12,  591.  Seitens  der  Kurie 
wurde  damals  in  Uebereinstimmung  mit  dem  II. 
Koodl  v.  Lyon  c.  12  (e.  13.  in  VP°  de  eiert.  I.  6) 
die  Beschränkung  auf  die  Bisthümer,  bei  denen 
die  Kegalic  in  Uebung  war,  verlangt.  Phillips 

3,  357. 

2  Zuletzt  abgedruckt  bei  Walter,  fontes 
iuris  ecclesiastici.  S.  127.  128.  Die  hier  interes- 
sirenden  Artikel  lauten  : Art.  2.  „Que  la  pl&iitude 
de  puissatice  que  1c  Saint  Si&ge  apostolique  et  les 
»uccesseurs  de  saint  Pierre,  vicaires  de  Jtfsus- 
Christ.  ont  sur  les  choses  spirituelles,  est  teile  que 
nlantnoins  les  ddcrctsdu  saint cnncileoccuiulniquc 
de  ConsUnce,  contenus  dans  les  sessions  IV  et  V, 
spprouv&  par  le  Saint  SDge  apostolique,  conflrmds 
par  la  pratique  de  tout  l eglise  et  des  pontifs  ro- 
mains , et  obserrds  religieuscment  dans  tous  les 
temps  par  l eglise  gallicane , deiueurent  dans  Icur 
force  et  vertu  et  que  1‘eglise  de  France  n'appruuve 
pas  l'opiuioM  de  ceux  qui  dounent  atteinte  ä ces 
decrels  ou  qui  les  affaiblissent  en  disant  que  Icur 


autorittf  n est  pas  bien  rftablie,  qu'fls  ne  sollt  point 
approuv«?s  ou  qu’ils  ne  regardent  qu«  1c  temps  du 
schisme“.  Art.  3 : „Qu’ainsi  il  faut  regier  l n sage 
de  la  puissance  apostolique,  en  suivant  les  ranons 
faits  par  l'esprit  de  Dieu  et  consacr«?s  par  le  respect 
general  de  tout  le  monde.  Que  les  rfrgles , les 
inoeurs  et  les  constitutious  reyues  dans  leroyaume 
et  dans  lVglise  Gallicane  doivent  avoir  leur  force 
et  vertu,  et  les  usages  de  nos  pfrres  demeurer  ind- 
branlahles ; qu'il  est  meine  de  la  grandeur  du 
Saint  SD  ge  apostolique  que  les  lois  et  coutumes 
etablies  du  consentement  de  ce  Siege  respertable 
et  des  dglises,  subsistent  invariablement“.  Art.  4. 
„Que  qnoiqne  le  pape  ait  la  principale  part  dans 
les  questions  de  foi  et  que  ses  deVrets  regardent 
toutes  les  dglises  et  chaquo  dglise  en  particulier, 
son  jugement  n’cst  pourtant  irrdformable,  k moins 
que  le  consentement  de  Tdglise  n’intervienne“. 

3 Vgl.  die  die  Einrcgiptrirung  bei  den  Parlamen- 
ten befehlende  Ordonnance  du  22.  Mars  1682 
(W  alter  S.  130).  ‘ — Uebrigens  ist  diese  Ordre  von 
Ludwig  XIV.,  sowie  die  Deklaration  von  den  Bi- 
schöfen 1693  widerrufen  worden ; s.  die  Akten- 
stücke bei  Walter  S.  132  ff.,  ferner  Phillips 
3,  362 , ohne  dass  dies  freilich  in  der  Praxis  und 
in  der  allgemeinen  Auffassung  eine  Aendcrung 
bewirkt  hätte.  Ja  Ludwig  XV.  hat  durch  arret  du 
24.  Mai  1766  die  Vollstreckung  der  Ordonnance 
wiederangeordnet.  Walter  Kirchenrecht §.  114. 

4 Phillips  3,  363.  Für  die  hier  in  Rede 
stehenden  Fragen  sind  vor  allem  wichtig  P.  II. 
lib.  9 u.  ff. ; ferner  lib.  15.  c.  20  ff.;  Hb.  11.  c. 
15.  wendet  sich  Boss  u et  gegen  die  vorhin  (S.  198. 
n.  6)  mitgetheilte  Ausführung  Peters  de  Marca. 

5 De  promulgatioiie  legum  ecclesiasticarum  et 
de  placito  regio ; de  concordia  immunitatis  ecrle- 
siasticae  et  Juris  regii ; de  rccursu  ad  principem 
(sämintlich  in  P.  II.  seiner  Werke  Coloniae 
Agripp.  1729). 

6 Zuerst  Löwen  1700  u.  Köln  1702.  Uebrigens 
tritt  bei  ihm  das  Verhält niss  der  geistlichen  und 
weltlichen  Gewalt  in  den  Vordergrund,  während 
das  Verhältniss  des  Episkopates  zum  Primat  in 
seinem  grossen  Werke  nirgends  principell  bespro- 
chen wird  , ja  sowohl  ein  eigener  Abschnitt  über 
den  Papst  als  auch  über  die  allgemeinen  Koncilien 
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Stil  dargestellt.  In  Deutschland  hat  ein  Schüler  van  Kspens,  der  Trierer  Weih- 
bischof Nikolaus  von  Hontheim,  die  Doktrinen  in  dem  pseudonym  mit  Angabe 
eines  fingirten  Verlagsortes  zu  Frankfurt  a.  M.  erschienenen  Werke:  »Iustini  Fe- 
bronii  ICti  de  statu  ecclesiae  et  legitima  potestate  Romani  pontificis  über  singularis 
ad  reuniendos  dissidentes  in  religione  christianos  compositus.  Bullioni.  1763*  weiter 
entwickelt  und  so  den  Episkopalismus  in  ein  vollständig  durchgeführtes  System 
gebracht,  dessen  Grundzüge  folgende  sind  : 

Die  Verfassn ngsform  der  Kirche  ist  keine  Monarchie , vielmehr  hat  Christus  der 
Kirche  als  Gesammtheit  die  Schlüsselgewalt  gegeben.  Diese  besitzt  sie  radicaliter  et 
principaliter,  und  erst  von  der  Kirche  haben  sie  die  Apostel  und  die  Bischöfe  secundum 
usuni , also  zur  Ausübung,  empfangen2.  Letztere  haben  diese  ihre  Befugnisse  aber 


fehlt;  in  den»  Kapitel  von  den  Hischöfeu  (s.  P.  I. 
t.  IG  c.  1)  wird  des  Petrus  und  der  Succession  des 
römischen  Bischofs  in  dessen  Vollmachten  mit 
keiner  .Silbe  gedacht , vielmehr  heisst  es  (1.  e.  n. 
9:)  „ Episcopatus  ergo  per  se  plenarn  regiminis 
ecdesia.sti  potestatem  et  ipsius  sarerdotii  pleuitu- 
dineni  continet , adeo  ut  episcopi , praeveniendo 
omnem  ecclesiae  restrictionem  seu  limitationem, 
eandem  in  regimiue  ecclesiastico  illimiUtam  quain 
apostoli  habuere,  auctoritateu»  vi  suae  ordinatiunis 
accipiant“. 

1 Das  Huch  hat  mehrere  Auflagen  erlebt  und 
ist  durch  Zusammenstellung  weiterer  beweis- 
steilen,  sowie  Ilinzufiigmig  von  Verteidigungen 
auf  dagegen  gemachte  Angriffe  schon  1773  auf  4 
(Juartbäude  allgewachsen,  (regen  Febronius  sind 
folgende  Schriften , — aufgezählt  bei  Phillips 
3,  372  — unter  denen  die  von  Zaccaria  und  Ral- 
lerini  an»  meisten  hervorragen,  gerichtet:  Justi- 
i»  i a n u s F robe  n i us  (Sa  p pe I ),  epistola  ad  CI. 
V.  .lustinum  Febronium  ICtum  de  legitima  po- 
testate sumnii  pontifld* ; J.  Kleiner  ad  Justini 
Fehronii  libruni  observationcs  quaedaiu  sununariae ; 
Epistola  Ladi  slai  Simmoschovini  Tusci-Ko- 
niae  et  a Sorbona  Lutetiae  Parisiorum  probata.  Sie- 
nae  1 785 ; Greg.  Trautwein,  vindiciae  ad  versus 
Just.  Fehronii  ICti  de  abusu  et  usurpatione  sum- 
mte potostatis  pontifleiae  libruni  singulärem  über 
singularis.  Aug.  Vind.  1765;  Universitatis  Colo- 
uiensis  de  proscriptis  a . . . Elemente  XIII.  actis 
pseudo-synodi  I Itraicctinae  a.  1765  ...  et  libris 
J.  Fehronii . . . iudicium  academicum.  Colon.  1765 
(auch  bei  Febronius.  ton».  2.  1770.  p.  I ff.);  R. 
M.  Corsi.  de  legitima  potestate  et  spirituali  mo- 
lurchia  Romani  pontillcis  12  tlieses.  Floren!.  1765; 
F.  Zech,  de  iudic.  ecclesiaat  tit.  XIII.  Ingoist. 
1766;  Gl  ul.  Ant.  .San  gal  li.  dello  stato  della 
rhiesa  e legitima  potestä  del  Romano  ponteflec 
1766;  Zaccaria.  Antifebronio.  Pisaur.  4 Voll. 
1767;  Sappel.  Über  singularis  ad  formnndum 
genuinuni  conceptum  de  statu  ecclesiae  et  summi 
pontiflri*  potestate.  Aug.  Vind.  1767;  Kauff- 
mans.  pro  statu  ecclesiae  catholicae  et  legitima 
potestate  Romani  pontificis.  Colon.  AgTipp.  1767; 
C o n s I a n t i ii o . Pisinganun  sopra  loggetto  scritto 
in  fronte  del  libro  intitolato  de  statu  ecclesiae  etc. 
Ferrar.  1767;  Italus  (Viator.  d e Co  eea  g 1 i a) 
ad  Febronium.  Luc.  1768;  P.  Rallerini,  de 
potestate  ecclesiastica  sumrnomm  poiitiflcuui  et 
ronciliorum  generalium  Über  una  rum  vindiciis 
aueteritatis  poutifleiae  contra  opns  Just.  Fehronii. 
Veron.  1768;  Zaccaria , Antifebroniu»  vindica- 


tu§.  Caesen.  4 Voll.  1771,  Car  rieh,  de  eccle%i«. 
Romani  poutif.  et  episcop.  legit.  potest.  Colouiae 
1773;  (J.  A.  Sangalli)  Romani  pontiflns 
summa  auctoritas  ins  et  praeseutia  occumeiiicorum 
ronciliorum.  Favent.  1771).  — L’nterm  27.  Februar 
1764  ist  das  Ruch  Hontheims  durch  Clemens  XIII 
verurtheilt  und  auf  den  indox  libror.  prohibitor 
gesetzt.  Am  1.  November  1778  hat  Hontheim 
auf  Audringen  der  Kurie  widerrufen,  ob  vollkommen 
aufrichtig  und  überzeugt  steht  dahin  (s.  Phillips 
3,372)  und  demnächstauch  den  : „Justini  Febronn 
ICtirommeiitariusiii  suani  retractationem.  Francof. 
ad  Mocii.  1781  , der  die  letztere  selbst  8.  259  ff 
mittheilt , veröffentlichen  müssen  ; dieser  befrie- 
digte aber  weder  in  Rom  noch  sonst  bei  der  päpst- 
lich gesinnten  Partei,  so  dass  Cardinal  (ierdil 
dagegen  animadvcrsioncs  in  commentarium  a J. 
Febronio  etc.  (Opera  13,  177  fT.)  schrieb,  vgl 
ferner  Justini  Alethophili  ICti  epistola  ad  J.  Fe- 
bronium  etc.  data  Alcthopoli.  1.  Juli  1781.  — 
reberhaupt  noch  zu  vgl.  : Rriefwechsel  zwischen 
dem  Kurfürsten  von  Trier  Clemens  Wenze*lau* 
und  dem  Weihbischof  v on  Hontheim  über  das  Ruch 
Justini  Febrouii  de  statu  ecclesiae.  Frankfurt. 

1813. 

2 Justin!  Fe br oii  11  de  statu  ecclesiae  c.  1 
SS-  -r'-  e-  l'ebrigens  reproducirt  derselbe  damit 
nur  wörtlich  die  Ausführung  eines  niemals  für 
häretisch  erklärten  Kxegeten  des  15.  Jalirh.  . de« 
Alp  ho  ns  Tostat  us,  Rischofs  von  Avila  und 
Grosskanzlers  von  Castiüen  (f  1454).  Pie  Stelle 
(comm.  in  Numer.  c.  13.  qu.  48),  welche  bereits 
Gieselcr,  Kirchengesch.  II.  4.  211  mittheilt 
und  auf  die  neuerdings  auch  Richter  $.  95  n 
5.  wieder  hingewiesen  hat,  lautet:  ^Clavea  datae 
sunt  a Christo  tot!  ecclesiae,  quia  tarnen  n<>u 
poterat  universa  ecclesia  dispeusare  illas,  cum  non 
esset  aliqua  persona,  eas  Petro  dedit  nomine  ecrle- 
siae.  Si  tarnen  iutelligeretur  claves  tradiUs  cm* 
Petro  specialiter . non  solum  sequeretur  inmnve- 
nienter  quod  inducitiir . seiüret  quod  alii  ap.*ti  li 
non  habuUsent  . . . sed  adhuc  inronveniens  maius 
erat . quod  defunrtn  Petro  uon  nian«f*«cut  r|t«c« 
quod  neresse  erat,  si  snii  Petro  datae  fui»«erit.  et 
non  solum,  si  ipsi.  sed  etiam  si  nmnibu«  ap»»«t>|  * 
datae  fuisMMit . tanquam  determinativ  prrwnis. 
defunctis  illis  iioii  man«is«ent  claves  in  ecrlesia. 
quia  isti  non  habent  potestatem  dandi  alii«  claves 
facicndo  eo«  successores  siios . cum  nemo  po««it 
praelatun»  »uccessorem  sibi  facere  . . . Ergo  ik*b 
fuerunt  datae  claves  illis  tanquam  determinatu 
persoiiis,  «cd  tanquam  uiinistri»  ecclesiae;  et  tune 
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direkt  von  Gott,  und  stehen  ebenso  wie  ihre  Vorgänger,  die  Apostel,  gleichberechtigt 
nebeneinander1.  Ausser  der  Befugniss  zur  Weihe  bildet  das  Recht  der  Besetzung  aller 
Benefizien . der  Dispensation  in  allen  Fällen  und  des  UrtheiL  über  die  Häresie  einen 
wesentlichen  Bestandtheil  der  bischöflichen  Jurisdiktion2.  Den  Primat  hat  Christus 
zwar  auch  in  der  Kirche  eingesetzt , aber  da  er  Uber  die  Nachfolge  des  Apostel  Petrus 
nichts  bestimmt  hat,  so  kann  der  Primat  von  Rom  durch  die  Autorität  der  Kirche  auch 
auf  einen  andern  Bischofssitz  übertragen  werden  J.  Einzig  und  allein  zum  Zweck  der 
Erhaltung  der  Einheit  der  Kirche  besteht  der  Primat.  Der  Papst  hat  daher  keine 
Jurisdiktion  im  eigentlichen  Sinne  über  die  Bischöfe4,  nur  die  für  Bewahrung  der  Ein- 
heit wesentlichen  und  nothwendigeu  Rechte , namentlich  das  Recht  auf  Berichte  Uber 
den  Zustand  der  verschiedenen  Kirchen  behufs  Krtheilnng  seines  Käthes,  auf  l'cber- 
wackung  der  Beobachtung  der  apostolischen  Traditionen  und  der  Kanonen,  sowie  auf 
Proposition  neuer  Gesetze  und  Einrichtungen  Namens  der  gesammten  Kirche5.  Allge- 
meine, die  letztere  verbindende  Normen  kann  er  daher  weder  in  Sachen  des  Glaubens 
noch  der  Disciplin  erlassen . vielmehr  ist  er  selbst  an  das  gemeine  liecht  der  Kirche 
gebunden fl.  Hat  er  gleich  die  Befugniss , das  allgemeine  Koncil  als  Vertretung  der 
gesammten  Kirche  zu  berufen,  so  steht  ihm  diese  doch  nicht  ausschliesslich  zu7,  und 
da  das  ersterc  kraft  der  gedachten  Stellung  seine  Gewalt  unmittelbar  von  Christus  her- 
leitet , so  bildet  dasselbe  die  höhere  Instanz  Uber  dem  Papst , an  welche  von  diesem 
appellirt  werden  kann . welche  auch  das  Recht  ihn  abzusetzen  besitzt , und  deren  Ent- 
scheidungen seiner  Bestätigung  nicht  bedürfen  ®. 

Ueber  die  Mittel,  mit  welchen  nach  H o n t h e i ra s Vorschlägen  für  die  Bischöfe 
die  ihnen  nach  seinen  Ausführungen  gebührende  Stellung  wieder  gewonnen  werden 
soll,  die  Erörterung  derselben  führt  ihn  auf  die  Anrufung  des  Beistandes  der  Staats- 
gewalten und  damit  auch  zu  einer  Besprechung  des  Verhältnisses  zwischen  diesen  und  der 
Kirche,  braucht  hier  nichts  Näheres  angegeben  zu  werden,  ebensowenig  ist  hier  auf  die 
Versuche  zur  praktischen  Ausführung  jener  Doktrinen  einzugehen.  In  der  Literatur 
des  Kirchenrechts  haben  sie  jedenfalls  eine  Zeit  lang  einen  bedeutenden  Einfluss  gehabt 
Nach  dem  Vorgänge  Hontheims,  welcher  wieder  seinerseits  beeinflusst  durch  die 
nicht  nur  bei  den  Gallikanern,  sondern  auch  in  der  französischen  Theologie  herrschende 
historische  Richtung  die  Unterscheidung  zwischen  wesentlichen  und  unwesentlichen  Rechten 
des  Primates  aufgestellt  und  für  die  Ermittlung  jener  auf  die  Zeit  der  ersten  Jahrhun- 
derte, die  Zeit  vor  der  den  Pseudo -Isidorischen  Dekretalen  zum  grössten  Tlieil  zuge- 


magis  dabantur  claves  ecclesiae ; cum  eedesia 
quae  ipso»  habet  radicaliter,  iiunquani  moria- 
tnr  . . . Ergo  videtur  quod  iurisdictio  ilta  radiea- 
lius  erat  in  eedesia,  quam  in  praelato.  Non  tarnen 
haberet  eam  eedesia . nisi  in  prinr.ipio  ei  tradita 
hisset.  quia  jurisdictio  clavium  non  est  Ulis 
quäle«  sunt  inrisdirtione« , quas  constituunt  sibi 
bomines;  quia  cum  iurisdictio  sit  in  remittendo 
percata  et  ligando , non  possunt  eam  homines  sibi 
flngere.  sed  a deo  solo  est.  cum  ip«e  solus  remittat 
peecaU ; in  eedesia  autem  est  ista  iurisdictio. 
Ergo  oportet , quod  illani  aliquando  aceeperit.  et 
hoc  non  fuit.  nisi  cum  primo  traditae  sunt  claves 
a Christo4’ ; ferner  quacst.  19  ibid  : „eedesia  sus- 
cipit  daves  a Christo,  et  apostoli  unquam  ministri 
ecclesiae;  et  nunc  eedesia  illas  habet  et  praelati 
etiam;  sed  aliter  eedesia  quam  praelati;  nam 
eedesia  illas  habet  sccuudum  originem  et  vir- 


tutetn , praelati  autem  habent  socunduin  usum 
carum“. 

• A.  a.  0.  c.  I.  $ 7;  c.  7.  $$.  1.  2. 

2 A.  a.  O.  c.  7.  SS-  4.  6. ; c.  4.  $.  2. 

3 A.  a.  O.  c.  2.  S.  3, 

* A.  a.  ü.  c.  4 SS-  2-  3.  11. 

3 A.  a.  O.  c.  4.  SS  6 — 9 

« A.  a.  O.  c.  5.  SS  1.  *2  5. 

’ A.  a.  O.  c.  2.  S-  li;  c.  6.  S-  2. 

« A.  a.  O.  c.  G.  SS-  5.  G.  10. 

9 J o s.  Val.  E > b e 1 , Was  ist  der  Papst ? 
Wien.  1782;  desselben.  Was  ist  ein  Bischof? 
ebendas.  1782.  Rautenstrauch,  instit.  iur. 
erdes.  Germaniac  accommodatae.  Prag.  1772; 
synopsis  iuris  ecclesiastici  publici  et  privat!  quod 
per  terras  haereditarias  augustissimae  impervtrin« 
Mariae  Theresiaeobtinet.  Vindobon.  177G.  b auch 
die  folgende  Note. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


!§■  « 


achriebenen  Umwälzung,  zurUckgegangon  war , wurde  jene  Lehre  nunmehr  in  einem 
grossen  Theil  von  Darstellungen  des  kirchlichen  Hechts  in  folgender  Weise  vorgetragen  1 : 
Als  iura  essentialia  (primigenia,  divina,  necessaria).  welche  dem  Primat  deshalb 
zustehen,  weil  sie  »tendunt  ad  unitati»  ecclesiac  conservationem«,  werden  bezeichnet ; 

1.  ius  exigendi  relationes  in  causis  statuin  ecelosiae  publicum  concernentibus, 

2.  mittendi  legatos  et  viearios  suac  potestatis  in  provinciis  eonstitueudi, 

3.  praecipuae  partes  in  curandis  tidei  negotiis, 

4.  ius  edendi  decrcta  in  iis  provisoria. 

5.  ronvocandi  concilia,  * 

6.  in  iis  praesidendi, 

7.  ius  vindicandi  et  exequendi  canones, 

8.  ius  relaxandi  canonnm  rigorem  ad  unitatis  conservationem, 

9.  eum  in  finem  ferondi  leges,  uti  etiam  ad  novas  corrnptelas  extinguendas, 

10.  ius  dovolutionis  supremutn, 

1 1 . ius  protectionis  episcopis  oppressis  impcrticndac. 

Diesen  Hechten  stehen  die  iura  adventitia  (accessoria.  secundaria)  gegenüber , welche 
der  Primat  hauptstlchlich  in  Folge  der  Sitte  der  Uiachöfc  sich  in  wichtigen  Angelegen- 
heiten an  ihn  zu  wenden  und  durch  die  Kinwirkung  der  Grundsätze  der  s.  g.  Pseudo- 
Isidorischen  Dekretalcn  erlangt  hat.  Es  gehören  dahin  : 

1 . das  ius  confirmaudi  episcopos, 

2.  ins  admittendi  postulationcm, 

3.  ius  consecrandi  episcopos, 

4.  ius  exigendi  iurainentum  obedientiae  et  fidelitatis, 

5.  ius  tranferendi  episcopos, 

(>.  ius  admittendi  cessiones  et  resignationes  episroporum. 

7.  ius  deponendi  episcopos, 

8.  ius  erigeudi  novos  episcopatus, 

9.  eosdem  uniendi  et  dividendi, 

10.  ius  beatificandi  et  canonizandi, 

1 1 . ius  adprobandi  ordines  religiöses, 

12.  ius  absolvendi  et  dispensandi  cum  opiscoporum  exclusione. 

13.  ius  rccipieudi  quasvis  adpellationes, 

14.  ius  conferendi  benelicia  extra  territorium  Homani  episcopatus. 

dazu  kommen  dann  noch  die  aus  der  Analogie  dieser  Hechte  herzuleitenden  Befugnisse  ■ 
Ausser  diesen  beiden  Klassen  von  Hechten  stellte  man  endlich  noch  eine  dritte,  die 
s.  g.  iura  controversa  aufJ;  hierher  wurde  namentlich  gerechnet  der  Anspruch  des 


1 So  bei  Paul  Jos.  Itieeccr.  instit.  iuris- 
prud.  eeelcsiast.  Vlenn.  17 (iS  |T  p.  |.  siy  93. 
2*1:  Jos.  Valent.  Kvbol.  introd.  itiiuseccle- 
cathol.  Vienn.  1777.  T.  Ul.  Iib.2.  c.  3. 

109  (T. ; Jos.  Joann.  Nep.  Pchcni,  praclectio- 
nes  in  ius  ecrlesiast.  univ.  Vionnae  1791.  P.  I. 
SS-  *2l»(»  IT.  ; Maur.  d c S ch  e n k 1 , in*titution.  iur 
ccclc«.  zuerst  landabul  1730.  T.  I.  H.  I.  S.  1.  c. 
l SS  ‘2*2.’)  ff. ; Kr  \.  (»meiner,  Kirchenrecht. 
3.  Aofl.  Gräz.  1802.  Th.  1 $$.48ff.;  G.  Iteeh- 
berger,  Handbuch  de«  Österreich ischen  Kirehen- 
rechtv  Linz.  1HÜ7.  IM.  I.  5iS-  113  ff  • ; Saut  er, 
funtUmcnU  iur.  eodn.  cathol  Krib.  et  Constant. 
1806  ff  IV  I SS  80f.j  Ul  llichl,  Kirrhen- 


recht  für  Katholiken  und  Protestanten.  München 
ItHJ'J.  SS  K.  A.  Frey,  kritischer  Kom- 

mentar über  das  Kirchenrecht.  '2.  Aufl.  Kitzingrn. 
1 K23  IT.  Bd.  *2.  SS-  *1  ff-;  A.  von  Droste* 
II  ülfshoff.  Ci  rundsitze  de#  gen.  Kirchenrecht» 
der  Katholiken  und  Kvanjrel.  Bd.  '2.  Abth  I 
Münster.  L-vUl.  $$.  I3‘2  ff.  ; ferner  noch  Git«- 
ler,  Handbuch  des  Kirchenrecht»  I,  317  ff  . 
Kirhhorn.  Kirchenrecht  1.  575  IT 

* S»  »chematisirt  Ke  hem  a.  a.  O..  die  übn- 
fen  stimmen  damit  bis  auf  unbedeutende  Ab»ei- 
chunsen  überein. 

1 Ausführlich  handelt  von  diesen  K re>  a.  a. O 

SS-  II-’« 
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Papstes  auf  Unfehlbarkeit  bei  dogmatischen  Entscheidungen,  das  Hecht  auch  über 
die  weltliche  Macht  zu  wachen  und  ex  eapito  protractae  vel  denegatae  iustitiae  vel 
manifesti  abusus  potestatis  secularis  resultantis  das  oberste  Richteramt  auszuüben, 
endlich  der  Vorzug  über  die  allgemeinen  Koncilien,  welchen  Einzelne  in  dem  als 
wesentlich  betrachteten  ius  conflrmandi  eoncilia  fanden , Andere  aber  nur  als  einen 
formellen,  lediglich  zur  Einsicht  und  Publikation  der  Konciliarbeschlilsse  berechtigenden 
ansahen. 

Während  der  Entwicklung  dieser  Lehren  und  ihneu  (also  dem  s.  g.  Ep'iskopal- 
systeni)  gegenüber  hat  die  Kurie  und  eine  Anzahl  derselben  ergebener  Schriftsteller 
stets  daran  festgehalten , dass  der  Papst  die  Quelle  und  der  Inhaber  der  bischöflichen 
Gewalt  sei,  und  Uber  den  Koncilien  stehe1.  Auf  dem  letzten  allgemeinen  Koncil,  dem 
Ton  Trient,  zog  sich  der  Kampf  zwischen  den  Anhängern  dieser  letzteren,  die  extremsten 
mittelalterlichen  Anschauungen  von  der  Papstgewalt  vertretenden  Theorie  (des  nachmals 
s.  g.  Papalsystems)  und  dun  Anhängern  der  entgegengesetzten  mehr  oder  weniger 
verdeckt  durch  die  Verhandlungen  hindurch2 *,  und  man  umging,  um  das  Koncil  nicht 
dadurch  scheitern  zn  lassen,  die  Entscheidung  der  Hauptfrage  über  das  Verhältniss  der 
bischöflichen  zur  päpstlichen  Gewalt.  Freilich  war  die  Bestimmung  am  Schluss  des 
Koncils , wonach  dem  Papst  die  Bestätigung  der  Beschlüsse  desselben  — wenigstens 
für  dieses  Mal  — Vorbehalten  wurde2,  eine  indirekte  Niederlage  für  die  episkopalische 
Richtung  nnd  ebenso  der  Umstand,  dass  die  Anerkennung  einer  direkten  göttlichen  Ein- 
setzung der  bischöflichen  Jurisdiktion  vermieden  worden  ist4.  Nicht  minder  ungünstig 
für  die  Episkopalisten  war  das  dem  Papst  crtheilte  Mandat  der  Erledigung  mehrerer, 
eigentlich  vom  Koncil  selbst  wenigstens  in  ihren  Grundzügen  zu  regelnden  Gegenstände, 
so  der  Einrichtung  des  index  librorum  prohibitorum , der  Abfassung  des  Katechismus, 


1  Au»  dem  15.  Jalirh.  ist  namentlich  zu  nennen 
der  Dominikaner  Johanne»  von  Turrecre- 
mita.  ruagister  s.  Palatii , seit  1439  Kardinal,  f 
1468,  der  gegen  das  Faseler  Koncil  seine  Summa  de 
ecclcsia  et  eius  auctorit&te  libb.  IV.  (Lugd.  14%; 
Venet.  1561)  schrieb;  hier  heisst  cs  II.  32:  „solus 
Petrus  inter  apostolos  a Christo  immediate  epi- 
scopus  est  ordiuatus,  alii  vero  apostoli  a Petro  me- 
diate  vel  immedlate  solo  vel  cum  alio  vel  cura  alils 
sunt  episcopi  facti  vel  ordinati“.  c.  54 : „dicimus 
cum  s.  Thoma  quod  tota  iurisdictionis  potestas 
allorum  praelatorum  de  lege  commuiii  derivatur  a 
papa  . . apostoli  alii . . non  susceperunt  potestatem 
iurisdictionis  immediate  a Christo , sed  mediante 
Petro.  Ergo  sequitur , quod  etiam  nunc  praelati 
qui  sunt  in  ecclesia,  iurisdictionis  potestatem  sus- 
cipiant  immediate  a papa  et  non  a Christo“,  c.  65 : 
..Romanus  pontifex  immediatus  praelatus  et  iudex 
csl  omnium  Christiauorum  potestque  facere  in 
toto  orbe  terrarum  quicquld  inferiores  praelati  agere 
possunt“.  III.  28:  „universaliter  conciliorum 
aurtoritas  pendet  a Komano  pontlllce“  c.  32 : ^ea 
qnae  in  universalibus  conciliis  statuuntur,  senten- 
tiantur  aut  deflniantur  aut  interpretantur,  auctori- 
tite  Romani  pontifleis  regulariter  flunt“.  44 : 
, Kornanus  pontifex  superior  est  iurisdictionis 
aurtoritatc  universal!  concilio“.  47:  „appellare 

non  licet  a Romano  pontitlce  ad  concilium  univer- 
sale. sed  magis  e converso,  puta  a sententia  con- 

cilti , quam  apostolica  sedes  nmidum  approbavit, 

ad  papain  licet  appellare“.  c.  51  : „Komaiitis  pon- 
tifex  nec  ligatur  neesubiieitur  ueccssitatc  quorum- 


cunque  conciliorum  . . . nec  universalium  statutis, 
legibus  aut  canonibus  quaesub  iuris  positivigenerc 
comprehenduntur“.  c.  55:  „Uomanus  pontifex 
non  soluin  auctoritatem  in  canonibus  sacrorum 
conciliorum,  etiarn  universalium  etdecrctissuornm 
praedecessorum  dispensandi  habet , verum  etiam 
tollendi  aut  revocandi  aut  mutandi , prout  tempo- 
rum  aut  causarum  necessitas  exposcerit“;  bei  Ro- 
caberti,  bibl.  maxinu  pontif.  13,  318.  348. 
370.  509.  516.  534.  545.  549.  553. 

2 S.  0 ieseler  a.  a.  O.  III.  2,  549  ff.  Für  die 
absolute  Gewalt  des  Papstes  trat  namentlich  der 
Jesuitengeneral  Lai uez  in  der  Sitzung  v.  16. 
Juni  1563  ein,  s.  Sarpi,  hist.  conc.  Trident,  lib. 
VII.  (ed.  Gorinchemi  1658.  555). 

3 Trident.  Sess.  XXV.  c.  21.  de  reform;  Scss. 
XXV,  contin.  can.  flu.  und  die  Bestätigungsbulle 
Pauls  IV.  v.  26.  Januar  1564  (Rieht ersehe 
Ausg.  S.  481). 

1 Trident.  Sess.  XXIII.  de  sacr.  ordin.  c.  4. 
welches  die  Bischöfe  als  vom  heiligen  Geist  be- 
stellte Nachfolger  der  Apostel  erklärt,  ist  in  Folg** 
eines  Kompromisses  nichts  über  die  Jurisdiktion 
der  Bischöfe  fcstznsetzen , zu  Stande  gekommen. 
S.  Sarpi  1.  c.  lib.  VIII,  ed.  cit.  p.  660;  G ie- 
seler a.  a.  O.  S.  549.  n.  15;  ebenso  ist  in  d*»m 
e.  6.  1.  c.  das  allgemein  lautende  hicrarchia  dWilJ4 
ordinatione  instituta  statt  des  vorgeschlagenen  a 

Christo  instituta  gesagt,  um  die  mögliche  Her 
lcitung  der  unmittelbaren  Einsetzung  der  bis^rf~ 
liehen  Jurisdiktion  durch  Christus  aus  dieser  V 
sung  luszuschllessea. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


I*.  22. 


sowie  der  Revision  des  Missales  und  Breviers  1 und  endlich  die  nur  unter  dem  Titel 
der  päpstlichen  Delegation  erfolgte  Erweiterung  der  bischöflichen  Rechte2 3,  während 
andererseits  die  Bezeichnung  des  Papstes  als  Statthalter  Gottes  und  die  Erwähnung  der 
ihm  zustehenden  höchsten  Gewalt  in  der  Kirche :4  gerade  den  Anschauungen  der  päpst- 
lichen Partei  entgegen  kam. 

Allerdings  ist  durch  dieses  Verhalten  des  Koncils  gerade  die  Möglichkeit  der 
weiteren  Ausbildung  des  Episkopalismus  in  der  gallikanischen  Kirche  und  demnächst 
durch  Hontheim  gegeben,  und  ebenso  dadurch  die  Fortdauer  der  Kontroverse  bis 
auf  die  neuere  Zeit  herbeigeführt  worden 4. 

Die  heutige  kirchenrechtliche  Doktrin  hat  meistens  das  Episkopalsystcm  auf- 
gegeben 5.  Katholischerseits  wird  gegen  die  Scheidung  der  Primatial-Keekte  in  wesent- 
liche und  unwesentliche  geltend  gemacht,  dass  die  Befugnisse,  welche  die  Päpste  erst 
im  Laufe  der  historischen  Entwicklung  ausgeübt  haben,  vom  Augenblick  ihrer  Hand- 
habung nicht  als  dem  Primat  neu  zugewachsene  Rechte,  sondern  nur  bis  dahin  nicht 
zur  Realisation  gekommene  Aousserimgen  der  vollen  von  Anfang  ab  im  Primat  enthal- 
tenen Herrschergewalt  zu  betrachten  sind Die  protestantische  Anschauung . welche 
die  göttliche  Einsetzung  des  Primates  läugnet,  kann  dieses  Argument  natürlich  nicht 
als  richtig  anerkennen , aber  obgleich  sie  in  dem  Primate  nur  etwas  historisch 
Gewordenes  zu  erblicken  vermag , es  doch  ebenfalls  als  eine  unhistorische  Methode 
betrachten , wenn  irgend  eine  Stufe  der  fortschmtendeu  Entwicklung  uach  willkür- 
licher Annahme  als  die  normale , das  darüber  hinausgehende  Resultat  aber  nur  als  das 
anomale  und  unberechtigte  anerkannt  wird.  War  das  Episkopalsystem  eine  durch  die 
Leberspannung  des  Primates  im  Mittelalter  notliwendig  bedingte  Reaktion , so  hat  es 
doch  einen  dauernd  und  die  Verfassung  der  katholischen  Kirche  umgestaltenden  Ein- 
fluss nicht  zu  äussern  vermocht,  vielmehr  nur  eine  Milderung  und  Modifizirung  des 
Papalsystems  hervorgerufen.  Mehr  konnte  es  auch  nicht  leisten , denn  so  lange  man 
die  dogmatische  Grundlage  des  Primates  festhält , bedingt  es  die  Konsequenz,  die  Ver- 
fasRungsgestaltung  der  Kirche  als  eine  Monarchie  aufzufassen  und  dem  Papste  die  volle 
Leitungsgewalt,  also  eine  wirkliche  Jurisdiktion,  zuzugestehen,  und  zwar  umsomehr  als 
der  Wortlaut  der  Stellen  des  neuen  Testamentes,  aus  denen  die  göttliche  Einsetzung 
des  Episkopates  und  dessen  Machtvollkommenheit  hcrgcleitct  wird,  im  wesentlichen  mit 


1 Trid.  Sess.  XXV*.  conti ti . can.  de  indice  etc. 

* S.  S.  176. 

3 Trid.  Scss.  VI.  c.  1.  de  roform:  „ipsiu.-t  dcl 
in  terris  vicariP;  Scss.  XIV.  doctr.  de  poenit.  sacr. 
c.  7 : „undc  merito  pontiüce«  maiiini  pro  suprema 
potesUte  sibi  in  ecclesia  universa  tradita  causa* 
aliquas  criminum  graviores  suo  potueruut  peculiari 
iudich»  reservare**. 

* (jegen  die  Deklaration  des  französischen 
Klerus  schrieb  E.  v.  Sc  he  Ist  rate,  de  lugendis 
actis  rleri  Galliraiii.  1682;  dann  ilocaberti, 
de  Ibmiana  pontifich  auctoritate.  Valentine.  1001 
JT.  3 Voll.,  welcher  die  älteren  Verteidigungen 
des  Papalsysteins  in  der  Itibliotheca  uiaxima  pon- 
(ificia  in  qua  autborc*  melioris  notae  qui  hactenus 
pro  s.  sede  Itouiana  scripserunt . fere  omne»  con- 
tinentur.  promovente  M.  de  Kocaberti.  Kein. 

16K9.  .21  Tom.  fol.  gesammelt  hat.  Von  neuerer 
Literatur  sind  zu  nennen:  Barruel,  du  papc  et 
sv»  droits  religieux.  Paris  1803.  deutsch  von 


Güldenapfel.  Landshut  1819;  LeMaistre, 
du  pjipe.  Paris.  1820;  deutsch  von  Lieber, 
Frankfurt.  1822 ; J . 1t  o s k o v ä n y , de  primata 
Ihuntm  pontilicis  eiusque  iuribus.  Aug.  VLnd. 
1834;  Hot  he  n s en,  der  Primat  des  Papstes  m 
allen  Jahrhunderten;  herausg.  vou  Süss  und 
Weis.  Mainz.  1836.  4 Hde. ; Gossel  in.  pouvoir 
du  pape  au  moyen  ige.  I.ouvain.  1845.  2 Voll. ; 
Aug.  de  Koscoväny,  ltomaiius  pontifex  tan- 
quain  prim us  ecclesiae  et  princeps  civilis  e mono* 
mentorum  oinuium  saeculorum  demonstratus.  Ni- 
triae  et  l'Mmaronii.  1867.  5.  Voll. 

•*  WaltorS-  128;  Phillips  3,  20  ff  ; Lehr- 
buch  1,  190.  191;  Perinaneder  S-  174; 
Pac h mau  n S-  109 ; Schul te  2,  179.  181.  190; 
Ginzel  SS  47.  50;  unter  den  Protestanten 
Hichter  S.  119;  Mejer.  Lehrbuch des Kirchen- 
recht*. 3.  Aufl.  S-  114.  a E-  — Vgl.  auch  gegen 
das  Episcopal System  Heidtei,  das  kanonische 
Recht.  S.  385  IT. 

6 So  z.  B.  von  Schulte  2,  180. 
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den  Zeugnissen  identiscli  ist , auf  welche  die  katholische  Kirche  den  Primat  gründet. 
Die  Stellung  des  Episkopates  kann  — dogmatisch  ist  aber  darüber  nichts  entschieden 
— so  aufgefasst  werden,  dass  er  seine  Macht  zwar  von  Christus,  aber  nur  mittelbar 
durch  den  Papst  herleitet ',  freilich  aber  immer  eine  gottgeordnete  Institution  der  Kirche 
bleibt  oder  dass  er  die  Jurisdiktion  zwar  direkt  kraft  göttlichen  Rechtes  besitzt . diese 
aber  von  vornherein  eine  durch  den  dem  Petrus  verliehenen  Primat  ihrer  Natur  nach 
beschränkte  ist2. 

Von  diesem  Standpunkt  ans  mnss  dem  Papst  die  gesammte  oberste  Regierungs- 
und Leitungsgewalt  über  die  Kirche , der  s.  g.  jirimatus  turüdictionü  , zugesprochen 
werden.  Aber,  da  er  den  Primat  zum  Wohlo  der  Kirche  zu  führen  hat,  so  darf  auch 
er  seine  Macht  nicht  willktlh rlich  ausüben.  Abgesehen  davon,  dass  er  an  das  göttliche 
Recht  gebunden  ist  und  dieses  nicht  einmal  abändern  kann , hat  er  daher  auch  das 
sonstige,  in  der  Kirche  geltende  Recht,  das  freilich  seiner  Einwirkung  gleichfalls  unter- 
liegt, so  lange  zu  achten,  wie  dasselbe  besteht3. 

Soll  die  im  Primate  enthaltene  Machtvollkommenheit  nach  den  einzelnen  Richtungen, 
in  denen  sie  sich  äussern  kann , näher  charakterisirt  werden , so  lassen  sich  als  die 
wichtigsten  Befugnisse  des  Papstes  hervorheben:  das  oberste  G esetzgebuugg- 
recht,  die  oberste  Leitung  und  Entscheidung  der  das  kirchliche  Aernter- 
wesen  betreffenden  Angelegenheiten,  die  Regelung  der  besonderen 
religiösen  Institnte,  namentlich  des  Ordenswesens,  die  oberste 
Gerichtsbarkeit,  das  oberste  Aufsichtsrecht  und  die  oberste  Lei- 
tung des  Finanz-  und  Vermögenswesens  der  Kirche. 

Ausserdem  ist  der  Papst  der  Inhaber  der  obersten  Lehr  au  ktorität  — die  Frage, 
ob  er  die  Prärogative  der  Unfehlbarkeit  hat,  ist  keine  juristische.  — und  als  solcher  kann 
er  (seine  Infallibilität  vorausgesetzt)  Qlanbensdekrete  erlassen,  Glaubens-  und  Lehr- 
streitigkeiten entscheiden , häretische  Irrthüiuer  verdammen , Missionen  errichten  und 
leiten,  endlich  Lehranstalten  gründen  und  an  denselben  den  Unterricht  überwachen 
lassen.  Kraft  seiner  Stellung  als  Hoherpriestcr  und  seiner  potestas  ordinis,  welche 
er  in  Folge  seines  ordo  episcopalis  besitzt,  untersteht  ihm  das  gesammte  Kultus- 
wesen  , er  hat  daher  das  Recht , die  Einheit  in  der  Liturgie , sowie  in  der  Verwaltung 
der  Sakramente  und  Kakramentulien  (also  namentlich  durch  Genehmigung  und  Refor- 
miruug  der  liturgischen  und  Ritual-Bücher)  aufrecht  zu  erhalten,  ferner  die  Festfeier 
in  der  ganzen  Kirche  (durch  Bestimmung  der  Reihenfolge  der  Feste,  Einführung  neuer, 
Regelung  der  Art  und  Weise  der  Festfeier  etc.)  zu  leiten,  das  Recht  zur  Selig-  und 
Heiligsprechung  (Ueatitikation  und  Kanonisation)  und  endlich  als  Inhaber  der  höchsten 


* Vgl.  z.  B.  Bened.  XIV.  de  syn.  dioeres. 
lib.  1.  c.  4. 

3 8.  z.  H.  Devot!  iustit.  iur.  ranon  lib.  II. 
tit.  2.  s.  9.  S 119;  Phillips  1,  120.  191); 
„Christus  hzt  Petrus  und  die  Apostel  eingesetzt 
und  sowie  diese  nicht  des  ApostelfQrsten  Delega- 
ten sind,  so  ist  auch  der  ganze  Episkopat  mit  sei- 
nem Haupte  unmittelbarer  göttlicher  Institution 
und  es  haben  die  Apostel  zwar  unter  Mitwirkung 
und  in  ITebereinstiinmuug  mit  Petrus , aber  nicht 
als  seine , sondern  als  tiottes  Delegaten  die  Bi- 
schöfe , aber  auch  diese  nicht  als  seine , sondern 
als  Gottes  Delegaten  eingesetzt.  Allerdings  ist 
hierbei  wieder  in  Anschlag  zn  bringen  , dass  kein 
Apostel  einen  Bischof  bestellen  konnte  , ohne  ihn 


Petrus  unterzuordnen , aber  die  Vollmacht  dazu 
hatte  er  nicht  von  Petrus,  sondern  von  Gott.  Die 
Bischöfe  empfingen  daher  eine  ihrem  ganzen  Um- 
fange nach  — die  königliche  Herrschergewait  (ge- 
wöhnlich Jurisdiktion  genannt)  mit  eingeschlossen 
— unmittelbar  von  Gott  kommende  Gewalt,  aber 
diese  Gewalt  hatte  die  ihr  ebenfalls  von  Gott  gege- 
bene Eigenschaft,  dass  sie  eine  Petrus  untergeord- 
nete und  daher  ihrer  Ausübung  nach  von  der  Zu- 
stimmung Petri  und  seiues  Nachfolgers  abhängige 
wari*.  S.  auch  Walter  $.  12S;  Perinaneder 
S 174. 

3 S.  vorläufig  Schulte  2,  192;  das  weitere 
unten  iu  der  Lehre  von  der  Gesetzgebung. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirelie  durch  dicBclbe. 


IS-  2t. 


SUhugewalt  das  Recht , AblilHK.se  ztl  urtheilen , das  Kastenwesen  zu  regeln , sowie 
die  Lossprechung  von  Sünden  pro  foro  interno  in  gewissen  Fällen  sich  zu  reser- 
viren 1 * . 

Aber  auch  diese  Gebiete  seiner  Wirksamkeit  sind  von  dem  der  Jurisdiktion  nicht 
absolut  geschieden,  vielmehr  können  wegen  des  schon  §.  20.  auseinandergesetzten  Ver- 
hältnisses zwischen  potostas  iurisdictionis , ordinis  und  magistcrii  die  dem  Bereich  der 
letzten  beiden  Vollmachten  auheimfallenden  Angelegenheiten  Objekte  äusserer  recht- 
licher Normirung,  also  Objekte  der  Jurisdiktion,  werden. 

Damit  ist  im  Allgemeinen  die  Stellung  des  päpstlichen  Primates  gegenüber  der 
Kirche  bezeichnet , eine  vollständige  Aufzählung  aller  in  demselben  enthaltenen  Rechte 
würde  schwer  zu  erreichen  sein  und  auch  zu  nichts  fuhren.  Ebensowenig  erscheint 
es  praktisch  , die  wichtigsten  dieser  Rechte  hier  schon  im  Detail  zu  behandeln , weil  sie 
sich  auf  alle  einzelnen  Institute  des  Kircheurechts  beziehen  und  somit  Wiederholungen 
unvermeidlich  wären. 

In  Folge  der  obersten  Leitungsgewalt  des  Papstes  über  die  Kirche,  vertritt  er  die- 
selbe endlich  auch  mit  völkerrechtlich  anerkannter  Stellung  den  einzelnen  Regierungen 
gegenüber1,  ohne  dass  freilich  das  Verhältnis«  zwischen  dem  Papst  und  dem  einzelnen 
Staat  hinsichtlich  des  in  demselben  stehenden  Theilcs  der  katholischen  Kirche  voll- 
kommen dem  zweier  unabhängigen  weltlichen  Staaten  entspräche  3,  weil  die  katholischen 
Unterthanen  eines  Staates  damit  der  kirchlichen  Gesetzgebung  des  Papstes  noch  nicht 
ausschliesslich  anheim  gegeben  sind,  jeder  Staat  vielmehr  :tn  und  für  sich  die  Befugniss 
hat,  auch  diese  Angelegenheit  seiner  Unterthanen  selbstständig  zu  regeln. 


§.  23.  II.  The  Ehrenrechte  des  Papstes.  Der  s.  g.  Pnmatus  honoris. 

Der  Ehrcuvorrang  des  Papstes , der  ihm  ebenfalls  als  Nachfolger  des  Apostel 
Petrus  zukommt4,  der  s.  g.  primatm  honoris , findet  seine  Anerkennung  in  einer  Reihe 
von  Ehrenrechten  des  Oberhauptes  der  Kirche,  und  zwar  zuuäcbst 

1.  in  bestimmten  Bezeichnungen,  Titeln  und  Anreden.  Die  Bezeich- 


nung : papa  (vom  griechischen  , \ 

Bischöfe1,  in  der  orientalischen  Kirche  sog 

1 Aul  lUsCührlh  hsten  handelt  über  diese  Ite- 
fugnase  Ginnet  JiS  77.  78 . s.  auch  Phillips 
ö,  t.’>  tT.  ; Schulte.  Lehrbuch.  2.  Aull.  S.  UKJ. 

1 Heffter,  europäische«  Völkerrecht  der  Ge- 
genwart 40;  Italve,  da«  Konkordat  nach  den 
tirund&ätrcn  des  Kircheurechts  etc.  .München. 
IN».  S.  7».  141  IT. 

* So  He  f f t e r a.  a.  O.  und  Balve  a.  a.  O.  S. 

14t  IT. 

4 Der  Ehrenvurrauft  des  Petrus  wird  katholi- 
sche raeita  gegründet  i(„f  Matth.  \.  2.  XVI.  13 
sqq..  Act.  II.  14;  Luc.  IX.  32.  S.  auch  Phil- 
lips 1 , 7t>  fT. 

1 Allerdings  führen  sie  ihn  nicht  als  Titel : 
Mabillon  de  re  diplomailca  II.  2.  n.  8.  eil. 
Neapel.  1780.  1,  B7>.  Für  da»  Frankenreich  vgl. 
den  vor  öll  geschriebenen  Brief  t'hlodwig»  (Sir- 
moud.  conc.  Italliae , 1,  ITC;  Mansi  8,  34ÜJ  wo 
es  heisst:  -erste  pro  me,  doniiui  aancti  et  aposlo- 
lira  sede  dignissitni  papae" ; Venalttiu»  For- 
tuna t u s (Bischof  von  Poitiers  y u.  COll)  üb.  III. 


uter)  kam  in  den  ältesten  Zeiten  für  alle 
,r  auch  für  andere  Kleriker  vor0,  und  hat 

oarm.  et  expos.  eJ.  Brower.  Mogunt.  1603.  p. 
69.  71.  »rlireibt : «lomno  sanrto  et  nteritis  apost.v- 
lico  «lontno  . . . Kuphroitio  papae“  ; . . . „apotfo- 
lice,  peculiaris  domne  et  pater**;  apostoUtui  e« 
Miu'titati  veatrae,  commendans“;  ferner  „domno 
sanrto  et  apostolica  sedft  dignissimo  domno  et 
patri,  Felici  papae“.  S.  ferner  Gregorii  Toron. 
hist.  Francor.  11.  27.  I>er  burjrundische  Bischof 
Avitua  von  Vienne  (f  623)  nennt  den  Bischof  *on 
.Jerusalem  : papa  llierosolymiUniM.  den  Papst  aber 
schon  schlechthin  papa.  ep.  23.  31  (ed.  Sirmond. 
Paris.  1623.  p.  67.  79).  Int  allgemeinen  au  vgl. 
Thomas  sin  P.  1.  lib.  I.  c.  4;  c.  60.  n.  14. 

® Walalrid.  Strabo  de  exord,  etincrement.  re  mm 
errlesiast.  c.  7:  „Papa  quo«l  cuiusdam  patrrniUlU 
Humen  ost  et  clerirorum  congruit  dignitati  **  (bei 
llittorp.  script.  de  oftlriU  divinis.  Colon  iae. 
1663.  p.  396).  Vgl.  ferner  sSelvagio,  anüquif. 
Christ.  Patavii.  1780.  1,226;  für  den  Lektor  gt- 
braurht  «las  Wort  «lor  Kaiser  Isaar  Coinmciiu» : 
„quando  episcopus  fa«'it  simplicctn  papaxn  si%e 
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sich  in  der  letztem  in  dieser  Ausdehnung  forterhalten  *.  Als  Titel  bediente  sich  Papst 
Siricius  zuerst  des  Wortes:  papa2,  und  seit  dem  5.  Jahrhundert  beginnt  im  Abcudlande 
die  Sitte,  dasselbe  hauptsächlich  für  den  Papst  zu  brauchen 3,  bis  daun  vom  7.  Jahr- 
hundert ab4  die  ausschliessliche  Bezeichnung  des  letzteren  sich  llxirt , ein  Sprach- 
gebrauch, den  Gregor  VH.  gesetzlich  sanktionirt  hat5. 

In  gleicher  Weise  verhält  es  sich  mit  der  Bezeichnung  apostolicus,  domnus  apostolicus 
für  den  Papst  und  sedcs  apostvlica  für  den  päpstlichen  Stuhl  zu  Kom  ; auch  diese  Aus- 
drücke wurden  bis  in  das  6.  Jahrhundert  hinein  6 für  die  übrigen  Bischöfe  gebraucht, 
weil  der  Episkopat  ebenfalls  apostolischen  Ursprungs  war. 

Die  fernere  Bezeichnung  pontifex  maximus  oder  xummux  pontifex , welche  ehedem 
auch  Bischöfen 7 und  Erzbischöfen  * beigelegt  wurde,  ist  wohl  in  Folge  aus  einer  Kcmini- 
scenz  au  die  jüdische  Tempel  Verfassung  als  durch  das  Vorbild  der  römischen  Kaiser  in 
Uebung  gekommen ,J.  Leo  I.  und  dann  Gregor  I.  haben  sie  schon  für  sich  als  Titel 
gebraucht ,0. 

Weiter  gehört  hierher  die  die  Stellung  des  Primates  am  schärfsten  hervor- 
hebenden Ausdrücke:  vicarius  Petri 1 1 , vicarius  Christi  oder  vicarius  Dei > von  denen 


lectorem  bei  Cbr.  Lupus,  schol.  ad  dictat.  Gre- 
gor. VII. , opp.  ed.  Ven.  1726.  5,  214;  die  Pfar- 
reien im  Bezirk  des  Erzbischof*  von  Theben  nennt 
Innocenz  111.  epist.  reg.  XV.  ÜO  (ed.  Baluze. 
Par.  1682.  2,  623]  papatus.  S.  auch  Hinterim, 
Denkwürdigkeiten  der  ehristkatbolischen  Kirche 
I.  1,  554. 

1 Bennettis,  privileg.  8.  Petri  vind.  ed. 
Komae  1757.  3,  19. 

- cp.  ad  orthod.  per.  «Uv.  provinc.  zw.  384 — 
398  (Coustant.  epist.  659). 

* S.  Ennodii  Ticin.  epUt.  1.  ad  Syrnmach. 
(opp.  ed.  .Schott.  Tornaci.  1611.  p.  123),  den 
zweifelhaften  Anhang  zu  dem  Koncil  von  Toledo 
von  400  bei  Hardouin,  conc.  1,  996;  Aviti  Vien- 
MBB. epist.  31  («.  S.  206.  n.  5). 

4 Wohl  das  späteste  Beispiel  in  dem  Proüiniuni 
der  Formelsammlung  des  Mönches  Marculf: 
„domuo  ac  reverentittimo  papac Landerico“  (Wal- 
ter corp.  iur.  germ.  3,  285). 

5 „Quod  hoc  unicuin  est  nomen  in  mundo“ 

(Jaffe,  moiium.  Gregor,  p.  175).  Der  Zweifel 
an  der  Echtheit  des  den  .Satz  enthaltenden  s.  g. 
Diktatus  (so  Phillips  5,603)  ist  unbegründet, 
da  er  sich  im  RegUtrum  Gregors  findet , s.  auch 
Gieseler,  Kirchengesch.  II.  2.  47.  n.  3; 

(»ies ob  recht,  de  registro  Gregorii  VII.  emen- 
damlo.  Kegimont.  1858.  p.  5. 

6 S.  8. 206.  n.  5.  T homassi  n I.  c.  c.  4.  n.  2 
ff.  — Auf  den  Papst  bezogen  wird  es  z.  II.  in 
Arsenii  episc.  Horten*,  epist.  bei  Hardouin  5, 
280,  in  Paschasii  Radberti  vita  W alae  II.  16  (SS. 
2,562):  „insuper  consiliabantur  flrraantes,  pro 
dolor!  quodeundem  apostolicum  (Gregor.  IV.) 
quia  non  voratus  venerat . deponere  deberent“. 
Vgl.  auch  Cortesius  de  Romano  itinere  prinrip. 
apostol.  Uoiuae.  1770.  lib.  II.  pers.-18.  p.  I76ff.; 
M.  Eberhard,  de  tituli  sedis  apostolirae  ail 
insigniendam  sedem  Romatiam  usu  antitjuo  et  vi 
singulari.  Trevir.  1846.  p.  33  ff. 


7  c.  13  (conc.  Agath.  a.  506)  Dist.  XVIII;  c. 

I.  $.  8 (Isidor. J Hist.  XXL 

s So  heisst  Bruno  Erzbischof  von  Coln  bei 
Widukind.  Corbej  .chron  .1.31.  ..su  minus  pontifex“ 
(SS.  3,  430).  So  auch  Binghain  antiq.  eccles. 

II.  2.  $.  6. 

Richter  $.  121.  n.  7. 

>0  Walter  JJ.  129,  der  auf  Grund  einer  münd- 
lichen Mittheilung  Xiebubrs  angiebt , dass  er  sich 
bei  Leo  I.  auf  einer  Inschrift  in  der  abgebrann- 
ten Paulkirche  befunden  hat.  Nur  ironisch  ge- 
meint ist  es,  wenn  Tcrtullian  de  pudic.  c.  1. 
einer  Schrift,  in  welcher  er  die  montanistischen 
Grundsätze  über  die  Busse  gegen  ein  Edikt  Roms 
vertheidigt,  sagt : „Audio  edictum  esse  propositum 
et  quideni  peremtorium.  Pontifex  scilicet  maxi- 
mus,  episcopus  episcoporum,  edicit : Ego  et  moe- 
chiae  et  fornicationis  delicta  poenitentia  functis 
diinitto";  vgl.  auch  Kitsch  I,  Entstehung  der 
altkatholischo  Kirchen.  2.  Aufl.  S.  013.  544.  — 
Kür  die  spätere  Zeit  s.  c.  8 (Coelest.  III.)  X.  de 
excess.  praelat.  V.  31  : c.  1 (Innoc.  IV.)  in  VI4“ 
de  sent.  de  re  jud.  II.  14 ; Trident.  Sess.  XIV.  c.  7. 
doctr.  de  poen.  sar.r.;  Sess.  XXV.  c.  1.  de  ref. 
Auch  die  Ausdrücke;  uuiversalis  pontifex,  univer- 
sale ecclesiae  pontifex  und  uuiversalis  ecclesiae 
suinmus  pontifex  linden  sich , s.  Wibald  abbat. 
Corb.  ep.  61.62.  174  ( M a r te  nc  et  Du  ran  d , 
arnpl.  «oll.  2,  236.  364);  Adalb.  archiep.  Mogunt. 
a.  1161  (1.  c.  1,  671);  Michael.  Palaeol.  ep.  ad 
Gregor.  X.  a.  1273  (Hardouin  7,  681). 

S.  iuram.  Bouifacii  a.  722  (Jafftf,  monum. 
Mogunt.  p.  76):  „promitto  ....  vobis  b.  Petro 
apostolorum  i'rincipi  vicarioquc  tuob.  papae 
Gregorio“;  ep.  Bonif.  ad  Cudb.  v.  748(1.  c.  p. 
201);  synod.  concilii  Parisiens.  849  (vicarium  b. 
Petri  apostoliciitn  bei  M a n s i 14  , 923);  so  auch 
noch  in  dem  von  Gregor  VII.  für  den  deutschen 
König  formulirten  Eid.  Gregor.  VII.  registr.  VIII. 
26i(e(l.  Jaffe'  p.  475),  und  in  dem  Friedens- 
schluss zw.  Alexander  III.  u.  Friedrich  I.  v.  1176. 
c.  4 ( LL.  2,  147.  ) 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


il-  »• 


I 


die  beiden  letzteren  indessen  erst  seit  Iuuoceuz  III.  von  den  Päpsten  gebraucht 
sind 

Die  Bezeichnung  aerviu  ttrvorum  dei  hat  zuerst  Gregor  I.  gebraucht2.  Sowohl  vor 
seiner  Zeit  als  auch  mehrere  Jahrhunderte  nachher  haben  sich  aber  auch  andere  Bischofs 
desselben  Demuthsnameus  bedient Erst  später  hat  sich  die  Sitte  des  ausschliesslichen 
Gebrauches  durch  den  Papst  festgestellt4. 

Angeredet  wird  der  Papst:  Sanctilaa  tua,  mnetita s retlra  oder  sanctieeimr  pater,  An- 
reden . welche  früher  gleichfalls  wieder  für  die  Bischöfe  und  zwar  selbst  seitens  der 
Päpste  gebraucht  wurden1.  Von  den  sonstigen  Ausdrückeu  : Maiattu,  apostotica  maiettm, 
Eieellentia,  Mugnitudo,  Cehitudo,  tieatitudo  welche  znm  Tlieil  auch  für  andere  Bischöfe 
vorgekoiuuieii  sind7,  ist  nur  noch  der  letzte,  wenn  auch  nicht  häutig,  in  Hebung. 

2.  Die  Insignien  der  päpstlichen  Würde,  welche  der  Papst  führt,  sind 
a.  Die  tiara,  auch  mitra  turbinata  rum  rorona,  triregnum,  regnum,  diadema,  phrg- 
gium  genannt1',  eine  aus  der  Verbindung  von  Mitra  (Bischofsmütze)  und  Krone  ent- 
standene Hauptbedeckung,  welche  drei  um  die  Mitra  herumlaufende  Goldreifen  auf- 
weist ",  und  welche  der  l’apt  bei  grossen  Festlichkeiten  auf  dem  Wege  von  und  nach 
der  Kirche,  aber  nicht  bei  den  geistlichen  Funktionen  selbst10,  trägt.  Die  falsche 


1 c.  4 (Innoc.  111. )_X.  de  transUt.  1.  7;  c.  3. 
$.  4 (Gregor.  X.)  in  VI*°  de  elect.  I.  6;  e.  3 
(ln noc.  111.)  X.  de  translat.  I.  ?.  Vgl.  liiese- 
I **  r , Kirchengesrh.  11.  2,  222  ff.  S.  auch  C eil- 
st an  t,  epistolae  Komauor.  pontif.  praefat. 

13.  14;  C’o r be s i u » 1.  c.  p.  177;  Phillips  5, 
606. 

* S.  z.  B.  die  Briefe  von  591  u.  599  an  Lean- 
der von  Sevilla  fad.  Ben.  Üb.  I.  43;  I.  IX.  12!; 
toui.  2,  531.  1026) ; v.  599  an  Reccared  v. 
Spanien  v.  599  (ed.  eit.  lib.  IX.  122;  2.  1028), 
die  freilich  nur  in  der  Hispaiia,  nicht  im  Text  der 
Benediktiner  da»  servus  servorum  dei  aufweisen,  s. 
aber  ferner  lib.  X 1 1 1 . 1.  v.  60*2  (ed.  Bened.  2, 
1213).  Nach  Johannes  Diakonus  vita  Gregorii  M. 
II.  1 (cd.  Ben.  4,  45)  hätte  er  den  Titel  zur  Be- 
schämung des  Patriarchen  Johannes  Jejunator  von 
Koiistautinopel  angenommen , welcher  «ich  »eit 
587  patriarcha  universal!»  nannte,  während  Gregor 
irriger  Weise  davon  ausging , dass  das  koncil  von 
Chalcedon  dem  römischen  Bischof  den  Titel  eines 
universali*  episcopu»  angetragen  habe.  l>a  aber 
die  frühesten  Briefe  Gregors  über  diese  Angele- 
genheit (ed.  cit.  lib.  V.  18—21;  43.  tom.  2,  741 
ff.)  aus  d.  J.  595  datiren,  die  Bezeichnung  servus 
servorum  dei , wenn  man  der  Hispaiia  folgt,  schon 
591  vorkotumt,  so  unterliegt  die  Erzählung  des  Jo- 
hannes Diakonus  indessen  gegründeten  Bedenken. 
Die  Bezeichnung  „universalis  episcopus“  hat  Gre- 
gor selbst  übrigen»  zurückgewiesen.  S.  lib.  VII 1. 
ep.  30-  2,  919.  — Das»  schon  Pelagius  11.  (578 
— 590)  gegen  die  gedachte  Anuiassung  des  Patri- 
archen zu  konsUntinopel  sich  erkürt,  ergiebt  die 
Erwähnung  derartiger  Schreiben  bei  Gregor  I.  V. 
18.  2.  741 ; der  darauf  bezügliche  vorhandene 
Brief  des  Pelagius  ist  freilich  eine  Erdichtung 
Pseudo-Isidors,  die  nur  Gregorii  1.  V.  43.  2,  771 
reproducirt  (».  H irisch  in»,  decreUl.  Pseudo- 
Isidor  p.  721). 

3  So  der  Zeitgenosse  Gregors  1.  Desiderius  von 
('ahors;  Thomas» in  I.  c.  r.  4.  n.  4;  Honifaciu* 
(Monom.  Mogvnt.  ed.  Julie  p.  157.  177.  179. 


180.  183),  Remigius  n.  Rachion  von  Strassburg 
Extrait»  de  la  biblioth^que  nationale  7,  189;  noch 
1122  der  Erzbischof  von  Ravenna  (Muratori 
antiqu.  Ital.  5.  177).  Auch  Mönche  und  Könige 
haben  bis  zum  11.  Jabrh.  diesen  Titel  geführt, 
s.  Du  F re» ne  Du  Gange  glossarium,  ».  v 
servus. 

4 Für  die  neuere  Zeit  giebt  jede  päpstliche  Bulle 
einen  Belag  dafür. 

5 Gregor.  1.  ep.  121  lib.  IX.  ed.  cit.  2,  1026  an 
Leander  v.  Sevilla  beginnt:  „sanrtitatis  tuae  sus- 
cepi  epistolam“ ; s.  auch  conc.  Carth.  11.  c.  3.  5 
7.  I ober  da»  Vorkommen  bei  den  Päpsten  *. 
Binterim,  Denkwürdigkeiten.  111.  1,  88. 

6 S.  die  Nachweisuugen  bei  Phillips  5.  607. 

4 Beatitmlo  z.  B.  Gregor.  I.  lib.  VIII.  30  (ed 

Ben.  2,  919). 

8 Pagi,  breviar.  roinan.  pontif.  saec.  XU  u. 

4 ff.;  saec.  XII 1 . n.  35.  Antv.  1718.  3,  50  ff. 
523 ff. ; Ben  nett  i»,  1.  c.  P.  II.  art.  1.  1.  ed 

cit.  3,  32  ff.  Vgl.  ferner  M.  A.  Mazzaronl,  de 
tribus  corouis  pontif.  mavim.  Rom.  1609;  H. 
\ ippin  g,  diss.  de  triplici  corona  Komani  ponli- 
firis.  Lipsiae  1692;  Ang.  Rocca,  de  trarae  pou- 
titlciae  quam  regni  mundum  appelünt  . origine. 
signiheatu  et  usu.  (opp.  Rom.  1719.  1,  7 ff.  | 

9 „Accipe“  — lautet  die  Anrede  an  den  Paps» 
am  Tage  der  Krönung,  wenn  ihm  die  Tiara  auf 
der  Loggia  der  Peterskirche  von  zwei  Kardinal- 
diakonen  aufgesetzt  wird  — „tiaram  tribu»  coronis 
oriiatuiii  et  scias  put  rem  te  esse  prinripuru  et  re- 
gmu,  rectorem  orbis  in  terra,  vicarium  Salvatori» 
nostri  Je-.ii  Christi,  cui  e»t  honor  in  saerula  saecu- 
lorurn“.  S.  Ginzcl,  Archiv  für  kirchenrecht  1, 
9 und  desselben  Kirchenrecht  1,  190. 

1°  Phillips  5,  611.  Sie  ist  zunächst  kein 
kirchliche»  Symbol,  s.  Innoc.  III.  serin.  in  fest 
Sylvesfr.  (ed.  cit.  1.  96):  „Romauus  itaque  ponti- 
fex  in  signum  imperii  utitur  regno  et  in  »ignum 
poutifleii  utitur  mitra":  serin.  3.  in  consecr.  pontif 
inaximi(l,  194):  (Ecclesia)  .in  signnni  spiritua- 
lium  coiitulit  mihi  mitram,  in  »ignum  temporaliua» 
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Schenkungsurkunde  Konstantins  aus  den  Gesten  Sylvesters  schreibt  die  Einführung  der 
Tiara  Kaiser  Konstantin  I.  zu1.  Damit  ist  ihr  Gebrauch  seit  dem  4.  Jahrhundert 
selbstverständlich  nicht  dargethan.  Ebensowenig  kann  der  Frankenkönig  Chlodwig 
als  der  Urheber  dieser  Sitte  angeseheu  werden2.  Die  erste  sichere  Nachricht  einer 
Krönung  des  Papstes  betrifft  Nikolaus  II.  (1059 — 1062)  3,  nicht  wie  man  gewöhn- 
lich annimmt,  Nikolaus  I.  (S5S — 867) 4,  und  die  hierbei  gebrauchte  Tiara  hat  von 
Aufang  an  aus  einem  zweifachen  Keifen  bestanden 5,  so  dasH  die  Annahme , wonach 
Bonifacius  VIII.  (1294  — 1304)  (zurBezeichuuug  der  geistlichen  uud  weltlichen  Herr- 
schaft i die  Doppelkrone  zuerst  getragen*,  unhaltbarerscheint.  Beit  Urban  V.  (1362 — 
1370)  endlich  kommt  dann  die  Verzierung  mit  drei  Keifen  vor7,  deren  Bedeutung  nicht 
klar  ist*. 

b.  Elin  weiteres  ausschliessliches  Zeichen  der  päpstlichen  Wurde  ist  der  mit  einem 
Kreuz  auf  der  Spitze  geschmückte  gerade  Hirtenstab , das  s.  g.  pedum  rectum  a,  wäh- 
rend das  Symbol  der  Bischofsgewalt  ein  gekrümmter  Stab  bactüus  oder  J'erula  pastorali* 
bildet10. 

Insignien,  welche  nicht  als  ausschliesslich  päpstliche  betrachtet  werden  können, 
vielmehr  unter  gewissen  Bedingungen  auch  den  Bischöfen,  namentlich  den  Erzbischöfen 
zukommen,  sind 

c.  das  Kreuz,  welches  dem  Papst  bei  allen  feierlichen  amtlichen  Gelegenheiten  mit  dem 
uach  ihm  zugewaudten  Bilduiss  Christi  von  eiuem  Subdiakon  vorgetragen  wird11,  uud 

d.  das  pallium 12,  ein  etwa  drei  Finger  breiter,  weiss  wollener  Schulte  rumhang 


dedit  utihi  coronain;  mitrain  pro  sacerdotio,  eoro- 
nam  pro  regno.  illius  me  coustitiiens  vicarium  qui 
habet  in  vestiinento  et  in  femore  suo  scriptum : 
rex  regutn  et  dominus  doniinaiitium“. 

* c.  14.  2.  Dist.  XCV1 : „Beato  Silvestro,  patri 

nostro,  sutnnio  pontiflci  et  untversalis  urbis  Ro- 
ma e Papae  , et  Omnibus  eins  sticcessoribus  pontitl- 
ribus  . . . rontradimus  . . . diaiiema . videlicct 
eoronim  siniulque  phrygium“. 

1 Sigiberti  (iemblac.  Cbron.  a.  510  (SS.  6, 
314):  „Ipse  vero  rex“  (Chlodwig)  „misit  Romae 
8.  Petro  rororiam  aureain  cuin  gemmis  quae  regnum 
■ppellari  seiet4*;  Aimoini  de  gest.  Franc.  I.  '24 
Fr  eher,  corp.  Francic.  histor.  vet.  Hannviae. 
613.  2,  270):  qCuius  (Hormisdae  papae)  tem- 
poribus  saepe  dictus  rex  gloriosus  Clodoveus  direxit 
ad  Petri  limina  hortatu  summi  praesulis  Remigii 
regiae  digniutis  anreani  roronain  gemmis  pre- 
riosissimisinsignitain.  Quo  facto  patenter  ostendit, 
se  deo  non  fore  ingratum  , dum  ad  ipsius  apostoli 
sepulchrnm  insigne  mitteret  regium  sciens  se  a 
Christo  solio  regni  esse  donatum“  sprechen  nur 
von  der  Ueberseudung  einer  Königskrone , welche 
offenbar  am  Grabe  des  h.  Petrus  aufgehängt  werden 
sollte.  Ph i I li ps  5,  612. 

3 G iese  brecht,  Gesell,  d.  deutschen  Kaiser- 
zeit 3,  1053. 

4 Pa  gi  breviar.  cit.  saec.  IX.  n.  2 (ed.  cit.  2, 
83.  84),  ßenuettis  1.  c.  p.  34. 

3 S.  Benzcni*  Albeusis  ad  Heinr.  libr.  VII.  2 
(88.  11,  672);  Giesebrecht  a.  a.  ü.  8.  42. 
1053.  — Phillips  5,  612  beruft  sieh  dafür  auf 
den  nicht*  beweisenden  c.  1.  Dist.  XXII. 

6  Pagi  1.  c.  saec.  XI II.  n.  3;  Chronologische 
Reihenfolge  der  Päpste.  4.  Aufl.  Würzburg.  8. 
535. 

Hi  nach  tu  b,  Kircheurecht. 


7 Nach  älteren  Abbildungen  könnte  sich  auch 
schon  Clemens  V.  (1305 — 1314)  der  dreifachen 
Krone  bedient  haben.  8.  Hefner.  Trachten  des 
Mittelalters.  8.  38. 

* Fachmann  Jj.  107  bemerkt  darüber:  „so 
war  die  Ansetzung  eines  dritten“  (Reifens)  „ein 
glücklicher  Gedanke , indem  dadurch  das  den 
weltlichen  Fürsten  so  unliebsame  .Symbol  zer- 
stört, der  Glanz  des  päpstlichen  Aufzuges  erhöht 
und  in  den  drei  Welttheilen  , die  man  damals  nur 
kannte,  für  die  dreifache  Krone  Beziehung  genug 
zu  flwlen  war“.  Freilich  fehlt  dieser  Verrnuthung 
jedes  sichere  Fundament. 

8 Ciampini,  diss.  an  Koinanus  pontifex  ba- 
culo  pastorali  utatur.  Romae  1690. 

10  Innoc.  111.  sagt  c.  un.  X.  de  »arr.  undione  I. 
15:  „Licet  Romanus  pontifex  non  utatur  baculo 
pastorali,  tum  propter  historiam,  tum  propter  my- 
sticam  rationem“ ; der  erste  Grund  bezieht  auf 
die  Legende,  wonach  Petrns  dem  ersten  Bischof 
von  Trier,  Eucherius,  seinen  Bischofsstab  über- 
lassen haben  soll , der  mystische  ist  der.  dass  die 
Krümmungderbisrhüflirhen  Hirtenstäbedie  Unter- 
ordnung ihrer  Jurisdiktion  unter  die  päpstliche 
andeutet,  s.  Glossa  ad  c.  cit.  s.  t.  propter  hi- 
storiam; Gonzalez  Te  I le  z ad  c.  cit.  n.  41  ; 
Ciampini  1.  c.  p.  15  ff.  ; Phillips  5,  614; 
Fachmann  $.  107.  n.  x. 

n Schon  Karl  d.  Gr.  hat  nach  Anastas.  biblio- 
thecar.  Leo  IV’.  (ed.  Fabrot.  Par.  1649.  2.  178) 
dem  Papst  Leo  111.  ein  solches  Krenz  von  Gold 
mit  Edelsteinen  besetzt,  geschenkt.  Vgl  ferner 
Oonzilez  Teller,  comment.  ad  c.  1.  II.  16. 
n.  3;  Thomas*  in  1.  2.  c.  58.  n.  6. 

l*  Phillips  Ö,  615.  n.  25  giebt  folgende  Li- 
teratur- Nachweisung  , in  welcher  ich  einige 
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mit  sechs  eingewebten  schwarzseidenen  Kreuzen,  welcher  die  Schultern  ringförmig  um- 
giebt  und  von  welchem  sowohl  vom  Uber  die  Brust . als  auch  hinten  Uber  den  Kücken 
ein  Streifen  herabfüllt.  Die  Form  des  Palliums,  die  Zahl  und  die  Farbe  der  Kreuze  ist 
früher  eine  andere  gewesen  und  hat  mehrfach  gewechselt Den  Gebrauch  des  Palliums 
kann  man  uicht  auf  kaiserliche  Verleihung  ziirückfuhren  *,  vielmehr  erscheint  die  jetzt 
verbreitetste  Annahme  begründet :l,  dass  es  dem  Kphod,  superhumerale  oder  (üpzapdpiov 
des  jüdischen  Hohenpriesters 4 nachgebildet  worden  ist.  Das  Pallium  wird  von  den 
Päpsten  selbst  als  Symbol  der  Fülle  des  Priesterthums  erkliirt und  wenngleich  c«  auch 
au  Krzbischöfe.  ja  au  einfache  Bischöfe  durch  den  Papst  verliehen  wird  (worüber  unten i. 
so  trägt  es  doch  der  letztere  bei  der  Verrichtung  des  Messopfers  immer  und  überall, 
während  es  die  gedachten  Prälateu  nur  bei  bestimmten  Gelegenheiten  und  nur  innerhalb 
ihrer  Provinz  gebrauchen  dürfen6.  Der  neugewählte  Papst  legt  ein  vom  Körper  des 
h.  Petrus  entnommenes  Pallium  bei  seinem  Amtsantritt  und  zwar  nach  seiner  Konsekra- 
tion während  des  Beginnes  der  Krönungscercmonieu  an'. 


Citatfehler  berichtigt  habe:  Marc.  Faul.  Leo, 
de  usu  et  atictor.  pallii.  Korn.  1662;  Nie.  de 
Kralion,  de  pallio  archiepiscopali.  Paris.  1648; 
Fr.  Floren»,  de  usu  et  auctor.  pallii  (opp.  ed. 
houjat.  1,  216);  l>au.  Papebroch  dissert. 
de  forma  pallii  in  propyl.  ad  Acta  Sanctor.  inen». 
Mail  p.  *200.  ii.  paralip.  p.  94.  auch  in  dem  unten 
angeführten  Werk  von  Pertach  p.  294  ff.  ; 
Juan  ii.  CJarner,  di»».  3.  app.  ad  libr.  diurn. 
de  usu  pallii  bei  C Ii  r.  Hoff  m .1  n n . nova  «criptor. 
et  monumaator.  rollectio.  2,  260  ff.  (vgl.  auch 
Fleury,  discipl.  populi  dei  ed.  Zaccaria  T.  2. 
p.  2,  267);  Christ.  Lupus,  schol.  ad  syuod. 
VIII.  anu.  27.  u.  de  Africanae  ecrles.  appellat. 
Ron.  c.  7 — 13  in  opp.  9,  315  u.  8,  172;  Th. 
Uuiliart,  dis«,  hist,  de  pallio  archiepiscopali 
(Ouvrage«  posthume»  de  1>  Jean  Mabillouet 
de  I >.  T h i e r r y K u i 11  a r t par  V i 11  c.  T h U i 1 - 
li e r.  Paris.  1724.  4.2,  397 );  G.  A.  Biauc h i 11  i, 
della  pulitia  et  della  potestA  della  rhiesa.  T.  6.  p. 
1.  lib.  3.  c.  2.  y 4 ; J.  C'asp.  Harth el,  de 
pallio.  lJerbip.  1763;  J.  0.  Port  sch,  de  origine, 
iisii  et  aurtoritate  pallii  archiepiscopalis.  Heimst. 
1764:  Laur.  Berti,  di»s.  sopra  laiitichitk  del 
pallio  bei  Zaccaria,  raccolta  di  dissertat.  dis». 
8;  Thomassin  P.  1.  lib.  2.  c.  53  ff. ; Devoti 
instit.  lib.  1.  tit.  3.  s.  3.  §.  42.  u.  ins  canon. 
univ.  lib.  1.  t.  8;  Ph.  Vespasiani,  de  sacri 
pallii  origine  dis».  Koiua.  18.’ di;  Cavedoni, 
Kicerchc  critiche  intorno  all' origine  e ragione  della 
forma  del  sacro  pallio  ecdesiastico.  Modena.  1866; 
Phillips,  Pallium  im  Freiburger  kirrhenlexihon 
7,  60  ff.;  vermischte  Schriften  2,  270;  J.  v. 
U e i s s e 1 , Uede  über  die  Bedeutung  des  Palliums, 
gebaltcu  aiu  11.  Januar  1846  ( Soiintagsbeiblatt 
der  Aug»b.  Pottzeitung.  Nr.  3.  18.  Januar  1846). 
hast!  noch  nachzutragen  : A.  J.  Pa  ge  11  st  ec  h e r. 
disa.  de  pallio.  2 part.  Groningac.  1710.  Aut. 
Haldassarri,  il  pallio apostolioo.  Venezia.  1719; 
Calcagni  de  pallio.  Venet.  1820;  Uaet.  Mo- 
roni, dizionario  di  erudizione  storico-ecclesiastica. 
% Mlrit.  1840  ff.  61,  53  ff. , Hafalt,  Beiträge 
zur  kircheugeschichte.  2,  214  ff. 

* Aeltere  Beschreibungen  sind  mitgelheilt  bei 
Phillips  5,  617.  Innoceiiz  111.  de  uiyster.  miss. 
9.  63  (eil  dt.  1,  334 1 beschreibt  es  : „Pallium  flt  de 


randida  lana  contextnni,  haben»  desuper  circulom 
humeros  coustriiigentem  et  duas  lineaa  »ive  fae  m 
ex  eodem  paniio  ab  utraqile  parte  dependeiitcs , 
quatuor  autem  cruces  purpureas,  ante  et  retro.  a 
dextris  et  a sinistris:  sed  a sinistris  pallium  est 
duplex,  Simplex  a dextris,  eui  in  tres  partes  con- 
ciso  tres  acus  intingontur  qnibu«  consuitur-,  hie 
schwarzen  kreuze  werden  zuerst  beim  Pallium 
Bonifazius' VIII.  erwähnt,  Jacob.  Cardin,  de 
co ron.  Konif.  VIII.  : „Pallia  tune  humeris  cruri- 
bus  candentia  nigris  Imposuit  levita  ruben»  quibu» 
aurea  puros  Sapphirot  deüxit  acu“  (bei  Kaynald. 
annales  ecclesiast.  a.  1296.  p.  2.  ed.  Colon.  Agripp 
1692.  14.  471).  Abbildungen  der  alteren  Form 
bei  Ile  feie  a a.  ü.  und  der  alteren  und  neueren 
bei  Vespasiani. 

- Wie  namentlich  P.  de  Mar  ca,  de  concord 
sacerd.  et  iuiperii  VI.  6.  u.  6 ff.  thut ; auch  hat 
mau  in  der  falschen  donatio  Constantini  (in  c.  14 
hist.  XCYL)  eine  Erwähnung  des  Pallium»  finden 
wollen. 

9 Dies  die  jetzt  verbreitetste  Ansicht.  S.  z B 
Müller,  Lexikon  des  kirrhenreebts  4,  236. 
Fachmann  §.  107;  Richter  131;  Jacob- 
son in  Herzogs  Encyclopädie  1 1 , 66  und  vor 
Allem  Phillips  6,  626  ff. 

* Bsod.  WMII.  4. 

s c.  4 (Pasc hal.  11.)  X.  de  elect.  I.  6;  c.  3.  6. 
(Inuoc.  III.)  X.  de  usu  et  auctor.  pallii.  1.  8;  c 23 
(Later  IV.  1216)  X.  de  privil.  V.  33. 

9 c.  6(  Innoc.  111.)  X.  I.  8:  „Saite  soius  Koma- 
nus poutifex  in  misaarum  solennii»  pallio  temper 
utitur  et  ubique  . qunniam  assumptus  est  in  ple- 
11  i 1 11  d lue  m eccleniasticae  pote  statls. 
quaeper  pallium  sign  ifiratur : alii  aatem 
eo  uec  sein  per.  nec  ubique . sed  in  ecclesia  aua  tu 
qua  iurisdirtionem  ecclesiasticam  acceperunt.  certu 
debeut  uti  diebus.  quoniam  vocati  sunt  in  partein 
»ollicitudinis.  non  in  plenitudinem  potestatia*. 

7 Zum  Verständniss  des  auch  bei  der  Verleihung 
des  Palliums  an  Erzbischöfe  vorkomnienden  Aus- 
drucks: „insignia  quae  a b.  Petri  tantum  corpaae 
assumuutur“  (c.  I X,  de  elect.  dt. ) oder  „pallio« 
de  corpore  b.  Petri  sumptum**  (pontif.  Roman  de 
pallio)  mait  über  die  Anfertigung  und  Aufbewab- 
nina  der  Pallien  hier  Folgendes  bemerkt  werden 
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3.  Ferner  hat  der  Papst  ein  Recht  auf  die  besondere,  ihm  von  den  Gläubigen  dar- 
labringende  Huldigung  des  Niederknien»  und  de»  Fuftekusse»,  die  ».  g.  adoralio Ur- 
sprünglich war  diese  eine  orientalische  Sitte  uud  wurde  auch  Bischöfen  und  Priestern 
gewährt2.  In  früherer  Zeit  haben  Kaiser  und  andere  Fürsten  die  Adoration  ebenfalls 
geleistet*,  und  Gregor  VII.  hat  ausdrücklich  das  Verlangen  erhoben,  »quod  solius 
papae  pedes  oranes  principe»  deosculentur « 4.  Nach  dein  jetzigen  Gebrauch  küssen  die 
Kardinäle  dem  Papste  Fass*  und  Hand,  worauf  sie  zur  rtnarmung  zugelassen  werden. 
Erzbischöfe  and  Bischöfe  Fnsa  und  Knie,  regierende  Fürsten  die  Hand,  alle  Uebrigen, 
Geistliche  und  Laien,  blos  den  Fuss,  jedoch  beschränkt  sich  diese  Ehrenbezeigung  jetzt 
nur  auf  feierliche  Audienzen  und  Huldigungsakte , und  es  wird  auch  hier  bei  Personen 
fürstlichen  und  höheren  Ranges  mitunter  von  dem  Fusskuss  abgesehen  und  allein  der 
Handkuss  verlangt0. 

Allein  ein  historisches  Interesse  bietet  das  s.  g.,  früher  von  Kaisern  und  Königen 
dem  Papst  geleistete  officium  ttrepae,  d.  h.  das  Steigbflgelhalton,  wenn  der  letztere  zu 
Pferde  stieg,  und  das  Führen  des  Pferdes  desselben  eine  Strecke  lang  durch  den 
betreffenden  Fürsten7. 


Die  Wolle  zu  den  Pallien  wird  von  weissen  Läm- 
mern genommen,  welche  am  Tage  der  heil.  Agnes, 
dem ‘21.  Januar,  vom  Halkon  des  Vatikans  herab 
vom  Papat  gesegnet,  von  den  Nonnen  des  Klosters 
St.  Agnes  bei  Korn  gepflegt  und  geschoren  werden. 
Nachdem  die  Nonnen  die  Wolle  gesponnen  haben 
und  davon  die  Pallien  angefertigt  worden  sind, 
«erden  letztere  am  Vorabend  des  Peter-  und  Paul- 
Festes,  am  28,  Juni,  vom  Papst  oder  dem  die  Ves- 
per haltenden  Kardinal  in  der  Vatikanskirche  be- 
nedizirt.  dann  die  Nacht  über  auf  den  beim  (trabe 
des  h.  Petrus  befindlichen  Altar  gelegt  und  in 
einer  über  der  Kathedra  des  h.  Petrus  befindlichen 
Kapsel  bis  zu  ihrem  Gebrauch  aufbewahrt.  S.  die 
auch  manche  historische  Angaben  enthaltende 
Const.  Benedikts  XIV.  : Hemm  ecclesiasticarum 
vom  1*2.  August  1748  (M.  Bol».  17,  274);  Mül- 
le r a.  a.  O.  8.  237.  u.  3,  561 ; Phillips.  Lehrb. 
8.  225 ; Phillip»  5,  «23  ff 
> J.  P.  Mayer,  de  otculo  pedum  pontificls 
Romani.  Witteberg.  1687;  Bernh.  a Händen 
de  podolatria  papaea.  Regiomont.  1713;  Lupus, 
commeut.  ad  dictat.  Gregor.  VII.  opp.  5,  195  ff.  ; 
€.  Ce  uni,  dissertat.  Pistoia.  1778.  diss.  6.  8. 
171  ff.  ; Thoinassi  n P.  II.  lib.  3.  t,65{  Phi  1- 
lip*  5,  672  ff.  Im  Einzelnen  s.  arta  .Susannte 
ap.  Haronium  ad  a.  294.  n.  10  (ed.  Lucae.  1738. 
3,  271);  Caeremoniale  Romanum  ed.  jtissu  Gre- 
gor. X.  (1271  — 1276)  n.  2 (Mabillnn,  innsenm 
ital.  t.  2.  n.  13.  ed.  Lut.  Paris.  1689.  p.  222): 
^et  sic  cardinales  omues  per  ordineut . primo  epi- 
»copi , secundo  presbiteri , tertio  diaconi  veniaut 
roram  co“  (papa)  ..flexi»  genibus  , et  idem  electus 
ipso»  ordiuate  ad  pedem  recipit  et  ad  pacis  osculnm 
nee  non  et  alios  capell&noe  suoa  et  ceterot  elerico» 
et  laicos  veuientes  ad  eins  reverentiam  , inflmos, 
mediocres  et  maiores“;  vgl.  ferner  ordo  XIV.  n. 
10,  I.  n.  11;  II.  n.  8;  III.  n.  10  (ibid.  p.  253. 
9.54.  56).  Chr.  M arce 1 1 i (saec.  XVI.)  sacrar. 
ceremoniar.  lib.  3.  s.  1.  c.  3 (bei  Chr.  G.  Hoff- 
Qiaun,  nova  seriptor.  collect.  Lipsiae.  1731.2, 
660):  „Omnes  mortale»  et  praesertlm  Christi  Ade- 
le«. cuiuscunque  «int  dignitatis  et  praeeminentiae, 


cum  primum  in  conspectum  pontiflcis  adveniunt, 
distantibu*  spatiis  terdebentanteemngenuflectere 
et  in  honore  salvatoris  nostri  Jesu  Christi  ruius 
vices  in  terris  gerit,  eius  pedes  osculari.  Imperator, 
reges,  maximi  prinripes , principnm  seu  potenta- 
tuum  oratores  prima  vice  et  ad  osrulmn  manu«  et 
oris  recipiuntnr,  alii  ad  pedes  tan  tum.  (’aniinales 
vero  profunde  se  inrlinant  bis  et  tertio  flectunt 
genua  noviter  venientes  et  osculantur  pedem  pon- 
tifiri  sacra  tractanti.  Cardinal  es  dextram  mauuni 
subaiiriphryglopluvialis  osculantnr,  episcopi  parati 
gern»  tantnni : Imperatoren,  reges  et  maximi  prin- 
cipe« manu m et  pedem“. 

2 T ho m assin  1.  e.  n.  1. 

3 So  Justin,  Justinian  l.  u.  Justinian  II.  Ana- 
stas.  biblioth.  UV.  LV1I1.  LXXXIX  (ed.  Fa- 
brot.  Par.  1649.  2,  35.  37.  65);  in  späterer  Zeit 
noch  Sigismund.  Friedrich  III.  und  Karl  V.  s. 
Kayna  Id.  anual.  eccles.  a.  1433.  n.  14;  a.  1452. 
n.  1 ; a.  1529.  n.  84  (ed.  Luc.  '28,  145.  587  ; 32, 
122). 

4 dictat.  reg.  II.  55»  (ed.  JafW  p.  175). 

5 Der  Fusskuss  wird  auf  das  auf  den  Schoben 
des  Papste«  befindliche  Kreuz  gegeben. 

ß Permaneder  $.  178;  Müller  a.  a.  O. 
S.  218. 

7 Sachsensp.  1.1:  „Derne  pavese  is  ok  gesät  to 
ridene  to  besredener  tict  up  eneine  blanken  perde 
unde  de  kelser  sal  ime  den  stegerep  halten . dur 
dat  de  sadel  nicht  ne  winde“;  Dentschsp.  I.  1; 
Sch wabensp.  (Lassberg)  praef.  Beispiele:  Pipin, 
wenn  anders  Anastas.  biblioth.  Stephan.  III. 
n.  XCIV.  (ed.  Fabrot.  2,  84  : „cui  et  vice  stratoris 
nsque  in  aliquantuin  lorum  iuxta  eius  sellarem 
properavlt“)  recht  berichtet;  Ludwig  II.,  1.  c.  Ni- 
colaus I.  n.  CV1I.  (ed.  eit.  2,  208:  ..frenumque 
Caesar  equi  Pontiflcis  suis  manibus  pedestri  more, 
quantum  «agittae  iactus  exteuditnr,  traxit.,);  Kö- 
nig Konrad  a.  1095  ( Giesebrecht,  Gesch.  d. 
deutsch.  Kaiserzeit  3,  642);  Friedrich  I.,  welcher 
diese  Ehre  dem  von  ihm  eingesetzten  Gegenpapst 
Oktavian  (Viktor  IV.)  erwies  (Marte  ne  et  Du- 
rand , nov.  thesaur.  anerdotor.  Lutet.  Paris.  1717. 
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[I  24 


Das  Recht  des  Papstes,  den  Kaiser  des  li.  römischen  Reiches  deutscher  Nation  zu 
krönen  1 und  die  damit  zusammenhängende  Pflicht  des  neugewählteu  Kaisers  nach 
seiuer  Wahl  eine  Gesandtschaft  (s.  g.  Obedienzye&elkchaft , hyalin  obetlhntiae)  an  den 
Papst  behufs  Anzeige  der  erfolgten  Wahl  und  Darbringung  der  Huldigung  abzusenden2, 
Puukte,  welche  ebenfalls  nur  noch  eine  historische  Bedeutung  haben,  gehören  nicht  in 
diesen  Zusammenhang.  Denn  vom  Standpunkt  der  katholischen  Kirche  und  nament- 
lich dem  der  Kurie  handelt  es  sich  hier  nicht  um  blosse  Ehrenrechte  des  Papstes , son- 
dern um  Konsequenzen  der  dem  Papstthum  auch  über  das  weltliche  Gebiet  zugeschrie- 
benen Oberherrschaft,  also  um  Ausflüsse  der  päpstlichen  Jurisdiktion  Uber  das  letztere, 
weshalb  darauf  passender  bei  Vebersicht  über  die  geschichtliche  Entwicklung  des  Ver- 
hältnisses zwischen  der  geistlichen  und  weltlichen  Gewalt  zurückzukommen  sein  wird. 


§.24.  II I.  Der  Papst  ah  Patriarch , Primas,  Metropolit  und  Bischof. 

Der  Papst  ist  Bischof  von  Rom,  ja  gerade  wegen  dieser  Stellung  Papst. 
Seine  bischöfliche  Diöcese  bildet  die  Stadt  Rom  und  deren  Umgebung  im  Kreise  von 
vierzig  Miglien  (Gomarca  di  Roma; . 


I,  451.  u.  LL.  2,  127:  „et  descendenti  de  equo 
»trepain  humiliter  tenuit  et  apprehemuim  per  ma- 
ii  um  usque  ad  altart*  ronduait  et  pede*  ei  tu  eit 
osM  ulatus“  ).  Daus  Friedrich  I.  die*«  Ehrenbezeigung 
dem  Papst  Hadrian  IV'.  verweigert  hat  (so  Phil- 
lips 5,  670;  3,  175),  muss  nach  dem  Berichte 
llelmolds,  Chruu.  .SU  vom  ui  I.  86  (Leibnitz, 
Script.  ßrunavic.  5,  603)  zweifelhaft  erscheinen, 
da  »ich  nach  dessen  Erzählung  der  Papst  nur  be- 
klagt . das»  Friedrich  den  linken  statt  den  rechten 
Steigbügels  gehalten  habe.  S.  auch  RaUUi er, 
Gescb.  der  Hohenstaufen  2,  35,  Ander»  Papen- 
kordt,  Gesch.  der  Stadt  Kom.  S.  263;  ferner 
Heinrich  VI.  LL.  2,  192;  Heinrich  VII.  LL.  2. 
253 ; Philipp  IV.  von  Frankreich , Kauter 
Friedrich  VII.  und  Karl  V.  s.  Ra y na  1 di  ann.  a. 
1305.  n 13,  a.  1469.  n.  3;  1530.  u.  38  ff.  (ed. 
Luc.  23,  307  ; 29.  467;  32,  139). 

1 V’gl.  darüber  Phillip»  0,  677  ff.;  He'ry, 
couroniieineut  de»  empereur*  par  les  papes.  Pari». 

1853. 

- t'h.  G.  Buder  de  legatiouibu»  obedicntiae 
Roinam  uiUsi».  Jeuae  1737;  Phillips  5,  683  ff. 
Die  frühesten  Beispiele  sind  die  von  Heinrich  V. 
an  Paschalis  11.  1106  u.  die  von  Lothar  11.  an 
Innocenz  II.  1131  uach  Rheims  geschickten  Ge- 
sandtschaften, s.  Dou  i xon  is  vita  Mathiid.  II. 

17  |SS.  12,400)  ii.  M a n a i 21,  457.  S.  Tho- 
mas a in  II.  3.  c.  39.  n.  10;  Buder  c.  1.  Jj.  8. 
S.  7 ff.  Dagegen  freilich  Benuettis  I.  c.  6, 
401  ff.;  Phillip*  5,  683. 

3 Gonzalez  Tellez  comrn.  ad  c.  5.  X.  de 
off.  vtc.  I.  28.  n.  6;  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec. 

II.  3.  n.  2 („non  Urnen  complectitur  loca  intra 
eundein  cirruituiu  existentia  quae  sunt  alteri  »ub- 
jecta  episropo , puto  Tust  ulano  — tider  jetzt  ge- 
wöhnlich als  Bischof  von  Fraskati  bezeichnet  — 
vel  Nepesino“  — Bischof  von  Nepi  — );  Mejer 
iu  Jacobson  u.  Richter,  ZeiUcbr.  f.  d.  R. 
der  Kirche  1,  64;  Phillips  5,  711.  6,  127; 
Tableau  de  lad  mini  »trat  ion  dioc&aine  dan*  Rome 


et  son  district  i.  d.  Aualect.  iur.  pontif.  1K75. 

р.  2732.  Die  bischöfliche  Kirche  des  Papstes  Ut 
die  Kirche  St.  Johann  im  Lateran  (8.  Giovanni  in 
l*aterano),  deren  Bedeutung  durch  die  am  Fronti- 
spiz befindliche  Inschrilt:  „Sacrosancta  Lateraneu- 
sis  ecclesia.  omnium  urbia  et  orbis  mater  et  caput' 
bezeichnet  wird.  Ginzel.  Arch.  für  kirchenr. 
1,  15  fl.  I eher  das  Verhältnis*  dieser  Kirche  zu 
den  übrigen  ».  g.  Basiliken  oder  Patriarrhalkirrhen 
in  Rom  aussert  sich  Card,  de  Lara,  misceÜ 
disc.  1,  ii.  26:  „IndecUo  remanente,  au  sola  La- 
te  rauen  ms  . . . vel  potius  omnes  IV  bastlicae  nu- 
leriales  quodaui  sociativo  iure,  tamquam  uiembra 
uniul  corporis  formalis,  aeque  coucurrant  ad  eflfor- 
maiidaiu  i statu  ec«  lesiam  patriarchalem  »*u  «athe- 
draleui.  Receptum  eteuim  in  iure  e»t,  ut  qua  tim» 
ecclesia  cathedralis  unica  et  iudiviilua  »it  tamquam 
repraesentan»  personam  »ponsae , unicitaa  tarnen 
consistat  in  habitu  seu  in  formalitate : quo  vero  «1 
actum  »eu  materiaiitateni  non  implicet,  ut  ei  plu- 
ribu»  ecclesiis  materialibus  local  Her  diattarti* 
constituatur  »eu  efformetur  cum  aliquo  online 
praecedentiae  inter  e*s  eo  modo  quo  unum  ac  idem 
capituluiu  individuum  constituitur  a peraoms  ca- 
nonuornm“.  Mit  den  4 Basiliken  sind  die  Basiliken 
S.  Petri  in  Vaticano , S.  Pauli  in  via  Ostiensi.  S. 
Laurentii  in  agro  Verano  oder  extra  in  uro# . S. 
Maria  maior  oder  ad  praesepe  gemeint , welch« 
keine  besondere  Panxhie  haben,  sondern  als  für  die 
ganze  Christenheit  bestimmt  gelten.  S.  Mabil- 
1 o n , comuientar.  praevius  Ui  ordinem  Roman  $.  3. 
(Muh.  Italic.  2,  XL).  Man  sah  in  ihnen  die  4 
orientalischen  Patriarchate , Constantinopel  durch 
St.  Peter.  Alexandrien  durch  St.  Paul.  Jerusalem 
durch  S.  Lorenzo,  Alexandnen  durch  S,  Maria 
Maggiore  rupräsentirt  und  nannte  sie  ebenso  wie 
die  Laterankirche,  die  Kirche  de»  abendländischen 
Patriarchen,  des  Papstes,  patriarchiae  oder 
patriarchatus,  so  c.  1 (Nicolaus  il.  a 1ÜÖ9) 
Dist.  XX 111  „in  basilica  Lateraneusis  patrurrbn~  . 

с.  22  (Sigibert.  Gemblac.  a.  1112)  Dist.  LXI1I 
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Ferner  nimmt  der  Papst  zugleich  die  Stellung  eines  Erzbischofs  der  römischen 
Kirchenprovinz  ein.  Je  mehr  sich  die  erst  seit  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  in  Italien 
vorkommende  Metropolitanverfassung 1 entwickelte , desto  mehr  wurde  die  räumliche 
Ausdehnung  der  römischen  Provinz  beschränkt.  Im  6.  Jahrhundert  umfasste  dieselbe 
noch  0 suburbikanische  Regionen2,  anfangs  des  13.  Jahrhunderts  dagegen  nur  noch  die 
Gebiete  zwischen  Papua  und  Pisa1,  uud  seitdem  ist  sie  namentlich  in  den  Zeiten  von 
Martin  V.  bis  Gregor  XIII.  weiter  um  einige  20  Bisthümer  verringert  worden1. 
Ausserdem  gehören  aber  zur  römischen  Provinz  die  keinem  Metropoliten  unterstehenden 
exemten)  Bischöfe  und  exemten  Klosterprälaten,  sowie  die  Erzbischöfe  ohne  Suffra- 
?ane  \ 

Sodann  ist  der  Papst  Primas  von  Italien  und  der  anliegenden  Inseln,  endlich 
aber  der  einzige  Patriarch  des  Abendlandes,  welcher  unter  den  übrigen  Patriarchen 
die  erste  Stelle  einnimmt6.  Dass  diese  Würden  praktisch  von  keiner  Bedeutung  sind, 
liegt  daran,  dass  die  aus  denselben  herfliessenden  Befugnisse  durch  die  umfangreicheren 
Rechte  des  Primates  absorbirt  werden,  bei  der  vollen  Bezeichnung  der  Stellung  des 
Papstes  w'erden  sie  aber  stets  mit  erwähnt,  so  z.  B.  in  dem  päpstlichen  Staatshandbuch 
(dem  annuario  pontificio  *} , in  welchem  es  heisst : » Roma,  il  cw  vescovo  r vicario  di  Gesu 
Crista . surr  esst)  re  dil  principe  degli  apostuli , sumrno  pontefice  della  chiesa  universale,  patriarca 
deü'  Occ idente . primule  d'Jtalia,  arcivesrovu  e metropolita  della  provincia  Humana,  sovrano 
dei  d> /mini  temporali  della  S.  Rt/mana  chiesa «. 


.in  patriarchio  I .ateranensi  **  ordo  Roman.  XI. 
(geschr.  vor  1143)  n.  57 ; „interim  couvenientibus 
omnium  patriarchiarum  canonici»  rum  suis  rruci- 
bus“  (Mabillon  i.  c.  p.  146),  ordo  Rom.  XII. 
(saec.  XIII.)  c.  7.  n.  14:  ,,ita  fit  in  vigiHii  »ol- 
lemnitatuni  omnium  patriarchatuum  Crbisu  (Ma- 
billon 1.  e.  p.  175),  vgl.  ferner  Phillips  6, 
119.  122:  Rosshirt,  Bneyctop.  d.  Kirchen- 
rechts.  8.  391. 

1 8.  Ballerini,  de  antiquis  collection.  Canon. 
I.  5.  n.  4;  Observation.  in  diss.  V.  Quesnell.  II. 

5.  n.2  (Leon.  M.  opp.ed.  Haller.  3,32;  2,  1031); 
Maas6en,  der  Primat  des  Bischof»  von  Rom  ti. 
die  alten  Patriarchalkirchon.  Bonn.  1853.  8.  12. 

- I.  Latium  et  Campania.  2.  Tuscia  et  l’mbria, 
3.  Valeria.  4.  Picenum  Suburbicarium,  5.  Picenum 
annonarium,  6.  Saronium , 7.  Apulia  et  Calabria, 

6.  Lucania  et  Brutii . 9.  Corsica . s.  Doujat, 
praenot.  canon.  ed.  Schott.  II.  2,  242. 

* c.  5 (Inuoc.  III.)  X.  de  off.  vicarii  1.  28: . . . 
-quoniam  iurisdictio  vicarii  quem  Romanus  pon- 
tifex  in  urbe  reliqnit,  non  extenditur  extra  illam, 
nisi  ei  specialiter  sit  concessum , praesertim  cum 
ipse  moratur  in  stia  provincia  speciali,  scilicet  inter 
Capuanam  provinciam  et  Pisanam“;  so  dass  sie 
ausser  den  damaligen  7 Bisthümeru  noch  einige 
60  andere  umfasste;  r.  Benedict.  XIV.  1.  e. 
U.  2.  n.  3. 

4  Benedict.  XIV.  1.  c.;  Pecorelli,  iur. 
eccles.  maxime  privati  instit.  Xeapoli.  1847.  2, 
270.  Heute  stehen  ausser  den  6 suburbikarischen 
Bisthömern  (Ostia- Velletri.  Porto-Santa  Ruflna, 
Sabina,  Palastrina.  Frascati  und  Albano)  noch  37 


Histlniioer  direkt  unter  Rom  . nämlich  Acquapen- 
dente,  Alatri.  Amelia,  Anagni,  Anrona-Humana, 
Ascoli,  Assisi,  Baguarea  , Cagli-Pergola,  Cittk  della 
Hieve,  Cittk  di  Castello,  Civita  Castollana-Orte- 
Gallese,  Corneto-Civitavechia.  Fabriano- Matelira, 
Fano,  Ferentino,  Follgno,  Gubblo,  Jesl,  Loretto- 
Recanati . Moutetlascone . Narni,  Nocera.  Norcia, 
Orvieto,  Ositno-Cingoli,  Perugia,  Poggio-Mirteto, 
Rieti,  Segni,  Sutri-Nepi,  Temi,  Terracina-Piperno- 
Sene,  Tivoli,  Todi , Veroli.  Viterbo-Toscanella. 
S.  8t.  J.  Neher,  kirchliche  Geographie  u.  Stati- 
stik. Regensburg.  1864.  1,  69  ff. 

5 Diese  erscheinen  daher  auch  auf  der  römischen 
Provinzialsynode , sofern  sie  nicht  nach  dem  Trid. 
Sess.  XXIV.  c.  2.  de  reform.  den  Verband  eines 
benachbarten  Metropoliten  gewählt  haben.  S. 
Indiktionsbulle  Benedikts  XIII.  für  das  römische 
Kon  eil  von  1724  (bei  Phillips  5,  711.  n.  7): 

. . . „volumus  igitur  et  mandairiu*.  ut  episcopi 
omnes  in  specUli  nostra  provincia  constituti.  vide- 
Hcet  Inter  Capuanam  provinciam  et  Pisanani  ; nec 
non  archiepiscopi  huic  sanctae  sedi  immediate 
subtecti . quaiu  abbates  nullius  dioeccseos  inris- 
dictionem  quasi  episcopalem  habentes  qui  alias  sibi 
inetropolitanum  cnlufl  provinciali  concilio  intersint, 
ad  formam  Tridentini  non  elegernnt  — in  hone 
alitiam  urbem  conveniant“.  — F.igene  Behörden 
für  die  Ausübung  der  Metropolitanrechte  des  Pap- 
stes bestehen  nicht , vielmehr  werden  diese  durch 
die  Primatialbehördcn  mit  wahrgenoramen.  8. 
Me  j er  a.  a.  0.  S.  67. 

6 c.  23  (Later.  IV.  a.  1215)  X.  de  privileg. 
V.  33. 

" ln  der  Ausgabe  Roma.  1865.  p.  39. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


J- 


§.  25.  IV.  Der  Papst  als  Souverän  des  Kirchenstaates9 . 

Der  Papst  hat  ausser  seinen  bisher  besprochenen  hierarchischen  Stellungen  auch 
die  weltliche  Souveränität  über  die  Stadt  Rom  und  das  sich  daran  anschliessende  Gebiet, 
den  s.  g.  Kirchenstaat  oder  das  patrimonium  S.  Petri.  Entstanden  durch  Schenkungen 
und  andere  Erwerbungen  von  einzelnen  Territorien , welche  seit  dem  Heitnfall  der 
daraus  verliehenen  Lehn  fürsten  thüraer  im  Jahre  1631  sich  zu  einer  Monarchie  koneoli- 
dirt  haben  *,  hat  er  sich  in  diesem  Umfange  im  Wesentlichen  2 bis  auf  die  neueste  Zeit 
erhalten  und  durch  die  Wiener  Kongressakte  vom  9.  Juni  IS  15  ist  die  Souveränität  de* 
Papstes  über  den  Kirchenstaat  auch  völkerrechtlich  anerkannt  ’.  Gleichzeitig  hat  der 
Papst  als  weltlicher  Souverän  völkerrechtlich  den  höchsten  Rang  unter  den  katholischen 
Fürsten  und  demgemäss  gehen  Heine  Legaten  und  Nuntien,  welche  zu  der  höchsten  und 
ersten  Klasse  der  diplomatischen  Agenten  gehören,  an  katholischen  Höfen  den  Gesandten 
anderer  Mächte  vor4.  Der  italienische  Krieg  und  die  Einheitsbestrebungen  Italiens 
haben  aber  in  den  Jahren  1S59  und  1S60  zur  Keducirung  des  Kirchenstaates  bis  auf 
ein  Drittel  seines  damaligen  Umfanges  geführt,  da  die  Marken  und  Umbrien  sich  IS .'*9 
von  der  Herrschaft  des  Papstes  losgerissen  haben  und  durch  die  Volksabstimmung  vom 
26.  Dezember  1S60  mit  dem  Königreich  Italien5  nach  der  Auffassung  der  römischen 
Kurie  freilich  nur  faktisch ) vereinigt  wordeu  sind.  Der  Versuch  Garibaldis  im 
Herbst  1867  auch  den  letzten  Rest  der  weltlichen  Herrschaft  des  Papstthums  zu  ver- 
nichten , ist  durch  die  französische  Intervention  gescheitert.  Die  gedachten  politischen 
Ereignisse  haben  eine  zahllose  örochürenliteratur  Über  die  weltliche  Herrschaft  des 
Papstthums  hervorgerufen 15  und  oft  genug  ist  das  Verlangen  an  den  Papst  gestellt 


• Thomassin  111.  1.  c.  27.  n.  5 — 7.  17. 
c.  29,  c.  32;  G.  A.  Orsi,  dclU  origino  del  do- 
ininio  temporale  e delU  »ovraniU  de  Kornau i pon- 
teflei.  Koma.  1745;  A.  Muzzarelli,  dominio 
temporale  del  papa  (II  buon  u*n  della  logica  in 
materia  de  11a  religione.  Tom.  V.  opo»c.  17.  p. 
130 IT.  ; und  bc*<>iidera  non  prefaz.  o uote  di  Sol- 
dati.  Koma.  1789);  Maistre,  du  pape.  Lyon  et 
Karts.  1819;  Haller,  »ur  le»  lettre»  »ur  l'lulie 
par  de  Joui  (Memor.  cathnl.  Uecemb.  1825); 
(Goaselin)  Pouvoir  du  pape  au  moyen  age. 
Paris.  1845;  J.  F.  Ncigebauer,  der  Papst  und 
■ein  Beleb.  Leipzig.  1848;  Dupanloup,  »ur  la 
»ouveraiuetrf  temporelle  du  pape.  Paris.  1849, 
übersetzt  von  F.  \-  Karker.  Breslau.  1849, 
Hasse  , über  die  Vereinigung  der  geistlichen  und 
weltlichen  Obergewalt  im  römischen  Kirchenstaate. 
Haarlem.  1852;  Brasseur,  histoire  du  patri- 
tnoine  du  S.  Pierre.  1853 ; 8 u g e n h e i ui , Ge- 
schichte der  Entstehung  und  Ausbildung  de» 
Kirchenstaates.  Leipzig.  1854;  F.  A.  Schar pff, 
die  Entstehung  des  Kirchenstaate* geschieht!,  prag- 
mat.  dargeatellt.  Freiburg.  1860;  11.  de  l'Epi- 
noi»,  le  gouverneiuunt de»  pape» eile*  revolution* 
dansle»  etat«  del'eglise.  Paria.  1865;  L.C.  Pari  ui, 
le  »tato  Romano  dell'aimo  1815  allatino  1850. 
Turiiu*.  1850;  11  e rg e n röt  he r . der  Kirchen- 
staat »eit  der  französischen  Revolution.  Freiburg. 
1860.  Aug.  Th  einer  Art  Italien  im  Freiburger 
Kirchenleiikoti  5,  805  ff  ; Jacobson  Art. 
Kirchenstaat  in  Herzogs  Kncyrlopädie  7.  676; 
Keuchlin  in  Bluntscbli»  deutsch.  Staats- 


Wörterbuch  5,  579  ff.;  Phillips  3.  37  ff. ; 5, 
696  ff.  — Caj.  Cenni,  monumenta  dnmijiatio* 
nis  pontiflciae.  Koni.  1760.  2 Tom.;  Aus 
T hei ner.  codex  diplomaticus  dotniaii  temporale 
S Sedi*.  Rom.  1861  ff.  T.  I.  (736—1334)  T 11 
III.  (1335—1793). 

1 S.  Sugenheim  a.  a.  O.  S.  438.  439. 

* Nur  1815  ist  ein  Stück  des  früheren  Ferrari* 
sehen  Gebietes , die  Kolonie  , durch  die  Wiener 
Verträge  an  Oesterreich  gekommen.  S Keuch* 
lin.  Geschichte  Italiens.  Leipzig.  1859.  1,  69 

8 Acte  final  du  congrN  de  Vienne  art.  103 
(Kl  Ober,  Akten  des  Wiener  Kongresses.  6.  86) 

4 Acte  final  art.  118.  n.  17.  u.  reglcment  »ur 
le  rang  entre  le*  agens  diplomatique»,  art.  4 (a. 
a.  0.  6.  93.  205). 

* Im  Besitze  de»  Papste*  sind  demnach  nur 
noch  Rom  und  die  Coroarca , V iterbo , Ciriu- 
vecchia,  Veile  tri  und  Frostnoie. 

* Eine  Reihe  dieser  Schriften  aufgezahlt  in  deo 
Pebersichten  über  die  kirchenrechtllche  Literatur 
in  Hove«  Zeltschr.  I,  346.  512  ; 2,  237.  K» 
mag  noch  weiter  hitigewiesen  werden  auf  Carlo 
Passaglia  pro  causa  italica  ad  episcopo»  <ath<v 
licos  artore  preabytero  catholico.  Floren  L.  1861  . 
F ra  nee »co  L i ve  r a n i , il  papato.  limpero  v d 
regno  d'ltalia.  Firenze.  1862.  Dupanloup.  la 
»ovranitk  temporale  doi  Romani  Puntrflei.  Koma 
1861  | Sammlung  der  Hirtenbriefe  französischer 
Bischöfe);  ferner  auf  die  die*  verschiedenen  Stand- 
punkte kritisirende  Abhandlung  von  Aloy  m 
seinem  Archiv  5,  105  ff.  , Hase.  Handbuch  der 


Digitized  by  Google 


S ».1 


Der  Papel  ala  Souverän  <ioa  Kirchenetaatea. 


215 


worden,  auf  aeine  weltliche  Herrschaft  zu  verzichten.  Ebensowenig  wie  eine  geschicht- 
liche Darstellung  der  Entstehung  und  Ausbildung  dt»  Kirchenstaates  in  das  Kircken- 
recht  gehört,  ist  hier  eine  Erörterung  dieser  Krage  vom  Standpunkt  der  Politik  aus 
geboten. 

Vom  rechtlichen  Standpunkt  aus  betrachtet,  hat  dagegen  der  Papst  ein  ebenso  gut 
begründetes  Recht  auf  seine  weltliche  Herrschaft,  wie  die  übrigen  jetzt  regierenden 
Fürsten.  Kirchenrechtlich  ist  sogar  für  ihn  die  den  letzteren  zustehende  Uefugniss  einer 
Abtretung  der  Souveränität  an  einen  andern  Fürsten  ausgeschlossen.  Nicht  nur  hat 
der  der  Regel  nach  aus  der  Reiho  der  Kardinäle  gewählte  jedesmalige  Papst  schon  ala 
Kardinal , und  sodann  nochmals  gleich  nach  seiner  Wahl  die  Unterlassung  jeglicher 
Veräußerung  von  Bestandthcilcn  des  patrimonium  l’etri  eidlich  anzugcloben  sowie  dieses 
Versprechen  in  einer  besonderen  Konfirmationsbullc  nach  seiner  Krönung  zu  wieder- 
holen1, sondern  die  tirundauffassung  der  Stellung  des  Uber  alle  weltliche  Herrschaft 
erhabenen  Papstthums  bedingt  es  auch  als  unabweisbare  Konsequenz,  dass  der  Statt- 
halter Gottes  nicht  der  Unterthan  eines  nach  katholischer  Anschauung  unter  ihm 
stehenden  Fürsten  sein  kann'*,  und  oft  genug  ist  es  seitens  der  katholischen  Doktrin  1 
und  seitens  der  Päpste,  namentlich  seitens  des  jetzt  regierenden1,  ausgesprochen,  dass 


protestantischen  Polemik.  S.  188  IT.:  Guizot, 
iVglise  et  la  socitftf  chretienne , J.  J.  J.  Döl- 
linger,  Kirche  und  Kirchen,  Papstthum  und 
Kirchenstaat.  München.  1861.  8.  627  IT.;  sowie 
die  von  demselben  im  April  1861  gehaltenen  Vor- 
trage , im  2.  Abdruck  des  gedachten  Werkes 
8.  666  IT,  — Eine  Uebersicht  über  die  Ereignisse 
von  1848  bis  1867  giebt  ein  Aufsatz  in  der  prote- 
stantischen Kirchen zeitung  von  1868.  S.  121  ff. 

i  Nach  der  Constit.  Pitt»' V. : Admonct  nos 
suscepti  v.  '29.  März  1567 ; s.  namentlich  9 
(M.  Bull.  2t  237):  „Volumus  quod  . . . per  futuros 
pro  tempore  cardinales  in  assumptione  pilei  promitti 
et  iurari  de  bet  ac  promissionem  et  iiiramentuin 
huiusmodi  in  forma  iuranienti  per  eosdem  cardiua- 
les  praestari  soliti  adiiingi  et  in&eri  debere ; ac 
contrafacieiite»  poenam  periurii  ot  perpetuae  infa- 
ruiie  iuris  et  facti  eo  ipso  incurrere  decernimus. 
Praeterea  quod  ipsi  cardinales  , occurrente  aposto- 
licae  Sedi«  vacatione  in  conclavi  quando  de  obser- 
vandis  litteris  Julii  papae  11.  praedecessoris  nostri 
super  electione  Romani  pontideis  et  aliis  constitu- 
tionibus  iuramentum  praestare  solent , ntiani  de 
inviolabiliter  observauda  praesenti  constitutione 
nostra  perquemlibeteorumqui  in  ltoma- 
n u ui  pontifieem  electus  fuerit,  et  post- 
modum  idem  ad  sutnrai  pontifleatus  f&stigium 
assumptus  post  eius  assuinptionem  hoc 
ipsum  promittere  ac  iurare  et  deinde 
post  coronationem  suam  promissionem 
et  iuramentum  huiusmodi  per  litteras 
«aas  speciales  hartim  confirmatorias 
reiterare  debeat-.  Dazu  die  Ergänznngsbulle 
Innoeenz'IX:  (Juae  ab  hac  sanrta  sede  v.  4. 
November  1&6I  (M.  Bull.  2, 785).  Ursprünglich  war 
diese  Constitution  Pius*  V.  wesentlich  daraufberech- 
net, jeder  lehnrerhtlichen  Verleihung  von  Territo- 
rien des  patrimonium  Petri  entgegen  zu  treten  und 
dadurch  die  Konsolidation  desselben  /u  fördern.  8. 
Siiee  n beim  a.  a.  O.  8.  438.  — Knnflrrnations- 
builen  der  erwähnten  Art  v.  27.  Juli  1572  (Gre- 
goT»  XIII.),  v.  18.  März  1586  (Sixtus'  V.),  v.  14. 


Februar  1592  (Clemens*  VIII.  ) im  Bullar.  Magn. 
2,  390.  564;  3,  1.  — Auf  diesen  Eid  hat  sich 
auch  Pius  IX.  gegenüber  dem  Schreiben  Napo- 
leon III.  vom  31.  Dezember  1859,  welches  den 
Verzicht  auf  die  damals  verloren  gegangenen  Pro- 
vinzen forderte,  berufen,  s.  die  Encyclika  v.  19. 
Januar  1860  (Mo y,  Archiv  5,  102.  103):  .,Atque 
inter  alia  eidem  man i fest« vimus , non  posse  nos 
commemorata*  pontifleiae  nnstraeditionis  in  Aemi- 
lia  provinrias  abdirare,  quin  solemnia  quibus  ob- 
stricti  stimus.  iuramenta  violemus“. 

2 So  schon  c.  17  (Nicolaus  III.  1277 — 1280)  in 
VI10  de  elect.  I.  6:  . . . „non  absque  miraculo 
factum  esse  concipitur,  ut  occasionabiliter  Con- 
stantini  monarchaea  deo  provisa,  sed  curata  baptis- 
nulibus  fomentia  intlrmitas,  quandaro  quasi  adii- 
ceret  ipsi  eccleslae  tlrmitatem , qui  quarto  die  sui 
baptismatis  una  cum  omuibus  satrapis  et  universo 
senatu,  optimatibus  etiam  et  cuncto  populo,  in 
persona  boati  Silvestri,  sibi  Ronianam  concedendo 
urbem  reiinquens , ab  eo  et  successoribus  eius  per 
pragmaticii in  constitutum  disponendam  esse  , de- 
cernens  in  ipsa  urbe  utriusque  potestatis  moiiar- 
chiam  Romanis  pontiücibus  declararet.  non  iustum 
arbitrans . ut  ubi  sacerdotii  principatum  et  Chri- 
stianae  religionis  caput  imperator  coelestis  instituit, 
illic  imperator  terrenus  habest  potestatem ; quin 
magis  ipsa  Petri  sedes  in  Romano  iam  proprio  solio 
collocata.  libertate  plena  in  suis  agendis  per  umnia 
potiretur  nec  ulli  subesset  homini,  quae  ore  divino 
cunctis  dignoscitur  esse  praelata". 

3 Vgl.  z.  B.  Bella  rm  in.  disput.  de  contro- 
vers.  Christ.  Ildei  de  Romano  pontitlre  V.  9.  ed. 
Ingolstadt.  1705.  2,  1429  ff.  Eine  weitere  Zu- 
sammenstellung giebt  die  epistola  confldentialis 
card.  ProBperi  Caterini  S.  Congr.  C.  Trid.  prae- 
fecti  v.  8.  April  186*1  de  quodam  canonico  per- 
peram  sentiente  super  civili  Romani  pontifleis 
principatu  in  den  Acta  ex  iis  decerpta  quae  ap.  s. 
sed.  genmtur  4,  app.  p.  122. 

* So  in  der  von  Gacta  datirten  Allokution  v.  20, 
April  1849  (Moy,  Arcb.  13,  336):  „Verum  U- 
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die  Souveränität  über  den  Kirchenstaat  für  die  freie  und  gedeihliche  Entwicklung  der 
katholischen  Kirche  noth wendig  sei. 

Die  weltliche  Souveränität  des  Papstes  dient  demnach  nicht  dazu,  die  allgemeinen 
Zwecke  des  Staates  zu  verwirklichen , sondern  sie  besteht  zunächst  im  Interesse  der 
Kirche  und  wird  also  auch  vor  Allem  in  diesem  Sinne  ausgeübt.  Die  realen  Unterlagen 
dieser  Souveränität,  das  Land,  die  Einkünfte  u.  s.  w.  gelten  nicht  alR  Staats-,  sondern 
als  Kirchengut.  Dass  die  in  älterer  Zeit  gemachten  Schenkungen , so  z.  H.  die  der 
Stadt  Sutri  an  Gregor  II.  seitens  deR  Longobardenkönigs  Liutprand  im  Jahre  72S  L die 
Pipinsche  Schenkung2  dem  Papst  als  Vertreter  der  römischen  Kirche  gemacht  sind, 
kann  bei  der  damals  mangelnden  Souveränität  der  römischen  Bischöfe  und  der  selbst 
Hoheitsrechte  als  nutzbares  Privateigenthnm  ansejienden.  mittelalterlichen  staatsrecht- 
lichen Auffassung  nicht  dem  mindesten  Zweifel  unterliegeu.  Diese  Anschauung  hat  sich 
nicht  nur  das  ganze  Mittelalter  hindurch  erhalten  3,  sondern  auch  die  vorhin  gedachte 
Konstitution  Pius'  V.  (s.  S.  215.  n.  1 ) geht  zweifellos  davon  aus,  dass  die  Besitzungen  der 
römischen  Kirche  Kirchengut  im  eigentlichen  Sinne  seien , und  neuerdings  ist  dieser 
Charakter  des  Kirchenstaates  von  Pius  IX.  ebenfalls  betont  worden,  um  die  Zumuthung 
von  Abtretungen  seiner  Gebietsteile  zurückzu  weisen 4 . 

Diese  Auffassung  erklärt  die  geistliche  Verwaltung  des  Kirchenstaates  zur  Genüge  * 
und  ebeuso  folgt  daraus  die  Anwendbarkeit  der  in  Betreff  des  Kirchengutes  geltenden 
kirchenrechtlichen  Grundsätze  für  die  Besitzungen  des  patrimonium  Petri.  Es  war  dem- 
gemäss nur  eine  Konsequenz  dieses  Principes,  wenn  Pius  IX.  in  der  Bulle:  Cum  catho- 
liea  ecclesia  vom  26.  März  1860*  alle  Urheber  und  Theilnehmer  der  Losreissung  der 
aufständischen  Provinzen  als  occupatores  bonorum  ecclesiae 7 in  den  grossen  Kirchen- 
bann that. 


men  offlcii  nostrt  ratio  postulat , ut  In  rivili  apo- 
atolirae  sedis  priucipatu  tuendo  iura  poMessiones- 
que  Sanctae  Konunaeerrlesiacatque  eiusdem  Sedis 
libertateiu  q u ae  c u m to  ti  u * eccl  esi  ae  I i ber- 
tateetu tilitateestconiuncta,  totii  viribus 
defendamu»“;  in  der  Allokution  v.  29.  Oktober  1866 
(a.  a.  O.  17,  171):  „enndem  prinripatum  in  prae- 
senti  potiasimum  rerum  mundananim  ronditione 
neceasarinm  omiiino  esse  ad  plenam  Homani  pon- 
tiÜci»  in  univeno  catholico  gre*e  pasccndo  liber- 
tatem  tuendam  et  vindirandam  quae  rum  totius 
errlesiae  libertate  e»t  plane  coniunrta“ ; *.  weiter 
die  Allokutionen  vom  18.  Juni  1859;  26.  Mir*. 
28.  September  u 17.  Dezember  1860  . 25.  März 
1862  (a.  a.  0.  10.  419;  6,  43.  17t  238;  8,  1 1 1 1 
und  dem  Syllabn»  v.  8.  Dezember  18H4.  Nr.  27. 
34  75.  76  (a.  a.  O.  13,  316  325.  326).  - 

Glaubenssatz  der  katholischen  Kirrhe  ist  die  An- 
nahme der  Nothwendifkeit  der  weltlichen  IlerT- 
tchaft  de»  Papste*  freilich  nicht. 

* 8.  Sogenhelm  *.  a.  O.  M.  11. 

* 8.  a.  a.  O.  8.  26. 

* Vgl.  die  Ce*»ionsakte  Otto»  IV.  v.  1201  (LL. 

2.  '205):  . . „Po*»e»5iones  antem  qua»  eccle- 

aia  Roma  na  rertiperavit . libera»  et  quieta»  »ibi 
dimittam  et  iptam  ad  ea*  retinendas  bona  Ilde 
iuvabo.  qua»  autem  nondum  roruperavit,  adiutor 
em  ad  recuperandum  et  recupe  rata  rum  «ecundum 
po*se  uieunicro  »ine  fraude  defen»or  et  quaecunque 
ad  manu»  sneasdexenient.  »inediflcultato  reatituere 
procurabo.  Ad  haa  pertinet  tota  terra  quae  est  a 


Radirofano  usque  Operanum  . exarrhatu»  Kavrit- 
nae  . PenUpolis  , Marchia  . ducatu»  SpnleUnnt. 
terra  comitUsac  Mathildi» , comitatu«  Rrittenoni, 
cum  aliis  adiacentiba»  teiris  expressi*  in  mnltU 
privilegii»  imperatnrum  a tempore  Ludovirt  . 
Adiutor  ero  ad  retinendumet  defendendum  eccle- 
»iae  Romanae  regnum  Siciliae".  8.  auch  c 17 
in  V|t<>  I 6 rit. 

* In  der  8.  215.  ii  1 erwähnten  Kncyclika  v 19 
Januar  1860(  M o y 5,  102):  „Hinc  uulla  interpo»iu 
rnora . eidera  imperatnri  rescribere  propera»  imu» 
. . . nullo  plane  modo  no«  posse  annuerv  ronailio 
propterc.i  quod  insuperabiles  prae  »e  ferat  difflcul* 
tote*  ratioue  habita  nostrae  et  huiu»  *anctae  Sedi* 
dignitati»  nostrique  »acri  characteri»  atque  ein»- 
dem  Sedi»  iurium,  quae  non  ad  alicuio» 
rezalis  familiae  »uceessinnein  »ed  ad 
nmne«  catholico»  pertinent  ar  »imul  pr>- 
fe«»i  «timu«  non  posse  per  no»  redi  quod  non 
nostrmn  e»t“. 

4 8.  Mejer  * «.  O.  8.  67  IT.  ; Schulte  la 
II I n n t » r h I i » Suat*wörterbuch  7.  689. 

B M n y . Arch.  5,  174. 

7 Namentlich  auf  Grund  de*  Trident  Se** 
XXII.  c.  11.  de  refomi.  Nicht  korrekt  darüber 
Schulte.  I<ehrbuch.  2.  Aufl  8.  390  n 7 
Nach  Moy , Arch  9,  322  hat  auch  die  Pointen* 
tiaria  unterm  6.  Oktober  1862  ent»chieden  . da** 
diejenigen  , welche  den  Papst  in  Adressen  rum 
Verzicht  auf  die  weltliche  Herrschaft  au  (fordere 
in  die  Exkommunikation  verfallen  sind. 
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V.  Die  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles*. 

.4.  tesrhirbte. 

§.26.  1.  Bia  zum  \r er  fall  des  karolingischen  Reiches. 

A.  Die  römische  Kaiserzeit.  Nach  der  Behauptung  katholischer  Schrift- 
steller sollen  die  Päpste  der  ersten  Jahrhunderte  abgesehen  von  dem  von  Christus  selbst 
mit  dem  Primat  betrauten  Petrus  1 und  ferner  abgesehen  von  dem  angeblich  seitens  des 
letzteren  zum  Nachfolger  bestellten  Clemens  I.  2 durch  den  Klerus,  die  benachbarten 
Bischöfe  und  die  Gemeinde  Roms1’  oder  auch  blos  durch  den  Klerus  der  römischen 
Kirche4  erwählt  sein.  Die  erstero  Ansicht  hat  die  Analogie  der  Verhältnisse  in  den 
übrigen  Christengemeinden  für  sich  5 und  vom  protestantischen  Standpunkt  aus  ist  dafür 
auch  die  anfängliche  Gleichheit  zwischen  den  Laien  und  Geistlichen,  sowie  die  Ent- 
wicklung des  Episkopats  aus  dem  Presbyterat  heraus,  welche  in  Rom  ebenfalls  statt- 
gefunden hatfi,  geltend  zu  machen.  Als  die  römischen  Kaiser  das  Christenthum  ange- 


• Th  omassin  P.  II.  llb.  2.  c.  16.  25.  36; 
(Vergerius)  ordo  elig^iuli  pontiflcis  et  ratio. 
Tubing.  1556;  Caeremouiale  coutineiu  ritus 
elertionia  Romani  pontiflcUGregorii  XV.  iussu  edi- 
tum.  Romae.  1622;  Eine  newe  Arth  u.Formb  welche 
bey  Erwehlung  eine»  Papstes  observiret  u.  gehal- 
ten wird.  Eingesetzt  von  Ih.  pipst.  Heiligkeit 
Gregor.  XV.  Prag.  1655;  (I.eti).  conclavi  dei 
pontiflri  Romani.  1667  ; Candidatu»  papalis  digui- 
Utis  eiusdemque  promotor  probe  instrurtns  Ir.  e. 

card.  Ar  zolin  1 aphorismi  politici  ...  ex 
iul.  in  latin.  transl.  cum  comm.  de  electione  rom. 
poutif.  J.  Fr.  Mayeri.  Osnsbr.  1691;  J.  G. 
Pueslinus,  eonclavia  Koniana  reserata.  Tiguri. 
1692 ; J.  G.  I>.  T.  Der  römische  Stuhl  vor  in  und 
nach  der  Wahl.  1701 ; Compendio  delle  rose  prin- 
cipali  eontenute  vel  ceremoniale  di  Gregorio  XV. 
de  electione  Romani  pontiflcis.  Rom.  1725;  Ce- 
I ander,  ausfiihrl.  Beschreibung  derj.  Ceremo- 
nieu.  welche  bey  dem  Tode,  Begräbnisse.  Wahl 
und  Crönung  eines  römischen  Papst»  pflegen 
beobachtet  zu  werden.  Erfurt.  1730;  Augustin 
de  Audresy  S ob  i na  s , res  u men  historial  de  la 
primera  silla  Komaua  quando  vacante  y quando 
Uena  Madrid.  1759;  P.  Busenelli.  diss. 
histor  de  veteri  et  nova  forma  Romani  pontiflcis 
ehgendi  PaUvii.  1769;  Antonin.  Seraph. 
Camarda,  Constitution,  apostolic.  una  rum  cae- 
reoioniali  Gregoriano  de  pertinentibus  ad  eleetio- 
nem  papae  synopsi*.  Keate.  1740 ; M e u s c h e n , 
reremonialia  electionis  et  cororiationi*  roinani  pon- 
tif.  Fnseef.  1732:  Massarelli,  de  modis  seu 
lonm»  per  diversa  tempora  observatts  in  electione 
pontiflctf  tnatiini.  bei  Aug.  Maji  spidlegium 
Roman  um  — 9.  518  ff. ; F.  Dan.  Haberlein, 
römisch  Onklave.  Halle.  1769;  Schoene- 
mann.  de  electione  romani  pontif  Roma  non 
libera  mxta  constitut.  apostol.  valide  pe  ragen  da. 
Gotting.  1798:  Die  Pa|  stwahl.  Beschreibung  und 
Abbildung  der  Gebräuche  etc.  7.  Aufl.  Augsburg. 
1815;  Job.  Adler.  Ceremouien  u.  Feierlich- 
keiten bei  der  Wahl  u.  Krönung  eines  Papstes. 
Wien.  1834.  — Standen  in aier.  Geschichte 
der  Hierbei* wählen  Tübingen.  1830;  Fr.  Can- 


cellieri,  storia  dei  solenui  posaeflsi  dei  sommi 
pontiflci.  Roma  180*2;  Fr.  C a n ce  1 1 i eri , notizie 
istoriche  delle  stagioni  e de'siti  diversi  in  cui  sono 
stati  tenuti  i conclavi.  Roma  1823;  H.  Floss, 
die  Papstwahl  unter  den  Ottonen.  Freiburg.  1858; 
Hurter,  Geschichte  Innorenz  III.  1 , 73  ff.  ; 
Petr ti reell!  della  Gattina,  histoire  diplo- 
matique des  ronclavea.  Pari*.  1864.  2 Voll. ; 
Histoire  de*  ronclaves  depui*  ('lernen*  V.  . . . 
avec  un  discours  qui  explique  suivant  la  taille 
douce  tonte*  cdrdmonies  etc.  Paris.  1694;  Con- 
clave  in  quo  Fabius  Cbisius,  nunc  dictns  Alexan- 
der VII.  creatus  e»t.  Slesvici.  1656;  Tri»  concla- 
via  i.  e.  UI.  historicae  narratione*  de  tribus  IN 
poutiflcum  Romanoruin  l'rbani  VII.  Gregorii  IV. 
et  Clenientis  VIII.  electiouibus.  Frnncof.  1617 ; 
Geheime  u.  zuverlässige  Geschichte  von  den  Con- 
rlaven  u.  der  Wahl  der  sechs  letzten  Päpste  des 
18.  Jahrh.  als  Benedikt  XI II.  etc.  Breslau.  1780; 

E u g.  Cipoletta,  memorie  politiche  »ui  con - 
clavi  da  Pio  VII.  a Pio  IX.  Milano.  1863;  Aug. 
The iner,  Oesch.  des  Pontifikates  Giemen* XIV 
Leipzig  u.  Paris.  1853.  1.  131  ff. 

1 Daraus  hat  man  früher  eine  eigene  Form  der 
Besetzung  des  päpstlichen  Stuhle*  durch  s.  c 
institutio  gemacht,  s.  Onuphr.  Panvinii 
ff  1568)  de  varia  Romani  rontiflcis  creatione,  im 
Auszug  bei  ( A ng.  Maji)  specilegium  Romaniim 
9,  530;  Gonzalez  Tellez  comm.  *d  c.  6.  X. 
de  elect.  I.  6.  n.  11. 

* S.  darüber  unten.  Diese  Bestellung  wird  die 
forma  per  substitutionem  genannt . s.  die  in  der 
vorigen  Note  dtirten. 

3 Mabillon.  comm.  praev.  in  ordin  Roman, 
c.  17  (Museum  Italic.  2.  CIX.);  Bersrdi  rom- 
ment,  in  lib.  I.  et  II.  decr.  diss.  2.  c.  5. 

4 So  Massarelli  c.  3 (1.  c.  9.  518),  der  be- 
hauptet . dass  dieser  Modus  235  Jahre  bis  x\, 
Zeiten  des  Papstes  Anther  in  Gebrauch  gewe^.n 
sei ; Phillip»  5,  "40. 

» Ritschl.  Entstehung  der  sltkathol.  K\t<-\  * 
2.  Aufl.  8.  364. 

* Ritschl  a.  »-  O.  S.  402.  Der 

schof  Cornelius  i»t  (25 1 1)  nach  typrinn  ^ 
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nommen  hatten,  blieb  dieser  Modus  zwar  bestehen  aber  wenn  jene  sich  für  berechtigt 
hielten,  nicht  nur  bei  zwiespältigen  Waiden  einzugreifen  2,  sondern  auch  darüber  (iesetze 
zu  erlassen5,  so  war  damit  von  ihnen  die  Befugniss  in  Anspruch  genommen,  einen  ent- 
scheidenden Einfluss  auf  die  Besetzung  des  römischen  ßischofsstuhles  geltend  zu 
machen4.  Nicht  minder  hat  Odoaker  sich  unter  Simplicius  (468 — 183)  die  Mit- 
wirkung bei  Besetzung  des  römischen  Bischofsstuhles  für  den  Fall  der  nächsten  Vakanz 
desselben  Vorbehalten5  und  auch  bei  der  Wahl  des  Nachfolgers  Felix'  111.  davoD  Ge- 
brauch gemacht  •.  Wenngleich  Papst  Sy  mmach  us  (498 — r>!4)  seinem  Gegner  Lauren- 
tius gegenüber  nur  durch  den  von  beiden  angerufenen  Schiedsspruch  des  Ostgothen- 
königs  Theodorie.h  sich  auf  dem  päpstlichen  Stuhle  behauptete 7,  so  suchte  er  doch  den 
bisherigen  Einfluss  sowohl  der  Herrscher  als  auch  des  römischen  Senates  und  Volkes  zu 
beseitigen.  I nter  seinem  Vorsitz  verordnete  die  römische  Synode  von  499,  dass  Man- 
gels einer  Bestimmung  des  regierenden  Papstes  Uber  die  Person  seines  Nachfolgers  der 


römische  Klerus  wählen  und  eventuull  die 


G.  VII.  qu.  1)  erwählt:  „de  clerirorum  l'.o'iir 
oninium  testimonio , de  plebis  quae  tune  affuit, 
suffragio  et  de  sarerdotum  antiquoriiui  et  bonorum 
virorum  collegio“.  Auch  Fabian  hat  nach  Euse- 
bius, histor.  ecclesiast.  VI.  29.  i.  J.  236  deu 
römischen  Bischofssitz  durch  Wahl  der  Gemeinde 
erlangt. 

1 8.  z.  R.  Innoc.  I.  ep.  ad  Anysium  a.  402 
( Cou  stallt,  p.  739):  . . . ..consentientibiissanctis 
sarerdotibus  omnique  clero  ac  populo  rum  pace... 
ordinatiini  me  in  eius  locum,  frater  carissime . par 
fuit  recognoscere**. 

- Valentin.  I.  imperat.  ep.  2.  ad  Pinian.  (1.  c. 
p.  039)  über  die  Wahl  de»  Siririus  a.  384 : ..Pro- 
imlc  quonlain  religiosum  Slricium  antistitem 
sanrtitatis  pracosse  sacerdotio  »ir  voluerunt,  nt 
Ursinum  improbum  arrlamationibu»  violarent,  no- 
stro  cum  gatidio  memoratus  episoopus  ipse  perma- 
neat“.  Feber  die  Entscheidung  de«  Kaiser  Hono- 
rius  a.  419  zwi»<hen  Ronifaciua  I.  u.  Kulalius  zu 
Gunsten  de*  ersteren,  s.  Jaff^,  regest»  rom. 
pontff.  p.  29. 

3 8.  das  Gesetz  des  Ilonorius  a.  426.  in  c.  8. 
Diät.  LXX1X;  c.  2.  Dist.  XCV1I:  „Si  duo  forte 
contra  fas  temeritate  concertantium  fuerint  ordi- 
nati.  nullum  ex  hin  futurum  penitus  saccrdotem, 
sed  illum  solum  in  sede  apostolica  permausurum 
quem  emova  o r d i u a t i o u e divinum  iudicium 
ct  universitati*  consensus  elegerit**;  eine  Bestim- 
mung, welcher  Gntian  (diel.  p.  I.  Dist.  XCV1II) 
vom  Standpunkt  der  damaligen  Zeit  zu  Unrecht 
die  Geltung  abspricht , umsomehr  als  dieselbe 
auf  Veranlassung  von  Ronifaciua  I.  (s.  dessen 
Schreiben  in  r.  1.  Dist.  rit.)  ergangen  ist.  Ein 
Grund  diesen  Sachverhalt  anzuzweifeln  (so  Mas- 
sarclli  I.  r.  p . 521;  Ph  i 1 lips  5.  746),  liegt 
nicht  vor.  S.  auch  Mabillon  I.  r.  p.  CXI ; Bc- 
rardi  I.  c. 

4 Eine  direkte  Verfügung  über  den  römischen 
Rischofsstuhl.  wie  sie  unter  Konstantius,  der  355 
Liberin*  ab- und  Felix  II.  einsetzte,  vorgekommeu 
iftt  ( i.  Baronius  ad  a.  355.  n.  «55.  ed.  Luc.  4, 
549),  scheint  auch  damals  als  Eingriff  in  die 
Kirche  empfunden  worden  zu  »ein  ; freilich  Ist 
das  Verhältnis*  der  kaiserlichen  Gewalt  zur  welt- 


Mehrkeit  der  Stimmen  entscheiden  sollte  \ 

liehen  in  jener  Zeit  überhaupt  ein  schwankende* 

gewesen. 

3 Erwähnt  wird  die  Sache  auf  dem  römischen 
Koncil  von  502  unter  Symmachus  c.  2 (Mansi  S. 
265,  auch  e.  1.  §.  1.  Dist.  Xi’VJ):  „Cum  in  tinum 
apud  b.  Petrum  apostolum  resediseent,  sublimia 
et  eminentissimus  vir , praefectua  praetorio  atque 
patricius  agens  etiam  vice»  praecellentiv«imi  Odoa- 
cri*  Basilius  dixit : (juamquam  studii  nostri  et 
religionis  intersit,  ut  in  episropatus  electione  on- 
cordia  principalitcr  »ervetur  ccdesiae,  ne  per  occa- 
sionem  »editioni*  statu»  civitatis  vocetur  in  dubium . 
tarnen  , admonitione  bcatissimi  viri  papae  nostrt 
Simplirii  . . . hoc  nobis  ineministis  sub  obtesta- 
tionu  fuisse  mandatum,  ut  propter  illum  strepitum 
et  venerabili»  ecclcsiae  detrimentuni , si  eum  de 
har  lucc  transire  contigerit,  non  sine  uostra 
ronsultatione  cuiusquam  celebretur  electio". 
Gegen  P h i 1 1 i p * 5,  746  , welcher  die  Aufforde- 
rung oder  Zustimmung  des  Papstes  für  eine  ver- 
meintliche erklärt,  s.  Dahn,  Könige  der  Germa- 
nen 3,  203.  Odoaker  hatte  damit  vitdinehr  für 
einen  Kall  nur  ein  Recht  in  Anspruch  genommen, 
welches  die  früheron  Kaiser  gleichfalls  geübt 
hatten. 

Dahn  a.  a.  O.  S.  202. 

7 Anastas.  biblioth.  Symmachus  n.  LU  (Fabrot. 
2,  31) : . . . „Alii  cum  Symmacho,  alii  vero  cum  Lau- 
rentio.  Et  facta  conteiitione  hoc  constituerunt  partes 
ut  ambo  a<l  Uavennam  pergerent.  ad  iudicium  regis 
Thooderici , qui  dum  ambo  introissent  in  itaven- 
nam,  hoc  iudicium  aequitatis  invenerunt . l’t  qui 
primo  ordinatus  fuisse t vel  ubi  pars  tnaxima  ro- 
gnosceretur,  ipse  sederet  in  sede  apostolica.  (Juod 
tandem  aequitas  in  Symmacho  invenit  r«giuti<>ucm 
veritatis.  Kt  factus  est  praesut  Symmachus“.  S. 
auch  Dahn  a.  a.  O.  S.  210  ff. 

**  Syn.  Komana  c.  4 (Man fl  8,  229 1:  Jto 
qund  absit.  trau  situ*  papae  inopinatus  evenent.  ut 
de  sui  electione  sucressoria.  ut  supra  placuit.  non 
possit  ante  dererncre,  si  quidem  in  unum  totiu» 
iiirlinaverit  ecclesiastici  ordinia  eiert  Io. 
consecretur  electus  episcopu« , si  autem  ut  Ben 
»ölet , studia  coeperint  esse  divers«  eonim  de  qut- 
bu»  « er tarnen  einerserit . viurat  »eutentia  plur- 
morum“. 
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aad  die  Synode  von  502  erklärte  da«  oben  erwähnte  Dekret  Odoakers  für  einen  nnbe- 
ragten  Eingriff  eine*  Laien  in  kirchliche  Angelegenheiten  Die  folgenden  Päpste,  Hor- 
misda  (514 — 523)  und  Johannes  1.  (523 — 526),  haben  freilich  ohne  den  Einfluss  des 
Königs  die  päpstliche  Würde  erlangt2,  dass  aber  trotzdem  in  jenen  Anordnungen  des 
Symmarhus  nur  hierarchische  Prittensionen  zum  Ausdruck  gebracht  waren,  beweist  der 
Umstand,  dass  später,  als  es  die  Politik  gebot,  sowohl  Theodorich  wie  auch  Reine  Nach- 
folger die  frttlier  von  den  römischen  Kaisern  ansgeübte  Befugniss  ihrerseits  ebenfalls 
cieder  zur  Anwendung  gebracht  haben3.  Ebensowenig  lässt  es  sich,  wenn  man  dieKin- 
rirkung  der  Herrscher  lediglich  als  Usurpationen  ansieht,  erklären,  dass  eine  bestimmte 
Abgabe,  deren  Betrag  der  Ostgothen könig  Athalarich  in  einem  eigenen  gegen  simo- 
aädisobe  Wahlen  erlassenen  Dekrete  fixirt  hat4,  seitens  der  gewählten  Bischöfe  des 
Reiches  an  das  Palatium  zn  zahlen  wrar.  Sodann  haben  nach  der  Vernichtung  des 
Otgothenreiches  in  Italien  die  byzantinischen  Kaiser  ebenfalls  wieder  (und  zwar  in  viel 


• S.  S.  218.  n.  5. 

* Bahn  a.  a.  O.  S.  236.  237.  Wolligsten» 
konstirt  nicht»  Nähere*  über  die  Art  ihrer  Wahl. 

* Theodorich  iu  Betreff  Felix’  IV.  a.  526. 
fnaiodori  Varia  VIII.  15  fopp.  ed.  üaretii  Roto- 
suci  1679.  1,  131):  „Senatus  urbis  Kouiae  Atha- 
Urirw»  rex.  Graüssimum  nostro  prottteinur  aniuio 
quod  gioriosi  dondni  avi  nostri  (Theodorich»  I.) 
re&pondistis  in  episenpatu*  electione  iodiclo : opor- 

♦ nim  arbitrio  boui  prinripis  obediri  qui  *n- 
pienti  deliberatione  pertractans.  quamvi»  inaliena 
rriigione  , talem  visus  est  p o n t i f i r o in  d e I e - 
gisse,  ut  nulli  merito  deboat  displicere,  ut 
zgnoftrati»  illuni  hoc  optasse  praecipuo , quatenn» 
bonis  saccrdotibns  ecrlesiarum  omnium  religio 
pullvUrvt.  Kecepisti*  itaque  virum  et  divina 
rntia  probabiliter  instituttim  et  regali  mini- 
•itloae  laudaimo*.  8.  Dahn  8. 238.  239 ; 
Theodosiu*  setzt  536  Sil  vertu«  ein  ; Aliastat.  bibl. 

verlos  n.  MX.  (Fabmt.  2,  38) : „Hie  levatu»  est 
* tyranno  Theodato  sine  deliberatione  deereti  : qui 
Tbeodatu«  corruptu*  pecunia  data  talein  tiinorem  in- 
«iuxit  rlero,  ut  qul  non  consentiret  in  ein»  ordina- 
booem  gladiopuniretur*.  Ein  Anerkenntnis»  dieses 
Rechtes  liegtauch  in  der  Erklärung  des  Papste*  Bo- 
Ditariu«  II.,  welcher  sich  bei  Lebzeiten  den  Vigi- 
ties  zum  Nachfolger  bestellt  hatte,  diese  Ernennung 
aber  zuriicknahm ; „et  quia  contra  canones  fuerat 
Hoc  factum  et  quia  culpa  euni  respiciubat , ut  mic- 
'«»»oretu  »ibi  constitueret , ipse  Bonifaciu*  papa 
remn  se  ronfe.«*us  est  niaiestati»  s.  Anast. 
biMioth.  n.  LV1.  (ed,  Fab  rot,  2,  36).  Iias  na- 
türlichste i»t,  diese  Worte  so  zu  deuten,  dass  sich 
der  Papst  eines  crimen  laesae  maiesUti»  schuldig 
fühlt« , well  er  iu  die  HoheiUreclite  de»  Königs 
angegriffen  hatte,  »o  auch  He  feie,  CVmcilien- 
KMdnrhtc  2.  722;  Bahn  S.  241.  An  eine  Ver- 
leUuug  der  Majestät  Gotte*  oder  der  Kirche  zu 
denken,  wäre  <ehr  gezwungen.  Bober  Bonifacius 
11.  (530—532).  Johannes  II.  (532 — 535).  Aga- 
pet  I (535 — 536)  ist  nicht»  Näheres  überliefert. 
$.  Dahn  S.  243. 

• ('attiodori  Var.  X.  15.  16  (ed.  eit.  1,  138). 
Ihe  entscheidende  Stelle  des  (Dekretes  (1.  c.  e.  15) 
Uatet : „Et  quia  dmnia  debent  fab  rationc  tnode- 
rari  nec  posaunt  dici  iusta  quae  nimia  »unt , cum 
•le  apostoliel  cousecratione  pontiflei»  intentio  for- 


tasse pervenerit,  ut  ad  palatium  nostrutn  producta 
fuerit  altercatio  pupuluruin,  suggererites  nobis  intra 
III  millia  solidoruni  cura  eollortione  Charta  rum  cen- 
semus  accipere.  A quibus  tarnen  omne»  minus 
fdonoos  rei  ipsiu»  consideratione  removemus,  quia 
do  eeclesiastico  munore  pauperibus  est  potius 
cousulendum.  Alios  vero  patriarrhas.  quando  in 
coinitatu  nostrn  de  eorum  orilinatione  tractatur,  in 
»upra  diciis  condition ibus  atque  personis  intra  II 
millia  solidorum  iubemus  expendexe.  ln  clvitati- 
hn»  antem  suis  tenuissiime  plebi  non  amplius 
quaoi  quiugentm  sulidos  se  distributuros  cogno- 
scat4*.  Ba  diese»  Dekret  seinem  eigenen  Inhalte 
nach  auf  Veranlassung  de»  Papstes  Johann  II.  er- 
lassen ist  und  ferner  eine  Krmässigung  gewähren 
will , so  erscheint  die  Ansicht  als  die  begründete, 
welche  die  Entstehung  dieser  Abgaben  schon  in 
die  frühere  römische  Kaiserzeit  setzt  und  dieselbe 
mit  der  römischen  Sitte  bei  der  Erlangung  \o«i 
Aemtern.  gewisse  Sporteln  zu  zahlen,  in  Verbin- 
dung bringt.  S.  Masco»,  Geschichte  der  Deut- 
schen. Bd.  2.  Anm.XVII.  S.  121;  Dahn  a.a. O. 
S.  242;  A.  M.  Phillips  5,  750.  n.  39,  der  den 
ostgothischen  Ursprung  vertheidigt,  jedenfalls  aber 
mit  Recht  die  Annahme  von  Thomas» in  P.  II. 
I.  2.  e.  16.  n.  11  verwirft,  dass  es  »Ich  um  die 
von  den  Parteien  bei  Wahlstreltigkeiten  im  Pala- 
tium zu  deponirenden  Prozesskosten  handle.  Un- 
bedeutend ist  G.  Ph.  Neubnrius  fprae*.  Ilen- 
matin)  diss.  qua  regi«  Ttaliae  Oothici  Athalarief 
edictuin  de  eligendo  papa  illustratur.  Gotting. 
1710.  Das»  die  Abgabe  auch  unter  den  nachfol- 
genden römischen  Kaisern  weiter  erhoben  worden 
ist,  ergiebt  Anast.  vita  Agathon.  (auch  in 
c.  21.  Bist.  I.XI11):  Hie  (678  — 681  . »nscepit 
(vom  Kaiser  Konstantin  IV.  Pogonatus  ) divalem 
iussfonem  secundum  »uain  postulatlonem . per 
quam  relevata  est  quantitas  quae  solita  erat  dari 
pro  ordinatimie  pnutitlris  facienda . sic  tarnen  ut 
si  i-ontigerit  post  eiu»  transituni  electioncm  tleri 
non  debeat  ordinari  qui  electus  fuerit . nisi  prius 
deeretunt  generale  introdnratnr  in  regisni  nrbem 
seenndmn  antiquam  ronsnetudinem  . nt  rnm  eiu» 
»cientia  et  iusslone  debeat  ordinatio  provenire“, 
eine  Erzählung,  welche  in  ihrer  freilich  nicht  ganz 
klaren  Fassung  doch  wohl  eher  anf  einen  Erlass 
für  alle  Folgezeit  al*  bin»  auf  einen  einmaligen  zu 
deuten  ist. 
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schonungsloserer  Weise  als  die  arianischen  Germanenkönige)  ihren  Einfluss  auf  die 
Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  geltend  gemacht1 * 3.  Dass  auch  kirchlichersei ts  dem 
Kaiser  eine  Einwirkung  dabei  zugestanden  wurde,  beweist  das  Verfahren  Gregors  des  Gr. 
i.  J.  590,  welcher  der  Erhebung  auf  den  päpstlichen  Stuhl  dadurch  zu  entgehen  suchte, 
dass  er  den  Kaiser  Mauricius  bat,  die  auf  ihn  gefallene  Wahl  nicht  zu  bestätigen7. 
Ferner  ergiebt  sich  aus  dem  s.  g.  über  diuruus,  einer  Formularsammlung  für  die  bei 
der  römischen  Kurie  vorkommenden  Geschäfte,  (welche  nur  dieser  selbst  innerhalb  ent- 
standen sein  kann,  die  Gestaltung  der  Verhältnisse  vom  0.  bis  8.  Jahrhundert  berück- 
sichtigt, und  wenn  auch  erst  Anfangs  des  8.  Jahrhundert  in  der  jetzigen  Fassung 
zusammenges teilt,  doch  wahrscheinlicher  Weise  früher  entstandene  Formulare  benutzt 
hat  *),  dass  die  Bestätigung  des  Gewählten  vom  Kaiser,  resp.  dem  Exarchen  zu  Kavenoa 
als  seinem  Stellvertreter 4 * *,  eingeholt  wurde.  Da  das  gedachte  Dokument  die  Einzel- 
heiten der  Fapstwahl  für  die  in  Kode  stehenden  Zeiten  am  ausführlichsten  angiebt , so 
lasse  ich  seinen  wesentlichen  Inhalt  hier  folgen : 

Libri  diurni  c.  2.  de  ordinatione  sumrai  pontificis4. 

Tit.  I.  Nuntius®  ad  Exarchum  de  transitu  pontificis. 

Superscriptio.  Domino  excellentissimo  atque  praecellentissimo  et  a Deo  nobi* 
longaeviter  in  principalibus  ministeriis  feliciter  conservando,  111.  Exconsuli,  Patricio 
et  Exarcho  Italiae  111.  Archiprosbyter,  111.  Archidiaconus,  111.  Primicerius  Notario- 
rum,  servantes  locum  sanctae  sedis  apostolicae 7. 

Quamvis  non  sine  gravi  gemitu  . . . . a deo  servatae  excellentiae  domini  nostri 
per  has  nostras  innotescimus  humiles  syllabas  dei  iudicio  ...  ab  hac  luce  fuisse  sub- 
tractuin  dominum  III.  sanctissimum  nostrum  pontificeni  . . . Die  enirn  Ul.  instand« 
mensis  obiit  . . . Post  divinum  auxilium  ad  vostrara  excellentiam,  domine  111.  excel- 
lentissime  et  Deo  a nobis  multis  temporibus  concedende.  omnes  habemus  fiduciitn 
Ecce  eventum  luguhrem  indicaviraus  quia  ad  nostram  consolationein  humanum  alibi 
non  habemus  confugium. 

Tit.  II.  Decretum  de  electione  Pontificis*. 

Inter  caetera  quae  summae  divinitatis  consilio  disponuntur,  pontiflealis  promotio- 


1 So  ist  Vigilius  (537  — 555)  nach  vorgängiger 
Verabredung  mit  der  Kaiserin  Theodora  auf  Beli- 
»ar«  Befehl  eingesetzt;  ebenso  Pelagius  I.  (555 — 
560)  durch  den  Kaiser  anerkannt. , a.  die  belege 
bei  Jaff<<  regest*  S.  76.  82.  Von  Pelagius  II. 
(578—590)  berichtet  Anastaa.  biblioth.  n.  LXIV 
in  deiMit  viu  (ed.  Fabrot.  2,  43):  „llic  ordinatus 
»bsque  itissione  p r i ne  i p i s eo  quo*l  Longo- 
bardi  obsiderent  civitatem  Komanam  et  niulta  va- 
stat io  ab  eis  in  Italia  tieret". 

~ Johannis  dUooni  vita  üfOgorii  M.  I.  39.  40 
(ed.  Rened.  4.  36):  „Gregorium  licet  totis  viribus 
renitentem  clerus , senatu»  populusque  Itoiuaiiu» 
aibi  concorditer  pontifleem  deiegerunt.  At  ubi 
decretum  general itatis  evadere  nequivit  . . . ixnpe- 
ratori  Mauritio  . . . latenter  litte  ras  destinatit. 
adiurans  ...  ne  uinquain  a&sensum  populis  prae- 
beret,  ut  ae  huius  honoris  gloria  subliinaret“. 

3 Jacobson  in  Herzogs  Eucyclopadic  8, 

368. 

4 Nach  lib.  diurn.  tit.  3.  et  4.  wird  an  beide 

berichtet.  Haas  dies  von  639  nur  «n  den  Klärchen 

geschehen,  bi»  unter  Konstantin  IV.  (s.  c.  21.  L>i»t. 


LX1II  )das  alte  Verfahren  wiedereingeführt  sei,  wie 
Phillips  5.  757  annimmt,  ist  nicht  sicher  zu  er- 
weisen ; vielmehr  haben  auch  spater  die  Eiarchen 
entscheidend  eingegrifFen  . wie  der  Vorgang  bei 
der  Wahl  von  Sergius  I.  (».  unten)  zeigt 

4 Nach  der  Ausgabe  in  Cbr.  Ood.  Hoff- 
man n . nova  »criptnrum  collectio.  I.ipsiae  1731 

2.  27  fl. 

® Mit  nuutius  wird  hier  das  Notiflkations*rhrei- 
ben  selbst  bezeichnet 

" Dass  diese  drei  Würdenträger  im  Fall  der 
Abwesenheit  des  Papstes  oder  der  Sedisvakanr 
statt  seiner  die  Geschifte  führten  . ergiebt  ferner 
epist.  Johannis  IV.  adThotnian.  a.  640:  „dilectiv- 
simis  et  saitctissinm  etc.  Hilarius  arrhipTesbyter 
et  servans  locmn  sedis  apostolicae.  Joannes  diace- 
nua  in  nomine  dei  elertus,  item  Joannes  primiee- 
rius  et  servana locum sedia apostolicae“  bei  Mansi 
10.  681.  u.  ep.  Martini  I.  ad  Theodomm  a.  653 
„in  absentia  pontitlci»  archidiaconus  et  arcbiprrs- 
byter  et  primiceritia  locum  praeseutant  ponUÄci»* 
bei  Man  ai  10,  852. 

* H o f f in  a n u 1.  c.  8 29  31  tt 
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nis  sublimitas  ipso  a quo  procedit  ouine  quod  bonnm  est , praedestinante  ac  largiente 
couccditur  .... 

Kteniin  poutificalis  memoriae  Domino  111.  Papa  de  praesentibus  curis  ad  aeternam 
requiem  evocato , ut  assolet  bumanis  rebus  accidere , magna  nos  tristitiaram  moles 
obstrinxerat  proprio  dispensatore  destitutos : sed  non  diu  in  afflictione  persistere  con- 
sueta  Dei  nostri  benignitas  sperantes  in  se  dereliqoit '.  Diu  enim  nobis  in  oratione 
manentibus , ut  caelestis  dignatio  demonstraret , quem  dignum  ad  successiouem  apo- 
stolicae  vicis  iubeat  eligendum . eins  gratia  suffragante  et  ornuium  animis  iuspirante. 
in  unum  convenientibus  nobis.  ut  moria  est,  i.  e.  cunctia  sacerdotibus  ac 
proceribus  ecclesiae  et  univergo  clero  atque  optimatibus  et  uni- 
rersa  militari  praesentia  neu  civibus  honestig  ut  cuncta  genera- 
litate  populi  istius  a Deo  servatae  Uomanae  urbig,  gi  dici  licitum  eat, 
a parvo  usque  ad  magnuni . in  personam  111.  sanctissimi  buius  sanctae  apostolicae 
sedis  Koinanae  ecclesiae  presbyteri  (cod.  Roman,  diaconi)  deo  cooperante  et  bea- 
torum  apogtolorum  annisu  concurrit  atque  consensit  electio. 

Cuius  Deo  amabilis  viri  tautuiu  meruit  apud  omnium  conacientias  bonae  et  pudi- 
cae  congervationis  profectio , ut  nullus  in  eius  electione  dissideret , nullus  abesset, 
nullugve  se  ipsum  gubtraheret  quem  nempe  ad  hoc  apostolicae  vicis  officium  incom- 
paribilig  atque  indeficiens  dei  nostri  providentia  praedestinatum  babuerat.  . . . 

Cuius  et  decretum  solemnitcr  facientes  et  desideria  cordium  circa  eius  electionem 
manuum  subscriptionibus  confirmanteg  profitemur , ipsum  deo  amabilcm  nostrum 
electum.  castum  . . . atque  orthodoxae  fidei  et  sanctorum  patrum  traditionis  defen- 
sorem  et  fortissimum  observatorem 

Hoc  vero  decretum  a nobis  factum  subter,  ut  praefatum  est,  raanibus  propriis 
roborantes,  in  archivo  douiiuico  uostrae  sanctae  Homanae  ecclesiae,  scilicet  in  sacro 
Lateranensi  scrinio,  pro  futurorum  tempornm  cautela  recondi  fecimus  in  menge  No- 
vembris,  indictione  quinta. 

111.  huuiilis  presbyter  sautae  Uomanae  ecclesiae  huic  decreto  a nobis  facto  in  ill. 
sanctissimum  presbyterum  consensi  et  subscripsi : siiniliter  totus  clerus,  optimates  et 
milites  seu  cives  subscribunt. 

Tit.  III.  Kelatio  de  electione  pontificis  ad  principem1 2 * *. 

Cum  non  sine  diviuae  misericordiae  nutu  sit,  ita  post  mortem  summi  pontificis  in 
unius  electionem  ornuium  vota  concurrere  et  convenire  consensum  , ut  nullus  penitug 
inveniretur  qui  discors  posset  existere.  Necessarium  est,  ut  serenissimo  ac  piissiino 
domino  petitionis  unitae  famulanter  debeamus  preces  efTundere , quem  certum  est  et 
de  subiectorum  suoruin  gaudere  concordia  et  dementer  uuilati  postulata  concedere. 

Obeunte  itaque  beatissimae  recordationis  papa  nostro  ill.  in  electionem  venerabilis 
apostolicae  sedis  archidiaconi  omnium , deo  volente , declinavit  assensus , propterea 
quod  ita  ab  ineunte  aetate  sanctae  idem  ecclesiae  militavit  atque  sic  se  in  omnibus 
solerter  exliibuit,  ut  ecclesiastico  regimini  non  immerito  divina  suffragante  gratia  sit 
praeponendus 


1 L)a*s  mit  der  Vornahme  der  Wahl  bin  3 Tage 

nach  der  Bestattung  des  verstorbenen  Papstes  ge- 

wartet wurde  , hat  ßonifacius  111.  auf  einer  römi- 

schen Synode  von  607  bestimmt.  Anast.  biblioth. 


n.  LXVII  (ed.  rit.  2,  di , »'ich  «•  7-  U**V 
LXXIX),  und  der  über  diurnus  erw.hnt  das  tri- 
duum  ebenfalls  in  tit.  -4.  7. 

2 Hoff  mann  1.  c.  p.  34. 
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Ideoque  lacrymabiliter  cuucti  fainuli  snpplicauius,  ut  douiinorum  pieta*  servorum 
suoruin  obsecrationeH  dignanter  cxaudiat;  et  concessa  pictati»  suae  iussione.  peten- 
tium  desideria  pro  mercede  imperii  sni  ad  effectum  de  ordina- 
tione  ipsius  praecipiat  pervenire.  Quatenus  per  sacros  Clementiae  suae 
apices,  sab  pastore  eodein  constituti,  pro  vita  iroperioqne  serenissitnorum  doiniuorum 
nostrorum  omnipotentem  dominum  et  beatornin  apostolorum  principem.  cuin»  eeelesiae 
dignum  ordinari  gubernatorem  concedit,  jugiter  exoremus. 

Subscriptio  sacerdotum.  Ego  III.  misericordia  Doi  presbyter  sanctae  eeelesiae 
Kumanae  huic  decreto  a nobis  facto  in  III.  venerandum  archidiaconnm  sanctae  sedis 
apostolicae  et  electum  nostmra  eonseutiens  subscripsi. 

Et  subscriptio  laicorum.  Ego  III.  pietatis  vostrae  servus  huic  decreto  a nobis 
facto  in  III.  veneraadnm  arcliidiaconum  sanctae  sedis  apostolicae  et  electum  nostrum 
consentiens  subscripei. 

Tit.  IV.  De  clectione  pontificis  ad  Exarehum1. 

Superscriptio.  Domino  etc.  (wie  bei  Tit.  I.)  presbiteri,  diaconi  et  fainiliaris  uni- 
versus  clerus , axiomati 2 etiam  seu  exercitus  et  populus  huius  Komanae  urbis  sup- 
plices. 

Novit  liumanis  rebus  providentia  diviiia  succmrere  et  moerentium  fletus  ac  geini- 
tus  in  exnltationem  convertere  ; 

Ktenim  pontificalis  memoriae  III.  (wie  in  Tit.  II.  bis  zum  Wort:  dereliquit)  : triduo 
enim  nobis  exiguis  in  oratione  manentibus,  ut  omnium  mentibus  eaelestis  dignatio  de- 
monstraret , quem  dignum  ad  successionem  apostolicae  vicis  iubeat  eligeuduin,  eius 
gratis  suffragante  et  omnium  animis  inspirante,  in  uno  convenientibus,  ut  moris  eet, 
familiaribus  cleri  et  plebis , proeerum  etiam  et  militaris  praesentiae , si  dici  licitum 
est,  a parvo  usque  ad  magnuiu,  in  persouam  III.  sanrtissimi  huius  sanctae  apostolicae 
sedis  Komanae  eeelesiae  arcliidiaconi , deo  cooperante  et  beatorum  apostolorum  an- 
nisu,  concurrit  atque  consensit  electio. 

Cuins  Deo  amabilig  etc.  (beinahe  gleichlautend  wie  in  Tit.  II.). 

Cuius  et  decretum  soleiuniter  facientes  et  desideria  cordium  circa  eins  electionem 
manuum  subscriptionibus  eontirmantes  per  hanun  latores  III.  sanctissimum  episcopom. 
III.  venerabilem  presbyterum,  III.  notarium  regionarium,  IU.  adaeqne  subdiaconum 
regionarium,  111.  et  III.  viros,  honestos  cives  et  de  florentissimo  atque  felicissimo 
Romano  exercitn , III.  cininentissimum  consulem  seu  111.  et  III.  viros  magnificos  tri- 
bunos  militiae  confamulos  nostros  direximus , supplicantes  atque  communiter  impen- 
sissime  exorantes  a deo  conscrvundae  praeccllentiae  vestrae  eonsuetam  bonitatem  piis 
votis  concurrere  . . . 

Et  ideo  supplicantes  quaesumus , ut  inspirante  Deo  celsae  eius  dominationi  nos 
famulos  voti  compotes  ccleritcr  fieri  praecipiat,  praesertim  enm  plura  «int  eapitula  et 
nlia  ex  aliis  quotidie  procreentur  quae  curae  sotieitudinem  et  poutificalis  favoria 
expectant  remediuin.  I’rovinciales  vero  curae  vel  quaec.umqnc  sunt  subiude  causa  rum 
utilitates,  perfectac  autoritatis  censuram  expectant  .... 

Cum  haec  ita  aint , iterum  atque  iterum  impensius , praecelse  et  a Deo  serratc 
domine , supplieamus , ut  celerius  deo  operaute  vestrisque  praecordiis  inspirante. 

1 Hoff  m«  nn  1.  e.  p.  Si  11.  wähnten  Abtheilunfpen  der  Wähler  Papenkordt, 

* i.  e in  dignltate  runsütuti  reu  optimales.  (»ereil  der  Stadt  Rom.  8.  1 1 4 ff. 

Vgl.  darüber  wie  au»'h  in  Betreff  der  iibriiren  er- 
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apostolicam  andern  de  perfeeta  eiusdem  nostri  patris  atque  pasto- 
ris  ordinatione  adornare  praecipiatis,  utpote  per  gratiam  Christi  mini- 

sterium  imperialis  fastigii  feliciter  atque  fideliter  peragentes 

Subscriptio  sacerdotum.  Ego  III.  humilis  archipresbyter  sanetae  Romanae  eccle- 
siae  huic  decreto  in  III.  sanctissimum  nrchidiaconum  et  electum  nustrum  consentiens 
snbscripsi. 

Subscriptio  laieorum.  Ego  111.  in  dei  noruine  consul  huic  decreto  a uobis  facto 
in  Hl.  sacratissimnm  arcbidiaconum  et  electum  nostruin  consentiens  snbscripsi. 

Tit.  V.  De  electione  pontificis  ad  archiepiscopum  Ravennae1 *. 
Enthält  ein  Schreiben  der  drei  Verwalter  des  vakanten  päpstlichen  Stuhls , in 
welchem  die  Wahl  und  die  Absendung  der  Deputation  an  den  Exarchen  wesentlich 
mit  den  Worten  von  Tit.  4.  erzählt  wird  und  schliesst  mit  der  Bitte: 

Elabora  itaque,  quaesumus.  sauctissime  ac  beatissime  pater,  ut  cum  liarurn  por- 
titoribus,  veneratoribus  et  filiis  vestris  apudpraefatum  dominum  Exarchum 
impigrius  intervenias.  vicem  gratiae  propriae  beato  Petro,  fautori  tuo,  red- 
dens,  nt  optatae  ordinationis  deo  iubente  acceleretur  negotium. 

Tit.  VI.  De  electione  pontificis  ad  iudices  Ravennae1. 
Superscriptio.  Domino  eminentissimo  et  nobis  in  Christo  fratri.  III.  consuli  111. 
archipresbyter  ut  111.  archidiaconus , ill.  primicerius  notariomm  , servantes  locum 
sanetae  sedis  apostolicae. 


Quae  cum  ita  sint,  licet  inclytae  Eminentiae  vestrae  propositnra  documentis  plu- 
ribus  agnoscamus,  totis  nisibus  spirituali  matri  huic  sacrosanctae  apostolicae  dei 
ecclesiae  utilitatibus  ad  concurrendum  suffragari , fraterna  tarnen  dulcedine  hortari 
atque  poscere  congruum  duximus,  ut  convenientibus  liarurn  portitoribus  III.  et  III. 
quos  cum  decretalibus  paginis  et  cum  impensa  supplicatione  pro  celeri  prorao- 
tione  oratoris  vestri  ac  amatoris,  domini  nostri  111.  archidiaconi 
etelecti,  apud  praecelsum  et  a Deo  servatum  Exarchum  destinavimus,  cum  eis 
conveniat  et  ad  precandum  Deo  optatis  apud  denoininatuin  domi- 
num Exarchum  subveuiat.  . . 

Tit.  Vll.  De  electione  pontificis  ad  Apocrisiarium  Ravennae3. 

Superscriptio.  Dilectissimo  fratri,  III.  prcsbytero  et  apocrisiario  111.  archipres- 
byter, 111.  archidiaconus  et  III.  primicerius  notariorum  servantes  locum  sanetae  sedis 
apostolicae. 

Duduin  dilectissimam  fraternitatem  vestram  obitum  sanetae  memoriae  domini  III. 
agnovisse  pontificis  satis  scimus  : cui  post  transitum,  ut  rnoris  est,  die  tertia  conve- 
nientibus nobis  i.  e.  clero,  axiomaticis  otiam  et  generalis  militiae 
ac  civium  uuiversitate  in  personam  domini  111.  sanctissimi  archidiaconi  dei 
gratia  auffragante  electionis  vota  contulisse  nos  indicamus.  Cuius  et  solemne  de- 
cretum  facientes  subscriptioue  omnium  roboratum  apud  eximium  et  a deo  servatum 
dominum  Exarchum  per  hartim  portitores  III.  et  111.  direximus,  cum  quibus  di- 
lectissima  frateruitas  vestra  conveniat  et  pro  celeri  promotione 

1 Hoff  mann  1.  c.  p.  4‘2.  * Hoffmann  1.  c.  p.  46. 

* Hoffmann  1.  r.  p.  44. 
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pontificalis  ordinationis  depoucenda  apud  denominatum  dominum 
Exarch  um  interreniat,  ut  valeant  ii  qui  tnissi  sunt,  Christo  comitc  cmn  effectu  ad 
lHis  repedare  et  de  prosperis  nuntii»  apostolicam  Christi  ecclesiam  omnimoquc  oostrum 
aniuios  magnanimiter  relevare. 

Tit.  VIII.  Ritus  ordinaudi  pontificis1 * 3 4. 

Psallunt  secunduui  consuetudinem.  Proeedit  electus  de  secretario  cum  cereostatis 
VII  et  venit  ad  confessionem  et  post  litaniaui  ascendnnt  ad  sedeui  siuiul  episrupi  et 
presbvteri.  Tune  episcopua  Alhaueusis  dat  orationem  primain,  deindc  episcopus 
PortuenHis  dat  orationem  secundam , postmodum  addueuntur  evangelia  et  aperiuntur 
et  teuentur  super  caput  electi  a diaconibus.  Tune  episcopus  Ostieusis  consecrat 
euui  poutificem.  Post  haec  archidiaconus  annectit  ei  pailium , deindc  ascendit  ad 
sedem  et  dat  pacem  Omnibus  sacerdotibus  et  dicit : Gloria  in  excelsis  *. 

Berücksichtigt  man  die  vorhin  erwähnten  Umstände  in  Verbindung  mit  dem  Tone 
der  eben  mitgetheiltcn,  die  'Pit.  3 — 6 bildenden  Schreiben,  so  kann  es  nicht  zweifelhaft 
erscheinen,  dass  auch  nach  dem  Rechtsbewusstsein  der  Kirche  die  selbst  einstimmig  er- 
folgte Wahl  des  Papstes  ohne  Genehmigung  des  Kaisers  nicht  gültig  war  Mochte  es  auch 
Sitte  sein,  dass  diese  Approbation  bei  Einstimmigkeit  nicht  verweigert  werden  konnte  \ 
so  trat  doch  bei  zwiespältigen  Wahlen  das  Recht  des  Kaisers  scharf  hervor.  Ueber- 
haupt  konnte  von  einer  jeder  kaiserlichen  Einwirkung  entzogenen  Besetzung  des  päpst- 
lichen Stuhles  bei  der  Stellung  der  späteren  römischen  Kaiser  zur  Kirche  und  zum 
Papst,  welcher  ja  jedenfalls  immer  noch  ihr  Unterthan  und  ihr  erster  Reichsbischof 
war  * , nicht  die  Rede  sein . 

Papst  Benedikt  II.  (6S3 — 685)  soll  freilich  nach  einer  uns  überlieferten  Nach- 
richt von  Kaiser  Konstantin  IV.  das  Zugeständnis*  erhalten  haben,  dass  die  Ordination 
des  Papstes  gleich  nach  seiner  Wahl  erfolgen  dürfte i.  Ob  diese  Angabe  aber  richtig 
ist . erscheint  indessen  sehr  zweifelhaft , jedenfalls  ist  die  Bestimmung  nicht  lange  von 
praktischer  Wirksamkeit  gewesen c und  ein  Verzicht  auf  das  Entscheidungsrecht  des 


1 Hoffuuiin  I.  r.  S.  46. 

* In  den»  diesen  Abschnitt  des  lib.  diurn.  be- 
schliessendeti  tit.  9 werden  verschiedene  Formen 
der  vom  Papste  an  der  Confession  des  Apostel- 
fürsten  abzulegenden  professio  fielet  tnitgetheilt. 

3 Darauf  deutet  auch  Anastas.  bibliwth.  Sergius  1. 
ii.  I.XXXV  : „Qui  (Joannes  exarchus)  dum  ve- 
rrisset et  otnnes  in  personam  Sergii  sanrtissimi 
inveuisset  con*ensi»»e , illi  j Pasrhali  ) quidem 
suffragari  non  voluit“  (I.  c.  p.  60). 

4 S.  vorläufig  Laurent,  le  moyen  age  et  la  ri*- 
forroe.  II»*»*  Alit  Paris.  IritSti.  s.  102  if. 

•’*  Anasta*.  biblioth.  ii.  LXXXII:  „Hie  »uarepit 
divales  iusaionea  cleruentissimi  Conatantini  magni 
prinripis  ad  venerabilem  < lerum  et  populuni  atque 
felicissimum  evercitum  Roman  ae  civitatis,  per 
qua»  conrertit,  ut  persona  qui  electti*  fuerit  ad 
ledern  apostollcum  e vestigio  abtque  Urditate  pon- 
tifex  ordinetur  (ed.  Fahr.  2,  67 J. 

« Ein»  otler  das  Andere  muss  nun  auf  (irumi 
dea  über  diumu»  annehmen ; sonst  müsste  man 
diesen  — was  aus  anderen tiründen  unzulässig  — 
vor  Benedikt  II  setzen,  ln  Betreff  des  folgenden 
Papste*  Johannes  V.  erzählt  allerdings  Allaat. 


bibl.  n.  LXXX111  (ed.  eit.  2.  68):  „Hie  post  mui- 
torum  pontifi«  um  tempora  vel  aimorum  iuxta  pn- 
sram  eonsuetudineni  a general itate  in  ecclesia  Sal- 
vatoiis  quae  af<pellatur  Constantiniana  electu»  e*t 
atque  exinde  in  episeopio  introduetus*’.  Aber 
nach  dem  Wortlaut  kann  sich  die  ah  »iederber- 
gestellt  bezcirhnete  prisca  cotisuetudo  nur  ent- 
weder auf  das  a geueralitate  (iewihltsein  oder  auf 
das  in  ecelesh  Constantiniana  Gewihluein  be- 
ziehen. Ersteres  erscheint  indessen  unmöglich 
weil  ja  für  die  Kegel  a generaliiate  d h vom 
Klerus  und  Volk  gewählt  ist;  letztere»  ebenfalb 
unhaltbar,  denn  wenngleich  Anast  biblioth  zu- 
letzt der  Wahl  m der  basilira l.’oriBtant.  vorher  nur 
bei  SymniAchti»  a.  498  (I.  c.  2,  31)  gedenkt.  *o 
spricht  doch  die  Wahrscheinlichkeit  dafür,  das* 
hier  in  der  alten  Papstkin-be  regelmässig  die  * ahl 
stattgefunden  hat  Erst  nach  einer  längeren  wet- 
teren Erzählung  heisst  e*  dann  a.  a.  O.  von  Jo- 
hannes V.  : „hie  euuseemtus  est  a tribus  ephropb 
Dstiensi,  Portueilsi,  Veliternensl“,  aodas*  als«  die 
sofortige  Konsekration  in  ttemäwsheit  de«  angeblich 
an  Bonifaciu»  II.  ergangenen  Erlasse*  aus  diesem 
Bericht  nicht  einmal  konatirt,  S.  auch  J aff«*  reg 
roman.  pontlf.  S.  170. 
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Kaisers  bei  zwiespältiger  Wahl  kanu  sicherlich  darin  nicht  gefunden  werden.  Denn  als 
inan  bei  der  nächsten  Vakanz  unter  Fallenlasnen  der  beiden  zuerst  aufgestellten  Kandi- 
daten sich  auf  C'onon  (6bt> — 687)  einigte,  wurde  darüber  in  Einklang  mit  der  Be- 
schreibung im  über  diumus  an  den  Exarchen  nach  Karen  na  berichtet,  und  als  demnächst 
bei  neuer  zwiespältiger  Wahl  Sergius  (6S7 — 701)  als  dritter  Kandidat  aufgestellt 
war.  der  eine  der  früheren  Gewählten  I’aschalis  aber  nicht  weichen  wollte,  interve- 
nirte  wieder  auf  Veranlassung  des  letzteren  der  Exarch  von  ltavenna  *. 

Dass  bald  darauf  mit  der  sich  immer  mehr  in  Italien  ausbreitenden  Herrschaft  der 
Longobarden  der  Ausübung  dieses  Rechtes  Hindernisse  in  den  Weg  traten,  liegt  auf 
der  Hand  und  so  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  aus  dem  achten  Jahrhundert  sich 
keine  sicheren  Beweise  dafür  mehr  beibringen  lassen 1 * 3. 

Als  Personen,  durch  deren  Wahl  der  vom  Kaiser  zu  bestätigende 
Kandidat  designirt  wird,  werden  genannt  Geistliche  und  Laien.  Des  Näheren 
finden  sich  erstere  bezeichnet  als : clerici  schlechthin  oder  clerus ;l,  sacerdotes  et  cle- 
rus4, ecclesiaaticuB  ordo5 *,  cnncti  sacerdotes  ac  proceres  ecclesiae  et  universus  010™*. 
Dass  darunter  die  gesammte  an  den  römischen  Kirchen  fungirende  Geistlichkeit  zu  ver- 
stehen ist,  unterliegt  keinem  Zweifel,  wohl  aber  muss  die  Frage  aufgeworfen  werden, 
ob  unter  den  vielfach  genannten  sacerdotes  auch  die  Bischöfe  der  nächstgelegeneu 
Diöcesen  zu  verstehen  sind.  Der  Ausdruck  sacerdotes  selbst  steht  dieser  Annahme  nicht 
entgegen7.  Bedenken  erregt  nur  der  Liber  diurnus,  in  welchem  der  Bischöfe  weder 
bei  den  Erzählungen  Uber  die  Wahl  uocli  in  den  Unterschriften  erwähnt  wird.  Indessen 
weist  die  Sitte,  einen  Bischof  mit  unter  den  Gesandten  an  den  Exarchen  nach  Ravenna 
zur  Einholung  der  Bestätigung  zu  senden ',  die  Betheitigung  der  Bischöfe  von  Ostia, 
Porto  und  Albauo,  sowie  anderer  benachbarter  Diöcesen  bei  der  päpstlichen  Konsekration  * 


1 Pli  i 1 1 i p s 5.  759  erklärt  dies  Eingreifen  der 
Exarchen  für  Akte  der  Willkfihr.  Seine  Berufung 
auf  die  Bestätigung  der  Privilegien  der  Römischen 
Kirche  durch  Justinian  11.  unter  P.  Constan- 
tin  I.  (708— 715)  beweist  aber  als  .später  fallend 
nichts.  Ausserdem  steht  in  Betreff  üonons  der 
Rerichtdes  Anastas.  bibl.  vita  Cononis  n.  LXXXIV 
(eil.  rit.  2, 59)  entgegen  : „Vidensautem exercitus 
unanimitateni  cleri  populiqne  in  decreto  eius  aub- 
scribentium  post  aliquot  dies  et  ipsi  flexi  sunt  et 
couschseruiit  in  persona  praedicti  sanctissimi  viri 
atque  in  eius  decreto  devota  mente  subscripserunt 
et  tnissos  pariter  una  cum  clericis  et  ex  populo 
ad  excellentissimuui  Theodorum  exart  hum,  ut 

inos  est  (!)  direxerunt“.  Wenn  der  Exarch  Jo- 
hannes die  Summe  von  Sergius  I.  erpresste  (I.  c. 
n.  LXXXV),  die  ihm  Paschalis  für  seine  Bestäti- 
gung bot,  so  wurde  doch  damit  seine  Intervention 
an  und  für  sich  nicht  zu  einer  ungerechtfertigten. 

3 Cenni,  monuineut.  dom.  pontif.  1,  247; 
Papenkordt.  Geschichte  der  Stadt  Kom.  Pader- 
born. 1857.  S.  79  u.  Grüne,  Papa tge schichte. 
Kegensburg.  1864.  I , 288  sprechen  allerdings 
noch  von  einer  für  Gregor  III.  i.  J.  731  vom 
Exarchen  in  Ravenna  eingeholten  Bestätigung. 
Offenbar  folgern  sie  dies  nur,  wenngleich  nicht  mit 

Unrecht,  aus  dem  zwischen  der  Wahl  mul  Konse- 
kration desselben  liegenden  Zeitraum  voll  33  Ta- 
gen. S.  auch  Ja  ff«  a.  a.  O.  8.  180. 

3 8.  c.  5.  6.  C.  VII.  qu.  1.  cit. ; Joh.  Diacon. 

vita  Gregorii  cit.,  I.ib.  diurn.  c.  2.  tit.  7. 

Hiuschiu»,  Kircbenreelit. 


* In  hoc.  I.  epist.  cit. ; Anast.  bibl.  vita  Couo- 
nia  n.  LXXXIV  : . , . „sacerdotes  et  dem»  . . . 
unanimiter  elegerunt“  (ed.  cit.  2,  59). 

5 Sy n.  Roman,  a.  499.  cit. 
c Lib.  diurn.  c.  2.  tit.  2.  Dazu  die  P,rklärung  von 
Gai.  Cenni,  coucilium  Lateran.  Stephani  111. 
Romae.  1735.  p.  XIX:  „Sacerdotes  erant  VII 
episcopi  cardinales  et  28  presbyteri  rardinales  . . . 
proceres  cleri  seu  ecclesiae  erant  archidiaconus, 
VII  iudices  palatini  et  si  qui  alii  offleiis  Romanae 
ecclesiae  conspicui  iure  secernebantiir  a reliquo 
clero  ac  proinde  diaconi  etiaui  regiouarii  eisdem 
accensebaiitur.  Universus  detiium  clerus  amplecte- 
batur  subdiaconos , acolythos  notariosque  eos  qui 
nullo  ftiugcbantur  palatiuo  officio“. 

7 S.  oben  8*  2.  n.  1. 
s Lib.  diurn.  c.  2.  tit.  4. 

® L.  c.  tit.  8;  Anast.  biblioth.  Leo.  II.  n. 
LXXXI : (ed.  Vlgnoll  2,  291):  „Hir  beatissimus 
papa  ordinatus  est  a II I,,,*•  episropis  i.  e.  Andrea 
Ostiunsi,  Johanne  Portueual  et  Placentlno  Veli- 
trenal“.  Dieser  sich  nicht  in  allen  Ausgaben  fin- 
dende Zuzatz  kommt  nach  einer  gütigen  Mit- 
theilung des  Herrn  I>r.  Papst  erst  in  Hand- 
schriften des  9.  Jahrh.  vor;  Joann.  V.  n.  LXXXIII: 
„Hie  consecratus  est  a tribus  episenpis  Ostiensi, 
Portuensi,  Velltemensl , sicuti  praedeoesaor  eius 
Leo“.  Wenn  es  ebendaselbst  in  Betreff  Pela- 
gius’  1.  n.  LXI  heisst:  „Et  dum  non  esset  epi- 
scopus  qui  eum  ordinaret , inventi  sunt  duo  epi- 
scopi Joannes  de  Perusia  et  Bonus  de  Eerentino  et 
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und  dun  Verfahren  bei  den  sonstigen  Hischofswahlen 1 darauf  hin , dass  auch  bei 
der  Besetzung  des  römischen  Stuhles  die  benachbarten  Bischöfe  uiitgewirkt  haben  -. 

Unter  den  Baien  dagegen  werden  erwähnt  die  römischen  Senatoren  s,  die  opti- 
males. nxiumatici 4.  darunter  ein  consnl 5 und  iudices®,  die  milites  oder  der  oxercitus 7 . 
dann  die  cives1»,  popiilusu  oder  populi  generalitas  ,0.  Die  hier  bezengte . konstante 
Ucberliefening  in  Betreff  der  Theilnnhme  des  Baien-Klementes  beweist  zugleich . dass 
das  oben  erwähnte  Dekret  des  Syinmachus  von  499  nicht  nur  einen  Kingriff  in  die 
Buchte  des  Kegenten.  sondern  auch  iu  die  der  Laien  enthielt. 

Ueber  den  Modus  der  Wahl,  namentlich  darüber,  ob  sich  etwa  die  Geistlichkeit 
und  die  Laienschaft  zu  besonderen  Kurien  constitnirt  oder  nicht , welchen  Antheil  die 
verschiedenen  Klassen  der  Geistlichkeit  und  der  Laien  gehabt  haben  ti.  s.  w , ergiebt 
sich  nicht  das  Mindeste.  Nach  den  Berichten  stehen  sich  bei  zwiespältigen  Wahlen 
mitunter  die  verschiedenen  Klassen  gegenüber11,  mitunter  sind  aber  die  zu  einer  und 
dersolben  gehörigen  Personen  gotheilter  Meinung ,J.  Mit  KUcksicht  darauf,  dass  man 
in  solchen  Fällen  sich  auf  eine  dritte  Person  einigte — so  wurden  Conon  und  Sergius  I. 
gewählt  und  so  hatte  schon  Kaiser  Honorius  angeordnet  (8.  21b.  n.  3)  — lässt  sieh 
srhliessen.  dass  ein  fester  Wahlmodus  nicht  bestand  und  bei  dieser  Auffassung  der  Hache 
ergiebt  sich  denn  auch  noch  ein  weiteres  F undament  für  die  kaiserliche  Bestätigung,  weil 
Mangels  einer  Vereinbarung  eine  höhere  Instanz  für  die  Kntscheidung  gefunden  werden 
musste.  Dass  die  letztere  freilich  auch  die  Mehrheit  als  entscheidend  gelten  lassen  konnte, 
wie  esTheodorich  der  Gr.  gethan  (8.  2 1 S) , liegt  auf  der  Hand,  dass  aber  bei  dein  Nichtvor- 
handensein einer  bestimmten  Abstimmuiigsorduung  die  Majorität  ohne  eine  solche  höher« 
Instanz  nicht  als  allein  massgebendes  Moment  ausreichtc,  war  klar  und  auch  von 


Andreas  presbyter  de  Ilostia  et  ordinaveruut  cum 
pontiflrent  , so  bedeutet  liier  episcopus  »chlecht- 
bin  den  mit  der  römische»  Kirche  in  näherer 
Verbindung  tttehenden  Biarhof.  Ebenso  berichte» 
schon  im  J.  418  die  Anhänger  des  Bonifazius: 
„Honifäcimn  . . . aastmiuus  divinae  inatitutioiiis 
online  ronsecratum , nun  »ubacribeiitibu»  plus 
minua  70  presbyteris , astuutibus  0 diversarum 
provmcUniiu  cpiacopi»  bciietiictionem  competeiitl 
tempore  rniutät  fimse  culebratam“.  ( 11  a r o ii  i i 

«kl»,  a.  419.  n.  8). 

» c.  4.  Ntcaen.  a.  325  (r.  I.  Pist  LXIV); 
c.  *23.  Antioch.  «.  341;  r.  ß.  Sardic.  *.  343  (r.fl. 
Diät.  L\V  ) 

* Für  die  ältere  Zeit  bestätigt  da»  auch  Cypria- 
nti»  in  c.  6.  C.  VII.  qu.  I : „Cornelio  episropo  in 
erclesla  a XVI  (al.  XII ) epiaenpi»  facto“.  L’ebri- 
gen»  dürfte  aich  der  Mangel  der  Erwähnung  in 
den  Unterschriften  «Ich  Lib.  diurn.  daraus  erklä- 
ren, dass  diene  unvollständig  sind  und  die  Ver- 
walter de»  vakanten  Stuhle»,  welche  die  betref- 
fenden Schreiben  eriic»»eii,  auch  bei  den  Dekreten 
zuerst  »ignirten. 

3 Johann,  diar.  cit.;  («»siodor.  VIII.  15.  cit. ; 
der  tiegeupapst  I jiureiitiua  ist  i.  J.  498  auf  Ver- 
anlagung des  Senator»  Festu»  gewählt.  Tlieodori 
lortor.  hist,  eecle».  II.  17. 

4 l.ib.  diurn.  I.  r.  tit.  4.  7. 

4 L.  r.  tit.  4 

* Anast  biblinch  Couon  n.  I.XXXIV;  Sergius 
n 1AXXV 


7 Lib.  diurn.  1.  c.  tit.  2.  7 ; vitn Conon.,  Seift! 

1.  r.  a.  unten. 

H Lib.  diurn.  11.  er. 

9 e.  5.  C.  VII.  qu.  I.  rit. ; lunor.  I.  ep.  elf. 

1°  Lib.  diurn.  1.  «.  tit.  2.  Aber  auch  hleeht- 
hin  wird  die  (fesammtheit  der  Wählenden  mit 
generalitas  bezeichnet.  S.  oben  S.  2*24.  u.  6. 

11  Auastas.  biblioth.  Conon.  n.  LAXXIV:  .In 
ciiiu»  electioue  non  ndnitna  cententio  facta  eat.  e»i 
qnod  cleru»  in  l'etrum  archypreabytenini  inlen- 
debat,  e Kenn  tu»  auteni  ilisequciite  eins  Theodor  um 
presby terum.  Sed  dum  mi»»i  ab  utriaque  pjrtibu* 
. . . nihil  prntlcereiit  ad  runroniiaui,  rotiailio  durti 
sacerdotea  et  clerus  . . . elegerunt  . . . tertiam 
per.-sonam  »uprafati  pontiü«  i>  . . . K »eatigio  mtcu 
ooinea  iudice»  una  cum  primatibu*  exercitu»  . . . 
in  eins  laude  omnea  acel.iinaverunt  Videnaautrai 
exerritu»  unaniniitateni  rleri  populique  in  de* reu» 
ei  ii»  subscribentiiiiu  post  aliquot  die«  . . . conaej»- 
serunt  in  persona  praedirti  . . . viri“  (ed.  Fabroc. 

2.  89). 

12  Auf  Seiten  des  fluni  faz  tu»  I.  stehen  418  ali- 
quant! presbyteri  et  roUertua  populti* . auf  Seite« 
de»  Kulalius  diaroni , paucissimi  presbytan  «rt 
multitiido  plebi-  a.  Jafftf.  reu.  p 28;  Auaal. 
biblioth.  Syinmarhus.  n.  LU  (2.  31):  „Kl  qua 
causa  »epantus  ust  rlerua  et  divisus  est  et  seaatu*. 
alii  ciin»  Symmacho.  alii  cum  Laurentiir , Senriu» 
ii.  LXXXV.  (2.  59):  „Kouianu*  populus  urbi*  ta 
duas  parte«  dl  visu»  est  et  uua  quiifcm  pan  ctajnt 
Theoiloruin  ardiipicsby  terum , alia  verv  par»  Pa- 
M’halem  arrhidiacoiium“ 
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diesem  Gesichtspunkt  aus  erscheint  das  Dekret  des  Symmachus  wieder  nur  als  ein 
praktisch  unrealisirbarer  Versuch,  die  Rechte  des  Kaisers  und  der  Laien  auazuschliesseu. 
Nach  dem  Gesagten  kann  es  endlich  nicht  aufTailen , dass  der  liber  dinrnus  bei  seinen 
Formularen  immer  eine  einträchtige  Wahl  voraussetzt,  da  man  auch  bei  erst  zwiespäl- 
tiger Wahl  sich  auf  einen  dritten  Kandidaten  zu  einigen  suchte,  andererseits  aber  für 
den  Kall  der  Nichteinigung  beim  Mangel  einer  festen  Abstimmungsnorm,  nach  welcher 
die  Vorgänge  zu  bemessen  gewesen  wären,  die  Aufstellung  eines  irgendwie  nur  allgemein 
passenden  Berichts  - Kormulares  unmöglich  war. 

Als  ausnahmsweiser  Modus  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhls  soll , wie  schon 
oben  erwähnt,  die  Bestimmung  des  Nachfolgers  durch  den  noch  lebenden 
Papst  selbst  vorgeuommen  worden  sein;  so  soll  Petrus  Clemens  1.  zu  seinem  Nach- 
folger ernannt  haben  '.  Alloin  es  sind  nur  apokryphe  Quellen  , welche  diese  Nachricht 
Oberliefern , und  selbst  wenn  man  den  Aufenthalt  des  Petrus  in  Rom  als  sicher  erwie- 
sen mischen  wollte , so  würde  jene  Thatsachc  immer  mit  der  ältesten  Verfassung  der 
Christen  - Gemeinden , und  insbesondere  der  römischen 2 , unvereinbar  sein  3.  Ende  des 
5.  Jahrhunderts  hat  aber  Papst  Symmachus  I.  auf  der  römischen  Synode  von  499 
den  Versuch  gemacht,  die  Regulirung  der  Nachfolge  auf  dem  päpstlichen  Stuhl  der 
Entscheidung  oder  doch  mindestens  einem  entscheidenden  Einfluss  des  lebenden  Papstes 
(vielleicht  durch  Abforderung  eines  eidlichen,  auf  die  Wahl  des  Designirteu  gerichteten 
Versprechens  der  Wähler)  zu  unterwerfen4.  Indessen  hat  diese  Bestimmung  dasselbe 
Schicksal  mit  den  übrigen  Vorschriften  jener  Synode  getheilt  und  ist  nicht  praktisch 
geworden.  Zwar  machte  nicht  lange  nachher  Bonifacius  II.  (5.7t)  — 532)  einen 
zweiten  derartigen  Versuch , er  nahm  aber  selbst  bald  darauf  die  von  ihm  erfolgte  Be- 
stellung seines  Nachfolgers  zurück  5. 

B.  Die  karolingische  Zeit*.  Während  derZeit  dor  sinkenden  Herrschaft 
der  Longobardun  in  Italien  geschah  die  Wahl  der  Päpste  ohne  jede  Beeinflussung  durch 
einen  weltlichen  Herrscher,  aber  sonst  in  der  früheren  Weise;  so  haben  Zacharias 


* r„  2(P«.  Clement),  c.  1 (Hb.  laid.)  C.  VIII. 
qu.  1. 

* Ri  tsr hl  a.  a.  O.  S.  102. 

* Uebrigens  kommen  auch  katholische  Schrift- 
steller, wenngleich  aus  andern  Gründen,  s.  z.  B. 
Phillips  5,  730  zu  demselben  Resultat. 

* S.  oben  8.218.  n.  8.  Die  relevanten  Worte : 
„ul  de  sui  electione  successoris  non  possit  derer- 
nere”  werden  zwar  gewöhnlich  von  einer  blossen 
Empfehlung  des  zukünftigen  Nachfolgern  (von 
einem  de  sui  sucressoris  electione  rum  fratribus 
ddiberare“  nach  dict.  Gratiani  zu  c.  7.  C.  VIII. 
qu.  1)  verstanden,  s.  z.  B.  Hefeie,  Koncilien- 
gesrh.  2,  008;  Dahn  3,  211  ; und  ältere  Gallo- 
nen c.  23.  Antioch.  a.  341;  e.  76.  apostol;  syn. 
Roman,  a.  466.  (c.  5.  C.  VIII.  qu.  1)  verbieten 
die  Bestellung  von  Nachfolgern  durch  die  Bischöfe, 
aber  das  Wort:  „decernere4*  bedeutet  sicher  mehr 
als  Empfehlung  und  wird  überdies  in  dem  Syno- 
daklekret  der  freien  WTahl  entgegengesetzt.  Das 
Bestreben  , dies  letztere  init  den  sonstigen  kirch- 
lichen Vorschriften  in  Einklang  zu  bringen,  erreicht 
aber  jene  Meinung  auch  nicht,  denn  selbst  der- 
gleichen Empfehlungen  sind  von  Hüams  I.  462 
in  dem  Hermesschen  Handel  (s.  Hefeie  a.  a.  O. 
2,  669  u.  die  Briefe  bei  Thiel,  epist.  Romanor. 


pontif.  8.  140.  141)  verboten  worden.  Symma- 
rhus , welcher  die  Bestellung  der  römischen  Bi- 
schöfe ganz  dem  Einfluss  der  Laien  entziehen 
wollte,  und  w ie  gezeigt,  durch  seine  Bestimmungen 
schon  sonst  gelten  das  bitdicriire  Hecht  verstiess, 
braucht  sich  sicher  auch  in  diesem  Punkt  nicht  an 
die  früheren  Vorschriften  gehalten  zu  haben. 

& Auast.  biblioth.  Boiiilac.  II.  n.  LVI  (cd.  eit. 
2,  36) : „Hi*  congregavit  synodtim  in  basilira  b. 
Petri  apostol i et  fecit  constitutum,  ut  sibi  succes- 
goremordinarent.  Quocoustituto  cuui  chirographis 
sacerdotum  et  iusiurando  ante  coufessiouem  b. 
apostoli  Petri  in  diacoumu  Vigilium  constituit. 
Kodein  tempore  facta  iterum  synodu  hoc  censue- 
ruut  sacerdotes  omues  propter  revereutiam  sedii 
sam  tae.  Et  quia  contra  caiiones  fuerat  hoc  factum 
et  quia  culpa  cum  respiciebat,  ut  successorem  sibi 
constituerat , ipse  Bonifacius  papa  rcum  se  coii- 
fessus  est  maiestatis,  quod  diacoiium  Vigilium  sui 
subacriptlone  chirographi  et  ante  confessionetn  b. 
apostoli  Petri  successorem  constituisset  ac  Ipsum 
constitutum  in  praesentia  oinuium  sacerdotum  et 
cleri  et  senatus  incendioconsuinpsit“.  Auch  dieses 
Faktum  ergiebt . «lass  das  Dekret  des  Symmachus 
damals  nicht  als  geltend  angesehen  wurde. 

0 Ungenügend  und  unpräcise  hierüber  Sta  - 
denmaier,  Bischofswahleu.  8.  140  fT. 
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(741  — 752),  Stephan  11.  (752)  und  Stephan  III.  (752  — 757}  die  päpstliche 
Wurde  erlangt1.  Schon  die  nächste  Wahl  war  eine  zwiespältige  und  nur  das  bedeutende 
Uebergewicht  der  Anhänger  des  einen  Kandidaten  , Pauls  I.  (757 — 7ß7),  scheint  die 
andere  Partei  zum  Kalienlassen  ihres  Gegenkandidaten  bewogen  und  von  Gewaltthätig- 
keiten  abgehalten  zu  haben 2.  Der  Mangel  des  Eingreifens  einer  mächtigen  weltlichen 
Herrscherhand  führte  aber  schon  bei  seinem  Tode  dahin , dass  Uber  den  päpstlichen 
Stuhl  im  Interesse  mächtiger  römischer  Adliger  verfügt  wurde.  Noch  ehe  Paul  I.  sein 
Leben  vollständig  ansgehaucht  hatte,  setzte  der  Herzog  Toto  aus  Nepi  mit  Waffen- 
gewalt seinen  Bruder,  welcher  nicht  einmal  Kleriker  war,  Konstantin  II.  (767.  76S1. 
zum  Papst  ein :l,  und  es  gelang  diesem,  sich  dreizehn  Monate  in  seiner  usurpirten  Würde 
zu  behaupten.  Als  im  Jahre  768  der  Primicerius  Ghristophorus  und  der  Priester 
Waldipert  mit  longobardischer  Hülfe  die  Herrschaft  Totos  und  Konstantins  beseitigt 
hatten,  Hess  Waldipert  mit  einem  Theil  der  Körner  den  Priester  Philippus  zum  Papste 
wählen.  Da  dies  aber  ohne  Wissen  des  Ohristophorus  geschehen  war,  so  wurde  Philipp 
ebenfalls  wieder  entsetzt  *,  und  nunmehr  auf  Veranlassung  des  ersteren  Stephan  IV. 
(gewöhnlich  als  Stephan  UI.  bezeichnet)4  in  alter  Weise  gewählt8.  Die  erwähnten 
Vorgänge  veranlassten  den  neuen  Papst  zur  Abhaltung  einer  Synode  im  J.  769,  auf 
welcher  in  Folge  seiner  an  die  Frankenkönige  gerichteten  Bitte  auch  eine  Anzahl  frän- 
kischer Bischöfe  erschienen.  Dieselbe  bestimmte,  dass  von  jetzt  ab  die  ßetheiligung 
der  Laien  bei  der  Feststellung  des  Kandidaten  ausgeschlossen  sein,  ihnen  vielmehr  nur 
ein  Akklamationsrecht  und  das  Hecht,  das  Dokument  Uber  die  demnächst  definitiv 
vorzunehmende  Wahl  mit  zu  unterschreiben,  zukommen  sollte’.  Ferner  wurde  hier 

* Das  ergiebt  schon  der  kurze  Zeitraum  zwischen 
dem  Tode  des  Vorgänger#  und  der  Konsekration 
des  Nachfolgers  s.  Cenni  I.  c.  1,  241  ; Papen- 
kordt  a.  a.  0.  S.  81.  84.  l’eber  die  beiden  letz- 
ten berichtet  Anast.  biblioth.  Stephan.  IN.  n. 

XCIV  (ed.  eit.  2,  80):  „Defuncto  . . . Zarharia 
pa}  a Stephanum  | II.)  quenidam  presbyterum  ad 
ordinem  ponti  Beatus  cunctua  populua  tibi  elegit . . . 
ubi  ( l.aterani)  biduo  maiiens  tertio  die  . . . subito 
. . . alienntus  obmutnit  et  »equenti  die  defunctus 
est.  Post  haec  vero  cunctiis  dei  populus  rongre- 
gatus  est  iutra  . . . basilicam  ».  dei  genitriris  ad 
praeaepe.  llbi  et  omnes  . . . bono  aniino  et  con- 
soita  voce  praedictum  beatisfrimtim  virum  (Ste- 
phanum IN.)  sibi  eligunt  pontiticem**. 

2 Anast.  bibl.  Paulus  I.  n.  XCV  (ed.  rit.  2, 89) : 

. . . alii  cum  Theophylacto  arrhidiarono  teuentes 
in  eins  domo  congregati  residebant ; alii  vero  eitlem 
beatisaimo  coneordabant  Paulo  diaeono  plurima 
pars  indicum  et  popoli  cum  eo  teuentes  . . . con- 
tinuo  eadem  popoli  congregati«  quae  cum  saepe- 
fato  beatiaalmo  Paulo  tune  diacono  tenebnt.  qnn- 
niam  validior  et  fortior  erat , com  In  pontifl- 
catus  culiuen  Clegerunt.  Post  haec  hi  qui  cum 
praefato  archidiacmio  Aggregat!  erant , dispersi 
annt*. 

3 L.  c.  Stephan.  IV.  n.  XCV  (2,  91).  Er  ist 
vom  Bischof  lieorg  von  Palastrina  am  28.  JuniTCT 
zum  Kleriker,  29.  Juni  zum  Subdiakon  und  Dia- 
kou  geweiht  und  am  6.  Juli  unter  Mitwirkung 
der  Bischftfe  von  Albano  und  Porto  zum  Papst 
konsekrirt.  S.  a.  a.  O.,  ferner  Papenkordt. 

S 92. 

* Anawt.  1.  c.  ; Papenkordt.  8.  92. 


5 Da  Stephan  II.  als  s.  g.  papa  qnatriduanu* 
nicht  mitgezählt  wird. 

6 Anasta*.  bibl.  I.  c.  (2,  93):  „Sioque  praefa- 
tus  Christophen!.-.  primicerius  alia  die  aggregau* 
in  tribus  fatis  sacerdotea  ac  primates  cleri  et  opti- 
rnates  militiae  atque  Universum  exercitum  eteive* 
hoiiestos  oinni>que  populi  Komani  caetum  a magno 
uaque  ad  parvum  perspectantes  pariter  conenrda- 
vemnt  omnes  una  mente  unoque  coiiscnso  in  per- 
sona praefati  beatUsimi  Stephani4*. 

7 So  beseitigt  sich  meines  Krachten»  die 
Schwierigkeit  in  den  Worten  in  electione  und 
priusquam  elertaa  fuerit  in  Act.  IN.  des  KonciU 
(bei  C'en  ii  i , concilium  Lateranense  Stephani  III 
Konnte.  1733.  S.  11.  u.  Mansl  12,  719):  rSe«l 
et  hoc  sub  arutheniatis  interdictiorie  decernimu* 
nt  null!  uiiquam  laicorum  sive  e\  manu  ar- 
rnata  sive  e\  aliis  ordinibus  praesumaiit  iuveniri 
in  electione  pontiheis  et  cuncto  clero  ipsa  pontifi- 
calis  electio  provetiiat.  Kt  priusqtiam  pontifet 
electus  fuerit  et  in  patriarchiurn  (Lateranense) 
deductu* , omnes  optimates  militiae  vel  cum  tu* 
exercitus  et  civea  honesti  atque  uni  versa  genera- 
li tas  populi  huius  Itomanae  urbia  ad  aalutaitdum 
eutn  aicut  ornnium  dominum  properare  debent 
Kt  ita  inore  solifo  decretum  facientea  et  in  «o 
cuncti  pariter  ronrordantea  subaeribere.  Hoc  iu- 
que  in  aliis  ecclesiis  sub  divini  iudicii  obtestat i one 
derertiimu*  observaiidurii.  De  caatris  aut  cm  Tu- 
aciae  vel  Campania«  vel  de  aliia  locia  nullus  audeat 
Hornarn  ingredi  nee  a quoquam  inviteiitur  aut 
infra  civitatem  iiitroducantur.  Sed  nee  quisquam 
ex  »er vis  tarn  rlerl  quainque  militiae  in  eailen 
electione  inveiiiatur  nee  ulliis  penitn»  cum  anni« 
et  fustibus". 
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mm  ersten  Mal  eine  nähere  Bestimmung  Uber  die  Qualifikation  des  zu  wählenden  Kan- 
didaten und  zwar  dahin  getröden,  dass  kein  I.aie  und  kein  anderer,  als  ein  zur  rö- 
mischen Kirche  gehöriger  Geistlicher,  welcher  unter  Innehaltung  der  Weihestufen  den 
Grad  des  Presbyters  oder  Diakons  empfangen  habe,  die  päpstliche  Würde  erlangen 
könne 

Wenngleich  die  Wahl  dos  folgenden  Papstes,  Hadrians  I.  (772 — 795),  den 
Vorschriften  des  erwähnten  Koncils  gemäss  erfolgt  zu  sein  scheint2,  so  soll  doch  gerade 
schon  dieser  auf  einer  römischen  Synodo  nach  einer  auf  uns  gekommenen  Nachricht 
Karl  dem  Gr.  das  ausschliessliche  Recht  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  wie 
auch  der  Rrzbisthttmer  und  Bisthilmer  des  Reiches  Überlassen  haben  l.  Allein  schon 
der  Umstand,  dass  die  betreffenden  Berichte  erst  aus  dem  12.  Jahrh.  Iierr Uhren . also 
aus  einer  Zeit,  wo  eine  Reihe  von  Kontroversschriften  aus  Anlass  des  Investiturstreites 
entstanden  sind,  erregt  Bedenken  an  der  Richtigkeit  der  erzählten  Thatsachc.  Aus 
folgenden  Umständen  wird  aber  die  Unächtheit  m.  E.  unzweifelhaft  dargethan.  Die 
Synode  müsste  im  Jahr  774  abgehalten  sein,  denn  der  Bericht  erwähnt  einer  doppelten 
Anwesenheit  Karls  des  Gr.  in  Rom,  vor  und  nach  der  Eroberung  Pavias4.  Nur  die 
erstere  im  April  774  ist  sonst  beglaubigt,  die  zweite,  während  welcher  die  Koncession 
erfolgt  sein  soll , nicht , im  OBgentheil  ist  Karl  von  Pavia  nach  dom  Frankenreich  zu- 


* c.  4.  Diät.  I.XX1X  (a.  auch  Mansi  1*2,  718 
u.  Wasser  sch  leben  , vorgratianische  Reehts- 
qtielleu  S.  10*2).  bei  letzterem  heisst  es:  „iiisi 
rardinalis  presbyter  aut  diaconus  ei  in  dein 
ecclesiae  qui  per  distiuctos  gradus  ascenderet“. 
Bei  tiratian  u.  auch  bei  Anastas.  biblioth.  vita 
Stephani  IV.  fehlt  das  eiusdem  ecclesiae,  da«  un- 
zweifelhaft aus  dem  Sinne  hinein  zu  iuterpretiren 
ist,  und  sich  auch  aus  der  Erklärung  der  cardinales 
in  der  weiteren  Stelle  aus  demselben  Koncil  (c.  5. 
Dist.  LAXIX:  „St  quis  . . . prorumpens  in  gra- 
dum  tllinrum  sane.tae  Romanae  ecclesiae  i.  e.  pres- 
byterormn  cardiiialitim  etdiaeonorum  Ire  praesum- 
pserit  et  hanc  apostolicam  Reden»  invadere.  . . . 
tentaverit  et  ad  summum  pontitiealem  honorem 
aAcendere  voluerit,  ipsi  et  »ui»  faventibus  tlat  per- 
petuum  anatheiua“ ) ergiebt.  .Mit  dieser  Vorschrift 
w*r  übrigens  nur  eine  früher  schon  geübt«?  Ge- 
wohnheit llxirt,  wenngleich  die  Subdiakonen  nicht 
gerade  ausgeschlossen  waren.  S.  Ccnni  1.  c.  p. 
XV.  So  weit  Anastas.  biblioth.  nähere  Berichte 
giebt,  sind,  abgesehen  von  dem  Eindringling  Kon- 
stantin II.  nur  der  römischen  Kirche  Angehörige 
Presbyter,  z.  B.  Benedikt  II.,  Konon,  Sergius!., 
Stephan  II. , Gregor  III.,  Stephan  IV.  oder  Dia- 
konen z.  B.  Johannes  V.,  Gregor  II.,  Stephan  III., 
Paul  1.  Päpste  geworden.  Dasselbe  zeigen  auch 
die  Formulare  des  lib.  diurnu«.  c.  2.  tit.  2.  3. 
— Der  besprochenen  Synode  gehört  auch  c.  3. 
Dist.  cit.  an. 

3 Eine  alt«?  vita  lladriani  bei  MabiUou,  inu- 
A»um  Italic  um  II.  1,  38.  erzählt:  „ad  ordinem 
episcopatu«  commuiii  coucordla  o in  n i u in 
rlerieorum  a c p o p u I o r u m electus  est“,  und 
enthält  ferner  die  Urkunde  über  die  erfolgte  Wahl 
in  einer  dem  Formular  des  über  diurnus  c.  2.  tit. 
2 (:  „In  uno  conrenientlbus  nobis  i.  e.  cuncti 
aaeerdotes  ac  procerea  ecclesiae  et  universusclerus 
»tque  optimales  et  universa  militari«  praesentia 
-eu  cive*  houesti  et  cuncta  generalitas  poptili  . . . 
io  personam  Adriani  sanctissimi  huius  sanctac 


apostolicac  sedls  Komanac  ecclesiae  diaconl  con 
currit  atqne  consensit  electio4')  entsprechenden 
Fassuug.  Da  aber  die  Synode  die  Akklamation 
und  Unterschrift  der  Laien  beibehalten  hatte , so 
konnte  mau  die  althergebrachten  Formen  auch 
jetzt  noch  anweiiden.  Man  kann  jedenfalls 
daraus  nicht  schliesseu , dass  die  Bestimmungen 
der  Synode  gar  nicht  in  Wirksamkeit  getreten 
sind. 

3 Die  betreffende  Nachricht  findet  sich  in  dem 
an  Sigibert  v.  Gcmhlours  (f  1112)  »ich  an- 
schliessenden Auctar.  Aquiciu.  SS.  6,  393,  nicht 
im  Chron.  von  Sigibert  selbst  (s.  I.  c.  n.  d),  in 
Ivos  Pannormia  VIII.  134  u.  c.  22.  Dist.  LX III ; 
in  anderer  Form  in  einer  Anfangs  de«  1 1.  Jahrh. 
abgefassteu  Schrift  de  iuvestitura  «?piscoporum 
beiSchard,  syntagma  tractatuum  de  imperiali 
iurisdictioue  u.  i.  d.  Tübinger  theolog.  (juartal- 
schrift.  Jahrgg.  1837.  S.  187,  Jahrgg.  1838.  S. 
339.  Ebenso  wird  in  dem  seiner  Aechtheit  nach 
zweifelhaften  Privileg  Leos  VIII.  für  Otto  1.  (in 
zwei  Receusiotien  bei  Floss,  Papstwahl  unter 
den  Ottonen.  1858.  8.  7*2.  tt.  in  c.  *23.  I)ist. 
LXI1I.)  der  Sache  erwähnt. 

* Text  nach  Gratian  c.  22.  Dist.  LX1U:  . . . 
„Carolus  vero  Kuniam  veniens  Papiam  obsedit  ibi- 
que  relicto  exercitu  in  sancta  resurrectionc  ab 
Hadriano  Papa  Romae  honoriflre  susceptus  est. 
Post  sanctam  vero  resurrectionem  reversus  Papiatu 
cepit  Deslderium  regem  ; deiude  Romain  reversus 
constitiilt  ibi  synodiim  cum  Hadriano  papa  in  pa- 
triarchio  Laterauensi  in  ecclesia  s.  Salvatori»  quae 
synodus  celebrata  est  a CI. III  cpiscopis  religiös» 
et  abbatibus.  Hadrianu«  autem  papa  mmuniversa 
synodo  tradiderunt  Carolo  ius  et  potestatem  eli- 
gendi  pontificeiu  et  ordinandi  apostolicam  sedern. 
Dignitatein  quoque  patriciatus  ei  concesserunt. 
Insuper  archiepiscopos  et  eplscopos  per  slngulas 
provincias  ab  eo  invotituram  accipere  difflnivit 
et  Mit  nisi  a rege  laudetur  et  investiatur,  episcopus 
a nemine  consecretur4*. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


II-  » 


rückgekehrt  *.  Hadrian  hat  ferner  in  zwei  Schreiben  an  Karl,  welche  sicher  später  als 
771  zu  setzen  sind,  die  Freiheit  der  Bischofswahlcn  als  geltendes  Hecht  dem  Kaiser 
gegenüber  gewahrt , indem  er  auf  die  Wahl  durch  den  Klerus  und  das  Volk  , sowie  die 
päpstlichu  Bestätigung  als  kanonischen  Modus  hinwies?.  Hass  dies  nach  Verleihung 
einer  so  wichtigen  Koncession  unmöglich  gewesen  wäre,  liegt  auf  der  Hand.  Es  wäre 
weiter  unerklärlich , dass  einmal  in  dem  damaligen  Papste  so  wenig  hierarchisches  Be- 
wusstsein gelebt,  dass  er  ohne  dringende  Veranlassung  ein  so  wichtiges  Hecht  weg- 
geschenkt hätte . und  ferner , dass  sich  die  deutschen  Kaiser  nicht  früher  auf  ein  so 
bedeutsames  Privilegium  berufen  haben  sollten. 

Endlich  zeigt  aurli  die  weitere  (ieschichte  der  I’apstwahlen.  dass  die  in  der  Folge- 
zeit geübte  Praxis  mit  jenem  Privileg  nicht  übereinstimmt  und  auch  daraus  lässt  sieh  ein 
weiteres  Moment  dafür  gewinnen,  dass  jene  Nachricht  nur  eine  während  des  Investitur- 
streites im  kaiserlichen  Interesse  gemachte,  tendenziöse  Krfinduug  ist  *. 

Ebensowenig  Glauben  verdient  eiue  andere,  aus  dem  IU.  Jahrli.  stammende 
Quelle,  welche  erzählt . dass  Karl  dem  Gr.  das  Hecht  eingoräuml  worden  . einen  frän- 
kischen Bevollmächtigten  zu  den  Papstwahlen  zu  senden 

I)cr  Glaubwürdigkeit  dieser  Nachricht  steht  der  Umstand  entgegen,  dass  der 
Nachfolger  Hadrians,  Leo  Ul.  (795  — $16).  ohne  jede  Konkurrenz  solcher  l/cgatcu 
gewählt  worden  ist-'*.  Kinc  sonstige  Vacanz  des  päpstlichen  Stuhles  ist  unter  Karl  <1.  Gr 
nicht  vorgekommen,  und  so  mag  cs  auf  den  ersten  Augenblick  wunderbar  erscheinen, 
dass  ein  Fürst . welcher  in  die  kirchlichen  Angelegenheiten  der  damaligen  Zeit  sonst  in 
bestimmender  Weise  eingegriffen  und  insbesondere  hinsichtlich  der  Besetzung  der 
bischöflichen  Stühle  auf  das  Freieste  geschaltet  hat*’,  bei  der  Krnennung  des  Hauptes 
der  Kirche  ohne  jeden  Einfluss  geblieben  ist.  Allein  die  Lage  der  italienischen  Ver- 
hältnisse hatte  schon  seit  Stephan  III.  eine  Anlehnung  an  das  Frankenreich  bedingt, 
deren  Gründe  noch  unter  Hadrian  I.  und  Leo  III.  fortdauerten  und  vorläufig  verbanden 
auch  noch  gleiche  Interessen  das  Papstthum  und  fränkische  Kaisertliuui  so  eng  zusam- 
men , dass  von  einem  Bruche  beider  und  der  Nothwendigkeit  von  Massregelu  zur  Ver- 
hütung eines  solchen  nicht  die  Hede  war.  Dazu  kam  die  lange  Hegieruugxdauer  der 
beiden  gedachten  Päpste  und  endlich  konnte  bei  der  zunächst  fortdauernden  Kaiser- 
herrschaft Ostroms  dem  bestehenden  Hechte  nach  ein  Titel  für  eine  Einwirkuug 


1 S.  Abel,  Jahrb.  de»  frank,  fleirhs  unter 

Karl  d Gr.  I.  136.  136. 

* Jaffrf,  mninifiH'nU  Carolina,  rnd.  Carolin, 
cp.  SH.  1IH.  p.  267.  287. 

* Die  Mehr  zahl  der  Schriftsteller  nimmt  da« 
tl  lei  ehe  an,  s.  Harouiu»  annal.  cd  a.  774.  n. 
10  ff.  . Marcs,  de  ronrordia  asrerdotil  et  imperii 
VIII.  12;  Gieseler,  Kirr  Henne  »eh.  II.  1.  40. 
n.  16;  Ilirarh,  de  Sifgebcrto  tieinble  . Ilcrolini. 
IK4I.  p.  42  ff.  ; Kunatmann,  Tübingor  tbcol. 
OuarUluhrift.  Jahre.  I83H.  S.  340;  l’etri  tlal- 
lade.  diu.  ad  r.  Iladrianu*  bei  Schmidt,  the- 
Munis  iur.  errlcsiaatiei  1.  232  ff.,  s.  iiaiin-ntli« h 
S.  237  ff.,  Uettbcrc,  hirrheiiKcvh.  Deutsch- 
lands 1 , 576  , 2,  607  , W a i t * , deutsche  Vor- 
faMsun|t«|;e«rhichte  3,  166;  llefclc.  Kolirilien- 
Ke»«  h 3.  3711;  I* h 1 1 1 i |> * 3,  763 ; Floss.  I’ap»t- 
wahl.  8.  33;  Abel  a.  a.  O. 

* Libellu« de  Imperator ia  potestate  (SS.  3,  721): 
„Accipiente  autem  Karolo  hoc  rentium.  profcctus 


ent  Koniam  fecit«|iie  partum  rum  Itnmani»  oirun* 
qne  poutiltre  et  de  ordinalione  pontiflrU,  ul  intri. 
M«et  quin  Icjcatu»  et  ut  ronteiitioaas  lite»  ipw  «k» 
liberaret“.  S.  Waitz.  Abel  a.  a.  O. 

5 Daaergiebt  Anast.  bibliotb.  Leo  111.  n.  Xl’VIII 
(ed.  Kabrot.  2,  121):  „tjusproptor  dinna  in»pir»> 
tione  una  roneordia  cadcmqtie  voluntatc  a * uihu« 
Mrerdotihu«  »eu  proeeribu«  ct  omni  rlero,  nmioa 
et  optiniatibu«  vel  ninrto  popub»  Komano 
elertus  ent  et  »equenti  die  . . . pontifex  in  ««hW* 
apo*t>dim  ordinatu*  wf;  iu  Verbindung  mit  dem 
Brief  Karl»  d.  tir.  an  Leo  v.  7!Hi  (Jaffe.  m^nam 
Carolina  S.  334):  „IVrlcrtis  ei«  ellentiae  »r**rar 
litteri«  et  audita  derreUli  rartula  ( Dokument  über 
die  Wahl).  . . navifti  »tlitnu  neu  in  rlrrtioat« 
unanimitate  »eu  in  huiuilitati«  vearae  tAc- 
dientia  et  in  promi-Monin  ad  in»«  ltdcliut*~ 

* S.  vorlnu fli;  Waitz.  deutarhe  Verfa»«nnr»- 
*e«rh.  3,  335.  Diene  ‘1  iiat«arhe  hat  offrnbar  am 
iier  Krttiidiine  einer  besonderen  papailirhrn  K jj- 
rcasion  dafür  Yrranlasaung  geneben 
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des  vom  Papst«  selbst  zum  Patrieius  ernannten  Frankenkönigs  um  so  weniger  gefunden 
werden,  als  Karl  d.  Gr.  und  Hadrian  ihr  gegenseitiges  Verhilltoiss  auf  dem  Wege 
eines  förmlichen  Vertrages  geregelt  haben 

Dem  Nachfolger  Leos,  Stephan  V.  (IV.),  welcher  gleichfalls  in  derselben  Weise 
wie  seine  Vorgänger  gewählt  ist1 2 3,  wird  eine  dahin  gehendo  Verordnung  zugeschriebeu, 
•nt  quum  instituendue  est  pontifex,  conrenientibus  episcopis  et  universo  clero  eligatur 
praesente  senatu  et  populo  qui  ordinandus  est  et  sic  ab  Omnibus  clectus  praesenti- 
bus  Iegatis  imperialibus  consecretur,  nullusque  sine  periculo  sui  iurameuta  vol 
promissioues  aliquas  nova  adiuventione  audeat  extorquere  nisi  quae  antiqua  exigit  con- 
suetudo,  ne  vel  ecolesia  scandalizetur  et  imperialis  honorificentia  mininitur » ».  Indessen 
liegt  hier  ebenfalls  nichts  als  eine  das  römische  Koncil  von  b'Jb  (s.  S.  236)  benutzende 
Erdichtung  vor.  Der  Wortlaut  beider  stimmt  im  Wesentlichen  völlig  ilbereiu,  irgend  ein 
Motiv  fttr  Stephan  V.  zum  Erlass  einer  solchen  Festsetzung  ist  nicht  erfindlich  , der 
Eingangs  der  Stelle  angegebene  Grund 4 * passt  für  diese  Zeit  nicht,  da  die  vorhergehen- 
den Papstwahlen  in  Eintracht  ohne  Verübung  von  Gewaltthätigkeiten  verlaufen  waren 
und  endlich  konnte  Stephan  die  Gegenwart  der  kaiserlichen  Gesandten  bei  der  Wahl 
nicht  als  einen  cauonicus  ritus  und  eine  hergebrachte  Gewohnheit  bezeichnen 

Nur  die  Praxis  lässt  sich  sicher  konstatiren , dass  der  neue  Papst  wie  früher  dem 
Frankenkönige  als  Patrieius , jetzt  als  abendländischem  Kaiser , seine  Wahl  und  Kon- 
sekration anzeigte6. 

Bei  dem  nächsten  Vakanzfalle  ist  Paschalis  I.  (817 — 824)  ebenfalls  in  früherer 
Weise  ohne  Konkurrenz  von  kaiserlichen  Legaten  gewählt7.  Auch  er  sandte  gleich 
nach  seinem  Kegierungsautritte  eine  Gesandtschaft  au  Ludwig  den  Frommen , um  sich 
zu  entschuldigen,  dass  er  es  gewagt  habe,  den  päpstlichen  Stuhl  zu  besteigen,  und  um 


1 S.  diu  Briefe  Hadrians  cotl.  Carolin.  57  („quae 
inter  nos  convenerunt'*)  59  („in  eadem  sponsione 
quam  in  Invicem  ante  sacram  eiusdem  dei  apostoli 
confcssioncm  aUnexi  suinu.v)  u.  Karls  an  Leo  III. 
v.  796  („sicut  en im  cum  pracdecijssore  vestro 
pactum  inii,  sic  cum  beatitmline  vestra  eiusdein 
tldei  et  «aritatis  inviolabile  foedus  statucre  desi- 
dero“)bei  .1  affrf,  monuni.  Carol.  S.  189.  195. 356. 

* Kinhardi  ann.  816  (88.  1,  203),  Anast.  bibl. 
Stephan.  V.  n.  XCIX  (Fahr.  2,  146). 

3  Sie  findet  sich  zuerst  in  der  Pannormia  des 

Ivo  111.  1.  $.  1.  u.  dann  c.  28.  Dist.  LXII1.  mit 
der  Inskription  Stephanus  papa.  Dem  gedachten 

Papst  u.  dein  J.  816  wird  das  Capitel  angewiesen 

von  Mu  ratort,  rwrum  itallc.  script.  II.  2,  127; 

Richter,  corp.  lur.  ad  c.  28.  cit. ; Ja  ff*?,  re- 
gesta  S.  221 ; II  e fe  1 c a.  a.  0.  3,  7 ; F 1 o ss  a.  a. 
O.  S,  56.  Der  erstere,  dessen  Argumentation  von 
den  andern  adoptirt  worden , beruft  sich  dafür  auf 
die  Bestätigung  dieser  Vorschrift  durch  Nikolaus  I. 
(auf  einer  römischen  Synode  von  862  oder  863, 
s.  II  c f e I e a.  a.  O.  3, 249) ; dieselbe  (Muratori 
a.  a.  O. ; Mansi  15,  607)  verordnet:  „81  quis 
sacerdotibus  seu  prlmatibus,  nobilibus  seu  cuncto 
clero  hui us  sanctae  Homauae  eccesiae  clectionem 
Romani  j ontifleis  contradicere  praesumserit,  sicut 
in  concilio  b.  Stephani  papae  statutuin  est, 
aiiathema  sit  • ; kann  aber , da  sie  sieh  gegen  den 
Kinfluss  der  Laien  auf  die  Papstwahl  richtet, 
andrerseits  «1er  kaiserlichen  Desaudteu  nicht  er- 
wähnt , sieh  nur  auf  das  Koncil  i.  J.  769  unter 


Stephan  IV.  (111 A (c.  5.  S-  1.  Dist.  LXXIX,  u. 
oben  S.  228.  n.  7)  beziehen.  S.  auch  Berardi, 
Qratiani  eanones  genuini  etc.  II.  2,  261. 

4 c.  28.  Dist.  LX111 : ..  (Juia  sancta  Romana 
ecelesia  . . . a pluribus  patitur  violentias  poutificc 
obeunte  quae  ob  hoc  inferuntur.  qtiia  absque  im- 
periali  notitia  poutifleis  flt  ronsecratioueccanoiiico 
ritu  et  conanetudiue  ab  imperatnre  «lirecti  intersunt 
nuntii  qui  scandala  fleri  vetent,  volumus  utu  etc. 
(s.  oben  den  Text). 

5 Die  Un&chtheit  haben  schon  früher  verthei- 
digt  u.  A.  Baronius,  annal.  ad  a.  816.  n.  CI; 
Natalis  Alexander,  saec.  IX.  c.  1 . art.  2.  cd. 
Ferm.  1758.  6,  152;  Phillips  ö,  768.  784  — 
Pagi  ad  a.  816.  19,  u.  «897.  4 fT.  ; Berardi  1.  c. , 
Richter,  Lehrbuch  123.  n.  b schreiben  da- 
gegen den  Kanon  Stephan  VII.  (VI.)  (876 — 897), 
welcher  aber  in  Anbetracht  des  sinkenden  An- 
sehens Kaiser  Arnulfs  und  seiner  völligen  Abhän- 
gigkeit von  der  italienischen  Pariei  ( D A m in  I e r , 
Oesch.  des  ostfrank.  Reichs  2,  42o  ff.)  ebenso- 
wenig der  Urheber  des  Dekrets  sein  kann. 

Ueher  Leo  III.  s.  S.  230.  n.  5.  Von  Stephan  V. 
berichtet  Kinhard  I.  c. : .,  missis  interim  duobus 
Iegatis  qui  quasi  pro  sua  comecratione  Imperator! 
suggererent“ ; vita  Hludowici  c.  26  (SS.  2,  620): 
„praemisit  legationein  quae  super  ordinatione  eins 
iiuperatori  satisfareret”.  Vgl.  ferner  <J.  Cenni, 
monuni.  ‘dominat.  pontiüc.  diss.  2.  n.  33  ff.  (2, 
111  ff.). 

7 Anastas.  biblioth.  n.  C.  (1.  c.  2,  148). 
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ferner  die  Bestätigung  der  zwischen  seinen  Vorgängern  und  deu  Frankcukönigeu  getroffe- 
nen Vereinbarungen  zu  erlangen 1 * *  4.  Mit  Rücksicht  hierauf  liegt  die  Annahme  sehr  nahe, 
die  Entschuldigung  desPaschalis  darauf  zu  beziehen,  dass  er  ohne  Vorwissen  des  Kaisers 
die  Wahl  und  Konsekration  angenommen  habe,  und  man  hätte  damit  ein  fUr  die  Aecht- 
lieit  des  angeblichen  Dekrets  Stephans  V.  v.  816  sprechendes  Moment  gewonnen.  In- 
dessen kann  die  Absendung  des  Entschuldigungsbriefes  Seitens  des  Papstes  auch  bios 
geschehen  sein  , um  jeden  Verdacht  einer  eigennützigen  Bewerbung  auszuschliessen. 
Will  man  diese  Auffassung  nicht  gelten  lassen , so  bleibt  immer  die  Möglichkeit 
offen , dass  die  fränkischen  Berichterstatter  hier  von  dem  Standpunkt  der  späteren 
Praxis  des  9.  Jahrhunderts  ihre  Erzählung  gefärbt  haben.  Die  Gründe  für  die  Unächt- 
heit  des  Pseudo-Stephanischen  Dekrets  von  816  vermögen  jene  Erzählungen  jedenfalls 
um  so  weniger  zu  beseitigen , als  die  Kaiser , wenn  Stephan  V.  ihnen  wirklich  jenes 
Recht  eingeräumt  hätte,  boi  der  sofortigen  Verletzung  desselben  im  ersten  Vakanzfalle 
die  dringendste  Veranlassung  gehabt  haben  würden,  gegen  eine  solche  Hagrante  Beein- 
trächtigung zu  protestiren , und  nicht , w-ie  berichtet  wird , ohne  Weiteres  das  alte 
Bünduiss  hätten  erneuern  können. 

Eine  weitere  Urkunde  vom  Jahre  817 , worin  Ludwig  der  Fr.  die  freie  Papst  wähl 
anerkennt  und  nur  die  Absendung  von  Gesandten  nach  der  Konsekration  verlangt  *, 
enthält  — wenngleich  sic  mindestens  in  ihrem  ersten  Theil ;;  stark  interpolirt  ist  nnd 
auch  iu  ihrem  letzten  nur  eine  Erfindung  zu  sein  scheint  — nach  den  bisherigen  Dar- 
legungen in  Bezug  auf  den  hier  iu  Kode  stehenden  Punkt  nichts  Unrichtiges,  steht 
vielmehr  gerade  mit  der  bis  dahin  geübten  Praxis  in  Eiuklang,  und  es  kann  deshalb 
von  einer  näheren  Untersuchung  ihrer  Aechtheit  für  den  vorliegenden  Zweck  abgesehen 
werden . 

Als  im  J.  824  die  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  wieder  Gegenstand  von  Par- 
teikämpfen geworden  war  und  der  Kandidat  der  antifränkischeil  vornehmen  Partei. 
Eu  ge  ui  us  II.  , die  Oberhand  behalten  hatte,  sandte  Ludwig  der  Fromme  seinen  Sohn 
Lothar  nach  Rom 4 , und  dieser  setzte  in  Gemeinschaft  mit  dem  Papste  fest , dass  die 


1 Kirihardi  ann.  a.  H17  (SS.  i,  203):  „Cui 

pAM'hali*  successor  eleotus.  post  com  pleta  in  soleni- 
niter  ordinatiotiem  suaiu  et  inunera  ct  oxi  ihi- 
toriamimperatori  misit  cpistolam  in  qua  sibi 
nun  kdIii m nolenti , ged  etiaiii  plurimutn  renitent! 

p-mtitlratiis  honorem  velut  inpactuui  tdttverat“; 
viu  Hladowici  c.  27  (SS.  2,  621):  „Qui  post  ex- 
pleUin  eoiisecrationcm  solcnineni  legato*  cum 
cpistola  apologetica  ct  maximi»  imperatori 
inisit  muneribus , insintiatis  non  se  ambitione  ncc 
volnntatc  sed  cleri  elee.tione  et  populi  adclaina- 
Uone  buic  »uccubuiwe  potins  quam  in<ilui*»e  dignl- 
tati.  Hui  us  legationis  baiulus  fuit  Theodorua  lio- 
mcnculator , qui  negotio  perarto  ct  potiti»  impe- 
tratis.  super  conflrinationescilicet  pacti  etamicitiae 
more  praedecessorum  suorum  reverao*  est“. 

1 LL.  2,  app.  p.  10:  . . . »Kt  quaudo  divina 
vocacione  huius  sarratissime  sedis  pontifex  de  hoc 
mundo  mipraverit . nullns  ex  rogno  noatro  aut 
Franrus  aut  Longobardus  aut  de  qualibet  peilte 
homu  aub  nostra  poteatate  ronatitutu» . luentiam 
habest  contra  Komaiios  aut  publice  aut  privati  ve- 
niendi  vel  electiouem  faciendi  nullusque  in  civita- 
tibua  vel  territoriia  eccleaie  beati  Petri  apostoli 
poteatatem  pertinentibus  aliquot!  malum  propter 


hominem  face  re  prestimat.  Sed  liceat  Romanis 
cum  omni  veneracione  et  aine  qualibet  peruir- 
hacioue  hoimriltrani  auo  pontifici  exhibere  aepultu- 
ram.  Kt  eurn  quem  di  vina  Inspiration«  et  beati  Petri 
intercessioue  onmea  Romani  uuo  consilio  atque 
coiicordia  sine  aliqua  promi&sionc  ad  poutitkatu» 
ordinem  elegerint,  sine  qualibet  ambipuitate  vel 
coutradicione  more  canouiro  conaecraty  et  duit» 
consecratua  fuerit,  legati  ad  iios  vel  ad  aurceaaorea 
nostros  repis  Francorum  diripantur,  qui  inter  neu 
et  illiim  amicitiam  et  caritateiu  et  pacetn  »Orient, 
aicut  temporibus  pic  rccordacionis  domni  Kaxuli 
attavi  nostri  aeu  domni  Pippini  avi  nostri  veleriam 
Karoli  imperatori»  penitoria  nostri  consuetudo  erat 
faciendi” i auch  in  c.  30.  $.  I.  l>ist.  LXX1X. 

3 Dieser  enthalt  eine  Reihe  (icbictssrheiikuruceii 
an  die  römische  Kirche.  Vgl.  darüber  Ccnm 
1.  c.  dis».  2.  de  diplom.  Ludov.  Hi.  2,  63  ff  . . 
Phillips  5,  771  ff.;  Papenkordt  a.  a.  O. 
S.  155. 

4 Kinhardi  ann.  a.  624  (SS.  1,212):  ....  cum 
dm»  per  contentioiiem  populi  fuKsent  eiert i, 
Kugeimis  tarnen  arehipreabyter  tituli  aancue  Sa- 
bina«, vinceiite  iiobilium  parle,  »ubmgstu*  atque 
ordinatu»  cst.  Cuius  rci  nuiitiuui  cum  i,tuirutiiB 
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Wahl  des  römischen  Bischofs  ungehindert  von  den  bis  dahin  berechtigten  Personen  er- 
folgen sollte,  andererseits  aber  erlangte  er  ein  eidliches  Versprechen  von  den  Kötnern, 
dass  sie  die  Konsekration  des  Gewählten  nicht  eher  gestatten  wurden,  als  bis  der 
letztere  einen  dem  von  Eugen  II.  freiwillig  geschworenen  gleichen  Eid  in  Gegenwart 
von  kaiserlichen  Bevollmächtigten  abgeleistot  habe1.  Man  hat  die  Aechtheit  der  diesen 
Kid  überliefernden  Urkunde  deswegen  in  Frage  gestellt  *,  weil  sie  durch  die  Hinwei- 
sung auf  einen  von  dem  augenblicklichen  Papste  geschworenen  Eid  dor  nöthigen  Be- 
stimmtheit ermangeln  und  ferner  über  die  Ableistung  eines  Eides  seitens  Eugens  II. 
keine  Nachrichten  vorhanden  seien.  Allein  wenn  man  erwägt,  dass  nach  der  Wahl  des 
letzteren  die  übliche  gegenseitige  Bestätigung  der  zwischen  Hadrian  II.  und  Karl  d.  Gr. 
getroffenen  Vereinbarungen  nicht  erfolgt  war:l,  und  dass  man  offenbar  damals  , wie  die 
schleunige  Absendung  des  Mitregenten  Lothars  nach  Italien  zeigt,  im  Frankenreich 
wegen  der  Aufrechterhaltung  jener  Stipulationen  Befürchtungen  hegte  und  den  frän- 
kischen Einfluss  in  Rom  erhalten  wollte , so  kann  sehr  wohl  mit  dem  schriftlichen  Eid- 
gelöbniss  Eugens  die  Bestätigung  jener  früheren  Verabredung  gemeint  sein,  und  der 
Papst  hatte  mit  Ablegung  eines  solchen  dann  nur  das  nach  der  bisherigen  Praxis 
Uebliehe  erfüllt.  Auf  diese  damals  in  Rom  bekannte  Thatsache  konnte  fdglicher  Weise 
in  dem  erweiterten  Treueide  der  Römer , welcher  von  diesen  seit  der  Zeit  Karls  d.  Gr. 
geleistet  ward 4 , hingewiesen  werden , und  zwar  um  so  mehr , als  die  Betheiligung  der 
kaiserlichen  Gesandten  bei  der  vorzunehmenden  Konsekration  für  jeden  Grillen  die 
Gewissheit  darthat , dass  den  im  Eide  anfgestellton  Voraussetzungen  Genüge  geleistet 
worden  sei. 

Endlich  würde  die  für  die  nunmehr  folgende  Zeit  nachweisbare  Praxis  in  Betreff 
der  Papstwahlen  nicht  den  mindesten  Anhalt  haben , wenn  eine  derartige  Vereinbarung 
zwischen  Lothar  und  Eugen  II.  nicht  getroffon  wäre. 

In  der  Verlegung  eines  Aktes , welcher  früher  der  Konsekration  uachfolgte , vor 
dieselbe,  lag  freilich  eine  Koucession  an  den  fränkischen  Kaisor , aber  die  Verwei- 
gerung einer  solchen  seitens  des  Papstes  wäre  einem  entschiedenen  Bruch  des  zwischen 
dem  römischen  Stuhle  und  dem  Frankenreiche  begründeten  Verhältnisses  gleich  gekoin- 


subdiaconus  ...  ad  imperatoreru  detulisset  . . . 
lllotharium  flliunt  iinperii  sotium,  Romani  mittete 
decrevit,  ut  vice  tu«  fiiiictus  ea  quae  rerum  ue- 
ce-»iUs  flagitare  videbatur  cum  itovo  poiitiflre 
populoque  Komano  statueret  atque  flrmaret4*. 
Papenkordt  S.  156. 

* Capitulf  Hlotharii  c.  3(LL.  l,240j:  „Volu- 
tiius  ut  in  electione  pontiflcU  nullit!»  praesumat 
venire  neqtie  über  neque  servus  qui  aliquot!  irn- 
pedimentum  faciat,  ilüs  solummodo  Romanis  qui- 
bus  antiquitus  fuit  rousuetudo  concessa  per  Con- 
stitutionen» aanetorum  patrum  eligendi  pnntiflceni. 
<Juodsi  qui»  contra  Italic  iussionetn  nostram  facere 
praesumpserit,  exilio  tradatur*.  Sacrameutuni  Ro- 
manorutu  (ibid.):  „Promitto  ergo  ille  per  de  um 
oninipotenteiu  et  per  ista  sacra  quatuor  cvaugelia 
et  per  haue  cntcetn  domiiti  nostri  Jesu  Christi  et 
per  corpUS  beatissiini  Petri  principis  apostolorum, 
quod  ab  hac  die  in  futurum  fldelis  cro  dominis 
nostris  imperatoribus  Hludowico  et  Hlothario  die- 
bus  vitae  tneae,  luxta  vires  et  intellectum  nieuni, 
sine  fraude  atque  malo  liigettio,  salva  tldc  quam 
repromisi  domiio  apostolico ; et  quod  iton  consett- 
tiam  ut  aliter  in  hac  sede  Romana  flat  clcctio  pon- 


tiflcU nisi  cannnice  et  iusto,  sccundunt  vires  et 
intellectum  metim ; et  Ille  qui  electus  t'uerit.  me 
consentientc  consecratus  ponlifex  non  flat,  prius- 
qunrn  tale  sacramcntum  faciat  in  praesentia  misst 
dnmiti  imperatoris  et  populi  cum  iuramento  quäle 
domnus  Kugenius  papa  sponte  pro  con versa tionc 
omnium  factum  habet  per  scriptum“. 

* z.  B.  Phillips  5,  775. 

3 S.  S.  231.  n.  1 u.  über  Paschalis  1.  s.  Elnh. 
amt.  817  (SS.  1,  203). 

* Waitz,  deutsche  Verfassungsgesch.  3.  165  ff. 
— Kür  die  hier  vertretene  .Meinung  auch  Wenck, 
das  fränkische  Reich  nach  dem  Vertrage  von  Ver- 
dun. Leipzig  1851.  S.  95;  Dümmler,  Ge- 
schichte des  ostfränk.  Reichs.  1,  237;  Flosa, 
Papstwahl.  8.  57  ; Pape  n kor dtS.  157,  welcher 
letztere  freilich  zu  weit  geht,  wenn  er  behauptet, 
dass  der  fränkische  Kaiser  nunmehr  einen  direkten 
Einfluss  auf  die  Wahl  des  Papstes  erhielt.  Die 
Wahl  war  vielmehr  frei,  nur  sollte  kein  Kandidat, 
welcher  die  Erneuerung  der  Verträge  verweigerte, 
die  Weihe  erhalten.  Vgl.  auch  Grölte,  Papst- 
geschichte 1,  352. 
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men , andererseits  »ber  war  mit  derselben  dem  Frankenkauer  keineswegs  ein  grösserer 
Einfluss  als  frilher  dem  römischen  Kaiser  eingeräumt. 

Der  nächste  i’apst,  V alentinus  (827),  ist  zwar  ohne  Beobachtung  des  neu  ein- 
gefdhrten  Modus  konsekrirt . dagegen  ist  die  Weihe  0 regors  IV.  (827  — 844 j erst 
nach  dem  Eintreffen  der  kaiserlichen  Legaten  und  der  Prüfung  der  Ordnungsmäsaigkeit 
der  Wahl  erfolgt1.  Die  Nichtachtung  der  kaiserlichen  Gerechtsame  nach  dem  Tode 
Gregors,  in  Folge  dessen  Sergius  II.  (841 — 847)  gewählt  und  sofort  konsekrirt  wurde, 
voraulasste  eine  bewaffnete  Intervention  Königs  Ludwig,  des  Sohnes  Lothars  l.  J , und 
wenngleich  bei  der  Erhebung  Leos  IV.  (81 7 — 858)  wieder  die  Betheiligung  des  Kai- 
sers unmöglich  gemacht  wurde , geschah  doch  dessen  Konsekration  nur  deshalb  so 
eilig,  weil  die  drohende  Sarazenengefahr  dies  entweder  in  der  Tliat  nothwendig  machte, 
oder  wenigstens  als  Vorwaud  dafür  benutzt  wurde'1.  Bei  der  Wahl  Bene- 
dicts 111.  (855 — 858)  hat  man  anscheinend  nicht  gegen  die  zwischen  l/otliar  und 
Eugenius  II.  getroffene  Verabredung  verstossen1,  und  die  Wahl  Nikolaus'!.  (858 
bis  8(i7)  ist  sogar  unter  direkter  kaiserlicher  Einwirkung  vorgenommeu  worden  i.  Die 
Erhebung  seines  Nachfolgers  Hadrians  11.  (887  — 872)  ist  gleichfalls  insofern  in 
L'ebereinstiinmnng  mit  dem  im  J.  824  aufgestellten  Modus  erfolgt,  als  nach  der  diesmal 


1 Kinliant.  um.  a.  827  (SS.  1,  216):  . . . in 
min*  lumm  Valentinus  diaconus  a Romanis  elertus 
et  nnlinatns , vix  nimm  mensetn  in  pontifleata 
ooraplcvit,  quo  defuneto  Gregorius  presbitor  tituli 
Haiicti  Maref  elertus,  sed  non  prior  ordinatus  est 
quam  legatns  iniperatoris  Romain  veiilt  ct  electio- 
nem  populi,  qualis  esset,  examinavit**.  Bei  der 
kurzen  Rcgierungszcit  Valentins  war  ein  etwaiger 
Protest  des  FrankenkaUcr»  kaum  möglich,  denk- 
bar ist  es.  dass  die  kaiserlichen  Gesandten  gerade 
in  Folge  der  Vorgänge  bei  der  Krhebung  Valentins 
nach  Rom  geschickt  worden  sind  und  deshalb  bald 
nach  der  Wahl  Gregors  ein  trafen,  ln  Betreff  de* 
letzteren  sagt  auch  die  vita  Ludoviri  Pii  c.  41 
(RS.  2.  631):  ..delata  consecratione  eins  tisque 
ad  comultiitn  prüicipis“. 

2 Amial.  Pnidentii  Treten«,  a.  844 (SS.  1 , 440) : 
^lsOtharius  tlliuin  sumn  llludowicum  Romani  cum 
Drogouc  . . . dirigit  acturos , nu  deine« p«  dere- 
deiite  apostolico  quisquam  illic  praeter  sui 
i u s s i o n c m m i s s o r u m q u e suorum  prae- 
aentiam  ordiuetur  antistes.  Qal  Romain  veni- 
eilte»  bonorilkee  Mitcepti  »unt  peractoque  negotio 
Hludowicum  pontifex  Komaiiu«  unetione  in  regem 
consecratum  cingulo  decoravit“.  8.  auch  I>  ti  initi- 
ier a.  a.  O.  I,  *237.  n.  28.  Die  Lau  IV.  Stlffr» 
schricbcne  I’alea.  c.  31.  Diät.  LX III:  „Inter  nos 
ct  voa  pacti  scrie  statutum  est  et  conflrmatum 
quod  electio  et  consecratio  Rontani  pontitlris  non 
nisi  luste  et  ranonice  Herl  debet“,  deren  Quelle 
ungewiss  ist,  enthalt  jetlenfalls  nicht«  der  dama- 
ligen Sachlage  widersprechendes,  und  stimmt  mit 
der  Konst.  Lothar*  I.  v.  8*24  (§.  S.  233.  n.  1) 
vollkommen  überein. 

3 Vita  Leoni«  IV.  n.  CV.  (ed.  Fabrot.  2, 175): 
..Romani  de  novi  clectione  pontitlris  congaudeiite* 
roepenint  non  mediocriter  roiitrisUri  eo  quod 
sine  imperiali  non  audebaiit  auctoritate 
fiittirum  ronterrarc  pontitlrein  perimhimque  Ro- 
mariae  urtris  tnaxime  mclucbaiit . ne  iterum  . nt 
«lim.  alib  ab  hostibu»  fuisset  obscui : hoc  timore 
perterriti  eum  sine  permissu  principis  praesulem 


coiuecxaveruut,  fidoui  quoque  111  ins  «ive 
honorem  post  d o u in  per  o ni n i a et  io 
Omnibus  rotiser vantes“.  I'apenkordt 
8.  150;  Dflntni  ler  a.  a.  0.  ß.  201. 

1 Allerdings  ist  die  Wahl  ohne  kaiserliche  Ab- 
gesandte vorgenommen , aber  die  Anwesenheit 
derselben  bei  der  Wahl  verlangt  auch  die  Konsti- 
tution nicht.  Dagegen  ist  die  erfolgte  Wahl  sofort 
dem  Kaiser  mitgetheilt.  8.  vita  Benedict!  111 
(ed.  Fabrot.  2.  200):  „His  Haqne  perartls  Heros 
et  cunrti  pmeeres  decretum  cotnponontes  propriu 
inanibus  roboraveruut  et,  coiisuetudo  prisca  ul 
poftclt,  Invletlsslmit  I«othario  ac  Lndorfco  d*«ti- 
naverunt  augustis".  L'nd  wenngleich  die  kaiser- 
lichen Gesandten  sich  zunächst  für  den  von  einer 
anderen  Partei  aufgestellten  Gegenpapet  Anasta- 
sius entschieden , so  standen  diese  doch  von  der 
Kir-etzuiig  desselben  ab.  als  sie  den  grössten 
TI.eil  der  Geistlichkeit  und  des  Volkes  auf  der 
früheren  Wahl  bestehen  sahen  . und  Hessen  in 
ihrer  Gegenwart  Benedikt  III.  konsekriren.  1.  c 
p.  203 : „Praeterea  domlnlro  die  diturulo  in  basi- 
Hcam  b.  Petri  apostoli  ab  epiacopis,  dem.  prwe- 
ribu«  deductus  est  et  in  conspectu  omni  um  impr- 
rialibus  mlssis  cernentibus  ln  apostollca  sede,  nt 
mo$  et  antiqua  traditio  dirtat,  eonsecratus  ordina- 
tlisque  est  pontifex“.  S.  auch  Papenkordt 
S.  162.  Wenn  anscheinend  Dü  tn  ml  er  a.  a.  O. 
S.  375  eine  Verletzung  der  kaiserlichen  Rechte 
darin  findet,  dass  Benedikt  gleich  nach  seiner 
Wahl  auf  den  Thron  gesetzt  worden,  so  mar  d« 
Verfahren  nicht  ganz  korrekt  gewesen  sein,  kon- 
sekrirt ist  er  aber  — worauf  es  vor  Allem  an- 
komnit  — erst  nach  der  erfolgten  Zustimmung  der 
kaiserlichen  Gesandten. 

5 Annal.  l*rudentii  Trecensis  annal.  a.  868 
(SS.  1,  452):  (Nicolau»)  „praeseutia  rnagis  ac  U- 
vore  Ludoviri  regis  et  pneurun  eiu»  quam  cfozi 
electione  substituilur“.  Kai*er  Ludwig  11  war 
damals  in  Rum  anwesend.  S.  Papenkordt 

8.  163. 
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von  beiden  — der  römischen  und  der  fränkischen  — Parteien  einstimmig  erfolgten 
Wahl  zunächst  wieder  das  Wahldekret  an  den  Kaiser  geschickt  und  erst  dann  die 
Konsekration  vorgeuommen  wurde1.  Wenn  hierbei  die  inlioin  anwesenden  kaiserlichen 
Legaten  mit  ihrer  Forderung,  bei  der  Wald  selbst  zu  assistiren,  zurückgewiesen  sind, 
so  lag  darin  , wie  der  weitere  Verlauf  der  Erhubung  des  Papstes  zeigt J , keine  Beein- 
trächtigung der  liechte  des  Kaisers , sondern  nur  ein  striktes  Festhalten  an  der  mehr- 
fach erwähnten  Ordnung  Lothars,  welche  einem  derartigen  Anspruch  keine  Stütze  bot. 
Andererseits  ergiebt  aber  die  Uebersendung  des  Wahldekretes  an  den  Kaiser,  dass  man 
in  einer  solchen  Koukurrenz  desselben  keinen  Widerspruch  mit  der  von  Nikolaus  I. 
auf  der  Kömischen  Synode  von  862  oder  863  (s.  S.  231  n.  3)  im  Interesse  der  Wahl- 
freiheit getroffenen  Verordnung  fand.  Später3,  untor  Kaiser  Karl  III.  , dem  Dicken, 
hat  man  sich  ebenfalls  noch  an  diese  Bestimmungen  gehalten  ; denn  als  Stephan  VI. 
(V.)  (885  — 8'J1)  ohne  Wissen  des  Kaisers  gewählt  war  und  der  letztere  ihn  ab- 
sotzen  wollte  4,  stand  der  Kaiser  doch  davon  ab,  weil  sich  der  Papst  darauf  berief,  dass 
der  kaiserliche  Gesandte  bei  seiner  Erhebung  auf  den  römischen  Stuhl  gegenwärtig  ge- 
wesen sei s.  Zugleich  widerlegt  dieser  Vorgang  die  Annahme , dass  der  Vorgänger 
Stephans  VI.,  Hadrian  III.  (884 — 885),  eine  Verfügung  erlassen  habe,  dass  der  ge- 


' Vita  Htdritni  II.  (ed.  Fahret.  2,  223);  Pa- 
pe n kord  t S.  164 ; 1>  Q m ni  1 e r a.  a.  O.  t , 662. 
Oie  cnlM  Ituldeude  Stelle  der  vita  l.  c.  p.  224: 
.Denique  omnes  hnnr  rertatim  raram  eisdem 
legatis  rapere  ct  ad  Minimum  pontitlratus  apirem 
prohevenduin  traben*  ac  aiuie  nitebaiitur  portare, 
nisi  hlanditii»  senatorum  et  consiliis  aliquantulum 
Ked.it I fuitoient.  Quorum  omnium  unanimitatis  de- 
siderium  audieaa  Illudovicus  christiaiiissiinus  Im- 
perator rognoscens  qualiter  in  eo  decrutuui  suis 
sti  Wriptlouibus  roboraverunt . valdo  paviau*  est 
...  et  mox  imperialem  scribens  epistolam,  cun- 
ct»M  Romanos  quod  dipiium  taiito  elepissent  oftirlo 
praetmlcrn  conlaudavit , per  quam  vidolicet  inno- 
tuit.  uuUi  quippiam  praemii  tbre  ex  consccratione 
ipsius  quoquo  mo>|o  pollicendum.  min  ipse  haue 
non  stuorum  sugeestione  sed  Uomanorum  potius 
unauiuiitatc  cotnmotus  ardeutissime  cuperct  pro- 
venire.  Haque  . . . venerabilis  sacerdos  ab  Uni- 
versität« ad  erclosiam  s.  Petri  apoetolorum  prin- 
cipis  ductua  . . . per  episcopos  reverendissimos, 
scilicet  Petrum  Gavcnscm,  Leonen»  Silvaecandi- 
dae,  deinde  tertio'  loco  Donatum  Ostienseni,  quia 
episcoptis  Albanensis  obierat,  Kormosus  vero  Por- 
tuensis  a beatissimo  Nicola»  »d  pracdicatiouem  et 
instructioncm  Bulgarorum  destinatiis  extiterat, 
beuedic tiouem  sunimi  poutibcatus  . . . susciperu 
meruit“. 

2 Dieselbe  Auftastung  auch  in  dem  Bericht  der 
vita  lladriani  I.  c.  p. 223.,  welcher  niRderüeber- 
schrift  Gregorius  — entstanden  aus  der  inthüm- 
lichen  Auflösung  der  Abkürzung  G.  H.  P.  (pesta 
romaiior.  pontifle. ) — sich  ebenfalls  c.  29.  Dlst. 
LAI1I.  bildet:  „Quod  audientes  ttinc  missi  princi- 
pis  moleste  tulere , imiignati  scilicet  non  quod 
tantum  virmn  nollent  pontifleem,  . . . sed  quod 
sc  dum  praeseutes  essent,  quirlte*  non  iuvitave- 
rint  nec  optatne  a se  futuri  praesulis  electioni 
interesse  consensertnt.  Qui  accepta  ratioue  quod 
non  aoguMi  causa  ronternptus,  sed  futuri  temporis 
hoc  omissum  fuerit  omuino  prospectu.  ne  videll- 


cet  legatot  princlpum  in  clcctionc  Romanorum 
praesultin»  mos  expectandi  per  huiusmmli  foml- 
tem  inolesceret , oninciii  auae  mentis  iiidipnatio- 
nem,  incdullitus  sedaverc  ac  salutaiiduni  elcctum 
etiam  ipsi  hmniliter  acceaaere“.  Mit  Hecht  satt 
daher  auch  Himniar,  ann.  867  (SS.  i,  476): 
„Succcssit  Adrianus  papa  electione  elerico- 
rum  et  consenau  liludovici  imperatoris  in  ponti- 
bcatu  “. 

3 In  Betreff  der  Wahlen  der  Nachfolger  Ha- 
drians II.,  nämlich  Johann’*  VIII.  (872-H82), 
Mariiiu*'  I.  (882 — 884)  und  Hadrians  II F.  (884— 
885)  haben  wir  keine  genauen  Nachrichten.  Mög- 
lich, dass  mau  bei  diesen  Wahlen  die  kaiserlichen 
Rechte  nicht  immer  geachtet  hat.  S.  Dfimmler 
2,  217. 

• Annal.  Fnldens.  p.  IV.  a.  885  (8S.  1,  402). 
..Romani  pontibeis  »ui  morte  comperta . Stepha- 
num in  lortim  eius  constituerunt;  unde  Imperator 
iratus  quod  eo  incousulto  ullum  ordi- 
näre prae su m pser u nt , misit  Liutwardum 
et  quosdam  Romanae  aedi*  epiacopo*  qni  eum  de- 
ponerent.  Quod  perbcere  minime  potuerunt 
natn  praedietu»  pontifex  imperatorl  per  legato* 
su os  plus  quam  30  eplscopomm  nomina  et  om- 
ninm  presbyterorum  et  diaconorum  cardinallum 
atquo  inferiori*  gradus  personarun»  neenon  et  lal- 
corum  princlpum  reglonla  scripta  destinavit  qui 
omnes  unaiiimiter  eum  elcgerunt  ct  eins  ordina- 
tioui  subscripserunt1*. 

5 Vita  Stephani  VI.  (ed.  Fahret.  2, 234) : „Tune 
quia  iam  nominatm  Hadrianus  pontifex  Komae 
reliquerat  Joannem  veuerabilcm  Ticina|i**in  epi- 
scopuin  ut  missum  Garoli  eioell.  imperatoris  pro 
tuitione  urbis , oinnes  cum  eodem  legato  luncti 
unaiiimes  veiierunt  ad  doinum  ...  et  ducitur 
electus  de»  pontifex  ad  uundem  titulun»  sancto- 
rum  IV.  Coronatoruni“.  S.  auch  Dü  mmler 
2,  250. 
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wählte  Papst , ohne  die  Ankunft  der  kaiserlichen  Gesandten  abzuwarten , knnkretirt 
werden  sollte 

Heim  Eintreten  des  nächsten  Vakanzfallcs  war  das  karolingischo  Reich  zerfallen 
und  die  Kaiserkrone  in  den  Händen  der  Spoletiner  Herzögo.  Ohne  kaiserliche  Ein- 
wirkung wurde  der  Bischof  Formosus  von  Porto  (891  - 896)  zum  Papste  gewählt1 * *. 
Nach  seinem  Tode  ward  der  päpstliche  Stuhl  der  (legonstand  erbitterter  und  blutiger 
Parteikämpfe  der  römischen  Adelspartcien Nur  Johann  IX.  (898  — 900),  welcher 
überhaupt  der  in  Rom  eingetretenen  Verwirrung  zu  steuern  sich  bemühte , machte  den 
freilich  erfolglosen  Versuch , auch  eine  geordnete  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles 
herbeizuführen , indem  er  auf  der  römischen  Synode  von  898  die  seit  der  Lotharia- 
nischen  Verordnung  von  824  geübte  Praxis  wieder  ins  I<ebens  rufen  wollte  , dass  die 
Konsekration  des  gewählten  Papstes  nur  im  Beisein  kaiserlicher  (Jesandten  erfolgen 
sollte4. 

Blickt  man  auf  die  obengedachte  Zeit  zurück , so  lässt  sich  folgendes  Ergebniss 
gewinnen. 

Was  zunächst  die  Rechte  des  Kaisers  betrifft,  so  durfte  seit  824  die  Konsekra- 
tion des  Gewählten  ohne  die  Intervention  seiner  Abgesandten  nicht  erfolgen.  Dass 
diese  eine  juristisch  entscheidende  Einwirkung  auf  die  Wahl  haben  sollten,  davon  ist 
nicht  die  Rede.  Ihre  Befugniss  konnte  vielmehr  nur  dahin  gehen,  sich  zu  vergewissern, 
ob  die  Wald  urdnungsgemäss  erfolgt  sei4.  Ferner  hatten  sie  darauf  zu  sehen,  dass  der 
neue  Papst  vor  seiucr  Weihe  denselben  nicht  näher  bczcichneten  Eid,  deu  Eugen  II. 
geleistet,  ebenfalls  schwüren  sollte.  Dass  ein  solcher  von  deu  Nachfolgern  des  letzteren 
abgelegt  oder  wenigstens  ein  schriftliches  Versprechen , die  früheren  V ereinbarungen 
Hadrians  I.  und  Karls  d.  Gr.  zu  halten,  abgegeben  worden,  darüber  ergeben  die  Berichte 
Uber  die  Wahlen  und  Konsekrationen  nichts.  Bei  dem  schon  in  dieser  Zeit  mehrfach 
hervortretenden  Streben  einzelner  Päpste , sich  vom  kaiserlichen  Einfluss  loszumachen 
oder  die  Kaiser  in  ihrem  Interesse  zu  benutzen,  und  bei  dem  immer  stärker  werdenden 
Verfall  der  karolingischen  Macht  kann  es  nicht  Wunder  nehmen , dass  dieser  Punkt 
praktisch  nicht  gehalten  wurde , wie  man  ja  überhaupt  in  Rom  üfterg  jede  Konkurrenz 
des  Kaisers  bei  den  Wahlen  auszuschliesscn  gesucht  hat.  Ausserdem  konnte  auch  da. 
wo  der  Kaiser  oder  seine  legalen  mitgewirkt  ha  Heil , schon  dadurch  allein  der  Einfluss 
und  die  Befugniss  desselben  als  genügend  gewahrt  angesehen  werden.  Auf  eine  schärfere 
juristische  Formel  lässt  sich  das  Konkurrenzneid  des  Kaisers  nicht  zurückführen , nur 


1 So  behaupten  Muratori,  anuali  d'ltalia. 
Monaco  1701.  5,  168;  Floss,  l'apstwahl  8.  58. 
Krsterer  giebt  ah  ältesten  Gewährsmann  den  auch 
sonst  unzuverlässigen  Martinus Polonus (saec.  XI 11. 
angehürig)  an ; offenbar  ist  die  Quelle  dieser  Kr- 
Zahlung  die  Melle  der  vita  lladriani  11.  S.  235. 
n.  2. 

* I)  Q in  ml  er  2,  371. 

a l’apenkordt  S.  169  IT.;  Dummler, 
Auxilius  u.  Vulgarius.  Leipzig  1866.  S.  9.  ff. 

4 conc.  Roman.  a.  898.  c.  10  (Mansi  18,  *221  ; 
LL.  2.  aj  p.  p.  lf»8):  ..^hiia  sanrta  Romans  ecclc-1 
sia  cui  deo  auctore  praesidemus,  plurinias  patitur 
violeiitias  pontiflee  obeunte . quia  absqtie 
imperatoris  notitia  et  suorum  legato- 
ruin  praesentia  pontificis  fit  conse- 
cratio,  nec  canonico  ritu  et  consue- 
tudine  abimperatorc  intersuntnuntii, 


qui  violentiam  et  scaudala  in  eius  consecratione 
non  pcrmitUnt  fleri,  volumus,  id  ut  deinreps  ab- 
dicetur,  et  ronstituendus  pontifex  conveuicntibus 
episcopis  et  uuiverso  clero  eligatur,  expetente  se- 
uatu  et  popuh»  qui  ordinandus  est , et  sic  in 
conspectu  omnium  celeberrimeelertu» 
ab  omuibus  praesentibus  legatis  im- 
perial ibus  ronsecretur;  nullusque  sine 
periculo  iurainciitiim  vel  promissionc*  aliqaa* 
nova  adinventionc  ab  co  audeat  extorquere  ntsi 
quae  autiqua  exigit  ronsuetudn,  ne  errlesia  sran- 
dalizetur  vel  imperatoris  honorifleentia  minua- 
tur“. 

'•  Das  beweist,  wenn  es  auch  nirgends  direkt 
gesagt  ist,  die  Vorschrift  Lothars,  dass  die  Wahl 
ohne  jedes  inipedinientum  erfolgen  soll  und  da« 
Motiv  des  in  der  vorigen  Note  mitgetheilten  Ka- 
nons der  römischen  Synode  von  898. 
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ao  viel  ergeben  die  mitgetheilteu  Berichte , dass  man  selbst  in  der  römischen  Kirche  die 
eben  gedachte  Art  der  Mitwirkung  nicht  als  eine  Usurpation  angesehen  hat 1 und  dass 
andererseits  die  Kaiser  ihr  Recht  als  gewahrt  betrachteten . wenn  bei  der  Abwesenheit 
der  kaiserlichen  Gesandten  ihnen  vor  der  Konsekration  der  Bericht  Uber  die  Wahl  ein- 
gesaudt  wurde1.  Wie  dieser  letztere  Modus  der  in  der  byzantinischen  Zeit  geübten 
Praxis  entsprach , so  scheint  auch  mit  derselben  insofern  eine  Aehnlichkeit  bestanden 
zu  haben  , als  man  die  einträchtig  erfolgte  Wahl  seitens  der  Kaiser  nicht  in  Frage  zu 
stellen  wagte  ',  wenngleich  freilich  da,  wo  die  faktischen  Verhältnisse  es  erlaubten, 
wie  z.  B.  bei  der  Wahl  Nikolaus  I.  der  Kaiser  Uber  die  ihm  gewährte  Befugniss  hin- 
ausgehend  , geradezu  durch  seinen  Einfluss  eine  bestimmte  Person  auf  den  päpstlichen 
Stuhl  erhob. 

Als  wahlberechtigt  erscheinen  noch  dieselben  Personen  wie  früher  und  die 
Angaben  im  über  pontificalis,  welche  bald  btos  des  cunctus  populus  (so  vita  Stephani  ü 
u.  lil , Pauli  I) , bald  des  omnis  derus , universi  proceres  cunctusque  senatus  ac  popu- 
Ins  (vita  Benedicti  111),  der  sacerdotes  ac  primates  cleri  et  optimates  militiae,  universus 
exercitus  et  cives  honesti  omnisque  populus  Koinanus  (vita  Stephani  IV,  ähnlich  vita 
Leouis  111 , Paschalis  I)  , bald  der  venerabiles  episcopi  et  gloriosi  Komanorum  proceres 
omnisque  populus  (vita  Valentini)  oder  des  conventus  sanctissimorum  episcoporum  et 
totius  clericalis  ordinis  necnon  nobilium  senatum«  et  virorum  illuBtriuin  coetus  una  cum 
omni  populo  gedenken,  stimmen  darin  mit  den  oben  (8.  22b.  231.)  erwähnten  Dekreten 
Stephans  IV.,  Nikolaus’ 1.  und  Johanns  IX.  Uberein,  und  es  kann  demnach  für  diese 
Zeit  kein  Zweifel  sein,  dass  auch  die  Bischöfe  der  Rom  zunächst  gelegenen  Diocesen  an 
der  Wahl  Antheil  genommen  haben4. 

In  Bezug  auf  den  W ahlmodus  selbst  ergeben  allerdings  die  oben  erwähnten  Be- 
stimmungen .Stephans  IV.  und  Johanns  IX.  , dass  der  Klerus  die  eigentlich  entschei- 
dende .Stimme  haben  sollte ; ob  das  aber  wirklich  jemals  praktisch  gehandhabt  ist,  kon- 
stirt  nicht,  im  Uegentheil  erhellt  aus  den  Vorgängen  bei  den  letzten  Wahlen  vor 
Johann  IX.  und  den  Motiven  seiner  Verordnung  von  S!)8 , dass  das  Umgekehrte  statt- 
gefunden hat1. 

Hinsichtlich  der  Qualifi  k ation  des  Kandidaten  fiir  den  päpstlichen  Stuhl 
hat  man  an  der  früheren  Praxis  und  au  dem  Dekrete  Stephans  IV.  festgehallen , es 


* S.  die  Berichte  über  die  Wahl  Gregors  lV.t 
Leos  IV.,  Hadrians  JI.  S.  234.  Wenn  Tho- 
mas* in  II.  2.  c.  25.  n.  3 ff.  die  erwähnten  Vor- 
gänge ao  aufTasst,  so  thut  er  den  (Quellen  Gewalt 
an  und  legt  namentlich  dein  über  pontittcalis 
gegenüber  den  fränkischen  Quellen  eine  viel  zu 
bedeutende  Glaubwürdigkeit  bei.  ohne  gleichfalls 
zu  beachten  , das«,  einzelne  Erzählungen  in  dem- 
selben ebenfall«  nur  die  im  Texte  hingestellte  Auf- 
fassung als  möglich  erscheinen  lassen.  Seine  Be- 
rufung auf  die  Schrift  des  Diakonus  Klerus , de 
elertionibus  episcoporum  (biblioth.  patr.  Ltigd. 
15,  86):  „Sed  et  in  Kooiana  errlesia  iisque  in 
praesentem  diem  cernimus  absque  interrogatione 
principi*  solo  dispositionis  iudicio  et  tldelium  suf- 
fragio  legitime  pontitlces  conserrari  . . . nee  adeo 
quisquam  absurdu»  est . ut  pulet  uiinorein  illic 
sanrtifleationis  divinae  esse  gratiam  eo  quod  nulla 
mundanae  potestatis  committetur  aurtoritas‘‘  ist 
gleichfalls  verfehlt , denn  dass  in  diesen  Worten 
eine  l'ebertreibung  liegt , folgt  aus  den  Verhält- 


nissen zur  Zeit  der  römischen  Kaiser  und  aus  den 
Berichten  des  über  poutitlralis  über  diese  Periode. 
Anders  (Himmler.  n*tfränk.  Keich  2,  237. 
n.  27,  der  auf  Grund  dieser  Stelle  anniiniut,  «lass 
man  die  Wahl  trotz  der  Prüfung  für  eine  freie 
angesehen  habe. 

* Vgl.  die  Erzählungen  über  die  Wahl  Bene- 
dikts 111.  und  Hadrians  II.  S.  234. 

3 Vgl.  das  über  Stephan  VI.  Bemerkte.  S.  235. 
n.  5. 

4 Bei  der  Wahl  Stephans  VI.  haben  nach  den 
aiinal.  Kuldens.  (s.  S.  235.  n.  4)  30  Bischöfe 
uiitgewirkt. 

5 Auch  schon  bei  der  Wahl  Sergius’  II.,  vita 
(ed.  Fab  rot.  2,  170):  ..quibus  Itaque  gestis 
omnes  Quiritum  principe«  iudigiuti  sunt  et  com- 
muni  consilio  universi  . . . sunt  congregati  et 
euiidem  Sergium  extrahentes  de  errlesia u . . . 
tritt  ein  entscheidender  Einfluss  der  Laien 
hervor. 
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sind  nach  769  bis  zum  Jahre  8S2  nur  Diakonen  oder  Priester  der  römischen  Kirche 
gewählt  worden  *.  Indessen  ist  Knde  des  Jahrhunderts  in  zwei  Fällen  eine  Ausnahme 
gemacht  worden.  Im  J.  882  wurde  Marinus  (882 — 881),  welcher  vorher  Bischof  von 
Caere  gewesen  war2 3,  und  im  J.  891  Formosus,  früher  Bischof  von  Porto  (891  bis 
896),  auf  den  römischen  Stuhl  erhoben.  Allerdings  verboten  eine  Keihe  Canones  und 
Decretaleu  die  Translation  des  Bischofs  von  einem  Sitze  auf  den  andern  1 , aber  dieses 
Verbot  ist  nie  ein  ausnahmsloses  gewesen,  vielmehr  war  eine  Versetzung  im  Falle  der 
Noth wendigkeit  und  des  Nutzens  der  Kirche  gestattet4 , und  es  lassen  sich  sowohl  aus 
früherer  Zeit 5,  als  auch  gerade  aus  dem  9.  Jahrhundert  eine  Roihc  von  Beispielen  dafür 
beibringen  6.  Durch  die  gedachte  Kegel  sollte  vor  Allem  ein  ehrgeiziges  Trachten  nach 
grösseren  Bisthümern  ausgeschlossen  werden,  und  wenn  später  der  blinde  Parteihass  des 
Nachfolgers  des  Formosus,  Stephans  VII.  (VI.),  noch  Uber  die  zu  diesem  Zwecke  aus- 
gegrabene, halbverweste  Leiche  des  ersteren  auf  der  römischen  Synode  von  897  ein 
Todtengericht  halten  Hess7,  so  wurde  doch  die  Anklage  gegen  Formosns  u.  A.  nicht 
auf  seinen  l.'ebergang  von  einem  Bisthum  zum  andern  schlechthin . sondern  auf  die 
dabei  zugleich  bewiesene  ehrsüchtige  Absicht  gegründet  *.  Dies , sowie  die  spätere, 
unter  Johann  IX.  zu  Gunsten  des  Formosus  gehaltene  Synode9  von  898  zeigt,  dass 
man  hinsichtlich  der  Erlangung  des  päpstlichen  Stuhles  — wenngleich  dieser  der 
höchste  Preis  eines  ehrgeizigen  Bischofs  sein  musste  — doch  dieselben  Grundsätze  als 
massgebend  erachtete,  wie  für  die  übrigen  Bisthümer. 

Eine  Verletzung  endlich  des  allgemeinen  Grundsatzes,  dass  nur  Männer  die 
Weihen  und  kirchliche  Aemter  erhalten  können,  hat  im  9.  Jahrhundert  nicht  statt- 
gefunden , da  die  Erzählung  von  der  Päpstin  Johanna,  welche  zwischen  Leo  IV.  und 
Benedict  Hi.  als  Johann  VUI.  •Angliens)  den  päpstlichen  Stuhl  inne  gehabt  haben 
soll,  in  das  Gebiet  der  Fabeln  zu  verweisen  ist !0. 


1 Kugelt  II.,  Sergius  II.  waren  arrhipresbyter, 
Valentin  arrhidiaronus,  Leo  III.,  Pasch  jlis  I.,  Gre- 
gor IV.,  I,eo  IV.,  Benedikt  III.,  Hadrian  IV., 
dann  auch  Stephan  VI.  Priester,  Hadrian  I., 
Stephan  V.  und  Nikolaus  1.  Diakonen  der  römi- 
schen Kirche.  S.  die  vitae  im  lib.  pontilic. 

* Das  wird  freilich  beatritten,  s.  II.  Phil- 
lips ft,  434.  78*2;  Grone  1,  386.  Wahrend 
ann.  Fuhlens,  p.  V.  a.  883  (SS.  1,398)  allgeben  : 
..omni  populo  Romano  unaiiiiuiter  confortante  Ma- 
rinus.  qtii  in  id  teinpus  Koutana  in  urbe  archi- 
diaconurt  habehatur,  ordinari  compai  -tum  est", 
heisst  ibid.  p.  IV.  (I.  c.  397):  „Marinus.  antea 
episropus,  contra  statuta  canonnm  subrogu- 
tur“,  und  damit  stimmen  überein  die  Invectiva  in 
ttrb.  Kontant  pro  Formoso  papa  (Anastasius,  ed. 
Bianchini  4,  LXX1I ; u.  Auxilii  libcllus  super 
causa  Forum*  i papac  ( M a b i il  o n vet.  anal.  p.  31). 
Kntacheideud  ist  ep.  Stephan.  VI.  ad  Basil.  im- 
per.  ( Malis!  16,423):  „Qtii  dicimt,  Marin  uin  antea 
rtiisseepiseopum eoque ad aliam  »edem  rmn  potuisse 
transferri , ostendant  hoc  . . . En  . dllecte  . . . 
imperator,  si  erat  per  canones  prohibitus.  nt  non 
erat,  per  sanctorum  patruni  roetum,  indietnm  et 
anctorttatem  in  primo  gradu  potent  coUoeari. 
(»nid  . . . Gregorins  oognomento  theologus  noitite 
Nazis u r. u in  traiislatus  ent  et  Meletius  Sebaste  An- 
tiochiam  . . . innltiqiie  alii  variis  ex  locis  ex  suis 
sedibus  in  aHos  thronos  sunt  translatr.  Ebenso 
Dlimmler,  ostfrank  Reich  2,  216.  n.  47. 

3 S.  i.  B.  r.  23  (Nicaen.  a.  325).  c.  2/»  (An- 


tioch.  a.  341).  C.  VTI.qii.  I ; r.  1 (Sardlr.  a.  343). 
X.  de  cieile.  non  restd.  Hl.  4;  c.  31  (Leo  I.  a. 
446).  C.  VII.  qu.  1. 

4 c.  31.  cit.  c.  37  (Carth.  IV.).  r.  44  (Gre- 
gor. I.  a.  f)92).  C.  VII.  qu.  1.  Das  wettere  unten 
in  dem  Paragraphen  über  die  Translation  der 
Bischöfe,  vgl.  vorläufig  Phillips  f»,  413  ff. 

So  schon  im  4.  Jahrhund..  P h i 1 1 i ps  f»,  42*2  ff. 

® So  die  Kbbos  von  Rheims  auf  das  l'.i  thum 
Hildesheim  zwischen  H45  und  847,  Dü  mutier 
a.  a.  O.  1,  24?.  687;  von  Noorden.  Hinkmar 
von  Rheims  S.  VII;  die  Aktards  von  Nantes  anf 
das  Erz  bisthum  Tours  i.  J.  871,  1>  ü mm  1er  a.  a.  O. 
1,  782;  Frothar*  von  Bordeaux  auf  das  Krzbi«- 
thuiu  Bourge*  i.  J.  876,  Düntmler  2,  39. 

7 Düntmler,  Auxilius  ti.  Vulgarius.  S.  lö. 

s Düntmler  a.  a.  O.  8.  19.  Uebrigens  *41 
nach  einer  freilich  nicht  unparteiischen  Qwelle 
Stephan  selbst  früher  Bischof  von  Anagiii  gewesen 
sein.  Dominier  a.  a.  O.  S.  10.  95.  24.  n.  1. 

9 r.  3:  ..Statiiiiniis  et  ontnino  decernimti«,  nt  id 
in  exeniplum  nuilus  assumat . praesertim  rwm 
oacri  canones  hoc  penitus  interdicant  et  pr*e«u- 
nieutes  tanta  feriant  nllione.  ut  etiam  in  fl  ne  lai- 
cam  eis  prohibcaiit  conimiinioitem  quippe  qu  J 
necev*itatc  aliquotien*  inditlgetur.  iiecej&itate  re*- 
sante  in  auctoritate  stimi  imn  est  pertnusuxu  * 
iMansi  18,  221 ). 

*°  Döllinger.  die  Papstfabeln  des  Mittel- 
alters. München  1863.  S.  1 ff,  ; Gieseler, 
Kircheimeschichte  11.  1,  *29.  n.  1 . 
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§.  27.  2.  Vom  zehnten  his  zum  Ende  des  elften  Jahrhunderts.  Insbesondere 
über  das  Wahldekret  Nikolaus'  II.  von  1059. 

1.  Die  Zeit  der  Ottunen.  Bei  dem  Mangel  einer  starken  kaiserlichen  Ge- 
walt dauerten  die  Unordnungen  und  Partcikämpfc  bei  der  jedesmaligen  Erledigung  des 
päpstlichen  Stuhles,  denen  Johann  IX.  Kode  des  9.  Jahrhunderts  zu  steuern  gesucht 
hatte,  im  Beginne  des  1U.  Jahrhunderts  fort,  ja  die  Verhältnisse  gestalteten  sich  inso- 
fern fllr  die  Kirche  schlimmer , als  die  Buhlerinnen  Theodora , Marozia  und  Theodora, 
die  beiden  letzteren  Töchter  der  erstereu , Born  beherrschten  und  mit  ihrem  Anhang  zu 
dunsten  Utrer  Liebhaber  Uber  den  päpstlichen  Stuhl  verfugten , ja  sogar  Mnrozia  sich 
nicht  scheute,  ihren  mit  Papst  Sergius  III.  (90-1  — 91  1)  erzeugten  Solm  Johann  XI. 
[931  — 93G)  zu  der  päpstlichen  Würde  zu  erheben '.  Als  Johann  XII.  (955  — 903) 
zu  seinem  eigenen  Schutze  Otto  I.  herbeigerufen,  bethätigtu  sich  die  neu  erstandene 
Macht  des  deutschen  Kaiserthums  darin,  dass  auf  seine  Veranlassung  der  Papst  903 
wegen  der  gegen  ihn  begangenen  Untreue  abgesetzt 1  2 * und  ebenso  lediglich  in  Folge  seines 
Einflusses  Leo  VIII.  durch  die  römische  Geistlichkeit  und  das  Volk  zum  Papst  befördert 
wurde  ',  nachdem  Ott»  schon  vorher  bei  seinem  Einzuge  in  Born  sich  von  der  Bevölkerung 
hatte  eidlich  versprechen  lassen , dass  sie  fortan  niemals  ohne  seiue  oder  seines  Sohnes 
Genehmigung  einen  Papst  wählen  und  weihen  wollte 4 * *.  Allerdings  suchte  dieselbe,  von  der 
druckenden  Gegenwart  des  Kaisers  befreit,  in  der  Aufstellung  des  Gegenpapstes  Ben  e- 
dikts  V.  901  ihr  altes  Wahlrecht  noch  einmal  zur  Geltung  zu  bringen  ■s,  aber  nach 
der  Entsetzung  desselben*  und  nach  dem  Tode  Loos  VIII.  wurde  vor  der  Wahl  Jo- 
hauns  XIII.  (905  — 972)  erst  Otto  durch  eine  römische  Gesandtschaft  Über  den  ihm 
genehmen  Kandidaten  befragt7. 

Der  deutsche  Kaiser  hatte  so  einen  Einfluss  auf  die  Besetzung  des  römischen  Stuhles 
gewonnen,  wie  ihn  weder  die  oströmischen  noch  die  fränkischen  Herrscher  gehabt  haben. 


1 Mutprandi  anUpodosia.  II.  18  (SS.  3,  297): 
.Theodora  scortum  irapudeus  . . . Komanae  civita- 
tis in»n  in viriliter  monarchiam  obtinebat.  (hue 
duas  habuit  natas,  Marotiaui  atque  Theodora  tu. 
»ibi  non  solum  coaequales,  sed  verum  etiam  Yene- 
ris eiercitio  protnntiore*.  Harum  Marotia  ex  papa 
Sergio  . . . Joannein  qui  post  Joaimis  Kavennatis 
(X.)  obitum  Komanae  eedesite  obtinuit  riignita- 
tem,  nefario  genuit  adulterio".  Oieseier  a.  a. 
O.  S . 209 ; l’apenkordt  S.  1 69  ff.  ; H e f e le, 
Koiifilieiifcesrh.  4,650.  n 2;  Anders  Oröne 
1,419  ff  4‘24. 

* Floss,  Papstwahl.  8.  1 ff. 

9 Liutpraudi  hist.  Otton.  c.  14  (88.  3,  345): 

. . . „omnes“  („Romani  pontiflees  reliqunsqne  cle- 
ru  et  runctus  populus“  nach  c.  14)  „una  voce 
■lixerunt:  Leonem  ...  ad  siimmum  approbatum 
sarerdotii  gradum  nobis  in  pastorein  eligimiis,  ut 
ftununu«  et  universalis  papa  saurtae  Komanae 
wclesiae  . . . rumqne  hoc  tertio  omnes  dixissent 
inuuente  imperatore  nominatum  Leonem  ad  La- 
teraxicnse  palatium  . . . ducunt“  . . . ; Contin. 
Kegln.  a.  963  (SS.  1,  925);  Herimann.  Angiens, 
tkno.  a.  963(5,  115). 

4 Liutpr.  hist.  c.  8 (S8.  3.  342) : „Cives  vero 

uitrtum  imperatorem  cum  suis  omnibus  in  urbem 

«usripiunt  tidelitatemque  repromiltunt,  hoc  ad  de  lu- 


tes et  tlrmiter  iurantes,  nunqiiain  se  papam  electu- 
ros  aut  ordinaturos  praeter  ronsensuin  atque 
electiouein  domni  iniperatoris  Ottonis  C'aesaris 
Augusti  tiliique  regia  Ottonis*. 

5 Erwählt  haben  diesen  nach  Liutpr.  hist.  c.  20 
(88.  3,  346):  „omnes  Romani*;  nach  Conti n. 
Kegin.  a.  964  (88.  1,  026),  (»erberti  acta  com*. 
Rem.  (ibid.  672).  Herimann.  Ang.  chrou.  a.  964 
(SS.  5,  115):  „Romani“. 
n Floss  S.  25  ff. 

7 Contiu.  Kegin.  a.  965  (SS.  1,  627):  „Leo 
papa  obüt.  Tune  legati  Komamiruni.  A*o  videlicet 
protoscriniarins  et  Manitus  Sntriensis  ecclesiae 
episcopus imperatorem  pro  instituendo  quem 
veile t Romano  pontiflre  in  Saxonia  adeuntes, 
honoriflee  siiscipiuntur etremittuntnr.  EtOtgams, 
Spirensis  episcopus  et  Lina)  Cremouensis  episco- 
copus.  cum  eisdem  Kornam  ab  imperatore  dirigtiu- 
tur.  Tune  ab  omni  plebe  Romana  Johannes, 
Narniensis  ecclesiae  episcopus  eligitur** ; Itatherif 
episc.  Vero  ne  ns.  itinerar. ; opp.  ed.  Uallerinii.  p. 
440.  — Ueber  die  Erhebung  des  Nachfolgers  Jo- 
hannes Xni.,  Benedikts  VI,  (972—974) haben 
wir  keine  genaueren  Nachrichten  , nach  Lage  der 
Verhältnisse  ist  es  aber  sehr  wahrscheinlich,  dass 
auch  hierbei  Otto  I.  die  entscheidende  Stimme 
gehabt  hat.  S.  Floss  a.  a 8.  41. 
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Die  früheren  Formen  der  Wahl  wurden  zwar  aufrecht  erhalten , aber  in  der  Thal  w»r 
das  nur  Schein,  da  der  jedesmalige  Kandidat  schon  durch  den  kaiserlichen  Willen 
vorher  bestimmt  war.  Die  tiefe  Erniedrigung  des  Papstthums  Anfangs  des  10.  Jahr- 
hunderts hatte  dazu  die  Veranlassung  gegeben,  und  gerade  durch  diese  8telluug  des 
Kaisers  war  eine  Besserung  der  traurigen  Zustände  allein  möglich  geworden.  Wenn 
dies  katholische  Schriftsteller  zwar  gleichfalls  anerkennen  aber  doch  in  dem  Ver- 
fahren Ottos  1.  einen  ungerechten  Eingriff  in  die  Hechte  und  die  Freiheit  der  Kirche 
sehen , so  war  thatsächlich  von  einer  solchen  während  jener  Zeit  nicht  die  Rede  und 
ferner  bemisst  diene  Auffassung  die  damaligen  Verhältnisse  nach  den  modernen  An- 
schauungen Uber  die  gegenseitige  Stellung  des  Staats  und  der  Kirche  und  nach  dem 
heute  geltenden  Kirchenrecht,  während  in  der  That  damals  noch  beide  Gebiete  als  eine 
Einheit  betrachtet  wurden , und  der  Gislanke  einer  prinzipiellen  Aussonderung  der  der 
Kirche  und  der  dem  Staat  unterworfenen  Angelegenheiten  nicht  einmal  aufgetaucht 
war.  Bei  der  Papstwahl  insbesondere  handelte  es  sich  gar  nicht  um  eine  Verletzung 
des  heute  massgebenden  Grundsatzes , dass  die  kirchlichen  Gewalten  allein  nach  kirch- 
lichen Normen  und  kirchlichen  Gesichtspunkten  die  Kirchenämter  zu  besetzen  haben, 
sondern  darum  , ob  eine  nur  spezifisch  römische  und  italienische  Interessen  vertretende 
Partei,  welche  noch  obenein  das  Papsttlmm  in  die  tiefste  Erniedrigung  geführt  hatte, 
oder  das  Kaiserthum  mit  seinem  grossartigen  und  wahrlich  nicht  minder  das  Wohl 
der  Kirche  bezweckenden  Zielen  den  entscheidenden  Einfluss  auf  die  Besetzung  des 
höchsten  Amtes  der  Kirche  haben  sollte.  Das  Papstthum  war  damals  an  einem  Wende- 
punkt angelangt  und  sicher  wäre  es  nicht  möglich  gewesen  , eine  Regeneration,  welche 
überdies  die  Bedingung  seiner  späteren  Machtstellung  im  Mittelalter  war , blos  durch 
Beobachtung  der  damals  geltenden  rechtlichen  Normen  herbcizuftlhren. 

l'nter  dem  Namen  des  Papstes  Leo  VIII.  ist  eine  Urkunde  auf  uns  gekommen. 
Inhalts  deren  der  letztere  Otto  I.  die  von  ihm  thatsächlich  geübten  Rechte  auch  aus- 
drücklich übertragen  hat,  und  zwar  besitzen  wir  eine  kürzere,  bisher  längst  bekannte 
Form2,  welche  auch  einzelne  Kanonensammlungcn  theilweise  reprodnziren *,  und  eine 
längere,  erst  neuerdings  publicirte  Fassung4.  Die  Urkunde  lautet 


in  der  kürzeren  ■' 

Convenit  apoatolico  moderanilne  pollentibus  be- 
nivola  coinpassione  succurrere  et  posceiituin  aiii- 
mi*  al*<ri  devotione  prebere  assensum.  Kx  hoc 
enim  } otisslmiim  premium  apud  conditorem  om- 
niiint  deprumitur  Denn».  quandoqueomneui  Herum 
et  omnein  populum  asserimuw  esse  concordem  et 
ad  melioreoi  fuerit  sine  dubio  atatum  perdurtus. 
Atque  ideo  quia  iuste  et  ratinnabililer  vestrm  hu- 
inilitate  noatr.*  apmtolatui  humiliter  postulatis  qiia- 
tinua  gratu lauter  peragentes  syuodum  nostro  mn- 
rilio  nuigregatain  patriarrhio  l.ateraneiisi  , in 


in  der  längeren  Form  0 

Convenit  apostolico  moderatnine  p«>U«  .ubu« 
benivola  eonpasaioiie  succurrere  et  posmittum 
I animis  alacri  devotione  impetiri  adsensum  Ki 
' hoc  enim  lucri  potissimuin  premium  apud  romli- 
torem  oumium  reponitur  denn» , quaiido  nmrtM 
pttpulus  Uomauus  et  rlerus  ad  melieren»  fuerint 
sine  dubio  »tat um  perdurti.  Atque  ideo  quia  iuste 
et  rationabiliter  vestn  humilitas  nostro  nt  *p< 
latum  humiliter  postulavit,  quatiuus  Homani  ermr 
destrueretur  imperii , ideirco  not  ratin  huius  «»•»- 
I cilÜ  sinodali*  proiuere  pvrsuasit  quod  in  soquenti 


* S.  Phillips  5,  7HÖ  ff.;  Ci rü i» e 1,  434. 
444. 

* An»  betten  edirt  in  den  LL.  ‘2,  app.  p.  107. 

3 Ivonia  pan  norm.  VIII.  135;  c.  23.  I>i*t. 
LX1II 

4 An*  codex  I0HI  (LXXI)  H.  aaec.  XI  aut  XII 
der  Trierer  Stadtbibliothek  von  Flosa,  Papst- 
wablen  8.  72  u.  Leonis  V 111.  privileg.  p.  LXXX1. 


Das  beigefügte  Faksimile  lasst  seinen  Srh nfUücrn 
nach  uicht  auf  das  11.,  sondern  erst  auf  da*  12. 
Jahrhundert  scbliessen. 

4 Text  nach  LL.  1.  c. 

6 Text  nach  Floss  a.  a.  O.,  wo  er  nur  soweit 
zur  licgenüberstellung  nüthig  ist,  wie  hier,  im 
Auszuge  sich  vorflndet.  Vollständig  ist  et  ab- 
Kcdnickt  Papstwahleu  S.  147  ff.;  pri'def  >■ 
147  ff 
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ecclesia  §.  Sal  vatoris  conatitutam  , a ronipluribus 
riris  catholicis  episcopis  et  abbatibus  insuper  iudi- 
eibus  »c  legis  doctoribus  promulgantibus , qualiter 
quiete  ac  paciüce  Stare  ac  vivere  valeamus ; presen- 
tibus  Omnibus  et  singnlis  regionibus  huius  alme 
urbis  Romae  ac  ex  omnibus  ordinibus  clericy  ac 
populi  asserentibus  et  conArmantibus  per  omnia, 
bcreai  et  altercatione  et  omni  errore  expulso,  quo- 
niam  niniis  his  temporibus  error  ex  hoc  crescebat ; 
decernimus  tarn  de  Komano  inperio 
quam  de  apostolica  sede  ac  dignitate 
patriciatus  quam  de  investitura  epi- 
cropatus.  Idcireo  ad  exemplum  beati  Adrianl 
«•dis  apostolice  episcopi  cuius  vitarn  et  actionem 
utis  discretam  audivimus  et  rationabilem  admo- 
duminsuisspiritalibus  sanctionibus  rerognovimus; 
qui  eiusdem  sanctam  synodura  constituit  et  domno 
Karolo  victoriosissimo  regi  Francorum  ac  Longobar- 
domm  ac  patricio  Romanorum,  patriciatus  dignita- 
tem  ac  ordinationem  apostolice  sedis  et  episcopa- 
tuum  concessit,  nos  quoque  Leo,  servus  scrvorum 
Hei.  episcopus.  simul  cum  cuncto  ciero  et  universo 
populo  Komano  omnibus  ordinibus  huius  alme 
urbis.  sicut  in  ipsis  conscrlptls  apparet,  consti- 
tuimus,  confirmamus,  corroboramuset 
per  uostram  apostolicam  auctoritatem 
concessimus  atquedomnoOttoni  primo, 
Teutonico  regi,  dilectissimo  spirituali  in 
Christo  ülio  nostro  eiusque  successoribus 
huius  regni  Italic  in  perpetuum,  tarn 
tibi  facultatem  successorem  eligendi, 
quam  summe  sedis  apostolice  ponti- 
ficem  ordinandi  ac  per  hoc  archfepisco- 
pos  et  episeopos  ut  ipsi  tarnen  ab  eo 
investituram  suscipiant  et  consecra- 
tionem  reci plant  undecumque  perti- 
nuerit,  exceptis  his  quos  Imperator 
pontifici  ct  arrbiepiscopis  concessit. 
Ita  deruum  asscrimus,  ut  nemo  deinceps,  cuiusque 
gradus  vel  conditionis  aut  dignitatis  sive  religiosi- 
tatis,  eligendi  regem  vel  patricium  sive  pontiAcem 
summe  sedis  apostolice  aut  quemcumqtie  episco- 
porum  vel  ordinandi  habest  facultatem.  set  soll 
regi  Romani  imperii  haue  reverentie  tribuimus 
facultatem  absque  omni  peruiiia  hec  omnia  supe- 
rius  disponenda ; et  ut  ipse  sit  rex  et  patricius. 
Qnodsi  a ciero  et  populo  quls  ellgatur  episcopus, 
nisi  a supradicto  rege  laudetur  et  investiatur,  a 
nemine  consecretur.  Unde  si  quis  contra  hanc 
apostolicam  auctoritatem  et  traditionem  aliquid 
molitur  aut  temerator  in  aliquo  repertus  fuerit, 
sive  contra  hoc  nostrum  concilium  ageus , sclat  se 
in  iram  beati  Petri  apostolomm  principio  et  Alii 
nostri  domni  Ottonis.  eius  successorum  et  uostram 
casurum . et  sub  anathematis  vinculo  emersurum 
ac  per  hoc  excommunicationi  universalis  ecclesiae 
omnique  popnli  cristiani  enm  subiacere  decrevi- 
mus.  Insnper  ni  a nialo  resipuerit , inrevocabili 
cxilio  pnniatur  vel  ultimis  supplicüs  feriatur. 
Qui  vero  pio  intuitn  cuncto  rum  observator  in  om- 
nibus extiterft , benedictionls  gratiam  vitamque 
eternam  cum  omnibus  sanctis  sine  Ane  habere 
mereatur  in  secula  seculorum.  Amen.  Amen. 
Amen. 


libere  precipiendo  docuerimus.  Si  cuiusque  ordi- 
uis  homines  de  romano  Adeliter  degentes  imperio 
continua  foverimus  tuitione,  statu  m prosperitntis- 
que  incrementum  augeri  nequ&quam  ambiugimns. 
Quocirca  omnium  Adelium  sa riete  dei  ecclesie 
nostrorumque , srillcet  preseutium  ac  futurorum 
noverit  soilertia,  Ottonem  incliturn  virum,  primuni 
exgenereTeutonicorum,  dilectissitnum,  spiritalem 
ln  Christo  fllium  nostrum , Komauorum  imperato- 
rem  ac  perpetuum  Augustum  christianitatisque 
consortem,  nostre  apostolice  sedis  terratenus  postu- 
lasse  clementiam,  qualitcr  pro  dei  amore  animeque 
nostre  remedio  sanctum  congregaremu*  concilium 
in  hac  alma  urbe,  palatü  Lateran!  ecclesia  Salva- 
toris,  ut  sancta  ibi  celebraretur  synodus,  qua  doci- 
biliter  erroribus  omnino  abolitia  certu m huiusmodi 
Anem  esse,  decrevimus • . . . 

Quem  (Karolum)  papa  Adrianus  universusque 
populus  Komanus  et  clerus  cum  magno  honore 
susceperunt  acclamantes : Karole  victoriosissimo, 
patricius  Komanorum , rex  Francorum  et  Longo- 
bardorum,  hoc  erit  tibi  tuisque  successoribus  Ro- 
mani imperii  iure  perpetuo  perfrui  •• . . . 

Nostris  autein  temporibus  prelibatus  error  Ro- 
manum  popul  um  invasit***  . . . 

l’ostquam  vero  Komanorum  cognovimus  pravi- 
tates  et  quia  se  suo  iure  privaverunt,  tune  per 
nostram  apostolicam  auctoritatem  illas  pravitate« 
omnino  delendas  esse  decrevimus  , nt  nullam  am- 
bitio  populi  pontiAcis  habest  electionem , neque 
quid  ln  conmune  in  regum  suocessione  nec  in  pa- 
triciatus dignitate  eos  aspirare  sancimus**** . . . 

Si  ergo  populus  Romanus,  postquam  se  suo  iure 
privarunt,  nunquam  illud  omnino  repetere  pos- 
sunt , ideoque  neque  usum  electionis 
apostolice  sedis  neque  patriciatus  vel 
regle  potestatiseosexpetere  posse  de- 
crevimus, sed  Solu s rex  Romani  imperii 
au  in  me  sedis  apostolice  pontificemeli- 
gendi  ac  ordinandi  facultatem  habere 
sancimus  et  per  nostram  apostolicam 
statu! m us  auctoritatem,  consecratio- 
nera  tarnen  ab  episcopis  iuxta  eanoni- 
cara  suscipiat  consuetudinem.  Insuper 
episeopos  in  pro vinciis  eligendi  et  or- 
dinandi habest  potestatem,  ut  si  quis 
eplecopatumdesiderat,  ab  eoreveren- 
ter  an  n ul  um  ac.  pastoralem  suscipiat 
virgam.  Sed  si  a cuncto  populo  et  ciero  quis 
eligitur  episcopus , nisi  primum  ante  conspectuni 
principis  ducatur  et  ab  eo  laudetur  et  investituram 
susceperit,  non  consecretur.  Sibimet  quoque  et 
quemninque  voluerlt  öligere  successorem  permit- 
timus.  quia  non  est  hoc  novi  iuris ••••• . . . Et 
quia  non  est  novi  Iuris  principibus  parere  et  pro- 
missa  servare,  ideo  conflrmamus  et  eorroboramns 
per  nostram  apostolicam  auctoritatem  cuncta  que 
ratio  in  hac  ecclesia  synodalis  derrevit,  ut  si  qui»- 
plam  hominum  in  quocumque  horura , que  nostra 
in  hoc  concilio  sanxernnt  decreta,  temerator  re per- 
tus  fuerit  aut  quid  contempserit  vel  contradixerit, 
seist  se  in  iram  beati  Petri  principis  apostolomm 
omniumque  predecessomra  nostromm  et  nostram 
casurum. 


Wag  den  g.  g.  kürzeren  Text  betrifft,  so  ist  dieser  ei  eher  ein  unüchtes  Machwerk. 
Der  ungewöhnliche  und  holprig  breite  Stil  dieser  Bulle , der  wunderbare  Ausdruck  de- 
cernimus tarn  de  Komano  imperio  et  cet.  an  und  fUr  sich  und  gebraucht  zu  einer  Zeit, 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


wo  Otto  schon  Kaiser  sein  musste,  die  enge  stilistische  Verbindung  der  Erzählung  Uber 
Hadrian  I.  mit  der  Ertheilung  der  Privilegien  an  Otto , welche  diesen  Bericht  Uber  ein 
erfundenes  Faktum  (a.  8.229)  als  nothwendigen  und  gleichzeitigen,  nicht  aber  später  hin- 
zugefügten  Theil  der  Bulle  erscheinen  lässt,  die  Art  und  Weise,  wie  Hadrian  cbarakteriairt 
wird,  die  Bezeichnung  Ottos  als  rex  Tentonicns,  der  ftlr  diese  Zeit  ungewöhnliche  Aus- 
druck : invcstitura , die  am  Schluss  sich  findende  eigentümlich  gefasste  Strafandro- 
hung. die  noch  kindischere  Vorheissung  der  Belohnung  der  ewigen  Seligkeit  für  das 
Beobachten  der  Konstitution,  endlich  die  Zusammenstellung  der  kaiserlichen  Würde 
und  des  Patriciats , während  der  letztere  Titel  seit  Erwerbung  der  Kaiserkrone  schon 
von  den  Karolingern  nicht  mehr  geführt  wurde  und  erst  in  der  späteren  Ottonenzeit  ftlr 
einen  besonderen  Beamten  in  Kom  wieder  vorkommt1;  alle  diese  l'mstände  zeigen  zur 
Genüge,  dass  die  Erkunde,  welche  frühestens  seit  dem  11.,  wenn  nicht  erst  seitdem 
12.  Jahrhundert  vorkommt,  nichts  Anderes  als  eine  Fälschung  ist.  Ihre  Entstehung  zur 
Zeit  des  Investiturstreites  verrathcn  deutlich  die  beiden  auf  das  10.  Jahrhundert  nicht 
passenden  Stellen:  »heresi  et  altercatione  et  omni  errore  et  cet.«  und  »absque  omni 
pecunia  hec  omnia  superiuB  disponenda«,  welche  offenbar  eine  Beziehung  auf  die  heresis 
simoniaca  haben1. 

Die  zweite  längere  Form , welche  Floss  a.  a.  0.  S.  75  ff.  für  die  ächte  erklärt, 
während  die  andere  nur  ein  Anszug  aus  ihr  sein  soll , trägt  m.  E.  ganz  denselben  Cha- 
rakter, wie  ihr  angeblicher  Extrakt.  Dass  ein  Zusammenhang  zwischen  beiden  Formen 
besteht,  zeigt  der  gleiche  Eingang  und  Schluss.  Allerdings  ist  der  entere  in  der  län- 
geren stilistisch  besser,  aber  im  weiteren  Kontexte  hängt  schon  das,  was  bei  der  ersten 
Lücke*  (8.  241)  folgt,  mit  dem  Eingang  nicht  im  Entferntesten  zusammen,  denn  e« 
wird  hier  unter  ausdrücklicher Citation,  »sicut  in  institutionibus  scriptum  est«  {bei  Floss, 
8.  14b)  mit  Rücksicht  auf  §§.  6.  5 J.  de  iure  natur.  I.  2 gesagt,  dass  das  römische  Volk 
alle  seine  Macht  auf  den  Kaiser  übertragen  habe,  und  daran  eino  Erzählung  über  die 
Verlegung  des  Kaisersitzes  nach  Konstantinopel , die  Longobardenherrscliaft  in  Italien 
und  die  Erwerbung  des  Patriciats  durch  Karl  d.  Gr.  angeknüpft :t.  Ganz  unvermittelt 
folgt  dann  der  Satz  : »nostris  autem  temporibus«  *,  woran  sich  nun  ein  Bericht  über  die 
Ereignisse  während  Ottos  I.  Anwesenheit  in  Kom  und  Italien,  sowie  Uber  die  Entsetzung 
Johanns  XII.  , die  Einsetzung  Leos  VIII.,  Vertreibung  desselben  u.  s.  w.  anschlicsst 
Merkwürdiger  Weise  wird  hier,  obwohl  dio  Urkunde  Namens  des  letzteren  abge- 
fasst ist , von  ihm  stets  in  der  dritten  Person  gesprochen Auf  den  Schluss  dieses 
Stückes,  die  Erzählung  der  Wiedereinsetzung  Leos  VIII.  folgt  der  Satz:  »Cuncti  enim 


1 Elnhardi  snn.  a.  80t  (SS.  t,  189):  „acdelnde 
>inii*so  patricii  nomine,  Imperator  et  sugu- 
stu»  ippelUtur" , Hesel,  Gesell,  d.  Städteverfas- 
tuns  von  IUlieu  1,  316.  Erat  unter  HeiurichllL 
(».  8.  '246 1 findet  airä  diese  Kombination  vom 
Kaiaerthum  und  Patricia! , so  dass  die  l'rkunde 
also  von  Anschauungen  dea  11.  Jahrhunderts 
ausgeht. 

1 Für  die  Unächtheit  wenigsten»  in  der  vorlie- 
genden Form  bat  aich  die  überwiegende  Meinung 
ausgeaproeben.  8.  Ua ron  i us  ad  a 964.  u.  XXII. 
Will;  Scbenkl,  lnatit.  inr.  ecclesbast.  171. 
n.  xx;  Gieaeler,  Kirchengesch.  11.  1,  215. 
u.  15;  Dünniges.  Jahrbücher  dea  deutschen 
Reichs  I.  3,  102;  Perta  1.  r.  p.  16«;  Phillips 
5,  787;  Giesebrecht , Gesch.  der  deutsch. 
Kaisarrrit  1.  783 : Jacobson  bei  Hering  II,  93. 


Für  die  Aerhtheit  Gfrörer,  Kirebengeseb.  3. 
1255  ; zu  der  Annahme  derselben  neigend 

Schulte  2.  198. 

1 Diese  Erzählung  füllt  noch  die  Lücke  **  dea 
Texte»  mit  aui , und  enthalt  übrigem  auch  eine 
Reihe  von  Unrichtigkeiten. 

* Dass  hier  eher  eine  Lücke  in  der  li&ud»chn/t 
auzuuehinen  und  die  Erzählung  über  die  Verfü- 
gung Hadrian»  1.  ln  Betreff  der  Papstwahl  not 
durch  Nachlässigkeit  des  Abschreibers  ausgefallen 
iat,  hat J.  Weizsäcker,  Reuter,  Repertorium 
f.  d.  theol.  Literatur.  Bd.  103.  llft.  11,  97  wahr- 
scheinlich gemacht. 

4 Seine  erste  Erwähnung  in  diesem  Passus 
lautet  : .Cunigue  de  Leone  prothoacriniario  more 
et  vita  bona  mentio  facta  est,  tune  imperator  sartete 
matri  ecciesie  eum  conressit  reetorem“. 
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§•  27.] 


novimus,  quod  non  est  novi  iuris,  ut  rex  Romanorum  gubernans  imperium  s.  sediß 
apostolicae  pontificem  eligere  et  ordinäre  debeat« , und  dafür  werden  dann  Beispiele  aus 
dem  6.  Jahrh.  und  auch  aus  der  jüdischen  Geschichte  (Einsetzung  von  Pristern  durch 
die  Könige)  beigebracht.  Hinter  dem  darauf  folgenden  Satz  (zwischen  den  Lücken * *  *** 
und  ****)  finden  sich  eine  Reihe  von  Kanonen  über  die  Achtung  vor  der  königlichen 
Gewalt  und  Bibelstelien  ähnlichen  Inhalts.  In  der  letzten  Lücke  *****  wird  der  voran- 
gehende Satz  wieder  durch  einen  längeren  Exkurs  über  die  jüdische  Königsgeschichte 
bewiesen. 

Die  ungewöhnliche,  durch  eine  Menge  wunderlicher  Einschaltungen  herbeigefilhrte 
Länge,  die  Art  und  Weise  der  Zusammenstoppelung  des  Diploms,  der  völlig  von  son- 
stigen, derartigen  ächten  Urkunden  abweichende  Stil,  die  Citirung  der  Institutionen  als 
eines  bekaunten  juristischen  Uülfsbuches , erregen  schon  die  gegründetsten  Zweifel  an 
der  Aechtheit  dieser  Urkunde.  Allerdings  weist  dieselbe  einen  Theil  der  Fehler  des  kür- 
zeren Diploms  nicht  auf.  Aber  sicher  konnte  ein  Papst  selbst  nicht  in  einem  Privilegium, 
in  dem  er  sich  als  redend  einführt  und  über  die  wichtigsten  Rechte  verfügt , von  sich 
selbst  plötzlich,  wie  von  einer  dritten  unbeteiligten  Person,  erzählen1.  Weiter  ist 
dieser  ganze  Theil  aus  dem  dem  Pandulph  von  Pisa  zugeschriebeneo  Leben  Johanns  XU.2 
entnommen,  er  kann  auch  der  Ottonischen  Zeit  und  Leo  VIII.  deshalb  nicht  ange- 
boren , weil  er  die  Vertreibung  des  letzteren  stattfinden  lässt , nachdem  Otto  »in  partes 
Galliae  secessisset « , während  dieser  in  Italien  geblieben  ist3.  Sodann  finden  sich  die 
citirten  Kanones  sämmtlich  in  derselben  Reihenfolge  in  dem  zwischen  1012  und  1023 
verfassten  Dekrete  Burchards  von  Worms  lib.  XV’.  c.  22  — c.  29,  und  dieses  ist 
die  früheste  Sammlung,  aus  der  sie  geschöpft  sein  können4.  Nimmt  man  zu  diesen 
Momenten  hinzu , dass  die  gleichzeitigen  Geschichtsschreiber  von  derartig  an  Otto  er- 
theilten , wichtigen  Zugeständnissen  nichts  wissen , das  in  Rede  stehende  Dokument 
vielmehr  erst  zwei  Jahrhunderte  nachher  auftaucht,  so  bleibt  nach  den  Kegelu  einer 
gesunden  Kritik  nichts  übrig , als  dasselbe  gleichfalls  für  falsch  zu  erklären  5 und  den 


* Floss  8.  95  erklärt  das  folgendennassen : 
.Schon  von  »ich  in  der  ersten  Person  zu  erzählen, 
wie  nun  erhoben  und  wie  nun  gestürzt  worden, 
könnte  auf  der  Höhe  des  Pontifikats , wie  uns 
dünkt , etwas  Ungefälliges  haben.  Wenigstens 
fugt  sich  Alles  bei  einer  objectiven  Erzählung  der 
Begebenheiten  , worin  der  Erzählende  als  dritte 
Person  auftritt . besser.  Auch  wolle  man  nicht 
übersehen , dass  höchst  wahrscheinlich  bei  der 
Conripirung  der  Urkunde  Ottos  deutsche  Umge- 
bung mitthatig  war".  Wem  das  nicht  sofort  als  eine 
unhaltbare  Motivirung,  um  Unhaltbares  haltbar 
zu  machen,  erscheint,  der  möge  sich  die  Frage 
vorlegen,  ob  denn  Leo  überhaupt  genöthigt  war, 
alle  diese  Vorgänge  zu  berichten  , um  Otto  I.  das 
fragliche  Recht  verleihen  zu  können.  — Uebrigens 
zeigt  sich  die  Gedankenlosigkeit  des  Fälschers, 
wenn  anders  das  Wort  „predecessorum“  am  Schluss 
der  Urkunde  richtig  ist.  auch  darin  , das«  er  dem 
Verletzer  den  Zorn  des  h.  Petrus,  des  gegenwär- 
tigen Papstes  und  der  — doch  verstorbenen  — 
Vorfahren  des  letzteren  androht. 

- Muratori,  rer.  Ital.  srript.  111.2,328;  die 
stelle  auch  bei  Floss  S.  91.  Dieser  hält  das 

Diplom  für  die  Quelle , das  umgekehrte  ist  aber 

richtig.  S.  Weizsäcker  a.  a.  O.  S.  94. 

3  Darauf  macht  mit  Recht  Weizsäcker  a.  a. 
0.  aufmerksam. 


4 Eine  vor  964  fallende  Kanonensammlung, 
welche  Quelle  sein  könnte,  ist  nicht  nachweisbar. 
Die  coüectio  Anselmodedicata,  deren  Floss  8.  81 
gedenkt,  enthält  nicht  alle  citirten  Stellen;  s. 
Richter,  Beiträge  zur  Kenntnis«  der  Quellen 
des  kanon.  Rechts.  8.  63.  Wenn  Floss  weitor 
meint , dass  mehrere  Kaiioneitsammlungen  des 
IX.  u.  X.  Jahrhunderts  noch  nicht  gedruckt  sind 
und  der  Verfasser  der  Urkunde  leicht  eine  ge- 
meinschaftliche Quelle  mit  Burch&rd  benutzt  ha- 
ben kann,  so  ergebet!  doch  die  über  diese  veröffent- 
lichten Notizen,  dass  die  erwähnten  Stellen  nicht 
in  ihnen  enthalten  sein  können. 

5 So  auch  ausser  Weizsäcker  noch  Waitz, 
Göttinger  gelehrte  Anzeigen.  1859.  S.  649  (T. 
(auch  in  Sybels  historischer  Zeitschrift  1,225); 
Giesebrecht,  deutsche  Kaiserzeit.  2.  Aufl.  S. 
822;  Baur,  christi.  Kirche  des  Mittelalters. 
8.  92.  n.  1.  Wenn  W'aitz  in  einer  Stelle  des 
Diploms  das  Gepräge  eines  wirklich  derZeit  Ottos  I. 
an  gehörigen  Textes  von  Beschlüssen  eines  damals 
in  Rom  abgehaltenen  Kbncils  zu  linden  glaubt,  so 
ist  dem  gegenüber  darauf  hinzuweisen,  dass  dieser 
den  bei  Burchard  lib.  XV.  24 — 29  mitgetheilten  To- 
letanischen  Konrilien.  Toletau.  VII.  c.  1,  Toletan. 
VI.  c.  17.  18.  14.  16,  entnommen  und  nur  die 
in  XV.  28.  vorkommende  Erwähnung  des  Königs 
Chintüa  von  Fälscher  ausgelassen  Ist.  — 1 Die  An- 

16* 
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Versuch  einer  Aufrechterhaltung  der  Aechtheit  durch  die  blosse  Berufung  darauf,  dass 
nach  Lage  der  Verhältnisse  eine  solche  Koncession  von  Leo  VIII.  möglicherweise 
hätte  ertheilt  werden  können,  von  der  Hand  zu  weisen. 

Den  beiden  Dokumenten . deren  Verhältnis  zu  einander  hier  nicht  weiter  in  Be- 
tracht zu  ziehen  ist 1 , kommt  demnach  für  die  Ottonische  Zeit  nicht  die  mindeste  Be- 
deutung zu.  Ob  nicht  aber  — ganz  abgesehen  von  ihnen  — sich  Otto  I.  durch 
Leo  VIII.  das  Recht  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  hat  ertheilen  lassen , dar- 
über Vermuthungen  aufzustellen,  erscheint  beim  Mangel  jeglichen  quellenm&ssigen  An- 
haltes müssig.  — 

Unter  den  Nachfolgern  Ottos  I.  blieb  es  bei  der  durch  denselben  eingeftihrten 
Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles;  so  ist  Johannes  XIV.  (983 — 984)  auf  Veran- 
lassung Ottos  II.  2,  Ö regor  V.  (998  — 999)  3,  ebenso  wie  Silvester  U.  (Gerbert. 
999 — 1U03) 4,  auf  die  Ottos  III.  eingesetzt  worden. 

Dass  innerhalb  dieser  Zeit,  wo  die  Wahl  des  Papstes  theils  von  den  römischen 
Buhlcrinnen  und  ihren  Genossen  aus  dem  römischen  Adel , theils  von  den  Kaisern  ab- 
hing , in  Betreff  der  Qualifikation  des  Gewählten  öfters  gegen  die  Kanonen  verstörten 
wurde,  kann  nicht  auffallend  erscheinen.  So  sind  Johann  XI.  5 und  Johann  XII.*, 
ersterer  im  Alter  Von  kaum  20  Jahren  . letzterer  mit  etwa  19  Jahren  erhoben  worden. 
Beide  waren  ebenso,  wie  der  von  Kaiser  Otto  I.  eingesetzte  Leo  VIII. , welcher  erst 
bei  Erlangung  des  Pontifikats  die  sämmtlicheu  Weihen  gleichzeitig  nach  einander  em- 
pfing7, Laien.  Translationen  von  Bischöfen  auf  den  päpstlichen  Stuhl  sind  in  dieser 
Zeit  gleichfalls  häufiger  vorgekommen,  Sergius  III.  war  Bischof  von  Caere4,  Jo- 
hann X.  (914  — 928)  Erzbischof  von  Ravenna9,  der  unter  Zustimmung  Otto«  I 
erwählte  Johann  XIII.  Bischof  vonNarni10,  Benedikt  VII.  Bischof  von  Sutrin,  und 
Johann  XIV.  endlich  Bischof  von  Pavia  ,l.  In  der  ersten  Zeit  wurden  die  Transmi- 
grationen noch  immer  als  eine  Verletzung  der  Kanones  angesehen , indessen  bleibt  es 


nicht  des  Kecensenten  i.  den  histor.  politisch. 
Blattern  Jahrgg.  1868.  Hd.  42.  Hft.  1 1 , dass  die 
längere  Form  eine  in  der  kaiserlichen  Kanzlei 
Ottos  1.  angefertigte  Denkschrift  sei,  um  den  Papst 
zum  Krlass  einer  entsprechenden  Bulle , deren 
Entwurf  in  dem  kürzeren  Diplom  vorliege,  zu  be- 
wegen , wird  durch  die  Ausführungen  oben  im 
Tevte  gleichfalls  widerlegt. 

1 8.  Weizsäcker  a.  a.  0.  8.  92  hält  das 
kürzere  für  einen  Auszug  des  längeren,  jedoch 
lässt  sich  daran  zweifeln. 

7 Annal.  8axo  a.  983  (SS.  6,  640):  „Impera- 
tor revertitur  ac  dominum  apostolicum  digno  ctim 
honore  Komanae  praefecit  ecclesiae“.  Dasselbe  ist 
in  Betreff  seines  Vorgängers  Benedikts  VII. 
(974  — 983),  und  seines  Nachfolgers  Johanns 
XV.  (985 — 996)  wahrscheinlich.  Floss  S.  43. 
4'»;  PapenkordtS.  181. 

* Vita  S.  Adalberti  c.  21  (SS.  4.  390):  „Ibi 
in  eius  occursum  veniunt  epistolae  cum  nuntiis 
quas  mittunt  Romani  proceres et senatorius ordo  ... 
in  mortc  domui  apoatolici  tarn  sibi  quam  illis  non 
minimam  invectam  esse  partem  incommodorum 
annunciant  et  quem  pro  eo  pouereut,  regalem  ex- 
quiruut  seutentiam.  Erat  item  in  capella  regia 
quidam  clericus , nomine  Bruno  . . . Hunc,  quia 
regi  placuit , a maioribus  electum  Moguntinus 


archipraesul  Willigisus  et  suus  collega  Hildebald"« 
episcopus  adduierunt  Romain"  Annal.  Oiicllirib 
a.  996(88.  3,  73),  annal.  Hildesh.  a.  996  (8S.3, 
91);  Wilmaiins,  Jahrbücher  des  deutschen 
Reichs.  8.  90;  Floss  8.  46. 

4 Thietmar.  chron.  VI.  61  (88.  3.833):  „ls 
gratia  imperatoris  . . . successit"  ; « hart,  Ottnn  111 
in  LL.  2.  app.  162. 

5 Oieseb recht,  Kaiserzeit.  1.  Aufl.  1,  343. 

• 8.  S.  18.  n.  1. 

7 Couc.  Roman,  a.  964  unter  Johann  XU 
art.  3 : „Quid  censetis  de  Sicone  episcopo  . . qui 
. . . Leonem  curialem  et  neophytum  ( Laien  I atqoe 
periurum  nostrum  Um  ostiarium,  lectorem,  acolo- 
thum,  subdiaconum  , diaconum  atque  subito  pres- 
bytertim ordinavit  eumque  sine  aliqua  probarione 
contra  cuncta  sanrtorum  patrum  statuta  in  nostra 
apostolica  sede  cousecrare  uon  formidavit*  ( Mansi 
18,  472). 

* Dümmler,  Auxiliua  u Vulgarius.  8.  13. 

16.  93.  24.  n.  1. 

9 D ü m m I e r a.  a.  O.  S.  24  , ostfrank  Reich 

2,  399. 

» S.  239.  n.  7. 

11  Giesebrecht,  Gesrh.  des  deutschen  Reich« 
unter  Otto  II.  8.  23;  Floss  a.  a.  O.  8.  43. 

,s  Hermann.  Aug.  chron.  a.  983  (SS.  b,  117). 
„qui  et  Petrus,  Papiac  episcopus“. 
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freilich  zweifelhaft , ob  man  dieselben  damals  überhaupt  oder  nur  wegen  Mangels  der 
kanonisch  erforderten  Ausnahmsgründe  verurtheilte 1 * , jedenfalls  scheint  aber  diese 
Anschauung  in  der  Ottonenzeit , weil  die  Sache  nunmehr  häufiger  vorkam , verschwun- 
den zu  sein. 

II.  Die  Zeit  bis  zum  Jahre  1059.  Schon  nach  dem  Tode  Ottos  I.  ver- 
suchten die  Parteien  in  Rom  von  Neuem  ihren  Einfluss  auf  die  Besetzung  des  päpstlichen 
Stahles  geltend  zu  machen,  aber  immerhin  war  das  Kaiserthum  noch  stark  genug,  den 
von  diesen  aufgestellteu  Päpsten  (Bonifacius  VH.,  974.  984.  985,  Johan- 
nes XVI. , Philagathus,  997  — 998)  gegenüber  seine  Anhänger  im  Besitz  der  päpst- 
lichen Würde  zu  erhalten5 *. 

Indessen  seit  dem  Ableben  Ottos  III.  (1002)  und  seit  dem  Tode  Silvesters  (1003) 
beherrschten  Adelsfamilien  Roms  wieder  den  römischen  Stuhl , bis  von  der  Regierung 
Benedikts  VIII.  (1012 — 1024)  ab  der  Pontifikat  eine  Zeitlang  in  den  Händen  der 
mit  den  deutschen  Kaisern  Heinrich  II.  und  Konrad  II.  in  gutem  Einvernehmen  ste- 
henden Familie  der  Grafen  von  Tuskulum  blieb  , freilich  nicht  zum  Vortheil  des  Papst- 
tbums  selbst.  Nicht  nur  gelang  es  dieser  Familie,  den  Bruder  des  vorigen  Papstes 
Romanus,  Johann  XIX.  (1024  — 1033),  welcher  Laie  war,  auf  den  päpstlichen 
Stuhl  zu  erheben3,  sondern  sie  brachte  es  auch  dahin,  dass  nach  seinem  Tode  in 
Folge  von  Spendung  reichlicher  Geldmittel  und  Verwendung  der  Schätze  der  Peters- 
lurche dem  etwa  12jährigen,  jedenfalls  nicht  erheblich  älteren  Benedikt  IX.  (1033 
bis  1048)  die  päpstliche  Würde  übertragen  wurde4.  Nach  einem  ausschweifenden 
Leben,  den  Römern  verhasst,  von  dem  Gegenpapst  Silvester  IU.  (1044  — 1046) 
vertrieben,  verkaufte  er,  nachdem  er  sich  wieder  in  den  Besitz  des  Thrones  gesetzt 
hatte3,  i.  J.  1045  die  päpstliche  Würde  an  seinen  Taufpathen , den  Erzpriester  Jo- 
hannes®. Dieser  — er  nannte  sich  Gregor  VI.  (1045 — 1046)  — hatte  — in  guter 
Absicht , um  die  Kraft  der  Adligen  zu  brechen  , und  Volk  und  Geistlichkeit  in  das  alte 
Wahlrecht  wieder  einzusetzen  — den  gedachten  Schritt  gethan,  indessen  waren  seine 
Bemühungen  vergeblich.  Er  hatte  nicht  einmal  den  Gegenpapst  Silvester  vollständig 
beseitigen  können , und  als  endlich  Benedikt  IX.  sich  trotz  seines  Verkaufes  der  Tiara 
wieder  als  Papst  gerirte , wandte  sich  der  bessere  Theil  des  römischen  Klerus  an 
Heinrich  III.,  da  auch  diesmal  kein  anderes  Mittel,  das  Papstthum  aus  tiefer  Schande 
zu  erretten  , als  die  Intervention  des  Kaisertbums  übrig  blieb  7.  Nachdem  die  Synode 
zu  Sutri  Silvester  QI.  entsetzt  und  in  ein  Kloster  verwiesen,  ferner  Gregor  VI. 


1 Der  mit  Johann  X.  ziemlich  gleichzeitige 

Papstkatalng  Im  Cod.  353.  Monaster.  Casinens.  bei 
Papenkordt  S.  174.  n.  ‘2  sagt  mit  Bezug  auf 
diesen  : „ invitatus  a primatibus  Ko  man  Ae  urbis, 
contra  instit  n ta  ranonum  agens,  Komanae 
ccrleslae  Invasor  praefuit  in  ea  annos  XVI“. 

3 Papenkordt#.  181.  184. 

* Herim.  Ang.  thron,  a.  10*24(88.  5, 120):  „Ro- 
ma* defnncto  Renedicto  , frater  eius  ex  laico  ordi- 
natus  sedit“ ; Glaber  Rod.  IV.  1 (Bouquet,  re- 
coeii  10,  44):  „Joanne»  . . . largitione  pecuniae 
tepente  ex  laicali  online  neophitu»  constitutu» 
praesul“  ; Bo nlthon.  lib.  ad  amic.  (J  a f f 4,  monum. 
Gregor,  8.  625):  „mortuo  Johanne  Benedicti  pape 
fratre  qui  uno  eodemque  die  praefectu»  fuit  et 

papa“  Ob  Benedikt  VIII.  auch  Laie  war,  als  er 

den  Pontifikat  erlangte,  ist  zweifelhaft.  8.  Papst 

bei  Hirsch.  Heinrich  II.  2,  386.  n.  1. 


* Glaber  Rod.  IV.  50  (Bouquet  10,  50): 
„puer  ferme  decennis  interredente  thesaurorum 
perunia  electus  extitita  Romanis“;  V.  5:  „Fuerat 
enim  ordinatus  puer  circiter  annonim  XII  contra 
ius  fasque , quem  scilicet  sola  perunia  atiri  et 
argentiplus  rommendavit,  quamaetas  etsanctitas“. 
Pap e n k o r d t S.  191. 

5 Papenkordt  8.  193. 

6 Annal.  Romani  (SS.  5,  468):  „Tune  Bene- 
dietns  non  suflferens  Romanum  populum  eiusdem 
pontifleatns  sui  honorem  per  cartularo  refutavit 
Johanni , arrhipresbytero  8.  Johannis  ad  portam 
Latinamsuopatrino,  in  die  Kal.  Mai.,cui  posuerunt 
nomen  Gregorius".  Papenkordt  8.  191.  n.  3. 
8.  192;  Giesebrecht.  Kaiserzeit.  3,387. 

7 G iesebrec h t a.  a.  O.  8.  389.  390.  Bene- 
dikt IX.  scheint  erst  auf  der  Synode  in  Rom  ab- 
gesetzt zu  sein.  8.  a.  a.  O.  8.  586. 
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gleichfalls  der  päpstlichen  Würde  beraubt  war 1 , wurde  nach  dem  Eintreffen  des 
Kaisers  in  Rom  auf  einer  Versammlung  der  römischen  Geistlichkeit  und  des  Volks 
Bischof  Suidger  von  Bamberg,  Clemens  11.  (1046 — 1047) , unter  Einwirkung  Hein- 
richs III.  zum  Papste  gewählt2. 

Ausserdem  übertrug  aber  das  römische  Volk  und  der  Papst  an  Heinrieh  IU.  and 
seine  Nachfolger,  obgleich  ersterer  ausserdem  noch  zum  Kaiser  gekrönt  wurde2, 
den  Patriciat  und  zugleich  das  Hecht , fortan  den  päpstlichen  Stuhl  zu  besetzen  4 , den 
ersteren  wohl  deshalb,  weil  aus  Anlass  der  Verfügungen  der  römischen  Adligen, 
welche  , wie  die  Crescentier  und  Tuskulaner , unter  dem  Titel  des  Patriciats  über  den 
Pontifikat  disponirt  hatten,  sich  die  Anschauung  entwickelt  hatte,  dass  mit  dieser  Würde 
auch  jenes  Recht  verbunden  sei5.  Demgemäss  hat  Heinrich  III.  die  Nachfolger  Cle- 
mens’ II.,  Damasus  II.  (1048) 6,  Leo  IX.  (1048 — 1054) 2 und  Viktor  II.* 


1 I)im  dieser  nicht  entsagt  hat,  ist  m.  E.  der 
gewöhnlichen  Ansicht  gegenüber  (*.  liefet e, 
Coiiriliengesch.  4,  675;  Giese brecht  8.  391) 
duTch  J a f f monumenta  Gregoriana  p.  594  ff.  un- 
anfechtbar erwiesen  worden.  8.  auch  unten  §.  31. 

• Anna!.  Ko  man  i (SS.  5,  469):  „Heinricus  . . . 
cum  episcopis  et  abbatibus  et  universo  clero  Ro- 
mano saurum  et  gloriosam  sinodum  celebravit  et 
mirabilem  saurtuoi  benignumque  pontiöcemsanrte 
ecclesie  Romane  nomine  dementem  preorrlinavit“ ; 
Annal.  Corbelens.  1046(88.  3,6):  „unanimi  cleri 
et  populi  electione  in  locum  eius  (Benedicti)  sub- 
stitutus  est  Suidgerus  ßabenbergensis  episcopus 
et  postera  die  nomine  Clementis  papa  conse- 
rratus**. 

3 Am  Weihnachtstage  des  J.  1046.  G ie ge- 
brecht a.  a.  O.  2.  393. 

4 Annal.  Romani  (88.  5,  469):  „lUque  prin- 
reba  rernens  Romanorum  voluntatem , circulum, 
quod  (quo?)  ab  antiquitu*  Romani  roronabant  pa- 
tricios,  in  capite  posvit  suo ; et  ordlnation em 
pontificum  ei  concesseruntct  corum  epi- 
scoporum  regaliam  abentium  : ut  a neinine  consecre- 
tur  nisi  prin*  a rege  investiatur.  Alrous  pontifex 
una  cum  Romanis  et  retigiosis  patribus  (sicut 
sanctus  Adrianus  papa  et  alii  pontiflees  conflrma- 
verant  per  privilegiy  detesUtiönem ) sic  per  privi- 
legii  detesUtiönem  in  potestatc  regis  lleinrici  qui 
in  presentia  habetur  et  futurorum  regum  patricia- 
tum  et  cetera,  ut  supradictum  est , sancivit,  cou- 
flrmavit  et  posuit“  ; Petri  Damiani  discept.  syno- 
dal. (opp.  ed.  Caietan.  3,  27):  „llenricut  irupe- 
rator  fartus  est  patricius  Komanorum 
a quibus  etiam  accepit  in  electione  sem- 
per  ordinandi  ponttficisprincipatum“. 
Wenn  mit  der  vollständigen  Ignorirung  dieser 
Thatsarhe  bei  Phillips  5,  790.  791  dieselbe  als 
erdichtet  verworfen  werden  soll . so  muss  dem 
entgegengehalten  worden , dass  nicht  der  minde- 
ste Zweifel  an  der  Richtigkeit  de«  Faktums  be- 
steht. 8.  Giescler,  Kirchengesch.il.  1,228. 
n.  35;  Giesebrecht  2,  395;  Papenkordt 
8.  193. 

a Bontthon.  lib.  ad  amic.  lib.  V.  (.Taffe.  mon. 
Greg.  p.  629):  „Nam  rumoribu«  populi  illertu«.  . . 
tirannidem  patririatus  arripuit  . . . Quid  namque 
est,  qund  mentem  tanti  viri  ad  tan  tu  m traxit  de- 
in tum  nisi  quod  credidit . per  patriciatus  ordinem 


se  Romanum  posse  ordinäre  pontifleem“:  Hegel, 
Stadteverlässuug  von  Italien  1,  317;  Giese- 
brecht 2,  394. 

® Lamberti  ann.  a.  1048  (S8.  5,  154):  .Impe- 
rator Iiativ itatcui  domini  Poletbe  celebravit;  ibt 
legati  aderant  Komanorum  . . . eique  successorem 
postulantes  quibus  Imperator  Bopponem  Prisnien- 
sem  ( Bxixieiuem)  episcopum  aasignavit“ ; Anselml 
gest.  episc.  Leod.  (SS.  7,  228.  229). 

7 Wiberti  vita  Leonis.  II.  2 I Mabillon,  arta  SS. 
O.  B.  »aec.  VI.  P.  11.  68:  Watterich,  pouuf. 
Komanor.  vitae.  Lipsiae.  1862.  1,  149.  150.  151): 
„Interea  apud  Wangionum  urbem  (Worms)  ante 
praesentiam  llenrici  . . . fit  pontificum  reliquo- 
rumque  procerum  non  modicus  conventus  . 

Et  repente,  illn  (Bruno,  Bischof  r.  Toul)  nihil 
ule  suspicantc  , ad  onus  apostolici  honoris  auaci- 
piendum  elegitura  cunctis  . . . Videos  ergo,  nullo 
modo  se  posse  effugero  imperiale  prmeceptum  et 
commune  omnium  desiderium,  eoaotus  suscepit 
iniunctum  officium,  praesentibu»  1 e - 
gatis  Romanorum  ea  condition e,  si  audi- 
ret  t o t i u s cleri  ao  Romani  populi  com- 
mune m esse  sine  dubio  co n sensu  m . . 
adstanti  dem  et  popnlo  (Romano)  divinum  . 
iugreditur  proferre  axhnrUtioncm.  Imperialem 
de  se  electionem  in  Um  laborio»o  officio  brevi 
sermuncnln  prnmulgat , eorum  volunUtem  qualts- 
nimque  erga  se  sit,  paudere  expostulat.  I>ictt 
electionem  cleri  et  populi  canotiicali  aurtoriUte 
aliortim  dispositione  praeire.  Cumque  videiwt 
unanimeru  omntum  exclamationem  . . . suppte* 
cunctorum  expetit  orationem  atque  abaolutionecn. 
lUque  . . . cunctis  acclamantibus  consecratuf.  . 

* Anoru.  Uasereus.  c.  38  (LL.  7,  265):  „pri- 
mates  Roinanoruiu  Moguntiaro  veueruut , paparn 
sibi  ab  imperatore  deposcunt  et  post  longam  «irli- 
berationem  nullum  nisi  nostrum  episcopum  Oebe- 
hardum  ( von  Eichstädt  I aecipere  voluerunt* . 
Annal.  Romani  88.  5,  470:  „Tune  piep«  Ronaa- 
uorum  in  unuoi  congregati  legato«  miserun«  ad 
imperatorein  rogantes  ut  serri  dominum,  nt  piom 
pastorem  Romane  ecclesie  tribuerent.  CongregaU 
itaque  multitudine  den  corum  et  lakomm  dignua» 
deo  elegit  pontifleem , et  cum  Komanorum  legati« 
misit  Rome.  Gavisi  sunt  omnes  Romani  da  iilina 
adventum  et  consecraverunt  eum  Romanum  anü- 
•titem  eni  posuerurit  nomen  Victoria*;  Aimai 
Berthold.  a 1054  (LL.  5,  269). 
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eingesetzt,  indem  er  vorher  Kath  mit  den  deutschen  Grossen,  namentlich  den  Bischöfen 
hielt,  also  die  Ernennung  des  Papstes  wie  eine  deutsche  Reichsangelegenheit  behan- 
delte und  den  Römern  nur  ein  Recht  auf  die  Designation  eines  ihnen  genehmen 
Kandidaten  übrig  liess-.  Seitens  der  römischen  Kirche  war  man  mit  dieser  Praxis 
vollkommen  einverstanden,  denn  nur  in  Anlehnung  au  das  deutsche  Kaiserthum, 
welches  in  der  Besetzung  des  römischeu  Stuhles  stets  glückliche  Griffe  gcthan  batte, 
konnte  die  nothwendige  Kirchenreform  durchgesetzt  und  der  schädliche  Einfluss  der 
römischen  Adelsparteien  auf  die  kirchlichen  Angelegenheiten  fern  gehalten  werden  J. 

Als  mit  dem  Tode  Heinrichs  UI.  (1056)  und  Viktors  II.  sich  die  Lage  unerwartet 
geändert  und  die  kirchliche  Reformpartei  ihren  Anhalt  in  Deutschland , wo  jetzt  ein 
Weib  und  ein  unmündiger  Knabe  an  der  Spitze  des  Reiches  standen,  verloren  hatte, 
suchte  man  eine  Stütze  in  der  Macht  des  Herzogs  Gottfried  von  Lothringen-Tuscien. 
und  wählte,  um  Uebergriffen  des  römischen  Adels  zuvorztikomtuen,  in  aller  Eile  Gott- 
frieds Bruder,  den  Cardinalpriester  und  Abt  von  Montecassino,  Friedrich,  Step  hau  X. 
(IX.)  1057  — 1058,  zum  Papst1 * 3 4 *,  holte  aber  doch  nachträglich  die  Einwilligung  der 
Kaiserin  Agnes  ein  s.  Wie  nothwendig  dieser  Schritt  gewesen  war,  zeigte  sich  sofort 
nach  dem  Tode  Stephans.  Obwohl  dieser  noch  kurz  vorher  auf  der  römischen  Fasten- 
synode unter  Androhung  des  Bannes  bestimmt  hatte,  »ut  si  oum  de  hoc  saeculo  migrare 
contingat,  ante  quam  Hildebraudus , Kotnanae  eccleaiae  subdiaconua,  ab  imperatrice 
redeat,  papam  nullus  eligat«6,  so  erhob  doch  die  tuskulanische  Adelspartei  einen  der 
Ihrigen,  den  Bischof  Johannes  Mincius,  Benedikt  X.  (1058.  1058),  unter  Ueber- 
rumpelung  der  Stadt  und  mit  Gewalt  auf  den  römischen  Stuhl Um  sich  seiner  zu 
entledigen,  erkannte  die  Reformpartei  nochmals  das  Recht  der  kaiserlichen  Ernennung 
ausdrücklich  an  und  unter  Einwilligung  der  Kaiserin  wurde  Gerhard  Bischof  von  Flo- 
renz 1 058  in  Siena  gewählt , Benedikt  X.  auf  der  Synode  zu  Sutri  entsetzt  und  der 


1 S.  die  in  den  vorhergehenden  Noten  citirten 
Stellen  u.  G i esebrecht  2,  412.  416.  479. 

* Ueber  die  Bedingung,  welche  Leo  IX.  bei 
seiner  Erhebung  stellte,  s.  8.  246.  n.  7. 

3 Das  ergiebt  namentlich  dis  Verhalten  Hilde- 
brands (Gregors  VII),  welcher  nach  dem  Tode 
Leos  IX.  selbst  die  Korner  davon  abkielt,  ihn  zum 
Papst  zu  xnacheu  und  nach  Deutschland  ging,  um 
vom  Kaiser  einen  Papst  zu  erbitten.  Gi ese- 
brecht 2,  479;  PapenkordtS.  197. 

* Leon.  Ostiens.  chron.  Casin.  II.  94  (88.  7, 
693):  . . . „consultus  (Pridericus)  tandern  ab  eis 
(d.  h.  a Komanis  Um  derlei«  quam  dvibus)  quid 
facto  opus  esset  vel  quem  eligere  ad  Untum  ponti- 
ficatum  deberent , quinque  illis  personas  quae 
digniores  in  Utis  partibus  essent,  ad  quem  vellent 
eligendum  proposuit,  Huuibertum  scilicet  episco- 
pom  sanctae  Rufinae,  episcopum  Veliternensena, 
episctipum  Perusinum,  epiacopum  Tusculanentem 
et  llUdebrandam  Komanae  . . . eedesiae  subdia- 
conum.  Sed  cum  Romani  neminem  sibi  de  his 
idoneum  ad  hoc  videri  renserent  eique  daiuum  Un- 
tum se  honorem  iargiri  veile  assererent ; De  me, 
inquit  Ule,  nil  poteritis  agere  nisi  quod  permiserit 
deus  et  absque  illius  nutu  neque  concedere  neque 
tollere  mlchl  officium  istud  potesti*.  Euere  tarnen 
qui  HUdebrandum  adhuc  apud  Tusciam  ubi  cum 

apostollco  fuerat  remorantem , oportune  dicerent 

expectandum.  Üaeteri  vero  moras  aliquas  nequa- 


quam  esse  cougruas  indicantes , unn  consilio  ac 
volunUte  concordi  inmmo  mane  abbati  simul  ron- 
veniunt  enndemque  Fridericum  violenter  a Palla- 
ria  extrahentes . ad  electionem  fadendam  ad  b. 
Petri  quae  ad  vlncula  nnnenpatus  basilfeam 
Ulam  perducunt.  Ubi  eius  vocationem  de  consue- 
tudine  facientes,  Stephanum  eum  . . . appellari 
derernunt ; sieque  universa  urbe  ...  ad  Latera- 
nense  patriarchium  illum  deducunt,  Die  vero 
altera  illucescentecardinalibus  universis  simul  cum 
clero  populoque  Komano  ad  eum  conveiiientibus, 
apud  b.  Petri  basilicum  . . . surnmus  et  universa- 
lis  pontifex  consecratur“. 

Gi  esebrecht  2,  1054;  Liudner,  Anno 
II.  der  Heilige  von  Köln.  Leipzig.  1869.  8.  16. 
Der  Abgesandte  war  Hildebrand. 

• Petri  Damian,  ep.  1.  III.  4 (opp.  ed.  Caietan. 
1,  45),  Leon,  chron.  II.  98  (SS.  7.  694). 

T Chron.  Casin.  II.  99  (SS.  7,  695):  „Intern* 
Gregorius  de  Alberico  Tusculanensis  comes  coin- 
perto  pontifleis  obitu  , sociato  sibi  Girardo  de  Ga- 
lera  et  Komanorum  potentiaiu  aliquot,  nocturno 
tempore  cum  armatorum  turbU  undique  tumuJ- 
tuantibus  atque  furentibus  ecclesiae  iura  perva- 
dunt  et  Johannem  Veliternensem  episcopum  . . . 
invltuiu  licet  ...  in  Romana  sede  papain  consti- 
tuunt,  Renedicti  nomine  iUi  imposito.  Qund  riun 
Petrus  Datulani  . . . audi tu  comperisset  una  cum 
caeterls  cardinalibus  . . . coepit  obsistere , recla- 
mare“.  . . . 
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neue  Papst  Nikolaus  II.  (1059 — 10G1)  von  Herzog  Gottfried  unter  Vertreibung  des 
Usurpators  nach  Kom  geführt1. 

III.  Das  Wahldekret  des  Papstes  Nikolaus  II.  und  die  folgenden 
Papstwahlen.  Noch  im  Jahre  1059  wurde  auf  einer  im  Lateran  abgehaltenen 
Synode  offenbar  aus  Veranlassung  der  oben  erwähnten  Vorgänge  unter  dem  Vorsitze 
des  neuen  Papstes  eine  Bestimmung  Ober  das  künftig  bei  der  Papstwahl  einzuhal- 
tendc  Verfahren  getroffen.  Dieselbe  ist  uns  in  verschiedenen  Fassungen  überliefert 
und  bisher  noch  keine  Einigkeit  darüber  erzielt,  welche  als  die  ächte  zn  betrachten 
ist2,  ja  mehrfach  sind  sämmtliche  verworfen  und  Versuche  gemacht  worden,  den 
ächten  Wortlaut  selbstständig  aus  den  vorhandenen  Texten  unter  Benutzung  der  sonst 
gebotenen  Anhaltspunkte  zu  konstruiren  3. 

Die  bekannten  Texte  lassen  sich  auf  zwei  Klassen  zurückführen.  Die  eine, 
( — ich  nenne  sic  II,  um  mit  der  Bezeichnung  Waitzs  und  Giesebrecbts  in 
Einklang  zu  bleiben  — ),  wird  durch  das  C'hronicon  des  Abtes  Hugo  von  Fla- 
vigny  (begonnen  1070),  durch  die  Schrift  des  Hugo  von  Fleury  de  regia  po- 
testate  ac  sacerdotali  dignitate  (zw.  llOOu.  1 106  geschrieben)4,  die  Pannormie  des 
Ivo  UI.  1.  und  Gratians  Dekret  c.  1.  Dist.  XXIII.;  — die  andere  (I.),  durch  das 
Chron.  Farfense,  um  1100  abgefasst3  und  einen  gleichfalls  derselben  Zeit  angv- 
hürigen  Cod.  Vatican.  1984*  repräsentirt.  Einen  verbesserten  Text  (III)  dieser  Klasse 
liefert  die  neue  Ausgabe  des  Cod.  Udalrici  Babenbergensis  von  Jaffd  (mouumenta 
Bamberg.  Berolin.  1869  p.  41).  Ich  lasse  sämmtliche  drei  Texte,  ohne  die  gleich- 
lautende, fllr  die  Untersuchung  unerhebliche  Einleitung  folgen,  und  zwar 


Text  I Text  UI 


Text  U 

nach  Hugo  Flavin. 

(SS.  8,  408.) 

„Quapropter  instructi  praede- 
re»sorum  nostronim  aiiorumque 
sanctorum  patrum  auctoritate, 
decernimus  atque  constituimus, 
ut  obeunte  huius  Romanae  unf- 
vertalis  aerclesiae  pontiflee,  i m- 
primli cardinales e,  iscopi 
diligentissima  siniuleon- 
sideratioue  tranctantes, 
moi  aibl  clericot  car- 


nach  den  LL.  2.  app.  177. 

Quapropter  wie  II  bis 


| statuimus,  ut  obeunte  huius  Ro- 
| rnanae  ecclesiae  universalis  pon- 
tiflre,  inprimis  cardinales 
( diligentissima  simul  con- 
sideratione  tractantes, 
salvo  debito  honore  et 
reverentia  dileetissimi 


nach  J affd  a.  a.  O. 

Quapropter  bis  statuimus  gleich 
Text  1. 

ut  obeunte  huius  Romanae  eccle- 
siae  universalis  pontiflee,  inpri- 
1 rais  cardinales  diligen- 
tia s i m a simul  considera- 
tione  tractent,  salvo 
| debito  honore et  reveren- 
| c i a filii  nostri  lleinrici 


1 Lamberti  annal.  a.  1059  (Wat  terich  1, 206): 
„Romani  principe«  satlsfactionein  ad  regem  mittunt : 
se  scilicet  Odern  quam  patri  dixissent , tllio  quoad 
poaseut  servaturos  eoque  animo  vacanti  Romanae 
ecclesiae  pontittrem  usque  ad  id  tvmpus  non 
subrogasse ; eius  rnagis  super  hoc  expectare  sen- 
tentiam  . . . Rex  habita  cum  primoribus  delibera- 
tione,  Gerhardum  Florentinum  episcopum,  iu  quem 
et  Romanorum  et  Teutonicorum  studia  consenso- 
rant,  pontiflrem  designat  Roinamque  per  Gotefri- 
«1  u tu  marrhlonem  transmittit.  Ita  llenedicto  qui 
iniussu  regit  et  principum  sacerdotium  usurpave- 
rat,  reprobato,  Gerhardus  qui  et  Nicolaus,  pontifi- 
catum  obtinuit“;  Bonith.  lib.  ad  amic.  lib.  VI. 
(Jaffe  S.  642):  „HeinricI  imperatorisconiunxeum 

fllio  parvulo  . . . regni  teriebat  gubernarula  . . . 

In u-rea  deo  amabili«  Hildebrandus  cum  cardinall- 

bu<  episcopis  et  levitis  et  sarerdotibus  Senaiu  con- 
vcniens  elegit  »ibi  Gerardum  Florentinae  civitatis 


episcopum  quem  alio  nomine  appellavit  Nicho- 
lau  in u ; Annal.  Roman.  88.  5,  470  IT.;  Giese- 
brecht  3,  22.  23.  105. 

* Ed.  Cunitz  de  Nicolai  II.  decreto  de 
electione  pontif.  Rom.  diss.  hist.  crit.  Argentor. 
1837 ; Gieaeler,  Kirchengeschichte II.  1,236 ff  : 
Waitz  i.  d.  Forschungen  zur  deutschen  Ge- 
schichte. Göttingen.  Jahrgg.  1864.  8.  103;  1867. 
8.  401  ff.;  Will  ebendaselbst.  Jahrgg.  1864. 
8.  537  ff.;  Gieseb recht  in  d.  Müurhener  hi- 
storischen Jahrbuch  für  1866.  München.  1866. 
S.  156  ff. ; II.  Saur,  de  Statute  Nicolai  11.  dis«, 
inaug.  Bonn.  1866. 

* So  von  Giesebrecht  a.  a.  O.  8.  166.  und 
II.  Saur  a.  a.  O.  8.  41. 

4 Rai  uze,  miscell.  4,  62. 

6 Muratorl,  rer.  Ital.  script.  II.  2,  645. 

* LL.  2.  app.  p.  177. 
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Text  IL 


Text  I. 


Text  IO. 


dinalesadhibeant,  sieque 
reliquus  clerus  et  popu- 
I u ü ad  ron sensu  ui  novae 
eiectlonia  accedant,  ut 
nimirum,  ne  venalitatis 
morbus  qualibet  o c c a - 
sione  subripiat,  religiosi 
viri  praeduces  sintin  p r o- 
movendi  (da)  pontiflcis 
electione,  reliqui  autem 
tequaces. 

Et  rerte  rectus  atque  legitimus 
hic electionis ordo  perpenditur,  »i, 
perspectis  di  verso  rum  patrum  re- 
gulis  »eri  gestis,  etiam  illa  b.  Leo- 
nis sententia  recolatur.  „Ntilla, 
inquit,  ratio  sinit,  ut  inter  epi- 
sropos  habeantur  qul  nee  a derl- 
ei» sunt  electi  nec  a plebibus  ex- 
petiti  nec  a romprovincialibus 
episcopis  metropolitani  iudicio 
con»ecratiu.  Quia  vero  sedes  apo- 
stolica  runctis  in  orbe  terrarum 
praefertur  aeoclesiis  atque  ideo 
super  se  metropolitanum  habere 
non  potest , eardinales  episcopi 
procul  dubio  metropolitani  vice 
funguntur  qui  electura  antistitem 
ad  apostolici  culminis  apicem 
provehunt. 

Eligant  autem  de  ipsius  acccle- 
siae  gremio,  si  repertus  fu- 
erit  idoneus  vel  si  de  ipsa  non 
invenitur , ex  alia  assumatur. 
Salvo  debito  honore  et 
reverentia  dilecti  nostri 
filii  Uenrici  qui  imprae- 
sentiarum  rex  habetur  et 
Tut  u rus  imperator  deo 
eoncedente  speratur,  si- 
rut  iam  aibi  eoncessinius 
et  successorum  illius  qui 
ab  hac  apostoliea  sede 
personaliter  hoc  ius  iui- 
petra  verint. 

Quodsi  pravorum  atque  inl- 
quorum  hominum  ita  perversitas 
invaluerit,  ut  pura,  sincera  atque 
gratuita  electio  fleri  in  urbe  non 
poaait,  cardinales  episcopi 
cumreligiosis  clericis  ca- 
tholicisque  laycis,  licet 
pauris,  ius  potestatU  ob- 
tineant  eligere  apostoli- 
eae  sedis  antistitem,  ubi 
rongruentius  iudica ve- 
rint. Plane  postquam  electio  fu- 
erit  facta,  si  bellica  tempestas  vel 
qualiscumque  hominum  conatus 
malignitatis  Studio  restiterit,  ut 
is  qui  electus  est,  in  apostoliea 
•ede  iuxta  consuetudinem  intro- 
nizari  non  valeat,  electus  tarnen 
sicut  papa  auctoritatem  optineat 
regend i sanctam  Komanam  aeccle- 
*iam  et  disponendi  omnes  facul- 


filii  nostri  Heinricl  qui 
in  presentiarum  rex  ha- 
betur, et  futurus  impe- 
ratordeo  eoncedente  spe- 
ratur, sicut  iam  sibi, 
niediante  eius  nuntio 
Langobardie  cancellario 
W.  concessiinus,  et  suc- 
cessorum  illius  qui  ab 
hac  apostoliea  sede  per- 
sonaliter hocius  impetra- 
verint,  ad  consensum  no- 
vae electionis  accedant: 
ut  nimirum,  ne  venalita- 
tis morbus  qualibet  oc- 
casione  subripiat,  reit  — 
giosl  viri  cum  revereu- 
tissimo  filio  nostro  rege 
Heinrico  praeduces  sint 
in  promovenda  aelectio-| 
ne,  reliqui  autem  sequa- 
ces. 


qui  in  praesentiarum  rex 
habetur  et  futurus  inpe- 
rator  deo  eoncedente spe- 
ratur. Sicut  iam  sibi  medi- 
an te  eins  nuntio  Lango- 
bardie cancellario  Wi- 
berto  concessiinus,  etsur- 
cessor  illius  qui  ab  hac. 
apostoliea  sede  persona- 
liter hoc  ius  impetraverit, 
ad  consensum  novae  ele- 
ctionis accedat.  Utniuii- 
rum  venalitatis  morbus 
qualibet  occasione  non 
subrepat,  religiosi  viri 
cum  filio  nostro  rege 
Hfeinrico)  praeduces  sint 
in  promovendi  »uinmi  p o n- 
tificis  electione,  reliqui 
autem  seq uaces. 


Das  Stück : Et  certc  bis  pro-  t Auch  hier  fehlt  das  gedachte 
vehunt  des  Textes  II  fehlt;  es  Stück  und  es  folgt  ebenfalls  : 
folgt  gleich : I 


Aeligant  wie  II  nur 
reperitur 
bis 

assumatur. 

Es  fehlt : Salvo  debito  bis 


Eligant  wie  I bis 


assumatur. 

Es  fehlt : Salvo  debito  bis 


ius  impetraverint,  vielmehr  folgt 
gleich 

Quodsi  wie  11  bis 


in  urbe  non  possit,  licet  tan- 
tum  pauci  sint,  ius  tarnen 
potestatis  obt ine a nt  eli- 
gere apostolicae  sedis 
pontificein,  ubi  cum  cum 
invictissimo  rege  con- 
gruentius  iudicaverint. 
Plane 


nur 


sient  verus  papa 


impetraverint  und  es  folgt  gleich 
Quodsi  wie  II  u.  I bis 


in  urbe  non  possit,  licet  pau- 
ci  sint , ius  wie  in  I bis 


iudicaverint.  Sa  ne  postquam 
fuerit  electio  facta  wie  1 u.  fl  nur 


apostolicam 

sedetn 
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Text  II. 

Utes  i 1 1 i n s.  Quod  b.  Grego-  | 
rium  ante  electionem  suam 
fecisse  eognoscimus. 

Quodsi  quis  rontra  hoc  decre- 
tum  nostrum  synodali  sententia 
promulgatum  per  »editionem  vel 
praesumptionem  autquodlibet  in- 
genfum  electus  aut  etiam  ordl- 
natu»  seu  intronizatus  fnerit, 
anrtoritate  divina  et  sanctorum 
apostolorum  Petri  et  Pauli,  per- 
petuo  auathemate  cum  suis  aucto- 
ribus  fautoribus  sequaribus  a 
limimbns  s.  dei  aerclesiae  sepa- 
ratus  subiciatur  sicut  anti- 
christus  et  Invasor  atque  de- 
structor  totius  christianitatis. 
Nec  aliqua  super  hoc  audi- 
e n t i a aiiquando  ei  reservetnr, 
sed  ab  omni  eccleslastico  gradu 
ln  quocumque  prius  fuerat , sine 
retracUtione  deponatur.  Cui 
quisquis  adheserit  vel  qualem- 
cunquc  Umquam  pontiflci  reve- 
rentiam  exibuerit  aut  in  aliquo 
eum  defendere  praesumpserit, 
pari  sententia  sit  mancipatus. 
Quisquis  autem  huius  nostri 
decreti  vel  sententie  te- 
merator  extiterit , et  Komanam 
ecclesiam  sua  praesumptione  c«n- 
f undere  et  perturbare  contra 
hoc  statutuni  tempuverit,  per- 
petuo  anathemate  atque  excom- 
municatione  dampnetur  et  cum 
liupiis  quando  non  resurgent 
in  iudicio,  re  putetu  r. 

Omnipotentis  srilicet  dei  patris 
et  fllii  et  spiritus  sancti  contra  se 
iram  sentiat . et  sanctorum  apo- 
stolorum Petri  et  Pauli  quorum 
pracsumit  confundere  aecclesiam, 
in  hac  vita  et  in  futura  furorem 
reperiat.  Fiat  habiutio  eius  de- 
serU  et  in  tabernaculis  eius 
non  sit  qui  inhabitet.  Fiant  fllii 
eius  orfani  et  nxores  elus 
v i d u a e.  Commotus  amoveatur 
ipse  et  fllii  eius  et  mendirent 
et  eiriantiir  de  habiUtionibus 
suis.  Srrutetur  foenerator  s üb- 
st an  tiam  eius  et  deleant 
alieni  labores  eius.  Orbis 
terrarum  pugnet  contra  illum 
et  cuncta  elenienta  sint  ei  ron- 
traria  et  omninm  sanctorum 
quiesrentium  nierita  illum 
confundant  et  in  hac  viU  super 
eum  apertam  vindictam  osten- 
dant. 

Observatores  autem  huius  no- 
stri decreti  dei  omnipotentis  gra- 
tis protegat  et  auctoritate  beato- 
rutn  principum  apostolorum  Petri 
et  Pauli  ab  omnlbus  peccatorum 
vinrulls  absolvat.  Amen. 


Text  L 

illius.  Quod  b.  (Jregorius  ante 
suam  consecrationem  ferisse 
coguosc  i tu  r. 

Quodsl  quis  wie  II 

bis 

intronizatus  fnerit.  non  papa 
sedsathanas,  nonaposto- 
licus  sed  apostaticus  ab 
omnibus  habeatur  et  t e - 
neatur  et  auctoritate  divina, 
wie  11  nur  et  sequaribus  Omni- 
bus u.  abiciatur 


bis 


sit  mancipatus. 

Quisquis  autem  huius  sen- 
tentie decretalis  nostrae 
temerator  wie  II  nur 

c o n turbare 


qui  resnrgunt 

in  iudicio  deputetur. 
Omnipotentis  wie  II  nur 


tabernaculo 
u xor  eius  v id u a 
atque 


oainem  sobstantiam  eius  et 
diripiant  alieni  omnes  la- 
bores eius.  eum 

sanctorum  Rotnie  qui- 
escentium 


Obaervatores  in  1 u.  III  mit  11 


Text  m. 

facultates  eius.  Quod  wie  I bi» 

eognoscimus. 

Quodsi  quis  wie  1 

nur  fehlt 

omnibus 

bis 

christianitatis. 

Nec  aliqua  super  hac  auda- 
cia  venia  ei  aiiquando  wie  1 

bis 

pari  sententia«  sit  manci- 
patus. 

Quisquis  wie  I nur 

perturbare 

cum  impiis  qno  bis 

deputetur. 

Omnipotentis  wie  I nur 

tabernaculis 

omnes  frhlt 
bis 

ostendant. 

gleichlautend. 
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Während  die  Aufnahme  des  Textes  II  in  das  Dekret  UratianR  Jahrhunderte  hitt- 
dureh  keinen  Zweifel  an  der  Aechtheit  desselben  hat  aufkommen  lassen . hat  man 
neuerdings  den  Text  I für  den  authentischen  erklärt und  erst  in  jüngster  Zeit  hat  die 
Dar  noch  vereinzelt  vertretene  Meinung1 * 3,  welche  an  der  Recenslon  II  festhält,  wieder 
u Anhängern  gewonnen3.  Andere4  erklären  dagegen  beide  Texte  für  gefälscht. 

Für  die  Vergleichung  der  Texte  dürfte  jetzt  nur  noch  die  Form  II  und  III  in 
Rücksicht  kommen.  Dass  III  eine  korrektere  Fassung  enthält  und  I nur  eine  Kor- 
ruption derselben  sein  kann,  liegt  auf  der  Hand.  Die  Unterschiede , welche  sich  in 
den  beiden  Keceusionen  finden , betreffen  folgende  Punkte : 1 . den  Antheil  an  der 
Wahl  des  deutschen  Königs,  über  welchen  II  und  III  an  verschiedenen  Stellen 
sprechen,  und  welcher  nach  III  ein  grösserer,  als  nach  II  ist;  2.  die  Motivirung  des 
Wahlrechts  der  Kardinalbischöfe  durch  das  Dekret  Leos  I.,  die  nur  in  II,  nicht  in  III 
vorkommt ; 3.  die  Personen  der  Wähler,  welche  II  in  einzelne  Klassen  sondert  und 
näher  bestimmt  wie  III ; endlich  4.  die  am  Schloss  angehängte  liannformel. 

In  Bezug  auf  die  erstere  Verschiedenheit  verdient  III  sowohl  sprachlich  wio 
sachlich  entschieden  den  Vorzug.  In  II  steht  die  das  Recht  dos  deutschen  Königs  be- 
treffende Klausel : Salvo  debito  etc.  vollkommen  zusammenhangslos  da , ferner  auch 
an  durchaus  ungehöriger  Stelle.  Mit  Bestimmungen  über  die  Qualifikation  des  Kandi- 
daten hat  die  Konkurrenz  des  Königs  nichts  zu  thun , sie  hätte  vielmehr  korrekter 
Weise  mit  den  Vorschriften  über  die  Person  der  Wahlberechtigten  und  der  Art  der 
Wahl  in  Verbindung  gebracht  werden  müssen , von  welchen  sie  aber  ausser  dem  cbeu 
gedachten  Passus  noch  durch  das  Dekret  Leos  getrennt  ist s.  Sachlich  wird  dnreh  die 
■Stellung  der  Worte : Salvo  etc.  der  König  auf  eine  Botheiligung  eret  nach  der  in 
Rom  zum  fait  accompli  gewordenen  Wahl  beschränkt  und  worin  der  debitus  honor  und 
die  reverentia , mit  welchen  doeh  das  am  Schluss  der  Stelle  gewährte  ius  identisch 
erscheint,  bestehen  soll,  ist  nicht  ersichtlich.  Mit  Rücksicht  auf  den  sonstigen  In- 
halt dieses  Textes  lässt  sich  bei  Adoption  desselben  nur  vermuthen,  dass  eben  dem 
Könige  die  Befugnis«  hat  beigelegt  werden  sollen , eine  Benachrichtigung  über  die  in 
Rom  erfolgte  Wahl  zu  verlangen.  Konnte  man  es  aber  damals  in  Rom  wagen  und  beab- 
sichtigen , dem  deutschen  König  einfach  auf  diese  Weise  die  von  Heinrich  Hl.  aner- 
kannter Maassen  ansgeübten  Rechte  abzusprechen  ? Hatte  auch  sicher  der  Urheber  des 
Dekrets,  Hildebrand,  die  Absicht,  den  Einfluss  des  Kaisers  auf  die  Besetzung  des 
römischen  Stuhles  und  die  Abhängigkeit  desselben  von  dem  deutschen  Hofe  zn  besei- 
tigen , so  war  es  doch  nicht  möglich , bis  zu  einer  direkten  Verletzung  der  bisherigen 
kaiserlichen  Rechte  vorzugehen,  nachdem  man  eben  die  Beseitigung  Benedikts  X. 
und  die  Erhebung  Nikolaus  II.  durch  die  Anrufung  dieser  Befugnisse  gerechtfertigt 
hatte  *,  und  wenn  man  vielleicht  damals  schon  in  der  römischen  Kurie  auf  die  sinkende 
Macht  des  Kaiserthums  in  Rom  spekulirte,  so  lag  um  so  weniger  Veranlassung  vor, 
in  schroffer  Weise  den  bisherigen  Zustand  anzutasten.  Ohnehin  aber  enthält  Text  HI 
immer  ein  Anerkenntnis«  der  kaiserlichen  Rechte,  welches  dieselben  im  Vergleich  zu 


1 S.  Pertz  I.  d.  LL.  a.  a.  0. ; Papenkordt, 
8.  200;  Hefete,  C«ndlienge*ch.  4.  757. 

t Von  Cunitz  o.  Oie  sei  er  a.  a.  O. 

3 Namentlich  haben  «ich  Phillips  5,  795  ff. ; 
uuit  W aita  a.  a.  O.  dafür  entschieden. 

1 Will,  Olaf  ebrec  h t . Sau  r a.  a.  0. 
v S.  Willa.  a.  O.  8.  541  ff. ; Gtesebrecht 


S.  164.  165.  Dagegen  freilich  wieder  Waftz, 
Forschungen  1867.  S.  404.  405.  Der  au«  der 
l’ngefügigkcit  des  Satzes  im  Text  I liergenommene 
Grund  (Waitz  a.  a.  O.,  Saut  S.  2)  fallt  durch 
die  Adoption  von  Tezt  11t  ln  »ich  zuaammen. 

* Giesebrechl,  Gesch.  d.  deutschen  Kaiser- 
zeit 3,  23.  24.  40. 
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früher  wesentlich  abschwächt.  Wie  sich  aus  den  obigen  Mittheiiungen  schliessen  lässt 
(S.  247) , scheint  man  zu  Zeiten  Heinrichs  III.  in  Kom , wenn  man  die  Designation 
nicht  dem  Kaiser  selbst  (lberlicgs,  den  Kandidaten  durch  gegenseitige  Uerathung. 
durch  eine  Art  Vorwahl , festgestellt  zu  haben  und  nach  der  Bestätigung  durch  Hein- 
rich III.  ist  dann  wohl  noch  mitunter  eine  Scheinwahl  erfolgt1 *.  An  das  erstere  erinnert 
das  im  Text  III  gebrauchte  tractent.  Das  folgende  salvo  debito  honore  et  reverentia  lässt 
sich  auf  das  frühere  Designationsrecht  des  Kaisers  beziehen , aber  offenbar , weil  der 
Ausdruck  zweideutig  ist  und  jenes  nicht  direkt  anerkennt,  hat  man  ihn  damals  ge- 
wählt. Eine  weitere  Schwächung  der  bis  dahin  geübten  kaiserlichen  Hechte  liegt  auch 
darin,  dass  man  diese  als  rein  persönliche  Begünstigungen,  welche  von  jedem  Nachfolger 
besonders  erworben  werden  mussten,  darstellte,  während  man  andererseits  mit  der  Be- 
rufung auf  eine  eben  schon  geschehene  Verleihung  in  dem  Text  des  Wahldekretes 
selbst  den  deutschen  Hof  zufrieden  zu  stellen  suchte.  Jedenfalls  kounte  man  letzteren 
um  so  weniger  auf  ein  blosses  Zustimmungsrecht  nach  der  Wahl  beschränken , als  man 
damit,  wie  schon  oben  bemerkt,  in  zu  direkter  Weise  seinen  Rechten  entgegengetreten 
wäre,  und  ferner  dem  römischen  Adel  gegenüber,  dessen  Einfluss  auf  die  Wahlen  das 
Dekret  gleichfalls  (s.  unten)  beseitigen  sollte , sich  nur  ein  schwächeres  tiegengewicht 
geschaffen  hätte.  Immerhin  nahm  ja  das  Dekret  dem  Kaiser  schon  die  durch  das 
Designationsrecht  geübte,  ausschliesslich  massgebende  Entscheidung  in  Betreff  der 
Person  des  zu  Wählenden , verlegte  also , indem  es  zwar  hinsichtlich  des  Zeitpunktes 
der  Betheiligung  des  Kaisers  nichts  änderte,  den  Schwerpunkt  aus  Deutschland  nach 
Rom.  Zu  der  Situation  passt  somit  eine  dem  Kaiser  zugesicherte  Konkurrenz  bei  der 
Wahl  durch  den  hervorragenden  Theil  des  Wahlkörpers  besser  als  die  Einräumung  de» 
Rechtes  auf  eine  erst  nach  vollendeter  Wahl  abzugebende  Zustimmung3 *,  welche  über- 
dies in  den  Worten  des  Textes  U nicht  einmal  klar  ausgedrückt  ist , ja  kaum  darin 
gefunden  werden  kann.  Im  letzteren  Sinne  scheint  allerdings  ein  Schreiben  des  gleich- 
zeitigen Petrus  Damiani  (etwa  v.  J.  1062)  die  Sache  aufzufassen:  •nimirum«,  heisst 
es  hier,  »cum  electio  illa  per  episcoporum  cardin alium  fieri  debeat  principale  iudicium, 
seeuudo  loco  iure  praebeat  clerus  assensum  , tertio  popularis  favor  attollat  applausum, 
sieque  suspendenda  est  causa  usque  dum  regiae  celsitudinis  consulatur  auctoritas , niai 
sicut  nuper  contigit3,  periculum  fortassis  immineat,  quod  rem  quantoeyus  accelerare 
compellat» '.  Aber  seine  um  dieselbe  Zeit  geschriebene  disceptatio  inter  regia  advocatum 
et  Romanae  ecclesiae  defensorem  lässt  eine  andere  Deutung  zu.  Hier  sagt  der  Advokat 
des  Königs : »Vcmmtamen  tu  hoc  negare  non  potes,  quod  pater  domini  mei  regia,  piae 
memoriae  Henricus  imperator , factus  est  patricius  Romanorum  a quibus  etiam  accepit 
in  electionc  semper  ordinaudi  pontificis  principatum.  Huc  accedit,  quod  praestantiua 
est,  quia  Nicolaus  papa  hoc  domino  mco  regi  privilegium  quod  ex  patemo  iam  iure 
suaceperat  praebuit  et  per  synodalis  iusuper  decreti  paginam  confirmavita ; und  der 
Vertheidiger  der  römischen  Kirche  erklärt  darauf:  »Privilegium  invictiasimo  regi 
nostro  ipsi  quoque  defendimus  et  ut  semper  plenum  illibatumque  possideat  vehementer 
optamus 5.  Durch  die  Berufung  auf  diu  Zeit  Heinrichs  III.  und  den  Ausdruck  prin- 


1 8.  oben  8.  246.  n.  7. 

3 8.  Watt»,  Forschungen  1864.  S,  llfi.  1867. 

8.  404 ; noch  unbe  stimmter  Will»,  a.  O.  8. 546 , 
dagegen  tlieseb  recht,  Münchner  Jahrbuch 

8.  163  ff. , der  darin  m weit  geht,  dass  das 

Dekret  Nikolaus'  11.  lietnrtch  IV.  schlechthin 


das  von  Beinern  Vater  geübte  Recht  gewährt  haben 
toll. 

» Bei  Watterich  1.  e.  8.  241. 

* Anspielung  auf  die  Wahl  Alexanders  II.  v.  J 
1061. 

3 Bei  Watterieh  1.  e.  8.  286.  287. 
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eipatus  in  electione  ordinandi  pontifiois  wird  hier  auf  ein  anderes  Verfahren  bei  der 
Wahl , als  blos  die  nachträgliche  Einholung  der  Zustimmung  des  Kaisers  hingewiesen. 
Dieser  Stelle  gegenüber , welche  sich  ex  professo  mit  den  Hechten  des  letzteren  be- 
schäftigt , kann  die  erstere  deshalb  nicht  in  Betracht  kommen , weil  Petrus  Damiani 
hier  dem  Gegenpapst  Cadalus  (Honorius  II.)  den  Vorwurf  macht,  dass  er  Bich  ohne 
Wissen  und  Willen  der  römischen  Kirche  habe  zam  Papst  machen  lassen  , und  den 
binwand  zurück  weist,  bei  der  Erhebung  desselben  zu  Basel  inordinatae  huic  ordina- 
tioni  aliquem  interfuisse  Romanum.  Damiani  hatte  hier  alle  Veranlassung,  die  Rechte 
der  Wahlkörper  in  Rom  scharf  zu  betonen  und  diese  in  den  Vordergrund  zu  stellen, 
während  für  ihn  kein  Motiv  vorlag,  die  kaiserlichen  Befugnisse,  welche  vor  kurzem 
durch  die  Erhebung  des  Gegenpapstes  missbräuchlich  ausgeübt  waren,  zu  accentuiren '. 
Ebensowenig  kann  eine  weitere  Stelle  der  disceptatio  in  Betracht  kommen , weil  in 
dieser  die  Alternative  gestellt  wird,  ob  der  vom  König  Designirte  oder  der  vom 
römischen  Klerus  Gewählte  als  rechtmässiger  Papst  zu  betrachten  ist , diese  also  nicht 
ein  Zusammenwirken,  sondern  einen  Widerstreit  der  bei  der  Wahl  konkurrirenden  Per- 
sonen voraussetzt1 2 * 4. 

Kür  den  Vorzug  des  Textes  III  vor  II  spricht  weiter  der  Umstand , dass  in  der 
Bestimmung  Uber  die  Wahl  ausserhalb  Roms  auch  der  Mitwirkung  des  Kaisers  gedacht 
wird,  denn  ein  solches  Verfahren  batte  gerade  bei  der  Erhebung  Nikolaus'  II.  statt- 
gefunden. 

Endlich  kann  es  keinen  Vorzug  des  Textes  II  begründen,  dass  er  die  Worte: 
mediante  eius  uuntio  Langobardie  canceilario  Wiberto  auslässt.  W i b e r t , der  nach- 
malige Gegenpapst  Clemens  III.  (1080  — 1100)  hat  in  der  damaligen  Zeit  die  Steilung 
eines  Kanzlers  eingenommen  und  wenn  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  eine  Fälschung 
vorgenommen  ist , hatte  die  kirchliche  Partei , welche  ohnedies  dem  Satz  eine  andere 
als  die  ursprüngliche  Stellung  anwies,  jedenfalls  mehr  Interesse  den  Namen  des 
Bchismatiscben  Papstes  aus  dem  Dekret  zu  beseitigen , als  umgekehrt  die  kaiserliche, 
diesen  in  dasselbe  hineinzusetzen. 

Was  sodann  den  zweiten  Differenzpunkt  zwischen  Text  III  und  II  betrifft,  so 
muss  man  hier  ebenfalls  zu  Gunsten  des  ersteren  entscheiden.  Der  Satz  , welcher  den 
hervorragenden  Antheil  der  Kardinalbischöfe  durch  Berufung  auf  eine  Dekretale 
Leos  I.  zu  rechtfertigen  sucht,  erscheint  interpolirt.  Dafür  spricht  die  Einleitung 
zu  demselben , die  nicht  die  üblichen  Worte , sicut  statuit  oder  ähnliche  aufweist, 
sondern  der  Art  und  Weise,  wie  ein  theoretisirender  Schriftsteller  sich  auslassen 
würde , entspricht , ferner  der  im  Munde  eines  Papstes  und  einer  Synode  durchaus  un- 
passende und  unmögliche  Vergleich  der  Gesammtheit  der  Kardinalbischöfe  mit  dem 
Metropolitan , während  gerade  für  Rom  dem  Papst  eine  solche  Stellung  zu  vindiciren 


1 Andere  Auffassungen  bei  Waitz  a.  a.  0. 

Jahrg.  1804.  S.  1U  Jahrgg.  1867.  S.  404;  Will, 

Jahrg.  1864.  8.  546;  Giesebreelit,  Münchner 
Jabrb.  S.  164.  165. 

4 Aut  diese  beruft  «Ich  Will  a.  a.  O.  S.  546. 
Sie  lautet  (Watterich  S.  250):  „Quis  ergo 
Istorum  iusto  videbitur  ezatnine  praeferendus  ? 
mrum  i»  quem  elegit  unua  vir . perpetuae  male- 
dictionis  anathemate  condemnatu« . an  ille  potiue 
quem  rardinales  episcopi  uuaniiniter  vocavcrtiut 
quem  eiern«  elegit,  quem  populu«  evpetivit  nun 
iu  eitremitate  terrarum,  sed  intra  moeuia  Komano- 


ram  et  ipsius  aodis  apoatolicae  gremio?"  Die 
übrigen  von  Waltz  in  Will  a.  a.  0.  beigebrarh- 
ten  Stellen  sind  deshalb  bedeutungslos , well  sie 
einer  späteren  Zeit  angehören  und  theils  von 
kaiserlichen  Widersachern  herrühren , theils  nur 
allgemein  des  conscnsus  regis  gedenken. 

3 Glesebrccht , Kaiserzeit  3,  492. 

* Verschiedene  Ansichten  über  diesen  Punkt  s. 
bei  Waitz.  Forschg.  1864.  8.  117;  1866. 
S.  406;  Giesebrecht,  Jabrb.  S.  162;  Saur 

S.  17. 
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ist.  Endlich  zerstört  der  Satz  auch  vollständig  den  Zusammenhang.  Kr  schliesst  sich 
nicht  direkt  an  die  Erwähnung  der  Kardinalbischöfe , sondern  an  die  der  anderen 
Wähler  an  und  wurde  den  Worten : Kligant  autem  des  folgenden  Satzes  eine  sicher 
nicht  gemeinte  ausschliessliche  Beziehung  auf  die  Kardinalbischöfe , welche  als  Subjekt 
zu  oligant  zu  denken  wären,  geben  *. 

Oerade  umgekehrt  verhält  es  sich  in  einzelnen  Beziehungen  mit  der  dritten  Ab- 
weichung der  beiden  Texte.  III  nennt  als  wahlberechtigt  die  Kardinäle  schlechthin ; 
nur  diese  können  daher  auch  in  dem  Satze : Ut  nimirum  etc.  unter  den  religiosi  viri 
verstanden  sein , wer  aber  die  reliqui  sind , welche  als  sequaces  eintreten  sollen  , er- 
hellt aus  dem  ganzen  Dekrete  nicht.  Dem  bisher  goflbten  Verfahren  entspricht  ferner 
diese  Bestimmung  nicht,  denn  in  der  einen  oder  anderen  Art  hatte  wenigstens  stets  der 
übrige  Klerus  und  die  Laienschaft  in  Kom  mitgewirkt.  Hierin  möchte  also  Text  II  mit 
seinen  Worten : »imprimis  cardinales  episcopi  tractantcs , mox  sibi  clericos  cardinales 
adhibeant  sieque  reliquus  clerus  et  populus  ad  consensum  novae  electionis  aecedant  ■ an- 
scheinend den  Vorzug  verdienen.  Das  um  so  mehr,  als  die  uns  Ober  den  Inhalt  de» 
Dekretes  erhaltenen  Nachrichten  mit  Text  III  ebenfalls  nicht  vereinbar  sind.  Niko- 
laus II.  selbst  erklärt  in  einem  Rundschreiben  von  1059  , in  welchem  er  tlber  die  Be- 
schlösse der  Lateranensischen  Synode  referirt : »Primo  namque  inspectore  deo , e*t 
statutnm,  ut  electio  Romani  pontiheis  in  potestate  cardinalium  episcoporum 
sit:  ita  ut  si  quis  apostolicae  sedi  sine  praeiuissa  coucordi  et  canonica 
electione  eorum  ac  deinde  seqnentium  ordinum  religiosorum  cleri- 
cornm  et  laicorum  consensu  inthronizatur , is  non  papa  vel  apostolicos  sed 
apostaticus  habeatnr»2 *.  Ganz  ähnlich  drückt  er  sich  in  dem  s.  g.  decretum  contra 
simoniacos  von  demselben  Jahre  aus , auch  hier  wird  der  Kardinalbischöfe , als  des 
entscheidenden  Wahlkörpers,  gedacht1.  Dasselbe  ergiebt  die  schon  oben  (8.  251) 
angeführte  Stelle  aus  dem  Briefe  des  Petrus  Damiani  an  Cadalus.  Darnach  müssen  in 
dem  ächten  Theil  des  Dekretes  selbst  die  Kardinalbischöfe  erwähnt  gewesen  sein  , und 
da  diese  im  Text  II  genannt  werden , so  hat  man  diesen  als  den  ächten  — wenigstens 
hinsichtlich  dieses  Passus  — angesehen4.  Dabei  hat  man  aber  ausser  Acht  gelassen, 
dass  der  Text  in  Bezug  auf  den  Antheil  der  übrigen  Personen  an  der  Erhebung  de» 
Papstes  erheblich  von  den  in  Bezug  genommenen  Berichten  abweicht.  Er  schreibt  der 
übrigen  Geistlichkeit  Roms  und  dem  Volk  ein  direktes  Zustimmungsrecht  zu1,  und 
scheidet  von  der  Geistlichkeit  die  clcrici  cardinales,  über  deren  Antheil  an  der  Wahl 
er  nichts  näheres  angiebt,  — eine  Trennung,  welche  nachher  im  Verlauf  des  Dekretes 


1 Glesebrecht,  J&hrb.  8.  167 ; Stur  S.  167 
haben  daher  dieaeu  Passus  bei  ihren  Rekon- 
struktionsversochen  des  ächten  Textes  mit  Recht 
forttrelassen.  Waitz,  Forsch.  1664.  S.  ICH;  1867. 
S.  408  meint  freilich  , dass  der  Satz  entschieden 
nicht  wie  eine  Interpolation  aiissleht. 

* Manai  19,  897. 

1 „Xihfiominus  auctoritate  apestolics  decerninitis 
qnod  in  aliis  conventlbus  nostris  derrevimns : ut 
si  quis  pecuuia  vel  gratis  humana  vel  populari  seu 
militari  tumultu  sine  conrordi  et  cammira  electione 
ac  bencdictione  cardinalium  episcoporum  ardelndc 
sequentinm  ordinum  relixiosorumrlericorum  fuerit 
apostolicae  sedi  inthronizstus . non  papa  sei  apo- 
stolicus,  sed  apostaticus  habeatur  lireatque  cardi- 

nalibus  epiacopis  cum  rcligiosis  et  deuin  timenti- 


bus  clericis  et  lalcis  Invasoren]  etiam  rum  anathe- 
mate  et  humauo  auxilio  et  Studio  a rede  apostohta 
repellere  et  quem  disuiorem  iudiraverint,  praejv*- 
nere ; quod  si  hoc  intra  urbem  perfleere  nequisc- 
rint,  nostra  auctoritate  extra  urbem  congreirati  ia 
loco  qul  eis  placuerlt.  eiiirant.  quem  diftmoresn  ct 
utiliorem  apostolicae  sedi  perspeterint , concesaa 
ei  auctoritate  rrjrendi  et  disponendi  res  ad  utilita- 
teui  sanctae  Homanae  ecclesiae.  secundum  quod  ei 
melius  videbitur  iuxta  qualitatem  temporis.  quasi 
iam  omnino  inthronizstus  sit“. 

1 liaher  haben  ihn  üiesebrecht  und  8aer. 
und  zwar  ersterer  in  wenig  modideirter  Form  . in 
ihren  rekonstruirten  Text  aufgenommen. 

1 So  auch  in  der  »patereu  Stelle:  _ rar  dl  Haie» 
episcopi  cum  religiosia  clericis"  etc. 
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nicht  festgehalton  wird.  Nach  den  Mittheilungen  Nikolaus'  II.  aber  haben  die  Kardi- 
nalbischöfe allein  die  entscheidende  Stimme  bei  der  Wahl , denn  nicht  für  diese , son- 
dern nur  für  die  Inthronisation  wird  der  Konsens,  also  die  Betheiligung  der  Kleriker 
und  Laien , verlangt1.  Kann  man  freilich  annehmen,  dass  den  übrigen  Kardinalen, 
dem  sonstigen  Klerus  und  Volk  ihre  frühere  Mitwirkung  bei  der  Wahl  nicht  ganz  ent- 
zogen ist , so  ist  doch  von  einem  Hechte , eine  selbstständige  Entscheidung  über  die 
Person  des  Kandidaten  abzugeben  , bei  Nikolaus  II.  nicht  die  Hede.  Demnach  können 
weder  die  Worte : mox  sibi  clericoe  cardmales  adhibeant  sicque  reliquus  clerus  et  po- 
pulus  ad  consensum  novae  electionis  accedant,  noch  der  Passus : cardinales  episcopi 
cum  religiosis  clericis  catholicisque  laycis , licet  paucis , ins  potestatis  obtineant  eligere 
apostolicae  ßedis  antistitem  in  dem  ächten  Dekrete  gestanden  haben. 

Dasselbe  Resultat  ergiebt  die  Betrachtung  der  Verhältnisse,  unter  denen  das 
Dekret  erlassen  ist.  Man  wollte  damit  theils  die  Vorgänge  bei  der  Wahl  Nikolaus’  II. 
sanktioniren , theils  damit  diesen  entsprechende  Normen  für  die  Zukunft  aufstellen  2, 
namentlich  aber  sollte  auch  der  Einfluss  des  römischen  Adels , welcher  sich  noch  eben 
bei  der  Erhebung  Benedikts  X.  geltend  gemacht  hatte,  beseitigt  werden3.  War  es  da 
angemessen , den  Laien , unter  denen  die  Angehörigen  der  grossen  römischen  Adels- 
familien vor  Allem  in  Frage  kamen,  ein  Konsensrecht  bei  der  Wahl  einzuräumen? 
Sicherlich  nicht.  Man  musste  vielmehr  das  entscheidende  Gewicht  in  die  Hände  mög- 
lichst weniger  Personen  legen , bei  denen  man  der  kirchlichen  Gesinnung  von  vorn- 
herein gewiss  sein  konnte , und  welche  der  Einwirkung  der  römischen  Adelsparteien 
am  wenigsten  zugänglich  waren.  Das  traf  Alles  bei  den  Kardinalbischöfen4,  nicht 
aber  in  gleichem  Maasse  bei  dem  übrigen  römischen  Klerus  zu  und  somit  widerlegt 
sich  ebenfalls  aus  sachlichen  Gründen  die  Korrektheit  des  Textes  II  in  diesem  Punkte, 
wenngleich  III  hier  ebensowenig  die  ursprüngliche  Form  bewahrt  hat. 

Die  letzte  Differenz  zwischen  den  beiden  Recensionen  besteht  darin  , dass  Text  II 
das  in  der  Bannformel  vorkommende  »Non  papa,  sed  sathanas,  non  apostolicus  sed  aposta- 
ticus  ah  omnibus  habeatur  et  teneatur«  nicht  aufweist.  Ein  Theil  des  Satzes,  nämlich  der 


1 Allerdings  heift  es  im  Dekret  (regen  die  81* 
monisten : -sine  concordi  ac  canonica  electione  ac 
benedictione  cardinalium  episeoporum  ac  deinde 
sequentium  ordimim  religiofionim  clericomm  fuerit 
»p.  aedi  inthronizatus“ ; hier  muss  aber  das  iu 
dem  ersten  Schreiben  sich  findende  consensu  im 
Text  ausgefallen  sein  , denn  von  einer  Wahl  und 
Benediktion  durch  die  Übrigen  Kleriker  kann 
nicht  die  Kede  sein.  Dass  nachher  die  Laien  , wo 
es  sich  um  die  Vertreibung  des  unrechtmässig 
gewählten  Papstes  handelt,  genannt  werden,  hat 
natürlich  »einen  guten  Grund.  Die  Stelle  des 
Petrus  Damiani  legt  die  Entscheidung  auch  in  die 
Hand  der  Kardinalbischöfe ; das  tertio  popularis  fa- 
vor  attollat  applaustim  kann  kein  Konsensrecht  der 
Laien  bedeuten  und  das  secundoiure  pracbeat eie- 
rn» assensum  bedeutet  dem  iudicium  der  Kardinal- 
bischöfe gegenüber  nur  ein  formelles  Beitrittsrecht. 
Auch  der  vielfach  mit  herangezogene  Kid  Robert 
Guiscard*  ( Watte rieh  S.  23-1):  ,,Et  si  tu  vel 

tui  successores  ante  me  ex  hac  vita  migraveritis, 
secundum  qood  monitus  fuero  a melioribus  cardi- 
nalibus , clericis  Romanis  et  iaicis , aditivabo , ut 

papa  eligatur  et  ordinetur  ad  honorem  e.  Petri1*, 

•teht  den  Ausführungen  des  Textes  nicht  ent- 


gegen , denn  er  ergiebt  nichts  Näheres  über  das 
Verhältnis«  der  Wahlberechtigten. 

a Giesebrecht,  Münchner  Jahrb.  S.  li>9: 
^Aus  den  unbeanstandeten  Stellen  des  Dekrets 
geht  nun  auch  hervor,  dass  es  die  Wahl  eines 
Papstes  zuliess,  der  nicht  aus  der  römischen  Kirche 
hervorgegangen  war , dass  die  Wahl  auch  ausser- 
halb Roms  für  gesetzlich  erklärt  wurde , dass  der 
so  Gewählte  noch  vor  erfolgter  Inthronisation  das 
Kirchenregiment  sollte  ergreifen  können  , dass 
endlich  ein  vom  römischen  Volke  ohne  Zustim- 
mung der  Kardinalbischöfe  gewählter  dem  Bann 
der  Kirche  verfallen  und  entsetzt  werden  sollte  — 
das  Alles  erinnert  unmittelbar  an  jene  Vorgänge; 
welche  die  Wahl  Nikolaus' II.  begleitet  hatten  oder 
Ihr  unmittelbar  folgten1*.  — Vgl.  übrigens  auch  die 
Einleitung  des  Wahldekrets  selbst. 

* Giesebrecht,  Kaisergeschichte.  S.  21; 
Lindner,  Anno  II.  der  Heilige  S.  101. 

* Ueberdies  waren  die  damals  vorhandenen  noch 
besonders  gegen  den  Adel  erbittert , denn  sie  wa- 
ren von  ihm  bei  der  gewaltsamen  Einsetzung 
Benedikts  X.  vertrieben  worden.  Petri  Damiani 
ep.  III.  4 ( Watterich  S.  205):  rnobis  epiacopls 
per  diversa  latibula  fugientibur*. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  27 


zweite : non  apnxtolicus , sed  apoataticus  etc.  hat  aber  in  dem  ächten  Dekrete  gesun- 
den, denn  diese  Worte  wcrdon  ebenfalls"  in  den  oben  erwähnten  Rundschreiben  Niko- 
laus' 11.  angeführt.  So  spricht  denn  auch  hier  die  fast  gleichzeitige  Ueberlieferung  zu 
Gunsten  des  Textes  111.  Die  Form  der  Strafandrohung  ist  zwar  verhältnissmässig 
lang  . aber  sie  hat  nichts  Bedenkliches , im  Gegentbeil  erklären  sich  die  sUrken  Aus- 
drücke sowohl  gegen  den  unrechtmässigen  Eindringling,  wie  gegen  seine  Helfers- 
helfer und  die  stillschweigende  Voraussetzung , dass  unter  letzteren  auch  dem  Laien- 
stande  angehörende  Personen  sich  befinden , sehr  gut  aus  den  Vorgängen  bei  der 
Erhebung  Benedikts  X. '.  Nur  das  auffallende  non  papa  , sed  sathanas  scheint  nicht 
dem  ursprünglichen  Texte  angehört  zu  haben  (s.  unten). 

Als  Resultat  der  vorstehenden  Erörterung  Uber  die  Verschiedenheit  der  Text- 
recensionen  ergiebt  sich  also , dass  an  drei  Stellen  der  Wortlaut  von  III  den  obwalten- 
den Verhältnissen  und  den  in  ihrer  Aechtheit  nicht  anzuzweifelnden . gleichzeitigen 
Berichten  entspricht , und  dass , wenn  gleich  in  Betreff  des  Passus  Uber  die  wahl- 
berechtigten Personen  das  Umgekehrte  zugegeben  werden  muss,  doch  auch  Text  II 
gerade  hier  ebensowenig  der  ursprüngliche  soin  kann.  Text  111  muss  demnach  für 
eino  dem  ächten  näher  stehende  Ueberlieferung  als  II  gelten. 

Dass  die  Abweichungen  absichtlich  gemacht  sind  , kann  kaum  einem  Zweifel  un- 
terliegen. Die  Veranlassungen  dazu  haben  die  Vorgänge  bei  den  nachfolgenden  Papst- 
wahlcn  gegeben,  auf  welche  jetzt  näher  einzugehen  ist. 

Schon  bei  Lebzeiten  Nikolaus'  II.  war  der  Bruch  zwischen  der  römischen  Knrie 
und  dem  in  Deutschland  die  Politik  leitenden  Episkopat  erfolgt.  Hatte  doch  dieser  die 
Bestimmungen  des  Koncils  von  1059  geradezu  für  nichtig  erklärt1.  Daher  war  es 
erklärlich , dass  man  nach  dem  bald  eintretenden  Tode  Nikolaus'  U.  auf  deu  deutschen 
Hof  keine  Rücksicht  nahm , vielmehr  auf  Betrieb  Ilildebrands  und  unter  dem  Schutze 
eines  normannischen  Ueerhaufcns  der  Bischof  Anselm  von  Lucca  als  Alexander  II. 
(1061  — 1073)  einstimmig  durch  die  Kardinalbischöfe,  unter  Uinzftritt  des  übrigen 
Klerus,  gewählt  und  sofort  inthronisirt  wurde 3. 


* Dm  zur  Widerlegung  gelten  die  Ausführungen 
von  Saur  i.  a.  O.  8.  11,  welcher  mit  Unrecht 
annimmt , dass  die  Formel  in  II  kürzer  und  we- 
sentlich anders  lautet  als  in  1 und  III. 

3 Petri  Damian idiscept.  (Watterich  8.248): 
..Kectore»  enim  aulae  regiae  , cum  nonnulis  Teu- 
tonici  regni  sanctis  ut  ita  loquar  episcopis  conspi- 
rantes  contra  Komanam  ecclesiam  c o n c i I i u m 
collegistis  quo  papam  quasi  per  synodalem  sen- 
tentiam  condemuastis  et  omnia  quae  ab  eo  fuerant 
statuta . cassarc  incredibili  prorsus  audacia  prae- 
sumpsistis;  in  quo  nimirum  non  diram  iudicio.  sed 
praciudic.io,  id  ipsum  quoque  privilegium  quod  regi 
praedictus  papa  oontulerat.  si  dicere  liceat,  vaeu- 
astls.  Nam  dum  quidquid  ille  constituat , vestra 
»ententia  decernente  destruitur , consequenter 
etiam  id  quod  ab  eo  regi  praestitum  fuerat,  abole- 
tur“.  Die  Versammlung  scheint  1060  — wo  ist 
nicht  festzustellen  — gehalten  worden  zu  sein. 
S.  Giesebrecht,  Kaiserzeit  3,  64 ; etwas  an- 
dan  Hefele,  Condliengeschichte  4,  780.  Dms 
die  Schlussfolgerung  des  Yertheidigers  der  römi- 
schen  Kirche,  durch  die  Kassation  der  Synode  von 
1050  sei  auch  das  Kecht  des  Königs  bei  der  Wahl 
mitzuwirken,  beseitigt  worden  — Phillips  5, 
708  scbliesst  sich  dem  an  — falsch  ist , liegt  auf 


der  Hand;  denn  ein  solches  Recht  besä*»  schon 
Heinrich  III.  und  dM  Wahldekret  von  1059  hatte 
dies  einznsrhränken  gesucht.  S.  oben  8.  252. 

3 Auf  diese  Wahl  bezieht  sich  die  Stelle  bei 
Petrus  Damiani  a.  a.  O.  (Watterich  S.  250): 
„ille  potius  quem  cardinales  episeopi  unanimiter 
voeavemnt,  quem  clerus  elegit,  quem  popultu  ei- 
petivit“.  S.  auch  Giesebrecht  3,  60.  1058 
Dass  vor  oder  nach  der  W'ahl  Alexander*  II.  der 
Cardinal  Stephan  an  die  Kaiserin  Arnes  abgesandt 
worden  (ersteres  nimmt  Phillips  5,  806.  807, 
letzteres  Will.  Forschungen  1864.  S.  548).  ist 
unrichtig.  In  der  angeführten  Schrift  entschuldigt 
der  Vertheidiger  der  römischen  Kirche  die  Nicht- 
beachtung der  königlichen  Rechte  bei  der  gedach- 
ten Wahl  damit  (Watterich  p.  217)):  „Tone 
enim  quando  pontiflrem  Romans  sibi  praefent 
ecciesia , Untae  simultati*  fomes  in  aeditionem 
cives  accenderat,  tantua  livor  et  odium  tum ultoan- 
tis  populi  corda  turbaverat . ut  de  Um  longinqtus 
terrarum  spatiis  neqnaquam  regiae  riementue 
praestolari  posaemua  orarulum.  Nisi  enim  qoanto- 
ryus  »rdinaretur  antistes . perniciosus  in  popele 
glsdius  mutuis  vulneribus  desaeviret  et  non  parva 
Romatiorum  rivium  «trage*  Acren  . . A4  hoc, 
inquam  , nos  inritos  attraxit  imminens  periculua 
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Noch  vor  dieser  Wahl,  gleich  nach  dem  Tode  Nikolaus'  II.,  wandte  sich  ein 
Theii  des  römischen  Adels . welcher  jetzt  durch  die  hierarchische  Tendenz  und  die 
Hinneigung  der  Politik  der  römischen  Kurie  zu  Gottfried  von  Tuscien  und  zu  den  Nor- 
mannen auf  die  kaiserliche  Seite  gedrängt  war,  nach  Deutschland,  um  von  König 
Heinrich  IV.,  als  Patricias,  diu  Besetzung  des  römischen  Stuhles  zu  erbitten.  Damit 
ging  diese  Partei  auf  die  früher  unter  Heinrich  III.  geübte  Praxis  zurück,  während  inan 
Rom  nicht  nur  diese,  sondern  auch  die  betreffende  Bestimmung  des  Wahldekretes  von  in 
1059  selbst  missachtet  hatte.  Aber  ebensowenig  hielt  man  sich  in  Deutschland  an  das 
unter  Heinrich  IU.  beobachtete  Verfahren.  Auf  Veranlassung  der  lombardischen 
Bischöfe , welche  Gegner  der  von  der  Kurie  beabsichtigten  Reformen  waren , wurde 
Cadalus,  Bischof  von  Parma,  HonoriusII.  (1061  — 1064),  durch  Heinrich  IV.  auf 
der  Synode  von  Basel  unter  Zustimmung  der  anwesenden  römischen  Laien , eines  rö- 
mischen Abtes  und  namentlich  der  longobardischen  Bischöfe  ohne  Konkurrenz  irgend 
welchen  Kardinals  — einige  Zeit  nach  der  Wahl  Alexanders  II.  — zum  Papst  er- 
hoben, und  damit  das  jedenfalls  zweifellose  Recht  der  Kardinäle  der  römischen 
Kirche  verletzt1.  Als  aber  i.  J.  1064  in  Ausführung  des  von  der  Augsburger  Synode 
(1062)  begonnenen  Werkes  auf  dem  Koncil  zu  Mantua  von  1064  — wohl  unter  dem 
wesentlichsten  Einfluss  Annos  11.  von  Köln  — der  König  den  von  ihm  selbst  ernannten 
Papst  absetzen  und  Aloxander  U.  anerkennen  Hess2,  war  damit  schon  das  von  Hein- 
rich III.  einst  geübte  Recht,  ebenso  wie  eine  aus  dem  Dekrete  Nikolaus'  U.  herzulei- 
tende Befugniss  zur  Konkurrenz  bei  der  Papstwahl  indirekt  aufgegeben. 

Der  nächste  Vakanzfall  führte  Hildebrand,  Gregor  VH.  (1079  — 1085)  auf  den 
päpstlichen  Stuhl.  Seine  Wahl  wurde  plötzlich  durch  ein  Zusammenströmen  des 


civilis  belli,  non  laedendi  vel  minuendi  livor  im- 
perii“.  Darauf  erklärt  der  Advokat  des  Königs: 
„Dicitu,  quia  necessitate  constricti  et  velut  angusti 
temporis  brevi  spatio  coarctati  nequaquam  potui- 
stis  in  electione  pontifleis  expectare  consensum 
regiae  maiestatis , quod  perfecto  frivolum  esse, 
perspieuum  est.  Constant  enim  111  plus  minus 
tnenses  interim  decurrisae , ex  qoo  sanctae  memo- 
rue  papa  Nicolaus  occubuit,  usque  ad  Kalendas 
Octobris , rum  iste  successit.  Videamus  ergo, 
hi  per  tarn  morosam  longitudinem  trimestris  videlicet 
spatli , non  potuerit  ab  aula  regia  pragmaticae 
«anctionis  vobia  apocha  reportari“.  Damian  us  lässt 
darauf  nicht  etwa  den  Vextheidiger  der  Kirche  or- 
widern , man  habe  Stephan  zur  Wahrung  der 
Hechte  des  Königs  nach  Deutschland  abgesandt, 
sondern  ihn  erküren , das  Privileg  des  Königs  sei 
dareb  die  Synode  der  deutschen  Bischöfe  ka&sirt 
(s.  vorige  Note)  und  auch  deshalb  unwirksam, 
weil  man  den  Cardinal,  der  es  überbrachte,  am 
königlichen  Hofe  nicht  vorgelassen  (Watterich 
S.  248) : „Stephanus  cardinalis  presbyter  aposto- 
lieae  sedis  . . . cum  litteris  apostolicis  ad  aulam 
regiam  missus , ab  aulicis  administratoribus  non 
est  admissus , sed  per  V fere  dies  ad  b.  Petri  et 
apostollcae  sedis  iniuriam  prae  foribus  mansit  ex- 
closus.  . . Clausum  itaque  signatumque  mysterium 
eoncilii,  cuius  erat  gerulus,  retulit,  quia  regis 
eum  praesentari  conspectibus  curialium  plecteuda 
tetneritas  non  permisitu.  Zweck  der  Sendung  war 
die  Ueberbringung  des  tnysterium  eoncilii.  Damit 
kann  nicht  der  Bericht  über  die  Wahl , wohl  aber 
das  1059  dem  Kaiser  gewahrte  Privileg  gemeint 
Hlaachiaa,  Kirche  urscht. 


sein.  Da  dieses  die  bisher  geübten  Rechte  des 
deutschen  Kaisers  nicht  anerkannte  , erklärt  sich 
die  Zurückweisung  des  Legaten  sehr  gut,  wthrend 
für  letztere,  wenn  Stephan  blos  den  Bericht  über 
die  Wahl  mitbrarlite , kein  Orund  vorlag.  Ebenso 
setzen  Oiesebrecht  a.  a.  O.  S.  65.  u.  He  feie 
a.  a.  O.  S.  781  die  Gesandtschaft  vor  den  Tod 
Nikolaus  U. 

i Mit  Recht  lasst  daher  Petrus  Datniani  in  der 
discept.  (Watterich,  p.  249)  den  Vertheidiger 
der  Kirche  sagen  : „ut  quid  ignorante  Roma  repro- 
bum  hominem  in  Roman  um  pontifleem  eligere 
praesiimpsiatis?  **  und  dieser  Vorwurf  wird  durch 
den  königlichen  Advokaten  nicht  beseitigt,  wenn 
er  über  die  Wahl  des  Cadalus  aiigiebt  (I.  c.): 
„electionem  quidem  ut  palam  est  fecimus;  sed 
longe  prius  Gerardo  comite  aliisque  Romanis , ut 
dicebatur , civibus  lnfatigabiliter  insistentibus  ad 
hoc  inducti  sumus.  Nam  et  abbas  monasterii, 
quod  dicitur  clivus  Scauri,  non  defuit.  Non  ergo, 
ut  asseris , ignorante  Koma  sed  praesente  atque 
petente  Romani  pontifleis  electio  facta  est**.  Wei- 
tere Berichte  in  den  annal.  Bertholdi  a.  1001 
(SS.  5,  271);  Bernoldi  chron.  v.  1061  (SS.  5, 
428),  Honithon.  üb.  ad  amic.  lib.  VI.  (ed.  Jaffd 
p.  645).  Vgl.  ferner  Oiesebrecht  a.  a.  0.  3, 
70;  He  feie,  a.  a.  0.  4,  785. 

l S.  Oiesebrecht,  annales  Altham.  1841. 
S.  104  ff.;  Oiesebrecht,  Kaiserzeit  3,  85. 
102.  Das  Material  über  die  Streitfrage,  ob  das 
Koncil  in  das  Jahr  1064  gehöre,  am  vollständig- 
sten zusammengestellt  bei  Hefele  a.  a.  0.  4, 
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römischen  Volkes  und  eines  Theils  des  Klerus  veranlasst,  also  in  stürmischer  Weise  — 
ebenfalls  wieder  nicht  unter  Hochachtung  des  vielfach  gedachten  Wahldekretes  vor- 
genommen Die  Kardinalbischöfe  hatten  keine  Initiative  hierbei  geübt.  Seine  Wahl 
hat  zwar  Gregor  VU.  dem  König  Heinrich  IV.  behufs  Einholung  der  Bestätigung  an- 
gezeigt 1 , aber  die  Rechte  des  Königs  waren  bei  derselben  ebenfalls  nicht  den  oben 
entwickelten  Bestimmungen  des  Wahldekretes  (s.  S.  25t)  gemäss  gewahrt  worden,  ohne 
dass  letzterer  freilich  deswegen  einen  Protest  eingelegt  hätte  *. 

Als  Heinrich  IV.  im  Verlaufe  seines  Kampfes  mit  Gregor  VII.  nach  der  Aner- 
kennung Rudolphs  von  Schwaben  durch  den  Papst  i.  J.  1080  sich  veranlasst  sah. 
Gregor  in  Brixen  zum  zweiten  Mal  absetzen  zu  lasson , war  bei  der  nunmehr  nöthigen 
Neubesetzung  des  päpstlichen  Stuhles  natürlich  ebensowenig  von  einer  Beobachtung 
des  Wahldekretes  die  Rede.  Der  Gegenpapst . Erzbischof  Wibert  von  Ravenna , der 
im  Wahldekrete  genannte  longobardische  Kanzler  (Clemens  III.,  1080 — 1 100),  wurde 
auf  Heinrichs  IV.  Veranlassung  unter  Zustimmung  deutscher  und  italienischer  Bischöfe 
und  nur  eines  einzigen  Kardinals,  des  Kardinalpriesters  Hugo,  zur  päpstlichen  Würde 
erhoben 4. 

Bei  der  folgenden  Wahl  Viktors  III.  (1086 — 1087)  betheiligten  sich  in  frü- 
herer Weise  die  Kardiualbischöfe , die  übrigen  Kardinäle,  der  sonstige  Klerus  und  das 
Volk5,  und  bei  der  des  Bischofs  Otto  von  Ostia,  Urbans  n.  (10S8 — 1099) , welche 
nicht  einmal  in  Rom  vorgenommen  werden  konnte,  sondern  in  Terracina  stattfand. 


* Bo  nithon.  lib.  adamR.  Hb.  VII.  (ed.  .Tafftf 
p.  666):  „Kodern  itaque  die,  prefati  poutifleis 
corpore  in  ecclesia  s.  Salvatoris  humato,  cum  circa 
sepulturam  eins  venerabiiis  Hildebraiidus  esset 
nccupatus.  factus  est  de  re  peilte  concursus  cleri- 
rorum,  virorum  ac  mulieruin,  claniantium : 
Hildebraiidus  episcopus.  Quo  audito  venerabiiis 
arrhidiaconus  expavit  et  velociter  volens  populum 
placare , cucurrit  ad  pulpitum.  Set  eum  Hugo 
Candidus  prevenit  et  populum  sic  allocutus  est: 
Viri  fratres.  vos  scitis.  quia  a diebusdomni  Leonis 
pape  hic  est  Hildebraiidus  qui  sanctam  Homanam 
errlesiam  exaltavit  et  civitatem  istam  liberavit. 
Qiiapropter.  qnia  ad  pontiticatum  Komanum  neque 
meliorem  neque  talem  qui  eligatur.  habere  possu- 
iiius,  eligiraus  hunc . in  nostra  ecclesia  ordinatum 
virum , vobis  nobisque  notiun  et  per  omnia  pruba- 
tum.  Cunquerardinalesepiscopisacer- 
dotesque  et  levitae  et  sequentis  ordi- 
n is  elerici  conelamassent,  ut  mos  est : 
Gregoriutn  papam  sauetns  Petrus  ulegit . continuo 
a populo  trahitur  rapiturque;  et  ad  Vincula  beati 
Petri  . . . invitus  introzinatur*.  Das  Wahldekret 
selbst  im  Kegistr.  Gregor,  lib.  I.  1 („ecclesiae 
cardirules  derlei  acoliti  subdiaconi  diaroni  presby- 
teri,  praeseutibus  venerabilibus  episcopis  et  abba- 
tibus . dericis  et  monachis  ronsentientibus,  pluri- 
mi»  turbis  utriusque  sexus  diversique  ordinis 
aedamantibns  eligimus  etc.“,  ed.  Jafftf,  p.  9) 
stellt  die  Sache  etwas  geordneter  dar.  S.  U iese- 
brecht,  Kaiserzeit  3,  231.  1085.  Der  Bericht 
Bonithos  wird  durch  die  eigenen  Angaben  Gregors 

Ml  BsMm  il  l.v.  ei  Jaffa.  p.  iU.  12) 
bestätigt. 

* Das  wird  vielfach  in  Abrede  gestellt,  s.  z.  B. 

n üfeseb  recht, 
k*iM*rx»*it  A.  \s.  im  |,  i die  Kr/ahlungen 


Bonithos  lib.  VII.  (ed.  Jaffe.  p.  657)  und  I.am- 
berts  in  den  Annalen  (SS.  5,  194;  Watterirh 
S.  350)  düTeriren  , so  spricht  doch  die  Thataarhe. 
dass  sich  Gregor  erst  2 Monate  nach  seiner  Wahl 
hat  konsekriren  lassen,  dafür  (s.  Jaffe  reg. 
p.  405.  406),  ebenso  lasst  sich  der  Brief  Gregore 
registr.  I.  9 (ed.  Jaffa  p.  19):  „Est  enin»  haec 
vuluntas  nostra,  ut  primuiu  oblata  nobis  opportu- 
nitate,  per  nuncios  nostros  super  bis  quae  ad  pn>- 
fectum  ecclesiae  et  honorem  regiae  dignita- 
tis  suae  pertinere  arbitramur.  paterna  eum 
(regem  ) dilectione  et  admonitione  ronveniamos'  ; 
sehr  wohl  darauf  beziehen.  S.  auch  liefet  e. 
Kouciliengesch.  5,  3 ff.  Darüber,  dass  die  Meile 
des  Wormser  Koncils  von  1076  (LL.  2,  45)  nicht 
entgegensteht,  siehe  S.  260.  n.  3. 

3 Auch  das  unterstützt  die  Annahme . das* 
Gregor  VII.  die  Bestätigung  nachgesurht  hat. 
Die  Unterlassung  einer  Verwahrung  wäre  im  um- 
gekehrten Fall  ziemlich  unerklärlich , ebenso  der 
Umstand , dass  die  Kaiserin  Agnes  und  der  italie- 
nische Kanzler  Gregor . Bischof  von  Verteil! , bei 
der  Konsekration  Gregors  VII.  anwesend  waren 
S.  G iesebrecht  a.  a.  O.  8.  235. 

« Kkkehardi  Uhren,  a.  1080  (SS.  6,  208): 
„Cum  apud  Brixinaro  Noricam  XXX  episcoporwts 
conventus  nec  non  et  optimatum  exercitus . non 
solum  Italiae,  sed  et  Germanist , iussu  regis  Hein- 
rici  congregaretur . . . et  Wigpertum  Kavennensrm 
archiepiscopum  ipsi  subrogaudnm  eligebanr*. 

* Chron.  Uassin.  III.  66  (SS.  7,  749;  Wat- 
te rieh  p.  561):  ...Mox  enini  episcopi  et  rardma- 
les  una  cum  clero  et  populo.  in  Desiderii  duritiam 
stomachantes  et  videntes.  se  nil  pmse  rum  m 
precibus  agere.  statuerunt  violenter  causam  perl- 
re  re.  Tandem  itaque  universi  pariter  uno  convensa 
et  aiiimo  illum  mpiente*  . invitnm  et  rrnilrnwn 
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sind  zwar  dieselben  Klassen , aber  zum  Tbeil  nur  durch  Bevollmächtige , vertreten, 
ja  es  waren  auch  ausser  diesen  andere  Bischöfe  und  Aebte  dabei  anwesend 

Während  eines  fast  dreissigjfthrigen  Zeitraumes  nach  seinem  Erlass  hatte  man 
somit  das  Wabldekret  Nikolaus'  II.  nicht  ein  einziges  Mal  in  allen  seinen  Bestimmungen 
genau  beobachtet.  Am  unregelmässigsten  waren  jedenfalls  die  Wahlen  des  Cadaius 
und  Wibort  erfolgt.  Gerade  letzterer,  welcher  sich  lange  zu  behaupten  suchte,  hatte 
ebenso  wie  die  kaiserliche  Partei  selbst  ein  dringendes  Interesse,  seine  Wahl  als  recht- 
mässig darzustellen.  Da  bei  derselben  kein  Kardinalbischof,  sondern  nur  ein  Kar- 
dinalpriester zugegen  gewesen , so  ist  sehr  wahrscheinlich , dass  die  Vorschrift  tlber  die 
Wahlberechtigung  der  Kardinalbischöfe  innerhalb  seines  Kreises  ans  dem  Dekrete 
Nikolaus  II.  ausgemerzt  und  der  betreffenden  Stelle  die  im  Text  UI  uns  Überlieferte 
Fassung  gegeben  worden  ist,  ja  der  Kardinal  Deusdedit  erhebt  geradezu  eine  dahin 
gehende  Beschuldigung  gegen  Wibert  selbst5.  Ebenso  darf  man  wohl  den  Zusatz:  non 
papa  sed  sathanas  auf  Grund  desselben  Zeugnisses  der  gleichen  Quelle  zuschreiben  s. 

Giesebrecht4  hat  die  Entstehung  der  Fälschungen  auf  die  Zeit  des  Wormser 
Koncils  von  1076,  welches  die  erste  Entsetzung  Gregors  VII.  aussprach,  znrflck- 
geführt.  Hier  werfen  die  Bischöfe  dem  letzteren  vor , dass  er  sich  eidlich  verpflichtet, 
bei  Lebzeiten  Heinrichs  III.  und  Heinrichs  IV.  den  Pontifikat  nicht  anznnehmen,  trotz- 
dem aber  den  päpstlichen  Stahl  bestiegen  habe.  Dann  heisst  es  weiter5:  Praeterea 
cnm  tempore  Nicolai  papae  synodns  celebraretur , in  qua  125  episcopi  consederant, 
sub  anathemate  id  statutum  et  decretum  est , nt  nullus  unquam  papa  fieret , nisi  per 
eleetioucm  cardinalium  et  approbatiouem  popnli  et  per  consensum  anctoritatemque  regis. 
Atque  huins  consilii  decreti  tu  ipse  auctor,  persuasor  snbscriptorque  fuisti.  Ein  bestimm- 
ter Vorwnrf  wird  hieran  zwar  nicht  geknüpft,  aber  heransznlesen  ist  die  Behauptung, 
dass  Gregor  die  päpstliche  Würde  unberechtigter  Weise  erlangt  habe.  Bei  der  Wahl 
des  letzteren  war  allerdings  insofern  gegen  das  Dekret  gefehlt,  als  die  Kardinal- 


attrahunt  et  ad  ecclesiam  praedictam  Christi  mar- 
tyris  Luciae  perducunt,  ibique  eum  iuxta  morem 
ecrlesiae  eligentes  , Victoria  ei  nomen  imponunt“. 

* Urban  i II.  epist.  ad  Salzeburg.  archiep.  von 
1088  (Martene  et  Durand,  ainpl.  collect.  1,  020 ; 
Watterich  1.  570):  . . . „fratres  nostri  episcopi 
et  cardinales,  Savinensi»  videlicet.  Tusculanensis, 
Albanensis , Signensis  praeterea  et  Portuensis  le- 
gstionem  et  consensum  et  petitionem  ferentes 
omnium  fldelium  nostrae  parti  faventium  elerico- 
rum  Roniae  eligentlum  , et  religiosissimus  abbas 
Cassfnensi*  omnium  diaconorum  et  R.  cardinaiis 
titnli  sancti  ('lementis  omnium  cardinalium , nec 
non  et  B.  praefectus  omnium  fldelium  laicoruni, 
ona  mm  XX  et  I episcopis  et  IV  abbatibus  apud 
Terracinam  coadunati  . . . mihi  . . . regimen  sedis 
apoitolicae  commisere  et  omninm  tarn  praesen- 
tium  quam  et  absentium  praedictorum  fldelium 
consensn  me  eligentes  et  auctoritatem  atque  im- 
perium  . . . praedecessoruin  meorum  Oregorii  et 
Victoria  habere  se  super  boc  asserentei’ , longe 
hnpar  viribus  meis  imposuerunt“ ; weitere  Stellen 
bei  Jaffrf,  regesta.  p.  449. 

* S.  dessen,  früher  dem  Anselm  von  Lucca  mit 
Anrecht  (Giesebrecht,  Münchener  Jahrb. 
1^66.  S.  183  ff.)  zugeschriebeneu  libellus  contra 
Wibertum  aus  dem  Jahre  1097  (SS.  12,  8): 
-Praeterea  autem  praefatus  Wicbertus  aut  sui,  ut 
*uae  parti«  fa vorein  ascriberent,  quaedam  in  eodem 


decreto  addendo,  quaedam  rautando,  ita  illud 
reddiderunt  a se  dissidena,  ut  aut  pauca  aut  nulla 
exemplaria  sibi  concordantia  valeant  inveniri. 
Quäle  autem  decretum  est,  quod  a se  ita  discre- 
pare  videtur,  ut  qui<f"  ln  eo  potissüuum  credi 
debeat , ignoret or ? “ 

3 (SS.  12.  9):  .,  Excommunicatio  autem  quae 
in  praefato  decreto  terribiliter  profertur,  aWicberto 
aut  a suis  fautoribus  indita  creditur.  quoniam  in 
antiquioribus  eiusdem  decreti  exemplaribus  longe 
aliter  habetur*.  Dass  Deusdedit  hierbei  aber  über- 
treibt, kann  nicht  auffallend  erscheinen.  War  er 
doch  einer  der  Hauptgeguer  des  WahldekreU  Ni- 
kolaus' II,,  der  den  Erlass  desselben  sogar  an- 
zweifelt, es  eventuell  aber  wegen  seiner  Vorschrift 
über  die  Theilnahme  des  Königs  und  seines  des- 
falsigen  Widerspruches  mit  den  Kanones  für  nich- 
tig erklärt.  S.  Giesebrecht  a.  a.  0.  S.  174. 
— Uebrigens  enthält  Cod.  Vatican.  1984,  nach 
welchem  das  Dekret  in  den  Leges  abgedruckt  ist, 
eine  Sammlung  von  Dokumenten  , um  das  Recht 
Heinrichs  IV.  auf  Betheiligung  bei  der  Papstwahl 
nachzuweisen.  Rethmann  in  Pertz,  Archiv 
11,  841.  Dieser  Umstand  deutet  auch  darauf  hin, 
dass  die  Fälschungen  auf  kaiserlicher  Seite  ent- 
standen sind,  ohne  dass  man  freilich  deshalb  den 
ganzen  Text  zu  verwerfen  braucht. 

* Münchner  Jahrbüch.  1866.  S.  169  ff. 

» LL.  2.  44 
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bischöfe  nicht  in  erster  Linie  allein  gewählt  hatten ; wollte  mau  aber  aus  diesem 
Grunde  die  Wahl  zu  Worms  anfechten,  so  musste  dieser  l'mstand  gerade  hervor- 
gehoben  werden,  und  man  hatte  siclierlieh  keine  Veranlassung,  den  cardiuales  episcopi 
des  Dekretes  blos  die  cardinales  zu  substituiren.  Kbenso wenig  war  weiter  die  Zustim- 
mung des  Königs  vor  der  Vollendung  der  Wahl  durch  Beitritt  des  übrigen  Klerus  und 
des  Volkes  eingeholt.  Aber  Gregor  VII.  hatte  nachträglich  um  die  Bestätigung  des 
Königs  nachgesucht,  und  selbst  wenn  er,  wie  ja  behauptet  wird  (s.  oben  8.  25b), 
diesen  Schritt  unterlassen  hat,  so  konnte  man  ihn  i.  J.  1076  das  nicht  mehr  entgegen- 
halten , da  Heinrich  IV.  nicht  nur  nicht  protestirt,  sondern  ihn  im  Laufe  des  beider- 
seitigen Verkehrs  als  Papst  anerkannt  hatte  Der  ganze  Vorwurf  war,  wie  vielr 
gegen  Gregor  auf  der  Synode  erhobene,  lediglich  vom  Parteihass  eingegeben 1 * * und  dass 
seine  L'rheber  die  Schwäche  desselben  selbst  fühlten , ergiebt  sich  daraus , dass  sie  ihn 
nicht  einmal  ausdrücklich  ausgesprochen  haben :i.  Ihn  durch  Fälschungen  des  W ahl- 
dekretes  zu  begründen , war , wie  gezeigt , nicht  möglich  , denn  immer  stand  einem 
solchen  Beginnen  die  Anerkennung  Gregors  durch  Heinrich  IV.  entgegen  ; wollte  man 
aber  blos  auf  die  Ordnungswidrigkeit  der  W abl  Gregors  hinweisen , so  bedurfte  man 
dazu  keiner  Veränderung  des  Dekretes. 

Was  dagegen  den  Text  II  betrifft , so  muss  dieser  von  der  kirchlichen  Partei  ans- 
gegangen sein.  Das  Hauptmotiv  dafür  war  wohl  der  Umstand  . dass  ihren  Tendenzen 
die  Anerkennung  des  kaiserlichen  Hechtes  in  demselben  zuwider  war.  und  dass  man 
dieses  letztere  daher  so  viel  wie  möglich  abzuschwächen  suchte.  Mit  der  Stellung  der 
vielberufenen  Worte  ; Salvo  debito  honorc  etc.  im  Texte  II  war  das  aber  erreicht , und 
damit  auch  zugleich  der  Vortheil  gewonnen,  dass  nunmehr  das  Verfahren  Gregors  VU. 
dem  König  gegenüber  mit  dem  so  gefälschten  Dekret  in  Kinklang  gebracht  war.  Des- 
halb erscheint  es  wahrscheinlich  , dass  dieser  gefälschte  Text  ziemlich  gleichzeitig  mit 
dem  anderen  zur  Widerlegung  der  Beschuldigungen  des  Brixoner  Koncils  angefertigt 
ist.  Später  kann  er  wohl  kaum  entstanden  sein,  denn  schon  seit  10S5  ging  die  Taktik 
der  Anhänger  Gregors  VII.  dahin,  die  Existenz  des  Dekretes  überhaupt  in  Frage  zu 
stellen4. 

Soll  auf  Grundlage  dieser  Erörterungen  eine  Restitution  des  ächten  Textes  ver- 
sucht werden,  so  ist  zunächst  daran  festzuhalten,  dass  man  dem  Satz  : Ut  veualitatis  etc  . 
weil  er  in  den  beiden  Recensionen  gleichlautet , die  bisherige  Fassung  lassen  muss. 
Die  kirchliche  Partei  hat  in  dem  Satze : ad  novae  electionis  conscnsum  acccdat , indem 
sie  den  Passus  über  die  Rechte  des  Kaisers  an  eine  spätere  Stelle  brachte , natürlich 


1 ln  dem  Rriefe  Regiatr.  Gregor.  1.  29  a.  lautet 
die  Adresse  : „domno  papacGregorioaposto- 
lica  dignitate  coelitus  insignito  llenricus  Ro- 
manorum  . . . rex“. 

* S.  Öles e brecht,  Kaiserzeit  3 , 343  IT. 
Aus  dem  gleichen  Motiv  erklärt  sich  auch  die  Be- 
srhuldigung  der  Synode  zu  Brixen  (i.L.  2,  52): 
„Dum  vero  quidam  exipsis  decretuiu  Nicolai  papae 

123  episcopissubanathematepromulgatuni,  eodent 
Uildebrando  laudante  ad  memoriam  sibi  vellent 
reducere  , quod  siquis  sine  assensu  Romani  prin- 
cipis  papari  praesumeret,  non  papa  sed  apostata 
ab  omnlbus  haberetur , uegavit  ae  uspiarn  acire, 
et  ae  poxae  , aaseruit , eenteutiam  praedeceaaorum 
varuam  iudicare". 

* Deswegen  kann  auch  aus  dieser  Erklärung  der 


Synode  von  Worms  nichts  für  die  Behauptung  ge- 
folgert werden,  dass  Gregor  die  Bestätigung  Hein- 
richs IV.  nicht  cingeholt  habe. 

4 3.  Bonitho  lib.  ad  amirum  lib.  IX.  (ed.  Jaffa 
p.  680  und  dessen  Einleitung  p.  601),  ebenso 
Deuadedit  in  der  gedachten  Schrift.  8.  Waltx, 
Forschungen.  1864.  S.  llf);  Giesebreekt, 
Münchener  Jahrb.  1866.  S.  173.  Letzterer  setzt 
die  Entstehung  des  Textes  II  in  die  Zeitlebens  II  . 
um  das  Verfahren  bei  dessen  Wahl  zu  rechtferti- 
gen. Allein  die  früher  nie  eorgekommene  Wahl 
durch  Bevollmächtigte  konnte  dadurch  nicht  als 
ordnungsmässig  dargestellt  werden,  und  eine  Ver- 
anlassung, das  salvo  debito  honore  etc.  überhaupt 
beizuhalten,  lag  damals  ebensowenig  vor. 
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das  Subjekt  ändern  müssen,  Da  nun  nach  den  Angaben  Nikolaus'  II.  selbst  auch  des 
übrigen  Klerus  und  der  Laien  in  dem  Dekrete  gedacht  war , so  kann  dies  nach  der 
Struktur  des  Textes  III.  nur  in  einem  Passus  der  Fall  gewesen  sein , welcher  zwischen 
den  Sätzen  novae  electionis  accedat  und  ut  nimirum  gestanden  hat.  Dieser  mag 
vielleicht : deinde  cum  asBensu  sequentium  ordinum  clericorum  acclamante  populo 
intbronizetur  oder  ähnlich  gelautet  haben.  Die  kirchliche  Partei  hat  diese  Stelle  in 
den  ersten  Satz  hineingearbeitet  und  die  erwähnten  Personen  zum  Subjekt  von  ad  con- 
sensum  novae  electionis  accedant  gemacht,  gleichzeitig  auch  den  Passus : Quodsi  pravo- 
rom  etc.  geändert,  während  die  kaiserliche  Partei  hier  den  ächten  Text  beibehalten, 
aber  jenen  in  unserer  Ucberliefcrung  nicht  mehr  vorhandenen  Zwischensatz  ebenso 
wie  das  episcopi  bei  cardinales  weggestrichen  hat.  Zugleich  ist  mit  diesen  Ausführun- 
gen die  hin  und  wieder  aufgestellte  Ansicht  widerlegt , dass  Nikolaus  II.  selbst  das 
Dekret  von  1059  noch  inodificirt  hat,  weil  die  Stellen  gleichzeitiger  Autoren  auf 
dasselbe  in  einer  Weise  Bezug  nähmen,  die  sich  mit  den  erhaltenen  Texten  nicht  in 
Einklang  bringen  liesse1. 

Praktische  Bedeutung  hat  das  Gesetz  gerade  in  seiner  wichtigsten  Bestimmung 
nicht  erlangt.  Es  wollte  eine  festere  Ordnung  der  Papstwahl  dadurch  trefTen  , dass  es 
die  Entscheidungen  in  die  Hand  der  Kardinalbischöfe  und  des  deutschen  Königs  legte. 
Der  letztere  hat  aber  die  Anerkennung  des  Dekretes  und  eines  gleichzeitig  mit  demsel- 
ben an  ihn  gesandten  gleichlautenden  Privilegiums2  verweigert,  aber  nicht  einmal  den 
ihm  dadurch  eiogeräuinten  Einfluss  auf  die  Papstwahl  sich  zu  bewahren  gewusst. 
Ebensowenig  haben  die  Kardiualbiscliöfe  jene  hervorragende  Stellung,  welche  ihnen 
das  Dekret  zuweist,  praktisch  zu  behaupten  vermocht. 

Nur  in  untergeordneten  Punkten  ist  es  von  Bedeutung  geworden.  Der  Satz,  dass 
der  Gewählte  nicht  der  römischen  Kirche  anzugehören  brauche  — womit  still- 
schweigend auch  die  Translationen  von  Bischöfen  auf  den  römischen  Stuhl  gestattet 
waren  — , hat  praktische  Anwendung  gefnnden,  denn  die  Päpste  und  Gegenpäpste  seit 
Nikolaus  II.  waren  bis  auf  G regor  VII.,  welcher  zuletzt  mit  der  Würde  eines  Archi- 
diakons  der  römischen  Kirche  bekleidet  war , und  den  Abt  Desiderius  von  Monte  Gas- 
sino, Viktor  UI., vorher  schon  Bischöfe  gewesen. 

Ebenso  wurde  die  weitere  Vorschrift,  dass  im  Nothfalle  die  Wahl  auch  ausser- 
halb Borns  vorgenommen  werden  könne,  bei  der  Erhebung  Urbans  II.  zu  Terracina 
zur  Geltung  gebracht. 

Nicht  minder  war  die  Bestimmung  von  Bedeutung . dass  der  Gewählte,  auch  schon 
vor  seiner  Inthronisation  zur  Ausübung  der  päpstlichen  Jurisdiktionsrechte  befngt 
sein  sollte. 

Die  Betheiligung  von  Bevollmächtigten  bei  der  Papstwahl , wie  sie  bei  der  Ur- 
bans II.  vorgekommen  ist,  hatte  dagegen  keinen  gesetzlichen  Anhalt. 


1 SoHöfler,  deutsche  Päpste  2,  368;  Gfrö- 
ter,  Gregor.  VII.  1,  633. 

1 Dass  ein  solches  neben  dem  Dekret  erlassen 


ist,  ergiebt  einmal  der  Satz  sicut  iam  sibi  und  der 
Bericht  über  die  Sendung  des  Cardinais  Stephan 
nach  Deutschland.  S.  256.  u.  3. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieseltie. 


II- 


§.28.  3.  Die  kirchliche  (Gesetzgebung  über  die  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles 
seit  dem  zwölften  Jahrhundert. 

Bei  den  Wahlen  am  Ausgange  des  11.  und  im  Beginn  des  12.  Jahrhunderts,  dex 
des  Kardinalpriesters  Rainer,  Paschalis  II.  (1099  — 1118) 1 , sowie  des  Diakonen 
und  Kanzlers  der  römischen  Kirche,  Johannes,  GclasiusII.  (1118  — 111 9)  7 wurde 
dasselbe  Verfahren,  wie  es  praktisch  vor  und  nach  dem  Krlasso  Nikolaus*  bestanden 
hatte,  eingeschlagen.  Es  geschah  die  Wahl  wieder  gemeinschaftlich  durch  die  s&mrnt- 
lichen  Kardinäle,  den  übrigen  Klerus  und  das  römische  Volk.  Gelasius  II.  gegenüber 
wollte  Heinrich  V.  das  kaiserliche  Recht  auf  Betheiligung  bei  der  Wahl  wieder  zur 
Geltung  bringen , da  sich  aber  der  Papst  ihm  durch  die  Flucht  entzog , so  setzte  er 
unter  Zustimmung  des  römischen  Volkes  Burdinus  oder  Moritz,  Erzbischof  von  ßraga. 
Gregor  VIII.  (1118 — 1121)  als  Gegenpapst  ein3.  Als  Gelasius  in  Clttny  gestorben 
war,  wiederholte  sich  dasselbe,  was  bei  der  Erhebung  Urbans  II.  geschehen  war.  Die 
dort  anwesenden  Kardinäle  wählten  den  Erzbischof  Guido  von  Vienne,  Cal  ixt  II. 
(1119 — 1124)  zum  Papst  und  die  sonst  gegenwärtigen  Kleriker  und  Laien  traten 
dieser  Wahl  bei 4 , welche  dann  in  Rom  von  den  zurückgebliebenen  Kardinälen . der 


< Petrus  Pisanus,  vlu  Paschalis  II.  ( Watte- 
rick 2,  1):  „Ob  hoc  patres  cardinales  etepiscopi, 
diaconi  primoresque  urbis , priiniscrinii  et  scribae 
regionarii  inecclesias.  Clementis  conveniunt“  etc. ; 
epist.  Paschalis  II.  ad  Hugon.  Cluniac.  (ibid.  p. 
17):  „uos,  licet  indigni , totius  cleri  et  catholici 
populi  assensn  in  eins  locum  suffecti  sumus“. 
Ueber  die  von  den  Anhängern  Wibert»  nach  des- 
sen Tod  aufgestellten  Gegen päpste  Theoderich, 
Bischof  von  Albano  und  Albert,  Bischof  der  .Sabina 
und  über  den  von  den  Resten  der  gedachten 
Partei  und  dem  römischen  Adel  erhobenen  Erz- 
priester Maginulf.  Silvester  IV.  1105 — 1111, 
vgl.  die  Annales  Romani  SS.  5,  477,  auch  bei 
Watterich  2.  89,  und  Oiesebrecht,  Kaiser- 
zeit 3,  67ö.  722. 

* Pandulfus,  vita  Gelasii  II.  (Watterich  2, 
94)  nennt  bei  der  Wahl  betheiligt  4 Cardinal- 
bischöfe , eine  Reihe  von  Cardinalpriestern  und 
Cardinaldiakonen  , dann : „Nicolaus  primicerius 
cum  scola  cantorum  , subdiaconcs  palalii  omues, 
archiepiscopi  quam  plures,  sed  et  alii  minoris  or- 
dinis  derlei  multi  Romani ; de  senatoribus  ac  con- 
sulibus  aliqui  praeter  familiam  nostram  . . . Landern 
. . . pari  voto  ac  desiderio  in  hoc  unum  unanimiter 
concordarunt,  ut  domnum  Johannen!  cancellariuiu 
in  papam  eligerent  et  haberent“. 

> S.  Giesebrech t a.  a.  O.  S.  8 68.  Am  aus- 
führlichsten der  Bericht  des  Landulph  iun. 
(Watterich  2.  107):  „Sed  septimo  Idus  eius- 
dem  Martii  in  ecclesia  b.  Petri,  praescute  impera- 
tore  Ilenrico  et  populo  Romano  cleroquc  astante, 
in  aliquo  illud  responsum,  quod  legati  imperatoris 
vel  cum  eligentibus  a praenominato  elccto  (Gela- 
siua  II.)  audicrunt  et  susceperunt,  quodammodo 
relatum  est,  videlicet : Quod  **•  pro&imo  septembri 
ipao  rum  cardinalibus  et  episcopls  provinciarum 
Mediolani  vel  Cremonae  esset , et  tune  Romani  et 
Imperator,  quid  agendum  sit  de  se  in  papam  electo 
vel  alium  substituendo,  per  doctrinam  cardinalium 
et  episcoporum  suffleienter  cognoscerent.  Romani 


vero  non  intelligentes,  hanc  responsionem  forr 
suffleieutem  et  legibus  et  cauonibus  atque  »ui» 
petitionibus  convenicntes,  commoti  cJamaverunt 
Numquid  honorem  Romae  volunt  itli  transferre 
Cremonae?  Absit!  Sed  ut  ubique  valeamus  astu- 
tias  ooruiu  opprimerequianobisexieruntetCaieta* 
fugenint,  secundum  auctori latem  legum  et  canonum 
eligamus  nobis  papam  prudentem  et  bouum  iusta 
istam  vel  consimilem  fnnnam  verborum  Kotnan<>- 
rura.  Magister  Guaruerius  de  Hononia  (der  be- 
kannte Irnerius  s.  Savigny,  Gesch.  des  rum. 
Rechts  4,  20  ff. ) et  plures  legis  periti  popnluin 
Romanum  ad  eligenduiu  papam  ronvenit  etquidam 
expeditus  lector  in  pulpito  sancti  Petri  per  pr«»- 
lixam  lectiouem  decreta  pontiflciira de  substitucn<4-> 
papa  explicavit.  Quibus  pcrlectis  et  explicaita 
totus  populus  elegit  in  papam  quendam  episcopum 
llispaniae,  qui  ibi  aderat  cum  imperatore.  Quem 
electum  Imperator  duxit  in  pulpitum  ubi  ip*r 
electus  interrogantibus  de  suo  nomine  «lis.it  : 
Meum  nomen  est  Burdinus,  sed  quando  papa  l'r- 
banus  ordinavit  me  episcopum  , nominavit  tne 
Mauritium.  Tune  quidam  de  indutis  habito  ecrl«*- 
siastico  de  pulpito  ad  populum  tertio  clamavit 
Vultis  dominum  Mauritium  in  papam?  Qui  terti  • 
respondentes  et  clamantc»  dixerunt : Volumu» 
Tune  ipso  cum  raeteris  astantibus  cloricis  apen^ 
libro  super  hunc  electum  et  manto  eoepertum  suK- 
limi  voce  clamavit  dicens : Et  nos  laudamu«  et 
ronflrmamns  dominum  Gregorium4*. 

4 Ep.  Calixti  ad  Adelbert.  Moguntin.  (Watte- 
rich 2,  121):  . . . „Congregati  namque  in  unum 
die  altero  post  adventum  meum  episcopi  cardinales 
et  centum  derlei  et  laici  Romanorum  invitum  me 
. . . in  Romaine  ecclesiae  pontifleem  Calistum 
unanimiter  assumpserunt“ ; Orderiei  Vitalis  bist 
Normann.  üb.  XII.  (Watterichl.  r.j:  „Guido 
Vienucnsi«  archiepiscupus  in  Calixtum  papam  IV 
non.  Febmarii  electus  est.  Ibi  I .ambertu*  Hottien- 
sis  et  Boso  Fortuensis,  l'-ono  Praene*tinus  et  Joan- 
nes Cremend*  aüiquc  plures  de  Romano  »enato 
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Geistlichkeit  und  dem  Volk  genehmigt  wurde '.  Nach  der  Beseitigung  des  Investitur- 
streites durch  das  nach  Calixt  genannte  Concordat,  welches  nichts  über  einen  dem 
Kaiser  bei  der  Erhebung  des  Papstes  zu  gewährenden  Einfluss  enthielt , bestieg  Lam- 
bert, Bischof  von  Ostia  , Honorius  11.  (1  124 — 1 130)  , den  Stuhl  Petri , nachdem  der 
von  den  Kardinalen  gewählte  Kardinalpriester  Theobald  zurückgetretun  und  jene  sich 
in  Folge  dessen  auch  auf  die  Seite  Lamberts  gestellt  hatten 1.  Der  Versuch  einer  Ein- 
wirkung auf  die  Papstwabl  seitens  der  römischen  Adligen,  welche  letztere  während  des 
Kampfes  zwischen  den  Päpsten  und  den  deutschen  Kaisern  wieder  grosse  Macht  in 
Rom  erlangt  hatten,  war  dies  Mal  in  seinen  Folgen  abgewendet  dadurch,  dass  Theobald 
dem  von  Roberto  Frangipano  und  seinen  Anhängern  ausgerufenen  Lambert  freiwillig 
Platz  gemacht  hatte  3.  Aber  schon  bei  dem  nächsten  Vakanzfall  trat  eine  zwiespältige 
Wahl  ein,  indem  ein  Theil  der  Kardinäle  den  Kardinaldiakon  Gregor,  Innocenz  11. 
(1130 — 1143),  dem  sich  die  Frangipano  anschlossen,  ein  anderer  auf  Betrieb  des 
Pier  Leone  dessen  Sohn,  den  Kardinalpriester  Pier  Leone,  Anakletll.  (1130  bis 
1 1 38),  wählte.  Die  Kardinäle  hatten  hier  acht  ihrer  Kollegen , 2 Bischöfen , 3 Prie- 
stern und  3 Diakonen  die  Wahl  übertragen , von  denen  drei  — worunter  der  spätere 
Anaklet  selbst  — der  getroffenen  Abrede  entgegen  zu  der  Partei  des  Pier  Leone  über- 
gingen4. Beide  Theile  suchten  die  Anerkennung  König  Lothars  II.  nicht  aber  in 
der  Meinung , ihm  damit  ein  Recht  zur  Entscheidung  der  zwiespältigen  Wahl  ein- 
zuräumen . sondern  lediglich , um  sich  des  Gegners  durch  die  Macht  des  deutschen 
Königs  zu  entledigen5.  Ueber  die  Wahlen  der  beiden  Nachfolger  Innocenz'  II.  , Cö- 
lestins 11.  (1143 — 1144)  und  Lucius' II.  (1144  — 1 145)  ist  uns  nichts  Näheres 
berichtet,  nur  das  ist  überliefert,  dass  sie  beide  Kardinalpriester  waren  8. 

Die  sich  so  bildende  Gewohnheit  aus  den  Kardinälen  selbst  den  Papst  zu  nehmen 
— hierin  zeigt  sich  deutlich  die  Beseitigung  des  Einflusses  der  deutschen  Kaiser  — 
wurde  durch  die  Erhebung  des  Abtes  Bernard  von  8.  Anastasio  delle  tre  fontaue  zu 
Rom,  Eugens  111.  (1145 — 1153),  seitens  der  Kardinäle  unterbrochen.  Indessen 
war  die  Macht  des  römischen  Adels  so  gewachsen , dass  der  erwählte  Papst  vor  seiner 


derlei  affuere,  quibus  specialis  prerogativa  concessa 
est,  papam  öligere  et  eonMcme*.  Der  Bischof 
von  Porto,  der  übrigens  nicht  Boso,  sondern  Petrus 
hie*s.  war  nicht  in  ClQny , vielmehr  in  Kom  , wo 
.ihn  Gelasius  II.  als  Vikar  zurückgelassen  hatte. 
Seine  Unterschrift  findet  sich  unter  der  Genehmi- 
gungserklärung  (s.  folgende  Note).  Vgl.  Wat- 
terich  1.  c.  p.  121.  n.  3;  p.  122.  123. 

1 Brief  der  römischen  Cardinäle  u.  8.  w.  an  die 
Cardiiiälc  in  C'lüny  (Wat terich  1.  c.  p.  122): 

. . . „Acceptis  siquidem  litteris  quas  misistis,  in 
altero  die  apud  ecclcsiam  s.  Johannis  de  insola 
congregati  suuius,  episcopi,  rardinales  presbyteri, 
diaconi  et  subdiaconi  ac  reliqui  elend,  indices 
quoque  et  scriniarii  ac  ceteri  palatii  ordines  et 
plurcs  Komani  nobiles,  praefoctus  etiam  per  nun- 
rios  suos  et  cum  multa  frequentia  cleri  et  populi 
electioncm  a vobis  factam  secundum  Komanam 
consuetudinem  laud&vitnus  et  confiruiavimus  et 
elend  quideiu  post  confirmationem  Todeum  lauda- 
mus  cadtabant.  Laici  vero . ut  moris  est,  magnis 
vocibus  acdainabant : Cali  x tum  papam  sanctus  Pe- 
trus elegit“. 

* Petru»  Casinen».  IV.  83  ( Wat  terich  I.  c. 
p.  160):  . . . „cardinales  dividuntur  et  alii  Lam- 
bertum  Hostiensem  episcopum , alii  Thcobaldum 


cardinalem  tituli  s.  Anastasiae  sibi  in  Celestiuum 
papain  praefleiunt ; verum  quia  fortior  et  potior 
pars  cum  Honorio  erat,  hi  qui  iam  dicto  Theobaldu 
favebant,  rerum  eventum  videntes,  sera  plenitu- 
dine  ducti  ad  eaudem  Honorium  reversi  sunt'*. 
Die  vita  Honorii  II  des  Cardinais  Boso  nennt  als 
Wähler  des  Honorius  II.:  „tarn  episcopi  quam 
presbyteri  et  diaconi  cardiuales“.  S.  auch  G i e s e- 
brechta.  a.  0.  »S.  925. 

3 Giescb  recht  a.  a.  O.  ; Pape  n kor  dt, 
Gesch.  Roms.  8.  247. 

4 P a p o n k o r d t S.  248 ; und  die  Berichte  der 
Cardinäle  beider  Parteien  über  die  Wahl  bei  Wat- 
te rieh  p.  180.  181.  185.  Als  weiter  Betheiligte 
nennt  der  Bericht  über  die  Wahl  Innocenz’  11. 
noch  die  subdiaconi ; der  über  die  Wahl  Anaklets  II. 
die  subdiaconi,  den  primicerius  cum  omnia  schola 
cantomm,  dann  nobiles  etiam  und  innumera  po- 
puli multitudo“. 

3 S.  Epist.  Innoc.  II.  ad  l«othar.  a.  1130; 
Udalrici  cod.  Babenb.  n.  247  (Jaffrf,  monum. 
Bamberg,  p.  427),  Brief  des  Erzbischofs  Walter  von 
IUvenna iu  Waitz,  Forschungen  8,  104;  Jaffa, 
deutsches  Reich  unter  Lothar  dem  Sachsen. 
8.  92  ff. 

* 8.  die  Stellen  beiWatterich  p.  278.  279. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(f.  1$. 


Konsekration  aus  Rom  fliehen  musste , weil  er  die  Forderungen  des  römischen  Senate* 
auf  eine  unabhängigere  Stellung  ablehnte  Ihm  folgten  zwei  Kardiualbischöfe,  Ana- 
stasius IV.  (t  153  — 1 154) 1  2 3 und  Hadrian  IV.  (115)  — U59)s.  Das  bei  seinem 
Tode  zwischen  der  päpstlich  - hierarchischen  und  der  kaiserlichen  Partei  drohende 
Schisma  suchten  die  Kardinale  durch  einen  Vertrag  zu  hindern,  nach  welchem  nur  eine 
einstimmig  erfolgte  Wahl  gelten , bei  getheilten  Stimmen  aber  kein  Kandidat  als  ord- 
nungsmässig  gewählt  betrachtet , vielmehr  dann  die  Erreichung  der  Stimmeneinheit  aaf 
andere  Weise  versucht  werden  sollte4.  Bei  der  Vornahme  der  Wahl  ergab  sich  aber 
keiue  Einigkeit.  »Wenigstens  drei  Kandidaten  waren  genannt.  Einige  hatten  sich  für 
Roland 5,  Kanzler  des  päpstlichen  Stuhls«  (und  Kardinalpriester) , »andere  für  Bern- 
hard« (Bischof  von  Porto) ; »andere  endlich  für  Oktaviau«  (ebenfalls  Kardinalpriester, 
•erklärt.  Unter  diesen  Umständen  snehte  man  zunächst  durch  Vereinfachung  zu  helfen. 
Mau  unterhandelte  mit  Bernhards  Partei ; und  es  gelang  allerdings , diese  zu  zerspren- 
gen. Aber  nur  einige  Glieder  derselben  sprachen  sich  nunmehr  für  Roland  aus ; an- 
dere schwankten  darüber,  ob  sie  für  diesen  oder  für  Oktavian  votiren  sollten.  Dennoch 
waren  Bchliesslich  sieben  Kardinäle  für  die  Erhebung  des  letzteren  , während  dagegen 
immer  noch  eine  Majorität  für  ersteren  Bich  ergab.  Und  als  es  gelang , noch  vier 
Oktavianer  Uberzuleiten,  zählte  sie  endlich  vierzehn  zu  den  ihrigen«6.  Als  aber  die 
Partei  Rolands , um  die  schon  mehrere  Tage  dauernde  Verhandlung  zu  einem  Resultat 
zu  führen , letzteren  mit  dem  päpstlichen  Mantel  bekleiden  wollte , suchte  Oktavian  da* 
zu  hindern , und  unter  Hinzuströmen  der  Senatoren , der  römischen  Geistlichkeit  und 
des  Volkes , sowie  unter  Mitwirkung  von  Bewaffneten , wolche  seine  Partei  bereit  ge- 
halten hatte,  gelang  es  ihm,  die  Inthronisation  zu  erhalten.  Er  nannte  sich  Viktor IV. 
(1 1 59 — 1164).  Roland,  Alexander  III.  (1159 — 1181)  verliess  dagegen  bald  darauf 
mit  seiner  Partei  Rom  und  wurde  dann  in  Nymphe  von  dem  Bischof  von  Ostia  kon- 
sekrirt 7. 

Es  ist  erklärlich , dass  gerade  Alexander  III. , welcher  bald  als  der  rechtmässig 
gewählte  Papst  betrachtet  wurde , und  sich  seinem  Gegner  und  den  weiteren  Gegen- 
päpsten gegenüber  * zu  behaupten  wusste,  nachdem  er  mit  Kaiser  Friedrich  I.  Frieden 
geschlossen  hatte , den  Mangel  fester  Regeln  über  die  Papstwahl  durch  eine  gesetzliche 


1 Vit»  Eugcnil  III.  des  Cardinais  Boso  (Wat- 
te rieh  p.  281):  „Hic  electua  est  ab  episcopis  et 
canlinalibus  ex  insperato  concorditer  apud  mona- 
sterium  sancti  Caesarii.  ubi  omnes  fratres  propter 
metuin  senatorum  et  popull  Romani , consurgentis 
ad  arma,  convenerant  in  unum“.  Papenkordt 

S.  255. 

* Chron.  Fossae  novae  (W  atterich  p.  322): 
„Conradus  episcopus  Savinensis  con sensu  om- 
nium  eligitur  in  papam  Anastasium“. 

3 Vita  Hadriani  IV.  des  Cardinal«  Boso  (Wat- 
te rieh  p.  324):  . . . jConvenientibus  in  unum 
pro  eligendo  sibi  pastorc  cunctis  episcopis 
et  carriinalibus  apud  ecclesiam  b.  Petri,  non 
sine  divini  dispositione  consilii  factum  est , ut  in 
eius  personam  unanimiter  concordarent  et  papam 
Adrianum  a deo  clectum  tarn  elend  quam  laici 
pariter  condamantes , cum  invitum  et  renitentem 
in  sede  b.  Petri  deo  auctore  intronizarunt“.  Er 
war  vorher  Bischof  von  Albano.  S.  auch  U.  Reu- 
ter. Geschichte  Alexanders III.  2.  Aufl.  Leipzig. 
1860.  1.  3 fT 

4 Brief  der  Cardinäle  der  kaiserlichen  Partei 


(Watterich  p.  462) : „In  nomine  domini  Amen. 
Convenerant  episcopi,  presh>terii.  diaruni,  cardt- 
nales  sanctae  Komanae  ecclesiae  et  promiserunt 
sibi  invicem  in  verbo  veritatis  , quod  de  election« 
futuri  pontifleis  tractahunt  secundum  consuetudr- 
nem  istius  ecclesiae,  scilicet  quod  segregeutur  ali- 
quae  personae  de  eisdem  fratrihus  qui  audiant 
voluntatem  singulorum  et  diligenter  inquirant  et 
fldeliter  desrribant  et  si  den»  dederit , quod  c.o»- 
corditer  possimus  convenire,  bene;  sin  autem. 
nullus  procedat  sine  communi  ronsensu  et  hoc  ob- 
aervetur  sine  fraude  et  malo  ingenio“.  8.  auch 
Reuter  a.  a.  O.  S.  64.  490;  A M Ilefele. 
Konciliengesch.  5,  508. 

3 Band  ine  Ui. 

* »So  Reu  ter  a.  a.  0.  8.  65,  welcher  die  Be- 
richte der  verschiedenen  Partei  einer  sorgsamen 
kritischen  Erörterung  (S.  487  ff.)  unterzogen  hu. 
Vgl.  über  die  Wahl  auch  Papenkordt.  S.  269, 
Ile  feie,  Konciliengesch.  5,  501  ff. 

7 Reuters,  a.  0.  S.  66  ff. 

* Paschalis  III.  ( 1164 — 1168),  Calixt  in.  (1168 
— 1178),  Innoceuz  III.  (1179—1180). 
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Bestimmung  beseitigte , und  damit  die  der  päpstlichen  Machtstellung  gefährlichen 
Wahlspaltungen  zu  hindern  suchte.  Das  erste  Kapitel  der  i.  J.  1170  gehaltenen, 
grossen  (III.)  Lateransynode  betrifft  diesen  Punkt,  und  verordnet : 

Wenn  bei  der  Wahl  des  Papstes  keine  Stimmeneinheit  unter  den  Kardinälen 
zu  erreichen  ist , so  gilt  derjenige  Kandidat , welcher  zwei  Drittel  der  Stimmen  der 
Wähler  erlangt  hat , als  rechtmässig  gewählter  Papst.  Masst  sich  der  nur  ein 
Drittel  der  Stimmen  auf  sich  vereinigende  Kandidat  die  päpstliche  Wttrde  an , so 
soll  er  mit  seinen  Anhängern  der  Exkommunikation  und  Privation  aller  höheren 
Weihegrade  unterliegen.  Dieselben  Strafen  treffen  auch  denjenigen,  auf  welchen 
(zwar  die  absolute  Majorität , aber)  weniger  als  zwei  Drittel  der  Stimmen  gefallen 
sind,  und  welcher  sich  trotzdem  als  Papst  gerirt '. 

Ebenso  wie  das  besprochene  Wahldekret  Nikolaus’  II.  die  Wahl  seines  Urhebers 
legalisirte , so  ist  es  auch  mit  diesem  Gesetz  der  Kall.  Aber  dasselbe  ist  viel  bedeut- 
samer durch  das , was  es  stillschweigeud  anordnet , als  was  es  ausdrücklich  als  nun- 
mehr massgebendes  Hecht  hinstellt1 2. 

Stillschweigend  sind  zunächst  die  Kardinäle  als  ausschliesslich  berechtigte 
Wähler  erklärt.  Man  hatte  damit  die  bisherige  Uebung  sanktionirt.  da  jene  schon 
stets  den  hervorragendsten  und  auch  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  den  wirklich 
entscheidenden  Antheil  gehabt  hatten,  war  aber  insofern  doch  weiter  gegangen,  als  man 
diese  Stellung  in  eine  jede  andere  Konkurrenz  beseitigende  Wahlbefugniss  umwan- 
delte 3,  was  dom  geringeren  Klerus  gegenüber  offenbar  keine  Schwierigkeit  darbot. 

Gleichzeitig  wurde  aber  auch  damit  stillschweigend  der  Einfluss  des  deutschen 
Kaisers  und  des  römischen  Volkes  gesetzlich  beseitigt.  Das  Entscheidungsrecht  des 
ersteren  war  längst  ausser  Uebung  gekommen , der  letzte  Papst , welcher  noch  die  kai- 
serliche Bestätigung  nachgesucht  hatte4,  war  Gregor  VII.  (S.  25S),  aber  seitdem  hatte 
sich  das  Papstthum  zu  voller  Macht  erhoben  und  schon  in  der  Nichterwähnung  der 
Papstwahl  in  dem  s.  g.  Calixtinischen  Konkordat  lag  offenbar  ein  stillschweigender  Ver- 
zicht auf  dieses  einst  König  Heinrich  III.  zugestandene  Hecht.  So  waltete  auch  in  dieser 
Beziehung  keine  Schwierigkeit  mehr  vor , das  zu  sanktioniren , was  den  thatsächlichen 


1 Der  Kanon  steht  als  Licet  de  vitanda  in  c.  6. 
X.  de  elect.  I.  6:  „Licet  de  vitanda  disrordia  in 
ecclesia  Romani  pontiflees  manifest»  satis  a prae- 
decessoribus  nostris  constituta  manaverint , quia 
tarnen  saepe  post  illa  per  improbae  ambitionis 
audadam  gravem  passa  est  ecclesia  scissuram : nos 
etiam  ad  malum  boc  evitandum  deconsiliofratrum 
nostrortim  et  sacri  appmbatione  concilii  aliquid 
decrevimus  adiungendum.  §.  1.  Statuimus  ergo, 
nt  >i  forte,  inimico  homine  supersenmiante  ziza- 
niam , inter  cardinales  de  substituendo  summo 
pontitice  non  potent  esse  plena  concordia  et  dua- 
bus  partibus  concordautibus  pars  tertia  concordare 
nolucrit,  aut  sibi  aliutn  praesumpserit  nominare, 

ille  absque  ulla  exceptione  ab  universali  ecclesia 
Romanus  pontifex  habeatur  qui  a duabus  partibus 
coneordantibus  electus  fuerit  et  receptus.  §.  2. 
Si  qui«  autem  de  tertiae  partis  nomiuatione  con- 

flsus,  quia  de  ratione  esse  non  potest , sibi  uomeii 
episcopi  usurpaverit , tarn  ipse  quam  ii  qui  eum 

receperint,  excommunicationi  subiaceant  et  totius 
sacri  ordinis  privatione  uiulctentur  ita , ut  viatici 
etiam  eis,  nisitantum  in  Ultimi»,  comiuunio  dene- 


getur  et  si  non  resipuerint,  cum  Dathan  et  Abiron 
quos  terra  vivos  absorbuit,  accipiant  portionein. 
$.  3.  Praeterea  si  a paucioribus  quam  a duabus 
partibus  aliquis  electus  fuerit  ad  apostolatus  offl- 
rium,  nisi  maior  concordia  intercesserit,  nullatenus 
assuraatur  et  praedictae  poeuae  subiaceat,  si  humi- 
liter  noluerit  abstinerc.  Ei  hoc  tarnen  nullum 
canonids  constitutionibus  et  aliis  ecclesiis  prae- 
iudicium  generetur,  in  quibus  debet  maioris  et 
sanioris  partis  senteutia  praevalere , quia  quod  in 
eis  dubium  venerit  superioris  poterit  iudicio  diffl- 
niri.  In  Romana  vero  ecclesia  speciale  aliquid 
roustituitur,  quia  non  poterit  ad  superiorem  recur- 
tuni  haberi4*. 

* Vgl.  hierzu  auch  Reuter  a.  a.  0.  3,  439. 

768. 

3 Wie  Onuphrius  Panvinius  de  c*rdina~ 
lium  origine  c.  42  fMai,  spicileg.  Romanorum  9, 
506)  und  manche  Andere,  wie  auch  z.  B.  Uäber- 
lin,  Conclave  S.  94  dazu  kommen,  eine  solche 
Verordnung  schon  lnnocenz  II.  zuzuschreiben,  ist 
mir  unklar. 

« S.  aber  S.  270.  u.  4. 
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Verhältnissen  entsprach.  Was  ferner  die  frühere  Betheiligung  de«  römischen  Volke* 
oder  vielmehr , vom  praktischen  Standpunkte  aus  betrachtet , die  de«  römischen  Adels 
betraf  , so  war  von  einer  festen  Kugelung  dieser  Überhaupt  nie  die  Rede  gewesen  und 
Alexander  III.  konnte  um  so  mehr  den  von  Nikolaus  II.  gethanen  Schritt  wiederholen, 
als  er  sich  gerade  zur  Zeit  des  Koncils  in  kirchlicher , wie  in  politischer  Beziehung  auf 
der  Höhe  seiner  Macht  befand , und  überdies  der  römische  Adel  stets  seinen  entschei- 
denden Einfluss  nicht  auf  dem  Wege  einer  geordneten  Konkurrenz  bei  der  Wahl,  sondern 
entweder  ^durch  seine  Verbindung  mit  einzelnen  Kardinälen  oder  geradezu  auf  dem  Wege 
der  Gewalttbätigkeit  geltend  gemacht  hatte.  In  allen  diesen  Punkten  war  die  Dekretale 
Nikolaus'  II.  durch  das  Koncil  vorsichtiger  Weise  nur  stillschweigend  abgeändert  wor- 
den. Ebenso  endlich  hinsichtlich  des  Vorrechtes  der  Kardinalbischöfe.  Tbatsächlick 
hatte  dieses  ja  nie  Anwendung  gefunden , und  die  Möglichkeit , diese  Klasse  der  Kar- 
dinale , welche  mit  den  übrigen  dio  Macht  theilten , über  die  anderen  emporzuheben, 
war  nur  überhaupt  in  Folge  der  Heranziehung  eines  fremden  Faktors , des  Einwir- 
kungsrechtes des  deutschen  Königs  gegeben  , dessen  Beseitigung  aber  gerade  mit  eines 
der  Ziele  der  Gregorianischen  Politik  sein  musste  und  auch  von  dieser  erreicht  war. 

Nach  langem  Ringen  hatte  man  endlich  die  Zahl  der  Wähler  fest  abzugränzen 
vermocht , und  damit  auch  zum  ersten  Mal  die  Möglichkeit  gewonnen , eine  feste  Regel 
zu  gebon , nach  welcher  sich  leicht  bei  zwiespältiger  Wahl  die  Rechtmässigkeit  der 
Ansprüche  der  Kandidaten  beurtheilon  liess.  Dies  erkannt  und  ausgeführt  zu  haben, 
ist  sicher  ein  Verdienst  Alexanders  III. 

Im  übrigen  stellt  sich  dagegen  die  Bestimmung  des  lateranensichon  Koncils . wie 
cs  dies  auch  ausdrücklich  in  der  Einleitung  des  in  Rede  stehenden  Kanons  ausspricht, 
nur  als  eine  Ergänzung  des  früheren  Rechts , also  namentlich  des  Dekretes  Niko- 
laus' II.  dar.  Nicht  aufgehoben  durch  dasselbe  ist  demnach  die  Regel , dass  die  Wahl 
auch  ausserhalb  Roms  vorgonommen  werden  kann , dass  der  Gewählte  sofort  nach  sei- 
ner Wahl  die  Befugniss  zur  Ausübung  der  päpstlichen  Jurisdiktionsrechte  erlangt , so- 
wie schliesslich  , dass  auch  ein  weder  dem  Kardinalskollegium  noch  der  römischen 
Kirche  angehöriger  Geistlicher  die  passive  Wählbarkeit  besitzt.  Was  den  letzteren 
Punkt  betrifft,  so  hatte  sich  freilich  seit  der  Wahl  llrbans  II.  (108b)  die  nur  in  zwei 
Fällen,  bei  Calixtll.  und  bei  Eugen  ins  III.  (s.  >8.  2G2.  203)  unterbrochene  Sitte 
gebildet , den  Papst  aus  den  Kardinälen  zu  nehmen , aber  ohne  dass  man  die  mit  den 
alten  Kanonen  in  Widerspruch  stehende , seit  der  Ottonenzeit  fixirte  Praxis . auch 
Bischöfe  auf  den  römischen  Stuhl  zu  erheben,  aufgegeben  hätte1. 

Die  Bestimmungen  Alexanders  III.  bewährten  sich,  indem  sie  die  Kirche  lange 
Zeit  vor  schismatischen  Wahlen  bewahrten.  Nur  insofern  hatte  die  den  Kardinalen 
ausschliesslich  anheimgegebene  Entscheidung  etwas  missliches , als  mangels  einer  Eini- 
gung derselben  bis  auf  dio  vorgeschricbene  Zweidrittel -Majorität  die  Wiederbesetzung 
des  päpstlichen  Stuhles  sehr  lange  hingezogen  werden  konnte.  Dieser  Uebelstand  trat 
namentlich  nach  dem  Tode  Clemens’  IV.  (j-  am  29.  November  1268)  recht  deutlich 
hervor,  als  die  Kardinale  erst  von  den  Einwohnern  der  .Stadt  Viterbo,  wo  der  Tod  des 
Papstes  erfolgt  war,  gezwungen,  am  I.  September  1271  den  Archidiakon  Theobald 
von  Lüttich,  Gregor  X.  (1271 — 1280)  erwählten.  Dieser  befand  sich  alter  bei  dem 
Kreuzhecre  im  Orient  und  da  er  iu  Folge  dessen  erst  am  6.  April  1272  in  Rom  kon- 

1 Calixt  1!.  war  Kr/bbchof  von  Vienne,  llonoriu»  II.,  Ana*U'iu»  IV.  uml  lladrian  IV.  waren 
CardinalbUcböfe. 
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wkrirt  werden  konnte , so  war  die  Kirche  Uber  3 Jahre  ohne  ein  Haupt  gewesen.  Der 
neue  Papst  wurde  hierdurch  veranlasst,  mit  dem  zu  Lyon  gehaltenen  allgemeinen 
Koncil  von  1271  ein  neues  Gesetz  zn  geben,  welches  eine  längere  Vakanz  des  Ponti- 
fikats durch  Einführung  des  s.  g.  Konklaves  zu  verhüten  bestimmt  war*.  Dasselbe 
schreibt  vor: 

1.  Wenn  die  Kurie  sich  an  demselben  Orte  befindet,  wo  daH  Ableben  des 
Papstes  eingetreton  ist,  so  sollen  die  anwesenden  Kardinüle  auf  ihre  abwesenden 
Kollegen  10  Tage  warten. 

2.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  haben  sie  sich  mit  den  etwa  inzwischen  oinge- 
troflenen , jeder  für  die  Regel  nur  mit  einem  Diener  in  den  Palast , in  welchem  der 
Papst  gestorben  ist,  zu  begeben  und  dort  in  einem  eigends  hergerichteten  Gemache 
zusammen  zu  wohnen. 

3.  Das  letztere  darf  nur  einen  Ausgang  zum  geheimen  Gemach  haben . sonst 
muss  dasselbe  überall  bis  auf  das  Fenster  geschlossen  sein  , durch  welches  den  Kar- 
dinalen die  nöthigen  Speisen  zugestellt  werden2 *.  Vor  vollendeter  Wahl  soll  Niemand 
mit  ihnen  weder  mündlich,  noch  durch  Boten,  noch  schriftlich  verkehren :l. 

4.  Wenn  die  Wahl  binnen  drei  Tagen  nach  dem  Beziehen  des  Konklaves  nicht 
vollendet  ist , erhalten  die  Kardinale  für  die  nächsten  fünf  Tage  zum  Mittag  - und 
Abendessen  nur  jo  ein  Gericht , und  nach  fruchtlosem  Verlauf  dieses  weiteren  Zeit- 
raumes nur  noch  Brod,  Wein  und  Wasser. 

5.  Während  der  Dauer  der  Wahl  dürfen  die  Kardinale  weder  Einkünfte  aus 
der  päpstlichen  Kammer  noch  etwas  von  den  während  der  Sedisvakanz  eingehenden 
Erträgnissen  an  sich  nehmen , und  diejenigen , welche  trotz  dieses  Verbotes  der- 
gleichen Einnahmen  erhalten  haben,  müssen  sich  in  Höhe  dieses  Betrages,  behufs  des 
Ersatzes  des  Bezuges  ihrer  eigenen  Kompetenzen  entschlagen. 

6.  So  lange  die  Kardinale  im  Konklave  versammelt  sind,  sollen  sie  sich  nur 
im  dringendsten  Nothfall,  bei  drohender  Kriegs-  oder  anderer  Gefahr  und  auch 
dann  nur  in  Folge  einstimmigen  Beschlusses  mit  einer  anderen  Angelegenheit  als  der 
Wahl  beschäftigen. 

7.  Diejenigen  Kardinäle,  weiche  bei  dem  Beziehen  des  Konklaves  anwesend 
waren , sieh  aber  nicht  mit  den  übrigen  in  dasselbe  begaben , sowie  diejenigen, 
welche  es  ohne  offenbare  Krankheit  verlassen  haben , können  später  nicht  mehr  zu- 
gelassen werden,  werden  mithin  ihres  Wahlrechtes  verlustig. 

Wer  dagegen  wegen  erheblicher  Krankheit  sich  entfernt  hat , kann  nach  He- 
bung derselben  ebenso  wie  auch  der  nach  Ablauf  der  zehntägigen  Frist  EintrefTende 
in  das  Konklave  eintreten,  sofern  die  Wahl  noch  nicht  erfolgt  ist,  muss  jedoch  die 


1 c.  2.  in  c.  3.  Obi  periculum  in  VI1«  de  elect. 

I.  6 

• e.  3.  rit.  §.  1 : „ In  eodeiu  aulem  palat io 
hu  um  ronclavc  nullo  intormedio  pariete  seu 
*lio  velimiue  omnes  inhabitent  in  conmnmi  quod, 
retervato  libero  ad  secretam  cameram  aditu , ita 
rlaudatur  undique , ut  niiUus  illud  intrare  v*leat 
««1  eiire  ...  In  conclavi  tarnen  praedicto  aliqua 
fcoeätra  competens  dimittatur , per  quam  eitlem 
ardinalibu»  ad  victum  com  mode  neces&aria  uiini- 
rtrentur ; *ed  per  catu  null!  ad  ipsos  palen;  possit 

mgres«  ua4*. 


3 „Nulü  ad  eosdem  rardinales  aditus  patcat  vcl 
facultas  secrete  loquendi  cuin  eis  nec  ipsi  aliquos 
ad  se  venientes  admittant,  nisieosqui  de  vo- 
luiitateoinniunirardinaliuuiinibiprac- 
scntiuni  pro  bis  tan  tum  quau  ad  e 1 e c t i o- 
n i » instantia  negotium  pertinent,  vo- 
carentur.  Nulli  etiam  fas  sit,  ipsis  cardinalibus 
vel  eorunt  alicui  nuncium  mitten;  vel  scripturam ; 
qui  vero  contra  fecerit , scripturam  mittende;  vel 
nuncium  aut  cum  aJiquo  ipsorum  secreti  loquendo, 
ipso  facto  »entvutiame&romiuunicatlo- 
n is  i neu  r r a f. 
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Verhandlungen  in  dem  nunmehrigen  Stadium  anerkennen  und  sich  auch  sonst  der  in 
diesem  Zeitpunkt  geltenden  Ordnung  des  Konklaves  unterwerfen 

8.  Die  Obrigkeiten  der  Stadt,  wo  die  Wahl  erfolgt,  solleu  kraft  der  ihnen 
durch  die  päpstliche  Autorität  unter  Zustimmung  des  allgemeinen  Koncils  dazu  Über- 
tragenen Vollmacht  die  Beobachtung  der  gedachten  Vorschriften  dberwachen,  an- 
dererseits aber  die  Kardinäle  nicht  Uber  das  vorgeschriebene  Maass  beschränken, 
noch  namentlich  dieselben  länger  als  erforderlich  im  Konklave  abgeschlossen  halten. 
Die  Erfüllung  der  gedachten  Pflicht  haben  die  Magistrate  in  einer  nach  dem  Tode  des 
Papstes  eiuzuberufenden  Versammlung  des  Klerus  und  des  Volkes  eidlich  anzu- 
geloben J. 

fl.  Kür  den  Kall , dass  der  Papst  an  einem  anderen  Ort  als  dem  Sitze  der 
Kurie  verstorben  ist , haben  sich  die  Kardinäle  nach  diesem  oder  nach  der  Stadt  des 
betreffenden  Bezirks  zu  begeben.  Ist  aber  die  Ortschaft  oder  die  Stadt  mit  dem  In- 
terdikt belegt  oder  in  offener  Empörung  gegen  die  römische  Kirche , so  muss  ein 
nahe  gelegener  Ort  gewählt  werden , in  Betreff  dessen  diese  Hindernisse  nicht  ob- 
walten. Das  Konklave  soll  dann  in  dem  bischöflichen  Palast  oder  einem  anderen 
geeigneten  Oebäude  gehalten  werden. 

Im  Uebrigen  kommen  auch  für  diesen  Fall  alle  unter  1 bis  b angegebenen  Vor- 
schriften zur  Anwendung1 * 3. 

10.  In  Bezug  auf  die  Wahl  selbst  sollen  sich  die  Kardinäle  weder  durch  — 
gleichzeitig  für  unwirksam  erklärte  — Versprechungen,  Verträge  und  Eide  binden, 
noch  aus  unlauteren  und  eigennützigen  Motiven  sich  selbst  oder  ihren  Angehörigen 
ihre  Stimme  geben  4 . 

Diese  Konstitution,  deren  Erlass  Gregor  X.  trotz  der  Unzufriedenheit  der  Kar- 
dinäle dadurch  durchsetzte , dass  er  sich  vorher  der  Zustimmung  der  zum  Koncil  ver- 
sammelten Bischöfe  versichert  hatte5 *,  bewährte  Bich  bei  den  nächstfolgenden  Papst- 


1 c.  clt.  V 1 : ..»n  eodem  negotio  in  illo  statu, 
in  quo  ipsutn  invenerint,  admittantur , praeinissa 
Um  de  rlausura  quam  de  servientibus,  cibo  ac  potu 
et  reliquia  cum  aliis  servaturi“.  .Sind  also  die 
Kardinale  wegen  ihrer  Zügerung  schon  auf  Brod, 
Wein  und  Wasser  gesetzt , so  muss  der  neu  Ein- 
tretende sich  dies  auch  gefallen  lassen11. 

* Die  schweren  Strafen , welche  Jj.  3.  I.  c.  für 
die  Verletzung  dieser  Vorschrift  androht » sind  : 
„Quodsi  praemissa  diligenter  non  observaverint  aut 
fraudem  in  eis  vel  circa  ea  commiscrint , cuius- 
cunque  sint  praeeminentiae,  conditionis  aut  status 
omni  cessante  privilegio  eo  ipso  sententiam  ex- 
commuiiicationis  incurrant  et  perpetuo  sint  infa- 
mes nee  unquam  eis  porUe  digniutis  pateant  uec 
ad  aliquod  publicum  officium  admitUntur.  Ipsos 
insuper  feudis  et  bonis  ceteris  quae  ab  eadem 
Romans  ecclesia  vel  quibnslibet  aliis  ecclesiis  ob- 
tinent  . ipso  facto  decernlmus  esse  privatos  ita 
quod  ad  ecclesias  ipsas  plene  ac  libere  revertan- 
tur,  administratorum  earundem  ecclesiarum  arbi- 
trio  sin*  contradictione  aliqua  disponenda.  CiviUs 
ergo  pracdicU  non  solutn  sit  interdirto  supposiU, 
sed  et  pontiflcali  dignitate  privata“. 

. s -V 

4 $.  4 ..  nut ...  omni  privaUe  affectionis  inordi- 

natione  deposita  et  euiuslibet  pactionis,  conventio- 

nil,  obligationis  necessiute  nec  non  condicti  et  in- 


tendimeuti  contemplatione  cesaantibus,  non  in  ae  re- 
ri procent  considerationis  intuitum  vel  in  suoa,  non 
quae  sua  sunt  quaerant,  non  romtnodis  privaiis 
Intendant , sed  nullo  aretante  ipso  rum  in  eligendo 
iudicium  nisi  deo,  puris  et  liberi»  meutibus  nuda 
electionis  conscientia.  utilitatem  publicam  libere 
proseqiiantur.  omni  conatu  et  sollicitudine  . proot 
possibilitas  patitur . id  acturi  Untuinmodo . ut 
eorum  ministerio  acceleretur  utilis  et  perneeewsa- 
ria  totius  mundi  provisio . idoneo  celeriter  eidem 
erclesiae  spouso  dato,  t^ui  autein  secus  egeriut, 
divinae  subiaceant  ultioni , eorum  culpa  msi 
gravi  propter  hoc  peracta  poenitentia  nullatenu* 
aboleuda.  Et  no»  nihilominus  pactiones , conveo- 
tiones,  Obligationen.  condicU  et  intendimenu 
omnia , sive  iuramenti  sive  euiuslibet  alteriu« 
fuerint  vinculo  flrroiutis  anuexa , ra»**niu*.  irri- 
Uinu»  et  viribus  dereriiimus  omtiino  rarere  ita 
ut  quod  nullus  ad  illa  observanda  quomodolibet 
sit  adstrictus  nec  quisqnam  ex  eorum  transgres- 
sione  noUm  vereatur  fldei  non  servaUe , se<i  non 
indignae  laudis  titulum  potius  mereatur . quam 
lex  etiam  humana  teste  tu  r,  deo  magis  transgTes- 
siones  huiusmodi  quam  iurisiurandi  obsenrationes 
acceptas“.  — Per  Schluss  JJ.  ft  der  Konstitutton 
schreibt  die  Abhaltung  von  trottesdiensten  für  den 
verstorbenen  Papst  und  für  eine  schnelle  und 
passende  Wahl  des  Nachfolgers  vor. 

* Haynaldi  an  na),  ecclesiast.  a.  1274.  n ‘27. 
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wählen,  welche  schnell  vorgenommen  wurden  Bei  der  Wahl  Hadrians  V.  (1276) 
hatte  aber  König  Karl  von  Anjou,  welcher  damals  die  Senatoren  würde  in  Kom  inne 
batte,  die  ihm  als  Wächter  des  Konklaves  zustehende  Macht  gemissbraucht , um  einen 
Kandidaten  seiner  Partei  durchzubringen1.  Hadrian  entschloss  sich  daher,  die  Kon- 
stitution Gregors  X.  zu  suspendiren , vor  der  Publikation  des  bereits  abgefassten  De- 
kretes starb  er  aber  (am  IS.  August  1276)  zu  Viterbo  und  die  von  den  Kardinfilen 
beabsichtigte  Publikation  desselben  wurde  auf  Anstiften  einiger  Prälaten  und  uiederen 
Beamten  der  Kurie  durch  einen  Tumult  der  Einwohner  jener  Stadt  verhindert3.  So 
konnte  erst  seiu  Nachfolger  Johann  XXI.  (1276 — 1277)  diesen  Schritt  thun,  welcher 
dazu  um  so  mehr  geneigt  war , als  das  Volk  in  Viterbo  die  Kardinäle  gleich  nach  dem 
eben  erwähnten  Vorfall  in  das  Konklave  getrieben  und  dort  in  grausamer  WciBe  fest- 
gehalten  hatte4.  Trotzdem,  dass  nun  wieder  vor  den  Wahlen  Nikolaus'  III.  (1277  bis 
12S0) , Martins  IV.  (I2SI — 1285)  und  Nikolaus’  IV.  (12S8 — 1292)  mehrmonatliche 
Vakanzen  vorkamen , bei  der  Martins  auch  zwei  Kardinäle  auf  Betrieb  der  franzö- 
sischen Partei  durch  Gefangenhaltung  von  der  Wahl  ausgeschlossen  wurden3,  hob 
Nikolaus  IV.  die  Konstitution  Gregors  X.  nochmals  ausdrücklich  auf3.  Die  demnächst 
eintretende  Vakanz  von  zwei  ein  viertel  Jahren  bewog  aber  den  neuen  Papst  Cö- 
lestin V.  (1294)  die  Vorschriften  Gregors  wieder  in  Kraft  zu  setzen,  und  sein  Nach- 
folger Bonifacius  VIII.  (1294  — 1903)  liess  dun  betreffenden  Kanon  des  Lateranen- 
sischen  Koncils  als  c.  3.  ubi  periculum  de  elect.  (I.  6)  in  seine  Dekretalensammlung 
anfnehmen.  Clemens  V.  (1305  — 1314)  hat  — ob  auf  dem  Koncil  zu  Vienne  von 
1311,  ist  nicht  sicher  festzustellen 7 — dazu  noch  folgende  ergänzende  Bestimmungen 
erlassen  s : 

1 . Während  der  Sedisvakanz  haben  die  Kardinäle  keine  Macht,  die  Vorschrif- 
ten der  Konstitution  Gregors  X.,  sei  es  ganz,  sei  es  nur  theilweise,  zu  beseitigen 
oder  sich  selbst  von  der  Beobachtung  derselben  zu  dispensiren. 

2.  Wenn  der  Papst  entfernt  von  seiner  Kurie  stirbt,  so  soll  unter  dem  in  der 
Gregorianischen  Konstitution  für  den  Wahlort  als  massgebend  erwähnten  Bezirk 
idistrictus,  territorium)  die  bischöfliche  Diöcese  verstanden  werden;  erfolgt  der 
Tod  des  Papstes  aber  nur  bei  ( vorübergehender ) Abwesenheit  und  ohne  dass  er  den 
Sitz  der  Geschäfts  Verwaltung  gleichzeitig  mitverlegt  hat,  so  ist  die  Wahl  an  dem 
Sitze  der  letzteren  vorzunchuen 

3.  Für  den  Fall,  dass  alle  Kardinäle  zusammen  oder  einzeln  nach  einander 
vor  vollzogener  Wahl  das  Konklave  verlassen , sollen  die  mit  der  Bewachung  dessel- 
ben betrauten  weltlichen  Obrigkeiten,  bei  Vermeidung  der  in  der  Konstitution  Gre- 
gors X.  angedrohten  Strafen , die  betreffenden , soweit  nicht  einzelne  durch  schwere 

1 PapenkordtS.  320 ; Phillips  5,  825. 

1 Namentlich  dadurch , dass  er  den  Cardinklen 
der  Gegenpartei  mit  aller  Strenge  die  Speisen 
entziehen,  den  französischen  Cardinalen  diese 
aber  in  reichlichem  Masse  zukommen  liess  und 
dadurch  entere  zum  Nachgeben  zu  bestimmen 
suchte.  Pape n kord t S.  320. 

3 Raynaldi  annal.  a.  1276.  n.  28. 

4 Raynaldi  annal.  a.  1276.  n.  29 — 31;  die 
betreffende  Konstitution  Licet  felicis  ebendaselbst 

d.  30. 

> Papenkordt.  S.  320.  321.  324. 


ß Durch  die  Konstitution  : Quia  in  futurarum 
v.  1294  bei  Raynaldi  1.  c.  a.  1294.  n.  17. 

7 Ile  feie,  Konciliengeschicbte  6,  474. 

4 Clem.  2.  de  elect.  I.  3. 

® . . . „eo  tarnen  adiecto  quod  si  in  certo  loco 
causarum  et  literarum  apostolicarum  audientia 
remanente , papam  alibi  mori  contingat,  non  ibl, 
sed  ubi  praedicta  fuerit  audientia,  memorata 
electio  celebretur , etiamsi  eadein  audientia  tem- 
pore mortis  huius  vacare  noscatur ; uisi  forsan 
ante  mortem  eandetn  ordinatum  esset  per  paparu 
de  curia  transferenda,  quo  casu  servetur  provisio 
conatitutionis  praedictae  2.  1.  c.) 
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Krankheit  oder  Körpernchwäche  entschuldigt  sind , zum  schleunigen  Wiedereintritt 
in  dag  Konklave  zwingen. 

4 . llei  der  so  erfolgten  Wiederherstellung  des  Konklaves  milssen  sich  die  Kar- 
dinUle  nach  der  bei  Auflösung  desselben  bereits  eingetretenen  Sachlage  richten 1 . 

5.  Auch  diejenigen  Kardinäle,  welche  mit  dem  kleinen  oder  grosgen  Kirchen- 
bann. der  Suspension  oder  dem  Interdikt  belegt  sind,  haben  das  Kecht,  an  der  Wahl 
Theil  zu  nehmen2. 

Trotzdem  trat  aber  nach  dem  Tode  Clemens’  V.  eine  mehr  als  zweijährige  Vakanz 
ein , weil  die  Italiener  im  Gegensatz  zu  den  Franzosen  einen  Papst  wühlen  wollten, 
welcher  die  Residenz  nach  Koni  zurilckzitvcrlegen  gesonnen  war.  Erst  als  König  Phi- 
lipp V.  die  Kardinäle  jeden  einzeln  ohne  Vorwissen  des  andern  1315  nach  Lyon  ein- 
geladen , und  ihnen  zugleich  eidlich  die  Befreiung  vom  Konklave  zugesagt , sie  aber 
trotzdem  — mit  Rücksicht  darauf,  dass  sein  Kid  rechtswidrig  und  ungültig  gewesen 
— 40  Tage  eingeschlossen  gehalten  hatte1,  wurde  Johann  XXII.  (1310 — 1334) 
gewählt  *. 

Die  strengen  Vorschriften  Uber  das  Konklave,  die  gestattete  geringe  Bedienung, 
die  Beschränkung  hinsichtlich  der  Speisen  und  die  Nothwendigkeit  des  gemeinschaft- 
lichen Zusammenwohnens  waren  einer  der  Gründe , weshalb  namentlich  dann . wenn 
Parteiungen  im  Kollegium  und  damit  sich  lange  hinziehende  Wahlverhaudlungen  vor- 
auszusehen  waren , die  Kardinäle  sich  so  schwer  dazu  bewegen  Hessen , das  Konklave 
zu  beziehen,  und  mit  Rücksicht  hierauf  machte  Clemens  VI.  (1342 — 1352)  in  den 
früheren  Vorschriften  durch  die  Konstitution  Licet  in  constitutione  vom  6.  Dezember 
1351  einzelne  Milderungen5,  über  welche  — weil  sie  noch  heute  in  Kraft  sind  — 
näher  im  folgenden  Paragraph  gehandelt  werden  wird. 

Nach  seinem  Tode  wurde  zum  ersten  Mal  von  den  im  Konklave  versammelten 
Kardinälen  eiue  Wahlkapitulation  entworfen , welche  dem  Papste  zu  Gunsten  des  Kar- 
dinalkollegiums  grosse  Beschränkungen , namentlich  hinsichtlich  der  Ernennung  und 
Absetzung  der  Kardinäle,  auferlegte,  und  die  jeder  für  den  Fall  seiner  Wahl  zn  beob- 
achten versprach8,  allein  der  aus  dem  Konklave  hervorgegangene  Papst.  Inno- 
eenz  VI.  (1352 — 1362),  kassirte  dieselbe,  als  wider  die  Konstitution  Gregors  X.  und 
die  von  Gott  dem  Petrus  überlieferten  Vollmachten  verstossend 7. 

Unter  seinen  Nachfolgern  hat  Gregor  XI.  (1370 — 1378),  welcher  sieh  von 
Avignon  nach  Rom  begeben  hatte,  für  den  Fall  seines  Todes  behufs  der  Ermöglichung 
der  Zurtlckverlegung  der  päpstlichen  Residenz  nach  Rom  die  bisherigen  Bestimmungen 
suspendirt,  indem  er  in  der  Konstitution  : Periculis  et  detrimentis  von  1373  anordnete. 


' S 3.  I.  c. 

* s 4.  I.  C. 

* He  feie.  Konciliengeschichte  6,  506. 

4 Nach  der  Absetzung  Johanns  XXII.  durch 
Ludwig  im  J.  1328  hat  allerdings  der  letztere  in 
Betreff  des  neuen  Papstes , Nikolaus  V.  (des 
Franziskaners  Fra  Pietro  da  Corvaro)  das  römische 
Volk  befragen  lassen,  ob  es  diesen  zum  Papste  haben 
wollte,  und  ihn  nach  der  so  erlangten  Zustimmung 
bestätigt  (».  Haynaldi  annal.  a.  1328.  n.  -13, 
a.  1330.  n.  11  ff.;  l'apeukordt,  Geschichte 
der  Stadt  Rom.  S.  373).  Diese  Wiederbelebung 
des  Wahlrechtes  de»  Volkes  und  der  kaiserlichen 
Konfirmation  war  aber  nichts  als  eine  durch  die 
der  Verhütntsse  begünstigte  Usurpation, 
und  hat  für  die  weitere  Kntwicklung  keine  Folgen 


gehabt;  musste  sich  doch  der  Gegenpapst  schon 
1330  Johann  XXII.  unterwerfen. 

5 Magn.  Bullar.  i,  258. 

8 Ray rnaldi  annal.  a.  1352.  n.  26. 

7 Durch  die  Konstitution : Sollicitudo.  wo  es  in 
Betreff  des  letzteren  Punktes  heisst : ..considerai»- 
tes  attente  quod  »rrlptura  ipsa  in  diminutionem  et 
praeiudicium  plenitudinis  ex  ore  dei  collatar  soll 
dumtaxat  Romano  pontifici  dignosritur  prorul  dubio 
redundare,  cum  per  eandem  acripturam  praefaUc 
sedi  grande  et  perpetuum  praeiudicium  imouneat 
manifeste,  dum  potestas  hiliusmodi  adimitur «".dem 
Romano  pontifici  certisque  regulis  et  limitabu« 
sibi  praetlxisabhominecoarctatur“;  s.  Raynaldi 
annale«.  a.  1353.  n.  ‘29. 
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dass . wenn  er  bis  zum  1 . September  nicht  nach  Avignon  zurückkehren  sollte , die  bei 
ihm  befindlichen  Kardinäle  oder  ihre  Mehrzahl  ohne  Beobachtung  der  zehntägigen 
Wartefrist , ohne  Innehaltung  der  Ordnung  des  Konklaves . ja  Überhaupt  ohne  Abhal- 
tung desselben  , an  jedem  beliebigen  Orte  und  mit  einfacher  Majorität  den  neuen  Papst 
zu  wählen,  befugt  sein  sollten'.  Allein  diese  Vorsicht  erwies  sich  als  unnütz,  denn 
wenn  auch  Oregor  XI.  vor  dem  gedachten  Termin  (den  27.  März  1378)  starb  lind 
die  Kardinäle  durch  die  Drohungen  der  Körner , welche  einen  römischen  Papst  forder- 
ten, bewogen,  das  Konklave  bei  St.  Peter  bezogen,  so  wurde  doch  der  Erzbischof  Bar- 
tholomäus von  Bari,  Urban  VI.  (1378  — 1391 ) — ein  Italiener  — mit  der  vorge- 
sehriebenen  Zweidrittelmajorität  gewählt  und  dann  unter  wiederholter  Anerkennung  seitens 
der  Kardinäle  und  unter  ihrer  Assistenz  installirt1 * 3.  Das  Streben  des  neuen  Papstes, 
sich  vom  französischen  Einfluss  möglichst  unabhängig  zu  halten , seine  Härte  und  sein 
scharfes  Auftreten  gegen  bestehende  Missbräucho  veranlassten  einen  Theil  der  Kardinäle, 
vor  Alien  die  französischen,  sich  seinem  Qehorsam  dadurch  zu  entziehen,  dass  sie  seine 
Wahl  als  durch  Drohungen  des  römischen  Volkes  erzwungen  für  nichtig  erklärten  und 
einen  Gegenpapst,  Clemens  VII.  (1378 — 1394),  wählten3. 

Damit  war  das  Schisma  herbeigefülirt , und  von  nun  ab  residirte  in  liom 
und  in  Avignon  ein  Papst,  von  denen  jeder  sich  mit  einer  Anzahl  von  Kardinälen 
umgab. 

Mehrfach  wurde  zur  Beseitigung  der  Spaltung , z.  B.  vor  der  Wahl  des  avione- 
sischen  Papstes  Benedikts  XIII.  (1394)  und  der  römischen  Päpste  Innocenz’  VII. 
(1404  — 1406)  und  Gregors  XII.  (1406  — 1415),  beim  Beginn  des  Konklaves  von 
jedem  Kardinal  die  Verpflichtung  übernommen , für  den  Fall , dass  er  die  päpstliche 
Würde  erlange , anf  alle  Weise  die  Beendigung  des  Schismas  herbeizuführen  nnd 
nöthigenfalls  auch  zu  diesem  Bchufe  den  Pontifikat  niederzulegen Diese  Ver- 
sprechungen wurden  aber  niemals  gehalten  und  so  konnte  das  Schisma  erst  durch  die 
einschneidenden  Massregeln  des  Koncils  von  Constanz  beseitigt  werden. 

Bei  der  Wahl  des  neuen  Papstes  Martins  V.  kam  ein  eigones  Verfahren  zur 
Anwendung , indem  derselbe  gemäss  der  vom  Koncil  cigcnds  ad  hoc  festgesetzten  Ord- 
nung3 * durch  ein  Wahlkoilegium,  gebildet  aus  23  Kardinälen  und  ferner  aus  30  Bi- 
schöfen ? als  Repräsentanten  der  auf  dem  Koncil  versammelten  Nationen , gewählt 
wurde c.  Zugleich  hat  das  Koneil  für  den  Fall  künftiger  Schismata  und  behufs  sicherer 
Beseitigung  derselben  bestimmt7,  dass  wenn  bei  Entstehung  eines  solchen  nach  seinen 


1 Raynaldi  annal.  a.  1378.  n.  2. 

* Papenkordt  8.  439  ff. ; nauientl.  8.  441. 

i».  3. 

3 Raynaldi  annal.  a.  1378.  n.  23  ff. ; Gie- 
»eier,  Kirchengeschichte  II.  3,  132ff. ; Pape n- 
kordt  S.  444  ff.  Pie  Wahl  Urbans  war  unzwei- 
felhaft gültig:  dafür  entschied  sich  auch  u.  A. 
der  bekannte  Jurist  Bald  ns;  die  wesentlichen 
Theile  eines  Gutachtens  von  1378  bei  Kaynald 
a.  a.  O.  n.  36  ff.,  ein  zweites  von  1380  in  Tom. 
VII  der  Annalen  desselben  (ed.  Lucae. ) p.  613. 
Gegen  die  falschen  Zeitbestimmungen  liaynalds 
vgl.  v.  Üavigny,  Gesch.  des  rüro.  Rechts  6, 
231  ff. 

4 Ueber  die  Wahl  Benedikts  Kiynaldi 

annal.  1394.  n.  6;  Innocenz'  VII.  s.  Marten e 

thesaur.  aneedot.  2,  1274.  und  Rayuald  1404. 

n.  10;  G rego r s XII.  a.  a.  O.  1406.  n.  II 


5  Hübler,  die  Constanzer  Reformation.  8. 

34.  35. 

* Raynaldi  annal.  a.  1417  (Martin  V.)  n.  2. 

7 Sess.  gen.  XXXIX.  e.  2 (Hübler  a.  a.  O. 

8.  120):  .81  vero  quod  absit  In  futurum  srhisnia 
oriri  contingeret  ita  quod  duo  vel  plures  pro  sum- 
mls  pontidfibus  se  gererent , a die  qtto  ipsi  vel 
plures  lnsignia  pontiflritus  publice  assumserint 
seu  administrare  coeperint,  lntelligatur  ipso  iure 
termintts  concilii  tune  forte  ultra  annum  pendens 
ad  annum  prozimum  abbreviatus.  Ail  quod  omnes 
praelati  et  ceteri  qui  ad  ronrilinm  ire  teneutnr 
xub  poenis  iuris  et  alils  per  concilimn  itnponendis 
sbsque  aiia  vocatione  conveniant.  Nee  non  Impe- 
rator ceterique  reges  et  principe*  vel  personaliter 
aut  per  solennes  nnncios  tainquam  ad  commune 
incendium  ezstinguendum  per  viseeria  mlaericOT- 
diae  domini  nostri  Jesu  Christi  ea  rn, Ile  elhortati 
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Vorschriilen  Uber  die  Periodicitit  der  allgemeinen  Koucilieu  ein  Koncil  erst  Uber  Jah- 
resfrist zusammen  zu  treten  habe , dasselbe  schon  innerhalb  des  nächsten  Jahres  sich 


Ronrumnt.  Kt  quilibet  ipsorum  »e  pro  Itooisno 
pontiflce  gerentium  infra  meusem  a die  qua  seien* 
tiatn  habere  potuit,  alium  vel  alios  assumsisse 
papatus  insignia  vel  in  papatti  administras.se,  te- 
neatur  sub  interminatione  inaledictiouis  aeternae 
et  amissione  iuris , si  quod  forte  sibi  quaes.tum 
esset  in  papatu,  quam  ipso  facto  incurrat,  et  ultra 
hoc  ad  quaslibet  dignitates  active  et  passive  sit 
inhabilis , conciliuin  ipsum  ad  terminum  anui 
praedictum  in  loco  prius  deputato  celubrandum 
indirere  et  publicare  et  per  suas  litteras  competi- 
tori  vel  competitoribus  ipsum  vel  ipsos  provocaudo 
ad  causam  et  reteris  praelatis  ac  priucipibus  quan- 
tum  in  eo  fuerit  intimare  neenon  termino  praeüxo 
sub  poenis  praedictis  ad  locum  concilii  personaliter 
*e  tranaferre  uec  inde  discedere,  donec  per  conci- 
lium  causa  »chisniati»  plenarie  sit  tlnita.  Hoc 
adiuueto  quod  nullus  ipsorum  contendeiitium  de 
papatu  in  ipso  concilio  ut  papa  praeaideat.  Quin 
imo  ut  tanto  liberius  et  citiua  etiam  uniro  et  in- 
dubitato  pastore  gaudeat,  aiut  ipsi  omues  de  papatu 
couteudeutes,  postqiiaui  dictum  concilium  incep- 
tum  fuerit,  auctoritate  huius  sacrae  synodi  ipso 
iure  ab  omni  administratione  suspensi  uec  eis  aut 
eorum  alteri , donec  causa  ipsa  per  concilium  ter- 
minata  fuerit,  a quoquam  sub  poena  fautoriae 
srhismatis  quomodolibet  obediatur. 

Quodsi  forte  electionem  Romani  pontifleis  per 
metutn  qui  räderet  in  constantem  virum  seu  im- 
pressionem  de  cctero  fleri  contingat,  ipsam  nullius 
deccrnimus  efflcaciae  vel  momeuti  nec  pnsse  per 
sequentem  consensum  etiam  metu  praedicto  ces- 
aante  ratillcari  vel  approbari.  Non  tarnen  Iiceat 
cardinalibus  ad  aliam  electionem  procedere , nisi 
ille  sic  electus  forte  renunciet  vel  decedat , donec 
per  generale  concilium  de  electione  illa  fuerit 
iudicatum.  Et  si  procedant,  nulla  sit  electio  ipso 
iure  sintque  sic  secundo  eligeutes  et  electus,  si 
se  papatui  ingesserit,  omni  diguitate,  bonore  et 
statu  , etiam  cardlnalatus  et  pontifleali , ip»o  iure 
privati  et  inhabiles  de  cetero  ad  eosdem  ac  etiam 
ad  papatum  nec  aliquis  eidem  secundo  electo  ut 
papae  sub  poena  fautoriae  schismatis  obediat  quo- 
quomodo.  Kt  eo  casu  concilium  de  electioue  papae 
provideat  illa  vice,  sed  Iiceat,  imo  et  teneantur 
electores  omnes  aut  saltem  maior  pars  eorum  quam 
cito  sine  periculo  personaruni  poteruut,  etiamsi 
periculum  omniura  bonorum  immiueat , se  traus- 
ferre  ad  locum  tutum  et  metum  praedictum  alle- 
gare roram  notariis  publicis  et  uotabilibus  | ersonis 
ac  multitudine  populi  in  loco  insigui.  Ita  tarnen 
quod  allegantcs  metum  huiusmodi  haheant  in 
ipsius  metus  allegatioue  exprimere  spueieui  et 
qualitatem  dicti  metus  et  iurare  solemniter,  quod 
metus  taliter  allegatus  sit  verus  et  quod  credant  se 
ipsum  posse  probare  et  quod  per  malitiaui  vel  per 
calumuiam  huiusmodi  metum  non  proponant. 
Nec  ultra  proximuui  futurum  concilium  ullo  modo 
difTerri  possit  allegatio  dicti  metus.  Teneantur 
insuper,  postquam  »e  traustulerunt  et  metum  alli- 
gaverunt,  modo  praedicto  provocare  sic  electum  ad 
concilium.  Quod  concilium  si  ultra  aunum  pendeat 
a die  provocationis  huiusmodi  intelligaturad  annum 
ut  supra  ipso  iure  termiuus  abbreviatus.  Et  nihi- 


lominus  teneatur  electus  ipse  sub  poenis  praedicti» 
et  cardinales  provocantes  sub  poena  amissionis 
cardinalatus  et  omnium  benefleiorum  suorum  quam 
ipso  facto  incurTant,  infra  mensem  a die  provoca- 
tionis concilium  ipsum  ut  supra  diritur  indicere  et 
publicare  et  quam  citius  poterunt  intimare  , ac 
cardinales  ipsi  ceterique  electores  ad  locum  con- 
cilii tempore  conveuienti  personaliter  se  trausferre 
et  usque  ad  flnem  causae  exspectare  teneantur. 
Teneantur  quoque  praelati  ceterique  ut  supra  ad 
convocationcm  rardinalium  tantum,  >i  forte  electus 
convocare  cessaret,  accedere.  Qui  sic  electus  ln 
concilio  ipso  non  praesideat , quin  imo  sit  a ter- 
mino initiandi  concilii  ipso  iure  ab  omni  adniini- 
stratione  papatus  suspeusus  nec  sibi  a quoquam 
sub  poena  fautoriae  schismatis  quomodolibet  obe- 
diatur. 

Quodsi  infra  annum  ante  diem  indicti  concilii 
contiugant  supradicti  casus  videlicet  quod  plures 
se  geraut  pro  papa  vel  quod  unus  (er  metum  »eu 
per  impressionem  eligatur,  ceuseantur  ipso  iure 
tarn  se  gereutes  pro  papa  quam  electus  per  metum 
seu  impressionem  et  cardinales  ad  dictum  conci- 
lium provocati  teneanturque  in  ipso  concilio  com- 
parere  personaliter  causam  expouerc  et  iudicium 
concilii  exspectare.  Sed  »i  dicti»  casibus  ocet.r- 
rentibus  continget  forte  casus  aliquis  quo  necessa- 
rium  sit  locum  concilii  mutare,  utobsidionisguerrac 
aut  pestis  aut  similis,  teneantur  nibilominus  tarn 
omnes  supradicti  quam  omnes  praelati  ceterique 
qui  ad  concilium  ire  tenentur  ad  locum  proxi mio- 
rem  ut  praemittitur  qui  sit  habilis  ad  concilium 
convenire,  possitque  maior  pars  praelatonim  qui 
infra  mensem  ad  locum  certum  declinaverint, 
illum  sibi  et  aliis  pro  loco  concilii  deputare , ad 
quem  ceteti  convenire  teneantur  ac  si  a principio 
fuisset  deputatus.  Concilium  autem  ut  praetertui 
couvocatum  et  cogregatum  de  huiusmodi  sebis- 
matis  causa  coguoscens  et  in  contumaciam  electo- 
rum  seu  gerentium  se  pro  papa  vel  cardinalium. 
si  forte  venire  neglexerint,  litem  dirimat  cauaam- 
que  deflniat  et  culpabile*  in  schismate  procurando 
seu  nutriendo  vel  in  administrando  aut  obediendo 
vel  administrantibus  favendo  seu  contra  interdirtum 
superius  eligendo  vel  calumniose  allegando  metum. 
etiam  ultra  praedictas  poenas,  cuiuscunque  »Utua 
gradus  seu  praeemiuentiae  existant  ecdcsuatirac 
vel  mundauae  personae , aicpuuiat,  ut  viudictae 
rigor  transeat  ceteris  in  exemplum. 

Ut  autem  metus  seu  impressionis  molestia  in 
electione  papae  eo  formidolosius  evitetur  quo  toti 
christiauitati  lamentabilius  eorum  iucuasio  seu 
factio  perpetratur,  ultra  praedicta  specialiter  duxi- 
mus  statuendiim,  quod  siquis  huiusmodi  metum 
vel  impressionem  aut  violentiam  elertoribus  ipsts 
vel  alicui  eorum  in  electione  papae  intulerit  seu 
fererit  aut  tleri  procuraverit  vel  factum  ratum  ha- 
buerit  aut  in  hoc  consilium  dederit  vel  favoma 
facientemve  scienter  rereptaverit  vel  defeusa'crit 
aut  negligens  in  executione  pnenarum  inferia« 
memoraUrum  extiterit.  euiusenmque  statu»  gradu* 
vel  praemineutiae  fuerit , etiamsi  imperiali  regali 
pontiUcali  vel  alia  quavis  ecclesiastica  aut  seeulari 
praefulgeat  dignitate,  Ulaa  poenas  ipso  facto  incur- 
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versammeln  und  auch  jeder  der  (Jewählten  binnen  Monatsfrist  bei  Verlust  aller  durch 
die  Wahl  etwa  erworbenen  Hechte  das  Koncil  innerhalb  des  Jahres  zusamtnenberufen 
sollte , sowie  dass  dem  Koncil , welches  auch  selbstständig  in  dem  gedachten  Fall  zu- 
sammentreten könne,  die  Entscheidung  hinsichtlich  der  gleichzeitig  zum  persönlichen 
Erscheinen  und  zum  Bleiben  verpflichteten  Prätendenten  zuetchc-  Femur  sollte  ein 
früherer  Eintritt  des  Koncils  durch  eine  unter  Zwang  erfolgte  Papstwahl  ebenfalls 
herbeigeführt  werden , damit  dieses  gleichfalls  dann  über  das  Vorhandensein  des  Nich- 
tigkeitsgrundes entscheiden  könnte , während  für  den  Fall , dass  nach  entstandenem 
Schisma  oder  nach  einer  erzwungenen  Papstwahl  der  Zusammentritt  des  Koncils  noch 
innerhalb  Jahresfrist  stattzufinden  hätte,  diesem  die  Entscheidung  anheim  gegeben 
wurde. 

Das  folgende  Reform -Koncil , das  Koncil  zu  Basel,  suchte  ein  seiner  Stellung 
gefährlich  werdendes  Schisma  und  überhaupt  die  Erhebung  eines  ihm  feindlich  gesinn- 
ten Papstes  dadurch  zu  verhüten,  dass  es  die  Anordnung  erliess,  dass  für  den  Fall 
einer  während  des  Koncils  uintretenden  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  die  Papstwahl 
nur  am  Orte  des  Koncils  und  zwar  nach  Verlauf  von  60  Tagen  stattfinden  sollte1. 
Ebenso  sollte  die  Oberhoheit  des  Koncils  über  den  Papst  für  alle  Folgezeit  durch  die 
allgemeine  Vorschrift  über  die  Papstwahl  gewahrt  werden , dass  jeder  der  wählenden 
Kardinäle  in  dem  von  ihm  zu  leistenden  Eid  auch  das  Gelöbniss  machen  musste , nur 
einem  Papst  gehorsam  zu  sein,  welcher  den  vorgeschriebenen  Eid  über  die  regelmässige 
Abhaltung  allgemeiner  Koncilien  geschworen  hätte'2.  Trotzdem  hat  sich  aber  der  vom 
Koncil  1439  abgesetzte  Papst  Eugen  IV.  gegenüber  dem  im  Aufträge  des  Koncils 
von  den  Kardinalen  und  32  deputirteu  geistlichen  Mitgliedern  desselben  gewählten 
Felix  V.  zu  behaupten  gewusst3. 

Irgend  eine  weitere  praktische  Bedeutung  haben  die  Bestimmungen  der  gedachten 
Koncilien  in  Bezug  auf  den  hier  in  Rode  stehenden  Punkt  nicht  gehabt.  Die  späteren 
Wahlen  sind  wieder  allein  durch  die  Kardinäle  erfolgt  und  es  hat  dabei  mehr- 
fach die  schon  früher  vorgekommene  Vorlegung  von  YVahlkapitulationen  stattge- 
fundon  4. 

Die  Bestechungen,  durch  welche  Alexander  VI.  Borgia  (1492 — 1503)  seine 
Wahl  durchgesetzt  hatte5,  veranlass  teu  Julius  II.  (1503 — 1513)  zum  Erlass  der  Kon- 
stitution: Cum  tarn  divino  vom  14.  Januar  1505,  in  welcher  er  anordnete,  dass  ein  in 
Folge  von  Simonie  Gewählter  die  päpstliche  Würde  durch  die  Wald  nicht  erlangen  und 
die  Nichtigkeit  derselben  auch  nicht  durch  die  nachfolgende  Inthronisation , durch  die 
Adoration  und  Obedienz  sämmtlicher  Kardinäle , ebensowenig  endlich  durch  Zeitablauf 


nt  quae  in  constitutione  fei.  reoortl.  Bonifacii  pa- 
pae  VIII  quae  iAcipit  Felicis  contiuentur  “ (c.  5 
m VI to  je  poen.)  „illisque  effectualitcr  puniatnr. 
CiriUd  vero  ctiamsi  quod  absit  urbs  Romana  fuerit 
*eu  alia  quaevia  Universitas  quae  talia  facienti 
consilium  vel  atixilium  dederit  aut  favorem  vel 
infra  raensem  saltem  taliter  delinquentem , pruut 
tanti  facinoris  enorm  itas  exegerit  et  facultas  ui 
»ffuerit,  non  duxerit  punieudum , eo  ipso  aubia- 
reat  eeclesiastico  interdicto.  Et  nihiloroinus  prae- 
ter dictam  urbem  pontiftcali  ut  supra  flt  mentio 
eo  ipso  sit  dignitate  privata  non  obstantibos  prlvl- 
legiis  quibuscunque. 

Volum os  insuper  quod  in  flne  cuiuslibet  roncllll 
generalis  hoc  decretnm  «olemniter  publicetur  nuc- 
Hinschiqw.  Kirchen  recht. 


iioii  quandocunque  et  ubicunque  Romani  pontifleis 
elcctio  iinmiuebit  facienda,  ante  ingressum  coeda- 
vis  legatur  et  publice  intimetur“. 

> Sess.  IV.  c.  3 (Mansl  29,  32),  Se*  VII. 
(Mansi  29,  42. ) 

2 Sess.  XXIII.  (Mansl  29,  110.  111*. 

3 Sess.  XXXIV.,  Sess.  XXXVII.  c 2.  Sess. 
XXXVIII.  c.  3.  und  Sess.  XXXIX.  Ufiativ  29, 
179.  18-1.  m.  196.  198.) 

* So  vor  der  Wahl  Eugens  IV,  fl4’.< — l-UT), 
Pius'  II.  (1468 — 1464)  und  Inmctit  YHl. 
(1484—1492)  s.  Raynaldi  t mm  *_  1431. 
n.  ö;  a.  14ö8  (Plus  II.)  n.  *2.  4 *.  — "“-4-  n.  28 
5 Raynaldi  annal.  1492.  u 2r  ä.eceltr 
Kirchengeschichte  II.  4,  16t  a.  - 
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geheilt  werden  könne , sowie  dass  auch  selbst  die  Mitschuldigen  das  Recht  haben  soll- 
ten , eich  der  Gemeinschaft  eines  solchen , als  magus , ethnicns , pnblicanus  et  haere- 
siarcha  zu  entziehen  ’. 

In  Anschluss  daran  bestimmte  Paul  IV.  ( 1 555- — 1559)  durch  die  Konstitution 
vom  16.  Dezember  1557*  unter  Hinweisung  auf  die  römische  Synode  des  8ymmarhns  J, 
dass  alle , welche  noch  bei  Lebzeiten  des  Papstes  sich  um  die  Erlangung  der  päpst- 
lichen Würde  bewürben,  ebenso  wie  ihre  Rathgeber,  Helfershelfer  und  Theilnehmer. 
ipso  iure  der  nur  (abgesehen  vom  articulo  mortis)  durch  den  Papst  zu  hebenden 
Exkommunikation,  den  Strafen  der  siraoniaca  haeresis  und  des  crimen  laesae  maie- 
statis,  endlich  dem  Verluste  aller  Würden  und  Einkünfte  verfallen  sollten.  Ebenso  traf 
sein  Nachfolger,  Pius  IV.  ( 1559 — 1564)  in  der  Konstitution:  In  eligendis  vom 
9.  Oktober  1562*  weitere  Bestimmungen  über  die  Papstwahl,  namentlich  über  die 
Verwaltung  des  römischen  Stuhles  während  der  Sedisvakanz  und  die  s.  g.  Konkla- 
visten , d.  h.  die  mit  den  Kardinalen  das  Konklave  beziehenden  Personen.  Auch 
verordnete  er  in  der  Konstitution  : Prudentiao  patrifamilias  von  1 56 1 5 — offenbar  ver- 
anlasst durch  den  Vorgang  auf  dem  Constanzer  und  Baseler  Koncil,  — dass  wenn  er 
etwa  zu  Trient  oder  ausserhalb  Roms  sterben  sollte , unter  allen  Umständen  das  Kar- 
dinalskollegium in  Rom,  nicht  die  zu  Trient  versammelte  Synode  die  Wahl  seines  Nach- 
folgers vorzunchmen  hätte. 

In  durchgreifender  und  noch  für  die  heutige  Zeit  massgebender  Weise  hat  endlich 
Papst  Gregor  XV.  (1621  — 1623)  allerdings  auf  Grundlage  der  älteren  Normen  das 
Verfahren  bei  der  Papstwahl  durch  die  Konstitution  : Aeterni  patris  filius  vom  15.  No- 
vember 162 16  in  Verbindung  mit  dem  durch  die  Konstitution:  Decct  Romanum  appro- 
birten  Caeremoniale  vom  12.  März  1611  7 geregelt.  Seit  dem  14.  Jahrhundert  hatte 
sich  in  dem  Kardinalskollegium  vielfach  bei  den  Wahlen  der  Gegensatz  der  Nationali- 
täten geltend  gemacht,  ausserdem  trat  im  16.  Jahrhundert  die  Sitte  hervor,  dass  der 
Nipote  des  verstorbenen  Papstes  mit  den  übrigen  von  demselben  ernannten  Kardinalen 
in  dem  Konklave  eine  neue  Partei  bildete  und  so  war  den  weltlichen  Mächten  leicht 
Möglichkeit  gegeben , ihre  Einflüsse  auf  die  Wahl  durch  die  Benutzung  dieser  Gegen- 
sätze geltend  zu  machen.  Unter  diesen  Verhältnissen  musste  der  Mangel  eines  festen, 
geordneten  Modus  der  Herbeiführung  der  Entscheidung  bei  der  Wahl  sehr  bedenklich 
erscheinen,  da  oft  die  entschlossenere  Partei  durch  schnelles  Ausrufen  ihres  Kandidaten 
und  Ueberraschung  der  anderen  Kardinale  den  Sieg  erlangt  hatte , während  bei  einer 
fester  geregelten  Weise  der  Abstimmung  der  Ausgang  vielfach  ein  anderer  gewesen 
wäre“.  Diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  war  die  eben  erwähnte  unter  Zuziehung  des 
bekannten  Kanonisten  Prosper  Eagnani  ausgearbeitote  Konstitution  Gregors  XV 
bestimmt. 


' Magn.  Bullar.  1,  466. 

7 Magn.  Bullar.  1,  836. 

* Syn.  Roman.  I.  a.  499.  c.  3 (Bruns  2,  288), 
r.  2.  Dist.  LXX1X;  die  Synode  von  Pavia  a.  997 
f Mannt  19,  234)  hat  letztere  Bestimmung  übrigens 
fast  wörtlich  wiederholt. 

* Magn.  Hu llar.  2,  97. 

5 Bullar  Roman.  T.  IV.  p.  II.  p.  90  Aehn- 
lirhe  Festsetzungen  — allerdings  ohne  Hinblick 
auf  ein  versammeltes  Koncil  — haben  bei  ihrer 
Entfernung  aus  Rom  Clemens  VII.  | tonst. 


Cum  cartssimus  a.  1529;  I-icet  variae  a.  1533. 
Bullar.  Roman.  T.  IV.  p.  1.  p.  84  . 85)  and 
Clemens  VIII.  (Const.  Humanae  vitae  a.  159* 
ibid.  T.  V.  p.  II.  p.  210)  erlassen. 

* Magn.  Bullar.  3,  444. 

7 Magu.  Bullar.  3,  454  , publicirt  am  2.  April 
1622  (ibid.  p.  465). 

H Ranke,  die  römischen  Papste ; 3.  Aufl.  2 
214  ff. 

• Phillips  &,  846.  849. 
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Sein  Nachfolger,  Urban  VIII.  (1623—1644),  welcher  schon  unter  Beobachtung 
des  neuen  Verfahrens  gewählt  worden  war,  hat  das  gedachte  Wahlgesetz  und  Caere- 
moniale  nochmals  durch  die  Konstitution : AdKomanum  pontificem  vom  5. Februar  1625  1 
bestätigt  und  endlich  Clemens  XII.  in  der  Bulle:  Apostolatus  officium  vom  11.  Ok- 
tober 1732 2 einige  Ergänzungen  dazu  erlassen. 


§.  29.  B.  Das  gellende  Recht. 

Da»  jetzt  in  Betreff  der  Paps twahl  3 4 geltende  Hecht  ruht  auf  den  im  §.  2b  er- 
wähnten kirchlichen  Gesetzen , denn  die  früheren  Verordnungen  sind  niemals  durch  die 
späteren,  namentlich  auch  nicht  durch  die  Bulle  Aeterni  patris,  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange aufgehoben  worden1.  So  gründet  sich  z.  B.  das  noch  geltende  Princip  der  aus- 
schliesslichen Wahlberechtigung  des  Kardinalskollegiums  und  das  Erforderniss  der  Zwei- 
drittel-Majorität auf  die  Dekrctale  Alexanders  III.  : Eicet  de  vitanda  (S.  265),  die  Xoth- 
wendigkeit  des  Konklaves  auf  die  Konstitution  Gregors  X. : Ubi  pericutum  (8.  267). 
Alle  diese  Verordnungen  sind  daher  bei  der  nachfolgenden  Darstellung  zu  berück- 
sichtigen. 

I.  Das  Konklave.  Eine  der  vorzüglichsten  Obliegenheiten  der  Kardinäle  nach 
der  Erledigung  des  päpstlichen  Stuhles  ist  die  Einrichtung  des  Konklaves.  In  der 
ersten  Sitzung  (Kongregation)  der  Kardinäle , welche  für  die  Regel  in  der  Camera  de’ 
paramenti  gehalten  wird,  werden  die  verschiedenen  auf  die  Wahl  bezüglichen  Gesetze 
verlesen  und  von  den  Kardinäleu  beschworen,  zugleich  werden  einige  der  letzteren  aus- 
gewählt, welche  die  Herrichtung  des  Konklaves  zu  besorgen  haben5. 

Dieses  wird  gewöhnlich  in  dem  neben  der  Peterskirche  belegcnen  Vatikanischen 
Palast  in  Rom  eingerichtet , weil  sich  derselbe  seiner  baulichen  Einrichtung  nach  dazu 
am  besten  eignet , indessen  kann  auch  eine  andere  Lokalität  in  Rom  zu  diesem  Behufe 
ausgewählt6,  ja  die  Vornahme  der  Wald  und  mithin  auch  das  Konklave  sogar  aus- 
nahmsweise an  einem  anderen  Orte  stattfinden7.  Die  weiteren  Kongregationen  werden 
in  der  Sakristei  der  Peterskirche  abgehalten  und  zwar  in  der  zweiten  bis  fünften 
die  Berichte  über  den  Fortgang  der  Einrichtung  des  Konklaves  entgegengenommen, 
ferner  aber  die  Konklavistcn , d.  h.  die  Personen , welche  mit  ins  Konklave  einzu- 
ziehen haben,  und  die  mit  der  Bewachung  desselben  zu  betrauenden  Personen  ge- 
wählt , zu  denen  ausser  dem  Governatore  von  Rom  gewöhnlich  Prälaten  genommen, 


1 Magn.  BulUr.  4,  95,  publirirt  am  6.  Juli 
1626. 

* Rullar.  Roman.  13,  302. 

a Ob  auch  eiu  anderer  Modus  der  Besetzung 
gestattet  ist,  darüber  s.  den  Schluss  dieses  Para- 
graphen. 

4  Bulle  Aeterni  patris  $.  24  (M.  B.  3,  474): 
„Non  obstaiite  quatenus  opus  sit,  Tool.  rec. 
Aleiandri  papae  111.  praed.  nostri  in  concilio  La- 
leranensi  edita  quae  incipit:  Licet  de  vitanda  et 
aliorum  Itoinauorum  pontittcum  praedecessorum  no- 
»trorum  etiam  in  conciliis  generalibus  prumulgatis 
r-oostitutionibus  et  ordinationibus  apostolicis  etiam 
in  corpore  iuris  clausis,  quibus  omnibus  et  singu- 
U»,  quatenus  pari t er  opus  sit,  eorum 

umnium  et  siuguloruin  tenores  perimie  ac  si  ad 

verbum  exprimerentur,  pro  expressis  iusertis  ha- 

bente*.  pro  hac  vice  duntaxat,  illis  alias  in  suo 


robore  permansuris,  specialiter  et  expresse 
derogamus,  caeterisque  coutrariis  quibuscumque“. 

5 Caeremoniale  Gregorli  XV.  (M.  Bull.  3,  455); 
Clement.  XII.  Const.  Apostolatus  officium  v.  11. 
Oktober  1732.  $.  24  (Bull.  Rom.  13,  307)  und 
desselben  Chirograpbum : Avendo  noi  vom  ‘24. 
Dezember  1732.  n.  XVII  (Bull.  Rom.  13,  312), 
welches  auch  Bestimmungen  über  die  Thätigkeit 
der  »eiteren  Kongregationen  enthält. 

6 Die  Wahl  Leos  XII.  (1823—1629)  ist  s.  B. 
im  Duirinaliscben  Palast  erfolgt.  8.  Artiud, 
histoire  du  pape  L4on  XII.  Paria  1843.  1,  37. 

^ S.  die  Konstitutionen  Nikolaus’  U.,  Gre- 
gors X. , Clemens'  V.  S.  ‘249.  267 . 269.  ist  noch 
neuerdings  Pius  VII.  (1800 — 1823)  in  Venedig 
unter  dem  Schutze  Oesterreichs  gewählt;  Ar- 
taud,  histoire  du  pape  Pie  VII.  Paria  1836. 
1,80  ff. 
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I.  Die  Hierarchie  unil  die  Leitung  iler  Kirche  durch  dieselbe. 


(§•  I* 


aber  auch  andere  Personen,  z.  B.  Gesandte  der  weltlichen  Fürsten  bestimmt  werden 
können 

Am  sechsten  Tage  soll  das  Konklave  fertig  sein.  In  einem  bestimmten  Raum  von 
zusammenhängenden,  in  demselben  Stockwerk  befindlichen  Sälen  werden  für  jeden  ein- 
zelnen Kardinal  Zellen  oder  Kammern  ans  Brettern  errichtet,  von  denen  jede  zwei  Ab- 
theilungen, eine  für  den  Kardinal  selbst,  die  andere  für  seine  Konklavisten , enthält, 
aber  offen  sein  mnss5.  Diese  Zellen  worden  in  der  sechsten  Sitzung,  nachdem  sie  nu- 
merirt  sind,  nach  den  Nummern,  indem  der  jüngste  Kardinaldiakon  die  Loose  zieht, 
verloost 1 , eventuell  wird  mit  dieser  Vertheilung  in  den  folgenden  Kongregationen  fort- 
gefahren. In  der  neunten  werden  vermittelst  geheimer  Abstimmung  diejenigen  drei 
Kardinälc  (cap'ita  ord intim , eapi  d'  ordini)  erwählt,  welche  das  Konklave  und  die 
Beobachtung  der  Klausur  zu  überwachen  haben.  Endlich  haben  in  der  zehnten  Kon- 
gregation diejenigen  Kardinäle,  welche  noch  nicht  die  Diakonatsweihe  erhalten  haben, 
sofern  ihnen  das  Recht  der  Theilnahme  an  der  Wahl  durch  besondere  Breven  verliehen 
ist,  sich  durch  Vorlegung  der  betreffenden  Dokumente,  als  mit  zur  Wahl  berechtigt,  zu 
legitimiren  *. 

Inzwischen  sind  die  Exe<|nien  des  verstorbenen  Papstes  beendet  und  da  mit  dem 
zehnten  Tage  auch  die  schon  durch  Gregor  X.  vorgescliriebenc  Wartefrist  ,8.  267) 
ahgclaufcn  ist,  so  kann  am  elften  Tage  der  Einzug  in  das  Konklave  erfolgen.  An 
diesem  Tage  wird  zunächst  im  St.  l’cter  unter  Anrufung  des  heiligen  Geistes  ein  feier- 
liches Hochamt  celebrirt5  und  von  einem  Prälaten  eine  Ermahnung  an  die  Kardinale, 
der  Christenheit  einen  guten  Oberhirten  zu  geben , gehalten  ".  In  feierlicher  Prozes- 
sion ziehen  dann  unter  Vorauftragung  des  päpstlichen  Kreuzes7  die  Kardinälc  und  die 
Konklavisten  in  das  Konklave  ein. 

Zu  diesen  letzteren  gehören  zunächst  die  zur  Bedienung  bestimmten  Begleiter  der 
einzelnen  Kardinäle,  jeder  hat  deren  zwei  und  nur  ausnahmsweise  kann  einem  Gc- 


' Phillips  5,  857. 

- Wegen  der  Verordnung  Gregors  X.  fl.  S.  267); 
diu  Zelleuuinrnhtung  ist  durch  die  Const.  Cle- 
OMIl«'  VI.  : leitet  in  constit.  v.  1361.  $.  4 (M. 
Hu  Mar  1,  268)  gestattet. 

3 Die  Vertheilung  durch  I.oo*  schreibt  vor  die 
ConU.  Hui*  iv.  v.  1563.  $.  13  (M.  Bull.  2.  96). 

D »nach  wird  dann  im  Conclaxe  das  Wappen  jedes 
Kardinals  über  seine  Zelle  gehängt.  Die  Zellen 
selbst  werden  mit  rotheiu  oder  grünem,  nur  die 
der  vom  verstorbenen  Papst  ernannten  Kardinäle 
mit  violettem  Tuch  ausgeschUgeu. 

* Peeorelli,  inst.  iur.  can.  2,  238:  „Primo 
die  po»t  pontitlds  obitum  in  generali  congrega- 
tione  cardinales  audiunt  et  iurant  pontifleias  con- 
stitutione» in  eligendo  se  observaturos,  sigilla  eius 
frangunt . gubernatorem  urbis  eligunt,  aliquot 
ipsorum  operi  condavU  praefleiunt  et  funus  de- 
dui-unt.  Sccundo  minist  ros  et  offiriales  eonflrnunt 
qui  alias  contlruuri  ipso  iure  praesumiiutur,  urbis 
eonservato  es  audiunt  et  praefertos  eondavi«. 
Tertio  conlessionarium  eondavi*  eligunt  et  sepul- 
turae  tradnnt  cadaver  pontiüriiim.  Quarto  et 
quiuto  medicos,  rhirurgum,  anxnatarium  f Apo- 
theker), barbitt msores  dcstinant.  Seito  cellas 
oonclavis  dUtribuunt.  Tum  Caere moni am m magi- 
stri  non  participantes  exbibeut  indulta  brevium 


sibi  conressa  ingrediendi  conclave.  Septimo 
audiuntur  qui  tertium  conclavistam  induigendiim 
sibi  postulaverint,  nam  duo  cuiiibet  cardiuali  or- 
dinario  assignaiitur.  Octavo  cardinales  duos  eligunt 
ad  inquireridum  et  probandum  qualitates  ennda- 
vistaruui.  Nono  tres  alios  cardinales  praefleiunt 
custodiae  et  curac  condavis.  Decimo  indulta  car- 
dinalium  qui  sacros  ordines  non  susruperint.  di*- 
qiiirunt,  destinantque  i-oementarium  (Maurer  ) et 
lignarium  (Zimmermann).  Tndecimo  ad  rlatuu- 
ram  conclavis  ritu  solenini  procedunt,  relectaeqne 
inibi  constitutione*  apostolica»  iurant  iterum  se 
observaturos  et  conci*>neni  decani  audiunt** 

5 Das  ist  ein  viele  Jahrhunderte  alter  Brauch 
.Schon  die  episl.  Oregorii  VIII.  ▼.  1187  (W  atte- 
rich  1.  c.  2,  685)  sagt:  „rnissa  in  honore  sanrti 
Spiritus  celebrata,  sirut  moris  e*t,  processimo« 
in  QOiim  locutn“. 

R Caeremoniale  (M.  B.  3,  455). 

7 Caeremoniale  I.  e. : „Re  divina  peracta  eiert- 
en * raeremoniarum  capit  crucem  papalem  et  pro- 
cedit  quem  cardinales  sequuntnr.  episcopi  primim. 
deinde  presbvteri , postremo  diaconi  cum  *m* 
cappis  violareis.  C’rucem  praecedunt  familiäre* 
cardinalium  et  immediate  cantoresfhymnum  : Veni 
creator  spiritus  cantantes),  post  cardinales  *e- 
quuntur  praelati  atqne  ita  processionaliter  proce- 
deutes  conclave  ingrediuntur“. 


Digitized  by  Google 


f.  29.] 


Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles.  Das  geltende  Rocht. 


277 


brechiicben  oder  Kranken  ein  dritter  gestattet  werden1.  Ob  sie  Kleriker  oder  Laien 
sind,  ist  gleichgültig,  aber  sie  müssen  mindestens  schon  ein  Jahr  zu  den  familiäres  des 
betreffenden  Kardinals  gehören,  d.  h.  in  einem  Dienstverhältnis*  zu  ihm  stehen  und  von 
ihm  ihren  Unterhalt  empfangen,  weder  Kauf leute,  noch  Diener  von  Fürsten,  noch 
weltliche  Herren,  noch  Brüder,  resp.  Neffen  der  Kardinale  sein2.  Ausser  diesen  Per- 
sonen ziehen  in  das  Konklave  noch  ein  : sechs  Ceremouienmeister  nebst  einem  für  sie 
bestimmten  Diener,  ein  Sakristan  nebst  einem  aasistirenden  Kleriker,  ein  Beichtvater 
aus  dein  Mönchsstande,  ein  Sekretär  mit  zwei  Uehülfen  und  einem  Diener,  zwei  Aerzte, 
ein  Chirurg,  ein  Apotheker  mit  einem  oder  zwei  Uehülfen , zwei  Zimmerleute,  zwei 
Maurer , zwei  Barbiere  mit  einem  oder  zwei  Uehülfen , endlich  35  zur  allgemeinen  Be- 
dienung bestimmte  Aufwärter  (bajuli , scoppettatori) . Alle  diese  dürfen  nicht  aus  den 
Familiären  der  Kardinäle  genommen  werden  und  werden  ebenfalls  vorher  mittelst  gehei- 
mer Abstimmung  erwählt 3. 

Nach  dem  Eintritt  in  das  Konklave  werden  in  der  innerhalb  desselben  befindlichen 
Kapelle  von  den  Kardinälen  die  ihnen  nochmals  vorzulesenden  Konstitutionen  Uber  die 
Papstwahl  beschworen.  Dann  begeben  sie  sich  in  ihre  Zellen,  kommen  aber  gegen 
Abend  nochmals  zusammen , damit  vor  ihnen  die  Konklavisten  auf  treue  Pflichterfül- 
lung vereidigt  werden  können4 *. 

Die  Kardinäle  sollen  nun  das  Konklave  nicht  mehr  verlassen , indessen  erfolgt  die 
Abschliessung  des  letzteren  erst , nachdem  gegeu  Abend  dreimal  von  Stunde  zu  Stunde 
mit  einer  Ulocke  das  Zeichen  dazu  gegeben  worden , dass  alle  nicht  hinein  gehörenden 
Personen  dasselbe  zu  verlassen  haben 4. 

Demnächst  wird  das  Konklave  sowohl  von  innen  als  auch  von  aussen  verschlossen ; 
dann  müssen  noch  die  Capi  d'  ordiui , der  Kardinal- Kämmerer  und  ein  Cereinonien- 
meister  genau  untersuchen,  ob  sich  Jemand  etwa  unberechtigter  Weise  in  demselben 
aufhäit,  und  der  Ceremouienmeister  hat  darauf  durch  ein  besonderes  Instrument  den 
stattgehabten  Eintritt  der  Klausur  festzustellcn6. 

Von  aussen  haben  der  Governatore  von  Hom,  eine  Reihe  von  Prälaten  und  die 
Konservatoren  von  Rom , sowie  stationirte  Soldaten  das  Konklave  zu  bewachen, 
nachdem  bis  auf  die  eine  verschlossene  Thür  alle  Zugänge  nud  Oeffnungen  desselben 
vermauert  sind 7. 

Von  jetzt  ab  sollen  die  Kardinäle  weder  schriftlich  noch  durch  Boten  aus  dem 
Konklave  heraus  verkehren3.  Daher  haben  auch  die  aussen  Wache  stehenden  Prä- 
laten die  den  Kardinälen  täglich  durch  die  dazu  bestimmten , mit  Drehladen  versehenen 
Oeffnungen  zugestellten  Speisen  zu  untersuchen  'J,  um  eine  etwa  dadurch  bewirkte  Kom- 


I S.  Const.  Pius’  IV.  In  eligendis.  $.  16  fM. 
R 2,  98).  Die  Bewilligung  des  dritten  Koncta- 
vistcu  geschieht  mittelst  geheimer  Abstimmung  in 
der  siebenten  Kongregation. 

* S.  die  eitirte  Const.  V 17. 

3 S.  Const.  eit.  $.  18  u.  Caeremoniale  Gre- 
gorii  XV.  Iieiude  etc.  (M.  B.  3,  455).  Const. 
Clemens'  XII.  Apostolatus  offleiuui  v.  1732.  §§. 
13.  14  (BulUr.  Korn.  13,  305). 

4 Caeremouiale,  Re  divina  (M.  R.  3, 455).  Am 

felgenden  Tage  werden  dieselben  in  der  Kapelle 
nochmal  einzeln  vorgestellt  und  geprüft,  ob  sie 
die  uüthige  Qualifikation  haben  (s.  g.  Rekoguition 

der  Konclavisteu).  Caeremouiale,  Deiude. 

3 Caeremouiale,  Cardiuales  autem. 


3 Caeremouiale,  Deiude  u.  quoulam  autem. 

7 Die  Papstwahl  etc.  S.  1 1 . 

® Const.  Pii  IV.  cit.  §.  20  (Strafen:  Verlust 
der  Würden,  selbst  des  Kardinalats  und  eiuim- 
municatio  latae  sententiae);  ein  Beispiel  der  Ver- 
letzung dieser  Vorschriften  bietet  das  Conclare 
von  1769,  in  welchem  Clemens  XIV.  gewählt 
worden;  hier  haben  mehrere,  namentlich  franzö- 
sische Cardinal.:  fortlaufend  au  ihre  Hofe  über 
den  Verlauf  desselben  berichtet.  S.  The  in  er, 
Geschichte  des  Pontifikats  Clemens'  XIV.  1, 
143  IT 

3 Const.  Pii  IV.  §§.  22. 23.  In  Betreff  der  den 
Cardinäleu  gestatteten  Speisen  bestimmt  die  Cun- 
stit.  Clemens'  VI.:  Licet  in  coustit.  v.  1351.  £.3 
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munikation  zu  hindern.  Noch  viel  weniger  soll  Jemand  »unser  den  nach  Beginn  de« 
Konklaves  in  Rora  zur  Wahl  eintreffenden  Kardinalen  1 dasselbe  betreten3. 

Wird  dagegen  aus  einer  dringenden  Ursache  ein  Verkehr  mit  der  Aussenwelt, 
z.  B.  Andienzertheilung  an  Gesandte.  Erlass  von  die  Regierung  betreffenden  Anweisun- 
gen nöthig . so  ist  ein  solcher  nur  nach  Majoritätsbeschluss  der  Kardinale  und  durch 
die  angebrachte  Oeffnung  gestattet3. 

Ebensowenig  soll  Jemand  vor  der  Vollendung  der  Wahl  aus  dem  Konklave  her- 
ausgelassen werden ; nur  Krankheit  oder  ein  sonstiger  genügender  Grund  berechtigt 
dazu.  Wahrend  aber  ein  so  ausgeschiedener  Kardinal  zurllckkehren  kann steht  dem 
Konklavisten  diese  Befugnis»  nicht  zu  4. 

Wesentlich,  also  zur  Gültigkeit  dor  Wahl  erforderlich  ist  aber  die  Beobachtung 
aller  dieser  einzelnen  Vorschriften  nicht ; vielmehr  nnr  die . dass  überhaupt  das  Kon- 
klave gehalten  und  verschlossen  worden  ist,  ja  selbst  wenn  sich  nachher  herausstellt, 
dass  das  Konklave  bei  der  Wahl  ganz  oder  theilweise  offen  gewesen , schadet  das  der 
Gültigkeit  derselben  nichts,  sofern  nur  das  gedachte  vom  Cereinonienmeister  aufzuneh- 
mende Instrument  den  Eintritt  der  Klausur  konstatirt  •. 

II.  DieW'ahl.  1.  Die  Wahlberechtigung  Zur  Wahl  sind  ausschliess- 
lich diejenigen  Kardinäle  berechtigt,  welche  die  Diakonatsweihe  besitzen7.  Ob  ein 
solcher  schon  die  Insignien  seiner  Würde  erhalten  hat,  oder  ob  ihm  der  Mund  schon 
geschlossen  oder  schon  geöffnet  worden,  ist  gleichgültig®.  Der  Mangel  der  Diakonats- 
weihe kann  aber  durch  ein  besonderes , vorher  von  dem  verstorbenen  Papste  crtheiltes 
Privilegium  ersetzt  werden  9.  Ebensowenig  hebt  eine  gegen  den  Kardinal  verfügte  Ex- 
kommunikation, Suspension  oder  das  Interdikt  seine  Wahlbefugniss  auf ,0. 

Eine  besondere  Citation  der  ausserhalb  Roms  verweilenden  Kardinäle  ist  nicht 
noth wendig,  wiewohl  freilich  eine  Benachrichtigung  an  sie  Uber  den  Tod  des  Papstes 
seitens  des  Sekretärs  des  Kollegiums  üblicher  Weise  erlassen  wird”,  vielmehr  muss 
nur  die  zehntägige  Wartefrist  inne  gehalten  werden  l3.  Abwesende , selbst  durch  einen 
genügenden  Grund  am  Erscheinen  verhinderte  Kardinäle  dürfen  weder  brieflich  noch 
durch  einen  Prokurator  ihre  Stimme  abgeben ,:l. 


(M.  Bull.  1,  258):  „Ar  rtiim  singulis  praeter 
panem , vinuni  et  aquam  in  prandio  et  in  coena 
dumtaxat  ferculum  seu  nrnsum  caruis  nnius 
speeiei  tan  tum  modo  aut  pi*cium  «eu  ovorum  cum 
uno  potagio  de  ramibut  vel  piscibus  principaliter 
non  coufectis  et  «lecentibus  fahanienti*  habere  va- 
l«nt,  ultra  canies  salitaa  et  herba*  rrudas  ac  ca- 
hfum,  fructus  sive  electuaria.  Ex  quibus  tarnen 
nullum  specialiter  ferculum  conflciatur , nisi  ad 
condimenturu  fleret  vel  saporem.  Nullus  rero 
eorum  de  alterius  ferrnlo  resci  pottet*. 

1 S.  die  Constitution  Gregors  X.  S.  267. 

* Const.  Pii  IV.  $.  19  (Strafe:  Verlust  jeder 
Würde  und  jedes  Beneflziums).  Kaiser  Joseph  II. 
und  der  Groasherzog  von  Toskana  haben  aber  das 
Konclave  des  J.  1769  besucht.  8.  Tb  einer 
a.  a.  0.  1,  183. 

» Ooattt.  Pii  IV.  $.  19. 

* 8.  die  Constit.  Oregon  X.  8.  267,  Const. 
PH  IV.  $.  4. 

5 CooM.  Pii  IV.  §.  24. 

* Const.  Gregor»  XV.  Aetemi  patris  $.  1, 
Caeretnonial*  quoniam  antem.  Selbst  wenn  nach- 


her die  Kardinale  mit  zwei  Drittel  Stimmen  Majo- 
rität konstatirt  haben , dass  das  konclave  offen 
gewesen , kann  deshalb  die  vorher  erfolgte  Wahl 
nicht  angefuchten  werden. 

* Const.  Pii  IV.  Jj.  26;  Constit.  .Sixtus'  V. 
Postquam  verus  v.  3.  Dezember  1586.  $.  6 (M. 
Bull.  2,  Ö10J. 

* Deeret.  Pii  V.  v.  26.  Januar  1571  bei  Fer- 
rari», prompt»  biblioth.  s.  v.  cardinalea.  »rt  1. 
n.  22.  Dadurch  ist  die  früher  schon  von  dem 
Kardiualskollegium  in  einzelnen  Fällen  geübte 
Praxis  s.  itaynaldi  anual.  ecclesiast.  a.  1362. 
n.  5,  a.  1431.  n.  5 sariktioiiirt  worden. 

9 Caere  moniale  : Porro  capilula  etc. 

10  Clem.  2.  de  eiert.  I.  3 (».  8.  270.  n.  6), 
Const.  Gregors  XV.  Aeterni  patris  22. 

Ferrari»  ».  v.  papa  art.  I.  n.  26.  Ein 
solches  Schreiben  von  1823  bei  Artaud.  histoirr 
du  pape  Leon.  1.  2H  ff. 

« Const.  Pii  IV.  S 3 

**  S.  die  Constitution  Gregors  X.  oben  9.  267. 
const.  Pii  $.  5;  NI  colli*,  praxis  Canon  ic*  Toto 
1.  Lit.  E.  de  electione.  $.  1.  n.  26. 
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2.  Passive  Wählbarkeit.  Vielfach  wird  heute  der  Satz  aufgestellt,  dass 
nur  ein  Kardinal  gewählt  werden  kann1.  Allerdings  bat  das  römische  Koucil  von  769 
(c.  4.  DUt.  LXX1X  8.  oben  S.  229)  eine  solche  Festsetzung  getroffen,  diese  ist  aber 
durch  die  Praxis  des  zehnten  Jahrhunderts  und  dann  durch  das  Wahldekrct  Niko- 
laus' II.  (s.  oben  S.  249)  beseitigt  worden,  und  seitdem  hat  keine  gesetzliche  Bestim- 
mung jenen  Grundsatz  wieder  eiugefdhrt2.  Von  den  Päpsten  seit  dem  Ausgang  des 
zwölften  Jahrhunderts  haben  Urban  III.  (1185 — 1167),  Erzbischof  von  Mailaud3, 
Urban  III.  (1260  — 1264),  Patriarch  von  Jerusalem,  Gregor  X.  (1271 — 1276), 
Archidiakon  von  Lüttich,  der  Einsiedler  Pietro  di  Morrone , Cölestin  V.  (1294), 
Clemens  V.  (1305 — 1314),  Erzbischof  von  Bordeaux,  Urban  V.  (1362 — 1370), 
Abt  zu  St.  Viktor  in  Marseille,  und  Urban  VI.  (1378  — 13S9),  Erzbischof  von 
Bari4,  dem  Kardinalskollegium  nicht  angehört,  und  ältere  und  neuere  Ordnungen 
der  römischen  Kirche  setzen  die  Möglichkeit  einer  Wahl  ausserhalb  des  Kollegiums 
ausdrücklich  voraus5.  Nur  so  viel  ist  richtig,  dass  alle  Päpste  seit  Urban  VI.  aus  dem 
Kardinalskollegium  genommen  worden  sind6 * *,  und  natürlich  wie  schon  früher  (8.  244) 
ohne  U nterschied , ob  sie  Kardiualbischöfe , Kardinal priester  oder  Kardiualdiakonen 
waren.  Ja  es  ist  sogar  zulässig,  dass  ein  Laie,  selbst  ein  verheiratheter,  mit  Konsens 
seiner  Frau,  zum  Papste  gewählt  wird".  So  sind  früher,  wo  die  Besetzung  noch  nicht 
in  der  Hand  der  Kardinäle  lag,  mehrmals  Laien  (z.  B.  Johann  XII.  und  Leo  IX., 
8.  S.  244)  zum  Pontifikat  erhoben  worden5.  Da  der  Papst  die  Bischofsweihe  erhalten 
muss,  so  könnte  man  geneigt  sein,  das  dazu  erforderliche,  vollendete  30.  Lebensjahr 
(g.  8.  19)  auch  für  den  Kandidaten  des  päpstlichen  Stuhles  zu  verlangen.  Indessen 
ganz  abgesehen  davon , dass  diese  Hegel  nicht  stets  inne  gehalten  ist  (so  haben  Jo- 
hann XH.  und  Benedikt  vor  Erreichung  des  20.  Lebensjahres  den  päpstlichen  Stuhl 
bestiegen,  s.  8.  244) , würde  für  den  Bischof  von  diesem  Erforderniss  dispensirt  wer- 
den können , und  da  bei  der  im  vorliegenden  Fall  nicht  möglichen  Dispensation  die 
Wahl  mit  zwei  Drittel  der  Stimmen  jede  Einwendung  ausschliesst 9 , so  muss  es  ge- 
nügen , wenn  die  betreffende  Person  überhaupt  in  einem  urteilsfähigen  Alter  sich  be- 
findet und  des  Gebrauchs  ihrer  Vernunft  nicht  beraubt  ist.  Ausgeschlossen  Bind  dem- 


1 So  z.  B.  von  Richter,  $.  123. ; Schulte 

2,  199;  Ginzel  2,  192;  Rosshirt,  Kirchen- 
recht.  4.  Aufl.  S.  33. 

2 Die  Constit.  Sixtus  V.  Postquam  verus.  vom 

3.  Dezember  1566.  §•  2 (M.  Bull.  2,609):  „Quod 
omiiium  caput  et  summa  est,  ex  eorum  corpore, 
uumero  et  collegio  sunmius  pontifex  deligatur“, 
auf  welche  sich  Ginzel  a.  a.  0.  beruft,  setzt 
keineswegs  eine  ausschliessliche  Wählbarkeit  der 
Cardinäle  voraus. 

3 Wa tterich  1.  c.  2,  663. 

4 S.  Papenkordta.  a.  0.  S.  310.  320.  326. 
341.  432.  440. 

3 So  das  caeremoniale  Roman,  iussu  Gregurii  X. 
bei  Mabillon,  museum  it&licum,  n.  XIII.  n.  2 
(1,221):  „ille  qui  fuerit  concorditer  ab  omnibus 
Cardinal ibus  vel  a duabus  partibus  electus  in  pa- 
pam , ab  universali  ecclesia  Romanus  pontifex 

liabeatur.  Qui  si  fuerit  absens  vel  de  collegio 
cardinalium  non  fuerit,  ad  locum  in  quo 

cardinales  sunt,  in  consistorio  venire  debet  voca- 

tus  et  ipse  coelectionis  de  se  facit  cousensum 
praesente“.  Fast  gleichlautend  damit  der  ordo 

Romanus  (saec.  XJV.)  ibid.  n.  XIV.  n.  10(1,  252). 


Das  Gleiche  setzt  das  Concilium  Basel  Sess.  XXIII. 
c.  1 (Mansl  29,  111)  voraus,  ebenso  erwähnt  das 
Caeremoniale  Gregors  XV.  als  zulässige  Bedin- 
gung, welche  den  wählenden  Kardinalen  beider 
electio  per  compromisauui  auferlegt  werden  kann, 
„et  an  debeaut  uominare  aliquem  de  collegio  vel 
etiarn  extra  collegium“.  , 

3 Kur  diese  Thatsache,  keinen  Rechtssatz,  kon- 
statirt  die  Bulle  Sixtus  V.  in  Note  2. 

7 Ferraris  1.  c.  n.  48;  Card,  de  Luca,  re- 
latio  curiae  Romanae.  Colon.  Agripp.  1683.  diso. 

3.  n.  22.  Phillips  5,  865;  Schulte,  Lehr- 
buch. S.  199.  S.  auch  Marcelli  sacrar.  caerem. 
lib.  I.  s.  II.  c.  1.  (Hoffmann,  nova  collect. 

2,  304). 

8 Der  Einsiedler  Petrus  de  Morrone,  Cöle- 
stin V.  (1294),  welcher  öfter  als  hierher  gehö- 
riges Beispiel  aufgezählt  wird,  hatte,  wie  er  selbst 
in  seiner  eigenen  Biographie  c.  2 (Acta  Saucto- 
rum.  Mai  19.  4,  424)  erzählt,  lange  vor  seiner 
Besteigung  des  päpstlichen  .Stuhles  die  Priester- 
weihe empfangen. 

8 c.  6 (Alex.  III.  in  conc.  Later.  III.  a.  1179) 

X.  de  elect.  I.  6. 
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nach  nur  Rinder  und  Wahn-  resp.  Blödsinnige  '.  Ungültig  wäre  aber  die  Wahl  eines 
Ungctauften,  einer  Frau  und  auch  eines  Häretikers,  denn  erstere  können  in  der  christ- 
lichen Kirche  Uberliaupt  keine  liechte  haben , die  Frauen  sind  kirchlicher  Würden 
unfähig,  beide  auch  incapaces  für  die  Weihen,  und  der  zum  Papste  gewählte  Häretiker 
würde  sofort  dem  Urtheil  der  Kirche  wegen  seiner  Häresie  verfallen  *. 

3.  Was  die  Wahl  selbst  betrifft,  so  ist  jetzt  die  ehemals  öfters  vorgekommene 
Aufstellung  von  Wahlkapitulationen  (s.  S.  273)  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  verboten*, 
der  Gewählte  hat  also  keine  Verpflichtung,  sie  nach  der  Erlangung  des  Pontifikats  zu 
beobachten 1 * * 4 . 

Jeder  im  Konklave  anwesende  Kardinal  ist  bei  Strafe  der  Exkommunikation  ver- 
pflichtet, sich  an  der  Wahl  zu  betheiligen5.  Kann  er  seine  Zelle  wegen  Krankheit  nicht 
verlassen,  so  wird  sein  Votum  von  den  eigends  dazu  durch  Loos  gewählten  Kardinälen 
(den  s.  g.  infirmarii)  entgegengenommen6. 

Zur  Wahl  haben  die  Kardinäle  ebenfalls  bei  Strafe  der  Exkommunikation  täglich 
zweimal  des  Morgens  nach  der  Messe  und  des  Nachmittags  nach  dem  Hymnus  Veni 
creator  spiritus  in  der  Kapelle  zusammenzukommen , nachdem  zu  beiden  Tageszeiten 
dreimal  mit  der  (Hocke  das  Zeichen  gegeben  ist 7 8. 

Die  Wahl  selbst  muss  nach  den  gesetzlichen  Vorschriften  erfolgen , und  die  Kar- 
dinäle haben  kein  Rocht,  etwas  an  denselben  zu  ändern6.  Die  allein  zulässigen  Arten 
der  Wahl  sind  die  Wahl  quasi  perinspirationem,  per  com  promissuni  und 
per  scrutinium  9. 

a.  Electio  quasi  per  inspirationem.  Eine  solche  liegt  vor , wenn  alle 
Kardinäle  ohne  jede  spezielle  Verhandlung,  gleichsam  vom  heiligen  Geiste  angetrieben, 
einstimmig  eine  Person  als  die  von  ihnen  gewählte  bezeichnen  ,0.  Verabredungen  dar- 
über, dass  diese  Form  angewendet  werden  solle,  widersprechen  selbstverständlich  ihrem 
Wesen;  ebenso  Bitten,  dass  alle  Stimmen  auf  einen  bestimmten  Kandidaten  gerichtet 


1 Fagnan.  e.  5.  X.  de  pact.  I.  35.  n.  50; 
Nlcollis.  1.  c.  «l.  31 ; Ferrari».  1.  c.  n.  5t. 
Dagegen  würde  auch  die  Wahl  eines  Blinden  dem 
im  Text  Bemerkten  zufolge  gültig  sein.  8.  Ni- 
coll i ».  1.  c.  n.  32. 

- Ni  colli».  1.  c.  n.  31.  33;  Ferraris.  1.  c. 
31;  Phillips  5,  865  und  1,  274.  Aus  den  im 
Text  angegebenen  Gründen  ttudet  also  in  diesen 
Fällen  die  Kegel  des  c.  6.  X.  de  elect.  cit.  keine 
Anwendung. 

* Const.  Pii  IV.  $.  3;  Const.  Gregorti  XV. 

Aeterrii  patris.  18.  Kerner  gehört  auch  hier- 
her die  allgemein  . namentlich  für  die  Bischofs- 
und Abtswahlen  dergleichen  Kapitulationen  ver- 
bietende Const.  Innoceutii  XII. : Ecdesiae  eatho- 
licae  von»  22.  September  1695.  8 (M.  Hullar. 

7,  262). 

* Bened.  XIV.  de  syn.  dioeces.  XIII.  13. 
n.  20;  Phillips  5,  900,  der  sich  aber  auf  die 
nicht  passende  Bulle  Innocenz’  XU.  : Itonnnurn 
decet  v.  1692  (M.  Bull.  7,  18!)  bezieht. 

4 Const.  Gregor.  XV.  dt.  $.  17. 

* Const.  Aeterni.  17 ; Caeremoniale.  Si  vero 

aliqui  rardinales  (M.  Bull.  3,  463). 

" Const.  Aeterni.  $.  17. 

8 Const.  Pii  IV.  ‘28;  Const.  Aeterni.  20 
(wo  die  .Strafe  der  Exkommunikation  festgesetzt 
M | 

8 tonst.  Aeterni.  $ 1 


10  Const.  Aeterni.  1.  19;  Caeremoniale 
(1.  c.  3,  456):  „Primus  modus  est,  qui  quasi  per 
inspirationem  vocatur  quando  scilioet  omnes  ear- 
dinales  quasi  afflati  spiritu  sancto.  aliqiiem  unani- 
miter  et  viva  voce  summuui  poutifleem  prodaruant, 
circa  quem  moduiu  ex  coustitutione  Gregoriana 
iufrascripta  notari  possunt.  Prim  um  haec  forma 
electionis  practica  ri  potest  solum  in  conclavi  et  eo 
clauso.  Secundo  debet  fleri  electio  scriimlum 
hau«*  forin.nu  ab  Omnibus  et  singulis  rardinalibn* 
in  conclavi  praeseritibus.  Terlio  coromnniter  et 
ne mi ne  eorum  dissentiente.  (Juarto  nullo  prar- 
cedente  de  persona  trartatu  et  per  verbum  . Eligo 
inteüigibili  voce  prolatum  aut  »cripto  expresstim. 
si  voce  non  possit  proferri.  Kxeuiplum  autrm 
hulu»  potest  esse  huiusmodi.  SI  aliqui»  patrum 
clauso  conclavi  nullo  , nt  praefertur  , praecedenti 
•peciali  trartatu  dieeret : Keverendissimi  domini, 
persperta  siugulari  virtute  et  probitate  Keveren- 
dissimi  Domini  N.  iudicarem  illum  eligendum  e&*c 
in  summum  pontiflrem  et  ex  nunc  ego  ip*um  eligo 
in  papam.  Deinde  hoc  audito,  si  caeteri  patres 
nemine  exrepto  sequenter  primi  »ententiam  eodem 
rerbo : Eligo  intelügibili  voce  prolato  aut  si  non 
potest , in  srripti*  expretso  cumdem  V de  qoo 
nulln»  specialis  trartatu»  praeceasit . rommuntter 
eligorent,  ip«e  N.  esset  ranonice  elertus  et  v<?ru» 
papa  secundum  haue  elertionis  fonnam  qna*  dici- 
tur  {er  inspirationem“. 
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Benetzung  den  päpstlichen  Stuhles.  Das  geltende  Recht. 
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werden  sollen.  Dagegen  steht  diesem  Modus  eine  Verhandlung  darüber , auf  welche 
Eigenschaften  vorzüglich  gesehen  werden  soll , dass  man  eine  bestimmte  Person  aus- 
schliessen  wolle  1 , eine  ohne  Resultat  vorher  auf  einem  anderen  Woge  versuchte  Wahl 
nicht  entgegen.  Ebensowenig  wird  die  quasi  inspiratio  dadurch  ausgeschlossen , dass 
einige  Kardinale  krankheitshalber  nicht  gegenwärtig  gewesen  sind , sofern  dieselben 
nach  empfangenem  Bericht  Uber  den  Vorgang  ohne  Weiteres  ebenfalls  zugestimmt 
haben  2. 

b.  Electio  per  com  proin  issum  , eine  Form,  welche  nicht  orst  durch  Gre- 
gor XV.  eiugeführt,  sondern  schon  Beit  dem  12.  Jahrhundert  mitunter  angewendet 
worden  ist3.  Sie  besteht  darin,  dass  die  Kardinäle  einstimmig  einer  bestimmten  An- 
zahl ihrer  Kollegen  die  Befugniss,  den  Papst  zu  wählen,  übertragen4.  Zugleich  haben 
sie  bei  der  Ernennung  der  Kompromissarien  das  von  diesen  zu  beobachtende  Verfahren 
vorzuschreiben,  also  z.  B.  Bestimmung  darüber  zu  treffen,  ob  die  von  letzteren  in  Aus- 
sicht genommene  Person  vorher  dem  ganzen  Kollegium  noch  namhaft  zu  machen  ist 
oder  gleich  gewählt  werden  kann , ob  Einstimmigkeit  erforderlich  sein  soll  und  Aehn- 
licbes  mehr.  Auch  empfiehlt  die  Konstitution  Gregors  XV.  behufs  schneller  Erledigung 
der  Wahl  den  Kompromissarien  einen  bestimmten  Termin  zu  setzen  , mit  welchem  ihre 
Vollmachten  erlöschen3. 

Die  Form,  welche  denselben  vorgeschrieben  wird,  darf  aber  keine  ungesetzliche  sein, 
also  z.  B.  nicht  Wahl  durch  das  Loos,  die  ja  auch  mit  dem  Wesen  des  Kompromisses 
anvereinbar  wäre,  ferner  nicht  Wahl  desjenigen,  für  welchen  sich  die  Majorität  der 
Kardinäle  in  einem  von  den  Kompromissarien  angcstellten  Skrutinium  entschieden  hat, 
weil  hier  die  Verbindung  zwischen  Kompromiss  und  Skrutinium  theilweise  die  Regeln 
des  letzteren  aufhebt6. 

Was  die  Zahl  der  Kompromissarien  betrifft,  so  müssen  mindestens  zwei  gewählt 
werden'.  Kompromittiren  die  Kardinäle  auf  andere,  z.  B.  die  Koukiavisten  oder  gar 
auf  ausserhalb  des  Konklaves  befindliche  Personen,  welche  dann  den  betreffenden  Vor- 
schriften zuwider  in  das  Konklave  eingelassen  werden  müssten , so  ist  das  Kompromiss 
nichtig:  denn  die  Kardinäle  haben  allein  die  Wahlberechtigung  des  Papstes  und  können 
diese  nicht  beliebig  auf  andere,  sondern  nur,  soweit  dies  besonders  gestattet  ist,  mit- 
hin nur  auf  einen  Theil  ihrer  Kollegen,  übertragen'. 

Behufs  der  vorzunehmenden  Wahl  haben  sich  die  Kompromissarien,  welche  ebenso 
wie  die  wählende  Üesammtheit,  zweimal  des  Tages  zu  diesem  Beliufe  zusammen  kom- 
men müssen9,  an  einen  abgesonderten  Ort  des  Konklaves  zu  begeben.  Für  ihre  Ab- 


< Phillips  Ö,  889. 

a Phillips  5,  870. 

* So  schon  bei  der  Wahl  I n n o een  i’II.  (1130), 
s.  epist.  Hubert:  ( Walter  ich  1.  e.  2,  179): 
„statutum  est  ab  eis,  octo  personis  . . . electioneiu 
pontifleis  coimnitti  ita  ut  si  committeret  twohl 
conlingeretj,  dominum  papatn  llnlioriutn  qui  tunr 
in  articulo  mortis  positus  erat , ab  hac  vita  trans- 
irr, persona  quae  ab  eis  rommonis  eligatur  vel  a 
parle  taninrU  ronsilii , ab  Omnibus  pro  doniino  et 
koniano  pontiäce  susdperetur" ; ferner  bei  der 
Wahl  Gregors  X.  s.  Hayneldi  ann.  eccles.  a. 
1271.  n.  7 ff. 

4 tunst.  Aeterni.  V,  1. 

9 Caeremoniale , serundus  mndus,  (M.  Bullar. 
3,  4781) 


Ist  keine  Form  für  die  Ermittelung  des  Wil- 
lens der  Majorität  vorgesebrieben , so  stobt  der 
Gültigkeit  des  Kompromisses  nichts  im  Wege. 
Feg iian.  ad  c.  6.  X.  de  eie  t eit.  n.  58.  57. 

7 Const.  Aeterni.  tj.  1 : „aiiquibus  ex  eorum 
rollegis“.  Fagnan.  ad  c.  8.  X.  b.  t.  I.  8.  n.  35 
erklärt  die  durch  einen  Compromissarius  vorge- 
nommene Wahl  aber  m.  E.  mit  Unrecht  für  gültig. 

S Anderer  Ansicht  Fagnan.  }■  c.  n.  29  ff., 
Phillips  5,  874  und  Pacbmann  $.  180, 
welche  nur  Lauen  und  eakommuilirirte  Kleriker 
ausschlicssen.  Ersterer  stützt  sich  darauf , dass 
die  Nichtigkeit  nicht  ausdrücklich  vorgesohriebeti 
sei.  Dieser  Grund  widerlegt  sich  aber  durch  das 
im  Test  Bemerkte. 

® Const.  Aeterni.  Jj.  17. 
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Stimmungen  sollen  sie  die  Nothwendigkeit  des  schriftlichen  Votirens  festsetzen1.  Ist 
nichts  in  dem  sie  ernennenden  Kompromiss  festgesetzt,  so  entscheidet  die  Majorität  der 
Stimmen1,  da  mangels  einer  besonderen  Festsetzung  dieser  sonst  geltende  Grundsatz 
Anwendung  auch  hier  finden  muss.  Sich  selbst  darf  Niemand  bei  Strafe  der  Nichtigkeit 
seine  Stimme  geben 3 , wohl  aber  können  die  Kompromissarien  einen  ans  ihrer  Mitte 
wühlen , sofern  nicht  etwa  blos  zwei  ernannt  sind , denn  da  hier  der  eine  sich  nicht 
selbst  wählen  darf,  würde  der  andere  allein  — was,  wie  oben  bemerkt,  unzulässig 
ist  — die  Wahl  vornehmen4. 

Der  Eintritt  eines  Kardinals  in  das  Konklave  nach  stattgefundenem  Kompromiss 
liebt  dasselbe  natürlich  nicht  auf,  da  dieser  den  statns  quo  anerkennen  muss  s,  während 
das  Kollegium  selbst  mit  Stimmeneinheit  den  Weg  der  Walil  per  compromissum  wieder 
aufgeben  und  den  durch  Skrutiniuin  einschlagen  kann. 

c.  Electio  per  scrntinium.  Seit  der  Dekretale  Alexanders  III.  , welche 
zur  Gültigkeit  der  Pupstwahl  zwei  Drittel  Majorität  verlangt,  musste  natürlich  ein 
geordnetes  Verfahren  bei  der  Abstimmung  eingeschlagen  werden.  Man  hat  sich  dabei 
zunächst  an  die  schon  früher  bestehende  Sitte  gehalten , dass  einige  der  Kardinale  zu 
Htimmensammlern  ernannt  und  von  ihnen  dann  an  einem  gesonderten  Ort  die  Vota  der 
andern  entgegengenommen  wurden  *.  Bald  nachher  bildete  sich  aber  wohl  schon  eine 
festere  Form  aus  : Man  wählte  drei  Skrutatoren,  einen  aus  jeder  Klasse  der  Kardinale, 
und  dann  noch  in  gleicher  Weise  drei  Skrutatoren  für  die  ernannten  Skrutatoren.  Von 
den  letzteren  wurden  zunächst  die  Vota  der  Hauptskrutatoren  eingeholt  und  erst  dann 
traten  diese  in  Funktion , um  nunmehr  die  Stimmen  der  übrigen  einzusamtneln . welche 
mündlich  abgegeben,  aber  demnächst  von  den  Skrutatoren  niedergeschrieben  wurden7. 
Da  das  niedergeschriebene  Votum  um  Irrungen  zu  vermeiden  jedem  Wälder  zur  Hin- 
sicht mitgetheiit  wurde , so  lag  natürlich  ein  Uebergang  zu  der  Form  der  Abstimmung 
durch  Stimmzettel  ziemlich  nahe  und  letztere  ist  denn  auch  schon  vor  der  Regelung 
der  Papstwahl  durch  Gregor  XV.  vorgekommen6. 

Nach  den  mehrfach  erwähnten  Erlassen  des  letzteren  erfolgt  das  Skrutiniuin  in 
nachstehender  W eise : 

Das  Skrntinium  zerfällt  in  drei  Haupttheile,  das  Anteskrutinium  , das  Skru- 
tinium  im  eigentlichen  Sinn  und  das  Postskrutinium  ”. 

o.  Das  Entere  setzt  sich  aus  folgenden  fünf  Akten  zusammen.  Zunächst  müssen 
die  t'eremonienmeister  die  erforderliche  Anzahl  von  Stimmzettelforraularen  besorgen, 
und  in  der  Kapelle  vor  dem  Altar  auf  einem  besonderen  Tische  auf  zwei  Tellern  zur 
Benutzung  für  die  Wähler  bereit  halten  (s.  g.  praeparatio  schedul  arum ) 

Die  Formulare  sollen  gedruckt  oder  doch  mindestens  alle  von  einer  und  derselben  Hand 
geschrieben  sein".  Sie  sind  von  der  Länge  einer  Hand  und  etwas  über  eine  halbe 


* Caeremoniale,  Serundo  wmpleto. 

* So  auch  Phillips  ft,  B7ft. 

3 fönst.  Aetemi.  $.  19. 

• Phillips  ft,  874. 

a f onst.  Gregors  X.  8.  S.  *267. 

• S.  den  Bericht  Ober  die  Wahl  nach  dem  Tode 
Hadrians  IV.  (Ilft9)  oben  S.  '264.  n.  4. 

7 So  stellt  der  dem  14.  Jahrhundert  angehürige 
Ordo  Rotnanus  n.  XIV.  c.  ‘2 — 4 (bei  Mabillon, 
mua.  Italicum  '2,  247  ff. ) da»  Verfahren  dar. 

» So  bei  der  Wahl  Nikolaus’  V.  1.  J.  1447 
a.  Haynaldi  annal.  a.  1447.  n.  15;  dass  schon 


Gregor  XII.  durch  Stimmzettel  gewihlt  ist  (aa 
Phillips  ft.  831)  ergiebt  der  Bericht  Ra>nald> 
a.  1406.  n.  13  nicht.  Aelter  als  1447  ist  die 
Sitte  aber  jedenfalls . denn  da»  Koneil  von  Basel 
verordnet  schon  in  der  Ses».  XXIII.  c.  1 (vom  25. 
Marz  1436.  Mansi  29.  111).  das»  kein  Kardinal 
mehr  als  drei  Namen  auf  die  schedula  setzen  »oll. 

• Caeremoniale,  Terttus  modus  (1.  e.  3.  456). 

10  Caeremoniale,  Antescrutinii  artus  I.  e. 

**  Verletzung  dieser  Vorschrift  zieht  die  Es- 
kommunikation  nach  sich.  Const.  Aetemi.  $$.  6 
14;  Caeremoniale,  »chedularum  praeparatio. 
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Hand  breit , and  zerfallen  in  drei , der  Länge  nach  gemachte  Rubriken , von  denen  die 
oberste  und  die  unterste  aber  noch  eine  schmalere  Unterabtheilung  aufweieon.  In  dem 
Haupttheil  der  obersten  Rubrik  stehen  die  Worte  Ego  . . . Card,  mit  einem  Zwischen- 
raum für  die  EinrUckung  des  Namens  des  Wählers : in  der  Unterabtheilung  befindet 
sich  auf  jeder  Seite  rechts  und  links  ein  Kreis  oder  eine  Zierrath  zur  Andeutung  der 
Stelle,  wo  der  Wähler  sein  Siegel  hinzusetzen  hat.  Die  zweite  Rubrik  weist  die  Worte 
auf:  Eligo  in  Suminmn  pontificem  Reverendissimum  dominum  meurn  dominum  Cardina- 
lem  . . . und  diesen  ist  der  N’ame  der  zu  wählenden  Person  hinzuzufugen,  in  der 
dritten  Rubrik  befindet  sich  die  kleinere  Unterabtheilung,  ebenfalls  mit  zwei  fUr  die 
Siegel  bestimmten  Kreisen  oder  Zierrathen  oben,  der  grössere  untere  Raum  ist  leer  und 
dient  zur  Aufnahme  des  Zeichens  des  stimmenden  Kardinals  1 * (s.  unten).  Die  Ausfüllung 
soll  mit  verstellter  Handschrift  geschehen. 

Nach  der  praeparatio  schedularum  erfolgt  die  s.  g.  extractio  scrutatorum 
et  deputatorum  pro  votis  infirmorum,  d.  h.  die  Auskragung  von  drei  Skruta- 
toren  und  drei  Infirmarien  in  der  Weise , dass  aus  einem  Beutel  oder  einem  (iefäss , in 
welchem  sich  so  viele  Zettel  oder  Holzkugeln,  als  Kardinäle  anwesend,  und  zwar  mit 
den  Namen  derselben  bezeichnet,  befinden,  die  nöthige  Anzahl  von  Namen  durch  den 
jüngsten  Kardinaldiakon  herausgezogen  wird3. 

Darauf  wird  die  Ausfüllung  der  Eormulare,  die  s.  g.  scriptio  schedularum 
vorgenommen  und  zwar  nach  Massgabe  des  so  eben  bei  der  Beschreibung  der  Formu- 
lare Bemerkten.  Als  Erkennungszeichen  in  die  untere  Rubrik  setzt  jeder  eine  Zahl  und 
einen  Spruch,  atso  z.  B.  18.  Gloria  in  excelsig.  Die  Ausfüllung  geschieht  an  mehreren, 
dazu  hergerichteten  kleinen  Tischen  in  der  Kapelle  3. 

Der  vierte  Akt  des  Anteskrutiniums  ist  die  complicatio  schedularum,  die 
Zusamincnfaltung  der  Stimmzettel.  Hierbei  bleibt  die  zweite,  also  die  Mittel -Rubrik, 
mit  dem  Namen  des  Gewählten  offen.  Das  Stück  der  oberen  Rubrik  wird  in  sich  so 
gefaltet , dass  der  obere  Theil  auf  die  Unterabtheilung  mit  den  Stellen  für  die  Siegel  zu 
liegen  kommt,  während  der  Theil  der  unteren  Rubrik  in  gleicher  Weise,  nur  nach  oben 
zu,  zusammcngelegt  wird.  Die  Rückseite  der  Formulare  ist  mit  allerlei  Zierrathen  ver- 
sehen , damit  von  dem  auf  der  Vorderseite  Geschriebenen  nichts  durchschimmert. 
ZwkcheD  diesen  Schnörkeln  steht,  um  die  obere  Seite  des  Zettels  erkennen  zu  lasseu, 
auf  dem  der  oberen  Rubrik  der  Vorderseite  korrespondireuden  Theil  das  Wort:  Nomen, 
auf  dem  der  unteren  entsprechenden  das  Wort:  8igna4. 

Den  Schlussakt  des  Anteskmtininm  bildet  die  Versiegelung  der  Stimmzettel , die 
»bsignatio  schedularum.  Diese  erfolgt  in  der  Weise,  dass  nachdem  schon  vor 
der  Zusammenfaltung  weisses  Wachs  anf  die  Kreise  der  ersten  und  dritten  Rubrik  ge- 
klebt ist , der  Kardinal  an  den  entsprechenden  Stellen  der  Aussenseite  ein  von  ihm  be- 
sonders zu  wählendes,  nicht  sein  sonstiges  Siegel  anfdrückt4.  Da  die  Wahl  durch 
sn  (fragt»  secreta  erfolgen  soll , so  können  solche  Stimmzettel  ®,  welche  mangels  der 
Versiegelung  und  bei  ungenügender  Zusammenfaltung  den  Namen  des  Wählenden  er- 
sehen lassen,  nicht  mitgezählt  werden. 


1 (.«***  Aeterni.  §.  6;  taeremoniale,  form»; 
kmerem  ist  auch  ein  Formular  beigefüpt  (s.  M. 
Boliax  3.  457). 

* C«ut.  Aeterni  patris.  $.  Iß;  Caeremoniale 

actus. 

* Gaost  Aeterni.  6.  7.  9;  Caeremon.  Ter- 


tia» artu«;  Beispiel  eines  ausgefüllten  Formulars 

M.  Rullar.  3,  4ß0. 

4 tonst.  Aeterni  patris.  $.  6;  taeremoniale, 
Qoirtoi  actus. 

» tonst.  Aeterni.  7;  taeremoniale,  «Juiiit os 
et  postremo 

• tonst,  eit.  $.  1. 
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ß.  Das  nunmehr  folgende  Skrutinium  im  eigentlichen  Sinne  setzt  sich  aus 
8 Handlungen  zusammen  1 : 

Jeder  Kardinal  trügt  seinen  zusammengelegten  und  versiegelten  Zettel  mit  zwei 
Fingern  der  erhobenen  Hand  öffentlich  zum  Altar  der  Kapelle,  neben  welchem  die 
Skrutatoren  stehen  und  auf  dem  sich  ein  Kelch  mit  einer  Patene  zur  Aufnahme  der 
Stimmzettel  befindet  (delatio  schedulae).  Nach  der  Kniebeugung  und  einem  kur- 
zen Hebet  vollzieht  er  zunächst  die  Eidesleistung  (iuramenti  praestatio) , indem 
er  schwört:  » Teetor  Christum  dominum  <jui  de  me  iudicaturus  est,  me  eligere  quem  secun- 
dum  deum  iudico  eligi  dehere  et  quod  idem  in  accessu  praestako  • , und  nimmt  erst  dann  die 
positio  schedulae  in  calicem  vor,  indem  er  den  Zettel  auf  die  Patene  legt  und 
ihn  vermittelst  derselben  in  den  Kelch  schüttet. 

Zu  denjenigen,  welche  in  der  Kapelle  anwesend,  aber  sich  wegen  Gebrechlichkeit 
nicht  zum  Altar  begeben  können,  verfügt  sich  der  dritte  Skrutator,  nimmt  ihnen,  nach- 
dem sie  den  Eid  geleistet  haben , den  Zettel  ab  und  trügt  ihn  öffentlich  zum  Altar , um 
ihu  hier  in  der  gedachten  Weise  in  den  Kelch  zu  legen. 

Befinden  sich  dagegen  einzelne  Kardinäle  krank  in  ihren  Zellen , so  holen  die  In- 
firmarien ihre  Voten  ein , indem  sie  die  erforderliche  Anzahl  von  Stimmzetteln  auf 
einem  Teller  und  ausserdem  eine  mit  einem  Spalt  im  Deckel  versehene  Büchse  uiitnch- 
men,  welche  zunächst  vor  den  Kardinülen  geöffnet  und  dann  mit  dem  auf  dem  Altar 
der  Kapelle  niederzulegenden  Schlüssel  verschlossen  werdeu  muss.  Die  Kranken  haben 
in  ihren  Zellen  die  Zettel  in  der  erwähnten  Weise  auszufüllen  2 , zusammenzufalten , zu 
besiegeln  und  nach  vorgängiger  Eidesleistung  in  die  Büchse  hineinzustecken.  Dann 
wird  die  Büchse  in  die  Kapelle  zurückgcbracht , von  den  Skrutatoren  geöffnet  und  diese 
haben  dann  die  Zettel  öffentlich  herauszunehmen , zu  zählen  und  mittelst  der  Patcue 
zu  den  übrigen  in  den  Kelch  zu  legen  3. 

Nach  Vollendung  dieses  Aktes  hat  der  erste  Skrutator  dio  Stimmzettel  in  dem  mit 
der  Patene  bedeckten  Kelch  durcheinander  zu  schütteln  (schedularum  permixtioj  • 
und  es  erfolgt  dann  die  n um  erat  io  schedularum  in  der  Weise,  dass  der  dritte  Skru- 
tator sie  laut  aus  dem  ersten  Kelch  in  einen  zweiten  hinciuzählt.  Stimmt  die  Zahl  der- 
selben nicht  mit  der  Zahl  der  Kardinäle  überein , so  müssen  die  Zettel  sofort  verbrannt 
werden.  Es  darf  also  das  Skrutinium  nicht  weiter  fortgesetzt,  sondern  es  muss  von 
neuem  begonnen  werden4. 

Ist  dagegen  Alles  in  Ordnung,  so  erfolgt  nunmehr  die  publicatio  scrutiuii 
durch  die  Skrutatoren,  welche  dazu  an  einem  Tisch  vor  dem  Altar  Platz  nehmen.  Der 
erste  Skrutator  nimmt  einen  Zottel  nach  dem  andern  aus  dem  Kelch , betrachtet , ohne 
denselben  zu  öffnen , den  darauf  geschriebenen  Namen  des  Gewählten  , reicht  ihn  dem 
zweiten  Skrutator,  der  das  Gleiche  thut,  dieser  giebt  ihn  dem  dritten,  welcher  den  Na- 
men laut  zu  lesen  hat  und  die  Kardinäle  notiren  auf  der  ihuen  vorliegenden  Liste  der 
Mitglieder  des  Kollegiums  die  Zahl  der  auf  jedes  derselben  gefallenen  Stimmen.  Finden 
sich  bei  diesem  Verfahren  zwei  Zettel  so  in  einander  gefaltet , dass  sic  von  derselben 


t Const.  fit.  §.  5:  Caercniuniale  Sequitur  se- 
ennda  actio. 

1 Kamt  der  Kranke  nirht  schreiben,  so  darf  er 
die  Ausfüllung  durch  einen  Andern  besorgen 
lassen  , der  aber  vorher  den  Inflrniarien  eidlich 
die  Wahrung  des  liehe  imnisse*  geloben  muss  und 


ausserdem  dazu  bei  Strafe  der  Exkomwumkattou 
verpflichtet  ist. 

4 Const.  cit.  §.  15 ; Caeremon.  I.  e. 

4 Caerenton.  IJuartus  actus. 

4 Const.  cit.  $.  14:  Cacrem.  tdutntus  actus 
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Person  herrühren  müssen,  so  gelten  sie  für  einen,  wenn  auf  beiden  derselbe  Name 
steht,  im  umgekehrten  Falle  aber  als  nichtiges  Votum 

Wahrend  der  publicatio  beginnt  zugleich  die  siebente  Handlung  des  Skrutiniums, 
die  scbedularum  in  filum  insertio.  Nach  der  Ve-rleaung  jedes  Stimmzettels 
durchsticht  der  dritte  Skrutator  denselben  bei  dem  Worte  Eligo  mit  einer  Nadel  und 
licht  ihn  auf  einen  Faden  auf1 * *. 

Sind  alle  aufgereiht,  so  werden  die  beiden  Enden  des  Fadens  zusammengebunden, 
and  die  Zettel  in  einen  andoren  leeren  Kelch  hineingelegt  fdeposit  io  schedit  la  r um)1. 

Das  jetzt  beginnende  Postskrutininm  gestaltet  sich  verschieden,  je  nach- 
dem das  Skrotiniura  zu  einem  festen  Resultat  geführt  hat  oder  nicht,  im  ersten  Fall 
besteht  es  nur  aus  drei  verschiedenen  Handlungen,  der  Zählung  der  Stimmen  (nume- 
ratio  suffragiorum)  , der  Kekognition  derselben  (recognitio  snffragiorum) 
und  dem  Verbrennen  derselben  (combustio  schedularum). 

Nach  beendetem  Skrntinium  haben  die  Skrutatoren  eine  Zusammenstellung  über 
das  Resultat  der  Abstimmung  zu  machen4 *,  um  zu  konstatiren,  ob  die  ebenso  wie  schon 
von  Alexander  III.  auch  durch  die  Konstitution:  Aeterni  patris  (s.  §.  1)  erforderte  Ma- 
jorität von  zwei  Drittel  Stimmen  der  wählenden  Kardinale  erreicht  ist.  Findet  sich, 
dass  ein  Kandidat  gerade  diese  Anzahl  erhalten  hat,  so  muss  noch  zuvörderst  sein  Zettel 
geöffnet  werden,  denn  es  darf  sich  Niemand  selbst  wählen 1 und  daher  wäre,  wenn  sich 
der  Gewählte  selbst  seine  Stimme  gegeben  hätte,  die  erforderliche  Majorität  nicht 
erreicht.  Hat  der  Kandidat  aber  auch  nur  eine  Stimme  mehr,  so  kann  davon  ab- 
»trahirt  werden. 

Sollten  die  Kardinäle  die  Verbrennung  der  Stimmzettel  in  dem  Falle,  wo  ihre  Zahl 
mit  der  Zahl  der  Wähler  nicht  tibereingestimmt  hat.  nicht  vorgenommen,  vielmehr  den 
Wahlakt  weiter  fortgesetzt  haben , so  kann  darum  die  ganze  Wahl  nicht  fllr  nichtig 
angesehen  werden,  vielmehr  genügt  es  in  dem  Falle,  wo  mehr  Zettel  vorgefunden  wer- 
den als  Wähler  vorhanden  sind,  wenn  der  Gewählte  nicht  nur  zwei  Drittel  der  Stimmen 
der  Wähler  (die  seinige  sich  selbst  gegebene  nicht  mitgerechnet),  sondern  noch  ausser- 
dem so  viel  Stimmen  bekommen  hat,  als  überflüssige  Zettel  vorhanden  sind.  Denn 
unter  diesen  Voraussetzungen  ist  er  immer  mit  der  erforderlichen  Majorität  gewählt 6. 
Es  kann  aber  auch  umgekehrt  Vorkommen , dass  weniger  Zettel  als  Wähler  vorhanden 
sind.  Dem  eben  erwähnten  Princip  gemäss  müssen  hier  nicht  nur  zwei  Drittel  der 
vorhandenen  Stimmzettel,  sondern  auch  noch  so  viel  andere,  als  zur  Erreichung  der 
Zahl  der  Zweidrittel  - Majorität  sämmtlicher  anwesenden  Wähler  nothwendig  sind,  für 
erforderlich  erachtet  werden7. 

Stimmzettel , welche  mit  dem  Namen  mehrerer  Kandidaten  versehen  sind , sind 
nichtig,  werden  also  nicht  mitgezählt1. 

Zur  Kontrole  darüber , ob  die  von  den  Skrutatoren  gemachten  Angaben  über  das 
Resultat  der  Wahl  mit  den  Stimmzetteln  Ubereinstimmen,  werden  8.  g.  Recognitoren, 


1 C*-'Trm  Sextus  actus. 

7 Caeretn.  Septirous  actus. 

4 Caerem.  Octavus  et  postremus. 

1 Caere moniale , Sequitur  tertia  (M.  Rull.  3, 
163)  u.  Quintus  actus  (1.  c.  464 ). 

4 Coaat.  Aeterni.  $.  2;  Caeremon.  1.  e. 

4 Da»  Welche  gilt  auch  natürlich  für  den  Kall, 

nach  der  Zahlung  erst  mehr  Zettel  unter  die 


anderen  gemischt  sind.  8.  Fagnan.  ad  c.  56. 
X.  I.  6.  n.  21 — 36.  L'ebrigens  ist  für  das  weitere 
Vorgehen  mit  der  Wahl  nur  dann , wenn  mehr 
Zettel  sich  Anden , die  Exkommunikation  latae 
sententiae  angedmht.  Const.  Aeterni.  VS  13.  14. 

7 Fagnan.  ade.  58.  X.  eod.  tit.  n.  5b  ff.  Dass 
auch  hier  das  seihst  gegebene  Votum  nicht  mit- 
gerpehnet  wird,  versteht  sich  von  selbst, 

• Const.  dt.  tj.  II. 
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drei  an  der  Zahl,  auf  dieselbe  Weise,  wie  jene  (s.  8.  283)  gewählt,  und  nachdem  dieee 
ihre  Funktion  versehen  haben,  die  Zettel  verbrannt1 *. 

Hat  dagegen  die  Stimmzählung  das  Resultat  ergeben , dass  auf  keinen  der  Kandi- 
daten zwei  Drittel  der  Stimmen  gefallen  sind,  so  wird  zu  einem  eigeuthttmlicben  Ver- 
fahren geschritten,  um  zu  versuchen,  ob  nicht  ein  Theil  der  Wähler  seinen  Kandidaten 
fallen  lässt  und  sich  für  einen  der  anderen  erklärt.  Dieses,  der  s.  g.  accessus, 
besteht  darin,  dass  die  im  Skrutinium  abgegebenen  Vota  filr  das  Resultat  der  zukünftigen 
Abstimmung  als  gtlltig  betrachtet  werden , die  Kardinäle  aber  noch  eine  neue  Abstim- 
mung vornehmen , in  welcher  sie  einem  der  bereits  im  Skrutinium  bezeichneten  Kandi- 
daten beitreten3. 

Das  Verfahren  bei  dieser  Abstimmung  ist  im  wesentlichen  dasselbe  wie  beim  Skru- 
tinium , nur  mit  folgenden . sich  aus  dem  Zweck  des  Accesses  ergebenden  Modifika- 
tionen. Die  filr  denselben  bestimmten  Zettelformulare  enthalten  in  der  Mittelrubrik  die 
Worte:  »Accedo  reverendissimo  etc  «,  der  im  Skrutinium  vor  der  Stimmzettelabgabe 
erforderliche  Kid  braucht  nicht  wiederholt  zu  werden  und  die  Infirmarien  müssen 
ausser  den  Accesszetteln  auch  eine  beglaubigte  Uebersicht  über  das  Resultat  des  Skru- 
tiniums  zu  den  Kranken  in  die  Zellen  mitnehmen  J. 

Damit  aber  beim  Access , dessen  Stimmen  der  Stimmzahl  im  Skrutinium  hinzuge- 
rechnet werden,  ein  Resultat  erreicht,  andererseits  aber  nicht  die  Stimme  des  einzelnen 
Wählers  filr  seinen  Kandidaten  doppelt  gezählt  wird , sind  für  denselben  folgende  Re- 
geln vorgeschrieben : 

Ks  können  auch  im  Access  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  nicht  die  Namen  mehrerer 
auf  den  Stimmzettel  geschrieben  werden , ebensowenig  darf  Jemand  dabei  gewählt 
werden,  welcher  nicht  schon  im  Skrutinium  eine  gültige  Stimme  erlialten  hat,  also 
z.  B.  nicht  derjenige,  auf  welchen  allein  sein  eigenes  Votum  gefallen  ist.  Ferner  darf 
Niemand  denjenigen  Kandidaten,  welchen  er  im  Skrutinium  gewählt,  beim  Access 
wieder  aufschreiben,  es  sei  denn,  dass  sein  Votum  im  Skrutinium  ungültig  ist,  dagegen 
ist  es  gestattet,  die  im  letzteren  gewählte  Person  auch  im  Access  dadurch  festzuhalten, 
dass  der  Wähler  auf  seinen  Wahlzettel  zu  accedo  hinzuschreibt : »Nemini«*. 

Führt  auch  der  Access,  dessen  Ergebniss  ebenfalls  wie  das  des  Skrntiniums  unter 
Auffädeluug  der  Stimmzettel  bekannt  gemacht  wird , zu  keinem  Resultate,  so  hört  der 
ganze  Wahlakt  als  resultatlos  auf,  und  es  muss  in  der  nächsten  Versammlung  von 
neuem  mit  dem  Skrutinium  begonnen  werden.  Ein  mehrmaliger  Access  findet  also  nicht 
statt  *. 

Im  umgekehrten  Falle  wird  mit  der  aperitio  sigillorum  et  signorum 
vorgegangen.  Der  erste  Skrutator  nimmt  die  Stimmzettel  des  Accesses  einen  nach  dem 
andern  vom  Faden  herunter  und  öffnet  sie  an  dem  unteren  Theil,  so  dass  or  die  Kenn- 
zeichen oder  signa  s.  S.  2S3)  lesen  kann.  Dann  giebt  er  sie  dem  zweiten  zur  Besich- 
tigung und  dieser  überliefert  sie  dem  dritten.  Letzterer  macht  die  Siegel  und  Kenn- 
zeichen der  Versammlung  bekaunt  und  notirt  sie  auf  einem  Bogen  unter  der  Rubrik 


1 Caerem.  Sextus  actus  und  Septimus  et 

postremus. 

3 Auch  dieses  Verfahren  ist  früher  schon  üblich 
gewesen , ««ungleich  nicht  in  derselben  Form. 
S.  den  ordo  Komanus  n.  XIV.  aus  «lern  U.  Jahr- 
hundert e.  6 (bei  Mabillon  1.  r.  2,  250);  das 

Koncil  von  Basel  «Sess.  Will.  c.  1 verbietet  die 


Vornahme  des  Accesses . ehe  nicht  6 Skrutlnien 
resultatlos  verlaufen  sind  (Mansl  29,  111);  bei 
der  Wahl  Calixts  111.(1455}  hat  er  Statute  fanden 
Itaynaldi,  amul.  a.  1455.  n.  17. 

3 u.  4 Tonst,  eit.  $$.  10 — 12;  Caeremon.  Pri- 
mus itaque  actus  (M.  Bullar.  3,  463). 

3 Conat.  cit.  S 12. 
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Sigilla  et  signa  accessuum.  Hierauf  zieht  der  erste  Skrutator  die  Zettel  des  Skrutiniums 
vom  Faden . sucht  auf  dem  Verzeichniss  des  Accesses  das  Notat  des  gleichen  Siegels 
und  öffnet  dann  den  Skrutinium  - Zettel  an  der  nnteren  Seite,  tun  sich  mit  den  beiden 
andern  Skrutatoren  zu  überzeugen , ob  die  Kennzeichen  auf  demselben  mit  denen  des 
Access-Zettels  übereinstimmen.  Steht  auf  beiden  derselbe  Name,  so  ist  das  Votum  des 
Accesses  nach  der  obigen  Hegel  ungültig.  Sonst  wird  der  Stimmzettel  des  Skrutiniums 
mit  seinen  Siegeln  und  Kennzeichen  ebenfalls  laut  verkündigt  und  die  Uebereinstimrnung 
der  Erkennungszeichen  auf  dem  gedachten  Blatt  auf  der  neben  der  früheren  stehenden 
Rubrik : Sigilla  et  signa  scrutinii  respondontia  accessibus,  und  endlich  in  einer  dritten 
C'olonne  daneben  der  Name  der  im  Skrutinium  erwählten  Kardinäle  t ormerkt1 *. 

Finden  sich  bei  dieser  Untersuchung  der  Zettel  des  Skrutiniums  zwei  oder  mehrere 
mit  denselben  Merkmalen,  welche  einem  Zettel  des  Accesses  entsprechen,  so  muss,  wenn 
auf  den  ersteren  verschiedene  Kandidaten  als  gewählt  notirt  sind , der  erste  Skrutator 
sie  alle  unter  Zuziehung  der  beiden  andern  Skrutatoren,  auch  an  dem  Theil,  welcher 
den  Namen  des  Wählers  enthält,  eröffnen,  damit  nachgesehen  werden  kann,  ob  zufällig 
mehrere  Kardinäle  sich  derselben  Kennzeichen  bedient  haben?.  Rühren  sämmtlicbe 
Zettel  von  einem  her,  so  würden  sie  als  nichtig  betrachtet  werden  müssen,  weil  Nie- 
mand mehrere  wählen  kann.  Ebensowenig  wird  derjenige  Skrutinialzettel  berücksich- 
tigt , zu  welchem  sich  kein  mit  demselben  Zeichen  versehener  Accesszettel  aufSnden 
lässt. 

Danach  folgt  die  numeratio  suffragiornm,  und  zwar  werden  die  Stimmen 
des  Skrutiniums  und  des  Accesses  zusammengezählt.  Hat  keiner  der  Kandidaten  zwei 
Drittel  erhalten,  so  ist  kein  Resultat  erzielt  und  es  muss  das  Skrntinium  in  der  nächsten 
Versammlung  von  Neuem  beginnen.  Bei  einem  dahin  gehenden  Ausfall,  dass  ein  Kan- 
didat gerade  zwei  Drittel  der  Stimmen  erlangt  hat,  ist  zunächst  sein  Zettel  zu  eröffnen. 
Ergiebt  sich  danach  , dass  er  sich  selbst  gewählt,  so  ist  die  vorgeschriebene  Majorität 
nicht  erreicht,  also  das  Verfahren  gleichfalls  ohne  Ergebniss  geblieben.  Möglich  ist  es 
aber  auch , dass  zwei  zu  gleicher  Zeit  zwei  Drittel  der  Stimmen  oder  mehr  erhalten 
haben.  Bei  Stimmengleichheit  ist  hier  die  Wahl  nichtig,  bei  8tünmenverschiedenheit 
entscheidet  aber  schon  die  Majorität  einer  Stimme3. 

Schliesslich  ist  dann  noch  die  recognitio  suffragiornm  und  combustio  schedularum 
in  der  früheren  Weise  vorzunehmen  * — 


Dasselbe  giebt  folgendes  Formular  für  die  gedachten  Notatc : 

Sigilla  et  signa  scrutinii  Cardinales  nominati  in 
accessibus  respondentia.  scrutinio. 

B.  R.  E.  32.  Bonität*.  Card.  S.  Eusebli. 

R.  G.  J.  50.  Beatitudo.  Card.  S.  Sixti. 


1 Caerem.  Secundus,  tertius  etc. 

Sigilla  et  signa  acces- 
sn  u m. 

A.  C.  D.  43.  Dens. 

B.  R.  E.  32.  Bonitos. 

R.  G.  J.  50.  Beatitudo. 

N.  8.  P.  26.  Gloria. 

Die  Buchstaben  bedeuten  die  Siegel. 

* Const.  cit.  $.  8;  Caeremon.  Quod  si  fortaase. 

3 Const.  cit.  4 , Caerem.  Ouintus  actus. 
Phillips  5,  800  giebt  dafür  folgendes  Beispiel ; 
„Die  Zahl  der  im  C'onclave  anwesenden  Cardinäle 
belauft  sich  auf  52,  mithin  betragt  die  erforder- 
liche Majorität  35.  Im  Skrutinium  erhält  A 32, 
B 12  Stimmen,  die  übrigen  vertheilen  sich.  Die 
12  Votanten  des  B uud  14  des  A stimmen  im 
Access:  Accedo  nemini ; 5 der  vereinzelten  und 


18  des  A stimmen : accedo  B,  dagegen  3 der  ver- 
einzelten stimmen : accedo  A,  so  ist  das  Resultat, 
dass  jeder  von  beiden  im  Acceas  35  Stimmen  bat 
und  keiner  von  ihnen  gewählt  ist;  theileo  sich 
hingegen  die  vereinzelten  unter  deu  nämlichen 
Voraussetzungen  zur  Hälfte,  so  ist  A,  treten  6 
von  ihnen  dem  B zu,  so  ist  dieser  gewählt“. 

* Caerem.  Sextus  actus. 
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Aua  den  hinsichtlich  des  Acccsses  mitgetheilten  Grundsätzen  ergiebt  sieh , dass 
derselbe  stets  ein  Skrutinium  voranssetzt,  also  lediglich  Zubehör  des  letzteren  ist. 
Daraus  folgt,  dass  durch  eine  ungültige  Vornahme  des  Accesses  das  Skrutinium  nicht 
vitiirt  wird , während  umgekehrt  mit  der  Nichtigkeit  des  letzteren  auch  der  Access  zu- 
sammenfällt , ferner . dass  derjenige , welcher  im  Skrutinium  nicht  mitgestimmt , anch 
im  Access  nicht  mitstimmen  darf  und  dass  Niemand  durch  seine  Abstimmung  im  Access 
sein  Votum  im  Skrutinium  zurttckziehen  darf1.  — 

Eine  Nichtigkeit  jeder  Wahl , möge  sie  zu  Stande  gekommen  sein  , wie  sie  wolle, 
begründet  der  Umstand , dass  sich  der  Gewählte  selbst  oder  einer  der  Kardinale  der 
Simonie  schuldig  gemacht  hat  und  diese  Nichtigkeit  wird  unter  keinen  Umständen, 
selbst  nicht  durch  nachfolgende  Inthronisation,  Adoration  u.  s.  w.  gehoben.  Der  auf 
diese  Weise  in  den  Besitz  des  Pontifikates  Gelangte  kann  also  nicht  als  Papst  betrachtet 
werden2.  Nach  Einigen  soll  indessen  diese  Folge  dann  nicht  eintreten.  wenn  ein 
Dritter  gegen  den  ausdrücklichen  Willen  des  Gewählten  oder  ohne  sein  Wissen  oder  gar 
in  boshafter  Absicht,  um  dadurch  die  Wahl  ungültig  zu  machen,  die  Simonie  begangen 
hat3.  Allein  os  ist  nicht  abzusehen,  wie  unter  diesen  Umständen  ein  solches  Verfahren 
ohuc  simonistische  Beeinflussung  eines  Kardinals  die  Wahl  tangiren  kann,  während  im 
umgekehrten  Falle,  bei  Theilnahme  eines  Kardinals  an  der  Simonie,  kraft  ausdrück- 
licher Vorschrift  der  erwähnten  Bulle  die  Nullität  entsteht. 

Die  Bestimmungen  des  Koncils  von  Konstanz  über  schismatische  und  erzwun- 
gene Wahlen  (s.  8.  271)  können  nicht  mehr  in  ihrem  vollem  Umfange  als  Theile  des 
praktischen  Hechtes  betrachtet  werden.  Erscheint  freilich  der  Grund,  dass  den  in  der 
Sets.  XXXIX.  der  Synode  ohne  Konkurrenz  des  Papstos  gefassten  Beschlüssen  die  Ge- 
setzeskraft abgeht,  hinfällig4,  so  sind  doch  die  betreffenden  Vorschriften  bei  der 
mangelnden  Poriodicität  der  allgemeinen  Koncilien  unausführbar,  nur  insoweit  wird 
ihnen  also  noch  Bedeutung  zuzusprechen  sein,  als  sie  ohne  jene  Voraussetzung  realisir 
bar  sind.  Demnach  haben  für  den  Fall  einer  schismatischen  Wahl  sich  beide  Gewählte 
bei  Vermeidung  der  angodrohten  Strafen  der  Ausübung  der  päpstlichen  Rechte  zu  ent- 
halten und  ebenso  gilt  eine  durch  Zwang  berbeigeführte  Wahl  als  null  und  nichtig. 
Ferner  wird  wenigstens  aus  jenen  Anordnungen  des  Koncils  der  Satz  hergeleitet  wer- 
den müssen , dass  in  solchen  Fällen  eine  allgemeine  Synode  zusaminenzutreten  befugt 
ist , um  das  ihr  durch  die  Konstanzer  Beschlüsse  beigelegte  Entscheidungsrecht  anszu- 
übon5.  — 

Es  können  indessen  Zeiten  Vorkommen  , wo  es  nicht  möglich  ist , die  dargestellten 
Vorschriften  über  die  Wahl  des  Papstes  einzuhalten.  Kriegerische  und  ähnliche  Ereig- 
nisse haben  schon  mehrfach  die  Kardinäle  von  Rom  vertrieben  und  einon  Zusammentritt 
des  ganzen  oder  des  grössten  Theils  des  Kardinalkollegiums  unmöglich  gemacht.  Mit- 
unter haben  einzelne  Päpste,  so  Pius  VI.  (1771 — 1799  und  Pius  VII.  (1800 — 1823  . 
unter  solchen  Umständen  die  Vorsicht  gehabt,  schon  für  den  Fall  ihres  Todes  von  der 


* Const.  dt.  §.  12. 

* 8.  die  oben  8.273  erwihnte  Rolle  Julius'  11. : 
Cum  um  divino  von  1505  (M.  Bull.  1,  460). 

3 8.  Ksgnan.  ad  c.  31.  X.  de  simonta.  V.  3. 
n.  IS  9.  30;  Phillips  5,  866. 

4 Diese  Annahme  verstösst  allerdings  zogen  die 
in  der  katholischen  Kirche  vertretene  Ansicht. 
8.  aber  Ilübler,  Consumer  Reformation,  8. 
255  9. , namentlich  8.  277  9 


3 Auch  damit  wird  man  sich  katholischer  Sens 
vielfach  nicht  einversUnden  erklären.  Indessen 
legen  Schriftsteller,  wie  Barbosa.  ius  eecie*.  I. 
4.  n.  76;  Kagnsn.  ad  c.  14.  X.  I.  33.  a.  50. 
Ferraris  cardinalls.  art.  IV.  n.  12  den  kar- 
dinalen das  Recht  bei . Ln  solchen  Killen  eia 
allgemeines  Koncii  an  berufen . freilich  ohne 
das-  durch  die  Konsunaer  Beschlüsse  an 
viren 
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Beobachtung  der  regelmässigen  Formen  zu  dispenziren  und  ein  erleichtertes  Verfahren 
rorzusehreiben '.  Fehlt  cs  aber  an  solchen  Anordnungen,  so  bleibt  nichts  Anderes 
übrig,  als  mit  der  Wahl  zu  warten,  bis  die  wesentlichen  Vorschriften  der  in  Rede 
stehenden  Konstitutionen  beobachtet  werden  und  die  zerstreuten  Kardinale  durch  den 
Vorsteher  des  Kollegiums  oder  seinen  Stellvertreter  in  Verbindung  mit  anderen  an  einen 
geeigneten  Ort  zusammenberufen  werden  können.  Eine  diesen  Formen  nicht  entspre- 
chende Wahl  würde  immer  ungültig  sein , da  die  Kardinäle  keine  Macht  haben , sich 
selbst  von  der  Beobachtung  derselben  zu  dispensiren,  und  der  eigentliche  Nothstand 
ebensowenig  geeignet  ist,  das  positive  Gesetz  aufzuheben.  Als  allgemeine  Normen 
können  die  für  einzelne  Fälle  kraft  besonderer  Verordnung  festgesetzten  Erleichterungen 
also  nicht  betrachtet  werden  J. 

Schon  seit  langer  Zeit  werden  von  den  Kanonisten  die  beiden  Fragen  behandelt, 
wie  es  zu  halten  sei,  wenn  beim  Tode  des  Papstes  nur  ein  Kardinal  vorhanden  ist  oder 
die  sämintlicken  Kardinäle  nach  dem  Ableben  des  Papstes  vor  erfolgter  Wahl  gleich- 
falls sterben.  Der  erstere  Fall , welchem  das  unberechtigte  Verlassen  des  Konclaves 
durch  alle  Kardinäle  bis  auf  einen  gleichstehen  würde , wird  dahin  entschieden , dass 
der  allein  übrig  bleibende  die  Wahl,  welche  freilich  hier  einer  Ernennung  gleichstünde, 
vorznnehmen  hat3 * *,  und  zwar  mit  Recht,  weil  diesem  dieWahlbefugniss  durch  etwaige  die 
Mitwähler  betreffende,  zufällige  Umstände  oder  gar  durch  deren  unberechtigtes  Handeln 
nicht  entzogen  werden  kann.  Im  zweiten  Falle  sollen  nach  einer  Meinung  die  Kano- 
niker der  Laterankirche , als  der  eigentlichen  Episkopalkirche  des  Papstes , nach  einer 
anderen  die  Patriarchen , nach  einer  dritten  der  gesammte  Klerus  von  Rom , endlich 
nach  einer  vierten  die  zum  allgemeinen  Koncil  versammelten  Bischöfe  eintre *ten 1 . Da 
es  sich  hier  darum  handelt,  der  ganzen  Kirche,  nicht  der  Diöcese  Rom,  ein  Oberhaupt 
za  geben,  und  nur  der  gesammte  Episkopat  neben  dem  Papst  die  durch  denselben  aller- 
dings beschränkte  Macht  zur  Leitung  der  Kirche  besitzt  so  kann  jener  allein  für  icgi- 
timirt  erachtet  werden,  in  einem  solchen  Nothfall  einzuschreiten. 

111.  Annahme  der  Wahl,  Konsekration  und  Krönung  des  Papstes. 
Wenn  auf  eine  der  erwähnten  Arten  eine  Wahl  zu  Stande  gekommen  ist,  so  wird 
nunmehr  nach  Herbeirnfung  der  Ceremonienmeister  und  Sekretäre  der  Gewählte  von 
dem  Vorsteher  des  Kardinalkollcgiums , dem  Kardinaldekan  , unter  Assistenz  der  Capi 
d’ordini  gefragt:  Acceptasue  electionem  de  te  canonice  factam  in  summum  pontificcm 6f 
Denn  wenngleich  einzelne  Päpste  nur  mit  Widerstreben  und  halb  gezwungen,  wie  z.  B. 
Gregor  I.  (5‘JÜ — 604),  Gregor  IV.  (827 — S44)7  und  Gregor  VH.  (1073 — 1085)* 
die  päpstliche  Würde  angenommen  haben,  so  ist  doch  kein  Fall  eines  wirklich  statt- 


1 Pli  VI.  const.  Christi  eccleslae  vom  30.  De- 
zember 1797.  SS-  2.  3 (Bull.  Roman.  Continnat. 
10,  5t);  desselben  Const.  Cum  nos  superiori  vom 
13.  November  1798.  $.  7 (I.  c.  p.  177);  Pii  VII. 
ronst.  Quunvis  nonnulli  vom  30.  Oktober  1804. 
$.  4 (1.  c.  12,  247);  desselben  Const.  t)uae  et 
quanta  v.  31.  Oktober  1804  (1.  c.  12,  248);  des- 
selben Const.  (Juso  potissimuni  v.  6.  Februar 

1807  SS  2-4  (I.  c.  13,  92). 

3 Wie  z.  B.  Ginzel  ».  e.  O.  2,  191  thut. 

3 So  »chon  die  Glosse  s.  v.  Omnes  zu  Clem.  2. 
de  eiert  I.  3;  vgl.  hn  übrigen  F.  P.  M.  Passe- 
rini.  tr.vrut.  de  electioue  cmnonir«.  (Colon. 

Agnpp.  1695)  c.  11.  n.  94;  Ferraris  I.  c. 

n.  40.  Ein  solcher  kann  sich  dsnn  freilich  nicht 

Hiarcbias,  Eircbsorecbt. 


selbst  wählen ; das  von  einigen  Aelteren  vorge- 
sehlagene  Evpediens  (vgl.  Ferraris  1.  e.  n.  42. 
43),  dass  dieser  seine  Vollmacht  einem  andern 
als  Kompromisses  übertragt  und  letzterer  daun 
seinen  Machtgeber  wählt , ist  nach  den  Ausfüh- 
rungen 8.  281  unstatthaft. 

4 8.  die  Zusammenstellung  bei  Ferraris  1.  c. 
n.  44;  Phillips  5,  736  vortheldlgt  die  dritte 
Meinung. 

3 S.  S-  22.  S.  205. 

6 Die  Papstwahl  etc.  S.23. 

7 Anast.  biblioth.  vita  Gregorli  IV.  (ed.  K abrot. 

2,  160). 

8 8.  oben  8.  257.  Weitere  Beispiele  bei  llur- 
ter,  lnuoeenz  Hl.  1,  82  ff. 
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gehabten  Zwanges  im  juristischen  Sinne  nachweisbar  und  es  gilt  auch  hier  der  allge- 
meine Grundsatz , dass  Hechte  fllr  die  Regel  nicht  wider  Willen  erworben  und  aufge- 
drungen werden  können.  Dass  ebensowenig  die  Kardinale  vor  der  Wahl  ein« 
Verpflichtung  zur  Annahme  statulren  dürfen , liegt  auf  der  Hand , weil  sie  keine 
gesetzgeberischen  Befugnisse  besitzen.  Ob  aber  der  Papst  an  dem  Erlass  einer  solchen 
Vorschrift  gehindert  wäre l,  das  lässt  sich  wenigstens  bestreiten.  Denn  wenn  aneh  die 
Weigerung  des  Gewählten  durch  physischen  Zwang  nicht  Überwunden  werden  darf  und 
kann,  so  wäre  es  doch  möglich  eine  indirekte  Nüthigung  durch  Androhung  von  Strafen 
(z.  B.  Verlust  des  Kardinalstes)  für  den  sich  Weigernden  festzusetzen. 

Befindet  sich  der  Gewählte  nicht  im  Konklave  oder  gehört  er  gar  nicht  zu  den 
Kardinälen , so  wird  er,  wenn  er  sich  in  der  Nähe  befindet,  in  das  Konklave  berufen 
oder  es  wird  ihm  im  anderen  Falle  die  Wahl  offiziell  durch  eine  Deputation  bekannt 
gemacht,  um  seine  Erklärung  entgegen  zu  nehmen2.  Bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  er 
die  Annahme  der  Wahl  ablebnt,  können  die  Kardinftle  von  der  getroffenen  Wahl  nicht 
mehr  abgehen.  Eine  einfache  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  ist  jetzt  nicht  mehr  vor- 
handen5, vielmehr  durch  die  stattgehabte  Wahl  sehen  ein  ius  ad  rem  des  Gewählten, 
d.  h.  ein  Recht  auf  Erlangung  des  Pontifikats,  entstanden,  da  die  betreffenden  Kon- 
stitutionen den  Kardinälen  nach  der  Vollendung  der  Wahl  kein  Recht  zur  beliebigen 
Wiederholung  geben,  wenn  sie  mit  dom  Resultat  nicht  einverstanden  sind. 

Hat  dor  Gewählte  seinen  Konsens  zur  L’ebernahine  der  päpstlichen  Würde  erklärt, 
so  orlangt  er  damit  alle  Jurisdiktionsbefugnisse  des  Papstes4.  Er  erwirbt  damit  das 
päpstliche  Amt  sofort  und  höchstens  kann  er  wogen  des  ihm  mangelnden  Ordos  an  der 
Vornahme  gewisser  Weihehandlungen  verhindert  sein.  Gleichzeitig  erklärt  der  neue 
Papst  bei  der  Annahme  der  auf  ihn  gefallenen  Wahl , welchen  Namen  statt  des  bis- 
herigen er  in  Zukunft , als  oberster  Regent  der  Kirche , führen  will 5.  lieber  diese 
beiden  Akte  wird  ein  Protokoll  aufgenommen , und  nun  wird  der  Neugewählte , wenn 
er  im  Konklave  anwesend  ist,  nachdem  er  in  der  Sakristei  mit  den  päpstlichen  Gewän- 
dern bekleidet  worden,  auf  der  s.  g.  sedia  gestatoria,  einem  Tragsessel,  in  die  Kapelle 

i So  Phillip»  5,  892. 

3 Chr.  Marcelli,  sacrar.  cerimon.  lib.  I.  s. 

1.  c.  0 (bei  Hoffman n,  nova  scriptor.  collect. 

2,  297). 

* S.  N icollis  1.  c.  n.  93. 

4 Das  hat  schon  das  Wahldekret  Nikolaus'  II. 
v.  1059  (S.  249)  bestimmt.  S.  auch  c.  4 (Cle- 
mens V.)  in  Eltrav.  comm.  de  sent.  extomin. 

V.  10. 

5 Das  erste  Beispiel  dafür  bietet  Oktavian,  der 
sieb  Johann  (XII.)  nannte.  8.  S.  239;  Dün- 
niges, Jahrbücher  $.74;  Papenkordt.  (Je- 
schichte Roms  S.  177.  Von  seinen  Nachfolgern 
hat  erst  Johann  XIV.  (s.  S.  244),  früher  Pe- 
trus, Bischof  von  Pivia,  diesem  Beispiel  nach- 
geahmt. Seit  Gregor  V.  (996 — 999),  s.  8.  244. 
kommt  der  Namenswechsel  häufiger  vor,  und  seit 
Gregor  VI.  (1045—1046)  ist  er  stehende  Sitte, 

* oben  die  in  den  Anmerkungen  mitgetheilten 
Berichte  Über  die  Besetzung  des  päpstlichen 
Stuhles  S.  244  ff.,  welche  die  Sache  oft  so  dar- 
atellen , als  ob  die  Wähler  dem  neuen  Papst  den 
Namen  beigelegt  hätten.  Ausnahmen  sind  aber 
noch  später  vorgekommen,  so  haben  H ad  ri  a n VI. 

(1522 — 1523)  und  MaTcellus  II.  (1555)  ihre 


früheren  Namen  auch  nach  der  Erhebung  zum 
Pontifikat  beibehalten.  S.  Raynaldi,  annal. 
eccles.  a.  1522.  ».  1,  a.  1555.  n.  13.  Wahrend 
bei  Johann  XII.  das  Motiv  für  die  Aenderung 
des  Namens  unbekannt  ist , wurde  dafür  spater 
auf  das  Vorbild  des  Simon  - Petrus  und  auf  di« 
neue  veränderte  Stellung  hingewiesen.  Ferra- 
ris, 1.  c.  papa.  art.  I.  n.  66.  67.  Jedenfalls  ist 
es  that sächlich  unrichtig,  dass  Sergius  IV. 
(1009 — 1012),  weil  er  den  Namen  burea  porti 
(Schweinerüssel)  führte  (s.  Thietmar.  thron.  IV. 
61 ; SS.  3.  835)  zuerst  den  Gebrauch  eingefübrt 
hat.  Eine  Zusammenstellung  der  Päpste,  weiche 
den  Namen  gewechselt  haben,  giebt  J.  F.  Krebs, 
diss.  de  nouiinum  mutatione  potlssimum  in  rrlr- 
giosornm  professione  atque  pontifleum  Keniane- 
rn m inauguratione,  Lfpsiae.  1719  und  dann  ohne 
Jahreszahl  Korimbergae.  p ‘244  25  ff.  lebri- 

gens  findet  sich  dieselbe  Sitte  auch  bei  Bischöfen, 
der  von  Heinrich  V.  eingesetzte  Gegenpapst 
Gregor  VIII.  (1118—1124),  früher  Burdinus. 
hatte  bei  seiner  Bischofsweihe  den  Namen  : Mio- 
rleins  erhalten  (s.  oben  S.  262).  — Die  Sitte, 
die  Zahl  dem  Namen  hinzarusetzen  , dstirt  von 
Urban  IV.  (1262).  8.  Kigantl,  comm.  ad 
reg.  cancellar.  XXXIV.  n.  26  ff. 
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zurückgetragen,  um  hier  von  den  Kardinalen  die  erste  Adoration  (8.  oben  8.  2H)  au 
empfangen.  Während  dessen  ist  die  Klausur  des  Konklaves  beseitigt  worden,  und  der 
erste  Kardinaldiakon  verkündet  dann  dem  Volke  vom  Balkon  des  Palastes  die  erfolgte 
Wahl  mit  den  Worten : » Annuncio  vobis  gaudium  magnum , papam  habemus  Eminen- 
tissimnm  et  Keverendisgimum  Dominum  . . . qui  sibi  imposuit  nomen  . . . « Am  Nach- 
mittage desselben  Tages  erfolgt  zuerst  in  der  Sixtinischen  Kapelle  des  Vatikans  und 
danB  in  der  8t.  Petorskirche  die  zweite  und  dritte  — öffentliche  — Adoration  der 
Kardinäle  *. 

Wenn  der  Gewählte  noch  nicht  die  Bischofsweihe , sondern  nur  einen  der  unteren 
WeihegTade  empfangen  hat , so  ibubs  er  sich  die  ihm  noch  fehlenden  Ordines  an  einem 
von  ihm  zu  bestimmenden  Tage  seitens  eines  der  Kardinalbischöfe  konteriren  lassen. 
Die  sonst  vorgeschriebenen  IntArstitien  brauchen  nicht  inne  gehalten  zu  werden1 *.  Die 
bischöfliche  Konsekration,  welche  früher  mit  der  Krönung  zusammen  vorgenommen 
wurde , erfolgt  jetzt  gewöhnlich  vor  derselben  an  einem  Sonn-  oder  Festtage 3.  Das 
Recht  dazu,  welches  früher  der  Kardinalbischof  von  Ostia  besass,  stellt  jetzt  dem  Vor- 
steher oder  Dekan  des  Kardinalkoileginrns  zu4.  Hat  der  Gewählte  dagegen  schon  die 
Bisehofsweihe,  so  findet  nur  eine  Benediktion  desselben  an  Stelle  der  Konsekration  statt5. 

Nach  dieser  Konsekration  erfolgt  dann  in  der  Peterskirohe  die  Krönung  mit  dem 
Triregnum  (s.  S.  208)  6 und  darauf  an  einem  anderen  Tage  die  Inbesitznahme  des 
Laterans  (II  possesso) 7 * *. 

Erst  von  dem  Tage  der  Krönung  ab  datiren  die  Päpste  ihr  Pontifikat  und  ebenso 
stellen  sie  vorher  keine  Bullen  ans , vielmehr  erlassen  sie  nnr  Breven  oder  s.  g.  tmllae 
dimidrae.  d.  h.  solche,  bei  denen  die  Rückseite  des  angehängten  Siegels  leer  bleibt,  also 
der  Name  des  Papstes  anf  dem  letzteren  fehlt*.  Indessen  beruht  dies  blos  auf  einer 
einmal  hergebrachten  Sitte *.  Die  Erlangung  der  päpstlichen  Rechte  ist  davon  Dicht 
abhängig,  und  Clemens  V.  hat  sogar  die  Anfechtung  päpstlicher  Ballen  wegen  ihrer 
vor  der  Krönung  erfolgten  Ansstellung  mit  der  Exkommunikation  bedroht10. 


Einen  andern  Modus  der  Besetzung  des  päpstlichon  Stuhles  als  durch  die  gedachten 
drei  verschiedenen  Arten  der  Wahl  erkennt  das  positive  Recht  der  Kirche  nicht  an. 


1 Marcelli,  sacrar.  caerem.  lib.  I.  8.  1.  c. 
5.  6 (Hoffman  n 1.  c.  8.  295  ff.);  die  Paj  st- 
**hl  etc.  8.  23 ff. ; Phi  Mips  5,  803  ff. ; Stau- 
den mai  er,  (iesrbichte  der  Bisohofswahlen.  S. 

4*1. 

* Marcelli  1.  e.  lib.  I.  s.  II.  c.  1 (Hoff- 
®*nn  1.  r.  S.  299). 

3 Marcelli  lib.  I.  «.  II.  c.  1.  i.  f.  e.  2 (1.  c. 
8.  304  ff.),  wo  auch  das  Ritual  näher  angegeben 
i»t;  Nicollis  1.  c.  n.  104. 

« Marcelli  lib.  I.  8.  II.  r.  3 (1.  e.  8.  314). 

s Marcelli,  lib.  I.  8.  II.  c.  3(1.  e.  S.  318). 

* Das-  Nähere  darüber  geben  an  (Marcelli 
Kb.  1.  §.  II.  c.  3(1.  c.  S.  321);  die  Papstwahl  etc. 
S.  28 ; P h i 1 1 i p s 5,  895.  Beschreibungen  frühe- 
rer Krönungen  Pasch ali»’  11.  in  Baronii 
annal.  ecel.  a.  1100.  n.  10;  Cölestin«  V.  in 
Kaynaldi  annal.  a.  1294.  n.  10;  Bonifa» 
Hus  VIII.  in  Raynaldi  annal.  a.  1295.  n.  2. 

7  Die  Papstwahl  etc.  S.  33;  Phillips  5,  897. 

Früher  fand  diese  Besitznahme  vor  der  Krönung, 

»eit  der  Rückkehr  der  Päpste  von  Avignon  gleich 

nach  derselben  statt.  8.  Phillips  a.  a.  O. 


Ueber  die  Sitte , dass  der  Papst  sich  beim  Late- 
ran auf  einen  JflartttorsefMl , die  8.  g.  sedes 
stercoraria,  nieduraetzt , welche  jetzt  nicht 
inehr  üblich  ist , s.  M a b i 1 1 o n , comment.  in 
ordinem  Roman  um  (Museum  Italic.  2,  CXXI  ff.). 

8 Fagnan.  ad  c.  6.  X.  de  elect.  I.  6.  n.  5 ff. ; 
Phillips  3,  646. 

9 Riganti,  comm.  ad  regul.  cancellar.  X. 
n.  55—60;  XVH.  n.  6 ff. 

10  c.  4.  in  Extrav.  commun.  de  sent.  exeomm. 
V.  10 : „Quia  nonnuili  . . . asserere  non  verenttir, 
qood  summus  pontifex  ante  suae  ooronationis  in- 
signia  se  non  debet  introjnittere  de  provisionibus, 
reservationibus , dispensationibus  et  aliis  gratüs 
faciendi»,  nec  se  in  literis  episcopuin,  sed  electun^ 
episcopmn  scribere , nec  etiam  nti  bulla  in  qua 
nomen  exprimatur  illius : nos  talium  temeritates 
composcero  cupientee , singulos  qui  ooeasione 
huiusmodi  aliquas  literas  nostras  Super  negotii« 
quibuscunque  confectas  quae  a nobis  ante  corona- 
tionis  nostrae  iniignia  emanarunt,  aus!  fuerint 
impagnare , exremmtmlcationis  serttentia  inxto- 
damua“. 
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Mehrfach  sind  aber  seitens  der  Päpste  Versuche  gemacht  worden , noch  bei  ihren  Leb- 
zeiten (Iber  die  Person  ihres  Nachfolgers  zu  bestimmen.  Solche  sind  nicht  nur  im  fünften 
und  sechsten  Jahrhundert  (s.  S.  227)  vorgekommen,  vielmehr  hat  es  noch  Cölestin  111. 
(1 191 — 1 198),  unternommen,  die  Kardinale  zur  Wahl  des  Kardinalpriesters  Johanne# 
a S.  Paolo  zu  bestimmen,  ein  Verfahren,  welches  nur  an  dem  Widerstande  derselben 
gescheitert  ist1 *.  Auch  Pins  IV.  (1559—1565)  hätte  sich  gern  einen  coadiuUir  cum 
Bpe  succedendi  bei  Lebzeiten  bestellen  lassen  . aber  er  crlicss  selbst  ein  Dekret,  worin 
er  die  Meinung,  dass  der  Papst  zur  Designation  seincB  Nachfolgers  befugt  sei,  fllr  falsch 
erklärte  *. 

Diese  Vorgänge  in  Verbindung  mit  der  auf  (Irund  des  apokryphen  Briefes  des 
Clemens  Romanus  entstandenen  Tradition,  dass  letzterer  von  Petrus  zum  Nachfolger  be- 
stellt worden  3,  haben  die  Kontroverse  hervorgerufen,  ob  dem  Papste  eine  solche  Bcfug- 
niss  zugesprochen  werden  könne.  Die  iiberwiegendo  Meinung  verneint  diese  Frage  und 
mit  Recht 4.  Den  Mangel  einer  positivon  Bestimmung  können  weder  die  dafür  haupt- 
sächlich in  Bezug  genommenen  apokryphen  Stellen5 *  noch  das  Vorkommen  derartiger 
Privilegien  fUr  einzelne  Bischöfe"  ersetzen.  Damit  ist  aber  die  Frage  noch  nicht  erle- 
digt. Denn  da  der  Papst  Gesetze  Uber  kirchliche  Dinge , mithin  auch  Uber  die  Papst- 
wahl zu  erlassen  berechtigt  ist,  so  liegt  die  Schlussfolgerung  nahe,  dass  er,  sei  es  durch 
ein  allgemeines  Gesetz , Bei  es  durch  eine  Bestimmung  fUr  einen  gegebenen  Pall , das 
Wahlrecht  der  Kardinäle  beseitigen  könne.  Gegen  diese  Annahme  wird  allerdings 
wiederholt  darauf  hingewiesen , dass  der  Ausschluss  der  Designationsbefugniss  nicht 
nur  auf  dem  positiven,  sondern  auf  dem  unabänderlichen  göttlichen  Recht  beruhe, 
indem  man  Bich  dafür  namentlich  auf  den  Vorgang  der  Einsetzung  Josuas  durch  Gott 
selbst  beruft7 *  und  darauf , dass  in  den  an  Petrus  gerichteten  Worten  : pasce  oves  mea* 
nicht  die  Vollmacht,  sich  einen  Nachfolger  zu  bestellen,  enthalten  sei".  Allein  diese 
Meinung , welche  auch  die  nothwendige  Konsequenz  nicht  gescheut  hat , dass  der  hei- 
lige Geist  sich  nur  in  der  Wahl  durch  die  Kardinäle  offenbart,  kann  dafür  weder  einen 
direkten  Beweis  aus  der  heiligen  Schrift  noch  aus  dem  Verlauf  der  historischen  Ent- 
wicklung beibringen,  und  wie  diese  Ansicht  gegen  die  Thatsache  verstösst,  dass  Jahr- 
hunderte hindurch  die  Wahl  des  Papstes  nicht  ausschliesslich  in  der  Hand  der  Kardi- 
näle geruht  hat,  tritt  sie  auch  mit  der  katholischen  Tradition  von  der  Bestellung  des 
Clemens  durch  Petrus  zum  Nachfolger9  in  Widerspruch.  Läugnen  will  ich  freilich 
nicht,  dass  die  bekämpfte  Ansicht  die  jetzt  recipirte  ist10,  und  ich  hielt  mich  hier,  wo 


1 Baronit  annal.  eedes.  a 1198.  n.  1. 

1 Pagl,  breviarium  roman.  pontif.  a.  1511 
(ed.  Antwerp.  1717  ff.  6,  149). 

9 Die  betreffende  Stelle  in  e.  2.  G.  Vitt.  qn.  1. 
S.  auch  oben  S.  227. 

4 So  schon  die  Glosse  zu  dirt.  Gratiani  ad  r.  7. 

C.  eit.  a.  v.  beatua.  S.  ferner  Gonzalez  Tel- 

le z ad  c.  6.  X.  de  elect.  1.6.  n.  11;  Fagnan. 

ad  c.  5.  X.  de  pact.  I.  35.  n.  27  ff. ; Card,  de 
Lues,  reiatio  curlae  Bomanae  diac.  3.  n.  1 ff. ; 
Vaaserlnl,  de  eleetione  canonica  c.  1.  n.  1 IT. ; 

Ferraris  1.  c.  papa  art.  I.  n.  1. 

9 Namentlich  c.  1 (Pseudo-lald.)  u.  c.  2.  cit. 
C.  VUI.  qn.  1. 

9 So  de#  Papstes  Zacharias  für  llonifscius  von 
718  (Jaffd,  monum.  Mogunt.  p.  192)  auch  in 
c.  17.  C.  VII.  qn.  1.  and  dict.  Gratiani  zu  e.  1. 
C.  VIII.  qu.  1,  wo  auch  die  Verordnung  des 


Symmachua  (c.  10.  Diät.  LXXIX,  s.  oben  S.  2181 
erwähnt  wird. 

7 Numeri  XXVII.  16  ff.  ; c.  6.  16  ( llicronym  ) 
C.  VIII.  qu.  1.  S.  namentlich  Fagnan.  I.  c 
ii.  38  ff.  12. 

8 Fagnan.  1.  e.  n.  10. 

9 Freilich  soll  das  auf  göttlicher  Inspiration  be- 
ruht und  überdies  Clemens  zunächst  verzichtet, 
und  erst  nach  Linus  den  päpstlichen  Stuhl  bcst*e- 
gen  haben.  S.  Fagnan.  I.  c.  n.  57.  58. 

10  S.  die  citlrten,  ferner  Phillips  5,  731. 
Dass  Argumente , wie  der  Papst  könne  keine 
Handlungen  vornehmen , die  eine  Zeit  beträfen, 
wo  er  nicht  mehr  Papst  sei;  das  Wahlrecht  sei 
der  Kirche  überlassen,  also  könne  es  der  Papst 
nicht  umatossen  (Fagnan.  I.  e.  n.  35,  Phil- 
lips 5,  731),  nichts  als  petitiones  principü  sind, 
liegt  auf  der  Hand. 
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es  sich  um  Darlegung  des  geltenden  katholischen  KirchenTechtes  handelt,  nnr  darum  zu 
einer  Kritik  berufen , weil  unter  den  katholischen  Kanonisten  selbst  Meinungsverschie- 
denheit Uber  diese  Frage  besteht.  Dass  nach  dem  heutigen  positiven  Hecht  der  Kirche 
die  Deeignation  des  Nachfolgers  durch  den  Papst  nicht  gestattet  ist,  habe  ich  ja  selbst 
vorhin  schon  ausgeführt. 

Noch  viel  weniger,  wie  dieser  letztere,  können  die  Wahlberechtigten  bei  Lebzeiten 
schon  im  Voraus  einen  Nachfolger  bestimmen,  ja  es  sind  sogar  Bewerbungen  um  die 
spätere  Erlangung  der  päpstlichen  Wurde  und  darauf  bezügliche  Verhandlungen  noch 
während  der  Lebenszeit  des  PapsteB  bei  schweren  Strafen  verboten  *.  Wohl  aber  kann 
der  Papst  auf  dom  Sterbebette  mit  den  Kardinälen  Uber  die  Person  seines  Nachfolgers 
berathen,  obgleich  seine  Meinung  nicht  mehr  Bedeutung  und  Kraft  als  die  einer 
blossen  Empfehlung  haben  kann3. 


§.  30.  C.  Einwirkung  der  weltlichen  Mächte  (s.  g.  tut  exclusicae). 

Während  bis  zum  elften  Jahrhundert  eine  Einwirkung  des  Kaisers  auf  die  Be- 
setzung des  päpstlichen  Stuhles  stattgefunden  hat,  wird  seit  dem  zwölften  Jahrhundert 
von  einer  solchen  nichts  mehr  erwähnt.  Ebensowenig  gedenken  die  neueren  Konstitu- 
tionen Uber  die  Papstwahl  einer  dahin  gehenden  Befugniss.  Nichtsi  desto  weniger  ist  für 
die  letzten  Jahrhunderte  ein  gewisser , freilich  nur  negativer  Einfluss  der  weltlichen 
Mächte,  das  s.  g.  ius  exclusivae,  bezeugt :l.  Dieser  äussert  sich  darin,  dass  die  bedeu- 
tenderen katholischen  Staaten  , nämlich  früher  das  deutsche  Kaiserreich,  an  dessen 
Stelle  dann  Oesterreich  getreten  ist,  Frankreich  und  Spanien4,  jeder  eine 
nicht  genehme  Person  von  der  Wahl  zum  Papst  ausschliessen  können.  Dio  Zeit 
der  Entstehung  dieses  Hechtes  ist  unbekannt s und  ebensowenig  lässt  sich  irgend  ein 
Zusammenhang  mit  den  seitens  der  deutschen  Kaiser  früher  geübten  Gerechtsamen 
ermitteln 8.  Ja  die  römische  Kurie  hat  dieses  Recht  niemals  ausdrücklich  anerkannt. 
Bei  dem  Mangel  an  detaillirten  Nachrichten  muss  daher  leider  auf  eine  Darlegung  der 
Entwicklung  des  Institutes  verzichtet  werden. 

Dass  die  Exklusive  noch  heute  in  Rom  als  praktisch  anerkaunt  wird,  ergeben 
wenigstens  Berichto  aus  dem  Kardinalkollegium  selbst7.  Was  ihre  Ausübung 


• c.  2 f»yn.  Roman,  a.  499)  Dist.  LXXIX.  («. 
auch  c.  7 (tib.  pontif.)  exd.  Dist.);  Const.  Pauli  IV. 
vom  16.  Dezember  1557,  s.  üben  S.  274. 

7 Diät.  Grat,  zu  c.  7.  C.  VIII.  qu.  1 ; Ordo 
Roman,  (saec.  XIV.  exeunt.)  n.  XV.  c.  143 
(Mabillon,  museum  Dal.  2,526):  „Item  debet 
ei«  rccommendare  ecclesiam  ot  qnod  provideant  de 
bono  pastore  in  pace  et  in  tranquillitate  ot  qnod 
li  eia  videretnr  bonum.  talia  Tel  taies  easent  boui 
pro  regimihe  iuxta  conadentiam  suam“ ; K a g n a n. 
1.  c.  n.  60.  61 ; solche  Empfehlungen  haben  Gre- 
gor VII.,  Viktor  III.  und  Urban  II.  ertheilt,  a. 
Fagnan.  1.  c.  n.  22.  61 ; vgl.  auch  Phillips 
5,  738. 

3 I,  u p o 1 1 , iuris  erclesiastlci  praelectiones. 
Neapel:  1777.  2 , 213;  Haberlin,  Conclave. 
S.  152;  Wiese  2,  831;  Phillips  1,  868; 
Fachmann  6.  179;  Pormaneder.  S.  288; 
Glnzel  2,  193. 

4 Früher  auch  Neapel  s.  Phillips,  Pach- 
nms  a.  a.  O. 


5  Jacobson  in  Herzogs  Encyclopäd.  4, 281. 

8 Einen  solchen  nimmt  an  Estor,  progr.  de 
iure  exclusivao  ut  appcllant  qno  Caesar  Augustus 
uti  potest.  Marburg.  1740.  Die  Zurückführung 
der  Exklusive  auf  das  ius  naturae  (s.  z.  B.  Ham- 
mer, diss.  de  iure  prinrip.  cathol.  circa  sacra. 
c.  1.  s.  1.  SS-  2 ff.  in  Schmidt,  thesaurus  3, 
675)  ist  selbstverständlich  gleichfalls  unbefrie- 
digend. 

i H.  E.  Cardinal  Wiseman,  recollectiona 
of  the  last  four  popes.  London.  1858.  p.  356. 
p.  416:  „The  conclave  after  the  death  of  Pin» 
(VIII.  f 1830)  commenced  ln  the  middle  of  De- 
cetnber  with  the  obscrvance  of  all  usual  forma. 
At  one  time  it  seemed  likely  to  close  by  the 
eler.tion  of  Cardinal  Giustiniani . when  the  Court 
of  Spain  interposed  and  prevented  it.  Allusion  has 
bcen  mado  to  the  existente  of  this  privilege, 
rested  more  by  naage  than  by  any  for- 
mal act  o f recogn ition  at  least  in  three 
great  Catholic  Powers.  (Uebersetiong  von 
Keusch.  2.  Ausg.  Köln.  1858.  S.  267.  314). 
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betrifft,  so  wird  dadurch  der  Satz , dass  mit  der  erfolgten  Publikation  der  Zweidrittel- 
Majorität  der  neue  Papst  bestimmt  ist,  nicht  berührt,  vielmehr  muss  die  Rekusation  des 
nicht  genehmen  Kardinals  vor  der  Vollendung  der  Wahl  erfolgen.  Mit  Ausübung  der 
Exklusive  wurde  früher  der  Kardinalprotektor  der  betreffenden  Kation jetzt  nach  dem 
Aufhören  dieses  Institutes  wird  dagegen  damit  ein  in  das  Vertrauen  gezogener  Kardinal 
beauftragt.  Da  jede  Macht  nur  gegen  eine  Person  bei  der  jedesmaligen  Wahl  prote- 
stiren  kann , so  wird  die  Exklusive , um  sie  nicht  nutzlos  gegen  einen  nicht  in  Frage 
kommenden  Kandidaten  zu  richten , erst  in  dem  Augenblick  geltend  gemacht , wo  es 
wahrscheinlieh  wird,  dass  der  Betreffende  die  erforderliehe  Majorität  erhält1 2 * * *. 

Eine  Nichtbeachtung  der  erhobenen  Exklusive,  welche,  soweit  bekannt,  noch  nicht 
vorgekommen  ist,  könnte  übrigens  keinen  Einfluss  auf  dio  sonst  gültig  erfolgte  Wahl 
äussern,  weil  das  ganze  Institut  nur  auf  Konnivenz  beruht  und  die  Beachtung  eines 
derartigen  Protestes  nirgends  in  den  Konstitutionen  Uber  diu  Papstwahl  erwähnt,  ge- 
schweige denn  als  Bedingung  der  Gültigkeit  anerkannt  ist. 


§.31.  VI.  Die  Erledigung  des  päpstlichen  Stuhles. 

I.  Die  regelmässige  Art  der  Erledigung  des  päpstlichen  Stuhles  bildet  der  Tod 
des  jeweiligen  Inhabers  desselben  s. 

Eine  Reihe  von  Gründen,  welche  sonst  die  Vakanz  der  kirchlichen  Aemter  herbei- 
fllhren  können,  so  z.  B.  die  Versetzung , die  Erlangung  eines  inkompatiblen  Benefi- 
ziums  *,  sind  wegen  der  eigentümlichen  Stellung  des  Pontifikates  bei  demselben  aus- 
geschlossen. Dagegen  ist  nicht  nur  die  Möglichkeit  einer  Erledigung  durch  Verzicht- 
leistung und  durch  Absetzung  des  Papstes  denkbar , sondern  derartige  Fälle  sind  auch 
mehrfach  im  Laufe  der  Zeiten  vorgekommen. 

II.  Einen  Verzicht  auf  ihre  Würde  haben  zwei  Päpste,  Cölestin  V.  (1294)  and 
Gregor  XII.  (1406 — 1415)  abgeleistct.  Gewöhnlich  wird  das  auch  von  Gregor  VI. 
(1045 — 1046)  behauptet6,  allein  eine  ganze  Reihe  dor  glaubwürdigsten,  gleichzeitigen 


1  L eber  die  Protektoren  bemerkt  T h e i n e r,  Ge- 
schichte des  Pontifikat*  Clemens' XIV.  1, 140:  „Die 
katholischen  Grossmächte,  Oesterreich,  Frankreich 
und  Spanien  , später  auch  Portugal , Neapel  und 
Polen  übertrugen  nach  einem  alten  löblichen  Her- 
kommen deu  Hchutx  ihrer  Reiche  und  Kirche 
einem  in  Korn  befindlichen  und  durch  seine  Fähig- 
keiten , wie  Geburt  ausgezeichneten  Cardinal. 
Diese  Cardinäle  leiteten  in  gewisser  Beziehung 
die  kirchlichen  Angelegenheiten  dieser  Reiche  und 
unterstritzten  hierbei  die  beim  heiligen  Stuhle  be- 
glaubigten Gesandten  dieser  Höfe.  Der  deutsche 
Kaiser  hatte  das  Privilegium  nicht  allein  zwei 
Cardinalprotektoren,  einen  für  das  deutsche  Reich, 
den  andern  für  Ungarn  als  apostolisches  König- 
reich zu  ernennen,  sondern  auch  jedem  von  ihnen 
noch  einen  zweiten  Cardinal  unter  dem  Titel  eines 
Con pmtektors  zur  Seite  zu  stellen.  Diese  Würde 
war  mit  grossen  Ehren  und  bedeutenden  Ein- 
künften verbunden  und  wurde  oft  gewesenen 

Nuntien,  die  sich  während  ihrer  Nuntiatur  ver- 

dient gemacht  hatten  . übertragen.  Nur  die  Car- 
dinal Protektoren  bezogen  Einkünfte  und  fübrteu 

zugleich  die  kirchlichen  Angelegenheiten  ihrer 

respektiven  Reiche  , wie  die  Ausfertigung  der 

Bullen  für  die  Risthümer,  gefürstete  Abteien, 


Pfründen  und  für  Ehedispense  . . . Unter  Cle- 
mens X 111.  bezog  der  Cardinalprotektor  von 
Frankreich  ungefähr  HO, 000  Franken  und  toü  den 
beiden  Protektoren  von  Deutschland  jeder  HÖ00 
Scudi  oder  40,560  Franken  . . . Mit  dem  Eintritt 
der  franzüsichen  Revolution  hörte  auch  dieser  löb- 
liche Gebrauch  auf*. 

2 Wiseman  a.  a.  O.  p.  416:  „Should  two 
third  of  the  votes  centre  in  any  person,  he  ia  at 
ouce  Pope  beyond  the  reach  of  any  pruhibitory 
declaratiou.  1t  is  therefore,  wheu  the  votca  seeni 
tu  be  converging  towards  sonic  onc,  ohjjoxiou».  ne 
matter  wby , to  one  of  those  »overeigut  tliat  hu 
auibassadnr,  to  condave  hiuiself  a Cardinal . by  a 
circular  admonUhes  bis  cxilleagues  of  this  fecliuf 
in  the  court  which  he  represents.  This  suftcc*  l» 
make  them  turu  in  another  direcliou“. 

3 Feber  die  Exequien  des  Papstes  s.  Phillip» 

5.  719  ff. 

4 Das  Weitere  unten  in  der  allgemeinen  Lehre 
von  den  Kirchenämtern. 

5 8.  z.  R Phillips  5,  716;  Giesebrecht. 
Kaiserzeit  2.  391  auf  Grund  der  von  Ronilho, 
über  ad  amicum  lib.  V.  (Jaffe.  moaum  Ore- 
goriana  p.  62b  j mitgctheilten  Abdikation-' urkunde . 
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Zeugnisse  erzählt,  dass  er  von  Kaiser  Heinrich  m.  im  J.  1046  abgesetzt  worden  ist 
Die  Resignation  Cölestins  V.,  des  früheren  Einsiedlers  Peter  von  Morrone,  welchen  es 
von  der  Höhe  des  drückenden  Papstthums  zu  seinem  früheren  Eremitenleben  zurückzog1, 
hat  eine  Kontroverse  über  die  Zulässigkeit  eines  solchen  Verzichtes  hervorgerufen  *. 
Die  Gegner4  seines  Nachfolgers,  Bonifazius'  VIII.,  fochten  dessen  Legitimität  mit 
dem  Hinweis  auf  die  absolute  Unstatthaftigkeit  der  Resignation  seines  Vorgängers  an ; 
freilich  war  das  Motiv , wie  so  häufig , ein  rein  politisches  und  kein  juristisches.  Den 
entstandenen  Streit  hat  Bonifazius  VIII.  4 im  Sinne  der  ihm  günstigen  Meinung  ent- 
schieden. Mochte  auch  diese  Beseitigung  der  Streitfrage  durch  das  eigene  Interesse  des 
Gesetzgebers  diktirt  sein . so  lässt  es  sich  doch  nicht  längnen , dass  sie  ebenfalls  inner- 
lich gerechtfertigt  war.  Schon  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  hindurch  waren  Verzicht- 
leistungen auf  die  bischöfliche  Würde  vorgekommen6  und  die  Statthaftigkeit  derselben 
gesetzlich  anerkannt7.  Aus  dem  Vergleich  des  Verhältnisses  des  Kirchenftlrsten  zu 
seiner  Kirche  mit  der  Ehe  Hess  sich  also  die  absolute  Unzulässigkeit  einer  freiwilligen 
Aufgebung  des  Amtes  nicht  folgern,  ebensowenig  aber  ist  es  jemals  anerkannt  worden, 
dass  die  päpstliche  Würde  einen  unauslöschlichen  Charakter , wie  die  Bischofsweihe, 
verleiht.  Die  Unmöglichkeit  des  Hinzutrittes  des  sonst  erforderlichen  Konsenses6  des 
geistlichen  Oberen  endlich  kann  nur  zu  der  Annahme  führen , dass  hier  ein  solcher 
nicht  nötbig  ist,  nicht  aber  zu  der  widersinnigen,  mit  dem  Heile  der  Kirche  unverträg- 
lichen Konsequenz,  dass  die  letztere  von  einem  seiner  eigenen  Untauglichkeit  sich  selbst 
bewussten  Papst  nur  durch  den  Tod  desselben  befreit  werden  kann 9. 


„Ego  Gregorius  episcopus,  servus  servorum  dei, 
propter  turpissimam  venalitatem  haereseos  quae 
antiqui  hoatis  versutia  mcae  electiont  irrepsit , a 
Romano  episcopatu  iudico  me  submovendum*. 

* S.  oben  5.  246,  und  Jafftf  a.  a.  0.,  welcher 
nachgewieaen  hat , dass  die  Erzählung  Bonithos 
die  Thatsachen  fälscht.  Als  frühestes  Beispiel 
einer  Resignation  kann  vielmehr  der  Verzicht 
des  Vorgängers  Gregors  VI.,  Benedikts  IX. 
( 1045),  welcher  allerdings  gegen  Entgelt  erfolgt 
ist,  angeführt  werden.  (S.  oben  S.  245.) 

* Kaynaldi  annal.  ecclesiast.  a.  1294.  n.  19; 
Drumann,  Geschichte  Ronifacius*  VIII.  Kö- 
nigsberg. 1852.  1,  8 IT. 

3 Dias  schon  früher  daran  gezweifelt  worden, 
lasst  sich  aus  dem  anscheinend  dafür  sprechenden 
Bericht  Rernolds  von  Constanz  annal.  a.  1046 
(SS.  5,  425):  „In  tempore  huius  apostolid  (Clc- 
mentis  II.)  innumerabiles»  terrae  motus  et  maximi 
in  Italia  facti  sunt : et  hoc  fort&sse  ideo , quia 
idem  apostolicus  non  canonice  subrogatus  est  ante- 
cessori  suo  (Gregorio  VI.)  non  canonice  d e - 
posito;  videliret  quem  nulla  culpa  depo- 
*u  it,  sed  simplex  humilitas  ab  officio  cessare 
persuasit“ ; nicht  entnehmen.  Die  betreffende 
Stelle , eine  später  zugefügte  Randbemerkung, 
lucht  nur  so  gut  es  gebt,  den  ursprünglichen  Be- 
richt über  die  Absetzung  Gregors  VI.  abzuändern. 
8.  Jaffd  1.  c.  p.  597. 

4 Die  Familie  Colonna,  welche  zu  dieseraZweck 
eineeigenebei  Ray  n »hi  a.  a.  O.  1297.  u.  XXXIV 
(ed.  Lur.  -4,  227)  abgedrucktc  Schrift  verbreiten 
Hew.  8.  auch  Papenkordt,  Geschichte  der 
.Stadt  Rom.  S.  331. 


5  c.  1.  in  YD«  de  renunc.  I.  7:  „Quoniam  all- 
qui  euriosi  diereptantes  de  üs  quae  non  mnltum 
expediunt,  et  plura  eapere  quam  oporteat,  contra 
doctrinam  apostoli  temere  appetentes , in  dubita- 
tionem  soliritam , an  Homsnus  pontifex  (maxime 
cum  se  insuffirientem  agnoscit  ad  regendam  uni- 
versalem ecclcsiam  et  summi  pontificis  onera  sup- 
portanda)  renunrUre  valeat  papatui  einsque  oneri 
et  bonori , doducere  minus  provide  videbantur, 
Coelestinus  papaV  praedecessor  noster,  dum  eius- 
dem  regimini  praesidebat.  volens  super  hoc  haest- 
tationis  ruiuslibet  materiam  amputare  , delibera- 
tione  hablu  cum  suis  fratribus  ecclesiae  Romanae 
c-ardinalibus,  de  quorum  numero  tune  eramu*  , de 
nostro  et  ipsorum  omnium  concordi  consilio  et 
assenao,  auctoritate  apostolica  statuit  et  decrevit 
Romanum  pontifleem  posse  libere  resignare.  Nec 
igitur  ne  statutum  huiuamodi  per  temporiseursum 
oblivioni  dari  aut  dubitationem  eandem  in  recidi- 
vam  disceptationem  ulterins  deduci  oontingat,  ip- 
sum  inter  constitutione*  alias  ad  perpetuam  rei 
memoriam  de  fratrum  nostrorum  cooailio  duximus 
redigendum'4. 

H Thomassin,  vetus  et  nova  discipllna.  P. 
II.  lib.  II.  r.  50  ff. 

7 c.  10  (Innoc.  ITI.)  X.  de  renunc.  I.  9. 

8 c.  10.  dt. 

9 Wesentlich  aus  diesen  Gründen  haben  sich 
Petrus  Paludtnusin  seiner  Schrift  de  eede- 
siastica  potestate  (wovon  Auszüge  bei  Raynald 
a.  1297.  1.  e.  ed.  dt.  p.  228  mitgetheilt  sind)  und 
Johannes  Andreä  in  seinem  Commentar  zu 
c.  1.  cit.  (s.  auch  Raynald  a.  a.  0.)  auf  die 
Seite  Bonifazius'  Vlll.  gestellt. 
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Seit  dem  Anfang  des  1 4 . Jahrhunderts  ist  die  gedachte  Kontroverse  erledigt,  und  seit- 
dem ein  Reehtssatz,  welcher,  wie  der  Verzicht  Gregors  XII.  gezeigt  hat  *,  für  die  Beseitigung 
von  Schismata  in  der  Kirche  von  der  grössten  Bedeutung  werden  kann,  allseitig  aner- 
kannt worden2.  Dass  die  Kardinale  eine  solche  Verzichtleistung  nur  entgegenzunehmen, 
aber  sie  behufs  ihrer  Gültigkeit  nicht  zu  genehmigen  haben,  ist  ebenfalls  nicht  zweifel- 
haft3, da  sie  nur  die  Gehtilfen  und  Rathgober  des  Papstes,  aber  koine  demselben  über- 
geordnete Instanz  bilden. 

III.  Die  Absetzung  des  Papstes.  Die  heutige  Lehre  der  katholischen 
Kirche  erklärt  es  für  ein  durch  die  Verfassung  der  letzteren  bedingtes  Priucip,  dass  der 
Papst  als  oberster  Richter  in  der  Kirche  keinem  menschlichen,  sondern  nur  dem  gött- 
lichen Gerichte  unterworfen  sei4.  Die  Konsequenz  dieses  dahin  formulirten  Grund- 
satzes: apostolica  sedes  a neinine  iudicatur  führt  dazu,  dass  eine  Erledi- 
gung des  römischen  Stuhles  durch  Absetzung  seines  Inhabers,  welche  für  andere  Acmtor 
die  Vakanz  derselben  herbeiführen  kann , abgesehen  von  den  beiden , unten  näher  zn 
besprechenden  Ausnahmen  des  Falles  der  Häresie  und  des  Schismas,  nicht  denkbar  ist. 

Aber  mit  dieser  Theorie  steht  die  unleugbare  Thatsache  in  Widerspruch , dass 
mehrfach  im  Verlauf  der  früheren  Jahrhunderte  Absetzungen  von  Päpsten  erfolgt  sind, 
und  es  fragt  sich  daher,  ob  diese  Depositionen  blos  verwerfliche  Verletzungen  eines  von 
Anfang  au  in  der  katholischen  Kirche  unbestritten  feststehenden  Rechtssatzes  waren s 
oder  ob  sich  nicht  vielmehr  dieser  letztere  erst  im  Laufe  der  Entwicklung  fixirt  hat. 

Eine  unbefangene,  voraussetzungslose  Betrachtung  der  einzelnen,  in  Frage  kom- 
menden Begebnisse  wird  die  letztgedachte  Auffassung  als  berechtigt  erscheinen  lassen. 

Sieht  man  ab  von  denjenigen  Fällen , in  welchen  es  sich  nicht  um  Absetzung  von 
rochtmässige n Päpsten,  sondern  lediglich  um  die  Entfernung  zweifelloser  Usurpatoren 
des  römischen  Stuhles  und  um  die  Bestrafung  solcher  Eindringlinge  durch  eine  von  dem 
rechtmässigen  Inhaber  des  Pontitikates  versammelte  Synode  gehandelt  hat6,  so  sind  die 
Depositionen  der  Päpste  von  den  beiden  Mächten  ausgegangen , welche  ihrer  Stellung 
nach  von  vorn  herein  in  eine  gewisse  Rivalität  zu  jenen  und  somit  auch  allem  in  die 
Lage  gesetzt  waren,  eine  derartige  Oberhoheit  über  den  Stuhl  Petri  ausüben  zu  können, 
nämlich  den  weltlichen  Herrschern  und  dem  Episkopat,  ln  der  römischen  Kaiserzeit 


* H übler,  Constanzer  Reformation  8.  16; 
Phillip»  1 , 269. 

* (ilosse  zu  e.  1.  in  VI^  eit.  s.  v.  quoniam 
und  ridebantur;  de  Rocca,  de  Romani  pontifleia 
nomenclatura  romment,  in  opp.  Romae.  1719. 
1,  4 fT.  ; Rarbosa,  fus  ecrles.  univ.  lib.  I.  c.  2. 
n.  212.  213;  Relffenstuel  I.  9.  n.  16.  44; 
Schmal  z gr  u ober  P.  II.  tit.  9.  n.  13;  Anal, 
jur.  pontlf.  1866.  p.  1488;  Phillip»  6,  716  ff. 
Weil  hier  keine  Genehmigung  de«  geistlichen 
Oberen  denkbar  iat,  sprechen  Einzelne  nicht  von 
resignatio , sondern  von  cessio  oder  abdicatio. 

3 8.  Da r bo*a  1.  c. 

« 8.  z.  B.  Phillips  1,  258  ff. ; Kober.  De- 
position und  Degradation.  8.  549  ff. ; He  feie, 
Konritiengcsrh.  1,  46;  Schulte  2,  192.  193. 

5 Kober  a.  a.  0.  8.  551:  „Und  cs  lasst  sich 
auch  historisch  nachweisen.  dass  alle  Jahrhunderte 
diese  Folgerung  gezogen  und  den  Satz  aufrecht 
erhalten  haben : Prima  sedes  a nernine  Iudicatur*. 

* Beispiele  dafür  bieten  der  int  J.  768  besei- 
tigte Consta  n tl  n u s II.  (s.  oben  8.  228  und 
Anastas.  biblioth.  vita  Stephani  IV.  ml.  Fabrot. 


2,  93 : „Sabbatho  vero  die  ililuculo  ante  ottaa 
diem  ordinationis  praefati  beativimi  papa«  Ste- 
phani aggregati  aliquanti  episcoporum  seu  presby- 
terorum  et  clerici  in  basilica  Salvatoris  iterutn 
praefatus  Constantinus  ad  medium  aliatusest  lectis- 
que  sacratissimis  cannnibus  ita  depositus  est”| 
Der  im  J.  855  abgesetzte  Anastasius  (s 
lllnrmari  annal.  a.  868.  88.  1,  479.  Brief  Ha- 
drians II.:  „Omni  ccclesiae  dei  notum  est.  quid 
Anastasius  tempore  praedecessorum  iiostioruts 
pontifleum  gesserit,  sed  et  qualiter  ob  id  de  ilfe 
sanrtae  recordationts  LeoflV.)  et  Benedictas  (Hl  I 
instituerint , pal  am  est  cunctis.  Quorum  oee* 
eum  deposuit,  exromtnunicavit  et  anathematunu 
alter  vero  saccrdotalibus  exsp*>lian»  vestimeatw 
Inter  laicos  in  comnuiniono  rerepit“ ; ferner  der 
998  verurtheilte  Johannes  AVI  Philagathus  f# 
Juan n.  chron.  Venct.  SS.  7,  31 : jk  sacro  courdi*» 
dvpositionis  snntcutiani  sustineoa,  aamdoUlr 
officium  perdidit“).  Ueber  die  Usurpatoren  J«- 
hanncs  und  Gregor,  welche  im  J.  844.  re»p 
1012  einfach  beseitigt  sind,  * Jaffrf,  regest  p 
344.  356. 


Digitized  by  Googli 


§ 31.1 


Die  Erledigung  des  päpstlichen  8tuhles. 


297 


und  den  grössten  Theil  des  Mittelalters  hindurch , in  welchem  der  Gegensatz  zwischen 
dem  Pontifikat  und  dem  Episkopat  noch  nicht  der  hauptsächlichste  treibende  Faktor  der 
Entwicklung  gewesen  ist , vielmehr  die  Bischöfe  sich  höchstens  und  nur  zum  Theil  der 
weltlichen  Macht  angeschlossen  haben,  begegnen  uns  daher  nur  Fälle,  wo  die  weltlichen 
Herrscher  allerdings  unter  Hinzutritt  von  Kirchen  Versammlungen  dergleichen  Absetzungen 
Vornahmen , während  gerade  gegen  Ende  des  Mittelalters , als  der  durch  die  frühere 
Verfassungsgestaltung  zurückgedrängte  Episkopat  sein  Haupt  erhoben  und  die  päpst- 
lichen Hechte  zu  vermindorn  suchte,  dieser  die  beanspruchte  Oberhoheit  Über  die  Päpste 
auch  durch  Depositionen  der  letzteren  praktisch  zur  Geltung  brachte. 

Als  frühestes  Beispiel  der  Ausübung  eines  oberstrichterlichen  Rechtes  in  der  rö- 
mischen Kaiserzeit  ist  die  Relegation  des  Papstes  Liberins  i.  J.  355  anzuführen, 
welcher  von  Kaiser  Konstantes  wegen  der  von  ihm  verweigerten  Verurtheilung  des  h. 
Athanasius  ins  Exil  geschickt  wurde1.  Wenngleich  aus  der  Erzählung  über  diesen 
Vorfall  nichts  Näheres  über  die  damalige  Auffassung  der  hier  in  Rede  stehenden 
Rechtsfragen  zu  entnehmen  ist  und  darin  lediglich  ein  unberechtigtes  Uebergreifen  der 
kaiserlichen  Gewalt  gefunden  werden  könnte,  so  hat  doch  die  römische  Synode  des 
J.  37S  das  Urtheil  der  Kaiser  Gratian  und  Valcntinian  zu  Gunsten  des  Papstes  Ha- 
mas ns  angerufen2.  Und  mag  es  sich  auch  hier  nur  um  dem  Papst  vorgeworfene, 
bürgerliche  Verbrechen  gehandelt  haben , so  ergiebt  das  betreffende  Synodalschreiben 
immerhin , dass  man  damals  noch  das  Koncil  und  in  oberster  Instanz  den  Kaiser  als 
zum  Richter  über  den  Papst  berufen  ansah.  Gerade  der  Umstand,  dass  neben  dem  vom 
Kaiser  mit  der  Untersuchung  zu  betrauenden  Koncil  auch  dieser  selbst  als  kompetent 
anerkannt  wird , widerlegt  die  Deutung , cs  habe  sich  das  oberstrichterliche  Recht  des 
Kaisers  nur  auf  Kriminalvcrbrechcn  erstreckt3.  Schon  im  fünften  Jahrhundert,  in 
welchem  die  Stellung  des  römischen  Bischofs  sich  zu  einer  wirklichen  Obergewalt  um- 
zubilden anfangt , wird  indessen  aus  der  demselben  beigelegten  höchsten  Jurisdiktion 
über  die  Kirche  von  Papst  Gelasius  1.  der  Satz  hergeleitet,  dass  die  römische  Kirche 
dem  Gerichte  Niemandes  unterstehe4.  Aber  obwohl  auch  die  wahrscheinlich  in  dieser 


1 Theodnreti  eccles.  hist.  II.  16.  17  (cd.  Gais- 
ford.  Oxonii  1854.  p.  175). 

* Brief  der*,  bei  Co ua taut  p.  529:  „Accipite 
aliud  quoque  quod  vir  sanctus  (Damasus)  vestrae 
inagi«  conferre  pietati  quam  sibi  praestare  deside- 
rai  uec  derogare  cuiquam  sed  principibus  adro- 
gare.  quoniatu  non  novurn  »liquid  petit,  sed  sequi- 
turexempla  maiorum,  ut  episcopus  Roman  u a, 
s i concilio  eius  causa  non  creditur, 
apud  concilium  » e imperiale  defendat. 
N a m etSilvester  papaasacrilegis  acou- 
* a t u * apud  parentem  vestrum  Consta u- 
1 1 n u m causam  propriam  prosecutus  est. 
Kt  de  acripturia  similia  exeiupla  suppeditant,  quod 
cum  a praeside  sanctus  apo»tolu*  vim  pateretur, 
Caesarem  api  ellavit  et  ad  Caesarem.  Certe  prius 
eiaminet  causam  vestra  clementia  et  si  emerserit 
quaestio  intem'ganda  distiuguat,  ut  quemadmodum 
esti b eensert*  dignati  factorum  a iudice  ratio  quae- 
ratur,  non  arbitrium  sententiae  vindicetur*. 

3 Letztere*  nimmt  an  Kober  a.  a.  O.  8.  563. 
564.  Gegen  die  im  Text  vertretene  Ansicht  auch 

P 4<*  Marc a,  de  raneontta  «arerdotii  et  imperti 
lih.  Lc.  11.  n.  5.  Indessen  ist  zu  erwägen,  dass 


der  römische  Bischof  damals  noch  als  oberster 
Reirhsbischof  galt . und  dass  die  Stellung  des  rö- 
mischen Kaisern,  welcher  die  Wahrung  des  katho- 
lischen Glaubens  und  der  sittlichen  Reinheit  des 
Klerus  für  sich  in  Anspruch  nahm  (s.  vorläufig 
Richter  $.22),  eine  oberstrichterliche  Macht 
über  «len  Papst  auch  in  kirchlichen  Dingen  noth- 
wendig  znr  Folge  haben  musste,  wie  der  Kaiser 
Ja  auch  insofern  in  das  Gebiet  der  Kirche  eingriff, 
als  er  die  Synoden  berief,  auf  ihnen  präsidirte  und 
ihre  Beschlüsse  bestätigte.  Das  in  dem  Schreiben 
der  Synode  angeführte  Verfahren  des  Papstes 
Silvester,  über  das  wir  keine  weiteren  Nach- 
richten besitzen,  bestätigt  das  ebenfalls. 

4 c.  16  (Gelasius  I.  a.  493)  C.  IX.  qn.  3:  „Ipsi 
sunt  ranones  qui  appellationes  totius  ecclcsiae  ad 
huius  sedis  exatnen  voluere  deferri.  Ab  ipsa  vero 
nusquam  prorsus  appellari  debere  sanxerant  ac 
per  hoc  illam  de  tota  ecclesia  indicare,  ipsam  ad 
nullius  romraeare  ludirinm  nec  de  eios 
unquam  praeceperunt  in  die  io  iudi- 
cari**;  e.  17  (idem  a.  49S)  ead. : „Cuncta  per 
mundum  novit  ecclesia.  quod  sarrosancta  Romana 
ecclesia  fas  de  omnibu«  habest  iudieandi  neqoe 
cuiquam  de  eius  lieeat  iudicare  iudicio". 
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II  »I. 


Zeit  entstandenen  falschen  Akten  der  Synode  von  Suessa  die  za  derselben  versammelten 
Bischöfe  die  Abgabe  eines  Urtheils  (Iber  Papst  Marcellinus  (206  — 304)  wegen 
seines  den  heidnischen  Göttern  gespendeten  Opfers  verweigern  und  diesen  sich  selbst 
schuldig  sprechen  lassen  1 , somit  also  jener  Satz  schon  in  das  Rechtsbewusstsein  der 
Kirche  eingedrungen  war , fehlte  doch  noch  viel , dass  er  auch  praktische  Geltung  und 
Anerkennung  erhalten  hätte. 

Anfangs  des  fünften  Jahrhunderts  (i.  J.  501)  hat  der  Ostgothenkönig  Theodo- 
rich  den  u.  A.  des  Ehebruchs,  der  Verschleuderung  des  Kirchengutes  und  der  geson- 
derten Fdier  des  Osterfestes  angeklagteu  Papet  Symmachus  vor  sein  Hofgericht  nach 
Ravenna  geladen  und  nach  der  Flucht  desselben  einen  Visitator  zur  Abhaltung  einer 
Synode  in  Rom  bestellt,  um  mit  derselben  Uber  den  Papst  zu  richten2.  Zwar  erklärten 
die  eingeladenen  Bischöfe , dass  dieser  letztere  die  Synode  hätte  selbst  berufen  müssen, 
und  Symmachus  stellte  auch  eine  Reihe  von  Bedingungen  für  seine  Unterwerfung  unter 
die  richterliche  Gewalt  des  Koncils3,  aber  der  König  befahl  ein  weiteres  Vorgehen  des- 
selben , während  er  freilich  gleichzeitig  zur  Vermeidung  eines  etwaigen  Konfliktes  ge- 
stattete, auch  die  Sache  in  anderer  Weise  zu  erledigen,  sofern  nur  dadurch  die  Ruhe 
zwischen  der  Partei  der  Ankläger  und  der  Partei  des  Symmachus  hergestellt  würde4. 
Den  letzteren  Weg  schlug  aber  die  Synode  nicht  ein,  vielmehr  hielt  sie  förmlich  Ge- 
richt über  den  Papst  und  dioser  willigte,  unter  Aufgabe  der  früher  gestellten  Bedingun- 
gen auch  ein,  sich  vor  ihr  zu  rechtfertigen  b.  Als  aber  Symmachus  in  Folge  der  gegen 
ihn  seitens  seiner  Gegner  geübten  Gewalttätigkeiten  sich  nun  der  Synode  nicht  mehr 
unterwerfen  zu  wollen  erklärte6,  schlug  dieselbe,  ohne  den  ausbleibenden  Papst 
als  contumax  zu  behandeln , den  ihr  früher  von  Theodorich  offen  gelassenen  Weg 
der  Beilegung  der  Sache  ohne  weitere  Verhandlung  der  Anklage  ein7.  So  hatte 
denn  der  König  allerdings  darauf  verzichtet , den  Papst  von  der  Synode  gerichtet  za 
sehen , indessen  war  der  letztere  insofern  unterlegen , als  er  nicht  nur  nicht  eine  prin- 


* „Synodus  autem  universa  hoc  dixit  cuncto- 
»um  iudicio:  Tu  eris  iudex,  ex  te  eniro  damna- 
beris  et  ex  te  iustiflcabcris,  Urnen  in  nostra  prac- 
scntia  ...  tu  enim  iudex,  tu  et  reus . . . Loquere, 
pontifex,  et  iudica  causam  tuam  ...  Tuo  ore 
iudica  causam  tuam  et  non  nostro  iudicio  solve 
conditionem  . . . Noli  audiri  lu  nostro  iudicio,  sed 
collige  in  siuu  tuo  causam  . . . Te  enim  non  con- 
demnamus,  praesul.  quoniam  ex  ore  tuo  iustiflcabe- 
ris  et  ex  ore  tuo  condemnaberis  . . . Juste  ore 
•uo  condemnatus  est  et  ore  suo  anathema  susceplt 
maranatha,  quoniam  ore  suo  condemnatus  est. 
Nemo  enim  unquam  iudicavit  pontißcem  nec  prae- 
sul sacerdotem  suum,  quoniam  primasedes 
non  iudicabitur  a quoquam*  (Mansi  1, 
1253.  1254.  1255.  1256.  1257).  — Vgl.  dazu 
Ile fe le  a.  a.  O.  1, 1 19;  Döl li uger , die Papst- 
fabcln.  8.  50. 

* Ueber  die  hier  in  Hede  stehenden , vielfach 
verschieden  aufgefassten  Thataachen  und  die  Chro- 
nologie der  einzelnen  Vorgänge,  s.  Dahn,  die 
Könige  der  Germanen  3,  213  ff.,  dessen  Darstel- 
lung ich  gefolgt  bin.  I'eber  die  abweichenden 
Ansichten  früherer  Schriftsteller  vgl.  denselben. 

* Mansi  8,  249;  „auctoriUtem  ordinis  corri- 
gendi , sieut  poscebant  cedesiaatica  sUtuU  in  om- 
nium  qui  ibidem  eonvenerant  episroporum  prae- 
•entia  se  darr  professus  est,  speran*  ut  visitator 
qui  contra  religionem  , contra  etatuU  vetorum  vel 


contra  regulas  maiorum  a partc  cleri  vcl  ab  ab- 
quibus  laicis  fuerat  postu latus , ex  ordinatiooe 
antistitum  . . . prima  fronte  cederet , et  omnia 
quae  per  suggestiones  inimironim  suorum  amise- 
rat,  potestati  eius  legaliter  ab  honorabili  conalio 
redintegrarentur  seu  roddereutur,  et  laufe  lod 
praesul  regulariter  prius  statu i pristino  redderetur 
et  tune,  non  ante  veniret  ad  causam,  et  siitavide- 
retur,  accusantium  propositionibus  responderef. 

< Dahn  a.  a.  0.  S.  222. 

8 Mansi  8,  249 : „Et  dum  inter  ista  quae  essent 
facienda  tractabatur , praefatus  papa  , nt  causam 
diceret,  occurrebat“. 

* Mansi  3,  250 : „intimantes  ctiam  saepe  nomi- 
natum  papam  post  caedcm  cui  subiacnerat  cum 
suis , si  voluntatcm  rursus  haberet  exeundi  ad 
iudicium  fuisse  commonitum , sed  allegasse  eum 
per  directos  episcopos  nominatis  canonibus  se 
cessisse  affectu  purgationis  suae  culmcn  humfllans 
qui  tantis  periculis  pene  flösset  oppressus : domi- 
num regem  habere  quid  vellet  ius  faciendi . «cd 
interim  iustitiae  renitentem  statutis  canonibus  non 
posse  compelli“. 

7 Mansi  8,  251:  „l’nde  secundnm  princl- 
palia  praecepta  quae  nostree  hoc  tribuunt  po* 
testati,  ei  quiequid  ecclesiastici  intra  sacram  urbrro 
Romara  vel  foris  iuris  est , reforroamu*  totumqu* 
causam  dei  iudicio  veaerrantM  " ...  Dahn 

3,  229. 
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ctpteile  Anerkennung  seiner  von  jeder  Richfcergewalt  freien  Stellung  erlangt  hatte , son- 
dern sieh  sogar  auf  die  Anklage  hatte  einlassen  müssen  und  er  die  Abbreekung  des  rich- 
terlichen Verfahrens  sowie  die  Beilegung  der  Sache  ohne  ein  Urtheil  der  8ynode  nur 
dem  Willen  des  Königs  verdankte  *.  Die  hierarchische  Partei  in  Italien2 , wie  ausser- 
halb desselben3,  missbilligte  zwar  das  Verfahren  der  Synode  und  hiolt  an  dem  Satze: 
apoutolica  sedes  a nemine  iudicatur«  fest , ja  er  wird  auch  in  den  um  dieselbe  Zeit  ent- 
standenen Akten  der  dem  Papst  Silvester  I.  (314  — 335)  zugeechriebenen  Synode4 
wiederholt , trotzdem  liess  aber  Theodor  ich  den  des  Hochverraths  verdächtigen  Papst 
Johann  I.  i.  J.  526  in  Untersuchungshaft  nehmen5  und  nach  der  Beseitigung  der 
ostgothischen  Herrschaft  entsetzte  Beiisar  offenbar  im  Aufträge  der  Kaiserin  Theodora 
Papst  Silverius  i.  J.  537,  weicher  des  Einverständnisses  mit  den  Ostgothen  bezüchtigt 
wurde,  in  dor  formlosesten  Weise,  worauf  Justin ian  eine  nochmalige,  aber  von  dem 
Nachfolger  desselben,  Vigilius,  vereitelte  richterliche  Untersuchung  anordnete6.  Nicht 


1 D»boa.  a.  0.  S.  237.  238;  Kober,  Depo- 
sition. S.  553.  554.  578  findet  in  dem  Verhalten 
des  Symmachus  und  der  Bischöfe  eine  Anerken- 
nung des  8 atze»,  das»  der  Papst  von  Niemandem 
gerichtet  werden  durfte.  Kr  würdigt  aber  weder 
den  Zusammenhang  de»  Verlaufs  der  Vorgänge, 
noch  berücksichtigt  er , dass  der  Synode  durch 
den  König  gestattet  wurde , die  Anklage  gegen 
Symmaehu«  bei  Seite  zu  lassen. 

* So  der  Bisehof  £ n n o d i u s von  Pavia  (f  527) 
in  seiner  Schutzschrift  , libellus  apologeticus, 
neuerdings  in  meiner  Pseudo-Isidor-Ausgabe 
S.  665  fT.  wieder  abgedrurkt ; die  betreffende 
Stelle,  bei  Gratia n c.  14.  C.  IX,  qu.  3 unter  der 
falschen  Inskription  : Item  Symmachus  papa,  lau- 
tet: „Aliorum  hominum  causa»  deus  voluit  homi- 
uc>  teroiinaro , sed  sedi*  istius  pnesulis  suo  sine 
quaeationc  reservavit  arbitrio.  Voluit  B.  Petri 
spostoli  succesaore»  coelo  tun  turn  debere  innocen- 
tiam  et  subtüiasimi  disrussoris  indagini  inviolatam 
exiubere  couscieutiatn.  Nolite  aestimare  eas  ani- 
tnas  iuquisitioni*  nou  habere  formidiuem  quas 
«kus  prae  ceteris  suo  reservavit  examiui.  Non 
habet  apud  illum  reu»  de  allegationis  nitore  sub- 
•idium,  qtiando  ipsorum  factorum  utitux  eo  toste 
quo  iudice.  Dicas  forsitan , omnium  animarum 
taJU  erit  in  lila  disceptatione  conditio;  rcplicabo  : 
uni  dictum:  Tu  es  Petrus  et  super  hanc  petram 
aedifiiabo  ecclesiam  meaiu  et  quaecunquc  solveris 
super  terram,  erutit  soluta  et  in  coelis.  Et  rursus 
sanctorum  voce  patet,  poutifleum  dignitatem  sedi» 
eius  factam  toto  orbe  venerabiiem , illi  quiequid 
fideiium  est  ubique  submittitur,  dum  totius  cor- 
poris caput  esse  designatur.  De  hac  mihi  videtur 
dictum  per  prophetam : 8i  haec  humiliatur,  ad 
cuitt*  coiifugieti»  auxilium?  et  ubi  reliriqueti« 
gloriam  vusiram?“  Dass  Symmachus  selbst  diesen 
Satz  auf  der  von  ihm  ahgehaltenen  6.  (5.)  Synode 
(s.  meine  Pseudo-Isidor- Ausgabe  S.  076)  aus- 
gc»proriiuu  hat  (so  Kober  S.  581),  ist  irrig,  denn 
dieses  freilich  noch  von  He  feie  2,  627  für  acht 
erklärte  Koncil  ist  ein  Pseudo-lsidorische»  Mach- 
werk; s.  meine  Ausgabe  S.  675  ff.  und  prole- 
go®.  p.  CV. 

3 A v i t i epiaeopi  Viennonsi*  epist.  ad  senato- 
res  urbi*  Komae  (ed.  Sirmond.  Paris.  1643.  6. 
Ml):  F, (Juarn  couslitutiouem  licet  observabilem 
ouiucrwi  reverendique 1 concilii  reddat  assensu», 


iutoJligimus  tarne  u,  sanctum  Syuunachum  pap  am, 
si  saeculo  primum  fuerat  accusatus , cottsacer- 
dotumsuorum  solatium  adscisceie  po- 
tius  quam  recipere  debuisse  iudicium: 
quia  slcut  subditos  nos  esse  terrenis  potostatibus 
iubet  arbiter  caell,  statu  ros  nos  ante  rege«  et  prin- 
cipe« in  quacumque  accusaiione  praediceus,  ita 
non  facile  datur  intelligi , qua  vel  ratione  vel  lege 
ab  inferioribus  eminentior  iudieetur  . . . Quod 
synodus  ipsa  venerabilis  laudabili  constitutiouc 
prospiciens  causam  quam  — quod  sglva  eius  reve- 
rentia  dictum  slt  — pene  temers  «usceperat  Inqui- 
rendum,  divino  potius  servavit  examini  . . . Si 
profundo  illo  tractatus  vestri  eonsliio  rem  videtis, 
non  ea  tantummodo  quae  Koma  geritur,  causa  co- 
giunda  ost.  Sed  et  in  sacerdotibus  ceteris  potest, 
si  quid  forte  vocaverit,  reformari:  at  si  papa 
urbis  vocatur  in  dubium,  episcopatus 
iam  videbitur,  non  episcopus  va cil- 
iar e4*.  S.  dazu  Dahn  a a.  0.  S.  230. 

4 Act.  I.  c.  3 (Mansi  2,  624):  „Neque  prae- 
sul  tummus  a quoquam  iudicabitor  quoniam  sicut 
scriptum  est : non  estdiscipulus  supra  magistrum“ ; 
u.  Act.  II.  c.  20  (Mansi  2,  632)  beiGratian  unter 
der  falschen  Inskription:  Innocentius  c.  13.  C. 
IX.  qu.  3:  „Nemo  iudicabit  primam  sedem  iusti- 
tiam  temperare  desiderantem.  Neque  enlm  ab 
Augusto  neque  ab  omni  clero  neque  a regibus 
neque  a populo  iudex  iudirabitur“. 

3 Zu  einer  Verurtheiluug  ist  es  nicht  gekom- 
men , weil  der  Papst  bald  darauf  im  Gefängnis« 
starb.  S.  Anasta«.  bibliotb.  vita  Johanni»  I.  (ed. 
Fabrot.  2,  35);  Dahn  a.  a.  0.  3,  237. 

6 Anasta».  biblioth.  cita  Silverii  (ed.  Fa- 
brot. 2,  39):  „Tune  fecit  (Belisarius)  b.  Silvcriura 
papam  venire  ad  st*  in  palatium  Pincis  ...  et  in- 
gresso  Silverio  cum  Vigilio  »olo  in  musileum  ubi 
Antonina  patricia  iacebat  in  lecto  et  Belisarius  pa- 
tricius  sedebat  ad  pedes  eius,  Antoniua  dixit  ad 
eum  : die  domne  Siheri  papa , quid  fecimu»  tibi 
et  Rouuui«  quod  tu  velis  nos  in  nunus  Gothorum 
tradere ? Adbuc  ea  loquente  ingressus  est  Johan- 
ne« subdiaconus  regionariu»  primae  regionis  et 
tulit  pallium  de  colio  eius ; Liberal!  arehidiaeoni 
ecole».  Carthag.  breriar.  causae  Nestorianor.  c.  22 
(ed.  Garneriu«.  Pari».  1675.  p.  150):  „Sed  Silve- 
rio voniente  Patarum  venerabilis  episcopu«  civita- 
tis ipsiu»  venit  ad  imperatorem  et  iudicium  de 
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minder  wurde  im  folgenden  Jahrhundert  Papst  Martin  I.  (649  — 653),  ala  er  den 
von  Kaiser  Konstans  II.  erlassenen  s.  g.  Typus  mit  dor  Lateransynode  des  Jahres  649 
verdammt  hatte1,  unter  rohen  Misshandlungen  653  nach  Konstantinopel  geschleppt 
und  dort  auf  die  freilich  erdichteten  Beschuldigungen  des  Hochverrat!«  gegen  den 
Kaiser  verurtheilt  und  dann  nach  Cherson  in  das  Exil  geführt1. 

Für  die  römische  Kaiseraoit  crgiebt  Bich  also  das  Resultat,  dass  die  Kirche 
mit  ihren  Bemühungen,  die  Anerkennung  des  Satzes:  scdes  apostolica  a nemine 
iudicatur  durchzusetzen  , nicht  durchdrungen  ist , dass  Bie  sich  vielmehr  der  Ausübung 
des  von  den  Kaisern  in  Anspruch  genommenen  obersten  Richterrechts  hat  Algen 
müssen. 

Auch  in  der  karolingischen  Zeit  war  von  einer  unbestrittenen  Geltung  jeBes 
Principes  eben  so  wenig  die  Rede.  Der  des  Ehebruchs  und  Meineides  bei  Karl  d.  Gr. 
angeklagte  Papst  Loo  IU. 1 (795 — 816)  hat  vor  der  unter  dem  Vorsitz  des  erste ren 
abgehaltenen  Synode  diese  Beschuldigungen  durch  einen  von  ihm  geleisteten  Reini- 
gungseid widerlegt.  Wenn  diese  Thatsache  vielfach  so  aufgefasst  wird , als  ob  der 
Papst  dabei  freiwillig  im  Interesse  der  Würde  des  päpstlichen  Stuhles  auf  das  damals 
schon  anerkannte  Privileg  seiner  Exemtion  von  jeder  Gewalt  verzichtet  habe  * , so 
widerspricht  dieser  Anschauung  der  Umstand,  dass  Karl  d.  Gr.  eine  genaue  Unter- 
suchung der  Sache  veranstalteto  und  dem  Papst  nur  deshalb  die  freiwillige  Leistung 
oines  Reiuigungseides  auheimstellte , weil  für  ihn  kein  Grund  vorlag , denselben  fallen 
zu  lassen , und  schon  bei  der  Voruntersuchung  die  Anklagen  als  grundlose  und  ge- 
hässige Beschuldigungen  sich  erwiesen  hatten  *.  Ferner  stand  ein  solches  V'orgehen  Karls 


contestatos  est  de  tantac  sedis  episcopi  expulsione, 
multos  esse  diccns  in  hoc  mundo  reges  et  non 
esse  unurn  , sient  Ule  papa  est  super  ecclesiam 
mundi  totius,  a sua  sede  expulsus.  Quem  audiens 
Imperator  revoeari  Romam  Sil  vertu  m iussit  et  de 
literis  UUs  iudicium  fleri , ut  si  probaretur,  ab 
ipso  fuisse  srriptas,  in  qnacunque  civitato  episco- 
pns  degeret,  si  autem  falsae  fuissent  probatae, 
restitueretur  sedi  suae“.  Vgl.  auch  Dahn  a.  a. 0. 
S.  243.  244. 

1 Ile  feie,  Konciliengescb.  3,  186.  200. 

* S.  die  epiBt.  Martini  ad  Theodor,  und  die 
commemoratio  eorum,  quae  acta  . . . sunt  ...  in 
Martiuum  bei  Mansi  10, 851.  855;  Papcnkordt. 
8.  73;  Ile  feie  3,  208. 

* Alcuini  epist.  92.  (ed.  Proben.  1,  134); 
He  feie  3,  688. 

4 So  z.  B.  K.  Hildenbrand,  die  purgatio 
canonira  u.  vulgaris.  Mönchen  1841.  8.  45;  He- 
fele  a.  a.  0.  688.  689;  Kober  a.  a.  0.  8.  557. 
579  auf  Grund  der  Krzihlnng  von  Anastas.  biblioth. 
vita  Leon.  III.  n.  X<  VIII.  (Fabrot.  2,  125). 
„Qui  post  modlrum  tempus  ipse  magnus  rex  dum 
in  basilica  b.  Petri  apostoli  coniun xlsset  et  rum 
magno  honore  susceptus  fuisset , fecit  in  eandem 
cerlesiam  rongregari  arrhiepiscopos  seu  episropos, 
abbates  et  omnem  nobilitatem  Kranrorum  atque 
Komanorum  . . . ut  rrimina  quae  adversu*  almum 
pontifleem  dicta  fuerunt,  declinarent.  Qui  uni— 
versl  archiepiseopi  et  episcopi  et  abbates  nnani- 
miter  andien tes  di xerunt : Nos  sede  m a p o s to- 
ll c a m quae  est  caput  omni  u me  eclesia- 
riim  iudlcsre  nonaudemns.  Nam  ab  ipsa 
nos  omnes  et  vicario  suo  iudicamur,  ipsa  autem 


a nemine  iudicatur,  quemadmodum  et  anti- 
quus  mos  fuit.  Sed  sicut  ipse  pontifex  ccnsuerit, 
canonloe  obediemus.  Venerabilis  praesul  inquit 
praedccessorum  meorum  pontitleum  vestigia  sequor 
et  de  talibus  falsis  criminationibus  quae  super 
me  nequiter  exarserunt,  rae  purifleare  pan  tos 
sum.  Alia  vero  die  . . . sub  iureiurando  rlara 
voce  dixit : Quia  de  Istis  falsil  criminibus  quae 
super  me  imposucrunt  Romani  qui  ioique  me  per- 
sernti  sunt,  scientism  non  habeo  nee  talia  cgi*«e 
me  cognosco“. 

a Annal.  Laurisham.  a.  800  (S8.  1,  38):  F.t 

ibi  fecit  conventum  maximum  cpiscoponim  *eu 
abbatum  cum  presbyteris,  diaeonibus  et  comitibu* 
seu  reliqtio  christiano  populo  et  ibi  venenmt  in 
praesentia  qui  ipsum  apostolicum  rondemnare  uv 
luerunt  et  cum  cognovisset  rex , quia  propter  non 
aliam  iustitiam  sed  per  invidiam  eum  rondemnare 
volebant,  tune  visum  est  et  ipsi  piissimo  prinripi 
Carolo  et  universis  cpiscopls  et  sanctis  patribu* 
qui  adfuernnt,  ut  »i  eius  voluntas  fuisset  et  ipse 
petiisset,  non  tarnen  per  eorum  iudicium  sed  spon- 
tanes voluntate  se  puriflearu  debuisset  et  ita  factum 
est“;  Kinhardi  annal.  a.  800(88.  1, 188):  „Inter 
quae  vel  maximum  et  difflcillimum  erat  ...  de 
invc.stigandis  videlicet  quae  pontiflri  obirichantur 
criminibus.  Qui  tarnen  postquam  nullus  eorundein 
criminum  probater  esse  voluit,  coram  omni  populo 
in  basilica  b.  Fctri  apostoli  evangelium  fereru 
ambonem  conscendit  invocatoque  sanrtae  trimtati* 
nomine  de  obiectis  se  criminibus  purgavit*.  Die 
Form  d$s  Bidet,  welchen  Loo  III.  geleistet  hat. 
lautete  nach  LL.  2,  15:  „Auditum,  fratres  cari*- 
simi,  et  divulgatum  est  per  multa  loca , qualitcr 
homines  mali  ad  versus  me  insurre  xeriut  ct  debt- 
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sicherlich  nicht  mit  der  damaligen  Auffassung  des  Verhältnisses  zwischen  dem  Fran- 
kenkönig und  dem  Papste  in  Widerspruch.  Denn  in  jener  Zeit  galt  ersterer  noch  als 
Oberherr  des  christlichen  Staates 1 und  wie  er  (Iber  die  Übrigen  Bischöfe  seines  Reiches 
richtete2,  konnte  er  offenbar  gleichfalls  eine  solche  Gewalt  Uber  den  Papst,  den  ersten 
und  vornehmsten  derselben,  in  /Anspruch  nehmen.  Reinigte  sich  doch  auch  Papst  Pa- 
schalisl.  (St  7 — 824)  i.  J.  823  , als  er  der  Ermordung  mehrerer  angesehener  Män- 
ner beschuldigt  war , und  Ludwig  der  Fromme  Gesandte  zur  Untersuchung  der  Sache 
nach  Rom  geschickt  hatte , durch  einen  mit  geistlichen  Eidhclfern  abgeleiteten  Reini- 
gungseid, ohne  dass  hier  irgendwie  von  einem  Verzicht  des  Papstes  auf  das  angebliche 
Privileg  etwas  berichtet  wird :l.  Ja , wie  wenig  damals  dasselbe  im  kirchlichen  Rechts- 
bewusstsein fixirt  war,  ergiebt  die  Drohung  der  fränkischen  Bischöfe  i.  J.  833,  den 
von  Lothar  I.  nach  dem  Frankenreiche  herbeigeholten  Papst  Gregor  IV.  (827 — 844) 
absetzen  zu  wollen,  Bowic  die  weiter  berichtete  Thatsache,  dass  der  Papst  erst  von  den 
Anhängern  Lothars  auf  frühere  Schriftstücke,  wahrscheinlich  die  falschen  Silvestri- 
nischen  Gesten,  und  den  in  diesen  enthaltenen  Satz : sedes  apostolica  a nemine  iudica- 


tur  aufmerksam  gemacht  werden  musste4, 
nommenes,  jedenfalls  Leo  IV.  (847 — 855) 

1  i U re  voluerint  et  miserint  super  me  gravi.  crimiru 
propter  quam  causam  audiendam  ist«;  cle- 
inentissimus  ac  serenissimus  donums  rex  l'arolus 
una  rum  saccrdotibus  et  optimatibus  suis  istam 
pervenit  ad  urbom.  Quam  ob  rum  ego  Leo,  ponti- 
fex sanctae  ttomanae  ecclesiae,  a nemine  iudicatus 
neque  coartus  sed  spontanes  inca  voluntate,  puri- 
tiro  et  purgo  me  in  conspectu  vestro  coram  deo  et 
angelis  eins  . . . quia  istas  criminosas  et  sceleratas 
res  quas  illi  mihi  obiciunt  nec  perpetravi  nec  per* 
petrare  iussi.  Testis  mihi  est  deus  ...  Et  hoc 
propter  suspitione*  tollendas  mea  spontane»  volun- 
tate facio , non  quasi  in  canonibus  inventum  sit 
aut  quasi  ego  hanc  consuetudinem  aut  derretum 
in  sanr.ta  ecclesia  sucressoribus  meis  neenon  et 
fratribus  et  coepiscopis  nostris  imponam“.  Der 
Papst  selbst  spricht  also  auch  von  einer  richter- 
lichen Untersuchung  (causa  audienda),  die  der 
König  anstellen  will.  Von  einer  Weigerung  der 
Bischöfe  ihn  zu  richten  sagt  er  nicht« , dies  sowie 
die  Berichte  der  Annalen  ergeben  also,  dass  iin 
Über  pontiflealis  (s.  vorige  Note)  die  Darstellung 
tendenziös  im  hierarchischen  Interesse  abgefasst 
ist.  Der  Schlusssatz  des  Eides  kann  nicht  darauf 
bezogen  werden , dass  der  Papst  von  Niemand  ge- 
richtet werden  darf,  sondern  wie  die  Gleichstellung 
der  übrigen  Bischöfe  mit  dem  Papst  zeigt . nur 
darauf,  dass  kein  Fall  vorlag,  in  welchem  eine 
Verpflichtung  zur  Ableistung  des  Reinigungseides 
obwaltete.  Dass  verschiedene  Formen  dieses  Eides 
überliefert  sind  (s.  Hildenbrand  S.  46.  und  c. 
1H.  C.  II.  qu.  f>)  und  sich  die  einzelnen  Worte  des 
Eides  nicht  mehr  sicher  feststellen  lassen  , wider- 
legt die  eben  gemachten  Ausführungen  nicht,  denn 
der  Schlusssatz  findet  sich  in  allen  und  wenn  bei 
Gratian  die  Worte : „propter  causam  audiendam“ 
fehlen  , so  ist  hier  der  Text  im  Eingang  offenbar 
verkürzt,  während  das  : cuius  rei  cognoscendae  in 
der  Form  hei  H i 1 d e n b r a n d a.  a.  0.  mit  causa 
audienda  gleichbedeutend  ist. 

1 Waitz,  deutsche  Verfassungsgosch.  3,  177. 
1%.  264.  Wenn  Kober  a.  a.  0.  8.  568.  566 


Legt  doch  endlich  ein  bei  Gratian  aufge- 
oder  Leo  III.,  also  immerhin  einem  Papst 

für  seine  Ansicht  noch  darauf  hinweist , dass  die 
Gnade  des  Papstes  den  Frankenkönig  zum  Kaiser 
und  ersten  Fürsten  des  Erdkreises  erhoben  hätte, 
so  ist  dies  für  den  grössten  Theil  der  karolingi- 
schen Zeit  geradezu  falsch.  8.  Waitz  a.  a.  O. 

S.  178.  224. 

2 S.  meine  Ausgabe  des  Pseudo-Isidor,  prole- 
gom.  p.  CCXXII. 

3 Einbardi  anual.  a.  823  (SS.  1,  211):  „Legat! 
Romam  venientes  rei  gestae  certitudinem  adsequi 
non  potuerunt , quia  Paschalis  pontifex  et  se  ab 
huius  facti  coinmunione  cum  maguo  episcoporum 
numero  iureiurando  purifleavit“;  Thegani  vita 
Ludowici  Pii  imp.  c.  30  (SS.  2,  597):  „Postea 
misit  legatos  suos  Adelungum  venerabilem  abba- 
tem  et  presbyterum  et  Humfridum  qui  erat  dux 
super  Redicam  partibus  Romae  propter  quandam 
insolentiarn  quam  Romauus  populus  super  Roraa- 
num  pontifleem  Pascal  ein  dixit , inputantea  ei 
quod  iionnullomm  homicida  fuisset.  Qui  supra- 
dictus  pontifex  cum  iuramento  purifleavit  se  in 
Laterauensi  patriarchio  coram  supradictis  legatis 
et  populo  Romano  cum  episcopis  34  et  presbyteris 
et  diaconibus  bu ; vita  Ludovici  c.  37  (SS.  2,  627) : 
„Imperator  autein,  dum  ad  hanc  rem  enucleatis- 
sime  investigandam  Adelunguni  ...  et  Ilunfridum 
mittcret  curiae,  Paschalis  papae  missi  supervene- 
runt  . . . accusationi  opponentes  excusationem  et 
super  ista  imperatori  öfteren tes  examinationem“. 

4 Paschasii  lUdberti  vita  Walae  II.  16  (SS.  2, 
562):  „Terrebatur  autem  ...  ab  Augusto  et  ab 
Omnibus  suis , etiaui  ab  eplscoiis  qui  sibi  pridie 
quam  venissemus  dexteras  dederunt , quod  una- 
uimes  essent  ad  resistendum  his  qui  ex  adverso 
erant,  regibusflliis,  principibus  et  populo;  insuper 
consiliabantur  firmantes,  pro  dolor  t quod  eundem 
apostolicum,  quia  uon  vocatus  venerat , deponere 
deberent  . . . Quibus  auditls  pontifex  plurimum 
mirabatur  et  verebatur.  Unde  et  ei  dedimus  non- 
nulla  sanctorum  patrurn  auctoritate  flrmata  praede- 
cessorumque  suorum  conscrlpta , quibus  nullus 
contradicere  posait,  quod  eius  esset  potestaa , ioio 
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der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  angehöriges  Brieffragment , dem  Kaiser  eine 
riclrtertiche  Gewalt  bei  >. 

Die  bald  darauf  gegen  die  Versetzung  der  Kirchenverfassung  mit  staatliehen 
Elementen  im  Fraukenreiehc  anftretende  Opposition,  welche  namentlich  eine  Emanei- 
pation  des  Klerus , vor  Allem  aber  der  hohen  Würdenträger , von  der  weltlichen  Ge- 
richtsbarkeit erstrebte , musste  die  völlige  Unabhängigkeit  des  Papstes  von  jeder  Juris- 
diktion nicht  nur  als  Konsequenz  ihrer  eben  gedachten  Tendenzen , sondern  auch  als 
nothwendiges  Fundament  für  die  beanspruchte  Oberhoheit  des  geistlichen  Uber  das 
Laien-Element  aufstellen.  Daher  hat  der  Verfasser  der  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen 
sowohl  die  Ezcerpte  aus  den  oben  (S.  299)  gedachten  Silvestrinischen  Gesten  in  seine 
Sammlung  aufgenommen J,  als  auch  selbst  derartige  Aussprüche  den  Päpsten  in  seinen 
gefälschten  Briefen  in  den  Mund  gelegt3,  und  demnächst  ist  dieser  ebenso  wie  einst  in 
den  römischen  Kaiserzeit  zuerst  in  falschen  Dokumenten  ausgesprochene  Satz  noch  im 
Verlauf  dosseiben  Jahrhunderts  mehrfach  von  den  Päpsten  wiederholt  worden*. 

Der  Niedergang  des  Papstthums  Ende  des  9.  und  Anfang  des  10.  Jahrhunderts 
und  die  aufsteigende  Macht  des  sächsischen  Kaiserhauses  führten  aber  im  10.  Jahr- 
hundert zu  einer  neuen  Beiseitsetzung  jenes  Principos  der  Unantastbarkeit  des  Papstes, 


Sei  et  b.  Petri  «postoli  tiiaque  anrtoritas , Ire, 
mlttere  ad  omnes  gcittea  pro  flSe  Christi  et  psce 
ecdesiarnni,  pro  praeSiratione  evangelii  et  asser- 
tlone  reritatis ; et  in  eo  esset  omnis  auctoritas  b. 
Petri  excellens  et  potestaa  vira  a quo  oporte- 
r e t u n i » eraos  i ud icari  ita  ut  ipse  a ne- 
mlne  ludirandus  esset.  Ciuibus  profecto 
aeriptls  pratanter  aecepit  et  valdc  ronfortatus  est41. 
v*i.  über  diese  Stella,  namentlich  darüber,  dass 
hier  die  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  nicht  ge- 
meint »ein  können,  meine  H**e udo- Isidor- Ans- 
gabe p.  CXCV1,  über  die  Begebenheit  überhaupt 
Dü  mini  er,  ostfrlnk.  Reich  1,  74  (T. 

* c.  41.  C.  II.  qu.  7 (Leo  IV.  Ludovfcoaugusto): 
„Nos.  si  incompetenter  aliquid  egimus  et  in  sub- 
dltis  iustae  legis  tramites  non  conservavirmis, 
vestro  ac  miasorum  vestrorum  ca  nett 
volunms  emendare  iudieio,  quoniam  si nos 
qui  Alien;«  debemns  corrigere  pcccita,  peiora  rom- 
mittimus , certe  non  veritatis  discipuli , sed  qnod 
dolentes  dicinms , erlmot  prao  ceteris  erroris  ma- 
gistri.  Inde  magnitndinis  vestrae  magnopere  cle- 
mentiam  Irnploramus  nt  tales  ad  haer  qnae  dixi- 
mus  , perquirenda  missos  in  his  partibns  dirigatis 
qni  deum  per  omnia  timeant,  et  cnncta  qtiemad- 
modnm  si  vestra  praesens  fuisset  imperialis  gloria, 
diligenter  exqnirant  et  non  tanttiin  haec  sola  qnae 
snperios  dfximns,  qnaerimus  ut  examussim  exa- 
gitout,  sed  sive  minora  sive  etiam  maiora  illis  stillt 
de  nobis  indicata  uegotia , ita  eorani  cuncta  legi- 
tim«) termlnentnr  examine,  quatenns  in  posterum 
nihil  sit,  quod  ex  eis  indisrusstim  vei  indiffinitum 
remaneat“.  In  Uebercinstimmung  mit  Gratinn, 
welcher  übrigens  in  dieser  Stelle  nur  eine  nicht 
erforderliche  „humilitatis  dispensatio“  findet,  weist 
sie  Ja  ff  rf,  regesta  n.  2005  Leo  IV.;  Richter 
dagegen  («.  corpus  iuris  n.  146  ad  c.  dt.)  Leo 

III.  KU. 

* 8.  meine  Ausgabe  S.  449  ff. 

* Anterl  ep.  e.  ff  (meine  Ausgabe  »S.  if>4): 
„Facta  subditoruni  iudicantur  a nobis,  nostra  vero 
iudicat  deua“,  auch  ln  o.  15.  C.  IX.  qn.  3; 


Eusebii  ep.  c.  11  (1.  c.  8.  2.37):  „(He*  qnae  pa- 
stori  suo  commissae  sunt , enm  nee  reprehendere, 
nisi  a recta  flde  exorbitaverit,  «bbent , nec  nlla- 
tenus  accusare  possunt , quia  facta  pastorum  oris 
giadio  ferienda  non  sunt,  quaiiquain  recte  repre- 
heiidemla  videantur“ ; ebenfalls  bei  Gratian  in  r. 
13.  0.  II.  qn.  7 ; AnaHeti  ep.  c.  39  (1.  c.  p.  83) 
Fabian,  c.  22  (1.  c.  p.  165).  Mit  Rücksicht  auf 
die  im  Text  dargelegte  Entwicklung  dürfte  c.  6 
Dlst.  XL:  „Item  ex  dlctis  Ronifarii  martyri.« 
SI  papa  rate  et  fraternae  salutis  negligens  depre- 
henditur  et  remissns  in  operibns  snis  et  Ins« per  a 
bono  taciturnus,  quod  magis  offleit  sibi  et  omnibus. 
nihilominus  innumerabiles  populos  ratervatim  se- 
cnmdurit,  prlmo  mancipio  gehennae  cum  ipas 
plagi*  multis  in  aeternum  vapnlaturus.  ffuiu« 
rulpas  ittie  redarguere  praesumit  mortalium  nnl- 
lus,  qniacunc tos  ipse  iudicatnrus  a ne* 
mine  est  ludirandus,  nisi  deprebendatnr  a 
flde  devius,  pro  cuins  perpetuo  statu  unWersita« 
fldelium  tanto  instantius  orat.  quanto  suam  salu- 
tein  {tost  deum  ex  ilüus  irirolumitate  animadvertit 
propensius  pendere“,  dessen  Inskription  renttcb* 
tig  ist,  in  die  zweite  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts 
zu  setzen  sein. 

4 Nicolaus  I.  a.  805.  in  c.  7.  IMst.  XCYI : 
„Satis  evidenter  ostenditur,  a saeeiilari  potestate 
nec  ligari  proraus  nec  solvi  posse  pontifleem, 
quem  eonstat  a plo  principe  Coustaiitino . . . deum 
appeilatum,  ner  posse  deum  ab  hominibus  iudieari 
manifestum  est“;  Ifadhani  II.  allocutio  tertia  «tu 
Constanti nopol.  IV.  a.  869.  870:  „Si  quidem 
Komanum  pontiflcein  de  omninm  ecclesiarum  prae* 
aulibus  indirasse  legimus,  de  eo  vero  quemqnam 
iudicasse  non  legimus“  (Man.«rt  16,  126).  Ebea» 
erklärte  die  gedachte  Synode  e.  21:  . . . ..  de  Ani- 
mus, neminem  proraus  mundi  potentiom 
qnemquam  wrnra  qui  patriarrhalibu*  sed  ibtis  prae- 
stint, inhonorare  aut  movere  a proprio  throne 
tentare , sed  omni  reverenti*  et  honore  dlgtm* 
iudicare , praecipue  quidem  sanctUs  im  um  papam 
seniori*  Koinae“  ( Manti  16,  174). 
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indem  die  römische  Synode  des  Jahres  963  Papst  Johann  XII.  wegen  seiner  hocbver- 
rätheriachen  Verbindnngen  mit  den  Griechen  und  seines  lasterhaften  Wandels  unter 
Ott 08  I.  Vorsitz  des  Pontifikates  für  verlustig  erklärte1 *.  Kraft  seiner  vom  Papst 
selbst  verletzten  kaiserlichen  Machtvollkommenheit  hatte  Otto  I.  die  Kirche  von  einem 
unwürdigen  Leiter  befreit  und  wenn  in  dieser  seiner  Handlungsweise  schon  damals  eine 
Verletzung  des  öffentlichen  Rechtebe  wuasteeins  gefunden  sein  soll1,  so  ergeben  dies  die 
berichteten  Thatsachen  nicht  im  Entferntesten,  und  mau  übersieht,  dass  bis  zu  Ottos  I. 
Zeit  die  Kaiser  in  den  vorkommenden  Fällen  stete  oberstrichterliche  Befugnisse  über 
den  Papst  geübt,  also  der  Anspruch  auf  Unabsetzbarkeit  des  letzteren  noch  keineswegs 
eine  volle  und  sichere  Anerkennung  erlangt  hatte.  Ja  noch  im  folgenden  Jahrhundert 
musste  Heinrich  III.  von  Neuem  im  Interesse  der  Kirche  selbst  wieder  die  Beseitigung 
des  Schismas  auf  sich  nehmen  und  die  drei  einander  sich  befehdenden  Päpste,  Bene- 
dikt IX.,  8ylvester  III.  und  Gregor  VI.  i.  J.  1046  durch  die  Synoden  von  8utri 
und  Rom  des  Pontifikates  entkleiden  lassen  3. 

Noch  in  demselben  Jahrhundert  beginnt  aber  ein  neuer  und  nachhaltiger  Auf- 
schwung des  Papstthmns.  Es  vollzieht  sich  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Emancipation 
desselben  von  der  Oberhoheit  des  Kaisers  und  die  Päpste  beanspruchen  nun  ihrerseits 
das  Recht,  den  deutschen  Kaiser  abzusetzen.  Schon  Gregor  VII. , welcher  getreu 
seiner  Auffassung  von  der  erhabenen  Stellung  des  römischen  Stuhles  den  Satz  wieder- 
holte : quod  a nemine  ipse  iudicari  debet4,  lud  Heinrich  IV.  vor  die  Fastensynode  des 
Jahres  1076 , und  als  letzterer  mit  der  Deposition  Gregore  durch  das  Koncil  zu  WormB 
geantwortet  hatte5,  enthob  ihn  der  Papst  unter  gleichzeitiger  Verhängung  der  Exkom- 
munikation der  Regierung  Deutschlands  und  Italiens®.  Heinrich  IV.  behauptete  sich 


1 Literae  synodi  ad  Johannetn  XII.  pap.  (LL. 
2,  30):  ...nQuae  ne  magnitudinem  vestram  orania 
lateant,  quaedam  vobis  sub  brevitate  describimus : 
quoni&m  si  cujicta  nominatiin  exprimere  cupimua, 
dies  nobis  non  suffleit  unus.  Noveritisitaque,  non 
a paucis,  sed  ab  omnibus  tarn  nostri  quam  et  alte* 
rius  ordinis,  vos  homicidii,  periurii , sacrilegii  et 
ex  propria  coguatione  atque  ex  duabus  sororibus 
incesti  crimine  esse  accuaatos.  Dicunt  et  aliud 
auditu  ipso  horridum  diaboli  vos  in  amore  vinum 
bibisse  ; in  ludo  aleae  Jovis  Yeueris  raeterorumque 
daemonnm  auxülum  poposcisse"  . . . Synodi  re- 
■pons.  (1.  c.  p.  31):  „lnaudituin  vulnus  inaudito 
est  cauterio  exarendum.  Si  corruptis  moribus  soli 
sibi  et  non  cunctis  obesset,  quoquo  modo  toleran- 
das  esset.  Quot  prius  caati  huius  facti  sunt  imi- 
tatione  inceeti?  Quot  probi  huius  e&emplo  con- 
versattonis  sunt  reprobi  ? Petimus  itaquc  magni- 
tudinem imperii  vestri,  monstrum  illud  nulla 
virtute  rede inp tum  a vitiis  a sancta  ecclesia  pelli 
aliuunque  loco  eius  constitui  qui  nobia  exemplo 
bonae  conversationis  praeesae  valeat  et  prodease 
sibi : recte  vlvat  ac  bene  vivendi  nobis  exemplum 
praebeat“.  Ottonis  eonsensus  (1.  c.):  „Placetquod 
dicitis  nihüque  gratius  nobis  quam  ut  talis  qui 

huic  sanctae  et  universali  »edi  praeponatur,  inve- 
niri  potest“.  S.  auch  Liutprandi  bist.  Othonis 
c.  14.  15  (SS.  3,  344.  345). 

* So  Kober  a.  a.  O.  S.  568,  welcher  die  Worte 
der  Synode:  Jnauditum  vulnus  inaudito  est  cau- 

terio  exarendum“  irrigerweise  dahin  iirterpretlrt, 

dass  die  Synode  selbst  die  Deposition  als  ein 


ausserordentliches,  mit  der  geltenden  Praxis  nicht 
in  Einklang  stehendes  Verfahren  betrachtet  habe, 
während  diese  Worte  offenbar  nur  soviel  heiasen, 
dass  der  unerhörten  Schwere  der  Vergehen  Jo- 
hanns XU.  auch  ein  unerhörtes,  d.  h.  das 
schwerste  Strafmittel , entsprechen  müsse.  S. 
übrigens  auch  oben  8.  240. 

3 Annal.  Corbeiens.  a.  1046  (Jaffrf,  monum. 
Corbeiena.  p.  39)t:  „Synodus . . . aecunda  Sutriae  in 
qua  iu  praesentiaregissecundum  institutacanonum 
depositi  sunt  papae  duo“  (Silvester  111.  et  Grego- 
rius  VI.);  „tercia  Romae  ...  in  qua  e&nonice  et 
synodire  depositus  est  papa  Uenedictus“.  S.  Jaffa, 
monum.  Gregoriana.  8.  594  ff.  und  oben  S.  295. 

4 Dictatus.  registr.  Gregor.  VII.  II.  56a. 
(Jaffa,  monum.  Gregoriana.  p.  174). 

b LL.  2,  44;  Hefele,  Konciliengeseh.  5,  54. 
57.  58;  Giesebrecht,  Kaiser  zeit  3.  343. 

« Bertholdi  annal.  a.  1076  (SS.  6,  282.  83), 
epist.  Gregorii  VII.  III.  6 (Jaffa,  1.  e.  p.211); 
II  e feie  5,  63  ff. ; GiesebrechtS,  350.  Naeh 
Hertholds  Angaben  hat  sich  Gregor  Vll.  in  dem 
Depositionsdekret  für  die  Unabsetzbarkeit  des 
Papstes  auf  die  Silvestrinischen  Gesten  berufen, 
ferner  auf  folgenden  Ausspruch  Gregors  I. : „de- 
cernimus  reges  a suis  dignitatibus  rädere  et  parti- 
cipatione  corporis  et  sanguinis  domini  Jesu  Christi 
rarere,  si  praesumant  apostolicae  sedls  iussa  con- 
te  innere“.  Dieser  ist  aber  einer  Verallgemeinerung 
der  üblichen  Bannformel  in  einem  Privileg  für  ein 
Xenodochlom,  das  sich  Hb.  XIII.  ep.  8 (ed.  Beued. 
2,  1223)  findet. 
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zwar  in  seiner  Stellung  und  licss  nach  nochmaliger  Absetzung  des  Papstes  durch  die 
Synode  zu  Brixen  von  1080  Clemens  III.  zum  Gegenpapst  erheben  1 , aber  trotzdem 
war  seit  jenen  Vorgängen  die  oberste  richterliche  Gewalt  des  deutschen  Kaisers,  welche 
Heinrich  IV.  überdies  in  rein  parteiischer  Weise  auf  lügenhafte  Berichte  hin  und  ohne 
die  geringste  Wahrung  irgend  welchen  Vertheidigungsrechtes  auszuüben  versucht  hatte*. 
beseitigt2.  Das  erstarkte  Papstthum  hatte  sich  von  dem  Einfluss  des  Kaisers  cmanci- 
pirt  und  die  Macht  des  hierarchischen  Bewusstseins  zeigt  sich  deutlich  darin,  dass  etwa 
ein  Jahrhundert  nachher  Kaiser  Friedrich  I.  zwar  i.  J.  1160  eine  Synode  nach  Pa- 
via  behufs  Entscheidung  des  Schismas  zwischen  Alexander  IH.  und  Oktavian  (Vik- 
tor IV.)  berief  *,  sich  aber  nach  der  Eröffnung  derselben,  um  sie  als  frei  erscheinen  zu 
lassen,  von  ihr  fern  hielt 4 und  diese  in  ihrer  Encyclika  es  ausdrücklich  hervorhob,  dass 
sie  die  Entscheidung  zu  Gunsten  Viktors  IV.  und  die  Kassation  der  Wahl  Alexan- 
ders IH.  ohne  jeden  weltlichen  Einfluss  ausgesprochen  habe  5. 

Mit  dem  12.  Jahrhundert  ist  der  Satz:  apostolica  sedes  a neminc  iudicatur  voll- 
kommen in  das  Kcchtsbewusstsein  übergegangen,  und  seitdem  wiederholt  anerkannt 
worden6.  Erst  im  14.  Jahrhundert,  als  die  Ueberspannung  der  päpstlichen  Macht  eine 
neue  Opposition  hervorrief , wurde  von  Ludwig  dem  Baiern  die  Absetzung  Papst  Jo- 
hanns XXII.  i.  J.  132S  ausgesprochen  und  auch  gleichzeitig  theoretisch  ein  Hecht  des 
Kaisers  dazu  zu  begründen  versucht7. 

Gleichzeitig  tritt  aber  eine  neue  Opposition  in  und  aus  der  Kirche  selbst  hervor.  Bis- 
her hatte  der  Episkoput  richterliche  Befugnisse  über  den  Papst  nur  als  die  vom  Kaiser 
berufene  sachverständige  Behörde,  und  später  in  fränkischer  und  deutscher  Zeit  als  Ver- 


» S.  oben  S.  258. 

* Den  Umschwung  der  Anschauung  zeigt  z.  R. 
die  Synode  von  Quedlinburg  (s.  Bemoldi  chron.  ». 
1085,  SS.  5,  442):  „Cum  igitur  omnes  iuxta  or- 
dinem  Kimm  consedissent,  prolata  sunt  in  medium 
decreta  sanctorum  patruni  de  primatu  sedis  apo- 
stolicae  quod  nulli  unquam  liceat  eius  iudirium 
retractare  vel  de  eiua  iudicio  iudicare.  Quod  et 
totius  synodi  publica  professione  laudatum  et  con- 
flrmatutn  est  ...  Quidam  autem  Hambergenais 
clericus  nomine  (ruuibertus  Komani  pontiticis  pri- 
ma tu  i derogare  volcns , in  mediain  synodum  sc 
eontulit , as seren»  Romanos  pontifires  hunc  sibi 
primatum  adscripsisse , non  aliunde  concessum 
hereditasse,  videlicet  ut  nullus  de  eorum  iudicio 
iudicare  debeat  nee  illPalicuius  iudicio »ubiaceant. 
Qni  cum  aperte  a tota  synodo  confutaretur.  prae- 
cipue  tarnen  a quodam  lairo  «ouvictus  est  per  illud 
evangelirum:  Nonestdiscipulus  supra  magistrum. 
Cum  enim  hoc  generaliter  in  omnibus occlesiatdicis 
ordinibus  observanduui  deputetur,  ne  luaior  a mi- 
nore  iudicetur,  quis  hoc  vieariu  samti  Petri  dene- 
garc  potuit , quem  onuius  catholici  pro  domiuu  et 
magistro  venerantur**. 

3 H e feie  6,  619.  611 . 

* A.  s.  0.  8.  614. 

8 LL.  2,  125:  . . . „Cum  igitur  orthodoxonim 
l’apiae  congregatoram  Universitas  in  nomine  do- 
uiini  ronsedisset,  causa  per  septem  continuos  dies 
re  moto  omni  saecnlari  iudicio  legitime 
ac  canonice  agitata  ir  diligenter  inspecta,  sufflei- 
enter  et  canonice  etc.“  S.  auch  He  feie  5,  518. 

8 Das  beweist  die  Aufnahme  von  Stellen,  wie 
c.  6.  Dist.  XL,  c.  Ul.  C.  II.  qu.  7 ; c.  10.  14—17. 


C.  IX.  qu.  3 in  das  Dekret;  s.  ferner  Innot.  TU. 
sermo  II  in  eonseeratione  pontif.  (opp.  Colon.  1575. 
1,  189:  Jam  ergo  videtis  quis  ist«  »it  servns  ^ui 
super  familiam  constituitur,  profecto  vicarius  Je-.u 
Christi,  successor  Petri,  Christus  domiui , deus 
Pliaraouis : inter  Deuin  et  hominem  medius  ooaa- 
stitutus , citra  deum  , sed  ultra  hominem  , minor 
deo,  sed  maior  hominu  qui  de  omnibus  iudi- 
cat  ct  a nomine  iudicatur,  apostoli  vo«rc 
prnntinriuns : Qui  me  iudicat,  dominus  c*t“; 
Schreiben  Philipps  von  Schwaben  v.  1206  an 
lunoicnz  111.  (liaynaldi  arm.  ecclesiast.  a.  12Ut> 
n.  16):  „Cum  enim  nos  pie  credamus  et  an&« 
passionein  et  post  passionem  dominuin  noetrum 
Jesum  Christum  b.  Petro  apoetnlo  rlavet  regln 
coeluruni  contulisse  et  tradidisso  ins  ligandi  atque 
solvendi,  scimus  et  protestarour  , quod  vos  qui  in 
loctitn  su uui  ruui  plenitudine  potestatis  sue«*e*§i- 
stis , in  huiusmewii  artirulis  ah  homine  uoo 
estis  iudicaiidus.  sediudiciumvestruoi 
soll  deo  reservat  u r.  euius  iudicio  in  et  «*v#- 
men  quod  sibi  soli  debetur,  nobls  non  quaerinnu 
uaurpare“ ; c.  1 (Bonif.  VIII.)  de  maior.  et  «be- 
dient. in  Kxtrav.  comm.  I.  8:  ...  „si  deviat  api- 
ritualis  potestas  minor,  a stio  superiore , si  \err> 
suprema,  a solo  deo , non  ab  homine  poterit  iudi- 
cari“. 

7 Das  Absetzungxlckret  bei  L fl  u 1 g , «pirile- 
ginm  eccles.  Leipzig.  1716.  1,  182.  Unter  «irn 
Vertheidigern  dieses  kaiserlichen  Rechtes  ist  vur 
Allen  Marsilius  von  Padua  (s.  dessen  Srhrvfl 
defeii&or  pari*  II.  4.  5.  bei  Uoldast,  monarchia 
rotn.  imperii.  Francof.  1688.  2,  195  (T  ) zu  nen- 
nen. Vgl.  auch  Fried  bürg  in  Dovei  Zeit- 
schrift 8,  127  ff. 
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Sammlung  der  zur  Berathung  in  geistlichen  Angelegenheiten  vor  Allem  berufenen 
Keichsgrosgen  und  in  Abhängigkeit  von  dem  Kaiser  ausgeübt,  ein  Verhilltniss,  welches 
sich  um  so  leichter  erklärt,  als  frtlhcr  die  politischen  und  nationalen  Interessen  die 
Bischöfe  noch  auf  das  Engste  mit  dem  Kaiser  verbanden.  Erst  seit  der  Zeit  Gre- 
gors VII.  tritt  auch  im  Verhalten  des  Episkopates  ein  entschiedenes  Uoborgewicht  der 
kirchlichen  Tendenzen  hervor  und  diese  ihm  mit  dem  Papstthum  gemeinsamen  Ziele  hielten 
vorerst  jeden  Antagonismus 1 fern,  ja  wo  es  im  Interesse  der  einzelnen  Päpste  lag,  die 
Unterstützung  des  Bisthums  zu  gewinnen,  scheuten  sie  sich  nicht,  den  Bischöfen  freilich 
nur  indirekt  eine  gewisse  richterliche  Stellung  gegenüber  dom  Pontifikat  einzuräumen. 
Sohatz.B.  Innocenz  II.,  welcher  aus  zwiespältiger  Wahl  hervorgegangen  war,  keine 
Einwendungen  erhoben , dass  sowohl  die  französischen  Bischöfe  auf  der  von  König 
Ludwig  VI.  i.  J.  1130  berufenen  Synode  von  Etampes  als  auch  die  deutschen  auf  der 
Würzburger  Versammlung  desselben  Jahres2  seine  Wahl  für  die  rechtmässige  erklärten, 
und  auf  Grund  dieser  Aussprüche  ihm  der  französische  und  deutsche  König  (Lothar 
der  Sachse)  Obedienz  leisteten. 

Erst  seit  dem  14.  Jahrhundert  beginnt,  hervorgorufen  durch  die  Ueberspannung 
der  päpstlichen  Macht , den  sittlichen  Verfall  des  Papstthums , sowie  die  Unfähigkeit 
und  Unlust  desselben , den  schweren  Schäden  und  Gebrechen  der  Kirche  abzuhelfen, 
eine  principielle  Opposition  des  Episkopates , und  es  wird  jetzt  demselben  , insofern  or 


1 Einen  interessanten  Beleg  für  die  Gemein- 
schaft der  Interessen  bietet  das  Verhalten  eines 
Theiles  des  französischen  Episkopates  gegenüber 
dem  von  Pasch alis  II.  Heinrich  V.  im  J.  1111 
erzwungner  Weise  ertheilten  Privileg : „ut  regni 
epixeopis  vel  abbatibus  libere  preter  symoniain  et 
violentiam  electia  investituram  virgac  et  arnili 
conferat“  (LL.  2,  72).  Die  Synode  von  Vienne 
von  1112  verlangte  vom  Papst  Bestätigung  des  von 
ihr  gegen  den  Kaiser  ausgesprochenen  Bannes  und 
drohte  zugleich : „$i  vero  quod  minime  rredimus 
ct  aliam  viam  aggredi  roeperitis  et  nostrae  parvi- 
tatisassertiones  praedictas  roborare  nolueritis,  pro- 
pitius  sit  nobis  deus,  quia  nos  a vestra  subiectione 
ct  obedientia  repellitis“  (Watte rieh,  gest.  rom. 
pontif.  2,  77).  Zu  gleichem  Zwecke  suchte  der 
Erzbischof  Johann  von  Lyon  in  demselben  Jahre 
eine  Nationalsynode  zu  Anse  zu  Stande  zu 
bringen  (He feie  fl,  286).  Diesen  überkirch- 
lichen Eifer,  der  ein  Hichterrecht  über  den  Papst  in 
Anspruch  nahm,  suchte  Ivo  von  Chartres  abzu- 
kühlen , indem  er  mit  Bezug  auf  diese  Vorgänge 
an  letzteren  (epist.  236.  ed.  Paris.  1610  p.  413): 
„Ad  hoc  non  videtur  nobis  utile  consilium,  ad  illa 
concilia  venire , in  quibus  non  possumus  eas  per- 
sonas  contra  qnas  agitur,  condemnare  vel  ltidlcaro. 
quia  ncr  nostro  nee  ullius  hominum  probantur 
subiaccre  iudicio“;  und  an  Abt  Heinrich  (ep.233. 
p.  406)  schreibt:  „(Papa)  qnibusdam  litteris  mihi 
scripsit,  se  roartnrn  ferisse  quod  fecit  et  adhtir  se 
prohibero  quod  prohibuerit,  quamvis  quaedam  ne- 
fanda  quibusdam  nefandis  scripta  permiserit.  Kt 
quia  verenda  patris  debemus  potius  velare  quam 
nudare,  familiaribus  et  caritatem  redolentibus  lit- 
teris adinonendus  mihi  videtur , ut  so  iudicct  aut 
factum  suum  retractet.  (Juodsi  fecerit,  reforamus 
dco  gratias  et  gaudeat  nobiscum  omnis  ecclesia 
quac  graviter  languet,  dum  capnt  eius  laborat 
Ui  nach  in»,  Kirchenrsckt. 


tanta  debilitatum  molestia.  Si  auteni  in  hoc 
languoro  insanabiliter  aegrotaverit, 
non  est  uostrum  iudicare  de  summo 
pontefice.  Habemus  enim  evangelicam  sen- 
tentiain  qtiae  aecuros  nos  fadt : Super  cathedram 
Moysi  sederunt  scribae  et  pharisaci  quae  dicunt 
servate  et  farite,  secundum  vero  opera eorum  nolite 
facerc.  Vult  enim  baec  sententia  praecepta  p rae- 
sident ium  ad  cathedram  pertinentia  obedienter 
impleri,  etiamsi  tales  sint  quales  ernnt  pliari- 
saei , non  eoi  factiosa  conspirationc  a suis  sedi- 
bus  removeri“. 

* Die  veränderte  Anschauung  gegen  die  im  vo- 
rigen Jahrhundert  noch  massgebenden  Auffassun- 
gen zeigt  derl'instand.  dass  beide  Könige  vor  dem 
Ausspruche  der  Bischöfe  ihres  Reiches  keine  Er- 
klärung zu  Gunsten  des  einen  oder  andern  Prä- 
tendenten abgeben  wollten.  Die  Synode  von 
Etampes  überliess  die  Entscheidung  dem  heil. 
Bernard  von  Clairvaux.  Der  hauptsächlichste  und 
durchschlagende  Grund  für  die  Anerkennung 
Innocenz*  II.,  welchen  letzterer  geltend  inachte, 
war  der:  „Stat  quippe  sententia  ecclesiastic*  et 
authentica  post  priraam  electionem  non  esse  se- 
cundam.  Celebrata  perin  de  prima  quae  secundo 
praesumpta  est,  non  est  secunda,  sed  nulla.  Nam 
ctsi  quid  minus  forte  solemniter  minusve  ordina- 
bilitcr  processit.  in  ea  quae  praecessit,  ut  hostes 
unitatis  contendunt,  numquid  tarnen  praesumi  al- 
tera debuit,  nisi  sane  prioro  prius  discussa  rationo 
cassata  iudicio?  Ea  propter  qui  se  superingerere  fo- 
stinant  quique  temerario  temere  manus  im  poliere  iti- 
hilominnsacceleraverunt.  apostolo  prohibentc : Ne- 
mini  cito  man  um  imponas,  ipsi  procul  dubio  maius 
peccatum  habeilt,  ipsi  auctores  schisinatis,  ipsi  gran- 
dis  malitiac  huius  principes  extitere“,  Brief  Bcrn- 
hards  an  die  aquitauisrhen  Bischöfe  bei  Watte- 
rich,  vitae  Romauor.  pontif.  2,  196.  Derselbe 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


li-  3!. 


znm  allgemeinen  Koneil  versammelt  ist.  die  höchste  Machtvollkommenheit  in  der  Kirche 
and  damit  auch  eine  oberstrichterliche , das  Absetzungsrocht  des  Papstes  enthaltende 
Gewalt  vindicirt '.  Auf  dem  Koneil  zu  Pisa  i.  J.  1409  wurde  letztere  ausgeübt,  indem 
dasselbe  die  beiden  Pftpste  Gregor  XII.  und  Benedikt  XIII.  absetzte  und  Alexan- 
der V.  wühlte2.  Damit  war  aber  das  Schisma  nur  verschlimmert  worden  und  erst  in 
Folge  der  Absetzung  seines  Nachfolgers  Johanns  XXIII.  und  der  wiederholten  Deposi- 
tion Benedikts  XIII.  durch  das  Koneil  von  Konstanz  i.  J.  141b  resp.  1 117,  sowie 
in  Folge  des  freiwilligen  Verzichtes  Gregors  XII.  gelang  es,  das  Schisma  zu  besei- 
tigen:t.  Ebenso  wie  dieses  Koformkoncil  übte  das  von  Basel  die  von  ihm  in  Anspruch 
genommene  Autorität  durch  die  allerdings  praktisch  orfolgslos  gebliebene  Absetzung  En  - 
gens  IV.  i.  J.  I 199  1 aus.  Auf  dem  Koneil  zu  Konstanz  war  man  sogar  so  weit  gegangen, 
in  den  Reformentwilrfen  die  Zulüssigkeit  der  Deposition  des  Papstes  wegen  Ketzerei. 
Simonie  und  sonstiger  ein  der  Kirche  notorisches  Aergerniss  gebender  Verbrechen 
festzusetzen  \ Wenngleich  es  allerdings  M arti n V.  gelang,  die  Annahmo  einer  solchen 
Bestimmung  bei  der  definitiven  Beschlussfassung  zu  verhindern , so  bleibt  doch  immer 
die  Thatsacho  stehen , dass  nach  der  KechUanschauung  jener  Zeit  eine  Absetzung  des 
Papstes  durch  das  Koneil  als  gestattet  angesehen  wurde  und  alle  Versuche,  da»  in  Ab- 
rede zu  stellen,  müssen  an  der  Konsequenz  dieser  Meinung  scheitern,  dass  von  ihrem 
Standpunkt  aus  Martin  V.  als  ein  unrechtmässig  gewählter  Papst  und  weiter  die  aposto- 
lische Succession  als  unterbrochen  zu  betrachten  ist0.  Der  Verlauf  der  weiteren  Ent- 
wicklung hat  aber,  wie  bekannt,  den  Episkopalismus  in  der- katholischen  Kirche  be- 
seitigt, und  so  steht  heut  wieder  der  Satz:  apostolica  sedes  a nerninc 
indicatur  in  voller  Geltung. 

In  wie  fern  diese  Regel  Ausnahmen  erleidet,  ist  bestritten. 

Das»  ein  Papst,  welcher  in  Ketzorci  verfallt,  nicht  länger  die  päpstliche  Würde 
behalten  kann  und  in  einem  solchen  Fall  der  nach  dem  Papalsystem  ihm  untergeordnete 
Episkopat  zu  richten  habe , wurde  schon  früh  . freilich  nur  auf  Grund  unächter  oder 
mindestens  ihrem  Ursprung  nach  zweifelhafter  Stellen7  angenommen.  Die  merkwür- 
dige Thatsacho , das»  dieser  Satz  sich  nur  in  apokryphen  Quellen  findet , erklärt  sich 


Grund  enlscbied  such  in  PeutsrhUnd  fürtnnocenr. 
S.  über  Alles  Jafftf,  deutsche*  Reich  unter 
Lothar  d.  Sachsen  S.  01.  92.  90 ; lief  eie, 
Koncilioiißescb.  5,  368.  3(>6. 

‘ 8.  oben  8.  197. 

* Hess.  \V.  (Mansi  ‘27,  403):  „Christi  nomine 
invocatn  sancta  et  universal!*  synodus  universalem 
ecclesiam  repraesontan*  et  ad  quam  counit  io  et  doci- 
sio  huius  r.-msae  noscitur  pertinere...  pronunrlat, 
decemit,  «letlniC  et  declarat  . . . Amroluin  Corario 
(Gregor  XII.)  et  Petrum  de  Luna  ( Benedict  XIII.) 
de  papatu  contemiente*  et  eorum  utrumque  fuisse 
et  esse  notorio*  «c.hismaticos  et  antiquati  sebin- 
rnaiis  nutritores.  defensores,  fantores.  approbato- 
res  et  manutentores  pertinaces  neenou  haereticos 
et  a dde  devios  notoriisque  rriminibus  enonnibus 
periurii  et  violationis  voti  irretitos  universalem 
ecclesiam  »anrtam  doi  notorie  scandali  taute*  cum 
ineorrijfibilitate,  contumacia  et  pertinacia  notoriis, 
evidentibu»  et  manifest!*;  et  ex  hin  »c  alii*  se 
reddidisse  omni  honore  et  diftmute.  etiani  papali, 
iodbETiog ; ipsoaqne  et  eorum  ntnmiqne  propter 
praemiss.»«  iniquitates  crimina  et  excewus  ne 


refruent  vel  imperent  aut  praesint.  a deo  et  aarria 
rannnibua  fore  Ipso  facto  abieitoa  et  private«  ae 
etiam  ab  erclesia  praeci>o»;  et  uihilomintis  ipso* 
Petrum  et  Anireluui  ct  eorum  utrumque  per  hanc 
sententiam  deftnitivam  in  hU  »criptis  privat, 
abicit  et  praecidit  inhibendo  eisdem , ne  eorum 
aliquis  pro  surnmo  pontitlce  jrerere  s«  prae»umat~ 
S.  (Heseler,  Kirchcngcsch.  II.  4.  3.  4 

3 II  ii  b I e r . Con*.  unter  Reformation  S.  AI6. 

* S.  oben  S.  273. 

•*  „GeeJarawu*  ac  detinimu»  quud  »um  um*  pon- 
tifex  uon  noluin  de  hat*  re»  i . »ed  et  de  simoma  et 
quocunque  alio  crimine  eedetüiain  dei  notone 
M'andaiizante  du  quo  »olemuiter  loouitus  , uitem 
pur  iiniium  iucorrigibUi«  appareat,  po&ait  per 
rale  cnnciliuni  puniri  ctiam  per  dcpositioneiu  a 
papatu“.  II  übler  a.  a.  O.  S.  101 . 102. 

« U übler  a.  a.  Ü.  8.  *206.  273. 

7 c.  13.  0.  II.  qu.  7 ti.  die  Synode  detSymma* 
rhu»  f».  oben  8.  299.  u.  2.  8.  3(0.  n.  3)  *n»d 
Pseudo  - Isidorische  Machwerke,  c.  6 Diät.  XL 
ebenfalls  von  zweifelhafter  Aechtheit. 
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sehr  leicht  daraus,  dass  diese  die  Unabsetzbarkeit  als  neues  Princip  hinzustellen  suchen, 
somit  also  das  frühere  Hecht  nur  noch  ausnahmsweise  bestehen  lassen  wollen.  Freilich 
ist  eine  derartige  Vcrurtheiluug  wegen  Ketzerei  schon  früh  vorgekommen , indem  die 
sechste  allgemeine,  von  Leo  II.  bestätigte  Synode  von  Konstantinopel  (6S0)  den  Papst 
Honorius  I.  (625 — 6381  nach  seinem  Tode  wegen  Ketzerei  anathematisirto '.  Später 
haben  mehrere  Päpste  die  Statthaftigkeit  eines  Urtheils  über  den  Papst  in  dem  gedach- 
ten Kail  anerkannt2,  und  demnach  kann  an  der  Geltung  jenes  Satzes  nicht  gezwcifelt 
werden.  Eine  Keihe  katholischer  Schriftsteller  wollen  aber  darin  keine  Ausnahme  von 
der  gedachten  Regel  finden,  weil  der  in  Ketzerei  verfallene  Papst  sich  dadurch  selbst 
von  der  Kirche  ausscheide,  damit  weiter  den  Pontifikat  verwirke  und  also  das  Koncil 
keine  Deposition  mehr  verhängen  könne,  sondern  nur  die  Thatsache  des  erfolgten  Ver- 
lustes der  päpstlichen  Würde  zu  konstatiren  habe*.  Indessen  wäre  diese  Auffassung 
auch  hinsichtlich  jedes  anderen  in  Ketzerei  verfallenen  Geistlichen  berechtigt,  auch 
hinsichtlich  seiner  würde  keine  Absetzung  denkbar  sein , und  man  könnte  sogar  mit 
demselben  Hecht  sagen , dass  die  Vcrurtheilung  wegen  jedes  begangenen  Verbrechens 
nur  eine  Deklaration  des  Eintritts  der  auf  dasselbe  gesetzten  Strafe  enthielte 4. 

Dem  eben  gedachten  Fall  wird  ferner  der  des  Schismas  an  die  Seite  gestellt. 
Dass  hier  das  allgemeine  Koncil  zu  einem  Urtheil  berufen  ist,  ergeben  die  lleschlUssc 
der  Konstanzer  Synode  5.  Indessen  soll  es  sich  auch  hier  wieder  nicht  um  eine  wirk- 
liche Ausnahme  von  der  Kogel  handeln , sondern  nur  um  eine  Feststellung  der  Berech- 
tigung, resp.  Nichtberechtigung  der  Prätendenten6.  Wie  aber,  wenn  die  Ansprüche 
beider  unklar  sind  oder  das  Koncil  aus  Irrthum  den  nicht  berechtigten  anerkennt  oder 
in  zweifelhaften  Fällen  beide  behufs  Beseitigung  des  Schismas  absetzt?  Kann  man 
da  noch  sagen,  dass  dasselbe  blos  über  das  Verfahren  der  Wähler  bei  der  Wahl  ur- 
theilt?  Spricht  man  aber  andererseits  dem  Koncil  das  Hecht  ah,  eine  Entscheidung  ab- 
zugeben, weil  der  Satz  falsch  sei:  Papa  dubius,  papa  nullus7,  so  setzt  man  sich  Uber 
geltende  Hechtsvorschriften  einfach  hinweg. 


1 Diese  Yerurtheilung  und  die  des  Formosus 
(b.  S.  238)  bilden  die  beiden  über  Päpste  abgehalte- 
nen Todtengerichte , welche  in  der  katholischen 
Kirche  vorgekommen  sind.  Freilich  wird  mehr- 
fach behauptet,  dass  die  Akten  des  Koustantino- 
politaner  Koncil*  in  Betreff  der  Damriation  des 
Honorius  gefälscht  sind , eine  solche  also  nicht 
stattgefunden  hat.  Dagegen  aber  Uefele,  Kon- 
ciliengesch.  3.  264  ff.  Vgl.  ferner  über  diesen 
Punkt  von  Reinerding,  Beiträge  zur  llono- 
riusfrage.  1865 , LePageRenouf,  the  condera- 
nation  of  pope  Honorius.  London.  1868. 

* So  Hadrian  II.  (hinter  der  S.  296.  n.  6.  mit- 
getheilten  Stelle):  ..Licet  enim  Honorio  ab  Orten- 
talibus  post  mortem  aniitheinasit  dictum,  seiendem 
Urnen  est,  quia  fuerat  super  haeresi  accusatus, 
propter  quam  solam  licitum  est , minoribns  maio- 
ram  simruni  motibus  resistendi  et  pravos  sensu» 
Über«  respuendi1* ; ferner  Jnnorenx  III.  im  sermo 
IV,  in  consecrat.  pontif.  npp.  Colon.  1575.  1, 
197):  „Potest  (pontifex  | ab  boininibus  iudicari  vel 
potius  iudicatus  ostendi , si  videlicet  cvancsc.it  in 
haeresim,  quoniam  qtii  non  credit , iam  iudicatus 
est41;  g.  auch  oben  S.  304.  n.  6. 

* Dieser  Gedanke  tritt  schon  bei  Innocenz  III. 
(•.  vorige  Note)  auf.  Vgl.  ferner  B e 1 1 a r m i n , 


Christ,  fldei  rontrov.  gen.  111.  de  Romano  pon- 
tillce  II.  30.  (ed.  Ingolstadt.  1605.  I,  1083): 
„Kt  ergo  opinio  quinta  vera , papaiu  haereticum 
manifestum  per  se  desinere  esse  christianus  et 
membrum  corporis  ecclesiae,  quare  ab  ecclesia 
posse  eum  iudicari  et  puniri.  llaec  est  senteutia 
omniuin  veteruin  patrum  qui  docent  haercticos 
manifestes  mox  amittere  oiunem  iurisdictioneur ; 
Faguan.  com  in.  ad  c.  4.  X.  de  elect.  I.  6. 
n.  70  IT;  Fragosi,  regimen  reipubl.  christianae 
lib.  U.  c.  1.  S 2.  n.  21  (Lugdunl.  1648.  2,  11); 
Kober,  Deposition.  S.  585. 

4 Gegen  diese  Auffassung  der  von  Bellarmin 
citirte  Caietanus,  tractat.  de  auctoriUte  conci- 
lii.  e.  20.  21  ; auch  Phillips  1,  274  (T.  bat  sie 
nicht. 

5 S.  8.  275.  Gewöhnlich  beruft  man  sich  dafür 
auf  c.  9 (Honorius),  e.  10  (Nicolaus  I.)  Dist. 
LXXIX;  s.  z.  B.  Pagnau.  1.  c.  n.  64  (T.  ; Ko- 
ber a.  a.  O.  8.  585. 

Fag  n a n.  1.  c.  ; K obe  r a.  a.  0. ; Uef eie, 
Konciliengesch.  1,  47. 

7 P.  B a 1 1 e r i n 1 , de  potestate  ecclesiast.  sum- 
mor.  pontif.  contra  opus  FebronU  c.  9.  V.  3. 
Veronae.  1768(p.  131  flT.);  Phillips  1,  271. 
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Endlich  hat  man  auch  die  Frage  aufgeworfen,  ob  der  Papst  durch  freiwilligen 
Verzicht  sich  seines  Vorrechtes  begeben  könne , indem  man  auf  die  oben  erörterten 
Kille  der  Päpste  Marcellinns,  Symmachu*  und  Leos  III.  1 hingewiesen  nnd  in  diesen 
eine  derartige  Itesignation  gefunden  hat.  Wie  aber  das  letztere  unhaltbar  ist1,  so  lässt 
sich  ebensowenig  diu  Statthaftigkeit  eines  solchen  Verzichtes  überhaupt  annehmen,  weil 
dem  Papst  das  Privileg  der  Unverletzlichkeit  im  Interesse  der  Kirche  und  um  derselben 
willen  gegeben  ist  und  dasselbe  aus  der  heutigen  Auffassung  des  Primates  seitens  der 
katholischen  Kirche  mit  Nothwendigkeit  folgt '. 


Als  Resultat  ergiebt  sich  nach  vorstehenden  Ausführungen  für  das  heutige 
Recht  Folgendes: 

Der  regelmässige  Fall , in  welchem  eine  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  eintritt. 
ist  der  Tod  des  jeweiligen  Papstes. 

Ausnahmsweise  kann  eine  solche  auch  erfolgen : 

1.  Durch  freiwillige  Resignation  des  Inhabers  des  Pontifikates  auf  seine 
Würde.  Ist  auch  die  rechtliche  Statthaftigkeit  eines  derartigen  Verzichtes  früher  ange- 
zweifelt  worden , so  ist  diese  doch  schon  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  allgemein 
anerkannt. 

2.  Ferner  kann  der  päpstliche  Stuld  auch  dadurch  erledigt  werden , dass  der 
Papst  seiner  Würde  entkleidet  wird.  Das  obcrstrichtcrliche  und  Absetzung«* 
recht , welches  sowohl  die  römischen , wie  auch  die  fränkischen  und  deutschen  Kaiser 
für  sich  in  Anspruch  genommen  und  ausgeübt  haben , ist  im  zwölften  Jahrhundert  dem 
von  der  Kirche  geltend  gemachten  Grundsatz : Apostolica  sedes  a nemine  iudicatur 
gewichen  und  seitdem  nur  noch  einmal  durch  König  Ludwig  den  Baiern  (s.  oben 
8.  304)  ausgeübt  worden.  Einer  weltlichen  Macht  stellt  also  heute  ein  derartiges 
Recht  nicht  zu.  Höchstens  könnte  eine  solche  auf  Grund  eines  völkerrechtlichen  Titels, 
z.  B.  in  Folge  eines  gegen  den  Papst  geführten  glücklichen  Eroberungskrieges  den- 
selben seiner  Souveränität  über  den  Kirchenstaat,  nicht  aber  seiner  geistlichen  Wurden 
als  Oberhirten  der  gesammten  katholischen  Christenheit  entkleiden. 

Dagegen  besitzt  das  allgemeine  Koncil  noch  heute  die  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
mehrfach  geübte  Befugnis« , den  Papst  in  zwei  Ausnahmefällen  absetzen  zu  können, 
nämlich  dann,  wenn  sich  derselbe  der  Häresie  schuldig  macht  oder  wenn  die  Beilegung 
eines  io  der  Kirche  entstandenen  Schismas  bei  der  Unmöglichkeit  die  Ansprüche  der 
Prätendenten  klar  zu  stellen  die  Beseitigung  des  einen  oder  andern  derselben  erforder- 
lich macht.  In  beiden  Fällen  erleidet  der  Satz : apostolica  sedes  a nemine  iudicatur 
eine  wirkliche  Ausnahme,  denn  das  Koncil  hat  hier  nicht  etwa  nur  eine  deklarative 
Befugnis*,  d.  h.  es  ist  nicht  darauf  beschränkt,  die  vorhandene  Ketzerei  des  Papstes 
allein  zu  konstatiren  oder  die  Rechtmässigkeit  und  Unrechtmässigkeit  der  Wahl  der 
Prätendenten  auszusprechen . sondern  es  übt  eine  wirklich  richterliche  Autorität  aus 
und  erst  sein  Ausspruch  entzieht  dem  bisherigen  Inhaber  die  päpstliche  Würde. 

Dagegen  ist  es  dem  Papst  nicht  gestattet,  in  anderen  Fällen  sei  es  einer  welt- 
lichen Macht  sei  es  einem  Koncil  gegenüber  sich  seines  in  Rede  stehenden  Privilegiums 
durch  Verzicht  auf  dasselbe  zu  begeben. 

1 H.  die  Antührutigcn  bei  Kagnan.  l.c.n.72.  3 Kagnan  1.  c.  n.  71  ff.;  Kober  a.  a.  o 

3 S.  oben  8.  208  u.  300.  8.  670. 
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VII.  Die  GetaUlfen  und  die  Behörden  des  PapBtes  för  die 
Regierung  der  Kirche.  Die  Curia  Romana. 

A.  Die  Kardiaäle'. 

§.  32.  1.  Die  Enhoieklung  des  Kardinalates. 

I.  Die  Titelkirchen  Roms  in  den  ersten  Jahrhunderten.  In  Rom 
bestand  nach  den  ältesten,  auf  uns  gekommenen  Nachrichten,  ebenso  wie  in  anderen 
Städten  bis  in  die  erste  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  die  ursprüngliche  und  altkatho- 
lische Gemeindeverfassung.  Eine  Anzahl  ihrer  Stellung  nach  gleicher  Presbyter  leitete 
die  Gemeinde '.  In  dem  folgenden  Jahrhundert  hat  sich  aber  in  den  Christengemeinden 
schon  die  bekannte  Umbildung  der  Verfassung , der  Ersatz  der  kollegialischen  Leitung 
durch  ein  einziges  Hanpt,  vollzogen  ; auch  in  Rom  trat  ein  Bischof  an  die  Spitze  der 
Gemeinde  und  gleichzeitig  gliederte  sich  hier  der  niedere  Klerus  in  verschiedene  Stufen 
dienender  Aemter.  Das  Erstere  ergiebt  der  Briefwechsel  des  römischen  Klerus  mit 
Cyprian*  und  das  zweite  der  der  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  angehörige  Bericht, 
dass  der  römische  Klerus  damals  aus  46  Priestern,  7 Diakonen,  7 Subdiakonen, 


* (Guill.  du  Peyrit),  tnittt1'  de  lorigine 
des  rardinaux  du  saint  siege.  Cologue  1665  u. 
1670;  Jo.  Franc,  ßuddeus,  de  origine  car- 
dinalitiae  digniUtis.  Jenae  1693;  Kleiner,  de 
origine  et  antiqu.  card.  in  Schmidt,  Thesaurus 
2,  443  ff.  467  ff. ; Thomassin,  vetua  et  nova 
discipl.  P.  I.  üb.  II.  c.  113—116;  Oius.  Ta- 
rn agna  Rom.,  origini  e prerogative  de'  car- 
diiiaii  della  S.  R.  C.  Roma.  1790;  Jac.  Co- 
hellius,  »otitis  rardinalatus  in  qua  nondutn  de 
S.  R.  E.  cardinalium  origine,  dignitate  ...  sed  de 
praecipuis  Romanae  aulae  officialibus  uberrime 
pertractatur.  Carolii  Catharii  opera  Rom. 
16Ö3;  (Aubery),  histoire  generelle  des  car- 
dinaux.  Paris  1642 ff.  PP.  5;  L.  D.  d’Attichy, 
Acres  historiae  sacri  collegii  S.  R.  E.  cardinalium. 
Lutet.  Par.  1660.  Tom.  3;  Alph.  Ciaconi, 
hist,  pontif.  Romanor.  et  S.  R.  E.  cardinalium  ed. 
Oldoinus.  Romae  1677.  Tom.  4;  Jo.  Pala- 
tius.  fasti  cardinalium  omnium  8.  R.  E.  Venet. 
1701;  J.  O.  Eggä,  purpura  docta  seu  vitae,  le- 
gationes , res  gestae , obitus  S.  R.  E.  cardinalium 
desumpta  exAlphonso  Ciaconio,  Andrea 
Victorello  etc.  L.  1 — 6.  Monach.  1714;  suppl. 
August.  Vindel.  1729;  M(ich. ) R(anft), 
merkwürdige  Lebensgeschichte  aller  Cardinale. 
Kegensburg  1768.  Thle  4;  Lor.  Cardeila, 
memorie  storiche  de'  cardinali  della  S.  Romans 
chiesa.  Rom.  1792 — 1797.  Tom.  9;  F.  Conte- 
torius,  elenchus  . . . cardinalium  ab  a.  1294 
ad  a.  1430.  Romae  1641  ; La  giusta  state ra  de' 
porporati.  Oenevra  1650;  d'Oprechte  Weegschaal 
der  Teghenwordighe  Cardinalen  . . . L’yt  het 
Italiaensch  door  L.  v.  B.  Amsteld.  1651;  Waag- 
schaal  der  heutigen  Cardinale.  A.  d.  Ital.  Teutsch 
gegeben  (ohne  Druckort).  1658;  Franc.  Du- 
chesne.  fllsd’Andrl,  histoire  de  tou*  les  car- 
dinaux  frangais  de  naissance.  Paris  1660.  f. 
Tom.  2;  P.  Cortesii,  protonotarii  apostolici, 
II  ins  China,  Kirchaaracht. 


de  cardinalatu  ad  Julium  II.  pontif.  max.  libri  111 
. . . . Symeon  Nicolai  Nardi  Serien  sie, 
alias  Rufu.-s  Calchographus  imprimebat  in  Castro 
Cortesio.  1510;  August.  Valerius  episc.  Ve- 
ronae, Cardinalia.  Veronae  1586;  Fabio  Alber- 
gati.  del  cardinale  libri  tre;  H.  Platus,  soc. 
Jesu , de  cardinalis  dignitate  et  offlcio  tractatus. 
Romae  1602;  ed.  4*  illustr.  a Joaun.  Andr.  T ria 
archiep.  Tyri.  Romae  1746;  ed. 6* cura Alexandri 
card.  Spada.  Romae  1836;  (0.  LetiJ,  il  car- 
dinalismo  di  Santa  chiesa  (ohne  Druckort)  1668. 
PP.  3;  der  Cardinal -Hut  oder  Bericht  von  den 
Cardinalen  (ohne  Druckort)  1667 — 1669.  Thle  3; 
Matthiae  a Corona,  tract.  posth.  de  potestate 
et  dignitate  S.  R.  E.  cardinalium,  nuutiorum, 
legatorum  apostolicorum  et  inquisitoruin  fldei. 
Leodii  1677;  Card,  de  Lucs,  il  Cardinale  di 

5.  Chiesa  pratico.  Roma  1680;  Piazza,  la  Ge- 
rarrhia  cardinalizia.  Roma  1703;  01.  Celsius 
praes.  , Abr.  Er.  Bing  resp.  diss.  de  cardinalitia 
dignitate.  l'psala  1719;  Ag.  Valieri,  della 
dignith  del  cardinalato.  Venez.  1833;  Dignittf 
des  cardinatix  in  den  Anal.  iur.  pontif.  1855. 
p.  1918ff;  Pa rid is  C ras  si , de  ceremoniis  car- 
dinalium et  episcoporuni  in  eorum  dioecesibus 
libri  11.  Romae  1564;  Phillips,  Kirchenrecht. 

6,  1 ff. 

* Das  ergiebt  namentlich  der  dem  2.  Jahrhun- 
dert angehörige  s.  g.  Hirte  des  Ilermas,  s. 
Ritschl,  Eustehung  der  altkathol.  Kirche. 
2.  AuA.  8.  402. 

2 Nach  dem  Tode  des  römischen  Bischofs  Fa- 
bian (250)  schreiben  die  „pre^byteri  et  diaconl 
Romae  consistentes“  au  ihn  (Cyprian  i ep.  30): 
„Quanquam  nobls  differeudae  huius  rei  ne<  es$itas 
incumbat,  quibus  petot  excessum  nobilissimae 
memoriae  viri  Fabiani  nondum  est  episcopus 
propter  rerum  et  temporum  difücultates  consti- 
tutua“. 
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42  Akoluthen,  sowie  52  Exorcisten  . Lektoren  und  Ostiarien  gebildet  worden  sei1. 
Das  Presbyterium  stand,  wie  in  den  übrigen  Gemeinden,  so  auch  hier  dem  Bischof  theil* 
mit  berathender . theils  sogar  in  wichtigen  Angelegenheiten  mit  entscheidender  Stimme 
zur  Seite2.  Für  die  Abhaltung  des  Gottesdienstes  scheint  es  in  Rom  schon  vor  der 
Anerkennung  des  Christenthums  eigene  Kirchen  gegeben  zu  haben  es  sind  uns  sogar 
Berichte  über  eine  nähen1  Organisation  mancher  gottesdienstlichen  und  kirchlichen 
Funktionen , sowie  Uber  die  Einführung  einer  kirchlichen  Sprengel- Eintheilung  über- 
liefert. Der  Liber  pontihcalis  erzählt  von 

Clemens  I.  (91  — I60?ed.  Fabrot  2,  2):  «Hie  fecit  regiones  7 dividi  notariis 
lideübus  ecclesiae  qui  gesta  martyrum  sollicite  et  curiosc  unusquisque  per 
regionem  suaui  diligenter  perquirerent  «. 

Evaristus  ( 1 00 — 1 09 ? 1.  c.  p.  3)  : »Hic  titnlos  in  urbe  Koma  divisit  presby- 
teris  et  7 diaconos  constituit  qui  custodirent  episcopnm  praedicantem  propter 
stylum  veritatis«. 

Hyginus  (139 — 142?  1.  c.  p.  4)  : »Hic  clerum  composuit  et  distribuit  grados». 

Fabianus  (236 — 250.  I.  c.  p.  7)  : »Hic  regiones  divisit  diaconibtis  et  fecit 
7 subdinconos  qui  7 notariis  immincrent , ut  gesta  martyrum  in  integro  colli- 
gerent«. 

Dionysius  (259  — 269.  1.  c.  p.  91:  »Hic  presbyteris  occleaias  divisit  et 

coemeteria  et  parochias  dioeceses  instituit». 

Marcellus  (30S — 310.  I.  c.  p.  11):  »25  titulos  in  urbe  Koma  constituit  qnasi 
dioeceses  propter  baptismum  et  poenitentiam  multorum  qui  convertebantur  ex 
paganis  et  propter  sepulturas  martyrum». 

Diese  Einrichtungen  , deren  Existenz  für  die  Zeit  des  3.  und  den  Anfang  des 
4.  Jahrhunderts  kaum  bezweifelt  werden  kann,  erhielten  selbstverständlich  erst  unter 
Kaiser  Konstantin  , nachdem  dem  Christenthum  freier  Kaum  zu  seiner  Entfaltung 
gewährt  worden,  einen  sicheren  Bestand  und  die  Möglichkeit  einer  weiteren  Ausbildung. 
Seitdem  vermehrte  sich  die  Zahl  der  Kirchen  in  Kom  auffallend  schnell1  und  cs  wird 
mehrfach  von  der  Erhebung  von  Kirchen  zu  Titeln  erzählt  i.  Dass  in  allen  diesen 


t f.  S.  3.  n.  2. 

• D u folgt  schon  au»  der  ursprünglichen  Gleich- 
heit  des  Rist  hofs  und  der  Presbjter.  Vgl.  auch 
Cypriani  ep.  ad  Cornel.  pap.  (Coustant  189): 
„Florcntissimo  illic  clero  tecnni  praesidenti“ ; Cor- 
nelii  pap.  ep.  ad  Cyprian,  (a.  251?  1.  c.  p.  130): 
„Qui  cum  haec  et  retera  fuisseut  exprobrata,  ut 
abolereutur  et  de  memoria  tollerentur  deprecati 
sunt.  Omni  igitur  actu  ad  me  perlato  placuit  con- 
trahi  presbyterium  ....  His  ita  gestis  in  pres- 
b>terium  venerunt  Maximus  , l rbanus  etc.** ; Si- 
ricii  epist.  ad  diverso*  r.  3.  4.  (a.  390?  Cou- 
staut  663):  „facto  presbjterio“.  „umninm  nostro- 
rum  tarn  presbyterorum  el  diacouorum  quam 
etiam  totius  cleri  una  facta  fuit  sententia**;  ln- 
noc.  I.  ep.  ad  »yn.  Tolet.  c.  a.  404  (Consta  nt 
763).  Vgl.  1*  h i 1 1 i p s 6,  '29  IT. 

-1  Die  freilich  an  «ich  nicht  sicheren  Nachrich- 
ten des  Llb.  pontif.  über  Kirchenbauten  der  älte- 
sten römischen  Bischöfe,  (i.  B.  Calixta  1.,  Felix' 1.. 
ed.  Fabrot.  2,  6.  10)  erhalten  dadurch  Unter- 
stützung, dass  seit  dem  2.  Jabrh.  auch  au  ande- 
ren Urten  ausschliesslich  dem  Gottesdienst  ge- 
widmete Gebäude  sich  vorflnden.  Gieseler. 


Kirchengeschichte  1.  1,  231.  n.  10.  Vgl  ai:rh 
Phillips  6.  18  0. 

4 Dein  Kaiser  Konstantin  schreibt  die  Tradition 
die  Gründung  allein  folgender  Kirchen  zu  de»  h 
Johann  vom  Lateran,  der  vatikanischen.  des  h.  Pau- 
lus vor  den  Mauern,  von  S.Croce  in  Gerusalemtne. 
der  h.  Agnes  vor  dem  Nomentanischen  Thor . de« 
b.  Laurentius  vor  den  Mauern,  des  h.  Marreliinu» 
und  Petrus  vor  Porta  Maggiore.  Wahrscheinlich 
verdankt  ihm  aber  nur  die  erstere  ihre  Enutehuug. 
S.  LH»,  pontif.  vita  Silvestri.  (Fabrot  2.  13), 
Gregorovius,  Geschichte  «ier  Stadt  Kom  im  Mit- 
telalter. Stuttgart  1859.  I,  79  (T.  ; Phillips  6. 
21  ff. 

5 l.ibri  pontif.  vita  Silvestri  I. : „Hic  feett  in 
urbe  Koma  ecclesiam  in  praedio  * uiusdam  presbj- 
teri  sui  qui  cognoraiuabatur  Kquititi«  quem  titulum 
Komanum  constituit  iuxta  Therma»  Domitianas 
qui  usque  in  hodiernum  diem  appellatur  titulos 
Kquittl“;  vita  Damasi  (1.  c.  2,21):  „Hic  constituit 
titulum  in  urbe  Komana.  sciliret  basilicaro  quam 
ipse  construxit* ; vita  Innocentii  1.  (1.  c.  2,  22) 
„Kodern  tempore  dedicarit  basilbam  sc.  Genas u 
et  Prolasii  ex  devotione  testamenti  cuiusdam  d- 
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Stellen  das  Wort:  Titel  nicht  die  oben  (S.  63)  nachgewiesene  Bedeutung  von  »Kirche« 
Überhaupt  haben  kann  , ergiebt  der  Text  einzelner  dieser  Stellen  selbst,  welcher  von 
der  besonderen  Qualifikation  gewisser  Kirchen  zu  Titeln  spricht*.  Der  Unterschied 
vcn  den  gewöhnlichen  Kirchen  lag  nach  dem  Liber  pontificalis  darin,  dass  nur  in 
jenen  die  Tanfe  und  das  Sakrament  der  Busse  gespendet  wurde2.  Nöthig  war  dies 
in  der  Konstantinischen  Zeit  deshalb  r weil  es  in  Korn  keine  bestimmte  bischöfliche 
Kirche  gab , iu  welcher  der  Hauptgottesdienst  nnd  die  Spendung  der  Sakramente  vor- 
genouunen  werden  konnte,  vielmehr  der  römische  Bischof  bald  in  dieser  bald  iu  jener 
Kirche  funktionirtc.  und  weil  ferner  die  räumliche  Ausdehnung  der  Stadt  die  Errichtung 
mehrerer  derartiger  Stätten  bedingte.  Alle  diese  Kirchen  zusammen  bildeten  gewisser- 
massen  die  eine  römische  Kirche  und  wenngleich  den  einzelnen  nach  dem  Liber  ponti- 
ficalis ein  bestimmter  Sprengel  (dioecesis,  parochia)  zugewiesen  war.  so  kann  man  doch 
nicht  die  Priester  derselben  als  Pfarrer  der  verschiedenen  Stadtgegenden  bezeichnen :t. 
Ganz  abgesehen  davon,  dass  sich  für  diese  Zeit  ein  Pfarrzwang  nicht  behaupten  lässt, 
weil  er  mit  der  vorauszusetzenden  Einheit  der  römischen  Gemeinde  in  Widerspruch 
stehen  würde , spricht  auch  nichts  dafilr . dass  die  Priester  der  Titelkirchen  als  die 
ordentlichen  und  nächsten  Seelsorger  der  Bewohner  ihrer  s.  g.  Diöccse  gegolten  hätten4. 
Im  Gegentheil  erschienen  sie  nur  als  Assistenten  und  Stellvertreter  des  römischen 
Bischofs,  welcher  der  ordentliche  Hirt  der  römischen  Gemeinde  ist,  aber  nicht  überall 
selbst  celebriren  kann.  Nicht  mit  einer  heutigen  bischöflichen  Diöcese , wrelche  mit 
einem  vollkommen  ausgebildeten  Pfarmetz  überzogen  ist . dürfen  jene  kirchlichen  Ein- 
richtungen Roms  verglichen  werden,  vielmehr  steht  die  römische  Kirche  einer  heutigen 
Kathedrale  gleich , in  deren  verschiedenen  Theilen  die  Kathedral-Geistlichen  funktio- 
niren , nur  dass  in  Rom  diese  Kirche  aus  einer  Anzahl  räumlich  getrennter  Titel  zu- 
sammengesetzt ist.  Jene  wenn  auch  nicht  äusserliche  und  formelle , aber  materielle 
Einheit  zeigt  sich  auch  darin , dass  der  römische  Bischof  das  fermentum , das  Abend- 
mahlsbrot, konsekrirte  und  dieses  den  einzelnen  Kirchen  demnächst  zum  Gebrauch  beim 
Gottesdienst  zugesendet  wurde  5.  Aber  ebensowenig  kann  man  von  einer  Quasi -Epi- 


lnstris  feminae  Vestinae  laborantibus  presbyteris 
Cusicino  et  Leopardo  et  diarono  Libyano.  (Juae 
femina  suprasrriyta  testamenti  paginam  sic  ordi- 
navit,  ut  basUicam  sanctorum  mariyrum  ex  orna- 
menti*  et  margaritis  venditis  iustis  aestimationi- 
bus  constnieretur  et  construcU  est  usque  ad  per- 
fectum.  In  quo  loco  beatissiinus  lunocentius  ex 
delegatione  illustris  feminae  Vestinae  titulum  Ro- 
man um  constituit". 

* 8o  auch  Phillips  G,  79:  „Dennoch  muss 
zwischen  titulu*  und  ecclesia  insofern  ein  Unter- 
schied gezogen  werden,  als  zwar  jeder  titulu  seine 
ecclesia,  nicht  aber  jede  ecclesia  schon  an  sich  ein 
titulus  war,  sondern  erst  ausdrücklich  dazu  ge- 
macht  werden  musste". 

2 Ebenso  Phillips  6.  80.  Dass  auch  andere 
gottesdienstliche  Funktionen  dort  verrichtet  wur- 
den, ist  selbstverständlich. 

3 Wie  es  z.  B.  G regoro  viu  s a.  a.  0.  S.  267. 
270  thut. 

4 Die  Urkunde  Johanns  III.  (570 — 573)  bei 
Marini,  i papiri  diplomatiri.  Roma  1835.  n.  1. 
p.  1 , wodurch  die  Kirche  der  12  Apostel  in  Rom 
zum  KardinaJtitel  erhoben  und  ihr  eine  in  ihren 
Gränzen  genau  bezeichnete  Parochie  zugeschrie- 


ben wird,  ist.  wie  allein  schon  die  eigentümliche 
Alt  der  Datirung : „datum  temporibus  domni 
Johannis  III.  papae“  etc.  zeigt,  falsch.  S.  J afft* , 
reg.  Roman,  pontif.  n.  CCXXVI. 

& Lib.  pontif.  vita  Melchiadis  (cd.  cit.  2,  12): 

„Hic  fecit , ut  oblationes  conserratae  per  eecleiiu 
ex  cousecratu  episcopi  dirigerentur,  quod  declara- 
tur  fermentum’';  viu  Siricii  (2,  22):  „Hic  con- 
stituit  ut  iiullus  presbyter  tnissas  celebraret  per 
omnetn  hebdomadaoi , nisi  consecratum  episcopi 
loci  desiguati  suseiperet  ilerlaratiim,  quod  nomi- 
natur  fermentum“.  (Darüber,  dass  hier  irriger 
W’eise die  Verallgemeinerung  einer  specillsch  römi- 
schen Sitte  behauptet  wird,  s.  Phillips  6.  86)* 
Iiinocentii  1.  ep.  ad  Decent.  Eugub.  c.ö.  (a.  416. 
Consta  nt.  880):  „De  fermento  vero  quod  die 
dominica  per  titulos  mittiinus  superflue  nos  con- 
sulere  voluisti , cum  omnes  ecclesiae  nostrae  Intra 
civitatem  sint  constituUe.  Quanim  presbyteri  quia 
die  ipsa  propter  plebcm  sibi  creditaui  nobiscutu 
convenire  non  posaunt,  idcirco  fermentum  a nobva 
confectum  per  acolythoa  accipiunt , ut  se  a noatra 
communione  maxiuie  illa  die  non  iudicent  se- 
paratos.  (Juod  per  paroecia*  üeri  debere  non  puio, 
quia  nec  longe  portanda  sunt  aacrauienU  : nec  uoa 
21* 
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skopalgewalt  der  Geistlichen  über  diese  Titelkirchen  sprechen  Darin  liegt  offenbar 
eine  unzulässige  Cebertragung  späterer  Verhältnisse.  Von  einer  eigentlichen  Regie- 
rungsgewalt (iurisdictio)  konnte,  abgesehen  von  der  selbstverständlichen  Bcfugniss  zur 
Regelung  des  Gottesdienstes,  in  vorkonstautinischer  Zeit  nicht  die  Rede  sein  nnd  selbst 
Dir  die  nächsten  Jahrhunderte  ist  darüber  nichts  Überliefert2. 

Als  seit  Konstantin  die  christliche  Religion  das  Recht  freier  Entfaltung  im  römi- 
schen Reich  erhalten  hatte  und  damit  in  Rom  eine  Kathedrale  errichtet  werden  konnte, 
ist,  wie  schon  dieS.  31 1.  n.  1 citirte .Stelle  Innocenz'  1.  ergiebt.  die  Titel-Eintheilung  bei- 
behalten worden , wohl  weil  sie  auch  durch  die  räumlichen  Verhältnisse  Roms  bedingt 
war  und  daher  das  Bedtlrfhiss  einer  Aenderung  nicht  hervortrat. 

In  den  Unterschriften  der  im  Jahre  499  unter  Symmachus  abgehaltenen  römischen 
Synode  bezeichnen  sich  zuerst  die  römischen  Priester  näher  nach  ihren  Titelkirchen  und 
zwar  finden  sich  hier  mehrere , welche  zu  ein  und  demselben  Titel  gehören  ' so  dass 
danach  der  Schluss  gerechtfertigt  erscheint,  dass  an  ein  und  derselben  Kirche  mehrere 
Presbyter  angestellt  waren. 

FUr  die  Zwecke  der  Armenpflege,  welche  die  seit  dem  dritten  Jahrhundert  vorkom- 
menden 7 Diakonen  der  römischen  Kirche  zu  besorgen  hatten,  war  die  Stadt  Rom  in  7 Re- 
gionen getheilt 4,  in  deren  jeder  sich  ein  zur  Aufnahme  von  HalfsbedUrftigen  dienendes 
Gebäude  ^diaconia.  nebst  einer  Kirche  befand4.  Schon  zu  Zeiten  Gregors  I.  hatte  sieb 
aber  diese  Zahl  auf  19  vermehrt11,  ln  den  ältesten  Urkunden  unterzeichnen  sich  die 
Diakonen  nicht  wie  die  Priester  der  Haupttitel  nach  ihren  Diakonieen,  sondern  nur  allge- 
mein als  diaconus  ecclesiae  Romanae  oder  mit  HinzufUgnng  der  Region '. 

U Die  Bezeichnnng:  CardinaUs.  Seit  dem  6.  Jahrhundert”  kommt  der 


per  coemeteria  divers*  constitutis  presbyteri* 
destinamu»  et  presbyteri  eorum  conllciendoruuiius 
habfjnt  atque  licentianr.  Darüber  dass  fermentum 
nicht  die  Eulogie , sondern  das  Abendmahl sbrot 
bedeutet,  — die  Stellen  des  Lib.  pontif.  ergeben 
dies  klar  — s.  Mabillon.  in  ordinem  Korn, 
comm.  praev.  c.  6.  n.  2 p.  XXXV1I1.  Tho- 
m assin,  vet.  et  nov.  disc.  P.  I.  lib.  11.  c.  21. 
n.  9;  Consta  nt.  not.  ad  Innoc.  ep.  cit.  860; 
B interim,  Denkwürdigkeiten.  IV.  3,  554; 
Phillips  6,  86. 

» So  Phillips  6,  90. 

2 Dass  die  Stelle  im  Lib.  pontif.  Innoc.  1.  vita 
(I.  c.  2,  23):  „Hie  constituit  basilicam  b.  Agnetis 
martyrisapresbyterisLeopardo  et  Paulino  cum  sol- 
licitudine  gubernari  et  agi  et  ornari.  Et  ex  dispo- 
sitione  Vestinae  tituli  supra  scripti  presbyteris  est 
concessa  potestas“  nicht  zur  Annahme  einer  sol- 
chen nbthigen,  dürlte  zweifellos  sein. 

3 Die  L nterschriften  beginnen  : „Caecilius  Lau- 
rentius archipresbyter  tituli  s.  Praxedis , Janua- 
rius presbyter  tituli  Vestinae,  Marcianus  pres- 
byter  tit.  s.  Caeciliae,  Gordianus  presbyter  tit. 
Pammachii.  Petrus  presbyter  tit.  Clementis,  Ur- 
birus  presbyter  tit.  s.  Clemeutis,  Paulinus  pres- 
byter tit.  Julii,  Valens  presbyter  tit.  s.  Sabiuae,  Pe- 
trus presbyter  tit.  s.  Cbrysogoni,  Seranus  presbyter 
tit.  Vestinae  etc.“  (Mansl  8,  235).  Danach 
zahlt  Bi  nterim  a.  a.  U.  III.  1,  125 — 29,  Gre- 
gor o v i u s a.  a.  O.  ! , 257  dagegen  28 , indem  er 
(3.  262)  eine  Vereinigung  der  beiden  in  den 
U nterschriften  erwähnten  tituli  Gaii  und  s.  Su- 
sanns* annimmt,  Phillips  6 , 97.  108.  109. 


27 , höchstens  28  Titel ; nach  ihm  ist  der  Titel 
Lucinae  mit  dem  8.  Laurentii  und  der  Titel  Vi- 
zantis  wahrscheinlich  mit  einem  andern  (vielleicht 
dem  Titel  Pammachii)  identisch.  Die  Unter- 
schriften unter  dem  römischen  Concil  von  595 
(opp.  Gregorii  M.  ed.  Bened.  2,  1291)  ergeben 
23  Titel. 

4 8.  oben  S.  3.  n.  2 u.  8.  310  (vita  Fabiani) 

5 Wie  sich  diese  kirchlichen  Regionen  zu  der 
seit  Augustus  eingeführten  Eintheilung  der  Stadt 
Rom  in  14  politische  Regionen  verhalten,  hat  sich 
bisher  nach  Lage  des  Guellenmaterials  nicht  er- 
mitteln lassen.  Jedenfalls  lasst  sich  aber  die  An- 
nahme nicht  beweisen,  dass  je  zwei  dieser  letzte- 
ren zu  einer  kirchlichen  Region  verbunden  waren, 
s.  Platner  und  B unsen,  Beschreibung  der 
Stadt  Rom  1,  217  ff.;  üregorovius  1,  80; 
Phillips  6,  67  ff.  70. 

0 Johannis  diac.  vita  Gregorii  M.  111.  7 (opp 
ed.  Bened.  4,  86). 

7 In  der  N.  3 citirten  Synode  des  Symmachus 
beginnen  ihre  Unterschriften:  „Cyprianus  diaco- 
nus ecclesiae  sanctae  Romanae  regionis  VU  . . . 

Anastasius  diaconus  regionis  1.“  Zu  diesen  Unter- 
schriften vgl.  Bi  nt  er  im  a.  a.  O.  123  gegen  Ma- 
billon, museum  Italicum  2,  XML 

3 Wenn  einzelne  Italiener,  so  i B.  Ta- 
rn ag na,  origini  de'  cardinali  c.  3.  n.  111  46  (1. 
87.  88)  behaupten,  dass  er  schon  früher  in  ein- 
zelnen in  römischen  Kirchen  aufbewahrten  l r- 
kuuden  sich  findet,  so  muss  das.  ebenso  wie 
die  etwaige  Echtheit  der  letzteren , dahin  gestellt 
bleiben. 
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Ausdruck  presbyter  cardinalia  und  diaconus  cardinalis  ecclesiae  Romatiae  vor',  ohne 
dass  er  freilich  als  oflficieller  Titel  von  den  betreffenden  Mitgliedern  der  römischen  Geist- 
lichkeit geführt  wird  *.  Ja  diese  Bezeichnung  ist  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  nicht 
auf  die  Geistlichen  der  römischen  Kirche  beschrankt  gewesen,  vielmehr  wird  sie  gerade 
zunächst  für  Geistliche  anderer  Kirchen  gebraucht. 

Gelasius  I.  (492 — 496)  schreibt  an  den  Bischof  Cölestin,  dessen  Diöcese  sich 
nicht  ermitteln  lässt,  er  solle  statt  des  verstorbenen  Priesters  einen  neuen  ordinären , 
aber  »scitnrus  enm  visitatoris  te  nomine . non  cardinalis  creasse  pontificis«1.  Die 
Bedeutung  dieser  Erinnerung  erhellt  aus  den  Briefen  Gregorsl.  Danach  ist  der 
Visitator  ein  vom  Papst  ernannter  Verwalter , (um  modern  zu  reden)  ein  apostolischer 
Delegat,  welcher  entweder  eine  vakante  bischöfliche  Diöcese  bis  zur  Wiederbesetzung 
zu  leiten 4 oder  einen  aus  vorübergehenden  Gründen  von  seinem  Sitze  entfernten  Bischof 
zu  diesem  Zwecke  zu  vertreten  hat5.  Im  Gegensatz  dazu  muss  cardinalis  schon  nach 
der  Gegenüberstellung  in  dem  Schreiben  des  Gelasius  ein  dauerndes  Verhältnis»  andeu- 
ten, und  das  bestätigen  ebenfalls  die  Briefe  Gregors  des  Gr.  Der  Ausdruck:  cardinalis 
sacerdos  wird  hier  für  solche  Bischöfe  gebraucht,  welche,  weil  ihre  eigene  Diöcese  zer- 
stört war . anf  andere  transferirt  wurden  und  die  dadurch  theils  ganz  ausser  aller  Ver- 
bindung mit  ihrem  früheren  Bisthum 11  kamen . theils  aber,  sofern  dort  noch  vereinzelte 
Amtshandlungen  nöthig  waren,  dieses  neben  ihrem  neuen  beibehielten 7.  Danach  war 
die  Stellung  eines  solchen  s.  g.  cardinalis  sacerdos  der  jedes  anderen  Bischofs 5 gleich, 


1 Zuerst  in  den  unächten  Silvestrinischen  Gesten 
Act.  I.  c.  6.  (Mansi  2.  625):  ,.Ut  diaconi  non 
essent  plus  vel  amplius  per  parochiarum  examen 
nisi  duo  et  diaconos  carditiales  urbis  Ko- 
rn ae  septcni“;  c.  3 (M.  2,  623):  „Prcbyter 
autem  nisi  in  XLIV  testimonia  daranabitur,  dia- 
c on  us  autem  cardine  constrictus  nisi  in 
XXXVI  non  conderunabitur  ( = c.  3.  C.  II. 
qu.  4,  wo  es  statt:  presbyter  heisst:  presbyter 
cardinalis,  und  statt:  diaconus  etc.  diaconus  car- 
dinalis urbis  Romac);  c.  7. : ...  „ut  a subdiacono 
usque  ad  lectores  ornnes  subditi  e>sent  c a r d i n al  i 
urbis  Romae“.  (=  c.  5.  Dist.  XCII1). 

* ln  den  oben  S.  221  ff.  aus  dem  über  diur- 
nus  mitgetheilten  Formularen  kommt  die  Bezeich- 
nung noch  nicht  vor,  hier  heisst  es  nur  „presbyter 
sanctae  Romanae  ecclesiae“. 

3 c.  3.  Dist.  XXIV.  (s.  auch  Thiel,  epist. 
Romanor.  pontif.  p.  485). 

4 S.  Gregorii  M.  ep.  Üb.  II.  25  (ed.  Ben.  2, 
587)  : „Quoniam  C'umanae  ecclesiae  Liberins  quon- 
dam  antistes  de  hac  luce  migrasse  eognoscitur, 
propterea  visitationis  destitutae  eccle- 
siae fraternitati  tuae  operam  solemniter  delegamus 
quam  ita  te  convenit  exhibere,  ut  nihil  de  pro- 
vectionibusclericorum,  reditu,  ornatu,  ministeriis- 
que  vel  quiequid  illud  est,  a quoquam  praesu- 
matur  ecclesiae.  Et  ideo  caritas  tua  ad  praedictam 
ecclesiam  ire  properabit  et  assiduis  adhortationi- 
bus  clerum  plebernque  eiusdem  ecclesiae  admonere 
te  volumus,  ut  remoto  Studio  uno  eodemque  con- 
sensu  talem  sibi  praefleienduro  expetant  sacer- 
dotem  qui  et  tanto  ministerio  dignns  valeat  repe- 
riri  et  a veoerandis  canonibus  nullatenus  respu- 
atur“’  Weitere  solche,  fast  wörtlich  gleichlautende 
Ernennungen  Gregors  in  II.  38  (2,  600),  V.  13 
(2,  737)  = c.  19.  Dist.  LXI;  XIII.  13(2,  1227) 
ss  c.  16.  Dist.  eit.,  8.  auch  I.  78.  11.  10.  15. 


III.  25.  V.  12.  (2.  562.  575.  579.  641.  737), 
XII.  12.  (2,  1188)  = c.  18.  Dist.  cit.  Vgl.  fer- 
ner Phillips  5,  458  ff. 

s Das  ergiebt  die  Ernennung  eines  s.  g.  Visi- 
tators für  die  Diöcese  eines  Bischofs,  welcher  sei- 
nerseits auch  zum  Visitator  für  eine  andere  bestellt 
ist  und  daher  die  eigene  zeitweise  verlassen  muss. 
S.  Gregorii  M.  ep.  üb.  II.  26  (2,  588). 

® Gregor,  ep.  I.  79  (2,  563):  „Et  quoniam  ec- 
clesia  Tanatem , in  qua  dudum  fuerat  honorc  sa- 
cerdotali  tua  fraternitas  decorata.  ita  est  delictis 
facientibus  hostili  feritate  occupata  atque  diruta, 
ut  illuc  alterius  spes  remeandi  nulla  remanserit, 
in  ecclesia  baonensi  quae  iam  diu  pontificis  auxi- 
lio  deatituta  est , cardinalem  te  secundum  pe- 
titionis  tuae  modum  hac  auctoritatc  constituimus 
sine  dubio  sacerdotem;  s.  dazu  noch  ep. 
80.  1.  c. 

7 Ep.  III.  13  (2,  633):  „Quia  igitur  ob  cladem 
hostilitatis  nec  in  civitate  nec  in  ecclesia  tua  est 
cuiquam  habitandi  licentia,  ideo  te  auctoritate 
nostra  Terracinensi  ecclesiae  cardinalem  con- 
stituimus sacerdotem  . . . . illud  quoque  fra- 
ternitatem  tuam  scire  necesse  est,  quoniam  sic 
te  praedicta  Terracinensis  ecclesiae  cardinalem 
esse  constituimus  sacerdotem,  ut  et  Fundensis 
ecclesiae  pontlfex  esse  non  desinas  nec  curam 
gubernationemque  eius  praetereas,  quia  ita  frater- 
nitatem  tuam  saepe  dictae  Terracinensi  ecclesiae, 
sicut  praefati  sumus,  praeesse  praecipimus,  ut 
ante  dictae  Fundensis  ecclesiae  tibi  iura  potesta- 
temve  nullo  modo  substrahamus'  (auch  in  c.  5. 
C,  XXI.  qu.  1).  Ein  gleicher  Fall  in  II.  17  (2, 
580),  wo  aber  der  Ausdruck  cardinalis  sacerdos 
nicht  gebraucht  ist. 

® Das  ergeben  die  in  den  vorhergehenden  Noten 
angeführten  Stellen.  S.  auch  Gregor.  M.  XIV.  7 
(2,  1265):  . . „Sic  Urnen  ut  dilectioni  tuae  in 
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nur  bestand  der  Unterschied,  dass  er  bei  etwaiger  Wiederherstellung  der  verlassenen 
Diöceso  in  diese  zurilckkehren  musste'.  In  der  Inkardination  lag  demnach  eine 
wirkliche  Translation.  Wie  Gregor  einerseits  die  Inkardination  nur  unter  denselben 
Voraussetzungen  wie  die  durch  das  ältere  Recht  sehr  beschränkte  Translation 1 vor- 
nahm 3,  so  bczeichnete  er  auch  bei  und  nach  der  Inkardination  den  versetzten  Bischof 
nach  seiner  neuen  Diöcese4.  Die  Rückkehr  des  letzteren  in  sein  altes  Bistbum  ist  daher 
nicht  als  ein  Hinderniss  Air  eine  dauernde  Verbindung  mit  dem  neuen  Bisthum,  sondern 
nur  als  ein  ausnahmsweise  die  letztere  auflosender  Umstand  anzusehen , und  mit  Recht 
hat  man  daher  dieses  VerhältnisB  dem  Fall  der  Auflösung  der  zweiten  Ehe  durch  Wie- 
derkehr des  für  verschollen  oder  todt  erklärten  Ehegatton  gleichgestellt *. 

Die  Festhaltung  der  von  Gregor  beobachteten  Grundsätze  ergeben  für  die  folgen- 
den Jahrhunderte  der  über  diurnus , welcher  c.  111.  tit.  1 1 ein  mit  den  Grego rischen 
Briefen  im  wesentlichen  gleichlautendes  Formular  enthält ",  sowie  ferner  die  Versetzungs- 
Urkunden  Hadrians  II.  Uber  die  Translation  Actards  von  Nantes  auf  das  Erzbisthum 
Tours7  und  Johanns  IU.  über  die  Frothars  von  Bordeaux  auf  das  Erzbisthum 
Bourges  *. 

Hiernach  lässt  Bich  die  Bedeutung  der  Ausdrücke  : i ncard  i nat  io,  cardinalis 
feststellen.  Cardo  heisst  bekanntlich  die  Thürangel,  dann  Hauptsache.  Hauptpunkt9. 


ciiiiis  parorhis  rastrum  ipoun  eftt  posituin.  einissa 
proouretur  cautione  munitio  per  quam  promittat 
episcopus  Euriae  ntillatn  sibi  in  eo  potestatem, 
millnm  privilogiuni  Core,  niillam  iurisdictioiieui, 
ii  u 1 1 a in  tamquam  cardinalis  episcopus 
auctoritatein  defendere4*. 

* Gregor.  M.  cp.  II.  37  (2,  600):  „Propterea 
te  Johannem  ab  ho«tibus  raptivatae  Lissitanae 
( wahrscheinlich  Ale*» io)  civitatis  episcopum  in 
Squillacina  ecrlesia  r a r d i n a 1 e ni  nenesse  duxi- 
mus  conetituere  sarerdotem , nt  susreptam  seine) 
animarum  rurani  intuitii  fiiturae  retributionis  im- 
plea*.  Kt  licet  a tua  ecclesia  sis  hoste  imminente 
depulsusaliam  quaea  pastore  vacat,  ecclesiam  debes 
gubernare : ita  tarnen  ut  si  civitatem  ah  h o - 
stihus  liberam  effiri  et  domino  protegente 
ad  priorem  statu  m contigerit  revocari, 
ad  eam  in  qua  ordinatus  es,  ecclesiam 
revertari*.  Sin  autem  pracdicta  civitas  con- 
tinua  captivitatis  ralamitate  premitur,  in  hac  in 
qua  a nobis  incardinatus  es,  debcas  ec- 
clesia permanere“  (=  c.  42.  C.  VII.  qu.  7). 

* S.  vorläufig  oben  S.  238.  n.  3.  4. 

3 Dies  ergeben  die  S.  313.  n.  6 u.  7 angeführ- 
ten Stellen;  s.auch  lib.  II.  ep.  7 (2,  374).  Johan- 
nes Diaknnus  erzählt  in  seiner  vita  (tregorii  1J1. 
13.  (opp.  Gregor.  ed.  Bend.  4,  92):  „At  vero  ci- 
vitatum  dcsolatarum  pontiflccs  Gregoriu*  vacan- 
tibu*  civitatibus  incardinare  mrabat"  ...  16: 
_Sed  et  expulsos  episcopos  quos  tarn  cito < «regorius 
vel  incardinare  non  poterat  vel  quorutn  redi- 
tuin  ad  sedes  propriascontingere  posse 
sperabat.  aliis  epifcopis  qiii  tune  videlicct  in 
locis  suis  degehaut,  interim  pro  sustentatione  ac 
stipendiis  praesentis  vitae  iungebar. 

4 So  wird  der  \on  Aiessio  nach  Squillace  ver- 
setzte Johannes  in  II.  37.  38  als  episcopus  8quil- 
lacinus  angeredet.  Daher  unrichtig  F I o re  n s ad 
X 1 7 de  translatlone  (ed.  Doujat  1.  168),  wel- 
cher das  Uugnet  und  überhaupt  eine  zu  lose  Ver- 


bindung des  inkardinirten  Bischofs  mit  seiner 
neuen  Diärese  annimmt. 

3 So  Ph  i II  ips  5,  464. 

8 Hoffman n,  nova  oollectio  2,  119:  . . . .Et 
temporis  necessitas  nos  perurget  et  imminutio 
exigit  personaruui,  ut  destitutae  ecclesiae  vestrae 
salubri  debcamus  dispositionu  succurrere  et  ideo 
seeuudum  desiderium  Testrum,  fratrein  et  coepisco- 
pum  nostrum  111.  cuius  ecclesia  est  ab  ho- 
stibus  occupata,  cardinalem  vestrae 
ecclesiae  sicut  petiistis  constituimus  sacer- 
doteni“. 

7 1.  J.  868  schreibt  der  Papst  an  diesen  ( Man.i 
13,828):  r(Juo  videlicet  pallio  cutu  fuens  auctorw 
dei  uostroqiie  decreto  aliquem  Tacantem  adeptu* 
episcopatum,  scias  a nobis  eidem  te  stabil  iter 
iiieardinatum“;  bei  der  Be>Utiguug  der  \>r- 
setzung  i.  J.  871  (Mansi  13  , 832):  rNam  sicut 
synodus  expostulavit , plebs  et  Turoincu»  rlerua 
eum  concorditer  elegit , per  nostrae  apo»tolir«e 
aurtoritatis  derretum  constituimus  cardinalem 
metropolitanuni  et  archiepitropum 
Turonicae  ecclesiae  atque  provinciae 

(Juodsi  Namneticae  contigerit  ecclesiae 

ad  priorem  Christo  auxiliante  statum  cedere.  nihil 
oftlciat  ei  haec  uecessitatis  unitio  quam  %i«ieiicet 
exigit  paganorutn  vastatio  quominus  propium  »a- 
leat  habere  pontiAcein**. 

8 I.J.  876  ( Mansi  17, 13):  . . . J*rioribu»  iuque 
maneiitihus  regulis  inconvuisis  quae  ubine.  rr rum 
nec  temporum  urget  necessitas  iure  convemt  ob- 
survare , racante  »ede  Frotarium  fratrem  et  cor- 
piscopum  in  »ede  Hituricensi  praeticiendum  ordi- 
navintus  sacerdotem.  ita  ut  in  ea  incardinatus 
et  quolam  modo  auctoritati»  apo'tolicae  pnv  ilegio 
radirat  us  cetera  mciropolitana  Bituriconsi»  eccie- 
siae  ac  dioece.»eos  iura  obtincat  . . . Cut  vos  un- 
quam  proprio  metropolitano  convrnit  obe- 
dire“. 

9 Force! lini,  lexicon  totiu»  latinit.  a.  v 
Cardo. 
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Eine  bischöfliche  Kirche,  als  der  Mittelpunkt  der  Diöcese  und  vor  allem  die  römische 
Kirche  konnten  demnach  füglich  als  cardo  bezeichnet  werden-.  Daher  muss  incar- 
dinare  soviel  bedeuten  als  mit  einer  Hauptkirche  in  Verbindung  bringen  und  iucardi- 
natus  oder  cardinalis  Jemanden,  welcher  an  einer  solchen  angestellt  ist.  Die  gewöhn- 
liche Meinung  hält  die  gedachten  Ausdrücke  für  identisch  mit  intitulare  und  intitu- 
latus  und  versteht  darunter  einen  bei  einer  Kirche  fest  angesteüten . nicht  von 
derselben  entfernbaren  Geistlichen  :i.  Wenn  neuerdings  Phillips  ' hiergegen  Wider- 
spruch erhoben  bat . so  ist  dieser  insofern  berechtigt , als  die  Worte  incardinare  und 
cardinalis  nicht  die  feste  dauernde  Anstellung  accentuiren.  Vielmehr  wird  in  ihnen  die 
Zugehörigkeit  za  einer  Hauptkirche  betont . Freilich  war  diese  nach  dem  damaligen 
Hecht , welches  keine  absolute  Ordination  sondern  nur  die  feste  Anstellung  von  Geist- 
lichen kannte , selbstverständlich  eine  dauernde  und  den  Gegensatz  zu  incardinatus  und 
cardinalis  bildet  nicht  pine  bloss  provisorische  Verwendung  eines  Geistlichen,  sondern 
die  zeitweise  Kommittirung  eines  bei  einer  Kirche  festangestellten  Klerikers  in  einer 
andern  Diöcese.  Die  weiteren  Nachrichten  über  die  Inkardination  anderer  Geistlichen  als 
der  Bischöfe  bestätigen  das  ebenfalls.  So  gestattete  Gregor  I.  eine  solche  für  einen 
Diakon  auf  das  BiHthum  Neapel , weil  dessen  Diöcese  zerstört  war  und  er  dort 
sein  Amt  nicht  wabmehmen  konnte  ',  und  weist  ferner  einen  als  Visitator  bestellten 
Bischof  an  , für  die  ihm  provisorisch  zur  I^eitung  übertragene  Kathedral-Kircbe  einen 
presbyter  (cardinalis  zu  ordiniren0.  Gerade  der  Gebrauch  des  Wortes  für  einen  Fall, 
wo  es  sich  nicht  um  Transferirnng  eines  Geistlichen  eines  fremden  Sprengels . sondern 
um  Weiterbeförderung  eines  solchen  in  seiner  eigenen  Diöcese  handelt , bestätigt  recht 
deutlich  die  vorhin  aufgestellte  Ansicht,  dass  die  wesentliche  Bedeutung  von  cardinalis 
die  der  festen  Zugehörigkeit  zu  einer  Hauptkirche  ist’.  Gilt  alter  als  solche  nur  die 
bischöfliche  Kirche , wie  man  dann  anzunehmen  hat . wenn  man  cardinalis  als  » zum 


1 So  sagt  Hinkm&r  von  Rheims  von  Bonifa- 
clus  ep.  ad  episc  de  iure  inetropolitan.  c.  ‘20 
fopp.  ed.  Sinnond  2,  73t):  „Cui  per  annos  XXV 
in  eadem  praedicatione  sine  Cardinal»  sede 
Uboranti  . . Zacharias  . atque  flrmavit  ad 

locnm".  Auch  die  bischöfliche  Kirche  za  Verona 
soll  nach  Phillips  6.  18.  D.  48.  wo  aber  die 
Nachweisung  durch  einen  Druckfehler  ausgefallen 
ist,  ecclesia  cardinalis  genannt  sein. 

1 c.  2 (Paeudo-Isid.)  $.  6.  Dist.  XXII;  ».  wei- 
ter P h i 1 1 i p s 6,  44  ff. 

a Thomassin  1.  c.  n.  I ff.;  Muratori 
Antiqu.  Ital.  5,  155:  so  auch  die  neueren,  s. 
i.  B.  Sch  ulte,  2,  242;  Pctiu  an  cd  er  $.  177 ; 
ebenso  auch  Phillips  Lehrbuch  §.  105.  n.  7. 

• K.  R.  6,  48.  56. 

5 Ep.  VI.  11  (2,  799):  ..Fraternitäten»  tuara  a 
nebis  petisse  recolimus , ut  Qratianuni  ecclesiae 
Venefrauae  diaconum  tuae  cederenius  ecclesiae 
cardinandum.  Et  quoniam  nec  episcopum 
eni  obsecundarc  nec  propriam  habet 
ecclesiam  hoste  scilicet  prohibente, 
quo  suum  debeat  ministerium  exhibere.  petitio- 
nem  tuam  non  praevidimus  differendum:  idcirco 
acriptis  tibi  praesentibus  eum  necessario  duximus 
concedendum , babituro  licentiam  diaconum 
illum  nostra  interveniente  auctoritate  ecclesiae 
tuae  deo  propitio  constituere  cardinalem“. 
Hierher  gehört  ferner  I.  83(2,  566):  . . . „Libera- 


tus  igitur  de  quo  nobis  tua  fraternitas  indicavit 
qui  diacoriii  fungitur  officio,  si  a decessore  tuo  non 
faetns  est  cardinalis,  ordinatis  a te  diaco- 

nibus  nulla  «lebet  ratione  praeponi Guius 

Urnen  si  obedientia  ftieris  invitatus  et  eum  post 
haec  Cardinal  cm  face  re  volueris,  nisi  pon- 
tifleis  sui  cessionem  solemui  more  miruerit,  ab- 
stinendum  ab 'omni  incardinatione  memine- 
ris“.  Die  letztere  Stelle  ergiebt.  dass  es  zur  Incardi- 
nation  auch  der  Entlassung  aus  dem  bisherigen 
Diwocsauverhande  bedurfte.  Leber  die  Gründe  s. 

oben  S.  63.  n.  9.  8.  93.  n.  7, 

Ep.  I.  15  (2,  500):  „Pervenit  ad  nos  quod 
Populonensis  ecclesia  iu  ait  saccrdotis  officio  de- 
stituU.  ut  nec  poenitentia  decedentibus  ibidem 

nec  bapüsma  possit  praestari  infantibus 

memoraUe  ecclesiae  visiUtor  accedas.  ut  unum 
cardinalem  illic  presbyterum  et  duos  debeas 
diacones  ordinäre,  ln  parochiis  vero  praefatac  ec- 
clesiae tres  siuiiliter  presbyteros'- Vgl.  fer- 

ner XIII.  28  = c.  6.  Dist.  LXXIV. 

" S.  Note  6 ; auch  ep.  Zachar.  pp.  ad  Pippin,  a. 
747.  e.4(Jaff*,  monum.  Carol.  p. 22):  „Quartum 
capitulum  de  presbiteris  agrorum , quam  obedien- 
ciam  deben t exhibere  episcopis  et  presbiteris 
cardinalibus.  Concilio  Neocesariensi  capit.  13 
..iU  continetur : presbiteri  ruris  in  ecclesia  civiu- 
tis  episcopo  praesente  vel  presbiteris  urbis  ip- 
siUH“  .... 
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c&rdo,  d.  i.  zum  Bischof,  zur  Kathedra  gehörig«  erklärt1?  In  einem  Brief  des  Papstes 
Pelagius  I.  (555  — 560)  wird  dem  Bischof  Eleutherius  die  Konsekration  eines  auf 
dem  Lande  erbauten  Oratoriums  aufgetragen , ihm  zugleich  aber  verboten , dort  die 
Errichtung  eines  Baptisteriums  zu  gestatten  und  einen  presbyter  cardinalis  anzustellen  J. 
Im  wesentlichen  gleichlautende  Vertilgungen  sind  uns  von  Gregor  I.3  und  Zacha- 
rias4 erhalten  und  die  häufige  Anwendung  der  betreffenden  Formel  beweist  der  Um- 
stand, dass  dieselbe  auch  im  über  diumus  c.  5.  tit.  1 als  responsum  oratorii  dedicandi 
vorkommt  \ Hiermit  soll  nach  der  Ansicht  von  Phillips6  die  feste  Anstellung  eines 
einer  zeitweise  verödeten  Diöcese  Angehörigen  Priesters  an  Privatorationen  untersagt 
werden.  Nirgends  findet  sich  aber  in  den  betreffenden  Urkunden  eine  Andeutung,  dass 
es  sich  hier  um  derartige  Priester  handelt,  ja  es  wäre  sogar  sonderbar,  dass  auf  diesen 
Fall  Rücksicht  genommen  sein  sollte,  während  für  den  das  Oratorium  weihenden  Bischof 
die  Anstellung  eines  Geistlichen  seiner  Diöcese  jedenfalls  als  das  Regelmässige  viel  eher 
hätte  in  Frage  kommen  müssen.  Ebensowenig  kann  ein  Verbot  der  Anstellung  eines 
zur  Kathedralkirche  gehörigen  Priesters  — so  könnte  ja  presbyter  cardinalis  ebenfalls 
gedeutet  werden  — gemeint  sein . weil  jede  feste  Anstellung  eines  Geistlichen  über- 
haupt. also  ohne  Unterschied  welcher  Kirche  er  zugetheilt  ist,  ausgeschlossen  sein  soll 
Vielmehr  ergiebt  die  überall  vorkommende  Anweisung,  die  in  Frage  stehenden  Oratorien 
nicht  zu  Taufkirchen  zu  erheben,  dass  hier  deshalb  auch  kein  cardinalis  presbyter 
eingesetzt  werden  darf,  weil  das  betreffende  Oratorium  nicht  die  Qualität  einer  solchen, 
also  nicht  die  eines  cardo.  besitzt.  Damit  wäre  die  ausschliessliche  Beziehung  des  Wortes 
»cardinalis«  auf  die  bischöfliche  Kirche  widerlegt.  Freilich  scheint  dagegen  ein  Brief 
Gregors  I.  zu  sprechen,  in  welchem  er  abweichend  von  der  in  den  übrigen  Fällen 
beobachteten  Praxis  dem  Erbauer  eines  Oratoriums  die  Institution  eines  Kardinal- 
priesters gestattet7.  Aber  hier  handelt  es  sich,  wie  die  Worte  • vel  fidelium  concursus 


1 S.  Phillips  6.  47.  der  weiter  bemerkt: 
..der  Ausdruck  passt  also  aul  die  Mitglieder  aller 
Presbjterlen*. 

2 Mansid.  734:  „.Maximus  . . . tiobis  suggess.it, 
in  fundo  qui  ap|  ellatur  Pancellu»,  Oratorium  »e 
pro  sua  detotinne  fuudasse  quod  in  honore  beatae 
Cantianae  mart>rU  deaiderat  coiisecrare.  Kt  ideo 
. . . si  in  tua  dioecesi  meinorata  construrtio  iure 
consistit  . . . , | ercepta  prius  donatione  legitiina 
vel  possessione  ilia  et  illa.  praestantes  liberos  a tU- 
calibus  titulis  solidos  tot  gestisque  inunb  ipalibus 
allegati?  . } raedirtum  oratori  m absque  misHS  pu- 
blicis  solemniter  conaerrabis,  ita  tarnen  ut  in 
eodem  loco  ne«-  futuris  temporibus  baptiste- 
riutn  ronstruatur  nec  prusbyterum 
constituas  cardin alem.  Sed  quotiens  mis- 
sas  ibi  lleri  forte  maluerit . a dilertionc  tua  pres- 
b>terum  noverit  postulandum.  quatemis  nihil  tale 
a quolibet  alio  sarerdotc  ullatenus  praesutnatur“. 
Ob  dieser  Brief  in  der  erhaltenen  Fassung  ärht 
ist , muss  wegen  des  ronnular-Charakters  dessel- 
ben (’s.  possessione  illa  vel  illa  und  solidos  tot) 
zweifelhaft  erscheinen.  Für  die  hier  vorliegende 
Erörterung  kommt  es  freilich  darauf  nicht  an, 
weil  die  .Sache  selbst  auch  sonst  festateht. 

» F.p  n.  1*2.  IX  70  H4  (*2.  617.  066.  094). 

Hier  sind  Überall  die  Leistungen  der  Erbauer  ge- 
nau angegeben;  im  ersten  heisst  es:  percepta 
primitus  donatione  legitima,  i.  e.  totius  facultatis 
eius  excepta  familia,  mobilium  vel  immobilium 


seque  mnventium  unciisocto,  retento  sibi  usu- 
fructuario  diebua  vitae  suae“ ; im  zweiten  per- 
cepta  primitus  i.  e.  in  reditu  solidos  111  liberos  a 
tributis  flscalibus“  und  im  dritten  ebenso,  nur 
mit  der  Zahl  von  10  Solidi. 

4 a.  747.  c.  15  (Jaffe.  monum.  Carol.  p.  26): 
„(Juintum  decimum  ca;  itulum  pro  eo  quod  Inter- 
rogatum  est  de  laicis  qui  ecclesias  in  suis  proprie- 
tatibus  construunt,  qui  ipsas  debet  regere  aut 
gubernare.  A sauctis  patribu«  ita  »tatutum  est  et 
in  praeceptis  apostoliris  cotitinetur:  Juxta  peti- 
toris  imptoratum  ut  si  in  quolibet  fundo  cuius- 
cumque  iuris  oratoiium  sive  basilica  fuerit  ron- 
structa,  proeius  devotionein  honorem cuiuscumque 
sancti , in  citiiis  episcopi  parrochia  fuerit  funda- 
tum  oratoiium  aut  basilica . percepta  primitus  do- 
natione legitima,  id  est  praestantem  tot.  gestisque 
municipalibus  alligatis . praedictum  Oratorium  at- 
que  missas  publicas  solemniter  consecrati» ; ita 
nt  in  eodem  loco  nec  futuris  temporibus  bapti«te- 
ria  construantur  nec  presbiter  constituatur  cardi- 
nalis; sed  et  si  missas  ibi  forte  maluerit.  ab  epi- 
scopo  noverit  presbitenim  postulandum ; quatenos 
nihil  tale  a quolibet  alio  sacerdote  nullateoua  re- 
sistatur.  nisi  ab  episcopo  fuerit  ordiiiatum**. 

>*»  lloffmann  1.  c.  2,  138. 

6 6.  67.  58. 

7 Ep.  XII.  11  (2,  1187):  ..Anio  cöiDf»  caatri 
Aprutiensis  Finnenais  territorii  petitoria  nobi»  i»- 
sinuatione suggessit ...,  iu  supraacripto Castro orato- 
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exegerit«  ergeben,  nicht  um  ein  einfaches  Privatoratorium,  sondern  um  ein  Gotteshaus, 
das  der  Mittelpunkt  des  Gottesdienstes  auch  fllr  andere  Personen  werden  sollte,  und 
es  ist  weiter  charakteristisch,  dass  hier  das  sonst  übliche  Verbot,  ein  Baptisterium 
bei  der  Kapelle  zu  errichten,  fehlt.  Wenngleich  von  der  Erbauung  eines  solchen  in 
dem  Briefe  nicht  die  Rede  ist.  so  waren  doch  offenbar  die  lokalen  Verhältnisse  in  dem 
Rede  stehenden  Kalle  der  Art . dass  die  Kirche  schon  jetzt  als  zukünftige  Tanfkircbe 
in  Aussicht  genommen  und  deshalb  schon  der  festangestellte  Priester  als  cardinalis 
bezeichnet  werden  konnte  '.  Demgemäss  widerlegt  diese  Stelle,  wenngleich  ihr  Sprach- 
gebrauch ungewöhnlich  sein  mag . die  hier  vertretene  Annahme . dass  der  Geistliche 
einer  Tauf-  oder  Pfarrkirche  ebenfalls  presbvter  cardinalis  genannt  wurde,  nicht  lind 
das  umsoweniger  als  mindestens  ftlr  den  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  sich  die  Identität 
von  ecclesia  baptismalis  und  cardinalis  nachweisen  lässt  -. 

Man  hat  daher  die  Beziehung  des  Wortes : cardinalis  auf  eine  bestimmte  Art  von 
Kirchen  zu  verwerfen,  vielmehr  wird  jeder  Geistliche  so  bezeichnet,  wenn  derselbe  an 
einer  Kirche  angestellt  ist,  und  letztere  überhaupt  nur  ihrem  Charakter  nach  einer  an- 
dern als  Hauptkirche  gegenüber  gesetzt  werden  kann.  Die  Pfarrkirchen  erscheinen  den 
Oratorien  und  Kapellen , die  Kirchen  in  der  Stadt  denen  auf  dem  Lande , die  Kathe- 
dralen den  Pfarr-  und  sonstigen  Kirchen  , endlich  die  römische  Kirche  den  bischöf- 
lichen Kirchen  gegenüber  als  cardo,  als  Hauptkirche  und  daher  werden  die  Geistlichen 
aller  dieser  Kirchen  . soweit  die  hervorgehobenen  Gegensätze  in  Krage  kommen , pres- 
byteri  cardinales3,  sowie  die  unmittelbar  zur  bischöflichen  oder  römischen  Kirche 
gehörigen  ecclesiae.  tituli  oder  capellae  im  Gegensatz  zu  den  übrigen,  durch  besondere 


rium  se  aumtu  proprio  pro  sua  devotione  fundaase, 
quod  in  honorem  b.  Petri  aj  ostolorum  principis  tiesi- 
derat  consecrari.  Kt  ideo,  frater  carissime,  si  intuae 
dioeceseos  in  qua  visitationis  impendis  officium, 
memorata  constructio  iure  cousistit  et  nullum  cor- 
pus  ibidem  constat  humatum , perceptA  priuiitus 
donatione  legitim*  i.  e.  fundos  campulos  cum 
couduma  una,  boves  domito»  parium  unum  , vac- 
casduas,  argonti  libras  quatiior , lectum  st  nt  um 
unum,  in  peculio  capita  quindecim,  aeramenti 
capita  duo,  ferramenta  numero  quinque,  praesen- 
tes  liberos  a tributie  fiscalibus  solides  Sex  ge»tis- 
que  inunicipalibu»  alligata,  praedictutu  Oratorium 
»olemmter  con*ecrabis.  Preabyterum  quoque 
te  illic  constituere  volumus  cardinalem. 
ut  quoties  praefatus  conditor  fieri  sibi  inissas 
fortaase  voluerit  vel  fidel  i um  concursus 
exegerit,  nihil  sit  quod  ad  missarum  sacra 
exbibenda  solemnia  valeat  iinpedire“. 

* Dass  es  sich  hier  um  eigenthümliche  Ver- 
hältnisse handelt,  hat  schon  Mabillon.  cotniu. 
praev.  in  ordin.  Roman.  (Museum  Ital.  2,  XIX) 
erkannt,  er  stempelt  aber  den  presbvter  cardina- 
lis  zum  capellanus.  Im  wesentlichen  das  Richtige 
bei  ran  Espen,  J.  E.  L'.  P.  I.  tit.  22.  n.  0. 

* In  einem  Diplom  Karls  III.  von  908  (M. 
Lupi,  cod.  diploin.  eccles.  Bergom.  1.  955) 
heisst  es  : -Et  nullus  comes  vel  publicae  partis 
iudex  et  gastaldio  vel  alia  quaelibet  persona  in 
monasteriis.  xenodochiis  vel  ecclesiis  baptis- 
malibus  aut  cardinalibus  seu  oraculis-. 
Mit  Recht  erklärt  Du  C a n ge  , glossar. s.  v.  eccle- 
siae cardinales  das  dahin  : „quae  vulgo parochiales“. 


Wenn  ihn  Phillips  6,  49.  n.  50  tadelt,  weil  hier 
die  ecclesiae  cardinales  den  baptismalcs  entgegen- 
gesetzt würden,  so  hat  er  übersehen,  dass  im 
mittelalterlichen  Latein  vel  und  sive  oder  seu  so- 
viel wie  „et“  heisst  (s.  Du  Cange  s.  v,  vel  und 
seu,  meine  Pseudo -Isidor- Ausgabe  prolegom. 

р.  CCXX1I.  n.  1)  und  aut  etwas  sich  Gleich- 
stehendes bedeutet  (s.  den  S.  316.  n.  4 ange- 
führten Brief : „regere  aut  gubernare ; Oratorium 
aut  basilica“).  Auch  in  dem  S.  315.  n.  7 citirten  Brief 

с.  1 (Jafftf  1.  c.  p.  21):  ..Nam  et  nos  ab  aposto- 
lica  auctoritate  subiungimus,  ut  episcopus  iuxta 
dignitatem  suum  indumeutis  utatur,  simili  modo 
etpresbyteri  cardinales.  Et  si  monachica 
vita  veile  valeant  vivendi,  plebi  quidem  sibi  sub- 
iectae  preclariori  veste  induti  debitum  praedi- 
cationis  persolvant  et  in  sccreto  proposituin  »ui 
servent  cordis“ ; dürften  die  presbyteri  cardinales, 
weil  der  ihnen  untergegebenen  plebs  (=  Gemeinde J 
geflacht  wird , für  Pfarrer , nicht  mit  Phillips 
6.  55.  ii.  68  für  Domherren  zu  erklären  sein. 

3 Den  erst  erwähnten  Gegensatz  zeigen  die 
S.  316  angeführten  Stellen  über  die  Errichtung 
von  Privatoratorien , den  zweiten  ergiebt  ii.  7. 
S.  315  und  conc.  Meid,  a 845.  c.  54  (Mansi  14, 
831):  „Ut  titulos  cardinales  in  urbibus  et  subur- 
biis  constitutos  episcopi  canonici  et  honeste  sine 
retractione  ordlnent  et  disponant**;  den  dritten 
Gregor  M.  ep.  I.  15  (s.  S.  315.  n.  6|  und  Johan- 
nes Diac.  vita  Gregorii  M.  III.  11  (ed.  Bened. 
4,  88):  -Item  cardinales  violenter  in  paiTOchii* 
ordinates  forensibus  in  pristinum  cardinem  revo- 
cavit“. 
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von  ihnen  intitulirte  Geistliche  regierten  Kirclien  eccleaiae  eardinalea1  genannt.  Wenn 
ich  demnach  auch  die  gleichfalls  von  Phillips  bekämpfte  Meinung  für  irrig  erklären 
muss,  dass  die  prcsbyteri  cardinales  ausschliesslich  Pfarrer  gewesen  sind  2,  so  halte  ich 
doch  andererseits  daran  fest,  dass  der  Ausdruck  auch  filr  Pfarrer  gebraucht  wird 

Kür  Rom  und  die  Geistlichen  der  römischen  Kirche  kommt  das  Wort  cardinalis 
erst  seit  dem  8.  Jahrhundert  häutiger  vor1,  aber  noch  Jahrhunderte  hindurch  nicht 
ausschliesslich,  denn  gleichzeitig  werden  auch  gewisse  Kleriker  anderer  bischöflicher 
oder  hoher  als  diese  stehender  Kirchen , so  der  von  Konstantinopel  *,  Mailand s, 
Ravenna*.  Piacenza7,  l’adua',  Verona“.  Vercelli 10,  Neapel11,  Laon ,J.  Sens 17 


’ Kur  Koni  Lib.  pontif.  viu  Stephani  VI.  (ed. 
Fab  rot  2,  238):  Jmmo  et  pro  pereuui  merrede  in 
ccrlosia . alias  sanrtonim  reliquias  per  diverses 
rardinales  titulos  alias  ctiam  eircumquaque 
largitus  esl  mnnasteria“.  conc.  Mold.  cit.  (s.  dio 
vorige  Notel.  lliigoni*  et  Lotharii  diplom.  für 
Pavia  a.  043  (M  u ratori  1.  r.  p.  169):  „Onmesque 
rardinales  rap eilas  tarn  extra  quam  Infra 
urbem“;  K.tinerii  episcop.  Senen.  diplom.  a.  1108 
(Cghclli,  Italia  sacra  3.  544):  „ecclesiam 
S.  Martini  rardinalein  iuxta  burgum  Senensis 
civitatis  positam“. 

2 .So  i.  B.  Mn  ratori  a.  a.  O.  p.  155.  156. 

a Concll.  Hornau,  a.  769  in  e.  3 — 5.  Dist. 
LWIX.  (i.  oben  S.  229.  n.  1).  Lib.  pontif.  vita 
Leonis  III.  (I.  c.  p.  195):  ..In  hac  denique  post 
caetera  synodo  Anastasius  presbyter  Cardi- 
nal is  tituli  beati  Marrelli  ab  omnibus  ranonire 
est  depositus  eo  quod  parrochiam  suam  per  annos 
quinque  contra  canonura  instituta  deseruit  et  in 
alia  usque  hodie  demoratur“.  Lib.  pontif.  vita 
Hadriani  II.  fl.  c.  p.  233):  „l’t . . . aliquem  ex  Car- 
din a I i b u t dumtaxat  suae  eccleaiae  vinim  sapien- 
tia  ritaque  archiepiscopatu  dignisstmum  Bulgarin 
eligendum  dirigeret“.  F.pist.  Joann.  VIII.  ad  Ca- 
roloinann.  reg.  a.  878  (Mansi  17.  78):  „Praesen- 
tem  latorem  Petrum  cardinis  ecclesiae 
nostrae  presbyter  um  gloriae  vestrae  plnri- 
mum  rotnmendamus**.  Lib.  diurn.  c.  2.  tit.  9 
professln  pontitlcia  | II  o f f m a n n 2.  49) : „Ego  N. 
sanctae  Romanae  ecclesiae  d i a c o ii  u s vel  pres- 
byter vel  episcop  us  cardinalis  electu  s“ 
etc.,  die  dem  10.  Jahrhundert  angehüren  muss, 
weil  erst  seitdem  öfters  Bischöfe  zu  Päpsten  ge- 
wählt wurden.  S.  oben  S.  244.  Joannis  Piac. 
(mm.  IX.)  vita  Gregorii  M.  III.  7 (Gregorii  opp, 
ed.  cit.  4,  86):  „Et  si  quando  neccesitas  ordi- 
nandi  sarerdotis  obrepsit  neque  cardinales 
ecclesiae  luae  neque  monacho*  monasterii  sui  pe- 
nitu*  excusavit  quo  minus  illis  ecclesiam  regen- 
dam  committeret  . . ex  presbvteris  Car- 
dinal i b u s ecclesiae  nuae  consecravit  episcopos 
Bonifacium  Hhegii,  Habentium  Perusii  et  Donutn 
Messanae  Siciliae,  ex  subdiaconibus  vero  Glorio- 
sum  Istriae“  etc.  . . . weitere  Stellen  oben 
S.  248.  254. 

4 Joann.  VIII.  ep.  ad  Basilium  imper.  a.  879 
(Mansi  17.  136):  „decentinius.  ut  post  huius  Pa- 
triarch sc  obitum,  nullus  de  laicis  vel  curialibus  in 
patriarrhatus  eligatur  vel  consecretur  honore,  nisi 
ilecardinalibuspresbyterisetdiaconi- 
bns  Constantinopolitanae  sedis“. 

4 Eiusd.  ep.  ad  clerum  Mediolan  a.  879  (Mansi 
17,  165):  „iubemus  ut  omnes  uuo  auimo  unoque 


voto  conveiiieiitcs  atque  convocantes  pa«tore*  vel 
populum  civitatis  de  clectioue  alterius  qui  de 
cardinalibus  presbvteris  aut  diaconi- 
bus  dignior  fuerit  repertua  ...  ad  arrhiepisco- 
patus  honorem  promoveatls* ; Anselm.  Mediolan 
archicp.  dipl.  a.  1100  (Baluze,  misrell.  e«i. 
Lut.  Paris.  1713.  6.  483}:  „in  nostra  Mediola- 
nensi  erclesia  cum  uostris  cardinalibus  dispu- 
tantes".  Epist.  1105:  „Ordinarii  cardinales 
».  Mediolan.  ecd.  neenon  primicerius  cum  um- 
verso  sacerdotio  et  dem  Mediolanensi  omnisque 
populus  et  omni*  ordo  laicorum  omnibus  *arerdo- 
tibus  et  clericis  et  laicis  cuiuscunque  ordmis  in 
dioccsi  Mediolaiiensi*  ecclesiae  ronstituti*  parere 
et  «»Intern-  (bei  M u ratori  I.  c.  p.  158). 

Conc.  Kavenn.  a.  (197  (Mansi  19,221).  .sub- 
srripscrunt  . . . prcsbyteri  rardinales 
ecclesiae  fUxennatensir*.  S.  auch  unten  S 319 
n.  7.  8. 

7 Ca  in  pi . delF  istoria  ecclesiastira  di  Piaccu/a 
Piarenza  1651.  Diplom  a.  883.  a.  886.  1.  46h 
470;  s.  aud,  1.  222  223 

* G a u sl  i n i epis  Patav.  dipl.  a.  970  ( M u ra- 
tori. antiquit.  Ital.  1.  549):  „Dum  domno« 
(iauslinu-  s Pataviensis  ecclesiae  resideret  in 
cathedra  sui  episcopii  in  domo  S.  Mariae  matris 
ecclesiae  ronvoeata  warerdotum.  levitarum  reliqno- 
rumque  caterva . tarn  ex  cardine  urbi*  ei  an- 
dern quamque  ex  singulis  plehihu*  vel  oramli* 
in  synodali  conventu“. 

9  Ratherli  Veronens.  episc.  itinerar  c 7 
(opp.  ed.  Ballerin.  p.  447):  „Ad  quod  quum  tito- 
larios  omnes  et  illos  de  plebibus  paratm  tn- 
venissem.  vns  rardinales  . . mauere  adbnr 
cemo  rehelles“. 

10  Attonis  episc.  c.  Vercellens.  rapit  90  (ed. 
Buronti  del  Signore  2.  289):  „*i  inllrmiia»  quem- 
quani  oppresscrit  ad  suum  presbyter  recurra«  epi- 
sropum.  ut  illi  per  ipsum  remedia  concedantur 
Qnodsi  defuerit.  cardinalibus  primae  sedis 
presbyteri*  interim  suggeratur  *. 

11  S.  Lu  pol  i,  instit.  iur.  ranon.  Neaf-ol  1777. 
2,182.  ii.  c;  Diplom  v.  1 100  (M  u r a tor  i I.  e 
p.  161 ) : „Sergius  archipresbyter  et  cardinalis 
s.  sedis  Xeapolitanae  snbscripsi*. 

12  Auct.  eccle».  Laud.  : „Kobertus  de  rardme 
sanctae  Laudensis  ecclesiae“  nach  Phillips 
6.  42.  n 15. 

,a  Stat.  eccl.  Senon.  (Martene  de  antiqo.  eccJe». 
ritib.  lib.  1.  c.  3.  art.  8.  n.  2.  ed.  II.  Antwerp. 
1736):  „ut  quotiescunque  archiepisropus  nussani 
celebrat  in  festis  annualibus  in  eccJeata  Senonenai 
debent  sibi  assistere  XII  presbyteri  cardt- 
nales  induti  sacerdotalibus  vestibu»“. 
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Die  Entwicklung  des  Kardinalstes. 
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Trier 1 . Magdeburg2,  Köln  3,  Kompostella 4,  ja  sogar  auch  der  Kollegiatkircbe  zu  Aachen 5 
als  cardinale»  bezeichnet®,  und  erst  Pius  V.  hat  in  einer  Konstitution  vom  17.  Februar 
1567"  unter  Aufhebung  aller  entgegenstehenden  Privilegien  die  Ftthrung  des  Titels: 
Cardinalis  den  Kardinalen  der  römischen  Kirche  ausschliesslich  Vorbehalten. 

Aus  den  vorstehenden  Anführungen  erhellt , dass  nicht  alle  zu  einer  als  cardo 
bezeichnten  Kirche  gehörigen , sondern  nur  gewisse  Geistliche  derselben  cardinales 
genannt  worden  sind \ Deshalb  kann  da.  wo  eine  Mehrheit  von  Klerikern  desselben 
Grades  an  einer  als  cardo  zu  bezeichnenden  Kirche  angestellt  ist , die  Bedeutung  von 
cardinalis  durch  Zugehörigkeit  zum  cardo  nicht  erschöpft  sein.  Cardinalis  heisst  ferner 
soviel  wie  principalis,  also  vorzüglich,  hervorragend , hauptsächlich''  und  daher  werden 


1 Bened.  VII.  epist.  ad  Theodoric.  arrliiep. 
Trevlr.  a.  975  (Hontheim  , histor.  Trevir.  di- 
plom.  August.  Vindel.  1750.  1,  313):  „crux  ante 
e lindem,  sicut  et  ante  Raveimatem  archipresulem 
ubi  ubi  geratur.  Cardinales  quoque  pre sby- 
teri  fratre  nostro  Theodorico  luissatn  celebrante 
dalmaticis  et  diaconi  una  cum  presbyteris 
schaudaliis  utantur". 

- Johann.  Xlll.  ep.  ad  Adalbert,  a.  058  (Mansi 
19,  5):  „Caeterum  more  Romanae  ecclesiae  ecrle- 
siam  tuam  XII  presbytero«  et  VII  diaronos  et 
XXIV'  subdiaconos  cardinales  qui  saiidaliis  et 
lisini*  utantur,  habere  volumus".  Bened.  VIII. 
ep.  a.  1012  (Drcyhaupt.  pagus  Ncletici.  Halle. 
1755.  1,  24):  ..cardinales  presbytero»  in 
tua  ecclesia  online«  quorum  numerus  duodenarius 
compleatur  qui  ad  inaximum  altare  miniatrent  co- 
tidie  dalmaticis  et  festis  diebus  sandalis  induau- 
tur.  Similiter  et  dyaconos  VII  cardinales 
cotidie  dalmaticis  excepto  ieiunio,  festis  au  fern 
utentes  sandaliis“. 

3 Privilegium  Leos  IX.  v.  1052  für  Erzbischof 
Hermann  II.  von  Köln  (Rinterim,  die  Vor- 
lesung des  H.  Braun  : die  Sage  von  den  geborenen 
Kardinalen  der  kölnischen,  trierschen  und  magde- 
burgschen  Kirche.  Köln.  1852.  S.  93.  94):  ..lar- 
gimur.  ut  maius  altare  ecclesiae  tnae  niatris  Vir- 
ginia honore  dedicatum  et  aliud  ibidem  apostolo- 
runi  principi  b.  Petro  addictum  reverenter  mini- 
strando  procurent  V'II  idonei  cardinales  praes- 
biteri  dalmaticis  induti  quibus  etiam  cum 
totidem  diaconibu»  ac  subdiacooibus  ad 
hoc  rainisterium  prudenter  electis  ut  sandaliis 
utantur,  concedimus‘\ 

4 Ep.  Paschalis  II.  ad  Didacuui  a.  1108. 
( Flore  z.  Espaüa  sagrada  20.  03):  „Signiflcavit 
nobis  fraternitas  tua  quod  secundum  Romanae 
ecclesiae  consuetudinem  VII  cardinales  presby- 
teros  in  ecclesia  tua  ordiuaveris  qui  ad  altare 
b.  Jacobi  missarum  officia  succedentibussibi  vicibus 
administrent,  . . Nos  itaque  ordinationem  tuam 
praesentibus  literis  et  apostolica  auctoritate  flr- 
mimns".  . . 

5 Ep.  GregoriiV.  a.  997.  adütton.  III.fQuix, 
cod.  diplomat.  Aquens.  Aquisgr.  1839.  1.  36): 
..decernimus  iffcsupradirta  ecclesia  VII  cardina- 
les diaconos  et  presbiteros  VII  cardina- 
les huic  ecclesiae  deservire,  ea  videlicet  rationc, 
ut  nullius  dignitatis  persona  supra  sacrum  altare 
dei  genitricis  Marie  ibidem  constitutum  missani 
celebret  praeter  quam  supradicti  VII  cardinales 
presbyteri  et  archiepiscopus  Coloniensis  et  episco- 
pus  Leodien sis  qui  huic  dioecesi  praesidet“. 


ß c.  2.  pr.  $.  1 (mit  falscher  Inskription: 
Leo  111.)  \.  de  oftlc.  archipresb>t.  I.  24  bezeich- 
net die  Domherren  überhaupt  als  cardinales  saeer- 
dotes.  Bei  L.  Nardi,  dei  parrochi.  Opera  di  anti- 
ohitä  sarra  e disciplina  ecclesiastica.  Pesaro.  1830. 
2,  414.  n.  9,  einem  Buch,  das  mir  leider  nicht 
zugänglich  gewesen,  sollen  sich  nach  Phillips 
6.  41.  n.  12  weitere  Nachweisungen  Anden  und 
den  Gebrauch  der  Bezeichnung  bei  etwa  40  Kir- 
chen ergeben.  Muratori  I.  c.  p.  163  führt  noch 
au  die  Kirchen  von  Aquileja,  Benevcnt,  Pisa, 
Asti.  Bergamo,  Siena,  Gapua,  Salerno,  Orleans, 
Besau^on  und  London. 

“ Petra  comm.  ad  Eugen.  IV.  const.  15.  Non 
mediocri  n.  5;  Ferraris  proinpts  bibliotheca 
s.  v.  cardinalis  art.  1.  n.  6.  In  den  ßiillarien  steht 
die  Konstitution  nicht.  Plati,  de  cardinalis  ori- 
gine  c.  2.  4.  n.  x (ed.  VI.  p.  35)  und  Co- 

hellius,  notitia  Cardinal,  c.  2.  p.  3 geben  an, 
dass  sie  sie  nirgends  gesehen  haben.  Die  Dom- 
herrn von  Ravenna  haben  den  Kardinalstitel  1568 
abgelegt.  S.  Muratori  1.  c.  p.  161,  die  von 
Neapel  ihn  aber  länger  fortgeführt.  S.  Mazocchi, 
diss.  de  cathedr.  eccles.  Neapel.  Neapel.  1751. 
app.  IV.  p.  I.  c.  1 IT.  p.  243  ff.  Phillips 
6.  278. 

3 8.  namentlich  8.  318.  n.  3 und  u.  1 If.  dieser 
Seite.  Vgl.  auch  dieseiiteiitiaGualterii  arcbicpiscopi 
Ravennatis  v.  1141  (Muratori  Le.  p.  159):  „dum 
domnus  Gualterius  s.  Ravennatis  ecclesie  venera- 
bilis  archiepiscopus  Regiis  esset  et  in  canonica  s. 
Marie  Regiensis  ecclesie  sieut  imwo  proprius  Me- 
tropolitanus  resideret,  assident ibu»  Bibi  domno 
Alberio  eiusdem  ecclesie  episcopo . Johanne  quo- 
que  Ravennatis  ecclesie  archipresbytero  c ar- 
dinale  et  presbytero  Fantulino  Cardinal« 
atque  Andrea  presbytero  cautore,  Ilenrico 
diacono  cardinale  ct  Runiolo  suhdiacouc 
cardinale,  astantibus  etiam  eiusdern  Itegine  ec- 
clesie canouicis  et  capellanis"  etc. 

Augustin,  de  baptistno.  1.  6 (ed.  Benet  F. 
56):  ..inter  nos  et  ipso»  quo  modo  cardiua.«« 
Donatistas  quorum  cpiscopns  apud  Carthar  a«*» 
est,  iam  de  hac  re  nulla  est  controversia’"  (.«Mb» 
dori  varia.  VH. 31  (ed.  Garet.  1,  111):  Ji» i:a 
vicarii  priiiripatus  urbis  ....  ut  qui*  yrarrp^m 
cardina  lern  obsequiis  nostris  deeaat  ica  &*- 
tinur,  tu  eins  locttin  vicarii  nomine  in  usw 
solemnitcr  debeas  eontinere**.  Der  m Ar-e«** 
beim  Ostgothenkönig  bleibende  pnnri-mi . 

Romae  wird  also  hier  als  cardinaii*  vtmrwp*  v- 
zeichnet.  Vgl.  auch  Phillips  6.  47 
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unter  den  mehreren  Geistlichen  desselben  cardo  nur  diejenigen . welche  an  letzteren 
und  unter  den  Kollegen  ihres  ordo  eine  bevorzugte  und  höhere  Stellung  einnehmen,  als 
cardinales  bezeichnet1.  Demgemäss  gehört  also  zum  Wesen  des  cardi- 
nalis  Zugehörigkeit  zu  einer  Hauptkirche  und  zugleich  ein  her- 
vorragender Rang  unter  dem  Klerus  einer  solchen. 

III.  Die  Kardinalpriester  und  Kardinaldiakonen.  Nach  dem  eben 
Bemerkten  ist  es  begreiflich,  dass  man  die  an  den  Haupttiteln  Roms  fungirenden  Geist- 
lichen und  die  7 Regionär  - Diakonen  (s.  unter  Nr.  I.)  als  prcsbyteri . resp.  diaenni 
cardinales  bezeichncte.  Gerade  die  Kardinalpriester  waren  die  GehUlfen  des  Papstes 
bei  der  Leitung  der  römischen  Kirche  - und  hatten  als  solche  gemeinschaftlich  in  eigends 
zu  diesem  Behuf  abzuhaltenden  Versammlungen  die  gesammte  Disciplin  des  römischen 
Klerus  zu  überwachen,  für  die  Aufrechterhaltung  derselben  Sorge  zu  tragen,  und  die  geUt- 
liche  Gerichtsbarkeit  auszuüben ; nur  hinsichtlich  der  Klöster  und  Regularen  waren  die 
betreffenden  Befugnisse  ausschliesslich  den  selbst  zum  Mönchsstande  gehörigen  Kardi- 
nalen übertragen.  Diese  Einrichtungen,  welche  wie  die  Bezugnahme  auf  die  nicht 
mehr  erhaltene  Konstitution  Leos  IV.  ergiebt.  sich  spätestens  im  Laufe  des  !l.  Jahr- 
hunderts entwickelt  haben  müssen,  zeigen  deutlich  die  hervorragende  Stellung  der 
Kardinalpriester,  legen  aber  auch  zugleich  Zeugniss  von  der  trotz  der  Titel-Eintheilung 
festgehaltenen  Verbindung  der  einzelnen  Titelkirchen  zu  einer  innerlichen  Einheit  ab 
(s.  oben  S.  311),  da  die  erwähnten  Angelegenheiten  nicht  von  jedem  Kardinal  fllr  den 
bestimmten  Bezirk  des  Titels,  sondern  von  sämmtlichen  für  daB  ganze  Gebiet  der  Stadt 
Rom  erledigt  werden  sollen.  Dass  ihnen  der  dauernde  Besitz  ihrer  Titel  offenbar  nebst 
den  damit  zusammenhängenden  Einkünften  zugesichert  wird  3.  schliesst  diese  Auffassung 


1 Wie  denn  cardinalis  nie  für  Kleriker  eines 
geringeren  W'elhegrades  als  den  subdiaconus  vor- 
koomit  Cardinales  subdiaconi  s.  in  den  Stellen 
S.  319.  n.  2.  3.  8;  ferner  s.  die  Schreiben 
Viktors  II.  ( J a f f «f , reg.  n.  3291—3294) 
vom  J.  1055  datirt  per  manus  ..Hildebrandi 
S.  E.  R.  cardinalis  Biibdiaroni“  und  das  Schreiben 
l’rbans  II.  (1088 — 1099)  bei  Theiner,  disqui- 
»itiones  criticae  p.  207  („Rogerus  cardinalis  eccle- 
siae  nostrae  aubdiaconus\ 

3 Das  uns  erhaltene  Fragment  einer  Konstitution 
Johanns  VIII.  de  iure  cardinalium  «wischen  873  u, 
882  (Mansi  1 7, 247)  sagt  über  ihre  Stellung  Folgen- 
des : „Itemque  ex  nostra  praesenti  constitutione  bis 
in  mense  vel  eo  amplius  vel  apud  illum  vel  illum  ti- 
tulum  sive  apud  illam  vel  illam  diaconiam  aive  apud 
alias  quaslibet  ecclesias  tos  converiire  mandamus. 
Kt  ob  vestram  et  inferiorum  clericorutn  vitam  et 
uiores  et  qualitates  et  habitua  vestium  perscrutan- 
dum  et  qualiter  quilibet  praepositi  se  erga  subditos 
habeant  vel  quod  subditi  suis  praepositis  non  obe- 
diant  et  ad  quaeque  illicita  amputanda,  clericorum 
quoque  et  laicorum  querimonias  quae  ad  nostrum 
iudicium  pertinent , quantum  tieri  potest , defl- 
niendas.  tjuippe  eum  sicut  nostram  mansuetu- 
dinem  Moysi , ita  et  vestram  fraternitatem  LXX 
seniorum , qui  sub  eodem  causarum  negotia  diiu- 
dicabant,  vicissitudinem  gerere,  certum  babeamus. 
Item  monasteria  abbatibus  viduata  et  abbatum  no- 
stra praecedente  conscientia  substitutionem  hisqui 
sunt  inter  vos  vel  fuerint  monasticae  professionis. 
disponenda  committimus.  Propter  solicitudinem 
autem  ecclesiarum  et  clericorum  carumdem  diaci- 


plinam  sive  laicorum  querimonias  deflniendas  bis 
in  hebdomada  ad  sacrosanctum  palatium  iuxta 
decreta  praedecessoris  nostri  Leonis  quarti . vos 
couvenire  mandamus.  Item  sanrimus  de  parochiis 
nostris,  quantumeunque  pontidri  competit . pon- 
tilicaü  beneflcio  vos  in  perpetuum  possidere  et  in 
principalibus  ecclesiis  iuxta  prinutum  vestraecon- 
secrationis  virissim  offleia  divina  peragere  et  ea* 
rum  oblationibus  salva  semper  cardinalium  diaco- 
norum  prisca  cousuetudine  aequaliter  participarv 
tarn  propter  usum  vestrum  quam  in  ecclcsiarun 
vestrarum  luminarium  concinnationev  Dass  die 
Konstitution  sich  allein  auf  die  Kardinalprioter 
bezieht . ergiebt  der  Schluss , wo  von  dem  allein 
den  Presb>tern  znkomrnenden  offleia  divint  pera- 
gere die  Rede  ist,  und  die  Rechte  der  Kardinal- 
diakonen besonders  gewahrt  werden 

3 Die  Worte  der  Konstitution  : Item  sanrimus  etc 
interpretire  ich  also  dahin : ln  Betreff  unserer 
Parochieen , d.  h.  di  r einzelnen  Titel,  bestimmrn 
wir,  dass  ihr,  soviel  uns  daran  als  Papst  zustebt. 
durch  unsere  päpstliche  Verleihung  für  immer 
besitzen  sollt.  Phillips  6,  92  übersetzt:  .Wir 
verordnen  in  Betreff  unserer  Parochieen,  dass  Ihr 
soweit  es  dem  Bischof  zusteht . stets  das  bischöf- 
liche Privilegium  besitzen  sollt  T und  bemerkt 
8.  93  weiter:  „Was  sodann  die  parorhtae  nostrae 
Johanns  VIII.  betrifft,  'so  machen  diese  aller- 
dings einige  Schwierigkeit;  auf  den  ersten  Blick 
lässt  dieser  Ausdruck  fast  vermuthen  . er  »ei  im 
Gegensätze  zu  parnrhiae  allenae  von  den  römi- 
schen Bisthümern  zu  verstehen  . . Wollte  man 
unter  den  Parochieen  die  Kardinaltitel  aelbst  he- 
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nicht  ans.  ln  jenen  Kirchen  sollten  die  Einzelnen  stehend  und  regelmässig  den  Gottes- 
dienst abhalten,  während  sie  in  den  ecclesiae  principales,  nämlich  S.  Pietro  in  V&tic&no, 
S.  Paolo  fuori  le  mura.  S.  Lorenzo  fuori  le  mura,  S.  Maria  Maggiore  — den  ausserhalb 
der  Titel  - Eintheilung  stehenden,  grossen  Heiligt huincrn.  welche  dem  Papst  unmittelbar 
«gehörten  — abwechselnd  zu  funktioniren  hatten  •.  Da  die  Möglichkeit  einer  solchen 
Einrichtung  für  den  Gottesdienst  auch  in  den  Titelkirchen  denkbar  gewesen  wäre , ein 
sündiges  Funktioniren  also  nur  aus  praktischen  Gründen  eingeführt  ist,  so  ergiebt  sich 
hieraus  zugleich,  dass  der  ständige  Besitz  eines  titulus  für  das  Amt  des  Kardinals  nicht 
wesentlich  ist  und  dass  also  die  einzelnen  nicht  Kardinäle  sind,  weil  sie  bei  ihrer  Er- 
nennung einen  Kardinaltitel  gleichzeitig  verliehen  bekommen , sondern  dass  die  tituli 
cardinales  so  genannt  werden,  weil  sie  selbst  zum  cardo  gehören  und  die  cardinales  in 
ihnen  den  Gottesdienst  verrichten  'l. 

Zur  Bestätigung  dieser  Ansicht  dient  nicht  uur  der  Umstand . dass  die  ausserhalb 
Korns  nach  dem  Vorbilde  der  dortigen  Einrichtungen  durch  päpstliche  Privilegien  ein- 
gesetzten Kardinäle1,  namentlich  auch  die  Kardinalpriester,  für  die  Kegel  keinen  beson- 


deren Titel  besessen  zu  haben , sondern 

Steifen  , so  würde  jedenfalls  angenommen  werden 
müssen,  dass  Johann  VIII.  die  quasi  episkopalen 
'•erechtsame  der  Kaniinalpreab)  ter  ausdrücklich 
anerkannt  habe".  Hiergegen  habe  ich  zu  bemer- 
ken: t.  dass  irgend  welche  Verbindung  der  Kardi- 
ttalpriester  mit  den  römischen  Uisthümern  sowohl 
undenkbar  als  auch  unerwiesen  ist,  also  demnach 
unter  parochiae  die  Titel  zu  verstehen  sind; 

2.  dass  das : pontitlcali  beneflcio  vos  possidere 
nicht  mit:  „das  bischöfliche  Privilegium  besitzen1* 
übersetzt  werden  kann , es  wird  vielmehr  damit 
der  Titel  und  Grund  des  Besitzes  angegeben ; 

3.  dass  die  quasi-episcopale  Gewalt  in  der  Stelle 
nicht  bezeugt  wird  . weil  im  Anfang  derselben  die 
etwaigen  Befugnisse  der  bischöflichen  Jurisdiktion 
der  Gesammtheit  beigelegt  werden.  Als  Sonder- 
recht der  einzelneu  an  den  Titeln  ergiebt  die 
Konstitution  nur  das  Recht  auf  Abhaltung  und 
Leitung  des  Gottesdienstes,  welchem  wohl  das 
Recht  auf  die  Einkünfte  hiiizuzufügcn  ist.  — In 
der  Stelle  aus  dem  lib.  pontif.  (S.  318.  n.  3)  be- 
deutet parrochia  gleichfalls  titulus  oder  ecclesia 
denn  in  der  Exkommunikationsformel  bei  Hinc- 
toar  annal.  a.  868  (SS.  1, 478)  heisst  es  von  dem- 
selben Anastasius:  „contra  statuta  patruni  pro- 
vmriam  erclesiamque  deserens. 

1  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Johann  VIII. 
hier  auf  eine  Einrichtung  hinzielt,  über  welche 
der  lib.  pontif.  vita  Simplicii  (ed.  Fabrot  2,  29) 
berichtet : „Hic  conatituit  ad  s.  Petrum  apostolum  et 
ads.  Paulum  apostolum  et  ad  a.  Laurentium  hebdo- 
audas . ut  presb>teri  marletant  ibi  propter  poeni- 
tente«  et  baptismum.  Legionen*  tertiam  ad  s. 
Laurentium,  regionein  primam  ad  s.  Paulum,  re- 
gionein sextam  vel  septimam  ad  s.  Petrum1* , so 
das»  also  die  Kardinalpriester  sich  wochenweise 
abxu wechseln  hatten.  S.  Phillips  6,  93.  94. 
119  ff.  126.  Auf  die  Lateran kirche  bezieht  sich 
die  Konstitution  Johanns  \ 111.  nicht  , da  hier 
Bischöfe  als  s.  g.  Hebdotnadarien  celebrirten.  S. 
toriiufig  Lib.  pontif.  vita  Stephani  IV.  (III)  (ed. 
rit.  p.  98) : 4!k'  statuit,  ut  omni  dominico  die 
s VII  episcopi*  cardinalibus  hebdouiadariis  qui  in 
*ocleai*  Salvatoris  observant  missarum  solemuia 


auch  die  Thataache,  dass  erst  spät4  die 

super  altare  beati  Perri  celebraretur  er  Gloria  in 
excelsis  deo  diceretur**. 

2 S.  auch  Phillips  6r  48.  Deshalb  ist  es 
auch  denkbar,  dass  mehrere  Kardinäle  denselben 
Titel  gleichzeitig  besitzen.  5.  darüber  weiter 
unten  in  diesem  $.  die  Ausführung  über  die 
s.  g.  geborenen  Kardinäle  am  $rh)uss  von 
No.  IV. 

3 S.  319.  ii.  1 ff. 

4 8.  Bi  nteri  in.  die  Vorlesung  des  H.  Braun 
etc.  8.  58  ff.  Eine  Ausnahme  macht  allerdings 
die  Urkunde  des  Erzbischofs  Walter  von  Ravenna 
für  den  Bischof  von  Modena  v.  1122  (Muratori 
1.  c.  5,  177):  „Gualterius  servus  servorum  dei, 
diviua  gratia  archiepiscopi.s  Dodoni  Motinensis 
ecclesie  episcopo  atque  sanctae  Ravennatis  ecclesie 
presbitero  cardin  a 1 i et  pro  te  tuisque  succea- 
soribus  episcopis  . . . concedimus  consei^ieutibus 
fratribus  nostris  cardinalibus , presbyteris  videli- 
cet,  diaconibus  et  subdiaconibus , presente  etiam 
et  astante  lldebrando  episcopo  (Jomaclietisi  et 
presentibus  multis  aliis  clericU  et  laicis  1.  e.  ec- 
clesiam  s.  Agnetis  virginis  et  martiris  positam  in 
ac  (hac)  civitate  Ravenne . . . cum  omnibus  rebus 
et  possesionibus  suis  tarn  in  ac  civitate  Ravenne 
quamque  foris:  ut  ab  ac  ora  in  futuro  liceat  tibi 
tuisque  successoribus  predictam  ecclesiam  cum 
omnibus  rebus  et  possessionibus  suis  ordinäre 
et  disponere.  Et  non  liceat  tibi  neque  tuis  suc- 
cessoribus praedictam  ecclesiam  cum  rebus  et 

possessionibus  suis  vendere sed  ad  lucrum 

et  utilitatem  sub  titulo  cardinalatus  tibi 
tuisque  successoribus  in  perpetuum  permanen- 
dam.  Ita  tarnen  ut  tu  et  successores  tui  ad  ius 
in  postremum,  quotienscumque  ecclesiam  Ra- 
veunatem visiuveritis  et  loco  et  offlrio  cardina- 
liutn  fungi  de  beati  s,  tu  et  successores  tui  in  per- 
petuum ....  Ego  Johannes  arrhipre&biter  s. 
Ravennatis  ecclesie  et  cardin alis  s.  Petri 
maioris  tituli  subsrripsi.  Ego  Johannes  pres- 
biter  et  Cardinal  is  s.  Salvatoris  manu  mea 
subseripsi".  ..Dass  es  sich  hier  um  eine  durch  die 
alte  Realität  Ravennas  mit  Rom  diktirte , spätere 
genaue  Kopie  der  römischen  Einrichtungen  han- 
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Bezeichnung  preabyter  canlinalis  tituli  N.  N.  vnrkommt,  während  in  den  ersten  Jahr- 
hunderten der  Zusatz  cardinalis  bei  der  Bezeichnung  nach  dem  Titel  fehlt  (».  unter  1.) 
und  nach  der  Fixirung  des  Gebrauches  des  Wortes : cardinalis  diesem  zunächst  der  Titel 
der  Kirche  nicht  zugesetzt  ist 

Bei  den  Diakonen  hat  die  Sitte,  dass  sie  sich  bei  den  Unterschriften  nur  durch 
Hinzuftlgting  der  Worte  : ecclesiae  ltomanae  oder  nach  der  Kegion  kennzeichnen,  bis  in 
das  12.  Jahrhundert  gedauert.  Erst  seitdem  nennen  sie  sich  ebenso  wie  die  Kardinal- 
priester nach  den  ihnen  übergebenen  Kirchen  *.  Wenn  wir  auch  über  ihre  Funktionen 
für  die  hier  in  Kede  stehende  Zeit  keine  dieselbe  ex  professo  behandelnde  Quellen  be- 
sitzen. so  ist  es  doch  zweifellos,  dass  sie  wesentlich  die  Armenpflege  iu  Korn  zu  besorgen 
hatten.  Ihre  desfallsigen  Geschäfte  müssen  sehr  umfangreich  gewesen  sein,  denn  sie 
hatten  eigene . die  Vertheilung  der  Almosen  überwachende  s.  g.  patres  diaconiae 
ferner  in  den  einzelnen  Regionen  auch  Subdiakouen  und  Akolythen  1 neben  sich . und 
die  Diakonieen  bcsassen  eiu  nicht  unbeträchtliches,  zum  Theil  in  Grundstücken  bestehen- 


des Vermögen  Schon  Gregor  I.  hatte  , wi 

delt  , ergiebt  der  Titel : servus  servoromm  dei  in 
der  Einleitung  und  ferner  die  Creirung  eines 
Bischof-,  zum  Kardinal . welchen  man  natürlich 
allein  durch  einen  Presbyter-Titel  iu  Verbindung 
mit  dem  cardo  der  Kirche  Ravennas  setzen  konnte. 
Uebrigens  haben  auch  die  Kardinale  der  Neapo- 
litanischen Kathedrale  besondere  Titel  gehabt, 
s.  Mazocchi,  diss.  hist,  de  cathedrali  eccles. 
Neapel  it.  Neapoli  I7f)l.  p.  249  ff. 

* Während  noch  auf  der  Aftersynode  de»  Pbo- 
tius  zu  Konstantinopel  im  J.  879  der  Legat  Jo- 
hanns VIII.  bald  als  „religiosissimus  presbyter  et 
cardinalis  apostolicae  sedis“,  bald  als  „relig.  pres- 
b>ter  et  cardinalis“  bezeichnet  wird  (».  Man»!  17, 
419),  wird  imliberpontif.  ( ».  die  Stelle  S.  318.  n.3), 
der  iu  diesem  Bestandteil  allerdings  frühestens 
der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhundert»  angehört. 
der  abgesetzte  Anastasius  presbjter  cardinalis 
tituli  b.  Marcelli  genannt;  in  gleicher  Fassung 
lauten  <Äe  Unterschriften  unter  der  Bulle  über 
die  Heiligsprechung  Ulrich«,  von  Augsburg  a.  997 
(SS.  3,  378.  n.  12)  : »Bonizo  archipresbyter  et 
cardinalis  s.  Lucinae  consetisi;  Benedictu*  pres- 
bvter  et  cardinalis  s.  Stephani  ronsensp  etc. 

* Conc.  Lateran,  a.  1116  (Mansi  21.  150); 
nKgO  I -eo  diaconus  cardinalis  8.  Viti  subscripsi ; 
ego  Romualdus  diaconus  cardinalis  S.  Mariae  sub- 
scripsi;  ego  Aldo  diaconus  cardinalis  vetierabilis 
diaconii  ss.  Sergii  et  Bacchi  subscripsi ; ego  Petrus 
diaconus  cardinalis  ecclesiae  ss.  Cosmae  et  Da- 
mian iu  etc. 

3 ln  dem  seinem  Inhalte  nach  älteren . »einer 
Abfassung  nach  spätestens  dem  Ausgang  des 
8.  Jahrh.  angebörigen  ordo  Kouianus  I.  (Mabillou, 
museum  Ital.  2,  6,  vgl.  Merkel,  über  das  Alter 
der  beiden  ersten  römischen  Online«*  Mabillons, 
Tübinger  thcolog.  Quartalschrift  Jahre.  1862. 

S.  50  ff.)  c.  1.  n.  4 hei*st  es;  ,Sed  dum  venerit 
pontifex  prope  ecclesiam , exeuntes  acolythi  et 
defensores  ex  regione  illa  cuiua  dies  ad  oftlciuin 
fuerit.  in  obsequio  praestolantur  eum  loco  »tatuto, 
antequam  veniat  ubi  desceusurus  eit ; similiter  et 
presbyter  tituli  vel  ecclesiae  ubi  »tatio  fuerit. 
una  cum  maioribu«  domu»  ecclesiae  Komanae  vel 
patre  diaconiae  (si  tarnen  illa  ecclesia  diaco- 


; bereite  bemerkt , die  Zahl  der  Diakuuieen 

niae  fuerit)  cum  »ubdito  sibi  presbytern  et  man- 
liouario  thymiamaterium  deferentibus  in  obse- 
quiiim  illius,  inclinato  capite . dum  venerir*. 
8.  Mabillou,  comm.  praeviu»  in  ordin.  Roman. 
(I.  c.  p.  WH).  Er  ist  wohl  identisch  mit  dem 
in  über  diurnus  c.  7.  tit.  17  ( Hoffman  n. 
nova  collect.  3,  183)  vorkommendeii  dispensator 
..Igitiir  quia  postul.it  a nobis  tua  tldelitas,  quatemi* 
fuiidum  i Hum  etc.  Eum  a praesenti  111.  indirtione 
tuae  magnitudini  et  per  te  eadem  diaconia  in  per- 
petuum  concedimus  detinetidum.  8ed  dispen  - 
sator,  qui  pro  tempore  fuerit  in  eadem  venera- 
bili  diaconia  i.  e.  quando  lucina  perfleitur.  in  ea- 
dem diaconia  pro  remissione  peccatorum  nostro- 
rum,  omnes  diaconites  (Oehülfeii  des  Diakons  ) et 
pauperes  Christi  qui  ibidem  ronveniunt.  Kyrie 
eleison  exclamarc  studeant;  ita  *ane,  ul  «inguli» 
quibusque  indictionibus  pensio  rationibus  ecrle- 
siasticis  tu  a tua  magnitudine  successoribus^oe 
tuis  dispen  satoribus  difflmlute  postpo«ita 
in  perpetuum  persolvatur  omnisque  qua  indicet 
defensio  seu  melioratio  indifferenter  vobis  «ine 
dubio  prorurantibu»  effleiatur  nullaque  praeter« 
ad  dandam  annue  pensionem  a tua  maguituutise 
successoribnsque  tuis  dispen  satoribus  mora 
proveuiat.  sed  ultro  actionarii»  sanctae  nostrae  c - 
cUsiaeapto  tempore  persolvatur**.  S.  Phillip»  6, 
68  ff. 

* Onlo  Roman,  cit.  c.  1.  n.  1 (1.  c.  2 . 3 ) 
..unaquaeque  regio  singulos  habet  diacono«  regi«>- 
narioset  iiniuscuiuaque  regionis  acolythi  per  manu  m 
subdiaconi  regionarii  diacono  regionis  suae  ofU«  n 
causa  subduntur.  Wenn  Gregor  I.  schon  die  Sub- 
diakonen  öfters  zur  Verwaltung  auswärtiger  Güter 
der  römischen  Kirche  verwendete.  *.  epi«t  lib.  1 
1 ; lib.  III.  32  (ed.  Bened.  2.  569.  647)  und  ihnen 
die  Ausübung  päpstlicher  Administration*-  und 
Jurisdiktioiisbefiignisae  übertrug,  s epUt.  lib  11 
20  III.  32.  IX.  47.  X.  40  (2.  583  646  961 
1072),  so  spricht  das  für  die  hohe  Stellung  der 
Diakonen.  Dass  die  Diakonen  übrigen«  auch  got- 
tesdienstliche Funktionen  versahen  und  nament- 
lich dein  Papst  a-sistirten.  zeigt  ein  Blick  auf  den 
ordo  Romanu«  1 

Da»  ergeben  die  im  Über  pontiticah*  aufge- 
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auf  19  vermehrt 1 , später  ist  diese  noch  erhöht  worden,  da  der  Über  pontificalis  21  ver- 
schiedene derartige  Mittelpunkte  der  Armenpflege  erwähnt2.  Wenngleich  somit  die 
alte  Siebeuzahl  der  Diakonen  nicht  mehr  festgehalten  werden  konnte,  so  blieb  doch  die 
frühere  Kegionar-Eintheilung  noch  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  bestehen1.  Die 
bei  den  7 ursprünglichen  Regionär- Diakonieen  angestellten  Diakonen  idiaconi  regio- 
nariii  galten  zunächst  noch  als  die  ursprünglichen  und  eigentlichen  Diakonen 4 im 
Gegensatz  zu  den  übrigen , unter  denen  die  unmittelbar  bei  der  Person  des  Papstes 
Dienste  versehenden  6 diaconi  palatini  die  hervorragendste  Stelle  einnahmen  und  wohl 
gleichfalls  mit  der  Leitung  von  Diakonieen  betraut  wurden  i. 

Dass  der  Papst  sich  der  Kardinalpriester  und  Kardiualdiakonen  als  Beirathes  in 
den  Angelegenheiten  der  römischen  Kirche  bediente . diese  also  seinen  Senat  bildeten, 
bedarf  keines  weiteren  Nachweises,  aber  feste  Formen  für  die  Zuziehung  der  Kardinale 
nnd  bestimmte , sie  von  allen  andern  Geistlichen . namentlich  den  übrigen  kirchlichen 
Würdenträgern  unterscheidende  Vorrechte  existiren  für  sie  noch  nicht.  Ebenso  wenig 
war  der  römische  Bischof  allein  auf  ihre  Zuziehung  beschränkt , ja  der  Umstand  , dass 
sich  im  Laufe  der  Zeit  als  erste  Klasse  der  Kardinale  der  ordo  der  Kardinalbischöfe 
entwickelt  und  den  Vorrang  vor  den  Kardinalpriestern  und  Kardiualdiakonen  gewonnen 
hat,  spricht  entschieden  dafür,  dass  die  betreffenden  Verhältnisse  zunächst  im  Flusse 
gewesen  sind,  wie  denn  überhaupt  die  Bedeutung  des  Kardinalstes  als  des  berathenden 
höchsten  Organes  des  päpstlichen  Stuhles  naturgemäss  von  der  Stellung  und  dem  An- 
sehen des  letzteren  abhängig  war11. 

IV.  Die  Kardinalbischöfe.  Der  über  pontificalis  erzählt  von  Step  h an  IV., 
dass  dieser  auf  dem  römischen  Koncil  von  769  »statuit,  ut  omni  die  dominico  a sep  te  m 
episcopis  cardinalibns  hebdomadariis  qui  in  ecelesia  Salvatoris  Observant  rnissa- 
rum  solemnia,  super  altare  beati  Petri  celebrarctur  et  Gloria  in  excelsis  dicerctur« 
Diese  Vorschrift  setzt  einen  sonst  schon  bestehenden , in  Klöstern  und  andern  Kirchen 
gleichfalls  üblichen s,  turnusweise  abzuhaltenden  Wochendienst  voraus , da  die  Heb- 
domadare.  d.  h.  diejenigen,  welche  denselben  gerade  zu  versehen  hatten,  angewiesen 
werden  . von  nun  ab  am  Altar  des  heil.  Petrus  zu  celebriren  ",  und  damit  stimmt  der 


zählten  (ie<u  : henke  an  die  Diakonieen ; s.  z.  B. 
vita  Hadriani  1.  (ed.  Fabrot2,  114):  „Hie  enim 
roangelicus  vir  . . . ronstituit  diaconias  tres  foris 
portam  b.  apostolorutn  prinripis,  i.  e.  . . . Quas 
supra  scriptas  diaronias  liic  almiÜms  vir  in  abditis 
sine  misericordiae  fractut  invenient  noviter  re- 
»tauravit.  Ubi  et  dona  plura  mobilia  atque  immo- 
bilia  pro  remedio  aniinae  obtnlit  et  constituit,  ut 
per  uuam  quamqne  hebdoniadam  quintae  feriae 
die  cum  psalientio  a diaconia  usque  ad  balneuui 
pergerent  et  ibidem  dispensatioue  per  ordinem 
panperibus  consolari  atque  eleemosyuam  fleri ; vita 
Leonis  DI  ed.  cit-  p.  132.  136.  137.  141. 

i S.  S.  312. 

Das  hat  Phillips  (5,  73  IT.  uaehgewieseu. 

3 ü regorovius  a.  a.  0.  3.  059  IT.  ; Phil- 
lips 6.  72 

4 Vita  4.  Ignatii  in  concil.  Constantinop.  IV.  a. 
869  bei  Ilardouin  5,  986:  ..Nee  diu  cuucUti  pon- 
tiflris  vicarii  Constaiitinopolim  veiierunt  Stepha- 
nus et  Donatus  episcopi,  Marino  ex  septem  dia- 
roiiis  adiuncto“. 

5 Johannis  diaconi  (saec.  XD)  Über  de  ecclesia 
Lateranensi  c.  8 (Mabillon  1.  r.  2t  567)-  „De- 
bet etiam  ibi  praeesse  arebidiaronus  cum  sex  dia- 


ronibus  palatinis  qui  in  palatio  legere  debent 
evangelium  et  in  basilica  Lateranensi:  et  alii  duo- 
decitn  diacones  regionarii  qui  solent  evangelium 
legere  in  stationibus  errlesiarum  Komae  ronstitu- 
tis.  Isti  decem  et  octo  diaconi  totidem  ecrlesiaa 
habeiit  infra  rnuros  civitatis'*.  Zum  Beweise  für 
frühere  Einrichtungen  kann  diese  Stelle  bei  der 
traditionellen  Korterhaltung  vieler  Einrichtungen 
um  so  mehr  herangezogen  werden . als  die  Kxi- 
stenz  eines  besonderen  Palatinalklerus  schon  für 
das  8.  Jahrhundert  zweifellos  ist.  S.  Phillips 
6,  336  IT.  u.  unten  §.41. 

6  Daher  können  solche  Fraget»,  wie  die  früher 
lebhaft  besprochene  Kontroverse,  ob  der  h.  Hiero- 
nymus Kardinal  des  Papstes  Dain&sus  gewesen, 
was  /..  H.  Alph.  Ciaconius  1.  r.  vita  Dam**: 
1.  262  bejaht,  Baron  ins  ann.  a.  378.  n.  66 
und  Budde us  1.  c.  $.  29.  p.  127  verneinen,  gar 
nicht  aufgeworfen  werden. 

" ed.  Fabrot  2,  96. 

8 Kegula  8.  Bened.  c.  35 ; couc.  Tifflcaa. 
a.  516.  c.  7;  Phillip»  6,  1G8  IT.  Leber  t-** 
Hebdomadalsystem  bei  den  andern  Patrar'Jiag- 
kirchen  s.  S.  321.  n.  1. 

« Phillips  6.  171.  H2. 
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älteste  Ordo  Romanus  1 überein,  welcher  gleichfalls  der  episcopi  hcbdomadarii  als 
einer  bestehenden  Institution  gedenkt.  Aus  der  Thatsache , dass  diese  Bischöfe  den 
regelmässigen  Dienst  an  der  Kirche  des  Papstes,  welcher  selbst  dazu  ausser  Stande 
war,  Versalien  '2,  ergiebt  sich  schon  eine  innigere  Verbindung  mit  der  römischen  Kirche. 
Es  handelt  sich  also  hier  um  Bischöfe,  die  im  Gegensatz  zu  anderen  Bischöfen 
trotzdem,  dass  sie  selbst  einen  eigenen  Bischofssitz  haben,  noch  zu  einer  anderen,  der 
römischen  Kirche  gehören,  und  es  kann  demgemäss  die  Bezeichnung  episcopi  cardi- 
nales  nicht  auf  ihre  Kathedralen,  sondern  nur  auf  jene  Kirche,  als  ihren  cardo* 
bezogen  werden.  Für  die  Beantwortung  der  Frage,  welche  Bischöfe  zu  den  7 Kardi- 
nalsbischöfen gehört  haben , ist  davon  auszugehen . dass  dazu  jedenfalls  nur  die  der 
nahgelegenen  Diöcesen  genommen  werden  konnten.  Einen  weiteren  Anhalt  bildet  die 
Thatsache,  dass  später  im  12.  Jahrhundert  die  Bischöfe  von  Ostia,  Albano,  Porto. 
S.  Rufi  na  oder  Silva  Candida,  Palestrina  (Präneste,  Sabina  und  Fras- 
cati (Tu  sc  ul  um)  diese  Stellung  eingenommen  haben4.  Die  drei  erst  genannten 
Bischöfe  haben  unstreitig  von  alten  Zeiten  her  in  jener  innigen  Verbindung  mit  der 
römischen  Kirche  gestanden,  denn  die  Ueberlieferung.  dass  der  Bischof  von  Ostia  den 
römischen  zu  konsekriren  hat , geht  bis  in  das  vierte  Jahrhundert  hinauf ' und  schon 
im  über  pontificalis  wird  er  als  episcopus  ecclesiae  Romanae  bezeichnet 6.  Die  Assistenz 
der  Bischöfe  von  Porto  und  Albano  bei  dieser  Weihe  ist  ebenfalls  mehrfach  bezeugt 7: 
ein  Bischof  von  Albano  hat  auch  die  Androhung  der  Exkommunikation  wegen  Ver- 
letzung der  Beschlüsse  des  römischen  Koncils  von  769  über  die  Papstwahl  verkün- 
det, und  als  Gesandter  Hadrians  I.  im  J.  773  fungirt\  Eine  ähnliche  Stellung  ist 


1 c.  8 (Mabillon  2,  8):  „et  pertransit  ponti- 
fex  in  caput  scholae  et  inclinat  caput  ad  alure  et 
dat  pacem  uni  epiacopo  de  hebdomadariis 
et  archipresbytero  et  diaconibus  omnibus".  Dass 
diese  Einrichtung  schon  unter  Papst  Damasus  ent* 
standen  (soBinterim,  Denkwürdigkeiten,  lll 

1,  127),  lässt  sich  nicht  nachweisen. 

- Einer  anderen  liturgischen  Handlung  derselben 
erwähnt  der  lib.  pontil.  vit*  Leonis  IV.  (ed.  cit. 

2,  190).  Bei  der  Einweihung  der  I.eoninischen 
Stadt : (Leo)  „inter  caetera  ab  episcopis  Car- 
dinal i b u s aquam  fleri  benedictani  praerepit. 
ut  inter  orationum  offlria  aquam  ipsam  transeun- 
tes  per  inurum  sanrtifleationis  gratis  iartare  oinni- 
modis  studuissent , qui  ut  ab  eo  iussutu  fuerat, 
humiliter  peregerunt“. 

* So  schreibt  Petrus  Damiani  ep.  1.  lib.  II. 
(ed.  Caietan.  Rom.  1606.  1,  61.  ) nach  seiner  Er- 
nennung zum  Bischof  an  seine  Kollegen : „Vene- 
rabilibus  in  Christo  sanctis  episcopi*,  Latera- 
n ensis  ecclesiae  cardinalibus4*.  S.  auch  T hö- 
rn ass in  1.  c.  c.  113.  n.  2. 

4 Joann.  diaconi  de  ecclesia  Laterauensi.  c.  16 
(Mabillon  2.  574):  ..Septem  rardinalcs  episcopi 
primae  sedis  qui  ad  sacrosanctum  altare  domini- 
rum  in  basilica  Salvatoris  per  bebdouudas  suas 
vice  apostolica  celebrare  debent  quotidie  ii  sunt: 
episcopus  Hostiensis.  episcopus  Portueusis,  epi- 
scopus sanrtae  Rutlnae . episcopus  Albaiieusis, 
episcopus  SabinensU,  episcopus  Tusculanu»  epi- 
scopus Praenettinua". 

Augustin.  breviculus  colUt.  cum  Donatisti». 
III  16  (ed.  Be n cd.  9.  388)  . „sicut  nec  Koma- 
uae  ccdatin«  aliquis  episcopus  oietropoli- 


tauus  sed  de  proximo  Oatieusis  episcopus'  Vita 
Marci  a.  336  (ed.  cit.  2,  19):  „Hie  constitutt.  nt 
episcopus  Ustieusis  qui  conserrat  episcoputu  urbi» 
(•all io  uteretur".  8.  auch  n.  7. 

w Lib.  poutif.  vita  Stephani  111.  ( ed.  cit.  2,  84  y 
„aasumen*  ex  huius  sanctae  dei  ecclesiae  *a.er- 
dotibus  et  dero.  i.  e.  Heorgium  Episcopuo 
Ostiensem,  Wilerium  episropum  Numenta- 
num  ...  in  Franciam  profectu*  est. 

7 Lib.  diuriiu».  c.  2.  tit.  8 (s.  oben  8.  224) 
Nach  Lib.  poutif.  vita  Leon.  11.  a.  682  ist  dieser 
geweiht:  „a  tribus  episcopis,  i.  e.  Andres 

Ostieusi,  Joanne  Portuensi  et  PUcentino 
Velitrensl  eo  quod  Al  bauen  st*  ecrlesia 
episcopum  minime  haberet“;  Hadrian  II  uaeh 
dem  über  poutif.  (ed.  cit.  2,  224)  867 : .per 
episcopos  reverendissimo»,  seil.  Petnim  Gaven- 
sem  ( Gabii).  Leonem  Silvae  caiididae . deinde 
tertio  loco  Donatiim  Ostien»ern,  quia  episco- 
pus Albaneusi*  obierat,  Formosus  vero  Por- 
tuensi» a beatissimo  Nicolao  ad  praedicationea 
et  instructionem  Bul.arorum  destinatus  extilerat*. 
Bei  der  Weihe  des  Gegenpapvtes  Konstantin  II 
haben  ebenfalls  die  Bischöfe  von  Porto  und  AI- 
bano  mitgewirkt,  lib.  pont.  vita  Stepb  IV 
(2.  91). 

* Lib.  pontif.  viu  Stephani  IV  (2.  96):  „Sed  et 
tres  episcopi  i.  e.  Gregorius  Silvae  Candida* 
Eustratiu*  Albanus  et  The*»do*lus  Tybu  Mi- 
nus in  eodem  praefatae  ecclesiae  ambone  avren- 
dentes  aruthematis  obligationem  protu leruot.  m 
quisquam  praesumat  quoquo  temjore  transgmii 
quippiam  de  omuibus  quae  in  eodem  concilio  sta- 
tuta sunt“.  S.  weiter  S.  32ö.  n.  2.  Die  Zuge- 
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juch  fllr  die  Bischöfe  von  S.  Kufinn  und  Secunda  oder  Silva  Candida  für  jene 
Zeit  nachweisbar  Dasselbe  gilt  von  dem  Bischof  von  Palästrina2.  Somit  kann  die 
näliero  Verbindung  von  der  späteren  7 Kardinalbischöfe  bis  auf  das  S.  und  9.  Jahr- 
hundert, theilweise  auch  sogar  noch  weiter  zurückge fuhrt  werden. 

bn  l ebrigen  herrschen  aber  Schwierigkeiten.  Aus  dem  über  pontilicalis  lässt  sich 
ein  gewisses  engeres  Verhältnis  noch  anderer  Bischöfe  zum  römischen  Stuhl  entnehmen, 
nämlich  des  Bischofs  von  Nomen  tum1,  Velletri4,  Nepi5,  Tibur  (Tivoli)*, 
Gabii*  und  Anagni  *.  Wurde  man  diese  sämmtlich  als  Kardinalbischöfe  betrachten, 
iu  hätte  man  für  das  9.  Jahrhundert  elf  solcher  zu  statuiren,  wobei  die  später  zum 
Kardinalskollegium  gehörenden  Bischöfe  von  Sabina  nnd  Tuskulum  (Kraskati  nicht 
einmal  mitgerechnet  sind.  Ja  die  Zahl  vermehrt  sich  anscheinend  noch  für  die  Zeit  bis 
tum  12.  Jahrhundert.  In  Gemeinschaft  mit  den  Kardinalbischöfen  kommen  die  zuletzt 
erwähnten  in  den  Unterschriften  eines  Schreibens  Alexanders  U.  von  10U5  vor9.  Der 


bürigkeit  des  Bischofs  von  Porto  dürfte  auch,  wie 
Phillips  6,  192srhon  bemerkt  hat.  ans  folgender 
Aufzählung  der  Reisebegleitung  des  Papstes  Kon- 
«Uutinus  im  J.  709  zu  entnehmen  sein  (lib.  pon- 
titc.  ed.  eit.  2.  60):  „Kt  secuti  sunt  euin  Nlretaa 
epivopus  S i 1 v a e C-anditiae,  G e o r g i u s 
rpiMxtpus  Portuensis,  Michaelius,  Paulus, 
Georgius  presbyter . Georgius  diaconus,  Georgius 
«ecuodicerius . Joannes  primus  defensor,  Cosinus 
»arellarius,  .Sisianius  nomenculator,  Sergius  scri- 
itiarius.  Dorotheus  et  Julianus  subdiaeoni  et  du 
rrliqui*  gradibus  ecclesiae  pauci  rlerici**. 

1 Lib.  pontif.  vite  Vigilii  a.  544  (2,  41):  .,Re- 
truumisit  Romam  Ampliatum  presbyteruni  et  vice- 
ionnmun  »uum  et  Valentinuin  episcopum  a saurta 
Kufliiä  et  Secunda  ad  custodieiidum  Laterani»  et 
zubeniandum  rlerum“.  S.  aurlidie  vorhergehenden 
Noten,  hie  Identität  der  beiden  Bisthiimcr  ergiebt 
dir  desselben  Valentinus  erwähnende  Unter.wchrift 
unter  dem  Constitutum  Vigilii  de  tribus  capitulis 
( Maiisi  9,  106  „Zachaeus  episcopus  rogatus  a trat  re 
Valentino eplaeopo  S i 1 v a e C a n d i d a e ipso  prae- 
»entr  ct  consentiente  et  mihi  dictant«,  hule  con- 
»Muto  pro  ipso  Bubacripsi".  S.  Phillips  6, 
161  162. 

1 Er  hat  767  dem  Usurpator  Konstantin  diu 
Weihen  ertheilt  und  ihn  mit  zum  Papst  konsekrirt, 
f.  6.  .124.  n.  4:  s.  ferner  für  d.  J.  771  vita  Ste- 
phani IV.  (2.  97):  „Unde  (Desiderius  rex  Lon- 
s»hardnrum)  claudens  uni  veraas  ianuas  b.  Petri, 
Deuiiaem  Komanorum  qui  cutu  ipso  sanrtissinio 
pobtifire  exierant.  ex  cadem  ecclesia  egredi  per- 
nusit.  Tune  direxit  ipse  altniflcus  pontifex  An- 
iream  episcopum  Praenestiuum  et  Jordatiein 
eplscopum  Signiensem  ad  portaw  civitatis 
piae  egreditur  ad  b.  Petrum  ubi  praeuominati  viri 
Umstophorus  et  Sergius  cum  multitudine  populi 
residebant  protestando  eos . ut  aut  in  monasterio 
Ingrederuntur  ad  salvandun»  suss  animas  aut  ad 
beatum  Petrum  ad  uum  studerent  properall  dum“ ; 
vita  lUdriani  I.  (2,  104 1:  direxit  eidem  Uesiderio 
Prgi  tre*  episeopo» , i.  e.  Eustretinin  Albanen* 
«ein.  Andre  am  Praenestiuum  et  Theodosiuiu 
Tyburtinae  civitatis,  protestans  cum  in  «ödem 
Obligation)*  exhortationisque  verbo  et  adiurans  per 
uania  diviua  mysteria,  ut  nullo  modo  in  Ilnibua 
ÜDmamiruai  sine  eius  absolutione  ingredi  aut 
• »ecuk'ari  piaesuuipsisaet“. 

Hiaschias,  Kircksm»  * ht. 


3 Dieser  wird  (vita  Steph.  111.  I.c.  2, 84)  eben- 
falls als  Bischof  . huius  sanetae  ecclesiae”  ( Kotna- 
nae)  bezeichnet. 

4 Kr  fungirt  bei  der  Weihe  Leos  II.  als  Stell- 
vertreter des  Bischofs  van  Albano , da  dieses  Bis- 
thum damals  nicht  besetzt  war,  s.  S.  324.  n.  7; 
ebenso  bei  der  Johanns  V.  iiu  J.  685,  lib.  pontif. 
vita  Johannis  V.  (ed.  cit.  2,  58):  «Hi*  conserra- 
tus  est  a tribus  episcopi*  Ostiensi,  Porte - 
e n s i et  Veliternensi,  sieuti  praedecessor 
eins  Leo  papa” ; vita  Hadriani  II.  (I.  e.  p.  225): 
„rum  videliret  Veltriensem  et  Stephanum 
Nepesinuin  episropos  . . . . quos  prorarissiuia 
falsitas  serenissimo  Augusto  (Ludwig  11.)  inru- 
»ans  domo  patriaque  proscripserat  ab  atigusta 
mansuetudine  multis  epistolarum  dommeutis  re- 
quirere  ( Uadrianus  a.  867)  studuit,  direns  se  bo- 
n um  eci  leaiae  dei  pastorem  videri  non  posse , nisi 
oves,  quas  flde  sanetae  errlesiae  inüdelis  vir  per 
suam  surreptioneiu  pro-rripseret,  recepiaset.  . . . 
August us  eos  propter  quos  sununu.  pontifex  mi- 
serat. honoriflre  ad  urbem  remisit”. 

4 8.  die  vorhergehende  Stelle;  vita  lladriaui  II 
(1.  c.  p.  228):  ..Dnnatum  episropum  Ost ie Il- 
se m et  Mariuum  diaronum  Constantinopolim  de- 
stinavit;  . . . sed  et  Stephanum  Nepesinuin 
episropum  sociavit“. 

6 S.  324.  n.8.  Kin  Bis*  huf  von  Tibur  hat  au«  b 
den  Gegner  des  Papstes  Damaaus , L’rsinus,  im 
J.  306  zum  Bischof  geweiht.  8.  Faustini  et 
Marcellini  presbyter.  Ubell.  prerum  praef.  (Bi- 
bi ioth.  maxiina  patr.  Lugduiii  5,  652). 

’ S.  324.  n.  7. 

# Lib.  pontif.  vita  Bened.  III.  (ed.  cit.  p.200): 
„llis  itaque  pera«  tis  elerus  et  runeti  proreres  de- 
cretuin  (das  Dekret  über  die  Wahl  Benedikts  111.) 
roinpoiieiites  propriis  maiiibus  roboraverunt  et 
vonsuetudo  prisra  ut  posrit,  invKtissiinis  IsOtha- 
rio  ar  Ludovieo  destiuaverunt  Angustis.  Ipsurn 
autem  qui  dedurebaiit  legati  derretuui  fuerunt  hi : 
Nirolaiis  videliret  Anagninae  an  t Utes  errlesiae 
et  Merrurius  inagister  railitum“. 

u Epistola:  JJitoniam  justis  bei  Doublat, 
hUtoire  de  l'abbaye  de  St.  Denis,  p.  466  u.  Ml- 
g n e , patndog.  146,  1 308.  J a f f e . reg . 3400. 
Der  unter  dem  Brief  des  Papstes  Agatbo  (s.  Con- 
ril.  Constaiit.  a.  680.  art.  IV.  Mansi  11,303)  mit 
unters<-hriebeue  episropus  Tusriilanensis  ist  w»»hl 
22 
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frflher  genannte  Bischof  von  Vc  Ile  tri  unterzeichnet  in  ähnlicher  Stellung  in  einem 
Privilegium  Johanna  XIX.  vom  J.  1026  auf  dem  römischen  Koncil  von  1037  1 und  in 
einem  Diplom  Viktors  II.  imJ.  1057*,  ebenso  der  gleichfalls  erwähnte  Bischof  von  Gabii, 
dessen  Unterschrift  sich  unter  mehreren  Briefen  Nikolaus'  11.  findet1,  und  endlich  auch 
die  Bischöfe  von  Nepp  und  von  Tibur“.  Von  früher  nicht  in  dieser  Stellung  vor- 
kommenden wird  ferner  der  Bischof  von  Uavikum'  und  ebenso  anscheinend  anch  der 
von  Segni“  als  Kardinal  bezeichnet. 

Die  feststehend  seit  dem  über  pontificalig  überlieferte  Siebenzahl 11  der  Kardinal- 
bischöfe schlieret  die  Möglichkeit  aus,  die  Schwierigkeiten  durch  Annahme  eines  Wech- 
sels der  Zahl  zu  lösen.  Wenn  Phillips  1,1  jene  dadurch  zu  beseitigen  sucht,  dass  er 
auf  die  Notliwendigkeit  einer  Repräsentation  der  Hehdomadarbischöfe  bei  Vakanzen  der 
betreffenden  Bisthllmer  (Hier  hei  auswärtigen  Missionen  ihrer  Inhalier  hinweist,  und  als 


Vertreter  namentlich  die  Bischöfe  von  V e 


<lpr  Bischof  von  Tuskana  (Tuscanekka),  nicht  der 

von  Tutrnhun.  8.  Phillips  6,  188.  o.  37.  An* 

r.  lli  ( Leo  IV. ) IMst.  LXI1I.  lässt  sich  für  die  hier 
in  Kode  stehende  Krage  nichts  entnehmen. 

1 Bei  l’ghelli,  Italia  aarra  1,  93:  „The- 
baldus  Be II  i t re  ns  i » eedetiae  episropns,  Theo- 
baldiis  epise.  s.  Albanensis  errlcsiae;  Dominien* 
8.  Laviran.  etrlea.  epise.,  Petrus  Pracnest. 
erele»,  rpise. , l'etrus  epise.  s.  Ostieiisis  ereles. 
Dann  folgen  Kardinalpriester  und  Kardinaldiako- 
nen.  In  dein  Ahdruek  bei  Mabillon,  ums.  Ital. 
2.  127  findet  sich  von  den  Bischöfen  nur  der  von 
Velletri  und  der  von  Ostia  unterschrieben. 

* Nach  den  Bischöfen  von  Alhano,  0>tia  und 
Priineste;  dahinter  folgt  der  von  Kiinini  (Mansi 

19,  582). 

* „Convenit  apostolico"  bei  (iuerard  collection 
des  cartu laires  tle  l’abbaye  de  Saint  Bertin  3,  ISO 
u.  M i g n e I.  r.  143,  829. 

* „tjuoiiiani  omnipotentis"  von  1060  bei  l.ami, 
eccles.  Florent.  nionum.  2,  946  n.  Migne  143, 
l&K),  u.  „Tanla  est“  von  1060  bei  Mittarelli, 
aunal.  C'amald.  II.  app.  173  u.  Migne  143,  1340. 
( J a f f n.  3350  ii.  3355). 

•'  Fetri  Fisani  vita  Faschalis  11  (Watterich, 
vitae  Homaiiorum  pontif.  2,  2):  „Ule  altero  . . . 
cuusecrandus  in  pontifleem  consecraturique  ponti- 
flees  cum  frequentia  populi  plebisque  basilicaiu  b. 
Fetri  adeiiut.  Huonim  nomina  sunt  haec : Oddo 
Ostiensls.  Maurit  ius  Portuensis.  (iualterius  Alba- 
nenais,  Bovn  Lavicanus,  Milo  Praenestiuus,  Otto 
Nepesinus“. 

c UoufirmatioelertionisUalixtill.  ( W at  terich 
I.  r.  p.  123)  . „Klectionein  per  dei  gratiam  a fra- 
tribus  nostris  episcopis  et  rardinalibu*  factam  de 
domiiiotiuidone  Vieiinensi  episcopoegoUrescentius 
Sabinen*!*  episropns  lamlo  et  conflrino,  ego  Fetrus 
Portuensis  episcopiis  laudo  et  mnflmio,  ego  Vita- 
lii«  Albanus  epise.  I.e.e.,  ego  Honefacius  titnli  s. 
Mard  1.  e.  conflrmo,  ego  Manfredu*  Tlburtinu» 
epl*r.  I.  e.  r.’’  S.  ferner  Phillips  6.  200. 

7 In  den  Unterschriften  des  Wahldekretes  Ni- 
kolaus II.  (Jaffe  mmmiii  Bamberg  p.  43)  folgt 
nach  der  Nikolaus'  II  selbst  llonifac ins  dei  gra- 
tia  Albanen«!*  episcnpus,  L'mbertus  episcopus 
Silve  raridide,  Felms  Ostiensi*.  Petrus  Lavira- 
ncnal«  11t  Romani  epise. <pi  subsrrip«crunt 
uns  rum  Johanne  epfteopo  Portueimi.  dann 


V 


etri,  Gabii  und  I.avikum  bezeichnet. 


folgen  mehrere  Kardinalpriester.  Diakonen.  Sub« 
diakonen,  demnächst  eine  Reihe  Erzbischöfe  und 
dann  die  Bischöfe  beginnend  mit  Joannes  eptxv- 
pus  Sabinen si $,  Ridandns  episcopu*  SutrieoaU 
etc. ; schon  auf  dem  römischen  koncil  i.  J.  998 
(Malis!  19,  226)  unterzeichnet  der  Bischof  von 
Lavikum  : ..Benedictus  Lai  ncanensi***pi*copw» 
pro  8e  et  pro  omnibus  card  i n al ibu  s epiare- 
pls.  Weitere  Nachweisungen  bei  Phillips  6.  194. 

M Urban.  11.  cp.  ad  archiepisc.  Salzburg,  a.  HINS 
(ManBi20,  703;  Watterich  1,576):  „Revrren- 
tissiini  siquidem  fratres  nostri  cpiscopi  et  cardl- 
nalca,  Savincnsis videliret,  Tnsriilaitonsi*.  Alba- 
nensis,  Signensis  praeterea  et  Portuensis  l«ga- 
tionem  et  consensum  et  petitionem  ferenle* 
omnitim  fidelium  nostrae  parti  faventium  clencorwm 
Itomae  eligentium  ot  re)igiosi**imos  abba»  Ca*M- 
nensis  omnium  diaconomm  et  R.  cardinali*  tituli 
».  Clementis  omnium  cardinalium  net  non  et  B 
praefeetns  omnium  fidelium  laicomm  una  cum  XX 
et  I episcopis  et  IV  abbatibns  apud  Terrarinam 
roadunati“ ; I rban.  ep.  a.  1088  (Mabillon. 
annal.  Benedict.  5,  251  u.  Migne  I.  r.  151,285): 
„sauctae  Itomanae  ec«  lesiae  epi««  opi  et  nardinnle* 
Portuensis  videliret,  Sabinensi*.  Tust -ulartn»,  Al- 
banensi*  et  Signiensi»  cum  aliis  episewpi*  nu- 
mero  XVI. * 

0 Fiir  die  Zwischenzeit  zwischen  den  oben 
(8.  323)  erwähnten  Stellen  a.  die  luvertiva  in 
iirbem  Romano  pro  Fonnoso  papa  ( Anastaaiu»  ed. 
Bianchini  4.  LXXIL):  „t'aerenrl*  namque  epi- 
scopus  fuit  (Marinus)  non  unus  ex  »eptem  nr«i 
Foraiosus,  »ed  ex  forcusibus  nnua .“  Dass  damit 
die  Kardinalbischöfe  gemeint  sind,  zeigt  der  I ni- 
stend , dass  Fornioaus  als  Bischof  von  Porto  kn 
Verbindung  mit  den  übrigen  Bischöfen  »einer 
Stellung  den  epfucopl  forenae*  entgegengesetzt 
wird.  In  ähnlicher  Bedeutung  gebraucht  Johannes 
Diaconua  (s.  8. 317  n.  3)  die  Worte  cardinalcw  und 
forense*.  Vgl.  ferner  Petri  Damianl  ep.  I.  hb.  11. 
(ed.  Uaietaii.  Rom.  1606.  1,  61):  „llaer  ( ecrieaia 
Latennensis)  VII  rardinales  habet  episcupo» 
quibus  solis  post  apostolicnm  sa*  rosaurtum  illod 
altare  licet  acredere  ao  divlni  rultu«  my»ten« 
celebrare*. 

*°  6.  204  ff  Auch  Tauiagna  1.  r.  c.  4.  III. 
H|  (|,  151 ) nimmt  an.  dass  die  Zahl  der  kardmai- 
bist  hole  gewechselt  habe. 
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*o  erklärt  das  m.  K.  nichts,  denn  dazu  müsste  erst  der  Nachweis  geführt  werden,  dass 
die  Stellvertreter  als  solche  zu  den  Kardinalbischöfen  gerechnet  worden  sind , es  somit 
zwei  Arten  der  letzteren  gegeben  hat.  Und  selbst  wenn  das  möglich  wäre , was  schon 
die  völlige  Gleichstellung  z.  B.  des  Bischofs  von  Lavikum  mit  den  übrigen  anerkannten 
Kardinalbischöfcn  in  dem  Wahldekrete  Nikolaus'  11.  (s.  n.  7.8.  326)  ttusserst  bedenk- 
lich erscheinen  lässt,  so  bliebe  es  ferner  noch  zu  erklären,  weshalb  man  trotzdem  die 
Siebenzahl  konstant  fest  gehalten  und  die  Kardinalhischofsstellvertreter  bei  der  Zählung 
nie  berücksichtigt  hat. 

Kin  anderes  Mittel,  die  Zahl  zh  reducirtn  , besteht  darin,  dass  man  die  Methode 
anfgicbt,  lediglich  auf  die  Tbatsaelic  hin , dass  einzelne  Bischöfe  in  Koni  beim  Papste 
anwesend  sind  nnd  von  demselben  zu  gewissen  Akten  gebraucht  werden,  auf  ihre 
Kardinalcigenschaft  zu  schliessen.  1 lamit  fallen  für  die  Zeit  des  über  pontificalis  alle 
8.  325  aufgczählton  Bischöfe  bis  auf  den  Bischof  von  N'omentum,  der  episcopus  liuius 
(sc.  Komanaej  ecclesiae  genannt  wird,  als  Kanliuäle  fort,  und  es  bleiben  dann  nur  noch 
6 übrig.  Dass  Nomen  tum  aus  irgend  einem  Grunde  seine  etwaige  Stellung  als  Kardinal- 
bisthum  verloren  haben  müsste  und  dass  einer  von  den  Bischöfen  von  Sabina  oder  Tusku- 
lum  noch  neben  Nomcntuni  die  siebente  Stelle  ianc  gehabt  , der  andere  aber  später 
statt  des  Bischofs  von  Komcntum  in  die  Zahl  der  Kardinäle  Aufnahme  gefunden  hätte, 
braucht  nicht  einmal  angenommen  zu  werden,  denn  episcopus  Romanns  ist  nicht 
g>ei  chbedentend  mit  episcopus  cardinalis.  es  bedeutet  vielmehr  einen  zur 
römischen  Provinz  gehörigen  Bischof 1 * , so  dass  also  zwar  jeder  episcopus  cardinalis  auch 
episcopus  Romanus  ist,  aber  nicht  jeder  episcopus  Romanus  episcopus  cardinalis  zu  sein 
braucht 

Für  die  spätere  Zeit  die  Qualität  als  Kardinalbiscliof  schon  wegen  der  Stellung 
der  Unterschrift  zwischen  denen  von  Kardinalen  annehmen  zu  wollen,  halte  ich  gleich- 
falls für  gewagt.  Vielfach  sind  diese  Unterschriften  von  den  Abschreibern  durchein- 
ander geworfen  3,  und  ferner  halten  zunächst  die  Kardinalbischöfe,  als  solche,  vor  ihren 
übrigen  Amtsbrüdem  keinen  Vorzug  gehabt , vielmehr  entschied  sich  die  Präcedenz 


1 Der  Text  Liutprxnd«  bei  Hardtmiu  VI. 
1, 627  über  da»  Koncil  hat  «.gar  folgenden  Im  Text 
bei  Watterich  fehlenden  Zusatz:  „nciltact  »uf- 
fraganei"  hinter  Tune  Itomaui  poutiHco«. 

• Das  ergiebt  der  Berieht  I.iudprand»,  Mat. 
Ottonie  I.  e.  9 über  das  Bümisehe  Koncil  von  963 
(Watterich  t,  53),  wo  die  Bischöfe  narh  den 

lindem  ond  Provinxen  gesondert  aufgeführl 
werden , zuerst  ilie  drei  srcbiepiscopi  sb  iulis, 
dsnn  die  Erzbischöfe  und  Bischöfe  s Saxonia, 
a Francia,  ab  Italia  I.iudprandus  t'remoiiienais, 
Itermanaldus  RegiensD.  a Tu  seit  Cuonradus, 
l.arcenaia , Everarius  Aritiensis . Pisanus  Seni- 
ensia.  Uorentinus.  Pistorienais.  I'etru*  Cauie- 
riuenais,  Spoletinua;  a Romania  tirogo- 
riua  Albanensia,  Stco  Hostiensia.  Benedictus 
Portuensia , Locidua  (iavensia , Tlieophilactua 
Pracneatinus,  Wido  Silvae  caudidae,  Leo  Vele- 
trinensia.  Sico  Biedensis,  Stephanus  Corensia. 
Johannes  Ncpeainua.  Johaunea  Tibortinus,  Jo- 
hanne* Forocludensis . Itomanus  Keretrinensia, 
Johannes  Nomiensi».  Johanne»  llerulensia,  Mari- 
nua  Sutrinua,  Johannes  Namiensh.  Johanne»  Sa- 
binlenais.  Johannes  Oallaaeitsia,  Falarenais,  Ala- 
trinensis.  Ortanna,  Anagnieneia,  Trebenala,  Sabha- 
liituts  Tarracinenais;  Stephanua  cardinalis  arehi- 


bresbyter  tituii  Halbinae“  etc.  — Stellen,  wo  blos 
der  auch  bei  Liutprahd  hihi  fl  Re  Ausdruck : Ho- 
niaui  poutilici‘8  verkommt,  8./.  R.  Giese brecht, 
Kaiserreit  1,  S2.")  (quot  sunt  Renera  iudienm), 
epi»t.  Leon.  IX.  a.  1049  (Thein er  diaquis. 
criticae  p.  205)  sprechen  nicht  Regen  diese  Ile- 
dcutuiiR.  Ebwowodf  die  Unterschriften  unter 
dein  Wahldckrete  Nikolaus’  II.  (s.  S.  326.  U.  7) 
und  coac.  Lateran,  a.  1112  (Watterich  1.  c. 
2.75):  ..episcopi  ltoni an  i : Cencius  Sabinens», 
Petrus  Portueiisi»,  Leo  Ostiensis,  C'ono  Praene- 
stüiensis ; Gerardus  KnRolisuiiensis  (Angou- 
lenie).  . . . Guilhelmus  Troianus  et  alii  fere  € 
episcopi,  Krunus  Segnieusis,  Johannes  Tuseula- 
nenais  episcopi“.  denn  in  beiden  ist  die  Aufzäh- 
Iuiir  der  Kaxdinalbiscböfo  unter  der  Rubrik  : Ro- 
mani episcopi  nicht  erschöpfend.  Die  früheste 
Stelle,  wo  Romanus  episcopus  vorkommt,  ist  das 
Capitulare  Compeud.  a.  752 (8S.  1;  28)c.  14 : „l'on- 
aenserunt  Gregorius  episcopus  Romanus,  Joannes 
sacellarius“ ; s.  auch  c.  11;  der  Sache  nach  auch 
schon  im  liberpontif.  vita  Stephani  III.  S.  325.  o.  3. 

3 Phillip»  6,  130  ff.;  s.  z.  B.  die  l nter- 
Schriften  auf  dem  Koncil  von  Toulouse  \on  1119 
(Man*i  21.  230)  und  dazu  Hinter  iui.  Ueaiaijr. 
digkeiten.  III.  1.  144  ff. 

*22  ♦ 
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theils  nach  dem  Alter  der  Ordination,  theils  nach  dem  durch  die  Metropolitan-  und  Pa- 
triarchen würde  gegebenen  Vorrang  Wenn  auch  schon  im  1 I . Jahrhunderte  die  Kar- 
dinalbischöfe mitunter  den  übrigen  Bischöfen  vorangehend  so  hat  sich  der  Vorrang 
sämmtlicher  Kardiniile*  vor  den  letzteren  doch  erst  seit  dem  Koncil  von  Lyon  von  1245 
rtxirt4.  Es  handelt  sich  also  hier  um  eine  Operation  mit  Urkunden-Unterschriften. 
deren  Reihefolge  theils  verderbt  sein  kann , und  um  Urkunden  aus  Jahrhunderten , für 
welche  gerade  das  alte  Princ-ip  der  Anordnung  fortgefallen , das  neue  aber  noch  nicht 
zu  allseitiger  Herrschaft  gelangt  ist.  Von  diesem  Standpunkte  aus  liegt  keine  Noth- 
wendigkeit  vor  d andere  ausser  den  ansdrücklich  als  c&rdinalcs  et  episcopi  bezeichnten 
Rischöfen  gelten  zu  lassen.  Was  den  Bischof  von  Lavikutn  betrifft,  so  ist  eine  früher 
stattgefundene  Union  dieses  Risthums  mit  dem  von  Tusculum  nnd  die  Bezeichnung  des 
Bischofs  bald  nach  diesem,  bald  nach  jenem  nicht  unmöglich0.  Unter  dieser  Voraus- 
setzung reducirt  sich  die  Zahl  auf  8 Kardinalbischöfe,  ja  wenn  man  die  Identität  des 
Bischofs  von  Segni  mit  einem  andern  nachvmsen  könnte,  wäre  jede  Schwierigkeit  ge- 
hoben. Dafür  bliebe  nur  die  Annahme  einer  Vereinigung  mit  Silva  Candida  oder  S. 
Rufiua  möglich,  denn  fehlt  auch  in  der  Urkunde  Urbans  U7.  ausser  dem  Bischof 
dieser  Diöceae  noch  der  Bischof  von  Prftneste  h,  so  hat  doch  Bruno  von  Segni  neben 
letzterem  das  römisbee  Koncil  von  lüSl  unterzeichnet y.  Aber  abgesehen  davon,  dass 
die  geographische  Lage  von  Silva  Candida  und  Segni  eine  solche  Lösung  schon  an  und 
fllr  sich  bedenklich  erscheinen  lässt,  muss  auch  darauf  aufmerksam  gemacht  werden, 
dass  in  einer  Urkunde  I n n o ce  n z’  II  ,ü.  ein  Bischof  Trasmund  von  Segni  nach  den  Unter- 
schriften der  Bischöfe  Wilhelm  von  Präneste  und  Hubert  von  Pisa  und  vor  denen 
Theodwins  von  S.  Rufi  na.  Guidos  von  Tibur,  Rudolfs  von  Orta  und  den  Kardiual- 
presbytern  vorkommt,  so  dass  also  filr  jene  Zeit  eine  Union  der  Bisthümern  Segni  und  S. 
Rufina  oder  Silva  Candida  nicht  behauptet  werden  kann. 

Will  man  die  so  vorhandene  Schwierigkeit  nicht  durch  die  unsichere  Yermuthung 
einer  zeitweisen  Personal-Union  beider  Diöcesen  beseitigen , so  bleibt  nur  der  Weg 
übrig,  dem  Bischof  von  Segni  die  Kardinalseigenschaft  Überhaupt  abzusprechen. 
Wenn  ihn  Urban  II.  in  der  entscheidenden  Stelle  (S.  326.  n.  8)  mit  den  Bischöfen  von 
Sabina.  Tuskulum  und  Albano  zusammenstellt , so  braucht  hier  nach  der  Wortfassung 
das  episcopi  et  cardinales  nicht  mehr  auf  den  Bischof  von  Segni  bezogen  zu  werden,  im 
Gegvntheil  werden  die  zunächst  genannten  und  durch : videlicet  eingeleiteten  Bischöfe 


* Dia  Brille  Leo«  IX.  über  (ierard  von  Toni, 
v.  1050  (Mansi  19,  771)  ist  zuerst  vom  Patriar- 
chen von  ürado  u.  von  einer  Leihe  von  Erzbischöfen 
unterschrieben,  dann  folgt  der  Bischof  von  Vol- 
terra,  der  von  Silva- Candida,  von  Velletri,  von 
Ostia,  von  Sabina,  von  Tivoli  «S.  auch  Hinter iin 
a.  a.  O.  S 143;  Phillips  6,  258. 

4 So  z.  B.  im  Wahldekret  Nikolaus'  II. 

3 lm  Wahldekret  Nikolaus'  II.  gehen  die  übrigen 
Kardiniile  ebenfalls  schon  den  Bischöfen  vor.  auf 
dem  Latcrankoiicil  von  1 1 16  dagegen  nur  die  Kar- 
dinalpriester,  nicht  die  Kardinaldiakonen. 

4 „Ad  dext*  raui  (stimuii  pontiticis)  et  in  emi- 
nentioribus  locis  sederunt  episcopi  cardinales ; ex 
altera  vero  presbyterl  cardinales,  archieplscopi  et 
episcopi  po^t  «'is  (Mansi  23,  610). 

4 Wie  bedenklich  «las  bekämpfte  Prinrip  Ist, 
ergiebt  sich  daraus,  dass  man  dann  auch  konse- 
quenter Weise  die  einige  Male  als  Zeugen  zwi- 
schen KanlinalbL«  liöfeii  vnrk<>«.. inenden  Bischöfe 


von  Ürta  und  Arezzo  als  Kardinale  betrarhlm 
müsste  (s.  Phillips  6,  201),  obwohl  bei  Amu» 
schon  die  verhältnis>>mä$*ig  grosse  Entfernom 
von  Korn  eine  solche  .Stellung  des  betreffenden 
Bischof*  höchst  unwahrscheinlich  macht. 

Phillips  6,  208.  209.  Dafür  spricht  auch 
der  rmstand.  dass,  soweit  ich  sehe,  die  Bischöfe 
von  Tusrulum  und  Lavikum  nie  neben  einander 
Vorkommen. 

7 S.  336.  n.  8. 

* Ostia  kann  nicht  in  Betracht  kommen.  D* 
Urban  11.  vor  seiner  Wahl  zum  Papste,  welche  er 
in  dem  betreffenden  Schreiben  an  zeigt , Bischof 
dieser  Dlörese  war. 

y Mansi  20,  578:  ..Uuibus  actis  interfuenint 
Johannes  episcopus  Portunensis,  Joannes  epiwo- 
pus  Tusculanensis . 1‘mbertus  episcopus  Prae- 
n e s t i n ii  s , Brunn*  episcopus  8 e g n 1 n u • * etc. 

10  Kpist. : „lustitiae  a c rationiv  bei  L’ghelli. 
It.ilia  «irn  4.  453  und  Migne  179,  244. 
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von  Sabina , Tuskulum  und  Albano , durch  das  dahinter  folgende  Signiensis  praeterea 
et  Portuensis  von  letzteren  beiden  gesondert  und  zwar  deshalb,  weil  erstere  allein  für 
ihre  Person  bei  der  Wald  gestimmt  haben,  der  Bischof  von  Scgni  und  der  von  Porto 
aber  das  Abstimmungsresultat  des  römischen  Klerus  als  Mandatare  desselben  nach  Ter- 
racina  brachten.  Urban  II.,  welcher  hier  kurz  über  seine  Wahl  referirt,  auch  der  ver- 
schiedenen aus  Rom  eingetroffenen  Bevollmächtigten  gedenkt,  hatte  dabei  keine  Veranlas- 
sung in  Betreff  der  beiden  erwähnten  Vertreter,  von  denen  nur  einer  Kardinalbischof, 
der  andere  blos  Bischof  der  römischen  Provinz  war,  ausdrücklich  hervorzuheben , dass 
der  letztere  nicht  zu  den  Kardinälen  gehörte.  In  dem  zweiten  ebendaselbst  mitgetheilten 
Brief,  in  welchem  er  gleichfalls  von  seiner  Wahl  spricht,  kann  ebenfalls  eine  ungenaue 
Ausdrucksweise  vorliegen ; cpiscopns  Romanos  war  der  Bischof  von  Segfti  ja  auch  und 
so  konnte  er  deshalb  mit  den  Kardinalbischöfen  unter  dieser  Bezeichnung 
zusam me ngeBtel lt  werden. 

Ein  stringenter  Beweis  dafür,  dass  der  Bischof  von  Segni  jemals  Kardinal 
gewesen  ist,  lässt  sich  also  aus  den  Aeossernngen  Urbans  II.  nicht  führen.  Der  Um- 
stand. dass  derselbe  ebenso  wie  die  andern  hier  in  Rede  stehenden  Bischöfe  oft  neben 
und  inmitten  anderer  Kardinalbischöfe  unterschrieben  hat.  erklärt  sich  einfach  daraus, 
dass  die  gedachten  Bischöfe  sämmtlich  episcopi  Romani,  d.  h.  Bischöfe  der  römischen 
Provinz  waren,  also  insofern  zusammen  gehörten. 

Demnach  dürfte  daran  festzuhalten  sein , dass  die  Zahl  von  7 Kardinalbischöfen 
konstant  gewesen  ist,  und  ebensowenig  die  Bisthümer,  mit  denen  diese  Würde  ver- 
bunden war,  gewechselt  haben1. 

Ausser  der  Bezeichnung  cardin ales  episcopi,  welche,  wie  sich  aus  dem  Vor- 
stehenden ergiebt  (s.  namentlich  S.  323),  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Gebrauch  des 
Wortes : cardinales  für  die  Priester  und  Diakonen  in  Uebung  gekommen  ist,  findet  sich 
für  jene  der  genauere  Ausdruck:  Episcopi  cardinales  Romanae  sedis*,  ferner  werden  sie 
auch  episcopi  curifte 3,  am  häufigsten  aber  schlechthin  episcopi  in  der  Zusammenstellung 
mit  den  Priestern  und  Diakonen : episcopi,  cardinales  et  diaooni * oder  episcopi,  cardinales 
prnbyttri  et  alii  episcopi1*  genannt.  Dass  auch  die  Bezeichnung  Romani  episcopi  oder  Ro- 
manoe  ecclesiae  für  die  Kardinalbischöfo  vorkommt ,l,  dieses  aber  nicht  ausschliesslich  so 
heissen,  ist  bereits  oben  (8.  327)  erwähnt.  Sich  selbst  nennen  die  Kardinalbischöfe 

* A.  M.  Phillip»  0,  213. 

2 Bulle  Benedikta  VIII.  a.  1012  fflr  Waltrad  v. 

Magdeburg (Dreybanpt,  pagus  Neletici  1,  24): 

Jusuper  et  inter  cardinales  epUcopos 
nostre  sedis  consortiuni  habere  et  per  oinnia 
trrhlepiscopia  Trevirensl,  Colonieusi,  Mogunciensi 
aequalem  esse  permittiruiiä*. 

* Ordo  Romanus  XII.  (von  C'encius,  dem  nach- 
maligen Papste  llonorius  III.,  also  saec.  XII 
eieant.  oder  XIII  ineunt.)  e. 3.  n. 8 (Mab II Ion, 
museutn  Ital.  2,  172):  ..Cetera  vero  Hunt  »icut 
prima  die.  excepto  presbyterlo  (d.  h.  einer  vom 
Papst  aii  die  Geistlichkeit  ausgethellten  Spende), 
quod  air  datur.  Unlctiique  namque  episc.opo- 
rom  curiae  dat  dominus  papa  II  melcquinos 
et  II  solide*  Papienaes,  nnicuique  presbyter  o- 

rum  cardin  all  um  urium  ineleqiiinum , 

uniraique  diacono  cardin  all  nnum  mc- 
kqu. . ..  unieuique  archi  episcoporum  II;  unl- 
cuique  episcoporum  forenslum  urium  mel. 
ct  XU  denarioa  Papienses“. 


4 Ordo  Komanus  XI  (saec.  XII)  n.  57  (Mi- 
billon  I.  c.  p.  146):  „Cnm  autem  veuerit  ante 
s.  Mariant  novam  in  praeparato  lecto  dominus 
pontifex  rum  episropis,  cardinalibu»  et 
diaconibus  quiesrit,  donec  letania  finiatur“. 

ft  Ordo  Komau.  X (saer.  XI)  n.  il  (Mabillon 
1.  c.  p.  10):  „Post  benedict ionein  vero  istam 
onmes episcopi et  presbyteri  cardi nales 
et  alii  episcopi  salutent  sanctum  chrisma“. 

0 Ordo  Kornau.  XII.  c.  12.  n.  ‘26  ( Mabillon 
1.  c.  p.  180):  sii minus  pontifex  ita  prosbyterium 
hrgitur.  Unicuique  episcoporum  Komanae 
ecclesiae  II  marobot.  et  11  solidosden.  Papiens. 
Si  forte  archiepiscopus  interesset  tantumdem. 
Unieuique  episcoporum  forensiiim  et  pres- 
byterorura  nirdinalium  et  diaconorum  f-ardinalium 
unutn  marabot.  et  XII  denarios  Papienges“.  Das 
ergiebt  sieb  aus  dom  Gegensatz  von  formses  epi- 
scopi. S.  auch  8.  326.  n.  9 und  llefelc,  Kon- 
ciliengescb.  fi,  168. 277.  ‘280.  Cardinales  schlecht- 
hin bedeutet  vielfach  die  Priester. 
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bei  Unterschriften  bis  auf  den  heutigen  Tag  lilos  episeopus  ohne  Beiftlgung  des  Zusatzes : 
Cardinal» 

Was  die  Stellung  der  Kardinalbisehöfe  zu  der  römischen  Kirche 
betrifft,  so  batten  sie  in  Born  seihst  eine  Reihe  von  gottesdienstliehen  Funktionen  zn 
versehen,  standen  also  zn  der  römischen  Kirche  und  dem  Papst  in  einer  engen  liturgi- 
schen Verbindung.  Der  Qrund  für  dieses  Verhältnis  ist  offenbar  darin  zu  suchen,  dass 
man  nach  der  Ausbildung  des  Episkopates  als  eines  von  dem  Presbyterat  wesentlich  ver- 
schiedenen Amtos  gerade  in  Rom,  wo  der  römische  Bischof  nicht  alle  Angelegenheiten 
selbst  erledigen  konnte , einer  Reihe  von  Gchttlfen  bedurfte , welche  den  bischöflichen 
ordo  besessen.  Daher  ist  die  Sitte,  gewisse  Bischöfe  der  Umgegend  als  Auxiliarbischöfe 1 
dos  Papstes  regelmässig  zu  verwenden , gewiss  älter  als  der  Bericht  Ober  den  Hebdomal- 
dienst  derselben  in  der  vita  Stephani  IV.  im  Uber  pontiflcalis.  Für  die  spätere  Zeit  ergiebt 
sich  die  enge  Verbindung,  in  welcher  die  gedachten  Bischöfe  mit  der  römischen  Kirche 
standen  daraus , das  der  Bischof  von  Silva-Candida 3 das  Recht  erhielt , an  gewissen 


* Phillips  6,  178,  der  auch  norh  8.  175 
einige  minder  gebräuchliche  Bezeichnungen  für 
die  Kardinalbisehöfe  zusamniensteUt. 

* Phillips  (i,  13*2  ff.  159  ff 

3 Privileg.  Johanns  XIX.  v.  1026  (Mabilion 
1.  e.  p.  154.  Ughelli,  Italia  sacra  1,  95):  „et 
concedimus  et  conftrmamn«  vobis  ln  perpetanm 
ecclesiam  sanctani  Mariani  cum  Omni- 
bus suis  pertineutiis  infra  hanc  ri  vita t ein 
Ko  man  am  non  longe  a monte  qui  August*  dlri- 
tur.  Pariturque  concediraus  et  t-onflrinaiuus  vobis 

vestrisque  su«  cessoribus  in  perpetuiim 

monastsria  V s.  Stephani  et  s.  Mariae,  ss.  Johan- 
nis et  Pauli  et  b.  Martini  atque  Jerusalem  con- 
stUuta  iuxta  magnani  ecclesiam  s.  Petri  cum 
nranibns  eoruni  pertinentiis  o m nesq u e con- 
secrationes  quae  ibidem  sunt  aut  in  prae- 
fata  eccles ia  s.  Petri  aut  in  ceteris  ecrle- 
aifs  quae  sunt  conatitiiUe  in  tota  ei vi täte 
Le oni na  et  si  iieressariuni  fucrit  eas  «-onserrare. 
nulltis  alius  episeopus  ad  tale  miiiisterinni  vel 
consecrationem  arretiere  praesmnat , nisi  vos 
vestriquu  auccessore*  episcopi  s.  Silvae  cantlidae 
ecclesiae  in  perpetuiim.  Com  edintns  et  ronflrma- 
mus  vobis  vestrisque  siiccessoribus  in  perpetuiim 
sanctum  dient  Sabbatum  ad  baptismi  sarramentiim 
celebrandum  et  totum  oftlrin in  facicndiim  in 
eedesia  s.  Petri  apostoli  et  suj  ra  magniim  altare: 
in  quo  venerabili  altari  seu  in  confessione  quir- 
qtiid  auri  vel  argeuti,  pallii  vel  eene  sive  aliarnm 
reruni  posituni  et  oblatum  sive  iactalum  fuerit  vel 
vobis  oblatum  ab  hora  videlicet  diei  tertia  qua  in- 
gredi  ecclesiam  ad  ordinaiidiini  et  peragendiiui 
divinum  officium  vos  volumus  usque  quncxplctam 
s.  Domini«  ae  diei  missam  habueritis,  per  vestros 
ruratores  in  vestram  vestroriimqiie  siirressorum 
remota  omni  • ontradi«  tinne  deveniat  potestatem 

statnimiiA  ut  omni  anntia  die  dominica 

Palmanim  cum  proressiooe  ab  eedesia  s.  Mariae 
iu  Turri  exeati*  et  veniente*  ad  magtiuui  altare 
».  Petri  uii&sam  relebretis.  SimiLiter  et  omni 
anno  in  die  Coenae  doiuini  vos  vestrosque  sucres- 
aoras  missam  super  eodem  altare  s.  Petri  «ele- 
brarc , (Ilona  In  exrelsis  den  diccre . sanctum 
chrisma  wu  fl  re  re  et  quod  ad  episropum  pertiuet 
agere  volumus.  Et  oumi  anno  die  Parasretc  super 


ipsum  altare  niaius  s.  Petri  totum  ofth-ium  n»ve- 
reoter,  ut  decet,  vos  vestrosque  surcessores  faerrr 
volumus.  In  quibus  tribus  missis  ....  quiequid 
auri  vel  argenti.  pallii  seu  rerae  vel  aliarnm  rerum 
super  iam  dicto  sa«to  altari  b.  Petri  aive  in  cun- 
fessione  positum  aut  iactatum  fuerit  vel  vobis 
oblatum  ab  hora  qua  ipsa  miss»  et  officium  in- 
choata  fuerit  et  expleta  per  vestroa  custode*  in 
vestram  vestrorumque  snnessonim  »imiliter.  re- 
mota  omni  rontmdirtinne.  deveniat  potentstem  In 
quibus  dictU  V dic-bns  si  vobis  vestrisque  aucres- 
soribus  utile  visum  fuerit,  aliqtiem  diaconorum 
iiostrorom  mini  st rare  ob  honorem  *.  Petri  et  ve- 
Atram  reverentiam  volumus  petere.  Potestatem 
ante  in  eins  dem  errlesiae  s.  Petri  et 
s ii  pra  d i ctor  ii  in  m «n  a »t er ior u m *u»  r u m 
et  cuuda  errlesiae  iudiria  ipso  rum 
seu  totius  civitatis  l.eonianae  vnbi» 
vestrisque  sneeessoribus  roncedimua 
et  coufiriuamu*.  Similiter  m«*lo  ad  uugoen- 
dum  consecrandumque  iinperatoretn  primum  %e- 
strani  et  vestroruin  smvessorum  epi-copnrunt 
fraternitatem  coavoramus , ut  quibus  regimen 
totius  errlesiae  s.  Petri  et  civjtatis  l.e<mUnac 
commissum  est , ab  his  primum  sit  benedirtn« 
Necnon  «unrta  sacra  ofth-ia  seu  mysteria  quae  m*« 
et  auccesaores  nostri  farere  debemus.  si  aegritu- 
dine  vel  aliqua  cura  ioipediti  face  re  uou  possuonn 
tarn  in  siipradirta  ercle&ia  a.  Petri  et  monaaterii? 
suis  quam  et  per  totam  civitatem  Leonianam.  per 
vos  veatrosque  suecessores  Ueri  apnstolica  aucton- 
tate  decrevimus.  Consecrationes  vero  alta- 
ri um  s.  Petri  et  aliorum  uionasterior u m 
nernon  consocratioues  ecclesiam  m,  al- 
tari um,  saccrdotuiu,  clcrir.orum.  dia- 
ronoru  ni  seu  d iacon  i as  am  m totius  ri  % i- 
tatis  Leonianae  vobis  vestrisque  surre* 
bus  in  perpetuuni,  sicut  praelibatum  est.  iimtx- 
dinius  et  rontlruiaiMis"  . . . . ; wiederholt  mit 
neuen  Rechten  namentlich  dem.  Jtithroairanr  et 
iurathedrare  pontiDreoi  Koruanum“  und  _eccle- 
siaiu  ss.  Adalbert  i et  Pauli  ni  cuinercle- 
sia  s.  Benedirti  et  omni  sua  integntate  et 
pcrtiimntia  et  sicut  ad  manu.«  vestra*  hodie  teiw- 
tis  positam  infra  h anc.  c i v i tatem  k>ni»m 
in  iiisiila  Ljrraonia  nt  sit  vobis  vestrisque  so  c- 
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Tagen  in  St.  Peter  den  betreffenden  Gottesdienst  unter  Beziehung  der  Oblationen  ab- 
zuhalten, den  Papst  Oberhaupt  in  Verhinderungsfällen  dabei  zu  vertreten , Ordinationen 
und  Konsekrationen  in  dem  Leoninisehen  Stadttkeil  vorzunehmen,  und  ihm  weiter  ebenso 
wie  dem  Bischof  von  Porto 1 gewisse  Kirchen  in  der  Stadt  Korn  selbst  Uberlassen 
wurden,  so  dass  beide  also  in  der  letzteren  bischöfliche  Diöcesanrechte  auszuübcn 
hatten2.  Wie  weit  freilich  die  Befugnisse  des  ersteren  über  die  St.  Peterskirchc  selbst 
reichten,  bleibt  zweifelhaft,  denn  aus  der  Bestimmung  des  Privilegs  v.  1026  Uber  die 
Vertretung  des  Papstes  erhellt,  dass  dieser  trotz  der  dem  Bischof  eingeräumten  potestas 
ebenfalls  gewisse  gottesdienstliche  Funktionen  übte. 

Immerhin  galten  die  Kardinalbischöfe  trotz  dieser  ihrer  nahen  Beziehung  zur 
Komischen  Kirche  auch  als  Bischöfe  ihrer  Diöcescn,  nicht  also  blos  als  Auxiliarhischöfe 
des  Papstes.  Bo  hatten  sie  nicht  nur  die  Kochte,  sondern  auch  die  Pflichten  solcher. 
Daher  wurden  z.  B.  die  Grundsätze  Ober  die  Translationen  der  Bischöfe  auf  sie  selbst 
hinsichtlich  der  Erlangung  des  päpstlichen  Stuhles  angewendet3. 

Dass  der  Papst  sich  des  Beistaudes  der  Kardinalbischöfe  nicht  blos  fUr  die  Leitung 
der  römischen,  sondern  auch  der  gauzen  Kirche  Überhaupt  bediente,  kann 
keinem  Zweifel  unterliegen.  Irgend  welche  feste 'Normen  Uber  diese  ihre  Betheiligung 
finden  sich  für  die  ältere  Zeit  und  das  Mittelalter  nicht  vor.  Sie  liabcn  dieses  Keeht 
nicht  nur  mit  den  modernen  Kardinälen , sondern  auch  mit  den  Übrigen  römischen 
Bischöfen  und  Geistlichen , ja  selbst  mit  anderen  italienischen  und  ausseritaiienischen 
kirchlichen  Würdenträgern  getheilt.  Gerade  die  wichtigsten  kirchlichen  Angelegenheiten 
sind  in  den  früheren  Zeiten  des  Mittelalters  gewöhnlich  auf  Synoden 4 entschieden 
worden , und  da  vielfach  die  deutschen  Königo  und  Kaiser  bei  denselben  interessirt 
waren,  so  wohnten  diese  ihnen  ebenfalls  öfters  und  zwar  mit  einer  grösseren  oder  ge- 
ringeren Anzahl  von  Prälaten  ihres  Keichcs  bei.  Der  Versuch  Nikolaus'  II.  den  Kar- 
diualbischöfen  eine  gewisse  bevorrechtigte  Stellung  bei  der  Papstwahl  zu  geben,  ist,  wie 
schon  oben  (S.  261)  bemerkt,  gescheitert,  und  erst  die  Verordnung  Alexanders  UI. 
Ober  die  Papstwahl  (8,  264)  hat  die  Kardinäle  Überhaupt  mit  einem  sic  von  allen  Ubri- 


eessoribus  rum  volueritis  cpiscopale  tlomiriliuoi 
et  congTimiu  receptaculum  opportunumque  liabi- 
tarulum  quemadmodum  habere  videatur  Por- 
tuensis  ecclesia  s.  Joannis  inter  duos  pontes, 
presbyteros  atque  clericos  qui  pro  tempore  in 
eadem  ecclesia  u.  Adalberti  et  Paulini  et  Bene- 
dicti  fuerint,  ita  snbiertas  vobis  esse  volumus,  nt 
proprias  Alias  ecoleaiae  vegtrae  et  ab  oinni  iure  fllo 
Mibtrahimus  tuae  paternitati  taiiluui  eas  com- 
mittentes,  ut  soluuimodo  vegtrum  iudicium  ex- 
pertent,  vestro  dominio  famulentur  et  per  omnia 
vesiris  rationabilibug  obsecundent  inandatis , ut 
quoquo  modo  vobis  placet  ordinäre,  secuiuium 
deum  regere  et  in  forma  re  et  emendare  nostra 
apostolica  aurtoritate  in  perpetiium  lireat“,  in  der 
Bulle  Beuedicts  IX.  v.  1037  (l Jghelll  1.  c. 
1,  100)  und  Viktors  11.  v.  1057  (l'phelli  1.  c. 
p.  109;  Mansi  19,  835). 

• Privileg  Benedikts  VIII.  v.  1012  (r ghelli 
I.  i*.  p.  118):  . . . „et  ronfirmamii*  vobis  vestris- 
que  sufcessoribus  in  perpetiium  total«  insulam 
quac  vocatnr  Lycaonia  in  qua  ent  ecclesia  B.  Jo. 
Baptistae  et  ecclesiae  s.  Adalberti  cum  rasi*  et 
oratoriis  iufra  eadem  ciirte  cum  hortis  et  aqui- 
luolis  et  pertiuentiis  suis  iufra  haue  iirbcm 


Rjoiuani  sitam  sicuti  extenditur  ab  uuo  capite 
usque  in  aliud  caput  ipsius  insulae  ubi  flu  me n 
dividitur.  Pari  modo  concedimus  et  conflrma- 
mus  vobis  vestrisque  successoribus  in  perpetuum 
ODHieni  ordi uatione m episcopalem  tarn 
de  presbyteris  quam  dianonibua  vel 
diaconissis  seu  subd iaco n ibus,  erclesiis 
vel  altaribus,  quae  in  tota  Traiistyberi 
necessaria  fuerit,  faciendam,  nisi  oar- 
tlinalis  presbyter  vel  cardinalis  diaconus  vel  sub- 
diaronus  vel  aecolythns  sacri  palatii  Lateranensis 
effleitur“.  Bestätigt  von  Johann  XIX.  im  J.  1025 
(L'ghelU  1.  c.  p.  120).  Einen  Rechtsstreit,  der 
zwischen  den  beiden  Bischöfen  wegen  der  in  den 
Privilegien  geflachten  Recht«?  auf  der  Tiberinsel 
entstand,  entschied  Leo  IX.  1049  zu  Gunsten  den 
Bischofs  von  Silva  Candida  ( U g h o 1 1 i 1 . c.  p.  120 ; 
Mansi  19.  680). 

2 So  auch  Phi  11  ips  6.  186. 

» S.  oben  S.  238. 

* Diese  hier  alle  aufziifiihren . wurde  zu  weit 
führen.  Sie  langen  sich  leicht  aus  den  Registern 
zu  den  einzelnen  Banden  \oii  He  feie 's  Koucilieii- 
geschiehte  unter  dem  Wort:  Roru  ermitteln. 
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gen  Prälaten  unterscheidenden  Privilegium  ausgestattet.  Dass  diejenigen,  welche  den 
Papst  allein  zu  wählen  berechtigt  waren , nunmehr  auch  zweifellos  als  die  ersten  nnd 
einflussreichsten  Uathgcber  bei  der  Leitung  der  ganzen  Kirche  galten  und  sich  dadurch 
die  Stellung,  welche  sie  im  Laufe  des  11.  und  namentlich  des  12.  Jahrhunderts  ein- 
zunehmen  anfingen,  definitiv  befestigte,  war  um  so  mehr  erklärlich,  als  mit  jener  Zeit 
die  kaiserliche  Gewalt  immer  mehr  sank  und  die  Ueberspannung  der  päpstlichen  Macht- 
vollkommenheit denjenigen,  welche  den  Träger  dieser  — und  zwar  der  Regel  nach  ans 
ihrem  Kollegium  — zu  berufen  hatten,  ebenfalls  einen  entsprechenden  Nimbus  verleihen 
musste  1 . 

Aus  den  vorstehenden  Bemerkungen  erklärt  es  sieb  daher  vollkommen,  dass  schon 
seit  Alexander  III.  (1159 — 1181)  Erzbischöfen  und  Bischöfen  die  Kardinalswürde 
verliehen  worden  ist2 * *.  Indessen  behauptet  man,  dass  dies  schon  früher  vorgekommen 
und  sogar  der  Kardinalat  ständig  mit  einem  Bisthum  verbunden  worden  sei,  es  mithin 
schon  vor  dem  12.  Jahrhundert  8.  g.  geborene  Kardinäle  gegeben  habe1.  Als 
Beispiele  dafür  werden  dieErzbischöfo  von  Magdeburg  nnd  Köln,  sowie  die 
Aebte  von  Vendome  angeführt'.  In  Bezug  auf  den  ersteren  sagt  das  oben  S.  319, 
n.  3 mitget heilte  Privilegium  Benedikts  VIII.  vom  J.  1012  für  Wal  tr  ad  5.  Insuper 
et  inter  cardinales  episcopos  nostre  sedis  consortium  habere  et  per 
omnia  archiepiscopis  Trevirensi , C'oloniensi , Mogunciensi  acqualem  esse  permittimu.- . 
Darin  scheint  auf  den  ersten  Anblick  die  Eigenschaft  als  Kardinalbischof  verliehen  zu 
sein*.  Allein  dieser  Annahme  steht  die  sachliche  Schwierigkeit  entgegen,  dass  es  nur 
7 Kardinalbischöfe  gegeben  hat  und  dass  das  Diplom  nicht  das  mindeste  darüber  er- 
giebt,  auf  welche  Art  der  Magdeburger  Erzbischof  der  Römischen  Kirche  inkardinirt 
gedacht  werden  kann.  Der  Wortlaut  der  Urkunde  selbst  sagt  nur,  dass  Waltrad  die 


1 Ucbor  die  Auffassung,  welche  die  Kardinäle 
selbst  von  ihrer  Stellung  im  12.  Jahrhundert 
hatten,  vgl.  folgende  Stelle  bei  Otto  Frising. 
de  gestis  Frideric.i  I.  56  (SS.  20,  883).  „Quod 
ftallicanae  ecclesiae  factum  (die  Formulirung  eine» 
Symbol  ums  durch  den  h.  Bernhard  und  der  fran- 
zösischen Bischöfe  gegenüber  der  I.ebre  de« 
Bischofs  Oiilbert  de  la  I’orret  auf  der  Synode  von 
Rheims  im  J.  1 148  s.  II e fei  e a.  a.  O.  5,  459 ff.) 
..tarn  graviter  aacer  cardinalium  ronventus  accepit, 
ut  rum  magna  mentis  indignatione  curiam  intraret 
et  tanquam  unum  corpus  effecti  una  otnnes  voce 
pontiflei  sno  (Eugen  III.)  dicerent:  Scire  debes, 
quod  a nobis  per  quos  tanquam  per  cir- 

dines  universalis  ecclesiae  volvitur 
axls,  ad  regimen  totius  ecclesiae  prnmotus , a 

privato  universalis  pater  effertus.  iam  delnceps 

tc  non  tu  um  «cd  nost ru m potius  esse  opor- 
tere,  nee  privatas  et  moderna*  amicitias  antiquis 
et  communibtiA  praeponcre,  sed  omnium  utilitati 
consulere  Uomanaequc  ctiriae  culinen  ex 
offlcii  tui  curare  etobservare  debere.  . .. 
Sed  ecce  dalli  ist!  etiam  fadem  nostram 
rontempnentei  snper  rapitulis  quae  hin 
diebus  nobis  assidentibu*  agitati  sunt,  tanquam 
flniturae  senteiitiae  ultimam  manum  app'Uiendo 
nobis  inconsultis  fidem  suamscribere 
p r a e % ii  m p s e r u n t.  Certe  ai  in  Oriente,  utpotc 
Alexandria  vel  Antiochia  coram  omnibti*  patri- 
archis  huiusui'idi  tractaretur  negociuui . nihil 

firma  atabilitare  solid  um  sine  iiostra 
diffiniri  valeret  autoritate,  quinimo 


iuxta  antiquorum  patrum  instituta  vel  eiempla 
Romano  servaretur  examini  terminandum  ... 
Quos  Romanus  pontifex  blando  mitigans  ctapifo 
abbate  ad  so  vocato  de  hoc  facto  qualitateie  facti 
solerter  inquirit  ....  Hocque  tarn  huniili  quam 
modesto  ip.-ius  responso  praetlicta  cardinalium  in- 
dignatin  conquievlt,  ita  tarnen  ut  pnrfatutn 
scriptum,  tanquam  inconsulta  curia  pro- 
latuin  velut  auctoritatis  pondere  raren#  pro  #yni- 
bolo  in  eedesia  ....  non  haberetur“. 

2 Thomassin  P.  I.  lib.  II.  c.  113.  n.  9. 

8 S.  darüber  Binterim,  Hermann  II  Erz- 
bischof von  Köln.  Düsseldorf.  1851:  Henne#. 
Hermann,  Erzbischof  von  Köln.  Mainz.  1K51; 
Braun,  die  geborenen  Kardinal»-.  Bonn.  IAM  . 
Binterim,  die  Bulle  Leo#  I\.  für  den  Erzbischof 
Hermann  II.  und  die  kölnische  Kirche  etc  Köln. 
1852;  Braun,  di»*  Sage  von  den  geborenen  Kar- 
dinalen der  kölnischen,  tricr  sehen  und  magde> 
burgischen  Kirche.  Bonn.  1852;  Binterim.  die 
jüngste  öffentliche  Vorlesung  de*  Hern»  J.  V .1 
Braun:  Die  Sage  von  den  geborenen  Kardinalen 
der  kölnischen,  trier’schen  und  magdebur gischen 
Kirche.  Köln.  1852.  Aeltere  Literatur  in  »Irr 
letzten  Schrift  S.  35  ff. 

* So  namentlich  von  Binterim,  die  Jüngste 
Vorlesung  etc.  S.  27  ff.  72  ff. 

6 Nach  der  am  angefühlten  Ort  abpedru«  kt**n 

>t.  ii.-  (Vgl  s 320.  i-.  2.) 

* So  bemerkt  denn  auch  .laff/  regelt»  Ron» 
pontif.  ii.  3946.  p.  352:  .cum  in  nnmerum  *ar- 
dinalium  ecclesiae  Komanae  asebrit". 
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Gemeinschaft  unter  den  Kardinalbiscliöfen  der  römischen  Kirche  haben  sollte.  An  eine 
Verleihung  des  gleichen  Ranges,  also  die  einer  Präccdenz  vor  den  flbrigen  Bischöfen  ist 
aber  dabei  gleichfalls  nicht  zn  denken,  denn  einen  solchen  hatten  die  damaligen  Kardinal- 
bischöfe noch  nicht,  vielmehr  standen  sie  ihren  der  Weihe  alteren  Kollegen,  sowieden  Erz- 
bischöfen und  Patriarchen  nach  '.  Die  Bedeutung  jenes  Privilegiums,  über  welche  auch 
die  Gleichstellung  mit  den  Erzbischöfen  von  Trier,  Köln  und  Mainz  nichts  ergiebt  — 
vorausgesetzt . dass  die  entscheidenden  Worte  nicht  etwa  ein  späteres  Einschiebsel 
sind  — kann  sich  deshalb  nur  darauf  redneiren . dass  dem  Erzbischof  von  Magdeburg 
das  Recht  gewährt  wird , bei  einer  etwaigen  Anwesenheit  in  Rom  unter  den  Kardinal- 
bischöfen als  Assistent  des  Papstes  zu  fnnktioniren , um  dadurch  ein  besonderes  enges 
Verhältnis  der  Metropoliten  von  Magdeburg  zu  dem  päpstlichen  Stuhle  anzudeuten. 

Ftlr  das  Erzbisthum  Köln  liegt  die  Sache  nicht  so  einfach.  8icher  bezeugt 
ist  es,  dass  der  Erzbischof  Hermann  II.  (1036 — 1056),  ebenso  wie  sein  Vorgän- 
ger Pilgrim  (1021  — 1036)5  die  Kanzlcrwtirde  des  römischen  Stuhles  bekleidet, 
und  erstercr  anch  von  Leo  IX.  die  Kirche  S.  Johann  ante  portam  Latinam  Über- 
tragen erhalten  hat  3.  Darauf,  dass  das  Kanzler-Amt  vorher  regelmässig  in  den  Händen 
von  Kardinälen  (Kardinalbiscliöfen  und  Kardinalpriestern)  sich  befunden  hat  man  die 
Hypothese  gebaut , dass  mit  dem  Kanzler-Amt  der  Kardinalst  regelmässig  verbunden 
gewesen  ist  und  also  die  Ernennung  Hermanns  II.  von  Köln  die  Erhebung  zum  Kar- 
dinalst ohne  Weiteres  und  selbstverständlich  eingeschlossen  habe  *.  Allein  abgesehen 
von  dem  Schweigen  der  Quellen  Ober  diese  geborene  Würde  der  Kölner  Erzbischöfe  ist 
die  Nothwendigkcit  einer  Verbindung  des  Kardinalstes  mit  der  Kanzlcrwtirde  nicht  nur 
nicht  erwiesen,  sondern  die  Verleihung  des  Kardinalstes  an  einen  Erzbischof  wider- 
spricht auch  der  damaligen  Stellung  der  Kardinale.  Traten  diese  noch  gegen  die  Erz- 
bischöfe znrtlrk,  so  war  es  nicht  möglich  einen  solchen  zum  Kardinal  zu  machen  und 
ihm , wie  weiter  behauptet  wird , eine  Kirche  zu  verleihen  . welche  , wenn  sie  damals 
überhaupt  ein  Kardinaltitel,  nur  ein  titulus  presbyteralis  war,  also  ihm  einen  Rang 
nicht  nur  hinter  den  sämmtlichen  Kardinal-,  sondern  auch  hinter  allen  übrigen  Bischöfen 
anzuweisen  *. 

Was  endlich  die  Achte  von  VendOme7  betrifft,  so  hatdiosen  Alexander  II.  im 
J.  1063  die  Kirche  der  h.  Priska  in  Rom  zugleich  mit  der  Kardinalswürde  verliehen*. 


> S.  oben  S.  32*. 

* Die  Urkunde  Johanns  XIX.  von  1026.  Jafftf 
3099  ist  datirt  p.  m.  Renedhti  Portuensi;»  episcopi 
vice  Peregrini  Colonietisis  an  hiepisropi  bibliothe- 
rarli  s.  apost.  sedia. 

Ä Leonis IX.  vita  a Wiberto  conscripta(  Wat- 
te rieh  I,  155):  „His  sanctb  insudans  studiis 
autiquam  reperit  patriam  suscipitnrque  a totius 
(Trntis  riobilissimo  atque  revcrendissitno  arehi- 
eplsropo  Her  im  anno  apnd  Colon  iam  cuius  petitu 
concessit  domnus  papa  hoc  pri  vi  legin  m sedi  eccle- 
siae  Coloniensis,  ut  ad  altare  sanrti  Petri  VII 
presbyteri  eardinales  qnotidie  divinum  celebrarent 
offluiuin  in  sandaliis.  I)edit  ei  quoqne  offi- 
c i ii m rancellarli  s a n c t ae  Romanae  *e- 
dis  eiusque  su  ccesoribu  s,  tribnensilli 
ecelesiani  sancti  Johannis  ante  portam 
Latinam“;  Urkunde  Leo*  IX.  v.  1 052  (Rin- 
terim.  die  jüngste  Vorlesung  8.  93;  Lacom- 
blet,  Urknndenb.  1,  119):  ,,Coiiflniiumns  quo- 
que  tibi  per  haue  praeccptionis  nostrae  paginam 


sanetne  ot  apostolicac  sedis  canrelatnram  et  ecele- 
siam  sanrtl  Joannls  F.vangelistae  ante  portam  La- 
tinam ut  te  Petrus  Canrellarium  habest.  Joannes 
hospitiuni  praebeat“ ; s.  auch  Jaffe  reg.  p.  367. 

4 S.  «lie  Nach  Weisungen  bei  Hin  terim,  die 
jüngste  Vorlesung  etc.  S.  31.  32. 

ö So  namentlich  Hin  terim.  a.  a.  O.  8.  34. 

6 Derselben  Ansicht  auch  Jacobson  in  Her- 
zogs Knryklopüdie  7,  777  und  Phillips  6,  225. 

7 Vgl.  dazu  Sinnend  in  seiner  Ausgabe  der 
epistolac  (iolTridi  abbatis  Vfndocln.  Paris.  1610. 
app.  p.  11  ff. 

H Diplom  für  Abt  Odorich  bei  Mabillon, 
annal.  ord.  s.  Rened.  ed.  Lucae.  1739.  T.  IV. 
app.  n.  82.  p.  690:  „Coneediroua  etiam  omnibus 
huius  loci  abbatibus  erelesiam  b.  Priscac  cum 
dignitate  cardinali“.  Wenn  die  letzten  drei  ent- 
scheidenden Worte  in  den  Konciliciisainmlungeu 
(s.  z.  lL  Mansi  19,  970)  fehlen,  so  ist  das  nicht 
entscheidend . denn  abgesehen  davon , dass  Ma- 
billon die  l rkunde  ex  autheiitiro  mittheilt,  be- 


Digitized  by  Google 


334 


I Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§•  32. 


Nachdem  die  Aebte  die  Kirche  und  den  Kardinal&t  wegen  ihres  Verhaltens  gegen 
Gregor  VII . verloren  hatten f,  haben  sie  dieselbe  wieder  erlangt,  denn  wenn  auch  die 
Privilegien  von  Calixt  II.  v.  11 19  2 und  HonoriusII.  von  1129  3 neben  der  un- 
mittelbaren Stellung  des  Abtes  unter  dem  römischen  Stuhl  nur  der  erwähnten  Kirche 
mit  allen  ihren  Hechten  und  Würden  gedenken,  so  hat  doch  schon  der  im  Jahr  1093 
gewählte  Abt  Goffried  die  Kardinalswürde  wieder,  besessen4.  Zu  zweifeln  ist,  wie 
die  Quellen  liegen,  an  diesem  Sachverhalt  nicht.  Ebensowenig  steht  das  oben  für 
die  beiden  anderen  Fälle  hervorgehobene  Bedenken  entgegen,  weil  es  sich  hier 
nicht  um  einen  den  übrigen  Kardinälen  nach  der  damaligen  Rangordnung  vorgehenden 
Bischof,  sondern  nur  um  einen  mit  priesterlichem  Ordo  ausgestatteten  Abt  handelte. 
Eine  weitere  Bestätigung  für  die  hier  vertretene  Meinung  giebt  endlich  eine  Urkunde 
Innocenz'  III.,  in  welcher  dem  Abt  Ilamelin  die  in  Folge  der  Zerstörung  der  Abtei 
durch  eine  Feuersbrunst  verloren  gegangenen  Rechte  wieder  von  Neuem  verliehen 
werden  \ 

Zugleich  lässt  sich  aus  diesem  interessanten  Diplom  entnehmen,  dass  auch  mehrere 
Kardinäle , wenigstens  der  eine  als  Ehren-Inhaber  des  Kardinalstes , der  andere  als 
Funktionär  in  Betreff  der  mit  demselben  verbundenen  Pflichten  auf  ein  und  denselben 
Titel  konkurrirt  haben  und  es  gewährt  dasselbe  somit  eine  Unterstützung  für  die  oben 
(S.  321)  aufgeatellte  Behauptung,  dass  der  Kardinaltitel  für  den  Kardinalst  nicht  das 
Primäre,  sondern  Sekundäre  ist. 

Uebrigens  findet  sich  die  Kombination  des  Kardinalstes  mit  unmittelbar  dem  römi- 
schen Stuhle  unterworfenen  Abteien,  wenn  auch  eratercr,  nicht  wie  bei  Vendömc  allen 


merkt  .Sirmond  opp.  3,  425.  «ns  dessen  apo- 
graphum  die  Koneiliensaramler  ihren  Text  ge- 
nomrucn  haben:  „Alexandri  haec  sunt  verba  in 
litteris  ad  Odericum  abbatein:  Coneedimus,  wie 
bei  Mabillon  bi«  rardinali“  und  eine  weitere  Ur- 
kunde Alexanders  II.  bestimmt  (Mabillon  1.  r. 
n.  85.  p.  693):  «,Convenit  enim  praefatns  fllius 
noater  Ifeldipraiidii*  sanctique  Pauli  monasterii 
rector  tibi  tuisque  snrressoribu*  Vindorinensibtis 
monasterii  abbatibus  praedirtam  sanrtae  Prisrae 
ecrletdam  rum  omnibus  suis  prrtinentiU  in  per- 
petuum  largiri  ad  uteudum.  frueiiduin  possiden- 
dumque  dignitate  rardinali  eo  videliret  de- 
rer«. ut  praefatum  sanrtae  Prisrar  uionasterium 
ordinäre  ar  disponere  studeas.  ut*  seiuper  ibi  ad 
serviendum  deo  All,  uunquam  autem  minus  VIII 
monachi  regulariter  valeant  ronveraari“.  Vgl. 
auch  Binterim.  a.  a.  O.  S.  73.  74. 

1 Mabillon  1.  e.  lib.  62.  n.  32  (ed.  rit. 
4,  592);  Binterim,  a.  a.  O.  8.  75.  Der 
Brief  Gregors  VII..  welrher  dem  Kloster  alle 
Kerbte  und  aurh  die  dignitas  rardinaiis  bestätigt 
('s.  I.auuoii  opp  Colon.  Agripp.  1731.  III. 
I.  367)  ist  nnirht.  .laffe  regest,  p.  949. 
s Man 1 1 21  196 

3 Mabillon  I.  r.  Tom.  VI.  app.  n.  25.  p.  605. 

4 In  seinen  opusrul.  III  de  simonia  (eil.  Sir- 
luoiid.  p.  281 ) lautet  die  Adresse:  „I  niver-ali 
papar  Calixt.i  . . . Golfridns  abbas  VindocinensU 
b.  Prisrae  rardinaiis.** 

3 Bei  Sirmond  in  epist  Goffrid.  Vindorin. 
eit.  app  p.  12  (auch  bei  Mignc  225,  747): 
l.icet  antrm  antemc-ores  uostri  c«  t lesiam  8. 
Prisrae  in  iiionte  A - utino  -itau»  «um  oiuuibu* 


pertinentiis  suis  et  Cardinal!  etiam  digni- 
tate  praederessoribos  tuis  duxerunt  ronreden- 
dam,  aicut  ln  ipsonmi  privilegiia  perspe ximus enn- 
tineri : quia  tarnen  post  aliqua  tempora  per  inru- 
riam  et  neglectum  eurum  ipsa  erriesia  destructio- 
nem  et  desolatlonem  inrurrit,  qnidani  praederesao- 
rum  nostrornm  eam  diversis  teuiporibus  diterais 
rardiiuriibus  adsignanint,  quos  ad  titulum  ciuadeu 
ecclesiae  promoverunt.  Nos  rero  tuo  volente» 
honori  deferre , de  rorisueta  sedis  apostolicae  be- 
nigniute  roncedimua . ut  dignitalem  quam  ante- 
cessores  tui  ex  conceasione  ipaius  ecclesiae  sunt 
adepti,  tu  et  stirressores  tui  nihünminus  habeatis. 
Sandalinnim  usnm,  tunicae  et  dalmatirae,  mitrae 
et  aiinuli.  sirut  eis  presbyteri  cardinales  utuutur. 
vobit  in  perpetutiiu  aurtoritate  apostolira  «<>u0r- 
mamus  ipsamqueb.  Prisrae  erclesiani  Vindorinenci 
inouasterio  de  speciali  gratia  restftnimu» . hör 
adbibito  moderamine,  ut  si  forte  noa 
aut  succesaores  nostri  presbyteroa 
cardinalea  ad  eiua  titulum  dnxerimua 
promo  ven dos  pro  ea  maxitne  causa,  üt  super 
altare  b.  Petri  eotuuetum  agant  offleium . aicut  a 
sauctis  patribus  provjda  fuit  deliberatione  statu- 
tum , hi  quibus  pro  tempore  ruram  et  admimstra- 
tionem  ipsins  errleaiae  rommUerilis,  ei*drin  csxr- 
dinalibus  debitam  impendant  obe -dientiain  huruib-m 
et  dexotaui.  Qul  videliret  rardinales  de  proven- 
tibus  erclesiae  eiusdem  perripiant  quartam  partrm 
tos  autem  de  ipsa  erriesia  geratis  soUiritudincm 
diligentem,  ne  per  veairam  incuriam  ln  solitudt- 
nem  iteruui  redigatur : quia  privilegium  mrretur 
auiittrro,  qui  pertuissa  abutitur  potestate*-. 

fl  So  fasst  auch  Sirmond  1.  r das  Verhält- 
nis* auf. 
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Inhabern  der  letzteren  generell  verliehen  ist,  schon  vor  Alexander  II . So  hat  V i k t o r II . 
den  Kanzler,  und  Mönch  von  Monte  Casino  Friedrich  von  Lothringen,  den  nachmaligen 
Papst  Stephan  X.,  nach  seiner  Wahl  zum  Abt  von  Monte  Casino  im  J.  1057  noch 
vor  dessen  Abts-Konsekration  zum  Kardinalpriester  des  Titels  S.  Chrysogonus  ordi- 
nirt  *,  und  das  Gleiche  ist  seitens  Nikolaus'  11.  im  J.  1059  mit  dem  Abte  Desiderius 
desselben  Klosters  geschehen2.  Nicht  minder  hat  später  Gregor  VII.  im  J.  1079  die 
Wahl  des  Kardinalpriesters  Richard  zum  Abt  von  Marseille  genehmigt3. 

Dagegen  datirt  das'  früheste  Beispiel  der  Ernennung  eines  Bischofs  zum  Kardinal 
— da  die  Erzbischöfe  von  Magdeburg  und  Köln , wie  soeben  aachgewiesen,  diese 
Würde  nicht  gehabt  haben  — aus  der  Zeit  Alexanders  III.  1 letzterer  weihte  im 
J.  1165  den  zum  Mainzer  Erzbischof  gewählten,  aber  demnächst  entflohenen  Konrad  von 
Wittelsbach  zum  Kardinalpriester  von  St.  Ma reell,  dann  zum  Bischof  von  der  Sabina 
und  erst  später  zum  Erzbischof  von  Mainz 4.  Dieser  Fall  bildet  insofern  einen  Ueber- 
gang  zu  der  späteren  Praxis,  als  es  sich  hier  um  einen  noch  nicht  konsekrirten,  sondern 
nur  gewählten  Erzbischof  handelt,  welcher  zunächst  Kardinalpriester  wurde,  also  bei 
Erlangung  des  Kardinalstes  noch  nicht  die  bischöfliche  Weihe  besass. 

V.  Die  Kardinäle  bis  zur  Zeit  Sixtus' V.  Die  Siebenzahl  der  Kardinal- 
bischöfe hat  sich  bis  in  das  12.  Jahrhundert  erhalten.  Die  Zahl  der  Titel-  und  Kardinal- 
priester  ist  dagegen  nicht  so  konstant  gewesen.  Die  Zahl  sämmtlicher  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  zum  15.  Jahrhundert  zu  unterscheidenden  Titel  beläuft  sich  wahrscheinlicher- 
weise nur  auf  34,  höchstens  aber  auf  36 5.  Manche  von  diesen  sind  aber  wieder  ein- 
gegangen. und  da  somit  alle  nie  neben  einander  existirt  haben,  so  ist  die  Zahl  jedenfalls 
geringer  gewesen.  Wahrscheinlich  hat  sie  den  grössten  Theil  des  Mittelalters  hindurch 
nur  2b  betragen  *.  Denn  da  die  Kardinalpriester  in  den  vier  Patriarchalkirchen  den  Heb- 
domaldien.it  zu  leisten  hatten,  so  waren  für  jede  derselben  behufs  des  täglichen  Wech- 
sels 7,  also  im  Ganzen  2b  Kardinalpriestor  erforderlich7.  Für  das  zwölfte  Jahr- 
hundert bezeugt  Johannes  Lateranensis  diese  Einrichtung  in  seiner  Schrift  de  ecclesia 
Latcranensi  c.  1 6 8 : 

(t)  Cardinalos  aanctac  Mariae  maioris  suntii: 

(1)  ss.  apostolorum. 

(2)  s.  Cyriaci  in  Themas, 

(3)  s.  Euscbii, 

(4)  s.  Puden tianae. 

(5)  s.  Vitalis, 

(6)  ss.  Marcellini  et  Petri, 

(7)  s.  Clementis. 

1 Leon,  chron.  Caain.  II.  93  (SS.  7,  69*2): 

..SaMiato  itaque  in  ieiunio  Junii  aiensia  cardinatis 
presbyter  de  titulo  aancti  Chrisogoni  ordiitatua, 
in  nativlute  vero  aancti  Johannis  ahbatiae  eat  cmi- 
secrationem  adeptuv. 

2 Eiuadem  chron.  III.  12  (SS.  7.  705.) 

3 Gregor  VII.  regiat.  VII.  7.  S (Jaffa  mou. 

Gregor,  p.  388). 

* Erklärung  Kardinal  Konrads  in  Baronii 
annale«  eeeleaiast.  a.  1177  n.  73:  »Novit  veatra 
sanctitaa,  venerande  pater,  . . . qnnd  ego  veatrae 
peraonae  intnitn,  Mognntinam  ecrlesiam.  in  qua 
canoniec  electnafi.  J.  1 ISO)  fueraro,  inacio 
itnperatore  (Friedrich  I.)  reliqui  et  iionorem 


menm,  parentes  et  patriam  pro  dei  amore  desemi 
et  ad  vos  in  Frauciam  featinua  acceaai ....  tos 
antem  veatri  gratia  mihi  vite m congruani  pro 
tempore  rependistia,  nam  primome  ebrdina- 
leui,  dehine  in  Sahinenaein  epiacopum, 
poatremo  in  Moguntinum  archiepisco- 
pum  cpnaccrastis"  . . . vgl.  auch  (Jacob 
May),  der  Kardinal  und  Erzbiachof  von  Mainz 
Conrad  I,  München.  1360.  S.  26.  46. 

3 Phillips  6,  110. 

« Phillips  6.  III.  112. 

' S.  oben  3.  321 ; Phillips  6.  121. 

3 Mabillou,  mua.  Ital.  2,  574. 
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(Di  Cardinales  s.  Petri  sunt  ii : 

(1)  s.  Mariae  Transtiberim, 

(2)  8.  Chrysogoni, 

(3)  g.  Caeciliae, 

(4)  8.  Anastasiac, 

(5)  8.  Laurentii  in  Damaso, 

(6)  s.  Marci, 

(7)  88.  Martini  et  Silvestri. 

(III)  Cardinales  s.  Pauli  sunt  ii: 

(1)  s.  Sabinac. 

(2)  8.  Priscae, 

(3)  s.  Balbinae, 

(4)  88.  Nerei  et  Achillei, 

(5)  s.  Sixti, 

(6)  8.  Marcelli, 

(7)  8.  Susannae. 

(IV)  Cardinales  s.  Laurentii  sunt  ii: 

(1)  s.  Praxedis, 

(2)  s.  Petri  ad  Vincnla. 

(3)  8.  Laurentii  in  Lucina. 

(4)  s.  Crucis  in  Jerusalem. 

(3)  s.  Stephani  in  Caelio  monte, 

(6)  88.  Johannis  et  Pauli, 

(7)  88.  quatuor  Coronatorum  ’ . 

Auch  die  Zahl  der  Diakonieen  hat  sich  seit  Gregor  I.,  unter  welchem  es  1!)  gab2, 
mehrfach  geändert,  bis  sie  sich  im  12.  Jahrhundert  auf  IS  fixirte,  von  denen  12  auf 
die  diaconi  regionarii  und  ti  auf  die  diaconi  palatini  kommen  ä. 

Noch  im  12.  Jahrhundert  wurde  die  Zahl  der  Kardinalbisthtlmer  dadurch  um  eins 
verringert,  dass  Calixt  II.  im  J.  1119  oder  1120  die  beiden  BisthQmer  Porto  und 
Silva  Candida  unirte * , und  ebenso  blieben  vielfach  Titel  und  Diakonieen  unbesetzt5. 
Seit  der  L'ebersiedlung  des  päpstlichen  Stuhles  nach  Avignon  erhielten  natürlich  die 
Franzosen  auch  im  Kardinalkollegium  die  Oberhand,  wie  denn  z.  B.  im  J.  1331  sich 
1 7 solcher  unter  der  Zahl  von  20  Kardinälen  befanden  ®.  Mit  dem  Schisma  vermehrte 
sich  dagegen  die  Zahl  der  Kardinale,  weil  jeder  der  sich  gegentiberstehenden  Päpste 
ein  eigenes  Kardinalkollegium  schuf7.  Das  Koncil  von  Konstanz  fixirte  behufs  der 
Erleichterung  der  ans  den  einzelnen  Landeskirchen  zu  zahlenden  Abgaben  die  Zahl  der 


* ln  <lcm  gleich  zeitigen  Bericht  von  Petrus 
Maltins , Kanonikus  von  St.  Peter  (Mabillon 
1.  e.  p.  160)  fehlen  die  Titel  unter  III.  1 bl»  3; 
wohl  nur  deshalb,  weil  diese  damals  nicht  ver- 
liehen waren.  S.  Phillips  6,  124. 

* 8.  322.  323. 

* Ordo  Komm.  XII  c.  5.  n.  11  (Mabillon 

ft.  c.  p.  173.) 

* l'ghelli,  Italia  «acra  1,  126.  Das  Fort- 
bestehen des  llebdomaldienste.«  an  der  Lateran- 
k liefe«  ergiebt  noch  die  lon«t.  Anastasii  IV.  v. 
1164  für  die  Kegularkanonlker  de r- Iben  (Man-i 

> und  du  breve  reconlatioui?  (saec.  MI. 


eieunt.)  bei  Mab i 1 Ion  1.  «•.  p.  220.  wo  des  epi- 
scopus  hebdomadarius  erwähnt  wird.  In  Folge  der 
eintretenden  Vakanzen  vieler  Titel , der  l eber- 
siedlung  nach  Avignon  und  der  Beschäftigung  der 
Kardinäle  mit  den  allgemeinen  Angelegenheiten 
der  Kirche  und  der  Politik  ist  derselbe  sowohl 
in  der  Lateran-  wie  auch  in  den  Patriarchal-Kirrhen 
verfallen. 

5 Ciaconi,  historia  )>•  >nti Q< . Romanorum  2, 
940  IT.;  Ilcfele,  Kondliengearh.  6,  971. 

* Ha  y na  Id  i annal  erde*,  a.  1331.  n.  33. 

7 Thomasain  1.  c.  c.  114.  n.  13. 
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Kardinäle  auf  24  und  bestimmte  ferner,  um  die  Abhängigkeit  des  Papstthums  von  einer 
nationalen  Kardinalsmajorität  und  damit  die  Gefahr  eines  Schismas  zu  beseitigen,  dass 
die  Kardinäle  aus  allen  Theilen  der  Christenheit  verhältnissmässig  ernannt  werden 
sollten  Dagegen  sind  die  Bestrebungen  der  Kardinäle,  ihrem  Kollegium  die  Stellung 
einer  mit  dem  Papst  gemeinschaftlich  die  plenitudo  potestatis  ausübenden  Körperschaft 
zu  verschaffen,  nicht  von  Erfolg  gewesen2.  An  der  vorhin  gedachten  Zahl  hielt  auch 
das  Baseler  Koncil  fest,  normirte  aber  das  Verhältnis  der  einzelnen  Nationalitäten  in 
dem  Kollegium  dahin,  dass  aus  jeder  derselben  nicht  mehr  als  ein  Drittel  und  unter 
diesen  aus  jeder  Stadt  oder  jeder  Diöcese  nur  einer  genommen . sowie  allein  im  Fall 
einer  dringenden  Noth wendigkeit  oder  eines  besonderen  Nutzens  noch  zwei  weitere 
ausser  der  normalmässigen  Zahl  ernannt  werden  sollten  3.  In  den  folgenden  Zeiten  hat 
man  die  Anzahl  von  24  wenigstens  annähernd  innegehalten,  da  die  Kardinäle  selbst  in 
ihrem  eigenen  Interesse  und  zur  Erhaltung  ihres  hervorragenden  Ansehens  darauf 
sahen 4.  Erst  Leo  X.  hat  die  Zahl  der  Kardinäle  bedeutend  vennehrt,  indem  er  zu  den 
bisher  vorhandenen  6 Kardinal bisthUmern  Tibur  und  Rieti  als  solche  hinzufiigtc  4 und 
im  J.  1517  ausserdem  noch  3t  Kardinäle*1  auf  einmal  kreirte.  Ein  zwischen  Papst 
Paul  IV.  und  den  Kardiuälen  un  J.  1555  geschlossener  Vertrag,  das  s.  g.  Compact  uni 7, 
setzte  zwar  die  seitdem  ungefähr  50  betragende  Anzahl  auf  40  als  Maxiraum  fest,  in- 
dessen ist  auch  diese  Beschränkung  nicht  dauernd  gewesen,  vielmehr  sogar  bis  über  die 
Höhe  von  7 0 überschritten  worden 

: 1 Reformakte  Martins  V.  art.  I.  (Hü  bl  er, 

Kon-tanzer  Information  S.  128):  „Statuimus 

nt  deinceps  numerus  cardiualium  8.  E.  K.  adeo 
sit  moderatus  quod  nec  sit  gravis  ecclesiae  nec 
superflna  numerosiUte  vilescat.  Qui  de  omnibus 
partibus  christianitatis  proportionabiliter  quantum 
tleri  potent,  assumantur , ut  notitia  causarutn  et 
negotiorum  in  ecclesia  emergentium  farilius  ha- 
beri  possit  et  aequalitas  regionuni  in  honoribus 
erclesiasticis  observetur,  sie  tarnen  quod  uumeruni 
viginti  quatuor  non  exccdant,  nisi  pro  honorc 
nationum  quae  cardinales  non  habent,  unus  vel 
dun  pro  seniel  du  consilio  et  conseusu  cardiualium 
assumendi  viderentur.  — 8int  autem  v iri  in 
scientia  tnoribus  et  rcrum  experientia  excellentes, 
doetores  in  thcologia  aut  in  iure  canouico  vel  civili 
praeter  admodum  paucos  qui  du  stirpe  regia  vel 
durali  vel  magni  principis  oriuudi  ex  i staut . in 
quibus  competens  literatura  suffleiat,  non  fratres 
aut  nepotes  ex  fratre  vel  sorore  alieuius  cardiualis 
viventis  nec  de  uno  ordine  Mcndicantium  ultra 
uuum  nee  corpore  vitinti  aut  alieuius  crimine  vel 
infamiae  not«  respersi.  Nec  flat  corum  electio  per 
atmcularia  vota  solumuiodo  sed  etiain  cuiu  consilio 
cardiualium  collegialiter,  sicut  in  proinotione  epi- 
seoporum  fteri  consuevit.  Qui  modus  etiam  ob- 
aervetur  qaando  aliquis  ex  rardinalibus  in  episco- 
pum  assumetur*.  Damit  wörtlich  gleichlautend 
das  deutsche  Konkordat  (s.  II übler  8.  165),  wäh- 
rend das  romanische  (a.  a.  O.  S.  195)  noch  den 
Schlussatz  enthält:  „nisi  dominus  imster  pro  uti- 
liute  ecclesiae  et  de  consilio  maioris  partis  cardi- 
naliuni  aliter  usque  ad  duos  pro  semel  duntaxat 
duxerit  providendum“.  (Vgl.  auch  ebendaselbst 
8.  222.  223;  das  englische  Konkordat  (s.  208) 
flxlrt  keine  bestimmte  Anzahl. 


* II  übler,  a.  a.  0.  8.  "4.  Dass  dieser  (Je- 
danke in  dem  von  Mus  IX.  i.  J.  1848  für  den 
Kirchenstaat  erlassenen  Statute  fundamentale  eine 
vorübergehende  Anerkennung  gefunden  hat , wie 
Hüblera.  a.  O.  meint,  kann  ich  nicht  finden, 
da  dasselbe  allein  die  Organisation  des  Kirchen- 
staates, nicht  die  Leitung  der  Kirche  betraf  und 
den  Kardinalen  nur  ein  Recht  zuwies,  die  vou  den 
beiden  Kammern  angenommenen  Gesetze  vor  der 
•Sanktion  des  Papstes  zu  begutachten.  S.  R e uch  - 
Mn,  Geschichte  Italiens.  Leipzig  1859.  2,  67. 

3 Sess.  XXIII.  c.  4:  . . . ..sie  tarnen  quod  nii- 
nierum  viginti  quatuor  inter  hos  qui  nunc  sunt  et 
assumeiidos  non  exeedat  ita  quod  de  una  natione 
ultra  tertiara  partem  respectu  cardiualium  pro 
tempore  existentiuni  ac  de  una  civitate  etdioecesi 
ultra  unum  inde  oriunduiu  et  de  ea  natione  qune 
nunc  ultra  tertiam  partem  habet  usque  ad  ipsius 
tercie  partis  esse  nequeant  . . . Predicto  autem 
iiumcro  viginti  quatuor  pro  magna  ecclesie  neces- 
sitate  vel  ntilitate  duo  *111  in  quibus  vitae  sarn-ti- 
tas  vel  exiraie  virtutes  refulgeant.  quamquam 
memorato*  gradu*  non  habeant  ac  de  Greets,  cum 
Romane  ecclesie  uniti  fuerint.  insignes  aliqui  virl 
adiici  poteruuf.  (Mansi  29,  116). 

4 8.  z.  B Raynaldi  annal.  a.  1484.  n.  32  u. 
1503  (Pius  III.)  n.  3. 

3 Plati  de  cardinalis  dignitatc.  c.2.  J.2.  n.  17. 
(ed.  VI.  p.  30.) 

6 Zu  den  vorhandenen  13.  Ray  na  Id.  a.  1517. 
II.  100. 

7 Thomassin  I.  c.  n.  13;  Riganti,  roinrn. 
ad  leg.  Canc.  reg.  VIII.  $.  2.  n.  2. 

**  Thonustin  1.  c. ; Ferraris  cardinalis. 
art.  I.  n.  40;  Phillips  6,  226. 
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JU 


2.  Da»  geltende  Hecht. 

§.  33.  a.  Die  Zahl  und  die  Titel  der  Kardinale. 

Die  heutige  Gestaltung  desKardinalkollcgiums  beruht  auf  den  beiden  Konstitutionen 
de»  Papste»  Sixtus  V.:  Postquam  veru»  vom  3.  December  1586'  und  Religio«» 
ganctornm  vom  13.  April  15872.  In  der  ersteren  hat  derselbe  nach  dem  Vorbild  der 
von  Moses  auf  Befelil  Gotte«  ernannten  jüdischen  Aeltesten ;l  die  Zahl  auf  7o  festgesetzt' 
und  angleich  die  ITeberschrcitung  mit  der  Strafe  der  unheilbaren  Nullität  der  Ernenn«»» 
und  de»  Erwerb»  jeglicher  Rechte  au»  derselben  bedroht. 

Ptlr  die  Kardinal bischöfe  ist  die  alte  Zahl  von  6 beibehalten 1 und  folgeadr 
Rangordnung  fttr  dieselben  bestimmt:  1.  ORtia  (unirt  mit  Velletri  . 2.  Porto  u»d 
8.  Rnfina,  3.  Sabina,  I.  Tusculum  (oder  Kraskati  , 5.  Albano  und  8.  Pränest«-  «Pile- 
»trina)11.  Die  Reilienfolge  hat  manniehfach  gewechselt',  jetat  folgt  Albano  au  dritter 
Stelle  und  Sabina  nimmt  »tatt  dessen  die  letale  ein''. 

Die  Zahl  der  Kardinalpriester  beträgt  nach  den  beiden  Sixtinischen  Konstit»- 
tionen  fünfzig".  Jedoch  sind  in  den  durch  sic  bestimmten  Titeln  gleichfalls  später 
Veränderungen  eingetreten  Die  heutigen  Titel  sind  nach  dem  Annuari«  pontificin 
von  1865"  folgende: 

1.  S.  Lorenzo  in  Lucina.  2.  S.  Maria  in  Araceli.  3.  8.  Maria  in  Tnustevei* 
4.  Ss.  Silvestro  et  Martino  ai  Monti.  5.  Ss.  Ncreo  ed  Achilleo.  6.  S».  Andrea  e Grr- 
gorio  al  Monte  Celio.  7.  S.  Girolamo  degli  Sr.hiavoni.  8.  S.  Maria  in  Via.  9.  S.  Ana- 
stasia. 10.  8».  quattro  Coronati.  11.  S.  Cecilia.  12.  S.  Marrcllo.  13.  S«.  XII  apo- 
stoli.  14.  S.  Pietro  in  Montorio.  15.  S.  Bernardo  alle  Terme  Dioclezianc.  16.  S.  Bar- 
tolomen all'  Isola.  17.  Ss.  Quirico  e Giulitta.  18.  S.  Maria  della Vittoria.  19.  8.  Agnes« 
fuori  le  Mura.  20.  8.  Siato.  21. 8.  Prassede.  22.  8.  Lorenzo  in  Datnaso.  23.  Sana 
Trinita  al  Monte  Pineio.  24.  S.  Agostino.  25.  Ss.  Giovanni  e Paolo.  26.  8,  Aleano 


■ Mijem  ItulUr.  2,  tiOH. 

3 Magn.  Rullar.  2,  621. 

3 Ntimer.  XI.  16. 

* S.4(p.6t(l):  .Ar  ut  veteri*.  ayilaxogau  Itgnra 
sanctao  et  apo»tolicae  veritati  respondeat . sequi 
• upiente«  maiidatum  tioniini  factum  ad  Moy»en  de 
rongregandi*  *»• ptuacinta  \iris  de  Müiibu*  Israel, 
ijiio«  noder  neue»  populi  e*«e  et  magistro»  , ut 
Ktiiai  onus  populi  sustontarent  et  non  ipsc  solus 
gravaretur,  super  quoa  ad  o*tium  tabernaruli 
ducto»  loquente  doniino  »piritus  dei  reqiiievit,  de 
pio  dirtomm  fratrum  nostmnim  ronailio  perpetuo 
»tatuimut  et  ordinamiih,  ut  in  posterum  romnie- 
morati»  omnibu»  ruiusque  onlinis  episcopi».  pret- 
byteri»  et  diaconi*  cardinalibut,  qui  nunc  sunt 
quique  in  futurum  creabuntur , cuncti  simul  Se- 
ptuaginta nullo  umquam  tempore  excedant  a»  talis 
numeru»  quovi«  praetextu,  onasione  vel  cauta 
••tiam  urgenti'-draa  minime  augeatur.  (Juod  si 
unum  vel  plurei  a nobis  vel  pro  tempore  existente 
Homano  I’oritiÖ*  e in  futurum  ultra  dictum  nume- 
rum  eligi  in  cardinalem  aut  rreari  aut  pronumiari 
cootigerlt , deeeruimu»  huitismodi  electionem, 
« reationem  nullam  irritam  et  Inanem  censendam 
esse,  nullurnque  ius  seu  titulum  re  aut  nomine  sic 
ein  tt»  «eu  elerti«  arqtiiri  neque  eorum  quemqnam 
pro  rardlnall  haben  aut  reputari  po*»e  aut  debere. 


neque  dictam  electionem,  creationem,  pronnntia- 
tioiiem  ab  initio  invalidam  et  ultra  numerum  factam 
si  postea  ad  praescriptum  mime  mm  morientc  uw» 
vel  pltiribus  cardinalibti*  ipsum  Collegium  rHtga- 
tur,  propterea  ex  post  facto  convaleacere,  sed  oti  « 
prim  ipio  sic  deificep«  in  perpetnum  nullius  hn 
roboria  vel  moinenti“. 

a Die  von  l.eo X.  kreirten  Kpiskopaltitrl  TTbur 
und  Riet!  sind  schon  unter  seinem  Nachfolger 
Clemens  VII.  wieder  eingegangen. 

6 Const.  Postquaui  verua  5;  Const.  Rrle 

gi.iM.  S 4. 

" Nach  einem  IMnret  der  congreg.  ntaaai 
approbirt  von  C lernen»  VIII.  160*2,  und  betUbri 
von  Paul  V.  Dilrt  war  die  Ueihenf<4gr  iMu 
Porto,  Krankati.  Sabina,  Palestrina.  Aibano.  Fer- 
rari* I.  c.  n.  4*2.  i.  f. 

H So  Bangen,  die  rAmiaehe  Kurie  J|ün*tet 
1 SM . S.  30  und  «las  annuaiin  pnntiflrio  vom  ISO.’* 
p.  39.  Kt  beruht  demnach  auf  einem  Irttlmn» 
wenn  Phillip»  0,  ‘26’2  gestützt  auf  ein  Dokfeai 
vom  18.  Juni  1882  eine  andere  Ordnunc  al*  die 
neueste  hinstellt. 

9 Contt.  Postquam.  5;  Conti  Religtou  $ 2 

Phillips o. mm 

»'  p.  39. 


x 
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27.  S.  Clemente.  28.  S.  Stefano  al  Monte  Celio.  29.  S.  Croce  in  Gerusalemme. 
30.  8.  Pietro  in  Vincoti.  31.  S.  Maria  degti  Angeli.  32.  S.  Lorenzo  in  Pane  e Perna. 
33.  8.  Marco.  34.  8.  Sabina.  35.  8s.  Pietro  e Marccllino.  36.  8.  Maria  del  l’opolo. 

37.  8.  Pancrazio.  38.  8.  Pndenziana.  39.  8.  Maria  in  Traspontina.  10.  8.  Balbina. 

4t.  8.  Grisogono.  42.  8.  Tommaso  in  Parione.  43.  S.  Prisca.  44.  S.  CaKsto. 

45.  8.  8ilvestro  in  Capite.  46.  8.  Onofrio.  47.  S.  Susanns.  48.  8.  Maria  della  Pace. 

49.  8.  Maria  sopra  Minerva.  50.  S.  Giovanni  a Porta  Latina.  Dazu  kommt  noch  der 
im  Annnario  nicht  aufgeführte  Titel : 8.  Ensebio '. 

Die  Zahl  von  51  Titeln  erklärt  »ich  daraus,  dass  der  Titel  8.  Lorenzo  in  Damaso 
mit  dem  Amte  des  päpstlichen  Vicekanzlers  verbunden  ist  und  dass  daher  ein  Titel 
fehlen  würde . wenn  das  Amt  durch  einen  Kardinaldiakonen  bekleidet  oder  der  mit 
dem  letzteren  betraute  Kardinalpriester  zum  Kardinalbischof  promovirt  wird  und  dabei 
wie  Qblioh  den  gedachten  Titel  als  Kommende  beibehält1 2  3. 

Die  Zahl  der  Stellen  der  Kardinaldiakonon  hat  Sixtus  V.  auf  vierzehn  fest- 
gesetzt '.  Hinsichtlich  der  fllr  diese  bestimmten  Kirchen,  welcho  noch  heute  im  officiellen 
Sprachgebrauch  diaconiae  und  nicht,  wie  sie  freilich  im  gewöhnlichen  Leben  auch 
genannt  werden,  Titel  heissen,  hat  sich  wenig  geändert,  nur  ist  die  Zahl  auf  16  ver- 
mehrt, jedoch  nicht  dieZalil  der  Diakonatsstellen,  weil  zwei  der  Diakonieen  abwechselnd 
immer  unbesetzt  bleiben4.  Das  annnario  pontificio5  führt  sie  folgendermassen  auf: 

1 . 8.  Maria  in  Via  Iaita.  2.  8.  Kustachio.  3.  8.  Maria  ad  Maityres.  4.  8.  Angelo 
in  Pescaria.  5.  8.  Adriano  al  Koro  Komano.  6.  S.  Maria  in  Oosmediu.  7.  8.  Niccola 
in  Carcere.  8.  8.  Oesareo.  9.  8.  Agata  alla  Suburra.  10.  8.  Maria  in  Dominica. 
11.  8s.  Cosma  e Damiano.  12.  8.  Giorgio  in  Velabro.  13.  8.  Maria  in  Aqniro. 
14.  8.  Maria  della  Scala.  15.  Ss.  Vite  c Modesto.  16.  8.  Maria  in  Portico. 

Uebrigens  sind  in  neuerer  Zeit  gewöhnlich  einige  der  Kardinaltitel  und  Diakonieen 
vakant  geblieben  *. 


§.  34.  b.  Die  Ernennung  uml  die  Qualifikation  der  Kardiniile. 

Das  Optionsrecht. 

I.  Die  Ernennung  (creatio)  der  Kardinale.  Bestimmte  Vorschriften  Uber 
die  Ernennung  der  Kardiniile  sind  aus  früherer  Zeit  nicht  vorhanden.  Es  ist  indessen 
wohl  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  der  römische  Bischof,  wie  jeder  andere  das  Itecht 
hatte,  die  Mitglieder  seines  Presbyteriums  zu  ernennen,  ebensowenig,  dass  er  sich  dabei 
auch  des  Käthes  de«  letzteren  bediente.  Für  das  12.  Jahrhundert  ergiebt  sich  das 
erstere  aus  den  Briefen  des  h.  Bernhard  von  Clairvaux7,  beides  für  das  13.  Jahrhun- 
dert aus  dem  Ordo  Komanus  (XlVj  des  Kardinals  Jacob  Gaetanus  8.  Als  indessen  die 
grellen  Uebelstände , welche  sich  während  des  Schismas  aus  dem  absoluten  Regiment 


1 8.  Phillips  6,  229  ff.;  Hangen,  a.  s.  O. 
8.  36.  Weshalb  dieser  Titel  im  Aunuario  nicht 
mit  verzeichnet  ist,  vermag  ich  nicht  aiizugeben. 

2 Const.  Religion*.  $.  5;  Ferraris  1.  c. ; 
Phillips  6,  231  ; Rangen  a.  a.  O.  S.  37.  So 
führt  auch  das  annnario  pontiflrio  von  1865  p. 
64  den  Vicekanzler  Kardinalbischof  von  Palestrina 
als  commendatario  di  8.  Lorenzo  in  Dainaso  auf. 

3 Const.  Postquam  verus.  3;  Const.  Reli- 
gio«* 3. 

4 Bau  gen  a.  a.  O.  8.  38. 


* p-  40. 

8 Das  annuario  pontificio  von  186f»  führt  G 
Priestertitel  und  6 Diakonieen  als  unbesetzt  auf. 

7 de  considerat.  ad  Eugen.  III.  pp.  IV.  4 («pp. 
ed.  Par.  1621.  p.  886.)  : „Tu um  est  undecumque 
evocare  et  udicere  tibi  exemplo  Moysi,  senes  non 
iuvenes.  ««d  senes  non  tan»  aetate  quam  moribus 
quos  tu  nosti , quia  senes  populi  sunt.  An  non 
eligendi  de  tot©  orbe,  orbem  iudicaturi“ ? Für  das 
8.  Jahrhundert  s.  Jaffd.  inonum.  Carol.  p.  101. 

8 c.  116.  117  (bei  Mabillon  1.  c.  2,  4*24.) 
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der  Päpste  entwickelt , die  Tendenz  auf  Einschränkung  der  päpstlichen  Machtvollkom- 
menheit und  damit  auch  derartige  Bestrebungen  unter  den  Kardinälen  hervorgerufen 
hatten,  wurde  auf  dem  Koncil  von  Konstanz  der  Versuch  gemacht,  den  Papst  bei 
wichtigen  Regierungsakten  an  den  Konsens  der  Kardinale  zu  binden  und  ihn  in  Folge 
dessen  auch  auf  die  Ernennung  solcher  Kandidaten  zu  beschränken,  für  welche  ."ich  die 
Majorität  des  Kardinalskollcgiums  durch  schriftliche  geheime  Abstimmung  ausgesprochen 
hatte1 2 * * * *.  Die  Reformakte  Martins  V.,  ebenso  wie  das  deutsche  und  romanische  Kon- 
kordat haben  aber  nur  ein  vorher  collegialiter  abzugebendes  consilium  als  Erfordernis* 
aufgestellt  *,  und  erst  das  Koncil  von  Basel  hat  jene  Forderung  adoptirt  *.  Mehrfach 
haben  dann  die  Kardinäle  vor  der  Papstwahl  eine  solche  Bedingung  sich  in  den  Wald- 
kapitulationen stipulirt aber  mit  der  im  10.  Jahrhundert  immer  stärker  werdenden 
Reaktion  ist  der  frühere  Zustand  wieder  hergestellt  worden 

Früher  geschah  die  Ernennung  durch  den  Papst  in  den  zu  diesem  Zwecke  regel- 
mässig in  einer  Quatemberwoche  stattlindenden  Versammlungen  der  Kardinäle.  ln  der 
ersten  wurde  nur  über  die  Frage , ob  neue  Kardinäle  und  dann  über  die , wie  viel  zu 
ernennen  seien,  verhandelt.  Erst  in  einer  weiteren  Sitzung  nannte  der  Papst  den  ein- 
zelnen , an  ihn  herantretenden  Kardinälen  die  Namen  der  Kandidaten  und  nachdem 
diese  ihre  Meinung  ihm  ins  Ohr  gesagt  {consilium  auriculare ) , publicirte  er  sofort  ohne 
an  die  Gutachten  gebunden  zu  sein,  die  von  ihm  beschlossenen  Ernennungen7.  Die 
dritte  Versammlung  war  zur  Einführung  der  neu  ernannten  Kardinäle  bestimmt , in 
derselben  wurde  ihnen  der  Mund  geschlossen  ^os  clauditur  novis  cardinalibus, " und  der 
rothe  Kardinalshut  übergeben'1 *.  Schliesslich  erfolgte  in  einer  weiterem  Sitzung  die 
Oeflbung  des  Mundes  (aperitio  oris),  also  die  Ertheilung  des  Rechtes,  bei  den  Be- 
rathungen des  Kollegiums  mitzusprechen  und  zu  votiren , sowie  unter  Uebergabe  des 
Kardinalsringes  die  Zuweisung  des  Titels  an  die  einzelnen  Kardinäle  I0. 

Wenngleich  Sixtus  V.  noch  vorgeschrieben  hat,  dass  die  Ernennung  der  Kar- 
dinäle alleiu  au  den  Decemberfasten  vorgenommen  werden  soll ",  so  ist  der  Papst  doch 
weder  daran  noch  an  den  Rath  der  Kardinäle  noch  an  sonstige  Ceremonicn  gebunden  ,s. 


1 II  übler,  Konstanzer  Reformation.  S.  74. 

2 II  übler,  a.  a.  ü.  S.  129.  n.  3. 

* HObler  a.  •-  0.  S.  1‘29.  167.  195;  t.  8. 
337.  ii.  1.  Pas  englische  Konkordat  bestimmt 
dagegen  (a.  a.  0.  S.209):  ,/cardiuales)  cum  con- 
tensu  et  assensu  collegii  dominorum  cardinalium 
\el  maioris  pariii  eorundem  eligantur  et  assu- 
mautur*. 

« SeM.  XXIII.  c.  4 (Manul  29,  117):  „Non 
flat  cardinalium  electio  solum  per  auricularia  vota 
»ed  iill  ftolum  assiimi  possint  in  qiios  facto  voro 
■crutinio  ac  publicato  maiorein  partem  cardinalium 
per  »ubscriptioneiu  manu»  proprie  constiterit  col- 
legialiter consensUse“. 

a 8.  oben  8.  273;  Kaynaldi  anual.  a.  1505. 
(Pius  111.)  n.  3. 

® So  setzt  auch  das  Trident.  Seaa.  XXIV.  r.  1. 
de  reform.  da»  freie  Krncnnungsrecht  des  Papstes 
voraus. 

7 Ordo  Komanua  XIV.  rlt.  c.  116;  Christ. 
M'arrelli  sacrar.  ceremonlar.  eccl.  Koni,  übt  1. 
a.  V 111.  c.  1 — 4 (lioffmann,  nova  scriptor. 
coUect.  2,  393  ff.). 

• Von  dieser  (Zeremonie  »agt  Pius  V.  in  dem 

Dekret  vom  26.  Januar  1571  (bei  Ferraris  I.  c. 

n.22j:  _ca  de  causa  introductam,  ut  eardinalos 


antequam  in  consistoriis  et  congregationibus  suffra- 
giuui  ferant , de  modestia  quac  ab  ipsis  in  hi»  et 
aliis  actibus  adhiberi  debet,  quodam  modo  admo- 
neantur. 

0 Ordo  Korn.  XJV.  cit.  1.  c. ; Marcel  11  sacr. 
cerem.  lib.  I.  c.  c.  6 ff. 

10  8.  Ordo  Koinanus  u.  Marcellus  I.  c. ; IcU- 
terer  hat  c.  12  (p.  403)  für  die  L'ebcrtragung  fol- 
gende Formel : »Yd  honorem  dei  omni  potentis  *a. 
apostolorum  Petri  et  Pauli  et  s.  N.  committimu» 
titd  ecclesiam  s.  N.  cum  clero  et  populo  et  ca- 
pelli»  suis  secunduui  formam  quac  comodtti 
consuevit  cardinalibus  qui  eandem  eccle«Um  in 
titulum  habuerunt“.  Die  gesperrt  gedruckten 
Worte  fallen  bei  den  kardiualdiakonen  fort.  Bel  der 
Promotion  zu  einem  Kardinalbistbum,  da*  für  die 
Kegel  einem  Kaxdiualpriester  ertbeilt  wird  (*. 
Ordo  Koman.  cit.  c.  117.  p.  434;  Mar  cell.  1.  e. 
c.  117.  p.  407)  und  wobei  eine  Schliessung  and 
Oeffuuug  des  Mundes  nicht  erfolgt,  wird  da»  com- 
mittimus  der  Formel  durch  providemu»  te  de  tail 
episropatu  ersetzt. 

11  i'onst.  Postquam  verus.  10. 

12  de  Lu  ca  relat.  ruriae  Komanac  disc.  5 
n.  9. ; Ferrari»  1.  c.  n.  9 — 12;  M •*  r o n i ( pno»« 
aiutante  di  camera  di  Oregorio  XVI.)  dithman« 
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Jetzt  wird  der  nach  vorgängiger  Berathung  mit  den  Kardwälen  ernannte  1 dnrch  einen 
seiner  älteren  Kollegen  in  einer  Privatandienz  dem  Papst  vorgestellt  und  ihm  das  rothe 
Barett  Obergeben,  ln  zwei  weiter  abzuhaltenden  Konsistorien  erfolgt  im  ersten  die  l’eber- 
gabc  des  Hutes , und  im  zweiten  beim  Beginn  die  Schliessung  des  Mundes  und  beim 
Schluss  die  Oeffnung  desselben , die  licbergabc  des  Kinges,  sowie  die  Assignation  des 
Titels2. 

Abwesenden  wird  das  rothe  Barett  vom  Papst  zugesendet . jedoch  müssen  diese 
bei  Verlust  des  Kardinalstes  und  bei  Vermeidung  der  künftigen  Inhabilität  und  Inkapa- 
cität  zu  dieser  Würde  eidlich  angeloben.  sich  binnen  Jahresfrist  vom  Tage  der  Eides- 
leistung persönlich  dem  Papste  vorzustellen.  und  diese  Verpflichtung  erfüllen,  widrigen- 
falls die  gedachte  Strafe  ebenfalls  eintritt :l. 

Bei  Gelegenheit  von  Kardinalskreationen  kann  der  Papst  die  Namen  einzelner, 
welche  er  zu  Kardinalen  ernennen  will,  nicht  publiciren,  diese  vielmehr  noch,  wie  der 
technische  Ausdruck  ist,  in  pectore  reservare,  in  petto  behalten,  wodurch  den 
Betreffenden  die  Anciennität  gesichert  wird4.  Die  Form  ist  die,  dass  der  Papst  sagt : 
creamus  unter  Nennung  der  Namen  der  zu  publicirenden  Kardinale  und  dann  hinzu- 
ftlgt:  reliquos  (duos , tres  etc.)  in  pectore  reservamus  arbitrio  nostro  quandocumque 
dedarandos  \ 

Während  früher  erst  der  Erwerb  des  Kardinalstes  sich  mit  der  öffentlichen 
Verkündigung  und  der  Ucbergabe  der  Insignien  (des  rothen  Hutes  und  des  Kinges) 
sowie  der  Zuweisung  des  Titels  vollzog  \ erfolgt  derselbe  nach  neuerem  Rechte  schon 
durch  die  in  irgend  welcher  Form  geschehene  und  acceptirte  päpstliche  Ernennung4. 

Ein  rechtlich  garantirter  Einfluss  auf  die  Vergebung  der  Kardinalsstellen  steht  den 
weltlichen  Mächten  nicht  zu.  wohl  können  aber  die  grossen  katholischen  Mächte 
(Oesterreich,  Frankreich  und  Spanien)  observanzmässig  Vorschläge  machen, 
an  welche  der  Papst  freilich  nicht  gebunden  ist».  Kardinale,  welche  auf  derartige 
Empfehlung  ernannt  sind,  pflegt  man  Kronkardinäle  zu  nennen”. 


di  erudizione  slorico-ecclesiastica  9,  ‘299 ; Kober, 
Liepositiou  und  Degradation.  S.  524  IT. 

1 Die  heutige  Kmennungsformel  lautet  (Anal, 
iur.  pontif.  1855.  p.  1940:  ..Aiictoritxth  otmn- 
poteutis  dei , ss.  apostoioruut  Petri  et  Pauli  ac 
nostra  rreamus  a.  Komauae  ecelesiae  preabyterum 
lardinalem  N.  N.  cum  diapenaatiollibUB,  deroga- 
tionibua  et  clauaulia  neceaaariia  et  opportunift''. 

Moroni  1.  c.  p.  309.  176.  315 IT. ; 15,  240. 
251,  5,  159  ff 

3 Const.  eit.  V 19. 

4 Es  kommt  dies  zuerst  seit  Martin  V. , häu- 
tiger seit  Psui  111.  vor.  S.  Kaynaldi,  ann. 
ecrles.  a.  1426.  n.  26.  1.  1.;  a.  1430.  n.  5; 
a.  1477.  n.  11;  \gl.  ferner  Moroni,  dizionario 
ecclesiastico  9,  301  ff.,  welcher  ebenso  wie  Plati 
de  rardinalis  dignitate  c.  3.  app.  2 (ed.  VI.  p.  59j 
auch  das  hinsichtlich  der  Anciennität  Gesagte  be- 
zeugt. Früher  war  eine  solche  für  die  reservirten 
nicht  anerkannt.  Stirbt  der  Papst,  so  braucht  sein 
Nachfolger  die  von  dem  ersterun  ln  petto  behalte- 
nen selbst  dann,  wenn  ihre  Namen  wie  üblich,  in 
einem  versiegelten  Zettel  verzeichnet  worden  sind, 
nirbt  zu  publiciren,  also  sie  nicht  anzuerkennen. 
Ferraris  1.  c.  art.  4.  addlt.  ex  edit.  Barbiellin. 
n.  33;  Moroni  1.  c.  p.  306.  307.  Die  Frage, 
ob  der  reservirende  Papst  selbst  für  sich  die  Er- 
nennung widerrufen  kann  — zur  rechtlichen 

Hi  nach  ins,  Kixchcnrecht. 


Kontestation  kann  sie  selbstverständlich  nicht 
kommen  — verneint  Plati  1.  e.,  während  sie 
Oohellius  1.  c.  c.  16.  priv.  7.  (p.  163)  und 
Moroni  I.  c.  p.  307  bejahen. 

5 Plati  1.  c.  Auf  diese  Weise  ist  Pius  IX. 
zum  Kardinal  ernannt.  Ginzel,  Archiv  für 
Kirchen gesch.  1,  5. 

6 .So  bestimmt  noch  die  Konst.  Eugens  IV.  v. 
26.  Oktober  1431  (M.  Bullar.  i,  319),  s.  nament- 
lich $.  2. 

7 Dekret  Pius’  V.  vom  26.  Januar  1571  (Fer- 
raris 1.  c.  n.22);  s.  auch  Caeremon.  Gregor! i XV. 
von  1621  (M.  Bull.  3 , 455)  und  oben  S.  278. 
Vgl.  ferner  Fagnan.  ad  t.  14.  X.  de  maiur.  et 
obed.  1.  33.  n.  48. 

« S.  Schulte  2,  '244;  Phillips  6,  271. 

9 Wenn  Phillips  a.  a.  0.  die  Verleihung  des 
Titels  S.  Chrysogonus  auf  Bitten  Pippins  an 
einen  Priester  Marinus  dahinrechnet , s.  epist. 
Pauli  1.  ad  Pippin  zw.  758  u.  763  (Jaffa,  nio- 
num.  Carolin,  p.  101),  so  ist  doch  zu  bedenken, 
dass  die  .Stellung  der  Kardinale  damals  eine  andere 
war,  als  seit  dem  späteren  Mittelalter.  Andere 
Ernennungen  von  1477  auf  Ersuchen  Kaisei 
Friedrichs  111.  bei  Kaynald.  annal.  1477.  n.  11; 
von  1847  auf  Vorschlag  König  Ludwig  Philipp», 
bei  Ginzel,  Archiv  für  Kirchenrecht.  3,  11. 
Das«  auch  sonstige  Fürsten  ausser  den  genannten 
23 
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II.  Die  Qualifikation.  Diejenigen,  welche  zur  KardinaUwttrde  befördert 
werden  sollen,  müssen  im  Allgemeinen  alle  die  Eigenschaften  haben,  welche  filr  die  Er- 
langung des  Episkopates  nothig  sind  '.  Hieraus  folgt: 

1.  Dass  der  Betreffende  das  30.  Lebensjahr  vollendet  haben  muss1.  Jedoch 
gonllgt  für  denjenigen,  welcher  Kardinaldiakon  werden  soll,  das  angetretene  22.  Jahr. 
Er  muss  aber  binnen  Jahresfrist  sich  die  Diakonatsweihe  bei  Verlust  des  aktiven  und 
passiven  Stimmrechts  in  Betreff  aller  Geschäfte,  namentlich  auch  der  l’apstwalil.  er- 
theilen  lassen :1. 

2.  Der  Betreffende  muss  mindestens  die  4 niederen  Weihen  besitzen  und  ein  Jahr 
lang  Tonsur  und  geistliches  Gewand  getragen  haben  4. 

3.  Alle  Hindernisse,  welche  dem  Erwerb  der  ordines  sacri  entgegenstehen,  also 
namentlich  die  Irregularitäten,  hindern  auch  den  Erwerb  des  Kardinalstes *. 

4.  Ebenso  hindert  denselben  die  uneheliche  Geburt  und  selbst  die  nachfolgende 
legitimatio  per  subsequens  matrimonium  heilt  diesen  Mangel  nicht 6. 

5.  Ferner  soll  derjenige,  dessen  Kinder  aus  einer  rechtmässigen  ersten  Ehe  oder 
dessen  Enkel  von  solchen  noch  am  Leben  sind,  wegen  der  dadurch  bewiesenen  Inkon- 
tinenz und  der  Gefahr,  durch  Familiensorgen  in  Anspruoh  genommen  zu  werden . nicht 
die  KardinalswUrde  erhalten  7,  und  sodann 

fi.  nicht  derjenige , dessen  vollbürtiger  oder  Halbbruder  * oder  dessen  Verwandter 
ersten  oder  zweiten  Grades  .Oheim , Vetter,  Neffe  u.  s.  w.)  bereits  Kardinal  ist.  Die 
Ernennung  eines  solchen  ist  ipso  iure  null 9. 

Ausserdem  soll  bei  der  Auswahl  der  Kardinälc,  wie  schon  die  Reformkonciiien  des 
15.  Jahrhunderts  vorschreiben  1#,  darauf  gesehen  werden, 

1 . dass  in  dem  Kardinalkollegium  die  verschiedenen  Nationalitäten  soviel  als 
möglich  vertreten  sind  1 1 ; 

2.  dass  sich  unter  den  Kardinälen  ausgezeichnete  Doktoren  beider  Rechte  oder 
des  kanonischen  Rechtes,  sowie  mindestens  4 Magistri  der  Theologie  vornehmlich  aus 
den  Mendikantcn-Orden  befinden  **. 

Nach  der  heute  massgebenden  Auffassung  von  dem  Verhältniss  des  Papstes  zu  dem 
kirchlichen  Recht  kann  seine  Bcfugniss  nicht  bestritten  werden,  im  einzelnen  Fall  von 


wenigstens  solche  Bitte  an  den  Papst  richten 
können,  ist  natürlich  nicht  ausgeschlossen,  wie 
das  z.  B.  von  Herzog  Karl  von  Burgund  1-171  ge- 
schehen ist.  8.  Schreiben  des  Papstes  .Sixtus  IV. 
an  dens.  bei  Baluze,  miscell.  4,  527.  Vgl.  auch 
Moroni  I.  c.  9,  298. 

* Trident.  8ess.  XXIV.  c.  1.  de  ref. 

- S.  oben  8.  17.  18;  Ferraris  1.  c.  ■.  30. 

3 Const.  Postquaiu  verus  $.  6. 

* Const.  cit.  15. 

6 Const.  cit.  $.  13:  „Sed  et  insiiper  prohlbe- 
mus,  ne  ii  quos  prnpter  defectus  vitia  aut  impe- 
dimenta  quaecumque  ad  sacros  ordines  secunduin 
canonicas  sanctioncs  promoveri  fas  non  est.  etiatnsi 
cum  ipsis  dieta  anctoritate  apostoliea  fuerit  dispen- 
satum  neve  alicnius  criminis  aut  infamiae  nota 
respersi  in  cardinales  ullo  unquarn  tempore 
asaumantur“. 

B Const.  eit.  $•  12,  wo  Sixtus  V.  die  Kardi- 
vergleicht  und  »ich 
darauf  beruft,  dass  nach  for-tUchen  Hausgesetzeu 
ebcitfblb  selbst  l.egitinnrte  nicht  surcessionsfahig 


sind.  Ferraris  I.  r.  n.  28  bemerkt  aber,  da»* 
<ler  Papst  Kugelt  IV.  einen  unehelichen  zuui  Kar- 
dinal ernannt  habe,  der  freilich  vor  Empfang  des 
rothen  Hutes  gestorben  sei. 

7 Const.  cit.  16. 

H Dekret  Julius'  III.  vom  26.  Januar  1364  (M 
Bull.  1,  812);  Const.  cit.  §.  17. 

9 Const.  cit.  $$.  17.  18.  Aebnlirhe  He*tioi- 
mungen  enthielten  schon  die  kon-tanzer  Konkor- 
date c.  1 ( II  übler  8.  128.  166.  195.  209|  und 
das  Baseler  Conril  Sess.  .Will.  c.  4.  cit 

10  8.  oben  S.  337. 

**  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  I.  de  reform.  . Const 

cit-  SS-  4.  11. 

12  Const.  cit.  $.  9.  Die  erwähnten  (onohen 
verlangten  für  alle  den  Besitz  eines  Grade*  ui  drn 
gedachten  Wissen  schäften , und  bestimmten  «et- 
ter, dass  nur  wenige  Anverwandte  regierender 
fürstlicher  Häuser,  für  die  eine  allgemeine  Bildung 
(competens  literatura)  ausreichend  erklärt  ist. 
Aufnuhiiie  in  das  Kotlegium  linden  sollten. 
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den  vorstehenden  Bestimmungen  sei  es  ausdrücklich,  sei  eg  thatsichlich  durch  Kreation 
eines  nach  denselben  ungeeigneten  Individuums  zu  dispensiren  ',  und  es  lassen  sich  eine 
ganze  Heike  von  Ernennungen  nachweisen , bei  denen  sowohl  die  festgesetzte  Alters- 
grenze2 überschritten,  als  auch  die  zu  5 und  ü erwähnten  Vorschriften  '1  nicht  inne  ge- 
halten worden  sind. 

Bei  ihrer  Promotion  und  zwar  beim  Empfang  des  Kardinalhutes  haben  endlich  die 
neu  ernannten  Kardinile  dem  Papst  den  Eid  des  Gehorsams  zu  leisten 4,  und  nachher 


1 8.  Cohelliu«  1.  c.  c.  29.  p.  21. 

2 Cohellius  L c. ; Moroni  L c.  p.  292; 
eine  ausführliche  Zusammenstellung  beiEstor, 
de  eardinali  impubere.  ed.  11.  Jeuae  1743.  «liatr. 
O.  p.  20  ff.  33  ff. 

3 Cohellius  1.  c.  p.  21.  22. 

4 loh  lasse  den  umfangreichen  Text  nach  den 
Analert,  iur.  pontif.  1855.  p.  1934,  weil  er  über 
die  Stellung  und  Pflichten  der  Kardinale  orientirt. 
hier  folgen : ..Ego  — sauctae  Komanae  eceleaiac 
eardinali»  — promitto  et  iuro,  ine  ab  hac  hora 
deinceps,  quamdiu  >ixeru,  fldelem  et  obedientem 
beato  Petro  aanctaeque  et  apostolioae  Komanae 
ecrlesiae  ac  »anctissimo  Domino  Nostro  — papae 
eiusque  successoribu»  rauonire  legitimeque  electis 
futunim;  nulluni  Consilium  aut  cousensum  vel 
auxüium  ad  versus  pontitlnam  inaiestatemaiitper- 
»oiiam  praestiturum ; cunsilia  mihi  ab  eis  per  se 
aut  uunrio»  aut  per  literas  credita  nemini  unquam 
seien  tem  prudeutemque  in  eorum  damnum  vel 
dedecus  enunciatiirum,  praesto  item  eis  futurum, 
ut  ipsi  papatum  Komanum  et  regalia  sancti  Petri 
retineant,  defendant  et  recuperent,  salvo  meo  or- 
diue,  adversus  omnes ; honorem  et  statum  eorum 
omui  studio  ei  totis  viribus  propugnaturmn.  Le- 
gato» et  nuueios  Sedis  Apostolicae  benigne  et  bo- 
norifice  in  terris  et  locis  ecclesiarum,  monasterio- 
rum  et  aliorum  benefleiorum  mihi  cominissorum 
directurum  et  defensurum  ipsisque  serurum  iter 
curaturuin  ac  eosdem  in  eundo , tnorando  et  red- 
eundo  bonorifle«  tractaturum  et  quibusrumqtie 
contra  eos  aliquid  conaiitibu»  usque  ad  sanguinem 
restituruiu.  Jura,  honores,  privilegia  et  auctori- 
tate m sanrtae  Komanae  ecrlesiae,  Domini  Nostri 
Papae  et  .Successorum  praedictorum  conservare, 
augere  et  promovere  omnibus  sensibel»  curaturuin, 
ubi  vero  contra  illa  aliquid  praeiudieü  quod  a nie 
itnpediri  nequeat,  machinando  iutentetur,  statim 
atque  procurari  vel  tractari  noverim , eitlem  Do- 
mino Nostro  vel  Succesaortbus  praedictis  aut  alteri 
per  quem  poasit  ad  notitiam  eorum  perferri.  signi- 
fleatuxum;  Sanctorum  Patrum  reg u las.  decreta  et 
ordinatioues,  dispensationes,  reservationes , pro- 
visiones  et  mandata  Apostoliro  et  constitutionem 
felir.  recordat.  Sixti  papae  Quinti  de  visitaudi» 
liminibu»  Apostolorum  certis  praescriptis  tempo- 
ribus  iuxta  Ulius  tenorem  nuper  a me  perlectum 
observaturuni  et  adimpleturum  ab  aliisque  obser- 
vari  et  adinipleri  procuraturum.  Uaereticos,  Schis- 
ma ticos  et  rebelles  eidem  Domino  Nostro  Papae 
vel  Successoribu»  praedictis  omni  conatn  persecu- 
turuiu  et  impugnaUinnn.  Acrersitum  ab  eodein 
Sanctissimo  Domino  Nostro  et  Successoribu»  prae- 
dictis ex  quacumque  causa,  ad  co*  profeetnrum 
vel  iusto  Impedimente  detentum,  excusatorem 
niiMiimm  eisque  reverentiam  et  obedientiam  de- 
bita»  exhibiturum.  Possessioue*  ad  Mensam 


Ecrleaiarum,  Monasteriorum  et  alionim  Beneflcio- 
rum  mihi  eommissorum  seu  ad  illa  quomodolibet 
pertinentes  nequaquam  vonditurum  neque  dona- 
tnrum  neque  oppiguoraturum  neque  de  novo  in- 
feudaturum  neque  aliter  alienatiirum  inconsulto 
Komano  pontiflee  etlam  cum  consensu  capitulorum 
seu  conventuum  ecclesiarum , monasteriorum  vel 
beneflcioriiin  eonindem : et  constitutionem  Beati 
Pii  (Juinti  quae  incipit:  Adiuonet  sub  datum  Ro- 
mae  IV  Kalend.  April,  anno  incarnat.  domin. 
MDLXVII.  pontifleatus  sui  anuo  II  una  cum  de- 
claratiouibus  Komanorum  Pontiflcum  »uccessoruin 
praesertim  Inno«  entii  Papae  Noni  sub  datuui  Ko- 
mae  pridie  Non.  Novembris  anno  incarnat.  domin. 
MDXC1,  pontifleatus  sui  anno  I et  felicis  recordat. 
Clementis  Octavi  sub  datum  Komae  XVI  Kal. 
Mart,  anno  MDXC1J  , poutifleatus  sui  anno  1 de 
civitatibus  et  loci»  Sanct&e  Komanae  Ecclesiae  non 
iufeudandis  seu  alieuandis  perpetuo  observaturuni  ; 
neenon  perpetuo  et  inviolabillter  observare  pro- 
mitto atque  iuro,  decreta  et  incorporatione*  facta 
et  factas  per  eumdem  Clemeutem  Octavum  sub 
diebus  XXVI  lun.  praedicti  auui  MDXCJ1 , die 
li  Novembr.  MDXCVIJ , die  XIX  Ianuar.  et  XI 
Pebr.  MDXCVIII  de  civitate  Kerrariae  et  toto  eius 
<lu«  atu  neenon  de  civitatibus  et  locis  qulbuscumque 
per  obitum  bonae  memoriae  Alphonsi  Ultimi  Fcrra- 
riae  ducis  seu  alias  ad  Sanctara  Komanam  eccle- 
»iam  et  Hedem  Apostolicam  devolutiv,  ab  eo  racu- 
peratis.  Item  decreta  et  incorporationes  facta  et 
facta»  per  recolendae  memoriae  Urbanuin  Octavum 
sub  die  XllMaii  MDCXXXI  de  civitatibus  Urbini, 
Kugubii,  Calli,  Korbe  mp  ronii  totoque  l'rbini  du- 
catu  neeuon  de  civitatibus  Pisauri,  Seuogalliae, 
Sancti  Leoub  cum  statu  Montis  Feltrii  ut  vica- 
riatu  Mondavii  aliisque  oppidis  et  locis  quibus- 
cumque  per  obitum  bouae  memoriae  Francisci 
Mariae  Ultimi  Ducis  seu  alias  ad  Sanctaiu  Koma- 
nam Ecclesiam  devolutis  et  recuperatis.  Item 
decretum  et  iucorporationem  per  fei.  record. 
Alexaudrum  Sextum  die  XX  Decembr.  MDCLXV1 
in  consistorio  factum  et  factam  de  ducatu  Castri 
statuquu  Koncilionis  atque  aliorum  locorura,  terra- 
rum  seu  bonorum,  Alias  per  Kaynutium  P&rmen- 
sium  ducom  C'amerae  Apostolicae  venditorum  et 
constitutionem  eiusduin  fei.  record.  Alexandri 
Septimi  et  occasione  decreti  et  incorporationb 
hulusmodi  die  XXIV  lan.  MDCLX1  publicatam 
cum  conflrmatione , innovalione,  extensione  et 
declaratione  aliorum  decretorum  et  constitutionum 
Romanorum  pontiflcum  de  tion  infeudando  edita- 
rum  et  contra  ipsa  et  ipsas  quoeumque  tempore  et 
quacumque  causa,  colore.  titulo  vel  occasione  etiaui 
evidentb  necessi  tätig  et  utilit&tb  nullo  modo  dl- 
recte  vel  indirccte  venire,  tractare,  moliri  aut 
machinare  aut  auxilium  seu  consilium  dare  et 
consensum  praestare : quin  iuio  cuicumque  tracta- 
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die  in  dem  Eide  gedachte,  an  die  Cungregatiö  de  Propaganda  nde  fallende  Abgabe  rar  den 
Kardinalsring  zu  zahlen. 

ID.  Das  Optionarecht  der  Kardin  äle  1 (ins  optandi).  Mit  dem  Rechte 
des  Papstes,  die  Kardinäle  za  kreiren , steht  »eine  Befugnis» , ihnen  die  Titel  beliebig 
znzuweisen,  in  Verbindung.  Während  früher  aber  dieselben  die  ihnen  zugewiesenen 
Titel  lebenslänglich  behielten  , kommt  seit  dem  14.  Jahrhundert,  wie  die  sofortige  Be- 
förderung von  Kardinaldiakonen  zu  Kardinalbischtifen  durch  Gregor  XI.  (137t  und 
dann  von  Pius  II.  (1438)  ergiebt,  eine  Besetzung  der  höheren  kardinalizischen  Titel 
mit  den  Inhabern  der  niederen  durch  den  Papst  vor2.  Diese  Assumtion  durch  den 
letzteren  ist  aber  nicht  mit  dem  in  den  Kapiteln  anderer  Kirchen  damals  längst  ge- 
bräuchlichen Optionsrecht  der  älteren  Mitglieder,  d.  h.  des  Rechtes  derselben,  bei  der 
Vakanz  einer  Stelle  diese  für  sich  zu  nehmen  *,  zu  verwechseln , und  daher  ist  es  un- 
richtig , wenn  ein  solches  ftlr  die  Kardinäle  schon  auf  die  Zeit  Bonifazius'  VIII.  zu- 


rückdatirt  wird4.  Vielmehr  enthält  erst  die 

tui  et  marhinationi  Semper  et  perpetuo  dissentire, 
opponere,  rtvs i sture  ar  quascumque  tiiaihinationes 
et  tractatus  quiad  ineani  notitiam  pervenerint,  per 
me  ipsum  seu  meum  nuncium  Sanrtitati  Suae  et 
eins  Succesforibus  legitime  intrantibus  statirn 
revelare,  tarn  sub  poenis  In  dictis  constitutionibus 
contentis . quam  alii*  quibuscuinque  gravioribus 
Sanc  lila  ti  8uae  et  ein»  Successoribus  praedictis 
bene  vtiis.  Item  « onstitutionem  fei.  reeordat. 
Innocrntii  papae  Duodecimi  moderatoriatn  dona- 
tionum  et  distributionis  redituuniecclesiaaticarum 
in  consanguineos  vel  affines  Romani  Pontiflcis  sub 
datum  Romae  apud  S.  Mariam  Maiorem  anno 
inrarn.  dom.  MDCXCI1,  X Kal.  lul.,  pontificatus 
stii  anno  I.  Kt  demum  literas  memorati  l'rbani 
Papae  Octavi  sub  datum  Romae  apud  S.  Petrum 
anno  inrarn.  dom.  MDCXXV,  V Kal.  Kebr.  pon- 
tifleatus  sui  anno  111,  conflrmationis  Mulla«*  reco- 
leudae  uiemoriae  tiregorii  Papae  Decimi  Quinti  de 
elertlone  Romani  pontili«  is  iuxta  illarum  teueres 
a me  perlectos  et  plene  cognitos.  Item  et  singula 
quae  per  eumdoin  l'rbanum  seu  Sanrtae  Romanae 
Kcclesiae  Cardinales  vel  alios  ab  eo  deputatos  vel 
a Sanctissimo  Domino  Xostro  aut  pro  tempore 
existente  Romano  PontiÜce  ad  bor  specialiter  de- 
putandos  et  prae«ipue  omnia  et  singula  derreta 
a Sam  Caeremonlali  Congregatione  hactenus  ema- 
nata  et  in  poatenim  emanatura  pro  sublim!  eins 
rardinalatus  honore  et  dignitate  ronservanda, 
deremi,  statui  et  ordinari  rontigerit.  et  signanter 
motum  proprium  eiusdem  fnnocentii  Papae  De- 
rimi  conflrmationis  decreti  ab  eadem  Sacra  Caere- 
moniali  Congregatione  facti  super  aequalitate  inter 
Sanrtae  Romanae  Krclesiae  cardinales  servanda  in 
honorifleis  appellationibus  seu  titulis  eorum  ruill- 
bet  attribuemlis  et  super  expunctione  coronarum 
aliarumque  notarum  saecularium  a gentilitiis 
eorumdem  Cardinalium  Insfgniis,  sigillis  seu  armis 
»ub  datum  Romae  apud  S.  Petrum  anno  inrarn. 
dom.  MDCXLIV,  XIV  Kal.  lanuar.,  pon  titln»  tu* 
atil  anno  I.  iuxta  illius  tenorein  mihi  plene  cogni- 
turn,  me  ad  nnguem  nbservaturum  neque  quidquam 
quod  eiusdem  ('ardinalatus  honori  et  dignitati 
quovi«  modo  et  ex  quavi*  «-au«*  repugnet  aut  dimi- 
nuat  arturuni.  luraque  annnli  ('ardinalitii  per 
ettndem  Oregonum  h ntn  Qttlntant  Congrega- 
lloni  de  Propagamla  Fide  «onc«*««*  et  applicata 


Konstitution  l’auls  IV. : Cum  venerabiiet 

eitlem  t'ougregationi  iuxta  consessioni*  et  applica- 
tionis  huiusmodi  formam  et  tenorem  persoluturum 
et  super  praemivsi*  omnibus  absolutionem  non 
petiturum  et  oblatam  nullo  modo  recepturnm.  Sic 
me  Deus  adiuvet  et  haec  sancta  Dei  evangelia" 
Die  Ableistung  des  Eides  erfolgt  nicht  in  dem  zur 
Uebergabe  des  Hutes  bestimmten  öffentlichen 
Konsistorium  selbst,  sondern  der  neu  kmrte 
Kardinal  entfernt  sich  aus  demselben,  um  den  Kid 
in  einem  andern  Lokal , also  in  Abwesenheit  de« 
Papstes,  zu  schweren.  S.  Card,  de  Lu  ca,  relatio 
enriae  Romanae.  disr.  5.  n.  3.  4;  Hau  gen,  die 
römische  Kurie.  8.  77. 

1 Mranoatius,  de  optione  sex  episcopatuom 
Rom.  1672;  Riganti,  commentar.  ad  regul 
canc.  reg.  VI II.  2;  Berti,  dei  titoli  distribuiti 

da  S.  K\ aristo  papa  ai  preti  di  Roma.  Firenze. 
1759.  p. 433;  Phillips  6,  237;  »übler.  koo- 
Stanzer  Reformation.  S.  75  fl. 

1 August.  Patricius  VIII.  17  (Mabillon 

1.  c.  2.  435  n.  a. ) Weitere  derartige  Promotionen 
theilt  der  Ordo  Roman.  XIV  c.  117  (Mabillon 

2,  434)  und  Marcel li  sacrar.  caeremon.  lib  I. 
s.  8.  c.  17  (Hoff mann  1.  c.  2,  407)  mit.  Im 
enteren  heisst  es : ..(Juando  vero  titulu«  canlinali« 
episcopi  va«*at  tempore  quo  novi  Cardinal«*«  per 
dominum  papam  creantur  , consuevit  interdum 
dominus  papa  alicui  de  antiquls  presbyteri»  cardi- 
nalibus  in  rnria  Romani  praesentibus  de  illo  'per 
moduin  qui  >«*quitur  providere.  et  in  die  Venen*, 
quando  cardinales  de  novo  creamios  nominet,  anti* 
quis  cardinalibus  per  oniinem  suuni  \enientlbo« 
pro  consilio  ad  cathe«iram  iuxta  catbe«lram  dotnim 
papae  pro  ipsis  cardinalibus  antiquis  paratam  eo* 
singulariter  interrogat.  de  quo  antiquo  presbylen» 
canlinali  eis  videretur  ecclesiae,  nt  praemittitur. 
vacanti  fore  providendum,  neminem  tarnen  de  car- 
dinalibus eis  nominando : et  responso  per  ordinem 
per  eos,  dum  post«  * otnnes  cardinales  ad  consisto- 
rium  ad  sedendum  secundum  ordinem  suum  redie- 
rint.  dominus  papa  antiquo  cardinali  prrsbyien» 
ibidem  praeseuti  vel  absent!  pnividet  «le  eorlrsU 
episcopali,  ut  praemittitur,  vacante.  antequam creet 
alios  novos  canlinales“. 

3 c.  4 ( Bonif.  VIII.)  in  V|*<>  de  censuet  I.  4 

4 Hangen,  die  römische  Kurie.  8.  41;  Phil- 
lips 6,  23S.  Andere  führen  m eben*««  unrichtig 
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vom  22.  August  1555.  §.  1.  die  erste  ausdrückliche  Anerkennung  des  Optionsrechts 1 
und  die  oben  erwähnte  Bulle  Sixtus'  V.  : Postqu&m  verus  non  1586  hat  dasselbe 
naher  geregelt  *.  Somit  muss  dasselbe  sich  also  schon  vor  den  Erlass  der  ersteren  fest- 
gestellt  haben,  aber  vor  dem  Endo  des  15.  Jahrhunderts  kann  dies  kaum  geschehen 
sein. 

Nach  der  Sixtinischen  Konstitution  und  der  in  Anschluss  daran  entwickelten  Ge- 
wohnheit kann  bei  der  Vakanz  eines  suburbikarischen  Bisthums,  eines  Titels  oder  einer 
Diakonio  der  der  Anciennität  nach  älteste  Kardinal  die  erledigte  Stelle  für  sich  optiren, 
d.  h . unter  Aufgabe  seiner  bisherigen  in  die  erstere  eintreten,  und  zwar  findet  ein  solches 
Nachrucken  nicht  blos  innerhalb  der  einzelnen  Ordines  oder  Klassen  der  Kardinale, 
sondern  auch  von  einem  ordo  in  den  nächst  höheren  statt  '.  Es  kann  daher  bei  der 
Vakanz  eines  Kardinalbisthums  der  älteste  Kardinalpriestcr  dasselbe,  sofern  kein 
Kardinalbiscbof  von  seinem  Rechte  Gebrauch  macht,  oder  im  umgekehrten  Kall 
das  von  letzterem  aufgegebene  Bisthum  optiren.  Ja  nach  dreimaliger  Vakanz  eines 
solchen  Kardinaltitels  soll  nach  der  oben  erwähnten  Bulle  sogar  der  älteste  Kardinal- 
diakon, sofern  er  das  gesetzmässige  Alter  besitzt , mit  Ausschluss  der  Priester  zu  dem 
vakanten  Bisthum  auf  von  ihm  erfolgte  Option  promovirt  werden  können  4.  Diese  letztere 
Bestimmung  ist  aber,  wie  die  Rota  unter  Clemens  VIII.  und  eine  besondere  Kongrega- 


auf  die  Zeit  des  (’oncils  von  Hm  ( 14091  »od  die 
Vereinigung  der  Kardinale  der  Obedicnz  Alexan- 
ders V.  und  l’rbans  VI.  zurück,  so  z.  B.  Plati 
I.  c.  c.  2.  S * *>•  31  ff. 

1 1 (M.  BuUar.  1,  822):  „Cum  . . . lidom 
cardinales  sint  pars  corporis  et  membra  ipsius  Ro- 
mani pontifleis  ac  diversis  almae  urbis  nostrae 
parochialibus  ecclesiis  pro  eorum  cardinalatus 
titulo  seu  denominatioiie  praetlriantur  et  in  eis 
episropalem  iurisdictionein  habeant  et  propterea 
in  Romana  curia  residere  debeant  praesentesque 
in  dicta  curia  magis  digni  et  privilegiati  exi-stant 
quam  absentes  et  in  optationibus  titulorum  ac  si 
sex  ecclesiaruui  cathedralium  quibus  cardinales 
pro  eorum  cardinalatus  titulo  praeflri  solent,  ab- 
sentibus  etiam  ante  eos  in  cardinales  assumptis 
praeferantur,  et  si  uni  ex  dictis  ecclesiis  cathedrali- 
bus  praefecti  fuerint,  ex  post  semper  alios  non 
episcopos  cardinales  in  quibu&via  actibus  et  scssio- 
nibus  praecedant1*. 

2 $ .7 : „Diaconorurn  autem  numerua  sie  prae- 
tlnitus  perpetuo  retineatur  ac  diaconi  in  eotlem 
ordine  semper  remaneant  et  si  qni  eorum  e\  devo- 
tionis  fervore  ad  presbyteratus  ordinem  promoti 
(ueriut.  semper  tarnen  in  eodem  diaconatus  ordine 
et  officio  ministrent  et  suura  locum  inter  diaconos 
rardinales  teneant,  donec  ex  cardinalibus  de  novo 
creaudis  sive  eligendis  alii  diaconi  praedictum 
numemm  suppleant  et  in  eorum  locum  subrogen- 
tur  ac  subatituantur.  Quo  casu  autiquiores  diaconi 
ad  presbyteratus  ordinem  pronioti  ad  presbyteros 
cardinales  tranaire  atque  inter  cos  sedere  valeant 
et  coQiiumerari". 

8 : „L‘t  vero  diaconos  cardinales  qul  in  sua 
vocatione  permanscrint  et  in  rainisterio  ordinis  sui 
perseveraverint , maioribus  honoribus  prosequa- 
nuir,  volumua  ut  cum  aliquamexsexcathedralibu» 
ecclesiis  quibus  episcopi  cardinales  praesunt, 
primo.  secundo  et  tertio  per  obitum  vel  translatio- 
nem  aut  alias  pro  tempore  vacare  contigerit,  anti- 


quior  quideru  presbyter  cardinalis  praesens,  salvu 
cuique  episropo  cardinalt  iure  transeundi  ad  eam, 
dimissa  priore  cui  praeerat,  ut  moris  est . promo- 
veatur,  sed  ubl  posltres  vacatioues  tres  ibidem  ex 
ipsis  presbyteris  cardinalibus  in  episcopos  praefecti 
fuerint,  tune  si  qu&rta  alicuius  harum  ecclesianim 
varatio  contigerit,  excluso  ea  tantum  vice  antä- 
quiore  presbytero.  prior  diaconorurn  cardiiiAlium 
q ii i praesens  fuerit  et  in  aetale  legitim»  constitu- 
tus,  vel  si  Ille  voluerit  aut  noquiverit  asstimi. 
sequens  diat onus  eisdem  qualitatibus  praeditus  ad 
eam  proinoveatnr  et  ita  deinccps  in  huiusmodi 
vacationibus  »ex  ecclesiaruui  praedicUrum  perpetuo 
observetur,  ut  post  tres  presbyterorum  ad  dictas 
ecclesias  promotiones  quarta  occurrente  vacatione 
prior  diaconorurn  aut  sequens,  ut  praefertur,  in 
epi.wcopum  praeflriatur“. 

3  Falle  der  Ausübung  in  neuerer  Zeit  s.  Ana- 
lccta  iur.  pontif.  1855  p.  1942;  „Le  17  decembre 
dernier  (1855)  N.  S.  P.  le  Pape  Pie  IX  a ton« 
eonsistoirc  Beeret  au  palais  apostolique  du  Vatican, 
danslequel  son  Emlnencc  Rtfvtfrendisaime  leS.  Car- 
dinal Ugollni  a opt^  pour  la  diaconie  «le  8.  Marie  in 
Cosmcdin,  en  se  demettant  de  cellc  deS.  Adrien“. 
Acta  decerpta  ex  eis  quae  apud  ».  sedem  gerun- 
tur.  4,  112:  „Sanctisairaus  dominus  noster  in  con- 
sistorio  secreto  habito  die  22.  Junil  1868  .... 
sequentes  proposult  ecclesias  : Cathedralem  eccle- 
siam  Sabine  nsem  cum  ei  adnexo  titulo  abba- 
tialis  ccclesiae  S.  Mariae  Farfensis  vacanteni  per 
obitum  dar.  mein.  Hieronymi  dum  viverct  S.  R.  E. 
(ardirulia  de  Andrea  Ultimi  illius  episcopi  in  Ro- 
mana  curia  defuncti:  eam  optavit  Ernmu*  e.t 
RevmusD.  Carolus  Augustus eiusdem  S.  H.E.  Pres- 
byter Cardinalis  de  Relsach  tltull  S.  Caeciliae  et 
Conimcudatarius  S.  Anastasiae,  ditnisso  taiiieu 
praedicto  titulo  et  commenda“. 

* de  L u ca  1.  c.  disc.  5.  n.  31  ; Coh  e 1 1 i u 8 
1.  c.  c.  10.  p.  25;  Plati  1.  c.  ; Bangen  S.  \2  . 
Phillips  6,  240. 
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tion  unter  Clemens  XI.  konstatirt  hat,  niemals  Observanz  nnd  Praxis  geworden1. 
Bedingung  der  Ausflbung  des  Optionsrechts  für  den  betreffenden  Kardinal  ist  die 
Residenz  desselben  in  Rom,  oder  Abwesenheit  wegen  einer  eansa  publica2.  Dartiber,  ob 
die  Residenz  eines  Kardinalbischofs  in  einem,  ihm  gleichfalls  neben  dem  suburbikari- 
schen  zustehenden  auswärtigen  Bisthum  als  eine  solche  causa  betrachtet  werden  könne, 
hat  die  päpstliche  Gesetzgebung  gewechselt.  Benedikt  XIII.  hat  die  Frage  mit  Rück- 
sicht auf  die  Option  der  Vorsteher- (Dekanats-)  stelle  im  Kardinalskolleginm  in  der 
Konstitution:  Romani  pontificis  vom  7.  September  1 724  •**  im  bejahenden  Sinne,  Cle- 
mens XII.  aber  unter  Aufhebung  derselben  durch  die  Bulle:  Pastorale  officium  vom 
10.  Januar  1731  4 im  entgegengesetzten  jentachieden.  Wie  vorhin  bemerkt  steht  das 
Recht  dem  ältesten  Kardinal  zu ; nach  eben  derselben  Konstitution  bestimmt  sich  die 
Anciennität  bei  der  Option  der  suburbikarischen  Bisthttmer  nicht  nach  dem  Alter  im 
Kardinalate,  sondern  nach  dem  im  Episkopat  \ während  sich  jene  innerhalb  der  beiden 
ordines  der  Kardinalpresbyter  nnd  Diakonen  nach  den  Vorschriften  des  Dekret«  Cle- 
mens’ VIII.  vom  10.  August  1597 6 richtet. 

Bei  ungerechtfertigter  Abwesenheit  oder  Unfähigkeit  oder  endlich  auch  im  Fall 
des  Nichtwollens  des  zuerst  berufenen  tritt  der  der  Anciennität  nach  nächste  Kardinal 
an  dessen  Stelle. 

Der  Kardinalbischof  kann,  sofern  es  sich  nicht  um  das  Bisthum  Ostia  handelt, 


1 Kiganti  1.  c.  $.  2.  n.  21  ff. 

1 S.  die  citirten  Konstitutionen  l’auls  IV.  und 
Sixtus'  V. 

3 M.  Biillar.  13.  1T2  im  Hinblick  auf  die 
Vorschriften  fiber  die  Kesidenz  der  Bischöfe  in 
Trid.  Sess.  VI.  c.  1.  de  reforra. ; Sens.  Will, 
c.  1.  de  reform.  und  die  Konstitution  l'rbans  VIII.  : 
Sancta  synodus  vom  1‘2.  Dezember  1634.  (M. 
Biillar.  5,  269.) 

4 M.  Bullar.  14,  134.  $.  4:  „L:t  deincep»  quo- 
tiescuinque  decanatus  praedictus  quomodolibet 
vacaverit.  ipso  iure  in  cumdem  decanatum  succe- 
dat  episcopus  cardinalis  antiquior  qui  tempore 
illius  varationis  in  dicta  curia  praesens  sit  vel  qui 
ex  causa  publica  et  Romani  pontificis  destinatione 
dumtaxat.  neu  tarnen  ratione  seu  ex  causa  resi- 
dentiac  in  metropolitana  seu  cathedrali  ecclesia 
cuius  regimen  et  adininistrationem  ex  indulto  apo- 
atolico  retineat,  ab  cadcm  curia  tune  teinporis 
abseits  reperiatur.  Hinsichtlich  der  übrigen 
suburbikarischen  BisthGmer  schreibt  6 vor: 
..nonnisi  a cardinalihus  qui  fueriut  in  curia  praesen- 
tes  tempore  ipso  varationis  alicuius  ex  dictis  sex 
cathedralibus  ecclesiis  suburbicariis  pro  titulo  car- 
diualatus  assignari  solitis  vel  ab  eadem  curia  ab- 
sentes similiter  ex  causa  publica  et  destinatione 
Kotuani  pontificis  Uutum . non  tarnen  ex  causa 
rcsidcutiac  apud  aliam  sibi  commissain  ccclesiam, 
ut  praefertur,  optari  posse  cathedralem  ccclesiam 
suburbicariam  sic  varanteni;  nec  cardinales  ab 
ipsa  curia  absentes,  praeterquam  in  solo  rasu  su- 
perius  expresao  ad  optioriem  eiusmodi , eiam  per 
procuratorem  ex  eodem  collegio  specialiter  depu- 
tatuni, admittendos  fore“.  ln  Betreff  der  andern 
bischöflichen  Kirchen  Vorgesetzten,  bei  einer  Va- 
kanz zufällig  in  Koni  anwesende!!  Kardinale  be- 
stimmt §.  7 : Porto  sl  qnando  evenerit  cardinales 

it  primatiali,  archiepisropali  vel  rathe- 


drali  ecclesiae  praefectos  in  dicta  curia  ex  legitinu 
causa  aut  sedis  apostolicae  licentia  praesentestunr 
reperiri.  cum  factus  fuerit  locus  vacationi  alicuius 
ex  sex  ecclesiis  suburbicariis  huinsrnodi , nostrae 
ar  Komani  pontificis  pro  tempore  existentis  partes 
erunt,  animum  sedulo  advertere  et  deliberarr. 
dum  absolveutur  a vinrulo  quo  priori  ecclesiae 
tenentur  ad  effectum  optandi  et  assequendi  eede- 
siam  vacantem  ex  dictis  suburbicariis , utrum 
expediat  eis  concedere  administratlonis  seu  aho 
nomine  retentionem  alterlus  ecclesiae  cui  antca 
praeerant**. 

5  §.  5 : Antiquitäten)  inter  episcopos  car- 

dinales in  curia  praesentes  non  esse  metiendaa 
sive  ducendam  a tempore  suac  promotionis  adrar- 
ilinalatus  honorem,  sed  a tempore  eorutn  Ingressn» 
in  ordinem  episcopalem.  ita  ut  decanatus  eiusdem 
s.  collegii  ad  antiquiorem  in  ordine  episropali  tam- 
etai  posteriorem  in  cardinalatu  perrenire  debeat 
et  qui  prins  alirui  ex  dictis  sex  ecclesiis  suburbi- 
rariis  praefectus  fuerit.  praeferatur  in  assemtione 
decanatus  huiusmodi  alten  qui  ante  ipsum  ad  rar- 
dinalatus  dignitatem  prorootns  fuisset. 

* M.  Bull.  3,  72:  .ut  qui  in  praesentl  cardi- 
nales  diaconi  existunt.  si  in  ordine  dlaconatns  per 
integrum  decennium  a die  conim  promotionis  ad 
cardinalatum  perseveraverint  transeontes  ad  ordi- 
nem presbyteratns  locum  obtinere  valoant  ante 
omnes  illos  cardinales  presbyteros  qui  post  Htm 
ad  cardinalatum  assumpti  fuerint ; dum  modo  deren 
sattem  cardinales  diaconi  in  eodem  ordine  rema- 
neant.  §.  I.  ln  posterum  vero  caniinale»  diaconi 
promovendi  eodem  prlvilegio  potiantnr  tino  bor 
excepto,  qnod  ipsis  decennli  teinpas  non  a die  quo 
ad  cardinalatum  crecti  fuerint . sed  a die  quoad 
ordinem  presbyteratns  promoveri  potuerint.  c urrri* 
inclpiat44.  Anders  Bangen  8.  42.  der  ohne 
weitere  Narhweisung  das  Datum  der  Beförderung 
zum  Kardinalat  entscheiden  lass«. 
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da«  Optionsrecht  nach  seiner  Promotion  nur  einmal  austiben  eine  Bestimmung,  welche 
deshalb  gegeben  ist,  um  dem  häufigen  Wechsel  der  Oberhirten  in  den  suburbikarischen 
Diöccsen2  zu  vermeiden. 


§.  35.  r.  Die  Stellung,  die  Rechte  und  die  Pflichtet!  der  Kardinale. 

Die  Kardinäle  bilden  noch  honte,  wie  ursprünglich  das  Presbyterium  des  römischen 
Bischofs  für  die  römische  Kirche,  daneben  aber  aucli  in  Folge  der  im  §.  32  dargclcgten 
geschichtlichen  Entwicklung  die  Kathgeber  und  den  Senat  des  Papstes  bei  der  Regie- 
rung der  gesammten  katholischen  Kirche3. 

Man  hat  namentlich  früher  behauptet,  dass  die  zuletzt  erwähnte  Stellung  des  Kar- 
dinalstes göttlichen  Ursprungs  sei,  so  sagt  z.  B.  Peter  d'Ailly,  dass  die  Apostel 
vor  ihrer  Zerstreuung  Uber  den  Erdkreis  Petrus  in  der  Ausübung  des  päpstlichen  Amtes 
beigestanden  und  also  gleichsam  den  Dienst  des  Kardinalstes  ausgeübt  haben  4 . Indessen 
ist  diese  Gleichstellung  der  Kardinäle  mit  den  Aposteln,  ebenso  wie  die  mehrfach  vor- 
kommende  mit  den  70  Aeltesten  der  Israeliten 5 nur  ein  Vergleich,  welcher  keine  dog- 
matische Bedeutung  in  Anspruch  nehmen  kann,  und  die  Existenz  des  Kardinalstes 
in  der  Kirche  beruht  demnach  nur  auf  dem  menschlichen  oder  positiven,  nicht  dem  gött- 
lichen Recht". 

Die  Stellung  der  Kardinäle  als  Rathgober  und  GehUlfen  des  Papstes  bei  der  Re- 
gierung hat  ihnen  den  Vorrang  vor  allen  übrigen  Würdenträgern  der  Kirche  (Patriarchen, 
Erzbischöfen,  Bischöfen]  und  die  höchste  Rangstufe  nach  dem  Papst  in  der  Hierarchie 
verschallt  (S.  obenS.  328.  331),  eine Präcedenz,  welche  schon  sowohl  von  Eugen  IV.7 

von  Konstanz  hervorgetretencu Tendenz,  dasKar- 
dinalkollegium  zu  einer  bei  der  Leitung  der  Kirche 
mit  und  neben  dem  Papst  selbstständig  berech- 
tigten Körperschaft  (s.  oben  8.  337)  zu  macheu. 
zusammen. 

5 8.  die  Konstit.  Johanns  VIII.  8.  320.  n.  2 
und  Sixtus'  V.  8.  338.  n.  4. 

* Phillips  6,  266;  Schulte.  2,  242. 

7 Const.  Non  mediocri  cit.  (s.  n.  3)  $.9.  $.  13: 
„Quod  in  ipsis  cardinalibus  evidenter  servatur 
qui  licet  certarum  ecclesiannu,  dum  ad  cardi- 
nalatum  assumuntur,  episcopi  sint,  nihilomitius 
cos  non  episcopos  seil  presbyteros  S.  K.  K.  ear- 
dinales  sedes  apostolica  appellat.  Quinimo  si  cis 
suas  priores  eedesias  in  tit.  dimittat,  non  ara- 
plius  sub  nomine  ecciesiarum  sed  tituli  cardinala- 
tus  scribit,  quasi  ad  maiorem  diguitatem  ct  iuris- 
dictionem  assumpserit,  alioquin  non  asecudisse 
sed  deacendissc , non  honorari  sed  dehonorari 
viderentur“.  14  : „Quis  etiam  non  videat  ear- 
dinalatus  diguitatem  archiepiscopali  esse  inaiorem 
diguit&te  quia  cnm  illa  privatae  uuius  patriae 
praesit  utilitate.  ista  publicae  totius  populi  chri- 
stiani.  lila  unam  dumtaxat  regit  ecclesiam,  ista 
cum  seile  apostolica  universas  et  cum  a uemine, 
nisi  solo  Papa  iudicentur  cardinaies,  ipsi  et  patri- 
archas  et  archiepiscopos  et  reliquos  ecclesiae 
gradus  cum  sumuio  pontidee  iudirant.  Quorum 
officium  Domen  ipsum  consonat  optimc,  nam 
sicut  super  cardinmn  volvitur  ostium  domus,  ita 
super  hoc  sedes  apostolica  totius  ecclesiae  ostium 
quicscit  et  sustentatur”. 


1 Const.  cit.  8 : ..l’t  imposterum  cardinaies 
qui  ab  ordine  presbyterorum  ad  illum  episcopatum 
asccndcntes  unam  ex  praedictis  ecclesiis  suburbi- 
cariis  obtinuerint , deinceps  ad  aliam,  priore  di- 
tuissa  ac  Itomano  pontidee  approbante,  seiuel  tan- 
tum  transire  possint : salva  tarnen  illis  semper 
atque  illaesa  Jfacultate  optandi  praevia 
dimissione  prioris  ecclesiam  Hostien  sein  quae 
peculiaribus  gaudet  praerogativis  ac  praesertim 
ilia,  quod  cardiuali«  qui  ei  praeost,  pontiUcem 
niAxiumm  solemni  ritu . pallio  etiam  adhibito, 
consecrare  soleatu. 

- Dieser  Gesichtspunkt  lasst  das  ganze  Options- 
recht überhaupt  bedenklich  erscheinen,  so  be- 
merkt Flati  1.  c.  n.  35  (cd.  cit.  p.  38)  gewiss 
mit  vollem  Hechte : „Sed  in  hac  optione  ob  tarn 
crobram  mutationem  illud  inesse  incomniodi , ut 
cardinaies  ecclesias  sibi  comniissas  non  fere  aineni 
aut  curent,  tanquatn  propria*  quas  nimirum  pu- 
tent  so  prope  diem  relictnros ; ex  quo  dt,  ut 
multa  quae  ad  ecclesiasticum  nitoreni  deique  cul- 
tum  pertinent,  negligantur  et  pereant“. 

3 So  wenig  die  protestantische  Auffassung  die 
Existenz  des  Primates  als  mit  der  Kirche  von  An- 
fang an  gegeben,  anerkennt,  ebensowenig  kann 
sie  die  Behauptung  zugeben  (s.  z.  B.  Const. 
Eugen.  IV.  Non  mediocri  von  1439.  JJ.  4 
(M.  BulLur.  1.  333)  und  Phillips  6,  253),  dass 
das  Kardinalkollegium  seine  primat  ale  Stellung 
gleichfalls  von  Anfang  an  besessen  hat. 

4 Tract.  de  ecclesiae  etc.  aurtori Ute.  P.  I.c.  1.  3 
I Joann.  Gersouisopp.  Antwerp.  1700. 2,929.  934). 
Es  hängt  diese  Auffassung  mH  der  auf  dem  Koncil 
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als  auch  namentlich  von  Leo  X. 1 ausdrücklich  anerkannt  worden  ist.  Hin  späterer 
ordo  Komanus  weist  den  Königen  die  Stelle  nach  den  Kardinal bischöfen 1 und  dem 
gekrönten  und  als  Kanonikus  zu  St.  Peter  aufgenommenen  deutschen  Kaiser  seinen 
Platz  zwischen  den  beiden  ältesten  Kardinal  bischöfen  au3.  Ferner  galten  sie  im  Mittel - 
alter  an  weltlichem  Range  den  Kurfürsten , jetzt  stehen  sie  den  Prinzen  regierender 
Häuser  gleich  *. 

Aus  dieser  hohen  Stellung  der  Kardinale  erklärt  es  sich  auch . dass  die  frühere 
Ueberstiinmung  des  Weihegrades  und  der  Rangklasse  im  römischen  Presbyterium,  welche 
letztere  ja  ursprünglich  durch  die  Bischofs-.  Priester-  oder  Diakons-Weihe  bestimmt 
wurde,  längst  beseitigt  ist.  da  namentlich  seit  derZeit  Clemens’  V.  (1305 — 1311 
häufig  Bischöfe  zu  Kardinalpriestern  befördert  worden  sind  \ Es  lässt  sich  also  für  die 
heutige  Zeit  aus  der  Zugehörigkeit  zu  den  beiden  Ordnungen  der  Kardinalpriester  und 
Kardinaldiakonen  kein  Schluss  auf  den  Weihegrad  der  betreffenden  Person  machen 
wie  denn  z.  B.  das  mehrfach  erwähnte  annuario  pontificio  von  1865 11  unter  der  Klasse 
der  Kardinalpriester  eine  grosse  Anzahl  von  Bischöfen  (Patriarchen  , Erzbischöfe  und 
einfache  Bischöfe)  aufweist. 

Abgesehen  von  ihrer  besonders  (s.  unten  §§.  13  ff.)  zu  besprechenden  The i Inahme  an 
der  Regierung  der  Gesammtkirche  kommen  den  Kardinälen  mit  Rücksicht  auf  ihre  hohe 
Stellung  folgend^  Rechte  zu 7 : 

I . Sie  sind  sowohl  in  Rechtsstreitigkeiten ",  wie  auch  in  Strafsachen  nur  dem 
Papst  als  Richter'*  unterworfen.  Beispiele  der  Ausübung  der  Strafgerichtsbarkeit  de» 
Papstes  bietet  die  Absetzung  des  Anastasius  unter  Leo  IV.'°,  die  der  Kardinäle  Jacob 
und  Peter  f'olonna  unter  Bonifazius  VIII. 11 , des  Kardinaldiakonen  Odettis  von 
Castiglione  unter  Pius  IV.12,  sowie  aus  neuerer  Zeit  die  gegen  den  nunmehr  verstorbe- 
nen Kardinal  Andrea  verfügte  Suspension  von  der  Leitung  seines  Kardinalbisthums 
sowie  den  Rechten  und  Insignien  des  Kardinalates  u. 


•)  Const.  Supernae  dispositionis  vom  *21.  Mai 
1513  §■  16  (M.  Bull.  I.  544):  „Kt  cum  sancUe 
Komanae  ecrlcsiac  cardinales  caetera*  onine*  in 
ipsa  eedesia  post  suiumum  pontitlceni  hoiiore  ac 
digniUtc  praeredant.  convenien*  ar  debitum  cst, 
nt  vlUe  munditia  ac  \irtiitum  splendore  cnnctis 
praefulgcanl“.  Nach  den  dem  14.  und  15.  Jahr- 
hundert angehorigen  ordines  Bomani , nämlich 

XIV  c 78  87  iMabiiion  1.  c.  p.  346.  359) 
und  XV.  c.  5.  ‘20.  3*2.  54.  55.  6t»  (1.  r.  p.  449. 
457.  464.  475.  484)  haben  die  Patriarchen  bei 
feierlichen  Funktionen  noch  ihren  Platz  unter  den 
Kardinathischöfon . indessen  bemerkt  Marcel- 
lus. sacrar.  caeremon.  lib.  I.  s.  3.  lib.  in.  s.  2. 
c.  I (Hoffman  n,  nova  biblioth.  2,  322.  670), 
dass  die  ersteren  schon  zur  Zeit  Eugens  IV.  nach 
den  Kardinaldiakonen  rangirton. 

i XIV  c.  78  (|.  c.  p.  344). 

* XIV.  C.  105  (I.  C.p.  398).  xv.  C.  20 (p.  457). 

* Caeremoniale  cardinalium  vom  14.  Mai  1706. 
t^.  6.  hei  Bangen  a.  a.  O.  I.  462;  ».  denselben 
auch  S.  29 

4 Plati  I.  c.  c.  4 S * (cd.  VI.  p.  73);  Mo- 
rl nus,  de  «acr.  ordinal.  P.  III.  oiorr.  Hi.  r.  3. 
n.  18  ff. 

« p 67  ff. 

7 Natürlich  nicht  den  in  pertore  reservirten. 
».  Ferrari»  I.  «•  art.  IV.  n.  32.  33. 


N Const.  Paul.  IV:  Cum  saepius  v.  9.  Januar 
1556  (M.  Hullar.  1,  824).  deren  $.  I.  folgende 
Sachen  dem  Papst  zuweist:  „omnes  et  «ingula* 
lites  et  causas  inter  quoscumque  8.  K K rode- 
siae  cardinales  super  quibusvis  rebus  et  bonis  Um 
ecch*sia»ticis  quam  saecularibus  necnon  rrrlottis 
moiiasteriis,  prioratibus.  hospitalibus  et  piis  loci« 
ar  aliis  quibusrumqtie  beneflrii»  ecclesiastid»  »ac- 
riilaribus  vel  quonimvis  ordinum  regiilaribu«  »cu 
illorum  spolio  vel  attenUtis  aut  innovatis**. 

Const.  Eugen.  IV.  Non  mediocri  dt.  (S.  347 
n.  3.  u.  7)  SJ  14:  „cum  a nemine  nisi  solo  p»p« 
indicentur  cardinales. 

•o  8.  318.  n.  3. 

11  c.  un.  in  VIU»  <je  schisinat.  V.  3. 

**  Pli  IV.  ronst.  Onerosum  supremi  vom  31.  Man 
1563  (M.  Hullar.  2,  101). 

13  Breve  Pius’  IX.  „Klüvers!  dominici  grr*i« 
vom  12.  Juni  1866  (AcU  e\  ei»  decerpu  quac 
apud  s.  sedein  geruntur.  3.  322)  und  tjuarnquam 
illitis  vom  29.  September  1867  (I.  c.  p.  327) 
8.  darüber  auch  W.  C.  Cartw  right,  on  tkc 
Constitution  of  papal  condave».  Edinburgh  1868 
p.  146,  der  p.  134  ff  auch  andere  frühere, 
hierher  gehörige  Falle  der  Ausübung  der  Straf- 
jurisdiction des  Papstes  gegen  Kardinale  mit- 
theilt. 
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Wenngleich  die  Päpste  mehrfach  die  Amtsentsetzung  gegen  Kardinale  nicht  selbst, 
sondern  in  älterer  Zeit  in  Gemeinschaft  mit  einer  Synode1,  später  unter  Zustimmung 
der  Übrigen  Kardinäle'2  verhängt  haben,  so  kann  doch  daraus  nicht  geschlossen  werden, 
dass  die  allein  vom  Papste  ausgesprochene  Deposition  der  Gültigkeit  ermangelt.  Der 
hergebrachten  Ordnung  gemäss  hat  er  dabei,  ebenso  wie  bei  der  Ernennung,  die  Kar- 
dinale zu  hören , aber  seine  plenitudo  potestatis  reicht  aus . um  den  Mangel  der  Zu- 
ziehung zu  decken3,  wie  denn  z.  B.  Innocenz  X.  im  J.  1646  den  Kardinalen,  welche 
Rom  und  den  Kirchenstaat  verlassen  hatten,  ftlr  den  Fall  ihres  Ausbleibens  über  die 
ihnen  gesetzte  Frist  motu  proprio  kraft  seiner  apostolischen  Machtvollkommenheit  die 
Entsetzung  androhte  und  dahei  verfügte , dass  diese  Strafverhängung  eben  so  gültig 
»ein  sollte *,  »ae  si  in  consistorio  nostro  socreto  de  eorumdem  venerabiliutn  fratrum 
nostrorum  consilio  et  unanimi  consensu  emanasset «. 

Vom  Standpunkt  des  katholischen  Kirchenrechtes  ist  durch  dieses  Vorrecht  auch 
jeder  weltlichen  Behörde  die  richterliche  Kompetenz  über  die  Kardinäle  abgesprochen. 
Wie  aber  die  Staatsgewalt  sich  schon  früher,  bo  z.  B.  in  Frankreich  \ über  diese  For- 
derung der  Kirche  binweggesetzt  hat,  so  erkennt  noch  viel  weniger  die  heutige  welt- 
liche Gesetzgebung  ein  solches  Privileg  an.  Da,  wo  wie  jetzt  in  den  meisten  deutschen 
Staaten  jede  persönliche  Sondergerichtsbarkeit  beseitigt  oder  höchstens  noch  ein  exi- 
mirter  Gerichtsstand  anerkannt  ist,  kann  der  Kardinal,  welcher  als  Landesbischof  den 
staatlichen  Gerichten  untersteht . »ich  auf  sein  kirchliches  Vorrecht  nicht  berufen, 
während  der  fremde  Kardinal  wie  jeder  andere  Ausländer  — abgesehen  von  einer 
etwaigen  diplomatischen  Stellung  — den  modernen  Principien  der  Gerichtsorganisation 
gemäas  gleichfalls  den  Gerichten  seines  Aufenthaltes  nach  Massgabe  der  dort  geltenden 
Kompetenzvorschriften  unterworfen  ist.  Das  Nähere  gehört  in  die  Lehre  von  der  Ge- 
richtsbarkeit der  Kirche. 

2.  Die  falschen,  dem  Anläng  des  sechsten  Jahrhunderts  angehörigen  Silvestrini- 
schen  Gesten n und  ebenso  die  Pseudo-Isidorischen  Excerpte  aus  ihnen  machen  die  Ver- 
urtheilnng  eines  Bischofs  von  der  I'ebcrfÜhruug  durch  72,  eines  Kardinalpriesters  von 
der  durch  4 4 , eines  Kardinaldiaknnen  durch  27  Zeugen  abhängig'.  Im  neunten  Jahr- 
hundert hat  man  diese  Vorschrift  noch  nicht,  jedenfalls  nicht  hinsichtlich  des  Bischofs 
auf  die  Kardinäle  der  römischen  Kirche  beschränkt*.  Dies  ist  erst  in  der  Erkenntnis». 


1 So  itt  der  S.  31S.  n.  3 erwihnte  Anastasius 
durch  eine  Synode  abgesetzt  worden,  s.  »ueh  c.  2. 
X.  de  clcrtcls  uon  resident.  III.  I : ferner  der 
Kardinalbischof  Hodoaid  von  Porto  durch  ein 
von  Nikolaus  I.  im  Lateran  abgehaltenes  Koncil 
von  S64,  s.  Nicolai  1.  ep.  ad  Michael.  Imperator. 
(Mansi  15,  1R4):  „Quapropter  convocata  sanctis- 
simorum  episcoporum  numerosa  et  venerabili 
synodo  in  »uperius  memorata  ecciesia  Salvaturis  . . . 
auctoritate  dei  oronipotentis  et  hb.  Petri  et  Pauli 
apostolorum  prineipum  et  omnium  aimul  sancto- 
rum  quoram  regulas  et  derreta  mnltipiiciter  viota- 
vit.  nee  non  et  nostri  apostolatus  iudicio  deposui- 
iuus  euiu  et  a corpore  et  sanguinc  Christi  eieom- 
mutiiravimus“. 

2 S.  c.  un.  in  W°  V.  3.  eit.  („de  fratrum 
nostrorum  consilio“)  und  Pii  IV.  const.  Oncrosum 
cit.  y 4 : „habila  desuper  cum  praedictls  et  »Hi» 

tcnerabllibus  fratris  nostris  eiusdem  S.  B.  E. 
eardlnalibiia  matura  deliberatione,  de  eorumdem 
Qninim]  voto.  consilio  et  assensu“  etc. 


3 Fsgnsn.  eomm.  ad  e.  2.  X.  de  clerie.  non 
reshh  111.  4.  n.  b ; Kober,  Deposition.  S.  0*26  tT 
537  ff.  Ersterer  führt  n.  5.  7 die  alteren  Kano- 
nisten,  die  eine  abweichende  Meinung  vertreten, 
auf. 

4 Constit.  Cum  iuxta  sacrorum.  NS  1- 
(M.  Bullar.  5.  432.  434). 

5 Biganti.  eomm.  ad  reg.  canccll.  reg.  XXXI- 
ii.  172. 

* Art.  I.  c.  3 (Mansi  2,  «23). 

7 e.  2.  3 (Hinscbfus.  1 leeret.  Ptteudo-Isid. 

p.  44«). 

» c.  3.  C.  II.  qu.  4 (Leo  IV.  ad  episc.  Brit.), 
Pseudo  - Isid.  Zephyrin.  c.  2 IHinschius  I.  e.. 
p.  131);  conc.  Mognnt.  a.  bbb.  c.  12  (Mansi 
IH.  67).  Die  Ansicht  J.  H.  Boebinor«  Corp. 
iur.  can.  ad  c.  2.  C.  II.  qu.  4.  n.  73,  dass  in 
diesen  Stellen  nicht  Zeugen,  sondern  germanischer 
Eidbelfcr  gemeint  seien , widerlegt  schon  die 
Fassung  de»  Testes  der  Stellen  und  aussenU-m 
die  auf  Beseitigung  germanischer  Processgruutl  — 


Digitized  by  Google 


350 


I.  Die  Hierarchie  und  die  I/eitung  der  Kirche  durch  dieselbe 


j.  35. 


dass  einer  derartigen  Forderung  der  Ausübung  der  Strafgerichtsbarkeit  ein  fast  tinüber- 
steiglickes  Hinderniss  in  dem  Weg  liegt,  im  1 2.  Jahrhundert  von  Gratian  geschehen  >,  und 
seitdem  liaben  manche  Kanonisten  dieses  Privilegium  nur  da  für  anwendbar  erklärt,  wo 
die  für  die  Regel  nötliige  Zahl  von  2 oder  3 einwandfreien  Zeugen  nicht  vorhanden  sei!. 
Da  aber  schon  Engen  IV.  nur  eine  grosse  Anzahl  von  Zeugen  für  die  Hestrafung  einet 
Kardinals  verlangt :1  und  die  besprochenen  Kanonen  erdichtet  sind , so  erscheint  das 
seit  mehreren  Jahrhunderten  bezeugte  Gewohnheitsrecht,  welches  nur  die  Abhörung  der 
größtmöglichen  Anzahl  von  Zeugen  verlangt,  aber  auch  uöthigen falls  den  Ueweis  durch 
2 oder  3 testes  omni  exceptione  maiores  für  ausreichend  erklärt4,  vollkommen  unan- 
fechtbar. 

3.  Den  Kardinälen  ist  eine  besondere  Unverletzlichkeit  beigelegt.  In  Anschluss 
an  eine  Dekretale  Honorins'  III.  von  1225  * hat  Bonifazius  VIII.  bestimmt,  das« 
die  feindliche  Verfolgung  eines  Kardinals , die  Verübung  einer  Realinjurie  gegen  den- 
selben, die  sonstige  thätliche  Verletzung  oder  die  Gefangenhaltung  eines  solchen  eben 
so  wie  ein  crimen  laesae  maiestatis  nicht  nur  an  den  Thätern  , sondern  auch  an  dee 
Theilnehmern , intellektuellen  Urhebern  und  Begünstigern , ja  sogar  an  denjenigen, 
welche  eine  solche  Verletzung  gebilligt  oder  den  TbAter  wissentlich  aufgenommen  und 
der  Strafe  zn  entziehen  versucht  liaben'1  mit  ewiger  Infamie,  Intestabilititt,  Vermögeua- 
kondskation,  Verlust  aller  geistlichen  und  kirchlichen  Aemter,  sowie  der  nur  vom  Papst 
zu  hebenden  grossen  Exkommunikation  geahndet  werden  soll.  Ausserdem  setzt  dieselbe 
Konstitution  noch  Strafen  grgen  die  männlichen  Descendenten  der  gedachten  Personen 
aus  der  männlichen  Linie  fest,  und  giebt  dem  Richter  sogar  die  Erlaubniss,  in  beson- 
ders schweren  Fällen  auch  gegen  die  Brüder,  Neffen  und  Grossneffen  derselben  Strafen 
zu  verhängen7.  Leo  X.  hat  die  Bestimmungen  dieser  Konstitution  auch  auf  den  Fall 


sitze  gerichtete  Tendenz  dieser  falschen  Kanonen. 
S.  auch  die  ausführliche  Erörterung  bei  Kober, 
Deposition  S.  541  (T. 

1 Pirt.  zum  Schluss  von  C.  II.  qu.  4:  ..Sed 
hör  vel  special  i privilegio  de  derlei*  Komanac 
eedesiae  intelligatur  vel  prupter  improbitatem 
quorundam  qui  mm  non  sint  spertatae  vitae  et 
srientiae  in  areusatiouem  niinistrorum  dei  repente 
prosiliunt.  Quorum  vero  vita  adeo  laudabili»  est, 
ii t omnibus  imitanda  appareat.  de  quorum  aaser- 
tione  nulla  dubitatio  nasci  poterit.  rorum  testiino- 
iiio  duorum  vel  trium  testium  quilibet  iure  ron- 
vinr.i  et  damnari  poterit4-. 

* Pagnan.  ad  c.  10.  X.  de  testain.  III.  *26. 

3 Const.  fit.  V'ii  nediocsi  S (M.  BiU 
1.333);  „In  rontlnio  autem  Niraeni  roncilii  B.  Sil- 
vester qui  coeplt  erclesiam  regere  anno  inr&rn. 
dom.  330  vel  circiter,  in  synodo  generali  con- 
gregatis  praesidens  ho#  roadintores  numupavit 
rardinale*  et  magno  admodum  privilegio  insigni- 
vit,  quäle  nullus  patriar«  harum.  «rchiepisroporuin 
et  episroponini  in  ranonibus  habere  reperitur.  ut 
Mdelirrt  sine  plurim*  testium  m ul  ti  Mi- 
di ne  damnari  non  debcant~ 

4 Jul  Clarns  (saer.  XVI  i pract.  rivil.  ct 
r riin in  lib.  V.  J».  fln.  quaest.  Ü»i.  [.  f.  (ed.  Venet. 
IG40.  ‘2.  187);  „I.icet  regulariUr  duo  teste*  plene 
pmbent  delirtutn  rontra  amiMtum  sive  inquisi- 
turn.  tarnen  si  Ule  arcuaatua  >«1  inquisitua  sit 
« pisropijs  lardinall»  non  potc*t  coudemnari  nisi 


44 ; si  sit  diaconus  rardinalis  nisi  per  27  . . 
Sed  certe  quidquid  sit  de  iure,  iste  numeni* 
testium  hodic  de  ronsuetudine  non  Senator 
quando  papa  prored it  rontra  rardinales.  Itatestatur 
card.  Alex.  . . . et  ita  in  facto  noatris  temporibe» 
vidi  et  legi  fuisse  observatunr.  C ohellius  1.  r. 
r.  I(i.  priv.  7.  p.  103;  Pirhing,  ius  ranon 
lib.  II.  tit.  20.  li.  108;  Keiffen  stuel  II.  20. 
ii.  244;  Ferraris  1.  r.  ii.  144  u.  s.  v.  testi» 
trt  2.  II  4;  Kober  a.  a.  <).  S.  547  ff. 

3 Const.  Sumini  providentia  | Bullar.  Koni.  III 

l.  239) 

r.  5 in  VI **»  de  poen.  V.  9:  „si  quia  deineep« 
in  hör  aarrilegii  genus  irrcpaerit,  quod  sanrur 
Komanae  ecrieaiae  cardiualem  fuerit  hostilitrr  m- 
secutua  vel  percusaerit  aut  reperit  vel  »oriu» 
fuerit  farientia  aut  fleri  mandaverit  vel  factum 
ratum  habuerit  aut  consilium  dedent  vel  fatorea 
aut  postea  receptaverit  vel  defenaavrrit  Mirntn 
eundem,  aicut  rcus  rriniiim  laesae  maicsUti*  per* 
petuo  sit  infamia,  diffldatus  nihilominus  ct  bannt- 
tua“. 

7 Da  die  gedachte  Konstitution  schon  alles  Mög- 
liche und  Unmögliche  in  kriwinalisti'fhrr  Hr- 
zichung  leistet,  so  musste  sie  sich  hinairhtlirk  drt 
Strafandrohung  für  die  Tödtu  ug  eine*  Kardinal« 
mit  folgender  Vorschrift  begnügen  ,Si  qui*  «er» 
per  ae  vel  per  alium  occiderit  ranlinalem  »qu^l 
absit)  vel  dederit  causam  mortis  ultra  quam  prar- 
miaaa  coutincant,  aic  in  eum  poleatas  iunsdictie- 
nis  iusurgat,  aic  rigor  ultionis  insiliat  quod  cuo- 
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ausgedehnt,  wenn  das  Haue  eines  im  Konklave  befindlichen  Kardinals,  weil  er  wirklich 
oder  nur  angeblich  zum  Papst  gewühlt  sei,  geplündert  wird  1 und  Pius  V.  sie  auch  auf 
diejenigen  Personen  ftlr  anwendbar  erklärt,  welche  Kenntnis»  von  einer  der  gedachten 
strafbaren  Handlungen  vor  oder  nach  ihrer  Verübung  erhalten  und  nicht  sofort  davon, 
im  ersten  Falle  auch  dem  bedrohten  Kardinal  selbst,  Anzeige  gemacht  haben1. 

Für  das  Gebiet  des  weltlichen  Rechtes  sind  die  gedachten  Strafen  heute  unprak- 
tisch, da  kein»  der  modernen  Kriminalgesetzbücher  die  Eigenschaft  der  Kardinäle  als 
personae  sacrosanctae  anerkannt  hat3. 

4 . Die  Kardinäle  haben  Sitz  und  Stimme  auf  den  allgemeinen  Koncilien ' und 

5.  können  allein  zu  legati  a latere  ernannt  werden5. 

fi.  Weil  die  Kardinäle  einen  höheren  Rang  als  die  Bischöfe  besitzen,  kommen  ihnen 
auch  alle  den  letzteren  gewährten  Privilegien  zu.  In  dieser  Allgemeinheit  ist  der  Satz 
zwar  früher  bestritten  gewesen  ®,  aber  nach  heutigem  Recht  steht  er  theils  zufolge  Ge- 
wohnheitsrechtes theils  wegen  seiner  gesetzlichen  Anerkennung  für  einzelne  Konse- 
quenzen fest7.  Demgemäss  trifft  sie 

a.  eine  in  den  Kirchengesetzen  oder  sonst  ipso  iure  angedrohte  Suspension  oder 
ein  Interdikt  nur  dann,  wenn  sie  ausdrücklich  darin  genannt  sind ",  weil  sie  zu  den  in 
betreffender  Konstitution  neben  den  Bischöfen  erwähnten  superiorcs  gehören.  Mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  die  Kardinäle  ihrer  Stellung  nach  unter  die  einer  besonderen  Erwäh- 
nung zu  würdigenden  Personen  rangiren  (speciali  nota  sunt  digni),  hat  die  Doktrin  diese 
gesetzliche  Bestimmung  auch  auf  die  Androhung  der  Exkommunikation  und  auch  auf  jede 
sonstige,  in  den  Gesetzen  verhängte  nachtheilige  Bestimmung  ausgedehnt 9. 

b.  Ferner  steht  ihnen  frei,  sieb  einen  Beichtvater  aus  einer  beliebigen  Diöcese  zu 
wählen  jedoch  muss  der  letztere  die  Approbation  seines  kompetenten  Bischofs  erhalten 
haben  **. 


tra  viise  aubstdimn  mortis  aolatinm  invocet  vlvcns 
poenae , non  culpa«*,  vindlctae  speculum,  non 
offensae". 

1 Const.  Temcrariorum  quorundam  vom  16.  März 
1516  (M.  Bull.  1,  565). 

- Const.  Infelici*  saeculi  vorn  19.  December 
1569  (M.  Bull.  2,  314). 

a Freilich  erklärt  die  Konstitution  Bonifa- 
ziu*  VIII.  auch  die  weltlichen  Obrigkeiten, 
«eiche  die  Vollziehung  der  in  derselben  verhäng- 
ten Strafen  einen  Monat  nach  erlangter  Kenntnis* 
nicht  herbeigeführt  haben,  für  ip60  iure  der  Ex- 
kommunikation verfallen. 

• S.  unten  in  der  Lehre  von  den  allgemeinen 
Koncilien. 

» Conat.  Eugen.  IV.  dt.  $.  7 (M.  Bull.  1.333): 
-Sunt  ctUra  et  in  sigtium  praeeminentiae  ipsisfra- 
tribos  nostris  prae  aliis  ercleslae  praelati»  et  simi- 
liter,  cum  legati  de  nostro  latere  destinantur  prae 
aliis  legati*  miilta  ac  magna  per  canones  attri- 
huta  privtlegta  quae  tibi  hnU  esse  non  dubitamus. 
Hin«  etlam  oonstat.  cur  a latere  apostolico  mitti  eis 
vtlis  et  non  aliis  appropriatur  legati»".  Vgl.  auch 
fohellius  I.  c.  c.  16.  privil.  16.  p.  170  nnd 
unten  69. 

6 Fagnan.  ad  c.  16.  X.  de  poenit.  V.  38. 
n 55  ff. 

’ Tria  bei  Plati  1.  c.  »jnopwis  cardinalium 


praecip.  privileg.  n.  53  ff.  (ed.  VI.  p.  399); 
B a n ge n a.  a.  O.  8.  33 ; Phillips  6,  ‘285. 

H c.  -4  (Innoc.  IV.  in  conc.  Lugdun.  a.  1245) 
in  VIto  de  sent.  ex  com  m.  V.  11:  . . ..duximus 
statuendum,  ut  episeopi  et  alii  auperiores 
praelati  nullius  constitutionis  occasione  senten- 
tiae  sive  mandati  praedictam  incurrant  sententiam 
nllatenus  ipso  iure  nisi  in  ipsis  de  epiacopis  ex- 
press« mentio  habeatur“. 

9 Cohelliua  1.  e.  c.  16.  priv.  XXV.  p.  180; 
T ria  bei  Plati  1.  c.  n.  58  ff.  p.  401,  der  c.  19. 
n.  11  des  mir  leider  nnzugänglichen  Werke»  des 
Kardinal«  de  Lu  ca,  11  cardinale  di  8.  fliiesa 
pratioo  (Koma.  1680)  anfuhrt:  „Generalmente  i 
Cardinali  hanno  per  privileglo  che  non  a'intendano 
compresi  nelle  leggi,  proviaioni  e bandi  pregiudi- 
ciali  o che  portino  gravezze,  quando  di  esst  non  si 
faccia  special  menzione , se  pure  l'ampiezza  delle 
parole  non  fosse  tale  che  equivalesse  o pure,  che 
per  altre  circoatanze  apparissc  dalla  volontä 
d'includerli“ ; a.  auch  Bangen  und  Phillip* 
a.  a.  O. 

•o  c.  16  (Gregor.  IV.)  X.  de  poenit.  V.  38. 

” Die  entgegengesetzte  Ansicht , vgl.  z.  B. 
Ferraris  I.  c.  n.  2,  Plati  1.  e.  n.  57  bat 
seit  der  Konstitution  Benedikts  XIV:  Apostolica 
indulta  vom  5.  August  1744  (M.  Bull.  16,  2041 
keinen  Anhalt  mehr.  8.  B a n ge  n 8.  34 ; Phil- 
lips 6,  ‘286. 
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c.  Sie  ltabcu  ebensowie  die  Bischöfe  da«  liecht,  in  ihrem  Ilau«e  eine  Kapelle  zo 
halten  und  «ich  eines  tragbaren  Altar«  faltare  portatile . viaticum)  in  ihrer  Wohnung 
und  auf  Keisen  da.  wo  sie  Aufnahme  gefunden,  zu  bedienen 

7.  Im  Mittelalter  stand  den  Kardinalen  lllier  die  ihre  Titel  bildenden  Kirchen 
eine  der  bischöflichen  analoge,  eine  s.  g.  iurisdictio  quasi  episeopalis  zu  J.  In  wie  weit 
das  Trienter  Koneil  diese  dureh  Wiederherstellung  der  vollen  bischöflichen  Gewalt 
beseitigt  hat 3 und  in  wie  weit  sie  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Konstitution 
Sixtus'  V.:  Religiosa  sanctorum  vom  13.  April  1 5S7  4 für  fortbestchend  zu  erachten 
gewesen,  kann  dahin  gestellt  bleiben,  weil  lnnocenz  XII.  wegen  der  aus  den  früheren 
Einrichtungen  hervorgogangenen  Zersplitterungen  der  kirchlichen  Jurisdiktion  in  Rom 
und  der  dadurch  herbeigoflihrten  Verwirrung  die  Befugnisse  der  Kardinale  hinsichtlich 
ihrer  Titel  auf  die  Anordnung  und  Leitung  des  kirchlichen  Dienstes  in  denselben  und 
auf  die  Disciplinar-  und  Korrektionsgewalt  über  die  dort  angcstrlitcn  Personen  be- 
schränkt hat3.  Von  einer  iurisdictio  quusi  episeopalis.  d.  h.  einer  die  Befugnisse  der 
bischöflichen  Stellung  enthaltenden,  einem  Nichtbischof  zukommenden  Machtvoll- 
kommenheit, wie  vielfach  noch  heute  unter  lgnorirung  der  eben  gedachten  Vorschriften 
lnnocenz'  XU.  gelehrt  wird1',  kann  demnach  nicht  mehr  die  Rede  sein7.  Der  Lnter- 


' c.  fj  (Bonlf.  VIII.)  in  VI«"  de  Privileg.  V.  7; 
roust  Clement.  XI.:  (Juoniani  Kauet«  vorn  15. 
Dezember  1703  (M  Rull.  8,  417);  Ionoc.  XIII. 
ronst  ApostoliH  ininisterii  vom  *23.  Mai  17*23. 
S '24  (M.  Rullar.  13.  04);  Rcnedirt.  \III.  coiic. 
Roman,  tit.  15.  r.  3:  ..Dorlarainus  tarnen  quod 
rum  in  practlirto  decreto  (Clement.  XI.)  statnatur, 
non  Heere  episcopis  extra  domuin  propriae  habita- 
tionis  in  doinibuK  lairi»  »Tigere  altarc  ibique 
sacrosanctuin  missae  sacriflciuni  ce lobrare  aive 
celebrari  facere.  hniu-imxli  prokibitio  intelligenda 
non  sit  «le  domibu*  ctiam  laicis , in  qtiibus  ipsi 
episcopi  forte  ocrasione  visitationis  vel  itineris 
hospitio  excipiantur  et  nec  etiam  quamlo  episcopi 
in  casibus  a iure  permissis  vel  de  speciali  sedis 
apostolicae  licentia  absentes  a domo  propriae  ordi- 
nariae  habitationis  moram  ideirro  faciant  in  aliena 
domo  per  modum  similis  habitationis . bis  eniin 
rasibus  licita  iis  erit  erectio  altaris  ad  effectuin 
praodictae  celebrationis  non  secus  ac  in  domo 
ordinariac habitationis'.  Vgl.  Plati  I.  c.  n.  6*2 ff. ; 
Kagnan.  ad  c.  25.  X.  de  privil.  V.  33.  n.  5; 
Ferraris  s.  v.  Oratorium,  n.  5.  70. 

2 c.  11  (llonorius  III.)  X.  de  uiaior.  et  obed.  I. 
33,  F agn  an.  ad  c.  cit.  n.  15;  C o h e 1 1 i u s I.  c. 
v.  16.  priv.  XIV.  p.  167;  F.  M.  Pitonius,  do 
«ontroversii»  patronorum.  alleg.  41.  n.  13  ff.  (ed. 
Venet.  1763.  1,  206). 

3 Pitonius  1.  c.  n.  16  ff.  p.  207. 

4 princ iam  indc  a votustissiinis  tempori- 

bus  et  posteris  traditum,  ut  »anctae  Komauac 
erdesiae  presbyteris  rertae  in  urbe  Roma  eecle- 
siac,  tituli  appellatae,  quasi  quaedam  cuius- 
que  propriae  il  ioecescs,  diaconis  vero  nrbls 
reeioue»  ad  christianae  religionis  propagationem 
et  conservatiouem  assignarentnr.  (Juao  quidetn 
sancta  institutio  plurium  saemlorum  continuata 
»crie  a c pro  tomporum  varietate  susreptis  incrc- 
mentis  ad  nostram  usque  aetatem  servata  ita  viget, 
ut  praeter  »ex  episcopos  cardiualesqui  certi* cathe- 
dra) i bus  ecclesiis  urbi  ttnitimis  praesunt,  s i ii  g u I i s 


presbyteris  ct  diaconis  cardiualibu» 
propriae  in  urbe  ecclesiae  tituli  v I d e - 
licet  ct  diaconiae  cum  suisrieroet  p o - 
pulo  ac  quasi  episcopali  iurisdictione 
in  Kpiritualibus  ot  tcmporalibus  regen- 
dae  et  ad  min  ist  r and  ae  committant  u r 
(M  Rull  % 821).  vei  Pitonius  I e n.  23. 
«Selbstverständlich  tubeu  die  Kardinalbiscböfe  »brr 
Risthiimcr.  wie  auch  die  oben  angeführte  Stelle 
ergiebt,  die  volle  bischöfliche  Jurisdiktion. 

5 Const.  Romanus  pontifex  vom  17.  September 
1692.  $.  9 (M.  Rull.  7.  191):  „Postremo  dede- 
ramus  per  praesentes  uostras  literaa  nulUtcou» 
ademptum  esse  rardinalibus,  arrhiprcsbyleri*  Utu- 
laribus  *eu  protectoribus  »uorumque  vicanis 
aliisque  deputati»  facultatem  *eu  iurisdictionem  in 
iis  quae  semtium  ecclesiae  *eu  loci  pü  cijva 
tarnen  disciplinatn  ecclesia-tiram  ct  rnorum  cor- 
rertionem  durntaxat  conccrnunt“. 

6.  z.  R.  Rangen  8.  39;  Kober.  Dep:>*i- 
tion  8.  324. 

7 F.  M.  Pitonius,  de  controversiis  patrono- 
rum  alleg.  41.  n.  33.  p.  211  : ...  „palet  cardv 
nales  titulares  hodie  in  suis  ecclesiis  praetcml»  r» 
amplius  non  posse  iurisdictionem  rpiscopair  m 
eoque  minus  plenam  et  absolutam  mm  territov» 
separato  propter  derogationem  s.  condlii  (Triden- 
tini),  propter  inveteratam  cousuetudinem  et 
praxim  et  propter  decreta  pontiticia  ac  res  iudica- 
ta» et  denique  ad  evitandum  absurdum  »upr» 
rclatum  quod  hodie  revivisecret.  quamlo 
ret  praetensio  ista  de  qua  quaeritur  , nam  palan. 
videre  oporteret,  cardinales  titulares  habere  tri bu 
nal  in  urbe,  synodum  convocare,  concurstim  ind»- 
cerc.  examinare,  « onferre  parochia*.  exeommum- 
care.  dispensare  et  alia  episcopali a exercere  et  bt« 
modo  in  sua  civitate  seu  dioecesi  nihil  ferr  iun»- 
dictionis  remaneret  canlinali  vicario  et  papam  per 
ipsuin  repraesentato** ; Giraldi,  expo».  iur  pon- 
tif.  P.  1.  ».  197  (1,  125).  Devoti,  uistit  i«r. 
canon.  lib.  I.  t.  3.  s.  2.  §.  28. 
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schied  zwischen  der  Älteren  und  neueren  Zeit  besteht  namentlich  darin,  dass  jede  Juris- 
diktion (Iber  andere  als  die  Angestellten  Personen,  also  die  über  den  Sprengel  der 
Kirche  und  die  darin  wohnenden  Laien  aufgehört  hat  *,  ja  es  wird  den  Kardinftlen  auch 
das  Recht  abgesprochen,  schwere  Excesse  zu  ahnden  und  Strafen  festzusetzen , für 
deren  Verhängung  eine  ordentliche  gerichtliche  Untersuchung  erforderlich  ist 2.  Dagegen 
haben  sie  noch  heut  das  Recht,  ihre  Kirchen  in  dem  oben  gedachten  Umfange  zu  visi- 
tiren  \ die  zu  denselben  gehörigen  Benefizien  und  Pfründen  zu  verleihen  * (voraus- 
gesetzt, dass  sie  sich  bei  der  Kurie  aufhalten}  ferner  das  Recht,  in  ihren  Titeln  sich 
der  Pontifikalien  (der  bischöflichen  Insignien)  zu  bedienen  und  Benediktionen  zu 
ertheilen6,  endlich  steht  ihnen  die  Befugnis«  zu,  sofern  sie  die  Priesterweihe  besitzen, 
die  Tonsur  und  die  vier  ordines  minores  ihren  Familiären  und  den  bei  ihren  Titel- 
kirchen Angestellten  Geistlichen  zu  konferiren 7. 

8.  Ein  weiteres  Vorrecht  der  Kardinale  besteht  darin,  dass  die  zu  ihrem  Hause 
gehörigen  Geistlichen  ohne  ihre  Einwilligung  keine  Pfründe  erlangen  können  und  dass 
die  durch  das  Ableben  solcher  Geistlichen  erledigten  Stellen  nur  mit  ihrem  Einver- 
ständnis« vom  Papste  vergeben  werden  \ 

9.  Ferner  sind  sie,  wenn  sie  zu  einem  Bisthum  promovirt  werden  sollen,  dem 
Informativprocess  nicht  unterworfen 11  und  sie  können  sofort,  noch  ehe  sie  die  päpst- 
liche Konfirmationsbulle  erhalten  haben,  die  bischöfliche  Jurisdiction  ausüben  ,0. 

10.  Beim  Empfange  eines  Bisthums  oder  einer  andern  kirchlichen  Würde  sind  sie 
von  der  Ableistang  des  Fidelitätseides  entbunden,  weil  sie  nach  der  Ausführung  der  älteren 
Kanonisten  mit  dem  Papste  ein  Corpus  bilden  und  dieser  sonst  gewissennassen  von  sich 
selbst  das  Treu-Gelöbniss  fordern  würde  M. 

11.  Sie  sind  von  allen  Abgaben , namentlich  den  Kameralabgaben  bei  der  Ver- 
leihung oder  Komraendirung  von  Benefizien  an  sie  frei 12. 


* Pitonius  I.  e.  n.  31  ; Ferrari*  i.  v.  car- 
dinali*  art.  III.  addit.  n.  38. 

2 So  Pi  ton  iu  s 11.  cc.;  Ferraris  1.  c.  n.  39 ; 
A.  M.  Fagnaii.  1.  c.  n.  20;  Kober,  a.  a.  O. 
S.  324.  Ebensowenig  können  sie  an  ihren  Titular- 
kirchen  Benefizien  errichten.  Pitonius  I.  c. 
n 34. 

3 Konstit.  I.eos  X.:  Snpernae dispositionis  vom 
21  Mai  1514.  $.  19  (M.  Bull.  1,  645):  ..Titnli 
sui  loca,  sl  praeseute*  in  curia  fuerint  personaliter, 
ai  vero  absentes  per  ricarlum  idonenm  semel  saltem 
«ingulis  annia  visitent,  clericos  (et  populos)  eccle- 
«ianim  titulo  suo  subiectarum  cum  diligentia  in- 
qnirant  vigilentque  circa  cultnm  divinum  et  bona 
dirtarum  ccclesiarum  more»que  in  primis  et  vitarn 
clericorum  (et  parochianomm)  solerter  explorent 
eoaque  omnes  et  singulos  ad  recte  honesteque 
vlvendum  pater no  moneant  affectu“.  Nach  der  Dar- 
stellung im  Text  muss  das  Eingeklammerte  fort- 
fallen. 

4 c.  24  (Innoc.  ITT.)  X.  de  elect.  I.  6;  Pito- 
nins  1.  c.  n.  22  (p.  209). 

* Regula  rAiirellariae  VIII. ; Kiganti.  romm. 
ad  h.  reg.  n.  32;  Cohellius  I.  c.  c.  15.  priv. 
XIV  p.  167 ; Tria  1.  c.  n.  119  fT.  p.  413  IT. 

6 Fa g n an.  ad  c.  11.  X.  de  maior.  et  obed.  I. 
33.  n.  24;  Cohellius  1.  c.  c.  16.  priv.  X.; 
Fer ra ri » 1.  e.  n.  21. 

7 8.  oben  S.  82,  wo  ich  den  nicht  ganz  korrek- 
ten Ansdruck:  Kardinalpriester  gebraucht  habe. 


N Regula  cancellariae  XXXII.  XXXUJ.  Nähe- 
res bei  Tria  in  Plati  1.  c.  n.  128  ff.  p.  415; 
Kiganti  ad  reg.  XXXII.  n.  1 ff. 
w Tria  bei  Plati  1.  e.  n.  142.  p.  420. 

10  Weil  sie  c.  1.  de  elect.  in  Kxtrav.  rommun. 
1.  3.  nicht  ausdrücklich  erwähnt.  8.  Hened.  XIV. 
de  syn.  dioeces.  üb.  II.  c.  5.  n.  .6.  7;  Ferraris 
1.  c.  art.  4.  n.  15. 

11  Cohellius  1.  c.  c.  16.  priv.  IV.  p.  161; 
Plati  I.  c.  c.  3.  n.  a (ed.  VI.  p.  42).  Derlirund 
befriedigt  freilich  nicht,  dass  das  Praxis  ist,  be- 
zeugt aber  Tria  bei  Plati  synops.  priv.  n.  3. 
p.  387,  ohne  dass  der  Herausgeber  der  sechsten 
Auflage,  der  Kardinaldiakon  Spada,  dagegen  Wider- 
spruch erhebt. 

*-  Ferraris  1.  c.  ii.  9;  Tri a bei  Plati  1.  c. 
n.81.  p.  407:  „Eo  pariter  cardinales  gamient 
privilegio,  quod  in  omnibu»  et  singulis  eorrnn 
provisionibus  sive  oommendis,  expeditiones  non 
ad  supplicationem , sed  motu  proprio  Sanctissimi 
propter  praeeminentiain  supremae  dignitatis  re- 
laxantur,  exceptis  provisionibus  quae  flunt  ad 
uominationem  seu  praesentationem  patronorum; 
taü  enim  casu  pontifex  non  confert  de  plenitndine 
potestatis  et  per  consequeus  fiunt  expeditiones  ad 
supplicationem  oormndem  cardinalium  et  in  Omni- 
bus et  singulis  provisionibus  huinsmodi  sive  enru- 
rueudis  ac  etiani  episcopatibus  non  solvunt  iura 
Camerae  et  in  eisdem  literis  apponi  solet  clausula : 
Gratis  pro  tardinali.  Fitonius  in  suis  diseeptatio- 
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12.  Sie  gemessen  der  vollen  Glaubwürdigkeit,  nicht  nur  bezüglich  ihrer  münd- 
lichen Angaben  in  den  Gescliäften  , welche  ihnen  übertragen  sind  und  Uber  die  ihnen 
vom  Papst  gemachten  Eröffnungen  und  Koncessionen  factae  vivae  vocis  oracnlo  . son- 
dern auch  in  Betreif  der  von  ihnen  als  Zeugen  abgegebenen  einfachen  Aussagen  Mit 
Rücksicht  auf  das  erst  Bemerkte  brauchen  sie  also  z.  B.  als  Legaten  ihre  Legitimation 
niclit  durch  Vorlegung  dos  Ernennungsreskriptes  zu  führen 

13.  Sie  können  als  Mitglieder  der  kirchlichen  Behörden,  also  namentlich  der 
römischen  Kongregationen  nicht  rekusirt  werden,  vielmehr  bleibt  es  ihnen  selbst  über- 
lassen , sich  der  Mitwirkung  bei  solchen  Angelegenheiten , wo  sie  oder  ihre  Kirchen 
iateressirt  sind,  zu  enthalten1. 

1 4.  Da  nach  gemeinem  Recht  die  väterliche  Gewalt  durch  den  Erwerb  des  bischöf- 
lichen Amtes  seitens  des  Sohnes  aufgehoben  wird 4,  so  nehmen  die  Kanonisten  an.  dass 
die  Erlangung  des  Kardinalstes,  als  einer  höheren  Würde,  die  gleiche  rechtliche  Wirkung 
äussert 

15.  Gewisse  Privilegien  stehen  ihnen  aber  nicht  ohne  Weiteres  kraft  Gesetzes 
oder  kraft  Gewohnheitsrechtes  zu,  sondern  es  bedarf  dazu  einer  besonderen  päpstlichen 
Verleihung,  eines  Indultes,  welches  aber  für  die  Regel  gewährt  wird.  Dergleichen 
Rechte  sind : 

a.  Die  Befugniss,  Pensionen,  d.  h.  Einkünfte,  welche  sie  aus  dem  Ertrage  von 
Benetizieu  und  Aemtern  anderer  Personen  beziehen , bis  zur  Höhe  von  1000  Scudi, 
immer  indessen  nicht  mehr  als  bis  zur  Hallte  '■  ohne  die  sonst  erforderliche  Genehmi- 
gung des  Papstes  auf  andere  Personon . welche  jedoch  Kleriker  sein  müssen  , zu  über- 
tragen', in  der  Weise,  dass  diese  letzteren  (die  8.  g.  translatarii)  zwar  das  gleiche 
Recht  erhalten,  dass  aber  dasselbe  nicht  mehr  von  der  Lebensdauer  des  Transferenk-n. 
sondern  ihrer  eigenen  abhängig  ist \ 

b.  Die  Besetzung  der  ßenefizien  an  den  von  ihnen  bei  der  Erlangung  des  Kardi- 
nalstes aufgegebenru  Kathedralkirchen  in  den  päpstlichen  Monaten’1,  während  sie  die 
oben  unter  n.  7 (S.  553)  erwähnten  Acmter  iure  ordinario  konferiren 


uit. US  Kt  Ucet  biliusiDOlil  reauls  de  iuris  rigore 
habeat  lorum  post  receptioneui  galeri  rubri  et  post 
cardinalium  residentem  in  urbe  »alti-ui  pur  sex 
menses,  praxi«  tarnen  est,  quod  peUnt  indultum 
residentiae  vel  per  viain  precum  obtineant  gratiam 
expediundi  gratis.  quo<J  passim  conceditur** ; s.  fer- 
ner ibid.  n.  147.  p.  420. 

1 Tria  1.  r.  n.  116.  p.  4*20;  Cohelliu«  I.  c. 
r.  16.  priv.  6.  16.  p.  160.  163;  Uened.  XIV. 
I.  c.  II.  6.  n.  7.  Man  bezieht  sich  dafür  auf  c.  3 
(Nicol.  1.)  Diät.  Xl'VII;  Analecia  iur.  ponti  . 
1866.  p.  1621. 

* Ke r rar ia  I.  c.  n.  ‘21. 

3 Tria  I.  c.  n.  74.  p.  406.  der  folgende  Stelle 
au«  dem  Traktat  de«  kardinal«  de  Lu  ca  de  iudi- 
ciis  disc.  3.  n.  67  ff.  anführt : .attamen  frequeu- 
tiu«  voluntarie  ac  libenter  abstinent , quarnvi- 
uolente*  abstinere  repelli  non  possint;  atque  prae- 
aertim  quandoqne  practicari  vidi  in  illi«  cardinali- 
biiH  qui  e*»ent  etiam  episcopi , intervenieute«  in 
■ac.  Congregatione  epiacoporum  vel  concüii  in 
rausi«  propriae  ecclesiae  ruin  aliquo  praeiato  infe- 
rior! vel  cum  alle  «uper  iurisdictioue  vel  praeemi- 
nentia  aliove  Iure  quod  volentes  inten enerunt“. 

* Nov.  Hl.  c.  3. 


6 Cohelliu«  I.  c.  c.  16.  priv.  VI;  Tria  bei 
Platin.  <1  p.  406;  Ferrari«  I.  c.  n.  II. 

fi  konstit.  lunocenz  XI.  : Circunnpecta  »«dt* 
apoatnlirae  vom  7.  Februar  1677  (M.  Bull.  7.  f».  f 
1 Trial,  c.  n.  63 — 92;  p.  40 6.  406.  Nickt 
genau  Fach  manu  $.  366. 

H Ferraris  «.  v.  pensio.  n.  74.  76.  lVm 
objektiven  und  materiellen  Bestände  nach  ändert 
«ich  das  Recht  also  nicht  (s.  a.  a.  ü.  n.  66 ; Tr  ia 
1.  c.  n.  62),  wohl  aber  erlangt  es  dar  TrautlaUr 
selbstständig  und  unabhängig  von  der  Person  «einem 
frühem  Inhabers.  Damit  sind  die  lularschwdr 
der  Translation  von  der  einfachen  (.««alon 
(a.  F arraris  1.  c.  n.  66;  Tria  1.  c.  u.  6ü  61 » 
dem  Princip  nach  > harakterisirt. 

« Tria  I.  c.  n.  66.  69.  p.  409. 

10  Ueber  die  den  Kardinalen  zustehenden  IW- 
setiungsrechte  bemerkt  daher  Tria  I.  c.  p.  4'H» 
„n.  93.  Duoad  benefleia  ceasant«  reservaUonnaa 
et  affectionuui  obstaculo  cardinalea  ea  anmia  enr*- 
fertint,  vacantia  in  omnibus  anni  meusibu«  um 
cum  cura  quam  sine  cura  aiiimarani . Uxi  saera- 
laria  quam  regularia  et  quotnodolibet  qualiAcaia, 
ut  infra.  94.  Primo  in  eorum  titulia.  diaean» 
et  epiwcopatibu»  cardinalitiU.  66  >«roud« 
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e.  Die  Vorschrift,  dass  mehrere  Beneflziun.  weiche  ihrem  Inhaber  mit  einander 
unerföllbaru  Pflichten  (s.  g.  beneflcia  incompatibiiiaj  nicht  ein  nnd  derselben  Person 
gleichzeitig  oder  neben  einander  verliehen  werden  »ollen,  erklärt  da»  Trienter  Koncil 
ausdrücklich  auch  auf  die  Kardinale  ftlr  anwendbar  In  Uebereinstimmung  damit  hat 
Sixtus  V’.  bestimmt,  da»»  durch  die  Beförderung  zum  Kardinal  alle  von  dem  Prorao- 
virten  bi»  dahin  besessenen  Beneflzien  vakant  werden , aber  gleichzeitig  nicht  nur, 
ähnlich  wie  Johann  XXII.2,  eine  Dispensation  für  die  Beibehaltung  anderer  Kirchen- 
imter  in  Aussicht  gestellt,  sondern  dieselbe  ein  ftlr  alle  Mal  in  Betreif  solcher,  deren 
innehabung  nicht  mit  der  Kardinals  würde  wegen  der  dadurch  bedingten  Besidenzpflicht 
und  wegen  des  Vortritts  des  Bischofs  unvereinbar  ist,  ertheilt1. 

d.  Endlich  werden  den  Kardinalen  durch  Indulte  gewisse  Hechte  hinsichtlich  der 
ihrer  Testirbefugniss  entzogenen  Bachen  eingeräumt.  Qemäss  der  Konstitution  Ur- 
bans VIA.  : Aequum  est  vom  19.  Juni  1642  ' fallen  die  von  denselben  in  der  päpst- 
lichen Kapelle  und  bei  den  päpstlichen  Funktionen,  sowie  in  ihren  eigenen  Kapellen  zum 
Gottesdienst  unmittelbar  gebrauchten  Paramente  und  Utensilion  5 nach  ihrem  Tode  ipso 
iure  an  die  Sakristei  der  päpstlichen  Kapelle  nnd  nur  kraft  besonderen  päpstlichen 


arehipresbyteri  cardinalea  in  baailiris  S.  loannis 
Lateranensi»,  Priiicipl*  Apostoloruin  ac  B.  Mariae 
Maioris  de  Urbe.  96.  T e rtio  in  omnibus  ecc.le- 
siis  cathedra! ibtiR,  metropol  i tan  is  et  patriarrhalibus 
quibus  ipsos  praetlci  aut  in  adininistratores  depu- 
uri  vel  ad  quas  tranaferri  quoquo  modo  contingat. 
97.  Quarto  in  omnibus  et  quibuacumque  mona- 
»teriU,  prioratibus,  praeposituris,  receptoriis  aliis- 
qtie  ecclesiis  iuferioribus  huiusmodi  saecularibus 
et  regularibus  quae  seu  quas  ex  quibus  vis  conces- 
aionibus  et  dispositionikus  apostolicis  in  titulum, 
commendain  aut  in  administrationem  aliove  quovis 
titulo  obtinent.  98.  Tandem  quinto  in  ecclesiit 
cathedralibus  quibuscumque  ab  ei»  ilimissis  cum 
indulto  conferendi  huiusmodi  beneflcia  in  VIII 
mensibus  apostolicis,  aliis  IV  episcopo,  archiepi- 
scopo,  nietropoiitano  seu  patriarchae  successori 
reservatis  . . . 99.  Ex  eisdem  benefleiis  cardinale* 
alia  confenmt  tamquam  ordinarii  et  indul- 
tarii  ac  vigore  ordinationis  seu  constitutionis  et 
regula  IX  Canccllariae , ut  sunt  beneflcia  primi, 
tertii  et  quarti  generis  super  rerensita,  alia  vero 
tamquam  indultarii  et  vigore  regulae 
VIII  Can  rellar  iae,  ut  tunt  beneflcia  secondi 
generis.  alia  demum  tamquam  indultarii 
tanturn  nt  sunt  beneflcia  quinti  generis.  100.  Con- 
ferences beneflcia  iure  ordinario  et  iure  indultorum 
censentur  cardinalea  contuliase  iure  ordinario,  non 
tamquam  indultarii,  nani  vlgore  regulae  IX  Can- 
cellariae  reservatoriae  mensium  apostolicorum, 
ipsis  tollitnr  obstaculum  reservationis  mensium 
apostolirorum  et  eo  sublato  eonferuilt  iure  suo 
prituaevo  et  eo  modo  qtio  ante  reservationum 
mensium  introdnetionetn  ronferri  poterant  . . . 
113.  Disposition!  S.  K.  K.  cardinalium  vi  indulti 
qnod  pasBim  habent.  reservantur  . . . beneflcia 
quinti  generis  in  VIII  mensibus  apostoücis, 
nempe  in  ecclesiis  ab  ipsis  dirnissis,  aliis  quatuor 
successori  reservatis ; ita  tarnen  quod  cardinale« 
qui  ad  plures  ecclesias  translati  sunt,  non  gaudeant 
indulto  conferendi,  nisi  in  ecclesia  quam  obtinent 
aut  cui  ultimo  loro  ressenmt . ut  disponitur  in 
»Uo  motu  proprio  l rbani  VIII  cuiu*  iuitiuin  est: 


Licet  nullus;  Ostiensi  et  Veliternensi  invicem 
peTpetuo  uiiiti*  et  Portuensi  ac  Sabinensi  nee  non 
Tusculaua  et  Praenestiiu  ar  Albanensi  eedesiis 
duntaxat  exceptis  quoad  quas  caniinallbus  Warum 
pro  tempore  praesulibus  facultate  disponeridi  de 
beuefleiis  huinsmodi  etiam  una  cum  indulto  sibi 
ratioue  aliarum  ecrieaiarum  quibus  actu  praesunt 
rel  antea  novissime  praefuerunt.  frui  licere  de- 
eemiutr4*. 

1 Sou.  XXIV.  c.  17.  de  ref. 

2 r.  4.  de  praebend.  in  Extrav.  commuii. 
III.  4. 

3 Dekret  vom  10.  Marx  1588  (M.  Bull.  2,684): 
„quod  per  promotionem  ad  cardinalatum  vacant 
omnes  ecclesiae  et  omnia  beneflcia  euluscumque 
nominis  et  tituli  sint,  nisi  fuerit  data  retentio, 
quae  concessa  intelligatur  et  data  ad  patriar- 
chales inet  ro  pol  i tanas  et  cathedrales 
ecclesias,  ad  inouasteria  etiam  com- 
mendata  ad  priorat us  et  ad  caetera 
omnia  alia  beneficia  quae  videntur 
convenire  diguitati  card  inalatus.  Ad 
alia  Tero  quae  videntur  repugnare  diguitati  et 
gradui  canlliialatus,  putaarchipresbyteratus,  archi- 
diaconatus,  decanatus  . canoniratus  et  similia  be- 
neflcia non  extendatur,  cum  obtinentes  huiusmodi 
beneflcia  teneantur  remitiere  in  rhoro  et  habere 
debeant  locnm  post  episcopum  cardinali*  diguitati 
non  convenientem“.  — Vgl.  übrigens  auch  Co- 
hellius  1.  c.  c.  16.  priv.  XIII.  XXXII.  Ungenau 
(linxel  K.  II.  1,  203. 

* M.  Bull.  5,  376. 

$.  2 rechnet  dahin:  „Mitrae,  plnvialia,  tuni- 
cellae  aliaque  onumenta  et  vestimeuta  ac  calices. 
patenae,  vasa  etiam  aurea  et  argeutea  aliaeque  res 
et  utensiiia  quomodolibet  nuncupata , praesertim 
benedicta  seu  rousecrata  . . . excepta  una  tunt* 
colla  pro  quolibet  cardinale  diacono  et  una  pla- 
neta  pro  quolibet  cardinale  presbytero  ac  uno 
pluviali  pro  quolibet  cardinale  episcopo  ac  exceptis 
candelabris  ac  nialluviis , bacili  et  bi  »call  vulgo 
iiuncupatis  etiam  au  reis  vel  argenteis“-  . • . 
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350  l.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  5 35. 

Indultes  kann  der  einzelne  Kardinal  darüber  za  Gunsten  anderer  Personen  nach  Maß- 
gabe des  Indultes,  das  übrigens  auch  auf  Transmission  dieser  Sachen  auf  die  Intestat 
erben  ertheilt  werden  kann,  letztwillig  verfügen 

Ferner  werden  ihnen  ähnliche  Indulte  in  Betreff  des  von  ihnen  aus  den  Kardi- 
nalatsbezügen  erworbenen  Vermögens  ertheilt,  jedoch  mit  Ausnahme  des  Kardinal- 
ringes oder  der  dafür  von  den  Erben  zu  zahlenden  Taxe  von  früher  500  Golddukaten 
jetzt  600  Scudi  Silber3 * * * 7,  weil  letztere  durch  die  Konstitution  Gregors  XV.:  Komamun 
decet  pontificem  vom  22.  Jun *i  1662  1 der  Congregatio  de  Propaganda  ßde  für  Missions- 
zwecke überwiesen  worden  sind. 

Für  die  letztwilligen  Verfügungen  der  Kardinäle  sollen  nach  der  Lehre  vieler 
Kanonisten  die  Privilegien  des  römischen  Militär-Testaments  zur  Geltung  kommen 

Wenn  ältere  Darstellungen  vielfach  eine  sehr  hohe  Zahl  von  Vorrechten  der  Kar- 
dinäle au  fweisen  Cohellius  1.  c.  p.  154  ff.  zählt  41  solcher  auf),  so  erklärt  sich  das 
daraus  , dass  einzelne  früher  schon  besprochene  Hechte  , wie  die  Befugniss  zur  Papst- 
wahl  (s.  S.  278),  die  Kichtausschliessung  der  exkommunicirten  Kardinäle  bei  der- 
selben (s.  S.  278),  das  Optionsrecht  (s.  S.  344),  dann  aber  auch  nur  gewisse  Ehren - 
Vorzüge  mit  gerechnet  sind*',  ihnen  endlich  auch  manche  Privilegien  (wie  z.  B.  das 
Recht  ein  Privatgefangniss  zu  halten,  die  Befreiung  des  zum  Kichtplatz  geführten  durch 
Begegnung  mit  einem  Kardinal,  das  Asylrecht  für  ihre  Paläste,  das  Recht,  dass  in 
zweifelhaften  Sachen  der  favor  für  den  Kardinal  entscheidet ",  unbegründeter  Weise  bei- 
gelegt werden. 

Die  Einkünfte  der  Kardinäle  bestehen  in  den  Erträgnissen  ihrer  Kirchen  und 
der  ihnen  sonst  zustehenden  Benetizien,  ferner  in  ihrem  Antheil  an  den  dem  Kardinal - 
Kollegium  als  solchem  zustehenden  Gefällen  \ Für  den  Fall,  dass  ihre  Einnahmen  aus 
allen  diesem  Quellen  oder  aus  ihrem  Privat  vermögen  die  Summe  von  4000  Scudi  nicht 
erreichen , erhalten  diejenigen , welche  in  Horn  rcsidiren  oder  im  Dienst  der  römischen 
Kirche  verwendet  werden,  das  Fehlende  in  monatlichen  Katen  (den  s.  g.  piatto  Car- 
dinal i z i o , Kardinal  steiler  aus  der  päpstlichen  Kasse  ausgezahlt 

Die  Stellung  der  Kardinäle  als  Gehülfen  und  Rathgeber  des  Papstes  bei  der  Leitung 
der  Gesammtkirche  und  die  Erfüllung  der  daraus  hervorgehenden  Obliegenheiten  bedingt 


1 S.  auch  Tr  i a a.  a.  O. 

1 Die  Formel  ist:  „annuln  cardinalitio  »ive 
iuribus  illius  ratione  camerae  apostolirae  debitis 
exceptis“.  Trial,  c.  n 137.  p.  418:  Cohel- 
1 1 u s 1.  r.  priv.  Will. 

3 So  g iebt  Bangen,  die  römische  Kurie 
8.358.  n.2  an,  nach  welchem  diese  1 mwandlung 
von  Flu»  VII.  herrührt. 

« SS  22.  ‘23  (M.  Ball.  3,  473).  leber  diese 
Gebühr,  die  früher  an  die  apostolische  Kammer 
gezahlt  wurde,  ist  noch  die  Konst.  Julius'  III. : 
Cum  sicut  nobis  vom  26.  Juni  1550  (M.  Bull.  I, 
793)  zu  vergleichen. 

* Cohellius  1.  c.  priv.  Will  p.  173;  Ni- 
collis,  praxi»  ranonica.  Lit.  M II.  (ed.  Sa- 
lisburg.  1729.  2,  36.) 

" S.t.B.  was  Cohellius  I.  e.  priv.  W.WllI 
— XL.  über  das  Begräbnis  der  Kardinale  anführt. 

7 3.  darüber  Cohellius  I.  e.  priv.  XXI. 
XXII.  XXVII.  XXX;  Trial,  c.  n I48ff  p.  420. 

* Die  Konstit.  Iniiorenz'  XII.:  Komanuui 
decet  poiit  ihrem  v.  22.  Juni  1692.  $.  *•  (M.  Bull. 


7,  182)  bestimmt,  dass  die  Hinkünfte  der  ex  fra- 
tribus,  uepotibus  aliisque  coiisanguineU  seu  aio- 
nibus  Komanorum  pontitlcum  genommenen  Kardi- 
nale nicht  12000  römische  Scudi  übersteigen 
sollen ; eingerechnet  werden  dabei  aber  nicht 
„emolumenta  ofticiorum  eiusdem  apostolicae  sedi« 
et  Komanae  curiae  S.  K.  K.  cardinalibus  deman- 
dari  seu  coucedi  solitorum  aliorutnque  m mir  mm 
quae  ipsis  non  ad  vitam  vel  in  per|>etuum,  »ed  ad 
tempus  seu  beneplacitum  Komani  pontifiri»  pro 
tempore  existenti»  demandata  »eu  roiiressa 
fuerint“. 

w Bangen,  die  römische  Kurie  S.  45;  Mo- 
roni, di/ionario  storico-eccle*ia.«.t.  52.  274  ff 
Schon  in  den  von  den  Kardinalen  im  Konklat« 
vor  der  Wahl  Pius'  II.  1458  beschworenen  Kapi- 
teln wird  des  piatto  gedacht.  beis»t  es  in 

denselben  (iuret)  „qnod  providebit  de  C ftoreni» 
camerae  omni  tnense  cuilibet  cardinali  non  habend 
integre  de  benelicii»  et  rapello  IV  mtlha  floreiMv 
rum  quotisque  ei  provisum  sit  de  dirta  summa  ia 
rrdditibus". 
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ed  noth  wendiger  Weise,  daas  die  Kardinäle  am  Sitze  der  Kurie  beim  Papste  ihr  Domizil 
haben  müssen  *.  Diese  Residenzpflicht  liegt  allen  Kardinälen  ob1 2,  und  ihre  Ver- 
letzung zieht  Verlust  der  Früchte  der  Benefizien,  der  Privilegien  und  andere  Strafen 
nach  sich,  welche  bis  zur  Absetzung  gesteigert  werden  können3.  Befreit  von  dieser 
Verpflichtung  sind  nur  diejenigen,  welche  Bischöfe  einer  auswärtigen,  nicht  einer  sub- 
urbikarischen  Diöcese  sind,  weil  diese  in  der  ersteren  Residenz  halten  müssen4.  Selbst 
die  Kardinalbischöfe,  welche  neben  ihrem  suburbikarischen  Bisthum  ein  anderes  ver- 
liehen erhalten  haben,  sind  zur  Residenz  in  dem  letzteren  verpflichtet 5 *. 

Endlich  liegt  den  Kardinälen  die  Pflicht  ob,  sich  im  kirchlichen  Dienste  nach  der 
Bestimmung  des  Papstes  verwenden  zu  lassen,  ihm  auf  Erfordern  ihren  Rath  ohne 
Rückhalt  zu  ertheilen  fi  und  demselben  bei  bestimmten  feierlichen  kirchlichen  Funktionen 
zu  aasisÜren. 


§.  36.  d.  Die  Ehrenvorzüge  der  Kardinale. 

Ausser  dem  Range  nach  den  regierenden  Fürsten  (s.  S.  348}  und  dem  ausschliess- 
lichen Recht  auf  die  Bezeichnung:  Cardinalis  (a.  S.  319}  steht  den  Kardinälen  : 

1 . neben  dein  seit  alter  Zeit  geführten  Prädikat : Reverendisshnus  noch  der  Titel : 
Eminentisstmus  zu.  Dieser  ist  ihnen  durch  ein  von  Urban  VIII.  approbirtes  Dekret 
der  Congregatio  caeremoniarum  vom  10.  Juni  1630  beigelegt  und  es  soll  derselbe 
danach  von  Niemandem  anders  als  ihnen  und  den  3 geistlichen  Kurfürsten,  sowie  dem 
Hochmeister  des  Johanniter-Ordens]  geführt  werden7. 

2.  Sie  sind  als  Kardinäle  römische  Fürsten,  und  dürfen  mit  Ausnahme  der  Mit- 
glieder kaiserlicher  oder  königlicher  Familien  einen  ihnen  sonst  wegen  ihrer  Abstam- 
mung zukommenden,  weltlichen  Fürstentitel  nicht  fortführen8. 

Ihre  volle  Titulatur  ist  demnach  : Eminentissimi  principe*  mnctae  Romanae  Ecclesia* 
Cardinalex  Enu>  et  Rmo  Princtpi  Uno  10  S.  R.  E.  Cardinal i N.  N.,  Eminentiae  Reve- 
rendissimae  Dnn  S.  R.  E.  Cardinali - Episcopo  ( Presbyter o,  Diaeimo)  N.  N.  Angeredet 
werden  sie:  Eminentissimc  prtnceps . Eminentia  Vestra  (Tua),  Eminentia  Vestra  (Tua) 
R er rrrrul issima , Eminen/issitne  1 1 . 

Zu  den  Insignien  der  Kardinäle  gehören: 

3.  Der  rothe  Hut  ( galems  oder  pileus  cardina/itius,  capellus  mbrus),  dessen  Ein- 
führung vom  Papst  Innocenz  IV.  (1243 — 1254)  für  die  nicht  dem  Mönchsstande 


1 S.  Ferraris  s v.  cardinalis  art.  111.  n.  1 ff. 

- Schon  im  9.  Jahrh.  ist  der  Kardinalpriester 
Anastasius  (a.  oben  S.  318.  n.  3)  wegen  Ver- 
letzung derselben  entsetzt  worden.  Ausdrücklich 
festgesetzt  ist  die  Verpflichtung  in  der  Konstitution 
Leo  s X.  : Supernae  dispositionts  vom  21.  Mai 
1513.  Jy.  28  (M.  Rull.  1,  546)  und  der  Konst. 
Innocenz'  X. : Cum  sirut  iuxta  vom  19.  Fe- 
bruar 1646  (M.  Hüll.  5,  432.  u.  Acta  ex  eis  de- 
cerpta  etc.  3.  333). 

* c.  2.  X.  de  cleric.  non  resid.  III.  4 und  die  in 
der  vorigen  Note  citirten  Konstitutionen. 

4 Konstitution  U rbans  VUI. : Sanctasynodus 

Tridentina  vom  12.  Dezember  1634.  7 (M. 

Bull.  5,  270);  Konst.  Innocenz*  X.  cit.  5. 
1.  f. ; Konst.  Benedikt’»  XIV.  Ad  universae 
v.  3.  September  1746  (Bullar.  Bened.  XIV. 
% 130.) 

5 Dekret  Urbans  VIII.  vom  28.  November 

Hinschia*,  Kircheurscht- 


1633  uiitgethoilt  bei  Rened.  XIV.  de  synod. 
dioec.  XIII.  8.  n.  3. 

« Bened.  XIV.  1.  c.  XIII.  1.  n.  7. 

7 S.  das  Dekret  bei  Ferrari»  1.  c.  art.  II. 
n.  14.  u.  Anal.  iur.  pontif.  1855.  p.  1921 ; 
wiederholt  und  bestätigt  in  der  Bulle  I n noc.  X.  : 
Militant»*  eccleslae  vom  19.  Dezember  1644 
(M.  Bull.  5,  410).  Nach  demselben  dürfen  die 
Kardinale  mit  solchen  Personen,  welche  ihnen 
diesen  Titel  nicht  beilegen,  nicht  verkehren,  also 
Briefe  ohne  denselben  gar  nicht  annehmen  ; auch 
müssen  sie  die  unverletzliche  Bewahrung  dieses 
Titels  bei  «lern  Empfange  des  Kardinalshutes  be- 
schwüren. 8.  S.  344.  Note. 

M Ban  ge  n a.  a.  O.  8.  29;  Moroni  I.  c. 

10.  11. 

y Abgekürzt.  Kiumi  Principe*  S.  R.  E.  Carle*. 

10  Domino. 

n Bangen  a.  a.  ö.  8.  30. 
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zugehörigen  Kardinäle  herrührt während  erst  Gregor  XIV.  den  aus  den  Regularen 
genommenen  dasselbe  Vorrecht  ertheilt  hat1 2 *. 

4.  Das  rothe  Birret  (la  herrtltu,  pileohtx,  capiinmj  nnd  den  s.  g.  Solideo 
(il  berrettino)  hat  ihnen  Papst  Pani  II.  (1164 — 1471)  verliehen  damit  sie  anrh  Ihm 
denjenigen  Funktionen,  wo  der  Gebrauch  des  Kardinalhutes  nicht  vorkommt,  von  den 
übrigem  Prälaten  zu  unterscheiden  sind:‘.  Der  Solideo  ist  ein  Käppchen  zur  Be- 
deckung des  Scheitels,  das  nur  vor  dem  Allerheiligsten,  also  auch  während  des  Canon* 
in  der  Messe,  abgenommen  wird 4 * *. 

5.  Kommt  ihnen  das  Recht  zu,  Purpurkloider  zu  tragen,  zu  welchen  namentlich 
ein  weiter  rother,  bei  bestimmten  Gelegenheiten  anznlegender  Mantel  ( cappa  wuzyn* 
gehOrt  s.  Crsprünglich  trugen  allein  die  legati  a latere,  welche  freilich  immer  Kardinäle 
waren,  Gewänder  von  der  gedachten  Farbe,  und  erst  Bonifacius  VIII.  wird  nach 
der  gewöhnlichen,  freilich  nicht  unbestrittenen  Meinung,  die  Verleihung  der  Purpur - 
gewämler  an  alle  Kardinäle  zugeschrieben  \ 

Die  Kardinäle  aus  dem  Stande  der  Regularen  tragen  aber  die  Purpurfarbe  nicht, 
sondern  nur  die  Form  der  Kardinals-Kleidung  in  der  Farbe  der  Gewänder  ihres  Orden*, 
damit  sie  stets  an  die  Pflicht,  auch  trotz  ihres  hohen  Amtes  im  Geiste  ihres  Ordens  zu 
leben,  erinnert  werden B. 

6.  Kommt  ihnen  als  weiteres  Insigne  ihrer  Würde  der  Ring  mit  einem  Saphir 
annulns  cardinaliciusi7  und 

7.  der  s.  g.  Ombrellino  (ein  kleiner  Baldachin  i zu.  welcher  sich  stets  auf  ihrem 
Wagen  befindet,  und  der  wenn  sie  aussteigen,  um  mit  entblösstem  Haupte  das  ihnen 
begegnende  hh.  Sakrament  zu  einem  Kranken  zu  begleiten,  über  ihrem  Hanpte 
getragen  wird  \ 

S.  Sie  haben  ferner  das  Recht,  in  ihren  Titular-Kirchen  über  ihren  Sitzen  einen 
Baldachin  anbringen  zu  lassen  * und  dürfen 

9.  sich  in  denselben  der  Pon tifikalien  (d.  h.  Mitra,  des  Stabes,  des  Bru*t- 
kreuzes  und  des  Ringes j bedienen,  sowie  den  feierlichen  Segen  in  derselben  Weise,  wie 
die  Bischöfe,  spenden  ,0. 

10.  Mit  dem  unter  4.  erwähnten  Birrett  hat  ihnen  Paul  II.  auch  gleichzeitig  den 
Gebrauch  einer  damastseidenen  Mitra  ^rnitra  serica  damasceni  operis  1 1 gestattet . 


1 S.  PI ati  I.  c.  c.  3.  $.  2.  n.  f.  (ed.  cit.  p.  51). 
Die  Grabinschrift  Innoeenz'  1 V.  in  Neapel  (bei  Fer- 
rari* mrdinales.  art.  II.  n.  10)  erwähnt  dieser 
Thatsache  auch:  „Qui  Natali  S.  Ioannis  Raptistae 
anno  1243  pontifex  renunciatu*.  die  Apostolorum 
prinripi  sacra  coronatu*,  cum  purpureo  primus 
pileo  cardinale*  exorna*setM  etc. 

* Dekret  vom  26.  April  1591  (M.  Bull. 
2,  767.) 

* Cardinalis  Papien*is  lib.  II.  romment. 
Pii  II.  p.  370  bei  Platt  1.  c.  p.53:  „cardinalibus 
qni  aacris  (nduti  vesttbus  a praelatis  inferiorum 
ordlnuni  praeterquam  loco  non  noscebantur,  usum 
mitrae  sericae  Damasceni  operis'  rubraque  rapitia 
ludulsit,  qulbu*  soll  antistites  Romani  antea  ute- 
bantur*.  Vgl.  ferner  Rangen  a.  a.  O.  u.  Mo- 
no n i 1.  c.  5,  187  IT. 

4 Ginzel.  Kirchenrecbt.  1.  202.  n.  4. 

Plati  1.  c.  p.  53.  Die  Farbe  bedeutet  nach 

Thomatiin  vet.  et  nov.  diaripl.  P.  I.  lib.  11. 

r.  113.  n.8,  das*  «ich  die  kardinäle  für  die  Kirche 


opfern  und  nüthigenfalls  ihr  Blut  für  dieselbe  *er- 
giessen  sollen,  wogegen  Rangen  S.  30.  n.  3 
darauf  hin  weist  dass  das  Roth,  wie  da*  Violett  der 
Prälaten  ursprünglich  das  Zeichen  der  Jurisdiktion 
gewesen  ist.  Derselbe  bemerkt  weiter  la.  a.  O 
n.  1):  „Die  Kardinale  tragen  bei  den  feierlichsten 
Funktionen,  wo  sie  dem  Papst  assistiren.  die  dem 
jedesmaligen  Ordo  (der  Weihe)  entsprechende 
Kleidung  mit  der  Mitra . bei  weniger  feierliche« 
die  cappa  magna;  bei  den  gewöhnlichen  Assisten- 
zen den  rothen  Talar . darüber  das  Koehett  und 
die  sog.  Mantellette . über  der  letzteren  die 
Mozzette.  Im  Privatleben  pflegen  sie  einen  mit 
Roth  verbrämten  Talar  zu  tragen“. 

* Ra n ge n a.  a.  O.  S.  31. 

7 Han  ge  n a.  a.  O. 

* Hangen  a.  a.  O. 

9 Ra  n ge  n a.  a.  O. 

w Pi  ton  ins.  de  rontroversii*  patmnor  alleg. 
41.  n.  21.  p.  209  und  oben  S.  3«xi. 

»«  8.  n.  3 
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11.  Endlich  haben  sie  über  ihren  Familien-  oder  angenommenen  Wappen  den 
KardinaUhut  mit  fünfzehn  herunter  hängenden  Pflocken  zu  führen,  während  ihnen  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  der  Knrdinalat  der  Abstammung  aus  fürstlichen  Häusern  nicht 
nachsteht,  von  Innocenz  X.  das  Anbringen  einer  Königs-  oder  Herzogskrone  Uber 
ihren  Wappen  untersagt  worden  iat 1 . 


e.  Das  Kardinalkollegium. 

§.  37.  aa.  Die  Verfassung  desselben. 

I.  Beamte  des  Kollegiums.  Das  Kardinalkollegium,  welches  aus  den 
Kardinalen  der  oben  (8.  338)  gedachten  drei  Ordnungen  besteht,  bildet,  ebenso  wie 
die  Kapitel  der  bischöflichen  Kathedralen  eine  besondere  Korporation. 

In  früherer  Zeit  stand  der  älteste  Presbyter  oder  Archipresbyter  an  der 
Spitze  des  römischen  Presbyteriums.  Ein  solcher  hat  schon  die  Synode  des  Symmachus 
im  J.  499  an  der  Spitze  der  Priester  unterzeichnet2,  der  über  pontificalis  erwähnt 
mehrerer  Personen,  welche  dieses  Amt  inne  hatten3,  auch  der  über  diurnus  (8.  oben 
S.  220.  223)  und  die  älteren  Ordines  Romani4  gedenken  mehrfach  dieser  Würde.  Die 
hohe  Bedeutung  derselben  erhellt  daraus,  dass  der  Archipresbyter  als  der  erste  der  drei 
Verwalter  des  päpstlichen  Stuhles  während  der  Sedisvakanz  oder  der  Abwesenheit  des 
Papstes  erscheint 5 *.  Neben  dem  Papste  muss  er  eine  ähnliche  Stellung,  wie  die  Archi- 
presbyter der  Domkapitel  neben  dem  Bisehof,  gehabt  haben , also  der  nächste  und 
unmittelbare  Assistent  bei  deu  bischöflichen  Funktionen  gewesen  sein.  Das  lässt  sich 
nicht  nur  aus  der  Analogie  der  Verhältnisse  der  Kathedralkapitel ”,  sondern  auch  aus 
einzelnen  Andentungen  der  ordines  Romani7  entnehmen. 

Seit  dem  12.  Jahrhundert  kommt  die  Bezeichnung  nicht  mehr  vor.  statt  derselben 
wird  vielmehr  der  Ausdruck  : prior  cardinalium  presbyteronira  gebräuchlich  \ 

Ausser  dem  Archipresbyter  nimmt  ferner  in  dem  Presbyterium  der  römischen 
Kirche  der  Archidiakon,  der  älteste  oder  erste  der  Diakonen,  eine  hervorragende 
Stellung  ein.  Der  Über  pontificalis  gedenkt  ebenfalls  mehrerer  Träger  dieses  Amtes. 


1 Const.  Militantis  vom  19.  Dezember  1 644.  1 

(M.  Rull.  5,  410);  Rangen  a.  a.  0.  S.  31. 

2 S.  oben  8.  312.  u.  3. 

a S.  vita  Conon.  ( Petrus  archipresbyter  ed.  Fa- 
brot.  2,  58);  vita  Sergii  I.  (Theodorus  arehipres- 
byter  1.  c.  p.  60).  Eugen  II.  und  Sergius  11. 
waren  ebenfalls  vor  Erlangung  des  I'ontiükate* 
archipresbyter!  8.  vita  Eugenii  II.  (1  c.  p.  157) 
u.  oben  S.  232.  n.  4;  vita  Sergii  11.  (ed.  dt. 
p.  169).  Weitere  Nach  Weisungen  bei  Phillips 
6.  243  ff. 

♦ Ordo  I.  c.  1.  n.  8 (Mabillon  1.  c.  2,  8): 
„pontifex  . . . dat  pacem  uni  episcopo  de  heb- 
domadariis  et  archipresbytero  et  diaconibus  Om- 
nibus“. 

s S.  S.  220.  223.  n.  220.  n.  7. 

® c.  2 (Leo  ?)  X.  de  officio  archipresb.  I.  24: 
.Ministerium  archipresbyteri  in  eo  constituitur, 
ut  diligenti  cur»  provideat  ministerium  sacerdotum 
cardinalium  qui  solenne  debent  agere  officium  in 
communieatione  corporis  et  sanguinis  domini  nostri 

lesu  Christi,  ita  ut  vicissim  eos  sibimet  sucrur- 
rere  faciat,  quatenus  a sacrosancto  die  domiuiro 


incipiendo  per  ornues  horas  canonicas  iudeclinabi- 
liter  perseverent,  ut  opus  dei  digne  et  sancte  per- 
llcitur  ab  eo  cui  committitur  ...  1.  Provideat 

ctiarn  archipresbyter  vitam  sacerdotum  cardinalium 
praeceptissuiobtemperamio  episcopi,  nealiquando 
cedaiit  aut  scurrilitate  turpeant  . . . $.  2.  Si  epi- 
scopus  defuerit,  exceptis  his  quae  prohlbita  sunt 
archipresbyter  provideat  cuncta  quae  in  sacerdotum 
ministerio  pertlci  debeant,  i.  e.  fontes  beuedicere, 
inürmum  oleo  perutigere , poenitantem  iuiirmum 
consulto  episcopo  recon  ciliare , poenitentiam 
cunctis  sacerdotibus  quae  ad  purgationem  antraa- 
rum  pertinet,  iuiungere.  $.  3.  ln  praecipuis 
festivitatibus  aut  ipse  celebrationem  missae  solen- 
niter  impleat  aut  ad  oris  sui  iussionem  cui  com- 
mittitur, peragat  veneranter. 

7 Ordo  Kornau.  XV.  c.  28  (M abi Hon  1.  c. 
2.  463):  „Nota  etiarn  quod  praeiatum  qui  servit 
papae,  tarn  in  praesenti  nii&sa,  quam  etiam  soleui- 
nibus  tuissis  in  officio  archipresbyteri  de 
libro  missali,  debet  subdiaconu*  thuritlrare  iinme- 
diate  post  cardirialem  et  ouines  papae  assistentes“. 
* Ordo  Roman.  XII.  c.  2 (1.  c.  2,  169). 
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So  haben  z.  B.  die  römischen  Bischöfe  Stephani.  (253  — 257?),  Sixtus  II. 
(257  — 258?) l,  Vigilius  (537—555),  Valentin  I.  (827)2,  Gregor  VII.  (1073  bis 
1 085) und  Gelasiusü.  (II 18 — 1 1 19) 4 diese  Würde  vor  Erlangung  des  Pontifikates 
bekleidet.  Wenn  es  daher  auch  unrichtig  ist.  dass  Gregor  Vll.  dieses  Amt  abgeschafft 
hat5,  so  kommt  doch  seit  dem  13.  Jahrhundert  die  Bezeichnung  archidiaconus  nicht 
mehr  vor,  sie  wird  vielmehr  durch  den  Ausdruck : prior  diaconorum  cardinalium 
ersetzt1'.  Zweifellos  hat  der  Archidiakon  der  römischen  Kirche  denselben  die  äussere 
Verwaltung  umfassenden  Geschäftskreis  wie  der  gleichnamige  Beamte  an  den  bischöf- 
lichen Kirchen  gehabt7.  So  schreibt  ihm  auch  der  älteste  ordo  Komanus  ein  Aufsichts- 
recht und  eine  Art  Jurisdiktion  Uber  den  Klerus  in  den  Regionen  zu  \ Wie  er  nach 
derselben  Stolle  als  vicarius  pontificis  bei  Lebzeiten  des  Papstes  bezeichnet  wird  \ »o 
gehörte  er  auch  während  der  Sedis Vakanz  zu  dem  Triumvirat ,M,  welches  die  römische 
Kirche  zu  verwalten  hatte.  Endlich  lagen  ihm  auch  verschiedene  gottesdienstlich? 
Funktionen  ob  1 1 . 

Als  sich  das  Kardinalkollegium  fest  zusammenschloss  und  die  suburbikarischen 
Bischöfe  die  erste  Stelle  in  demselben  entnahmen,  konnten  natürlich  die  gedachten 
beiden  Würdenträger  sieh  nicht  mehr  an  der  Spitze  des  Kollegs  behaupten. 

Wie  sich  die  Befugnisse  ihrer  Acmter  seit  jener  Zeit  auf  andere  Personen  vertheilt 
haben,  muss  hier  unerörtert  bleiben,  weil  zu  diesem  Behuf  erst  der  neuere  Organismus 
der  Kirche  zu  besprechen  ist. 

Heute  hat  der  s.  g.  Kardinaldekan  (cardinalis  decanus)12  den  Vorsitz 
im  Kolleg  der  Kardinäle.  Dem  Range  nach  galt  unter  den  Kardinalbischöfen  der  Bist  huf 
von  Ostia  als  der  erste  n,  aber  später  — sicher  vor  Ende  des  15.  Jahrhunderts  — 


* vita  Lucii,  Stephani  I.  (ed.  cit.  p.  8.  9). 

* vita  Slhrerii  u.  Valentin!  (1.  c.  p.  39.  158). 

3 8.  258.  n.  1. 

* Gelasii  II.  titulus  in  ecdetU  (‘luniac.  sepul- 
cralis:  .Cum  prtus  e\  moiuchn  pro  multa  strermi- 
ute  — Archilevita  foret  et  cancellarius  Irbis“ 
(bei  Watterich,  pontif.  Iloman.  vitae  2,  114). 
Darüber  dass  Diakon  und  l.eviu  identisch  §.  S. 
2.  n.  5 a.  K.  Weitere  Beispiele  bei  Phillip*  6, 
249.  n.  47. 

5 S.  dagegen  auch  Du  Gange,  glossar.  s.  v. 
archidiaconus  u.  Phillips  6,  250. 

* Ordo  Koinan.  XII.  c.  2 (1.  c.  2,  109):  „priori 
autern  dia>  onorum  cardinalium  IV  melequinos  et 
totidem  aolidos  pro  prioratu  . presbyterio  et  laude 
diacononim  et  subdiacoiiorum“ ; c.  1.  15.  48.  ibld. 
fp.  168.  184.  212)  sprechen  aber  daneben  noch 
mehrere  Male  vom  Archidiakon.  Dagegen  wird 
Prior  diacononim  ausschliesslich  und  konsequent 
in  «lern  auf  Befehl  Gregors  X.  angefertigten  ordo 
XIII.  r.  2.  8.  14  (I.  c.  p.  221.  2*28.  234),  ebenso 
Im  ordo  XIV.  c.  10.  11.  12.  15.  16  31  (1.  c. 
p.  252  ff.  256.  265)  gebraucht. 

7 c.  1.  (Ra  libro  Komani  ordinis.  aber  nicht  in 
den  von  Mab I Hon  veröffentlichten  ordincs)  X. 
de  ofttc.  archidiar.  I.  23:  „llt  archidiaconus  post 
episcopum  seist  se  vicarluui  esse  eius  in  Omnibus 
et  oninem  curam  in  rlero,  tarn  in  urbe  positorum, 
qiism  eorum  qiii  per  pamchias  habitare  noscuntur, 
ad  se  pertinere ; sive  de  eorum  conversatione  sire 
de  honoreet  restauratione  ecdeslaruui  sivedoctrina 
ecclesiasticoruui  vel  ceterarum  re  rum  studio  et 
deliiiquentiuiu  rationem  coram  deo  redditurua  est. 


Kt  ut  de  tertio  in  tertium  lunuui,  si  epitropus 
non  potest , parochiam  iiniversam  cirrumeat  et 
cuncta  quae  emendatione  indigent,  ad  vireu*  »m 
episcopi  corrigat  et  emeiidet“. 

3 c.  1 (Mab  11  Ion  I.  c.  p .3):  .Et  unaquaeque 
regio  »iugulos  habet  diaconos  regionarios  et  unms- 
cuiusque  regionis  acolythi  per  mann  tu  subdian.ni 
regionarii  diaoono  regionis  «tue  offlcii  causa  tub- 
duntur.  Quorum  diaconorum  si  quando  quispiam 
moritur,  donec  loco  eius  subrogetu r,  illiiu  rrgioou 
acolythi  archidiacono  obediunt : quia  omw« 
acolythi  cuiuscumque  regionis  sint . causa  ecHe- 
siastici  offlcii  ad  ministeriutn  eius  pertinent 
etiam  de  subseqnentibiis  ordiuibus  iut**Uigendu» 
est,  servata  unieuique  post  eum  proprii  gradu» 
archidiaconi  [praerogativa]  in  sui  ordinis  mini«t*ritf 
subditis : ut  si  quis  verbi  gratis  vim  paasus  fucri» 
sive  ab  ecelesiastico  seu  a quaeuinque  militari 
persona,  si  a »ui  ordinis,  primo  eius  causa  >1 
effectuui  minime  pervenerit.  habest  arrhidiaconuv 
I.  e.  vicarius  po n t i fl r i s causam  , qual:trr 
subdltorum  sibi  querelas  absque  notitia  paart 
explirare  pontificis.  cetera  vem  per  minom  oH>- 
lies  Uniantur. 

8 8.  die  vorige  Note. 

»0  9.  220.  223.  u.  220.  n.  7. 

" Ordo  Koman.  I.  c.  1.  n.  13  (1.  r.  p 1U)  u. 
die  ii.  6 citirten  Stellen. 

11  Io.  Frld.  Mayer  praes. ; Petr.  Cour  Bsrt- 
lingi  us.  de  cardiuali  decano  Kikm  l7U0 
( I n bedeutend ). 

»3  8.  oben  8.  3*24  338. 
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ist  eins  seiner  wichtigsten  Vorrechte , nämlich  die  Befugnis*  zur  Konsekration  des 
Papstes  und  zur  Krönung  des  deutschen  Kaisers  auf  den  ältesten  Kardinalbischof  über- 
gegangen  für  welchen  anscheinend  erst  Anfang  des  1 fi.  Jahrhunderts  die  Bezeichnung : 
d ec  an  us  aufgekommen  ist3.  Eine  Ausgleichung  zwischen  den  frfiheren  Rechten  des 
Bischofs  von  Ostia  und  des  ältesten  Kardinals  dieser  Klasse  bot  aber  das  schon  früher 
besprochene  (8.  344)  Optionsrecbt  dar, 

Die  erste  Bestimmung  über  die  Art  und  Weise  der  Besetzung  der  Dckanatsstclle 
findet  sich  in  der  Konstitution  Pauls  IV.  : Cum  venerabilis  vom  22.  August  1555. 
Danach  soll  der  älteste  bei  der  Kurie  residirende  Bischof,  welchem  der  im  öffentlichen 
Interesse  abwesende  gleichgestellt  ist,  das  Anrecht  auf  die  Vorsteherschalt  im  Kardinal- 
kollegium  haben1.  In  Folge  dieser  Vorschrift  kann  also  der  Fall  eintreten , dass  ein 
anderer  als  der  älteste  Bischof  Dekan  des  Kollegiums  wird '. 

Was  das  Verhältnis*  des  Dekanates  zum  Bisthum  Ostia  betrifft,  so  ist  nirgends 
ausgesprochen  worden,  dass  das  erstere  mit  letzterem  stets  vereinigt  sein  muss.  Eine 
Verbindung  beider  hat  allerdings  regelmässig  stattgefunden,  wie  das  Benedikt  XIII- 
in  der  Konstitution  : Romani  pontificis  vom  7.  September  1724  bezeugt,  indem  er  frei- 
lich den  Grund  dafür  dahingestellt  sein  lässt 4.  Wahrscheinlich  ist  diese  wohl  dadurch 


1 Marcellus,  sarrar  raerem.  lib.  1.  ».  II. 
c.  3(lloffiuann  2,  314):  „Sed  (ut  arbitror)  ad 
tollcndas  rontentiones  iam  prfdem  introductuiu 
est,  ut  prior  cpiscoporum  rardinalium 
rum  duobn»  ex  senioribus  episropi*  jd  inunus  obo- 
dirc  debeant  et  in  pontitlrc  et  In  caeaare.  Sicquc 
nostris  temporibus  servari  videmus , ut  non  ba- 
beatur  ratio  ecdesiaruiu,  sed  prioritatis  episcopa- 
Hs“.  Siehe  auch  oben  S.  291. 

2 Wenigstens  ist  der  erste  Bischof,  von  dessen 
Eruennuim  zum  Kardinaldekan  Ughelli  ltalia 
sacra  1,  77  berichtet,  der  Bischof  Raphael  von 
Ostia  (1511 — 1521).  Vgl.  ferner  Ciaconi  1.  c. 
I,  120.  — Auch  die  Bezeichnung  princeps  sena- 
tus  kommt  für  den  Kardinaldekan  vor,  s.  die 
Orab  schrift  des  Bischofs  Rudolph  von  Ostia 
(f  1564)bei  Bartli  ngp.  18,  vgl.  ferner U gh c 1 1 i 
1.  c.  1,  84.  n.  95. 

3 §.  3 (M.  Bull.  1,  823):  ..Et  Insuper  ne  in 
posterum  deranatus  praedictus  illius  occurrente 
varatione  in  aliquem  cardinalem  ex  voluntate  sua 
et  non  ex  causa  publica  absentem  et  propter  ab- 
sentiam  suam  huiusraodi  qtiandoquc  de  negotüs 
dictae  sedis  minus  informatum  in  inluiiatn  alionim 
rardinalium  tune  praesentium  et  Romano  pontiflri 
aasistentium  ac  propterea  de  negotiis  praedictis 
melius  infnrinatorum  deveniat  aut  super  eodem 
decanatn  aliquae  controveniae  seu  dissensiones 
inter  ipsos  cardltialesoriantur,  providere  volentes, 
motu  proprio  et  ex  certa  uostra  scientia  ac  de 
spostoHra  plenitndine  har  nnstra  perpetuo  valitura 
constitutione  sanHmus  quod  deranatus  hufiismodi 
de  caetero  perpetuis  futuristemporibus,  nonnisi  ad 
episropum  cardinalem  antiquiorem  in  Curia  prae- 
sentem  aut  ex  causa  publica  absentem  et  extra 
Curtam  Romanum  pontifleem  destinatum  devenire 
possif. 

4 Daher  sagt  auch  Card,  de  Lu  ca,  relatio  ru- 
riae  Romanae  disc.  5.  n.  28.  29:  „Inter  eos  (car- 
dinales  episcopns)  autem  non  dfgnosritur  ordo 
maioritatis.  sed  ontne«  sunt  aequalee  rum  facultate 
seniorum , quando  alter  vacat , illum  optandi  et 


relinquendi  illnm  quem  obtinet,  oxcepto  Hostiensi 
Veliterno  qui  aunexus  est  decanatui  civili  potius 
quam  naturali ; vidimus  enim  nnstra  actatc  cardi- 
nalem qui  iuxta  ordinem  naturalem  promotionis 
erat  oinuium  antiquior  ac  naturalitcr  decanus  ct 
tarnen  obiit  in  statu  prim!  presbyteri  eo,  quia  vel 
ex  defertu  praesentiae  vel  ex  alio  accidenti  non 
optavit  episropatuni“. 

5 7 (M.  Bull.  13,  122):  „Quoniam  vero  ah 

antiquo  tempore  ac  praesertim  ab  edita  Paiilina 
constitutione  usque  ad  praesentem  diem  cardinalis 
sacri  Collegii  Decanus  Osttonsif  ct  Veliternensis 
ecclesiarum  invicem  perpetuo  ranonico  nnitarum 
episropatum  semper  obtinuit  adeoque  sive  ex 
praesumptaearumcumdecaiiatuunione 
slvealto  titulo  special«  ins  ad  ipsum  fovere 
videtur  in  quo  mentis  ac  intentionis  nostrae  non 
est,  ut  eidein  rardinali  Decano  praeitidicium  ali- 
quod  deferatUT , rontiugere  anteni  facile  potest, 
quod  episcopus  cardinalis  antiquior  a Romans 
curia  absens  et  apud  suam  priorem  eccleslam  resl- 
dens  ad  quem  Deranatus  ex  praemissis  in  posterum 
deveniet , ad  urbem  ceicritcr  accedero  et  primo 
consistorio  in  quo  memoratum  Ostiensem  et  Veli- 
ternensom  episenpatum  optare  deberet,  praesens 
interesse  nequeat : motu , scientia  et  potestatis 
plenitudiiic  paribus  , optionem  praedictarum 
Osticnsi*  ot  Veliternensis  ecclesiarum  rardinali 
qui  pro  tempore  fuerit  eiusdem  sacri  Collegii  De- 
canus , sperialiter  reservamus  ac  reservat urn  esse 
volumus  et  dedaramus,  ita  ut  earundem  ecclesia- 
rum episropatum  nemo  alius  optare  unquam  pos- 
s*t , sed  ad  cardinalem  praedictum  privative  quo- 
ad  allos  quoscumque  perpetuis  futuris  temporibns 
eiusmodi  optio  pertineat  ac  pertinere  debeat.  Vo- 
lnmus  tarnen  atque  decernimus , qnod  idem  epi 
scopus  cardinalis  antiquior  a curia  absens  et  apud 
priorem  ecclesiam.  ntpraefertiir,  residens  post  quam 
ad  eum  sacri  Collegii  deranatus  devenerit , quan- 
tocius  potent . ad  urbem  se  conferre  snmmoqo* 
pontiflei  in  consistorio,  nt  moris  est,  pro  optiüne 
eammdem  Osticnsis  et  Veliternensis  ceelesiarun 
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bervorgerufeu  worden,  dar»  bei  der  anscheinend  gleichzeitigen  Entstehung  de»  Deka- 
nate» und  dea  Optionerecbte»  der  zum  erste ren  berechtigte  Kardinal  da»  Bistlmm  ( Mia 
wählte  und  auf  diese  Weise  stet»  beide  Stellen  zusammen  vakant  wurden.  Wenn  anch 
die  eben  erwähnte  Konstitution,  welche  in  ihrem  S.  361.  n.  5 mitgretheilten  Para- 
graphen jene  Vereinigung  ebenfalls  aufrecht  erhalten  wi»sen  will . durch  die  Bolle 
Clemens  XII.:  Pastorale  officium  vom  10.  Januar  1731  i».  8.  3461  insofern  beseitigt 
worden  ist.  als  danach  die  Residenz  in  einem  auswärtigen  Bisthum  nicht  mehr  als  eine 
das  Optionsrecht  und  das  Anrecht  auf  den  Dekanat  bedingende  abeentia  ex  publica 
causa  betrachtet  werden  soll,  so  verfolgt  letztere  doch  auch  dieselbe  Tendenz,  weil  sie  im 
t).  b das  Optiren  innerhalb  der  Kardinalbisthtlmer  und  die  dadurch  nothwendige Trans- 
lation im  allgemeinen  nur  einmal  gestattet,  aber  hinsichtlich  des  Bistbums  Ostias  die- 
selbe unbeschränkt  erlaubt. 

Diese  Bestimmungen  machen  es  also  möglich,  dass  der  Dekanat  des  Kollegiums 
und  das  Bisthum  Ostia  ftlr  die  Kegel  an  dieselbe  Person  gelangt.  Bedingung  tilr  die 
Erlangung  beider  ist  I . die  Anwesenheit  bei  der  Kurie  oder  Abwesenheit  aus  einer 
genügenden  publica  causa,  ferner  2.  erste  Stelle  im  Ordo  der  Bischöfe  der  AnriennitAt 
nach  und  zwar  derWeilie.  nicht  des  Kardinalates — s.  oben  8.  346 — ).  Stirbt  also  ein 
Bischof  von  Ostia,  welcher  zugleich  den  Dekanat  bekleidet  hat.  so  ist  der  betreffende 
Anwärter  immer  in  der  Lage,  beide  Würden  zu  erlangen  und  eine  Ausnahme  könnte 
nur  dann  eintreten,  wenn  er  sein  Kardinalbisthum  nicht  für  das  von  Ostia  aufgeben 
will  oder  wenn  der  verstorbene  Dekan  nicht  gleichzeitig  das  letztgedachte  Bisthum 
besessen  hat.  Da  aber  Ostia  als  das  erste  unter  den  KardinalbisthUmern  gilt,  so  wird 
der  erstere  Fall  praktisch  kaum  Vorkommen  und  in  dem  zweiten  ist  die  Möglichkeit 
einer  Vereinigung  immer  dadurch  gegeben,  dass  der  Dekan,  sowie  der  Kardinal  von 
Ostia  stirbt,  als  ältester  Bischof  dessen  Diöcese  optiren  kann. 

Als  Vorsitzender  hat  der  Dekan  das  Kardinalkollegium  zu  berufen  und  die  Ver- 
handlungen desselben  zu  leiten.  Auch  repräsentirt  er  dasselbe  in  seiner  Person  und 
daher  statten  ihm  die  (Gesandten  der  weltlichen  Mächte  und  die  in  Rom  neu  eintreffen- 
den Kardinale  zuerst  ihren  Besuch  ab  '. 

Zu  seinen  Prärogativen  gehört  das  schon  vorhin  erwähnte  Recht,  den  Papst  m 
konsecriren  1 und  dabei  — obwohl  er  einfacher  Bischof  und  nicht  Erzbischof  i«t  — da< 

Pallium  s.  oben  8.  209)  zu  tragen1.  Ferner  hat  er  bei  der  Papstwahl  vor  dem  Eintritt 
der  Kardinäle  in  das  Konklave  die  heilige  tieist- Messe  zu  celebriren  und  in  demselben  die 
Vereidigung  der  Kardinale  auf  die  die  Papstwahl  betreffenden  Konstitutionen  zu  leiten, 
das  Läuten  der  Glocke  zur  Ankündigung  des  Eintritts  der  Klausur  des  Konklave«  anzu- 
ordnen. und  den  Gewählten  Uber  die  Annahme  der  päpstlichen  Würde  zu  befragen  ' | 

Mit  der  Verwaltung  der  Einkünfte  des  Kardinalkollegiums  und  der  Zuweisung 
der  Antheile  an  die  einzelnen  Mitglieder  hat  dagegen  der  Dekan  nichts  zu  thun.  viel- 
mehr ist  dafllr ein  eigener  Beamter  derCardinatiaCamcrariusSacriCoilegii 


supplicue  teilest!' r Uuo.lsi  noturis  aegriludine 

turnt  impeditu»  vel  ob  aliaui  iunUiu  ot  gravem 
cAUibADi  a Komano  pontitke  pro  tempore  existente 
probandaiu  ad  urbem  venire  nequiverit,  motu, 
»cientia  ac  potefttatis  plenitudiiie  paribus . eitlem 
ra'dinali  Decano,  ui  in  praeiiarratio  canibua  per 
»u  ii  in  legi  t irnum  pro«- u/alo  rem  aüledu:U»Ostien»em 
et  Veüternenitem  eerli'nUa  optare  et  ' igore  optio- 
oif  huiusmodi  eaa  aaaetpii  libere  et  Heile  potoit 


et  valeat,  nou  »ecu*  ac  si  ip»t  prae»eu»  persona- 
liter llluc  opUaaet,  licentiam  et  facultalem  in  «!•*- 
mino  conredimu»  et  im|iertimus". 

1 Hangen  a.  a.  O.  .S.  43. 

* S.  auch  Clement.  XII.  ronu.  cit.  $.  rit. 

a !>.  unten  in  der  Lehre  voll  den  krxbtwb.lcn 

* Caeremonialc  üregorii  XV.  t.  1*2.  Marx  16*2 1 
(M.  Bull.  3,  461»),  ».  ferner  oben  *27t>  «ml 
S.  2*9. 
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(Camraerlengu,  Kardinalkämmerer}  bestellt.  Ausserdem  führt  dieser  Beamte 
die  laufenden  Geschäfte  des  Kollegs  und  sorgt  ftlr  die  ProtokollfUhruug  in  den  geheimen 
Konsistorien  (s.  §.  38).  Er  wird  stets  nur  auf  ein  Jahr  aus  dem  und  durch  das 
Kollegium  gewählt,  jedoch  ist  es  Usus  geworden,  dass  dasselbe  stets  den  dem  jeweiligen 
Inhaber  an  Ancicnnität  zunächst  stehenden  Kardinal  zu  seinem  Nachfolger  ernennt1. 

Den  gedachten  beiden  Würdenträgern  ist  ein  zur  Prälatur  (s.  §.  42)  gehöriger 
Sekretär  beigegeben , welcher  die  Register  über  die  Beschlüsse  der  geheimen  Kon- 
sistorien führt,  aber  in  den  letzteren  selbst  nicht  gegenwärtig  ist2.  Er  muss  ein 
Italiener,  sein  8ubstitut  der  s.  g.  clericus  national is  dagegen,  dessen  Stelle  als 
Ehrenprälatur  gilt,  abwechselnd  ein  Franzose,  Deutscher,  Spanier  oder  Engländer 
sein3. 

II.  Die  massa  communis  und  der  rotul us.  Wie  andere  Kathcdral- 
Kapitel  hat  das  Kardinal-Kollegium  eine  Reihe  verschiedener  gemeinsamer  Einnahme- 
quellen (eine  s.  g.  massa  communis'?.  Der  jährliche,  an  die  Mitglieder  des  Kollegs 
zu  vertheilende  Ertrag  derselben  heisst  rotulus  (il  rotolo)  und  die  den  einzelnen  zuflies- 
senden  Einnahmen  werden  vorzugsweise  emolumenta  galeri  cardinalitii 
genannt4 5.  Sie  stehen  den  in  den  Kapiteln  vorkommenden  distributiones  quotidianae 
gleich.  Während  aber  letztere  als  Präsenzgelder  für  die  Theilnahme  an  den  gemein- 
schaftlichen Funktionen  gewährt  werden,  hat  man  in  Rom  die  Assistenz  bei  denselben 
als  Bedingung  des  Mitgenusses  nicht  festgehalten,  vielmehr  als  solche  nur  die  Anwesen- 
heit der  Kardinäle  in  Rom  selbst  und  ftir  die  auswärts  residirenden  einen  zweimaligen, 
im  Frühjahr  und  Herbst  auf  kurze  Zeit  in  Rom  zu  nehmenden  Aufenthalt  gefordert  \ 
— eine  Praxis,  welche  Benedikt  XIV.  durch  die  Konstitution : In  regimine  vom 
3.  Februar  1745  unter  Beseitigung  einiger  dabei  hervorgetretenen  Missbräuche 
sanktionirt  hat 6. 


1 Card.  dcLuca  1.  c.  disc.  5.  n.  34;  Tria 
bei  Plati  1.  c.  p.  76.  u.  p.  407.  n.  80;  Mo- 
roni. dizionario  7,  85  ff.  : Bangen  a.  a.  0. 
8.  43;  Phillip*  6,  25*2. 

* Bangen  a.  a.  0.;  Phillips  a.  a.  0. 

* l'rbani  VIII.  const.  Admonet  nos  vom  15. 
Dezember  1625.  Jj.  10  ff.  (Bullai.  Roman.  V,  5, 
388);  Bangen  a.  a.  0.  44.  Ausserdem  sind  bei 
dem  Kardinalkollegium  noch  mehrere  Subaltern- 
beamte , der  soliieitator,  der  collectur  und  die 
Computisten  für  die  Erhebung,  Verrechnung  und 
Verwaltung  der  Einkünfte  angestallt.  Rangen 

а.  a.  0. 

4 Luca.  Tria.  Bangen  a.  a.  0.;  Phillips 

б,  236.  237.  Benedikt  XIV.  bemerkt  in  der 
uachher  ’atizuführendon  Konstitution  $.  1 dar- 
über: Jlla  pecunia  quae  veluti  quoddam  laborum 
Stipendium  diatribui  seiet  . . . S.  R.  E.  cardina- 
libus  . . . qui  nou  »ine  incommodo  ad  conaiatoria, 
congregatione»  et  »acellum  pontifleium  tibi  »am 
myateria  celebrantur,  couveniunt". 

5 Luca,  Tria,  Bangen  an  den  augeführten 
Stellen. 

* §.  3.  „.  . . II lo»  cardiuales  Rotuli  fructu 
omnino  rarere  statuiruua  et  decernimu»  (licet  bi* 
per  annum  Romani  accesserint)  qui  longe  ab  urbe 
praet'ata  detinentur,  quamvia  id  facere  nece&ae  »it, 
ne  »edes  archicpiscopale*  episcopaleave  deaerant 
qua»  administranda»  arreperuut  et  quamvi*  etiam 
praefecturam  aliquam  sive  quodeumque  aliud 


munu»  a sede  praedicta  »ibi  demaudatum  geraut 
sine  episcopall  vel  cum  episcopali  dignitate  con- 
iunctum,  quod.  ai  Roma  absentes  retinent.  eius 
certe  naturae  et  couditionis  esse  existimatur.  ut 
cum  ipsorum  absentia  copulari  et  »ine  eorum  prae- 
»entia  Romani  pontifleis  vigilantia  et  auctoritate 
facile  po*sit  administrari.  Cum  vero  cardinale* 
absentes  pro  auis  negotii»  expediendis  aut  legiti- 
num  ob  causam  ad  urbem  m contulerint,  veterem 
consuetudinem  et  institutum  observari  volumu», 
praedpimu»  et  mandamu».  nempe  ut  rotuli  parte m 
capiant.  habita  ratione  tempori»  quo  Romae  ver- 
»antur,  ea  tarnen  lege  obatricti,  nt  no»  seu  Roma- 
nos pontiflee»  pro  tempore  existente?  adeant  nec 
ab  urbe  discedant,  antequam  a nobia  aeu  Romanis 
poutifleibus  successoribu»  nostris  abeundi  faculta- 
tum  obtineaut.  Illos  autem  qui  sui  muneria  obliti 
(quod  vix  forte  credimus)  aliter  se  goaserint.  non 
aolum  ab  omni  parte  rotuli  percipienda  penitus 
excluso»  decernimu»,  »ed  praesentibus  nostris  li- 
teri*  (quatenus  opus  ait)  obnoxioa  esse  declaramus 
censuris  et  poenia  quas  piae  mem.  loannes  pp. 
XX 11  pariter  praedecessor  noater  irrogavit  in 
Extrav.  quae  incipit : Et  si  dereat  quoalibet  aub- 
ditorum  curam  etc.  (c.  3.  de  maior.  et  obed.  I.  8) 
quam  per  praeaentes  pro  plene  et  »uffleienter  ex- 
presaam  ac  de  verbo  ad  verbum  inaertam  habentea, 
ad  moderno»  et  pro  tempore  existentes  eiuadem 
8.  R.  E.  cardinales  extendimu6  et  ampliamus“. 
(Ru Har.  Rened.  XIV.  1,  487). 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  I^eitung  der  Kirche  durch  dieselbe 


* ** 


§.  38.  bb.  Die  Thätigkeit  des  Kardina/kol/egiums  hei  besetztem  juipstlirhen  Stuhl. 

Das  Konsistorium , die  dazu  gehörigen  Congregationes  und  die  t'apetlac 
pontificiae  und  cardimdes. 

I.  Die  Konsistorien.  Der  Antheil  der  Kardinäle  an  der  Leitung  der 
gesammten  Kirche  sowie  das  Hecht  und  die  Pflicht  der  Bcrathung  des  Papstes  bethätigt 
sich  in  den  Versammlungen  der  Kardinäle.  welche  unter  dem  Vorsitze  des  letzteren 
gehalten  werden,  den  s.  g.  consistoria 

Ihren  Ursprung  haben  letztere  in  den  Sitzungen  des  römischen  Presbyterium*. 
Während  aber  früher,  noch  unter  Innocenz  UI.  dergleichen  Versammlungen  häutig 
vorkamen  und  der  Kreis  der  in  ihnen  verhandelten  Angelegenheiten  nicht  beschränkt 
war1 2,  wurden  diese  Plenarsitzungen  des  Kardinalkollegium.'  — wie  man  sie  füglich 
bezeichnen  kann  — im  Laufe  der  Zeit  immer  seltener,  weil  mit  der  Vermehrung  der 
Geschäftslast  sich  das  Bedürfnis  nach  Einsetzung  ständiger,  oberster  Regierungs- 
behörden in  Rom  geltend  machte  uud  nur  die  Erledigung  bestimmter  Angelegen- 
heiten von  hervorragender  Bedeutung  seitens  des  gesammten  Kollegiums  möglich 
erschien . 


Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahrhunderten  werden  die  s.  g.  Konsistorien  entweder 
als  geheime  (consistoria  secreta  oder  ordinaria.i  oder  als  öffentliche  con- 
sistoria  publica  oder  ex  t raord  inaria)  gelullten;  zu  den  ersteren  haben  jetzt 
nur  die  Kardinäle.  zu  den  letzteren  auch  andere  Personen,  die  Prälaten  z.  B die  bei 
der  Kurie  anwesenden  Bischöfe,  die  Auditoren  der  Rota,  die  Protonotarii  apostoliri  , 
die  weltlichen  Gesandtem  und  die  römischen  Magistratspersonen  Zutritt  •*. 

A.  Von  der  Kompetenz  der  geheimen  Konsistorien,  in  denen  früher  »lJe 
möglichen  Angelegenheiten  berathen,  namentlich  auch  Prozesse  — diese  auch  unter 
Zuziehung  der  Advokaten  der  Parteien  — verhandelt  wurden  *,  sind  seit  längerer  Zeit 
die  kententiösen  Sachen  ausgeschlossen,  weil  die  Beschäftigung  mit  derartigen  Ange- 
legenheiten der  Würde  des  obersten  Senates  der  Gelammt  kirche  nicht  zu  entsprechen 
schien.  Es  gehören  daher  heute  zum  Ressort  des  geheimen  Konsistoriums  nur  Sachen 
von  s.  g.  gratioser  und  politischer  Natur  \ 


1 Vgl.  darüber  Gabr.  Card.  Palacoti.  de 
»arri  ronsiatorii  ronsullationibu».  Komao  109*2; 
Petr.  Ant.  Danielli,  praxi»  rerentior  ruiiae 
Komanac.  Komao  1729.  hl  27;  Platt  1.  c. 
appcml.  ad  c.  28.  p.  281  ; Moroni,  duionario 
art.  eonctstoro.  15,  187  ff.;  Hanget;  a.  a.  O. 
S.  74  ff. ; Phillips  Ö,  288.  576  ff. ; Mojer  in 
Jacobsons  und  Richter*  Zeit  sehr,  für  das 
Recht  der  Kirche.  Hft  2 S.  200. 

J üosta  Innorentii  111.  c.  41  (Kpist.  cd.  Haluze 
Paria  1082.  1,  17.  18):  „Tor  in  hebdoniada  so- 
lenne consistoriuni  quod  indeauetudineni  venerat, 
publice  rclcbrabat ; in  quo  auditi»  querimoniis 
»iiigulorum,  minorea  causa»  exatninabat  per  alioa, 
maioru*  auteln  ventilabat  pur  au  tarn  subtiliter  et 
prudenter,  ut  omnes  super  ipsius  subtilitate  ac 
pnidcntia  miraruntur  multique  litteratissimi  viri 
et  iuriaperiti  Koniaium  cccluaiam  Irequuntabant 
ut  ipautu  dunlaxat  audircut  magiaquedisccbant  in 


eiua  consistoriis  quam  didicissent  in  soholi*.  pr»»-- 
serlim  cum  promulgantem  sententiam  «tidirent* 
s Ma reell!  sarrar.  racrom.  lib.  1.  s.  9 « t 
— e.  3;  de  Lu  ca  I.  r.  diac.  n.2;  Co  hell  iu  » 
1.  c.  c.  15.  congr.  1.  p.  42;  l’lati  p 282. 
Ban  ge  ii  a.  a.  Ü.  S.  75.  Schon  Clem.  ui».  ( Oe- 
mens  V.)  de  iureiur.  II.  9 („Avenionc  ubi  tune 
eramuK  cum  nostTa  curia  residentes  in  p u b 1 1 c c* 
conaiatorio  in  quo  erat  praelatorum  et  aliomm 
tarn  clcrirorum  quam  laicorum  non  modica  multi- 
tudo‘‘)  kennt  diesen  Unterschied.  C'onaistorium 
hiesa  ursprünglich  der  Versammlungsort  S IV 
h 6 II I u a I.  r. ; HangcnS.  7.V  n.  I 

* c.  fl  ( Imme.  III.)  X.  de  Institut.  III.  7 _eo* 
duximu»  in  conaiatorio  audiendor*;  a.  auch 
c.  5.  8 (idem)  X.  de  consuet.  I.  1;  c.  23  (idetni. 
r.  48|Honor.  III.)  X.  de  eiert.  I.  fl;  Phillip» 
fl.  293. 

6 1*1  ati  1.  c.  p.  283;  Hangen  8.  77. 
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In  die  erste  Kategorie  fallen  : 

1.  Die  Kreation  der  Kardinale,  und  zwar  die  eigentliche  Ernennung,  die 
Publikation  der  früher  in  petto  behaltenen,  die  Uebergabe  der  Insignien  mit  Ausnahme 
des  Kardinalhutes  *,  die  Schliessung  und  Oelfnung  des  Mundes1 *. 

2.  Die  Besetzung  der  Patriarchal-,  Metropolitan-  und  Bischofs- 
stab le,  und  die  Ernennung  der  Bischöfe  in  partibus  infidelium.  sofern  diese  nicht  in 
den  Missionsgebieten  residiren3. 

3.  Die  Translation , die  Versetzung  der  Bischöfe  von  einem  Bisthuin  auf  das 
andere 4 * * 7. 

4.  Die  Ertheilung  des  Palliums  an  die  Erzbischöfe 4. 

5.  Die  Errichtung,  Theilung  und  Vereinigung  der  B ist  h tl  m e r 

6.  Die  Ernennung  der  legati  a latere*. 

7.  Die  Besetzung  der  s.  g.  Konsistorial- Abteien ’. 

Bei  allen  diesen  Angelegenheiten  befragt  der  Papst  zunächst  die  Kardinale  um  ihre 
Ansicht  und  verkündet  erst  dann  seinen  definitiven  Beschluss. 

Die  zweite  Kategorie  bilden  solche  Angelegenheiten  , welche  das  Verhältnis^  der 
katholischen  Kirche  zu  den  einzelnen  Staaten  betreffen  ; also  die  Abschliessung  von 
Konkordaten,  Berathung  über  etwaige  Differenzpunkte  und  Streitigkeiten.  Da  es  hier 
meistens  eingehender  Vorarbeiten  bedarf  (z.  B.  beim  Abschluss  eines  Konkordates  mit 
einer  weltlichen  Macht) , so  findet  hier  in  sehr  wenigen  Sachen  eine  Gesammtberathung 
statt,  vielmehr  wird  das  Konsistorium  nur  benutzt,  um  ihm  durch  eine  s.  g.  Alloku- 
tin n Mittheilung  von  wichtigen  Angelegenheiten  and  von  deren  etwaiger  Sanktion  zu 
machen,  oder  auch  um  die  Ansicht  des  Papstes  Uber  gewisse  Vorkommnisse,  z.  B.  die 
Missbilligung  eines  Aktes  einer  Regierung  in  feierlicher  Form  darzuthun  \ Diese  Allo- 
kutionen  sind  für  die  ganze  Kirche  bestimmt  und  werden  deshalb  den  Gesandten  der 
Höfe  übermittelt,  sowie  demnächst  öffentlich  durch  die  Zeitungen  bekannt  gemacht“. 

Ein  anschauliches  Bild  von  den  Verhandlungen  in  den  geheimen  Konsistorien 
gewähren  die  fortlaufenden  Mittheilungen  unter  der  Rubrik : Acta  consistoralia  in  der 
seit  1 865  zu  Rom  herausgegebenen,  in  der  Note  b erwähnten  Zeitschrift. 

Die  Konsistorien  wurden  früher  zweimal  in  jeder  Woche,  später  für  die  Kegel  nur 
zweimal  im  Monate  gehalten1".  Jetzt  beruft  sie  der  Papst  nach  Bedürfniss.  wenn  zu 
ihrem  Ressort  gehörige  Angelegenheiten  zur  Erledigung  vorliegen  1 Der  Regel  nach 
finden  sie,  wie  schon  früher,  noch  am  Montag  und  zwar  in  der  Residenz  des  Papstes 
(also  jetzt  im  Vatikanischen  Palaste)  statt". 


1 8.  darüber  unten  unter  B. 

1 Platt,  Bangen  a.  a.  0. 

3 Bangen  S.  78.  70. 

4 A.  a.  O.  S.  7». 

Ä B a n ge  u 8.  80. 

" Ba  n ge  n a.  a.  O. 

7 Bangen  a.  a.  0.,  d.  h ..derjenigen,  deren 
jährliche  Hinkünfte  nach  der  altern  Angabe  200 
Hierin  Gold  fetwa  !l  Hrkv.  beut.  Miinrc)  über 
«teigen.  8ie  sind  den»  hell.  Stuhl  durch  die 
iweite  Kanrleiregel  resorvirt . jedorh  nur  in  dem 
Halle,  dass  sie  durch  Wahl  von  Seiten  der  Ordens- 
kapttel  besetzt  werden.  Da  nun  die  meisten  ka- 
tholischen Könige  auch  in  Bezug  auf  diese  Abteien 
eine  Art  von  Nominationsreeht  durch  Gewohnheit 
oder  Konkordate  mit  dem  heil.  Stuhl  erhielten. 


wurde  dieses  Reservat  sehr  beschrankt.  Gegen- 
wärtig besteht  ea  nur  noch  für  wenige  Hille.  . . 
Jedoch  verleiht  der  Papst  diese  Abteien  auch 
oft  ohne  «Konsistorium  durch  Spedition  der 
Datarie". 

* Beispiele  solcher  Allokutlonen  bietet  die 
neuere  Zeit  eine  ganze  Reihe  dar . s.  z.  R.  die 
Allokution  vom  20.  September  1807  regen  die 
Massnahmen  der  italienischen  Regierung  in  Bezug 
auf  die  K\rchcngiiter,  Acta  decerpta  ev  ils  quac 
apud  s.  «edem  geruntur  3,  113;  vom  22.  Juni 
1868  gegen  die  neuere  österreichische  Gesetz- 
gebung a.  a.  0.  4,  10. 

" Vgl.  über  alles  Bemerkte  Hangen  8.81.82. 

10  Card,  de  I.urs  I.  c.  dlsc.  5.  n.  5. 

11  Bange  n a.  a.  O. 
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I Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


i Js. 


B.  Die  ausserordentlichen  Konsistorien  sind  oeremouielle  Akte,  zu 
denen  sich  der  Papst  und  die  Kardinäle  versammeln  und  in  denen  die  letzteren  nicht 
als  Kathgebcr  des  Oberhauptes  der  Kirche,  sondern  nur  als  Würdenträger  der  letzteren 
erscheinen1 * *.  In  ihnen  erfolgt  heute : 

1.  Die  feierliche  Uebergabe  des  Hutes  an  die  neu  ernannten  Kardinäle1. 

2.  Der  solenne  Endbeschluss  in  den  Kanonisationsprocessen. 

3.  Die  Ertheilung  feierlicher  Audienzen  an  regierende  Fürsten  and 
die  Gesandten  derselben  bei  ihrer  Ankunft  in  Rom*. 

1 . Endlich  werden  diese  Konsistorien  auch  zur  Miftheilung  wichtiger  Entschlüsse 
des  Papstes  in  der  Form  von  Allokutionen  benützt;  so  ist  z.  B.  die  Allokution  vom 
26.  Juni  IS67,  worin  Pius  IX.  seinen  Entschluss,  ein  allgemeines  Koncil  zu  berufen 
kund  giebt,  in  einem  solchen  gehalten  worden  4. 

Von  den  eben  besprochenen  beiden  Arten  der  Konsistorieu  wird  endlich  noch  das 
8.  g.  halböffentliche  (semipublicum ) unterschieden 5 *,  zu  welchem  zum  The il 
allein  die  Kardinäle,  zum  Theil  auch  andere  Personen  Zutritt  haben.  Eine  dritte  Art 
bildet  dasselbe  aber  eigentlich  nicht , es  wird  vielmehr  nur  ein  öffentliches  und  ein 
geheimes  Konsistorium  zur  Ersparung  von  Zeit  mit  einander  verbunden f*. 

U.  Die  mit  dem  Konsistorium  in  Verbindung  stehenden  Kon- 
gregationen. Da  in  den  zum  Ressort  der  Konsistorien  gehörigen  Angelegenheiten 
in  ersteren  selbst  nur  eine  definitive  Entscheidung  erfolgt,  es  aber  dafür  regelmässig 
einer  Vorbereitung  der  einzelnen  Sachen  bedarf,  so  sind  für  diesen  Zweck  jetzt  eine 
Reihe  von  Ausschüssen  oder  Kommissionen,  technisch  congregationes,  eingesetzt 
nachdem  früher  dergleichen  blos  für  einzelne  Fälle  ernannt  worden  waren 7 * * * * * . 

1 . Die  älteste  mit  dem  umfassendsten  Geschäftskreis  ist  von  Papst  Sixtus  V . 
durch  die  Konstitution  : Immeusa  aeterni  vom  22.  Januar  1587  \ welche  den  Kanal  - 
behörden  überhaupt  eine  festere  und  neue  Organisation  gegeben  hat,  gebildet,  and 
von  ihm  congregatio  pro  erectione  ecclesiarum  et  provisionibus  ge- 
nannt14. Jetzt  wird  sie  als  Sacra  Congregatio  consistor ialis  bezeichnet. 


1 Bangen  a.  a.  0.  8.  75.  77. 

* Ueber  die  dabei  stattflndende  Eidesleistung 

s.  oben  S.  344  Note.  Damit  der  Papst  wahrend  der 
Kardinal  sich  behuft  derselben  entfernt,  nicht 
wartet,  hält  ein  Konsistorial- Advokat  in  einer 
Kanouisatiouasache  Vortrag.  8.  de  Luca  1.  c. 
disc.  5.  n.4;  B a n g e n S.  77  ; Acta  ex  eis  de- 
ccrpta  etc.  3,  109:  „ IMe  XXVI  Iunii  (1867) 

iterum ssmus  publicum tenuit consistoriuin. 
nt  pileo  cardinalitio  Emuro  l.udovicum  de  la 
Laatra  y Cuesta  donaret  qui  cardinalis  creatus 
fuerat  in  oonsistorio  secreto  die  XVI  Marti!  1863. 
Interea  advocatus  consistorialis  K.  D.  Philippus 
Kalli  aecunda  vice  causam  peroravit  xen.  Mariae 
Ri  vier  ftindatrici*  Sororum  a Pravsentatioue 
B M V.M 

* Bangen  S.  76. 

4 Acta  ex  eis  decerpta  3,  3. 

Ä de  L u ca  I.  c. ; Fiat  i 1.  c.  p.  282. 

Rangen  8.  76.  242.  Beispiele  dafür  Acta 

ex  eis  decerpta  3,  109.  wonach  an  dem  s.  g. 

ronsistorium  semiplenum  vom  12.  Juni  1867  theil- 

gcnomnion  haben  ; patriarchac  , priiuates.  archi- 

episcopi  qui  Romain  rouvenerunt.  Dasselbe  hat 

sich  mit  vorläufigen  Anträgen  in  Kanonisations- 

proressen  beschäftigt. 


7 8.  Ordo  Roman.  XIV.  c.  115  (Mabillon 
2,  419). 

H M.  Bullar.  2,  667. 

• Const.  cit.  Congregatio  tertia.  1 (1.  c j» 
669):  „Quare  aliam  constituiums  cardinalium  con- 
gregationem  qui  in  pritnis  cognoscant  de  legitimi* 
causis  erectionum  uovarum  ecclesiarum  qusrua»- 
cumque,  patriarchallnm . nietropolitaoarom  et 
cathedralium  ac  de  ruiusque  earum  dote.  rapitulo. 
clero , populo  et  aliis  quae  ad  eiusmodi  ereettone* 
iuxta  praesrriptum  aacri  concilii  Trideatini  ec 
sanctorum  patrum  decreta  necessaria  emnt.  Exa- 
niinent  praeterea  omnes  difficultates  de  bis  tnei* 
dentes , controveraiaa  quoque  inter  eas  quae  iaxn 
erectae  sunt,  neenon  dirUrum  e<  cirsianjm,  dioe- 
resium  vel  monasteriorum  uniones.  diameuibra- 
tiones,  cessiones.  permutationes . tran-datiooe» 
pensionuin  super  illarum  redditibu*  a»>igiiauooes. 
monasteriorum  pluralitatem,  digniUtum  iuootnpa- 
tibilitatern  , praesentationes  et  nominatiobe«, 
electiones  sufTraganeorunt  coadiutorumque  depuu- 
tionea  cum  futura  succe&siom*  sive  absque  eadesn 
surcessione  ruramque  adhibebunt  solertcm  rirca 
aetatem  et  quaiitatem  pr  inovendorura  eaque  dtv- 
russa  et  examinata  ad  nos  *ucc««Aore»que  no*ir» 
referant,  ut  pro  nostro  eorunive  arbitrio  io  «rmsi- 
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Die  Zahl  der  Mitglieder  ist  nicht  bestimmt ; neuerdings  bestellt  sie  gewöhnlich  au«  acht 
KardiniÜen.  und  der  Papst  behält  eich  selbst  den  Vorsitz  vor'.  Die  Kompetenz  der 
Kongregation  umfasst  die  Vorbereitung  aller  Konsistorial-Akte,  also  solcher  Angelegen- 
heiten, I)  welche  die  Errichtung.  Theilung  und  Vereinigung  von  Bisthtlmcrn,  2)  die 
Abdankung  (freiwillige  oder  erzwungene  und  die  Versetzung  der  Bischöfe,  ii)  die  Bei- 
gebung  eines  episcopus  coadiutor  (sei  es  itlr  die  Ausübung  der  Ordinationsgewalt  und 
der  Jurisdiktion,  sei  eg  nur  für  erstere)  betreffen,  ferner  4)  die  Untersuchung  über  die 
Existenz  des  Wahlrechtes  der  Kathedral-  und  Konsistorial-Kloster-Kapitel  und  des 
königlichen  Nominationsrechtes.  5 Uber  das  Privileg  des  Palliums,  tj)  über  die  Kom- 
patibilität oder  lukompatibilität  anderer  Aemter  mit  der  Bischofswürde,  7)  die  Prüfung 
der  Gültigkeit  einer  Wahl  oder  einer  Nomination  eines  Bischofs  oder  Konsistorial- 
Kloster-Abts  im  gegebenen  Fall,  sowie  die  Führung  resp.  Prüfung  des  zur  Feststellung 
der  Qualifikation  des  erwählten  oder  ernannten  Kandidaten  angestellten  Informativ- 
processes  — in  welchem  letzteren  Fall  der  Auditor  des  Papstes  (auditor  domesticus, 
auditor  Sanctissimi)2  assistirt 

Ausser  einem  Sekretär  und  dessen  Substituten,  von  denen  der  erstere  regelmässig 
der  Sekretär  des  gesammten  Kardinalkollegiums,  letzterer  dessen  Kanzelist  Rechnungs- 
ftthrer  ist4,  gehören  .keine  andern  Personen  als  Kardinale  dauernd  zu  dieser  Kongre- 
gation. indessen  werden  nach  Bedürfnis«  fllr  die  Erledigung  einzelner  Angelegenheiten 
Prälaten  zur  Unterstützung  lierangezogun  \ 

Haben  Angelegenheiten,  welche  die  Kongregation  zu  entscheiden  hat,  in  einzelnen 
Fällen  eine  kontentiöse  Natur,  weil  es  sich  dabei  um  Rechte  dritter  Personen  handelt, 
so  wird  die  Feststellung  des  Thatbestandes  und  die  Aufnahme  der  bezüglichen 
Verhandlungen  dem  kompetenten  Bischof,  einem  Nuntius  oder  Metropoliten  über- 
tragen ", 

2.  Die  Sacra  Congregatio  examinis  episcoporum  (Esame  dei 
vescovii.  ln  Ausführung  eines  Gedankens  Gregors  klV.  (1590 — 1591)  hat 
Clemens  VIII.  eine  Prüfung  aller  zu  Bisthümern  freier  Kollation,  sowie  in  Italien 
und  auf  den  anliegenden  Inseln  auch  füi  die  durch  landesherrliche  Nomination  Ernannten 
in  der  Theologie  und  im  kanonischen  Recht  vorgeschrieben,  ein  Verfahren,  welches 
jedoch  nicht  mehr  für  die  nichtitalienischen,  der  freien  Kollation  unterliegenden  Bis- 
thümer  praktisch  ist.  Die  Zahl  der  mit  diesem  Examen  beauftragten  Kardinale  bestimmt 
der  Papst  nach  seinem  Ermessen  und  ausser  diesen  gehören  zu  derselben  mehrere  Prä- 
laten. regelmässig  der  vices  gerens.  der  Dekan  der  Rota,  der  Auditor  des  Papstes,  der 
Sekretär  des  heiligen  Kollegiums  und  der  Magister  sacri  palatii 7.  sowie  eine  Anzahl 
ausgezeichneter  Welt-  und  Ordensgeistlicher',  endlich  ein  Sekretär, 

Gewöhnlich  unter  dem  Vorsitze  des  Papstes,  eventuell  unter  dem  eines  von  ihm 
deputirten  Kardinals  wird  ein  mündliches  Examen  von  einer  Anzahl  dieser  Examinatoren 


storio  cecreto  iuxta  formatn  in  hunr  usqtie  diem 
servatam  proponantur“. 

1 Bangen  S.  84;  Anuuario  pontitkio  von 
1865.  p.  207. 

* Leber  diesen  s.  Bö.  n.  II. 

J 8.  Note  3.  8.303;  Card,  de  Lu  ca  I.  c.  diac. 
5.  n.  25;  Coheliiu»  I.  c.  c.  15.  congr.  7; 
Bangen  8.  84  ff. 

4 Bau  gen  8.  84. 
b Bangend.  85. 

4 Bangen  8.  86. 


7 L eber  diene  Prälaten  s.  P h i 11  i p a 6,  536.  493. 
545. 542,  ferner  oben  8. 363  ij.  unten  45. 64.65. 

* Card,  de  Lucadise.  21.  n.  1 ff. ; F&gnan. 
»om in.  ad  c.  10.  X.  de  renunc.  I.  9.  n.  61 — 68; 
Moroni,  dizionario  16,  195;  Hange  n 8.  89- 
90;  AnalecU  iuris  pontif.  1855.  p.  2*266;  da» 
Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  315.  314  fühlt 
5 Kardinale,  »owie  13  andere  Kxaiainatoreu  tut 
die  Theologie  und  7 Kardinale,  sowie  6 weitere 
Examinatoren  für  das  kanonische  Recht.  a\»  Mit- 
glieder der  Kougregation  auf. 
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I.  Di«  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe 


$.  39. 


abgehalten und  letztere  sind  selbst,  wenn  sie  nicht  Kardinale  sind  und  spater  zu 
einem  Ilisthum  befördert  werden  sollen,  dieser  Prüfung  unterworfen2. 

3.  Die  Sacra  Congrcgatio  negotiorum  ecclcsiae  extraordina- 
rium  (degli  affari  straordinarii),  welche  zu  den  mit  einem  selbstständigen 
Wirkungskreise  vom  Konsistorium  unabhängigen  Kongregationen  gehiirt  und  Uber  welche 
das  Weitere  unten  im  §.  61  zu  vergleichen  ist,  wird  häufig  zur  Vorbereitung  von  Kon- 
sistorial -Sachen  s.  g.  religiös-politischer  Natur,  regelmässig  zur  Redaktion  der  Konkor- 
date mit  den  einzelnen  Staaten  und  sonstigen  die  politischen  Verhältnisse  mit  berührenden 
Konstitutionen  heraugezogen 3. 

Der  frühere  und  ursprüngliche  Modus,  eigene  Kommissionen  ad  hoc  zu  ernennen, 
hat  sich  gleichfalls  noch  insofern  erhalten,  als  aus  Anlass  wichtiger,  die  Hechte  und 
Interessen  der  Kirche  beeinflussender  Ereignisse  behufs  Vorbereitung  der  uöthigen  Vor- 
lagen an  das  Konsistorium  eine  ausserordentliche  s.  g.  Congregatio  super 
statu  aus  einzelnen,  vom  Papst  zu  designirenden  Kardinalen  gebildet  wird. 

IU.  Capellae  papales  und  cardinales.  Sowie  die  Kardinale  dem  Papste 
in  den  Konsistorien  mit  ihrem  Käthe  beizustehen  berechtigt  und  verpflichtet  sind,  so 
haben  sic  auch  die  Pflicht  gewissen  gottesdienstlichen  Punktionen,  theils  solchen,  welche 
der  Papst  selbst  abhalt  |s.  g.  capellae  papales),  theils  solchen,  die  sie  allein  wahr- 
zunehmen haben  (s.  g.  capellae  cardinales),  zu  assistiren 

IV.  Endlich  äussert  sich  die  Thätigkeit  der  Kardinale  in  ihrer  Theilnahme  an 
den  verschiedenen  ständigen  päpstlichen  Regierungsbehörden,  von  denen  in  den  §§.  43  ff. 
zu  handeln  sein  wird. 


§.  3!*.  ec.  Die  Thätigkcit  der  Kardiniile  während  der  Vakanz  des 
päpstlichen  Stuhles ' . 

In  den  ältesten  Zeiten  ging  die  Leitung  der  Kirche  bei  Erledigung  des  römischen 
Bischofsstuhles  bis  zur  Wiederbesetzung  desselben  auf  das  römische  Presbyterium 
über.  So  wandte  sich  Cyprian  während  der  Sedisvakanz  nach  dem  Tode  des  Fabian 
(236—250)  in  einer  Reihe  wichtiger  Angelegenheiten  an  dieses1  und  das  letztere 
schreibt  an  den  Klerus  von  Karthago:  »Cum  incumbat  nobis  qui  videmur  praepositi 
esse,  et  vice  pastoris  custodire  gregem» B. 


* Card,  de  Luca  I.  r.  n.  4 beschreibt  das 
Kumm  (blgendcrmassen : „Istud  vero  elimeli 
fleri  seiet  ad  interrogalionem  triumexamfiialorum, 
dnonim  srilicet  inferiorts  erdinia  . . . ot  nnlus 
Cardinal!»  pro  co  tempore  quod  papar  plarcat. 
(.►und  »eillcet  inlrodurtn»  per  vice«  gerentem  ille 
qui  est  elaminandu«  ante  eonspeetnm  papae 
dirtorumque  rardinalium  et  aliornm  eiaminatoriim 
geiinflevu»  interrogatur  super  aliquibu»  dubii«  vel 
quaesiti»  eam  facnltatem  eoneementibii«.  Atque 
peraeto  eiamine  elquilitur  per  papam  Votum 
rongregatiouiv,  an  lüe  approbari  vel  reprobari  me- 
reatur.  per  quamdam  speciem  »en  imaginem  illius 
rlaminiv  quod  inita  formam  praearriptam  a con- 
i-illo  Tridentine  haben  debet  in  provtsione  pare- 
rhialiunr.  8.  auch  Bangen  8.  90.  Oer  be- 
kannte kanonitl  Proaper  Fagnan(u»  war. 


wie  er  selbst  erzählt  (1  r.  n 6t),  Mitglied  dieser 
Kongregation. 

2 Pagnan.  I.  c.  n.  01. 

1 Bangen  S.  91. 

* Moroni,  le  rapelle  pontiflrie,  rardinalliie 
e preiatirie.  Veneria.  1841;  Mareelli  »aerar. 
eaerem.  lib.  III.  ».  2.  e.  I . s.  5.  r.  11  . Moroni 
dirlonarioH.  115  fl.  9.  1 IT  ; Phillip*  0,  235 
43?  fl.  444. 

* Moroni,  dirionario  dl  erudirione  storie 
eerleaiastiea  7.  69  ff.;  W*.  C.  Cartwrlgbt  on 
the  eonatitution  of  papal  eonelave*.  Edinburgh 
1868.  p.  33  ff. 

1 Pypriani  epi*t.  (ed.a.loann.  Kelle ) ep  5.  19. 
20.  35  (ed  Migne  patrol  4. 230  260  261  302). 

* Cypriani  eplat.  8 (Migne  I.  c p 223i. 
Phillip»  5,  726. 
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§.  39.)  Die  Thätigkeit  des  Kardinaikollegiunis.  369 

Seitdem  (i.  Jahrhundert  führen  dagegen  der  Archipresbyter,  der  Archi- 
diakon  und  der  Primiceriua  der  Notare  aln  die  Stellvertreter  de*  apostolischen 
Stuhles  die  Geschäfte  1 . * 

Nach  neuerem  Rechte  geht  die  Verwaltung  des  Kirchenstaat«»  in  der  Weise 
auf  das  Kardinalkollegium  über,  dass  sie  der  Kardinal- Kämmerer  (Cardinalis 
Camerarius,  Camerlengo  della  Santa  Romana  Chiesa)2  dauernd  in  Ver- 
bindung mit  drei  anderen  Kardin&lcn  <capitaordinum),  einem  aus  jedem  der  drei 
Ordines,  leitet,  welche  letztere  vom  Beginn  des  Konklaves  ab  alle  3 Tage  nach  der 
AnciennitAt  wechseln Dabei  sind  übrigens  die  Befugnisse  dieser  Administratoren, 
sowie  die  des  Kardinalkollegimns  allein  auf  die  Erledigung  der  laufenden  Geschäfte 
eingeschränkt,  und  nur  bei  bedrohter  Sicherheit  des  Kirchenstaates  oder  einer  ähn- 
lichen erhebliclien  Gefahr,  sowie  in  einigen  anderen  ausdrücklich  festgesetzten  Aus- 
nahmefilllen  steht  ihnen  eine  weiter  gehende  Befugniss  zu  Während  viele  ältere 


* 8.  S.  220.  223.  u.  359.  3U0;  vgl.  auch 
Cenni,  conc.  Later,  a.  769.  praef.  p.  XIV. 

* Er  ist  nicht  mit  dem  Kämmerer  des  kardinal' 
kollegiums,  von  dem  oben  8.  362  gehandelt  wor- 
den. zu  verwechseln. 

3 Const.  Pii  IV.  : In  eligeudis  vom  9.  Oktober 
lf)62  (M.  Hüll.  2,  97)  $.  7:  „Statuimus  ctiani 
qtiod  tres  cardinales  antiquiores  unus  videlicet  ex 
quolibet  ordine  una  cum  Cainerario  post  pontificis 
obitum  reliquos  cardinales  congregandi  et  occur- 
rentes  necessitatos  in  congregationibus  generalibus 
proponendi  . . . ius  habeant".  8:  Jpsorum 
autem  officium  tertia  die  post  conclavis  ingressum 
omnino  expiret  eorumque  loco  tres  alii  sequentes 
in  ordine  quolibet  tertio  quoque  die  cum  eodein 
Cainerario  in  eadem  potestate  succedant" ; Cle- 
ment. XII.  conat.  : Apostolatus  officium  vom 
u.  Oktober  1732.  §.  7 (Bull.  ttom.  13.  304): 

JJuinque  tempore  sedis  vacautia  duplex  habeatur 
cardinalium  congregatio , altera  nempe  generalis 
sive  totius  collegii  et  altera  particiilaria , conatans 
tribus  cardinalibus  antiquioribua  uno  scilicet  ex 
quoque  ordine  cum  caiuerario  quorum  officium 
tertia  die  poat  conclavis  ingreaaum  omnino  expi- 
rat,  in  eorumque  locum  trea  alii  sequentes  in  or- 
dine quolibet  tertio  die  una  cum  eodem  cainerario 
sucredunt,  volumus  ut  in  dicta  congregatione  par- 
ticulari  sive  ante  aive  poet  raepta  comitia  levioris 
dumtaxat  momenti  ac  in  diea  aeu  passim  occur- 
reiitia  negotia  expediantur.  Si  quid  vero  gravioris 
momenti  ar  indaginls  fuerit.  id  omne  ad  congre- 
gatiouem  generalem  seu  collegium  cardinalium 
deferatur;  ac  ulterius  quae  in  una  congregatione 
partlriiUri  derreta.  resoluta  vel  denegata  fuerint. 
in  alia  revocari,  mutari  aut  ronredi  nequeant;  sed 
id  faciendi  ius  habent  ipsa  tan  um  congregatio  ge- 
neralis per  pluraliUtein  suffragiorum“. 

* c.  3 (Gregor.  X.)  in  Vlt,)  de  elect.  I.  6:  „II- 

dem  qnoque  cardinales  accelerandae  pruvisioni  sic 
vacent  attentius  quod  se  nequaquam  de  alio  negotio 
intromittant  nisi  forsan  necessitas  adeo  urgen*  in- 
cideret  quod  eo*  operieret  de  terra  ipslus  eeelesiae 
defendenda  %el  eins  parte  aliqua  providere  vel  nisi 
aliquod  tarn  grande  et  Uin  evidens  periculum 
imraineret.  quod  Omnibus  et  singuli*  cardinalibus 
praesentibus  roinorditer  videretur  illi  celeriter 
occurreiKlum".  8.  auch  oben  8.  267.  ti.  5.  — 
Conat.  Pii  IV.  cit.  $.  6:  . Neque  de  statu 


temporal!  Komanae  eeelesiae  neque  de  pecuniis 
Camerae  Apostolicae  aut  Datarii  vel  pro  solutione 
debitorum  ante  obitum  pontifleis  quomodolibet 
contractorum  aut  alias  ex  quavis  causa  (casibus 
infrascriptis  dumtaxat  exceptis)  quiequam  dispo- 
nere  nee  contra  dictam  Gregorii  constitutionem 
pro  se  ipsis  aliquid  pervipere  nec  aesalienum 
ultra  necessarios  sumptus  praesenti- 
bus  comprehensos  contrahere  debeaut  , ne- 
que Camerarius,  Thesaurarius , Datarius, 
Depositarius,  Castellanus  Arcis  8.  Augeli  aut  alii 
offlciales  contra  harum  cuustitutiorium  tenorem 
collegio  obedire  teneantur  sive  debeant.  quin 
immo  si  eis  in  talibus  obtempera verint  aut  ipsi 
cardinales  vel  officiales  ex  eorum  offleiis  contra 
praemissa  aliquid  attentare  praesumpserint , de 
suo  proprio  Camerae  Apostolicae  plenarie  satisfa- 
cere  et  pecunias  erogatas  restitnere  ac  quaevis 
damna  ad  eligendi  pontitteis  arbitrium  resarcire 
cogantur.  Quod  autem  expendi  possit,  erit  prae- 
fata  X tuillium  ducatorum  summa,  lllud 
item  quod  pro  victu  familiae  pontificiae  ante  cou- 
clavis  itigressum  ac  post  ingressum  pro  pauperum 
officialium  palatii  tantum  per  Camerariiim  et 
Priores  Ordinum  describendorum  victu  ac  etiam 
pro  eleemosyuis  sede  vacante  fieri  consuetis.  Item- 
que  pro  defeusione  terrarum  eeelesiae  vel  partis 
earum.  Necnon  pro  regalibus  populo  Komano  et 
illi us  magistratibus  ac  custodia  urbis  et  conclavis 
illiusque  provisiouibus  opportunis  necessarium 
erit.  Quae  vero  impeusa  pro  defensione  terrarum 
et  locorum  eeelesiae  et  securitate  ac  provisionibus 
conclavis  facienda  »it , cardinales  praesentes  per 
secreta  sufTragia  ordinäre  debeant,  ita  ut  maioris 
partis  seiitentia  obtineant  id  quod  observandum 
erit  etiam  in  gubernatoribus  urbis  tarn  ultra  pon- 
tem  quam  citra  et  aliis  officialibus  etiam  pro  status 
ecclesiastici  regimine  si  opus  fuerit  eligendis.  8i 
vero  ultra  praedirta  aliquod  grande  periculum 
immineret,  cui  omnibus  et  singulis  cardinalibus 
praeseutibus  iuxta  ordinationem  Gregorii  X aut 
saitem  duabus  illoruin  tertiis  partibus  per  secreta 
suffragia  videretur  celeriter  ocrurrendutn , tune 
collegium  iuxta  maioris  partis  sententlam  similiter 
per  secreta  suffragia  de  remedio  opportuno  ac  pro- 
vide  de  necessaria  impeusa  providere  possit  et  de- 
beat\  — Clement.  XII.  const.  cit.  Jj.6:  . . In- 

super statuimus  et  declaramus.  quod  idem  colle- 
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370  I Die  Hierart-hin  und  die  Lüftung  der  Kirche  durch  dieselbe  | 3», 

Kammistsn  ein  Successionsrecht  der  Kardinale  in  die  k irchl iehe  J nrisd iet ion 
den  Papstes  wahrend  der  Sedisvakanz  wegen  ihrer  Eigenschaft  als  partes  enrpori»  papar 
statuirten,  aber  mit  Bezug  auf  die  Vorschrift  Gregor»  X.  in  c.  3 in  VI'1'  eit.  1 selbst 
noch  trotz  der  Bestimmung  der  Clem.  2.  eod.  I.  3.*  annahmen,  dass  den  Kardinalen 
diew  nur  als  habitualis  zukomme,  d.  h.  ihnen  blos  formell  innewohne,  sie  indessen 
allein  in  den  bestimmten  Auanahmefitllrn*  materiell  getlbt,  also  actnalis  werden 
könnte4,  muss  jedenfalls  ftlr  das  neuere  Recht  mit  Rücksicht  auf  die  angeführt»- 
Konstitution  Pius'  IV.  vom  J.  1502  5 die  Kegel  aufgestellt  werden,  dass  im  Allge- 
meinen die  aus  dem  Primat  des  Papstes  herdicssenden  Rechte  während  der  Erledigung 
des  apostolischen  Stuhles  nicht  auf  das  Kollegium  der  Kardinale  Übergehen.  l)a  dem- 
selben somit  die  päpstliche  Jurisdiction  nicht  zusteht,  so  ist  es  z.  B.  nicht  befugt, 
kirchliche  Gesetze  zu  erlassen  oder  abzuändern,  namentlich  die  Uber  die  Papstwahl 
geltenden  Vorschriften  zu  moditiciren *,  kirchliche  Beamte,  z.  B.  Bischöfe  oder 
gar  Kardinale ' zu  ernennen . also  auch  nicht  einen  durcti  den  verstorbenen  Papst 


gium  cardinalium.  mandata  de  solvendis  pecunii* 
huiusmodi  ( praeterquani  in  praedictis  casibus 
exceptis  [vgl.  die  vorhin  citirten  Konstitutionen] 
ac  aliis  infra  exprimendis)  favore  euiusvis  perso- 
nae  tarn  in  condavi  quam  extra  illud  existentis 
etiam  titulo  remunerationis,  praemii,  laboris  ac 
etiam  snpplemeiiti  mercedis,  expedlre  et  relaxare 
(*«•11.  iiullaui  rininino  potestatein  aut  iurisdictionein 
habeat ) ; ita  ut  tarn  cardinale*  qui  contra  prae- 
tnisaa  aliquid  attentaverint . quam  Camerarius  et 
Thesaurarius,  Depositarius  et  alii  ofOciales  qui  ei» 
in  talibus  obtempera  verint,  de  suo  proprio  camerse 
Apostolicae  plenarie  satisfacere  et  pecunias  eroga- 
tan  restituerc  et  quaevia  damna  resarcire  a fntoro 
pontiflre  cogantnr;  Nec  etiam  eiusmodi  titulo 
lioeiitiam  extrahendi  frumeuta  e statu  ecdeaiaatico 
«oncedere,  nisi  ubi  extractio  ex  causa  vereonerosa 
competat  et  tune  dummodo  quantitatem  debitam 
non  exredat  «u  tempus  qoo  extractio  pennitti 
•ölet,  advenerit ; Neque  cuiquam  immunitatem 
*eu  exemptionem  ab  officio  vel  »ervitio  ei  incum- 
bente,  vulgo  iubilationem  nuncupatam  tribuere; 
Nec  ullos  reos  et  delinquentes  absolvere  vel  per 
hberi  commeatu*  tabulas  qua*  salvum  conductuni 
appellant . etiam  ad  tempus  assecurare ; nisi  qui 
leviora  delicta  sede  ipsa  vacaiite  comntiserint 
minutque  exiliuiu  aliamve  quameumque  poenam 
etiam  pecuniariam  illta  remitiere,  rondonare  vel 
itioderari  valeat.  Si  quid  vero  contra  praesentem 
prohibitionein  factam  sit.  quilibet  ac  etiam  offl- 
ciali»  qui  id  exequi  roactus  fuerit,  remdenunciare 
teneatur  tuturo  pontifld,  ut  po»sit  ad  gestonim 
revocationeni  pnnedere  et  in  transgressore*  ad 
praescriptum  huiua  nostrae  ac  praedecesaorum 
ronstitutionum  animadverterc.  Teneatur  qnoque 
Thesaurartus  generalis  sub  poena  privationis  sui 
offidi  exhibere  novo  pontifici  intra  mensem  ab 
eiu»  electione  numerandum.  computa  seu  ratione- 
ar«  uratas  et  dUtiucta*  omnium  experisarutn  sede 
varante  factarum  cum  speriflea  expresaiono  singu- 
lärem summarum,  causarum  ac  personarum.  qui- 
biit  pemniae  persolutae  fuerint,  ad  hoc  ut  ipse 
pontifex  aliquot  • animales  tibi  benevisos  qui  ta- 
rnen non  «int  tribns  numero  pauciore*.  deputet 
ad  examinandum  ea  mtnpnla  sive  ratianes  ac  dis- 
pldendum  »ibique  mferendotu  . an  aliauid  inutl- 


liter  sive  plus  aequo  impensum  aut  alias  praesenti 
vel  praedecessorum  constitutionibus  aut  rhirugra- 
phis  infra  etiain  nominandi» , aliqua  ex  parte  hac 
in  re  contraveiitum  fuerit“. 

» S.  369.  n.  4. 

2 „Ne  Romani  electioni  pontitids  iudetenumata 
opinionum  diversita*  aliqSiod  possit  obstar  olum 
vel  dilationem  afferre  . nos  Inter  cetera  praartpue 
attendentes  quod  lex  superioris  per  inferiorem 
Colli  non  potest,  opinionern  adstruerc  . sicut  acce- 
pimus  satagent«  m . quod  constitutio  fei.  rvroru 
(fregorii  pp.  X . . . per  coetum  cardinalium  Ro- 
manae  eoelesiae  ipsa  varante  modiflrari  poaaU, 
corrigi  vul  immutari  aut  quiequam  ei  detrahi  *»vc 
addi  vel  dispensari  quomodolibet  circa  ipsam  «eu 
aliquam  eins  partem  aut  eidem  etiam  reuuDcian 
per  eum  , tanquam  veritati  non  consonam  de  fra- 
truin  nostrorum  oonsilio  reprobamus , irrt  tum 
nihilominus  et  inane  deceriientes,  quiequkl  potr- 
stati*  aut  iurisdictionis  ad  Romanum,  dum  viril 
pontifici»  pertinentis  ( nisi  quatontm  in  constitu- 
tione praedicta  permittitur)  coetus  ipae  «luxetii 
eadeoi  varante  ecclesia  exereendum“. 

3 Dass  im  Kall  der  (Je  fahr  des  Kirchenstaate* 
oder  einer  sonstigen  erheblichen  Gefahr  auch 
Akte  der  kirchlichen  Jurisdiktion . nicht  hloa  dar 
weltlichen  Regier  »mg  erforderlich  »ein  können 
liegt  auf  der  Hand. 

4 8.  darüber  da»  Referat  de»  Kagnan.  com  tu 
ad  c.  11  X.  de  maior.  et  ubed.  I.  33.  u.  I — 
welcher  auch  die  jetzt  gegen« fand» los  gewordene* 
Kontroversen  bespricht.  Cebrigens  hat  man  schon 
früher  die  ( lern.  eit.  so  aufgefaast . dass  da- 
durch die  habituelle  Jurisdiktion  der  Kardinale 
beseitigt  wird,  was  offenbar  «las  Richtige  ist. 

1 $.  6 . .ySedi»  autem  varatione  du  raute  Olk  - 
gium  cardinalium  in  iis  quae  ad  potitificem  taaxt- 
m um  dum  viveret pertinebant,  oullam  ommno 
potestatem  aut  i u r i s d i c t i t»n  ein  habeat 
neque  gratiam  neque  iustitiam  faciendi  aut  fadtasi 
per  pontiflceui  uiortuum  executioni  demamiandi 
sed  ea  omuia  futuro  pontifici  reservare  tmuaUir- 
Kbenso  Const.  Clem.  Xll.  r»t. : Apostolalus  offi- 
cium. $.  6. 

« S.  Clem  2.  ctt.  8.  n.  2. 

1 Ferraris  1.  c.  art.  V.  n.  24 


5 39.] 
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von  der  Aneitbnng  der  Kardinalreehte.  mabesitmlere  des  aktiven  and  passiven  Wahl- 
rechtes snspendirten  oder  einen  abgesetzten  Kardinal 1 zur  Wahl  zuzulassen . keine 
legati  a latere  bestellen  nnd  aussenden  J u.  s.  w.  Nur  ausnahmsweise  kann  es  einzelne 
Jurisdiktionshandlungen  ansilben.  nämlich  im  Kall  einer  der  Kirche  drohenden  Gefahr3 
durch  absolute  Majorität  in  geheimer  Abstimmung  die  zur  Abwendung  derselben  erfor- 
derlichen Massregeln  ergreifen,  ferner  dringende  unaufschiebbare  Verfügungen  in 
Betreff  der  Leitung  der  einzelnen  Diücesen  und  anderer  kirchlichen  Gebiete  mit  provi- 
sorischer Kraft  bis  zur  Wiederbesetznng  des  apostolischen  Stuhles  erlassen  *.  sowie 
für  den  Kall  des  Abganges  des  Kämmerers,  des  Orosspbuitentiars  oder  einzelner  anderer 
Pönitentiarien  während  der  Sedisvakanz.  jedoch  nur  auf  die  Dauer  der  letzteren,  diese 
Stellen  wieder  besetzen  i. 


1 Einen  derartigen  Fall  an»  älterer  Zeit  s.  in 
p-  an.  (Ronif.  VIII»)  in  VI*°de  schismatie.  V.  3; 
aus  neuester  Zeit  gehört  der  Fall  des  Kardinals 
Andrea  (i.  oben  8.  348.  n.  3)  hierher.  Natür- 
lich ist  eine  solche  ausdrückliche  Suspension  vom 
Wahlrecht  nicht  mit  einer  sonst  eingetretenen 
Suspension,  welche  den  Kardinal  nicht  zur  The! I- 
nahrne  am  Konklave  unfähig  macht,  zu  verwech- 
seln ($.  oben  8.  278).  Cebrigcns  hebt  der  Papst 
in  einem  solchen  Falle  die  die  allgemeine  Kegel 
enthaltenden  Konstitutionen  noch  besonders  auf, 
s Acta  ex  eis  decerpta.  3,  332.  Ein  anderes, 
frühere»  derartiges  Beispiel  fuhrt  Cartwright, 
a.  a.  p.  136  ff.  au,  indem  er  zugleich  die  Befug- 
nis» des  Papstes , einen  Kardinal  vom  Wahlrecht 
zu  suspendiren , p.  131.  148  in  Zweifel  zieht. 
Dem  Kardinal  Coscia,  dem  Günstling  Bene- 
dikts Xni.,  welcher  wegen  Betruges  und  ande- 
rer Verbrechen  zu  einer  hohen  Geldbusse , 10 
Jahr  Gefängnis»  im  ('asteil  S.  Angeln,  Verlust 
seines  Bisthums  Beneverrt  und  Degradation  vom 
Rang  und  von  den  Privilegien  eines  Kardinals 
seitens  des  Papstes  Clemens' XII.  verurtheilt 
worden,  war  gleichfalls  unter  Beseitigung  der  ge- 
dachten Bullen  ausdrücklich  das  Wahlrecht  ent- 
zogen nnd  jede  Wahl,  an  welcher  er  Thell  nehmen 
würde,  für  null  erklärt  worden.  In  einem  Chiro- 
graphum  vom  11  Dezember  1734  (Katalog  der 
Manuskripte  der  Bibliothek  Corsini  zu  Rom 
No.  1618),  das  CartWTight  leider  nicht  im 
Originaltext,  sondern  mir  extraktweise  in  engli- 
scher Uebersetznng  mittheilt . hat  Indessen  der 
gedachte  Papst  Jene  Sentenz  dahin  moditlcirt,  dass 
Coacia  an  dem  nichsten  Konklave  Theil  nehmen 
könne,  aber  weder  wahlfähig  »ein,  noch  durch 
»eine  Stimme  die  erforderliche  Zweidrittel- 
Wajoritvt  erreidit  werden  »olle,  und  Coscia  ist 
auch  demgemäss  aus  dem  Gefängnis»  in  das  nach 
Clemens'  XII.  Tode  abgehaltene  Konclave  gebracht 
worden.  Eine  Beseitigung  der  vorhin  erwähnten 
Bullen  enthielt  aber  diese  Milderung  der  ersten 
Sentenz  immer  noch  insofern . als  abgesehen  von 
der  Entziehung  des  passiven  Wahlrechte»,  das 
aktive  dem  Kardinal  Coscia  allein  in  so  weit  ge- 
lassen wurde . als  »eine  Person  bei  Berechnung 
der  erforderlichen  Zweidrittel- Majorität  der  Stim- 
men in  Anschlag  zu  bringen  war,  nicht  aber  für 
die  Erreichung  derselben  den  Ausschlag  geben 
konnte  Davon,  dass  Clemens  XII.  mit  der 
Moditlrirung  der  ersten  Sentenz  zugleich  an- 
erkannt habe . dass  er  keine  Befugnis»  besitze, 


den  Kardinälen  da»  Wahlrecht  zu  entziehen,  kann 
also  nicht  die  Red«-  »ein , und  ebensowenig  lässt 
sich  prim ipiell  eine  solche  Beschränkung  des 
päpstlichen  Gesetzgebungsrechtes  durch  lediglich 
auf  «lein  ins  human  um  beruhende  Konstitutionen 
seiner  Vorgänger  rechtfertigen. 

* Ferrari»  1.  c.  n.  37. 

3 S.  die  citirten  Konstitutionen  Gregors  X.. 
Clemens'  V.,  Pius’  IV.  und  Clemens’  Xfl. 

4 Const.  Cie  ment.  Xll.  cit.$.  18:  „Inferiorum 
eedesiarum  praesertim  sedi  apostolicae  immediate 
subicctaruiu  necessitatibu»  quaesede  vacaiiteoccur- 
runt,  aliqua  ratione  snbvenire  cupiente»,  cum  non 
raro  per  ratholicos  praecipue  antistites  et  locoruui 
ordiuarios  aliosve  Christi  tideles  , infantibus  aut 
ingriientibus  illo  tempore  dictU  inferioribuseede- 
siis  vel  alias  rei  eccle^iasticae  incoinmodis,  oppor- 
tunum  promptumqne  a Collegio  C'ardinalium  requi- 
ratur  remedium  , quod  pontifex  si  adesset,  ferre 
minime  praetermitteret . volumus  ut  si  res  Ulis 
sit , qnae  in  alind  tempus  differri  valeat . fUturo 
pontiflei  omnino  reservetur,  sin  autem  nullam 
admittat  moram.  tune  eidein  Collegio  ooncedimus, 
ut  committere  possit  negotium  praefecto  et  aliquot 
aliis  cardinalibus  eius  Congregatiouis  ad  quam 
pontifex  illiul  examinanduni  verisimlliter  rerai- 
sisset;  qui  negotio  aoeurate  discusso  ea  desuper 
decernant . per  modum  tarnen  provisioni»  , donec 
nimimrn  eligatnr  pontifex  quae  iuxta  datam  sibi 
a domino  prudentiam  iuribus  et  rationibus 
ecclesiasticis  custodiendis  ac  tuendis  apta  et  con  - 
»entanea  censnerint“. 

5 ( lern.  2.  cit.  $.  t : ..Ko  tarnen  proviso  quod 
si  eiusdem  ecclesiae  cauierarium  aut  maiorem  vel 
aliquo»  ex  poenitentiariis  (qnorum  oftteium  per 
obitum  eiusdem  pontiflris  nolumiis  exspirare|  per 
mortem  vel  alias  de  fl  re  re  quovis  modo  rontingat. 
valeat  idem  coetus  ad  tempus  vacationis  huiusmodi 
pro  numero  defleientium  velampliorietiam,  quan- 
tum  ad  poenitentiarios  si  hoc  efdem  coetus  con- 
corditer  expedire  videbitur . alios  subrogare4'. 
Const.  dt.  Clement.  XII.  $.  l.r>  (1.  r.  p.  305) 

. . . ,ut  . . . congregatio  generalis  triduo  post 
secutam  vacationem  alterulriiis  ex  praefatis  oftktis 
habest  ur  ac  vota  seu  suffragia  rardinaliutn  post 
absolutum  »crutinium  simul  congregatorum  pm 
deputatione  illins  qni  Camerarii  vel  poenitentiarii 
maioris  vice»  snppleat  ad  eleetionem  novi  ponti- 
fleis  exqnlrantur  denturque  per  schedula»  secreUs 
et  impre»««»  a magistris  eoeremomarmn  etiam  ab 
inflnui*  cardinalibus  colllgendas  ac  coram  tribu» 
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372  I-  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe  §.  39 

Ob  die  Befugnisse  der  päpstlichen  Behörden  and  der  von  dem  verstor- 
benen Papst  eingesetzten  Beamten  mit  dem  Tode  desselben  erlöschen,  hängt 
davon  ab,  ob  sie  mit  einer  iuribdictio  ordinaria  im  obigen  Sinn  (g.  S.  184)  odereiner 
iurisdictio  delegata  betraut  sind  (s.  S.  173)1. 

Daher  cessirt  de  iure  die  Thätigkeit  der  ständigen  Kongregationen  der 
Kurie  nicht2.  Dieser  Ansicht  steht  die  gedachte  Konstitution  Pius'  IV.  s.  §.  6. 
S.  370.  n.  5)  nicht  entgegen,  da  sie  nur  von  dem  Kardinalkollegium  als  solchem  spricht, 
im  Gegentheil  setzt  die  Organisations-Konstitution  Sixtus'  V. : Immensa  aetemi  vom 
22.  Januar  1587 2 wenigstens  indirekt  die  Fortdauer  der  Befugnisse  jener  Behörden 
voraus , wie  denn  auch  nach  der  seit  langer  Zeit  feststehenden  Knrial praxi*  eine 
Erneuerung  ihrer  Vollmachten  durch  den  Nachfolger  auf  dem  apostolischen  Stuhle 
nicht  üblich  ist  *.  Faktisch  ruht  allerdings  der  Geschäftsgang  in  denjenigen  Sachen, 
welche  in  den  Kongregationen  selbst  durch  den  Präfekten  erledigt  werden  müssen 
weil  unter  regelmässigen  Verhältnissen  die  Kardinäle  sich  im  Konklave  befinden  und 
sich  dort  mit  der  Wahl  beschäftigen  müssen,  also  keine  Sitzungen  ihrer  betreffenden 
Kongregationen  halten  dürfen1.  Diejenigen  Angelegenheiten,  welche  der  Sekretär 
allein  expediren  kann,  dürfen  aber  von  ihm  trotz  der  Vakanz  erledigt  werden3,  und 
hierin  zeigt  sich  die  praktische  Bedeutung  des  vorhin  hervorgehobenen  Grundsatzes. 

Die  Aemter  des  Camerarius,  des  Gross-Pönitentiarius  und  der  Ge- 
htllfen  des  letzteren  dauern,  wie  ausdrücklich  bestimmt  ist6,  auch  trotz  des  Todes  des 
Papstes  während  der  Sedisvakanz  fort,  jedoch  sind  die  Befugnisse  ihrer  Inhaber  durch 
Pius  IV.  während  dieser  Zeit  ebenfalls  beschränkt  worden7.  Ebensowenig  hört  das 


cardinalibus  eo  tempore  in  ordine  prioribus  prae- 
sentibn»  eisdem  coeremoniarum  magistris  atque 
collegii  secretario  aperiendas  isque  depuUtus  ha- 
bcatur  in  quem  maior  pars  votorum  seu  suffragio- 
rum  praefatorum  convenerit  ac  sic  deputato  facul- 
tates  omne*  quas  ipse  Camerarius  vel  poenitentia- 
rius  maior  exercere  poterat,  quamdiu  sedes  vaca- 
verit,  attribuimus“.  Bestätigt  durch  die  Const. 
Bcnedicti  XIV.:  In  apostolici  vom  13.  April 
1744.  $.  4 (Bull.  Bened.  XIV.  1,  330). 

1 Leber  die  von  mir  als  quasi  ordinaria  und 
gesetzlich  delegirte  Jurisdiktion  bezeichneten 
Befugnisse  (also  z.  B.  die  der  früheren  Legaten, 
der  apostolischen  Vikare , der  Bischöfe  tamquam 
apostolici  sedis  delcgati)  s.  oben  8.  174.  182. 
184.  195. 

* Schlu ss- Deklaration  (M.  Bull.  2,  673)  §.  3 
(«graviora  vero  quaecuuque  ad  nos  vel  succes- 
sores  nostros“);  $•  8:  („Ut  autem  hae  literae 
quainprimum  ubique  locorum  et  gentium  innote- 
Hcant  quas  inter  alias  apostolicas  pur  pe  tuas- 
que  constitutione*  aiinuuieramus“).  8.  auch 
Fagnan.  I.  c.  n.  63 — 77 ; Ferr  a r ia  1.  c.  ii.  43. 
44;  Bangen  8.  3.  9.  28.  n.  1. 

* Kagnan.  1.  c.  n.  76  spricht  schon  von  einer 
desfalsigen  diutuma  observantia.  Wenlen  doch 
auch  die  Präfekten  der  Kongregationen  über  die 
Lebensdauer  des  sie  ernennenden  Papstes  hinaus 
mit  ihren  Funktionen  betraut;  so  heisst  es  in  dem 
Kmennungsreskript  des  Präfekten  der  Congregatio 
episcoporum  von  1775  (Anal.  iur.  pontil.  von 
1865.  p.  2376):  „tarn  nostro  et  Koinanorum  Pon- 
tidcuiu  fiiiccessoruui  nostrorum  iussii  in  eadem  nu- 
ten ■ subscribendi“. 


4 Fagnan.  1.  c.  ii.  78— 82.  8.  indessen  die 
Beispiele  aus  den  Jahren  1758.  1759.  1823  und 
1831.  wo  die  Kardinalskoiuregationen  selbst  wah- 
rend des  Konklaves  ihre  Befugnisse  ausgeübt  ha- 
ben, in  den  Anal.  1.  c.  p.  2372. 

5 Fagnan.  1.  c.  n.  83 — 85. 

6 dem.  2 dt. 

7 Const.  cit.  ln  eligendis  §.  9 : „Camerarii 
quoque  et  Maioris  Poeniteiitiarii  offlcia  quae  etiam 
sede  vacante  du  raute  ita  durare  decernimu»  et 
declarainus  ut  non  solum  ea  quae  praesenti  con- 
stitutione prohibentur  et  quae  pontiflce  vivenle 
evercere  non  consueverunt . seu  a quibus  pro 
eiusdem  pontiflcis  reverentia  aut  alias  quontodo- 
libet  abstinebaiit,  minime  usurpent,  »ed  Camera- 
rius ac  Praesidentes  et  cleriri  aliique  ministri  et 
offlciales  Camerae  Apostolicae  exactioni  pecunia- 
rum  eidein  Camerae  debitarum  ar  proviaionibu* 
ratione  Sedis  vacantis  iuxta  praemissa  itece*tan<> 
faciendi*  dumtaxat  incumbere  et  propterea  a sola- 
tione  debitoruni  ante  pontiflcis  obitum  contrarto- 
rum  aut  illonim  dec laratione , rationum  solnia- 
tione,  extrartionibus  fruinentorum,  remissioniba* 
delictorum.  assecutionibus  delinquentlum  et  qni- 
buscumque  aliis  expeditionibu*  tarn  gratUm  quam 
iustitiam  aut  illarum  executioneui  quomtsiolibe» 
conrernentibus  omnino  abstinere  debeant"  10 
„Pcenitentiarius  vero  et  eius  ofticiales  ea  tantum 
facere  et  expedlre  valeant  quae  ad  für  um  rom- 
srientiae  pertinent,  in  reliquis  offlnua 
eorum  ronquiescat.  Itaque  a qnibuscumque  uutn- 
monialibus  et  aliis  dispensationibus  ac  absolutloin- 
bns  et  duclarationibus  necnon  quibusvia  aliis 
expeditionkbus  quod  alunt , forum  mixtim  «d 
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Amt  des  vtearius  pontifleis  oder  urbis  auf,  jedoeli  findet  eine  Wiederbesetzung  desselben, 
wenn  es  wahrend  der  Sedisvakanz  erledigt  wird,  nicht  statt,  vielmehr  hat  dann  der 
bisherige  Stellvertreter  des  vicarius,  der  Vices  gerens,  die  betreffenden  Funktionen  aus- 
zuttben  '. 

Dagegen  erlischt  z.  li.  das  Amt  des  Datarius  - (s.  unten  §.  49),  weil  es  sich  liier 
um  die  Befugnis*  zur  Grtheilung  von  tlnadenverleihungen  handelt  und  papa,  non  data- 
rius concedit  gratias  •* ; ebenso  das  Amt  des  auditor  sanctissimi  *. 


B.  Die  römische  Kurie'. 

§.  40.  1 . Begriff. 

Die  wesentlichen  Geholfen  des  Papstes  bei  der  Regierung  der  allgemeinen  Kirche 
sind  die  Kardiuäle.  Seit  Jahrhunderten  haben  aber  auch  ausser  diesen  eine  ganze 


separatim  quomodolibet  respicientibus  omnino 
abstineant  Alioquin  in  quibit*  tarn  Camerariu* 
et  alii  praedicti , etiani  de  licentia  aut  maiulato 
tntiu*  Coilegii  rontrafecerint,  ea  nullt  et  IrriU  sint 
ar.  nemini  suffTragentur.  Kt  nihilominu*  eoruni 
exceasu*  et  iuobedientiac  rationein  pontitiris  ar- 
bitrio  reddere  teneantur“;  Const.  Clement.  XII. 
rit.  16:  ....  cum  . . . aliquac  vero  «int  cen- 
iiirae  ecclesiasticae  a quibus  iis  innodati  praeter- 
quam  in  mortis  trtictilo  constituti,  nonnisi  ab  ipso 
Komano  pontilice  pro  tempore  existente  absolvi 
queant,  adempta  uominatim  Poenitentiario  Maiori 
id  faciendi  potestate , atque  multoties  accidat , ut 
talibus  censuris  irretiti  vere  poenitentea  et  errata 
sua  sincero  animo  detestantes,  absolutionis  bene- 
fleium  sede  vacante  etiixius  implorent;  Ouo  disci- 
plinae  ecrlesiastirae  conservationi  simulque  ani- 
marum  fldelium  . . . saluti  coninltom  sit , eitlem 
Poenitentiario  Maiori  vel  ei  qui  in  illias  locuiii 
suflectus  fuerit,  ut  praefertur,  facultatem  tribui- 
mus . ab  hi*  etiani  censuris  sede  vacante  Adele* 
praedicto»  re  tarnen  priiia  in  Signatura  ipsiu*  oftl- 
di  Poe ni teil tiariae  Apostolirae  examinata  serva- 
tisque  aliis  aervandis,  absolvendi,  ad  ternpus  sci- 
licet  et  cum  reinridentia  in  dirta*  censura*.  iU  ut 
qui  fuerint  absoluti  ad  novum  pontiticem  intra 
teruiinum  pro  distantia  locorum  deflniendum  . re- 
currere  et  ab  eo  plenariae  absolutionis  beiieticiutn 
petere  et  obtinere  tencantur;  nee  Poenitentiario 
Maiori  seu  in  illius  locuni  suflecto  praetixum  ter- 
Oiinutn  post  poutittris  electionem  ampliare  vel 
propagare  Iiceat*\  S.  ferner  $•  50. 

* Const.  Clement.  XJ1.  $.  17:  „Etsi  vicarinm 
pontiflris  in  alma  eiaque  diatrictu  in  spiritualibns 
generalem  sede  vacante  e vivis  quoque  decedere 
eontigerit . ne  animae  Christi  fldelium  urbis  ar 
districtu*  praefatorum  aliquod  inde  aecipiant  in 
apiritualibus  detriinentum.  tune  existenti  vtces- 
gerenti  dicti  vicarii . quamdiu  sedes  vacaverit, 
orai»e*  et  singulas  fand  lates  . au<  toritatem  et  po- 
testatem  quae  eidem  vicario  pro  exercitio  offloii 
ricariatus  quomodolibet  competebant  quaaque 
pontifex  ipse  ocrurreiite  varatiooe  vicariatua  aede 
plena  viresgerenti  praedicto  quandoque  per  ali- 
qood  ternpus  donec  acilicet  successorem  vicarium 
deputaverit.  attribuere  aoletr  tenore  praesentiura 
ronredimu*  ac  impartiniur. 

Hiaackis*.  Kirckeareckt. 


2 Const.  cit.  §.  11:  ..Datarii  vero  ministerium 
per  eiusdem  pontifleis  obitum  omnino  expiret,  ita 
ut  non  solum  data*  per  euni  antea  notatia  exteii- 
dendi  potestatem  minime  habest,  sed  quaacumque 
Kiipplicationes  gratiarum  et  iustitiae  penea  eum 
aut  eius  ministros  adhuc  existentes  etiam  si  datae 
fuerint,  Collepio  cardinaliuin  statini  sub  sigillo 
clausa*  praesentare  teneatur  futuro  pontiflei  reser- 
vandas.  Quodsi  contra  praeinissa  quiequam  ad 
ctiiusvis  etiani  cardinalis  instantiam  attentare 
praesurapserit,  irritmn  et  inane  exiatat  et  nihilo- 
miiius  falai  crimen  incurrat,  illiua  rationem  futuro 
pontiftei  redditurus“. 

3 Hangen  8.  403. 

4 Ornat.  Clement.  XII.  cit.  §.  19:  „Et  quia 
sede  vacante  eins  qui  inunua  auditoris  defuncti 
Papae  obibat , plane  expirat  iurisdictio  indeque 
plurium  cauaarum  forenaium  audientia  ac  iusti- 
tiae  cu raus  non  aine  ingenti  identidein  litipantia 
impediantur . pro  tempore  existent!  Auditor! 
Signaturae  lustitiae  . . . earundem  tenore  prae- 
aentium  committiinua  et  mandamua,  siantes  ei  ad 
hoc  facultatea  ncees»arias  et  opportunas  , ut  rita- 
tionea  et  reciirsua  qui  c<>raui  Auditore  PoutiQcis 
defuncti  tune  peudere  reperientur,  prout  iuris 
fuerit,  expedut". 

* Octav.  Vestii  in  Komanae  Aulae  artionein 
Elaafwyf,  1.  e.  intreductio.  Venet.  1564;  ltela> 
zione  della  Corte  di  Koma , gih  pubblicato  dal 
Cav.  Girol.  I.unadoro,  qulndi  ritoccata, 
ancreaciuta  ed  illustrata  da  Kr.  Antonio  Zac- 
caria. Ora  unovameute  corretta.  Koma.  1830. 
2 Voll.  — (früher  wurde  dieses  Buch  dem  Leti 
zugesebrit-ben,  indem  man  den  Namen  Girolamo 
Luuadore  für  erfunden  hielt;  dass  dies  unrichtig 
ist,  darüber  s.  Mejer  in  der  nachher  citirten 
Zeitschrift  1,  56.  57.  Die  älteste  mir  zugänglich 
gewesene  Ausgabe  ist  Padua  1640  heraosgekom- 
men  , der  älteste  Druck  muss  aber  spätestens  aus 
1635  datiren  — );  Job.  B.  de  Luca,  relatio 
curiae  Komanae  Romae  1673;  erste  deutsche 
Ausgabe:  Colon.  Agripp.  1683;  (l'nselbstständige 
Auszüge  daraus:  H unold.  Plettenberg, 

notitia  congregationum  et  tribunalium  Curiae 
Komanae.  Iliidesiae.  1693 ; l>issertationes  ad  ius 
publicum  Komano-errlesiaatiruu.  Opus,  romple- 
ctens  >ut um  ecclesise  Komanae  etc.  Colon.  1715); 

25 


Digitized  by  Google 


374  I Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe  } 4u. 

Anzahl  von  römischen  Geistlichen  sowohl  in  höheren  als  auch  in  niederen  Stellnngen 
A nt  heil  an  der  Ausübung  der  dem  Papste  zustehenden  Gewalten  gehabt,  weil  einerseits 
die  Zahl  der  Kardinale  für  die  Erledigung  aller  Geschäfte  nicht  ausreichte,  andererseits 
aber  auch  manche  Funktionen  geringerer  Bedeutung  mit  ihrer  hohen  kirchlichen  Würde 
nicht  vereinbar  waren. 

Wie  die  Kardinäle  selbst  die  Stellung  als  Hathgeber  des  Papstes  sowohl  bei  der 
Leitung  der  römischen  als  auch  der  allgemeinen  Kirche  und  endlich  bei  der  Führung 
Bciner  weltlichen  Regierung  eingenommen  haben  und  heute  noch  einnehmen,  so  wir 
zunächst  auch  eine  Scheidung  der  Thätigkeit  jener  Geistlichen  nach  den  gedachten  drei 
Gesichtspunkten  nicht  durchgeführt 1 . Eine  solche  hat  vielmehr  erst  mit  der  Aussonde- 
rung und  Organisation  der  einzelnen  Behörden,  welche  in  den  bald  folgenden  §§.  45  ff 
näher  zu  charakterisiren  sind,  begonnen,  und  ist  selbst  heute  noch  nicht,  wenigsten» 
was  die  obersten  Behörden  betrifft,  scharf  durchgeführt  *. 

Schon  früh,  etwa  seit  dem  11.  Jahrhundert  wird  für  die  den  Papst  umgebenden 
Beamten  der  Ausdruck : Curia  gebraucht Die  Curia  Romana  lässt  sich  also  als  die 
Geftammtheit  derjenigen  Beamten  und  Behörden  definiren,  welcher  sich  der  Papst  zur 
Ausübung  der  ihm  zustehenden  Rcgierungsrechte  jeder  Art  bedient4.  In  weiterem 
Sinne  gehören  auch  diejenigen  Personen  dazu,  welche  nur  gewisse  Ehrenstellungen 
bekleiden  und  dem  Papste  zur  äusseren  Verherrlichung  seines  Auftretens  assistiren. 
sowie  endlich  diejenigen,  welche  sinne  persönliche  Bedienung  bilden. 

Für  eine  Darstellung  des  Kirchenrechtes  kommen  selbstverständlich  in  erster  Linie 
diejenigen  Behörden  und  Beamten  in  Betracht,  welche  für  die  Regiemng  der  allge- 
meinen Kirche  bestimmt  sind,  ferner  aber  auch  solche,  welche  die  dem  Papst  sonst 
zustehenden  kirchlichen  Rechte,  z.  B.  die  Diöcesanrcchte  über  Rom  ausüben.  weil  sieh 
hier  wegen  der  eigentümlichen  Kombination  derselben  mit  den  Primatialrechten 
Abweichungen  von  den  sonstigen  regelmässigen  Einrichtungen  linden,  während  der  für 
die  weltliche  I^eitung  des  Kirchenstaats  bestehende  Organismus  nur,  soweit  dies  zum 


Cohelltus  s.  oben  S.  309;  P.  A.  Daniclll, 
recentior  pfaxis  Curiae  Komanae  1759.  (Rd.  4. 
der  Institutionen  cannnlcae.  clvile*  et  rriminalcs 
desselben) ; Praxis  ccrlesiastira  curiae  Komanae 
Henri co  Abnrlys  presb.  dictata  per  Phil. 
Monaldinuui  in  alma  Crbe  procuratorem  1731 
im  Anh.  ni  Amort,  KleinenU  iuris  canonici, 
Au*.  1757.  Tom.  I;  (Villati),  prattica  della 
Curia  Romana.  che  comprende  la  giurisdizione  de' 
tribunali  di  Koma  e dello  stato  e lordiue  giudi- 
ziario  rhu  in  e**i  si  osserxa.  Roma  1781  ; 
O.  Mujer,  die  heutige  römische  Kurie  (bei 
Richter  und  Jacobson,  Zeitschrift  für  das 
Recht  und  die  Politik  der  Kirche.  1 1 ft.  1.  S.  54  IT. ; 
lieft  2.  S.  195  IT. );  J.  II.  Hinten,  die  Römi- 
sche Kurie,  ihre  gegenwärtige  Zusammenstellung 
mul  ihr liusi'h  tfi'gaiig  Münster  1854  ; Phillips, 
6,  1 IT. ; *297  — Ö84. 

1 Card,  de  Luri  I.  r.  disc.  I.  n.  9. 

- 8.  z.  B.  das  unten  $.  52  über  die  Stellung 
des  Kardinalstaatasekrutärs  Bemerkte. 

a Ordo  Roman  n-  \ ( saec.  XI ) c.  2 ( M a bi  1 Ion, 
museum  Ital.  2,  97):  erit  domnus  Papa  de  pa- 

irdinalibiis  et  cum  ti»to 
apparatu  curiae  venlens  ad  palatium  tnaius**; 
t : ■ T . u \ I \ 1 1 | II  M I M a l.  i 1 1 ■>  n 


p.  134):  ..quo  dominus  Papa  rum  tota  curia 
venlt\ 

4 Card.  de  Lnca  1.  c.  n.  7.  8:  „Cum  autetn 
Papa  rnins  imperii  Aula  seu  Curia  ista  diritnr. 
quadniplicem  pluriescnuiiriatam  gerat  seu  reprse- 
sentet  personam,  unain  sc.  iamenunciatatn  Christi 
Vicarii  generalis  et  episcopi  eedesiae  universal!*, 
alteram  Patriarrhae  occidentis,  tertiam  episcopf 
particularis  Komanae  civitatis  ...  et  quartim 
denimn  Imperatoris  vel  Principis  temporal!»  Crbi* 
illiu.sque  I taline  temporalis  ditioni«  . . hin* 
proinde  quanivis  Romana  Curia  illa  pmprie  <lira- 
tur  quae  primae  personae  congruit,  attamen  ista» 
quoque  alias  Curias  inferiore«  coniplectitnr . ob 
diversas  persona«  formales  quae  in  una  eaderoqoe 
materiali  repraesentantur.  Ideoque  etiani  tu  !*• 
quae  particularem  l'rbis  episcopatum  \«*1  tempo- 
ralem ditionem  conceniunt,  Curia  Romana  diritur 
atqne  ofrt«  Males  vel  ministri  qnornm  mutnit  cirra 
Istas  inferiores  vel  snbalternas  Curias  tan  tum 
versatur  absque  atiqua  parti«  ipatione  re ri mini* 
administrationi*  Curiae  maiori«  ar  nimernli* 
adhnc  Papae  Curiales  dicantur  atque  lege«  quae 
de  Curiaiibus  agiint,  praesertim  super  beciHkfc»- 
rum  resenrationibus  vel  eonimdem  Curialiu» 
privilegii«  et  favoribus  . . . istis  quoque  Cnriaübv 
conveniant". 


Digitized  by  Google 


Die  Prälatur. 


375 


I «] 

Verständnis«  der  Stellung  der  kirchlichen  Behörden  nötliig  ist,  berührt  zu  werden 

braucht. 

Was  die  Personen,  welche  zur  Kurie  gehören,  betrifft,  so  sind  dies,  die  Kurie  in 
jeiH-m  oben  erwähnten  engeren  Sinne  genommen,  folgende  1 : 

1 . die  Kardinale, 

2.  die  Prälaten, 

3.  die  sonstigen  Beamten,  welche  keine  Prälatur  bekleiden. 

4.  die  Advokaten, 

5.  die  Prokuratoren, 

6.  die  Notare, 

7.  die  Expeditoren  (Sollicitatoren,  Speditiouüre) , 

8.  die  Agenten. 

Nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  werden  indessen  nnr  die  unter  I bis  8 auf- 
gezählten  Personenklassen  unter  der  Bezeiclinung  Kurialeu  verstanden  2. 

Die  unter  1 bis  3 genannten  bilden  die  verschiedenen  Kurialbchörden , welche 
meistens  kollegialisch  organisirt  sind.  Von  den  Kardinäleu'ist  schon  in  den  §§.  32 — 39 
gehandelt,  weil  diese  ihre  Bedeutung  nicht  durch  die  Stellung  innerhalb  der  Kurie 
haben,  vielmehr  gerade  umgekehrt  wegen  ihrer  Eigenschaft  als  Kardinälc  die  hervor- 
ragendsten Mitglieder  der  letzteren  sind.  Ucbcr  die  zu  3 aufgcfllhrten  Personen  wird 
bei  der  Darstellung  der  einzelnen  Behörden  das  Notlüge  bemerkt  und  nach  dieser  auch 
über  die  Personen  zu  1 — 3 gesprochen  werden.  Dagegen  ist  schon  hier  der  Prälaten 
zu  gedenken,  weil  dieselben  nächst  den  Kardinälcn  die  vornehmsten  Mitglieder  der  ein- 
zelnen Kurialbehörden  sind. 


2.  Die  Prälatur*. 

§.41.  a.  Die  Entwicklung  derselben.  Frühere  Organisation  des  römischen  und 

päpstlichen  Klerus. 

Die  Berichte  über  die  Organisation  des  römischen  Klerus  in  älterer  Zeit  lassen 
eine  Sclieidung  des  römischen  Klerus  in  drei  Hanptgruppcn  erkennen,  nämlich  je  nach- 
dem derselbe  zu  den  Regionen  der  Stadt  oder  zu  den  einzelnen  Kirchen  derselben  in 
einem  bestimmten  Vorliältniss  steht  oder  endlich  im  päpstlichen  Palatiuui  verwendet 
wird. 

1.  Der  Regionar-Klcrus.  Abgesehen  von  den  schon  oben  (S.  312.  322) 
besprochenen  diaconi  regionarii  gehören  zu  demselben : 

I.  Die  Bicben  Notarii  regionarii2.  Der  über  pontificalis  führt  das  Institut 
bis  auf  die  Zeit  des  h.  Clemens  (I.  917 — 10U?)  zurück,  indem  er  von  diesem  erzählt: 
• Hic  fecit  septem  regiones  dividi  notariis  fidelibns  ecclesiae  qm  gesta  martyrum 
sollicite  et  curiosc  unusquisque  per  regionem  suani  perquirerent “ und  erwähnt  dann 


’ L.  r.  a.  11  i Bangen  S.  7. 

■’  deLucadiac.  XI. VII.  u.  1.2;  BangenS. 7. 
* Moscooii.  de  ui*  Vesta  Le  müitiae  eeelesiaati- 
cae  Vcueliis.  1B02;  Aus  de  Harbosa, 
trartat  de  ranonteis  et  dignitatibus  aliisque  bene- 
BriarlU  eä.  l.urfd u ii  1040  u.  etter.  c.  4.  5;  L>a 
Ponte,  apeechio  del  Veaeovo  e del  Krelato. 
Kenia  1091  ; Bausen  »,  45  ff.;  Phillip«  ti. 


297  IT.;  Mejer  in  der  angeführten  Zeitschrift, 
llft.  1.  S.  91  IT. 

3 Zaccaria,  dtssert.  sopra  i notaj  ei-desiastiri 
( Itaeeiilla  ili  dissertar.  lul  u.  58.  1.  4117);  Thn- 
masain,  vetus  et  nnva  diseipl.  P.  1.  lib.  II. 
c.  104.  n.7 — 12;  Oeaterley,  das  deutsche  No- 
tariat. Hannover  1842.  1,  79  IT. 

* ed.  Kabr»t.  2,  2. 
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auch  einer  weiteren  Anordnung  des  Papstes  Fabian us  (236—250):  »Hie  regiones 
divisit  diaeonibus  et  fecit  septera  subdiaconos  qui  septem  notariis  imminerent,  ut  gesU 
martyrmn  in  integro  colligerent« Hiernach  sind  die  Notare  Kleriker  gewesen,  eine 
höhere  Stellung  in  der  Hierarchie  der  Weihen  können  sie  aber  nicht  gehabt  haben,  da 
sie  nach  dem  letzten  Berichte  den  Subdiakonen  untergeordnet  werden.  Diese  Annahmen 
bestätigt  auch  ein  Brief  Gregors  I. *,  worin  notarius  und  clericns  gleichbedeutend 
gebraucht  wird  und  der  Umstand,  dass  Papst  Hadrian  erst  zum  Snbdiakon  geweiht 
worden  ist,  als  er  schon  das  Amt  eines  Uegionar- Notars  bekleidete3.  Ihre  Thätigkeit 
bestand  in  der  Aufzeichnung  von  Berichten  Uber  den  Tod  der  Märtyrer 1 und  in  der 
Aufnahme  der  Urkunden  Uber  die  die  Kirche  betreffenden  Geschäfte  5.  Endlich  scheinen 
sie  auch  Aufzeichnungen  Uber  die  stattgehabten  Taufen  gemacht  zu  haben  *. 

Unter  Gregor  I.  kommen  Notare  als  Schreiber  päpstlicher  Urkunden  vor7 
und  ferner  werden  sie  als  Untersuchungsführer  s und  zu  andern  Geschälten  nach  aus- 
wärts kommittirt*.  Zweifellos  hat  es  aber  neben  den  Uegionar  - Notaren  auch  schon 
zu  dieser  Zeit  andere,  diesen  untergeordnete  gegeben  indessen  sind  die  unmittelbar 
vom  Papst  zu  Diensten  herangezogeneu  wohl  die  angesehensten,  also  die  Kegionar- 
Notare,  gewesen.  Auch  eine  nähere  Verbindung  der  Uegiouar-Notare  mit  dem  päpst- 
lichen Archiv  muss  schon  zu  Gregors  Zeit  eingetreten  sein,  denn  unter  ihm  erscheint 
ein  Notar  gleichfalls  mit  der  Bezeichnung  chartularius  11 . ln  den  folgenden  Jahrhunderten 
haben  die  Notare  ihre  Hauptbeschäftigung  in  der  päpstlichen  Kanzlei  und  im  Archiv 
gefunden,  mul  dio  7 alten  Regionardiakonen  sich  eine  hervorragende  Stellung  als  s.  g 
protonotarii  bis  anf  den  heutigen  Tag  bewahrt  (s.  (j.  51). 

Ihre  Vorsteher,  der  primicerius  und  secundicerins,  haben  in  einer  engervn 
Beziehung  zu  dum  päpstlichen  Palatium  gestanden,  weshalb  ich  von  ihnen  erst  unter 
Nr.  111.  dieses  Paragraphen  handle. 

* I.  c.  p.  7.  Ferner  gehurt  hierher  die  vlta 
Anteri(237 — 238.  1.  c.  p.  7):  ,,llic  gusta  martyrum 
diligeutcr  a notariis  exquisivitet  iiiecdusia  r t •con- 
ti idit,  propter  qiiod  a Maximio  praeferto  martyrio 
roronatus  est“. 

* Lib.  V.  ep.  15  (ed.  Bened.  2,  738).  Auch 
der  über  diu rnus  n.  LXX.  (ed.  Koziere.  Paris. 

1889.  p.  133)  setzt  die  Klerikalqualität  voraus, 
da  das  betreffende  Stuck  die  L'eberschrift : „prae- 
ceptuoi  quando  laiciis  tousuratur  etUt  regionarius“ 
trägt. 

3 Lib.  pontif.  ed.  eit  p.  98 : „Paulus  papa  cum 
clericari iussit,  quem  n o t a r 1 n m regionariu  m 
in  erclesia  constitueiis  postiiioduin  eum  subdiaco- 
num  fecit**. 

* Das  musste  natürlich  mit  dem  Aufhören  der 
Christenverfolgungen  fortfallen. 

8 Vita  Julii  I.  (337 — 352.  1.  e.  p.  19):  .Jlic 
constitutum  fecit,  ut  iiullus  clericus  causam 
quarnlibet  in  publico  ageret  nisi  in  ecclesia  et 
notitia  qiiae  omnibus  pro  flde  ecclcsiastica  egt, 
per  notarioa  colligeretur  et  oninia  monumenta  in 
ecrleaiam  per  primicerium  notariorum  confecta 
celebrarentur  sive  rausatinnem  vel  Instrumenta 
aut  donatione«  vel  commutationcs  vH  traditiones 
aut  testamenta  vel  allegatioues  aut  manumlssos 
derici  in  ecclesia  [per  scrinlarium  sanctae  sedis 
celebrarent4*. 


8 Darauf  deutet  hin  Ordo  Rom.  !.  n.  3.  p.  4 
(Mahl llon  1.  c.  p.  4):  „Die  autem  resurmtio- 
nis  domiiiicae  procedento  eo  (papa)  ad  sauctaoa 
Mariain  notarius  regioiurius  stat  in  loco  qui  diri- 
tur  Merolanas  et  salutato  pontidee  dnit : In  no- 
mine <lomni  nostri  Ie*u  Christi  haptirati  sunt 
hesterna  nocte  in  saucta  del  genetrice  Maria  in- 
fantes  masculi  nuinero  tanti,  feminae  tautae- 

7 Lib.  V.  ep.  29(2,  757):  „llanc  autem  epi- 
stolam  Paterio  notario  eolesiae  nostrae  w ribeudam 
dictavUnus“. 

8 II.  49;  I1L  41  (2,613.654). 

8 XL  4 (2,  1095).  Nach  dein  Uber  diumu« 
n.  LIU  LIV  (ed.  Koziere  p.  94  . 95)  «tirden 
die  Notare  auch  mit  der  Verwaltung  der  auswärti- 
gen Patrimonien  der  römischen  Kirche  betraut. 

*0  Gregor  epist.  VIII.  14  (2,  905):  .(jila 
Igitur  defensorum  officium  in  causis  ecclesiae  et 
obsequiis  nosHtur  laboraro  pontifleum , hac  eo» 
conressa  prospeximus  recompcnsationis  pracrota- 
tiva  garniere  constituentes,  ut  sieut  in  schul  s 
notariorum  atque  subillaconorum  per  indultam 
longe retru  pon  title  tim  largitatem  sunt  r egl  na a rl  i 
coustituti,  ita  quoque  in  defensoribns  seplern  q»i 
ostensa  suae  experientiae  utilitate  pUcuerint. 
houore  regionario  decorentur“.  8.  auch  Oester* 
ley  a a.  O.  8.  82. 

»»  Kp.  1.77;  11.48;  X.  67  (2,  561.  612.  1089) 
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2.  Die  siobcn  Subdiaconi  regionarii  sind  durch  Papst  Fabian  (236 — 250) 
ein  geführt Sie  hatten,  wie  die  Diakonen,  hauptsächlich  mit  der  Güterverwaltung  und 
anderen  äusseren  Angelegenheiten  zu  tlmn,  wie  sie  denn  z.  B.  von  Gregor  I.  mit  der 
Administration  der  auswärtigen  Besitzungen  der  römischen  Kirche 1  2 und  auch  mit  richter- 
lichen Funktionen  betraut  wurden  Später  kommt  noch  ein  Archisnbdiaconus1 
und  noch  im  13.  Jahrhundert  ein  Prior  Subdiaconus  regionär i us b vor. 

3.  Ebenso  werden  auch  Acolythi  regionarii  erwähnt15 S *.  Ob  die  12  Ako- 
lythen,  weicher  der  Papst  Cornelius  gedenkt 7 , alle  regionarii  gewesen  sind,  erscheint 
zweifelhaft,  da  zwar  eine  Bezeichnung  derselben  nach  einzelnen  Kirchen  vorkommt8,  diese 
aber  auch  wieder  mit  der  Angabe  der  Region  kombinirt  erscheint9. 

4.  Mehr  ergeben  die  Quellen  über  die  Defensores  regionarii10 li.  Ihr 
ursprünglicher  Beruf  war  die  Annen , Wittwen  , Waisen , sowie  die  Gerechtsame  und 
Güter  der  Kirchen  zu  vertreten  und  zu  schützen  Sie  waren  Kleriker12  und  Gregor  I. 
formirtc  sic  nach  dem  Vorbilde  der  Notare  und  Subdiakonen  zu  einer  Korporation,  indem 
er  ihnen  gleichzeitig  die  angesehene  Stellung  der  Regionargeistlichcn  beilegte  13 *.  Ausser- 
dem wurden  ihnen  auch  verschiedene  Vcrwaltungsgcschäfte  und  jurisdiktionelle  Befug- 
nisse für  einzelne  Fälle  übertragen,  so  z.  B.  die  Vertheilung  von  Almosen u,  die 
Administration  der  Patrimonien  der  römischen  Kirche  15 *,  die  Abschliessung  von  Kon- 
trakten für  Kirchen  l0,  die  Ueberwachung  und  Ausführung  letztwilliger  Verfügungen  zu 
frommen  Zwecken  17 *,  die  Herbeiführung  der  Wiederbesetzung  vakanter  BisthUmcr  ls, 
die  Ueberwachung  der  Disciplin  in  den  Klöstern  1!l,  die  Entscheidung  von  Rechtsstrei- 
tigkeiten 2u,  die  Verhütung  von  Ungerechtigkeiten  der  Bischöfe  gegen  die  niederen 
Kleriker21  u.  s.  w. 

n.  Der  Klerus  an  den  einzelnen  Kirchen  Roms.  Zur  Feier  des 
Gottesdienstes  waren  selbstverständlich  bei  den  einzelnen  Römischen  Kirchen  auch 
besondere  Geistliche  angestellt.  Sie  werden  nach  der  Weihestufe  bezeichnet22, 


1 S.  oben  S.  376;  auch  Papst  Cornelius  erwähnt 
ihrer  s.  8.  3.  n.  2. 

2 Rp.  Hb.  I.  op,  1 ; III.  32  fort.  Ben.  2,  485. 
847). 

3 U.  20  (2.  583  = e.  8.  Dtst.  LXXIV);  III. 
32;  IX.  47  (2  , 583.  «47.  961).  Heber  ihre 
gottesdienstlichen  Verrichtungen  bei  den  Station«' 
andarhten  s.  Ordo  Roman.  I.  n.  7 (M&biilon 
p.  7). 

* Ordo  Roman.  II.  n.  13;  Ordo  Rom.  VI.  n.  8 
(1.  c.  p.  49.  73). 

s Ordo  Roman.  XII.  c.  15.  n.  33  (1.  e.  p.  186). 

6 Onto  Roman.  I.  n.  l(I.e.  p.  3),  s.  8. 322.  n.  4. 

" 8.  8.  3.  n.  2. 

S Lib.  pontif.  vita  Sergll  I.  (cd.  Fabrot.  2,  59). 

0 Phillips  6 , 322.  n.  27  theitt  nach 

Aringhl,  Roma  snhterrnnea  IV.  25.  n.  12  (2, 

69)  folgende  Grabschrift  mit : ,,  Abundantius  Acol. 

Keg.  ‘.liierte  T.  T.  Vestinae". 

to  8.  dazu  T h o mas s i n 1.  c.  P.  1.  lib.  II.  r.  97. 

li  Anro.  d zu  Gregor.  M.  ep.  I.  2«  feil.  Bened. 

2,  517);  ferner  op.  X.  53;  XI.  7;  XIV.  2 (2, 

1082.  1178.  1261). 

I*  l>aa  ergiebt  die  Anstellungsformel  bei  Gregor 

ep  V.  29  and  XI.  38  (cd.  rit.  2,  796.  1121): 

„Krclesiastirae  utilitatis  intuitu  id  nostro  «edit 

arbitrio , ut  ai  uulli  ronditloni  vel  rorpori  teneris 

obnoxins  nee  luistl  clericus  alterius  civitatis 


aut  in  nnilo  tibi  canonumobviant  statuta,  officium 
ecclesiae  defensorum  aceipfas,  nt  quidquid  pro 
pauperum  commodis  tibi  a nobis  iniunetnni  fuerit 
incorrrrpto  et  vivaclter  exequaris,  nsurus  hoc  pri- 
vilegioquodin  te  habita  detiberatione  contulimus: 
utomnibus  quae  tibia  nobis  fnerint  iniuncta  com- 
plendis  operam  tuam  Ibielis  exbibeas.  redditurus 
do  actibus  tuis  sub  dei  nostri  iudicio  rationem“. 
Daher  erhielten  sie  auch  ihren  Ijiterbalt  aus  den 
Itircbliehen  Hinkünften  s.  ep.  I.  44  (2,  539)  und 
assistirten  ebenfalls  bei  den  Stationsandaehteu  in 
Rom.  S.  Ordo  Roman.  I.  n.  2.  p.  4. 

» 8.  8.  376,  n.  10. 

o Gregor,  ep.  XI.  21  (2,  1105). 

'6  L.  c.  IX.  60(2.  976). 

'«  I..  c.  XI.  20.  '23(2,  1105.  1106). 

17  I..  <■.  XII.  10(2.  (187). 

w L.  c.  XIV.  2 (2,  1260). 

I»  L.  e.  XIV.  2 (2,  1260). 

20  I,.  c.  X.  28  (2,  1059). 

21  I-  c.  XIV.  4 (2,  1262).  Vgl.  auch  hau, 
Gregor  I.  d.  Gr.  Leipzig  1845.  8.  112.  113. 

22  Lib.  pontif.  vita  8ergit  I.  (ed.  Fabrot.  2,  59) 
„ . . .et  acelythus  factus  per  ordinem  asceudcns  a 
s.  m.  Leone  pontiftco  in  titulo  sanetae  Susannac, 
quoil  ad  duas  domos  vocatur,  presbyter  Ordinate* 
ost“:  c.  11  (lionor.  III.  ) X.  de  M.  et  O. 
I.  33. 
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kommen  aber  auch  unter  anderen,  theilvroiso  ihre  Steilung  näher  charakterisirenden 
Bezeichnungen,  ndmlich:  Manaionarii ',  custodea'*,  basilicarii 1 vor.  Unter  den  ver- 
schiedenen Geistlichen  der  einzeluen  Kirchen  werden  dio  Geistlichen  höheren  Ranges 
Clerici  maiorea  oder  maiorcs  ecclesiae  von  den  andern,  den  clerici  minores,  unterschie- 
den*. Der  Vorstand  bei  denselben  heiBst  archipresbyter5,  selbst  wenn  die  Kirche 


' Gregor.  M.  ilialog.  I.  5.;  IU.  24.  25  fed. 
Ren.  2,  173.  333);  ep.  IV.  30  (p.  709);  da  die- 
Her  «len  crateren  Ausdruck  als  gleichbedeutend 
mit  custodos  gebraucht,  so  sind  damit  Geistliche 
niederer  Grade  gemeint,  welche  die  Aufsicht  über 
die  Kirche  und  dieGeräthsrhaften  für  den  Gottes- 
dienst zu  führen  und  beim  Gottesdienst  zu  astd- 
ötiruii  hattten.  Mabillon  I.  c.  2,  XXVII;  Ma- 
rini,  i papiri  diplomatici.  Koma.  1805.  p.  141. 
301.  Vgl.  ferner  Lib.  pontif.  vita  Beued.  II.  (ed. 
Fahrt it.  2,  57):  ..llic  dimisit  omni  rlero,  ruona- 
steriis,  diaroniis  et  mansionariia  atiri  librasXXX“. 
vita  luannia  V.  u.  Gregor.  11.  (1.  c.  p.  58.  71); 
Ordo  Roman.  1.  n.  3 erwähnt  eines  primus  man- 
sionarius  und  n.  4 anderer  (Mabillon  I.  c.  p. 
5.  6).  An  der  Peterskirche  in  Korn  muss  das 
Amt  der  mansionarii  im  Mittelalter  in  die  Hände 
von  Laien  gekommen  sein,  denn  Honltho  lib. 
ad  amicuin  lib.  VII  (Jafftf,  monuin.  Gregoriana 
p.  660)  berichtet  von  Gregor  Vll.:  „Krat  prae- 
terea  Kornao  antiqua  et  p(*8sima  consuettido  quam 
beatus  papa  suo  tempore  funditus  exstirpavit. 
Naui  in  beati  apostolorum  principis  ecclesia  crant 
sexaginta  ct  eo  amplius  mansionarii, 
laici  coniugati  et  pleriqueconcubinati,  quieandem 
ecclesiam  per  vices  suas  die  noctuquecustodiebant. 
In  quonim  potestate  otnnia  , pretcr  maius , erant 
altaria  que  orationibua  cotidie  vendebant.  Uii 
omnes,  barba  rasati  et  mitras  in  capite  portantes, 
sacerdotes  ct  cardinales  se  dlcebantsicqucoratore9 
decipiebant  et  precipue  Longobardorum  rusticam 
multitudinem  qui  cos  credentes  sacerdotes  se 
eorum  commendabant  orationibua.  Hii  inteui- 
pestae  noctis  ailentio  custodiae  occasionu  varia 
latrocinia  et  turpia  stupra  exercebant.  <Juos 
beatus  papa  cum  magna  diftlcultato  ab  ecclesia 
apostolorum  principis  expnlit  et  earu  religioeis 
sacerdotibus  commUit  rustodiendara“.  Als  Assi- 
stenten tiir  die  niedrigen  gottesdienstlichen 
Funktionen  werden  die  mansionarii  im  12.  Jahr- 
hundert wieder  erwähnt.  Ordo  Rom.  XI.  n.  17 
(Mabillon  l.r.  p.  126);  Petri  Mallii  canonici 
lib.  ad  Alex.  III.  c.  30:  „mansionarii s qui  ser- 
viunt  ad  altare**  | M abillon  I.  c.  p.  159);  s.  fer- 
ner Gregorii  XL  (1370 — 1378)  constit.  Lateran, 
rubr.  I.  n.  4 (Mabillon  I.  c.  p.  578):  „Mansio- 
narii quoque  aiiis  horis  et  missa  rampana  congnia 
hora  pulscnt  et  lampades  arcendant“.  Auch 
ausserhalb  Roms  kommen  mansionarii  an  den 
Domkirchen  . welche  bald  ständige  Vikare,  bald 
Kapellan»  sind,  vor.  8.  die  8ynode  von  Padua 
von  1350.  c.  9 (Mansi  ‘22,  231):  ..statuimus 
quod  in  ecclesiis  cathedralibus  infra  flnes  nostrae 
Icgationls  in  Italia  constitutis  in  quibus  non  sunt 
ordinata  benefleia  quae  v ulgariter  mansionariae, 
custodiae  vel  vicariae  nuueupantur*  ...  In  Pa- 
dua heissen  die  0 Kapellane,  welche  statt  des  die 
rura  habitualis  besitzenden  Krzpriester  der  Ka- 
thedrale die  cura  actualis  ausfilieii . noch  heute 
mansionarii  s.  Anal.  iur.  pontif.  1861.  p.  989;  auch 


die  das  ltisthuin  Laval  von  Lc  Man>  abzweigende 
Rulle  Pius’  IX.  vom  30.  Juni  1855  (ibid.  1863 
p.  2050)  bestimmt:  „congruus  insnper  capel- 
lanorum  aeu  mauaionariorum  numeru» 
adsciscatur  . . . „capellauorum  vero  seu  mansio- 
nariorum  praebendae  statlm  . . . suppediterit  pro- 
ventus  quibus  cappellani  seu  mansionarii  ratb**- 
dralis  ecclesiae  Cenomannensis  gaudent  et  fruun- 
tur“.  Vgl.  ferner  die  Bulle  Gregor’s  XVI.  für  «Me 
Kollegiatkirche  in  Caserta  vom  7.  Dezember  1833 
n.  3 (Bull.  Rom.  cont.  19,  294):  . in  dirta 

inaiori  ecclqsia  Vll  perpetua  aimpluia  personalem 
residentiam  requirentia  praefatumque  cbori  servi- 
tiuui  adnexum  habentia  benefleia  ecrlesia>tiea 
mansionariatus  nuncupanda , quae  liberae 
collationis  existent  et  . . . conferri  debeant  pro 
totidem  clericis  aeu  presbyterii  futuris  ipsiut 
maioris  ecclesiae  mansionariia  e Ca«ertan« 
dioecesi  oriundis  . . . auctoritato  noatra  . . . crigas 
et  instituas“. 

* 8.  die  ln  der  vorigen  Note  citlrten  Htellct» 
Gregors  1. 

3 Ordo  Roman.  XI  (sacc.  XII)  ti.  57  (Mabil- 
lon I.  c.  p.  146.  Damit  sind  wohl  die  subdiaroni 
basilicarii  (ibid.  n.  7.  p.  121):  „Cardinales  vero 
et  diaconi,  primiccrics  cum  schola,  subdiaconi  ba- 
silicarii et  subdiaconi  regionarii  et  acolythi  aoei- 
piunt  V solidos  den.  Papiensiunr  gemeint (a.  auch 
Phillips  6,  309),  deren  ältester  als  Prior  hast  - 
lirarius,  Prior  basilicae  (ibid.  n.  57.  p.  146  und 
Ordo  Roman.  XII.  c.  12.  n.  26,  Mabillon  I.  c. 
p.  180)  bezeichnet  wird. 

4 Ordo  Komanus  III.  n.  4 (1.  e.  p.  54):  „Sun- 
cipitur  autem  pontifex  per  presbytero»  tituli  vel 
ecclesiae,  ubi  iudicta  est  statio.  uns  cum  malo- 
ribus  eiusdem  ecclesiae“.  Die  Diakonen  inilive« 
also  sicher  noch  zu  den  inaiores  gezählt  werden, 
ob  auch  die  Subdiakonen  bleibt  zweifelhaft. 

3 Nicht  mit  dem  arrhipresbyter  ecclesiae  Ko- 
manae  s.  oben  8.  359  zu  verwechseln.  8.  Diplom, 
a.  1017  bei  Galletti,  del  primiccro  della  >mu 
sede  apostolira.  Ronu  1776.  app.  p.  25*2: 
„Petrus  archipresbyter  de  diaconia  S.  Christi  mar* 
tyris  Kustachii  in  hac  coiicambiationc  manu«  me«, 
loanucs  presbyter  secundus  maniis  me*  subacrip»i , 
Kustathius  presbyter  tertlus“;  Synodus  Romans 
a.  1044  (M ans!  19,610):  „loaiines  arrhiranont- 
cua  et  archipresbyter  canonicae  8.  loanuis  ante 
portam  Latinam“ ; drei  Archipresbyter  in  der 
Urkunde  Nikolaus"!!,  vom  J.  1060  in  Ms  res 
Man  a IlDpanica.  Paria  1688.  p.  1145;  das  conc 
Roman,  a.  1081  unter  Gregor  Vll.  (ManaiD). 
578)  Ist  mitunterschrieben  von:  „Petrus  areki- 
presbyter  de  porta  Latina.  Johannes  arrhiprewbyter 
de  s.  Sebastiane , Johannes  archipresbyter  de  s. 
Caecilia  . . . arrhipresbyter  Salvatoris-;  dipl  un 
a.  1132  (Gallutti  l.  r.  p.  375):..Pretiosa  aucill* 
dei  atque  evangelica  abbat  Ums  monasterii  Salvata- 
ris  ad  duos  amantes  cnncedit  Romano  arebiprrab»- 
tero  ecclesiae  8.  Nicolai  sub  columpuam  tr^anaa. 
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ein  Kardinal-  (Diakonat-  oder  Presbyteral-)  Titel  ist.  Wenn  später  bei  den  drei 
Kirchen  3.  Johann  im  Lateran,  S.  Peter  und  3.  Maria  Maggiore  der  Arckipresbyterat  van 
Kardinälen  bekleidet  worden  ist so  beweist  das  weiter  nichts,  als  dass  diese  Wurde 
in  so  hohem  Ansehen  stand,  dass  auch  Kardinale  dieselbe  annahmen,  darum  sind  aber 
jene  alten  Patriarchalkircben 2 nicht  Kardinaltitel  geworden,  noch  lässt  sich  daraus 
folgern,  dass  an  jedem  Kardinaltitel  der  Kardinal  die  Stellung  eines  Archipresbyters 
gehabt  hat ;1.  Die  neben  dem  Archipresbytcr  an  derselben  Kirche  fungirendeu  Priester 
wurden  als  presbyter  seoundus,  tertius,  quartus  u.  s.  w.  bezeichnet*.  Für  die  Kegel 
bildeten  diese  Priester  ein  Kollegium  und  an  ihrer  Spitze  stand  als  Vorsteher  der  archi- 
presbyter,  welcher  auch  decanug  oder  arohicanonicus  genannt  wird 5. 

So  war  dag  z.  B.  bei  der  Lateranensischen  Kirche , welche  von  Alexander  II. 
(1061  — 1071)  Itegularkanonikern  tibergeben  war6,  der  Fall,  nachdem  Bonifaeius  V1U. 
im  J.  1290  hier  15  Weltpriester  unter  einem  Archipresbyter  — er  war  zugleich  Kar- 
dinal — als  Kanoniker  eingesetzt  hatte1,  filr  welche  später  Gregor  XI.  (1370 — 1376) 
die  von  dem  Kardinaldiakon  Petrus  entworfenen  Statuten  bestätigte6.  Ebenso  vor- 
sali  ein  Kollegium  von  canonici  saeculares  den  Gottesdienst  in  S.  Pietro  in  Vaticanou. 

111.  Der  Palatinalkleru».  1.  Die  Cubicularii.  ln  das  päpstliche 
Palatin m wurden  schon  früh  Knaben,  vielfach  aus  den  adligen  Familien  aufgenommen, 
welche  dort  ihre  Ausbildung  bekamen ,0.  Sie  konnten  später  die  höheren  Weihen  erhalten 


Ioanni  presbytero  sccundo,  Ioanni  presbytoro 
tertio,  Anastasio  presbytero  quarto,  ßenedicto 
presbytero  qninto,  Martiuo  presbytero  sexto  ot 
Crescentio  presbytero  septimo“.  Das  Koncil  zu 
Paviav.  1160  zählt  als  Anhänger  des  Gegenpapste» 
Viktors  IV.  auf(Mansi2l,  1113):  „Archipresbyter 
8.  Appollinaris  obedivit,  archipresbyter  8.  Try- 
phonis  obedivit-,  archipresbyter  S.  Bartholomaei 
obedivit  . . . archipresbyter  8.  Vincentii  cum  suis 
obedivit,  archipresbyter  S.  Catharinau  cum  suis 
obedivit , archipresbyter  8.  Thooiae  de  Parüme 
obedivit,  archipresbyter  8.  Auastasii  obedivit, 
archipresbyter  8.  Salvatoris  de  Campo  cum  suis 
obedivit,  archipresbyter  8.  .Mariae  in  inonte  Ceiso 
cum  suis  obedivit“.  Vor  dem  11.  Jahrhundert  ist 
das  Vorkommen  solcher  Archipresbyter  nicht 
sicher,  denn  der  am  Schluss  der  Urkunde  bei 
G alletti  1.  c.  p.  190  Vorkommando  Petrus  arebi- 
presbyter  ecclesiae  8.  Mariae  trans  Tiberim  gehört 
nicht  dem  J.  879,  sondern  einer  spätem  Zeit  an, 
und  der  in  der  Urkunde  v.  953  (ibid.  p.  *202) 
erwähnte  archipresbyter  Benedictes  kann  auch 
der  archipresbyter  sanctae  Komauae  ecclesiae  sein. 
8.  Phillips  6,  326.  n.  12. 

> K iga n ti  commeut.  ad  re#:,  cancell.  reg.  VIII. 
1.  n.  37  ff. ; ferner  8.  354.  n.  10. 

* 8.  darüber  oben  8.  212.  n.  3. 

* Denn  sie  besasseu  im  Mittelalter  die  iuris- 
dictio  quasi  episcopalis  über  dieselben.  8.  oben 
8.  352.  und  Phillips  6,  328. 

* 8.  die  Urkunden  von  1017  u.  1132  8. 378.  n.  5. 

5 Vgl.  das  eitirte  Koncil  von  Pavia  (ebenda- 
selbst): „Petrus  Christianus  decanus  basilicae 
B.  Petri  und  die  Komische  Synode  von  1044  (a.  a. 
O.):  Johannes  anhicauonicu»  et  archipresbyter 
canonicae  8.  Ioanni»  ante  portain  Latinam“. 

B Vgl.  Auastasii  IV.  privil.  ad  caiionicos  regu- 
läres Lateranenses  v.  J.  1154  (Mausi  21.  778). 
Auch  andere  römische  Kirchen  waren  Kloster- 


geistlichen übergeben.  8.  Phillips  6,  321)  (T. 
Ich  übergehe  das,  weil  hier  nur  vorn  Wcltklcrus 
zu  handeln  ist. 

7 Canit.  Iiomana  ecclcsia  vom  3.  September 
1299  (Bull.  Rom.  III.  2,  94). 

**  Die  Bulle  und  die  Statuten  bei  Mabillon 
1.  c.  p.  576  ff.  Lieber  die  Zusammensetzung  des 
Kapitels  wird  Folgendes  festgesetzt  ii.  XXI: 
„ln  ecclesia  Lateranensi  perpetuo  et  suc4-essive 
»int  decern  et  orte  canonici  et  totidem  praebendae 
praeter  praebeudam  doiuini  cardinalis:  quarum 
praobendarum  octo  sunt  prcsbyteralc*  . . . quin- 
que  vero  sunt  diaconales  . . . quinque  voro  stib- 
diaconales“  . . . XXIV.  „De  beneli«  iatis  Latera- 
nensis  ecclesiae  praeseuti  constitutione  duximus 
ordiuauilum,  quod  Ln  ipsa  ecclesia  perpetuo  sint 
vigiuti  duo  beneticiati.  quorum  quatuordecim  »int 
presbyteri  . . . quatuor  vero  diaconi  . . . quatuor 
vero  beneticiati  restantes  sint  subdiaconi"  . . . 
Die  heutigen  Statuten  des  Kapitels  sind  im  Aus- 
züge in  den  Analecta  iur.  poutif.  1855.  p.  2033 
mitgetlieilt. 

9 Const.  Nicolai  111. ; Quia  sine  von  1278  bei 
Rainald,  ann&l.  eccleaiast.  a.  1278.  n.  79. 
l'eber  den  Vorrang  hat  unter  beiden  Kapiteln 
Streit  geherrscht.  Gregor  XI.  und  na«  limals 
Pius  V.  haben  aber  zu  Gunsten  der  Lateraukirrhc 
entschieden;  s.  Const:  Super  uni  veraas  von  1372 
(M.  Bull.  1.  262 1 und  Const:  Inllrma  aevi  vom 
21.  Dezember  1569  (ibid.  2.  315). 

W Ordo  Koiiiaii.  IX.  n.  1 ( M ab)  llun  1.  c.  p.  89) : 
..Primuui  in  qualicumque  tohola  reperti  fucriut 
pueri  bene  psalleiite»,  tolluutur  iude  et  nutriun- 
tur  in  schola  caiitorum  et  postea  flunt  cubicu- 
larii. Si  autein  nobilium  tllii  fucriut,  statini  in 
cubiculo  mitriiintiir.  Fix  hac  ac-cipient  primain 
bcnedictioiiem  ab  archidiacouo  ut  liceat  ei»  super 
linteuni  vellosuin  sedure,  quod  mos  est  poltere 
super  sellam  equi.  Dein  . staut  »acramnutorum 
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und  die  höchsten  Wurden,  selbst  den  Pontifikat  erlangen.  80  sind  z.  B.  die  Päpste 
Gregor  II.  (715—731)',  Stephan  III.  (753  — 757)»  Paul  1.  (757  — 767), 
Stephan  IV.  (768—  772),  Leo  III.  (795  — 616),  Stephan  V.  (816  — 817), 
Paschalis  I.  (817 — 824),  Valentin  II.  (827),  Leo  IV.  (847 — 855),  Bene- 
dikt IH.  (855 — 858),  Nikolaus  I.  (858 — 867)  3 aus  dem  Palatium  oder  Cubiculiun 
hervorgegangen.  Andererseits  bot  das  Stehenbleibcn  in  den  niederen  Weihen  den  Vor- 
theil, dass  die  betreffenden  Personen  heirathen  durften.  Deshalb  bracht«  der  römische 
Adel  vielfach  seine  Söhne  im  Palatium  unter  und  suchte  gewisse  Aemter  in  demselben 
dauernd  in  seinen  Familien  zu  erhalten '.  Schon  frUh  muss  sich  der  Missbrauch  gebildet 
haben,  dass  die  cubicularii  nicht  einmal  die  niederen  Weihen  nahmen,  denn  schon 
Gregor  I.  schloss  solche  von  seiner  Umgebung  aus3  und  später  sah  sich  Inno- 
cenz  III.  genöthigt,  eine  gleiche  Massregel  zu  ergreifen". 

Die  eigentliche  Funktion  der  Cubicularii  war  die,  den  unmittelbaren  Dienst  um  die 
Person  des  Papstes  zu  leisten,  denselben  auch  bei  allen  geistlichen  Funktionen  zu 
begleiten,  untergeordnete  Verrichtungen  dabei  vorzunehmen  und  gewisse  Vorbereitungen 
für  dieselben  zu  machen  7 . Dass  nicht  alle  Cubicularii  in  die  stete  Nähe  des  Papstes 
gezogen  wurden,  liegt  in  der  Natnr  der  Sache  und  die  spätere  Hervorhebung  besonderer 
Cubicularii  secreti  * spricht  ebenfalls  dafür. 

Unter  den  eigentlichen  päpstlichen  Beamten  Bind  zuerst  zu  nennen : 

2.  die  sieben  Iudices  palatini  oder  iudices  de  clero*.  nämlich  der  I’rimi- 
ceriuB  Notariorum,  der  Secundicerius  Notariorum,  der  Arcarius,  der  Sacellarius.  der 
Primi8crinius  oder  Protoscriniarius,  der  Ihimicerius  Defensorum  und  endlich  der  No- 
menculator,  auch  Adminiculator  genannt. 

Codex  continet,  quando  et  tibi  libitum  fuerit, 
usqne  in  subdiaconatus  offlrium  ordinantur : dia- 
coni  vero  atque  preshyteri  numquam  nisi  in 
publica  ordinatione.  Schon  der  Ordo  Koni.  I.  n.  6 
(1.  c.  p.  6)  erwähnt  eines  „cubicularius  tonsu- 
ratus“. 

* Liber  pontif.  ed.  Fabrot.  2,  66  : „Hic  a parva 
aetate  ln  patriarrhio  nutritus  sub  s.  in.  dotnno 
Sergio  papa  sobdiaronus  atque  ttacellarius  factus 
bibliothecac  illi  est  cura  commissa.  deinde  ad  dia- 
conatus  ordinem  provectus  est4*. 

* L.  c.  p.  SO : ^Hic  post  patris  sui  transitum 
parvus  derelirtus  in  venerabili  cubiculo 
Lateranensi  pro  doctrina  apostolicac 
traditionis  sub  praedecessoribus  b.  m.  ponti- 
Acibus  permansit,  quem  sigillatim  per  erriet» iasti- 
cos  ordines  promoventes  ad  diaconatus  ordinem 
cum  ordinaverunt“. 

3 L.  c.  p.  89.  90.  120.  146.  147.  158.  175. 

199. 

4 Gallettl,  del  primicero  p.  68.  70.  123. 

170;  Phillips  6,  335.  336. 

R Synod.  Rom.  a.  595.  c.  2 (Gregor.  M.  opp. 
ed.  Rened.  2,  1289):  „Verccundus  roog  tempore 
Indisrretionis  inolevit,  ut  huius  8edis  pontifleibus 
ad  secreta  cubiculi  senltia  laici  pueri  ac  secularcs 
obsequantur.  Kt  cum  pastoris  vita  esse  discipuli* 
semper  debeat  in  exemplo,  plcrumque  clerici  qna- 
lis  in  secreto  sit  vita  sui  pontifleis  nesciunt,  quam 
tarnen,  ut  dictum  est,  pueri  sciunt  seculares.  !>»■ 
qua  re  praeeenti  decreto  eonstituo,  ut  qriidam  ex 
derlei*  vel  etiam  ex  monarhi*  elerti,  ministario 
cubiculi  pontitlcalis  obsequantur,  ut  is  qui  in  loco 


est  regiminis  , habest  teste«  tales,  qui  vitam  ein 
in  secretaconversatione  videant  et  ex  visionesedula 
cxempla  profertus  sumant4*. 

* Innoc.  111.  ge»ta.  c.  150  (Brlquigny  et 
La  Porte  du  Tbeil,  diplomatall.  1.  143. 

7 S.  Ordo  Roman.  XI.  n.  8.  34.  41.  47  72 
(Mabillon  I.  c.  p.  12*2.  134.  137.  141.  151); 
Ordo  Roman.  XII.  r.  22.  n.  45  (I.  r.  p.  197 1.  S. 
auch  Phillips  6t  341. 

8 Marcelli  sacrar.  caeremon.  lib.  III  s.  2. 

c.  25  (Hoffm  ann  nova  scriptor.  coli.  2,707) 
„Cubicularii  secreti  duo  semper  pontifl« »*m  sequi n- 
tur  immediate  in  capeila  et  in  ronsistnrii» : sodeni 
non  longe  a pedibus  papae,  a »itfistris  in  terra  »im 
aliquo  tarnen  sedili.  Hi  semper  intendere  debent 
ad  faciem  papae,  praesto  facturi  si  quid  ei«  imp*- 
ret : senrant  honest«  sub  vestibus  sudariola  «iic 
nasitergia.  birreta  et  similia.  Kt  si  pontifex  iLk* 
vult  uti,  ea  porrigunt  diacono  eardinali  nii 

ad  sinistram.  Alii  cubicularii , si  papa  fertur  m 
sede,  ipsi  cum  sentiferi«  portant  pontiflcem.  In 
divinis  non  habent  aliud  offlrium  secreti  mMn»- 
larii.  Cum  cardinales  veniunt  ad  reverrntum 
pontifleis,  removent  panum  scabdlum  a «cd«  rt 
facta  reverentia  illud  reponunt.  Kt  hör  iuatot 
ex  Ulis  facit,  quoties  opu*  est  et  amorct  *4 
reponit“. 

8 S.  Galietti  in  dem  n.  4.  ritirten  Buche, 
v.  Savi  gn  y,  Geschichte  de«  römischen  Rcrhu  ia 
.Mittelalter.  2.  Ausg.  1,  378  ff  ; llegcl.  tie- 
«chichte  der  8tädte\erfassung  von  Italien  1. 244  ff  . 
319  fT. ; Gregorovius,  Geschichte  der  Stadt 
Rom  2,  484  ff. ; 3,  326  ff.  472  ff 


§ 41.1 


Dio  Priilatnr. 


381 


a.  Der  Primiceriu8  wird  schon  zur  Zeit  des  Papstes  Julius  (337 — 352) 
erwähnt  *,  für  die  Zeit  vom  J.  544  bis  zum  J.  1297  lassen  sich  sogar  die  Personen, 
welche  das  Amt  inne  gehabt  haben,  bis  auf  wenigo  Lücken  nachweisen  2.  Der  primi- 
cerius  war  das  Haupt  der  oben  erwähnten  Regionär -Notare.  Er  hatte  damit  nicht  nur 
die  Stellung  eines  Kanzlers  des  Papstes  sondern  auch  die  eines  Premierministers 4,  wie 
er  ja  gleichfalls  zu  dem  Kollegium  gehörte,  welches  die  Verwaltung  der  römischen  Kirche 
während  der  Sedisvakanz  und  der  Abwesenheit  der  Papstes  führte5.  Gleich  den  übrigen 
Palatinalrichtern  nahmen  auch  die  Primicerien  nur  die  niederen  Weihen  also  höch- 
stens den  Subdiakonat7.  Denn,  da  sie  dem  römischen  Adel  genommen  wurden,  so 
heiratheten  sie  trotz  ihres  geistlichen  Standes;  ja  Bie  vererbten  sogar  ihre  Aemter\ 

b.  Der  Secundicerius  kommt  in  der  Zeit  von  536  bis  zum  J.  1217°  vor.  Er 
ist  der  zweite  Vorsteher  des  Kollegs  der  Notare  und  hat  die  Stellung  eines  zweiten 
Kanzlers,  wie  sich  denn  auch  eine  Anzahl  von  ihm  datirter  Urkunden  zwischen  den 
Jahren  837  und  956  vorfinden  ,0. 

Beide  gelten  als  die  hervorragendsten  unter  den  7 Beamten.  Sie  hatten  bei  feier- 
lichen Gelegenheiten  ihre  Stelle  dicht  neben  dem  Papste  und  rangirten  vor  den  Bischö- 
fen11. Es  kann  daher  nicht  auffallen,  dass  sogar  duces  und  consules  diese  Stellen  zu 
erlangen  suchten  12. 

c.  Der  Arcarius  , als  Bewahrer  der  päpstlichen  Area  oder  Kasse,  kann  als  der 
Kinanzministcr  betrachtet  werden ; da  er  gleichzeitig  auch  die  oberste  Verwaltung  der 
Steuern  und  sonstigen  Einkünfte  hatte  ,a.  Dass  das  Amt  ebenso  wie  dio  anderen  bis  in 
das  6.  Jahrhundert  hinaufreicht,  ergiebt  sich  daraus , dass  es  allgemein  auffiel,  als 
Papst  Agatho  (678 — 681)  keinen  Arcarius  ernannte,  sondern  die  Geschäfte  desselben 
selbst  eine  Zeitlang  hindurch  an  sich  nahm11.  Während  des  9 . Jahrhunderts  haben 
auch  Bischöfe  diese  Stelle  verwaltet 15. 


* 8.  Lib.  pontif.  vita  Julit  S.  376.  n.  5.  In 
späterer  Zeit  ».  Ordo  Roman  us  XI.  ii.  48  (Ma- 
billon  1.  c.  p.  142),  Ordo  Horn.  XJ1.  c.  15. 
n.  35  (ibid.  p.  186)  heisst  er  auch  Primiceriu« 
indirum.  Vg!.  über  den  Pritniceriu*  und  Secun- 
dicerius  noch  Cenni,  dell*  origine,  inroniben7.ee 
dignitk  dei  primicerio  c secundicerio  in  Zaccaria 
raccoludi  disaertazioni  Italiane.  3,  242  ff.  diss.  22). 

* Galletti  1.  c.  p.  20 — 88.  Der  Name  wird 
davon  abgeleitet,  dass  er  als  erster  in  die  Gera, 
die  Matricula,  eingetragen  wird.  S.  Du  Fresne 
du  Cange  s.  v.  primicerius. 

* Aus  den  8.  bis  10.  Jahrhundert  finden  »ich 
eine  Reihe  von  Urkunden,  welche  durch  den  pri- 
micerius  datirt  sind.  S.  unten  $.  51. 

4 Hegel  a.  a.  0.  1,  246  ; 0 regoroviu s a. 
a.  O.  2,  485;  Oie se brecht,  Oeschichtc  der 
deutschen  Kaiserzeit  1,  805. 

5 8.  oben  8.  369. 

* In  der  bei  Mabilion,  musoiim  i Uli  cum  2, 
570;  im  Museum  für  rheinische  Jurisprudenz  5, 
129;  v.  Savigny  a.  a.  0.  7.  12  und  (iieso- 
b recht  a.  a.  0.  S.  825  herausgegebenen  Notiz 
über  die  römische  Gerichtsverfassung , welche 
etwa  um  das  Jahr  1000  zu  setzen  ist  (vgl.  auch 
Papenkordt,  Geschichte  der  Stadt  Rom  8. 
147 }.  heisst  es:  „Hi  pro  criminalibus  non  iudlcant 
nec  in  quemquam  mortiferam  dirtant  sententinm 
et  Rome  clerici  sunt,  ad  nullos  tunquamaliosordi- 
nes  promovendi“. 

7 Hegel  a.  a.  0.  8.  246.  Damit  stimmt  es 


überein,  wenn  im  über  pontiflcalis  vita  (’onstan- 
tlni  (708 — 714  ed.  Fabrot.  2,  65)  bei  der  Auf- 
zahlung der  Reisebegleiter  de«  Papstes  folgende 
Reihenfolge  beobachtet  wird  : zuerst  mehrere  Bi- 
schöfe, drei  Priester,  ein  Diakon,  dann  5 
Palatinalrichter , 2 .Subdiakonen  und  de  roliquis 
gradibus  ecclesiae  pauci  clerici. 

# S.  die  Sumnibäume  bei  (ialletti  1.  c.  p.  71 
und  Gi  esc  brecht  a.  a.  0.  S.  805. 

9 (ialletti  1.  c. 

10  8.  unten  $.  51. 

11  Die  gedachte  Notiz  sagt : „Primus  primice- 
riu s;  8ecundus  qul  dicitur  secundicerius.  Qui  ab 
ipsis  offleiis  noinen  accipiunt  . . . Set  et  ln  lb»- 
mana  ecclesia  in  omnibug  processionibus  manua- 
tim  duennt  papam  cedentlbus  episcopta  et  cetcris 
magiiatibus  et  in  maioribus  fostivitatibus  oftavi» 
super  onines  episcopos  legunt  lectionem“.  Ueber 
das  letztere  vgl.  Phillips  6,  354  . 3öfi. 

12  (»regoroviu»  a.  a.  O.  8.  486. 

13  Die  Notiz  sagt  über  ihn : Tertius  est  arclia- 
riu»  qui  praeest  tributis.  8.  auch  Hegel  a.  a.  O. 

8.  245;  Gregorovi  us  a.  a.  O.  S.  486. 

14  Lib.  pontif.  vita  Agathon.  (cd.  Fabrot.  2, 
53) : ..Hic  ultra  consuetudinem  arcarius  eccle- 

siao  Ronianaeefflcitur  et  per  aemetipaum  causan» 
arcariae  di«po*uit.  emittens  videlicet  de  suscept» 
per  nomenclatorem  manu  sua  obumbratas.  (Jui 
i n firm i Ute  delentus  arcarium  iuxta  comuetudinem 
instituiP*. 

i»  Die  Urkunde  Vli.  v.  J.  8Uti  (J»fl  « 
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d.  Dagegen  hatte  der  Saceellarins,  dessen  Amt  zuerst  im  7.  Jahrhundert  vor- 
komint1,  als  Zahl-  oder  Säckelmeister  dio  Administation  dor  Ausgaben2.  Er  sorgte  fix 
die  Löhnung  der  Truppen , fllr  die  Vertheilung  der  Almosen  und  dir  die  Auszahlung 
der  den  Klerikern  bei  gewissen  feierlichen  Gelegenheiten  zu  gewährenden  Geld- 
geschenke J. 

e.  Der  Protoscriniarius  war  der  Vorsteher  der  päpstlichen  scriniarii,  der- 
jenigen Beamten,  welche  an  dem  Archiv  angestellt  waren  und  zugleich  die  Ausstellung 
der  päpstlichen  Urkunden  zu  besorgen  hatten Sein  Vorkommen  neben  dem  Primi- 
eerius  und  Secundicerius  Notariorum  könnte  insofern  befremdlioh  erscheinen,  als  die 
scriniarii  seit  dem  U.  Jahrhundert  mit  den  Notaren  identisch  sind1.  Allein  da  ursprüng- 
lich beide  Bearatenklassen  verschiedene  Funktionen  gehabt  haben,  so  erklärt  sich  schon 
daraus  das  Bestehen  eines  besonderen  Vorsteheramtes  fllr  jede  derselben,  und  später 
als  der  Primicerius  die  Stelle  eines  ersten  Ministers  einnahm,  mochte  der  Portoscriniar 
deshalb  nöthig  sein,  weil  ersterer  wegen  seiner  sonstigen  Geschäfte  nicht  mehr  in  der 
Lago  war,  die  Leitung  der  Notare  und  Scriniaro  zu  fuhren.  Wenn  er  nur  äusserst 
selten  als  Kekognoscent  päpstlichur  Urkunden  vorkommt,  so  spricht  das  m.  E.  nicht 
gegen  diese  Annahme,  vielmehr  insofern  daftlr,  als  er  offenbar  diu  nächste  Kontrole 
Uber  die  ordnungsmässige  Ausfertigung  hatte  und  die  eigentliche  Kontrasignatur  also 
einem  andern  der  Palatinalrichtor  Zufällen  musste. 

f.  Der  Primicerius  Defensorum  war  der  Vorsteher  der  von  Gregor  1.  zu 
einem  Regionär- Kollegium  forinirten*  Defensoren,  und  mag  in  dieser  Eigenschaft  nicht 
nur  mit  der  Wahrung  der  Rechte  dor  römischen  Kirche,  sondern  auch  mit  der  Ober- 
leitung der  Verwaltung  der  Patrimonien  der  letzteren  zu  tliun  gehabt  haben2. 

g.  Der  Nomcnculator8  oder  Adminieulator2  kann,  da  er  nach  den 
Quellenangaben  derjenige  ist.  welcher  fUr  die  Wittwen,  Waisen.  Gefangenen  und  Be- 
druckten eintritt,  füglich  als  Minister  in  Guadenangelogenheiten  bezeichnet  werden. 

Der  Name  in  di  ces10,  gonauer  iudices  cleri  oder  de  clero",  iudices  pa- 
latini,  ordinarii12  für  diese  Beamten  erklärt  sich  daraus,  dass  sie  als  Minister  des 


n.  2697)  ist  datirt  per  manun  Stephani  a.  occlcaiae 
Ncpcslni,  arcarii  ».  »ed.  apoat.“ 

1 Lib.  pniitlf.  vita  Gregorii  II.  (715—731)  s. 
oben  S.  3H0.  n.  I . 

? Die  Notiz  von  1000:  „Quartil»  sace Ma- 
rius qui  stipendia  crupit  niilitibus  ct  Korne 
tabbato  srrutiuioruiu  «lat  elcroosinam  et  Koniani» 
episcopis  et  clericis  et  ordinatis  viris  largitur 
presbyteria4*. 

3 lieber  «lies«* . dit*  sog.  rugae  und  presbyteria 

».  Phillip«  6,  361. 

* Die  Notiz  von  1000:  '.(.»dnttia  eit  protus 
qui  praeetst  »crinlarii»  quos  noe  tabelliont  s voca- 
muV*.  lieber  die  scriniarii  s.  des  näheren  unten 
JS  51 ; G regoroviu « a.  a.  <>.  S INI. 

•s  Auch  darüber  vgl.  unten  51  , a.  auch 
Oesterley  a.  a.  O.  1,  87  ff. 

* S.  oben  S.  377. 

7 Grego rov i uia.  a.  (I.  8.  487. 

M So  hei««t  er  in  den  Online«  Komani.  Ordo  I. 
n.  2 (Ma hi llon  I.  r.  p.  4|:  -.l'o*t  cquum  (ponti- 
flrft)  vero  hi  «unt  qui  rquitant:  vicedoniinu«. 
vattarariu».  nomen«  u lator  atque  .<arcellarluaM 
St  qui«  auU'Ui  adirc  voiuerit  pontitlcom,  si 


eqnitat.  statini  dcacendat  de  equo  et  ex  lalerr 
viae  expertet.  uaque  dum  ab  eo  possit  audiri  El 
petita  ab  co  benedirtiotie  di*nitiatur  a nmnep- 
culatoro  vei  sacceliario  causa  eins  et  ip*i  indi- 
rant  pontifici  et  flniunt”  u.  n.  19.  p.  13;  Ordo 
K«un.  VIII.  c.  2.  n.  ö (I.  r.  p.  86).  ebrnao  ia 
Über  pontif.  vita  Constantini  (e«l.  K abrot.  2,  65): 
„Georgtus  «ecundiceriu»,  loanne»  primu»  drfenaot. 
Cosinus  sarellariua , Sisinniu*  nomcnruli- 
tor“  etc. 

’*  In  der  Notiz  vom  J.  1000:  „Septimu*  ara- 
miniculator  intereeden*  pro  pupillD  et  vidnii. 
pro  afAirti«  et  captivi«4*. 

10  So  z.  R.  iu  den  ordine» Komani,  ordolX.c.6 
p.  93. 

11  Lib.  pontif.  vita  lladriani  1.  (ed.  rit.  2.  99) 
„Hir.  namque  in  ipaa  elertioais  suae  die  . . 
reverti  fecit  iudices  illoa  huiii«  Komana«  urbi* 
tarn  de  clero  quam  de  militia,  qui  in  exiliua. 
musi  eraut“;  ibid.  p.  108:  „l'ontifex  cum  »■>» 
iudicibu«  tarn  cleri  quamque  m i I i t i a c“. 

13  Die  Notiz  vom  J.  1000  Judicun»  alii  uut 
palati  (al.  palatini)  qtios  «rdinario»  «o- 
camui“. 
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Papstes  eben  die  Beamten  xit  t£o/v  sind nicht  daraus,  dass  sie  auch  innerhalb 
ihres  Besserte  eine  Gerichtsbarkeit  zur  Entscheidung  der  verkommenden  Streitigkeiten 
hatten  *. 

Die  Bedeutung  dieser  Aemter  baairte  darauf,  dass  sie  die  Organe  Dir  die  Ausübung 
der  päpstlichen  Herrschaft  Uber  die  Stadt  Born  waren,  und  thatsächlich  waren  sie  nicht 
nur  dies,  sondern  auch  oft  sogar  die  Herren  des  Papstes  selbst'1 2 3 4 * &.  Die  Verbindung  mit 
dem  Frankenreich  und  den  fränkischen  Königen  musste  ebenfalls  auf  die  Stellung  dieser 
Beamten  insofern  einen  Einfluss  ausitben,  als  der  Prankenkaiser  die  Oberhoheit  und  ins- 
besondere die  Gerichtshoheit  auch  Ober  Born  ausfibte  Datier  erschienen  die  iudices 
palatini  zugleich  als  kaiserliche  Beamte  und  die  mehrfach  erwähnte  Notiz  Uber  die 
Gerichtsverfassung  Borns  aus  der  Ottonenzeit  bezeichnet  sie  daher  gleichzeitig  als  iudices 
de«  Bomanum  imperium  und  der  Komana  ecclesia  s. 

Seit  der  fränkischen  Zeit  nimmt  aber  ihre  Bedeutung  allmählich  ab ; weder  die  An- 
fang des  10.  Jahrhunderts  in  Born  als  Gewalthaber  herrschenden  römischen  Adligen, 
noch  später  die  Ottonen,  und  ebensowenig  endlich  die  Päpste  selbst  batten  irgend  ein 
Interesse,  diefMacht  jener  Iudices  zu  stärken.  Was  die  letzteren  betrifft,  so  hätte  das 
sogar  mit  der  seit  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  beginnenden  Tendenz,  die  Laien  von  der 
Verwaltung  kirchlicher  Angelegenheiten  auszuschliesaen,  geradezu  in  Widerspruch  gestan- 
den. Die  Betheiligung  der  benachbarten  und  der  mit  den  deutschen  Kaisern  nach  Kom 
kommenden  Bischöfe  an  den  kirchlichen  Angelegenheiten,  das  Eingreifen  der  Kaiser 
selbst,  endlich  die  immer  fester  sich  abgränzende  Stellung  des  Kardinalkollegiums 
mussten  die  iudices  palatini  mehr  und  mehr  in  den  Hintergrund  drängen  und  sie  zu 
rein  richterlichen  Beamten  filr  die  Stadt  Born  herabdrücken  •.  So  kommen  denn 
Primiccrien  der  Notare  nur  bis  zum  J.  1297,  Sekundicerien  bis  zum  J.  1217,  Proto- 
scriniarien  bis  zum  J.  1197,  Arcarien  bis  zum  J.  1195,  Saccellare  bis  zum  J.  1162, 
Primicericn  der  Defensoren  und  Nomenculatoren  gar  nur  bis  zum  J.  1139  vor7. 

Ausser  den  Palatinalrichtern  sind  noch  folgende  päpstliche  Beamte  hervor- 
zubeben : 

3.  Der  Vicedominus*.  Er  hat  mit  der  Bewachung  und  der  Aufsicht  Uber  den 
Lateranensischen  Palast  zu  thun  '*  und  ist  zugleich  der  Verwalter  des  pästlichen  Haus- 


1 Wie  ja  auch  bei  den  Langobarden  der  dem 
Graf  gleichstehende  Judex  nicht  blosser  Oerichts- 
beainte  ist.  Walter,  deutsche  Rechtsgeschichte. 
§.  45,  vgl.  auch  oben  S.  166.  n.  7 und  v.  Sa- 
v i g n y a.  a.  O.  S.  380 , welcher  aber  zu  weit 
geht,  wenn  er  ihre  richterliche  Thätigkeit  nur  als 
eine  vorübergehende,  zufällige  Funktion  betrach- 
tet. wahrend  anderseits  Hape  n kor  dt  a.  a.  0. 
S.  149  gleichfalls  unrichtig  ihre  Bezeichnung  aus- 
schliesslich aus  ihrer  Gerichtsbarkeit  herleitet. 

2 Die  citirte  Notiz : „Hi  pro  criminalibu«  non 
iudicant“.  Das  ergeben  ferner  die  bei  Gallctti, 
1.  c.  im  Anhang  abgedruckten  Urkunden.  8.  auch 
Pape  nkordt  a.  a.  O.  S.  149;  Hegel  a.  a.  0. 

8.  319  ff. 

3 Hegel  a.  a.  O.  8.  257  ff. 

4 Papenkordt  a.  a.  0.  8.  141;  Giese- 

b recht«,  a.  0.  8.  806. 

& „In  Romano  vero  irnperio  et  in  Ronuina  usque 
hodie  aecclesia  septem  sunt  iudices  palatini  qtii 
ordinarii  nominantur,  qui  ordinaut  imperatoreni 

et  cum  Romanis  clericis  eligunt  papam  . quoruni 
noniiua  hacc  sunt : Primus  priniiceriu*.  Secundus 


qui  |didtur  .secundicerius.  Qui  ab  ipsla  ofilcii» 
nomen  accipiunt.  Hi  dextra  levaque  vallantes 
imperatoreni , quodaiuiiiodo  cum  illo  videntur 
regnare;  sine  quibus  aliquid  magui  non  polest 
eonstituere  imperator . 8.  auch  G r e g o r o v i u s 
a.  a.  0.  3,  473.  Ihre  Betheiligung  bei  der 
Kaiserkrünung  ergiebt  auch  die  bald  in  die  Zeit 
Heinrichs  III.,  bald  die  Heinrichs  VI.  (».  Phil- 
lips 6,  345.  n.  8)  gesetzte  Coronatio  Itmuaiu  s* 
den  Lege«  2,  18f.  Dagegen  ist  es  eine 
bare  Ucbertreibung,  wenn  ihnen  in  der  Nots 
Wahlrecht  des  Kaisers  und  ein  BerathutAgsas^* 
desselben  zugeschrieben  wird. 

® Papenkordt  a.  a.  ö.  8.  150 ; Her-  l ■. 
O.  S.  320.  321. 

i Galletti  l.’c.  89  ff.;  379.  133  r ^ f. 
150  ff.  182 IT. ; Phillips  6,  348. 

8 (Re na z*l)  Notizie  storiche  ae'i: 

Vieedomini  del  Patriarch!«  LatcrsaeMt  - sr 
derni  Prefetti  del  ttgro  palazzo 
Maggiordouii  pontitlcj.  Roma.  ITe^  ^ 

* Liber  pontifle.  vita  Vlftilti  " — I 

cit.  2,  41 J:  „retraiisnilsit  llditn».- 
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halten  •.  Da«  liehe  Ansehen  des  Amtes  zeigt  sich  darin . dass  sein  Inhaber  bei  feier- 
lichen Gelegenheiten  unmittelbar  hinter  dem  Papste  einherritt2  und  selbst  Bischöfe  das- 
selbe bekleideten  Das  Amt  hat  sieh  nur  bis  zum  1 1 . Jahrhundert  erhalten  *,  in  den 
folgenden  verschwindet  es,  da  die  Befugnisse  des  viccdominus  seit  jener  Zeit  auf  den 
päpstlichen  Kämmerer  tibergegangen  sind  &. 

I.  Der  Vostararius1’.  Er  hatte  die  für  die  kirchlichen  Funktionen  des  Papstes 
bestimmten  Kleider  des  Papstes  und  die  werthvollen  kirchlichen  Gerätschaften,  sowie 
das  zur  Tafel  desselben  gehörige  Silbergeschirr  aufzuhewahren  7,  nnd  Überwachte  eine 
Anzahl  anderer,  ihm  zu  diesem  Behuf  zur  Seite  stehenden  Beamten,  welche  den  gleichen 
Namen  ftlhrten\  Die  höheren  Weihen,  wie  sie  der  Viccdominus  nahm,  hatte  er  für 
die  Kegel  nicht0.  Der  Vestararius  wird  zuerst  unter  Hadrian  I.  (772 — 795) 10  und 
zuletzt  im  J.  1032  erwähnt11.  Seine  Funktionen  hat  später  der  Thesaurarios  aus- 
gctlbt  ,J. 

Ausser  diesen  Hofbeamten  13  kommen  auch  noch  : 

5.  Palatinalgeistliche,  so  die  <i  diaconi  palatini  mit  dem  Archidiakon  als 


pro*bytenim  et  vicedominum  sinini  et  Valen- 
ti  im  in  eptscopum  a sanct*  Kufltia  et  Sccunda  ad 
c u stod  iend  u m Lateranis  et  guhernaiidum 
clcruin“.  Ilie»s  doch  auch  eil»  Theil  dc9  Latera- 
iieiiaihcheii  Palast«-*.  : viredoininium.  s.  vita  Ste- 
phani IV.  (7(>8 — 772  ed.  eit.  2.  91):  „^»uem 
( ConstantinurnJ  . . . ln  Lat«1  raue use  palatiutn  intro- 
diixcrunt.  Kt  asrendente»  cum  eo  in  vlcedo- 
m i n i ou  etc. ; R e n a z z i p.  5. 

* c.  2.  3 (Gregor.  1.)  Dist.  LXXX1X.  Zu 
seinem  Beruf  gehört  daher  auch  die  Sorge  für  die 
Aufnahme  von  Fremden  und  für  die  Einladungen 
zur  päpstlichen  Tafel  bei  feierlichen  Gelegen- 
heiten. Ordt»  Roman  us  1.  n.  19  (1.  c.  p.  13): 
„KoincncuUtor  vero  et  sacccllaritis  et  uotariua 
vicedoinini,  cum  dixerint:  AgnusDci  tune  ascen- 
«I ii ii t adstarc  ante  faciem  pontifleis,  nt  annuat  eia 
»cribere  nouiina  eorum  qui  invitandi  sunt  sive  ad 
inensam  pontifleis  per  noiiicnculatoreui  sive  ad 
vicedoinini  per  notarium  ipsius4*. 

* Ort  Io  Rom.  I.  n.  2 (1.  c.  p.  4). 

a Lib.  pont.  vita  Zachariae  ( 741 — 752.  ed.  cit. 
2,  77):  „missa  legatione  et  inuneribus  ad  obse- 
serandum  eundem  regem  ( Luitprandom)  per  Be- 
nedictum  epiacopuin  et  vice  dominum 
atque  Ambrosium  primicerium  uotarlorum  pe- 
liif  etc. 

4 Unter  den  Unterschriften  der  Römischen 
Synode  von  10-11  (Maiisi  19.  006)  findet  sich  auch 
folgende  : „Ego  Benedictus  architliacouus  S.  R.  K. 
et  > icedominus  interfui  et  subscripbi".  Rena/,  zi 

p.  14. 

5 S.  unten  46. 

* Gail  et  li.  del  Vestarario  dclla  Sancta  Ro- 
maiia  t'hieaa.  Roma.  1758. 

7 Lib.  pont.  Severini  vita  ed.  cit.  2.  47 : „et 
'igiUiwrunt  omne  veatiarium  eniesiao  sen  cym- 
bilia  (cimelia}  opiscop  ii“;  vita  Stephani  VI.  e«l. 
cit.  2,  234 : „Deiiule  . . . per  onmia  sacri  palatii 
perrexit  veatiaria  quae  in  tantum  devnstata  re  pe- 
rlt. ut  de  sacratis  vasi*  quibus  nieiiaaa  teuere 
fcstl*  diebua  pontiflee«  coimicvcrant,  paiicl»sima 
invcnlrentur.  Pc  reliquia  vuro  opibus  nihil 


ouiuino“.  Ordo  Roman.  1.  n.  3 (I.  c.  p.  5). 
„l>iebua  vero  fe«ti»  calicom  et  patenam  maiorea  et 
evangelia  maiora  de  vuatlario  dominico  exigunt 
sub  sigillo  vesterarii  per  numerum  gemmarum  ut 
non  perdantur“. 

H Ordo  Roman.  XII.  e.  24.  p.  199  (1.  c.  p.  199) 
und  das  Schreiben  Hadrians  1.  vom  J.  772,  wo- 
durch der  Schutz  de»  Klosters  S.  Maria  zu  Farfa  an 
Miccio  „notarinm  regionarium  et  priorem  vestiarii 
s.  ecclesiae  atque  elus  nmnes  successores  aposto- 
licae  sedis  vestiarli  priores"  übertragen  wird 
Chron.  Farf.  bei.Muratori,  rer.  Italic,  acript. 
II.  2,  346,  denn  die  Bezeichnung  prior  setzt  an- 
dere Untergebene  voraus. 

9 Die  bekannte  Theodora,  Mutter  der  Maroiia 
führt  nach  ihrem  Gemahl , dem  vestararius  Tbo 
phylactus  den  Titel : Vesterarissa.  G re  g o r o v i u > 

а.  a.  O.  3,  275.  n.  2. 

10  S.  u.  8 u.  Lib.  pont.  vita  Hadrian.  I.  cd. 
cit.  2,  113:  ^t  in  . . . basilica  b.  Petri  apo«tob>- 
ru in  principis,  dum  per  olitana  tempora  vetustls- 
»imas  trabe»  quae  ibidem  existebant.  ccrnerrt 
isdem  praecipuus  poutifex  mittens  lanuariuiti 
vestararium  suum  cognoscens  eum  idoneam  per- 
sonam  cum  multitudiiie  populi  mutavit  ibidem 
trabes  iiumero  XIV“  . . . s.  auch  p.  114  ibid. 

11  Galle  tti  1.  c.  p.  25.  53  u.  dazu  Phillips 

б,  360.  n.  23. 

*2  8.  unten.  Uebrigens  ist  der  Vestararius  nicht 
mit  dem  primu»  mansionarius  zu  verwechseln 
welcher  die  gewöhnlich  zum  Gottesdienst  ge- 
brauchten Gegenstände  verwahrte.  Ordo  Roman 
1.  ii.  3 (p.  5);  Ordo  Roman.  Hl.  n.  4 (p.  54). 

w Die  jüngeren  online»  Romani  erwähnen  aossrr 
dem  camerarius  (».  unter  §.  46)  als  M»lrhe  n**rh 
eine»  Sencscalcus  nuior.  eines  Mare*calru»(’nriae 
«uler  Magister  Marescalcu»  und  eines  Magister 
Pincerna,  Ordo  Roman.  XII.  c.2.  n.  5.  34  e 35. 

р.  170.  201  : (»nlo  XIV.  c.  39.  p.26S.  oMoW 

с.  117.  p.  531  ; siHlass  »ich  also  mindestens  seit 
dem  13.  Jabrh.  die  vier  germanischen  llufämter 
auch  im  Palatium  des  Papstes  wieder  finden 

Phillips  6,  313. 
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siebenten  an  der  Spitze1,  subdiaconi  palatini  und  acolythi  palatini,  welche  dem  Papst 
bei  den  von  ihm  selbst  celebrirten  Gottesdiensten  assistirten,  vor2. 

6.  Was  endlich  die  mehrfach  erwähnten  Consilium  betrifft,  so  wareu  diese 
wohl  diejenigen  Personen , welche  sich  der  einzelne  Papst  nach  seinem  Belieben  als 
Rathgcber  answählte 3.  Eine  feste  Stellung  mit  einem  besonderen  Hange  hatten  sie  wohl 
nicht,  eine  Ansicht,  für  welche  der  Umstand  spricht,  dass  sie  in  den  späteren  Zeiten, 
wo  für  die  Verwaltung  der  einzelnen  Geschäftszweige  sich  ein  bis  in  das  Einzelne 
gegliederter  Organismus  ausgebildet  hatte,  und  fUr  dergleichen  Käthe  kein  Kaum  übrig 
blieb,  nicht  mehr  genannt  werden. 

Die  Gesamintheit  der  den  Papst  umgebenden  Beamten  und  Personen  4 * wird  mit  den 
Ausdrücken:  Palatii  ordines6,  Ordines  palatini  officiales7 * *  palatii,  officiales  curiae \ 
officiales  aulae  papalis  51  und  anderen  bezeichnet. 

III.  Die  Entwicklung  der  Prälatur.  Schon  im  Liber  pontiücalis  wird 
ein  Theil  der  römischen  Geistlichkeit  durch  die  Charakterisirung  als:  Proceres 
Cleri 10,  Proceres  Ecclesiae11 *,  Primates  Ecclesiae  14  aus  der  Gesammtheit 
der  in  Horn  vorhandenen  Kleriker  herausgehoben,  und  den  gleichen  Sprachgebrauch 
weist  der  Liber  diurnns  auf13.  Einen  Anhalt  dafür,  dass  diese  Klasse  in  der  damaligen 
Zeit  schon  durch  gewisse  feststehende  Vorrechte  von  der  übrigen  Geistlichkeit  unter- 
schieden gewesen  wäre,  ergeben  die  Quellen  nicht  und  so  bleibt  es  denn  zweifelhaft, 
welche  Kleriker  und  Beamte  im  Einzelnen  zn  ihnen  gerechnet  worden  sind.  Als  zweifel- 
los kann  es  aber  wohl  angenommen  werden,  dass  zunächst  eine  hervorragende  Stellung 
in  der  Hierarchie  des  Ordos  ein  solches  höheres  Ansehen  verlieh  und  somit  darf  man 
daher  die  Kardinal bisehöfe,  Kardinalpriester  nnd  Kardinaldiakonen  unbedenklich  und 
vielleicht  auch  die  übrigen  Presbyter  in  Rom  zn  den  procercs  zählen,  die  letzteren  wohl 


1 Ordo  Rom.  XI.  n.  47.  p.  141 ; s.  auch  oben 

S.  323.  n.  ft. 

* Phillips  6,  309.  311. 

8 loann.  Duron,  vita  Gregor.  M.  II.  II: 

..Caetemrn  pnidcnti*«itnus  re«tor  firegorius  re- 

inotis  a siio  cubirulo  saecularibu»  rlerirorum 

sibi  prudentissimos  consiliarios  fauiili  aresque 
delegit : Inter  quo»  Petrum  dia«onum  . . . Aemi- 

lianum  quoque  notarium  ...  et  lohannetn 
defensorem“.  Lib.  pontif.  vita  Sergii  I.  (ed.  * it. 
2,  61):  r Bonifarium  consiliAriuin  apostolirae  se- 
dis  secam  in  regiam  abstulit  urbem“.  Stephan. 

IV.  (1.  c.  p.  91 : „ Christopherus  prtmicerius 

et  consiliarius“;  Stephan.  III.  (I.  c.  p.  SH); 
Hadriani  11.  ep.  ad  Basil.  im  per.  a.  H69  ( Mansi 

16.  23):  »Postremodilectos  fratres  meOs  Donatum 
scilinet  s.  eccles.  Ostiensis  et  Stephanum  8.  erel. 

Nepesinae  reverentissimo»  et  «anctissinm*  episco- 
pos  atque  flliurn  meum  Marinum  apostolirae  sedit 
diaeonum  consiliarios  nostros  tuae  rommendantes 

pietati“:  eiusd.  ep.  ad  piocer.  Caroli  a.  S09  (ibid. 

15,  840):  ^Paulom  et  l<eonem  venera  bi  les  episco- 
pos  dilectos  consiliarios  nostroe“.  Nach  dem  Schrei- 
ben des  Hilarius  archipresbyter  et  servans  lomtn 
«.  sedis  apostolirae.  loflBMfl  diaeonus  et  in  dei 
nomine  electu»  ( Johann  IV.),  item  loannes  primi- 
eerins  et  servans  locum  s.  apost.  et  Joannes  servus 
dei,  eonsiliar iut  eiusd.  »ed.  apost.  v.  J.  640 
bei  Mansi  10,  681  scheint  es  aber,  als  ob  die  be- 
treffenden mitunter  diese  Bezeichnung  ais  Titel 
geführt  haben. 


4 Andere  Beamte  und  Geistliche  untergeordne- 
terer Stellung  als  die  im  Text  genannten  zählt 
noch  auf  Phillips  6,  309  IT.;  über  andere, 
welrhe  in  der  heutigen  Organisation  der  Kurie 
noch  Bedeutung  haben  s.  $.  65. 

® Ordo  Rom.  XI.  n.  7.  a.  38.  57  (Mablllon 
1.  c.  p 122.  135.  146). 

® Ordo  eit.  n.  45.  50(1.  r.  p.  140.  143);  Ordo 
XII.  c.  15.  n.  32  (p.  184). 

" Ordo  XIII.  n.  10  (p.  231). 

« Ordo  XIV.  c.  98  (p.  378). 

9 L.  c.  e.  105  (p.  398). 

W Vita  Leonis  III  (ed.  Kabrot.  2,  125):  „Tune 
Romani  prae  nimio  gandio  snum  recfpientco  pa- 
storem,  omnes  generaliter  in  vigilia  b.  Audreae 
npostoli  tarn  proceres  clericoru  in  cu  ni  Om- 
nibus elericis  quamqne  optimales  et  senatu» 
runctaqiie  militia  et  uni  versus  popnlus“  etc. 

11  Vita  Hadriani.  I (1.  c.  2,  99)  : ( l>e«ideriu* 
Langohardorum  rex)  persuum  inimicum  argumen- 
tum  erui  fecit  oculos Christophori  primleerii  et 
Sergii  serundicerii,  tllii  eius.  suamque  voluii- 
tatem  de  ipsis  duobos  proceribua  ecclesiae 
explevit-. 

•2  Vita  Severini  (I.  c.  2,  47)*  „Isacins  venit  in 
rivitatem  Roruanam  et  misit  oinnea  primates 
ecclesiae  singulos  per  singulo«  rivitates  in 
exilium“;  Vita  Stephani  IV  (I.  c.2,  9*2):  „wden- 
tes  cum  eo  ( Philipp«/)  aliquanti  ex  priiuatibu* 
ecclesiae  et  optinutibns  militiae“. 

18  S.  oben  8.  221. 
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deshalb,  weil  der  Liber  diurnns 1 und  der  Liber  pontilicali»2  die  sacerdotes  schlecht- 
hin mit  den  proceres  dem  übrigen  Klerus  entgegensetzen.  Ob  die  subdiaconi  regionarii 
auch  dahin  gebürten . lässt  sich  nicht  sicher  entscheiden.  Allein  wenn  man  erwägt, 
dass  die  Kegionargeistlichkeit  einer  besonderen  Ehrenstellung  genoss  — verlieh  doch 
Gregor  1.  ausdrücklich  den  Defensoren  den  den  Notaren  zukommenden  honor  regio- 
narins3  — und  dass  die  aus  den  Kegionnr  - Notaren  entstandenen  späteren  l’roto- 
notare  noch  heute  Mitglieder  der  Prälatur  sind,  so  kann  man  sie  kaum  in  die  niedere 
Klasse  der  Geistlichkeit  stellen,  um  so  weniger  als  sie  ebenso  wie  die  Uegionar-Notare 
und  Defensoren  von  Gregor  I.  zu  wichtigen  Geschäften  benutzt  wurden4 * *. 

Abgesehen  von  den  letztgedachten  Personen . welche  ihre  Qualität  als  proceres 
ecclesiae  nicht  ihrem  Weihegrade,  sondern  ihrer  Anstellung  bei  den  Kegionen  und  ihren 
Amte  verdankten,  gehören  mit  Rücksicht  auf  das  letztere  vor  Allem  die  sieben  iudices 
palatini  zu  der  höheren  Klasse  der  römischen  Geistlichkeit.  Waren  sie  doch  die 
Minister  des  Papstes,  welche,  wenngleich  sie  auch  nicht  die  höheren  Weihestufen 
nahmen,  doch  immer  den  Klcrikat  erwarben  oder  mindestens  erwerben  sollten  ''.  Wegen 
ihrer  nahen  Stellung  zum  Papste  darf  man  wohl  auch  den  Vicedominns  und  den  Vesta- 
rarius  zu  dieser  Klasse  zählen  und  fllr  diese  Annahme  darauf  verweisen,  dass  Bischöfe4 
und  Männer  aus  adligen  Familien  7 8 * diese  Aemter  bekleidet  haben  '. 

Seit  dem  1 1 . Jahrhundert  wird  neben  den  Kardinälen , welche  schon  damals 
(s.  S.  332)  die  höchste  Stufe  in  der  Hierarchie  bildeten,  noch  eine  besonders  hervor- 
ragende Klasse  vou  Geistlichen  unter  der  Bezeichnung : Praelati“,  Praelati  Cu- 
riac10,  Praelati  Domus 11  erwähnt. 

Der  Ausdruck:  Praelati  kommt  schon  in  den  Dckretalen  Gregors  IX.  vor 
und  umfasst  hier  die  Bischöfe,  die  Inhaber  der  über  dem  bischöflichen  stehenden  Aemter 
(die  Erzbischöfe,  Patriarchen) 12  und  die  Aebte  ,J.  An  und  fllr  sich  bedeutet  praelatus 
jeder,  der  einem  anderen  vorgeht  oder  ihm  versteht  und  in  diesem  weiteren  Sinne  wird 
es  gleichfalls  in  den  Dckretalen  gebraucht,  so  wird  der  plebanns  (Pfarrer)  in  denselben 
einmal  praelatus1 1 und  sein  Amt  praelationis  officium  genannt ,s.  In  deutschen  Erkunden 


1 S.  oben  S.  221. 

* S.  oben  S.  230.  n.  5.  A.  M.  anscheinend 
Cenni,  oonotl.  Lateran.  Stephani  111.  p.  Xl\. 
s.  oben  S.  225.  n.  0. 

3 S.  oben  8.  376.  n.  10. 

* 8.  oben  8.  377. 

3 Einzelne  derselben,  so  z.  H.  der  I’riiniceriiis 
und  der  Semndireriu*  werden  im  Liber  poirtif. 
(*.  8.  385.  n.  1 1 ) auch  ausdrücklich  als  proceres 
bezeichnet. 

0 S.  oben  8.  384. 

1 Vgl.  <t  regorov  i ii  m a.  a.  O.  8.  400. 

8 Im  wesentlichen  stimmen  uiit  der  liier  ver- 
suchten Abgrenzung  der  Klause  der  Proceres 
übereiu  Cenni  I.  r.  (s.  olien  S.  225.  ii.  6|  und 
Gregoroviu»  a.  a.  O.  Was  die  sollst  in  diesem 
$.  au  lue  zahlten  Geistlichen  und  Beamten  betrifft, 
so  muss  es  beim  Mangel  jeglicher  näheren  An- 
haltspunkte dahin  gestellt  bleiben,  welche  von 
diesen  der  einen  und  welche  der  anderen  Klasse 
zu  zu  weisen  sind. 

Ordo  Horn.  XIV.  c.  02  : „sedens  in  faldistorio 

reripit  ad  Teverentiain  rardinales  et  praelatus 

iiuiidnm  parates,  licet  quandoque  parati  ad  reve- 

reiitiani  vrniunt ",  und  mehrfach  in  diesem  Kapi- 
tel (s.  M ab i 1 1 on  1 . p.  363.  365),  e,  Oh  (p 


378)  c.  105  (p.  422);  Ordo  Korn.  XV.  e.  20 
(p.  457). 

>0  Ordo  XIV  (p.  363):  „et  in  proceasibn»  sunt 
omnes  rardinales  et  praelati  curiae  parati  in 
albis“.  r.  105  (p.  420):  „ubi  convenire  habrnt 
idem  dominus  noster  papa  et  rardinales  et  alii 
praelati  de  curia*1. 

o Ordo  Uoman.  XV.  c.  143  (p.  526):  _Et  du» 
approximat  (papa)  ad  mortem  debent  esse  parati 
rubirularii  sem|>er  ad  servitium  suuni  et  «lebent 
vocarc  nmfussorem  suuni  et  praelatos  domus 
qui  sibi  adniinistrent  sacraiueuta  uerl— iaitku". 

13  r.  41  (Conc.  Later.  IV.  a.  1215:  ..Statuunus 
ul  ultra  Uv«  menst«  ratbedrali«  vel  rrgulans 
errlesia  praelato  non  vacef),  r.  44  (ibtd.)  X. 
de  ulect.  1.  6;  c.  3.  5 (Gregor.  X.  in  eunr 

Lugdun. ) in  VI*11  eud. : „ut  patriarchae,  arrkiepi- 
sropi  et  alii  erclesiarum  praelati**. 

u c,  2 (conc.  Rhein,  a.  1148)  X.  de  iisd.  Ul: 
„episcopi,  abbates,  archiepiscopi  etaln  era-lesiarv» 
praelat  1“. 

**  r.  3 (Ale».  III.)  X.  de  off.  iud.  ordm.  I.  31. 
Vgl.  übrigens  dazu  Kober,  KinhenUann 

2.  Ausg.  S.  76. 

15  r.  4 (Cleui.  III.)  X.  de  derb«  argr«t 
III.  6 
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werden  daher  auch  die  Inhaber  der  ersten  mit  einer  Jurisdiktion  oder  einem  Personnt 
verbundenen  Stiftsämter,  z.  B.  der  Probst,  Dechant,  Kantor,  Kustos  des  Domkapitels 
zu  Münster ',  ferner  der  Domprobst  und  der  Domdecliant  von  Spcier,  sowie  dreiPröbste, 
ein  Scholasticus  und  ein  Kustos  als  praelati  den  cetcri  canonici  gegenübergesetzt 2.  Vor 
Allem  konnten  aber  die  Bischöfe  und  diejenigen,  welche  eine  höhere  oder  ihnen  ähnliche 
Regierungsgewalt  (Jurisdiktion)  besassen,  im  eminenten  Sinne  als  praelati  bezeichnet 
werden  und  uub  diesem  Umstande  erklärt  sich  wohl  der  eben  erwähnte  Sprachgebrauch 
der  Dekretalen  3. 

Nächst  diesen  kirchlichen  Würdenträgern  durften  füglich  auch  diejenigen  Geist- 
lichen, welche  in  Rom  dadurch  eine  hervorragende  Stelle  einnahmen,  dass  ihnen  regel- 
mässig bestimmte  Befugnisse  des  Papstes  zur  Ausübung  übertragen  wurden,  prae- 
lati genannt  werden.  Wie  die  Kardinäle  sich  zu  einer  bestimmten  Klasse  ab-  und 
alle  übrigen  Geistlichen,  selbst  die  Bischöfe,  von  der  Theilnahme  an  der  Regierung  aus- 
schlossen,  so  war  dasselbe  auch  mit  den  Prälaten  in  dem  hier  in  Rede  stehenden  Sinne 
der  Fall,  welche  neben  und  unter  den  Kardinälen  geringere  Geschäfte  der  Kurie  zu 
erledigen  hatten.  Es  ist  daher  kein  Zufall,  dass  der  Ausdruck  praelati  für  diesen  nie- 
deren kirchlichen  Berufsadel,  wie  man  sie  füglich  im  Gegensatz  zu  dem  hohen  Adel, 
den  Kardinälen,  nennen  kann,  erst  seit  dem  14.,  wahrscheinlich  auch  schon  seit  dem 
13.  Jahrhundert4  hervortritt.  Die  Entwicklung  der  Prälatur  im  modernen  Sinn  im 
Gegensatz  zu  den  in  den  früheren  Jahrhunderten  vorkommenden  Proceres  coclesiae 
setzte  zunächst  den  Abschluss  des  Kardinalkollegiums  als  der  höchst  berechtigten  Geist- 
lich keitskorporation  in  der  Kirche  und  ferner  eine  beginnende  Aussonderung  und  Orga- 
nisation ständiger,  kirchlicher  Behörden  für  die  Regierung  der  allgemeinen  Kirche 
voraus,  welche  letztere  sich  gerade  in  den  vorhin  erwähnten  Zeiten  vollzogen  hat. 


§.  42.  6.  Die  heutige  Stellung  der  Prälatur. 

Die  Prälaten  der  römischen  Kurie  im  heutigen  Sinne  können  als  diejenigen 
Geistlichen  bezeichnet  werden , welche  gewisse  Befugnisse  des  obersten  Kirchen- 
regimentes des  Papstes  sei  es  allein  sei  es  zu  Kollegien  vereinigt,  theils  in  Unter- 
stützung der  Kardinäle,  theils  selbstständig  ausüben,  und  deswegen  auch  durch  einen 
äusseren  Ehrenvorrang  ausgezeichnet  sind  oder  welche  wenigstens  ohne  einen  derartigen 


* Urkunde  von  1204  in  Wi  Im  ans,  westphä- 
lisohes  Urkondenbnch  p.  15. 

* Urkunde  von  1186  im  Wirtembergischen 
Urkundenbuch.  Stuttgart  1849.  2,  544.  Vgl. 
hiezu  auch  Ficker,  vom  Keirtisfiirstenstande. 
Innsbruck  1861.  1,  142.  143. 

3 Unter  den  alii  ecclesiarum  praelati  in  r. 2.  X. 
de  lud.  dt.  >ind  wohl  solche  kirchliche  Beamte  zu 
verstehen,  welche  ausser  den  gedachten  aus  ver- 
schiedenen Gründen  Theile  der  bischöflichen 
Jurisdiktion  erworben  hatten,  so  namentlich  die 
Archidiakonen  und  auch  die  An  bipresbyter  s. 
Gonzalez  Tellez  romm.  ad  c.  1.  X.  de  officio 
arrhipresb.  I.  24.  lit.  b und  ad  c.  2.  dt.  lit.  f, 
wo  aber  auch  unrichtiger  Weis«  die  einfachen 
Pfarrer  hierher  eerechnet  werden,  denn  anf  diese 
passt  die  Anweisung  am  Schlüsse  des  Kapitels: 
^nec  prnpter  (laicomm)  probibltionem  ecrlesiastl- 
«■ani  dimittant  institiam  exercere“  nicht. 

4 Ordo  Roman.  XIII  iussu  Gregorii  X.  (1271  — 


1276)  edit.  n.  6 — 8 erwähnt  schon  mehrfach  der 
Cardinal  es  et  alii  praelati  (Mabillon  1.  c.  p.22Ti. 
226.227).  Phillips  6,  306.  n.  9 findet  hier 
den  Sprachgebrauch  der  Dekretalen  wieder  lind 
will  unter  den  praelati  nur  die  Bischöfe  verstehen. 
Kine  Stelle  spricht  aber  m.  K.  gerade  dafür,  dass 
hier  schon  die  praelati  curia«  gemeint  sind ; n.  8. 
p.  227  lautet : „ipso  suramus  pontifex  et  omnes 
rardinales  et  alii  praelati  et  subdiaconi , quilibet 
in  gradu  suo  indutus  vestimentis  preriosis  albi 
coloris,  episropi  pluvialibus , presbyteri  casola. 
diaconi  daimatica , subdiaconi  tunfcella , acolythi 
superpellicm.  et  alii  rapellani,  episcopi,  archiepi- 
scopi.  abbates  et  patriarrhae  pluvialibus  et  iudires, 
scriuarii,  similiter  praeferti  et  advocati  erunt  irt- 
duti  pluvialibus".  Es  werden  also  hier  gerade  die- 
jenigen. welche  im  Sinne  der  Dekretalen  praelati 
sind,  die  episcopi . archiepiscopi , abbates  et  pa- 
triarrhae den  rardinales  et  alii  praelati  gegenüber- 
gesetzt. 
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I Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  «J. 


Antheil  an  der  päpstlichen  Jurisdiktion  gleiche  Ehrenrechte,  wie  die  an  der  letzteren 
participirendcn  besitzen  1 . Die  crstcren  nennt  man  eigentliche,  die  anderen  Eh  ren- 
prälaten*. 

Die  Prälatur  gilt  als  Vorstufe  für  den  Kardinalat 3 und  sowohl  die  eigentliche  wie 
die  Ehreuprälatur  hat  ihre  verschiedenen  Grade 

Die  Bedingungen  der  Zulassung  zur  Prälatur  sind  folgende*:  1.  eheliche  Geburt 
von  ehrenhaften  Eltern.  2.  sittlicher  Lebenswandel,  3.  Alter  von  25  Jahren.  4.  5jih- 
riges  Studium  des  Rechts  auf  einer  Universität,  5.  Besitz  des  Doctorates  beider  Rechte, 
G.  2jährige  Kechtspraxis  an  einem  geistlichen  Gerichte  und  Besitz  einer  jährlichen  Ein- 
nahme von  1500  römischen  Scudi,  7.  Ablegung  eines  Examens  vor  der  Signatur  der 
Justiz  6. 

Benedikt  XIV.  hat  eine  eigene  Vorbereitungsanstalt  ftlr  die  Ausbildung  zur  Prä- 
latur, die  s.  g.  Academia  ccclesiastica,  gegründet7,  ln  dieselbe  können  als  Zöglinge 
sowohl  ln-  und  Ausländer  mit  päpstlicher  Bewilligung  und  unter  Ausweis  Uber  gute 
Sitten,  über  Vollendung  des  theologischen  und  juristischen  Studiums,  sowie  Erlangung 
der  Weihen,  resp.  mit  Dimissorialien  ihres  Bischofs  aufgenommen  werden  und  machen 
hier  einuu  dreijährigen  theoretischen  und  praktischen  Kursus  gerade  in  den  Gescliäften. 
welche  fUr  den  Dienst  an  der  Kurie  und  ftlr  die  Prälatur  in  Betracht  kommen, 
durch  *. 

Haben  sie  den  Anforderungen  des  Instituts  entsprochen,  so  können  sie  in  die  Prä- 
latur eintreton,  erhalten  aber  zunächst  ebenso  wie  die  andern  nicht  in  der  Anstalt  vor- 
gebildetun  Geistlichen  nur  eine  Ehrenprälatur. 

Die  Prälatur,  welche  der  Papst  nach  Erfüllung  der  vorgeschriebenen  Bedingungen 
seitens  des  Kandidaten  verleiht,  heisst  praelatura  iustitiae  (prelatura  di 
giustizin);  sieht  er  dagegen  davon  ab,  so  nennt  man  sie  praelatura  gratiae 
(prelatura  di  grazia).  Was  die  Personen  betriift.  welchen  diese  Auszeichnung 
gewährt  wird,  so  können  es  Geistliche  sein,  welche  sich  schon  im  Dienste  der  Kurie 
ausgezeichnet  haben  — und  da:  ist  das  Gewöhnliche  — oder  solche,  welche  erst  in 
den  Kurialdienst  eintreten  wollen  (Hier  endlich  auch  solche,  welche  ausserhalb  Rom 
leben  und  in  ihrer  Diöcese  ein  kirchliches  Amt  bekleiden  ®. 

Was  zunächst  die  eigentlichen  Prälaten  betrifft,  so  gehören  zu  ihnen: 

I . Die  in  Rom  residirenden  Patriarchen,  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  welche  mit 
Rücksicht  auf  ihren  Weihegrad  den  Prälaten  mit  priesterlichem  Ordo  vergehen.  Ihre 
Anwesenheit  in  Rom  erklärt  sich  daraus,  dass  der  h.  Stuhl  stets  mehrere  Bischöfe  in 
partibus  thcils  mit  Rücksicht  auf  seine  Würde,  theils  wegen  der  Natur  der  zu  erledigen- 
den Angelegenheiten,  theils  wegen  der  Stellung  der  Personen,  mit  welchen  er  verlian- 
delt,  iu  seiner  Umgebung  hat ,0. 


* L'eber  die  Verhältnisse  uiul  Privilegien  der 
Prallten  vgl.  coutt.  Pauli  III.:  Cum  »init  vom 
21.  April  1545  (Hüll.  Korn.  IV.  1. 232);  Julii  III. : 
l’ura  pastoralis  vom  3.  April  1551  und  Komauus 
pontifex  vom  0.  April  1551  (I.  r.  IV.  1.  279); 
Pauli  W In  maximi*  vom 23.  Dezember  1005.  $.  12 
(VI.  lioll.  3,  215);  Cregorii  XV.:  CircumsperU 
"»in  17.  August  1022  (I.  c.  3,  404);  liinocentii  X: 
Kbi  es  vom  27.  November  1045  (Bull.  Rom.  VI. 
3.  55);  Alexaiidri  VII  Iu  sublimi  vom  22.  Aug. 
1050(1.  c.  VI.  4,  133)  und  Inter  caetera»  vom 
10.  Juli  1059(1.  c.  IV.  5,  11). 

1 Ha  ngeii,  die  röiuisehe  Kurie.  8.  50.  54. 


3 Moroni,  dizionario  di  erudizione  storico- 
errlesiastica  55,  143. 

4 Hau  gen  S.  öl.  49. 

ü Vorgeschrieben  durch  die  Konstitution  Ale- 
xanders VII.:  Inter  cetera»  vom  10.  Juni  1650 
$.  5 ( M.  Bull.  0,  118). 
c Moroni  öö,  144.  146. 

'Hangen  8.  53.  Weiter«  Bestimmungen 
darüber  haben  Pius  VI.  und  Pius  IX.  erlassen 
8 Hangen  S.  53. 

« A.  a.  O.  8.  53;  Moroni  I.  r.  p.  140  IT 
w So  residiren  auch  die  drei  Patriarchen 
Konstaiitinopel,  Antiorhia  und  Alexandria,  «eiche 
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§ 42.) 


2.  Die  s.  g.  Prelati  di  fiocchetti 1 (Prälaten  mit  dem  Recht  der  Pflocken) , 
nämlich  der  Auditor  der  apostolischen  Kammer,  der  Vicekämmercr- 
Gubernatorvon  Rom,  der  Thesaurar  der  römischen  Kirche,  der  Vicesgcrens 
des  Kardinal-Vikars  und  der  Maiordomus  des  päpstlichen  Palastes.  Ihre  Bezeich- 
nung kommt  daher,  dass  sie  im  Gegensatz  zn  den  Übrigen  Prälaten  das  Privileg  besitzen, 
die  Pferde  ihres  Wagen,  ebenso  wie  die  Kardinäle,  mit  Pflocken  zu  schmflcken '2. 

3.  Der  Sekretär  der  Breven,  derDatarius,  der  Sekretär  der  Me- 
morialen,  der  Staatssekretär,  sofern  diese  Acmtcr,  was  freilich  nach  der 
jetzigen  Praxis  der  Fall  ist,  nicht  in  den  Händen  von  Kardinälen  sind  *. 

4.  Der  Magister  Camerae  (Maestro  di  Camera),  der  Kommissar  und 
Asses sor  der  Inqu isi tion,  der  Regens  der  apostolischen  Kanzlei,  der 
Regens  der  apostolischen  Pönitentiarie,  der  Promotor  Fidei.  der 
Magi  ster  sacri  Palatii4  und  die  Sekretäre  der  Kardinals- Kongregationen, 
welche  letztere  zwar  nicht  schon  durch  das  Amt  allein  die  höhere  Prälatur  erlangen, 
denen  sie  aber  ausnahmslos  mit  ihrer  Ernennung  verliehen  wird 5. 

Die  Kollegien  der  eigentlichen  Prälaten  sind5:  1.  Das  Kollegium  der 
apostolischen  Protonotarii  participantes ",  2.  der  Kleriker  der  Kammer7,  3.  der  Audi- 
toren der  Rota',  4.  der  Referendarii  Votantes“  und  der  Ponenten  der  Konsutta10. 

Eine  Zwischenstufe  zwischen  den  eigentlichen  und  den  Ehrenprälaten 
bilden  die  4 s.  g.  prelati  mantellone,  — so  nach  der  Form  ihrer  Kleidung 
genannt  — nämlich  der  Advokat  der  Armen,  der  General-Ad vokat  des 
Fiskus  und  der  apostolischen  Kammer,  der  General- Prok urator  des 
Fiskus  und  der  apostolischen  Kammer  und  der  General-Kommissar 
der  apostolischen  Kammer'1. 

Die  Ehrenprälaten  der  römischen  Kurie  und  zwar  solche,  welche  ein  Amt 
bekleiden,  sind: 

1.  Die  beim  päpstlichen  Throne  assistirenden  Bischöfe  (episcopi 
assistentes  ad  sotium  pontiticium) , welche  das  Recht  haben,  bei  ihrer  Anwesenheit  in 
Rom  sich  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Papstes  bei  den  feierlichen,  gottesdienstlichen 
Funktionen  desselben  zu  betheiligen  17 . 

2.  Die  geheimen  Kämmerer  oder  Kammerherren  (camerieri  segreti)  mit 
aktivem  Dienst,  nämlich  der  Almosenspender  des  Papstes  (cleemosiniere)  und  sein 


noch  zur  Erinnerung  an  di«:  alten  Patriarchate 
ernannt  worden,  in  Rom , während  der  Patriarch 
von  Jerusalem  wieder  von  seinem  Sprengel  Besitz 
genommen  hat.  S.  Rangen  S.  04  u.  unten 
$.  4.  III. 

< Moroni  55,  153. 

2 Caere inoniale  doinlnor.  praelatorura  v.  22. 
November  1742  (Bened.  XIV.  Bull,  append.  ad 
T.  1.  u.  II.  2,  30  und  Bangen  S.  404)  n.  I : 
„Null»  Praelatonuu  euiusvis  Ordinls  aut  Collegii 
fuerit , qui  Korchetti  praerogativa  potitur,  iinpo- 
steruin  liceat  eodein  induto  per  Urbem  incedere. 
Cum  hoc  gegtare  unice  e\  Summormu  Pontiilcum 
munificentia  un%  cum  lemniscis  (Pflocken) 
nigris  ad  equos  proprii  cursus  appensis  praecipuo- 
rum  snorum  offleiorura  ratioue  ac  praestantia 
per  miss  ii  in  sit  almae  urbia  Gubernatnri  Vice-C’a- 
merario  , Generalibus  Kcverendae  Camerae  Apo- 
»toltoo  Auditori  ac  Thesaurario  : nec  non  utriusque 
Sac.  Palatii  I*raefecto.  atque  insuper  oh  difttincti 

Hin  geh  ins,  Kirchenrecht. 


hahitus  ucessionem,  Mozettae  scilicet  a ».  m. 
Benedicto  XIII  quatuor  Patrian  his  , Constantino- 
politano  videlicet  Alexaudrino  , Antiocheiio  et 
Hierosolimitaiio  concesaae,  dum  Mantelletto  ac 
praefato  Mozzetta  ornati  proeegseriut“  ; Bangen 
8.  54.  Geber  die  gedachten  Beamten  8.  unten 
SS-  40.  04.  05. 

3 8.  darüber  $$.  49.  52. 

* S.  über  dies«*  $$.  50.  51.  53.  58.  60.  65. 

5 Bangen  8.  55. 

0 Ban  ge  n a.  a.  O. 

7 S öl. 

« S-  «■ 

® S 47. 

10  Anhang  zu  Jj.  62. 

G Bangen  8.  55.  S.  über  diese  unten 
SS  6«.  46. 

12  Rannen  S.  56. 

26 
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Koadjutor  — beide  Erzbischöfe  in  partibu*  infidelium  — der  Sekretär  der  Breven  an 
die  Fürsten,  der  Sekretär  der  Chiffern.  der  Sekretär  der  lateinischen  Briefe  der  Sub- 
datarius'2  und  die  vier  Kammerherren,  welche  nach  den  Wochen  abwechselnd  den 
Dienst  in  den  Gemächern  des  Papstes  haben J. 

3.  Die  Abbreviatorcn  der  grösseren  Präsiden*  in  der  apostolischen 
Kanzlei4,  die  Ceremonienmeister  und  die  dienstthuenden  geheimen  Kapel- 
lane des  Papstes6. 

Die  Ehrenprälaten  ohne  Amt  sind  die  Hausprälaten  Seiner  Heiligkeit 
(prelati  domcstici  di  SuaSantita),  die  nicht  participirenden  Ke  ferendar  e bei- 
der Signaturen,  die  nicht  participirenden  Protonotaro14,  die  überzähligen 
geheimen  Kammerherren  (Camerieri  segreti  sopranumerarii)7,  die  überzäh- 
ligen Ceremonienmeister  (maestri  delle  ceremonie  sopranumerarii',  die 
geheimen  Kämmerer  mit  violettem  Kleid  (camerieri  segreti  in  abito  pao- 
nazzo}*,  die  geheimen  Ehronkapelläne  'capellani  segreti  d’onore)*,  die  gehei- 
men Ehrenkammerherren  ausser  Rom  (extra  urbem) 10  und  die  geheimen 
Khrenkapolläno  ausser  Rom  (extra  urbem)11. 

Die  allgemeine,  die  Prälaten  auszeichnende  Farbe  der  Kleidung  ist  die  v i o I e t te  17 

Allen  ursprünglichen  Prälaten,  d.  h.  denen,  deren  Amt  die  Prälatur  von  Anfang 
inhärent  gewesen  ist,  also  den  Patriarchen,  Erzbischöfen  und  Bischöfen,  sowie  den 
eigentlichen  Prälaten  der  Kurie  kommt  der  violette  Schultormantel  (manteBetta) 
und  das  Rochett  Chorrock  mit  Acrmcln,  an  den  Saum-Enden  mit  Spitzen  verbrämt 
zu.  Ihr  Titel  ist  ilhistrixthnus  rt  rrvtrmdiaimua •*. 


Die  Ehrenprälaten  führen  dagegen  nur  den  Titel : rrrrrmdissmnu  und  sind 
in  Bezug  auf  das  Maass  des  Violetten  in  ihrer  Kleidung  und  in  Bezug}  anf  die  Insignien 
an  das  gebunden,  was  ihnen  ausdrücklich  gewährt  ist 14. 

Im  Gegensatz  zu  den  Nichtprälaten  (Signori)  werden  die  Prälaten  im  Kurialstil 
Mtmngmri 16  genannt. 

Was  die  Ordensmitgliedor  betrifft,  so  sind  diese  in  Folge  ihrer  Zuziehung 
als  Konsultoren  der  Kongregationen  und  der  Pönitentiaria  gleichfalls 
bei  der  Verwaltung  der  Kurialgeschäfte  betheiligt.  Als  solche  erhalten  sie  den  Titel : 
patres  nrrremüsäni,  zur  Prälatur  im  eigentlichen  Sinne  gehören  sic  aber  nicht ,6.  Das- 
selbe gilt  auch  von  den  Generälen  der  Orden,  welche  freilich  mitunter  zu  den  Prälaten 


• S.  V 52. 

» S-  W- 

3 HangenS.  57;  Moroni  7,  2ö  ff. 

4 8.  y 46. 

6 Hangen  8.  57.  — Die  Konsistorial-Advn- 

katen  I v y titi  I haben  nur  gewisse  Insignien  der 
Hrataten  , nicht  diu  Hralatur  selbst,  da  sie  nicht 
alle  tiuistlirhe  au  sein  braut  dien  Denjenigen, 

welche  ea  sind,  wird  aber  bäuüg  die  Khronpralatur 
verliehen.  Hangen  S.  65.  66. 

« 8,  SS-  46.  47. 

7 Moroni  I.  c.  p.  34  ff. 

s Moroni  i.  c.  p.  47. 

o Moroni  8,  105. 

,u  Moroni  7,  47. 

11  Hangen  8.  57. 

13  Hangen  8.  49;  Moroni  55, 148. 

43  Rangen  8.  49;  Moroni  I.  c.  p.  147. 

44  Hangen  8.  50. 

16  Moroni  I.  c.  lieber  den  tlehraurh  dieltet 


Titels  im  Allgemeinen  bemerkt  derselbe  46.  140; 
„titolo  . . . ora  proprio  dei  patriarchi,  arrivesnovi, 
vescovl  e prelati  dt  mantelletta  e mantrUettonc 
della  Santa  Seile,  degll  abbati  mitratl  aecolnri,  de' 
dignilari  ehe  Io  godono  per  privileglo  e antfra  cco- 
snetudine  e di  qtlei  cubicularl  e famirliari  ponti- 
fleii  . . . cotne  tnaeslri  di  ceremonie,  camerieri 
segreti  partieipanti  e aopranumerari , camerieri 
d'tmore  etl  extra  n rite  tu  e cappellanl  segreti  fernem 
ed  extra  urbem  rioe  quanto  ai  famigiiarl  ponüftch 
flnrh*  sonn  addettl  al  servigjo  effettivo  e tttolare 
dei  papa , I soll  ceremonieri  gotlendo  il  titnlo  a 
vita.  Her  consuetudine  hanno  il  titolo  di  Mon- 
signori l vieari  generali  de'  cardinall  vescori  ed 
anebe  altri  nella  maggior  e prtnclpal  parte  aboaf- 
vamente . onde  qnesto  onoriflro  titolo  dl  dirtln- 
zione  de’  prelati  secolarl  come  tanti  altri  ti  dk  per 
Ignoranza  o per  adtilazione  a moltissimi  ehe  non 
gli  spetta*'. 

'*  Bangen  8.  58. 
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gerechnet  werden.  Diese  sollen  vermöge  ihrer  Gelübde  auf  äusseren  ltang  verzichten 
und  haben  vermöge  ihres  Amtes  keine  höhere  jurisdiktionelle  Stellung  in  der  allge- 
meinen Kirche,  sondern  nur  innerhalb  ihres  Ordens.  Andererseits  aber  gehen  sie  darum 
doch  gewissen  Prälaten  vor  und  gerade  deswegen  werden  sie  auch  uneigentlicher  Weise 
zu  den  Prälaten  gezählt 

lieber  die  Rangordnung  der  Prälaten  unter  einander  s.  §.  67. 

§.  43.  3.  Die  Behörden  der  Kurie  im  Allgemeinen. 

Ein  bestimmter  fester  Organismus  von  Behörden  für  die  Ausübung  der  dem  Papst 
Uber  die  allgemeine  Kirche  zustchenden  Rechte  hat  sich  seit  dem  13.  Jahrhundert  ent- 
wickelt. 8eit  dieser  Zeit  haben  sich  dio  in  den  folgenden  §§.  45 — 51  näher  bespro- 
chenen Behörden  gebildet.  Da  der  Entwicklungsgang  im  Einzelnen  ein  verschiedener 
gewesen  ist,  so  kann  im  Allgemeinen  nur  so  viel  bemerkt  werden,  dass  sich  auch 
hier  dieselbe  Tendonz  zeigt,  auf  welche  schon  oben  bei  anderer  Gelegenheit 2 aufmerk- 
sam gemacht  worden  ist,  nämlich  die,  dass  gewisse  Befugnisse,  welche  anfänglich  ver- 
einzelt aus  Anlass  jedes  besondern  Falles  an  bestimmte  Personen  übertragen  werden, 
dadurch,  dass  eine  solche  häufig  vorkommt,  allmählich  stehend  ein  für  alle  Mal  gewissen 
Beamten  oder  einem  Beamten-Kollegium  verbleiben. 

Das  betreffende  Beamten -Personal,  welches  mit  diesen  Funktionen,  soweit  sie 
irgend  erheblich  und  wichtig  sind,  betraut  ist,  sind  die  Kardinäle  und  die  Prä- 
laten. 

Die  Bedeutung  dieser  Behörden  ist  aber  in  Folge  der  durch  Sixtus  V.  mittelst 
der  Bulle:  Innncnsa  aetemae  vom  22.  Januar  15S7  3 unternommenen  Reorganisation  der 
Kurie  und  der  Errichtung  von  15  aus  Kardinalen  gebildeten  Kongregationen  , von 
denen  allerdings  einzelne  au  schon  früher  eingesetzte  sich  anschlossen 4,  im  wesentlichen 
herabgedrückt  worden,  namentlich  ist  das  der  Fall  mit  denjenigen  Behörden  gewesen, 
welche  die  streitige  Gerichtsbarkeit  anszutlben  hatten,  da  neben  ihnen  die  Kongrega- 
tionen auch  die  in  ihr  Ressort  einschlagenden  streitigen  Sachen  erledigen  konnten,  und 
so  für  das  Gebiet  der  allgemeinen  Kirche  die  Wirksamkeit  der  alten  Justizbehörden  fast 
ganz  beseitigt  haben.  Deshalb  üben  denn  heute  die  letzteren  — und  dahin  gehören  die 
Rota  Romana,  die  apostolische  Kammer  und  die  Signatura  iustititiac  — fast  ausschliess- 
lich und  nur  mit  geringen  Ausnahmen  eine  Jurisdiktion  für  den  Kirchenstaat  aus  \ 

Abgesehen  davon  halten  jene  alten  Behörden  auch  insofern  an  Bedeutung  verloren, 
als  ein  Tlteil  ihrer  administrativen  Befugnisse,  soweit  er  den  Kirchenstaat  betraf,  in 
Folge  der  neueren  Organisation  der  politischen  Verwaltung  auf  die  einzelnen  päpst- 
lichen Ministerien  übergegangen  ist1’. 

Die  praktische  Bedeutung  der  Kongregationen  zeigt  sich  auch  in  ihrer  Zusammen- 
setzung, sie  bestehen  aus  einer  Anzahl  von  Kardinälen.  Dagegen  haben  die  älteren 
Behörden,  wie  z.  B.  die  Signatura  iustitiae,  zwar  theilweise  noch  einen  Kardinal  zum 
Präsidenten,  aber  die  llauptthätigkcit  ruht  in  den  Händen  von  Prälaten,  wie  denn  ein- 
zelne, so  z.  B.  die  Rota,  sogar  jetzt  geradezu  als  selbstständige  1‘rälaten- Kollegien 
bezeichnet  werden  können. 

' A.  «.  O.  8.  59.  3 S.  SS-  45.  *6-  47. 

i 8.  174.  6 Ein  Beispiel  dafür  bietet  die  apostolische 

3 >1.  Bull.  2,  667.  Kammer  t.  $.  46.  u.  IX. 

* 8.  i.  B.  SS-  **  M- 

2Ü* 
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a.  Die  Behörden  illteren  Datums. 

§.  44.  aa.  Allgemeines. 

Die  in  den  Ueberschriften  gedachten  Behörden  lassen  sich  nach  den  ihnen 
obliegenden  Geschäften  in  folgende  drei  Gruppen  sondern : 

I.  in  solche,  welche  mit  der  Rechtssprechung  zu  tlinn  haben, 
nämlich  die  im  vorigen  Paragraph  genannten  drei  Behörden,  von  denen  die  Signatur 
der  Justiz  als  ein  oberster  Kompetenz  - und  Kassations  - Gerichtshof  für  ausserordent- 
liche Sachen,  die  Kota  als  ordentliches  Gericht  namentlich  höchster  Instanz  für  geist- 
liche wie  weltliche  ltechtsstrcitigkeiten.  die  apostolische  Kammer  als  ein  Tribunal  für 
geistliche  wie  weltliche  Kriminalsachcn  bezeichnet  werden  kann  1 . 

Die  von  diesen  Gerichtshöfen  ausgedbte  Jurisdiktion  ist  heute  unzweifelhaft 
eine  ordentliche.  Handhaben  sie  auch  eine  ursprünglich  dem  Papste  zustellende 
Gerichtsbarkeit,  so  ist  ihnen  diese  doch  ständig  ein  ftlr  alle  Mal  durch  die  neueren 
gesetzlichen  Bestimmungen  übertragen,  und  hinsichtlich  der  Rota,  für  welche  früher 
allerdings  Zweifel  bestehen  konnten2,  das  sogar  ausdrücklich  anerkannt. 

II.  Die  Gnadenbehörden.  Diese  erledigen  im  Gegensatz  zu  den  eben 
besprochenen  Tribunalen  solche  Gesuche,  deren  Gewährung  von  der  freien  Disposition 
des  Papstus  abhängig  ist.  Im  Allgemeinen  haben  sie  aber  die  eingcheudcn  Sachen  nur 
ftlr  die  Entscheidung  des  letzteren  vorzubereiten  und  behufs  Passung  einer  solchen  zu 
berathen  Wegen  dieses  Charakters  kann  ihnen  also  im  Allgemeinen  keine  Jurisdiktion 
beigelegt  werden.  Ausnahmsweise  besitzen  sic  aber  eine  solche  und  zwar  als  ordinaria. 
da  ihnen  in  öfters  vorkommenden  Fällen  die  selbstständige  Entscheidung  ein  lur  alle 
Mal  übertragen  ist4. 

Es  gehören  zu  dieser  Gruppe  die  Signatura  gratiac  (§.  IS, , die  Dataria  Apostolica 
(§.  19),  die  Sacra  Poenitentiaria  Apostolica  (§.  5ll)  und  endlich  die  Secretaria  Rrevium 
(§.  52),  von  denen  die  letztere  eine  doppelte  Stellung  insofern  einnimmt,  als  sie  gleich- 
zeitig auch  Expeditionsbehörde  ist. 

III.  Die  Expeditionsbehördcn,  die  Cancellaria  Apostolica  und  die  eben 
genannte  Secretaria  brevium.  Von  der  Regel,  dass  jede  Kurial-Bchördc  das  Recht  hat, 
ihre  Erlasse  und  Akte  selbst  in  authentischer  Form  auszufertigen,  macht  das  Konsi- 
storium wegen  seiner  Zusammensetzung,  ferner  aber  die  Dataria  in  Folge  der  eigen- 
thümlichcn  positiven  Gestaltung  eine  Ausnahme,  und  deshalb  müssen  ftlr  diese  die 
gedachten  Funktionen  durch  eigene  — die  eben  genannten  — Behörden  walirgenommen 
werden.  Der  Natur  der  ihnen  zugewiesenen  Beschäftigungen  gemäss  kann  diesen  im 
Allgemeinen  keine  Jurisdiktion  zustehen;  nur  für  vereinzelte  Fälle,  wo  Einsprüche 
gegen  die  Expedition  der  vom  Papst  gewährten  Verleihungen  seitens  Dritter  wegen  Ver- 
letzung ihrer  Rechte  erhoben  werden,  kommen  aber  davon  Ausnahmen  vor. 

bb.  Die  Justiz-Behörden  (Tribunale)  der  Kurie. 

§.  45.  i.  Die  Sacra  Rota  Romana '. 

I.  Entstehung  der  Rota.  Die  Bezeichnung  der  Mitglieder  des  päpstlichen 
Gerichtshofes  der  Rota:  Auditores  kann  selbstverständlich  an  nnd  ftlr  sich  kein  Grund 

1 Bannten  S 20  nnil  das  Nähere  in  den  he-  4 Baneon  S.  24.  444  nnd  §.  öl.  n.  II.  a.  E 
trottenden  SS.  * Tanaglta,  Urbfa  et  Orbta  oipremi  tribnna- 

* S.  S 45.  o.  II.  d.  und  il.  111  lia  mnnnmenta  neu  de  sarro  Kota«  Komanar  audl- 

* Bansen  S.  21.  tovta.  t.ibnrnt  1654;  Petr.  Kldolphini.  da 
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sein,  die  Existenz  des  Gerichtshofes  schon  in  die  Zeiten  zu  verlegen,  wo  überhaupt  ein 
am  päpstlichen  Hofe  mit  Rechtssachen  betrauter  Geistlicher  auditor  genannt  wird1. 
Die  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  weist  eine  Reihe  von  Briefen  auf,  in  denen 
auditores  erwähnt  werden  2.  Sie  werden  vom  Papste  deputirt  und  haben  die  Instruktion 
der  ihnen  überwiescneu  Prozesse  zu  führen,  also  die  Erklärungen  der  Parteien  und  die 
Beweise  derselben  entgegenzunehmen ;t,  wenn  sie  nicht  etwa  nur  zur  Vornahme  einer 
einzelnen  oder  mehrerer  prozessualischen  Handlungen  kommittirt  sind4.  Nach  Erledi- 
gung ihres  Auftrages  haben  sie  daun  an  den  Papst  zu  berichten  (referre)  5,  welcher 
demnächst  mit  Beirath  von  Kardiuäleu,  Bischöfen  und  anderen  Geistlichen  der  Kurie 
(de  consiüo  fratrum)  die  Definitiv-Sentenz  fällt 6.  Begrifismässig  kommt  die  letztere 
Funktion  dem  Auditor  nicht  zu7,  wiewohl  er  auch  damit  beauftragt  werden  kann8, 
dann  aber  doch  kein  Delegat  im  eigentlichen  Sinne  u wird,  weil  der  Papst  immer  noch 
die  gefällte  Sentenz  bestätigt ,ü. 

Wenngleich  ferner  der  Ausdruck : Auditorium  wiederholt  in  den  Dekretalon  vor- 
kommt n,  und  die  Glosse  12  unzweifelhaft  richtig  bemerkt : »uam  Auditorium  est  locus 
ubi  causae  tractantur«,  so  muss  doch  der  Gedanke  von  der  Hand  gewiesen  werden,  dass 
bereits  jene  Quellenstellen  das  Vorhandensein  der  Rota , also  eines  besonderen  päpst- 
lichen Gerichtshofes  (auditoriuuij , dessen  Mitglieder  auditores  genannt  worden  seien, 
ergeben . 

Dagegen  spricht  einmal  die  besondere  Ernennung  der  auditores  für  den  einzelnen 
Fall  und  die  Zusammenstellung  derselben  mit  den  iudices  delegati  ’4,  während  sonst 


online  procedendi  in  iudiriis  in  Komma  Curia 
praxis  receutior  etc.  Venet.  1696;  Bernin i, 
il  tribunale  della  8.  Kota  Komana.  Rom.  1717; 
Bondini,  del  tribunale  della  8.  Rota  Roinana. 
Koma  1 8T>4 ; Kegulae,  ordinationes  et  constitu- 
tione* iudiriales  Catirellariae  apostolirae  . . . 
rum  in.  ampliss.  nun  AlfonsiZotti  et  aliorum 
tum  praec.  Lud.  Gonies...  illustr.  Paria.  1545, 
auch  Lud.  Coinez  in  Cancellariae  Apostolicae 
rcgulas  iudiriales.  Venet.  1575;  Card.  deLuca, 
relatio  eur.  Kom.  disc.  XXXII;  Danielli, 
praxis  recentior.  tit.  38;  Prattica  della  Cnria 
Komana  (Roma  1781).  P.  111.  c.  2;  Lunadoro- 
Zaccaria,  relazione  p.  2.  c.  35.  p.  150;  Mo* 
naldinf,  praxis  ecclcsi&stica  Curiae  Ronianae 
§.  3|bei  A mort,  elem.  iur.  can.  Tom.  I.  p.  1 1 ff.); 
B a n g e n , ' die  römische  Kurie.  8.  292 , (er  hat 
zwei  bei  den  Auditoren  der  Rota  cirkulirende 
Manuskripte : Notitia  8acrae  Rotae  Koiuaiiae  des 
Auditor  der  Rota  Jacob  K ine  rix  , eines  Deut- 
schen. u.  1676  geschrieben,  und  eine  mit  Rück- 
sicht aut  die  neueren  Gesetze  gemachte  Um- 
arbeitung : della  8.  Rota  Komana  benutzt);  Phil- 
lips 6,  449  ff.;  Rosshirt,  Areh.  f.  d.  civil. 
Praxis.  48,  195  ff.  — Breve  esposizione  crono- 
logira  de'  privilegi  conferiti  da’  sonimi  ponteflei 
««11  uditori  della  sagra  Komana  Rota  raccolti  dal 
can.  Pi  et  ro  Tailetti.  Roma  1854. 

1 ln  dein  Briefe  Gregors  1.  lib.  XI.  ep.  28 
(ed.  Rened.  2,  1112):  „llaec  autem  dico  quia 

auditoris  mei  animum  in  huinilitate  sterilere 
cupio.  Sed  ipsa  tua  hunülitas  babeat  tlduciam 
suam“ ; an  den  Apostel  der  Angelsachsen  heisst 
das  Wort  offenbar  nur  Zuhörer  und  hat  keine 
juristisch  technische  Nebenbedeutung. 

* Sehr  ausführlich  hat  diese  Phillips  6, 
451  ff.  zusammeugrstellt. 


3 S.  z.  B.  c.  10  (Innoc.  111.) X.  de  flde  instrum. 
IL  22. 

* c.  27.  $.  ^ (Innoc.  III.)  X.  de  officio  iud. 
deleg.  I.  29.  Eine  genaue  Zusammenstellung 
der  vor  ihnen  vorkorutnendeii  processualischen 
Akte  giebt  Phillips  6,  467. 

3 c.  16.  21  (Innoc.  111.)  X.  de  elect.  I.  6. 
c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  flde  Instrum.  II. 
22;  c.  6 (id.)  X.  de  piguor.  111.  21 ; c.  8 (id.)  X. 
de  donat.  111.  24. 
f S.  8.  187.  n.  5. 

8 c.  13  (Honor.  III.)  X.  de  renuiic.  I.  9: 
„auditori  praedicto  nobis  haee  omnia  referenti  de- 
dimus  in  inandatis.  ut  super  hoc  aliquos  de  fiatri- 
bus  consuleret  et  in  causa  procederet  inxta  consi- 
lium  eorundem  : idem  auditor  habito  consilio 
dilecti  fratris  nostri  T.  a.  Sabinae  presbyteri  car- 
dinalis  ac  etiam  aliorum  sententiaui  praedictorum 
iudicum  sententialiter  iustitia  oxigente  caaiavit“. 
Andere  Beispiele  in  c.  12  (Gregor.  IX.)  X.  de 
proeur.  I.  38;  c.  8 (Innoc.  III.)  X.  de  probat  II. 
19  und  bei  Phillips  6,  454  ff.  469 

• c.  27.  $.  2.  cit.  I.  29. 

10  S.  die  citirten  Stellen  und  Phillips  a.  a.  O. 

n c.  3 (Coelest.  III.)  X.  de  conflrm.  utili  II. 
30;  c.  3 (Innoc.  111.)  X.  de  cxcept.  II.  25  (pars 
dccisa:  „Et  dum  in  uostra  et  fratrum  nostrorum 
praesentia  foret  utraque  partium  constituta.  pro 
ipso  Jacobo  fuit  taliter  in  nostro  auditor  io 
allegatum“  . . .);  c.  6 (id.)  X,  de  flde  instrum. 
II.  22. 

*2  Zu  c.  8 (Innoc.  III.)  X.  de  dolo  et  eontum. 
II.  14.  s.  v.  auditorio. 

13  Das  ergeben  die  angeführten  Dekretalen. 

M S.  8.  187. 
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doch  von  einer  Ueberweisung  der  dem  Papst  unmittelbar  unterbreiteten  Angelegenheiten  an 
einen  ständigen  Gerichtshof  irgend  etwas  aus  den  Dekretalen  erhellen  müsste.  Ebensowenig 
lässt  sich  die  Annahme  der  Existenz  eines  solchen  damit  vereinigen,  dass  bald  und  am 
häufigsten  Kardinale1,  bald  päpstliche  subdiaconi  capellani2,  ja  auch  andere  vorüber- 
gehend an  der  Kurie  sich  aufhaltende  Geistliche,  wie  der  Erzbischof  von  St.  Jago  a 
Compostclla  und  der  Bischof  von  Tortona3,  zu  Auditoren  bestellt  worden  sind.  Darin 
zeigt  sich  recht  deutlich,  dass  eine  feste  Organisation  nicht  bestand  und  dass  unter  dem 
päpstlichen  Auditorium  eine  unter  Vorsitz  des  Papstes  abgehaltene  Gerichtssitzung  selbst 
ein  Konsistorium),  worin  der  letztere  Prozesse  entschied,  verstanden  werden  muss4. 

Erst  aus  dem  14.  Jahrhundert  finden  sich  Nachrichten,  welche  die  Auditoren  als 
mit  bestimmten  Funktionen  ein  flir  alle  Mal  betraute  Beamte  erscheinen  lassen  \ ja  eine 
Konstitution  des  Papstes  Johanns  XXII.  : Ratio  iuris  vom  J.  1326 6 regelt  schon  ein- 
gehend die  Verhältnisse  derselben,  indem  sie  als  Motiv  dafUr  angiebt:  »cupientes  ut 
in  Apostolico  Palatio  audientiae  causarum  ac  in  porsonis  ad  examinationem 
et  conscriptionem  illarum  pro  tempore  ordinatis  habeatur  ordinatio  limitata,  congrua  et 
salubris  circa  oarumdem  causarum  Auditores  ipsorumque  Notarios scribentea  in 
causis  huiusmodi  suadentibus  rationabilibus  causis  statuta  et  ordinamenta  quae  parti - 
culariter  et  seriatim  praesentibus  adnotantur,  auctoritate  apostolica  edimus«.  Sie 
bestimmt  die  Norm  filr  den  von  den  Auditoren  bei  Antritt  ihres  Amtes  abzulegeuden 
Eid7,  trifft  Anordnungen  über  die  Amtstracht  derselben  H,  regelt  ihre  Sessionstage*, 
den  Geschäftsgang  (Art  der  Abstimmung  und  Ordnung  des  Rcferirens) 10,  und  die  Ver- 
hältnisse der  von  ihnen  gehaltenen  Notarien  u.  Könnte  danach  noch  ein  Zweifel 
bleiben,  dass  die  Auditoren  zu  dieser  Zeit  ständige  Beamte  gewesen  sind,  so  wird  dieser 
jedenfalls  dadurch  beseitigt,  dass  die  Konstitution  für  die  Verletzung  des  Abstimmung^ 
geheimnisses  Suspension  von  ihren  Funktionen  und  für  den  Rückfall  Amtsentsetzung 


* So  i.  B.  c.  16.  21  (Innoc.  III.)  X.  de  cleet. 
I.  6.  Phillips  6,  4M»  weist  aus  den  Dekretalen 
Gregors  IX.  67  solcher  Falle  nach. 

* c.  10  (Innoc.  HI.)  X.  de  Ade  instnim.  II.  22; 
e.  8 (idem)  X.  de  dniut.  111.  24;  c.  6 (idem)  X. 
de  praesumpt.  11.  23.  Phillips  a.  a.  O.  Riebt 
die  Zahl  dieser  Falle  auf  11  an.  Dass  diese  ca- 
pellani damals  schon  Auditores  sarri  Palatii  gewesen 
seien  (s.  Rangen  8.  295,  296),  widerlegt  sich 
ebenfalls  durch  «las  im  Text  (jesagte. 

3 c.  13  (Innoc.  III.)  X.  de  sent.  et  re  lud.  11. 
27 : „fratres  nostro*  P,  i'ompostcllanum  archiepi- 
scopuni  et  Odonem  Terdonenseni  episcopum, 
t u ii r a p u d s e d e ln  a p o s t o I i c a iu  conimo- 
rantes,  dedimus  Auditores.  Sed  ipso  epi- 
sropo  Ute  pendente  ab  urbia  parti»*us  recedente, 
dile«  tum  Ulium  M.  Hubdiacnnum  ct  capelUnum 
nostrum  loco  eiu«  curavimus  substituere**. 

< S.  die  S.  364.  n.  2.  angeführte  Stelle  der 
Gest*  Innoreiitii  111. 

5 I rkunde  Johanns  XXII.  vom  J.  1325 
(Borgia,  meroorie  di Benevento.  Borna.  1723.  3, 
277):  . . . , inagistnim  Anuldum . regia  archi- 
diaconum  Cameracensera  capellannm  tertii  gradus 
causarum  nostri  palatii  auditorenr  . . . ; Urdu 
Rnmanu«  XIV  (tuet  Gaetano  bei  Mabillon, 
musemn  Italic.  2,  328)  r.  70:  «fl»  hac  secunda 
(Weihnacht«-)  Missa  communicat  (papa)  omnes 
diaconos  rardinales,  protonotarios . ronintens»l**s 
et  auditores  et  omnes  famulante»  qui  in  digni- 


tate  episcopali  non  sunt  constituti;  vgl  aurh  e 
c.  72  (ibid.  p.  340)  und  Ordo  Roman.  XV.  c.  13 
(ibld.  p.  455). 

• M.  Bullar.  1,  205. 

7 §.  8:  „Ego  N.  Auditor  ab  hac  hora  in  antea 
fldelis  ero  B.  Petro  S.  B.  K.  et  Domino  meo  D. 
N.  et  eiusdem  soccessoribu*  eanonlee  intrantibua 
. . . Negotia  et  oftlcia  mihi  a D.  Papa  vel  Domino 
S.  B.  E.  Vioecance Barlo  commi.vsa  vel  rotumd- 
teuda,  Adeliter  geram  et  sollirite  e&ercebo  et  spe- 
cial iter  ofAciiun  Auditorum  Sacri  Palatii,  reddendo 
iustitiaiii  uniciiique.  Dona  vel  munera  «eu  \enta 
aut  Obligationen)  vel  promDsioneni  »uper  tili»  per 
me  vel  alium  scu  alios  a parti  hu»  > oraiu  nie  cauta» 
haheutibu«  seu  earum  aliqua  vel  a notanis  depo- 
tatis  ad  srribendiim  coram  me  act«  di«  tarn m rau- 
sarum  vel  alH«  pro  eisdem  seu  contra  nomine  no* 
rei  ipiain . quiniino  omnes  familiäre--  et  ofttoale» 
meoa  omni  diligentia  qua  potoro  briam  ab«tine»e. 
Nec  etiam  pro  «igillo  meo  nec  pro  ruhricifl  facien- 
di« in  causis  in  quibus  snnt  Tel  fuero  depnuta« 
Auditor  neo  alio  quaesito  rolore  »liquid  petriptat» 
nec  a praedirtis  nteis  ofAcialibus  seu  familianbas 
pennitUm.  Consilia  quoque  CmudiU.nini  rneonia 
secret«  data,  seerete  tenebo,  usque  qiio  in  lamm 
«ententia  sit  prolata“. 

» s i. 

» SS-  3-6. 

<»  SS  6.  10. 

11  SS  II  ff 
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androht  >.  Eigentümlich  ist  es  — nnd  auch  darin  unterscheiden  sich  diese  Auditoren 
von  den  in  den  Dekretalen  Gregors  IX.  vorkommenden  — dass  die  Konstitution  eine 
kollegiale  Behandlung  der  vor  sie  gewiesenen  Sachen,  welche  jedoch  nirgends  näher  be- 
zeichnet worden,  sowie  ihre  Befugnisse  zur  Abgabe  von  Definitiv-Sentcnzen  voraussetzt 2. 

Da  die  Dekretalen  Anfangs  dos  13.  Jahrhunderts  (s.  die  S.  3!) 3 citirten  Briefe 
Honorius’  111.)  noch  keiner  ständigen  Auditoren  erwähnen,  andererseits  aber  die 
Konstitution  Johanns  XXII.  schon  in  einem  Punkt  das  hergebrachte  Verfahren  dar 
Auditoren  bestätigt so  ist  die  Umbildung  des  Institutes  in  die  letzte  Hälfte  des  1 3 . Jahr- 
hunderts zu  setzen.  Dies  bestätigen  in  der  Tbat  die  Anführungen  des  Durantis  in 
seinem  zuerst  im  J.  1272  herausgegebenen,  dann  1287  und  1291  nochmals  umgearbei- 
teten4 Speculum  iuris.  Letzterer  erwähnt  schon  die  Auditores  palatii  domini  papae'1 
als  bestimmte  Beamten,  welche  ein  für  alle  Mal  eingesetzt  waren,  um  die  an  den  Papst 
gelangenden  Sachen  zu  instruiren.  Da  es  aber  nach  seiner  weiteren  Angabe  behufs 
der  Fällung  einer  etwaigen  Detinitiv-Sentenz  seitens  dieser  Auditoren  noch  eines  beson- 
deren päpstlichen  Auftrages  bedurfte,  so  befand  sich  zu  seinerzeit  das  Institut  auf  einer 
Durcbgaugsstufe.  Die  Fülle  der  Geschäfte , die  Nothwendigkeit , die  Kardinälc  mit 
anderen  und  wichtigeren  Funktionen,  als  mit  Kommissorien  zeitraubender  Prozess- 
Instruktionen  zu  betrauen,  hatte  offenbar  dazu  geführt,  dass  man  ein  ständiges  Boamten- 
personal  zur  Erledigung  der  erwähnten  Angelegenheiten  einsetzte,  während  es  im 
Uebrigen  mit  der  sonstigen  Entwicklung  Ubereinstimmt,  dass  der  Papst  auch  hier  noch 
die  oberste  Entscheidung  persönlich  in  seiner  Hand  behielt0. 


1 §.  6 ...  „Et  quod  consilia  Coauditorum  se- 
fTete  data,  secrete  teuere  deboant,  usque  post 
sententiam  promulgatam,  contrarium  vero  facicntes 
per  unum  men  sein  ab  ingressu  ciusdem 
Palatii  «uspemUnlur.  Si  autcra  i terato  in 
eamdem  culpam  inciderint,  priventur  perpe- 
tuo  eorurn  officio  audientiae  causarum Palatii 
praelibati“.  — I nter  den  in  c.  13  (Bened.  XII.) 
de  praebend.  in  Kxtrav.  comm.  III. 2.  vom  J.  1335 
reservirteu  Kurial-Aemturn  werden  auch  die  der 
apostolici  palatii  causarum  auditoruni  genannt. 

* £.  9 : „Statuimus  et  ordinamus  quod  Auditor 
eiusdem  Palatii  tempore  suae  roceptiouis  anti- 
quior , primitus  inripiat  reforre  suis  Coauditori- 
bus  et  causa6  qua.«  audit,  si  ad  hoc  paratus 
existat,  inter  eos  in  reiationibus  ponat,  ut  mori* 
est.  Sicque  per  consequens  alii  d.  Palatii  Audi- 
tores successive  secundum  gradum  receptioncm 
eorutn  cuiualibet  similiter  referant  et  causa*  quas 
audiunt  in  reiationibus  ponant , si  ad  hoc  etiam 
sint  parati-  ...  $.10:  „Item  quod  nullus  Audi- 
tonim  ipsiu*  palatii  aliquaui  doflnitivam  seilten- 
tiam  quat-rumque  fuerit  seu  quamvi«  interlocu- 
toriam  super  devolutionibus  causarum  in  Komana 
Curia  tractaiidarum , si  inter  partes  de  ipsa  devo- 
lutione  controversia  fuerit  vel  super  adinissioue 
vel  repulsione  articulomui  aut  super  remissione 
super  eisdem  articulis  aut  aliis  probationibus  extra 
curiam  faciendis,  nisi  lorsan  de  conaensu  partium 
fleret  remissio  vel  admissio  suprascripta ; neenon 
super  restitutiono  seu  revocatione  atentatonnn 
sive  innovatorum  lite  vel  appellation«  pendente 
•ive  super  appellation  ibua  ab  interlocutoria  vel  a 
CTavamine  interpositis  aut  aliain  quarucumque 
interloruloriain  super  re  de  qua  agitur  contra 
altcram  partium  lluem  uegotio  imponentum  absque 


relatione  et  consilio  Coauditorum  proferat.  Super 
aliis  vero  intorlocutoriis  absque  publica  relatione 
cnm  consilio  Coauditorum  dictorum  ad  cormii  pro- 
lationem  possit  procedere,  prout  hactenus 
extitit  in  Palatio  laudabil  itcr  obser- 
vat  am“. 

3 S.  die  vorige  Note  am  Schluss. 

* v.  Savigny,  Geschichte  des  römischen 
Rechts.  5,  584  ff. 

3 Lib.  I.  partic.  I.  de  iudlce  delcgato.  $.  2. 
n.  9 : „Item  non  obstat , si  obiicls  de  auditoribus 
palatii  domiui  papae  qni  citationes  aliis  indifferen- 
ter couimittiint.  Nam  ipsi  sunt  quasi  ordinarii 
et  Universitas  cauasarum  audiendarnmtotius  mnndi 
est  ipsis  rommissa,  ut  ex  generali  comtuissioiie 
audiaut  vice  domini  papae  caussas  appellation  um 
et  usque  ad  duas  diaetas  per  simplicem  querelam, 
nisi  in  praelaturis  et  maioribus  dignitatibus  . . . 
licet  non  possit  aliquid  sine  eius  speciali  mandato 
difllnire“;  de  ofßcio  ordinarii.  $.  1.  n.  3:  „Quid 
de  auditoribus  generallbus  palatii  domini  papae, 
nunquid  sunt  ordinarii?  llaec  quaestio  fuit  saepe 
coram  tne  disputata  et  puto  quod  in  audiendo  or- 
dinär iam  habent  potestatem  : quia  generalis 

audientia  est  eis  rommissa  adomino  papa,  sccus  in 
difflniendo“ ; de  auditore  n.  3:  „In  curia  autem 
Uoiuana  au  dito  res  dicuntur  qui  aliorum  vice  caus- 
sas  examinant,  sed  sine  illortun  mandato  potesta- 
tem difflniendi  non  habent:  unde  et  generales 
Auditores  palatii  domini  papae  vice  et  loco  ipsius 
domini  caussas  examinant  et  audiunt  let  postea 
eidem  domino  referunt,  ut  secundum  eius  irope- 
rium  et  bcucplacitum  sententiaa  eius  auctoritate 
proiniilgcnt  et  cauaas  decidaut  ad  instar  Moysi“. 

• 8.  $.  38. 


Digitized  by  Google 


396 


I.  Die  Hierarchie  mul  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe 


II-  «• 


Der  Zusammenhang  dieser  ständig  ernannten  Auditoren  mit  den  früher  nur  für  die 
Instruktion  einer  einzelnen  Angelegenheit  vom  Papst  dcputirtcn  zeigt  sich  aber  in  der 
noch  in  jener  Zeit  beibehaltenen  Sitte,  dass  der  Papst,  rosp.  der  Vicekanzler  stets  den 
ersteren  die  einzelnen  Prozesse  zur  Verhandlung  überwies ',  woraus  sich  allein  der 
Mangel  jeglicher  Kompetenzbestimmungen  für  die  Jurisdiktion  der  Auditoren  erklärt 
Bildeten  die  Auditoren  den  Gerichtshof,  an  welchen  der  Papst  die  an  ihn  aus  allen 
Theilen  der  Welt  gelangenden  kontentiösen  Angelegenheiten  zur  Entscheidung  obser- 
vanzmässig  übertrug,  wenngleich  nicht  zu  kommittiren  verpflichtet  war,  bo  bedurfte  et 
selbstverständlich  bei  dieser  universellen  Bedeutung  des  Gerichts  der  Auditoren  keiner 
besonderen  Regelung  seinos  Ressorts  *. 

Nächst  Johann  XXII.  hat  Papst  Martin  V.  zwei  hierher  gehörige  Konstitu- 
tionen : ln  apostolicae  dignitatis  vom  I . September  1 4 1 8  1 *  3 und  Romani  Pontificis  vom 
J.  1 122 4 erlassen. 

In  der  letzteren  wird  zum  ersten  Male  der  Gerichtshof  mit  dem  Namen  Rota 
bezeichnet5 * * * * *,  ein  Ausdruck,  welcher  wohl  zuerst  in  Avignon  in  Gebrauch  gekommen 
und  dann  auf  Rom  übertragen  worden  ist”.  Der  Name'  wird  von  Einzelnen  mit  dem 
Wort:  Rotulus  in  der  Bedeutung  von  zusammeugerollten  Aktenstücken  in  Verbindung 
gebracht,  von  Anderen  aus  der  cigcnthümlichen  Art  des  Abstimmens  der  Auditoren  an 
einem  runden  Tische'  und  endlich  von  uiner  dritten  Meinung  aus  dem  Getäfel  des 
Sitzungszimmers  hergeleitet *.  Mit  Rücksicht  auf  die  Analogie  des  normännischeu  und 
englischen  Scaccarium  (Court  de  l'Echiquier,  Court  of  Exchcquer) , mochte  die  letztere 
Ansicht  als  die  richtige  erscheinen  ,0. 

II.  Die  Rota  vom  15.  bis  zum  19.  Jahrhundert.  Die  Konstitution  Jo- 
hanns xxn.  und  noch  mehr  die  buiden  vorhin  erwähnten  Martins  V.  ergeben,  dass 
die  Auditoren  schon  damaU  ein  eigentümliches,  ständiges  Tribunal  bildeten.  Die  spä- 
teren auf  dasselbe  bezüglichen  päpstlichen  Verordnungen,  namentlich  die  Konstitution 
I n nocenz'  VIII.  : Einem  litibus  vom  13.  Januar  1187  11 * * ; Leos  X. : Pastornlis  vom 
J.  1 5 1 3 42 ; Pius’  IV.:  In  throno  iustitiae  vom  27.  Dezember  1561  ,3;  Pauls  V. : 
Univerei  agri  vom  1.  März  1611  14  und  Urbans  VIII.  : Exponi  vom  19.  November 
1613  15  haben  die  Grundprincipicn  der  ursprünglichen  Einrichtungen  nicht  verändert 
sondern  sich  nur  auf  Verbesserungen  des  Verfahrens  und  Abstellung  von  eingelassenen 
Missbräuchen  beschränkt.  Danach  lässt  sich  folgendes  Bild  von  der  Verfassung  der 
Rota  entwerfen : 


1 8.  den  eben  mitgetheilten  Kid  der  Auditoren 
und  Hangen,  9.  295.  321. 

4 Hangen  S.  299.  Ucbrigcns  konnte  der  Ge- 
richtshof aurh  mit  Kntsrhcidiing  der  woltlirhen 
Sachen  aus  dem  päpstlichen  (iebiete  betraut 
werden. 

5 M.  Bull.  1,  295. 

4 Ibld.  p.  300. 

o $.  27 : „Et  deindc  idem  Auditor  postquam 

registrum  sibi  fuerit  praeseiitatum , terminum 

habeat  duoriim  mensium  infra  quos  causam  ipsam 

eapedlrc  teneatur , nisi  fnrsan  a nobis  vei  dirto 

Vicecaneellario  propter  arduitatem  rausae  sicut 

saopc  contingit,  maiorem  dilationem  habucrit,  de 

qua  per  nostram  commlssioncm  in  registro  constet 

...  Kt  nihilominus  qui  infra  dictos  menses  non 

hsbita  a nobis  sei  ab  ipso  vicecaneellario  malere 


dilatione  temporis,  causam  eipedlre  contempserK 
ex  tune  iurlsdictionem  amittat  et  causa  altert  Audi- 
tor! commlttatiir  et  ab  1 n g ress  u Kotae  suspen- 
datur  per  mensem  et  idem  de  iudlribus  alos 
extra  Kotam  praecipimus  observart-, 

0 Statuta  Avenion.  l,ib.  II.  rubr.  II.  art.  I bei 
Du  Cauge,  Glossarium  s.  v.  Kots  (porpbjr- 
retica). 

4 8.  im  Allgemeinen  Hern  In  I I.  c.  p.  10.  u. 
Moroni,  dirionario  82,  210. 
s Hangen  S.  297. 

» Phillips  6,  481. 

I»  Phillips  a.  a.  O. 

II  M Bull.  1,  115. 

ii  S-  10.  Bull.  Ilom.  3.  375. 

H M Bull.  2,  62. 
i«  Ibld.  3,  297. 
ii  lbid.  5,  399. 
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a.  Kompetenz.  l)a  die  Rota,  wie  schon  oben  angeführt,  keine  feste  Kompetenz 
hatte  und  also  aucli  immer  noch  Sachen  einzelnen  Kardinalen  oder  Kommissionen  von 
solchen  zur  Erledigung  Oberwiesen  werden  konnten , blieb  die  Ucbertragung  von  Pro- 
zessen an  die  erstere  Sache  des  reinen  Ermessens  des  Papstes.  Indessen  bildete  sich  im 
Idiufe  der  Zeit  eine  immer  festere  Praxis  aus.  Schon  Martin  V.  hatte  in  der  Kon- 
stitution : Romani  Pontificis  bestimmt,  dass  Streitigkeiten  Uber  Benefizien  von  einem 
60  Goldgulden  nicht  übersteigenden  Jalires-Betrage  nicht  an  Kardinale  kommittirt  wer- 
den sollten  Damit  waren  diese  indirekt  der  Rota  zugetheilt,  andererseits  aber  nicht 
verordnet,  dass  derartige  Prozesse  über  höhere  Betrage  ihrer  Entscheidung  entzogen 
soin  sollten.  Die  Bulle  Innocenz'  VIII.  : Einem  litibus  von  1187  rechnet  zur  Kom- 
petenz der  Rota : a.  die  Sachen  der  Wittwen  und  Waisen,  b.  die  bürgerlichen  Streit- 
sachen über  ein  Werthobjekt  von  nicht  mehr  als  500  Goldgulden  und  die  Beuelizial- 
sachen  -.  Die  Konstitution  P i u b’  IV. : In  throno  iustitiae 1 *  3 * giebt  dadurch  genügende  Aus- 
kunft fll>er  die  regelmässig  zur  Verhandlung  der  Rota  gehörigen  Sachen,  dass  sie  nach 
der  Verschiedenheit  derselben  die  Höhe  der  Sporteln  feststellt.  Daraus  lässt  sich  ent- 
nehmen, dass  ihre  Kompetenz  in  pekuniären  und  BencRzial-Streitigkciten  unbeschränkt 
gewesen  ist.  Ausdrücklich  davon  ausgeschlossen  werden  aber  die  Prozesse  der  Audi- 
toren , ihrer  Familiären  sowie  ihrer  Verwandten  und  Affinen  bis  zum  zweiten  Grade 
kanonischer  Komputation  Ebenso  ist  ihr  die  Kompetenz  in  Kriminalsachen  ent- 
zogen, und  sie  muss  sogar,  wenn  eine  solche  für  eine  Civilstreitigkeit  präjudiziell  ist, 
mit  ihrem  Verfahren  bis  zur  Entscheidung  der  ersteren  inne  halten  5. 

Demnach  kann  die  Rota  mit  Fug  und  Recht  für  jene  Zeit  als  das  stehende  Tribunal 
bezeichnet  werden,  durch  welches  der  Papst  ttlr  die  Regel  die  kontentiösen  kirchlichen 
Sachen  ( — abgesehen  von  den  Kriminalprozcssen  — ) und  die  der  weltlichen  aus  dem 
Kirchenstaat  in  höherer  Instanz  entscheiden  liess6. 

Die  Reorganisation  der  römischen  Kurie  durch  Sixtus  V. 7 und  die  dabei  erfol- 
gende Errichtung  einer  Reihe  von  ständigen  Kardinals  - Kongregationen , von  denen 
manche,  wie  z.  B.  die  Congregatio  concilii  Tridentini  interpretum,  die  Oongrogatio 
super  Negotiis  episcopornm  et  Regnlarium  (g.  §§.  55.  56)  gleichfalls  mit  der  Entschei- 
dung kontentiöser  Sachen  befasst  werden  konnten , mussten  nothwendig  die  bisherige 
Kompetenz  der  Rota  verringern.  In  zweiter  Linie  wirkten  aber  auch  — abgesehen  von 
der  im  Laufe  der  Zeit  für  das  Hauptkontingent  der  Rotalprozesse,  die  Benefizialsachen, 
festgestellten  Praxis  — noch  die  religiösen  und  politischen  Verhältnisse  des  16.  und 
17.  Jahrhunderts  insofern  ein,  als  in  Folge  der  Ausbreitung  des  Protestantismus  und 
in  Folge  der  Verbote  mancher  Fürsten  die  Zahl  der  nach  Rom  zur  Entscheidung  gelan- 
genden Angelegenheiten  sich  überhaupt  verminderte’'. 


1 y 29 : „Statuimus  insu  per  et  etiam  ordinä- 

ren* ad  parcendum  laboribus  et  expensis  quorum- 

libet  litigantium  quod  causac  super  quibusvis 

beneflr iis  eeclesiastid* . sacrularibus  et  regulari- 

bus,  quorum  frurtus  redditus  et  proventus  sexa- 

ginta  florenorum  auri  secundum  communein 
ae&timationem  valorem  annuum  non  excedunt, 
S.  K.  E.  Cardinalibus  nullateuus  « ommittantur  et 
commissiones  sint  nullae  si  fucrit  rontrafactum“. 

* y 3:  ..Et  in  viduarutn  et  pupillamm  ne»  non 
ubi  de  summa  vel  rc  valorem  quingeutorutn  flore- 
ii um  auri  non  exccdcnte,  ageretur;  eo  modo  quo 
in  beneflcialibus  causis , de  Coauditorum  suorum 
consensu,  etiam  procedere“. 


3 jjy  iS.  19  (M.  Hüll.  2,  63).  Wiederholt  in 
der  Hülle  Pauls  V. : Universi  agri  von  1611. 
y 6.  Nr.  26  (M.  HuU.  5,  302). 

4 y 9 ( ibid.  p.  62). 

5 y 16:  . . . „Et  si  Auditor  cognoverit  in  actis 
ad  esse  suspicionem  criminis,  remittat  acta  huius- 
modi  vel  illorum  exemplum , prout  res  exegerit, 
ad  iudicem  ordinarium.  Et  si  causa  praeiudicialis 
fucrit  causae  dvili,  in  eius  cognitione  super- 
sedeat“. 

r'  Hange  n S.  301. 

7 In  der  Konstitution:  Immensa  aeterni  vom 
22.  Januar  1587  (M.  Hüll.  2,  667). 

* de  Lucal.  c.  n.  61;  Hangen  8.  303. 
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Kidolpliini  und  der  Kardinal  do  Luca  geben  daher  für  diese  Zeit  die  Kom- 
petenz der  Kota  dahin  an  : 

1 . Sie  fungirt  als  höchstes  Gericht  des  geistlichen  und  weltlichen  Forums,  Ihr  Sachen 
diesseit  der  Alpen,  wenn  das  Streitobjekt  den  Betrag  von  5üu  Scudi  erreicht, 
für  Prozesse  aus  den  transmontanischen  Gebieten  bei  einem  Werthgegenstand 
von  1000  Scudi  und 

2.  in  Benefizialsachen  bei  Streitigkeiten  über  die  erste  Dignität  und  Uber  Benefiziea 
mit  einem  Jahrescrtrage  von  mehr  als  21  Golddukaten 1 ; 

einen  Geschilftskreis,  welchen  sowohl,  ein  Motuproprio  Innocent'  X.  vom  J.  1645* 
als  auch  noch  die  Bulle  Benedikts  XIV.:  Institiae  et  pacis  vom  2.  Oktober  1 746 * 
anerkennen. 

Ausserordentlicher  Weiso  kann  die  Kota  schon  in  erster  Instanz  in  Folge  eines 
dahin  gerichteten  Konsenses  der  Parteien  und  besonderer  Uebertragung  des  betreffenden 
Prozesses  seitens  des  Papstes , sowie  in  erster  oder  höherer  kraft  spezieller  Zu- 
weisung des  letzteren  erkennen.  Mit  Ktlcksicht  auf  das  eben  Bemerkte  erklärt  sich 
z.  B.  das  Vorkommen  einer  Reibe  von  docisionos  der  Rota  in  Ehesachen'. 

b.  Das  Personal  der  Kota.  Die  bis  dahin  nicht  fixirte  Zahl  der  Auditoren 
stellte  8ixtus  IV.  in  der  Konstitution  : Romani  Pontiiicis  vom  14.  Mai  1 472  1 auf  12 


' Ridolphinl  1.  c.  P.  1.  c.  13.  n.  365  ff. : 
„Causae  valoris  1>  florenonun  auri  sunt  Rotales  In 
gradu  appellationis ; sed  hoc  procedit  in  causit 
profan  in  citra  montes,  secus  est  in  causis  pro- 
fanis  ultra  montes  quae  non  sunt  comniittendac  in 
Kola , nisl  asceudant  ad  valorcm  scutorum  rallle 
auri.  Causa  vero  beneficialis  Rotalis  iudica- 
tur  ct  in  Rota  commitritur,  si  beneöciuin  du  quo 
agitur,  reddat  fructus  annui  valoris  ducatorum 
vigiuti  quatuor  auri  de  camera  exeodentes4*.  8. 
auch  Lucal.  c.  — Nach  Kidolphini  sind  die 
Florine  bei  der  Kurie  ausser  Gebrauch  gekommen 
und  ihnen  die  Dukaten  in  Gold  substituirt.  Jetzt 
wird  unter  dieser  in  den  früheren  Restimmungen 
angegebenen  Münze  immer  ein  Scudo  in  Silber 
(etwa  5 Francs)  verstanden.  Rangen  S.  302.  n.  3. 

* Dasselbe  ist  ungednickt.  S.  Rangen  8. 

302.  n.  2. 

3 Rull.  Kcned.  XIV.  2,  148:  „l’orro  rausac 
graviores  et  consequcnter  Rotales  et  non  prae- 
latitiae,  utsupra,  renseantur  et  censeri  debeant 
caussae  oniiies  in  quibns  agitur  de  iurisdictiouibus. 
cxeinptionibus,  adoplionibus.  spousalibus,  ttliitio- 
nibus,  legitimitatibus,  praeemineutiis  et  praeco- 
dentiis,  iuribus  quoque  patrouatus  aliisque  hono- 
ritl'  is  nnminandi,  eligendi,  conferendi  et  similibus 
aut  de  iuribus  decimandt,  quotizaudi  aliisque  si- 
milibtia:  Causao  quoque  servitutis  personalis  et 
generaliter  oinnes  et  singulae  Causae  pecuniariae 
ct  profauae,  tum  CitramonUnac  tum  du  partibus 
ultra  Montes  positis,  infrascriptam  sumniam  ro- 
spective  attingentes,  Citrainontanae  niuiirum,  si 
et  quatenus  earum  valor  et  aestimatio  ad  sumniam 
et  quantitatem  quingeiitornm  scutorum  auri,  aliae 
vero  de  partibus  ultra  montes.  dumtnodo  ipsaruni 
valor  et  aestimatio  ad  sumrnam  mille  scutorum 
auri  siinilium  respertive  ascendat.  — Item  causa« 
graves  et  conscqueuter  Rotales  ac  minime  praelati- 
tiasail  praemissorum  elTectum.  decernimus  intclii- 
geudaa  • "e  et  forc  <au*a»  illas  bcneflcialc*  in 
quibiiA  agitur  de  titulo  benofleii  ar  de  iure  in  re 


vel  ad  rem,  netnpe  ad  ipsum  benefleium;  slcut 
etiam  causa«  super  pensionibus  ecrlesiaatieis  aut 
super  reservatiouibus  fnntuum,  reddituumetpro- 
vcutuuni  beneliciorurn  ecdesiasticorum  quutie» 
annuus  valor  beneflrii  litigiosi  ac  respertive  annua 
pensio  aut  quautitos  fructuum  reaervatorum  sutu- 
niam  vigiuti  quatuor  ducatorum  auri  de  Camera 
cxcedat  casque  praeteroa  causas  in  quibus  agitur 
de  primis  dignitatibus  ecclesiarum , uempe  de 
diguitate  post  pontiücalcm  maiore  in  cathednlibus 
aut  de  diguitate  principali  in  collegiatis  erdesiis 
cuiuscumque  valoris  diguitaa  huiusmodi  existat 
omuesque  huiusmodi  causas . utpote  graviore« 
inter  Rotales,  non  autem  praelatttias  volumns 
acccnseri.  — Graviores  itidem  causas  esse  deda- 
ramus  et  censeri  debere  statuimus  omues  causas 
matrimoniales , tarn  super  fordere  matrimoofi 
quam  super  nullitate  professiouis  regularis  euns- 
sae  et  has  quidrra  nunquam  praelatis  neque  RoUe 
auditoribns  uti  praelatis.  quantumris  accedeut* 
consensu  partium,  comuiitti  volumus,  sed  aut  ipd 
Rotac  auditor io  comuiitti  aut  a CougTegaliooe 
venerabilium  tratnim  nostrorum  8.  R.  F CanM- 
ualium  interpretatiorii  et  executioai  Decretorun 
concilii  Tridentiui  praeposita  vel  etiam  quoad  ad 
causas  nullitatis  professionis  praedictae  a Congrt- 
gationc  eiusdem  S.  R.  K.  Cardinalium  negotii«  ct 
consultationibus  Kpisoopnrum  et  Regularium  prae- 
posita  pro  arbitrio  et  ad  electionem  parti*  «ppel- 
lantis  tcu  rocurrentis,  cognoari  et  deflniri  tnsnda* 
mus . non  obstante  quod  causae  huiusmodi  da  »ui 
natura  et  qualitate  processum  iudiciarium  atque 
etiam  formale  testium  examen  exigant  vel  reqoi- 
rant ; qucmadmodani  quoad  causas  matrimoniale» 
huiusmodi  Nos  dudum  per  aliam  nostram  oonstrt»- 
tionem  quae  incipit:  Dei  miseratione  111  Noaa« 
Novembris  anno  incarn.  dom.  1741  pooui'-an« 
nostri  II  editam  (s.  Rull.  cit.  1,  81)  statu imu»  ti 
ordinavinius". 

* Bau  gen  8.  303. 

3 M.  Rull.  1,  388. 
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fest,  und  damit  aämmtliehc  Auditoren  auch  für  den  Dienst  an  der  Kurie  verwendbar 
blieben,  bestimmte  Innocenz  VIII.,  dass  das  Amt  derselben  mit  einem  nicht  in  par- 
tibus  infidelium  befindlichen  Episkopate  unvereinbar  sei1. 

Die  Sitte,  die  Auditoren  aus  den  verschiedenen  Nationen  zu  wählen,  hat  Pins  IV. 
in  der  citirten  Konstitution  : In  throno  iustitiae  anerkannt.  Dem  Usus  gemäss  befand 
sich  unter  den  Auditoren  stets  ein  Deutscher,  ein  Spanier,  ein  Franzose  und  eine  Vene- 
tianer.  Auch  erhielten  einzelne  Städte  das  Privileg  eines  stehenden  Auditoriats  und  für 
die  Auditoren  der  gedachten  Nationen  haben  die  Regierungen  ein  allerdings  vielfach 
nicht  ausgctibtes  Vorschlagsrecht2.  Anfänglich  hat  auch  ein  verschiedenes  Rangver- 
hältniss  unter  den  Auditoren  bestanden . da  auditores  primi,  secundi  und  tertii  gradus 
erwähnt  werden  (s.  S.  394.  n.  5) . Wahrscheinlich  wurden  sie  ursprünglich  nach  den  ver- 
schiedenen Instanzen  geschieden3.  Sixtus  IV.  hat  indessen  in  der  vorhin  erwähnten 
Bulle  jenen  Unterschied  stillschweigend  beseitigt. 

Für  die  Erlangung  des  Amtes  eines  Auditors  ist  erforderlich,  dass  der  Aspirant : 
I.  das  juristische  Doktorat  an  einer  von  der  Kirche  bestätigten  Universität  erworben 
hat,  2.  muss  er  ehelicher  Geburt  sein,  3.  eine  jährliche  Einnahme  aus  Bcncfizien  oder 
aus  eigenem  Vermögen  nachweisen , welche  ihn  in  den  Stand  setzt , auch  ohne  sein 
Gehalt  als  Auditor  seiner  Stellung  gemäss  leben  zu  können.  Ursprünglich  verlangte 
man  200  Florin  Gold  jährlicher  Einkünfte,  später  wie  auch  noch  jetzt,  1000  römische 
Scudi.  Ferner  soll  sich  4.  der  Kandidat  durch  eine  in  jeder  üinsicht  unbefleckte  Sitten- 
reinheit auszeichnen  und  endlich  muss  er  5.  durch  mehrjährige  Uebung  bei  einem 
geistlichen  Gerichte  die  nöthige  praktische  Gewandtheit  sich  erworben  haben1.  Nach 
der  Ernennung,  welche  der  Papst  aber  nur  servatis  de  iure  servandis  ertheilt,  prüft  die 
Rota  dio  zum  Nachweis  der  Qualifikation  beigebrachten  Zeugnisse  des  neuen  Mitgliedes. 
Sodann  hat  der  neue  Auditor  noch  eine  feierliche  Dispntation  vor  den  versammelten 
Kardinälen  und  anderen  Würdenträgern  der  Kurie,  ferner  aber  auch  eine  zweite  vor 
dem  Kardinal  - Vice  - Kanzler  und  sämmtlicbcn  Auditoren  zu  halten,  nach  welcher 
letzteren  über  die  Aufnahme  in  das  Kollegium  der  Auditoren  abgestimmt  wird  5.  End- 
lich ist  noch  die  Ableistung  des  Eides  seitens  des  nunmehr  rccipirten  Auditors  erforder- 
fiefc*. 

An  der  Spitze  des  Kollegs  steht  zugleich  mit  der  Funktion  als  Präsident  der  Rota 
der  Dekan.  Er  besitzt  vermöge  seiner  Stellung  eine  disciplinarische  Gewalt  Uber  die 
Auditoren  und  das  sonst  zum  Gerichtshof  gehörige  Personal  (z.  B.  die  Notare.  Advo- 
katen etc.)  und  leitet  ferner  den  Geschäftsgang.  Die  Stelle  des  Dekan  bekleidet  jedes- 
mal der  der  Anciennität  nach  älteste  Auditor 7,  wie  sich  überhaupt  nach  der  letzteren 
die  Ordnung  unter  denselben  bestimmt 

* Durch  die  Konstit.  Circnmapceta  vom  23. 

August  1485  (ibid.  p.  436). 

7 Vgl.  darüber  de  Luc*  l.  r.  n.  16  ff.;  Mo- 
roni 82,  214;  Bangen  8.  308  ff.  31t. 

1 tiewöhnlirh  werden  allerding*  nur  zwei 
Klassen  genanut.  8.  Phillips  6,  470.  480; 

Bangen  5.  308. 

1 Die  meisten  dieser  Bestimmungen  enthalt 
schon  die  Konstit.  Martins  V.  von  1418.  SS  u 
15.  Vgl.  im  übrigen  Hangen  ü.  310.  311. 

5 Const.  cit.  S-  IG;  <le  Lu  ca  1.  c.  u.  25  ff.; 

Bangen  S.  3il — 313. 


fi  Dun  Kid  s.  8.  39-4.  n.  7.  Durch  die  Konstitution 
Urban»  VII].:  Kxponi  von  1043  (M.  Bull.  5, 
399)  ist  die  Bewahrung  des  Amtsgeheimnisses 
nochmals  eiugescbärft  und  die  eidliche  (ielobung 
der  Beobachtung  dieser  Konstitution  (J.  3)  vor- 
geschrieben. 

7 S.  Const.  Pii  IV. : In  tbrono  iustitiae  von 
1501.  S 1-  (M.  Bull.  2.  02):  „Dudutn  si  qtiidem 
vom  27.  Juli  1562  (ibid.  p.  95);  Bangen 
S.  315. 

H Das  erg!«  bt  schon  die  Konst.  Johanns  XXII. : 
Ratio  Juris.  $.  9 ( M Bull.  1.  200). 
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Die  Auditoren,  als  Mitglieder  de»  dem  Hange  nach  immer  noch  als  höchsten  Tribu- 
nals geltenden  Gerichtshofes,  sind  Prälaten  1 * 3 4 * * und  haben  daher  alle  diesen  letzteres 
zustehenden  liechte. 

Ausserdem  sind  ihnen  im  Laufe  der  Zeit  von  verschiedenen  Päpsten  eine  Menge 
von  Privilegien  ertheilt,  so  das  Hecht  auf  Gratis  - Ausfertigung  aller  zu  ihren  Gunsten 
erlassenen  päpstlichen  und  Kurialschreiben J,  das  Hecht  mehrere  inkompatible  Bene- 
fizicu  gleichzeitig  zu  besitzen,  Dispensation  von  der  Kesidenzptlicht,  Testirbcfognua 
über  das  aus  ihren  llencfizicn  erworbene  Vermögen  u.  s.  w.  *.  Wenn  der  Papst  feierlich 
pontifleirt,  so  fungirt  einer  der  Auditoren  als  päpstlicher  Subdiakon,  ein  Hecht, 
welches  ihnen  Alexander  VII.  verliehen  hat,  indem  er  sie  zu  päpstlichen  Subdiakooes 
ernannte1.  Uebrigens  haben  die  Auditoren  gewöhnlich  die  l’rioster-  oder  doch  die 
Diakonatsweihe s. 

Die  angesehene  und  hohe  Stellung  des  Auditoriata  der  Rota  endlich  ergiebt  sich 
daraus,  dass  dasselbe  von  der  Kurie  als  die  Vorstufe  zu  den  höchsten  kirchlichen  Wurden 
betrachtet  wird ; so  werden  die  Bisthümer,  die  Sekretär-Stellen  bei  den  Kardinals-Kongre- 
gationen, das  Datariat  und  die  Nuntiaturen  häutig  an  Auditoren  der  Rota  verliehen1. 

Neben  diesen  letzteren  fuügiren  an  dem  Gerichtshöfe  eine  Reihe  von  Notaren. 
Schon  in  der  Konstitution  Johanns  XXII.  vom  J.  1320  wird  ihnen  die  Punktion  alt 
Protokollführer  bei  den  Verhandlungen  vor  den  Auditoren  zugctheilt 7 und  zugleich  werden 
ihre  Verhältnisse  näher  geregelt*.  Auch  die  oben  erwähnten,  späteren  päpstlichen 
Konstitutionen  treffen  regelmässig  über  sie  Bestimmungen’1. 

An  der  Rota  fungiren  ferner  Advokaten  und  Prokuratoren,  deren  Verhält- 
nisse ebenfalls  schon  in  den  frühesten  der  erwähnten  päpstlichen  Verordnungen  geordnet 
sind.  Jedoch  nimmt  unter  diesen  nur  das  Collegium  procuratorum  causaruo 
Sacri  l'alatii  Apostolici  eine  solche  Stellung  ein,  dass  letztere  zu  dem  Personal 
der  Rota  im  engeren  Sinne  gerechnet  werden  können  ,0.  Ihnen  steht  überhaupt  die  Prä- 
eminenz vor  allen  anderen  Prokuratoren  an  der  Kurie  zu  und  da  sie  vorzugsweise  mit 
dem  Geschätlsstil  des  Gerichtshofes  vertraut  sind,  wird  ihr  Kolleg  in  zweifelhaften  pälles 
um  ein  Gutachten  über  die  Hotal-Maximen  ersucht 

kindlich  gehören  noch  zur  Rota  die  s.  g.  adiutores  studiorum  deren  sich 
die  Auditoren  zur  BeihUlfe  bei  ihren  Arbeiten  bedienen  und  welchen  sie  die  Akten  anver- 
tratieu  können,  sowie  diu  jungen  Männer,  weiche  die  Auditoren  in  ihrer  Wohnung 
(ihrem  Studio)  zu  deren  Ausbildung  beschäftigen  (s.  g.  secreti).  Letztere  müsse» 


1 Hangen  S.  31ß. 

* Const.  Leon.  X. : Sedi»  apostollcae  vorn  15. 
September  1513  (M.  Hüll,  t,  540). 

3 Vorrat.  Clement.  Vit.  : Cottvonit  aci|uilatt 

vom  5.  August  1525  I M Bull.  i.  üüü),  ferner 
Const.  IV, )i  (II.  : Arteuilentea  v.  J.  1536  nml 
Komani  Potrtiflris  vom  17.  August  1537  (ibid.  p. 
722.  723);  Const.  Clement.  X.  : Komani  pontill- 
cis  vom  10.  Oezcmber  1671  (Ibld.  11,  20);  Fer- 
raris, prompt«  biblioth.  a.  v.  auilitor.  n.  60  ff.; 

B a tt g e ri  S.  317;  Phillips  6,  480. 

4 Const.  Alexandri  VII. : Nu  per  rerti*  vom 
26.  Oktober  1655  (Bull.  Rom  VI.  4.  57);  Phil- 

lip s 6,  481 ; Ba  d g en  8 . 316. 

3 Bangen  S.  316.  n.  2.  Sind  aie  blos  in  den 

luinorrs  oiler  gar  nur  tonsurilt . so  üben  sie  die 
olren  ervsäbntun  Funktionen  nicht. 


ß Bangen  S.  317.  — l’cber  die  Auditoren  der 
Kota  sind  ferner  noch  tu  vergleichen  Consl.  Pt:  IV. 
IOrdum  ai  i;uidem  vom  27.  Juli  1562  (Bnll  Koaa. 
IV.  2,  142);  lnrioc.  X. : Irudum  aasiduov  vom 
7.  Märt  1645  (ibid.  VI.  3,  23);  Clement  XII 
In  autnoii  vom  17.  November  1734  (ibid.  14,  7). 
Clement.  XIII. : Ex  parte  vom  30.  September 
1760  und  Etal  lustitta  vom  27.  Juli  176*2  (RuU 
Rom.  corrtin.  1,  345.  2,  369). 

7 S-  II  IM.  Bull.  I,  206). 

* SS.  1«  «■ 

9 Vgl.  auch  Bangen  8.  318.  I eher  die  Tb»* 
tlgkeit  des  Notars  während  des  Verfahren»  * cbea- 
ilaaelhst  S.  327.  328,  320.  330  343. 

1°  ltaugen  S.  317.  Andere  Knrial-Pmkxr*- 
toren  werden  übrigens  auch  rugelassen. 

" A.  a.  O.  8.  318. 

« A a O.  8.  314. 
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übrigens  doctores  nnd  schon  unter  Leitung  eines  Kurial  - Advokaten  th&tig  gewesen 
sein1.  Aus  diesen  secreti  pflegen  die  Advokaten  der  Kurie  hervorzugehen. 

c.  Verfahren.  Für  das  Einschreiten  der  Rota  bednrfte  cs  früher  eines  Kom- 
missoriums, welches  auf  Instanz  der  Partei  von  dem  Vicekanzler,  und  später  bei  aus- 
nahmsweiser Zulassung  der  Appellation  in  nicht  appellablen  Sachen  auf  ilem  Wege  der 
Gnade  seitens  der  Signatur  der  Justiz  für  einen  der  Auditoren  erlassen  wurde1.  In 
älterer  Zeit  gab  das  Kommissorium  auch  die  Akte  an.  welche  der  Auditor  vorzunehmen 
hatte.  Zur  Beschleunigung  des  Prozessganges  wurden  aber  die  auf  das  Verfahren 
bezüglichen  Vollmachten  der  Auditoren  ein  für  alle  Mal  durch  Innocenz  VIII.  1 und 
Pius  IV. 4 erweitert.  Dadurch  ist  die  Regel  eingeftihrt  worden,  dass  der  Auditor  alle 
Funktionen  des  ordentlichen  Richters  in  den  ihm  zugetheilten  Prozessen  erfüllen  kann  6 
und  nur  die  Entscheidung  von  Incidentfragen  und  die  Fällnng  der  Endurtheile  in  der 
Sitzung  der  Rota  stattfindet.  Eigentümlich  ist  der  Abstimmungsmodus.  Die  Auditoren 
sitzen  an  einem  runden  Tisch,  der  jüngste  dem  Dekan  gegenüber,  letzterem  zur  Rechten 
der  Zweitälteste,  ihm  zur  Linken  der  Drittälteste,  ihm  wieder  zur  Rechten  der  Viert- 
älteste und  so  weiter,  so  dass  also  rechts  vom  Dekan  die  Auditoren  II.  IV.  VI.  VIII.  X.  — 
die  Zahlen  bedeuten  die  Anciennität  — , links  von  ihm  die  Auditoren  III.  V.  VII.  IX. 
XI.  und  — XII.  (der  jüngste)  zwischen  X.  und  XI.,  dem  Dekan  (I.)  gegenüber  — 
ihre  Plätze  haben.  Bei  der  Abstimmung  votiren  nicht  sämmtliche  1 2 Mitglieder  der 
Rota,  sondern  in  jeder  Sache  nur  ein  Turnus,  welcher  aus  dem  mit  der  ersteren  komroit- 
tirten  und  Vortragenden  Auditor  (Ponens,  Relator)  und  4 anderen  Auditoren  (Cor- 
responsales)  besteht.  Diese  letzteren  sind  immer  die  4 zur  linken  des  Ponenten 
sitzenden,  so  dass  also  der  Dekan  (I.),  die  Auditoren  III.  V.  VII.  IX.,  der  Auditor  III. 
«eine  Kollegen  V.  VII.  IX.  XI.  zu  Korresponsalen  hat.  Ursprünglich  hatte  der  Vor- 
tragende Auditor  kein  Stimmrecht,  bei  getheilten  Voten  musste  die  Sache  in  einer  neuen 
Sitzung  vorgebracht  werden  und  wenn  dann  wieder  Stimmengleichheit  eintrat,  wurden 
in  einer  weiteren  Session  noch  die  beiden  nächsten  vom  vierten  Korresponsalen  linke 
sitzenden  Auditoren  zur  Abstimmung  zugezogen.  Kam  man  auch  damit  nicht  zu  einem 
Resultat,  so  entschied  dann  schliesslich  das  Plenum,  in  welchem  Falle  der  Ponent  sich 
aber  auch  noch  so  lange  seines  Votums  enthielt . als  nicht  etwa  bei  Abwesenheit  eines 
der  1 2 Auditoren  wieder  Stimmengleichheit  entstand  nnd  er  nun  behufs  Erzielung  einer 
endlichen  Entscheidung  eintreten  musste  ®. 

Benedikt  XIV.  hat  zwar  zur  Beschleunigung  des  Verfahrens  die  Aendorung 
gemacht,  dass  bei  Theilung  der  Voten  in  der  nächsten  Sitzung  diejenigen  drei  anderen 
Auditoren,  welche  links  von  dem  vierten  Korresponsalen  ihre  Plätze  hatten,  mitstimmen 
sollten7,  indessen  ist  die  alte  Methode  schon  durch  Clemens  XIII.  wieder  eingeführt 
worden  \ 

d.  Der  Charakter  der  Jurisdiktion  der  Rota.  Nach  diesen  Andeu- 
tungen über  das  Verfahren  der  Rota  wird  sich  die  Fragt;  nach  dem  Charakter  ihrer 


' A.  «.  O.  8.  314.  315. 

» A.  ..  O.  S.  324.  325. 

* Constit. : Finem  llttbns  vom  J.  14.37.  S 1 11. 
(M.  Bull  1,  445). 

4 Conatlt.:  In  throne  iustitiae  vom  4.  1561 
$.  2 ff  ( M.  Bull.  2,  62). 

« Convtit.  Faal'i  V.:  Unlversl  von  1611. 
Jj.  5 (M.  Bull.  3,  301):  . . . „otdinamus  ut  unlra 
tantnm  ranmtiv.il)  in  qualibet  instantia  sufftdat  et 


illius  vigore  Amlltor  causam  sitii  commissam  co- 
gtioscere  et  cum  Omnibus  et  singulis  dependuntibus 
et  emergeutibns  ac  alias  qnomodoiibet  inridenti- 
bus  decidere  valeat“.  Damit  sind  nur  lncident- 
punkte  gemeint,  wegen  deren  kein  Streit  unter 
den  Parteien  entsteht.  Bangen  8.  322. 

6 de  Lnct  1.  c.  n.  34  IT. ; Bangen  8.  337  ff. 

7 Const. : lustitiae  et  pacts  dt.  (1.  c.  p.  151). 

s Bangen  8.  339. 
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Gerichtsbarkeit  leicht  entscheiden  lassen , wenngleich  die  Meinungen  darüber  aus- 
einander gehen.  Phillips  (6,  489)  legt  ihr  z.  H.  eine  iurisdictio  deiegata  bei.  der 
Kardinal  de  L u c a 1 * dagegen  erklärt  den  Gerichtshof  selbst  für  ein  mit  der  inrisdietio 
ordinaria  ausgestattetes  Tribunal , die  einzelnen  Auditoren  aber  Air  iudices  delegati, 
Fagnanus-  hält  die  Auditoren  für  iudices  ordinarii  in  procedendo,  Ar  delegati  in 
sententiando,  während  Kosshirt3  hinsictitlich  der  Rota  selbst  mit  de  Luca  Ubtrein- 
stimmt,  über  die  Stellung  der  Auditoren  sich  aber  nicht  ausspricht. 

I)a  sich  durch  Usus  und  durch  die  denselben  anerkennenden  päpstlichen  Konsti- 
tutionen eine  feste  Kompetenz  der  Rota  gebildet  hat.  so  sind  damit  für  ihre  Amtsgewalt 
die  Bedingungen  der  iurisdictio  ordinaria  gegeben4.  Freilich  weist  man  dagegen  auf 
das  Ar  den  einzelnen  Auditor  ausgefertigte  Kommissorium  des  Vicekanziers  hin4. 
Allein  gerade  zu  dem  wichtigsten  Akte  des  Prozesses,  der  Fällung  der  Sentenz,  erfolgt 
keine  Kommittirung  der  votirenden  Korresponsalcn,  vielmehr  haben  diese  ohne  Weiteres 
als  Mitglieder  des  Gerichtes  die  erforderliche  Befugniss  zur  Entscheidung  der  Sachen. 
Von  einer  Delegation  kann  also  bei  ihnen  keine  Rede  sein,  ln  der  Tbat  ist  aneh  die 
Zuweisung  eines  Prozesses  an  den  einzelnen  Anditor  nichts  als  eine  Sache  der  Geschäfts- 
vertheilung,  welche  freilich  noch  der  Viockanzler  vornimmt,  weil  die  unwahr  gewordenes 
Formen  der  ursprünglichen  Grundlage  des  Institutes,  die  der  reinen  Delegation,  noch 
festgehalten  worden  sind.  Zugleich  ergiebt  sich  aus  dem  Bemerkten,  dass  de  Luca, 
wenn  er  die  einzelnen  Auditoren  als  iudices  delegati  qualificirt,  die  Zuweisung  von 
Sachen  an  ständige  Mitglieder  des  Gerichts  und  die  Delegation  im  eigentlichen  Sinne 
verwechselt 

Allerdings  könnte  man  zu  Gunsten  der  Annahme,  dass  die  Rota  nur  eine  delegirte 
Gerichtsbarkeit  gehabt,  darauf  hinweisen,  dass  die  Krtheilung  des  Kommissoriums  an 
den  einzelnen  Auditor  nicht  nur  die  Bedeutung  hat,  den  lnstrnenten  Air  einen  einzelnen 
Prozess  zu  bestimmen,  sondern  Überhaupt  erst  die  Rota  znm  Einschreiten  ermächtigt, 
weil  der  Papst  einen  solchen  ja  eben  so  gut  einer  anderen  Kurialbehörde  übertragen 
könnte.  Dabei  wäre  aber  übersehen , dass  bestimmte  Sachen  nach  fester  Gewohnheit 
stets  der  Rota  überwiesen  worden  sind  am!  dass  die  Ertlieilnng  der  Kommission  reine 
Formsache  war,  wie  sich  daraus  ergiebt,  dass  sie  der  Vicekanzler  ohne  weiteren  Auftrag 
des  Papstes  erliess  und  dass  schon  die  Partei  bei  Angchung  der  Rota  das  Kommissorium 
in  Form  einer  Supplik  zu  entwerfen  hatte  ’.  Die  Deputirung  einer  anderen  Behörde 
mit  der  Entscheidung  einer  Kotalsacbe  durch  den  Papst  war  also  eine  Ausnahme  von 
der  Regel,  welche  ja  zu  Folge  der  allumfassenden  iurisdictio  ordinaria  des  letzteren  auch 
gegenüber  jedem  anderen  ordentlichen  kirchlichen  Tribunal  Vorkommen  kann. 

111.  Heutige  Stellung  der  Rota.  Der  veränderten  und  zugleich  vermindertes 
Bedeutung,  welche  dem  gedachten  Gerichtshof  in  Folge  der  oben  (S.  397)  erwähnte* 
Verhältnisse  zuTheil  geworden  ist,  hat  das  von  Gregor  XVI.  erlassene  Regobunrnto 


1 L.  c.  n.  5. 

4 Comm.  ad  c.  14.  X.  de  maior.  et  obed.  I.  33. 

» A.  a.  O.  8.  197. 

4 8.  oben  8.  17t.  184. 

Phillip»  a.  a.  O. 

0 Nur  dnreh  die  letztere  erhält  der  Beanftrazte 
eine  ihm  bis  dahin  nieht  anstehende  Oeriehtabaf- 
keit;  im  ersten  Kall  ilbt  er  dagegen  die  Juris- 
diktion seines  Kolleg»  au»,  weil  er  al»  Mitglied 
desselben  auch  daran  Antheil  hat  und  fCr  nieht 


kollegiale  Akte  das  gsnre  Kotleg  repräsentirse 
kann.  8.  aneh  Wetzeil,  Syatem  des  erdend 
Civllproeesses.  s - 33  ('2.  Aull.  S.  Jti  » i , Katt* 
mann,  das  deutsche  Cieilproeeasrerht.  I,  166. 

7 BangenS.  3’2Ö,  weleher  folgende  Stelle  aas 
dem  Manuakript  des  Kmeriz  ni: ttheilt  „l’om- 
missio  est  brevis  libeüus  latine  eompo»it*s.  In  qon 
pro  psrte  »upplirantii  petitur  a papa.  nt  Signatur 
causam  eimimittere  alieut  8.  Palalil  Anditotis  so» 
Omnibus  anneals,  eonneaia  etc.-. 
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legislativo  e gindizizrio  per  gli  affari  civili  vom  10.  November  1S34  1 * Rechnung  getragen. 
Dasselbe  hat  der  Rota  die  ihr  bis  dahin  nsancemässig  übertragenen  Sachen  gesetzlich 
ein  für  alle  Mal  zugetheilt , damit  die  bisher  üblichen  Kommissorien  beseitigt  und  die 
Rota  für  ein  in  diesen  Killen  mit  ordentlicher  Jurisdiktion  ausgestattetes  Tribunal 
erklärt 3. 

Des  Näheren 3 fungirt  sic  nach  dem  gedachten  Gesetz  einmal  als  Appellation  s- 
gericht  in  denjenigen  Civil-  und  Handelssachen,  welche  von  den  Civil- und 
Handelstribunalen  Roms  und  des  Kirchenstaates  entschieden  worden  sind , sofern  das 
Streitobjekt  einen  Werth  von  mehr  als  500  Scudi  hat  oder  unschätzbar  ist.  Als  Ge- 
richt letzter  Instanz  erkennt  sie  sodann  in  denjenigen  eben  erwähnten  Sachen, 
in  welchen  ein  Turnus  der  Rota  ein  von  der  ersten  Sentenz  difformes  Appellations- 
urtheil  abgegeben  hat,  und  ferner  in  den  Sachen,  welche  die  Civil -Abtheilung  der 
Camera  Apostolica  in  erster  und  in  zweiter  Instanz  abweichend  entschieden  haben 4 *. 

Die  ordentliche  geistliche  Jurisdiktion  der  Rota  ist  dahin  bestimmt, 
dass  sie  als  Appellationsgericht  diejenigen  Sachen  entscheidet,  welche  in  erster 
Instanz  von  den  Ordinarien  der  Diöcescn  des  pipstlichen  Gebietes , vom  Tribunal  des 
Vikariats  zu  Rom  und  vom  Auditor  der  apostolischen  Kammer  abgeurtheilt  sind,  sofern 
das  Streitobjekt  die  vorhin  genannte  Summe  übersteigt  oder  unschätzbar  ist  oder  der 
Prozess  sonst  als  causa  gravier  betrachtet  werden  kann*.  Als  dritte  und  letzte 
Instanz  erkennt  sie  in  allen  den  gedachten  Betrag  übersteigenden  Sachen,  wenn  die 
zweite  Instanz,  möge  dies  ein  Metropolitangericht  oder  ein  Turnus  der  Rota  selbst 
gewesen  sein,  eine  von  der  ersten  Sentenz  difforme  Entscheidung  abgegeben  hat6. 

Wie  die  Zusammensetzung  des  Gerichts  dieselbe  geblieben  ist \ hat  das  Rcgolamcnto 
auch  den  alten  Modus  der  Abstimmung  per  turnum  beibehalten,  nur  hat  es  abweichend 
vom  früheren  Recht  dem  Poncntea  gleichfalls  ein  Votum  verliehen,  so  dass  also  Stim- 
mengleichheit nicht  mehr  eintreten  kann  s. 

Neben  dieser  ordentlichen  Jurisdiktion  besitzt  die  Rota  auch  eine  ausserordent- 
liche, in  den  Sachen,  welche  ihr  ausdrücklich  überwiesen  werden*,  und  nur  in  dieser 
Hinsicht  hat  sie  beute  noch  eine  Bedeutung  über  das  Gebiet  des  Kirchenstaates  hinaus 
für  die  gesammte  katholische  Kirche1*. 

Zu  Folge  ihrer  ordentlichen  Kompetenz  in  den  geistlichen  Sachen  des  Kirchen- 
staates konkurrirt  die  Rota  mit  den  Kongregationen  der  Kurie  /namentlich  mit  der  des 


1 Die  auf  die  Rota  bezüglichen  321  ff. 
377  ff.  (Bull.  Rom.  cont.  19,  424.  43(5)  sind  in 
deutftrher  Uebersetzung  bei  11  an  gen  8.  304  fT. 
abgedruckt. 

* §.  3*27:  „Die  Sacra  Rota  übt  eine  orden  t- 
licke  und  ausserordentliche  Jurisdiktion. 
Sie  verhandelt  als  ordentliches  Tribunal 
und  o h n e K o ni  m i s s o r i ii  ui  in  Appellation*-  und 
Restitutionssarhen  für  Rom  und  den  Staat;  als 
ausserordentliches  Tribn  nal  kraft  souve- 
räner Delegation  in  den  Sachen  über  die  Gültig- 
keit päpstlicher  Reskripte  und  in  Sachen  des 
Auslandes,  so  oft  ihr  diese  zugewiesen 
werden4*. 

3 Vgl.  auch  (Marchetti),  Notiziadellegiuris- 
dizioni  che  sono  in  vigore  nello  stato  pontitlcio. 

Roma  1850.  p.  25.  49. 

< Rcgolamcnto  $$.  322.  323.  Unpraktisch  ist 

$.  323.  n.  2,  welcher  von  der  Entscheidung  über 
die  von  den  Appellationsgerichten  zu  Bologna, 


Macerata  und  Ancona  gefällten  Appellations- 
urtheile  handelt,  weil  diese  Gebiete  jetzt  dem 
Königreich  Italien  einverleibt  sind;  Marchetti 
I.  c.  p.  31.  129. 

s $.  377. 

« $.  378. 

7 Marchetti  p.  25. 

» L.  c.  p.  26.  27. 

9 S.  darüber  $.  327  (n.  2)  und  $.  324 : „Das 
Tribunal  der  Rota  erkennt  ebenso  als  höchstes 
Tribunal  in  erster  und  zugleich  letzter  Instanz  in 
allen  Sachen,  welche  die  Gültigkeit  eines  päpst- 
lichen Reskriptes  oder  Handschreibens  betreffen 
und  (an  die  Rota)  reinittirt  werden  mit  der  clau- 
sula de  aperitione  oris“  (d.  h.  mit  der  Erlaubniss 
trotz  der  bereits  auf  Grund  des  Reskriptes  ein- 
geleiteten Exekution  die  Klage  wegen  der  siib- 
und  obreptio  ziizulassenj.  8.  Rangen  8.  305. 

« *)■  _ 

10  Rangen  8.  307. 
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Konzils) . Es  kommt  daher  darauf  an.  wo  der  Appellant  die  Sache  anbringt  oder  welche 
Behörde  durch  Konsens  beider  Parteien  ausgewählt  wird.  Der  Praxis  nach  gelangen 
aber  vor  die  Rota  gewöhnlich  diejenigen  geistlichen  Sachen,  bei  welchen  im  konkreten 
Pall  das  Vermögensinteresse  in  erster  Linie  steht,  wie  das  z.  B.  namentlich  in  Benefi- 
zial-  und  Ehesachen  verkommen  kann1. 

IV.  Die  Decisiones  Rota e.  Die  Entscheidungon  der  Rota  sind  wegen  ihrer 
Wichtigkeit  fllr  die  Entwicklung  und  Ausbildung  des  kirchlichen  Rechtes  durch  die 
Praxis  mehrfach  gesammelt  worden  2.  Es  ist  aber  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass 
die  s.  g.  decisiones  an  und  fllr  sich  nicht  die  Bedeutung  von  Sentenzen  haben.  Das 
mehrfach  erwähnte  Manuskript  des  Auditor  Emerix  sagt  darüber  »Decisiones  Ro- 
tales non  sunt  sentontiac,  ut  erronee  nonnulli  praesertim  extra  curiam  existimant.  sed 
tantum  quaedam  compilatio  dominorum  Auditorum,  quae  per  l’onentem  seu  ltelatorem 
panditur  utriqne  parti  litiganti  ante  sententiam  ad  hoc,  ut  antequam  ad  illius  prolatio- 
nem  dovoniatur,  deducant  in  facto  et  iure,  quidquid  pro  illarum  confirmatione  vel  revo- 
catione  respective  deducenda  habent,  ita  ut  multoties  re  melius  delucidata  ab  illis  rece- 
datur;  suntque  extraiudiciales  et  liunt  magis  ad  investigandam  veritatem«.  Diese 
Bemerkung  wird  durch  das  Folgende  klar  werden : 

Nach  der  Sitzung,  in  welcher  die  Sache  entschieden  worden , lässt  der  Ponent 
die  Entscheidung  der  siegenden  Partei  notificiren  und  ferner  derselben,  nachdem  ein 
secretus  die  Motive  mit  dem  Tenor  derselben  zusammengestellt  hat,  diese  s.  g.  extensio 
docisionis,  mit  seinor  Unterschrift  versehen,  zustellen.  Letztere  lässt  diu  Partei  drucken 
und  nachdem  eine  weitere  Sitzung  angesetzt  und  der  Gegenpartei  Gelegenheit  gegeben 
ist,  ihre  Einwendungen  gegen  die  Decision  geltend  zu  machen,  werden  die  Bemerkungen 
beider  Theile  für,  resp.  gegen  die  Decision  in  der  Session  der  Rota  vcntilirt.  Bleibt  letztere 
bei  der  frtlhoren  Entscheidung  stehen  — was  freilich  nicht  nothwendig  ist  — . so  erfolgt 
die  Expedition  der  Sentenz,  d.  h.  der  Ponent  fasst  sio  gemäss  der  vorliegenden  Decision 
ab  und  in  einem  besonderen  Termin  findet  dann  die  prolatio  sentontine.  die  Mittbcilung 
au  die  Parteien  statt4.  Demnach  enthält  die  decisio  und  die  extensio  docisionis^  noch 
nicht  die  Sentenz  , sie  ist  erst  eine  vorläufige  propalatio  animi  itidicis  «.  Als  Urtheile 
der  Rota  können  die  decisiones  also  noch  nicht  betrachtet  werden,  dagegen  ergeben  »ie 
ein  schätzbares  Material  fllr  die  Erkeuntniss  der  in  ihnen  berücksichtigten  früheren 
Fälle  und  die  Praxis  der  Rota  in  denselben.  Umgekehrt  steht  es  freilich  mit  den  in  den 
Sammlungen  publicirten  revidirten  Entscheidungen7. 


' A.  ».  n.  h.  300. 

- Die  älteste  Sammlung  Ut  von  ileui  deut- 
le hon  Auditor  (luilelmua  II  nr  ho  roh  auf 
Ilt'srlilusH  RammUit'her  Auditoren  begonnen  und 
uiufaast  die  /eit  bi»  /.um  J.  1381,  gedruckt  Ul  ide 
/u  Unm  per  ( baldum  tiallum  1 17*2  und  ferner 
1471»  per  honorabilem  vinim  M.igUtrum  ücnrgiuiu 
Lauer  de  llerbipoli  und  1177  zu  Mainz  bei  Srhoif- 
fcr.  S.  Hangen  »S.  .344.  n.  2.  DecUiones  S. 
Kotae  llomana«'  recentiore«  a P r o * p.  K a r r i n a c- 
rio,  I*.  Kabeoftr.  seleetae  2'i  Parte*  in  l9Vol. 
Vencl  1697.  1716;  A.  Kalroneril  »S.  Kotae 


Rom.  derUione*  ed.  Maria  de  Srala  IV  Toni 
Uomae  1720 — 2S;  DccUimic»  llou«*  KomanM- 
rerentioro*  In  rompendinm  redartae  Vene/  17*4. 
8 Tom.  ; DerUione*  Kotae  Romauae  mram  rard 
Kezzonir.o  ret.  Kmn.  1760.  3 Tom.;  Marth 
Patri  X 1 , derUiouua  8.  Kotae.  Rom.  1*32 
Bangen  S.  340. 

4 Bangen  8.  340  ff 
Kino  anlrhe  a.  a.  O.  8.  Ml. 

« A a.  D.  S.  342 
1 A.  a.  O.  S.  340.  n.  4. 
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§.  46.  ß.  Dir  Reverenda  Camera  Apostolica.  Der  Kardinal -Kämmerer.  Der 
Gubernator  Urins.  Der  Thetaurarius.  Der  Auditor  Generalis  Camerae  Aposto- 
licae.  Das  Tribunal  Plernie  Camerae’ . 

Die  Reverenda  Camera  Apostolica  (Camera  pontificia)  ist  nicht  allein  die  Schatz- 
kammer des  Papstes  Ihr  die  Kirche  und  den  Kirchenstaat,  sondern  man  versteht 
darunter  auch  die  Gesammtheit  der  päpstlichen  Fiskal  bchördcn.  Die  administrativen 
Befugnisse  derselben  sind  heute  mehr  zurtlckgctroten , dagegen  hat  ihre  richterliche 
Stellung  immer  noch  sowohl  fllr  den  Kirchenstaat  als  auch  die  allgemeine  Kirche  eine 
grössere  Bedeutung.  Dieser  Umstand  rechtfertigt  cs,  dass  von  ihr  an  dieser  Stelle 
gehandelt  wird '. 

I.  Entstehung  des  Kämmerer-Amtes.  Seitdem  II.  und  namentlich 
seit  dem  12.  Jahrhundert  wird  als  Vorsteher  der  päpstlichen  Schatzkammer  (Camera 
thesauraria  - der  Camerarius  erwähnt”.  Er  verwaltete  nicht  nur  die  Finanzen,  sondern 
besass  auch  eine  ausgedehnte  Civil-  und  Kriminal-Jurisdiktion 1 * 3  4 * *,  und  trat  bei  Vakanz 
des  päpstlichen  Stuhles  an  die  Spitze  der  interimistischen  Verwaltung  der  römischen 
Kirche  *. 

Da  diese  Stellung  als  Camerarius  eine  grosse  Achnlichkcit  mit  der  des  Arclii- 
diakonen  hat,  so  haben  viele  Schriftsteller  letzteren  in  dem  späteren  Kämmerer  wieder- 
finden wollen r'  und  sogar  behauptet,  Gregor  VII.  habe  den  Arcbidiakonat  der  römi- 
schen Kirche  abgeschaflt7.  Dagegen  betrachtet  eine  andere  Meinung  den  Kämmerer 
als  Erben  des  alten  vestararius”  (s.  oben  S.  384).  Die  neueste  Ansicht  — von  Phil- 
lips” — endlich  geht  dahin,  dass  der  Kämmerer  ein  neu  nach  dem  Vorbildc  der 
Hofhaltungen  der  weltlichen  Fürsten  am  päpstlichen  Ilofe  eingesetzter  Beamter 
gewesen  und  die  Befugnisse  des  vicedominus  auf  ihn  Ubergegangen  seien.  In  der  Tliat 
entspricht  es  dem  Amte  des  an  den  germanischen  Höfen  vorkommenden  Kümmerers  ,0, 
wenn  dem  päpstlichen  Camerarius  die  Verwahrung  der  ftlr  feierliche  Ceremonien 


* Petri  Kiilel  ph  ini  Präzis  iudiciarii  reeent. 
P.  I.  c.  1 ; Capucü  Aesini  Praxis  iudiclaria  recen- 
tissima  Romac.  1680.  i*.  II.  art.  6;  (’ard.  de 
Luca,  relatio  etc.  disc.  XI.  XXXIII— XXXVI; 
Cohellius,  notitia  cardinalatus.  c.  39 — 53; 
Oanielli,  praxis  ree.  tit.  39;  Prattica  della 
Curia  Humana  P.  I.  c.  2;  P.  IV.  c.  26;  lum- 
doro -Zaccaria,  relaxione  p.  II.  c.  30 — 34. 
p.  125  ff. ; Moroni,  dizionario  7,  5 ff . 57  ff.; 
Bangen  S.  345. ; Phillips  6 . 403. 

1 So  thnn  auch  B a r*ge  n a.  a.  0. ; Phillip  s, 
Lehrbuch  8.  256;  Sch  ulte  2,  248. 

* Ihrer  wird  vielfach  in  den  ordines  Romani 
gedacht,  a.  z.  B.  Ordo  XIII.  c.  9 (Mabillon, 
mufieuru  Italic  um  2,  229)  ; Ordo  XIV.  c.  41.  42. 
45(1.  c.  p.  269.  277);  Phillips  0,  404. 

3 Zuerst  in  der  1.  J.  1128  von  dem  Mönche 
Paul  von  Bernried  geschriebenen  viu  Gre- 
i?°rii  VII.  c.  22  (Watterieh,  pontif.  Roman, 
'itae  I,  482):  „Huius  (Alexandri  II)  camera- 
rius. nomine  loharmes,  narrare  solebat  factum 

in  semetipso  divinae  curationis  miraculum  per 

*tiit-rabilem  Ililtebranduui  adhuc  archidiaeoniimu. 

9er  Verfasser  des  Ordo  Xll  bei  Mabillon  L c. 

V-  165,  Cenclus  (später  llonorius  III.)  hat 
Hl* »eh ins,  Kirchenrecht. 


ebenfalls  die  Kämmerer-Wflrde  bekleidet.  Vgl. 
fernere.  13.  X (Innoc.  III.)depraescript.  II.  26: 

. . . „licet  (liber  censualis)  non  in  nostra,  sed  in 
cardinalis  S.  lladriani  camera  sit  inventu*  qui 
eum,  quando  camerarius  fuerat,  de  camera  P. 
Petri  suscepit*.  Nicht  näher  nachgewiesen  ist  die 
Angabe  bei  Mejer  in  Jacobsons  und  Rich- 
ters Zeitschr.  Heft  1.  8.  64.  n.  1,  dass  unter 
Alexander  II. : Hildebrandus  veiierabilis  archi- 
diaconus  als  praeses  camerae  apostolicae  vor- 
kommt. 

* Phillips  6,  407. 

6 S.  oben  S.  369  ff. 

ß de  Lucadisc.  XI.  n.  1;  Bangen  S.  348. 

7 Bangen  a.  a.  O.  — Vgl.  auch  oben  8.  360. 

8 Muratori,  Antiquität.  Ital.  1,  939.  940; 
Moroni  7,  58. 

A.  a.  Ü.  S.  418,  früher  (Lehrbuch  S.  258 
hatte  er  die  Ansicht  de  Lucas  und  Bangens 
adoptirt. 

10  llincmari  de  ordinepalatii  c. 22  (Walter, 
corpus  iuris  Germanici  3,  767):  »De  honestate 
vero  palatii  seu  speciaüter  oruamento  regali,  tiec- 
non  et  de  donis  annuis  militum  abaque  cibo  et 
potu  vel  equis,  ad  reginam  praecipue  et  sub  ip*a 
ad  C a m e r a r i u in  pertinebat*. 
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gebrauchten  Kleinodien  zustand  und  wenn  er  ferner  dem  Papst  bei  der  Krönung 
nnd  sonstigen  feierlichen  Gelegenheiten  die  Münzen  für  die  von  letzterem  zu  vertheilen- 
den  Geldspenden  darzureichen  hatte 1.  Ferner  tritt  die  enge  Beziehung  des  Kümmerer* 
zur  Person  des  Papstes  aus  Beiner  Thütigkeit  beim  Ableben  des  Papstes  deutlich  her- 
vor. Kr  halt,  wenn  der  letztere  auf  dem  Sterbebette  liegt,  die  Kardinüle  zusammen  zu 
rufen,  damit  sie  die  letzten  Willensmeinungen  desselben  anhüren,  sodann  nach  erfolgtem 
Tode  die  Werthgegcnstünde  in  Verwahrung  zu  nehmen  und  die  Kinbalsamirung  de» 
Leichnams  zu  leiten  s. 

Wahrend  der  Sedisvakanz  hat  freilich  der  Kämmerer  eine  ähnliche  Stellung,  wie 
früher  der  Archidiakon.  Trotzdem  spricht  gegen  die  Hcrleitung  des  Amtes  aus  dem 
Arcbidiakonat  der  Umstand,  dass  der  Kämmerer  nicht  nothwendig  dem  Kardinals- 
kollegium anzugehören  braucht1,  und  dass  seine  Befugnisse  während  der  Sedisvakanz 
entschieden  geringer  sind,  wie  die  des  Archidiakons  waren'.  Die  nahe  persönliche 
Stellung  des  als  Familiären  des  Papstes  erscheinenden  Kämmerers  zu  letzterem,  welche 
gerade  dem  Archidiakon  fehlte,  ist  ebenfalls  ein  Beweis  dagegen  , dass  ein  Zusammen- 
hang zwischen  den  beiden  Aemtcrn  bestanden  hat. 

Kinc  engere  Beziehung  scheint  vielmehr  zwischen  dum  bis  zum  J.  1032  vorkom- 
menden Amte  des  Vostararins  (s.  S.  384)  und  dom  des  Camerarius  obzuwalten, 
denn  crstcrer  hatte  früher  insofern  die  gleiche  Funktion,  wie  letzterer,  als  er  ebenfall* 
die  Air  die  gottesdienstlichen  Funktionen  des  Papstes  bestimmten  Gewänder  und  die  zu 
gleichem  Zwecke  und  zur  päpstlichen  Hofhaltung  gebrauchten  Kleinodien  und  Kost- 
barkeiten unter  seiner  Obhut  hatte. 

Endlich  findet  Bich  in  früherer  Zeit  noch  ein  anderer  Beamter  am  päpstlichen  Hofe, 
der  Vice  dom  in  us,  welcher  die  Verwaltung  des  päpstlichen  Palastes  zu  führen  hatte*, 
dessen  Geschäftskreis  mithin  ebenfalls  theilweise  mit  den  vom  Camerarius  später  aus- 
geübten  Befugnissen  Ubereinstimmt.  Eine  Verwandtschaft  mit  dem  Camerarius  liegt 
auch  insofern  vor,  als  er  ebenso  wie  in  dieser  in  enge  persönliche  Beziehungen  zu  dem 
Papste  treten  musste.  Mir  scheint  daher  die  Ansicht  von  Phillips7,  welche  die  Ent- 
stehung des  Amtes  des  Kämmerers  an  den  Vicedominüs  anknüpft , wohl  begründet. 
Wenn  es  als  unzweifelhaft  angonommen  werden  kann,  dass  man  das  Amt  des  Archi- 
diakons absichtlich  bedeutungslos  zu  machen  suchte8,  so  war  gerade  der  in  naher  per- 
sönlicher Verbindung  mit  dem  Papste  und  demnach  in  gewisser  Abhängigkeit  von  ihm 
stehende  Vicedominüs  die  geeignete  Persönlichkeit,  an  weleho  die  Machtbefugnisse  des 
Archidiakons  theilweise  Überträgen  werden  konnten.  Sehr  nahe  lag  es , demselben 
Beamten,  welcher  somit  die  Verwaltung  der  päpstlichen  Einkünfte  und  die  des  päpst- 
lichen Palastes  zu  besorgen  hatte,  nun  auch  die  Funktionen  mitzuübertragen.  welche 
früher  dem  Vestararius  zustanden,  um  so  mehr  als  die  Stellung  des  Kämmerers  an  den 


• Ordo  Koniin.  XIV.  c. 67  (Mi b Ilion  2,  325. 
3211). 

5 Onlo  Roman.  XIII.  c.  9 (ibiii.  2,  223.  229); 
Onlo  XIV.  c.  41.  45.  40  (1.  c.  p.269.  276.  279). 
Leber  die  gottesdienstlichen  Funktionen  des 
Kämmerers  s.  Phillips  6,  410. 

a Ordo  Komin.  XV.  c.  143.  144  (ibid.  p.  f>26. 
527). 

* Ordo  ett.  e.  144:  ..item  notindum  quod  si 
camenriui  sit  cardinalts,  dum  eorpus  (des  ver- 
storbenen Pipstes)  lavaturetportitur  ad  cnpeliini. 
non  •'onsuevit  as-orlare  funus,  quod  si  non  sit 


cardlnills,  debet  omnia  videre  et  ordliurr  et 
eorpus  cum  alüs  praelatl*  assoe.iare“. 

' Der  Archidiakon,  der  Arcblpresbyter  und  der 
Primicerins  eilten  als  Stellvertreter  des  Papstes. 
S.  S.  220.  369.  — Davon  ist  beim  Camerarius, 
welcher  bei  seiner  Verwaltung  noch  voa  dem 
Kardinalskollegium  abhängig  ist , nicht  dte  Kcde 
8.  369. 

« 8.  oben  8.  385. 

7 A.  a.  O.  S.  419.  420. 

8 8.  oben  8.  360. 
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weltlichen  Höfen  eiu  Vorbild  dafür  bot.  In  dieser  Entwicklung  tritt  allmählich  ein 
Uebergewicht  der  vom  Papst  unmittelbar  abhängigen  über  die  aus  dem  Presbyterium 
der  römischen  Kirche  erwachsenen  Beamten  hervor,  aber  anderseits  gewann  das  Kar- 
dinalkolleg  nicht  minder  bei  der  Beseitigung  des  dasselbe  ebenfalls  beschränkenden 
Archid  iakonen- Amtes . 

Lieber  die  Stellung  des  Camerarius  während  der  Sedisvakanz  ist  an  einem  andern 
Orte  (s.  S.  369)  gehandelt  worden.  Hier  ist  die  weitere  Entwicklung  des  Amtes  im 
Allgemeinen  und  die  Thätigkeit  seines  Inhabers  bei  besetztem  päpstlichen  Stuhle  darzti- 
stellen . Schon  Urb a n V.  übertrug  seinem  Kämmerer  die  Befngniss,  die  Sentenzen  und 
Strafen  gegen  Seeräuber,  gegen  Diejenigen,  welche  den  Sarazenen  Kriegskontrebande 
zustellten,  ferner  gegen  die  Personen,  welche  die  Zufuhr  von  Lebensmitteln  nach  dem 
Sitz  der  Kurie  hinderten  nnd  in  ähnlichen  Fällen  zu  exequiren,  resp.  die  Exekution  zu 
überwachen  *.  Ausserdem  hatte  der  Kämmerer  — und  zwar  von  Anfang  an  — die  Juris- 
diktion in  allen  die  päpstliche  Kammer  betreffenden  Angelegenheiten  gehabt.  Urban  VI. 
dehnte  diese  auf  alle  das  Interesse  derselben  in  irgend  einer  Hinsicht  berührenden  An- 
gelegenheiten aus  2,  indem  er  den  Kämmerer  zugleich  ermächtigte,  hierbei  summarisch 
zu  procediren  und  die  Verhandlung  solcher  8achen  von  anderen  Richtern  zu  avociren  3. 
Weiter  sind  die  Rechte  des  Kämmerers  durch  die  Konstitutionen  Gregors  XII.:  Apo- 
ftoKeae  Camerae  vom  J.  1407  4,  Pauls  III.:  Romani  Pontificis  vom  25.  November 
1 544 s,  Julius'  IH.  : Licet  ea  vom  J.  1550ß,  Pius'  IV.:  Providentia  vom  13.  No- 
vember 15607,  Romanum  decet  vom  J.  1560*  und  Cum  inter  cetera»  vom  1.  November 
1564  Clemens'  VIII.  : In  conferendis  vom  IS.  Dezember  1599  10  und  Cum  in 
iiteris  vom  26.  Februar  160011,  Gregors  XV.  : Romanum  decet  vom  J.  1621  11  und 
endlich  Innocenz'  XII.:  Ad  Romani  pontificis  vom  10.  August  1698  ,3*  bestätigt,  resp. 
erweitert  worden. 


* Const. : Apostolatus  officium  vom  12.  Okto- 
ber 1363  (M.  Bull.  1,261). 

* Const. : Apostolicae  Camerae  vom  8.  Sep- 
tember 1379  (ibid.  p.  270)  $.  2:  „.  . . de  tuae 
drcumspectionfc  industria , cui  principaliter  est 
eiusdem  Camerae  cura  commissa , cognoscendi 
auctoritate  Apostolica  per  te  vel  aliurn  seu  alios 
de omnibus  et  singulis  quaestionibug,  controversiis, 
causis  et  litibus  praesentibus  et  futuris,  spiritua- 
libus,  eceleaiasticis  et  temporalibus , civilibns  et 
frtminalibus . ne  dum  ad  Ipsam  Cameram 
pertlnentibus,  sient  eat  harten  ns  ron  - 
»uetum,  ged  etiam  de  quibusrumque  iura  et 
negotia  ipsius  Camerae  directe  velin- 
dirertc  quoqno  ruodo  tangcntibus  gen  etiam 
qnae  secundnm  tu  um  liberum  arbi- 
triurn  viderentur  ea  posse  tangere  quo- 
modolibet  in  futurum  ipsasque  cum  emcrgentibus 
et  ab  eis  dependentfbus  ac  connexis  ac  cos  quos 
tangere  potcrunt,  tarn  persona*  ecclesiasticas  quam 
saeeulam  neenon  capitula  , collegia  et  con- 
ventus  ecclesiarum  et  monwterionim  ac  ordi- 
aom,  exemptorum  et  non  exemptorum,  commu- 
ftitateaque  et  universitates  locomm,  prout  quo- 
tiens  tibi  vldebitur,  ad  te  et  ad  eamdem  Caroc- 
tam  advocandi  et  ritandi  per  literas  vel  nuiitium 
bitra  vel  extra  Cnriam  et  ad  partes  etiam , si 
r*'iue  iptae  de  natura  sni  non  sint  apud  Sedem 
^pMtoliram  per  appellationem  aut  alias  legitime 


devolutae,  neenon  in  ea  tractandae  seu  etiam 
flniendae  ac  etiam  si  rorara  iudidbus  ordinarii«, 
auditoribns,  inquisitoribus,  delegatis,  subdelegatis, 
rommissarils , executoribus,  arbitris,  arbitratori- 
bus  , compromissariis  seu  aliis  qnibuscuinqne 
etiam  per  Sedem  Apostolicam  deputatia  vel  depu- 
tandis  in  praefata  Romana  Curia  vel  extra  ubilibct 
pendere,  nunc  et  in  posterum  dicerentur,  etiamsi 
in  ipsis  ad  litis  contestationem  processum  fuerit 
vel  nlterius  quantumrumque  et  etiam  super  Iiteris 
ad  nog  seu  Sedem  eamdem  per  viam  appellationis 
»eu  simplicis  querelae  vel  alias  habitus  tit  vel  in 
posterum  haberetnr  reenrsus,  dlrtascausas  reassu- 
mendi  et  reassumi  faciendi". 

3 $.  2.  cit. ; 3.  4.  Ibid.  Vgl.  ferner  Const. 

Gregor.  XII. : Apostolicae  camerae  vom  1T>.  Juni 
1407.  $$.  2.  3 (Bull.  Korn.  III.  2,  404)  und 
Innoc.  VIII.:  Cum  iieut  accepfmus  vom  18. 
Aueust  I486  (M.  Bull.  1,  434). 

* Bull.  Rom.  HI.  2,  404. 

6 M.  Bull.  1,  773. 

« Ibid.  p.  787. 

7 Ibid.  2,  32. 

» Ibid.  p.  38. 

• Ibid.  p.  130. 

*o  Ibid.  3,  100. 

t>  3,  104. 

« Bull.  Horn.  V.  4,  336. 

» M.  Bull.  7,  318. 

27* 
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Der  Camerarius  hatte  von  jeher  ein  Unterpcrsonad  von  Geistlichen  zu  seiner  Ver- 
fügung unter  sich.  Die  Zahl  dieser  s.  g.  clerici  Cumerae  war  anfänglich  nicht 
bestimmt,  da  aber  der  Zudrang  zu  diesen  Stellen  immer  stärker  wurde  und  die  Emolu- 
mentu  für  ein  zahlreiches  Personal  nicht  hinreichten,  so  rcducirte  Eugen  IV.  in  der 
Konstitution  : Inter  caetera  vom  ti.  Juli  1-CiS  1 die  Zahl  der  eigentlichen  clerici  Camerie 
auf  sieben.  Ferner  bestätigte  er  mittelst  der  liullo : In  eminenti  vom  6.  Juli  1114  3 die 
von  dem  Kollegium  derselben  entworfenen  Statuten , nach  welchen  zwar  ausser  den 
wirklichen  Mitgliedern  (den  clerici  Camcrae  numerarii)  noch  supernumerarii  mit  der 
Berechtigung,  in  eine  vakante  Stelle  cinzurllcken,  zugelassen  werden  konnten , aber 
keinen  Antheil  an  den  Emolumenten  des  Kollegs,  kein  Stimmrecht  und  keine  Fähigkeit 
zu  Kommissionen  haben  sollten11.  Ersterc  sind  also  die  ordentlichen  Mitglieder  dn 
Kollegs,  zu  welchen  ausser  dem  an  der  Spitze  stehenden  Cainerarius  noch  der  thesau- 
rarius.  sowie  die  s.  g.  assistenteg,  d.  h.  die  früheren,  zu  einer  höheren  kirchlichen 
Würde  beförderten  Mitglieder  gehören4.  An  der  Spitze  der  7 clerici  numerarii  steht 
der  Dekan,  das  der  Anciennität  nach  älteste  Mitglied ■'*,  ausserdem  kommt  das  nach 
einem  monatlichen  Turnus  wechselnde  Amt  des  Mensarius,  bestimmt  zur  Feber- 
wachung  der  Ausführung  der  Beschlüsse  der  Kammer,  vor  ®.  Als  aber  die  vom  Stimm- 
recht und  von  der  Fähigkeit  zu  Kommissionen  ausgeschlossenen  clerici  supernumerarii 
die  eben  erwähnten , ihnen  entzogenen  Kochte  zu  usurpiren  begannen , schritt  zwar 
schon  Nikolaus  V.  (1447  — 1455)  dagegen  ein7,  aber  noch  Calixt  Ol.*  und 
Sixtus  IV.'1  sahen  sich  veranlasst,  die  Vorschriften  iltres  Vorgängers  zu  wiederholen 
und  die  Festhaltung  der  früheren  Sicbenzahl  einzuschärfen.  Später  hat  jedoch  ein 
mehrfacher  Wechsel  in  der  letzteren  stattgefuuden ; so  erhöhte  I’ius  V.  •"  dieselbe  anf 
zwölf,  Gregor  XIII.  setzte  sie  wieder  auf  acht  herab,  bis  sic  Sixtus  V.  zunächst  anf 
zehn  und  dann  wieder  auf  zwölf  vermehrte".  Leo  XII.  endlich  fixirto  die  Zahl  im 
J.  IS2ü  auf  neun  ,J. 

Damit  war  aber  das  Personal  der  Kammer  noch  nicht  beschlossen.  Unter  dem 
Kämmerer  standen  ferner  andere  Beamten,  von  denen  einzelne  im  latufe  der  Zeit  eine 
gewisse  Selbstständigkeit  erlangten,  da  der  Geschäftskreis  des  erste ren  zu  gross  war. 
als  dass  er  auch  nur  die  oberste  Leitung  aller  Angelegenheiten  hätte  in  der  lland 
behalten  können.  Diese  Beamten  waren: 

> M Ball.  I,  330. 

* L.  c.  I,  330. 

:l  Statuts  collegii  Vamerae  Apostolirae.  3. 

8(1.  c.  p.  33  ij. 

4 .Statut»  cit.  SS-  3-  »• 

& I*.  c.  $.  4:  „.  . . Cuuique  opportun«-  intcr 
rierhoa  quisputn  raeterorutu  nomine  pliiriunt 
re  rum  rurani  routinuam  habüurun  eit,  ia  erit  nic- 
ht« qoi  priua  tempore  ad  eollegium  adtuiMtua 
fuerit,  modo  fnriaiu  incolat,  eo  au  lein  absente 
vel  inflrnio , pro\itnior  tempore  mibrojretur  hunr- 
que  Decanum  appellare  ronvenit.  Poteataa  cogendi 
rlerieos  famerae  Um  qui  intra  numerum  sunt, 
quam  ultra  et  agenda  proponendi  et  exigeudi  ain- 
gulorutn  voU  et  iuiU  illa  eon«- ludendi  exigonte 
Opportunität«'  praeter  rauaaa  ftacale*  et  tempu* 
quo  tuaioribu»  occupantur . ad  offlrium  Decani 
pertinrt.  AlUri»  et  iocallutu  eiua  ac  divini  offlcii 
atque  urardotii  et  quirquid  »pecUt  ad  ea , Dera- 


nua  diligentin»  rnret  aigillumqun  follegii  et  l’oa- 
Mtitiitionuin  volumen  apu«i  ae  retinena  exartu  ann  • 
»empor  aingulorum  rationem  reddat*4. 

« L.  r.  $.  6. 

7 Das  erzählt  die  in  der  folgenden  Note  ange- 
führte Konstitution  falixta  III. 

M fönst  : fiuae  laudabili  \oiu  8.  Mai  |456(M 
Rull.  1,  36*2j. 

u fonst. : Piapositlone  divina  vom  17.  Jam»j 
1472  (M.  Bull.  1,  387). 

10  Const. : Homanui  Pontifex  vom  6. 

1571  (Bull.  Rom.  IV.  3,  151).  Schon  »orb» 
acheint  eine  derartige  Erhöhung,  aber  dann  »oek 
wieder  eine  Kedueirung  auf  die  ursprünglich*  Zahl 
von  7 erfolgt  zu  aein.  8.  Phillip»  6.  427. 
n.  9. 

11  Const.  : 8ic  hnuiani  vom  5.  September  1587 
(Itull.  Rom.  IV.  4.  344). 

11  Moroni  7.  12. 
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II.  Der  Th  esaurari  us  8chon  im  I.1).  Jahrhundert  wird  der  seit  dem  vier- 
zehnten erwähnte  5 ThesaurariuB  (später  8.  Romanao  Ecclesiae  Thesau rarins 
generalis)  als  Mitglied  des  Kollegs  der  Clcriei  camerac  genannt3.  Er  bewahrt  die 
Schätze  anf,  lässt  dio  Einkünfte  erheben,  ordnet  die  Verausgabung  der  nöthigen  Gelder 
an*  und  vereinigt  somit  dio  Funktionen  des  früheren  Vestararius,  des  Arcarius  und  Sac- 
cellarius5.  Ihm  sind  daher  auch  die  Kollektoren  kirchlicher  und  weltlicher  Einkünfte, 
namentlich  die  der  Spolien*  untergeordnet.  Ferner  bildet  er  für  die  kirchlichen  Fiskal- 
fordorungen  die  erste  Instanz  im  Kirchenstaat,  die  zweite  dagegen  über  die  General- 
Kollektoren  in  den  ausserrömischen  Ländern 7. 

Von  den  erwähnten  clerici  Gamerae,  zu  denen  der  eben  genannte  Thesaura- 
rius  gebürt,  sind 

IO.  eine  Klasse  von  Beamten  zu  unterscheiden,  welche  als  Camerales 
bezeichnet  werden.  Diese  nehmen  ebenfalls  an  den  Geschäften  der  Kammer,  für  die 
Regel  aber  allein  mit  konsultativem  Votum,  Theil’*.  Nur  in  Abwesenheit  des  Kämmerers 
geben  sie  bei  Stimmengleichheit  im  Kollegium  der  clerici  Camerae  durch  ein  einziges 
aus  ihrer  Majorität  gebildetes  Votum  den  Ausschlag9.  Zu  diesen  Kameralen  gehört 
zunächst 10 

IV.  der  Auditor  Camerae.  Wenngleich  die  oben  (8.  -107)  erwähnte  Konsti- 
tution Urbans  VI.  vom  J.  1379  dieses  Beamten  noch  nicht  erwähnt,  ist  er  doch  sicher 
mit  dem  in  den  Statuten  des  Kollegs  der  apostolischen  Kammer"  vom  J.  1419  vor- 
kommenden Auditor  Fisci  Sacri  Collegii  gemeint,  denn  nicht  nur  setzt  dio  Bulle  lnno- 
cenz’  VIII.  : Apprimae  devotionis  vom  22.  Dezember  1485  das  Amt  schon  als  längere 
Zeit  bestehend  voraus  l2,  sondern  ein  dem  Ende  des  1 3.  Jahrhunderts  angehöriges  Ver- 

1 Moroni,  diziouario  74,  251  ff. 

2 Ordo  Koman.  XIV.  c.  46,  Ordo  XV'.  c.  115 
(Mabillon  1.  c.  2,  280.  529). 

3 Statuta  cit.  v.  1444.  Jj.  3 (M.  Bull.  1,  330). 

Ihm  sind  daher  auch  dieselben  Privilegien  wie  den 
clerici  Camerae  beigelegt.  tonst,  dt.  Calixti 
III.  und  Sixti  IV.  §.  6.  resp.  $.  4 (ibid.  p.  3G3. 

387). 

• Const.  PH  IV. : Cum  inter  cetera»  dt. 

5$.  35.  36.  46  (M.  Bull.  2,  133.  134).  Vgl.  fer- 
ner die  auf  ein  Chirograph  um  UrbansVlll.  vom 
30.  Mai  1627  und  die  Konstitution  Clemens’ 

XII.:  Ad  circumspecta  vom  14.  Juli  1735  (Bull. 

Rom.  14,  29)  Bezug  nehmende  Bulle  Bene- 
dikts XIV'.  vom  18.  März,  resp.  18.  April  1746 
(Bull.  Rened.  2,  33)  über  das  Rechnungswesen 
der  apostolischen  Kammer. 

5 Phillips  6,  429  u.  oben  S.  381  fl\ 

ß Pauli  IV.  const. : Ut  ex  actio  vorn  10.  April 
1556  (Bull.  Rom.  IV.  1,  330). 

7 de  Lu  ca  di  sc.  XXXV'.  n.  2.  5. 

3 Const.  Pii  IV.  : Cum  inter  cetera»  dt.  §•  27 
(M.  Bull.  2,  132):  . . . „Eodemque  dubio  «lato 
quaestionem  ipsam  ac  iura  et  ratioues  partium 
pries  per  cum  perstricta  in  alia  Camera  breviter 
referat . raox  Decanus  Camerales  primum, 
deinde  clericos  ab  eis  exordiens  qui  postremo 
in  Camera  admUsi  fuerint,  ita  nt  secundum  litte— 
ra»  praefati  Eugenii  Papae  Decanns  ipse  nltimus 
mpondeat,  de  ea  re  omnt*s  interroget  et  ad  inter- 
rngstionem  illius  Camerale»  scilicet  co  ns  Il- 
le ndo,  clerici  vero  decidendo  ...  ex  ordine 
«ententias  suas  dicant*-. 


0 Const.  cit.  §‘  28:  „Et  ne  contingat  causa« 
et  uegotia  diutius  remaiiere  indecisa,  quod  quando- 
cuiuque  vota  decisiva  fuerint  aequaliter  dl  Visa  nec 
dt?  maiori  parte  ipsoruro  appareat,  tune  illa  pars 
ipsorum  qulbus  dictus  Camerarius  vel  eo  absente 
maior  pars  votorum  consultivorum  adliaeserit,  de- 
beat  praevalere  ut  hac  ratione  et  quam  plures 
rausae  brevi  expediantur  et  partes  ipsae  laboribus 
et  expensis  subleventur“. 

10  Einzelne,  so  de  Lu  ca  disc.  XXXIII.  n.  4; 
Bangen  8.  359,  rechnen  den  vorhin  erwähnten 
Thesau  rarius  ebenfalls  zu  den  Camerales.  In- 
dessen kann  die  Gleichstellung  desselben  mit  dem 
Gubernator  oder  Auditor  Camerae  (s.  oben  den 
Text)  in  $.  29  der  vorhin  citirten  Konstitution 
Pius’  IV  („Decanus  praedictus  propositione 
audita,  sl  gratiam  roncernant,  sutninum  pontitlcem 
adcunduin  respondeat,  roliqua  vero  ad  Thesau- 
rarium , Gubernatorem  vel  Auditoren!  praefatos, 
prout  suae  cuiusque  iurisdictionis  fuerit,  veteri 
more  non  autem  ad  queuipiam  clericum  reruittat“) 
dafür  nicht  angeführt  werden,  weil  dieselbe  Kon- 
stit.  §.  6 den  Thesau rarius  den  Camerales  gegen- 
übersetzt , und  schon  die  angeführten  Statuten 
S-  3 ihn  ausdrücklich  zum  Kollegium  der  clerici 
Camerae  rechnen.  S.  auch  Phillips  6,  431. 432. 

ri  $•  5 (M.  Bull.  1,  331). 

11  S-  * (Ibid.  p.  437):  „Cum  Itaquo  officium 
generalis  Auditoriatus  seu  audientiae  causarum 
Curiae  Camerae  Apostolicae,  -quod  quondatn  loan- 
ncs  Priori»  causamm  dictae  Curiae  generalis 
Auditor,  dum  viveret,  exercebat  per  obiturn  dictl 
lohaunis  . . . vacavcrit“. 
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zeichniss  der  päpstlichen  Hofhaltung  gedenkt  schon  eines  auditor  camere  *.  Zugleich 
erhielt  der  unter  Innocenz  VIII.  neuernannte  Auditor  eine  ausgedehnte  Jurisdiktion 
Ober  alle  Vergehen  zwischen  Kurialen  s,  Uber  die  bei  der  Kurie  verkommenden  Civil- 
und  Kriminalsachen  3,  Uber  die  aus  den  päpstlichen  Territorien  an  die  Kurie  gelangen- 
den Appellationen 4 und  Uber  die  Streitigkeiten  aus  den  in  der  Kurie  eingegangrnea 
Kontrakten 5,  endlich  die  Befngniss  zur  Ueberwachung  der  Exekution  der  in  der  Kurie 
gefällten  Sentenzen  8. 

Nachdem  Paul  IV.  das  Amt  des  Auditors  aufgehoben  und  statt  dessen  einen 
Regens  unter  Uebertragung  einiger  dem  Camerarius  ausschliesslich  zustehender  Ge- 
ree.htsamo  eingesetzt  hatte,  ist  aber  das  erstere  schon  unter  Pius  IV.  reatituirt  worden7. 
Die  Befugnisse  des  Auditor  Camerae  sind  im  Wesentlichen  dieselben  geblieben,  wenn- 
gleich eine  Reihe  von  reformlrenden  Konstitutionen , so  Pius’  IV. : Inter  multi- 
plices  vom  2.  Juni  15G28,  Pins'  V.:  Inter  illa  quae  vom  20.  November  1570*, 
Clemens'  VIII.  : Ea  Romani  vom  1.  August  1596  10,  Pauls  V.  : Eximiae  fidelitatis 
vom  15.  8eptembcr  1606"  und  Universi  agri  vom  1.  März  1611  ",  Innocenz  Xli. : 
Ad  hoc  unxit  vom  23.  Oktober  1 692  13  und  Ex  quo  humilitatom  vom  1 . Februar  1 693  ", 
Benedikt s Xm. : Romanus  pontifex  vom 9. November  1728  45  und  Benedikts  XIV. : 
Romanze  Curiae  vom  25.  Dezember  1715  10  nähere  Bestimmungen  Uber  die  Kompe- 
tenz, das  Verfahren  und  die  Kosten  gegeben  und  manche  Ucbolständo  (so  z.  B.  die 
Konstitution  Innocenz’  XII.  die  Käuflichkeit  des  Amtes)’7  beseitigt  haben''1.  Ver- 
mehrt worden  sind  seine  Befugnisse  insofern,  als  ihm  die  Ueberwachung  der  Exekution 
aller  apostolischen  Schreiben,  wenn  in  denselben  nicht  ein  besonderer  Exekutor  ernannt 
war,  ausschliesslich  Übertragen  wurde 

V.  Der  Gubernator  Urbis.  Anfänglich  wurde  das  Amt  des  Camerarius 
nicht  ausschliesslich  Kardinälen  Übertragen  '20,  als  aber  seit  dem  15.  Jahrhundert  die 
Sitte  stehend  wurde,  den  Kämmerer  aus  den  Kardinälen  zu  wählen  2I,  wurde  das  Amt 


* „Magister  guillelmus  auditor  camere“  in  dem 
Kotuius  bei  Galletti,  memorie  di  tre  anticho 
chieac  di  Kieti.  Koma  1765  und  bei  Moroni, 
dizionario  23,  40. 

• S-  3.  1.  c. 

8 4.  1.  c. : „Necnon  omnes  et  singulas,  tarn 

civiles  quam  criminales  et  mixtas,  spirituales, 
ecclesiaaticaa  et  profan  an  et  alias  qua&cumque  cau- 
sa* in  quibus  ad  menibri  in utilatio nem  aut 
sanguinis  effustonem  et  condoinnatio- 
nom  non  intenditnr,  ooniunctim veldlvisim,  quo- 
modocumquo  et  qualitercumquo  in  eadem  curia 
motaa  et  movendaa  seu  quomodolibet  nunc  et  in 
posterum  inter  quaacumque  partes,  etiam  per  viam 
luquisitionia  ex  ofttdo  pendentes“. 

* 5.  1.  e. 

8 §.  7.  1.  o. 

® s ö.  I.  c. 

7 Pii  IV.  Const. : Ad  uximiae  vom  1.  Mai  1561 
(M.  Bull.  2,  49).  S$.  1—3. 

» $$.  2 ff.  30  (s.  M.  Bull.  2,  Hl). 

• SS.  II  ff.  25  ff.  (Ibid.  p-  339). 

«o  Bull.  Kom.  V.  2,  113. 

«'  M.  Bull.  3,  240. 

« S * (3,  299). 

» M.  Bull.  181. 

L.  c.  p.  196. 

‘8  Ibid.  10,  387 

i«  Bull.  Bcned.  XIV.  1,  467. 


17  8.  darüber  noch  unten  8.  413. 

18  Mit  Rücksicht  auf  die  Kritninaljurisdiktion 
des  Auditor  Camerae  einerseits  und  die  Vorschrif- 
ten über  die  Irregularitäten  andererseits  (s.  oben 
8.  28)  ist  noch  §•  4 Const.  Pauli  V.  s Eximiae 
(M.  Bull.  3,  240)  hervorzuheben:  „Tibique  (dem 
neuernannten  Auditor)  indulgem'  s quod»i  u in 
quibuscumque  causis  crimiiulibus  , etiam  ubi 
poena  sanguinis  et  Ultimi  supplicii 
imponenda  eilt  seu  imponetur  aut  de  huiusmodi 
causis  tractandum  fuerit , ln  posterum  aliquando 
rontigerit  immiscere,  nullam  ob  irregularita- 
tis  vel  inhabilitatis  ruiuscuinque  seu  aliam  cea- 
suram  ecclesiasticam  aut  iufamiae  maculam  sive 
notam  nec  alia  incurrasimpedimenta,  dum  modo 
sententiam  sanguinis  per  te  Ipsum  non 
feras  neque  votum  subsertbas*. 

,9  Const.  Pii  IV.  dt. : Inter  multiplires.  $.  12 
(M.  Bull.  2,51);  Const.  Pauli  V.  dt.:  Eximiae. 
$.  14  (M.  Bull.  3,  242). 

80  S.  S.  369;  auch  die  Kämmerer  Urban»  V. 
und  Urban»  VI.  (M.  Bull.  1,  261.  270)  sind  Erz- 
bischöfe gewesen. 

Vgl.  Const.  Innoc.  VIII.  : Apprimae  dL 

vom  J.  1485.  S-  ~ (M.  Bull.  I,  437);  C<*uL 
Lo**nU  X.:  Kl»i  pro  cunctarum  vom  J.  15U. 
S 2 (1.  c.  p.  548);  Const.  lull!  111.:  Licat  ca 
vom  J.  1550.  2 (1.  c.  p.  787). 
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seines  Stellvertreters des  Vicecamerarius,  bedeutungsvoller,  weil  auf  diesen  jetzt 
die  tlutsächliche  Ausübung  der  Funktionen  des  Oamerarius  überging.  Er  galt  seitdem 
als  der  erste  und  höchste  der  Prälaten  der  römischen  Kurie. 

Zugleich  wurde  ihm  öfters  das  Amt  des  Gubernator  Urbis,  des  Nachfolgers  des 
alten  Praefectus  Urbis1 * 3,  verliehen3,  bis  im  17.  Jahrhundert  die  Verbindung  beider 
Aemter  zur  Regel  wurde.  Der  Gubernator  Urbis  hatte  die  Verwaltung  der  Stadt  Rom 
und  die  Kriminal-  und  Civilgerichtsbarkeit  Uber  dieselbe  *.  Während  er  früher  kraft 
seiner  ordentlichen  Gewalt  eine  solche  Uber  die  Geistlichen  nicht  besass,  sic  also  für 
einzelne  Fälle  immer  erst  delegirt  erhalten  musste3 *,  hat  ihm  Benedikt  XIV.  eine 
solcbo  freilich  nur  im  beschränkten  Umfange  verliehen n. 

Ausser  dem  Thesaurarius,  dem  Auditor  Camerae  und  dem  Gubernator  urbis  gehören 
ferner 

VI.  zu  den  Camerales  der  advocatus  fisci,  der  advocatuB  pauperum, 
der  praesidens  Camerae,  der  commissarius  Camerae  und  der  procura- 
tor  fiscalis  generalis  Urbis7.  Die  Stellung  der  beiden  ersteren  bedarf  keiner 
besonderen  Erklärung3.  Was  dagegen  den  praesidens  Camerae  betrifft,  so 
bemerkt  Phillips  mit  Recht,  dass  er  passender  Pracses  computistarum  heissen  müsste, 
weil  er  derjenige  Prälat  war,  welcher  dem  Rechnungswesen  Vorstand  und  alljährlich 
die  Rechnungen  zu  revidiren  hatte ,J.  Der  Commissarius  Camerae  war  der  Vertreter 
des  Thesaurarius  und  leistete  diesem  bei  dessen  Amtsführung  Hülfe ; namentlich  hatte 
er  die  Register  der  Steuern  und  sonstigen  Abgaben  Zu  überwachen  ,0.  Der  General- 
Proknrator  des  Fiskus  endlich  steht  dem  Advokaten  des  Fiskus  in  Kriminalsachen  zur 
8eite  **. 

VH.  Schon  früh  vcrtheilte  der  Camerarius  die  einzelnen  Zweige  der  ihm  zustehen- 
den Finanz-Verwaltung  an  die  einzelnen  clerici  Camerae.  Allmählich  wurde  diese  Ein- 


1 Schon  die  Statuten  des  Kameral-Kollegs  von 
1444.  $.  5 (1.  c.  p.  331)  erwähnen  des  substitutus 
camerarii. 

* Papenkordt,  Geschichte  Unius  S.  150. 

8  Const.  Leon.  X. : Etsi  pro  cunctarum  vom 
28.  Juni  1514.  1 (M.  Bull.  1,548);  Slxti  V.: 

Cum  te  vom  10.  März  1590  fBull.  Rom.  V.  1, 
225). 

4 S.  über  ihn  die  angeführte  Konstitution 
Leos  X.,  ferner  die  Konstitutionen  Plus’ IV.: 
Cum  sicut  vom  22.  Januar  1560  (M.  Bull.  2,  1); 
Ne  per  praeinsertum  vom  J.  1502  (ibid.  p.  53) 
und  Cum  ab  ipso  vom  30.  Juni  1502.  §.  15  (ibid. 
p.  86) ; Plus'  V. : Cum  apostolica  vom  9.  August 
1570  (L  c.  p.  334);  Gregors  XIII.:  Ea  est 
von»  1.  September  1572  0*  c.  p.  390);  Sixtus’ 
V.  : In  sublimi  vom  1.  Dezember  1587  (1*  c-  P- 
661);  Pauls  111.  Const.  : Universi  agri  cit.  $.  3 
(ibid.  3,  298);  Urbans  VIII. ; Decet  Romanum 
vom  23.  September  1628  (ibid.  4,  162);  Inno- 
cenz’  X.:  Cum  alias  vom  20.  September  1651 
(Bull.  Rom.  VI.  3,  225).  Darüber,  dass  er  durch 
die  Ausübung  der  Kriminal-Gerichtsbarkeit  nicht 
irregulär  wird,  vgl.  oben  8.  28.  n.  10. 

8 de  Lu  ca  1.  c.  disc.  XXXVI.  n.  2. 

6 Const. : Komanac  Curiae  vom  21.  Dezember 

1745.  SS-  23*  24  (Bull.  Bened.  XIV.  1,  473): 
„Gubernatori  autem  Urbis  ot  eius  Tribunal!  nullam 
in  civilibus  competero  declaramus  iurisdktionem 


contra  clericos,  eccleslas  aut  loca  pia  sine  speclali 
commissione  nostra  vel  nostrorum  pro  tempore 
successorum.  Atta  men  ut  causaemercedisdiurnae 
vel  ruenstruae  prout  etiam  causae  Infra  summam 
scutomm  viginti  quinque  quam  citissime  expe- 
diantur,  hoc  speriali  privilegio  eas  donamus , ut 
nempe  lalci  etiam  in  trlbuualis  Cardinalis  Vicarii 
et  respective  clerici  et  loca  pla  etiam  coraui  urbis 
Gubematore  arbitrio  actoris  valide  et  licite  conve- 
niri  possunt,  ita  ut  nec  etiam  praetextu  obligatio- 
nis  Cameralis  eorundem  iurisdiotio  valeat  decll- 
nari“. 

7 de  Lu  ca  1.  c.  disc.  XXXIII.  n.4;  Rangen 
9.  359;  Phillips  6.  431. 

H Vgl,  über  sie  die  Const.  Pauli  V.:  Universi 
agri  von  1611.  $.  15  (M.  Bull.  3,  307),  und  unten 

S-  c6- 

9 Ueber  die  Komputatoren  enthält  schon  die 

Konstitution  Pius’  IV.:  Cum  inter  cetera« 

ss-  39.  43.  48  fT.  ausführliche  Bestimmungen. 
Vgl.  ferner  Ban  gen,  Philli  ps  a.  a.  O.  Leo XII. 
hat  das  Amt  aufgehoben  und  die  Funktionen  des- 
selben einer  von  ihm  errichteten  Congregar.ionc 
della  revisione  dei  conti  übertragen.  Bangen 
8.  360. 

10  8.  namentlich  die  Const.  Sixtl  V. : Ad  ex- 
celsum  vom  12.  Oktober  1586  (M.  Bull.  2,  596); 
Bangen  a.  a.  O. 

11  Bangeu  a.  a.  O. 
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richtung  stehend.  Die  einzelnen  Kleriker  nannten  sich  Präsidenten  (praesidesi1 
der  ihnen  zugewiesenen  Geschäfte  und  führten  diese  selbstständig  mit  der  Massgabe. 
dass  sie  in  wichtigen  Sachen  die  volle  Kammer  entscheiden  lassen  und  dieser  auch  tlber 
ihre  Administration  Rechnung  legen  mussten.  Gleichzeitig  hatten  sie  die  Gerichtsbar- 
keit in  den  ihrem  Ressort  vorkommenden  kontentiösen  Sachen,  und  übten  diese  durch 
ihro  Auditoren  oder  Kommissarien  aus2. 

Im  Ganzen  hatten  sich  neun  solcher  besonderen  Abtheilungen  gebildet.  Ihre  Prä- 
fekten sind  der  Commissarius  armorum  , unter  welchem  das  Heerwesen  in  ökono- 
mischer Beziehung  stand,  der  Präefectus  annonae  für  die  Zufuhr  des  Getreides, 
der  Präefectus  grasciae  für  die  des  Fleisches  und  Fettes,  der  Präefectus 
viarum  für  den  Strassenbau,  der  Präefectus  archivii,  welchem  auch  die  Auf- 
sichniber  das  Sportelwesen  und  die  Taxen  der  Notare  oblag,  der  Pracses  zecchac 
monetarum  (für  das  Münzwesen),  der  Commissarius  maris  (für  die  Küsten- 
befestigungen), der  Praeses  riparum  et  aquarum  (für  den  Verkehr  auf  deo 
Flüssen  und  die  Erhaltung  der  Gewässer),  endlich  der  Praeses  Carcerum  (für  das 
Gefängnisswcsen)  s.  Die  übrig  bleibenden  drei  — und  zwar  die  jüngsten  von  den  zwölf 
Clerici  Camerae  — hatten  keine  Präsidenturen  stehender  Ressortabtheilungen,  vielmehr 
fiel  diesen  nach  einem  durch  das  Loos  bestimmten  Turnus  die  Verwaltung  gewisser 
Lehen  des  päpstlichen  Stuhles  zu  L 

VIII.  Bildete  auch  für  alle  vorstehend  unter  II — VII  besprochenen  Behörden  der 
Camerarius , in  dessen  Hände  die  höheren  Beamten  der  Kammer  den  Eid  abzulegeu 
hatten  5,  den  Vereinigungspunkt,  so  hatten  doch  diese  alle  einen  festen,  selbstständige! 
Kreis  von  Geschäften  überkommen,  und  dadurch  waren  die  Amtsbefugnisse  des  Käm- 
merers erheblich  eingeschränkt  worden.  Alle  Kammer-  oder  Fiskalsachen  wurden  in 
erster  Instanz  und  in  weniger  wichtigen  Fällen  auch  in  zweiter  Instanz  von  den  Tribu- 
nalen des  Gubernators,  des  Thcsaurars,  des  Auditors  der  Kammer,  des  Anditors  des 
Kardinal-Kämmerers  ° und  von  den  Tribunalen  der  einzelnen  Clerici  Camerae  in  ihrer 
Stellung  als  Präsidenten  der  vorhin  gedachten  Kammer,  in  der  zweiten  und  auch  theil- 
weise  in  der  dritten  von  der  vollen  Kammer  entschieden7.  Dem  Kämmerer  blieb  dem- 
nach nur  noch 

1 . das  Recht  auf  den  Vorsitz  in  der  apostolischen  Kammer, 

2.  das  Recht,  sich  einen  eigenen  Auditor  zu  halten, 

3.  die  Präfektur  der  römischen  Universität  (Sapienza), 

4.  die  Befugniss  gewisse  Privilegien  in  Fiskalsachen  zu  ertheilen, 

5.  das  Recht,  den  höheren  Beamten  (dem  Gubernator  von  Rom,  dem  Auditor  der 
Kammer,  dem  Thesaurarius,  den  Klerikern  der  Kammer,  den  Auditoren  der 
Rota  u.  s.  w.,  den  Amtseid  abzunehmen9, 


' Tonst.  PU  IV.  eit.  S-  5 (M.  Ilull.  2,  130): 
„Cum  an  tum  offlrio  clericatus  dictae  Camerae  quod 
in  ipea  Curia  primarium  extitit,  munus  potissi- 
mum  inrumbat,  eiusdem  Camerae  res  rite  et  recte 
admiuistrandi , iura  ct  redditus  utiliter  loc&udi, 
contractu»  desuper  neceasarios  et  opportunoa  in- 
eundi  quorum  occasione  ipsi  clerici  Camerae  pro- 
curatores  patrimonii  beati  Petri  rerumquo  omnium 
totiua  Status  ercleaiaeKomanae  huiusmodi  custodes 
et  Praeaide»  tncrito  nuncupantur*. 

2 Bangen  s.  880.  86! , Phillips 6,  428. 

3 de  Lu  ca  1.  c.  disc.  XXXVI11  IT.;  Luna- 


doro-Zaccariap.  II.  c.  34.  p.  140  ff. ; Han- 
ge n S.  360.  361 ; Ph  1 1 1 i p s 6,  4 28.  429. 

4 Hangen. S.  361. 

5 A.  a.  O.  8.  353. 

H l>er  vom  Kämmerer  nur  Ausübung  der  Juris- 
diktion in  den  wenigen  ihm  verbliebenen  Angele- 
genheiten bestellte  Auditor  s.  de  Lu  ca  I.  c.  di* 
XI.  n 11;  Phillips  6,  436. 

7 Hangen  S.  361  , wo  auch  das  Nähere  über 
die  von  der  Verhandlung  in  dritter  ln  »tanz  aus- 
geschlossenen Sachen  angegeben  ist. 

H Moroni  I.  c.  p.  66. 
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6.  endlich  — ra  das  wichtigste  ist  — die  oben  8.  369  gedachte  Stellung  wäh- 
rend der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  *. 

LX.  Die  vorhin  erwähnten  Aemter  des  Auditors  der  Kammer,  des  Thesaurarius, 
der  1 2 Clerici  Camerae-Praesidentes  (s.  S.  4 1 2)  und  des  praesidens  Camerac  (g.  S.  4 1 1) 
hatten  im  Laufe  der  Zeit  die  Natur  von  s.  g.  oflicia  venalia  angenommen1 2 *,  d.  h.  sie 
mussten  gegen  die  Erlegung  einer  bestimmten  Geldsumme  gekauft  werden  *,  was  von 
den  katholischen  Schriftstellern  damit  gerechtfertigt  wird,  dass  diese  Aemter  lediglich 
fiskalische  Befugnisse  gewährten  und  keine  Kirchen  - Aemter  im  eigentlichen  Sinne 
gewesen  seien4,  sowie  damit,  dass  die  Päpste  den  so  erzielten  Erlös  zu  Bestreitung  der 
Kosten  der  allgemeinen  Kirche,  namentlich  fttr  die  im  Interesse  der  Religion  geführten 
Kriege,  verwendet  hätten5 * *.  Innocenz  XII.  hat  jedoch  durch  die  vorhin  citirte  Kon- 
stitution: Ad  hoc  unzit  vom  J.  1692  die  Käuflichkeit  der  gedachten  Aemter  beseitigt, 
indem  er  als  Motiv  fttr  diese  Massregcl  angiebt:  *ut  sola  virtutum  praestantia  in  buius- 
modi  officialium  circumspecta  et  iusta  electione  praeponderet  atque  contra  praefatam 
Romanam  Curiam  obloquendi  et  oblatrandi  invidis  et  infensis  eius  detracturibus  calum- 
niosa  huiusmodi  tollatur  occasio« ", 

Selbst  das  Amt  des  Kämmerers  ist  seit  dem  J.  1521  für  30,000  bis  70,000  Scudi 
während  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  verkauft  worden",  und  erst  seit  Innocenz  XII. 
wurde  es  wieder  unentgeltlich  von  den  Päpsten  verliehen 8. 

X.  Die  heutige  Gestaltung  der  apostolischen  Kammer.  Mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  der  Camerarius  seit  dem  1 7 . Jahrhundert  sein  Recht,  in  der  Kammer 
den  Vorsitz  zu  führen,  selten  ausübte,  hat  Pius  VII.  die  dadurch  faktisch  entstandene 
Unabhängigkeit  der  Kammer  in  der  Konstitution:  Post  diutumas  vom  30.  Oktober 
1800  0 auch  gesetzlich  anerkannt. 

Dem  Kämmerer  (Camerlengo  di  Santa  Romana  Chiesa)  sind  demnach 
nur  die  vorhin  unter  2 — 5 gedachten  Rechte  geblieben  ,0.  Der  Tesoriere  Generale 
della  Reverenda  Camera  Apostolica  bat  jetzt  die  Stellung  eines  päpstlichen 
Finanzministers  •*.  Ein  Gubernator  Urbis  wird  unter  dem  heutigen  Personal  der  Kammer 
nicht  mehr  aufgeftlhrt,  wohl  aber  ein  Vice-Camcrlengo,  welcher  insofern  die  Funktionen 
des  früheren  Gubernators  mit  seinem  Amte  vereinigt,  als  er  zugleich  die  Stellung  eines 
General-Polizeidirektors  von  Rom  inne  hat 1J.  Der  avvocato  generale  dol  Fisco 
und  der  Commissario  generale  della  R.  C.  A.  gehören  zwar  auch  heute  noch 
zum  Personal  der  Kammer,  aber  sie  sind  zugleich  Mitglieder  des  Finanzministeriums  n, 


1 de  Ln  ca  1.  c.  disc.  XL  n.  3.  1.  f.  bemerkt 
»chon : ..Atque  hinc  »cquntum  est,  ut  tractu  tem- 
poris  eius  auctoritas  restricta  sit  ad  qu&mdam  po- 

tius  honoriücam  praeaidentiain  aeu  praefecturam 
Camerae  Apostolicae  seu  flsci  utriusque  Principa- 
tus  eeeleaiastici  et  temporalis,  dum  actualis  ad- 

ministratio  (iuxta  hodiernam  praxiin)  residet 

penes  dictum  Tbesatirarium  ct  penea  collegium 

seu  tribunal  praefatonim  clericorum“ ; Hangen 
S.  352.  353. 

- de  Lu  ca  1.  c.  disc.  XI.  n.  19;  disc.  XXXIV. 

n.  30;  disc.  XXXV.  n.  7. 

8  Für  das  Amt  des  Auditor  Cainerae  ßiobt  d e 
Luc»  disc.  XXXIV.  einen  kaufawerth  von 
56.000,  für  das  des  Thesaurarius  disc.  XXXV. 
n.  7 einen  solchen  von  60,000  Goldscudi  an. 

* do  Lu  ca  disc.  XI.  n.  19  und  ausführlicher 


ln  seinem  tract.  de  ofdriis  venalibu»  vacabilihus 
Itoman&e  Curiae  Rom.  1682.  Venet.  1769.  c.  4. 
n.  6 ff. 

5 Phillips  6,  437;  5,  595. 

« $.  2 (M.  Bull.  7.  181). 

I Moroni  7,  65.  81.  82.  Es  ist  übrigens  das 
einzige  verkäufliche  kardinaliziiche  Amt  gewesen, 
du  Luc a,  tr.  do  offleiis  venal.  vacabilihus.  c.  2 

n.  4. 

* Moroni  I.  c.  p.  65.  83.  u.  87.  95.  96. 

9 SS-  15.  16.  30.  49  (Bull.  Born.  Continuat. 
11,  48). 

10  Bangen  8.  353. 

II  Anmurio  pontitlcio  1865.  p.  332.  425. 

a L.  c.  p.  332.  423.  8.  auch  Moroni,  dizio- 
nario  32,  13  ff. 

13  Annuario  pont.  p.  332.  425. 
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dagegen  hat  der  frohere  Praesidens  Camerae  jetzt  Computista  generale  della 
R.  C.  A.  nebst  der  ihm  untergebenen  Computisteria  generale  gerne  Stellung  allein  a 
Finanzministerium1.  Von  den  neun  jetzt  noch  existirenden  clerici  Camerae 
(chierici  di  Camera)  hat  der  Dekan  die  Präsidentschaft  der  Archive  behalten2; 
die  übrigen  haben  ihre  oben  (8.  412)  angegebenen  Präsidenturen  verloren,  da  die  Ver- 
waltung der  ihnen  froher  obliegenden  Geschäfte  jetzt  besonderen,  von  den  einzelnen 
Ministerien  ressortirenden  Behörden  übertragen  worden  ist 3. 

Was  endlich  die  Stellung  des  Auditor  Camerae  (gewöhnlich  durch  die  Buch- 
staben A.  C.  bezeichnet4,  italienisch  Uditore  Generale  della  R.  C.  A.)  betrifft,  so 
ist  in  dem  auch  in  die  Verhältnisse  der  apostolischen  Kammer  tief  einschneidende! 
Rcgolamento  legislative  et  giudiziario  Gregors  XVI.  vom  J.  1834  seine  Stellung  all 
Exekutor  der  päpstlichen  Bullen  und  apostolischen  Briefe  noch  anerkannt 5.  Die  gleichen 
ibm  früher  auch  für  die  allgemeine  Kirche  zustehenden  Befugnisse  sind  aber  jetzt  erheb- 
lich beschränkt.  Mit  Rücksicht  auf  die  Bestimmungen  des  Tridentinums  Sess.  XX. 
c.  20  de  reform.,  nach  welchen  der  gesetzliche  Instanzenzug  vor  den  ordentliche! 
Richtern  gewahrt  werden  soll,  und  die  auf  Grund  dieser  Vorschriften  erlassene  Konsti- 
tution Benedikts  XIV.:  Ad  militantis  vom  30.  März  1742*  kann  der  Auditor  Camerae 
jetzt  nur  noch  in  den  in  der  letzteren  erwähnten  privilegirten  Sachen  einschreiten  und 
zu  diesen  gehört  nach  der  erwähnten  Bulle  Pauls  V. 7 die  Exekution  der  litterae  apo- 
etolicao.  Wird  also  der  Auditor  in  solchen  Sachen  angegangen  — freilich  geschah 
dies  sehr  gelten,  denn  gewöhnlich  werden  die  betreffenden  Angelegenheiten  an  die 
Kongregation  der  Bischöfe  und  Regularen  gebracht s — , so  kann  er  noch  Monitorira 
erlassen  'J.  Seit  1847  werden  aber  diese  Funktionen  durch  einen  eigenen  Prälat«! 
Locumtencns  wahrgenommen ,0. 


» L.  «.  p.  425.  427. 
i U.  c.  p.  332. 

* L.  c.  p.  332.  So  rcssortirt  z.  B.  vom  Mini- 
sterium 4es  Innern  eine  eigene  ilirczione  generale 
(teile  Carceri  (p.  422),  vom  Finanzministerium 
eine  besondere  dlrezlone  generale  ilctle  zeeche 
(p.  430). 

4 Im  Gegensatz  zu  der  Abkürzung  lt.  C.  A. 
für  Itcverenda  Camera  Apostoltca.  S.  Bangen 

8.  365. 

5 $.  370  des  Kegolamento;  Bangen  8.  307; 
(M  archett  I)  Notizia  Helle  ginrisdizinni  che  sono 
in  vigore  nello  statt»  pontiflcio  p.  47.  4Ö. 

« $.  47  (Bull.  Kened.  XIV.  1,  142):  „Denique 
quoad  causa«  prtvilegiatai  quae  ut  praefertur,  in 
prima  etiaui  instantia  apud  Nos  et  Hedem  Aposto- 
licam  tractari  posaunt,  nihil  ex  antiquo  in  u tan  du  in 
esse  volumus,  sed  monitoria  in  illi»  coram  Came- 
ra« nostrae  generali  Auditore  vel  eius  locuin 
tenentibus,  prouthactenuslaudabilitur  obsorvatum 
est,  expedienda  es«e  iuxta  praescriptum  apostoli- 
carum  constitutionum  et  praesertim  fei.  rec. 
l’auli  V praedeccssorU  No» tri  ln  constitutione 
quae  incipit:  l'mversi  neenon  praedictarum  et 
declaratioouin  Benedict  i Xlll , exceptis  tarnen 
monitoriis  intimandis  nltra  Monte«  in  quibus  ad 
evitanda  scaudala  et  litigantium  incommoda , vo- 
lumus  omnlno  renovari  et  observari  stylum  qui 
olim  in  eo  Tribunali  vlgebat,  1.  e.  quod  ad  eius- 
niodi  monitoriomui  oxpeditionem  non  aliter  pro- 
cedatur  quam  oblato  priua  ipsi  Auditori  vel  altero 


ex  eius  locumtenentibus  coram  quo  monitonum 
expediendum  erit,  supplici  libello  universal» 
facti  speciem  clare  et  diluclde  conti nente  ct  prae- 
vio  etiam  ciusdem  iudici«  roscripto  quod  moniP>> 
rium  expediri  possit , peues  causae  notanum  vel 
actuarimn.  dfligentcr  custodlendo". 

1 S-  4 (M.  Bull.  3.  300). 

# Bangen  S.  369.  n.  2. 

9 Vgl.  Ober  Alles  Bangen  S.  367  fT. 

10  March etti  p.  47.  Dieser  übt  aurh  die 
früher  dem  Auditor  Camerae  für  den  Kirchenstaat 
zukommende  Jurisdiktion  aus , welche  nach  dem 
citirten  Kegolamento  folgende  Sachen  umfasst. 
$.  370  (Bull.  Koin.  contin.  19,  429):  „II  preist» 
uditore  della  Camera  conosce  e giudica  in  prima 
istanza:  I.  l.u  cause  euunriate  nel  $.  35H.  n 1 
(„cause  di  competenza  del  foro  eodesiasticc ; su 
pur  ragiooe  di  materia,  sia  per  ragioue  di  persoae*  i 
— cumulativamente  col  tribunale  del  cardinaie 
vicario:  II.  Le  oontroveraie  snlla  eaoeuzione  «teile 
bolle  o lottere  apostoliche  e specialmente  di  queik 
ove  manch!  la  espreasa  notnina  di  un  esccutore* 

S 371:  ..Conosce  e giudica  in  aecondo  grad« 
di  giurisdizione,  tutte  le  cause  non  maggiorl  dl 
cinque  conto  scudi  decise  in  prima  istaats  dal 
prelati  vieegerente  e luogo  tenente  eivile  dH  car- 
dinaie vicario  e dagli  ordinarii  dioeoesanl  della 
«tato-.  $.  372:  „La  cseruzlone  dei  rescritti  delk 
sacru  cotigregazioni  ocrlesiastidie  1«  quall  fx* 
hanno  giurisdizione  contenziosa  viene  otdibata 
privatamente  dal  prelato  uditore  della  Camera* 
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Der  apostolischen  Kammer  selbst  ist  in  gewissen  Sachen  nach  dem  vorhin 
erwähnten  Uegolamento  Gregors  XVI.  noch  eine  Gerichtsbarkeit  geblieben;  so 
nrtheilt  sie 

1.  als  Tribunale  della  Piena  (vollen)  Camera  als  Appellationsgericht  in 
allen  das  Aerar  betreffenden  Streitigkeiten,  wobei  jedoch  trotz  der  Bezeichnung  voller 
Kammer  nicht  sämmtliche  Clerici  Camerae,  sondern  nur  fünf  derselben  unter  dem  Vor- 
sitz des  Dekans  als  Richter  fungiren  *,  und  der  Awocato  generale  de!  fisco  und  der 
Commissario  generale  della  Camera  als  Vertreter  der  Interessen  des  Aerar»  interveniren 
können 1  2, 

2.  als  Tribunalo  Criminale  della  Reverenda  Camera  Apostolica, 
bestehend  aus  einem  Chierico  della  Camera  als  Präsidenten,  dem  Auditor  des  Kämme- 
rers und  zwei  anderen  Richtern  in  allen  gegen  das  Aerar  verübten  Defraudationen  und 
Vergehen  und  zwar  in  erster  Instanz  Air  Rom  und  die  Comarca,  in  zweiter 
Instanz  für  die  anderen  Gebiete  (die  Appellation  von  ihren  erstinstanzlichen  Urtheilen 
geht  an  das  Tribunale  della  Consulta,  s.  §.  62.  Anhang)3, 

3.  als  Congregaz ione  Camerale,  zusammengesetzt  aus  dem  Auditor  des 
Kämmerers  als  Präsidenten,  zwei  besonders  dazu  deputirten  Konsistorial-Advokaten 
und  einem  andern  Richter,  in  erster  Instanz  in  den  in  der  Fiskal-  und  Steuer- Verwaltung 
entstehenden  Streitigkeiten4,  während  das  Appellationsgcricht  die  unter  1 erwähnte 
Camera  Piena  bildet 5. 

So  ist  die  apostolische  Kammer , deren  Verwaltungsbefugnisse  auf  das  Finanz- 
ministerium übergegangen  sind,  jetzt  nur  noch  eine  Air  den  Kirchonstaat  bestehende 
Gerichtsbehörde,  und  wird  auch  jetzt  als  solche  im  Annuario  pontificio  p.  332  unter  der 
Rubrik : Tribunaii  gleich  nach  der  Rota  aufgeAlhrt. 


§.  47.  f . Das  Tribunal  der  Signatura  iustitiae  (Collegium  Referendariorum 
Signaturae  Votantium,  Segnatura  di  Giustizia)’. 

Dasselbe  Schicksal,  wie  die  Rota  Romana  und  die  Camera  ApoBtolica,  bat  die  hier 
zu  besprechende  Behörde  gehabt,  da  auch  sie  ihre  Bedeutung  für  die  allgemeine  Kirche 
eingebüsst  hat  und  jetzt  eine  solche  nur  noch  für  den  Kirchenstaat  besitzt. 

I.  Die  Entwicklung  und  Ausbildung  der  Signatur.  Als  es  bei  der 
Kurie  Sitte  geworden  war,  dass  die  an  den  Papst  gelangenden  Gesuche,  sofern  sie 
streitige  Rechtssachen  zum  Gegenstände  hatten , an  die  Kardinale  und  die  Auditores 
S.  Palatii  zur  Entscheidung  dclegirt  wurden,  bedurfte  es  für  ersteren  bestimmter 
Organe , welche  ihm  über  die  eingehenden  Gesuche  Bericht  abzustatten  hatten. 


1 M archettl  p.  21. 

« L.  e.  p.  24;  Regolamcnto  eit.  $$.  329  . 330 
(1.  e.  p.  425). 

3 MarchetU  1.  c.  p.  87  ff. 

4 L.  c.  p.  124,  wo  die  Kompetenz  des  Näheren 
angegeben  ist. 

5 L.  c.  p.  127.  Dass  die  Rota  in  dritter  In- 
stanz über  die  von  der  vollen  Kammer  abgcurtbeil- 
ten  Sachen  in  gewissen  Fällen  erkennt,  ist  bereits 
oben  8.  403  bemerkt. 

• Oetav.  Vostri,  in Komanae Aulae actionum 
EIXAI'UIU  Lib.  1.  c.  3;  Lud.  Cornea,  Cont- 


pendlum  perquam  breve  utriuaque  Signaturae  in 
seinen  Commentarii  in  ludlriales  Regulas  Can- 
cellariae.  Lugd.  1575.  fol.  1431T-;  Ridolphini 
L c,  F.  I.  c.  13;  Fatlnelli  de  Fatinellia, 
de  referendariorum  votantium  Signaturae  lustitiae 
Collegio.  Romae  1696 ; Franeiacua  Antonius 
V i t a 1 fl , Commentariua  de  iure  Signaturae  lustl- 
tiac.  Romae  1756;  de  Luca  1.  c.  diac.  XXXI; 
L'ohellius  I.  c.  r.  56.  57;  Danielll  1.  c.  tit. 
41;  Pratticadella Curia.  P.  11.  c.S;  Lunadoro- 
Zaccaria  I.  c.  P.  II.  c.  36.  p.  156;  Moroni, 
diziouario  63,  210;  Rangen  S.  370  ff. ; Phil- 
lips 6,  495  ff. 
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Handelte  cg  sich  um  die  Naehsucliung  einer  Gnado , so  war  eine  Erwägung  darüber 
erforderlich , ob  letztere  gewälirt  oder  nicht  gewährt  werden  sollte , betraf  die  Bitt- 
schrift aber  eine  Rechtssache,  so  entstand  die  Krage,  ob  Bie  ihrer  Beschaffenheit  nach 
und  mit  Rücksicht  auf  das  geltende  Recht  an  Richter  zur  Entscheidung  überwiesen 
werden  konnte  und  eventuell  an  welche  sie  zu  kommittiren  sei1.  Die  Beamten, 
welchen  jene  Funktionen  zufielen,  waren  die  s.  g.  Referendarii3,  genauer  Apo- 
stolici  oder  Referendarii  Signaturae,  eine  Bezeichnung,  welche  wohl  dem 
römischen  Rechte  entnommen  ist,  da  auch  am  byzantinischen  Hofe  Beamte  mit  gleichen 
Funktionen  und  gleichem  Namen  vorgekommen  sind3.  Referendarii  hiessen  sie.  weil 
sie  dem  Papst  Vortrag  hielten.  Referendarii  Signaturae.  weil  sie  die  von  ihnen 
entworfenen  Verfügungen  dem  Papst  zur  Untorschrift,  zum  signare4,  vorlegten.  Die 
Zahl  der  Referendarien  wuchs  allmählich  sehr  an , da  eine  Reihe  von  solchen,  welche 
vielfach  gar  nicht  an  der  Kurie  rcsidirten,  honoris  causa  auf  Wunsch  einzelner  Fürsten 
ernannt  wurden  *. 

Zuerst  bestand  kein  Unterschied  zwischen  den  Referendarien  hinsichtlich  ihres 
Ressorts,  vielmehr  referirte  der  Einzelne  sowohl  in  Gnaden-,  wie  in  Jnstizsachen.  Dass 
Innocenz  VUI.  eine  Scheidung  in  Referendarien  Air  die  ersteren  und  in  Referenda- 
rien für  die  letzteren  einge führt  habe,  ergiebt  die  gewöhnlich  dafür  angezogene 4 Kon- 
stitution: Officii  nostri  vom  25.  Januar  1491 7 nicht.  Sie  verfügt  eine  Reihe  von  Maß- 
regeln behufs  Sicherung  der  Exekution  der  in  der  Kurie  erlassenen  Mandate.  Cita- 
tionen  u.  s.  w.  und  erwähnt  dabei  auch  (§.  2)  der  rescripta  apostolica  iustitiam  vel 
gratiam  continentia,  woraus  offenbar  für  die  Stellung  der  dieser  beim  Papst  extrabiren- 
den  Referendarien  nichts  gefolgert  werden  kann  \ 

Unter  Paul  Hl.,  welcher  den  Referendarien  eine  grosse  Auzahl  von  Privilegien 
verlieh  ®,  stand  schon  ein  Kardinal  als  Präfokt  an  der  Spitze  derselben.  Dieser  erhielt 
von  dem  gedachten  Papste  die  Vollmacht  in  den  gewöhnlich  vorkommenden  Fällen  statt 
und  Namens  des  Papstes  zu  signiren,  war  dabei  aber  an  die  Majorität  der  anwesenden 
ihn  berathenden  Referendare  gebunden  ,0.  Auch  muss  sich  jedenfalls  um  diese  Zeit 
die  Scheidung  zwischen  der  Signatura  lustitiae  und  der  Signatura  Gratiae  als  besonderer 
Behörden  festgestellt  haben,  da  sie  schon  von  der  dio  erstem,  in  einzelnen  Punkten 
reformirenden  Konstitution  PiuB'  IV.:  Cum  nuper  nos  vom  1.  Juli  1562  vorausge- 
setzt wird 11 . 


* Ringen  S.  373. 

* Die  Urkunde  Paschalis  II.  von  1102  bei 
Lappenburg,  Hamburg.  Urkundenbuch  1, 
US  (JftffV,  reg.  n.  4414)  ist  geschrieben  per 
minus  Pyderii  regionarii  et  referendarii  »»- 
r r i palatii-*;  vgl.  ferner  Pan  norm  it  n ti  u s ad 
c.  1.  X.  de  prlvileg.  V.  33.  n.  4;  ürdo  Roman. 
XV.  e.  147  (Mabillon  1.  c.  p.  2,  530). 

* Inscript.  1.  2.  C.  de  oflicio  eius  qui  vicem 
aliculu*  I.  50  (a.  427);  Nov.  lustinian.  10.  a.  535. 
Da»*  die  Papste  auch  früher  sieh  schon  von  den 
ihnen  nahe  «teilenden  Geistlichen  Vortrag  halten 
und  lUth  ertheilen  Hessen,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache  und  ist  auch  durch  eine  Reihe  von  Zeug- 

ii i - -*-i»  i.. «tätigt.  s.  oben  8.  385  und  Phillips 

I».  361.  Nur  hatten  die  betreffenden  Geistlichen 
damals,  weil  überhaupt  eine  nach  einzelnen  Go- 
se hifUk  reisen  gethuilte  Organisation  der  Kurie 
nicht  boUnd,  kein  fest«**  Ressort. 

4 liierii.  Gonzalez  in  Kegul.  VUI.  Canccll. 


gloss.  60  de  tnensibus  n.  54.  55:  nKt  ideo  appel- 
latur  signatura  gratiae  et  signatura  iustitiae,  quia 
ibidem  siguantur  i.  e.  subscribuntur  resrnpu 
gratiae  et  iustitiae“. 

6 Hangen  S.  374 ; Phillips  6,  501 . 

H Hangen  8.  374;  Phillips,  Lehrbuch 

1,  259. 

i M.  Rull.  1,  449. 

M So  jetzt  auch  Phillip«  , Kirchenrecht 

6,  Mt. 

9 Const. : Debit«  consideratione  vom  30.  Jal) 
1540  (M  Bull.  I,  737). 

10  de  Lu  ca  disc.  XXXI.  n.  3.  7. 

**  S * (W.  Rull.  2,  90):  „(^uod  nullu*  e\  dieti» 
llcfcrendariis  propositas  et  reiectas  in  Signa- 
tur« lustitiae  commission es  in  Signa- 
tur« Gratiae  roram  nobis  pmponere  «ulrat. 
nisi  talis  sit  tnateria  quae  sdentlam  nostram  reqtn- 
rat  aut  quae  per  Signatiirarn  lustitiae  ad  candra 
Signaturam  Gratiae  remis»«  fuerit“ 
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Beim  Mangel  einer  fixirten  Zahl  von  Rcfurendaricn-Stcllen  waren  bis  tunt  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  so  viel  Ernennungen  vorgekommen,  dass  Sixtns  V.  sich  veran- 
lasst sah,  hinsichtlich  des  gedachten  Punktes  eine  gesetzliche  Regelung  ointreten  zu 
lassen.  In  der  Konstitution:  Quemadmodum  vom  22.  Oktober  1 586  1 verordneteer 
zunächst,  dass  bis  zur  Reduktion  der  vorhandenen  Zahl  auf  100  keine  neuen  Referen- 
darien  ernannt  werden,  und  von  diesen  auch  nur  70  Referendar»  Signaturae,  d.  h. 
wirklich  fungirende  J,  sein  sollten  Zugleich  setzte  der  gedachte  Papst  tllr  die  Zu- 
lassung zum  Referendariat  folgende  Erfordernisse  fest:  1.  eheliche  Geburt,  2.  Abstam- 
mung von  ehelichen  Eltern,  3.  Alter  von  25  Jahren,  4.  unbescholtener  und  sitten- 
reiner Lebenswandel,  5.  Besitz  der  juristischen  Doktorwürde,  6.  Klerikalstand, 
7.  Tragen  der  Tonsur  und  geistlichen  Kleidung,  8.  zweijähriger  Aufenthalt  an  der 
Kurie,  9.  Innehabung  eines  ein  standesgemässes  Auskommen  gewährenden  Benefizimns 
oder  Vermögens,  1 0.  Ablegung  eines  praktischen  Examens  vor  dem  Präfekten  und  den 
sechs  ältesten  Referendarien  1 . Für  die  Zulassung  zur  Signatura  Gratiau  wurde  ferner 
als  Vorbedingung  eine  dreijährige,  erfolgreiche  Theilnahme  an  don  GeBcliäften  der 
Signatura  Iustitiae  vorgeschricben ■’•.  Ausserdem  gewährte  Sixtus  in  derselben  Bnlle 
den  Referendarien  ebenfalls  eine  Reihe  von  Privilegien  8. 

Alle  zur  Signatur  der  Justiz  gehörigen  Referendarien  übten  aber  das  Amt  nicht 
wirklich  aus,  vielmehr  entwickelte  sich  die  Praxis,  dass  nur  die  zwölf  der  Anciennität 
nach  ersten  als  s.  g.  Refcrendarii  votantes  neben  dem  Präfekten  funktionirten 
und  die  übrigen  erst  nach  und  nach  gemäss  ihrer  Anciennität  einrückten 7.  Diese  Sitte 
sanktionirte  Alexander  VII.,  indem  er  durch  seine  Konstitution:  Inter  cetcras  vom 
1 3.  Juni  1 659  diese  12  Votanten  zu  einem  eigenen  Kolleg  neben  dem  Präfekten  unter  dem 
Aeltesten,  als  ihrem  Dekan,  foraiirte".  Zugleich  erliess  er  in  derselben  Konstitution 
nähere  Vorschriften  über  die  Aufnahme  und  Prüfung  neuer  Referendarien  *. 

II.  Kompetenz  der  Signatur.  Zu  derselben  Zeit . wo  das  Kolleg  der  Refe- 
rendarii  sich  fester  organisirte , war  schon  durch  die  Entwicklung  der  Camera  Apo- 
stolica  und  der  Rota,  später  durch  die  Errichtung  der  Kardinals-Kongregationen  unter 


' M.  Bull.  1,  588. 

2 Hangen  S.  374. 

s So  fasse  ich  den  §.  1 der  angeführten  Kon- 
stitution auf.  worin  es  heisst:  „Illo  autem  sic 
reducto  et  imminuto  praeseriptus  eenteuarius 
numerus  Keferendariurum  huiusmodi  uullo  ura- 
qnam  tempore  augeatur.  Seil  neque  inter  hoc 
oinnea  ultra  Septuaginta  Signaturae  Ite- 
ferendarii  esse  possint“,  wahrend  Hangen 
a.  a.  O.  und  Fbitlips  6,  502  meinen,  dass  von 
den  100  drelsslg  der  Signatur  der  Justiz  und  70 
der  Signatur  der  Gnaden  zugetheilt  worden  seien. 

* SS-  2.  3.  const.  cit. 

•f»  $.  *1.  ibid. 

0 SS-  — Alexander  VII.  hat  die  votan- 
tes  in  der  Bulle : Nuper  certis  von  1055  au  apo- 
stolischen Akolythen  erhoben  (Bull.  Rom.  VI. 
4.  54). 

7 Bangen  J5.  375. 

# Jj.  1 (M.  Bull.  6,  118):  ..Insiiper  erigimus  et 
lustituirous  Collegium  eorunuiem  Keferendariorum 
quod  volumus  repraesentari  ex  duodecini 
Votantlbu»  .Signaturae  Iustitiae  de  cor- 
pore ar  nuinero  ipsorum  Keferendariorum  electis 
et  in  posterum  eligendis  quorum  caput  ac  raode- 


ratorem  perpetuo  constituimus  praetorium  eiusdem 
.Signaturae  Iustitiae  pro  tempore  existentem  et 
antiquior  eorura  in  officio  appellabitur  Decanus”. 

2:  „Horum  autem  officium  erit  formare  inqtii- 
hitiones  ac  processus  super  qualitatibus  eorum  qui 
ad  praefaturn  Heferendarii  muuus  ac.  dignitatem 
admittendi  erunt,  prout  singulU  a Praefecto  .Signa- 
turae  spe«  iali  rescripto  demandabitnr , ut  infra 
statutuni  est.  Praeterea  eidem  Decano  et  Collegio 
inctunbet  caeteros  Keferendarios . praesertim  in 
posterum  recipiendos,  diligenter  instruere  de  his 
quae  spectant  ad  cxercitium  eorum  officii  et  Omni- 
bus intim&re  decreta  et  ordiuationes  quascumqiie 
tarn  nostras  quam  eiusdem  Praeferti , eorum  per- 
sonas  ac  munus  concementes  et  concerneiitia 
uecnoii  dies  ac  tempora  et  servitia  a singulis  tarn 
in  Capella  uostra  quam  in  aliis  functiouibiis  prae- 
standa  ac  etiaru  curare,  ut  tabellae  indicantes 
Signaturas  et  Congregationes  facienda«  congruis 
temporibus  a miuistris  deputatis,  ut  inoris  est, 
exponantur  ac  omnibus  demum  incumbere  quae 
totius  ordinis  inte  resse  concement“. 

9 S-  ^ Vgl.  aber  ferner  Const.  Innocentil 
XII.:  luter  graviMimas  vom  20.  Juli  1035  (M. 
Bull.  7,  2Ö0)  und  unten. 


Digitized  by  Google 


418 


I.  Di«  Hierarchie  lind  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe 


f|  47. 


Sixtus  V.  — Behörden,  welche  ohne  ein  Kommissorium  der  Signatur1  über  die  xu 
ihrem  Ressort  gehörigen  Sachen  entscheiden  konnten  * — der  Kreis  der  von  der  Signatur 
sn  erledigenden  Angelegenheiten  erheblich  beschrankt.  Es  blieben  für  sie  demnach 
noch  übrig : die  ausserordentliche  Kassation  eines  Urtheils  anderer  Richter,  die  Avoci- 
■rung  eines  Prozesses  von  dem  ordentlichen  Richter , die  Erledigung  der  Kompetenz- 
streitigkeiten zwischen  verschiedenen  Gerichtsbehörden,  und  die  Ertheilung  der  Kom- 
missorien an  die  Rota  in  den  Fällen  einer  nur  aus  Billigkeit,  nicht  dem  strengen  Recht 
uacli  zu  gewährenden  Appellation,  ln  allen  diesen  Fällen  hat  die  Signatur  Kompetenz 
fllr  die  Stadt  Rom  und  für  die  ganze  Kirche 3,  befindet  aber  nie  selbst  in  der  Haupt- 
sache (Uber  die  merita  causa),  sondern  sie  erlässt  blos  zur  Ermächtigung  einer  solchen 
Entscheidung  die  geeigneten  Dekrete  an  die  betreffenden  Richter4. 

III.  Personal.  Der  Kardinal  - Präfekt  pflegte  sich  anfänglich  einen  Privat- 
Auditor  zur  Bewältigung  der  ihm  obliegenden  Geschäfte  zu  halten , welcher  auch 
zugleich  als  Protokollführer  bei  den  Sitzungen  der  Signatur  fungirte.  Allmählich  erhielt 
er  als  Auditor  Signaturae  eine  selbstständigere  Stellung , indem  er  die  einfachen 
Sachen  allein  erledigte und  seit  dieser  Zeit  wurde  er  auch  als  Sekretär  dor  Signatur 
betrachtet.  Da  der  Präfekt  aber  die  oberste  Leitung  der  Behörde  in  der  Hand  behielt 
und  eine  Revision  Uber  die  vom  Auditor  Signaturae  vorgenommenen  Akte  übte , so 
bediente  er  sich  hierfür  wieder  der  Hülfe  eines  Auditor  und  auch  dieser  wurde  als 
Auditor  Praefecturae  (Revisor)  ständig".  Damit  war  in  dem  Personal  der 
Signatur  eine  Dreitheilung  eingetreten , insofern  als  die  Geschäfte  theils  durch  den 
Auditor  Signaturae,  theils  durch  den  Präfekten  nebst  seinem  Auditor,  theils  durch  dir 
mit  dem  Collegium  votantium  abgehaltenen  Plenarsitzungen  erledigt  wurden*.  Mit 
Rücksicht  darauf,  dass  Innocenz  XII.  unter  Verwerfung  des  für  das  Einrücken  ia 
das  Kolleg  der  Votanten  massgebenden  Anciennitätsprincipes  den  Päpsten  für  immer  die 
freie  Wahl  der  Votanten  unter  den  Referendarii  (simplices)  reservirte",  nahmen 
auch  die  in  Rom  befindlichen  übrigen  Referendaro  als  Referenten  mit  berathendem 
Votum  zu  ihrer  Ausbilduug  an  den  Sitzungen  der  Signatur  Theil  und  es  entstand  so  der 
Unterschied  zwischen  s.  g.  Referendarii  participantes  und  non  parti- 
cipantes“. 


* Wesen  der  Kots  s.  oben  S.  396. 

1 Deshalb  das  Sprichwort : Camera  habet  Signa- 
tnrain  in  ventre  in  Betreff  der  Apostolische n Kam- 
mer. S.  Da  nie  lli  tit.  39.  n.3;  Bangen  S.  375; 
P h i 11  i p h 6,  430. 

8 Katinelli  I.  c.  c.  7.  n.  14 — 31:  „Signatura 
omnium  appeliaiionumct  restitutionis  in  integrum 
i'ausas  et  aliaa  quaaruuque  a Mintentiis  quorurn- 
r.unque  iudicum  Komanae  l'uriae  et  Status  eccie- 
siastini  omniumque  eccleslaaticorum  iudicuin 
christiani  orbis  comniittit,  ut  re  ipsa  et  quotidiano 
experimento  rompertuni  e»t.  Kxenetque  hanc 
poteatatem  intor  extremo»  usque  Indo*  ex  decla- 
ratione  s.  mein.  Alexandri  Vll  in  eiua  litteria 
28.  lunii  1001.  . . . ludires  suspvetos  removet  et 
alioa  subrogat.  Sententia*  nullas  qnorumcunque 
fudicum  ex  defectti  iurisdictionis  vel  citationi* 
r Heumar ribit  et  aiteri  ex  integro  delegat.  — Inhi- 
bition«* iudicum  perperam  eonceasaa  moduratur 
vel  Ulis,  ut  moderent,  iubet.  K eon verso  ai  iudi- 
rea  male  moderati  sunt,  mandat  Hndcin.  ut  eas 
relntogrent.  . . . Pracventioiinm  rjiusaa  derlarat 
et  ad  iudlrem  rompet entern  remittit.  — i'lrrum- 


scribit  et  irritat  posseasionem  in  raoM  ap  pH  labil  i 
intra  decendium  raptam  — ludiribus  mandat  nt 
articulos  ad  probandmn  minus  iuste  reiertoa  ad- 
mittant.  — Hadem  iudicibua.  si  causam  iramatsre 
et  ut  dicitur,  praecipitanter  expediverint.  iubet. 
ut  iterum  audiant.  — Cognoacit  an  altert  litiga»- 
tium  debeantur  alimeiita  et  aumtua  litis.  — («■ 
cedit  exemptionem  aubdito  litiganti  rum  epiaoopo 
propter  aaevitiam  «lurante  lite.  — Civilia  an  crimi* 
Malis  ait  causa , Signatura  deciarat.  — Attentat 
in  spretum  suae  inhibitionis  vel  auperaeaaertar 
commissa  revocat  et  pro  Ulorum  purgatione  man- 
data  de  manutenendo  et  alia  opportnna  relavat 
— Penes  eam  manet  potestas  Herum  aique  Herum 
indulgcndi  novas  audientiaa  adveraua  »ui  re- 
scripta“;  Rangen  S.  375  11. 

1 Bangen  8.  376. 

6 de  Luca  1.  r.  n.  8;  Bangen  8.  380.  $*1 

® de  Luca  1.  c.  n.  7;  Bangen  8.  381. 

7 Ban  gen  a.  a.  O. 

8 Conat.  eit. : Inter  gTavlaaimas  von  1606  $ 3 

(M.  Bull.  7,  200). 

H Bangen  aS.  281. 
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IV.  Die  heutige  Stellung  der  Signatur1.  Auch  in  Bezug  auf  die  letztere 
hat  das  mehrfach  erwähnte  Regolamento  Gregors  XVI.  vom  J.  1834  eine  Keihe  von 
Bestimmungen  erlassen,  und  zwar  verordnet  dasselbe  über  die  Kompetenz  zunächst 
hinsichtlich  der  Civilsachen  des  Kirchenstaates  im  §.  338 : 

»Das  Ober  - Tribunal  der  Signatur  der  Justiz  erkennt  und  urtheilt  im  Namen 
und  anstatt  des  Papstes: 

1.  aber  Annullations-  und  Cixcumscriptions- Gesuche  der  richterlichen  Akte  und 
Sentenzen ; 

2.  über  Kompetenzstreitigkeiten  zwischen  einzelnen  Richtern  und  Gerichtshöfen ; 

3.  über  Streitigkeiten  betreffs  der  Vereinigung  und  Abberufung  von  Prozesssachen ; 

4 . über  Streitigkeiten  in  Bezug  auf  die  Rekusation  der  Richter  aus  gesetzlichen 
Verdacht8gründen ; 

5.  über  Gesuche  einer  neuen  Appellation  mit  vollem  Devolutiv-Effekt  in  der  Resti- 
tutions-Instanz nach  Vorschrift  des  §.  273  desselben  Regolamento«. 

Letzterer  Paragraph  bestimmt  aber : 

• Es  giebt  kein  suspensives  Rechtsmittel  gegen  eine  res  iudicata ; das  ausserordent- 
liche Mittel  der  restitutio  in  integrum  mit  blossem  Devolutiv-Effekt  selbst  in  Bezug  auf 
die  Taxe  der  Kosten  kann  aber  gewährt  werden «. 

Dieselben  Vorschriften  sind  aber  auch  für  das  kirchliche  Forum  massgebend, 
denn  in  den  §§.  384—386  heisst  es  weiter : 

§.  384  : »Die  Bestimmungen  in  der  gen.  Sektion  des  2.  Titels«  (d.  h.  des  vorhin 
mitgetheilten)  »bezüglich  der  Signatur  der  Justiz  haben  Geltung  für  die  8achen,  Richter 
und  Tribunale  des  kirchlichen  Forums  jedoch  mit  folgenden  Ausnahmen«  : 

§.  385:  »Die  Kardinals-Kongregationen  sind  dem  Tribunal  der 
Justiz  nicht  unterworfen«. 

§.  386 : Die  Kompetenz-Streitigkeiten  zwischen  den  heutigen  geistlichen  Kongre- 
gationen oder  zwischen  diesen  und  anderen  Tribunalen  werdon  auf  ein  einfaches  Memo- 
riale  hin  entschieden  vom  Kardinal-Präfekten  der  Signatnr,  unter  berathender  Stimme 
des  Dekans  und  Unterdekans  der  Signatur  und  nach  vorgängigem  Berichte  des  Kar- 
dinal-Präfekten an  den  Papst.  Ebenso  werden  erledigt  die  übrigen  Kontroversen, 
welche  rücksichtlich  rechtskräftiger,  in  Folge  von  Entscheidungen  derselben  Kongre- 
gationen gefeilten  Urthcile  entstehen«. 

Endlich  gehört  noch  hierher  §.  336  a.  a.  0. : 

» Alle  Richter  und  Tribunale  des  Staates,  die  Rota  und  die  volle  Kammer  nicht 
ausgenommen,  sind  dum  höchsten  Tribunal  der  Signatur  unterworfen«2, 
wodurch  die  früher  für  die  gedachten  Gerichtsbehörden  bestehenden  Exemtionen 3 auf- 
gehoben worden  sind. 

Für  die  weitere  Kirche  ergiebt  sich  demnach , dass  in  allen  Fällen  wegen  Justiz- 
verweigerung in  Bezug  auf  die  Zulassung  von  Rechtsmitteln,  wie  in  den  ausserordent- 
lichen Fällen , in  denen  dem  ordentlichen  Richter  der  höheren  Instanz  in  Betreff  der 
Kompetenz,  Annullation,  Appellation.  Restitution  u.  s.  w.  keine  Jurisdiktion  mehr 
zusteht,  entweder  an  die  Signatur  der  Justiz  oder  aber  auch  au  die  betreffende 

1 ( Ma  re h c Ui)  Notizia  dolle  glurisdlzioni  etc.  Die  betreffenden  SS-  finden  sich  auch  in  deutscher 
p.  32  ff.  50.  llebcraetzuns  bei  Hangen  8.  377  ff. 

* s Rull.  Item,  contin.  19,  426,  412.  431.  :i  Bangen  a.  a.  O.  S.  378. 
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Kardinals-Kongregation  rekurrirt  werden  kann,  weil  diese  letztere,  soweit  sie  in  einer 
Sache  kompetent  ist,  ebenfalls  dieselben  liefugnisse,  wie  die  Signatur  besitzt  , denn 
auch  die  Kongregationen  habent  signaturam  in  ventre1. 

Der  Personalbestand  der  Signatur  hat  wenig  Veränderungen  erlitten.  §.  335  des 
Kegolamento  bestimmt  über  denselben  : 

»Das  Ober -Tribunal  der  Signatur  ist  zusammengesetzt  aus  einem  Kardinal- 
Präfekten,  aus  sieben  Prälaten  als  Votanten,  aus  einem  Prälaten  als 
Auditor  des  Tribunals,  aus  einem  togatus  fgraduirten  Juristen)  als  Auditor 
der  Präfektur«  ....  (§.  337)  : »Dem  Tribunal  sind  l’rälaten  als  Keferen- 
darien  beigegeben.  Sie  referiren  die  Petitionen  und  Gesuche  der  itekurrenten  und 
halten  eine  blos  herathende  Stimme«5,  eine  Vorschrift,  welcher  der  noch  einen  Notar 
und  Kanzler  aufzählende  Schematismus  im  Annuario  pontifieio 5 genau  entspricht. 
Auch  die  Dreitheilung  in  der  Behandlung  der  Geschäfte  besteht  fort,  ist  aber  ebenfalls 
durch  das  gedachte  Uosctz  Gregors  XVI.  näher  geregelt  worden1,  jedoch  führt 
faktisch  schon  seit  längerer  Zeit  statt  des  gesetzlich  dazu  immer  noch  berechtigten 
Kardinal-Präfekten  der  Dekan  in  den  Sitzungen  den  Vorsitz  \ 

Das  Verfahren,  welches  sich  dem  der  Kota  nachgebildet  hat®,  ist  neuerdings 
tlieilweisu  durch  ein  Motuproprio  von  Pius  VH.  vom  22.  November  1S17"  umgestaltet 
worden. 


1 A.  a.  0.  S.  379.  Krsteres,  nämlich,  dass 
man  dich  au  die  Signatur  wendet,  wird  heute  ho 
gut  wie  gar  nicht  geschehen. 

2 Hüll.  Itom.  cont.  1.  c.  p.  426;  *.  auch 
Hangen  S.  382. 

3 von  1865.  p.  .333. 

4 Die  §§.  339  (T.  (ebenfalls  bei  Hangen  a.  a. 

O. ) lauten : §.  339.  „hie  beim  Tribunal  der 

Signatur  vorzubringt-nden  Sachen  unterscheiden 
«Ich  in  causae  maiores  et  minoren.  $.  340.  Causae 
inaioressind  diejenigen,  welche  den  Werth  von  ‘200 
Scudi  übersteigen  oder  einen  unschätzbaren  Werth 
haben,  hie  anderen  Sachen  sind  catisae  minores*. 
§.  340.  „hie  maiores  werden  von  dem  vollen 
T r i b u n a 1 entschieden1*.  §.341.  ..Ebenso  alle 
Sachen  Ober  Rekusation  der  Richter  au»  gesetz- 
lichen Vordach  tsgrfinden  und  die  Gesuche  um 
eine  neue  Appellation  mit  voller  Devolutiv- Kraft 
in  der  Instanz  der  restitutio  in  integrum,  auch 
wenn  sie  causae  minores  sind“.  §.  342.  „Der 
Prälat- Auditor  fungirt  als  Sekretär  des  Tri- 
bunals; er  erscheint  in  den  Sitzungen  und  führt 
das  Register  der  Reskripte  und  Entscheidungen". 

. 343.  „Ceberdies  hat  er  richterliche  Gewalt 

) in  Entscheidungen  der  causae  minores  mit 
Ausnahme  der  §.  341  bezeichnetcn  Rek usat tonen 
und  Restitutioussachen ; 2)  in  der  Hestinimung 
über  die  Zulässigkeit  einer  an  das  volle  Tribunal 
zu  bringenden  Sache;  3|  in  der  Exequlrbar- 
machuug  der  Reskripte  und  Entscheidung  dessel- 
ben; 4 ) im  Taxireu  und  Liquidiren  der  Kosten, 
des  Schadenersatzes  und  der  Interessen  in  Folge 
der  exequirbar  gemachten  Reskripte;  fl)  für  die 


Aburthcilung  der  Liquidation*  - Kontroversen, 
wenn  die  liquidirte  Summe  nicht  mehr  als  20Ü 
Scudi  beträgt*.  — §.  344.  her  Auditor  der 
Präfektur  revidirt  die  Dekrete  des  Prälatcn- 
Auditor»  des  Tribunals  im  Namen  und  anstatt 
des  Kardinal- Präfekten.  Sind  die  Dekrete 
der  beiden  difTorm,  so  werden  sie  ganz  oder  in  den 
difformen  Theilen  vom  vollen  Tribunal  n*i- 
dirf*.  (Rull.  Itom.  cont.  I.  c.  p.  42t».  427). 

5  Hangen  8,  383. 

r»  S.  darüber  Hangen  S.  385 ff. ; Marchetti 
p.  35  ff. 

7 Hangen  S.  387  und  S.  552,  wo  ein  Ausrog 
aus  demselben  mitgetheilt  ist.  Frühere  für  diesen 
Punkt  in  Betracht  kommende  Verordnungen  sind 
const.  Pauli  V. : Universi  agri  von  1611.  §.  1 
(M.  Hüll.  2,  297");  decr.  Clement.  \1  A4 
parcendum  vom  18.  Januar  1701  ; 12.  Juni  1706. 
12.  Januar  1719  (ibid.  8,  287  ff.);  ferner  die 
no\a  ordinatio  tribunalis  Signaturae  Iustitiae  »oi» 
l^eo  XII.  vom  11.  April  1826  in  der  l’onst 
Quum  pluritua  (Hüll.  Rom.  eontin.  16,  417  ff.). 
Endlich  sind  über  die  Privilegien  der  vntantes 
noch  zu  vergleichen  const.  Clement.  IX  F.gre- 
giis  vom  14.  März  1668  (Hüll.  Rom.  VI.  6,  238 1; 
Clement.  XI.:  Romanus  Pontifex  vom  28.  Min 
und  Creditae  nobis  vom  12.  August  1701  (Bull. 
Rom.  10,  13  u.  23);  Clementis  XII.:  CrediUe 
nobis  vom  25.  Januar  1731  und  Singularis  vom 
II.  Mai  1733  (ibid.  13,  169  u.  333),  sowie  ron«L 
Bened.  XIV.  : Militant  ecclesiae  vom  7 Juni 
1746  (Bull.  Bened.  XIV.  2,  59). 
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ce.  Die  Gnaden-Bebörden  der  Knrie. 

§.  48.  a.  Die  Signatura  Gratiae  *. 

Während  in  den  im  vorigen  Paragraphen  erwähnten  Justizsachen  füglich  eine  beson- 
dere Behörde  entscheiden  konnte , weil  bei  der  Natur  dieser  Sachen  die  Feststellung 
wiederholt  anwendbarer  Normen  möglich  war.  stand  einer  solchen  gleichmässigen  Be- 
handlung der  eingehenden  Gnadengesuche  ihr  Charakter  im  Allgemeinen  entgegen.  So 
blieb  denn  die  Erledigung  dieser,  sofern  sie  nicht  regelmässig  gewährte  Begünstigungen  > 
betrafen  — für  welche  sich  deshalb  ebenfalls  wieder  eine  feste  Praxis  bilden,  und  mit 
deren  Ertheilung  also  gleichfalls  eine  eigene  Behörde  betraut  werden  konnte  (a.  die  beiden 
folgenden  Paragraphen)  — dem  Oberhaupt  der  Kirche  bis  auf  den  heutigen  Tag  Vor- 
behalten. Die  ausserordentlichen  Gnadensachen , filr  welche  das  Bemerkte 
allein  gilt,  können  eine  kontentiöBe  Natur  haben,  insofern  zwei  Parteien  dabei 
betheiligt  sind,  wie  z . B.  wenn  im  Gnadenwege  das  sonst  gesetzlich  stattlindende  Rechts- 
mittel durch  die  clausula : appellatione  remota  ausgeschlossen  oder  umgekehrt  ein 
solches  ausnahmsweise  gewährt  werden  soll.  Ferner  gehört  der  Fall  hierher,  wo  die 
Klausel  sublata  (quacunque  dispositione  contraria  oder  das  s.  g.  alle  entgegenstehende 
Rechte  beseitigende  decretum  irritans  zu  Gunsten  einer  betheiligenden  Person  hinsicht- 
lich der  ihr  das  Gehör  verschliessenden  Wirkung  aufgehoben  werden  soll.  Endlich  fällt 
die  Gewährung  abnormer  Rechtsmittel , sofern  diese  Mangels  einer  konstanten  Praxis 
nicht  von  der  Signatur  der  Justiz  ausgehen  kann  *,  unter  diese  Kategorie  von  Sachen. 

Den  Fällen,  in  denen  erst  nach  veranlass tem  Verhör  der  Parteien  und  allseitiger 
causae  cognitio  eine  Entscheidung  abgegeben  wird,  stehen  die  reinen  Gnadensachen, 
z.  B.  Kummutationen  letztwilliger  Verfügungen , Befreiung  von  Lasten  zu  frommen 
Zwecken  u.  s.  w.  gegenüber,  bei  denen  nur  das  Interesse  des  Supplikanten,  nicht  aber 
das  dritter  Personen,  in  Frage  kommt*. 

In  allen  derartigen  Angelegenheiten  kann  der  Papst  auf  die  an  ihn  selbst  zu  rich- 
tenden, aber  seinem  Auditor  (dem  s.  g.  Auditor  Sanctissimi]  einzureichenden 
Gesuche  allein  entscheiden  oder  sich  blos  des  Beiraths  des  letzteren  bedienen  oder  sie 
endlich  zur  Vorberathung  an  die  Signatura  Gratiae  verweisen  *. 

Das  Personal  der  letzteren  besteht  aus  einem  Kardinal-Präfekten,  dessen 
Amt  indessen  zu  einer  blossen  Titulatur  geworden  ist*,  aus  mehreren  nach  dem 
Belieben  des  Papstes  zu  bestimmenden  Kardinalen  . und  ferner  den  Referendarii 
votantes,  welche  jedoch  die  das  Kolleg  der  Signatur  der  Justiz  bildenden  sind*. 
Ferner  nehmen  diejenigen  Prälaten  an  den  Sitzungen  Theil,  welche  in  der  Kurie 
eine  ordentliche  Jurisdiktion  üben,  nämlich  der  Aud  i tor  Camerae  , der  Thesaura- 
rius,  der  Datarius  (sofern  er  nur  Prälat,  kein  Kardinal  ist),  der  Dekan  der  Rota, 
der  Regens  der  Kanzlei,  der  Vicesgerens  des  Kardinal-Vikars,  der  Auditor 
Sanctissimi7  und  drei  von  letzterem  erwählte  Referendarii  participanteB, 


* de  Luca  1.  e.  disc.  XXX  ; I)a  nie  11  i 1.  c. 
tit.  41;  Prattica  della  Curia  P.  II.  c.  8;  Luna- 
doro- Zaccaria  P.  II.  c.  36.  p.  158;  Rangen 
S.  391 ; Phillips  6,  504  ff. 

1 z.  B.  die  Dispensationen  in  Ehesachen , die 
Verleihungen  von  reservirten  Beneflzien. 

2 de  I.  ura  I c.  n.  12  ff.  ; Hangen  S.  393. 

Hinsrhiu*,  Kirchenrecbt. 


3  de  La  ca  1.  e.  n.  31 ; Bangen  S.  394. 

* de  Luca  1.  c.  n.  32;  Hangen  8.  394. 

& de  Luca  1.  c.  n.  37. 

6 Bangen  S.  394.  395. 

7 Thejl weise  beruht  das  schon  auf  der  Const. 
eit.  Sixti  V.  . <^uemadmodnm  vom  J.  1580.  $.  5 
(M  Bull.  % 589). 

2b 
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welche  hier  noch  ihr  ursprüngliches  Amt  versehen,  indem  sie  über  das  Thatsichlirhe 
der  Replik  und  die  Gründe  für  und  wider  die  Bewilligung  referiren  *.  Die  Votanten, 
die  assistirenden  Kardinale  und  die  sonstigen  Prälaten  haben,  weil  sie  hier  dem  Papst 
gegenüberstehen,  nur  eine  berathende  Stimme ; und  letzterer  entscheidet  selbstständig 
über  die  Abweisung  oder  Gewährung  des  Gesuches1 2 3,  so  dass  also  diese  Versammlung 
im  Kleinen  das  Abbild  eines  engeren  Konsistoriums  darbietet. 


§.  49.  ß.  Die  Dataria  Apostolica' . 

Das  wichtigste  Organ  des  apostolischen  Stuhles  ftlr  die  Erledigung  der  Gnaden- 
sachen ist  die  s.  g.  Dataria  Apostolica,  denn  die  Signatars  gratiae  kann,  wie  in 
dem  vorhergehenden  Paragraphen  näher  dargelegt  worden,  nur  in  einzelnen,  ausser- 
ordentlichen Fällen,  in  Funktion  treten.  Den  Namen  der  Behörde  leiten  Einzelne 
von  dare,  Andere  von  datare  her.  Das  letztere  hat  das  meiste  für  sich,  da  die  Bezeich- 
nung sich  wohl  an  die  übliche  Schlussformel  der  apostolischen  Schreiben : Datum 
apud  etc.  anschliesst  und  die  Behörde,  welche  solche  Unterschriften  unter  die  gedachten 
Erlasse  setzte,  füglich  Dataria  genannt  werden  konnte’. 

Das  Verzcichniss  der  nachweisbaren  Beamten  derselben,  der  s.  g.  Datarii,  beginnt 
mit  Paul  Ferantes  zu  Zeit  Martins  V.  (1417 — 1431)4.  Viel  früher  kann  das  Amt 
nicht  entstanden  sein,  da  es  eine  schon  beginnende  Sonderung  de^  einzelnen  Geschäfte 
der  Kurie  und  Uebertragung  der  letzteren  an  bestimmte  Abtheilungen  derselben  voraus- 
setzt. Die  Zurflckführung  bis  auf  das  6.  Jahrhundert’  erscheint,  abgesehen  von  der 
Zweifelhaftigkeit  der  betreffenden  Anhaltspunkte,  nicht  nur  aus  dem  vorhin  gedachten 
Grunde  unmöglich,  sondern  auch  deshalb,  weil  die  Einsetzung  eines  besonderen  Beamten 
für  den  Vortrag  der  Gnadensachen  eine  ausgedehnte  Dispensationsgewalt  in  den  Händen 
des  Papstes  voraussetzt,  welche  sich  bekanntlich  nicht  vor  dem  12.  Jahrhundert  fixirt 
hat".  Berücksichtigt  man  weiter,  dass  in  jener  Zeit  von  einer  festen  Organisation  der 
Kurie  noch  nicht  die  Rede  ist,  und  dasB  später  die  Dataria  Organ  des  Papstes  für  die 
Verleihung  der  reservirten  Benefizien  geworden,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass 
der  Datarlus  erst  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts2  aus  den  die  Reservations- 
angelegenheiten Vortragenden  Referendaricn  hervorgegangen  ist s.  Ebensowenig 
kann  ein  Zusammenhang  des  gedachten  Beamten  mit  der  Kanzlei  des  apostolischen 
Stuhles  angenommen  werden Denn  die  Expedition  der  päpstlichen  Briefe  und  die 


1 de  Ltica  1.  e.  6 lt. ; Bangen  S.  3B5. 

2 Die  Formel  int  im  enteren  Fall : Nihil ; im 
andern,  sofern  es  keiner  näheren  pTädsirung  be- 
darf : Fiat. 

* Theodor!  Amydenii,  tractatus  de  officio 
et  inrisdictione  Datarii  neenon  de  stylo  Datariae. 
Colon.  Agripp.  1701  (steht  im  Index);  Card,  de 
Ln  ca  1.  c.  disc.  IX. ; Cohellius,  notitia  cardi- 
nalat.  c.  37;  Daniel  11.  praxis  recentior  tit.  10; 
Prattica  delia  Curia  P.  IV.  c.  17;  Lunadoro- 
Zaccaria  P,  11.  c.  25.  p.  107;  Moroni,  dizio- 
nario  19,  109  ff. ; Hangen  8.  396;  Phillips 
6.  385.  402;  Mejer  in  Jacobsons  u.  Rich- 
ters Zeitschrift.  Hft.2.  3.202;  s.  auch  Schmitz 
in  Moys  Archiv  20,  251. 

3 de  Luca  I.  c.  n.  17;  Cohellins  I.  e. ; 
Hangen  S.  396.  397. 

4 Kicanti  io  nun  ad  Keg.  Canr.  pmoem. 
n.  140;  Moroni  1.  c.  p.  129. 


5  Nach  Hangen  8.  397.  n.  17  führt  Amyde» 
nius  1.  c.  c.  2 dafür  folgende  Stellen:  .scriptum 
per  manos  Laurentil  S.  K.  K.  bibliotheeani  mens« 
martii  indiet.  3.  Hene  valete“  (Peiagius  II  . a.  579) 
und  ^scriptum  per  manus  Henedic-ti  Scriniarii  S. 
R.  E.  in  mensc  Julio  indiet.  5"  (Stephan.  II.  a. 
755)  an.  Woher  dieae  Subscriptionen  genommen 
sind,  habe  ich  nicht  ermitteln  können. 

8 S.  vorläufig  Richter,  Kirchenrecht.  $.  196. 

7 Denn  die  Reservationen  kommen  erst  seit  dem 
13.  Jahrhundert  vor. 

8 Auch  de  Luca  1.  c.  n.  3 ff.  erklärt  die  I*- 
taria  für  eine  Behörde  neueren  Ursprung«.  3.  fer- 
ner Bange n 3.  398. 

* Wie  z.  B.  von  Phillips  6,  386.  welch«* 
davon  ausgeht,  dass  die  Dataria  aus  der  apa»t*h- 
schen  Kanzlei  au  »geschieden  worden  ist 
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Ertbeilung  von  Rath  vor  dem  Erlaa«  desselben  sind  zwei  wesentlich  verschiedene  Dinge, 
welche  ohne  bestimmte,  positive  Anhaltspunkte  nicht  in  Zusammenhang  gebracht 
werden  können. 

Näher  ist  die  Stellung  der  Data ria  als  der  zur  Erledigung  der  ordentlichen 
Gnadensachen  in  foro  externo  bestimmten  Kurialbehörde 1 durch  Bene- 
dikt XIV.  in  der  Konstitution:  Gravissimum  ecclesiae  vom  26.  November  1745 
geregelt  worden2,  welche  das  Ressort  der  Dataria  gegen  den  Geschäftskreis  der 
Sekretarie  der  Breven  (s.  §.  52]  näher  abgränzt 3.  Danach  erledigt  die  erstere : 


* Bangen  S.  •'199. 

3 Bull.  Bened.  XIV.  1,  59t  und  im  Anhang  bei 
Bangen  S.  567.  Für  die  frühere  Zeit  sind  zu 
vergleichen  Const.  (rbani  VIII.:  In  supremo 
vom  1.  Juni  163Ö  (Bull.  Rom.  VI.  2,  27)  und 
Clement.  X. : Admonet  nos  vom  ii.  Januar  1671 
(l.  c.  7,  79). 

3 Da  nur  der  Geschäftskreis  der  Sekretarie  der 
Breven  positiv , der  der  Dataria  aber  negativ  be- 
stimmt ist,  so  mögen  schon  hier  die  einschlägigen 
der  gedachten  Konstitution  mitgetheilt  wer- 
den : 4 : „Ipsi  vero  praetnissa  omnia  sedulo  et 

accurate  pensantes,  auditis  etiam  utriusque  ofüdi 
praedicti  Minfstris  ln  eorum  praxi,  stilo  et  consue- 
tudinibus,  respective  peritis,  post  maturum  exa- 
men,  Ekenchuni  quendam,  communi  ipso- 
rum  consensu  conceptum  et  utriusque  subscriptione 
signatum  Nobis  obtulerunt  in  quo  sigillatiui  con- 
tinebantur  materiarum  seu  Gratiarum  Apostoli- 
carum  genera:  Primo  earum  quarum  expeditio- 
nern  ad  dictam  Secretariam  Brevium  secretorum 
privative;  Secuudo  earum  quarum  expeditio- 
nein tarn  ad  ipsaui  Secretariam  quam  ad 
Datariam  Apostolicam  promiscue;  Tertio 
dein  u ui  earum  quarum  expeditiouem  ad  ipsam 
Datariam  privative  spectare  debere  conve- 
nientius  ludicarunt“.  $.  ö:  „Porro  conceisiones 
et  gratiae,  quarum  expeditio  iuxta  praedictura 
Rlenchum  Seeretariae  Brevium  privative 
tribuitur,  tales  sunt:  Altaria  portatilia,  Aitaria 
privilegiata,  Concessiones  Habitus  Militiae  D.  N. 
J.  C.  aut  alterius  Militiae  similis;  Avocationes 
Causarum  et  extinctiones  litium;  Abbreviatoriae 
Nuntiaturarum ; Indulta  gaudendi  privilegioanzia- 
nitatis  pro  advocatis  Consistorialibus  Coadiutori- 
bus;  Creationes  in  Militem  auratae  Militiae  et  in 
Comitein  Palatinum;  I.icentiae  ingrediendi  in 
Monasterium  educationis  causa ; Facultates  perraa- 
nendi  in  Monasterio  in  habitu  saeculari ; Capiendi 
posaeasionem  nomine  Catuerae ; Vescendi  prohibi- 
tis ; Brevia  facultativa  Magnis  Magistris  cuiuslibet 
Ordinis  Equestris  vel  Militiae ; Benedictiones 
agrorum  contra  Animalia  novica;  Cominutationea 
voluntatis;  Conflrmationes  Dccretorum  Congrega- 
tionum  et  Litterarum  Patentium  Nuntiorum  aut 
Legatorum  Sedis  Apostolicae ; Commutationes 
Offlcii  Divini  in  alias  preces,  Crestioues  in  Gene- 
ralem aut  alios  Offlciales  Reguläres;  Clericatus 
Camerae;  Admissiones  ad  privilegia  Civitatis, 
vulgo  Cittadinanze ; Deputationes  C'oadiutorum 
in  Offlciis  et  muneribus  saecularibus ; Communi- 
catiooes  privilegiorum  et  indulgentiarum;  Conflr- 
roatioue»  electionum  personarum,  uou  tarnen  super 
re  Beneilciaria ; Creationes  Magistrorum,  Abbatum 
et  aliorum  Graduatorum  Reguiariiim ; Commissio- 
nen contra  Kpisropos;  Dispensationen  super  de- 


fectu  aetatis  tredecim  mensium  vel  alterius  tem- 
poris  ad  effeotum  suscipiendi  Ordines ; Declara- 
tiones  Cappella»  publica«;  Derogationes  Fidei- 
commissorum ; Doctoratus;  Deputationes  Com- 
missariorum,  Visitatorum,  Collectorum,  Anditorum 
et  Notariorum  Nunciaturarum  et  aliorum  simi- 
lium;  Dispensationes  super  Bigamia  aut  alio  simili 
impedimento  obsistente  receptioni  in  Militiis  et 
Ordinibus  Equestribus ; Licentiae  concedendi  bona 
ecclesiastica  in  Kmphyteusim  ad  tempus  et  ad 
tertiam  generationem.  dum  modo  tarnen  canon  aut 
census  annuus  summam  decem  Ducatorum  anri 
de  Camera  non  excedat,  prout  reperitur  in  Rege- 
stis ; Erectiones  Marchionatus  in  Prlncipatum  aut 
Ducatum  vel  Comitaturo;  Erectiones  Montium 
Collegiorum  et  Provinciarum  pro  Regularibus; 
Dismembrationes  Conventuum  ab  aliqua  Provincia 
ad  affectum  erigendi  aiiam ; Oeconomatus ; 
Erectiones  Archiconfraternitatum  cum  facultate 
aggregandi ; Facultates  Cniversitatibus Studiorum; 
Facultates  Episcopis  suscipiendi  munus  consecra- 
tiouis ; Licentiae  patrocinandi  in  causis  civilibus ; 
Retinendi  famulain  ln  Monasterio ; Facultates 
absolvendi  a Casibus  reservatlg;  Retinendi  Sacram 
Oleum  Infirmorum;  Et  asservandi  SS.  Eucha- 
ristiae  Sacramentum;  Facultates  S.  R.  E.  Cardi- 
nalium , Legatorum,  Nundorum  et  Episcoporum 
Pontiflcio  Solio  assistentium ; Facultates  assu- 
mendi  Nomen  et  Titulum  Arcbiepiscopi.  etiamsi 
Pallium  quis  non  habeat;  Gubemia;  Indulgentiae 
ordinariae  et  extraordinariae ; Indulta  emittendi 
Professionem  ante  completum  annum  Novitiatus  ; 
Emittendi  pariter  Professionem  in  Conventu  non 
destinato;  Ute  »di  Birettino;  Non  incedendi  in 
habitu  ratione  penskmum  iuxta  Constitutionem 
Sixti  V.  ad  triennium ; Impositiones  super  Eccle- 
siasticis ; Cruciatae ; Prorogationes  Pensionum ; 
Exemptiones  a vectigalibus , proeessiouibus  et 
oneribus ; Licentiae  ingrediendi  Monasteria  et  per- 
noctandi  in  eis;  Creandi  census  eosque  extin- 
gueudi ; Permutationes  Bonorum  non  tarnen  super 
materia  Bcneflciali  vel  ecclesiastica;  Indulta  ca- 
piendi possessionem  post  Signatar»  supplicationem 
et  ante  expedittonem  Litterarum  tarn  pro  Episco- 
pis quam  pro  quocumque  Benefldo  Eociesiastico 
ad  sex  menses;  Perdpiendi  fructus  in  absentia  et 
non  residendo;  Permanendi  extra  statum  Eccle- 
siasticum;  Habendi  Fenestram,  Cancellos  et 
Ianuam  in  publicis  Ecclesiis;  Recipiendi  Sacram 
Communionem  in  privatis  Domus  Oratoriis ; 
Retinendi  et  legendi  Libros  prohibitoa ; Exercendi 
opera  servilia  diebus  festivis ; Celebrandi  in  loco 
p&trati  delicti;  Incedendi  in  habitu  laicall  ad 
eflectum  dumtaxat  gaudendi  pnvilegio  fori  et 
retinendi  pensiones , ut  sopra;  Legitimation«« ; 
CoiiceHsiones  habendi  locuin  in  ConsÜto  Ferrari«». 
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t . Die  Gesuche  um  Dispensationen  und  zwar 

a)  von  den  Irregularitäten,  mögen  diese  ex  defectu  oder  ex  delicto  herrühren.  und 
mag  die  Dispensation  behufs  Empfanges,  resp.  Ausübung  der  Weihe  oder  auch  behufs 
Erlangung  eines  Amtes  oder  Beibehaltung  des  bereits  konferirten  nachgesucht  werden1. 

Nach  der  erwähnten  Konstitution  Benedikts  XIV.  §.  6 kann  aber  hinsichtlich 
der  » Absolutiones  cum  dispensationibus  ad  ordines  super  irregularitate  proveniente  ex 
defectu  corporis  vel  ex  delicto,  non  tarnen  homicidii  in  statu  ecclesiastico  commissi  • 
und  der  »dispensationes  super  praemissis  irregularitatibus  cum  praedictis  restrictivia 
die  Signatura  brevium  mit  der  Dataria  konkurriren,  ja  hinsichtlich  der  »dispensationes 
super  defectu  aetatis  tredccim  mensium  vel  alterius  temporis  ad  effectum  suscipiendi 
ordines « hat  die  erste  Behörde  nach  §.  5.  a.  a.  O.  ausschliessliche  Kompetenz 

b)  in  BetrelT  verbotener  Handlungen  oder  Unterlassungen;  so  z.  B.  dispensatio 
exercendi  artem  medicinae  dispensatio  super  residentia  canonicorum,  curatorum  et 
episcoporum ; dispensatio  cum  simoniacis,  apostatis  et  eiectis  a religione  (online  regu- 
larii,  dispensatio  ad  obtinenda  benelicia  saecularia  pro  regularibus;  dispensatio  pro 
pluralitate  beneficiorum,  und  Dispensationen  in  BetrelT  der  verbotenen  Alienation  kirch- 
licher Güter  3 ; 

cj  von  allen  trennenden  Ehehindernissen , gleichviel  ob  es  sich  um  eine  erst  ein- 
zugehende oder  schon  um  eine,  sei  es  ohne  oder  mit  copula  scienter  oder  ignoranter 
attentirte  Ehe  handelt 1 ; jedoch  sind  der  Sekretaria  der  Breven  die  dispensationes 
matrimoniales  pro  Principibus  supremis  ausschliesslich  überwiesen  r’. 


aut  alterius  civitatis  et  Terrae  Status  Ecclesiastici ; 
Dispensationes  Matrimoniales  pro  Principibus 
Supremis;  Oratoria  Privata;  Creationeg  Protonota- 
riorum  apostolicoruin  non  participantiuui ; Prohi- 
bitionen extrahendi'Libros,  Parauienta  et  Utensilia 
Harra;  Kevocationes  taliuin  prohibitionum  : Proro- 
gationen ad  teinpus,  non  tarnen  ad  praesentandum 
aut  publicandum  vel  ad  suscipiendog  Ordines  sive 
aliquem  gradum , iuxta  derretuin  appositum,  in 
aupplicatione  per  Datariam ; Facultates  privative 
itnprimendi  libros;  Kevalidatoriae  seu  Perinde 
vaiere  super  Brevibus  iam  expeditis;  Lora  neu 
Ofllria  quadraginta  virorum  Keformatorum  Status 
libertatis  Civitatis  Bouoniens.  et  Kesignatione« 
eorunideru  Locorum  seu  Ofltriorum ; Kestitutiones 
in  integrum,  dummodo  non  sint  in  materia  Bene- 
tteiaria;  Kedurtiones  onerum  et  Missaruui;  Con- 
ressiones  privativae  venationis;  Provisionen  Eccle- 
siarum  in  Partibus  Inftdelium  ad  instantiam  vel 
coinuiodum  Congregatiouis  de  Propaganda  Fide 
favore  Vicarionuu  neenon  Krclesianun  Scotiae  et 
llibemiaeqnaea  praedirta  Secretaria  gratis  conce- 
duutur;  Auditoratus  Kotae  Mareraten.,  Forraren. 
et  Hononiens.,  OfOria  Signaturae ; Alia  Oiflcia  et 
tnunera  Saecularia  quae  a Kouiano  Pontiflce  Saecu- 
laribua  ronferuntur , et  quae  per  Breve  expediri 
mnsiievcrunt  et  similia  quae  respiciunt  saeculari- 
tatem  sine  ulla  ronnexione  rum  re  Üeiieflciaria, 
miu-modi  sunt  Capitaneatus,  Haroiirellatns.  Fis- 
calatus  et  sirnilia;  neenon  Deputationen  Coadiuto- 
runi  in  eisdem ; Licentia  Personis  erclesiasticis 
•tiM'ipiendi  tutelam  Minorum  et  nobilibus  Mulieri- 
bus  Viduis  suscipiendi  tutelam  fllioruui;  Item 
Personis  errlesiastiris  studendi  iuri  in  publiris 
Studiorum  Iniver-iUtibu.« ; Extrahendi  reliquiai; 
Versandi  rum  haeretiris  ; l.orandi  ad  tempus : Et 
indulta  liberamii  Heu-  pro  C-onfmternitatibii' 


6:  „(iratiae  autem  et  Concessiones,  quae  tarn 
per  Secretariam  Brevium  praedictonna. 
quam  per  Datariam  Apostolicae  pro- 
misrue,  iuxta  dirturn  Elenchum  poterunt  expe- 
diri,  sunt  quae  sequuntur : Conflrmatione«  Con- 
trartuuin.  Statutomm,  Privilegiorutn.  Ordmati - 
num , Concordiarum  et  Tranaartionum.  tam  ta 
forma  rommiini  quam  in  forma  speciüca;  Abao- 
lutioneg  rum  dispuriMtionibus  ad  Online«  super 
Irregularitate  proveniente  ex  defertu  corporis  vel 
ex  delicto , non  tarnen  homicidii  in  statu  Krrie- 
siastico  commissi;  C-onlirmationes  Der  re  ti  lud  ins , 
Derogationen  Statutorum  Urbis  Spoletan.  et  alia- 
rum  Civitatum  super  excessu  Don- . Dispensa- 
tionen super  praemissis  Irregularitatibus  rum 
praedictis  restrictivia ; Extra  Tempora , tarn  pm 
Italis  quam  pro  l Itramontanis ; Erertione*  Con- 
fraternitatum ; Indulta  medendi  et  exerrrsidi 
Chirurgiatn ; Indulgentiae  perpetuae  pn>  Confra- 
ternitatibus ; Lireutiae  transeundi  ad  Onlinem 
strirtiorem  ; Lireutiae  se  iminisrendi  in  Cr  m:iu- 
libus  et  restitutiones  adversus  lapsum  qum- 
qtiiennii“.  $.  7 : „Dem um  Conressionra  et  Dratur 
quaruni  expeditio  iuxta  relatnm  Elenchum.  Da- 
ta riae  privative  quoad  Secretariam 
praedietam  reservata,  sunt  generaliter  quae*  uinque 
aliae  Conoeaaionea  et  Oratiae  in  superioribus  non 
romprehenaae  nec  expressae  et  signantrr  tllae 
omnos  in  quarum  expe«litione  de  stylo  et  ronsor- 
tudine  immemoriabili  »olvenda  est  rompositk*  in 
ipsa  Dataria  aut  Taxa  Canrellariae  sive  loralinm* 

1 Ha n ge n S.  400. 

* Auch  in  diesem  Fall  kann  aber  die  Sekre- 
taria der  Breven  konkurriren.  S Com«,  eit  $ 6 

3 Ba  n gen  a.  a.  O. 

4 Hs  n ge  n a a O. 

4 roiKt  rit 
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Das  Gleiche  gilt  in  Betreff  der  mit  den  Dispensationen  zusammen  nachgesuchten 
oder  anch  von  den  allein  ohne  diese  erbetenen  Absolutionen  '. 

2.  Gesuche  betreffend  die  Ertheilung  der  den  Ordinarien  entzogenen  Konfirma- 
tionen und  Ratihabitionen  von  bereits  früher  ertheilten  oder  gewohnheitsmässig  bestehen- 
den Indulten,  Exemtionen  nnd  Privilegien  zu  mehrerer  Sicherheit1 * 3 * 5,  die  Bestätigung  von 
Statuten  (z.  B.  der  Kapitel),  von  Unionen.  Dismembrationen,  Patronatrechtsverleihungen 
und  Resignationen,  sofern  diese  Akte  der  Bestätigung  des  Papstes  bedürfen.  Ferner 
gehören  hierher  Revalvationen  von  verbotenen  Rechtsgeschäften  (z.  B.  Verträgen, 
Veräußerungen  kirchlicher  Güter)  sowie  Infirmationen  und  Derogationen  bestehender 
rechtlicher  Verhältnisse  (z.  B.  des  Patronatrechtes  für  einzelne  Fälle)  5. 

3.  Ist  die  Dataria  kompetent  ftlr  die  Erweiterungen  ( Ampliationen)  oder  Beschrän- 
kungen Restriktionen)  von  bereits  verliehenen  Privilegien  und  Gnaden4. 

4.  Steht  ihr  zu  die  Kollation  der  dem  heiligen  Stuhle  reservirten  Benefizien  jz.  B. 
der  in  bestimmten  Monaten,  also  ratione  temporis,  der  in  Folge  des  Todes  des  Inhabers 
an  der  Kurie,  d.  h.  ratione  loci  u.  s.  w.  dem  Papste  vorbehaltenen  Aemter)  ; ferner  die 
Verleihung  der  s.  g.  beneficia  affecta.  d.  h.  solcher,  auf  welche  der  apostolische  Stuhl 
vorläufig  die  Hand  gelegt  und  dadurch  den  Ordinarius  von  der  Besetzung  ausge- 
schlossen hat6. 

Eine  allgemeine  Ausnahme  bilden  aber  die  Benefizien,  resp.  die  Aemter,  welche 
im  Konsistorium  verliehen*  (s.  oben  8.  365)  oder  von  der  Propaganda  s.  §.  60)  besetzt 
werden 7. 

Die  Dataria  schreitet  aber  dann  nicht  ein,  wenn  eine  nachgesuchte  Dispensation, 
Konfirmation  oder  Infirmation  vermöge  ihres  Objekts  speziell  einer  bestimmten  Kongre- 
gation zugewiesen  ist  oder  sich  bei  einer  solchen  eine  bestimmte  Praxis,  gewisse  Gna- 
denverleihungen zu  ertheilen , gebildet  hat.  In  ersterem  Fall  giebt  die  Dataria  das 
Gesuch  an  die  Kongregation  zur  Erledigung,  im  zweiten  zur  gutachtlichen  Aeussernng 
pro  voto)  ab,  um  erst  demnächst  auf  Grund  der  letzteren  ihrerseits  die  Sache  abzu- 
machen \ 

Endlich  kann  selbstverständlich  der  Papst  ein  Gesuch  aus  besonderen  Gründen 
ausnahmsweise  einer  anderen  Kurialbehörde  zur  Erledigung  zuweisen,  was  mitunter  bei 
Angelegenheiten  kontentiöser  Natur  vorkommt  (s.  126). 

Seitens  der  Dataria  werden  die  vorhin  erwähnten  Sachen  für  die  Entscheidung  des 
Papstes  vorbereitet;  denn  dieser,  nicht  der  Datarius,  bewilligt  die  Gnaden  (papa, 
non  datarius  concedit  gratias).  Ferner  bat  der  letztere  die  Antworten  auf  die 
vom  Papst  erledigten  Gesuche  zu  formuliren  und  sie  mit  dem  Datum  zu  versehen  (d  a t a- 
rius  est  organum  mentis  et  orispapae)9.  In  der  Audienz,  in  welcher  der 
Datarius  dem  Papst  Vortrag  hält,  unterzeichnet  zwar  dieser  gleich  die  erlassene  Ent- 


1 Hangen  S.  400.  401. 

3 Auch  hier  kann  die  Sekretärin  gleichfalls 
konkurrirei)  s.  $.  6.  eonst.  dt. 

3 Hangen  S.  401.  Vorausgesetzt  ist  dabei, 
dass  alle  diese  Angelegenheiten  de  Stils  sind.  d.  h. 
zu  den  gewöhnlich  verkommenden  und  nach  fester 
Praxis  zu  gewahrenden  Gnadeu-Bewilligungen  ge- 
hören. Ist  das  nicht  der  Fall . so  würden  die  be- 
treffenden Gesuche  durch  die  Signatura  Gratiae 
erledigt  werden  müssen. 

1 Hangen  S.  401. 

5 Hangen  S.  402. 

3 Da  die  Hlscbufswcihe  nicht  absolut  crtheilt 


wird,  erklärt  sich  es  auch,  dass  die  dispensatio  a 
defectu  aetatis  hier  nicht  der  Dataria  r.usteht. 
6.  oben  S.  19.  n.  5. 

7 M e j e r macht  a.  a.  0.  S.  202  darauf  auf- 
merksam, dass* einzelne  neuere  Cireumskriptions- 
bulten,  so  z.  B.  die  für  das  ehemalige  Königreich 
Hannover:  Impensa  Komanorum  pontiAcum  vom 
26.  März  1824  in  der  Dataria  ihre  solenne  Form 
erhalten  haben,  und  erklärt  das,  wohl  zutreffend 
darans,  dass  sie  tief  iu  das  ReneAzialwesen  eln- 
greifen  und  vielfach  über  Reservate  disponiren. 

» Bangen  S.  402.  403. 

9 Bangen  8.  403. 
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Scheidung,  aber  die  Gewährung  der  Gnade  wird  erst  mit  der  später  erfolgenden  Unter- 
schrift des  Datarius  (a.  g.  data  magna)1  perfekt,  ja  der  Bittsteller  selbst  erhält  erst 
ein  ius  quaesitum  auf  dieselbe  mit  der  Rcgistrirung  in  der  Dataria2 3. 

Eine  Jurisdiktion  hat  der  Datarius  insofern,  als  er  nicht  nur  vor  der  Abgabe  der 
data  magna,  sondern  auch  bis  zur  Eintragung  der  gewährten  Koncession  den  ganzen 
Akt  vernichten  kann,  wenn  nach  der  Audienz  beim  Papst  bis  dahin  unbekannte  Gründe 
gegen  die  Gewährung  ermittelt  werden.  Sodann  hat  er  die  ßefugniss,  die  ertheilte 
Vergünstigung  mit  den  üblichen  Klauseln  und  Modifikationen  zu  versehen.  In  Sachen 
kontentiöser  Natur,  also  solchen,  wo  das  Interesse  dritter  Personen  mit  in  Frage  kommt, 
kann  er  die  Parteien  selbst  verhören  oder  die  Ordinarien  derselben  zu  diesem  Behuf 
requiriren,  wenngleich  freilich  solche  Angelegenheiten  öfters  einer  Kongregation, 
namentlich  der  Congregatio  Concilii  zur  definitiven  Entscheidung  seitens  des  Papste* 
überwiesen  werden2.  Endlich  giebt  er,  wie  der  technische  Ausdruck  ist,  per  con- 
cessum4 * * * *,  d.  h.  selbstständig  die  gratiae  minores,  quae  de  stilo  Omnibus  concedi 
solent  ac  nemini  denegari  *. 

Die  Ausfertigungen  der  Antworten  auf  die  Gesuche  werden  für  die  Regel  und 
zwar  namentlich  in  Benefizialsachen  durch  die  apostolische  Kanzlei  angefertigt.  Eine 
Ausnahme  machen  nur  die  Ehedispense 15 . 

Was  das  Personal  der  Dataria  betrifft,  so  ruht  die  definitive  Entscheidung  aller 
zu  erledigenden  8achon  allein  in  der  Hand  des  Datarius.  Das  Amt  gilt  nicht  als 
munus  cardinalitium,  sondern  nur  als  munus  praelatitium,  d.  h.  sein  Inhaber  ist  für  die 
Kegel  Prälat,  nicht  Kardinal.  Immerhin  hat  aber  die  Stellung  des  Datarius  als  eine  so 
bedeutende  gegolten,  dass  Kardinäle  dieselben  ebenfalls  verwaltet  haben’.  Tritt  dieser 
Fall  ein,  so  heisst  der  Kardinal  aber  nicht  Datarius,  sondern  Pro-Datarius,  zum 
Zeichen,  dass  das  Amt  kein  eigentlich  cardinalizischcs  ist*.  Als  Officiales 
maiores  stehen  dem  Datarius  zur  Seite:  der  8ubdatarius  ( Sotto- Datario i , der 
Officialis  per  obitum  (Prefetto  dell'  Officio  per  obitum)  und  der  Officialis 
per  concessum  (Prefetto  dell’  Officio  per  concessum).  Der  erstere,  welcher  durch 
sein  Amt  nicht  eo  ipso  Prälat  wird,  aber  doch  in  der  Kegel  eine  Khrcnprälatur  über- 
tragen erhält,  hat  die  Vorbereitung  der  eingehenden  Sachen  für  den  Vortrag  in  der  ent- 
scheidenden Audienz  *.  Jedoch  sind  die  Gesuche,  welche  sich  auf  die  Verleihung  der 
vakanten  Benefizien  beziehen,  dem  Officialis  per  obitum  zugewiesen.  der  deshalb 
den  letzteren  Namen  führt,  weil  die  Vakanz  der  Aemter  regelmässig  durch  den  Tod 
des  Inhabers  'per  obitum)  eintritt.  Der  Officialis  per  concessum  hat  die  zur  selbst- 
ständigen Entscheidung  des  Datars  gelangenden . minder  wichtigen  Angelegenheiten 
vorzubereiten 10. 

Ueberdies  versammeln  sieh  die  erwähnten  drei  Beamten  unter  dem  Vorsitz  des 
Datars,  um  mit  diesem  die  dem  Papste  vorzuschlagenden  Antworten  auf  die  einzelnen 


1 Im  Gegensatz  zur  data  parva,  welche  sofort 

nach  der  Gewährung  geschrieben  wird,  aber  nur 
den  Zweck  hat,  für  das  Gedächtnis«  als  Anhalt  zu 
dienen. 

3 de  Ln  ca  1.  c.  n *25;  Bangen  8.  404. 

* Bangen  S.  404.  405. 

4 Well  er  auf  die  Supplik  da* Wort:  concessum 

mit  seinem  Namen  schreibt. 

4 de  Luea  I.  c.  n.  30. 

• Diese  cipedirt  entweder  der  Offizial  der 

Breven,  der  magister  brevium  in  der  Dataria  selbst 


oder  die  Kanzlei  oder  das  Officium  minori«  grattae 
d.  h.  eine  mit  der  Dataria  in  besonderer  Ver- 
bindung stehende  Abtheilung  der  Kanzlei.  Ban- 
gen S.  406. 

7 S.  die  Nachweisnngen  bei  Phillips  6.  3S6 
Aach  Jetzt  ist  ein  Kardinal  ProdaUr.  8.  Annuarlo 
pontifleio.  186*5.  p.  3*25. 

8 de  Luca  I.  c.  n.  19;  Bangen  S.  407. 

u de  Luca  n. *20;  M o r o n i 1 9,  141;  Bangen 
S.  407.  408. 

10  Moroni  I.  c.  p.  141.  143;  BangenS.  409. 
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Gesuche  zu  berathen  und  ferner  unter  den  eingegangenen  Sachen  diejenigen  auszu- 
scheiden, welche  für  eine  Erledigung  per  concessum  geeignet  erscheinen*.  Uebrigens 
haben  die  gedachten  Gehülfeu  des  Datars  dem  letzteren  gegenüber  für  die  Regel  nur 
eine  konsultative  Stimme.  Ein  votum  decisivum  kommt  ihnen  ausnahmsweise  in  den 
der  Dataria  überwiesenen  kontentidsen  Angelegenheiten  zu2. 

Das  Interpersonal 3 besteht  aus  einem  praefectus  datarum,  welcher  auf  die 
in  der  Audienz  erledigten  Gesuche  sofort  die  data  parva  zu  notiren  hat,  damit  der  Tag 
der  Audienz  für  die  Ausfertigung  der  data  magna  ein  für  alle  Mal  sicher  konstatirt  wird. 
Ferner  gehört  dazu  der  praefectus  componendarum.  Bei  diesem  befindet  sich 
die  Kasse  der  Dataria  und  er  erhält  die  Gesuche , für  welche  Sporteln  zu  entrichten 
sind,  zur  Liquidirung  und  Einforderung  derselben.  Zwei  Revisores  (primus  et 
secundus),  an  deren  Stelle  für  die  Ehedispensen  der  Revisor  matrimonialium 
tritt,  haben  die  Suppliken  nach  ihrer  Erledigung  in  Bezug  auf  das  Formelle  zu  revi- 
diren  und  zu  korrigiren,  weil  diese  die  Unterlage  für  die  Expedition  des  offiziellen 
Schreibens  an  den  Petenten  bilden  und  darin  nur  die  nach  dem  Stil  der  Dataria  üblichen 
Ausdrücke  Vorkommen  sollen1.  Der  ferner  bei  der  letzteren  angestcllte  Officialis 
de  missis  hat  die  mit  der  data  magna  versehene  Supplik  an  die  Registratoren 
(die  Custodes  registri,  nämlich  den  Custos  supplicarum  für  das  gewöhn- 
liche Register,  den  C u s 1 08  registri  bullarum  für  das  Register  der  Bullen)  zur 
genauen  Eintragung  zu  überweisen,  und  darüber  seinerseits  auch  ein  Verzeichniss 
zu  führen5. 

Endlich  ist  noch  unter  dem  Unterpersonal  der  Officialis  brevium  für  die  in 
Form  von  Breven  zu  entwerfenden  Expeditionen  und  der  Scriptor  bullarum 
(Scrittore  delle  Bolle  di  via  segreta)  für  die  Ausfertigung  der  geheim  zu  hal- 
tenden Erlasse  (in  via  secreta  expeditionis)  * hervorzuheben.  Ueber  andere  Unterbeamte 
giebt  der  mit  den  bisherigen  Angaben  vollkommen  übereinstimmende  Schematismus  des 
Annuario  pontificio  Auskunft7. 


§.50.  f Die  Sacra  Poenitentiaria  Apostolica  ( Penitenziara  Apostolica ) * . 

Schon  früh  hatten  die  Bischöfe  des  Orients  eigene  Geistliche  als  Stellvertreter  für 
die  Handhabung  des  Buss-  oder  Pönitentialwesens  \ Dieselbe  Einrichtung  findet  sich 


* iiaugen  S.  408.  400. 

* A.  a.  O.  S.  408. 

3 Moroni  1.  c.  p.  144  ff. 

4 Bangen  S.  412.  413. 

6 Sein  Name  Offlcialis  de  missis  (Oftlciale  del 
Miss!*)  kommt  daher,  dass  er  in  dieses  Verzeich- 
niss ausser  dem  Titel  der  Supplik  noch  den  Ver- 
merk macht : mi&sa  (supplicatio  ad  rejristrum)  die 
ctc.  Moroni  1.  c.  p.  146. 

* Bangen  8.  414.  415. 

7 Von  1865.  p.  325.  Vgl.  auch  Bangen 
a.  a.  O. 

* Marc.  Paulus  I.eo  Romanus,  Präzis  ad 
litteras  maloris  poenitentiarii  et  offlcii  sacrae 
poenitentiariae  apostolicae  in  quatuor  partes  dis- 
tributa.  in  quibus  declarantur  singularum  formu- 
larum  clausulae  et  traditur  modus  praefatas  litteras 
exequendi.  Roitiae  1644;  Card,  de  Petra, 
tractatus  de  poenitentiaria  apostolica.  Komae  1717; 


Card,  de  Luc a 1.  c.  disc.  XII ; Cohellius  1.  c. 
c.  54;  Danielli  1.  c.  tit.  13;  Lunadoro- 
Zaccaria  P.  II.  c.  23.  p.  90;  Bangen  S. 
418  ff. ; Moroni , dizionario  52,  75  ff. ; Mejer 
in  der  angeröhrten  Zeitschrift  2,  213;  Phillips 
6,  508  ff. 

8  Socratis  hist,  eccles.  V.  19.  ed.  R.  Huseey. 
Oxonii  1853.  2 , 614:  „.  . . ol  inloxoTtoi  x«p 
ixxXrjetaaxixtp  x<n>dvt  xöv  7tpcaß6rcpov  xov  ixi 
rfjs  pexavola;“  fi.  e poenitenti&rium  presbyterum) 
^Ttpoaifteoav , oxok  av  ol  pred  xo  ßdjrrtopa 
rxalaavxas  Id  xoü  TrpoßX^fMvxoc  xo&xou  Trpccßu- 
x£poo  ^opoXo^Ävrat  xd  dpapftjpaxa4*.  Ecclesia- 
rum  episcopi  canon i adiunxerunt,  ut  in  singulis 
ecclesiis  presbyter  quidam  poenitentiae  p raeesset, 
quo  qui  post  baptismum  lapsi  fuissent,  coram 
presbytero  ad  e&m  rem  designato  peccata  sua  con- 
flterentur*4.  S.  Thomas*  in  . vetus  et  nova 
ecclesiae  disciplina.  P.  1.  lib.  II.  c.  7.  n.  13  ff. 


Digitized  by  Google 


428 


1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe 


®.  *■ 


denn  auch,  wenngleich  freilich  viel  später’ t im  Abendlande  vor2.  Das  vierte 
Lateranensische  Koncil  vom  J.  1215  hat  ihre  Einführung  in  alle  Diöcesen  ange- 
ordnet3. 

Seit  dem  13.  Jahrhundert  werden  in  Rom  ebenfalls  Poenitentiarii  erwähnt.  E« 
gehört  hierher  vor  Allem  der  bekannte  Verfasser  der  Dekretalen  Gregors  IX.  Rai- 
mond  a Penaforte4.  Ferner  gedenkt  Clemens  V.  in  seiner  die  Verhältnisse 
während  der  Vakanz  des  apostolischen  Stuhles  betreffenden  Konstitution : Ne  Romani 
des  Poenitentiarius  maior  und  mehrerer  anderer  Pönitentiarien  5.  In  den  Ordines  Ro- 
mani erscheinen  sie  bei  feierlichen  Gelegenheiten  und  Funktionen  als  Mitglieder  der 
Kurie  in  der  Umgebung  des  Papstes*  sie  sprechen  bei  der  Leiche  desselben  gewisse 
Gebete,  namentlich  die  Busspsalmen7,  und  sie  üben  Öffentlich  die  Absolutionsgewalt \ 

Nähere  Auskunft  als  diese  Stellen  giebt  für  das  14.  Jahrhundert  schon  die  Kon- 
stitution Benedikts  XII. : In  agro  dominico  vom  8.  April  1338 •,  welche  nicht  nur 
eine  Reihe  von  Vorschriften  über  die  Pflichten  der  Pönitentiarien,  sondern  auch  genauere 
Bestimmungen  über  das  Personal  der  bereits  zu  einer  Behörde  organisirten  Pönitentiaria 
aufweist. 

Da  die  Befugnisse  und  die  Autorität  der  letzteren  im  Laufe  des  folgenden  Jahr- 
hunderts vielfach  angefochten  wurden,  so  sah  sich  Sixtus  IV.  veranlasst,  ihre 
Stellung  näher  zu  präcisiren.  In  der  Konstitution:  Quoniam  nonnulli  vom  9.  Mai 
1484  10  verwirft  er,  indem  er  die  iurisdictio  des  Gross-Pönitontiarius  für  eine  ordinaria 
erklärt  n,  die  Ansicht,  dass  der  letztere  die  ihm  vom  apostolischen  Stuhle  übertragenen 
Vollmachten  nur  selbst,  nicht  durch  Delegation  auf  Andere  ausüben  könne  12  und  ver- 


1 Thomassin  1.  c.  n.  15.  u.  c.  10. 

2 So  erzählt  Bernold  in  seiner  Chronik  von 
dem  päpstlichen  Legaten  Odo  von  Ostia:  hinter 
qoM  et  horum  cronJcorutn  scriptoreoi  in  eadem 
vdonmiute  (1084)  ad  presbiterium  promovit 
eique  potestatem  ad  guscipiendos  penitentes  ex 
apostolica  auctoritate  concessit“  (SS.  5,  441). 
Vgl.  ferner  InnocentiiReg.  lib.  XIII.  ep.  201  ed. 
Hai  uze  2,  501;  conc.  Kborac.  a.  1195.  ,$.11 
(Mansi  22,  655):  „In  extremis  vero  laborantibus 
insinuanüa,  non  imponenda  est  poenitentia,  ut  si 
vixerint,  archiepiscopnm  vel  episcopum  vel  gene- 
ralem dioecesis  confeaaorem  absente  archiepiscopo 
vel  episcopo  adeant,  nt  eis  poeuitentia  competens 
imponatur. 

3 c.  15.  X.  de  off.  ind.  ordin.  I.  31 : „Unde 
praecipimus  tarn  in  cathedralibus  quam  in  aliis 
conventualibus  ecclesiis  viros  idoneos  ordinari 
quo«  episcopi  possint  coadiutores  et  uooperatores 
habere,  non  soliim  in  praedicationis  officio,  verum 
etiam  in  audieiidls  confessionibus  et  poenitentiis 
iniungendis  ac  ceteris  quae  ad  salutem  pertinent 
animarura“. 

4 In  der  die  Dekretalen  publiclrenden  Rulle: 
Rex  pacificus  nennt  ihn  Gregor IX. : ..capellanum 
et  poenitentiarium  nostrum“.  S.  ferner  die  Con- 
stitution Clemens'  IV.  (1265 — 1268)  ine.  1.  in 
Vit«  de  ternpor.  ordinat.  I.  9,  wo  „poenitentiarii 
nostri“  erwähnt  werden. 

5 Clera.  2.  de  elect.  I.  3,  s.  oben  8.  371 ; vgl. 
dazu  auch  die  Glosse  sub  v.  Maioretn.  DlcConst. 
Cleni.  V.  Dignum  est  vom  4.  September  1311 
(Rull.  Rom.  III.  2,  135)  reduzirt  schon  die  Zahl 
der  Scrlptores  bei  der  Pönitentiaria. 

• Ordo  Roman.  XIV.  c.  46.  72.  78  (Mabil- 


lon,  mus.  Italicum  2,  279.  341.  344);  Ordo 
Roman.  XV.  c.  13.  24.  54  (1.  c.  p.  455.  462 
475). 

7 Ordo  Rom.  XV.  c.  144  (p.  527). 

H Ordo  Roman.  XV.  c.  110  (I.  c.  517)  berichtet 
über  das  Jahr  1388:  „Item  in  sequenti  festo  apo- 
stolornm  Petri  et  Pauli,  papa  (Urban  VI.,  nicht 
wie  Phillips  6,  514.  welcher  die  Begebenheit 
irriger  Weise  1.  d.  J.  1398  verlegt,  Bonifa- 
cius  IX.)  celebrante  in  s.  Petro,  poat  Ite  Missa 
cat,  antequam  recederet  ab  altari , venerunt  Ran- 
derenses  autiqui  (die  Anführer  der  zur  Vertheidi- 
gung  der  Volkrechte,  namentlich  gegen  die  Kin- 
griffe der  Adligen  gebildeten  Waffengesellschaft 
der  Schützen  und  Schildträger . felix  »ocietaa  ba- 
lestrariorum  et  paveaatonmi,  s.  Papenkordt, 
Gesch.  der  Stadt  Rom  S.  428),  nudipedes  a capi- 
tolio  usque  ad  altare  s.  Petri  sine  capuceis  cum 
corrigiis  in  collo  et  uno  simplici  iupone  et  rum 
candelis  in  manibus,  petendo  veniant  papae,  quia 
excommunicati  erant  ex  eo  quod  noluerunt  sena* 
torein  reripere  quem  papa  posuerat.  Nec  papa 
voluit  eos  audire,  sedcommisit  summe  pot* 
nitentiario  ibidem  oxistenti.  quatenus  cos 
absolveret  et  iussu  papae ascendit ad catbedram 
lapideam  s.  Petri  in  capiteeccleaiae,  stans  tenendo 
virgam  in  manibus  dicendo : Miserere  inei  deus 
etc.  publice  absolvit  cos,  antequam  papa 
discesserat  de  loco  auo“.  Vgl.  über  diesen  Vorgang 
auch  Papenkordt  a.  a.  O.  S.  448. 

« Bull.  Rom.  III.  2,  259. 

«o  M.  Bull.  1.  427. 

**  Const.  cit.  $.  3. 

L.  c.  $.  4. 
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ordnet  zugleich , dass  die  in  der  herkömmlichen  Form  ausgefertigten  Schreiben  der 
Pönitentiaria  sowohl  für  das  Forum  intemum,  als  auch  das  Forum  externum  unbean- 
standet befolgt  werden  sollen  Hinsichtlich  der  inrisdictio  in  foro  externo,  welche  der 
Pflnitentiarius  bis  dahin  in  einem  gewissen  Umfange  geübt  hatte,  liess  aber  Pius  IV.  in 
seiner  Konstitution:  In  sublimi  vom  4.  Mai  1564  2 erhebliche  Beschränkungen  ein- 
treten5 *,  und  verbot  ferner  die  Ausübung  jeglicher  Jurisdiction  pro  foro  externo  wäh- 
rend der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles4. 

Pius  V.  dagegen  unterdrückte  die  Pönitentiaria  in  ihrer  damaligen  Gestalt  und 
gab  ihr  eine  neue  Organisation  i,  indem  er  ihre  Befugnisse  wesentlich  auf  das  Gebiet 
dea  forum  intemum  restringirto . Im  einzelnen  sind  letztere,  sowie  die  der  Pönitentiaria 
zustehendc  iurisdictio  in  foro  externo  durch  die  späteren  Päpste  wieder  verschieden 
bestimmt  worden r>,  bis  Benedikt  XIV.  in  seinen  Konstitutionen:  Pastor  bonus  und 
ln  apostolicae  vom  13.  April  1744 7 diese  Verhältnisse  in  noch  für  die  heutige  Zeit 
maasgebender  Weise  geregelt  hat. 

Die  Pönitentiaria  ist  demnach  die  Kurialbehördc,  zu  deren  Kessort  die  Gnaden- 
verleihungen (also  namentlich  die  Absolutionen,  Dispensationen,  Kommutationen  und 
Revalidationen)  in  foro  interno  gehören  \ Nur  ausnahmsweise  kann  sie  diese  Befug- 
nisse pro  foro  externo  ausüben8.  Auf  das  erstcre  ist  ihre  Gewalt  hinsichtlich  der 
Woltgeistlichcn  und  der  Laien  beschränkt , während  sie  für  das  letztere  hinsichtlich 
der  Regularen  im  Allgemeinen,  in  Betreff  der  vorhin  genannten  Personen  aber  nur 
dann  kompetent  ist,  wenn  diese  die  Absolution  von  dem  eigentlich  zuständigen  Oberen 
aus  besonderen  Gründen  nicht  erlangen  können  ,0. 

Abgesehen  von  dieser  persönlichen  Kompetenz  kann  die  Pönitentiaria  auch  in 
besonderen  Fällen  ratione  causarum  pro  foro  utroque  dispensiren,  so  von  trennenden 
Ehehindernissen,  wenn  diese  geheim  geblieben  sind,  da  es  wesentlich  als  Gewissens- 


* L.  c.  §.  6.  Die  Vorschriften  dieser  Konsti- 
tution sind  von  neuem  durch  die  Bulle  Julius'  III. : 
Itationi  congruit  vom  22.  Februar  1550  (ibid.  p. 
785)  bestätigt  worden. 

* M.  Bull.  2,  75. 


5 Con.it. ; In  Omnibus  rebus  humanis  vom  18. 
Mai  1569  (M.  Bull.  2,  301).  Vgl.  ferner  Pro 
nostri  vom  1.  September  1568  und  Ut  bonus  vom 
18.  Mai  1569  ( Bull.  Rom.  IV.  3,  34.  62). 

R Alexandri  VII.:  In  apostolicae  vom  22. 
Februar  1659  (M.  Bull.  6,  84);  Innocentii 
XII.  vom  3.  September  1692  (M.  Bull.  7.  184) 
un<l  Benedict.  XIII.:  Emauarunt  alias  vom 
15.  Juli  1724  (ibid.  p.  331). 

7 Bullar.  Hened.  XIV.  1,  319  u.  330.  Erstcre 
auch  extraktwcisc  bei  Rangen  8.  557. 

H Bangen  S.  419.  420. 

® Fönst.  cit. : Pastor  bonus  %.  6 : „Concedimus 
ilaque  nostro  et  pro  tempore  existenti  Maiori  Poe- 
nitentiario.  ut  omnes  et  singulos  cuiuscumque 
qualitativ,  dignitatis  et  gradus,  ecclesiasticos  sae- 
cuiares  et  culusvis  Ordinis , Congregationis,  So- 
cietatis  et  Institut!  reguläres,  neenon  laicos  quos- 
cumque  utriuaque  sexus,  tarn  praesentes  quam 
absentes , ab  otnnibus  et  quibuscumque  culpis 
rriminibus  et  excessibus  , quantumeunque  gravi- 
bu»  et  atrocibus  tarn  publicis  qnam  occultis, 
quamiocumquc  et  quomodocumque  commissis  et 


perpetratis  neenon  ab  Omnibus  excommunicationis, 
suspensionis  et  interdicti  aliisque  censuris  et  poe- 
nis  ecclesiasticis,  praemissorum  criminum  occa- 
sione  lat is  et  per  illos  lncursis,  ctlam  in  casibus. 
nedum  Ordinariis  et  Uegularibus  Superioribus, 
sed  etiam  Nobis  et  Sanctae  Sedi  specialiter  etiam 
per  literas  quae  die  Coenac  Domini  quotannis 
promulgantur,  reservatis ; iniuncta  semper  iisdem 
pro  modo  culpae  poenitentia  salutari  et  aliis  qnae 
de  iure  iniungenda  fuerint , absolvcre  et  absolvi 
mandare  possit  et  valeat:  Reguläres  nimi- 
r u in  a culpis  et  censuris  praemissis  in 
utroque  foro;  E ccl e s ias ticos  vero  sae- 
curales  neenon  laicos  a praedictis  culpis  et 
censuris  in  foro  conscientiae  tantum;  eos- 
dem  vero  ecclosiasticos  saeculares  neenon  laicos 
tune  in  utroque  foro  absolvere  et  absolvi 
mandare  possit,  quando  agitur  de  censuris  publicis 
latisa  iure,  praesertimSedi  Apostolicae  reservatis, 
etiam  nominatim  declaratis  vel  si  agatur  de  latis 
nominatim  ab  homine , tune  quando  delegati  vel 
alterius  iudicis  a quo  latac  fuerint,  iurisdictio 
&xpiraverit  seu  quando  absolutio  per  eosdem  iudi- 
ces  aut  alios  ad  Romanum  Pontiflcem  et  ad  dictam 
Sanctam  Sedem  remissa  fuerit , seu  quando  sic 
censura  ügati  legitime  impediuntur  quominus 
praesentium  iudicum  vel  illorum  qui  eos  sic  liga- 
runt,  aut  alium  seu  alios  quos  de  iure  deberent. 
adire  possint". 

10  S.  den  Schluss  der  vorigen  Note. 
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Sache  betrachtet  wird,  sich  in  solchen  Füllen  dispensiren  zu  lassen  und  eine  Kontestation 
des  Impediments  vor  dem  kirchlichen  Richter  oder  sonst  in  foro  externo  hier  nicht  zu 
erwarten  steht*.  Ferner  fallen  alle  Ehedispensen,  welche  eigentlich  vor  die  Dataria 
gehören  würden,  dann,  wenn  die  Parteien  die  Taxen  zu  zahlen  unvermögend  sind,  der 
Pönitentiaria  anheim2.  Dasselbe  gilt  endlich  ftlr  die  Dispensationen  von  gewissen 
Irregularitäten  und  von  wegen  Verletzung  der  sonstigen  Ordinationsvorschriften  einge- 
tretenen Censuren :l. 

Ueber  gewisse  Personen  und  in  gewissen  Füllen  sind  die  Befugnisse  des  Gros*- 
Pönitentiars  ein  ftlr  alle  Mal  ausgeschlossen 4.  Endlich  ruhen  dieselben  auch  mit 
wenigen  Ausnahmen  pro  foro  externo  während  der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  * 


* S.  Const.  cit.  39 — 46;  Mejera.  a.  0. 

8.  214;  Knopp,  kathol.  Kherucht.  2.  Aufl. 
Regensburg  1854.  8.  468  ff. ; Schulte,  Ehe- 
recht. S.  381  ff. 

a Mejer  a.  a.  0.  S.  205. 

3 Const.  cit.  §.  17:  „Cum  homicidts,  baniiitis 
aliisque  criminosis . ut  iu  Religionen!  rccipi  et  in 
ea  professionem  emittere  Ucite  possint  atque  ut 
etiain  qui  homicidia  voluntaria  cominiserint , ali- 
quam  ex  approbatis  Religionibiis  tanquam  derlei 
ingredi  in  eaqne  protiteri  valeant , in  utroque 
foro  diapensare  seu  dispensari  raandare  possit; 
ea  tarnen  lege  , quando  alc  oportere  videbitur  , ut 
flscnm  et  partem  prius  concordaverint ; et  Inatiper 
cavendo,  ne  tempore  novitiatus  sarros  ordines 
suscipiant  aut  ad  superiores  aseendant,  sed  id  eis 
minime  liceat,  nisi  post  professionem  emissam. 
Ut  autetn  in  iis  ordinibus  quos  antea  suscepisseut, 
etiam  tempore  novitiatus  ministrare  possint,  quo- 
ties  aliqua  rationabilia  causa  id  postnlaverit , dis- 
pensare  et  dispensari  mandare  posait;  adiecta 
tune  clausula : Ut  si  forte  in  Religione  non  per- 
severaverint  seu  ad  saernlum  redierint,  ipso  facto 
suspensi , etiam  ab  huiusmodi  Ordinum  antea 
susccptorum  exerdtio  remaneant“.  $.  18:  „Cum 
male  promotis  quibuscumque  ad  ordines  In  casi- 
bu«  tarnen  occultis  dlspensare  vei  dispensari 
mandare  valeat,  et  signanter,  arcedente  legitim» 
rausa  dispenset  vei  dispensari  roandat  cum  pro- 
rootis  per  saltmn  in  casibus  similiter  occultis , ad 
effectum  seilicet , ut  omiasos  ordines  secrete  reci- 
piant  a quolibet  Catholico  Antistite , gratiatn  et 
commnnionein  cum  Sede  Apostolica  habente.  extra 
tempora  et  non  servati*  interstitüs  et  absque  di- 
missoriis;  non  tarnen,  nt  plures  ordines  sacros 
eodem  die  recipiant**. 

* Const.  dt.  11:  „Principes  porro  et 

alios  ius  imperii  etiam  vicarii  nomine  habente«  ac 
Doroinia  et  Respublicas  seu  Personas 
illorum  et  illarum  administrationem 
habente«  vei  habere  solitas , neenon  E p i s c o - 
pos  et  alios  superiores  Praelatos  in  ca- 
sibus  publicia  qui  in  praefatis  litteris  die 
Coenae  Domini  legi consuetis,  confiuentur, 
etiamsi  Romanus  pontifex  propter  inflrmitatem  vei 
aliam  causam  ita  fuisset  impeditus , ut  releriter 
coiisuli  non  posset,  absolvere  et  absolvi  mandare 
nullatenus  valeat“.  §.  12.  „Minusque  possit 

etiam  in  occultis,  etiam  in  foro  conscien- 
tiae  tantum  absolvere  vei  absolvi  mandare  8.  R. 
E.  Cardinales  aut  alios  cuiusrumque  quali- 
Utis,  Status,  gradus , conditionis,  dignitatis  et 


praeeuiinentiae  fuerint  qui  vivente  Romano  Pou- 
tiflee , de  alio  quopiam  in  eius  locum  post  ipsim 
mortem  eligendo  vei  cxcludendo  tracU'crim, 
suffragia  inierint,  ambitusve  aut  partiones  fere- 
rint  vei  Sede  apostolica  vacante  in  censnru  »cm 
poenas  in  litteris  fei.  record.  Uregorii  Papae  XV 
et  Urban i VI II.  praedeceasorum  nostrorum  »uper 
electione  Romani  pontifleis  pro  tempore  (artend* 
XVII  Kal.  Septembris  anno  incarnat.  Itomin.  1621 
et  V Kal.  Febmarii  anno  eiusdem  incarti.  162?> 
respective  emaiiatis  (s.  oben  8.  274.  275)  rontea- 
ta».  quomodolibet  inciderint ; praeterquaro  »i  ab- 
solvi  peterent , Sede  Apostolica  adhuc  vacante 
tune  enim  absolvi  poterunt  modo  inferius  pne- 
scribendis  pro  tempore  vacanti«  eiusdem  Sedir* 
S-  13:  „Nec  pariter  possit,  eti am  in  occultis, 
etiam  in  foro  conscientiae  untmn  *n* 
cuiuscumque  qualitatis,  Status  , dignitatis.  prar- 
eminentiae  et  conditionis  fuerint.  absolvere  et 
absolvi  mandare,  qui  astrologia  iudiciaria 
vei  per  se  vei  per  alios  de  statu  ReipubUrae  Chri- 
stian**' aive  de  vita  aut  morte  Romani  Pontifi«-;» 
pro  tempore  exlstentis  inquirente* . eiusdem 
i'rbani  Vlll.  Pont.  Maxim,  literis,  pridie  Kaleo- 
das  Aprilis  anno  eiusdem  incarnat.  1631  contra 
praedicta  perpetrantes  editis  contravenermr 
14:  „Nec  similiter  valeat  in  casibus  pnblict« 
etiam  in  iudicium  non  ileductis,  violatae  immom- 
tatis  seu  libertatis  ecelesiasticae  ullatenu»  absol- 
vere seu  absolvi  mandare.“  (s.  $.  53). 

5 Const.  cit.  51,  52,  namentlich  %.  53. 
„Pro  foro  vero  externo  eadem  Sed«  Apwto» 
lico  vacante,  eonim  officium  penitus  eonquie«cat. 
ita  ut  a quibuscumque  matrimonialibus  et  «bis 
disponsationibus  et  absolutionibus  ac  declarationi- 
bns  neenon  quibusvis  aliis  expeditiooibos  foruro 
fori  mixtim  vei  separatim  quomodolibet  respieien- 
tibus  omnitio  abstineaut“.  54 : ..Ammen  evo- 
cedimus,  nt  dicto  Sede  vacante . pro  foro 
externo  facere  et  expedire  valeant.  qua«  ad 
Regularium  et  praesertim  Apostatarum  et  tu- 
gitivorum  remedium  ln  superionbu*  facultatfbo* 
concessa  sunt.  Neenon  ut  Monialibus  Confetaa- 
rios  extra  ordlnem  valeant  deputare , ci  eos 
aliqua  rationabili  causa  petieriut,  pro  earva  libmi 
Inter  approhatos  ab  ordinario  ad  audienda»  Motna- 
lium  Confessiones  eligendo»**.  §.  55:  .Etdcmum 
ut  illos  qui  in  aliquatn  censuram  Sedi  Apostniirae 
reservatam,  etiam  ob  viotatameccJesiastnam  liber- 
tatem  vei  immunitatem  publice  i neu  nennt  vei 
incurrisse  derlarsti  fuerint,  et  vere  et  «nom 
poenitentesetnoviPontiflcia  ad  quem  po*t  elact»- 
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Da»  Personal  der  Behörde  besteht  zunächst  au»  dem  Gross-Pönitentiar 
(M  aior  Poenitentiarius,  Penitenziere  Maggiore).  Er  wird  vom  Papst 
ernannt  und  soll  Kardinal.  Magister  der  Theologie  oder  Doktor  des  kanonischen  Rechts 
sein,  endlich  die  Priesterweihe  besitzen.  Sein  Amt  muss  er  selbst  ausflben  und  kann 
sich  nur  für  den  Fall  einer  vom  Papst  genehmigten  Abwesenheit  von  der  Kurie  einen 
s.  g.  Pro-Poenitentiarius  aus  den  übrigen  Kardinalen,  weicherauch  sonst  die- 
selbe Qualifikation,  wie  er  selbst  haben  muss,  snbstituiren '.  Er  hat  den  Vorsitz  der 
Behörde  und  die  Entscheidung  in  den  wichtigeren  Fällen,  welche  nicht  dem  Papst  aus- 
schliesslich Vorbehalten  sind  (s.  S.  430).  Ausserdem  muss  er  an  bestimmten  Tagen 
in  Rom  Beichte  hören,  in  der  päpstlichen  Kapelle  bei  gewissen  Gelegenheiten  celebriren 
und  dem  sterbenden  Papst  die  letzte  geistliche  Hülfe  gewähren  3. 

Endlich  bestellt  er  die  poenitentiarii  minores  fttr  die  Basiliken  der  Stadt 
Rom.  Diese  vertreten  als  Beichtväter  seine  Stelle  und  stehen  hinsichtlich  der  Ver- 
waltung des  Busssakramentes  unter  seiner  Leitung,  werden  aber  nicht  zum  Personal 
der  Pönitentiaria  gerechnet 3. 

Die  officiales  maiores  der  Pönitentiaria  sind  der  Regens  (Reggente),  der 
Datarius,  der  Corrector,  zwei  Konsultoren  und  der  Sigillator4,  welche 
sämmtlich  mindestens  die  höheren  Weihen  haben  müssen  und  vom  Gross-Pönitentiar 
nach  erfolgter  päpstlicher  Konfirmation  ernannt  werden  s. 

Der  Regens,  der  erste  unter  den  eben  genannten  Beamten,  ist  Prälat  und  wird 
gewöhnlich  aus  den  Auditoren  der  Rota  genommen  *.  Er  vertritt  in  der  Leitung  des 
Offiziums  und  fttr  die  Erledigung  der  gewöhnlich  vorkommenden  Sachen  den  Gross- 
Pönitentiar.  Zu  diesem  Behuf  hält  er  mit  den  übrigen  Offizialen  regelmässige  Sitzungen, 
in  welchen  die  eingegangenen,  an  ihn  zunächst  gelangenden  Gesuche  gleich  beant- 
wortet, resp.  der  Erledigung  durch  den  Gross-Pönitentiar,  bezüglich  den  Papst  selbst 
Vorbehalten  werden 7 . 

Der  Datarius  steht  dem  Regens  als  Gehülfe  zur  Seite  und  hat  die  eingegangenen 
Gesuche  und  die  darauf  ertheilten  Antworten  mit  dem  Datum  zu  versehen *. 


nein  recurrere  debebunt,  mandatis  obtemperare 
parati,  benefleium  absolutionis  sibi  ullerius  non 
differri  enixe  deprecentur,  absolvere  cum  reincl- 
dentia , quemadmodum  in  superioribus  dictum 
est,  vel  absolvi  mandare  possint4*.  S.  dazu  auch 
oben  S.  372. 

1 Const.  Benedict.  XIV.  cit. : ln  apostolicae 
. 3.  Ueber  die  Bestellung  des  Cardinalis  Pro- 
oenitenti&rius  während  der  Sedisvakanz  s.  oben 
S.  371. 

• Const.  cit.  $.  5:  „Praecipuum  vero  Maiorls 
Poenitentiarii  munus  in  recto  ac  prudenti  exer- 
dtio  facultatum  sibi  conccssarum  atque  Aliis  supra- 
dictis  literis  (der  ersten  der  citirten  Konstitutionen) 
comprehensarum  positum  est.  Sed  est  quoque 
eius  tnuneris  quatuor  diebus  Maioris  Hebdomadae, 
Dominica  quidem  Palmarum  in  Hasilica  S.  Joannis 
de  Laterano,  feria  vero  quarta  in  Rasilica  »S.  Mariae 
Maioris  et  quinta  et  sexta  feriis  in  basilica  8.  Pe- 
tri Vaticana  fldelium  Confessiones  in  Sede  ad  id 
constituta  excipere  neenon  capita  pie  sese  sub- 
mittentin m virga  poenitentiali  tangere,  indulgen- 
tias  eisdem  iuxta  facultatem  in  praedictis  aliis 
nostris  literis  contcntam  impertiendo,  praesentibus 
interim  et  per  snaaedilindispositisPoenitentiariae 
ofücialibus.  Praeterea  trlbus  annl  diebus  qutbu« 


maxime  ad  poenitentiam  Adele«  excitantur,  vide- 
licet  feria  quarta  cinerum  (qua  die  ipse  ciueres 
capiti  summi  Pontiücis,  Canlinalium  cactcrorum- 
que  asßistentiuui  inspergit)  et  mane  feriae  sextae 
in  Parasceve  et  diei  commemorationi«  fldelium 
defnnctorum,  solemni  ritu  rem  divinam  in  ponti- 
fleia  capella  peragere.  Ad  haec  Romano  Pontiflci 
in  supremo  vitae  agone  constituto,  ad  spiritualem 
eidern  in  tali  articulo  ferendam  opem  assistere“. 
Als  Emolumente  erhielt  er  monatlich  100  Scudi. 

SS.  s.  9.  1.  c. 

8 Const.  cit.  §•  6;  Lunadorol.  c.  p.  95; 
Bangen  8.  422. 

4 §.  10.  1.  c.  Bangen  S.  421. 

8 Const.  cit.  $.11. 

« $.  12.  1.  c. 

7 $.  12-  cit.  . . . ..proindeqtie  petitiones  cAsus- 
que  omnes  ad  Poenitentiariac  offleium  deductos  in 
primis  diligenter  examinet,  quaeque  perspkua 
«int  et  secundum  communem  in  eodem  offlcio 
cursum  absqne  difflcultate  expediri  consueverunt, 
eadein  expediri  iubeaf  . . . Quae  vero  dubia  vel 
obscura  vel  aliqua  difflcultate  involuta  conspexerit, 
ea  Regens  ipse  ad  Maiorem  Poenitentiarium 
referat4*. 

« $.  1<4-  1*  0.;  Banger»  8.  423. 
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Das  Amt  des  Korrektors  bestellt  in  der  Revision  und  Korrektur  der  ein- 
gegangenen Suppliken,  damit  die  Expeditionen,  welche  auf  Grund  derselben  und  der 
nur  in  kurier  Form  ertheiltcn  Antworten  abzufassen  sind seitens  der  Unterbeamten 
in  dem  Üblichen  Stil  der  Pünitentiaria  ausgefertigt  werden.  Er  ist,  ebenso  wie  der 
Datarius,  der  Regel  nach  Prälat  der  Kurie2. 

Die  beiden  Konsultoren,  von  denen  der  eine  ein  'gewöhnlich  aus  der  Gesellschaft 
Jesu  genommener)  Theologe , der  andere  ein  Kanonist  sein  muss,  haben  dem  Gross- 
Pönitentiar.  resp.  dem  Regens  auf  Erfordern  in  schwierigen  Sachen  mündliche  oder 
schriftliche  Vota  zu  erstatten 3. 

Der  Sigillator  endlich  bewahrt  das  Siegel  der  Pünitentiaria  und  untcrsiegelt  die 
ausgefertigten  Erlasse,  nachdem  er  deren  Ordnungsmässigkeit  und  Formrichtigkrit 
geprüft  hat4. 

Zu  den  Unterbeamten  der  Pünitentiaria  gehören  drei  Procuratores  oder  Secre- 
tarii.  Diese  haben  die  eingehenden  Gesuche  zunächst  durchzusehen,  sie  nach  detn 
Stil  der  Pönitentiaria  umzuarbeiten  und  sie  dann  in  den  Sitzungen  vorzutragen.  Sic 
entwerfen  auch  die  Formel  der  auf  die  Suppliken  zu  ertheilenden  Antwort , welche 
jedoch  vom  Korrektor  revidirt  wird1.  Ferner  sind  die  Scriptores  zu  erwähnen, 
welche  die  Erlasse  zu  schreiben  und  die  nöthigen  Eintragungen  in  die  Register  zu 
machen  haben  ®. 


<1  d.  Die  Expeditionshehörden  der  Kurie. 

§.51.  a.  Die  apostolische  Kanzlei  (Cancellaria  Apostolira ) ’ . 

I.  Geschichte  des  Kanzler- Amtes.  Schon  in  der  Lebensbeschreibung 
des  Papstes  Siricius  (384  — 3!»8)  gedenkt  der  Liber  Pontificalis  des  päpstlichen 
Archivs,  Archiv  um  oder  Archivium2,  filr  das  er  an  anderen  Stellen  auch  die 
Ausdrücke:  Scrinium*,  Bibliotheea'1  gebraucht.  Wenngleich  für  die  Zeit  der 


ältesten  von  den  erwähnten  Päpsten 
legung  und  Aufbewahrung  der  Urkunden 

1 Rangen  S.  425. 

■A.I.O.S.  424.  Const.  cit.  §.  13. 

3 Const.  cit.  SS  13.  16. 

• L.  c.  S 17. 

1 Const.  cit.  S-  18. 

® L.  e.  S lü.  — Ueber  andere  l'nterbeaintc  s. 
den  Schematismus  im  Annuario  pontilicio  von 

1865.  p.  321. 

* Ciampiui,  de  Sanctae  Romanae  Kcclesiao 
Vicecancetlario  illiusque  munere,  auctoritate  et 
petestate  deque  offlcialibns  canceliariae  apostolicac 
elc.  Roinae  1697  ; (iiov.  Ra  1 1 i s t a llo  v i o , la 
pieti  trionlante  solle  distrutte  grandezze  del  gen- 
litisino  etc.  . . . e degli  ufflrii  della  Cancellaria 
Apnstolica  e del  cancellieri  delia  S.  K.  Chiesa. 
Kenia  1729;  Card,  de  Lu  ca,  rclatio.  dis c.  X; 
Cobellius,  notitia  Cardinal,  c.  15.  IS.  38; 
Daniolli,  prax.  tit.  II;  I. u n ad or o- Z acca- 
ria  1*.  li.  c.  24.  p.  96;  Moroni,  dizionario  7, 
151  (I.;  Rangen  S.  434;  Phillips  6,  362  ff. 

7 cd.  Kabrol.  2,  22;  vgl.  ferner  die  vitae 
Caelesllni  1.,  Leonis  I.  („Herum  multas  epistolas 
Zldel  mtsit  beatissimns  Leo  arcbiepiscopis  quae 


it  die  Existenz  eines  eigenen  fllr  die  Nicdrr- 
der  römischen  Kirche  bestimmten  Ortes  noch 

hodio  reconditac  in  arrhivo  tenentur*4),  Gelaaii  I.. 
Martini  I.  („quae  synodus  hodie  archivo  eccle«i** 
continetur“),  loanuis  V.  (ed.  cit.  p.  *2;».  27.  31 
50.  58). 

K vita  Zarhariac  (I.  c.  p.  78):  „Fecit  autem  a 
fundamentia  ante  scriniuui  l.ateranen»c  porti- 
cum“  etc. 

* vitaUelaaii  I.  (p.  31):  „llV  fecit  librua  et  by- 
ni no*  . . . qui  hodie  in  bibliotheea  et  ecrlestae 
archivo  reconditi  tenentur4* ; Gregorii  11.  |p  6t»i 
„llic  a parva  actat«'  in  patriarchio  nutritu«  vub 
»Sergio  f'apa  aubdiaconu»  atque  sacellariu*  facto», 
bibliothecac  illi  eat  rura  commiaaa“ ; Hadriani  I 
„(Juam  «ynoduin  (von  Nikäa  vom  J.  787)  ia» 
dicti  mlasi  in  graeco  Sermone  »ecum  detulere  una 
cum  imperialibus  aarria  manibua  prupnit  *ob- 
scriptam  eamque  praedirtua  egregius  anti*te*  m 
latinarn  linguam  translatari  iuaait  et  in  «m 
bibliotheea  pariter  recondi.  digiuiu  ibi  ortbodoiar 
fldei  memoriam  aeternam  facienr*.  Die  leub-rr 
Stelle  zeigt,  daM  itiblinthek  und  Archiv  identixk 
aind , wm  nach  dem  Paaatia  aua  der  vita  G«U<d 
zweifelhaft  eracheinen  könnte. 
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nicht  (largethaii  ist so  lässt  sich  das  Vorhandensein  einer  derartigen  Einrichtung 
jedenfalls  für  das  vierte  Jahrhundert  durch  anderweitige  Zeugnisse  mit  Sicherheit  nach- 
weisen  J.  Damit  war  zugleich  die  Nottawemligkeit  eines  besonderen  Beamtenpersonals 
gegeben  und  schon  unter  Gregor  I.  wird  ein  chartularius  Hilarius  erwähnt,  welcher 
freilich  auch  wieder  als  notarius  bezeichnet  wird9.  Nur  dasselbe,  wie  chartularius, 
kann  der  ferner  vorkommende  Ausdruck:  scriniarius*  bedeuten.  Die  Stellung  der 
Notare,  als  mit  der  Abfassung  von  Urkunden  betrauten  Personen,  legte  es  nahe  genug, 
diese  auch  in  eine  nähere  Verbindung  mit  dem  Archive  zu  bringen1 * 3  4 *.  Und  dass  eine 
solche  bestanden  hat , ergeben  die  Notizen  Uber  die  Schreiber  der  päpstlichen  Briefe, 
welche  sich  Beit  der  Zeit  Hadrians  I.  (772 — 795)  unter  diesen  letzteren  vorfinden, 
seit  Gregor  VH.  zwar  spärlicher  werden,  aber  doch  zum  letzten  Mal  sich  noch  unter 
den  Bullen  Kalixts  U.  (1119 — 1124)  finden.  Soweit  uns  dergleichen  Notizen  auf- 
bewahrt sind,  wird  die  Überwiegende  Anzahl  der  Schreiber  als  » scriniarii  et  notarii  • 
oder  »scriniarii  et  notarii  regionarii«  bezeichnet9.  Wenn  daneben  beinahe  ebenso  oft 
blos  der  Titel : scriniarins  für  den  Schreiber  vorkommt,  so  beruht  das  offenbar  nur  auf 
einer  Omission  des  vollen  Titels.  Mehrere  Briefe  Johanna  VÜI.  aus  dem  J.  b 7b 7 
sind  durch  einen  notarius  regionarius  et  scriniarius  Georgius  geschrieben,  eine  Urkunde 
seines  Nachfolgers  Marinus  I.  vom  J.  883  giebt  als  Schreiber  aber  einen  Georgius 
»scriniarius  S.  K.  E.« : zwei  Briefe  Johanns  XI.  von  932  und  933  weisen  als  scriptor 
den  Theodorus  »scriniarius  S.  K.  E.«  und  zwei  seines  Nachfolgers  Leos  VII.  von  938 
den  Theodorus  »notarius  et  scriniarius  S.  R.  E.«  auf.  Diese  und  andere  Beispiele9 
lassen,  weil  es  sich  hier  stets  nur  um  den  Zwischenraum  einiger  Jahre  handelt,  die 
Vennuthnng  gerechtfertigt  erscheinen,  dass  die  mit  verschiedenen  Titeln  bezeichnten 
Personen  des  gleichen  Namens  identisch  gewesen  sind.  Wie  der  Zusatz  scriniarius  allein 
vorkommt,  so  auch  wenngleich  freilich  verhältnissmässig  selten  der  Titel : notarius, 
nämlich  unter  Leo  IU.  im  J.  798,  unter  Johann  X.  im  J.  920,  unter  Johann  XIU. 
im  J.  968,  unter  Johann  XIV.  im  J.  983  und  unter  Gregor  V.  im  J.  996  *.  Dass 
dies  aber  aus  demselben  Grunde,  wie  das  alleinige  Vorkommen  der  Bezeichnung : scri- 
niarius erklärt  werden  kann,  ergiebt  der  Umstand,  dass  der  notarius  regionarius 


1 Ware  die  Nachricht  in  der  vita  den  Papstes 
Anter  (235 — 236,  ed.  cit.  2,  7):  „Hic  gesta  mar- 
tyrum  diligenter  a notarii*  exquisivit  et  in  eedesia 
recondidit1*  unzweifelhaft,  so  wäre  damit  das  Da- 
sein eines  Archivs  schon  für  das  3.  Jahrhundert 
konstatirt. 

- Hieronym.  (-{*420)  adversus  Ituflnum.  III.  20 
fed.  Martiauay.  4,  457):  „Si  a me  flctaui  episto- 
lam  suspiraris,  cur  eatn  in  ecclesiaeRoma- 
nae  chartario  non  requiris?“;  Damasi  (366 — - 
384)  epist.  4 bei  Couatant  p.  500:  „SimUiter 
et  aiii  CAL VI  orientales  episropi  subscripsemnt 
quorun  subacriptio  in  futhentico  hodic  in  archi- 
vis  Romanae  ecclesiae  tenetur.  Für  das 
5.  Jabrh.  s.  Innocentii  I.  ep.  ad  Rufuin.  Thessa- 
lonicens.  a.  412  (Consta nt  p.  815):  ..Oiniiem 
wie  instructionern  chartaruin  in  causa  archi* 
vorn  in  enra  presbytero  Senecione  viro  admodum 
uiaturo  fleri  iussimus“ ; und  Coelestin.  I.  ep.  ad 
episc.  per  Vienn.  a.  428.  c.  5 (ibid.  p.  1070). 

3 Gregorii  M.  ep.  lib.  I.  ep.  77 ; lib.  II.  ep.  *18; 
lib  X.  ep.  67  (ed.  Bened.  2,  561.  612.  1098). 

4 Der  lib.  Pontif.  in  vita  Stephan.  IV.  (III.) 

(I.  c.  p.  93)  erwähnt  eines  scriniarius  Leontius. 


5 Phillips  6,  364. 

6 Das  zeigt  die  Durchsicht  der  darauf  bezüg- 
lichen Notizen  über  den  Briefen  eines  jeden 
Papstes  bei  J a f f e , regesta  Romanorum  ponti- 
11  cum. 

7 Jafrd  1.  c.  n.  2395.  2400.  2401.  2409. 
2410. 

8 Stephanus  scriniarius  S.  R.  K.  unter  8te- 
phan  IX.  941  (J.  2770)  und  Marin us  II.  943 
(.!,  2776)  und  Stephanus  notarius  regionarius  et 
scriniarius  3.  R.  K.  unter  Agapet  II.  946 
(J.  2793) ; Leo  notarius  regionarius  et  scriniarius 
unter  Agapet  II.  946  u.  955  (J.  2784.  2817)  und 
Leo  scriniarius  s.  sed.  apostol.  unter  Johann  XII. 
956  (J.  2822) ; Benedict  us  notarius  et  scrinia* 
rius  8.  R.  £.  unter  Johann  XV.  994  (J.  2949) 
und  Benedictus  scriniarius  S.  R.  E.  unter  Gregor 
V.  997  (J. 2966);  Johannes  scriniarius 8.  R.  E. 
unter  Nikolaus  II.  1060  (J.  3355)  und  Johannes 
notarius  et  regionarius  ac  scriniarius  s.  sed.  apost. 
unter  Alexander  II.  1068  (J.  3434). 

»Jaffe  I.  c.  1910.  2728.  2855.  2925. 
2958. 
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atramentarius  Johannes  unter  dem  letzterwähnten  Papste  wohl  mit  dem  im  J.  969  unter 
Johann  XV.  sich  vorfindenden  Johannes  notarius  et  regionarius  et  scriniarius  sacri 
LateranensiB  palatii  identisch  ist ’. 

Nur  sehr  selten  werden  andere  Personen  als  Schreiber  genannt : unter  Leo  Ul. 
im  J.  796:  Eustachius  primicerius  notarioruui  *,  unter  Sergius  UI.  im  J.  905.  907 
Melchisedech  protoscriniarius  s.  sed.  apost. J,  ebenso  unter  Johann  X.  im 
>.  917:  Joannes  protoscriniarius  s.  sed.  apost.4,  unter  Stephan  IX.  im  J.  941: 
Petrus  archiscriniarius  S.  R.  E. 3 und  Benedikt  VUI.  im  J.  1022  und  1023; 
Stephanus  prim  iscr  in  iari  us  (al.  protoscriniarius)  R.  R.  E.°.  Dass  ah  und  zu  eine 
Urkunde  von  dem  ersten  der  Scriniarien  und  gar  dem  Primicerius  der  Notare  geschrieben 
ist,  kann  nicht  befremden : es  lassen  sich  wenigstens  bestimmte  Veranlassungen  (Z.  B. 
Beschäftigtsein  der  übrigen  Scriniarien,  Beschleunigung  der  Ausfertigung  u.  s.  w.) 
dafür  denken.  ‘ 

Befremdlicher  sind  aber  die  folgenden  Notizen  über  die  Schreiber.  Es  finden  sieh 
nämlich  als  solche  unter  Hadrian  U.  imJ.  872 : Paulus  Bcriniarius  secundicerius7.  unter 
Johann  XVIII.  im  J.  1005  und  1006  : Petrus  abbas  et  cancellarius  sacri  Lateranensis 
palatii'’,  unter  Benedikt  V1U.  im  J.  1022:  Gregorius  ypocancellarius  domini  Bene- 
dicti  VIU.  papae9,  unter  Johann  XIX.  im  J.  1027  : Johannes  cardinalis  et  cancella- 
rius  vice  Petri  diaconi  *°,  unter  Urban  II.  im  J.  1092:  Lanfrancus  vicem  agens 
canccllarii 

Die  letzte  Unterschrift  erklärt  sich  daraus,  dass  ein  seiner  Stellung  nach  rum 
Schreiben  von  Urkunden  bestimmter  Beamter  zeitweise  mit  den  höheren  Funktionen 
des  Vorstehers  der  Kanzlei  (s.  das  gleich  Folgende)  betraut  war.  Zwei  Urkunden  des- 
selben Papstes  von  1091  und  1097  sind  von  Lanfrancus  notarius  sacri  palatii 11 
geschrieben,  zwei  andere  von  1097  und  1098  dagegen  datirt  (!)13  und  endlich  zwei 
weitere  von  1097  geschrieben  und  datirt  durch  Lanfrancus  vicem  gerens  canccllarii 11 
Die  Identität  des  Notars  Lanfrank  mit  dem  Vicekanzler  des  gleichen  Namens  kann 
demnach  nicht  zweifelhaft  sein  und  damit  ist  die  obige  Annahme  gerechtfertigt. 

Die  weiter  zusammengestellten  Urkunden  bieten  Beispiele  fllr  das  Umgekehrte, 
also  das  Schreiben  der  Urkunde  durch  einen  höheren  Beamten  dar,  welchem  eigentlich 
diese  Beschäftigung  nicht  oblag,  wie  die  Betrachtung  der  Stellung  dieser  letzteren,  in 
welcher  jetzt  Uberzugehen  ist,  zeigen  wird . 

Seit  der  Zeit  Hadrian  I.  wird  in  den  päpstlichen  Urkunden  ein  Unterschied 
zwischen  dem  Schreiber  derselben  und  denjenigen  Personen  gemacht,  welche  letztere 
datirt  haben. 

Als  Beamte,  welche  diose  Datirung,  d.  h.  die  Revision  der  Urkunden  und  dir 
Ausfertigung  derselben  unter  ihrer  Verantwortlichkeit  vollzogen  haben,  kommen  zunächst 


1 Sagt  doch  auch  die  bei  Glesebrecht,  Ge- 
schichte der  deutschen  Kaiaerzeit  1,  823  abge- 
druchte  Beschreibung  der  Verfassung  Korns  (a.  d. 
J.  1000)  unter  2:  tjuot  sunt  genera  iudicum: 
„Quintus  est  protu  s (d.  h.  protoscriniarius  wie 
auch  in  den  älteren  Abdrücken  bei  Mabillon, 
museum  ital.  2,  570  und  im  Kbein.  Museum  für 
Jurisprudenz  5,  129  steht)  qui  praeest  scri  n ia- 
ri is  quos  nes  tabeiliones  voramus-. 

> Jaffa'  I.  e.  1909 
3 L.  c.  2715.  2717. 


* L.  c.  2726. 

3 L.  c.  2770. 

« L.  c.  3079.  3081. 

7 J.  2242. 

» J.  3020.  3021.  3023. 
9 J.  3080. 

I»  J.  3103. 

» J.  4073. 

•»  J.  4064.  4266. 

« J 4260.  4271. 

'«  J 4263.  4264. 
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die  «leben  Palatinalrichter  vor.  nämlich  der  primicerius  notariorum  von  den  Zeiten 
Hadriane  I.  (772 — 795)  bis  zu  denen  Benedikta  VII.  (974 — 983),  der  secHn- 
dicerina  notariorum  nnter  Gregor  IV.  im  J.  S37  bis  Johann  XII.  im  J.  962, 
der  nomencuiator  seit  Stephan  V.  (816.  817)  bis  Benedikt  VII.  (974 — 983), 
der  arcarius  von  Formosua1  (891 — 896)  bis  Johann  XII.  (962),  der  sacel- 
larins  in  den  Zeiten  zwischen  S t e p h a n VI.  (885 — 891)  und  Johann  XI.  (933), 
der  primicerius  defensorum  von  Formosns  (981)  bis  Marinus  II.  (944) 
und  der  protoscriniarius  unter  Johann  VIII.  (875)*.  Der  primicerius  ist  mit 
15,  der  secundicerius  und  nomencuiator  mit  je  7,  der  arcarius,  saccellarius  und  primi- 
cerius defensorum  mit  je  I , endlich  der  protoscriniarius  mit  einer  Urkunde  vertreten. 

Hieraus  lässt  sich  jedenfalls  abnehmen  . dass  vom  8.  bis  znm  10.  Jahrhundert  der 
primicerius  derjenige  Beamte  gewesen  ist,  welcher  die  Ausfertigung  der  päpstlichen 
Urkunden  zu  besorgen  hatte.  Dass  der  secundicerins  notariorum  statt  des  primicerius 
öfters  eintrat,  hat  nichts  Auffallendes.  Wohl  ist  es  aber  eigenthDmlich,  dass  auch  die 
übrigen  iudices  palatini  eine  Reihe  von  Urkunden  datirt  haben  und  dass  der  protoscri- 
niarius, welchen  man  seiner  Stellung  nach  am  ersten  als  weiteren  Substituten  des  primi- 
cerius und  secundicerius  vermuthen  sollte,  nur  einmal  in  einer  Urkunde  erscheint. 
Die  erstere  Eigentümlichkeit  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass  die  Palatinalrichter  sich 
gegenseitig  ohne  Weiteres  vertreten  konnten,  die  zweite  auf  folgende  Weise : 

Schon  im  9.  Jahrhundert,  unter  Paschalisl.  (817)  3,  werden  auch  Urkunden 
zum  ersten  Mal  durch  einen  bibliothecarius  datirt,  unter  Benedikt  III.  (857)  *, 
bezeichnet  sich  dieser  als  Bischof,  unter  Hadrian  II.  (868)  3 und  Johann  VIII. 
(876)  6 kommt  dagegen  der  bekannte  Anastasius,  welcher  nicht  Bischof  war.  als 
bibliothecarins  vor.  Da  er  zweifellos  mit  dem  einen  Brief  des  letzteren  Papstes  vom 
J.  875  datircnden  Anastasius  primiscrinius 5 identisch  ist,  so  erscheint  die  Annahme, 
dass  die  Bezeichnung  bibliothecarius  gleichbedeutend  mit  dem  Titel : protoscriniarius 
(primiscrinius)  gewesen  ist,  nicht  zu  gewagt  \ womit  auch  zugleich  das  seltene  Vor- 
kommen dieses  letzteren  vollkommen  erklärt  wäre. 

Seit  Ende  des  9.  Jahrhunderts  kommt  der  bibliothecarius,  welcher  jetzt  regel- 
mässig ein  Bischof  ist,  häufiger  vor,  wie  die  nachstehende  Tabelle  beweist. 


Namen 
der  Päpste. 

Jahreszahl. 

Bibliothekar. 

Bischof  Sonstige 

von  Bezeichnung. 

Iiegestennummer 
hei  Jsffrf. 

Johann  VIII. 

879 

Zacharias 

Anagni  — 

2447 

Marinus  I. 

883 

Zacharias 

episcopus  missua 

2616 

Sergius  HI. 

904 

NicolauB 

Sotri  — 

2713 

Marinus  II. 

943 

Benedikt 

Silva  Candida  — 

2774 

- 

944 

- 

— 

2777 

Agapet  II. 

955 

Marinus 

PolimartiensU  — 

2816 

' Jsff<l.  c.  p. 

298. 

» 1.  c.  n.  2201. 

* Die  Stellen  lassen  sich  leicht  aus  Jaffrf  er- 
mitteln, s.  ferner  die  Zusammenstellung  bei 
Phillips  6,  368  in  der  aber  manche  Zahlen- 
febler  zu  berichtigen  sind. 

3 Jaffe  1.  c.  n.  1937.  1939.  Die  Urkunde  von 
Sergius  1.  v.  J.  690  bei  Marin  i,  i papiri  diplo- 
tnatu'i  n.  4.  p.  4 . die  ein  bibliothecarius  datirt 
hat,  ist  unecht.  8.  Jaffrf  fl.  CCXCIV. 

* 1.  r.  n.  2010. 


6 I.  c.  n.  2-261.  2262.  2333. 

7 J affrf  1.  c.  n.  2257. 

8 So  auch  Phi llip a 6,  366.  Die  Kombination 
des  Amtes  des  primiscriniarius  mit  der  Bischofs- 
würde hat  nichts  auffallendes ; ist  doch  eine  Ur- 
kunde Stephans  VII.  ▼.  J.  896  (J.  2697)  durch 
Stephanus  episropus  s.  ecclesiae  Nepesinae. 
arcarii  s.  sed.  apost.  datirt,  woraus  sich  ergiebt, 
dass  auch  andere  Palatinalstellen  in  den  Händen 
von  BiMchüfen  sein  konnten. 
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Namen 
<lqj  Papste. 

Jahreszahl. 

Bibliothekar. 

Risrhof  .Sonstige  Kegestennummer 

von  Bezeichnung,  bei  Jaffl. 

Johann  XII. 

956 

Marinus 

Polimartiensis 

— 

2823 

- 

956 

- 

- 

— 

2824 

- 

958 

- 

- 

— 

2826 

- 

961 

Johann 

episcopus 

— 

2830 

- 

962 

- 

- 

— 

2833 

- 

962 

- 

- 

— 

2834 

Johann  XIII. 

967 

Wido 

Silva  Candida 

— 

2845 

- 

967 

- 

- 

— 

2848 

- 

968 

- 

- 

— 

2852 

- 

968 

- 

- 

— 

2854 

- 

968 

- 

- 

— 

2858 

- 

969 

- 

- 

— 

2866 

- 

969 

- 

- 

— 

2867 

- 

970 

- 

- 

— 

2869 

- 

970 

- 

- 

— 

2870 

- 

971 

- 

- 

— 

2876 

- 

972 

- 

- 

— 

2881 

- 

972 

- 

- 

— 

2885 

Benedikt  VI. 

973 

- 

episcopus 

— 

2889 

- 

973 

Johannes 

- 

— 

2891 

Benedikt  VII. 

4 Urkunden 

Wido 

- 

— 

2894.  2895 

von  975 

2896.  2899 

- 

9 Urkunden 

Stephanus 

Nanii 

— 

2900.  2908 

von  976 

2912.  2913 

978.  979 

2916.  2917 

981.  983 

2921.  2922 

2924 

- 

978 

Gregorius 

episcopus 

— 

2904 

Johanne»  XIV. 

983 

Johannes 

- 

— 

2925 

Johann  XV. 

7 Urkunden 

Johannes 

Nepi 

— 

2928.  2929 

von  986 

2934.  2935 

987.  989 

2937.  2912 

992.  993 

2945 

_ 

3 Urkunden 

Gregorius 

Porto 

— 

2933.  2836 

von  989. 994 

2949 

- 

994 

Johannes 

Albano 

— 

2950 

Gregor  V. 

9 Urkunden 

- 

- 

— 

2956.  2960 

von  996 

2962.  2963 

997 

2964.  2966 

998 

2967 

.2070.2971 

Silvester  II. 

4 Urkunden 

- 

- 

— 

2997.  2990 

von  999.  1000 

2992.  2996 

Johann  XVTII. 

2 Urkunden 

Gregorius 

Ostia 

— 

3017.  3018 

von  1005 

Sergius  IV 

2 Urkunden 
von  101 1 . 1012 

Petrus 

Palestrina 

— 

3032  3012 

- 

1012 

Gregorius 

episcopus 

— 

3045 
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Daneben  findet  sich  zum  letzten  Mal  unter  Benedikt  VII.  eine  vom  primieerius 
und  eine  vom  nomenculator  datirte  Urkunde  resp.  von  982  und  977  '.  So  erscheint 
der  bibliothecarius,  der  ursprüngliche  protoscriniarius,  jetzt  als  derjenige  Beamte, 
welcher  allmählich  ausschliesslich  die  Besorgung  der  Rekognition  der  päpstlichen  Ur- 
kunden und  damit  auch  die  Leitung  der  päpstlichen  Kanzlei  in  die  Hände  bekommen 
hatte3.  Aehnlich  wie  bei  der  Papstwahl  erst  mit  dem  9.  Jahrhundert  die  Betheiligung 
der  Rom  zunächst  wohnenden  Bischöfe  schärfer  hervortritt:l,  findet  sich  auch  hier  ein 
fortschreitendes  Ueberwiegen  desselben  Elementes  und  ein  Zurfickdrängen  des  eigent- 
lichen Stadtklerus  durch  das  letztere.  Hervorzuheben  ist  aber,  dass  öfters  mehrere 
Bischöfe  zu  gleicher  Zeit  und  neben  einander  als  Bibliothekare  Vorkommen.  So  unter- 
zeichnen im  J.  979  der  in  der  Tabelle  erwähnte  Bibliothekar  Stephan,  aber  auch  ein 
loannes  episcopus  Salernitanae  eccl.  (J.  2909),  im  J.  9S9  die  erwähnten  Bibliothekare 
Johann  und  Qregor,  neben  letzterem  im  J.  994  der  Bischof  Johannes  von  Albano, 
ferner  im  J.  1012  der  Bibliothekar  Petrus  und  der  Bibliothekar  Gregor.  Man  könnte 
von  diesen  in  gleicher  Stellung  neben  einandea  fungirenden  Beamten  den  einen  für  den 
eigentlichen  Inhaber  des  Amtes,  den  andern  dagegen  fitr  den  Vertreter  (vicebibliothe- 
carins)  erklären,  wie  denn  auch  eine  Urkunde  Johanns  XIII.  vom  J.  969  (J.  2864) 
von  Sicco  episcopus  s.  Bleranae  ecclcsiae  ad  vicem  Widonis  episcopi  et  bibliothecarii 
s.  sed.  apost.  datirt  ist.  Indessen  lässt  das  vereinzelte  Vorkommen  einer  derartigen 
Bezeichnung  eher  darauf  schlossen,  dass  es  sich  hier  nur  um  eine  einmalige  Ucber- 
tragnng  der  Befugnisse  seitens  des  Bibliothekars  an  einen  andern  Bischof  gehandelt, 
also  der  gedachte  Sicco  Überhaupt  nicht  dauernd  als  Bibliothekar  fungirt  hat.  Dem- 
gemäss mnss  für  die  gedachte  Zeit  die  Koexistenz  mehrerer  gleichberechtigter  Biblio- 
thekare nebeneinander  angenommen  werden  '.  In  der  Tbat  bedurfte  es,  nachdem  sich 
der  Usus  gebildet  hatte,  das  Amt  an  Bischöfe  zu  vergeben,  auch  mehrerer  Träger  des- 
selben, da  diese  öfters  in  ihren  Diöcesen  zu  thun  hatten,  also  wohl  nur  selten  gleich- 
zeitig um  den  Papst  versammelt  waren.  Das  fUr  das  Schreiben  und  die  Aufbewahrung 
der  Urkunden  bestimmte  Personal  bedurfte  dagegen  eines  ständigen  Leiters.  Letztere 
Punktion  ist  wahrscheinlich  dem  alten  primiscriniarius  zunächst  verblieben.  Denn  im 
Laufe  des  1 0.  Jahrhunderts  sind  die  beiden  früher  in  der  Hand  vereinigten  Befugnisse  des 
Kekognoscirens  der  Urkunden  und  der  ständigen  Leitung  des  Personals  der  Scriniarien 
getrennt  worden,  wie  das  Aufhören  des  Titels  protoscriniarius  neben  der  Bezeichnung : 
bibliothecarius  und  das  Vorkommen  des  primiscriniarius  Stephans  als  Schreibers  einer 
Urkunde  Benedikts  VTU.  vom  J.  1023  neben  dem  Bischof  und  Bibliothekar  Boso  von 
Tivoli,  welcher  dieselbe  datirt  hat s,  beweist. 

Die  völlige  Loslösung  des  Amtes  des  bibliothecarius  von  dem  ursprünglich  mit  ihm 
identischen  des  protoscriniarius  und  die  hohe  Bedeutung  des  ersteren  ergiebt  auch  der 
Umstand,  dass  unter  Benedikt  VIII.  der  Erzbischof  [damals  Pilgrim)  von  Köln 
die  Würde  eines  Bibliothekars  der  römischen  Kirche  verliehen  erhalten  hat.  Die  erste 
Spur  davon  findet  sich  in  einer  Urkunde  vom  J.  1 024 ß,  welche  datirt  ist  »per  manus 


' J.  2918.  2902. 

3 Wenn  in  der  gedachten  Zeit  mehrfach  Bi- 
schöfe , sei  es  mit  Angabe  ihrer  Diöcese , sei  ea 
ohne  dieselbe,  aber  nicht  mit  dem  Titel : biblio- 
thecarii als  Itekognoscenten  von  Urkunden  Vor- 
kommen (die  einzelnen  Kille  lassen  sich  leicht 
aus  J affe  ermitteln,  s.  auch  Phillips  0,  370), 
Hinsehius,  Kirrhenrccbt. 


BO  sind  diese  wohl  auch  Bibliothekare  ge- 
wesen. 

3 S.  oben  S.  237. 

* Dafür  spricht  auch  die  gleich  zu  erörternde 
Stellung  des  Krzbi.sc.hofs  von  Köln. 

S J.  n.  30B|. 
o J.  n.  3001 . 

2 y 
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Hiligrimi  ColonieBsis  archiepiscopi  et  bibliothecarii  8.  acd.  apost.  qui  vicem  Benedict« 
(Bischof  von  Porto)'  commisit  episcopo«.'  Eine  gleiche  Urkunde  von  Johann  XIX 
weist  das  J.  1026  auf1.  Dann  aber  tritt  diese  Wörde  des  Kölner  Erzbischofs  erst 
wieder  seit  dem  J.  1 051  unter  Leo  IX.  hervor.  Von  diesem  Jahre  ab  lassen  sich  2h 
per  rnanus  Friderici  diaconi  et  bibliothecarii  ac  cancellarii  s.  apost.  sed.  vice  Heri- 
manni  (II)  archicancellarii  et  Coloniensis  archiepiscopi  und  zwei  von  dem  letzteres 
selbst  datirtc  Urkunden  (von  1054)  nachwcisen :l.  Ferner  ist  uns  die  Bulle  Leos  IX., 
in  welcher  er  dem  Erzbischof  dio  gedachte  Wörde  bestätigt,  gleichfalls  erhalten  V Auch 
unter  Viktor  Q.  (1056),  Alexandorll.  (1063  bis  1067)  s,  dann  unter  Pascha- 
lis  II.  (im  J.  litt)*,  endlich  noch  einmal  unter  Honorius  11.  (im  J.  1125)*  kommen 
Uatirnngcn  Namens  des  Erzbischofs  vor,  welcher  jetzt  aber  archicancellarius  genannt 
wird. 

Neben  diesen  finden  sich  zunächst  noch  solche  des  Boso  episcopus  s.  Tyburtinar 
eccleaiae  et  bibliothecarii  s.  apost.  sed.  in  den  Jahren  1026  und  1027  unter  Jo- 
hann XIX.  s vor,  ohne  dass  ein  Stallvertretungsverhältniss  dabei  bemerkt  wäre 
Erstcrer  hat  allein  schon  unter  Benedikt  VIII.  in  den  J.  101  I bis  1023.  also  ehr 
der  Kölner  Erzbischof  als  Bibliothekar  erscheint,  in  dieser  Eigenschaft  ftingirt  *.  Trotz- 
dem kann  man  aber  dieses  gleichzeitige  Nebeneinander  - Amtiren  eines  anscheinend 
selbstständig  dastehenden  und  eines  andern  als  Stellvertreter  deB  erwähnten  Erzbischofs 
datirenden,  bischöflichen  Bibliothekars  nicht  damit  erklären,  dass  der  genannte  Brno 
schon  vor  der  Ertheilung  des  Privilegiums  an  Köln  jene  Stelle  innegehabt  hat.  Dens 
noch  im  J.  1027  hat  ein  früher  nicht  nachweisbarer  Petrus  episcopus  Praenestinae 
eccleaiae  et  bibliothecarius  s.  apost.  sed.  eine  Urkunde  datirt'".  Man  scheint  also 
zunächst  die  frühere  Einrichtung,  das  gleichzeitige  Fungiren  mehrerer  Bischöfe  als 
Bibliothekare  beibehalten  zu  haben.  Offenbar  hat  sich  aber  bald  das  Gefühl  geltend 
gemacht , dass  die  Stellvertretung  eines  Erzbischofs  durch  einen  andern  Bischof  nicht 
der  Wörde  des  letzteren  entsprechend  sei.  Bischöfliche  Bibliothekare  erscheinen  zwar 
später  noch  vereinzelt  unter  Step  hanX. (1057.  lü5S),Nikolausll.  (1059 — 1061), 
Alexandorll.  (1063)  und  Viktor  III.  (1087)",  aber  als  durchaus  selbstständig 
Es  widerspricht  das  dem  eben  Bemerkten  nicht,  denn,  wie  die  seltene  Erwähnung 
zeigt,  ist  das  Kanzler-Amt  seitens  der  Erzbischöfe  von  Köln  nicht  regelmässig  geführt 
wurden. 

Seit  Gregor  VI.  bezeichnet  sich  der  Beamte,  welcher  die  Urkunden,  sei  es  sellwt- 
ständig,  sei  es  vice  archicancellarii  datirt.  alscancellarius,  bald  als  cancellarius  et 
bibliothecarius  '*.  Schon  zu  dieser  Zeit  kommen  Kardinale  als  Kanzler  vor.  ja  seit 


> J.  n.  3091 

1 J.  n.  3099. 

» J.  p.  367. 

4 Conflrmamtiatibi  quoque  per  haue  praoeeptio- 
nia  noatrae  pagiuam  sanctae  et  apostolirae  sedis 
raneelatu  run  et  eerleaiam  «.  loatmix  evangc- 
Hiitae  ante  portam  Latinam . nt  to  Petr  ns  can- 
ecllariuni  habest,  Ioanne*  hospitium  prae- 
beat“.  (Biuterim,  die  Offen tl.  Vorlesung  des 
Herrn  Braun  etc.  8.  93.  vgl.  oben  8.  333 1.  J.  n. 
324*. 

ij,  p.  379.  389. 

J.  n.  4693.  4694.  Die  erste  Urkunde  wird 
von  Bi  nterl  in  a.  a.  O.  8.  21  ff.  ungerechtfertig- 
ter Welse  für  falsch  erklärt,  s.  Ober  die  hier 


in  Frage  kommende,  von  ihm  irrig  datirt«  Kon- 
sekration Otto«  von  Bamberg  J af fl,  mono» 
Bamberg,  p.  700  ff.  Auch  die  Annalea  Romani 
v.  J.  1118  (Watterlch,  pontif.  Komanor  vlta* 
2,  112):  ~elcctU8  ost  (Jelasius  (II)  . . . fuit 
prim U8  diaconorum  et  vice  Friderici  cancellarii  et 
archiepiscopi  Coloniensis“  gedenken  jener  Weide 
de*  erwähnten  Erzbischof*. 

7 J affe,  reg.  n.  5197. 

* Jaffl,  regest*  p.  357. 

» Jaffl  p.  351. 
w L.  c.  n.  3101. 

» L.  r.  p.  382.  384.  389.  447 

»*  L.  c.  p.  363.  364.  387  379  388.  (*•  dev 

unter  Alex  ander  II.  vom  Akoluthcii  allmählich  8* 
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Urban  II.  (I08S)  bis  zum  Tode  Urbans  III.  (1187;  sind  es  ausschliesslich  solche1. 
Nur  als  durch  besondere  Umstünde  bedingte  Ausnahmen  können  Datirungen  durch 
einen  scriptor  oder  auch  capeltanus  et  scriptor2,  durch  einen  notarras2,  und  durch  den 
camerarius  welche  sich  gleichfalls  finden,  angesehen  werden. 

Während  der  statt  des  Kölner  Erzbischofs  unterzeichnende  Geistliche  den  Titel : 
Kanzler  führt,  legen  sich  diejenigen,  welche  statt  der  sonstigen  cancellarii  oder  biblio- 
thecarii  die  Urkunden  datiren,  jenen  Titel  nicht  bei,  sondern  Bie  drücken  das  Vertre- 
tung« verhältniss  durch  den  Zusatz : vice  fungens,  vicem  agens  oder  gcrens  aus  '. 

Von  der  Zeit  Gregors  VIII.  (1187)"  ab  wird  die  Unterzeichnung  durch  Stell- 
vertreter häufiger  und  der  cancellarios  erscheint  seltener7.  Der  letzte  ist  der  Kar- 
dinaldiakon Johannes  von  S.  Maria  in  Cosmcdin,  welcher  sich  bis  zum  J.  1212  aus- 
drücklich als  Canccllarius  unterschreibt s.  Seitdem  kommen  keine  Kanzler  mehr  vor, 
sondern  nur  vicecancellarii*,  wie  denn  auch  der  auf  Befehl  Gregors  X.  (127  t — 1276) 
verfasste  Ordo  Romanus  nur  des  Vicekanzlers nicht  aber  des  Kanzlers  gedenkt. 

Die  Frage,  warum  der  Vorstand  der  päpstlichen  Kanzlei  seit  jener  Zeit  nur 
den  Titel:  Vicecanccllarius  führt,  ist  Gegenstand  mehrfacher  Erörterung  gewesen". 
Die  Annahme,  dass  die  Uebcrtragung  des  Erzkanzler- Amtes  an  den  Erzbischof  von 
Köln  Veranlassung  dazu  gegeben  habe  12  erscheint  haltlos,  weil  die  erste  Zeit  nach  dem 
Verschwinden  dieser  Berechtigung  des  Kölner  Oberhirten  der  Titel  Kanzler  noch  vor- 
kommt und  erst  seit  dem  Anfänge  dos  13.  Jahrhunderts  sich  die  Sitte,  nur  Vicekanzler 
zu  ernennen,  fixirt  hat.  Möglich  ist  es,  dass  dieser  Usus  dadurch  herbeigefllhrt  worden 
ist,  dass  in  der  eben  erwähnten  Zeit  keine  Kardinäle  Vorsteher  der  päpstlichen  Kanzlei 
gewesen  sind.  Mit  dem  Hinweis  auf  diesen  Umstand  12  hat  man  aber  die  Sache  immer 


zum  Kardinalpriester  aufsteigende  Petras  als 
bibliothecarius , aber  auch  als  cancellarius  datirt) 
p.  402.  Auch  kommt  der  Ausdruck  prosignator 
gleichbedeutend  mit  cancellarius  vor,  1.  c.  p.  449. 
Eine  Urkunde  Johanns  XIX.  vom  J.  1027 
(JaTf«?  n.  3103)  ist  geschrieben  per  manu*  loan- 
nis  cardinaüs  et  cancellarii  vice  Petri  diaconi. 
Ob  hier  eine  Singularität  oder  eine  Korruption 
vorliegt . wird  sich  schwer  entscheiden  lassen. 
Das  frühere  Vorkommen  der  Bezeichnung  can- 
cellarius in  Datirungen  (s.  Jafftf  p.  298.  307) 
beruht  auf  falscher  Lesart,  denn  es  muss  hier 
arcarius  oder  saccellarius  emendirt  werden , und 
die  Urkuude  Johanns  II.  (Marini,  papiri  di- 
plomatici.  Koma  1805.  n.  I.  p.  2,  dort  um  das 
J.  570  gesetzt  mit  dem  Schluss:  datum  tem- 
poribns  (!)  domni  loannis  111  papae  per  manus 
Petri  episcopi  cancellarii  s.  Hedts  apostolirac  ist 
falsch.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Diplom  des 
Papst  Zacharias  v.  J.  751 : ..scriptum  per  manus 
loannis  sc.riniarii  et  cancellarii  Lateran,  pala- 
tii“  (ibid.  n.  VI.  p.  0).  8.  Jaffrf  n.  CCXXV1  u. 
CCC1. 

t Jaffrf  p.  449.  478.  526.  550.  560.  606.  609. 
616.  653.  679.  835.  H55. 

* Jaffrf  p.  478.  616.  659.  560.  609. 

* L.  e.  p.  616.  679.  835.  865.  Scriptor  und 
notarius  ist  wohl  identisch. 

4 L.  c.  p.  527. 

s L.  c.  p.  390.  403.  449.  560.  616.  659. 

« Mehrfach  datirt  seitdem  Moyses  Lateranensis 
ranonims  vicem  agens  cancellarii  p.  866.870. 887. 


7 Der  unter  Cölestin  III.  in  den  Jahren  1194 
— 1197  unterzeichnende  Centius  S.  Luciae  in 
Orthea  diaconus  cardlnalia,  domini  papae  camera- 
lins  (Jafftf  p.  887),  Verfasser  des  Ordo  XII  bei 
Mabillon  I.  c.  2,  167,  der  nachmalige  Papst 
Honorius  III.,  Ist  narh  den  a.  a.  O.  p.  165  mit- 
getheilten  Orabsrhriften  (..Cencius  excelsae  tune 
cancellarius  urbis.  Cencius  excelsae  tibi  cancella- 
rius  urbis“)  gleichzeitig  Kanzler  gewesen. 

0 Innoc  III.  Itegistr.  üb.  XV.  ep.  120 
(Migne,  patrologia.  216,  033),  Phillips  6, 
o79.  n.  79. 

0 Const.  Honorii  III. : Reügiosam  vitam  von 
1216,  „datum  per  manum  Raynerii  Priori s S. 
Fridiani  Lucanae  Dioecesis  S.  R.  E.  V fr.  ec  an - 
cellarii-  M.  Bull.  1,  64). 

«>  No.  XIII  bei  Mabillon  1.  c.  p.  234.  c.  15: 
. . . „hebdomadarius  et  vicecancellariu* 
rum  tota  canctllaria  veniunt  videre  pa- 
pain1*.  Der  Ordo  des  Cencius  erwähnt  dagegen 
noch  des  cancellarius  s.  c.  1.  n.  3;  c.  47.  n.  76 
(Mabillon  1.  c.  p.  169.  210). 

11  Ciarnpini  1.  c.  c.  1.  p.  6 ff. ; Pletten- 
berg, notitla  congT.  p.  330  ff.}  Moroni 
7,  159. 

,a  Ö.  L.  Böhmer,  de  origine  praecip.  iur. 
archiep.  Colon,  in  ilen  Klecta  iur.  civ.  (Joettin- 
gae  1767.  Tom.  II.  exerc.  VI II.  c.  1.  12 

p.  460. 

18  So  *.  B.  Walter,  Kirchenrecht.  $.  133. 
No  IV 

29* 
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noch  nicht  erklärt.  Denn  es  fragt  sich,  warum  trotzdem,  dass  seit  Ende  des  I 3.  Jahr- 
hunderts * dio  Vorsteherschaft  der  Kanzlei  wieder  Kardinalen  übertragen  wurde,  diese 
dennoch  den  Titel:  Vicekanzler  beibehalten  haben.  Auch  kann  ich  mich  der  wieder 
neuerdings  vertretenen  Meinung , welche  darin  eine  Parallele  zu  dem  Gebrauche  der 
Bezeichnungen  : Datarius  und  Pro-Datarius  findet  2,  nicht  anschliessen , da  diese  letzteren 
gerade  in  umgekehrter  Weise  gebraucht  werden.  Weil  der  Datar  für  die  Regel  kein 
Kardinal  war,  heisst  der  Kardiual,  welcher  dieses  Amt  bekleidet,  Pro-Datar.  während 
hier  gerade  zunächst  Prälaten,  welche  das  Kanzler-Amt  geführt  haben,  als  Vice- Kanzler 
bezeichnet  wurden2.  Kur  das  Richtige  liegt  dieser  Annahme  zu  Grunde,  dass  man 
wahrscheinlicher  Weise  deshalb  den  Titel  nicht  geändert  hat,  um  das  Amt  sowol  Kar- 
dinalen als  auch  Prälaten  offen  zu  halten  und  dass  als  es  später  üblich  wurde,  aus- 
schliesslich wieder  Kardinäle  mit  jenem  Amte  zu  betrauen , der  althergebrachte  Titel 
so  stehend  geworden  war , dass  man  auch  jetzt  nicht  mehr  an  eine  Wiedereinführung 
der  passenderen  Bezeichnung:  C'ancellarius  dachte.  L'nter  Clemens  V.  kommt  näm- 
lich das  letzte  Beispiel  eines  Vicekanzlers  vor,  welcher  nicht  Kardinal  war *,  indessen 
lässt  die  Bulle  Benedikts  XII.:  Ad  regimen  vom  J.  1335  darauf  schliesscn,  dass 
damals  das  Amt  noch  nicht  als  ein  eigentlich  kardinalizisches  betrachtet  wurde2. 

Die  Stellung  des  Vicekanzlers  war  deshalb  eine  sehr  bedeutende,  weil  alle  Ver- 
fügungen und  Erlasse  des  Papstes  durch  seine  Hände  gingen  und  er  dadurch  natürlich 
einen  grossen  Einfluss  auf  die  Entscheidung  der  betreffenden  Angelegenheiten  hatte*. 
Im  12.  und  13.  Jahrhundert  musste  dieser  ein  um  so  bedeutender  sein,  als  damals  sich 
ein  fest  gegliederter  Organismus  von  Kurialbohörden  noch  nicht  gebildet  hatte. 

Mit  der  späteren  Aussonderung  der  Secretaria  brevium  und  der  Secretaria  Mcmo- 
rabilium  (s.  §.  52),  sowie  in  Folge  der  Bildung  der  Dataria  s.  §.  49)  ist  zwar  der 
Geschäftskreis  des  Vicekanzlers  verkleinert  worden . immerhin  gehört  aber  noch  heute 
sein  Amt  zu  den  ausgezeichnetsten  der  Kurie.  Allein  der  Kardinal- Vicekanzler  und 
der  Kardinal-Kämmerer  werden  im  Konsistorium  designirt,  während  das  bei  keinem 
anderh  von  Kardinalen  bekleideten  Kurial-Amte  der  Fall  ist  7. 

II.  Heutige  Stellung  des  Vicekanzlers.  Der  Vicekanzler  (S.  R.  E. 
Vice-Cancellarius,  Vicc-Cancell  iere)  ist  das  Haupt  der  apostolischen 
Kanzlei.  Mit  seiner  Würde  ist  nach  einer  alten,  durch  Clemens  VU.  in  der  Konsti- 
tution : Etsi  ad  singula  vom  5.  Juli  1 532 ' bestätigten  Sitte  der  Kardinaltitel  der  Basilika 
S.  Lorenzo  in  Dainaso  verbunden. 

1 Co  ho  I li  u s 1.  c.  p.  240;  Lu  nadoro  I.  c. 
p.  08  not. ; Moroni  7,  1 7*2 ; Hangen  8.  437. 

1 de  Lu  ca  1.  c n.  2;  Hangen  a.  a.  O. ; 

Phillip«  0,  380.  381. 

a l nentarhiedon  Richter,  K.  R.  $.  126. 
n.  14;  8c  hu  He  2,  250.  n.  1. 

4 i'ontt.  t’lem.  V.:  Pia  matri«  vom  II.  Kehr. 

1310.  $.  7 (Bull.  Rom.  IN  *2,  1*2A):  „Arnoldo 
abbatc  monaaterii  Konti«  frigid  i Ordin.  ('Uterci- 
en«.  Narbonn.  dioece«.  8.  R.  K.  vlcecancellario“. 

5 c.  13.  de  praeb.  in  Kxtr.  comm.  III.  3.  Nach 
r 4.  de  elect.  1.  3.  ibid.  (Johann  WH.  13IH  — 

1334)  iat  da«  zweifellos,  denn  hier  hci««t  es : 

.Kt  hnr  idem  in  dignitatibu«  et  benefleii«  qtiibu*- 
libet  ( ut  de  alii«  praemittitur)  ortlrialium  noftro- 
rmn.  vldelicet  vieecaucellarii , eiuulem  ecrlusiae 
• ameraril,  notariornm,  audltnri«  mntradictarnm. 


correctonim,  «criptorum  literarum  ac  poenitentia* 
riorum  noatrorum  nec  non  abbrvviatonaui  curia* 
Romanae  lo.  um  sibl  volumu»  vindirare“ 

n Hernardi  abb.  darevall.  ep.  ‘284)  ad  Kufen 
pap.  (c.  !I5‘2):  ..habere  bonum.  itintum  rt  bona* 
farnae  cancellarium  , apost<di«ae  dignilati*  noa 
modica  pan  e«t,  apostolicae  administrationi«  »« 
parvnm  admiuir liluin  e»t.  apostolicae  mnarientia* 
non  mediocris  custodia  e«t“ ; ep.  311.  ad  llaime* 
ricmn  S.  R.  E.  cancellar. : „Siquidern  rum  noi- 
lum  fenue  flat  in  orbe  bonum.  qood  per  maam 
quotlamniodo  Romani  cancellarii  transifv  noo  b*- 
beat.  ut  vel  vix  bonum  iudiretur,  quod  elo«  prim 
iioii  fuerit  eiamiuatuin  iudicio,  modrratnn  «*»•♦- 
Ho,  Studio  mboratum  et  conflrmatum  admlono* 
(opp.  Venet.  17*20.  1.  *274.  202 ). 

7 Moroni  7,  00.  lf)8.  liaiifeii  S.  437 
* M.  Ilull.  I.  088. 
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Die  apostolische  Kanzlei,  welche  unter  »einer  Oberaufsicht  steht,  expedirt  und 
publicirt  alle  Verfügungen  des  Papstes,  sofern  diese  nach  der  Praxis  der  Kurie  die  Form 
einer  Bulle  erfordern1.  Dahin  gehören  alle  Konsistorial-Akte  (z.  B.  die  KardinaU- 
Kreationen,  Ernennungen  zu  Bisthümcrn,  s.  S.  365),  sodann  diejenigen  Akte,  welche 
durch  die  Dataria  erledigt  werden  (s.  8.  426),  endlich  solche  Erlasse,  für  welche  der 
Papst  observanzinässig  den  Konsens  der  Kardinäle,  sei  es  im  Konsistorium  oder  ohne 
ein  solches,  einzuholen  pflegt.  Was  die  ersten  beiden  Kategorien  betrifft , so  werden 
zwar  ihre  Ausfertigungen  der  Kegel  nach  durch  das  gewöhnliche  zur  Kanzlei  gehörige 
Personal,  d.  h.  per  viam  ordinariam  bewirkt2 3,  indessen  ist  auch  eine  Expedition 
per  viam  extraordinariam  möglich. 

Zur  Erleichterung  der  Ausfertigungen  der  päpstlichen  Erlasse  für  Fälle,  in  denen 
eine  Beiseitelassung  mancher  üblichen  Formalien  oder  eine  Abweichung  von  den  durch 
die  Kanzleiregeln  gebotenen  Klauseln  wünschenswert!!  erschien,  errichtete  Alexan- 
der VI. :1  das  Amt  des  8.  g.  Summator,  welchem  die  Abfassung  derartiger  Ver- 
fügungen anheimfallen  sollte,  und  nachdem  Pius'  V.4 * *  nähere  Anordnung  über  das 
I Hilfspersonal  des  Summators  getroffen  hatte,  ist  seit  den  Zeiten  Alexanders  VIII. 
das  Amt  des  Summators  mit  dom  des  Vicckanzlers  stets  an  dieselbe  Person  verliclien 
worden  \ so  dass  dieser  je  nach  der  Art  der  Expedition  bald  in  dieser  letzteren  Eigen- 
schaft. bald  als  Summator  fungirt,  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  offiziell  die  beiden 
Titel:  Vice-Cancelliere  e Sommista  führt“. 

Der  Vicekanzler,  resp.  die  ihm  untergeordnete  Behörde,  übt  bei  der  Expedition 
der  Bullen  ferner  eine  gewisse  Jurisdiktion  aus , insofern  als  die  von  der  Dataria  ent- 
worfenen Antworten  noch  hinsichtlich  ihrer  Korrektheit  nach  den  Kanzlei-Regeln  und 
dem  Stil  der  Kanzlei  und  von  dem  Gesichtspunkte  aus  geprüft  werden,  ob  die  von  der 
gedachten  Behörde  ertheiltcn  Verleihungen  auch  ohne  Verletzung  der  kirchlichen  Dis- 
ciplin  und  ohne  Beeinträchtigung  der  Rechte  Dritter  ausführbar  sind7.  Für  die  Prüfung 
etwaiger  Ansprüche  der  letzteren  Art  bestand  eine  eigene  Abtheilung,  das  audito- 
rium  cont rad ictarum*,  welches  früher  eine  grosse  Anzahl  von  Beamten  hatte, 
jetzt  aber  auf  den  snbstitutus  contradictarum  {sostituto  delle  contradettc) 
reducirt  ist®. 

III.  Das  Personal  der  Kanzlei,  ln  Bezug  anf  diesen  Punkt  sind  die  Ein- 
richtungen der  früheren  Zeit  (bis  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts;  von  den  heutigen  zu 
unterscheiden.  In  früheren  Zeiten  sind  nämlich  die  Aemter  nicht  nur  im  Interesse  des 
Dienstes  vermehrt,  sondern  es  Bind  eine  Reihe  solcher  als  officia  venalia  oder  s.  g. 
vacabilia  geschaffen  worden.  Die  Päpste  suchten  dadurch  ihrer  Finanznoth  abzu- 
hclfen , indem  sic  sich  fUr  die  Verleihung  bestimmte  Summen  zahlen  Hessen  und  die 
Erwerber  ihrerseits  das  Recht  erhielten , an  den  Einkünften  der  Kanzlei  zu  partici- 


1 Hangen  S.  439. 

4 A.  a.  O.  S.  440.  441. 

3 Centn  : In  emiueuti  \ um  22.  August  1500 
(M.  Bull.  1,  401). 

4 Coost. : Pontiilce  dignutu  vom  24.  Juli  1570 
(ibid.  2,  331). 

3 8.  d.  Const.  Creditae  nobis  divinitus  vom  15. 
März  1U80  (M.  Bull,  contin.  P.  VI.  p.  li). 

e Annuario  pontiUcio  von  1865.  p.  11;  Mo- 
roni 7,  162.  163.  — Oewit.sc  Alte  {so  die  Kbe- 
dlspcnseu  in  den  entfernteren  Graden)  worden 

durch  dar  sog.  ofüeium  ininoris  gratiae  expedirt, 


d.  h.  durch  eine  eigene  Abtheiiung  von  Scriptorcs 
und  Proeuratores,  welche  Pius  V,  durch  die  Kon- 
stitution : In  oarum  rcrum  cominutatione  vom  PJ. 
Mai  1569  fM.  Bull.  2,  301)  aus  der  Pdniteutaria 
abgezweigt  und  der  Kanzlei  zugotbeilt  hat. 
Bangen  S.  441. 

7 Bange n 8.  445. 

s Schon  der  Ordo  Komanus  XIV.  fsaoe.  XIV.) 
c.  iS  (Mabillon  I.  c.  p.  344)  orwähnt  eines 
auditor  contradictarum.  Im  übrigen  s.  Bangen 
S.  444 ; Moroni?,  ISS;  Phillips  6,  400. 

9 Baugon  a.  a.  O.  - 
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piren  '.  Als  ein  signifikantes,  wenngleich  nicht  als  frühestes  Beispiel  mag  der  Verkauf 
von  1 8 neu  (ausser  den  bestehenden  sechs)  errichteten  Stellen  der  Secretarii  apostoliri 
für  02,400  Kammergulden  behufs  Einlösung  des  bei  Kaufleuten  verpfändeten  Kegnum 
unter  Innocenz  VIU.  hervorgehoben  werden1. 

Was  das  Personal  im  Einzelnen  betrifft,  so  wird 

1.  schon  in  den  Konstitutionen  Martins  V.:  In  apostolicae  dignitatis  vom 
I . September  14  18  3 und  Komani  pontificis  vom  J.  1422*  eines  Stellvertreter  des  Vioe- 
kanzlers,  des  s.  g.  Locum  tenens  oder  Praesidens  in  Cancellaria  des  nach- 
maligen Regens  Cancellariae),  gedacht5. 

2.  Die  Protonotarii“.  Ferner  gehören  hierher  die  Ältesten  päpstlichen 
Kanzlei-Beamten,  die  Notarii  (s.  S.  375),  welche  von  jeher  zu  den  Prälaten  der  römi- 
schen Kurie  gerechnet  worden  Bind,  und  bis  Papst  Pius  II.  den  Vortritt  vor  den 
Bischöfen  hatten7.  Zu  den  ursprünglichen  sieben  kamen  im  Laufe  der  Zeit  noch 
eine  grosse  Anzahl  nicht  unmittelbar  bei  der  Kanzlei  thätiger  Notare  hinzu.  In  Folge 
dessen  wurden  jene  ersteren  seit  dem  14.  Jahrhundert  als  Protonotarii  bezeichnet5, 
während  sie  schon  viel  früher  u unter  dum  Titel : Notarii  sedis  apostolicae  Vorkommen. 
IkroThätigkeit  erstreckte  Bich  auf  die  ProtokollfUhrung  in  den  C'onsistoriis  publicis  und 
semipublicis  ",  und  auf  diu  Abfassung  der  päpstlichen  Bullen,  jedoch  seit  Martin  V. 
nur  auf  solche,  welche  die  Verleihung  der  Patriarchate.  Erzbisthümer,  Bisthümer  und 
der  im  Konsistorium  zu  vergebenden  Abteien  zum  Gegenstände  haben  IJ.  Durch  die 
Bestimmungen  Alexanders  VI.  und  Pius'  V.  ist  ihre  Thätigkeit  noch  mehr  einge- 


1 B a n g o d a.  a.  0. ; Phillips  i>,  399 ; M e j e r 
in  der  citirtcn  Zeitschrift.  Hft.  2.  S.  '207. 

1 Const. : Non  debet  reprehensibile  vom  31. 
Dezomber  1487.  $.  2 (M.  Bull.  1,  441):  „Nos 
auteoi  qui  . . . initram  pontillcalem,  regnum  nun- 
cupatum,  ct  alia  quam  plurima  eiusdem  ecclesiae 
iocalia  pruciosa  aurea  et  argentea  diversis  merca- 
toribua  dictaui  Curiam  sequentibus  pro  diversis 
pecuniarum  snmmis  ad  quarititatem  forte  100000 
ducatorum  auri  de  Camera  asceiidentibus  pigno- 
ravimua  . . . nos  aperantea  quod  ai  ad  officium 
comndcm  sccretariorum  praeter  et  ultra  dictoa 
sex  18  praolati  et  in  dignitate  eccleaiastica  con- 
stitutac  personae  asaumerentur  et  omnea  simul 
pro  redemptione  mitrae  et  iocalium  praedictorum 
de  eorum  facultatibus  usque  ad  summam  02400 
Unrenorum  auri  de  Camera  persolverent  et  con- 
tribuerent  aaaignarenturque  eia  etiam  de  novo 
coiivenientia  emolumenta  ex  quibua  iuxta  digni- 
utia  enrum  exigentiam  eorum  «tatum  teuere 
poaaent,  exindc  non  aohim  huinsmodl  urgeutl 
neceaaitati  praefatae  ecclesiae  provideretur , sed 
etiam  decorl  et  venustati  eiusdem  Scdts“  etc. 
Ueber  die  secretarii  apoatelici  vgl.  Cobcllius, 
notitia  card.  e.  23;  de  Lu  ca,  tract.  de  offleiis 
vonalibua  vacabilibua  Homanae  i'uriae  c.  14. 
n.  1 ff. ; M oroni  7,  188. 

* SS-  2-  7.  16.;  M.  Bull.  1,  295. 

4 S 9-  M.  Bull.  1,  300. 

5 Vgl.  ferner  Cohellius  1.  c.  c.  21.  und 
auch  die  Const.  Clement.  VIII. : Aequuni  repu- 
tantes  vom  9.  Februar  1593  (Bull.  Koni.  V.  1,  415) 
und  lnnoc.  XI.  : Divina  di-poneute  vom  14.  De- 
zember 1679  (ibid.  8,  127). 

* Vgl.  darüber  noch  Fibor,  de  protonotariia 
apostolicis  Bononiae  1672;  Ferraris  prompta 


bibliotheca  a.  v.  prothonotarii ; Traitls  de»  pn.to- 
notaires  in  den  Anal.  Jur.  pontif.  1858.  p.  692  IT. ; 
P.  Micke,  de  protonotariia  apostoliri.« dias.  inaug 
Vratislaviae  1866;  desselben  Abhandlung 
Die  apostolischen  Protonotare  in  M o y a Archiv. 
20,  177  ff.;  Ren  au  d,  des  protonotaires  aposto- 
liques,  leur  origine,  leurs  fonctions  et  leiir»  prero- 
gatives  in  Bouix,  revue  des  Science«  ecrlesiaati- 
quea.  Paria  1867.  August-  bis  Novemberheft. 
Kine  Anzahl  von  Konatitutiouen  über  die  proto- 
notarii  sind  in  Anal.  jur.  pontif.  1855.  p.  583  ff 
abgedruckt.  8.  auch  Cinzel,  Kirchenrecht  1, 
378  ff. 

7 Const.  Pii  II.  : Cum  servare  vom  14.  Juli 
1459  |M.  Bull.  I,  369). 

H Ordo  Roman.  XIV.  c,  70(Mabillon  1.  c.  2. 
329):  „In  hac  serunda  missa  conimunicat  ( pap«) 
omnea  diaronos  rardlnalea.  protonotarioa, 
commensales  et  auditores“  etc.;  Const.  Pii  11. 
cit.  pr.:  „notariorum  nostrorum,  quo»  vulgo  pro- 
tonotarioa  quasi  per  cxcellentiam  quamilam. 
iioii  ab  re,  contuetudo  vocitat". 

0 8.  Jaffa,  regest«  p.  294  (unter  Stephan  VI. 
i.  J.  890). 

10  Const.  Pii  II.  cit.  1 : „In  conaiatoriis  vero 
publicis  ( ubi  de  rebua  quatt  gerunt,  ut  aulhrntica 
ronllciant  documenta,  rogari  conaue^erunt)  qua- 
tuor  ex  cia  qui  nuinerarii  dicuntur  . . . bonorabi- 
liorem  teucant  locum  sediqne  noatrae  proximiorr* 
aasistant** : nach  der  Const.  Sixti  V.  : Lau.  labil» 
vom  ö.  Februar  1586.  $.  16  (M.  Bull.  2,  546) 
genügt  jedoch  die  Zuziehung  auch  nur  sine« 
Notars. 

H Micke  bei  Moy  a.  a.  O.  8.  206.  207 

**  Const.  Martini  V.  dt.  $.  2 (M.  Bull  I 

295). 
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schränkt  worden,  weil  nach  denselben  die  Expedition  der  Verleihungen  aller  im  Kon- 
sistorium zu  vergebenden  Sachen  per  viam  camerae  (d.  h.  in  einer  erleichterten  Form) 1 
erfolgen  soll  und  einer  der  Protonotarien  nur  seine  Signatur  vorher  unter  das  betreffende 
Schriftstück  zu  setzen  hat*,  ein  Geschäft,  welches  indessen  heute  durch  den  Sekretär 
des  Kollegiums  besorgt  wird 3.  Endlich  hatten  die  Protonotare  mit  der  Aufnahme  der 
Protokolle  und  der  Einsammlung  der  Stimmen  auf  den  Koncilien  zn  thun 4. 

Unter  Papst  Sixtus  IV.  (1471  — 1484)  ist  das  Protonotariat  ebenfalls  ein  offi- 
cium vacabilc  geworden und  so  war  es  lediglich  eine  Finanzoperation  zum  Vortheil 
des  päpstlichen  Schatzes,  wenn  Sixtus  V.  die  Zahl  der  Mitglieder  des  Kollegiums  der 
Protonotare  von  7 auf  1 2 erhöhte  und  die  Einkünfte  derselben  vermehrte 

Ausser  diesen  Protonotarcn , welche  wegen  ihrer  Theilnabme  an  den  letzteren, 
als  protonotarii  par  ticipan  tes  bezeichnet  wurden,  gab  eB  aber  noch  s.  g. 
protonotarii  extraordi  narii,  honorarii,  titulares7.  Schon  früh  ver- 
liehen die  Päpste  verdienten  Personen  den  Titel  eines  apostolischen  Protonotars s. 
Später  wurde  das  Recht,  dergleichen  Ehren  - Protonotare  zu  creiren,  auch  einzelnen 
Körperschaften,  so  z.  13.  dem  Kollegium  der  protonotarii  participantes  selbst  und  andern 
Personen  :den  päpstlichen  Legaten  und  Nuntien,  den  am  päpstlichen  Thron  assistiren- 
den  Bischöfen)  beigelegt 11 . Zu  dieser  zweiten  Klasse  von  Honorar-Protonotaren  trat 
endlich  eine  dritte  hinzu,  weil  ferner  mit  gewissen  Stellungen  und  Aemtem  das  Proto- 
notariat  ohne  Weiteres  verbunden  war,  so  z.  B.  mit  den  Kanonikaten  an  S.  Peter, 
S.  Johann  im  Lateran,  S.  Maria  Maggiore  zu  Rom  und  an  der  erzbischöflichen  Kirche 
zu  Neapel ,#. 

3 . Schon  die  Extravaganten  Johanns  XXII. 1 1 und  Benedikts  XII.  erwähnen 
s.  g.  Abbreviatores15,  welche  als  Gehülfen  der  Notare  die  kurzen  Entwürfe  (Notao 
oder  Minutae)  für  die  päpstlichen  Bullen  machten  1:l,  damit  diese  dann  von  den  Schrei- 
bern in  extenso  niedergeschrieben  werden  konnten.  Unter  Pius  II.  (1458 — 1464) 
belief  sich  ihre  Zahl  auf  70  u.  Nachdem  Paul  II.  15  diese  Aemter  snpprimirt  hatte  lfl, 
stellte  sie  Sixtus  IV.  wieder  her,  indem  er  zugleich  die  Zahl  der  Abbreviatoren  auf 
72  vermehrte.  Schon  seit  Benedikt  XII.  (1334 — 1342)  17  wurden  Abbrevia- 
tores de  Parco  maiori  oder  Praesiden tiae  maioris  und  Abbreviatores 
de  Parco  minori  unterschieden  IH.  Ihre  Bezeichnung  ist  von  dem  mit  einem  Gitter 
umgebenen  Raum  in  der  Kanzlei  hergenommen,  in  welchem  die  Beamten  sitzen,  und 
dieser  wird  höher  oder  geringer  (maior  oder  minor) , je  nach  derNähe  der  Sitze  bei  dem 


' B a n g e n S.  44 1 . 

1 8.  die  8.  441  citirten  Konstitutionell:  ln 
einiuenti  und  Pontiflce  dignuni;  Moroni  7, 
180. 

3 Analccta  iur.  pontif.  I.  c.  p.  693. 

4 M i c ke  a.  a.  O.  S.  198  ff. 

3 M ic k e a.  a.  O.  8.  208.  209. 
e Const.  : Komanus  Pontifex  vom  16.  November 
1585  (M.  Bull.  2,  544)  und  Laudabilis  vom  5. 
Februar  1586  (1.  c.  p.  545).  Kine  Analyse  dieser 
Konstitutionen  bei  Micke  a.  a.  0.  S.  208.  212. 
Nach  Moroni  56,  7 betrug  damals  der  Kaufpreis 
des  Prntonotariates  12500  8cudi. 

' M icke  a.  a.  O.  8.  227 ; Bangen  8.  60. 
s Der  Beginn  dieser  8itto  wird  bald  ln  das  12, 
bald  in  das  13,  bald  in  das  14,  von  Micke 
S.  228  ohne  zureichende  Gründe  sogar  in  das  10. 
Jahrh.  verlegt. 


» Micke  8.  228. 

10  Micke  8.  228;  Phillips  6,  392.  393. 

11  c.  3.  de  elect.  In  Kxtrav.  comm.  1.  3. 

,s  c.  13.  de  pracb.  in  Eatrav.  comm.  111.  2. 

,s  Const.  Martini  V.  : ln  apostolicae  dt.  §.  2 
(M.  Bull.  1,  195).  Der  Name  erklärt  sieb  daraus, 
dass  sie  das  Ueberflfissige  bei  der  Bearbeitung  der 
Suppliken  auszuscheiden  hatten.  Phillips  6, 
395. 

14  Const.  Sixti  IV.:  Gtvina  aeterna  vom  11. 
Januar  1478.  §.  1 (ibid.  p.  413). 

15  Const.  cit.  §.  1. 

ä Const.  cit.  §§.  4.  5. 

17  Const.  cit.  §.  8. 

,w  Const.  cit.  § 5 setzt  die  Zahl  der  enteren 
auf  12,  die  der  letzteren  auf  22  fest. 
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Platz  des  Vicekanzlers  genannt. Seitdem  die  Protonotare  den  Entwurf  der  Minuten 
den  abbreviatores  tlberliessen,  wurden  diese  und  zwar  als  abbreviatores  de  Parc«  maiori 
die  wichtigsten  Beamten  der  Kanzlei 5.  Schon  nach  der  mehrfach  erwähnten  Konsti- 
tution Martins  V.  : ln  apostolicae  §.  9 ist  ihre  Unterschrift  ftlr  die  Ausfertigungen 
der  Kanzlei  wesentlich3.  Ferner  urhielten  sie  im  Laufe  der  Zeit  eine  Reihe  von  wich- 
tigen Privilegien1. 

Ausser  diesen  beiden  Klassen  gab  es  endlich  noch  Abbreviatores , welche  als 
Examinatores  de  prima  visionc  bezeichnet  werden1.  Diese  hatten,  wie  die 
Abbreviatores  de  Parco  minori  mit  vorbereitenden  Arbeiten,  die  ersteren  namentlich 
mit  der  ersten  Sichtung  der  eingelaufenen  Urkunden  zu  tliun  ".  Zur  Erlangung  der 
Stelle  eines  Abbreviators  war  die  vorgängige  Ablegung  eines  ExamenB  vor  dem  Kolle- 
gium erforderlich 7. 

4.  Die  Scriptores  literarum  aposto  licaru  m ' hatten  auf  Grund  der 
Minuten  die  ftlr  die  Parteien  bestimmten  Ausfertigungen  zu  koncipiren  9 und  ihr  Kolleg 
zählte  ausser  seinem  Vorstande,  dem  Kescri  ben  dariu  s , 100  Mitglieder.  Auch  ftlr 
den  Erwerb  dieser  Stellen  war  die  Ablegung  eines  Examens  in  der  ars  scriptoria  Vor- 
bedingung ,0.  Die  Scriptores  breviuni  sind  mit  der  Ausbildung  der  Secretaria 
brevium  aus  der  Kanzlei  ausgeschieden  (s.  den  folgenden  §.).  Besondere  Scriptores 
archivii  Curiae  Romanae,  deren  Aemter  — 101  an  der  Zahl  — ebenfalls  ver- 
käuflich waren,  setzte  Julius  11.  mittelst  der  Konstitution:  Sicut  prudens  vom  1.  De- 
zember 1 507  11  ein. 

5.  Dazu  kommen  ferner  Bullatores  (auch  bollatori,  plumbatores.  piom- 
batori)  und  collectores.  welche  mit  der  Beschaffung  der  Bleisiegel  und  Befestigung 
derselben  an  den  Bullen  zu  thun  hatten.  Sie  standen  unter  einem  Präsidenten  und 
3 Magistri  plumbi  und  ihre  Zahl  betrug  schliesslich  104  ,J. 

6.  Ferner  wurde  ausser  den  schon  erwähnten  officia  vacabilia  der  Secretarii 
apostolici  (s.  S.  442),  der  protonotarii,  der  scriptores  archivii  — auch  eine  Anzahl  der 
Stellen  der  Abbreviatores  de  parco  war  verkäuflich  — noch  eine  Menge  derartiger 
verkäuflicher  Aemter  errichtet,  deren  Inhaber  alle  behufs  ihrer  Entschädigung  ftlr  die 
von  ihnen  gezahlten  Kaufsummen  an  den  Einkünften  der  Kanzlei  participirten : es 
gehörten  hierher  die  Kollegien  der  Cubicularii,  der  Scutiferi  apostolici, 
ferner  die  Praesidentes  und  Portionarii  ripae.  die  Milites  8.  Petri,  die 
Milites  8.  Pauli , die  Milites  Pii , die  Milites  Lauretani,  die  Milites  de 
Lilio  und  die  Sollicitatores,  deren  4 Klassen  (Adstipulatores.  Jannizeri.  Stradia- 


* Ciampinl,  de  Abbreviatorum  de  parco 
maiori  sive  aasistentium  S.  R.  K.  Vicccanrellario 
in  literarum  apostolicaruiu  expeditionihus  antiquo 
statu  illoromvo  in  Collegium  errctlone,  munere, 
dignitatc,  praerogativis  ac  privilegiis  diss.  histor. 
Kom.  1691.  c.  3.  p.  4;  Rangen  S.  -445. 
n.  2. 

* Phillips  6,  395. 

3 M.  Bull.  1,  >96;  vgl.  auch  Const.  Leonis 
X. : Summi  bonorum  vom  16.  Juli  1515.  $.  2 

(ibid.  2,  557). 

4 8.  Const.  Leonis  X.  cit. ; const.  Paoli  V.: 
Komani  Pontiflci»  vom  1.  Juli  1605  ( M.  Bnll.  3, 
197)  und  Henedicti  XIV.:  Maximn  ad  labores 
vom  13.  September  1740  (llull.  Heil  cd.  XIV.  1. 
6).  Andere  hierher  gehörige,  nicht  in  den  Bulla* 


rien  abgedrncktc  Konstitutionen  bei  Ci  am  p int 

1.  c.  c.  4.  p.  6;  c.  5.  p.  *25. 

4 Const.  Sixti  IV.  cit.  $.  5. 

" Phillips  6,  396. 

7 Const.  Martini  V. : In  apostolicae  cit.  §.  6 
S.  auch  Cohellins  1.  c.  c.  72. 

8 Cohellins  1.  c.  c.  ‘24;  Moroni  7,  182. 

9 Bangen  8.  446. 

10  Const.  Martini  V.  cit.  §§.  4.  5;  Moroni 

7,  183. 

'«  M.  Bull.  1,  492,  Moroni  1.  c. 

Vgl.  Oberste  Const.  Martini  V.  dt  $ 12. 
ferner  Const.  Leonis  V. : Pastoralis  vom  13. 
Dezember  1513.  $ 19  (Bull.  Born.  III  3.  379 1; 
Cohellins  Le.  c.  27 ; Bangen  8.  446,  Mo- 
roni 7,  186;  Phillips  6,  446. 


Digitized  by  Google 


Die  apostolische  Kanzlei. 


445 


4 sij 


torea  und  Mameluchit  Innocenz  VIII.  schon  reducirt  und  in  eine  zusammen- 
geworfen  tat1 * * *. 

7.  Nachdem  Innocenz  XI.  eineAnzahl  ofBcia  vacabilia aufgehoben 5 * und  Inno- 
cenz XU.  die  Käuflichkeit  bei  den  wichtigsten  Offizien  der  Kammer  beseitigt  hatte1, 
wurde  die  Zahl  dieser  Aemter  durch  die  französische  Usurpation  des  Kirchenstaates 
auf  das  Erheblichste  beschränkt.  Ein  kaiserliches  Dekret  vom  4.  Februar  1811  ordnete 
eine  allgemeine  Liquidation,  resp.  Ablösung  der  Offizien  an  und  da  der  grösste  Theil 
der  EigenthQmer  derselben  die  Kapitalsabfindung  annahm , so  fielen  nach  der  Wieder- 
herstellung der  päpstlichen  Herrschaft  die  früher  zur  Verkeilung  an  die  Offizien- 
Besitzer  gelangenden  Einkünfte  wieder  direkt  an  die  apostolische  Kammer  *. 

Demnach  besteht  das  heutige  Personal  der  Kanzlei  noch  aus  folgenden 
Beamten : 

Dem  Regens  Cancellariae  (Reggente).  welcher  den  Vicekanzler  in  allen 
von  diesem  als  Kanzler,  also  per  viam  ordinariam  zu  erledigenden  Geschäften  vertritt1, 
Namens  desselben  die  Aufsicht  über  das  gesammte  Personal  der  Kanzlei  führt,  bei  den 
feierlichen  Prüfungen  der  Auditoren  der  Rota  intervenirt  (s.  8.  399  und  endlich  bei 
der  in  Gegenwart  des  Vicekanzlers  von  den  Klerikern  der  Kammer  und  von  anderen 
höheren  Prälaten  vorzunehmenden  Ableistung  des  Amtseides  assistirt •. 

Wie  der  Vicekanzler  in  seinen  ordentlichen  Funktionen  als  Kanzler  durch  den 
Regens  vertreten  wird,  so  besorgt  ein  Unters  ummist  (Sotto-Sommista)  die  ihm  in 
seiner  Stellung  als  Sommista  obliegenden  Geschäfte7.  Dieser  ist  in  der  Regel  Ehren- 
prälat, und  entwirft,  resp.  revidirt  die  Minuten  für  die  per  viam  secretam  oder  per 
viam  camerae  zu  erlassenden  Expeditionen.  Als  Gehülfe  steht  ihm  dabei  ein  s.  g. 
Sostituto  del  Sommistato  zur  Seite \ 

Ferner  gehören  zum  Personal  der  Kanzlei  die  11  Abbreviatori  del  Parco 
Maggiore  mit  einem  Dekan  an  ihrer  Spitze,  an  welche  die  von  der  Dataria  ein- 
gegangenen Suppliken  zur  Anfertigung  der  Minuten  vertheilt  werden  und  welche  die 
von  ihren  Substituten  nach  Massgabe  der  letzteren  in  extenso  entworfenen  Bullen  zu 
revidiren  haben'1 *.  Die  Taxation  der  Gebühren  besorgt  der  depositario  generale 
dei  vacabili  und  der  depositario  del  piombo10,  während  der  Piombatore  die 
Bullen  mit  dem  Bleisiegel  zu  versehen  hat”. 

Die  früheren  Obliegenheiten  der  Proton otare  in  der  Kanzlei  werden  jetzt  durch 
einen  eigenen  Sekretär  derselben  wahrgenommen  1J.  Sie  gehören  jetzt  also  nicht  mehr 
zum  Kanzlei-Personal 13.  Ihre  Verhältnisse  sind  neuerdings  durch  die  Konstitutionen 
Gregors  XVI.:  Neminem  certe  latet  vom  8. Februar  1838”  und  Pius’  IX.:  Quamvis 


1 8.  darüber  Cohe  1 liu  & 1.  c.  e.  29.  35.  30 — 

34.25;  Hangen  S.  447 ; Moroni  7,  184  ff. ; 

Phillips  6.  399.  400. 

* Nämlich  die  der  Secretarii  apostolici  durch 

die  Konstitution:  Komanus  pontifex  vom  1.  April 

1678  fBull.  Rom.  8,  49).  Diese  Suppression  hat 

lange  Krörterungen  über  dies«  Oflizia  und  die 

KnUchädigungspflicht  gegenüber  den  Inhabern  bei 

Aufhebung  derselben  hervorgerufen.  Ans  Anlass 
derselben  bat  auch  der  Kardinal  de  l.uca  das 

hierher  gehörige  Hauptwerk : tractatus  de  ofQciia 

venalibus  vaeabiiibus  Romanac  C'uriac.  Rom. 

1682  fVenet.  1769)  geschrieben.  In  der  leut- 

gedachten  Ausgabe  findet  sich  von  8.  55 — 241 


dessen  CoUectlo  iurium  seu  doeumentorum  ac 
etiam  informationum.  responsorum  et  decisionum 
super  suppreasione  coilegii  secretariorum  apostoli- 
eorum. 

* 8.  oben  S.  413. 

4 Moroni  87,  73.  97. 

1 — 11 *  Bangen  S.  448.  449;  Moroni  7,  179. 
181.  lieber  den  depositario  generale  dei  vacabili 
vgl.  noch  Mcjer  a.  a.  O.  S.  207. 

” Bangen  8.  60. 

,:l  Das  Annuario  pontiilcio  von  1865  rshll  sie 
daher  auch  nicht  unter  dieser  Rubrik,  sondern  der 
Rubrik  : t'appelta  pontiffeia  p.  357  auf. 

14  Abgedruckt  bei  Moj  ‘20.  244. 


Digitized  by  Google 


446  I-  Die  Hierarchie  und  die  l.eituug  der  Kirche  durch  dieselbe.  5 51. 

peculiareg  vom  !).  Februar  1853  1 geregelt.  Das  erste  Gesetz  bat  die  Stellen  «1er 
participantes  auf  die  ursprüngliche  Zahl  von  7 reducirt  und  das  zweite  ihre  Privilegien 
in  manchen  Beziehungen  beschränkt,  dagegen  ist  der  Unterschied  zwischen  partici- 
pantes und  non  participantes  bestehen  geblieben2 *,  ebenso  fungiren  die  participantes 
noch  in  den  Konsistorien  und  ferner  hat  ihr  Kolleg  durch  eins  seiner  Mitglieder  in  der 
Kongregation  der  Propaganda  bei  der  Abfassung  der  Akten  Uber  den  Märtyrertod  von 
Missionaren  und  in  der  Kongregation  der  Riten  zu  gleichem  Zweck  bei  dem  Beatifika- 
tions-  resp.  Kanonisationsproccss  mitzuwirken  '. 


§.  52.  (3.  Die  apostolischen  Sekretarien  (die  Secretaria  lirecium , die  Serretaria 
Status,  die  Secretaria  MemoriaUum)'. 

I.  Die  umständliche  Form  der  Bullen  erschien  im  Laufe  der  Zeit  für  häufiger  ver- 
kommende Gnadenverleihungen  des  Papstes  zu  schwerfällig.  Nachdem  man  einmal 
angefangen  hatte,  für  die  Expedition  derartiger  Angelegenheiten  eine  kürzere,  einfache 
Fassung  zu  wählen , war  damit  auch  der  Grund  zu  der  Aussonderung  einer  eigenen 
Behörde,  der  Secretaria  Brevium,  aus  der  apostolischen  Kanzlei  gelegt.  Die  Zeit, 
wann  dies  geschehen  ist,  lässt  sich  nicht  näher  feststcllcn,  jedenfalls  fällt  die  Ein- 
setzung der  gedachten  Behörde  in  den  Ausgang  des  Mittelalters4. 

Die  Fälle,  welche  ein  Breve  erfordern,  giebt  für  die  heutige  Zeit  die  oben  (8.  423 
n.  3)  schon  theilweise  abgedruckte  Konstitution  Benedikts  XIV.:  Gravissimum 
genau  an.  In  diesen  Sachen  hat  also  die  Secretaria  Brevium  die  Gesuche  für  die  Ent- 
schliessung  des  Papstes  vorzubereiten,  die  Antwort  desselben  entgegenzunehmen,  und 
im  Fall  der  Gewährung  der  nachgesuchten  Vergünstigung  das  entsprechende  Breve 
auszufertigen 5. 

An  der  Spitze  der  Behörde  steht  der  Segretario  dei  brevi  pontificj, 
welcher  je  nach  dem  Belieben  des  Papstes  bald  Kardinal,  bald  Prälat  ist.  Als  Geholfen 
hat  der  Sekretär  einen  Substituten,  welcher  dio  eingegangenen  Sachen  zum  Vortrag 
für  die  Audienz  beim  Papst  vorbereitet,  und  ferner  mehrere  Minutanten0. 

II.  1 Zu  derselben  Zeit,  in  welcher  die  Aussonderung  der  Sekretarie  der  Breven 
erfolgt  ist,  begannen  die  Päpste  einen  der  Kardinäle.  öfters  einen  zum  Kardinalst 
erhobenen  Verwandten  bei  der  Erledigung  der  politischen  inneren  Angelegenheiten, 
sowie  der  des  Auslandes,  auch  bei  weltlichen  Gnaden- Verleihungen,  in  ihr  besonderes 
Vertrauen  zu  ziehen.  In  Folge  dessen  wurden  diese  Sachen  ebenfalls  der  Kanzlei  ent- 
zogen und  in  die  Hand  des  s.  g.  Cardinalis  Nepos  oder  Cardinalis  Superin- 
tendens  gelegt0.  Damit  war  auch  dio  Xothwcudigkeit  einer  festen  Organisation 
fllr  die  Behandlung  der  gedachten  Angelegenheiten  gegeben  und  cs  wurde  datier  eine 
eigene  Behörde,  die  Sekretärin  des  Staates  'secretaria  Status)  errichtet.  Als  die 
Päpste  nicht  mehr  regelmässig  einen  Kardinalnepoten  zu  ihrem  ersten  und  Kabine U- 


I Bei  Moy  a.  a.  O.  S.  246. 

* Mickea.  a.  O.  S.  225  ff.  230.  233. 

> Micke  a.  a.  O.  8.  221.  223. 

* Card,  de  Lu  ca  relatio  etc.  dinc.  VII.  n.  7 IT. ; 
I>  an  lelli  tit.  f).  n.  6;  Prattica  della  Curia  p.  4. 
c.  1.  2;  Lunadoro-Zaccaria  P.  II.  c.  26.  p. 
116;  Mojer  a.  a.  O.  Hfl.  1.  8.  77;  llft.  2. 

S 196.  196 ; Bannen  8.  430  IT. ; Phillip«  6. 
387.  679. 


* Bangen  8.  427. 

5 Bangen  8.  433. 

* A.  a.  O.  8.  433;  Lunadoro  I.  r. 

7 Zudem  Folgenden  zu  vgl.  besonder«  Bangen 
8.  427  IT.;  Phillips  6.  387.  679. 

* d e L u c a 1.  c.  disr . VI , Moroni,  diiwas- 
rio  63,  276. 
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uiiuister  — als  ein  solcher  konnte  ftlglich  der  betreffende  Nepote  betrachtet  werden  — 
ernannten,  mithin  seit  Ende  des  17.  Jahrhunderts trat  der  Vorsteher  der  Sekretarie, 
welcher  gleichfalls  aus  denKardinälen  genommen  wurde,  in  jene  Stellung  ein,  und  noch 
heute  ist  der  Segretario  di  Stato,  der  Kardinalstaatssek  retär  der  Präsident 
des  Ministerkonseils  des  Kirchenstaats  und  zugleich  der  Minister  des  Auswärtigen J. 
Als  solcher  hat  er  aber  wegen  des  eigentümlichen  Charakters  des  Kirchenstaates  nicht 
nur  die  Leitung  der  politischen,  sondern  auch  der  kirchlichen  Angelegenheiten,  soweit 
es  sich  bei  den  letzteren  um  Beziehungen  zu  fremden  Mächten  handelt Als  unmittelbar 
dem  Papste  zur  Seite  stehender  Rathgeber  und  Kabinetaminister  llbt  er  endlich  auf  die 
Anstellung  an  der  Kurie,  namentlich  bei  den  Kardinals-Kreationen  und  hinsichtlich 
der  Verteilung  der  Kardinäle  in  die  einzelnen  Kurial-Behördcn,  einen  sehr  bedeutenden 
Einfluss  aus4.  Die  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  geübte  Praxis,  dem  Kardiualstaats- 
sekretär  auch  zugleich  das  Sekretariat  der  Breven  zu  übertragen  besteht  heute  nicht 
mehr*.  Früher  hatte  der  Kardinalnepos  und  dann  der  Kardinalstaatssekretär  auch  die 
Verwaltung  der  inneren  politischen  Angelegenheiten  gehabt,  seit  I S33  ist  aber  diese 
einer  besonderen  Segrctaria  per  li  aflari  di  stato  intemi 7 und  nach  der  Errichtung 
besonderer  Ministerien  unter  Pius  IX.  im  J.  1S47,  sowie  der  Neugestaltung  derselben 
im  J.  1 S50  einem  besonderen  Minister  des  Innern  übertragen  worden  \ 

III.  Endlich  ist  hier  noch  die  Secretaria  Memorialium'1  zu  erwähnen,  zu 
deren  Ressort  die  an  den  Papst,  als  weltlichen  Souverän,  gelangenden  (inadensachcn 
gehören  und  welche  sich  ebenfalls  im  Laufe  der  Zeit  aus  der  Kanzlei  ausgesondert  bat. 
An  ihrer  Spitze  steht  ebenfalls  ein  Kardinal  als  Segretario 


1 Morou  i I.  c.  p.  ‘28*2. 

2 S.  auch  Aniiuario  pontifleio  von  1805.  p.  413. 
395.  Rin  besonderes  Ministerium  des  Auswärtigen 
giebt  es  daher  im  Kirchenstaate  nicht. 

3 ln  letzterer  Hinsicht  steht  ihm  die  l’ongrega- 
tio  super  negotiis  ecclesiae  extraordinariis  zur 
Seite.  Mejer  a.  a.  0.  2,  197, 

4 Mejer  a.  a.  O. 

3 Mejer  a.  a.  O.  S.  197.  190. 

* Vgl.  Aniiuario  pontifldo  von  1865.  p.  395. 

1 Das  betreffende  Chirographum  Gregor's  XVI. 
vom  ‘20.  Februar  1833  abgedruckt  bei  Moroni  1. 
c.  p.  *280. 

N Moroni  1.  c.  p.  288.  289;  Annuarlo  ponti- 
Odo  p 421.  Das  betreffende  Organisationsedikt 
vom  10.  September  1850  (Moroni  p.  289)  giebt 
mit  Rücksicht  darauf  die  Funktionen  des  Kardinal- 
staatasek  retär«  dahin  an : „Le  relazioni  del  go- 
vemo  della  s.  Hede  con  le  altre  potenze  sono  afft- 
datc  ad  un  cardinale  di  s.  Chiesa  che  conserva 
il  nome  c 1c  attribuzioni  di  Segretario  di  Stato. 
II  Cardinal  segretario  di  stato  i-  lorgano  del  sovrano, 
anche  nell'  emanazioue  degli  atti  legislativi. 
Dualunqne  affare  ehe  abbia  o possa  avere  rapporto 
con  l'estero , abbenrhi^  dispendente  da  uno  de’  5 
ministri  dee  trattarsi  di  concerto  con  la  segretcria 
di  stato.  II  solo  cardinale  segretario  di  stato 


corriaponde  oo*  governt  o rappresentanti  esteri. 
Appartieue  special  mente  al  Cardinal  segretario  di 
stato  tutto  cid  che  riguarda  i trattati  diplomatici 
e le  convenzioni  di  qualunquo  sperie,  anche  di 
conmicrcio  e la  loro  esecuzione;  la  giusU  dcuiar- 
cazione  e la  tutelade'  conflni  di  stato;  la  prutc- 
zione  de'  sudditi  pontiöcii  che  vanito  o che  dimo- 
rano  all'  estero;  il  rilascio  de'  passaporti  per 
l'estero;  l’ammisslone  degli  stranieri  a stabilirsi 
nello  stato  et  la  loro  naturalizzazlone ; la  Icgaliz- 
zazione  de’  documenti  da  trasmettersi  fuori  dcllo 
stato*-. 

9 Vgl.  darüber  de  Lu  ca  1.  c.  dlsc.  VII.  n.  19; 
Hangen  8.  427.  428;  Phillips  6.  388,  wo  in- 
dessen die  auch  im  Lehrbuch  S.  263  vorkommende 
Bezeichnung:  Secretaria  Metnorabilfum  zu 
korrigiren  ist. 

10  Hangen  S.  429.  — Die  Sekretäre  der 
lfttersrum  ad  principe«  und  litterarum 
latinarum.  welche  die  Korrespondenz  mit  den 
Fürsten,  resp.  die  mit  den  geistlichen  Würden- 
trägern und  zwar  letztere  in  lateinischer  Sprache 
vermitteln  , sind  nur  Prälaten  und  stehen  unter 
dem  Kardinalstaatssckretär.  Dasselbe  gilt  von 
dem  secretarius  ci  ff  rar  um,  welcher  aber 
zugleich  Subatitut  des  Staatssekretärs  ist.  8. 
Moroni  1.  c.  p.  265.  272.  267;  Mejer  a.  a.  O. 
2,  195;  Bangen  8.  4*29;  Aniiuario  pontifleio 
von  1865.  p.  368.  395. 
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I Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe 


J M 


• b.  Die  Kongregationen. 

53 . au.  Die  Sacra  Congregatio  Romanae  et  universal is  Inguisitiani * neu 
Sancti  Officii *. 

Schon  im  J.  1542  hat  Paul  III.  durch  die  Konstitution:  Licet  ab  initio  von» 
21 . Juli 1 in  Korn  ein  aus  6 Kardinalen  bestehendes  Inquisitionstribunal  als  letzte  Instanz 
für  alle  Glaubensgerichte  sowie  als  erste  Instanz  für  die  dem  Papst  reservirten  Fälle 
eingesetzt.  Nachdem  Pius  IV.'2  und  Pius  V. 3 in  Anschluss  an  jene  Einrichtung  in 
Betreff  der  Kompetenz,  der  Mitgliederzahl  und  der  Abstimmung  weitere  Bestimmungen 
getroffen  hatten,  erliess  endlich  Sixtus  V.  bei  seiner  Organisation  der  Kurie  gleich- 
falls nähere  Vorschriften  über  diese  Kongregation 4. 

Zum  Hessort  der  Kongregation  gehört  im  Allgemeinen  die  Aburtheilung  d<r 
Häresis  und  der  mit  letzterer  konnexen  Verbrechen.  Sie  fasst  ihre  Ent- 
scheidungen regelmässig  in  Uegeuwart  des  Papstes  (coram  sanctissimo)  5,  weshalb  sic 
auch  die  erste  Stelle  unter  den  verschiedenen  Kongregationen  der  Kurie  einniimnt. 

Der  Häresis  sind  die  Verbrechen  der  Apostasie  und  des  S c h i s m a gleichgestellt *. 
Wegen  der  Konnexität  mit  der  enteren  urtheilt  die  Kongregation  1.  über  alle  Hand- 
lungen. welche  die  Erhaltung  und  Verbreitung  derselben  zur  Folge  haben,  möge  jener 
Zweck  vom  Thäter  beabsichtigt  sein  oder  nicht  (conversatio  cum  haereticis ; receptatio. 
defensio  haereticorum ; praestatio  iuvaminis  vcl  facto  vel  omissione  et  negligentia ; com- 
inunicatio  in  sacris ; concessio  sepulturae  in  loco  sacro ; lectio,  retentio  et  propagabo 
librorum  liaereticorum ; contractio  matrimonii  cum  haereticis  in  locis  ubi  catholici  per- 
mixtim  cum  haereticis  non  vivunt,  impeditio  officii  s.  inquisitionis  u.  s.  w.)7;  2.  über 
solche  Delikte,  welche  an  und  für  sich  nicht  noth wendiger  Weise  auf  eine  häretische 
Gesinnung  des  Thäters  schliesson  lassen,  bei  denen  aber  die  letztere  gewöhnlich  obzu- 
walten pflegt**.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  erklärt  sich  die  Kognition  des  S.  Offi- 
cium beim  sortilegium.  der  divinatio,  der  magia,  dem  strigium.  dem  maleflcium.  «1»  m 
pactum  cum  daemone  expressuni  vel  tacitum,  der  astrologia,  der  thatsächlichen  durch 


* Thom.  del  Rene,  de  officio  s.  Inqubitionig. 
Komae  1672;  Prosp.  Farinaccius,  deebiones 
criminales  de  iudiciis  et  tortura.  Weilt.  1602; 
Ca  re  na,  de  officio  s.  Inqubitioni»  et  inodo  pro- 
ccdendi  in  causi»  fidei.  Lugdun.  1669;  Franc. 
Mac  cd  o.  schcnia  sarrae  congrrgatioub  s.  officii 
Uomani.  Patavii  1676;  Thom.  Meuchln!, 
•acro  Arsenale  ovv.  prattica  dell*  ofllcio  della  sacra 
Iriqubizionc.  Rom.  1730;  Mejer  hei  Richter  u. 
Jacobson  2,  215  ff. ; H a n g e u S.  9 1 ff.  ; Moroni 
16,  220  ff. ; Analecta  iur.  pontif.  1855.  p.  2251 ; 
Phillip»  6,  583  ff. ; Simor  in  Moy  » Archiv 
15,  133. 

* M.  Bull.  1,  762. 

* 8.  die  Konstitutionen : Pastoralb  officii  vom 
12.  Oktober  1562  (Bull.  Rom.  IV.  2,  149);  Ro- 
inanua  pontifux  vom  7.  April  1563  (M.  Bull.  2, 
103);  (’um  noa  per  von  1564  (Ibid.  p.  118)  und 
Cum  inter  crimina  vom  27.  August  1564  (ibid. 
P.  120). 

3  8.  Dekret  von  1566  (M.  Bull  2,  189);  Kon- 
stitut. luter  niultiplice«  vom  21.  Dezember  1566 


(ibid.  p.  214)  und  Cum  felicis  reconl.  von  156* 
(ibid.  p 215) 

4 Konstit.  : Immen  *a  acterni  vom  22  Januar 
1587  Congregatio  prima  ( M.  Bull 

5 de  Luca  1.  c.  diac.  14.  n.  10;  Bauern 
8.  98;  zu  den  Beschlüssen , welche  in  MUungm 
in  plano  (d.  h.  in  Abweaenheit  de»  Pap»te»)  ge- 
fasst sind , wird  seine  Zustimmung  riug«  L*lt. 
ausser  ln  den  minder  wichtigen,  der  KongTcgaU« 
allein  zur  Kntacheiduug  übertragenen  Fallen  oder 
dem  de  stilo,  d.  h.  nach  einer  fetten  konstaflU-a 
Praxis,  zu  erledigenden  Sachen.  Hanf  caa  a •• 

ß Constit.  Sixti  V.  1.  c.  $.  1 . „potestatem  <a 
rommunicatam,  scilicet  inquireiidi,  citandi.  pr  •<*- 
dendi , sentenliaudi  et  deflniendi  in  onuubii» 
causls.  tarn  ha  eres  im  manifeaum,  quamschumau 
apostaaiam  a Ade“  ...(•.  unten  n.  8). 

7 Bangen  s.  105.  106. 

* Sixti  V.  couat.  cit.  1.  c.  (nach  der  ln  i 
angeführten  Stelle):  „magiam,  sortilegia.  di*taa- 
lioues.  sacranientorum  abusus  et  quaccumqor  alta 
quae  etiam  praesumptam  harre»? tu  taperr 
videutur,  conccrneiitlbus“ 
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Verunglimpfung  und  Beschimpfung  heiliger  Sachen,  wie  Reliquien,  Bilder,  Sta- 
tuen n.  8.  w.  geübten]  Blasphemie,  der  apoätasia  ab  ordine  Tel  a statu  regulär!,  jedoch 
nur  in  Konkurrenz  mit  Schmähungen  über  den  früheren  Stand  oder  mit  Verkehr  mit 
Häretikern  (und  bei  der  apostosia  a statu  regulari  in  Verbindung  mit  hartnäckigem 
Verharren  in  derselben  über  Jahresfrist  , bei  der  fortgesetzten  1 ’ebertretung  der  Fasten- 
gebote und  der  Vorschriften  über  die  jährliche  Beichte  und  Osterkommunion,  sowie  die 
Anhörung  der  Messe  an  Sonn-  und  Festtagen,  und  beim  Verbrechen  derjenigen . qui 
saepe  mulieres  conaanguineas  vel  affines  vel  commatres  vel  moniales  carnaliter  cogno- 
scunt Die  hauptsächlichsten  Fälle  des  abnsus  sacramentorum,  weiche  der  Kompetenz 
der  in  Rede  stehenden  Kongregation  anhcimfallen,  sind:  der  abusus  sacramenti 
baptismatis  durch  Taufe  von  Todten,  Bildern  und  von  den  beim  Sortilegiuni 
gebrauchten  Sachen;  der  abusus  sacramenti  eucharistiae  et  sacrificii 
missae  durch  Gebrauch  des  h.  Sakramentes  oder  Cclebration  der  Messe  zum  Zweck 
des  Sortilegiums , durch  Unterschlagung  oder  Beisichführen  einer  Partikel  der  konae- 
krirten  Hostie  zum  Schutz  gegen  Waffen  etc.,  ferner  durch  Versuch  der  Celebration 
der  Messe  seitens  einer  nicht  mit  dem  priesterlichen  Ordo  versehenen  Person s,  sowie 
durch  Nichtkonsekration  der  Hostie  seitens  des  Priesters  und  Veranlassung  der  Ado- 
ration  einer  nicht  konsekrirten  Hostie  durch  die  Gläubigen i *  3 ; der  abusus  sacramenti 
poenite  ntiae  durch  Versuch  der  Spendung  des  Busssakramentes  seitens  eines  Nicht- 
pricsters,  durch  die  sollicitatio  ad  turpia4,  und  durch  Benutzung  der  Verweigerung  der 
Absolution  zur  Erzwingung  der  Angabe  der  Mitschuldigen  5 *,  sofern  die  Beichtväter  die 
Zulässigkeit  dieser  Praxis  vertheidigen  und  lehren , oder  sie  in  einer  Weise  üben, 
welche  darauf  schliessen  lässt , dass  sie  wenigstens  innerlich  Anhänger  jener  Theorie 
sind*;  der  abusus  sacramenti  matrimonii  durch  das  faktische  Eingehen  einer 
zweiten  Ehe  neben  der  bestehenden  gültigen,  sofern  der  Thäter  nicht  nachweist,  dass 
Unenthaltsamkeit  der  Grund  des  Verbrechens  gewesen  ist7,  durch  Eingehung  eines 
Verlöbnisses  oder  einer  Ehe  seitens  des  durch  die  höheren  Weihen  oder  ein  Ordens- 
gelübde  zum  Cölibate  Verpflichteten,  durch  Profess  - Ableistung  oder  Empfang  der 
höheren  Weihen  eines  Ehemannes , ohne  dass  dessen  Frau  mit  seiner  Einwilligung  in 


i S.  Bangen  S.  107—109.  In  den  zuletzt 
gedachten  Fallen  liegt  der  Verdacht  vor.  dass  die 
Handlungen  aus  häretischer  Gesinnung  hervor- 
gehen. 

* Const.  l’rban.  VM. : Apostolatus  officium 
vom  23.  Mar*  1628  (M.  Bull.  5,  160);  Bened. 
XIV.  const.  : Sarerdos  in  aeternum  vom  20.  April 
1744  (M.  Bull.  16,  196);  Divinarum  f.  2.  Aug. 
1757  und  Quam  grave  von  demselben  Tage  (ibid. 
19,  286.  284). 

3 Bangen  8.  109.  110. 

* D.  h.  das  Vergehen  der  Priester,  „qui  aliquein 
poenitentem,  quaeeuuque  persona  illa  sit,  vel  in 
»ctu  confessionis  vel  ante  vel  immediate  post  con- 
fessionetn  vel  occasione  aut  praetextu  confessionis 
vel  etiam  extra  oreaaionem  confessionis  in  confes- 
sionali  sive  in  alio  loco  ad  confessiones  audiendas 
destinato  aut  elerto  cum  siniulatione  audiendi 
Ibidem  ronfesslonem  ad  inhonesta  et  turpia  sol  li- 

ef ta  re  vel  provocare  sive  verbls  sive  signis  sive 
ntitibus  sive  tactu  sive  per  srripturam  aut  tunr 
aut  post  legendam  tentaverint  ant  cum  eis  illieitos 

et  in  In  <nest/*  termones  vel  trartatus  temerario 

ans«  habuerint4*.  Bangen  M.  HO.  S.  ferner 


Const.  Pii  IV. : Cum  sieut  nuper  vom  16.  April 
1561  (M.  Bull.  2,  48);  Gregor!  XV.:  Universi 
vom  30.  August  1622  (M.  Bull.  3,  484);  Bened. 
XIV.  const.:  Sacramentum  vom  1.  Juli  1741  und 
Apostolicl  muneris  vom  8.  August  1745  (M.  Bull. 

16,  32.  279);  Instruktion  zu  der  Bulle:  Sacra- 
mentum vom  20.  Februar  1867  (Moy,  Archiv  21, 
74  ff.).  Vgl. auch  Bened.  XIV.  de  tynodo  dioer. 
IX.  6.  n.  7 und  Anal.  1860.  p.  1866  ff. 

5 8.  g.  crimen  exquisitionls  nominis  complirum 
denegataeque  absolutionis  ob  non  revelata  nomina. 
S.  dazu  die  Konstitutionen  Benedikts  XIV.  : 
Suprema  omniam  vom  7.  Juli  1745  und  UW  pri- 
mum  vom  2.  Juni  1746  (M.  Bull.  16,  304  und 

17,  29). 

« S.  Const. : UM  primutn  cif.  (1.  r.  p.  32) . 
..dummodo  tarnen  huiusmodi  interrogandi  ac  dene- 
gandi  actus  talibus  circumstantiis  coniunctus  sit 
ac  convestitus  quae  sic  agentem  ronfessarium  de 
adhaesione  ad  praedictam  reprobatam  praxim  tan- 
qu&m  ad  licitam  vel  alio  quovis  modo  de  prava 
ereditlitate  suspectum  reddant“. 

7 Const.  Urban.  VIII. : Maginim  vom 20.  Juni 
1ÜH7  (M.  Bull.  4.  app.  p.  52). 
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ein  Kloster  tritt1 * 3.  In  Verbindung  damit  steht  es,  da hä  die  Kongregation  auch  zur 
Ertheilung  von  Dispensen  wegen  der  der  Eheschließung  entgegenstehenden  impedi- 
menta  voti  solennis  und  inixtae  religionis  kompetent  iwt i,  da  sie  Überhaupt  die  Befugnis* 
hat,  die  nöthigen  Verordnungen  zur  Verhütung  und  Verminderung  der  gedachten  Delikte 
und  die  erforderlichen  Vorschriften  über  die  richterliche  Behandlung  und  Bestrafung 
zn  erlassen  K 

In  persönlicher  Hinsicht  unterstehen  dem  h.  Offizium  alle  diejenigen,  weH* 
sieh  eines  der  gedachten  Vergehen  schuldig  gemacht  haben,  welches  Standes  sie  auch 
seien  nnd  welcher  Exemtionen  sie  sich  auch  sonst  erfreuen  mögen  4,  mit  Ausnahme  de* 
Papstes  wegen  des  Satzes  : apostolica  sedes  a nemine  iudicatur  und  ferner  der  Kardinal? 
wegen  ihres  ausschliesslichen  Gerichtsstandes  vor  dem  Papste5 *  (s.  S.  348). 

Die  Protestanten  sind  der  Kongregation  unterworfen,  wenngleich  ihre  Kom- 
petenz über  dieselben  jetzt  nur  dann  praktisch  wird,  wenn  es  Bich  nach  dem  Rücktritt 
eines  solchen  zur  katholischen  Kirche  zum  Zweck  der  Spendung  von  Sakramenten  oder 
der  Verleihung  von  Aemtern  und  Würden  darum  handelt,  ob  er  vorher  eins  der  betref- 
fenden Delikte  begangen  hat *. 

Ueber  die  Juden  und  Heiden,  welche  ausserhalb  der  christlichen  Kirche 
stehen,  hat  das  Offizium  für  die  Regel  keine  Machtbefugnisse,  ausnahmsweise  indessen 
aber  Handlungen  der  gedachten  Personen,  welche  auf  Umsturz  und  Beschimpfung  de* 
christlichen  Glaubens  gerichtet  sind7. 

Das  Ressort  des  h.  Offiziums  grftnzt  sich  dadurch  gegen  die  anderen  Kongre- 
gationen ab,  dass  sie  ein  richterliches  Urtheil  über  die  gedachten  Delikte  behofs  Be- 
strafung, Besserung  der  Thäter  oder  über  die  Aufhebung  der  moralischen  Folgen  jener 
Vergehen  abzugeben , nicht  aber  über  die  letzteren  als  Voraussetzungen  eines  juristi- 
schen Verhältnisses  oder  als  Grund  für  das  Ergreifen  gewisser  Verwaltungsmassregeln 
zu  befinden  hat8 *. 

Dass  das  h.  Offizium  keinen  besonderen  Präsidenten  hat,  vielmehr  der  Papst  selbst 
als  Präfekt  fungirt,  ist  schon  vorhin  bemerkt.  Die  Zahl  der  Kardinalsmitglieder  hingt 
jetzt  von  dem  Ermessen  des  Papstes  ab14  — 18C5  waren  es  1310 * * *  — und  von  diesen 


1 Hi  iigen  S.  113. 

* Rangen  8.  114.  115;  Phillips  6,  595. 

3 Rangen  S.  114;  Simor  I.  c.  p.  134. 

* Also  auch  die  prlvilcgirten  Ordensleute  s. 
Pii  IV’.  coust. : Pastoris  arterni  vom  1.  April 

1562  (M.  Rull.  2,  70);  Pauli  V.  const. : Konia- 
nus vom  1.  September  1606  (M.  Bull.  3,  238) 
mul  I rban.  Vlll. : Cum  sicut  vom  5.  November 

1631  (M.  Rull.  4.  app.  p.  15). 

3 Diu  Const.  Pii  IV. : Komanus  pontüex  eil. 
$.  2 ( M.  Bull.  2,  103)  hat  sie  zwar  auch  der  Kon- 
gregation unterworfen  , Jedoch  ist  die  Praxis  da- 
gegen. 8*  Bangen  S.  102;  Phillips  6,  596. 

Nicht  eximirt  sind  diu  Bischöfe,  die  vom  aposto- 
lischen Stuhl  delegirten  Inquisitoren,  die  Nuntien 

und  päpstlichen  Offizialen.  S.  Bangen  S.  103, 

vgl.  auch  c.  16  ( Honif.  Vlll.  ) in  Vlto  de  haeret. 

V.  3;  c.  3.  eod.  tit.  in  Extrav.  comm.  V.  3. 

® Steht  letzteres  fest  und  handelt  es  sich  blos 

un»  die  rechtlichen  Folgen  des  verübten  Ver- 
gehens, dann  ist  das  officium  nicht  kompetent 

Bangen  8.  101. 


7 z.  B.  Verleitung  von  Christen  zur  Renegation 
Missbrauch  der  Hostien , öffentliche  Schmähutu 
Christi  und  der  h.  Jungfrau.  Vgl.  Const.  Nif*- 
lai  IV. : Turbato  corde  v.  1288  (M.  Bull.  1.  iMl 
und  Const.  tiregorii  XV. : Antiqua  iudarorvn 
vom  1.  Juni  1581  (M.  Hullar.  2,  484);  s.  surft 
Pignatelli.  novissimae  cnnsulutione*  canani- 
cae,  cons.  128  (ed.  Venet.  1723.  I,  404). 

" Bangen  8.  99;  Phillips  6,  596.  597. 

9 B6Md.  XIV.  const. : Sollieita  M i'Mvida 
1753.  3 (bei  Bangen  8.  485):  J\>rro  Ro®*- 

nae  universal!*  Inquisitionis  Congregatto  ex  pfu- 
ribus  constat  s.  Uonianae  ecclesiae  rardinalibes  > 
summo  Pontifice  delertis  . . . His  adiungitur  nuiu 
ex  Komanae  Curiae  praesulibus  quem  aase*«*«« 
vocant.  unus  etiam  ex  ordine  Praedu  ai*>n>» 
sacrae  Theologiae  magister  quem  Commtssariuw 
vocant,  certu»  praeterea  l'onsultorum  numern» 
qui  ex  utroque  clero  »aerulari  et  regulan  im- 
muntur,  alii  demum  praestantes  doetrina'iriqat* 
Congregatione  insai.  de  libris  censuram  insuanot 
iisqtie  (J'ialitlcatorum  nomen  tributnm  e»t* 

•u  S.  Aiiniiario  pontiflcio  p.  295. 
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Gingt  rt  ein  Kardinal  ab  Sekretär,  indem  er  zagleich  die  formelle  Leitung  der  Geschäfte 
besorgt. 

Dsa  weitere  Personal  der  Kongregation  wird  gebildet : 
t.  Durch  a.  g.  Officialen.  Die  erste  Stelle  nnter  diesen  nimmt  der  s.  g.  com- 
missarius  saneti  Officii  ein,  welcher  bei  allen  der  Definitiventscheidung  in  den 
Plenarsitzungen  vorangehenden  processualisehen  Akten  als  ordentlicher  Richter  fnngirt  *. 
Ferner  gehört  zn  denselben  der  assessor  officii;  er  referirt  in  den  Plenarsitzungen 
und  hat  in  dem  mit  der  Kongregation  verbundenen  Tribunal,  vor  welches  alle  Civil- 
und  Kriminalsachen  der  Angehörigen  der  letzteren  ausschliesslich  gewiesen  sind,  den 
Vorsitzi * 3.  Ausserdem  fnngiren  noch  ein  promotor  fiscalis  als  Ankläger  und  Vertreter 
der  Fiskalintcressen,  ein  advocatus  reorura  als  Vertheidiger  der  Angeklagten,  ein  Notar 
und  ein  Rendant  (depoaitarius'  s. 

2.  Die  Konsultoren,  die  Gelehrten  von  Fach,  welche  in  den  einzelnen 
Sachen  die  Gntachten  abzugeben  und  die  Kardinäle  zn  informiren  haben,  und  an  Rang 
denen  der  anderen  Kongregationen  Vorgehen.  Dazu  werden  Welt-  und  Ordens-Geist- 
liche von  hervorragenden  theologischen  und  kanonischen  Kenntnissen  vom  Papst 
berufen.  Der  Dominikaner-General  dagegen,  der  magister  sacri  palatii,  die  beide  kraft 
ihrer  Stellung  zu  den  Konsultoren  gehören,  und  ein  anderer  Dominikaner -Mönch, 
welcher  vorzugsweise  als  Konsultor  thfttig  ist  und  daher  auch  schlechthin  consnltor 
s.  officii  heisst,  werden  consultores  nati  genannt4.  Uebrigens  sind  die  Offizialen 
auch  gleichzeitig  Konsultoren  5. 

3.  Die  quäl  i fica  tores , d.  h.  solche  Gelehrte,  welchen  nicht  regelmässig, 
sondern  ausnahmsweise  Schriften  und  schwierige  Angelegenheiten  zur  Begutachtung 
vorgelegt  werden.  Sie  sind  demnach  ein  filr  alle  Mal  ernannt , arbeiten  aber  nicht 
regelmässig  und  fortdauernd  wie  die  Konsnltoren 6. 


§.  54.  bb.  Die  Congregatio  indicis  librorum  prohihitorum  *. 

Die  kirchliche  Censnr  ketzerischer  nnd  verderblicher  Schriften  ist  eine  nothwen- 
dige  Konsequenz  der  von  der  Kirche  in  Anspruch  genommenen  Bcfugniss,  für  die 
Bewahrung  und  Verbreitung  des  rechten  katholischen  Glaubens  Sorge  zu  tragen.  Die 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  rief  die  ersten  derartigen  Censurbestimmungen  hervor. 
So  hat  der  Legat  lnnocenz’  VIII.  in  Venedig  1491  eine  Verordnung  erlassen,  welche 
bei  Strafe  der  Exkommunikation  den  Druck  aller  den  Glauben  betreffenden  Schriften 


i 8.  S.  450.  n.  9.  Kr  gehurt  dem  Dominiknani 
Orden  an.  8.  Luc«  1.  c.  disc.  14.  n.  7-  tun 
doro-Zaecarla.  P.  II.  c.  8.  p ;J<J;  B,n*' 
s.  95.  .Neben  Ihm  bilden  noch  2 Beisitzer (V  c , o 
p»Z  n I),  gleirhralU  Dominikaner,  d»s  Instniktioi 
ge  rieht.  •'•Ji'i.iO.  S.  216;  Lun. der 
7.  « e e»ri  > 1.  c.  p.  227. 

* I, un.doro -Zaccaria  1.  e.  ; Bane, 
S.  96:  Phillips  6,  590.  8.  such  9 450  n 

3 Lun.doro,  Bangen,  Phillip«».  «.' , 

* tut*  1-  c.  n.  9;  Bangen.  Phillij 
a.  a-  O. 

5 Moroni,  dirionario  16,  227;  Annn.rio  po 

tiflrio  von  1865.  p.  295.  296.  ^ 

e Lonsdoro-Zaeearia  1.  e.  10  n . 
sen  S 97;  Phillip« 6,  591.  S.  «tu  t,  s 450  „ 


• C.  Miriano  Uuele.  saggio  dell’  istoria 
delT  indice  Romano.  Roma  1739;  F.  Catalanl, 
de  secretario  (Vnjereeationi?  indicis.  Romae  1751 ; 
Kessler,  das  kirchliche  BüchenreTbot.  Wien 
1858,  auch  in  dessen  Sammlung  vermischter 
Schriften  über  Kirchenteschichte  nnd  Kirchen- 
recht. Freiburg  1869.  S.  125  ff. ; de  Ln  ca.  re- 
latio  etc.  dise.  19;  Lunadoro-Zaccaria. 
relazione  P.  II.  e.  9;  Mejer  a.  a.  O.  Ult.  2, 
217 ; Bauten  a.  a.  O.  S.  124  ff.  ; Instruction  de 
Monseigneur  IVvrque  de  Lu^on  sur  Finden  de» 
livre*  pmbibes.  Paris  etLu^on  1852.  p.  19 — 126, 
Analecta  iuris  pontif.  1865.  p.  2254;  Moy, 
Archiv  4,  509  ff.  ; S i no  r ebenda.*elbst  21 . 16 , 
Phillips  6,  598 ; Die  rümisebt*  Indevcongrt'fa* 
tion  und  ihr  Wirken.  München  1863. 
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von  der  vorgängigen  Genehmigung  des  Bischofs  abhängig  machte  L Die  gleichen 
Massregeln  ordnete  Alexander  VI.  für  die  erzbischöflichen  Provinzen  Köln,  Mainz. 
Trier  und  Magdeburg  in  der  Bulle:  Multiplices  vom  1.  Juni  1501 1  2 und  ebenso 
Leo  X.  in  der  auf  dem  5 Lateranensischen  Koncil  erlassenen  Konstitution:  Inter  aolli- 
citudines  vom  4.  Mai  1515 3 allgemein  für  die  ganze  Kirche  an.  Als  aber  seit  der 
Reformation  die  Verbreitung  antikatholischer  Schriften  und  Traktate  ein  wichtiges 
Angriffsmittel  gegen  die  katholische  Lehre  geworden  war,  schritt  man  auch  mit  Ver- 
boten repressiven  Charakters  ein.  Nach  dem  Vorgänge  Karls  V.  im  J.  1546  für 
seine  burgundischen  Besitzungen4 * 6  liess  Paul  IV.  im  J.  1557  ein  Verzeichniss  solcher 
Bücher  anfertigen,  welche  Niemand  besitzen  oder  lesen  durfte  (index  librorum  prohi- 
bitorum) . Dieses  ordnete  die  verbotenen  Bücher  nach  drei  Klassen ; die  erste  umfasste 
die  bestimmter  Häresiarchen,  deren  sämmtliche  Schriften,  weil  sie  diese  Personen  zum 
Verfasser  hatten,  verboten  wurden,  die  zweite  die  einzelnen  aufgeführten  Schriften 
gewisser  Autoren  und  die  dritte  verbotene  anonyme  Schriften  Das  Koncil  von  Trient 
beauftragte  gleichfalls  eine  Anzahl  seiner  Mitglieder  über  die  zur  Hebung  des  gedachten 
Uebels  erforderlichen  Massregeln  zu  berathen  und  demnächst  dem  Koncil  die  ent- 
sprechenden Vorschläge  zu  machen  ft.  Die  von  dieser  Kommission  für  die  Handhabung 
des  Bücherverbotes  entworfenen  zehn  Regeln 7 * * wurden,  da  die  Angelegenheit  auf  dem 
Koncil  selbst  wegen  Kürze  der  Zeit  nicht  mehr  erledigt  werden  konnte,  gemäss  der 
Bestimmung  desselben  in  der  Schlusssitzung s von  Papst  Pius  IV.  durch  die  Konsti- 
tution: Dominici  gregis  vom  24.  März  1564  bestätigt ü.  Pius  V.  (1566 — 1572)  setzte 
sodann  eine  eigene  Kongregation  für  die  Führung  des  index  der  verbotenen  Bücher 
ein10.  Die  jetzige  Organisation  haben  ihr  Gregor  XIII.  in  der  Konstitution:  L’t 
pestiferarum  von  1 572  11  und  8ixtus  V.  in  dem  mehrfach  erwähnten  Erlasse;  im- 
raensa  aeterni12  gegeben.  ClemcnB  VIII. 13  und  Alexander  VII.14  haben  sodann 
nähere  Instruktionen  über  die  Handhabung  des  Bücherverbotes  publicirt  und  endlich 
hat  Benedikt  XIV.  in  der  mehrfach  citirten  Konstitution:  Sollicita  ac  provida  vom 
J.  1753  15  die  früheren  Bestimmungen  Uber  die  Kongregation  zusammengestellt  und 
nähere  Vorschriften  über  das  von  ihr  zu  beobachtende  Verfahren  getroffen. 


1 Kessler  a.  a.  0.  8.  49. 

I Kayna ldi  aimal.  eccles.  a.  1501.  n.  36;  in 
deutscher  Uebersetzung  bei  P h i 1 1 i p s 6,  604 . 605. 

3 M.  Bull.  1,  554 ; s.  auch  c.  3.  in  VIIto  de  libr. 
prohib.  V.  4. 

4 Van  Espen,  ins  eccl.  univ.  P.  I.  tit.  22. 

r.  4.  n.  5. 

6 Lu nadoro-Zaccar ia  1.  c.  p.  41  n.  *•; 
Bangen  8.  127.  142;  Phillips  6,  607.  Der 
erste  Abdruck  und  ein  zweiter  von  1559  sind 
sehr  selten. 

II  Sesa.  Will,  decret.  de  übror.  delertu : . . . 
„Cum  itaque  omnium  primum  aniwadverterit, 
hoc  tempore  suspectorum  ac  perniciosorum  libro- 
ruin  quibus  dortrina  impura  continetur  et  longe 
iateque  diffunditur.  numerum  uimis  excre\is»e  ... 
cenauit,  ut  delecti  ad  hanc  disquiaitionem  patres 
de  renauris  librisque  quid  facto  opus  esset,  dili- 
genter  ronaiderarent  atque  ad  eandem  sanctam 
aynodum  nuo  tempore  referrent". 

7 Abgedrurkt  u.  A.  in  der  U i r h t e r' sehen 

Ausgabe  des  Tridentinum  S.  609 ; Richter  corp. 

lur.  ran.  2,  114. 

H Soa«.  XXV.  pont.  de  indlre  libror. 


0 M.  Bull. 2,  116;  Richter,  corp.  iur.  2.  1 16. 

10  Bened.  XIV.  const.  : Sollicita  ac  provida, 
princ.  (Bangen  S.  484):  „Certum  est  aut«*n. 
sanctuui  Pium  V primum  fuisse  Coiigregatiom* 
Indicis  iustitorem^.  Dasselbe  ergeben  auch  die 
Regesten  der  Kongregation  ; die  betreffende  Kon- 
stitution ist  freilich  nicht  aufzuOnden,  s.  Bangen 
8.  127,  Analecta  1.  c.  p.  2255.  Daher  hat  die 
Vermuthuni:  von  Phillips  6,  608.  das» die  Kix»- 
setzun.’  der  gedachten  Behörde  vivae  vod*  ora- 
culo  geschehen  sei,  manches  für  sich. 

11  Analecta  1.  c.  p.  2256. 

14  Congregatio  septima  (M.  Bull.  2,  669). 

13  Clement.  VIII.  instructio  pro  iis  qui  llbri« 
tarn  prohibendis  tum  expurgandis,  tum  etiam  im- 
primeiidis  diligentem  ac  fldelem,  ut  par  est.  ope- 
ram  sunt  daturi  bei  Bangen  S.  480;  ferner 
dessen  Konst.:  G regem  dotninir um  vom  17  Mai 
1593  (Bull.  Rom.  V.  I,  445)  und  SarrtManrtMiii 
vom  17.  Oktober  1595  (M.  Bull.  5,  56) 

14  Kr  hat  einen  Kommentar  zur  10.  Regel  «er- 
fassen lassen.  8.  Konst. : Spemlatorv«  vom  5 Mari 
1664  (M.  Bull.  6.  203). 

15  Ahgeilruckt  bei  Bangen  S.  4H4. 


Digitized  by  Google 


ä M.] 


Die  Congrcgatio  indicis  libroruai  prübibitorum. 


453 


Die  Kongregation  besteht  aus  einer  vom  Willen  des  Papstes  abhängigen  Anzahl 
von  Kardinälen  von  denen  einer  das  Amt  des  Präfekten  bekleidet.  Der  ständige 
Assistent  des  letzteren  ist  kraft  seines  Amtes  der  magister  sacri  palatii,  das  Sekreta- 
riat wird  gemäss  der  seit  Gründung  der  Kongregation  bestehenden  Sitte  stets  durch 
einen  Dominikaner  - Mönch  versehen.  Für  die  I*rüfung  der  Schriften  sind  der  Kon- 
gregation eine  grosse  Anzahl  von  Konsultoren  aus  dem  Stande  der  Welt-  und 
Kloster -Geistlichen  beigegeben.  Diesen  stehen  s.  g.  Relatoren  zur  Seite,  welche 
später  zu  Konsultoren  avanciren2. 

Der  Geschäftskreis  der  Kongregation  besteht  darin,  die  gegen  den  Glauben 
und  die  guten  Sitten  verstossenden  Schriften  im  Namen  und  unter  Bestätigung  des 
Papstes  zu  proskribiren , zugleich  aber  auch  in  Ausnahmefällen  den  Besitz  und  das 
Lesen  derselben  zu  gestatten.  So  weit  es  sich  um  Schriften  der  ersten  Gattung  han- 
delt, hat  sie  mit  der  Congregatio  inquisitionis  eine  kumulative  Jurisdiktion,  jedoch  ver- 
fahrt sie  der  bestehenden  Praxis  gemäss  allein , nur  pflegt  das  Offizium  in  wichtigen 
Fällen  die  Dekrete  der  Index  - Kongregation  noch  durch  einen  Beschluss  ihrerseits 
besonders  zu  bekräftigen 3,  weil  das  Lesen  verurtheilter,  häretischer  Bücher  den  Ver- 
dacht der  Häresie  begründet  und  die  Einleitung  eines  inquisitorischen  Verfahrens  gegen 
die  Kontravenienten  herbeiführen  kann 1 . 

Da  die  Kongregation  einen  Theil  der  obersten  Gewalt  des  Papstes  ausübt,  so  haben 
ihre  Dekrete  für  die  ganze  katholische  Kirche  bindende  Kraft.  Die  oft  aufgestellte 
Behauptung,  dass  der  Index  gewohnheitsmässig  für  Deutschland  keine  Geltung  habe  5, 
ist  ungegründet 11 . Einmal  würde  ein  derartiges  Gewohnheitsrecht  als  der  Rationabilität 
widersprechend , keine  Berücksichtigung  finden  dürfen,  und  sodann  ist  die  Beobachtung 
des  Index  sowohl  allgemein  für  die  ganze  katholische  Kirche 7,  mithin  auch  fflr  Deutsch- 
land, wie  durch  eine  Reihe  deutscher  Diöccsan-Synoden  s eingeschärft  worden.  Faktisch 
hat  der  Index  allerdings  hier  wegen  der  staatlich  garantirten  Pressfreiheit  so  gut  wie 
nichts  zu  bedeuten. 

Die  Prüfung  und  die  Proskription  der  Bücher  erfolgt  nach  Massgabe  der  Regeln  des 
Koncilg  von  Trient  und  der  Anweisung  Clemens1  VUI.  (s.  S.  452).  Erstere  sondern 
nach  Massgabe  des  früheren  Index  folgende  Kategorieen  von  Schriften  9 : 


* Hened.  XIV.  Const.  cit.  6.  I)a»  annua- 
rio  pontitlcio  von  1865.  p.  30?  weist  mit  dem 
Präfekten  21  Kardinale  als  Mitglieder  auf. 

* Vgl.  über  Alle»  den  §.  cit.  der  Konst.  Bene- 
dikts  XIV.;  Rangen  8.  136;  Phillips  6, 
610.  611. 

» Rangen  S.  127.  128. 

4 (’onst.  Pii  IV. : Dominiri  gregi»  cit.  $.  3. 
Heber  diese  Konkurrenz  der  Kongregation  des 
Offiziums  s.  auch  Hened.  XIV.  const.  Sollicita 
cit.  $$.  4.  5.  und  Rangen  8.  144.  145. 

5 So  allerdings  mit  Modifikationen  im  Einzelnen 
Pi r hing,  iur.  can.  V.  7.  n.  21;  Engel  colleg. 
iur.  canon.  V.  7.  n.  9;  Sch  malz gru eher  ius 
ecelea.  V.  7.  n.  59  ff. 

6 SoReiffenstuel,  ius  canon.  V.  7.  n.  113 
—120;  Moy  Aldi.  4,  510;  Phillips  6,  618; 
vgl.  auch  Rangen  8.  132.  n.  3. 

7 Rcned.  XIV.  const.:  Qnacad cathol ieos vom 
'23.  Dezember  1757:  . . . -Ilidicem  . . . approba- 

H in* eh  in«,  Kircbenn'cht. 


mus  et  conllrmamus  ab  omnibus  et  singtilis  per- 
sonis  ubicunquclocorumexistentibus  invioiabiliter 
et  inconcusse  observare  praecipimus  et  mandamu» 
sub  poenis  tarn  in  regulis  Indicis  quam  in  litteris 
et  constitutionibus  apostolicis  alias  statutis  et 
expressis  quas  tenore  praesentium  conflrmamu»  et 
reservamus“  (vorgedruckt  der  in  demselben  Jahre 
auf  seinen  Befehl  veranstalteten  Index-Ausgabe). 

8 z.  R.  von  Augsburg  1567.  P.  I.  c.  4 (Hart a- 
heiiu  7,  153);  von  Konstanz  1567.  P.  1.  tit.  2. 
c.  1 — 3(1.  c.  p.  461) ; 01mützl591.  c.  2(1.  c.  H, 
331);  Augsburg  1610.  P.  I.  c.  4 (1.  c.  9,  28); 
Osnabrück  1628.  P.  I.  c.  11  (1.  c.  p.  443). 

9 Gleichviel  ob  grosseren  oder  geringeren  Um- 
fange» ; ja  die  Verurtheüung  von  verwerflichen 
bildlichen  Darstellungen  gehört  auch  zur  Kompe- 
tenz der  Kongregation.  S.  die  den  Ausgaben  des 
Index  ( vgl.  unten)  vorgednickten  Decreta  de  libris 
prohibitis  nee  in  indice  nominatim  expressis  $.  3. 
(in  dem  Index  Renedirti  XIV.  Komae  1758.  p. 
XXXIV);  Rangen  S.  131. 

30 
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1.  Die  absolut  verbotenen.  Ausser  den,  wenn  auch  nicht  in  den  Index  anf- 
genommenen,  von  Päpsten  und  ökumenischen  Koncilien  vernrtheiltcn  Schriften  gehören 
zu  dieser  Klasse' : a.  alle  Schriften  der  Iläresiarchen,  unter  denen  besonders  Luther. 
Zwingli,  Calvin  und  Schwenkfeld  genannt  werden,  gleichviel  ob  sie  Ketzereien 
enthalten  oder  nicht2 3 *;  b.  die  die  Keligion  betreffenden  Schriften  notorischer  Häretiker  2; 
c.  die  lascive  und  obscüne  Sachen  ex  professo  behandelnden  d.  die  sich  auf  Astro- 
logie. Chiromantie,  Nekromantie.  Walirsagek unst  und  ähnliches  beziehenden  Schriften  V 

2.  Mur  verboten,  bis  sie  entweder  vom  Bischof  oder  vom  Lokal  - Inquisitor 
approbirt,  resp.  expurgirt  worden,  sind  : a.  die  nicht  die  Religion  betreffenden  Schriften 
(notorischer)  Häretiker  5 *;  b.  von  solchen  Schriftstellern  herausgegebene  Bücher,  welche 
den  Charakter  von  Sammelwerken  haben  und  in  denen  nur  verhältnissmässig  wenig  Eigenes 
derselben  sich  findet,  wie  z.  B.  Lexika,  Konkordanzen.  Apophthegmata.  Parallelstellen- 
Sammlungen  und  Indices 5 ; c.  Bücher,  deren  Hauptinhalt  tadellos  ist,  in  denen  sieb  nur 
einzelne  häretische  oder  sonst  anstössige  Stellen  finden  und  solche,  welche  an  und  für 
sich  erlaubt  sind,  zu  denen  aber  verurthcilte  Autoren  Vorreden,  Summarien  oder  An- 
merkungen geschrieben  haben7 8 * 10;  d.  endlich  nach  der  Konstitution  Benedikts  XIV 
Sollicita  ac  provida s solche  Werke,  in  denen  von  den  Verfassern  ohne  Widerlegung 
verworfene  falsche  Lehren  angeführt  und  mitgetheilt  werden. 

Die  Thätigkeit  der  Kongregation  erstreckt  sich  demnach  auf  die  Postskription  der 
absolut  verbotenen  Schriften,  bei  welchen  noch  ein  besonderes  Urtheil  über  diese  Eigen- 
schaft derselben  erforderlich  ist,  und  die  Feststellung  der  relativ  prohibirten  Bücher  Letz- 
tere werden  in  den  Dekreten  durch  ein  doncc  corrigatur  oder  donec  expurgetur  kenntlich 
gemacht,  um  anzudeuten,  dass  sic  nur  bis  zu  der  durch  die  Bischöfe  oderLokzl-lnqui- 
sitoren  vollzogenen  Verbesserung  verboten  sind,  und  es  wird  deshalb  auch  das  Dekret  bis 
zum  Ablauf  des  dem  Verfasser  zur  Korrektion  zu  stellenden  Termines  nicht  publicirt  * 

Die  Strafen,  welche  durch  das  Zuwiderhandeln  gegen  die  Vorschriften  des  Index 
herboigefllhrt  werden,  sind  je  nach  der  Art  der  Febertretung  verschieden.  Die  Kon- 
travention in  Bezug  auf  die  Schriften  der  Häresiarchen  und  der  Häretiker,  sofern  erste- re 
eine  Ketzerei  enthalten  oder  von  der  Religion  handeln,  zieht  die  nur  vom  Papst  wieder 
aufzuhebende  excommunicatio  maior  in  Bezug  auf  die  nur  eine  häretische  oder  eine 
der  Ketzerei  verdächtige  Lehre  aufweisenden  Schriften  dagegen  die  nicht  resenirte 
Exkommnnikation ' 1 nach  sich,  während  das  Halten  und  Lesen  von  Büchern  obseönen 
und  schmähenden  Charakters  arbiträr  durch  den  Bischof  bestraft  werden  soll'2. 


1 R*8  1 

2 Re*.  2. 

3 Reg.  7.  In  Betreff  der  antiken  Klassiker  heisst 

es  hier:  „Antiqui  vero  ab  ethnici*  conscripti 

propter  seruionis  elegant  iam  et  proprieUtem  per- 
mittuntur,  null«  Urnen  ratione  puerls  praelegendi 
eront". 

« Reg.  9. 

3 Reg.  2.  AI.  3.  4. 

o Reg.  5. 

7 Reg.  8. 

8 $.  21  (Rangen  a.  ».  O.  S.  490). 

8 Conet.  Benud.  XIV.  cit.  $.  9;  Bangen 
8.  131.  140. 

10  S.  reg.  10.  I.  f. ; die  Reservation  ist  ausge- 
sprochen in  der  Bulle  Coena  domini.  $.  1 (M. 
Bull.  2,  490):  . . . .Kacomniunicemus  et  anathe- 
matiranm*  . . ( haeretirorum ) libron  haereslm 


contiuentes  vel  de  religione  trarUntes  sive  aurto- 
riute  nostra  et  sedis  apostolicae  acientor  U-xenu** 
aut  tenentes,  imprimentes  »eu  quomodolibet  «ie- 
feudentes  ex  quavis  causa  publice  vel  oceulte  qoo- 
vis  iugenio  vel  colore“  . . $.23:  X«tenun  a 

praedictia  »ententiix  iiiiIIudi  per  aliuni  quam  per 
Ronianum  pontifleem  niai  in  mortis  artimlo  coo- 
stitutus,  nec  et  um  tune,  niai  de  atandn  ecrietiar 
mandatU  et  aatisfaciendo  cautione  praestiU  absoln 
possit , ctiam  praetextu  quarumvis  farulutum  cC 
indultorum  quibuscumque  personis  ecrjesiaatici* 
saecularibus  . . . conceaaorum“ ; a.  auch  const 
Pii  IX.:  Apostolicae  aedis  v.  12.  Oktober  1869 

(Moy»  Anh  38 . 827). 

'•  Reg.  10  i.  f.,  n.  Conat.  Pii  IV  rit  $ 3 
( M.  Bull.  2.  I Ui) 

13  Reg.  10.  1.  f.  : „Oul  vero  libroa  also  nomtor 
interdicto*  legerit  aut  habuerit,  praeter  per  ca li 
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In  den  Proskriptionsdckreten  nimmt  die  Kongregation  auf  dieso  in  den  Kegeln  des 
Index  festgesetzten  Strafen  stets  Bezug1. 

Letztere  treten  nicht  ein,  wenn  die  Kongregation,  wozu  sie  ebenfalls  kompetent 
ist,  den  Besitz  und  das  Lesen  der  verbotenen  Btlchor  erlaubt  hat.  Für  die  Ertheilung 
einer  solchen  Koncession  wird  aber  die  Abwesenheit  des  periculum  perversionis  und 
ein  löblicher  Zweck  des  Bittstellers  (z.  B.  Studium,  Förderung  der  cura  animarum) 
verlangt2. 

Als  Grundlage  für  die  Prüfung  nach  diesen  Gesichtspunkten  dient  ein  vom  Bitt- 
steller beizubringendes  Zeugniss  de  vita,  moribus  et  doctrina  seitens  seines  Ordinarius, 
resp.  seines  Ordensobereu 11.  Die  Krlaubniss  erthcilt  die  Index-Kongregation  — mit 
der  in  dieser  Hinsicht  die  Congregatio  S.  Offfcii  konkurrirt  — gewöhnlich  auf  drei 
Jahre  und  mit  gewissen  Beschränkungen  hinsichtlich  der  verladenen  Bücher  selbst, 
jedoch  kommen  auch  Licenz- Bewilligungen  auf  Lebenszeit  vor.  Oa  aber  der  Papst 
sich  für  einige  Bücher  seihst  die  Koncession  Vorbehalten  hat,  so  kann  er  allein  eine 
solche  für  alle  libri  quomotlocuuque  prohibiti  ad  tempus  vitae  gewähren.  Stehend  ist 
bei  diesen  Licenz  - Ertheilungeu  die  Klausel : » Dummodo  ad  aliornm  manus  non  per- 
venerint«  *. 

Die  Dekrete  der  Kongregation  über  die  einzelnen  Schriften  liefern  das  Material 
filr  den  gleichfalls  unter  der  Is'itung  der  Kongregation  zu  führenden  Index  Iibrorum 
prohihitorum.  Nachdem  das  Proskriptionsdekret  vom  Papst  genehmigt  und  durch 
Anschlag  an  den  gewöhnlichen  Orten  publicirt  worden,  wird  das  Buch  in  das  authentische 
Verzeichniss,  den  erwähnten  Index,  vom  Sekretär  der  Kongregation  eingetragen.  Von 
Zeit  zu  Zeit  wird  der  Index  auf  Befehl  und  unter  Approbation  des  Papstes  dom  Drucke 
übergeben.  So  haben  z.  B.  Alexander  VH.  im  J.  1664,  Innocenz  XI.  im  J.  1681, 
Benedikt  XIV.  im  J.  1758,  Pius  VI.  im  J.  1806  und  Gregor  XVI.  im  J.  1841 
Ausgaben  desselben  publiciren  lassen  \ Für  die  Zwischenzeit  von  der  Veranstaltung 
einer  Ausgabe  bis  zur  Publikation  einer  neuen  hat  die  apostolische  Kammer,  welche 
den  Index  drucken  und  ausgeben  lässt,  Abdrücke  der  inzwischen  ergangenen  Dekrete 
den  Exemplaren  des  Index  beifügen  zu  lassen  B. 

Der  Index,  als  ein  auf  päpstlichen  Befehl  zusammengestelltcs  und  vom  Papst 
bestätigtes  Verzeichniss  giebt  also  Gewähr  dafür,  dass  ein  in  demselben  nufgeftlhrtes 
Buch  für  einen  über  prohibitns  zu  halten  ist,  umgekehrt  folgt  aber  keineswegs  aus  der 
Nichtaufnalime  eines  Werkes  in  den  Index,  dass  dasselbe  erlaubt  wäre,  vielmehr  richtet 
sich  das  nach  den  oben  gedachten  allgemeinen  Regeln,  weshalb  auch  dem  Index  die 
Proskription  gewisser  Klassen  von  Schriften  vorgedruckt  wird  7. 


mortalis  reatnm  quo  affleitur.  ludlria  epfsco- 
porum  severe  puniatuP'. 

1 S.  die  Dekrete  bei  Hangen  S.  40*2  ft.  und 
in  den  Acta  ex  tia  decerpta  4,  615. 

2 Hangen  8.  154.  135. 

3 Hangen  8.  134. 

1 Hangen  8.  135,  namentlich  n.  *2. 

5 Die  tndices  seit  Benedikt  XIV.  enthalten  zu- 
nächst dessen  Konstitution:  tjuae  ad  ratholicos 
vom  127.  Dezember  1757 ; die  Vorrede  des  Sekre- 
tärs der  Kongregation , die  10  Trienter  Hegeln, 
die  Observationen  Clemens'  VIII.  zu  Hegel  4 und 
9;  die  Alexanders  VII.  zu  Hegel  10;  die  In- 
struktion Clemens’  VIII. ; die  Konstitution  Bene- 


dikts XIV. : Sutlicita,  die  decreta  de  libris  prohi- 
bitis  nee  in  indice  nominatitn  expressls,  darauf 
folgt  das  Verzeichniss  der  libri  prohibiti  in  alpha- 
betischer Reihenfolge  unter  Adnotirung  des  Da- 
tums des  Proskriptionadekretes  zu  jedem  einzel- 
nen Huch. 

ö A.  a.  O.  8.  142.  Die  König!.  Bibliothek  in 
Berlin  besitzt  ein  mit  diesen  Abdrücken  (bis 
zum  J.  1846  gehend)  vermehrtes  Exemplar  des 
auf  Befehl  Gregors  XVI.  herausgegebenen 
Index. 

7 K«  sind  die  Nute  9.  8. 453  erwähnten  decreta 
de  iihris  prohibftis  nec  in  iudii-e  nominatim  ex- 
pressis.  S.  auch  Bangen  8.  I4‘2.  143. 

30* 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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§.  55.  cc.  Die  Sacra  Congregatio  Cardinalium  Concilii  Tridentim  Interpret  um 
und  die  mit  ihr  verbundenen  Congregationes  particulares : a.  super  Statu  eccle - 
siarum , b.  super  Revisione  Sgtiud<mim  und  c.  super  Residentia  Episeoporum  V 

Das  Koncil  von  Trient  hatte  die  Hoffnung  ausgesprochen,  dass,  wenn  sich  bei 
der  Ausführung  seiner  Beschlüsse  Schwierigkeiten  ergeben  oder  sich  das  Bedürfnis» 
einer  Erklärung  oder  näheren  Festsetzung  seiner  Vorschriften  heraussteilen  sollte,  der 
Papst  in  solchen  Fällen  auf  den  ihm  geeignet  scheinenden  Wege  Abhülfe  treffen  würde  *. 
Iui  Jahre  1561  setzte  Pius  IV.  durch  die  Bulle:  Alias  nonnull&s  vom  2.  August2  eine 
Kongregation  von  acht  Kardinälcn  mit  dem  Aufträge  ein,  die  Ausführung  und  Befol- 
gung der  Keformdekrete  des  erwähnten  Koncils  bei  allen  Behörden  der  Kurie  zu  über- 
wachen und  die  Verletzung  derselben  durch  die  Exkommunikation , I Yivation  der 
Oftizieu  und  andere  Strafen  zu  ahnden  l.  Dagegen  wrar  dieser  Behörde  zunächst  aus- 
drücklich die  Befugniss  entzogen,  in  zweifelhaften  Fällen  irgend  eine  massgebende  Ent- 
scheidung zu  treffen,  vielmehr  sollte  sie  in  solchen  die  Anordnungen  des  Papstes  ein- 
holen  *. 

Unter  dem  Nachfolger  Pius’  IV.,  dem  Papst  Pius  V.  (1566 — 1572)  erhielt  aber 
die  Kongregation  grössere  Befugnisse.  Die  betreffende  Konstitution  ist  schon  zur  Zeit 
des  bekannten  Kanonisten  Prosper  Fagnanus  nicht  mehr  vorhanden  gewesen. 
Nach  seinem  Bericht  hat  Pius  V.  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Natur  mancher  an 
die  Kongregation  gerichteter  Anfragen  zweifelhaft  erschien,  ihr  die  weitere  Vollmacht 


• Faun  a n.  romin.  ad  c.  13.  X.  de  constit.  I. 
2;  Sch  mal  zgr  ueber.  ins  ecclcsiast.  anivers. 
dis»,  prooeni.  $.  9.  n.  361  ff.;  de  Lu  ca,  rdatio 
Curia«  Komanae  disc.  15;  Lunadoro-Zarca- 
ria,  rdazione  P.  II.  c.  10(1.  c.  p.  44);  Hangen 
S.  146;  Mejer  Ztachrift.  llft.  2.  S.  218  ff.; 
Analecta  iuris  pontiflcii  1855.  p.  2251 ; Moroni, 
dizionario  16,  170ff. ; Phillips  6,  625;  Simor 
in  M o y s Archiv  15,  136  ff.  — Die  Kntschei- 
düngen  der  Kongregation  sind  vom  Jahre  1718  ab 
gesammelt  in  dem  Thesaurus  Resolutionum  Sacrae 
CongregatiouisConcilii.  Urbev.  1739,  vom  6 Hand 
Hoiu  seit  1741,  zum  Theil  in  zweiter  Ausgabe 
Rom  1843  ff.  Alphabetischer  Auszug  daraus: 
Collectio  Declarationum  Sacr.  Congregationis  Car- 
dinaliuni  Sacri  ('oncilium  interpretum  op.  et  Stu- 
dio Joh.  Fortunati  de  Comitibus  Zam- 
bonii,  Tom.  1 — 3.  Viennae  1812  ff. ; Tom.  4. 
5.  Mutinae  1815  ff. ; Tom.  H.  Budae  1814.  Tom. 
7.  8.  Romae  1816;  Collectio  omniuni  conclusio- 
nuui  et  resolutionum  quae  in  causis  propositis 
apud  8.  Congrcgationem  Card.  S.  Conc.  Trid. 
Intcrpr.  ab  eius  instltutioriu  a.  1564  ad  ann. 
1860  . . distincti*  tltulis  alphab.  ord.  digesta 

cura  Salvatoris  Pallottlni.  Koma  1867. 
1.  Hit.;  Muhlbauer,  Wolfgg.,  Thesaurus 
resolutionum  S.  C.  Concilii  quae  consentanee  ad 
Tridentinorum  patfum  decreta  . . . prodierunt 
nsque  ad  a.  1867  . . . Primum  ad  commodiorem 
tmum  ordlne  alphabatico  concinnatus.  Monachi. 
1868  ff.  Tom.  I.  fase.  1 — 6.  — Au  «gewählte  Ent- 
scheidungen bei  A.  D.  Card.  0 u oibe  ri  n i , re- 
solutiones  selectae  S.  Congregationis  Concilii  quae 
consentaneae  ad  Trid.  PP.  decreta  aliasque  iuris 
canonici  sanctioncs  prodierunt  in  rausis  propositis 
per  suiunuria  prenim  ann.  1823  —2;»  Crbev. 


1842;  Richter  assumpto socio  Fr id.  S c b u 1 1 e. 
Canones  et  decreta  Concilii  Tridentin!  ex  edit. 
Romana  a.  1564  repetiti , accedunt  .8.  C-ongr 
Card.  Gone.  Trid.  Interpretum  Dedaratione«  e« 
Kesolutiones.  Lipsiae  1853.  Die  neueren  Knt- 
scheidungen  werden  mitgctheilt  in  den  Analecta 
iuris  pontiflcii  und  den  Acta  ex  eis  deeerpta  «jnar 
apud  sanctam  sedem  geruntur,  danach  au«*h  ein- 
zelne in  Moys  Archiv  für  kathol.  Kirrhenrerht 

1 Sets.  XXV.  de  ref.  de  recipiendts  et  obner- 
vandis  decretis  concilii. 

* M.  Rull.  2,  119. 

3 Const.  cit.  $.  1. 

* Const.  cit.  §.  1 . . . „nisi  tarn  in  execu- 
tione  dictorurn  decretoram  concilii  quam  dirta- 
rum  litterarum  nostrarum  aliqua  dubietas  ant 
difflcultas  emerserit  quo  caau  ad  no«  referant- 
Hatte  doch  schon  Pius  IV.  in  der  Bestätigungr»- 
bulle  des  Koncils  von  Trient:  Renedictus  dem 
vom  26.  Januar  1564.  §.  6 (M.  Hullar.  2.  111. 
Ausgabe  des  Tridentlnura  von  Richter  und 
Schulte  S.  480)  verordnet:  „81  cul  vero  in  eb 
aliquid  obscurius  dictum  et  statutum  fuiase  eam- 
que  ob  causam  interpretatione  aut  declsiooe  aliqua 
egere  visum  fuerit , ascendat  ad  lorum  quem  do- 
minus elegit , ad  sedem  videlicet  apostolteam 
omniuni  fldelium  uiagistram , cuius  aoetoritatrm 
etiam  ipsa  sancta  synodus  tarn  reverenter  agnorit 
Nos  eiiim  difflcultates  et  controTersias  si  quae  ex 
eisdecretisortae  fucrint  nobis  declaranda*.  quem- 
admodum  ipsa  quoque  sancta  synodus  derrreit. 
reservamus,  parati,  sicut  ea  de  nobis  mehto  con- 
flsa  est,  omnlum  provinciarum  necesaitatibu«, 
ratione  quae  comniodior  nobis  via*  fuerit  pro- 
videre"*. 
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ertheilt,  alle  Fälle,  welche  ßie  selbst  fllr  klar,  de  iure  certi,  halte,  selbstständig  zu 
erledigen,  so  dass  sie  also  nur  in  den  von  ihr  als  de  iure  dubii  erachteten  noch  an  den 
Papst  berichten  sollte1.  Wie  Fagnanus  ferner  erzählt,  hat  Pius  V.  ihre  Kompe- 
tenz zur  Entscheidung  von  Rechtsfragen  und  Streitfällen  noch  erweitert,  ohne  dass  er 
genaueres  darüber  angiebt2.  Erst  von  diesem  Zeitpunkt  ab  konnte  die  Kongregation 
als  congregatio  Cardinalium  Concilii  Tridentini  Interpretum  bezeichnet  werden,  und  mit 
dieser  Erweiterung  ihrer  Stellung  erlangte  sie  insofern  eine  hervorragende  Bedeutung, 
als  nicht  nur  das  neuere  kirchliche  Recht  wesentlich  auf  dem  Tridcntinum  beruhte, 
sondern  letzteres  auch  vielfach  die  älteren  Kanones  und  Dekretalen  in  sich  aufge- 
nommen hatte  und  somit  einer  diese  Rechtsquellen  interpretirenden  Behörde  die  Auf- 
gabe zufiel,  auf  den  wichtigsten  Gebieten  des  kirchlichen  Rechtes  die  Einheit  der  Praxis 
aufrecht  zu  erhalten. 

In  Folge  der  dadurch  vermehrten  Geschäftslast  hat  Gregor  XUI.  eine  eigene 
Congregatio  particularis  von  drei  Kardinälcn  aus  der  Kongregation  mit  der  Befugniss 
ausgesondert,  die  in  der  letzteren  schon  entschiedenen  Fällo  zu  erledigen3. 

Endlich  normirte  Sixtus  V.  in  seiner  bekannten  Bulle:  Immensa  aeterni  von 
15S7  unter  fernerer  Erweiterung  ihre  Kompetenz  dahin,  dass  sie  abgesehen  von  den 
dem  Papst  zur  Erklärung  vorbehaltenen,  dogmatischen  Beschlüsse  des  Trienter  Koncils 
alle  Reformbestimmungen  des  letzteren  zu  interpretiren  befugt  sein  sollte,  gleichgültig,  ob 
es  sich  dabei  um  einen  konkreten  Fall  oder  nicht,  handelte4.  Eine  Veränderung  der 
früheren  Stellung  der  Kongregatiou  trat  auch  insofern  ein,  als  sie  nun  nicht  mehr  in 
den  ihr  zweifelhaften  Angelegenheiten  den  Bescheid  des  Papstes  einzuholen  brauchte, 
vielmehr  selbst  die  Entscheidung  zu  fällen  und  diese  nur  der  Sanktion  des  letzteren  zu 
unterbreiten  hatte5 * * * * *. 

Was  die  Zusammensetzung  der  Kongregation  betrifft,  so  zeichnet  sich  die 
letztere  vor  den  übrigen  dadurch  aus , dass  die  Zahl  der  ftlr  sie  ernannten  Kardinälu 
erheblich  stärker  ist,  als  bei  den  übrigen  — das  annuario  pontificio  von  1865  11  weist 


I Faß  ii  an.  1.  c.  n.  7. 

* L.  c.  bemerkt  er  nur : „ut  in  libris  eiusdetn 
congregationis  ad  notatu  m reperitur  manu  Cardina- 
lis  Carafae“. 

3 Fag nan.  1.  c.  n.  7.  i.  f. 

* Congregatio  VIII.  S 1 (M.  Bull.  2,  670): 
„Eorum  quidem  decretorum  quae  ad  fldei  dogmata 
pertinent,  Interpretationen!  nobis  ipsis  reserva- 

mus,  cardinalibus  vero  praefeetfg  Intcrpretatloni 
et  executioni  CouciUi  Tridentini,  si  quaudo  in  his 
quae  de  morum  reforrnatione,  disciplina  ac  uiode- 

ratione  et  ecrlesi&sticia  iudiciis  aliisque  hulusmodi 
statuta  sunt,  dubietas  aut  difflcultas  emerserit, 
interpretandi  facultatera  nobis  tarnen  con- 
sultis  impartimnr.  Et  quoniam  eodem  coucilio 
Trideutino  decretum  est,  synodos  provinciales 
tertio  quoque  anno,  dioeecsanas  singulis  annis  ce- 
lebrari  debere,  id  in  executionis  usum  ab  iis 
quorum  interest,  induci  eadem  Congregatio  provi- 
debit.  Provincialium  vero  ubivis  terrarum  illae 
celebrentur,  decreta  ad  se  mitti  praecipiet,  eaque 

singula  expendet  et  recognoscet.  Patriarcharum 
praeterea,  primatum,  archiepiscoporum  et  episco- 

ponun  (quibus  beatorum  apostolorum  limina  certo 

constituto  tempore  visitarc  alia  nostra  sanrtiono 

iussum  est)  postulata  audiat  et  quae  Congregatio 

ipsa  per  se  poterit,  ex  charltatis  et  iustitiae  iiorma 


expediat,  maiora  ad  nosreferat  qui  fratribus  nnstris 
episcopis,  quantum  cum  domino  licet,  gratilWari 
cupimus.  Item  ab  iisdein  praesulihus  ecclesiarum 
exposcat  quae  in  ecclesiis  eonim  rurae  ac  fldei 
commissis , cleri  populique  morurn  disciplina  stt, 
quae  Concilii  Tridentini  deeretorum  cum  in  Omni- 
bus tum  praesertim  in  residentiae  munere  exe- 
cutio  quae  item  piae  cousuetudiues  etquiomnium 
denique  in  via  Doinini  sint  progressus  ipsisque 
dot  literas  ex  formula  praescripta  in  testimoniom 
obitae  per  eos  visitationis  liniinurn  Saiutorum 
eonimdem  Apostolonim.  Habeat  itidem  (’ongre- 
gatio  auctoritatem  proniovendi  reformatiouem  cleri 
et  populi , neduiu  in  Urbe  et  Statu  ecclesiastico 
temporali , sed  etiam  in  universo  christiano  orbe, 
in  Hs  quae  pertinent  ad  divinum  cultuin  propa- 
ganduru , devotionem  excitandam  et  mores  Chri- 
stian! populi  ad  praesrriptqm  eiusdem  Concilii 
componendos  atque  ad  rationes  difflrilliinis  bis 
pertu rhatisq ne  temporibus  uecessarias  conflrman* 
dos  quo  uberius  divinae  misericordlae  vim  in  nobis 
sentiamu*  iustamquc  iraro  ntquo  aiiiniadversioneni 
effugiamus“. 

5 Das  bedeuten  die  Worte : nobis  tarnen  eon- 
sultis  in  der  in  der  vorigen  Note  angeführten 
Stelle. 

* p.  301. 
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40  Mitglieder  auf.  Dem  vom  Papst  ernannten  Präfekten  der  Kongregation  steht  ein 
Sekretär  nnd  letzterem  wieder  ein  Unter-Sekretär  zur  Seite.  Der  Sekretär 
selbst  ist  ein  Prälat  und  pflegt  für  die  Hegel  ein  Erzbischof  in  partibns  inüdelium  zu 
sein.  Der  hohe  Rang  desselben  erklärt  sich  daraus,  dass  dieser  die  richterliche  Leitune 
des  Vorverfahrens  hat,  die  von  dem  Präfekten  und  ihm  zugleich  zu  unterschreibenden 
Dekrete  verfasst,  in  den  Sitzungen  den  Thatbestand  referirt  und  sein  Gutachten  abgiebt. 
ferner  die  auf  seine  Veranlassung  zu  registrirenden  Entscheidungen  gleichfalls  neben 
dem  Präfekten  mit  seiner  Unterschrift  versieht,  und  endlich  in  der  ein  für  alle  Mal  fest- 
gesetzten wöchentlichen  Audienz  dem  Papste  Namens  der  Kongregation  die  erforder- 
lichen Berichte  abstattet1.  Bei  diesen  Funktionen  leistet  der  Untersekretär  nnd  ein  in 
beiden  Beeilten  graduirter  A u d i t o r dem  Sekretär  Hülfe2.  Als  Konsultoren  werden 
die  berühmtesten  Kanonisten  und  Theologen  Homs  zu  dieser  Kongregation  zugezopeu. 
Ihr  Oflizialen-Personal  besteht  aus  einem  Archivar,  zwei  Minutanti  (Koncipienten 
und  einem  ProtokoIliBten3. 

In  Verbindung  mit  der  Kongregation  steht  das  s.  g.  Studio,  d.  h.  eine  Einrich- 
tung znr  Ausbildung  junger  Geistlichen  aller  Nationen,  damit  diese  sich  eine  sichere 
praktische  Kunde  des  kanonischen  Rechtes  und  des  Kurialstiles  erwerben  können.  Die 
betreffenden  Tlieilnehmer,  welche  auf  Grund  der  Empfehlung  ihres  Ordinarius  nnd 
sonstiger  guter  Zeugnisse  durch  Reskript  des  Kardinalpräfekten  zugelassen  werden  und 
das  Doktorat  beider  Rechte  besitzen  müssen,  werden  unter  oberster  Isutung  des  .Sekre- 
tärs nnd  unter  der  Aufsicht  des  Auditors  mit  Bearbeitung  der  zur  Entscheidung  der 
Kongregation  stehenden  Sachen  nach  dem  Aktenschluss  beschäftigt4. 

Die  Kompetenz  der  Kongregation  besteht  nach  Obigem  im  Allgemeinen  darin 
für  die  ganze  Kirche  die  Beobachtung  und  Ausführung  der  Reformdokreto  des 
Tri  enter  Koncils  zu  überwachen,  ferner  aber  alle  Zweifel  über  die  Ausführung 
und  den  Sinn  der  gedachten  Bestimmungen , sowie  kontentiöse  Sachen  nach  dem  im 
Tridentinum,  sei  es  ausdrücklich,  sei  es  nur  implicite  enthaltenen  Recht  zu  entscheiden 
Die  Kongregation  besitzt  also  eine  richterliche  Gewalt,  insofern  ihr  die  letzt- 
gedachte Funktion  zukommt:  eine  administrative,  insofern  sic  behufs  der  Durch- 
führung der  Trienter  Dekrete  leitende  Normen  für  die  übrigen  kirchlichen  Behörden 
(z.  B.  für  die  Visitation  der  Diöccscn,  für  das  Verfahren  in  Ehesachen)  vorschreiben 
kann,  und  endlich  eine  gesetzgeberische,  insofern  sie  zur  Interpretation  der 
Reform-  'freilich  nicht  der  Glaubens-)  Dekrete  des  Koncils  befugt  ist  \ Bei  dem  Erlass 
von  Erklärungen  der  letzteren  Art  (der  s.  g.  declarationes)  konsultirt  die  Kon- 
gregation stets  den  Papst,  sie  lässt  also  ihre  Entscheidung  immer  von  demselben  sanktio- 
niren".  während  sie  bei  der  Ausübung  ihrer  beiden  anderen  Gewalten  nur  dann  nach 
Einholung  der  Sanktion  des  Papstes  (facto  verbo  cum  88“°)  verfährt,  wenn  ihr  die 
Massregel  zweifelhaft  oder  das  anzuwendende  Recht  nicht  als  ius  certum  oder  wegen 
der  obwalteuden  Umstände  die  Sache  besonders  wichtig  erscheint7. 

In  der  beschränkten  gesetzgeberischen  Befugniss  der  Kongregation  liegt  an  und 
für  Bich  keine  Dispensationsgewalt.  Sie  besitzt  dieselbe  daher  nur  insoweit  sie 


4 Bangen  S.  162.  1B3;  Phillip«  6,  B33 
Ausserdem  sind  ihm  für  eine  Reihe  von  Fällen 
Vollmachten  zur  Erledigung  derselben,  welche  zu 
Anfang  jedes  Pontifikats  erneuert  tu  werden 
pflegen,  ertheflt  S.  diese  Fakultäten  bei  Bange  n 

8 194  ff. 

1 Bangen,  Phillips  a.  a.  0. 


3 Annuario  pontiflrio  p.  301. 

4 S.  das  Reglement  Pius*  IX.  ton  1 JafiOA? 
IW?  bei  Rangen  S.  499  und  ebezida^!b«s 
S.  163,  auch  Phillips  6.  633. 

3 Bangen  8.  IM.  152. 

• Range n 8.  152. 

’ A.  a.  O.  8.  152.  153.  159. 
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letztere  ausdrücklich  vom  Pspst  übertragen  erhalten  hat.  Abgesehen  aber  von  diesem 
Falle,  wo  sie  durchaus  selbstständig  handelt ',  kann  sic  bei  der  Ertheilung  von  päpst- 
lichen Dispensationen  als  berathende  Behörde  konkurriren,  nämlich  1.  wenn  ihr  ein 
direkt  an  den  Papst  oder  an  eine  andere  Kurialbehörde  (*.B.  die  Dataria)  gelangtes  Ge- 
such zur  Begutachtung  übermittelt  wird1 *;  2.  wenn  sich  bei  der  Erörterung  einer  Sache 
das  Resultat  ergiebt,  dass  zwar  nicht  auf  dem  Wege  des  Rechts,  wohl  aber  auf  dem  der 
Dispensation  irgend  ein  Anspruch  aufrecht  zu  erhalten  oder  zuznsprechen  ist3,  und 
endlich  3.  wenn  cino  Partei  principalitor  rechtliche  Entscheidung,  eventuell  aber 
Dispensation  (was  z.  B.  häufig  in  Ehenullitätsprocesscn  vorkommt)  beantragt  hat4. 

Eine  erschöpfende  Aufzählung  der  einzelnen  Fälle,  welche  nach  den  eben  ange- 
gebenen allgemeinen  Grundsätzen  zum  Ressort  der  Kongregation  gehören,  ist  bei  der 
weiten  Ausdehnung  desselben  unmöglich.  Zur  Veranschaulichung  können  aber  nach- 
folgende Bemerkungen  dienen3: 

1.  Vor  die  Kongregation  gelangen  die  de  iure  nach  dem  Tridentinum 
zu  entscheidenden  Streitigkeiten  über  die  Rechte  und  Pflichten  des  Bischofs, 
die  Jurisdiktionsstreitigkeiten  zwischen  Bischof  und  Kapitel  (z.  B.  über  Mitwir- 
kung des  letzteren  bei  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung,  über  Unterwerfung  des  Kapitels 
unter  den  Bischof  oder  Exemtion  von  der  bischöflichen  Gewalt),  Streitigkeiten  über  die 
inneren  Rechte  und  Pflichten  des  Kapitels  und  seiner  Mitglieder  (also  die  die 
Vermögensverwaltung,  den  Chorbesuch,  die  Distributionen,  die  die  statutarische  Fest- 
setzung dieser  Verhältnisse  betreffenden  Fragen)  ; ferner  die  Entscheidung  von  Streitig- 
keiten über  die  Residenzpflicht  der  Benefiziaten  und  über  Appellationen  gegen  das 
von  den  unteren  Instanzen  in  solchen  Fällen  beobachtete  Verfahren  und  die  von  letzteren 
wegen  Verletzung  der  Residenzpflicht  verhängten  Strafen.  Ferner  entscheidet  die  Kon- 
gregation in  Benefizialsaehen  (also  in  Streitigkeiten  über  die  Natur,  Errichtung, 
Kollation.  Union,  Verlust  der  Benefizien  und  über  die  Existenz,  den  Besitz,  die  Aus- 
übung und  den  Verlust  von  Patronatrechtcn) , in  Sponsalien-  und  Ehesachen, 
über  Streitigkeiten,  welche  den  Pfarrkonkurs,  die  Handhabung  der  im  Koncil 
angedrohten  Censuren  betreffen,  in  Irrogularitäts füllen  und  über  die  rechtlichen 
Folgen  der  kanonisch-rechtlichen  Delikte  (Simonie  u.  s.  w.). 

Endlich  gehören  auch  die  die  Regularen  betreffenden  Rechtsfragen  vor  die 
Kongregation,  sofern  es  sich  um  die  Gültigkeit  oder  Ungültigkeit  der  Gelübde,  Streitig- 
keiten über  Güter  und  Privilegien  mit  Säkularen  und  Jurisdiktion  der  religiösen  Insti- 
tute (z.  B.  Pfarrverhältnisse)  handelt,  während  fiir  die  rein  inneren  OrdenBangelegcn- 
heiten  (ökonomische  Verhältnisse,  Zweifel  über  die  Ordensregeln,  Streitigkeiten  zwischen 
den  Ordensoberen  und  ihren  Untergebenen  hinsichtlich  der  durch  die  Ordenskonstitu- 
tionen begründeten  Jurisdiktion)  die  Congregatio  super  Negotiis  Episcoporum  et  Regu- 
larium  (s.  §.  56)  kompetent  ist. 


1 Die  zur  Entscheidung  der  Kongregation  zu 
«teilende  Frage  wird  hier  dahin  formulirt:  „An 
dispensatio  super  etc.  concddend«  sit  in  casu?“ 
Bang en  S.  154. 

* Hier  lautet  die  Frage:  „An  consulenduiu  sit 
SS100  pro  dispensatione  super  etc.  in  casu4*. 
Bangen  S.  154. 

3 Die  Frage  ist  hier:  „An  danda  sit  in- 

stitutio  etc.  in  casu?'*  und  die  Antwort: 


..Consulcndum  SS“®  pro  dispensatlone“.  Bangen 
a.  a.  O. 

4 ln  solchen  Fallen  ist  folgende  Formel  ge- 
bräuchlich: „1.  An  danda  sit  institutio  in  casu? 
Et  quatenus  negative  (d.  h.  de  iure,  also  wenn 
die  Frage  nach  den  rechtlichen  Namen  verneint 
werden  muss) : 2.  An  consuleudum  SS®°  pro 
dispensatione  in  cat»u?“  Bau  gen  a.  a.  0. 

* Ueber  das  Folgende  s.  Bangen  S.  156  ff 
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Was  die  Einholung  der  Sanktion  des  Papstes , also  eine  Entscheidung  facta  verbo 
cum  8Smo  in  den  aufgezählten  Angelegenheiten,  betrifft,  so  würde  diese  nach  dem  oben 
erwähnten  Princip  z.  B.  erfolgen  wenn  es  sich  bei  den  Jurisdiktionsstreitigkeiten  um 
das  Wohl  grosser  Theile  einer  bischöflichen  oder  gar  mehrerer  Diöcesen  handelt , in 
Residenz- Angelegenheiten,  sofern  die  Vorschriften  des  Koncils  durch  spätere  Konsti- 
tutionen 1 2 3 abgeändert  sind,  bei  Rechtsfragen,  deren  Entscheidung  von  einem  seinem  Sinne 
nach  zweifelhaften  päpstlichen  Reskript  oder  einer  in  ihrer  Tragweite  durch  Doktrin 
und  Praxis  nicht  genügend  festgestellten  Konstitution  abhängt. 

2.  Besitzt  die  Congregatio  Concilii  eine  Kompetenz  in  Angelegenheiten,  welche 
ihr  ohne  Rücksicht,  ob  das  Tridentinum  in  Frage  kommt,  übertragen 
sind.  Dahin  gehört  nach  der  Bulle:  Immensa  aetemi:l  die  Ueberwachung  der  Einfüh- 
rung und  Abhaltung  der  DiöceBan-  und  Provinzialsynoden,  die  Revision  und  Approba- 
tion der  Akten  der  Provinzial-Koncilien,  die  Prüfung  der  Relationen  super  statu  eccle- 
siarum  4 * *,  und  nach  einem  konstanten  Usus  die  Entscheidung  aller  rein  geistlichen,  die 
Synodal-,  Provinzial-  uud  Lokal  - Statuten  betreffenden  Rechtsfragen,  sowie  solcher, 
welche  sich  auf  die  Gültigkeit,  resp.  Ungültigkeit  der  Sponsalien,  der  Ehe  des  Ortlens- 
gelübdes, der  Weihen,  des  Eides  und  sonst  vor  das  geistliche  Forum  gehörender  Kon- 
trakte beziehen s. 

3.  Die  wichtigsten  Fälle,  für  welche  der  Kongregation  eine  Dispensations- 
gewalt übertragen  ist,  sind:  a.  die  Befugniss.  von  der  Residenzpflicht  ex  iusta  causa 
mit  oder  ohne  Gestattung  der  Perception  der  Früchte  des  Benefiziums  zu  entbinden*, 
b.  die  Zahl  der  gestifteten  Messen  zu  reduciren , und  von  den  Bestimmungen  über  die 
Annahme  neuer  derartiger  Messstipendien  zu  dispensiren 7,  c.  Veränderungen  des 
Zweckes  (commutationes)  letztwilliger  Verfügungen  de  stilo  (d.  h.  in  minder  wichtigen 
Fällen,  ftlr  welche  sich  bereits  eine  feststehende  Praxis  gebildet  hat)  vorzunehmen  und 
d.  in  minder  wichtigen  AlienationsfÜUen  zu  dispensiren. 

4.  Eine  kumulative  Kompetenz  mit  andern  Kurial-Behörden  endlich  kommt  der 
Congregatio  concilii  da  zu,  wo  es  sich  um  Fragen  handelt,  für  welche  die  entscheiden- 
den Normen  nur  implicite  oder  generell  im  Tridentinum  enthalten  sind.  Für  die  Kom- 
petenz im  Einzelfall  entscheidet  die  Prävention,  indessen  sendet  auch  die  zuerst  befasste 
Behörde,  wenn  es  angemessener  erscheint,  die  Sache  der  anderen,  gleichfalls  kompe- 
tenten zur  Erledigung  zu.  Jede  Kongregation  sistirt  aber  dann,  wenn  bei  der  Behand- 
lung der  vor  ihr  Ressort  gehörigen  Angelegenheiten  eine  sich  explicite  auf  das  Trienter 
Koncil  beziehende  Frage  hervortritt,  ihr  Verfahren  und  lässt  die  letztere  zunächst 
durch  die  Congregatio  concilii  erledigen". 


1 Bingen  S.  158.  159. 

* Ks  kommt  hier  namentlich  die  Konst.  Ur- 
ban« VIII.:  Sancta  Synodus  Tridentin«  vom 
12.  Dezember  1634.  7 (M.  Bull.  5,  270j  in 

Krage. 

3 S.  die  oben  S.  457.  n.  4.  mltgetheilte  .Stelle. 

4 Wegen  dieser  beiden  letzten  Funkte  a.  noch 
ain  Schluss  dieses  §. 

3 Bangen  S.  160. 

Card,  de  Luca  I.  c.  disc.  XV.  n.  7; 
Kagnan.  ln  e.  fln.  de  der.  non  resident.  111.  4. 
n.  25 ; Bangen  a.  a.  O. 

7 Znm  besseren  Verständnis«  möge  hier  noch 
Folgendes  bemerkt  sein.  Das  Koncil  von  Trient 
Sess.  XXV.  c.  4.  de  rcf.  hat  den  Bischöfen  die 
Vollmacht  zu  einer  einmaligen  Ueducirung  der 


übermässigen,  nicht  mehr  erfüllbaren  Measstiftun- 
gen,  welche  vor  dem  Tridentinum  bestanden,  ge- 
geben. Im  übrigen  steht  diese  Befugnis«  de« 
päpstlichen  Stuhle  zu.  Kagnan.  ad  c.  12.  V 
de  const.  1.  2.  d.  25  (T, ; Const.  Urban.  Vlll 
Cum  saepe  vom  21.  Juni  1 625  und  Innocenl 
XII. : Nuper  a vom  21.  November  1697  bei  01- 
raldi,  expos.  lur.  pont.  P.  II.  s.  67.  p.  993  ff 
Ueber  die  Annahme  neuer  Messstipendien  hat  die 
Congregatio  Concilii  von  Urban  VIII.  dnreh  die 
erwähnte  Bulle  bestätigte  Normen  erlassen , «oa 
denen  sie  eben  kraft  der  ihr  verliehenen  ficwalt 
dispensiren  kann. 

* S.  Kagnan.  ad  c.  13.  X.  de  eoustit.  I 2 
n.  37.  38;  Bangen  S.  155.  — ln  den  Konciltar- 
Sachen  wahrt  die  Congregatio  Ihre  privatlrv 
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Der  Geschäftsgang  und  der  Geschäftsstil  dieser  Kongregation  1 kann  als 
Master  ftlr  das  Verfahren  aller  andern  dienen  und  da  seine  Kenntniss  für  das  Ver- 
ständniss  der  Entscheidungen  der  ersteren  von  Wichtigkeit  ist,  so  soll  hier  näher  darauf 
eingegangen  werden. 

Die  Kongregation  verfährt  entweder  auf  dem  ordentlichen  Wege  (iuxta 
ordinem  iuris)  oder  in  summarischer  Procedur  (per  summariaprecum). 

Was  zunächst  das  eretere  Verfahren,  welches  für  die  bei  Weitem  die  Mehrzahl  bil- 
denden, processualischen  Fälle  in  Frage  kommt,  betrifft,  so  gelangt  die  bei  der 
Kongregation  eingegangene  Sache  zunächst  in  das  Sekretariat,  wo  sie  registrirt  wird. 
Dann  befindet  der  Präfekt  unter  Beihtllfe  des  Sekretärs  darüber,  ob  die  Kongregation  kom- 
petent und  die  Eingabe  den  nöthigen  Formalitäten  entspricht.  In  letzterer  Hinsicht  wird 
verlangt,  dass  dieselbe  die  wesentlichen  Erfordernisse  einer  Klage,  resp.  Appellations- 
Schrift  aufweist.  Bei  Anfragen  in  abstracto  genügt  eine  Supplik  mit  Angabe  des 
Namens  der  anfragenden  Person,  des  Wohnortes  derselben  (nach  der  Diöcese,  resp. 
Pfarrei),  und  des  zweifelhaften  Falles,  in  welcher  passender  W’eise  gleich  die  von  der 
Kongregation  zu  entscheidende  Frage  (das  s.  g.  du  bi  um)  fommlirt  wird2.  In  pro- 
zessualischen Angelegenheiten  wäre  demnächst  zu  dem  gewöhnlichen  Verfahren,  also 
Citation  der  Parteien,  Verhör  und  Annahme  der  Beweise  u.  s.  w.,  in  Appellations- 
sachen zur  Einforderung  der  Akten,  Annahme  der  Deduktionen  der  Parteien  u.  s.  w. 
zu  schreiten.  Nach  dem  allgemein  geltenden  Grundsatz  aber,  dass  die  Kongregation 
• acta  non  conficit,  sed  omnia  quae  facti  sunt,  ad  iudices  ordinarios  reiieit « wird  die 
Instruktion  der  Sache  vom  Präfekten  dem  ordentlichen  Richter  der  Parteien  (also 
gewöhnlich  dem  Bischof,  aber  auch  dem  Kapitular-Vikar  u.  s.  w.)  übertragen3.  Nach 
der  Erledigung  der  Sache  seitens  des  Ordinarius  — nur  die  rechtlichen  Schluss- 
Deduktionen  können  die  Parteien,  wenn  sie  wollen,  durch  Advokaten  der  Kurie  direkt 
bei  der  Kurie  eingeben  lassen  — hat  derselbe  die  Akten  mit  einem  Begleitschreiben  an 
den  Präfekten  einzusenden.  Letzteres  enthält  eine  kurze  Aufzählung  der  vorgenom- 
menen Verhandlungen  und  eingereichten  Schriftstücke,  eine  Information  oder  eine  Dar- 
stellung des  Sachverhaltes  in  der  Weise,  dass  zugleich  das  punctum  quaestionis  oder 
das  dubium  herausgehoben  wird  und  endlich  das  votum  des  Ordinarius,  also  dessen 
Antwort  auf  das  eruirte  Dubium,  dessen  sich  derselbe  freilich  enthalten  kann  *. 

Nach  Ablauf  des  den  Parteien  zu  den  Kechtsdeduktionen  etwa  noch  freistehenden 
Termines,  resp.  nach  Eingang  der  vollständigen  Akten,  bei  blossen  genügend  substan- 
tiirten  Eingaben  schon  sofort  nach  Eingang5,  ergeht  ein  Dekret:  »Ponatur  in  folio«, 


Kompetenz  dadurch,  dass  sie  an  andere  Behörden, 
welche  solche  zu  verhandeln  beginnen,  Inhibito- 
rialien  erlässt.  Fagnan.  I.  c.  n.  36. 

1 Darüber  sind  zu  vergleichen  die  Reglements 
von  InnocenzXII.  vom  17.  September  1695, 
ln  französischer  Uebersetzung  in  den  Analecta 
iur.  pontifle.  von  1855.  p.  2396,  von  Clemens 
VIII.  vom  6.  September  1731,  in  deutscher  Ueber- 
tragung  bei  Bangen  S.  500,  und  von  Pins  IX. 
vom  27.  September  1847,  deutsch  a.  a.  0.  S.  502, 
französisch  Anal.  1.  c.  p.  2398. 

2 Rangen  S.  166,  der  S.  506  und  507  auch 
Beispiele  solcher  Hingaben  mittheilt. 

* Das  Dekret  des  Präfekten  lautet:  „Ad  Epi- 
scopum  (Ordinarium)  pro  informatione  ct  voto  et 


auditis  partibus  documenta  et  cetera  quae  ad  rem 
faciunt,  transmittat".  Bangen  8.  167.  Dieses 
wird  aber  noch  besonders  auf  dem  Duplikat  der 
eingesandten  Eingabo  in  Briefform  (als  literae 
familiäres)  mit  Unterschrift  des  Präfekten  und 
Sekretärs  expedirt.  Rangen  a.  a.  0.  S.  509. 

4 Beispiel  bei  Bangen  S.  510.  Die  Sache 
kann  sich  dadurch  vereinfachen,  dass  das  Faktum 
schon  in  der  früheren  Instanz  vollkommen  erörtert 
ist,  dann  haben  die  Parteien  nur  noch  ihre  Rech ts- 
ausführungen  zu  machen  und  es  lautet  daher  in 
solchen  Fällen  das  Dekret : Ad  Eplscopum  pro 
informatione  et  partibus  terminuni  praetlgat  ad 
dedueenda  iura  sua  in  Congregatione.  Rangen 
8.  168. 

5 Bangen  S.  166. 
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d.  h.  c*  beginnt  nun  die  dem  Sckrotär  obliegende  Vorbereitung  der  Sache  dir  die 
Sitzung.  Zunächst  gelangt  dieselbe  an  das  Studio  der  Kongregation  (s.  8.  45S),  deren 
Geistliche  hierbei  durchgehende  in  Vertretung  des  Sekretärs  handeln,  zur  Bearbeitung, 
d.  h.  sie  wird  vom  Auditor  einem  der  dort  beschäftigten  Geistlichen  zum  Referate  zuge- 
thcilt.  Dieses  letztere,  im  Kurialstil  il  ristretto  (restrictus  facti  et  iurUi  genannt, 
muss  eine  gedrängte  Darstellung  der  Sachlago,  also  eine  kurze  specics  facti  restrictus 
facti)  und  fernor  die  rechtliche  Erwägung  des  Falles  (restrictus  iuris)  enthalten.  Ange- 
schlossen werden  dann  die  dubia , welche  aber  schon  aus  der  Darstellung  des  That- 
bestandes  erhellen  müssen.  Diese  Referate,  welche  gedruckt  und  deshalb  vorher  erst 
durch  den  Auditor,  dann  durch  don  Sokretär  revidirt  werden,  heissen  folia'.  Acht 
Tage  vor  der  Sitzung,  für  welche  gewöhnlich  sieben  Fälle  in  folio  gesetzt  werden, 
erhalten  die  Kardinale  die  betreffenden  gedruckten  Referate  nebst  den  etwa  auf  Kosten 
der  Parteien  gedruckten  Beweisstücken  und  Rechtsdcduktioncn  zugestellt,  drei  Tage 
vorher  erfolgt  aber  erst  die  Diskussion  der  Sachen  im  Studio  unter  Vorsitz  des  Sekre- 
tärs und  in  Gegenwart  des  Untersekretärs  und  Auditors  auf  mündlichen  Vortrag  ein- 
zelner dem  Studio  ungehöriger  Geistlicher.  Abgesehen  davon,  dass  diese  Diskussion 
den  Zweck  der  Ausbildung  der  letzteren  verfolgt,  dient  sie  auch  zugleich  zur  Informa- 
tion des  Sekretärs.  In  der  Sitzung  der  Knrdiuälu  selbst  hat  dieser  nämlich  zu  referiren 
und  die  Entscheidungen  (docisiones  oder  resolutiones)  auf  die  einzelnen,  aus- 
geworfenen Dubia  vorzuschlagen  *. 

Selbstverständlich  braucht  die  Kongregation  seinem  Votum  nicht  beizutreten.  Sic 
kann  auch  statt  der  definitiven  Entscheidung  au fsch  ie bend e Antworten  auf  die 
dubia  geben.  Die  gebräuchlichsten :l  der  letzteren  Art  sind  folgende : Non  propo- 
sita',  d.  h.  Vertagung  der  Sache  auf  die  nächste  Sitzung  wegen  nicht  ausreichender 
Zeit  zur  Erledigung  derselben  ; Herum  prnponatur,  d.  h.  die  Sache,  welche  ohne 
Erzielung  eines  Resnltates  diskutirt  worden.  boII  in  der  nächsten  Sitzung  nochmals 
erörtert  werden:  Di  lata,  die  Sache  wird  vertagt,  weil  z.  B.  die  Parteien  kurz  vor 
der  8itzung  darauf  angetragen  haben,  oder  weil  noch  wesentliche  Förmlichkeiten  erfüllt 
werden  müssen1 * 3 * 5.  Die  definitiven  Entscheidungen  können  einfach  bejahend 
affirmative  oder  einfach  verneinend  : negativo,  in  milderer  Form  : Non  eipe- 
dire  lauten.  Der  Zusatz  zu  der  Verneinung  : Et  amplius  bedeutet  eine  Verstärkung 
und  sclüiesst  das  der  Partei  gewöhnlich  zustehende  bencficium  novae  audientiae  Id.  h 
das  Recht,  eine  Revision  oder  Reassumtion  der  Sache  zn  verlangen  aus,  so  dass 
eine  solche  nur  kraft  Gnadenbewilligung  des  Präfekten  erfolgen  kann”.  Unter  den 


1 Rangen  S.  169.  170.  Daher  »las  Dekret: 
Donator  in  folio,  das  in  der  Dekretur-Spracho 
der  staatlichen  Gerichte  soviel  wie : „Zur  Rela- 
tion“ bedeutet.  GewUsennassen  als  Rubrum  tragt 
das  Polium  in  der  Ueberschrift  die  abgekürzte 
Bezeichnung  der  Diöceac,  welcher  die  Sache  an- 
gehört,  die  Angabe  des  Streitgegenstandes  und 
der  Sitzung,  in  der  die  Sache  zuin  Vortrag  kommt, 
also  z.  R.  Arimin.  (d.  h.  causa  Arirainensis)  Nulli- 
tatisMatrimonii  die  lftAugusti  1852.  Ein  Beispiel 
bei  Rangen  S.  612. 

* RangcnS.  172.  173. 

3 A.  a.  O.  8.  174. 

1 flinzudcnken  ist  hier  stets  : causa. 

6 Di«  Bestimmung  der  Zeit  der  Wiederauf- 
nahme kann  so  erfolg*- n . dass  eine  neue  Sitzung 
festgesetzt  wird  (z.  R.  dilata  ad  primarn  omnino  et 


infallcnter  (also  bis  zur  nächsten  Sitzung)  oder  ad 
primarn  post  Reges  (d.  h.  bis  zur  ersten  Ntzunx 
nach  dem  Dreikofiigstag , den  Weihnachufcrie«  » 
oder  bis  nach  Erledigung  der  noch  fehiendesi 
Funkte  z.  R.  dilata  et  coadiuventur  probationc* 
exhibito  documento  N.  etc. 

6 Reglement  von  1847.  $.  22 : „Tragt  die  Ent- 
scheidung der  Kongregation  die  Klausel  „Es 
amplimr,  so  muss  das  Gesuch  um  eine  neue 
Audienz  an  den  Kardinal- Präfekten,  Emmens, 
gerichtet  werden.  Glaubt  dieser,  dasselbe  allein 
nicht  gewähren  zu  dürfen,  so  kann  er  das  Gesuch 
mit  dem  Dekret : „per  memoriale  cltata  parUr  an 
die  Sitzung  verweisen,  ln  beiden  Fallen  kann 
aber , wofern  ein  günstiges  Reskript  erfolgt . die 
Sacho  vor  dem  Ablauf  von  drei  Monaten  nicht 
wieder  vor  die  Sitzung  gebracht  werden.  Es  wird 
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Restriktionen , welche  der  Bejahung  oder  Verneinung  bcigeftlgt  werden  können , ist 
der  Zusatz:  »Ad  meutern«  nicht  gerade  selten.  Er  bedeutet  eine  nähere  Modifikation 
der  Entscheidung,  welche  nicht  streng  zur  rechtlichen  Lösung  gehört,  aber  aus  der 
korrektorischen  Gewalt  der  Kongregation  hervorgeht.  Wenngleich  daher  die  s.  g.  mens 
(Instruktion,  wie  man  fllglieh  sagen  könnte)  in  der  Form  : Mens  autem  est  nt  etc. 
häufig  mit  der  Entscheidung  publicirt  wird,  so  kommt  cs  doch  auch  vielfach  vor,  dass 
man  sie  nicht  den  Parteien,  sondern  nur  dem  Ordinarius  zur  Ausführung  mittheilt1. 

Die  in  den  Sitzungen  gefällten  Decisionen  werden  demnächst  im  Studio  registrirt 
und  endlich  in  der  Weiso  expedirt,  dass  unter  den  zu  kopirenden  restrietns  die  dubia 
und  die  Entscheidungen  in  der  Form:  »8.  Congregatio  ad  I.  Affirmative  etc.« 
geschrieben,  und  dann  das  Aktenstück  mit  dem  Siegel  der  Kongregation  und  der  Unter- 
schrift des  Präfekten,  sowie  des  Sekretärs,  versehen  wird 2. 

Das  abgekürzte  Verfahren  — per  summaria  precum  — , über  dessen  Zu- 
lassung der  Präfekt  mit  Beihülfe  des  Sekretärs  entscheidet,  findet  statt 3 in  den  Fällen, 
welche  de  stilo,  d.  h.  durch  öftere  Entscheidung,  normirt  sind,  ferner  in  solchen, 
welche  geringere  Wichtigkeit  haben,  dann  bei  obwaltendem  periculum  in  mora,  sowie 
endlich  in  den  Sachen,  in  welchen  ein  summarisches  Verfahren  nach  allgemeinen  Regeln 
stattfinden  kann.  In  demselben  wird  kein  Referat,  resp.  Folium,  vielmohr  blos  im 
Namen  des  Sekretärs  eine  gedrängte  Darstellung  des  Sachverhaltes  und  ein  kurzes  auf 
frühere  Entscheidungen  gestütztes  Gutachten  ausgearbeitet4.  Gewöhnlich  werden  diese 
Fälle  durch  die  oben  (s.  S.  457]  erwähnte  s.  g.  Congregatio  particularis  erledigt5. 

Mit  der  eben  besprochenen  Congregatio  Concilii  steht  in  Verbindung : 

I.  Die  Congregatio  particularis  super  statu  ecclesiarum“  (oder 
visitationis  liminum,  auch  il  Concilietto  genanntj. 

Die  Bischöfe  haben  die  Pflicht , in  regelmässigen  Zeiträumen  die  limina  apostolo- 
rura  zu  besuchon,  d.  h.  dem  Oberhaupt  der  Kirche  persönlich  ihre  Unterwürfigkeit  zu 
bezeugen  und  zugleich  auf  Grund  einer  s.  g.  schriftlichen  relatio  de  statu  Bericht  Uber 
den  Zustand  ihrer  Diöcescn  zu  erstatten.  Die  Prüfung,  Beurtheilung  und  Erledigung 
dieser  Relationen  hat  Sixtus  V.,  wie  vorhin  (S.  457)  bemerkt,  der  Congregatio  con- 
cilii überwiesen.  Nachdem  Benedikt  XIV.  in  der  Konstitution:  Quod  sancta  vom 
23.  November  1740  7 die  gedachte  Verpflichtung  der  Bischöfe  näher  normirt  und  die 
auf  Veranlassung  des  römischen  Koncils  von  1725  und  Benedikts  XIII.  seitens  der 
Kongregation  ausgearbeitete  Instruktion  über  die  Anfertigung  derartiger  Berichte 
genehmigt  hatte',  setzte  er  mittelst  der  Konstitution  : Decct  vom  23.  November  1740® 
die  vorhin  erwähnte  Kongregation  ein.  Sie  besteht  aus  dem  Präfekten  der  General- 
Kongregation,  welcher  auch  hier  die  Präfektur  fahrt,  dem  Sekretär  derselben,  einem 
s.  g.  Secretarius  litterarum  latinarum  10  und  einer  Anzahl  Prälaten.  Die  von  den 


dabei  derselbe  (lang,  wie  bei  der  ersten  Proposi- 
tion beobachtet.  Wofern  die  um  neue  Audienz 
eingekommene  Partei  unterliegt,  ist  sie  zum  Er- 
satz der  Kosten  dieses  ausserordentlichen  Versu- 
ches verpflichtet”.  Vgl.  auch  Anal.  iur.  pont.  1.  c. 
p.  2393.  99.  Bei  der  nochmaligen  Vorlage  der 
Sache  lautet  die  Frage : ..An  sit  stand  um  vel  rece- 
dendum  a decisis?“ 

1 Bangen  S.  175.  176.  Ein  Beispiel  s.  Acta 
ex  eis  decerpta  etc.  1,  468. 

2 Bangen  S.  176. 

3 A.  a.  0.  S.  165. 


4 Ein  Beispiel  dafür  a.  a.  O.  S.  519. 

5 A.  a.  O.  S.  176.  177. 

6 S.  Bangen  S.  177  ff. 

7 Bull.  Bcned.  XIV.  1,  19. 

* Bull.  Bened.  XIV.  app.  ad  Tom.  I.  et  II.  in 
Tom.  II.  p.  1 ff. 

o Bull.  Bened.  XIV.  1,  24. 

10  Dieser  hat  mit  einem  ihm  zur  Seite  stehenden 
Adjunkten  für  die  elegante  lateinische  Abfassung 
der  Antworten  und  Verfügungen  Sorge  zu  tragen. 
Bangen  S.  179;  Conat.  : Decet  cit.  §.3;  s.  auc-fi 
das  Dekret  von  1851  bei  Bangen  S.  522. 
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Bischöfen  eingereichten  relationes  de  statu  werden  zunächst  von  der  speziellen  Kon- 
gregation in  deren  Sitzungen  geprüft  und  die  darauf,  namentlich  die  auf  die  in  den 
Berichten  enthaltenen  Anfragon  abzugobenden  Antworten  berathen.  Wichtige,  derartige 
Angelegenheiten  werden  aber  vor  die  volle  Kongregation  gebracht.  Die  berathene 
Verfügung  wird,  nachdem  sie  dem  Papst  vorgetragen  ist,  lateinisch  expedirt  und  zwar 
unter  Unterschrift  des  Präfekten  und  Sekretärs 

II.  Die  Congregatio  particularis  super  revisione  synodorum  pro- 
vincialium1 2 3.  Durch  die  Konstitution  Sixtus’  V.:  Immensa  (s.  S.  457.  n.  9) 
war  die  Revision  der  Provinzial-Synoden  und  die  Korrektur  der  gegen  die  kanonische, 
insbesondere  tridentinische  Discipiin  verstossenden  Beschlüsse  derselben  der  Congre- 
gatio Concilii  überwiesen  worden.  Zur  Erledigung  dieser  Geschäfte  bildete  sich  im 
Schoosse  derselben  eine  eigene  Abtheilung  von  Kardinälen , deren  Präfektur  - und 
Sekretariats-Geschäfte  gleichfalls  von  den  betreffenden  Beamten  der  allgemeinen  Kon- 
gregation versehen  werden.  Dagegen  werden  für  die  Partikular-Kongregation  beson- 
dere Konsultorcn  ernannt  ’.  In  der  gedachten  Zusammensetzung  und  mit  den  erwähnten 
Funktionen  besteht  die  letztere  noch  heute4. 

IQ.  Die  Congregatio  particularis  super  residentia  episcoporum. 
Urban  \HI.,  welcher  in  Anschluss  an  die  früheren  Ordnungen  der  Kirche,  nament- 
lich an  das  Tridentinum  die  Residenzpflicht  der  Bischöfe  in  der  mehrfach  angeführten 
Konstitution:  Sancta  synodus  vom  12.  Dezember  1634  5 * geregelt  hat,  setzte  zugleich 
eine  besondere  Kongregation  für  diese  Angelegenheiten  ein.  Da  sie  wohl  von  Anfang 
an  nur  eine  Abtheilnng  der  Congregatio  concilii  war,  so  wurde  sie  bedeutungslos  *,  bis 
Benedikt  XIV.  mittelst  der  Konstitution:  Ad  nniversae  vom  3.  September  1 7 46 7 * * 
ihre  Thätigkeit  von  Neuem  belebte,  und  ihr  den  jeweiligen  Kardinalvikar  zum  Prä- 
fekten gab.  während  die  Sekretarie  mit  der  allgemeinen  Kongregation  vereinigt  blieb  \ 
Die  Zahl  der  sonstigen  Mitglieder  der  Rosidenz-Kongrcgation  hat  in  letzterer  Zeit  mehr- 
fach gewechselt,  denn  im  Laufe  der  40er  Jahre  waren  ihr  5 Kardinäle  ’\  dagegen  in 
den  50er  Jahren  nur  ein  solcher  zugctheilt l0,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  sie  nur 
eine  Vorbereitungs  - Kommission  für  die  Congregatio  Concilii  bildet,  bei  welcher  die 
eingehenden  Sachen  freilich  in  besonderen  Registern  geführt  werden  11 . 


§.  56.  < Id.  Die  Sacra  Congregatio  super  Negohis  Episcoporum  et  Regularium* , sotne 
die  Congregationes  super  Disciplina  Regulari  und  super  Statu  Regularittm. 

Schon  unter  Gregor  XIII.  (1572  — 1585)  hat  eine  Kongregation  von 


Kardinälen  für  die  Erledigung  der 
legenheiten  bestanden ; ob  dieser  Papst 


1 Hangen  S.  179.  180. 

* A.  a.  O.  8.  180. 

3 Bingen  S.  180. 

* Annuario  pontith-io  von  1805.  p.  302,  wo  7 

Kardinäle  incl.  des  Präfekten  als  Mitglieder  an- 

gegeben sind. 

* M.  Hüll  5,  270. 

Moroni  1.  c.  115,  261.  263. 

M Bull  i . . v BnU  Bmd.  XIV  2.  128. 

• "Hangen  8.  181. 

Moroni  1.  c.  p.  263. 


die  Bischöfe  betreffenden  Ange- 
auch  der  Gründer  derselben  gewesen,  lässt 


10  Hangen  S.  181.  Ja  das  Annuario  pontiflrio 
von  1863  p.  303  weist  als  Personalbestand  nur 
den  Präfekten  und  Sekretär  nacb. 

11  M uro n i 1.  c.  p.  263. 

* Card,  de  Lu  ca,  relatio  cnr.  Rom.  disc  16. 
Lunadoro-Zaccaria,  relazione  della  rorte  di 
Koma  P.  11.  c.  11.  p.  48;  Moroni,  di/iooario 
16,  278  ff. ; Hangen  S.  181  ff.;  Aualerta  lur 
pontif.  1835.  p 2237;  Phillips  6.  639  ff 
Collertanea  in  usum  Sccretariae  S.  Congreg  Epi- 
Mopornm  et  Regular.  Rom.  1836. 
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sich  freilich  nicht  mehr  feststellen  *.  Nähere  Auskunft  Uber  die  Vollmachten  dieser 
Behörde  giebt  erst  die  vielfach  erwähnte  Konstitution  Sixtus'  V.:  Immensa  von 
1587,  welche  dieselbe  als  Congregatio  pro  consultationibus  Episcoporum  et  aliorum 
Praelatorum  bezeichnet2. 

Schon  vor  Erlass  der  gedachten  Konstitution  hat  Sixtus  V.  durch  die  Breven : 
Romanus  Pontifex  vom  17.  Mai  1586  und  Romanus  Pontifex  vom  13.  Juni  1587  eine 
eigene  Congregatio  snper  consultationibus  Kegularium  errichtet3,  aber  demnächst 
mittelst  der  Konstitution : lmmensa  gleichfalls  deren  Ressortverhältnisse  näher  geregelt*. 


1 Kagnan.  ad  c.  13.  X.  de  constit.  1.  2.  n.  37 
berichtet  nämlich  nur  (die  Stelle  auch  Anal.  1.  c. 
p.  2257):  „Et  Gregorius  XIII.  dixit,  numquam 
suae  intentionis  fuisse  coramittere  Episcopo- 
rum Co  ng  reg  ationi,  ut  de  iis  quae  ad  Inter- 
pretationen! Concilii  pertinerent  aut  de  ipsius 
Congregationis  Concilii  decretis  cognosceret.  lllud 
autem  se  recte  meminisse,  aitSanctitas  Sua,  com- 
misisse  Congregationi  Concilii  ea  omnia  quae  ad 
Concilium  interpretandum  pertinent,  ut  est  ad- 
notatum  in  libris  publicis  Sac.  Congregat.  tom. 
10.  fol.  557u. 

* Congregatio  XII.  S-  * (M.  Bull.  2,  671):  . . . 
„quinque  itidem  Cardinales  praeponimus  Episco- 
porum et  aliorum  Praelatorum  consultationibus 
audiendis.  Quorum  erit  facultas  , ut  Patriarcha- 
rum,  Primatu m,  Archiepiscoporum.  Episcoporum, 
Praelatorum  et  Ordinariorum  quorumeumque  etiam 
iuferioruui , nou  tarnen  Kegularium,  Peti- 
tionen audiant  propositisque  difücultatibus,  quae- 
stionibus  ac  controversiis  allisque  super  qnibus 
ronsulti  fuerint,  etiam  per  literas  sedulo  humaui- 
terque  respondeant , dubia,  rationes  et  causas 
erclesiarum  earumque  dignitatis , iurisdictionis 
exemptionis,  immunitatis,  iurium,  privilegiorum 
et  laudabilium  consuetudinum  conservationem 
conceruentes  suuimarie  cognoscant  atque  tarn  ex 
partium  petitione  quam  ex  officio  componaiit, 
prout  honestum  opportunumque  eis  videbitur. 
Causas  item  et  controversiis  iuter  eosdern  praelatos 
de  iurisdictione  aliave  de  causa  exortas,  iteiu  inter 
rapitula  aut  obtinentes  dignitates  ac  inter  quas- 
cumque  singuläres  personas  et  universitates  aut 
lororum  in  teinporalibus  domlnos,  praeter  eas 
quae  Concilii  Tridentini  interpreta- 
tionetn  exigunt  vel  ordinem  iudiciarium  re 
ipsa  requirant , examinent  atque  amicabiliter  de- 
super  transigere  etiam  per  alios,  si  ita  consultum 
videbitur . etiam  extra  dioecesim  curent.  Ar. 
prnpterea  ad  ecclesias  visitandas  ubique  locurum 
in  quibus  christiaiia  viget  religio,  visitatores  nobis 
praesentent,  ut  exemplo  B.  Gregorii  Magni,  8. 
Leonis  et  aliorum  sutnmorum  PontiArum  praede- 
r es  so  rum  nostrorum  cum  in  domino  expedire  vide- 
bitur, destinare  valeamus.  Visitation^  item  for- 
mam  illis  praescribant , ut  multo  cum  spirituali 
fructu  et  Adelium  aediiieationemunussuumobeant 
negoriorumque  omnium  tractationis  modum  assi- 
gnent  ac  negligentiam  , si  quando  opus  erit, 
emendent.  Insuper  ubl  necessitas  exegerit,  viros 
usu  et  doctrina  idoneos,  rectos  et  tlmentes  Deum 
eligant,  qui  nostrarum  litcrarum  auctoritate  sufTulti 
ecclesias  nt  vicarii  apostolici  regant.  Denique 
eosdem  Cardinales  immunitatls  eccleaiarum  defen- 
sores  ad  tuendum  ipsorum  Praelatorum  personas. 


res  et  bona  quaecumque  ecclesiarum  praedictarum 
ab  omnium  iniuriis  atque  oppressionibus  adversus 
quoscumque  quavis  auctoritate  praefulgentes  con- 
stituimua-.  S.  dazu  Phillips  6,  639. 

3 Die  Konstitutionen,  welche  sich  nicht  in  den 
Bullarien  Anden,  sind  abgedruckt  in  den  Analect. 
iur.  pontif.  1855.  p.  1371  u.  1374. 

4 Congregatio  XI.  §•  1 (M.  Bull.  2,  671): 
„Quinque  alios  Cardinales  delegimus  quibus  fa- 
cultatem  coiicedimus,  ut  Kegularium,  Claustra- 
lium,  Mendicantium,  non  Mendicantium,  Hospi- 
talariorumetMilitarium,  possidentium  et  non  pos- 
sideutium,  cuiusvis  demumOrdinis  sint,  controver- 
siis, dubitationibus,  consultationibusque,  proposi- 
tis  respondeant.  Causas  vero  quas  inter  ipsos 
religiosos  oriri  contigerit,  iuxta  quarumeumque 
Keligionum  instituta  eorumque  dispositionem 
8uperiores  illorum  deflniant  atque  terminent. 
Dum  autem  inter  Kpiscopos  et  Kegiilares  dubita- 
tiones  inciderint  quae  sub  decretorum  Concilii 
Tridentini  dispositione  aut  interpretatione  com- 
prehemlantur , eas  ad  eamdem  Congregatiouem 
Concilii  remittant.  Audiant  itidem  ac  deeidant 
praedicti  Cardinales  causas  et  controversiis  inter 
praedictos  Ordines  verteiltes  sive  in  Universum 
sive  ratione  particularium  loconim , dummodo 
forinam  iudiciariam  non  requirant.  Goncedimus 
etiam,  ut  dictis  Keguluribus  non  ad  laxiorem  nec 
ad  parem  sed  ad  arctiorein  Keligionem  transeundi 
iis  quos  furore  Spiritus  incensos  ul  perfectioris 
vitae  statum  transire  veile  constiterit,  nonobstan- 
tibus  quibusrumque  praedecessorum  nostrornm 
decretis,  lirentiam  dare  possiut.  Apostatarum 
quoque  eiectorum  et  praeterea  extra  monasteria 
degentium  aut  vagantium  causam  iidem  Cardinales 
audiant  et  cognoscant  eosque  coercendi  potestatem 
habeant.  Curent  praeterea  visitationis  apostolicae 
iussa  ct  ronstitutiones  edltas  a Komanis  pontiÄci- 
bus  circa  ipsos  Kegulares  exequendas  et  in  usum 
introducendas.  Provideant  iusuper  Kegiilares 
laudatac  vitae , zelo  dei  et  salutis  animarum  et 
prudentia  Spiritus  praeditos  institiitornmque  Ke- 
gularium Ordinis  et  laudabilium  consnetudinum 
peritissimos  qui  cum  necessitas  exegerit,  provin- 
cias  sui  Ordinis  et  non  alterius,  receptis  a nobis 
literis  ad  omnipotentis  dei  laudem  et  loconim 
utilitatem  salubriter  visitare  valeant.  Sub  nomine 
autem  Kegularium  etiam  Moniales  cuiusvis  sint 
regulae  et  observantiae  comprehendi  volumus. 
Omni  denique  Studium  Cardinales  ipsi  impendant, 
ut  ab  inferioribus  erga  superiores  debita  humilitas 
et  obedientia  ac  vicissim  a superioribus  erga  illos 
paterna  benevolentia  in  multa  charitate  et  disci- 
plina  in  spiritu  lenitatis  adhibeatur  , neve  domi- 
nentur  inter  fratres,  sed  Superiores  ipsi  patres 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe 
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Da  die  Stellung  beider  Kongregationen  eine  durchaus  ähnliche,  die  Congregatio  episco- 
porum  ebenso  wie  die  Congregatio  Kegularium  Uber  Prälaten  kompetent  war,  endlich 
die  letzte  auch  die  Streitigkeiten  zwischen  den  liischüfen  und  liegularen  entschied,  war 
eine  Vereinigung  beider  iudicirt  und  schon  Sixtus  V.  selbst  scheint,  wenn  nicht  diese 
vorgenonunen  doch  beide  Kongregationen  in  eine  nähere  Verbindung  gebracht  zu 
haben.  Jedenfalls  ist  eine  Verschmelzung  derselben  spätestens  bald  nach  Sixtus  V. 
erfolgt.  Da  dessen  Vorschriften  Uber  die  Kompetenz  Verhältnisse  heute  noch  im  Wesent- 
lichen massgebend  sind,  so  kann  die  Stellung  dieser  Kongregation  dahin  charakterisirt 
werden, 

dass  sie  im  Interesse  der  öffentlichen  kanonischen  Disciplin  die  ganze  Amt— 
Gültigkeit  der  Bischöfe  mul  der  übrigen  exemten  Pritlaten,  sowie  das  gegen- 
seitige Verhiiltniss  der  Olden  zu  ihnen  und  der  letzteren  unter  einander, 
endlich  die  innere  Zucht  in  den  Orden  im  Namen  des  Papstes  überwacht 
und  leitet2. 

Sie  ist  daher  eine  wesentlich  verwaltende  Behörde  und  mit  Rücksicht  auf  ihre  in 
dieser  Hinsicht  weit  ausgedehnte  Kompetenz  hat  Bie  Urban  VUI.  mit  Recht  als  eine 
»congregatio  quodammodo  universalis«  bezeichnet2. 

Im  Einzelnen  gehören  hauptsächlich  folgende  Angelegenheiten  vor  ihr  Forum,  und 
zwar  als  negotia  episcoporuin  1 : 

t.  Alle  Beschwerden,  welche  die  l’nterthanen  eines  geistlichen  Obern  im  Wege 
des  Rekurses  gegen  Verwaltungsmassregeln  desselben  erheben,  mögen  dabei  persönliche 
oder  sonstige  Interessen  verletzt  sein  \ 

2.  Beschwerden,  welche  sich  zwar  noch  nicht  auf  eine  bereits  erfolgte  Verletzung 
stützen,  aber  in  der  begründeten  Furcht  erhoben  sind,  dass  bei  den  vorznnehmenden 
Jurisdiktionsakten  ab  Ordinario  saevities  eontra  aliquem  exerceatur *. 

3.  Die  crimina  ab  Ordinariis  patrata  vel  infamia  per  eosdem  contraeta,  vi  ruius 
imparcs  administrandae  ecclesiac  videantur,  sofern  es  sieb  nicht  um  ein  der  Kognition 
des  8.  Officium  anheimfallendes  Vergehen  handelt.  Gleichzeitig  hat  die  Kongregation 
die  Bcfugniss,  im  Falle  einer  nütliig  werdenden  Entfernung  des  Ordinarius  die  weiteren 
Massregeln,  namentlich  die  Deputation  eines  apostolischen  Vikars,  anzuordnen7. 

4.  Die  Fälle,  in  denen  sonst  ein  solcher  vicarius  einzusetzen  ist. 

5.  Die  Prüfung  der  Bestellung  der  Kapitnlar- Vikare  und  Ertheilnng  von  Voll- 
machten an  dieselben  \ 


t»e  esse  meiuiuerint.  l’ostremo  eosdetn  Cardinale* 
quasi  Keligiosorum  otuiiiuui  tutissimuni  |>o rfim i u in 
esse  volumus . ut  eorum  am  toritate  et  auxilio 
recreati,  Stadium  religio&ae  viUe  et  regularis  per- 
fectionis  sine  impedinieiito  streune  percurrant“. 

1 Enteren  behaupten  Lunadoro-Zac  rarin 
1.  c.  2,  48.  n.*;  Moroni  I.  c.  p.  278 ; Hangen 
8.  182.  Auffallend  ist  es  freilich,  dassCohel- 
Itus  in  seiner  in  Koni  11153  herausgekonunenen 
Notitia  rardinalatus  c.  15.  congr.  8.  n.  9 beide 
noch  gesondert  behandelt,  während  de  Lu  ca  uur 
von  einer  Congregatio  spricht. 

- Hangen  S.  182. 

s Luca  1.  c.  n.  24 : „Nabet  item  ista  Congre- 
gatio latas  habenas  ageudi  etiaui  de  Ulis  negotii* 
quae  aliaruiu  Congregaliountn  peculiaria  sunt, 
linde  prnpterua  (ut  Irbanus  \ 111.  dicere  solebat) 
lata  \ldetur  Congregatio  quodamuiodo  unhersalis, 
eareptia  causis  quae  directe  fldei  quaeslioties 


concernant  sive  formalem  interpretationem  conci- 
lii  Tridentini“. 

* Kpiscopu*  in  dem  weiten  Siune  genommen, 
dass  darunter  jeder  mit  Episkopal-  oder  t,>uo»i- 
Episkopal  - Jurisdiktion  betraute  Kejmu*  v er- 
standen wird. 

5 Hangen  S.  186.  Leber  die  kompetent  der 
Kongregation  vgl.  auch  Moroni  1.  c p.  2.S2 
283. 

6 Erscheint  die  Beschwerde  causa  cognita  ala 
gerechtfertigt , so  werden  Inhibilorialien  an  den 
Ordinarius  erlassen , und  er  darf  dann  ohne  Ge- 
nehmigung des  Erzbischöfe*  oder  der  Coiigragttx 
selbst  keine  actus  irretractabile*,  d h.  solche, 
welche  eine  schwere  unersetzliche  Strafe  oder  eine 
Infamie  mit  sich  bringen,  vornelnueu  Hangen 
8 i^: 

7 Hangen  8.  187. 

* de  Lura  I.  r n.  12. 
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6.  Erledigt  die  Kongregation  alle  bei  der  Hamlhabnng  der  bischöflichen  oder 
quasi-episkopalen  Jurisdiktion  sich  ergebenden  Verwaltnngsschwierigkeiten,  sowie 

7 . die  dabei  hervortretenden  Casus  maiores,  für  welche  sie  dann  auch  die  erforder- 
lichen. umfangreicheren  Vollmachten  ertheilt *. 

8.  Endlich  sind  ihr  nach  der  Konstitution  Pius'  VH.  : Post  diurturnas  vom 
:t0.  Oktober  1 800  2 die  Appellationen  in  Kriminalsachcn  tlbertragen,  welche  sonst  an 
den  auditor  camerae  zu  gelangen  pflegten. 

Was  die  negotia  rcgularium,  also  die  Angelegenheiten  der  Männer-  und  Frauen- 
Orden  und  Kongregationen  betrifft,  so  verhandelt  die  Kongregation  namentlich 

1.  tlbcr  die  Gründung  derartiger  neuer  Institute,  die  Interpretation  schon 
bestehender  Kegeln  und  der  dazu  gehörigen  Konstitutionen  und  Abänderung 
dieser  Nonnen , ferner  über  die  Errichtung  neuer  Klöster  und  Häuser  eines 
schon  existirenden  Ordens  oder  die  Suppression  von  solchen  *. 

2.  Ist  sie  kompetent  für  die  Beschwerden  der  Religiösen  gegen  ihre  Oberen,  fllr 
die  Kognition  über  streitige  Wahlen  der  Ordensoberen 4,  in  Rekursen  Uber  den 
ungerechten  Ausschluss  eines  Professen  aus  dem  Orden,  und  ferner  in  Strei- 
tigkeiten der  Orden  unter  einander. 

3.  Hat  sie  eine  Reihe  von  Dispensationen  zu  ertheilen,  so  fllr  den  l ebergang  von 
einem  Orden  zum  andern , für  das  Verlassen  der  Klöster  bei  den  zur  Beob- 
achtung einer  strengen  Klausur  verpflichteten  Nonnen-Orden,  fllr  die  Auf- 
nahme von  Mädchen  zur  Erziehung  in  die  Frauenklöster 5,  für  die  Annahme 
einer  geringeren  als  der  vorgeschriebenen  Kloster-Mitgift  fdos}.  für  Ausübung 
des  aktiven  und  passiven  Wahlrechts  seitens  der  damit  nicht  ausgestatteten 
Mitglieder  der  Orden 11 , sie  erlaubt  ferner  die  den  Regularen  verbotenen  Ver- 
äusscrungen  in  Fällen  einer  dringenden  Nothwendigkeit  und  eines  evidenten 
Nutzens,  sie  gewährt  die  Säkularisationen  an  Ordensleuto,  sie  verleiht  religiöse 
Auszeichnungen  und  Würden  an  solche  (z.  B.  das  Magisterium,  entsprechend 
dem  Doktorat,  die  paternitas  provinciae)  ; endlich  bestimmt  sie  Uber  die  Affilia- 
tionen und  Exfiliatiouen  bei  Mäuner-Orden 7. 

Dieselbe  Praxis,  welche  bei  der  Congregatio  Concilii  geübt  wird,  nämlich  in  wich- 
tigeren Fällen  an  den  Papst  zu  roferiren,  und  seine  Entscheidung  einzuholen,  kommt 
auch  hier  vor  Iso  z.  B.  bei  der  Deputation  von  apostolischen  Vikaricn.  der  Errichtung 
neuer  Orden,  Bestätigung  ihrer  Regel  und  bei  der  Anordnung  neuer,  die  Disciplin  einer 
ganzen  Diöcese  berührenden  Massregeln) 

Ebenso  wie  die  gedachte  Kongregation  besteht  die  hier  besprochene  aus  einer  ver- 
hältnisamässig  grossen  Anzahl  von  Kardinälen;  1865  gehörten  zu  ihr  33  Mitglieder  *■ 
Der  vom  Papst  ernannte  Präfekt  hat  hier  eine  ähnliche  leitende  Stellung,  wie  der 
der  Congregatio  Concilii  nnd  der  ihm  zur  Seite  stehende  Sekretär  ist  hier  gleichfalls 
ein  Prälat.  Neben  letzterem  kommt  noch  ein  Unter-Sekretär  und  Auditor  vor. 


• Bansen  8.  187.  188. 

* K.  88.  Bull.  Roman,  ronttn.  11,00.  Bangen 
S.  186;  Moroni  I.  c.  p.  279.  Analecta  1855. 
p.  2415:  „La  8.  Congregation  des  errqnes  et 
regulier«  a statud  en  tous  le*  temps  nur  le« 
»ppcls  en  matiAre  criminelle  non  «eulement  ponr 
dn  regulier«  et  le«  clerrs,  mais  encore  potir  le« 
dflit«  pureoient  ecrl&iastiques  ou  mixte«  de« 
sltuUenr. 


* BangenS.  189. 

4 Pignatelli,  mnsultat.  errles.  tont.  10. 
roii».  24.  n.  27. 

* Bangen  S.  191.  192. 

ü Monarelli  formul.  tit.  11.  n.  22. 

7 Bangen  8.  192. 

H Hangen  S.  188.  189;  Lnca  I.  e.  n.  12. 

9 Annuario  pontifleio  von  1865.  p.  299. 


Digitized  by  Google 


468 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[|  545- 


An  Offizialen  besitzt  die  Kongregation  einen  iudex  relator  und  einen  promotor 
fiscal  i 8 für  die  Bearbeitung  der  Krimi  nalsachen,  einen  So  mm  i st  a mit  seinem  Sub- 
stituten, einen  Archivisten,  Protokollisten  und  mehrere  Minutanti  Kun- 
cipienten)1.  Konsultoren  sind  der  Kongregation  erst  in  neuerer  Zeit  in  Folge 
eines  von  Gregor  XVI.  bestätigten  Dekrets  vom  5.  September  1834 2 3 beigegeben 
worden. 

Was  den  Geschäftsgang  betrifft,  so  wird  in  den  negotia  episcopornm  nach 
Eingang  der  Sache  ebenfalls  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  der  Congregatio  Concilii  die 
Informationseinholung  über  den  Thatbestand  bei  dem  betreffenden  Ordinarius  verfügt L 
Nur  dann,  wenn  der  Verdacht  der  Parteilichkeit  gegen  den  letzteren  obwaltet  oder  der- 
selbe nachlässig  ist,  requirirt  man  den  Erzbischof  oder  einen  andern  geeigneten  Prä- 
laten. Für  die  Entscheidung  der  crimina  Ordinariorum  oder  solcher  Angelegenheiten, 
welche  für  ihre  Vorbereitung  nach  dem  Urtheil  der  Kongregation  selbst , resp.  des 
Präfekten  ein  kontentiöses  Verfahren  erfordern , wird  aber  durch  die  genannten  Per- 
sonen bei  der  Informationserhebung  nach  den  Kegeln  des  ordentlichen  Prozesses  ver- 
fahren4. Nach  vollendeter  Instruktion  wird  auch  hier  ein  folium  mit  Auswerfung  der 
dubia  5 durch  den  Sekretär  unter  Beihülfe  des  Summisten  angefertigt  und  wenn  nöthig  die 
Sache  einem  Konsultor  zur  Erstattung  seines  Votum  zugetheilt.  In  der  Sitzung  der 
Kongregation  selbst  werden  die  Sachen  vom  Sekretär,  wichtige  Angelegenheiten  oder 
kontentidse 6 aber  durch  einen  dafür  zum  s.  g.  Kelator  oder  Ponenten  ernannten 
Kardinal,  endlich  die  Kriminalsachen  durch  den  iudex  relator7  vorgetragen. 

In  Bezug  auf  die  negotia  Kegularium  wird  der  Grundsatz  beobachtet , dass  diese 
ohne  gerichtliches  Formen  wesen,  ohne  strepitus  fori,  erledigt  worden.  Die  Information 
wird  hier  durch  den  General- Prokurator,  resp.  den  Geueral  des  Ordens,  bei  den  dem 
Ordinarius  der  Diöcese  unterworfenen  Frauenklöstern  durch  diesen  beschafft  *. 

Die  Iiegistratur  der  Kongregation  führt  ein  doppeltes,  öffentliches  Register.  In 
dem  einen,  der  s.  g.  vacchetta,  werden  die  Sachen  nach  dem  Namen  der  Diöcese, 


1 Hannen  S.  193  und  Annuario  I.  c. 

- Absied  ruckt  bei  Hangen  8.  2a  und  in  den 
Analerta  von  1855.  p.  2388.  8.  auch  Moroni 
t.  c.  S.  281. 

3 Rang  c n 8.  194. 

* Lu  ca  1.  c.  n.  9.  10. 

3 Reispiel  eines  solchen  Foliuins  bei  Rangen 

S.  534. 

0 Das  Reglement  vom  5.  September  1834  für 
das  Verfahren  in  diesen  Angelegenheiten  bei 
Rangen  S.  533. 

7 S.  das  Reglement  vom  18.  Dezember  1834 
ebendaselbst  8.  527 ; für  das  Verfahren  in  Kri- 
minalsachen ist  ferner  zu  vgl.  die  oben  8.  4Ü7.  n.  2. 
citirte  Kon.-t.  Pius'  VI 1.  und  das  (Zirkular  vom 
12.  Dezember  1803  (in  französischer  Ueber- 
setzuug  in  den  Anal.  1.  c.  p.  2415). 

3 Rangen  8.  197;  Luca  I.  e.  n.  17 — 19: 
.,Quonlam  causa*  Kegularium  non  solum  pubiieas 
super  regimine  religionis  in  Universum  sive  inter 
unatn  Religionen)  et  aiteram , sed  etiaiu  private* 
inter  ipsos  religiosos,  super  elertionibiis , oftlciis 
et  praelaturis  aüisque  pracemiuentiU  caeterisque 
occurrentiis  generaliter  haee  8.  Congregatio  co- 
gnosc.it  et  detenninat  suinmarie  et  de  plano  snla 
facti  veritate  inspecta  quandoque  nun  extraiudi- 


cialibus  probatiunibus  vel  cum  suflicientibas  iusti- 
Hcationibuf,  per  scripturaa,  nulle  tarnen  adhibito 
fonnali  processu  cum  notario  vel  cum  tela  iudicis- 
ria,  qtioniain  sccretarius  vel  cardinali»  poneii* 
conservat  scripturas  et  recipit  inforuiationes  iu 
quodammodo  faciendo  etiam  partes  notarii.  Merttu 
autem  in  causis  regularium  ita  proceditur,  quo* 
niam  non  solum  ex  dispositione  dictae  Sixtmae 
constitutionU  super  huins  Cougregationiserertionc 
sed  etiam  ex  antiquorum  canonum  et  canonUtt- 
rum  seusu  receptum  est,  incongmum  esse  elao- 
stralibus  religiosis  «trepitum  fori  ideoque  eorun 
causae  cognosci  non  debent  in  ordinariis  Tribüne 
libus  contentiosis  saecularibus  sed  intra  ipsaa 
religioneiu  atque  per  eius  superiores  absque  ärun 
iudicii  cum  religiöse  simplicitate.  Si  vero  agatur 
de  recursibus  a gravaminibus  ipsorum  superionin. 
in  eadem  extraiudiriall  forma  cognoscuntur  »ri 
per  rardinalem  protectorem  religionis  vel  per  isUm 
congregationem  ...  in  iatis  riegotiis  regulär«;* 
rescribitur  proenratori  generali  religionis  qai 
Semper  in  curia  assistit  et  quandoque  eidem  gene- 
rali pro  informatione,  qua  liabita,  si  una  part.ua 
illain  impugnat  atque  aJteratam  praetendat.  aluur 
capiuntur  i n forma  tinnes  et  adhibentur  diligeaü* 
pro  veritate  indaganda“. 
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aber  in  getrennten  Rubriken  Air  die  negotia  epiacoporum , regularium  virorum  und 
tnonialium  nach  alphabetischer  Ordnung  verzeichnet.  In  diesem  wird  gleichzeitig  auf 
das  grössere  Register  verwiesen,  welches  zur  Aufnahme  der  Dekrete  und  Entschei- 
dungen in  extenso  bestimmt  ist.  Fllr  die  Sachen,  welche  geheim  verhandelt  werden, 
giebt  es  ein  besonderes  Repertorium,  die  s.  g.  vacchetta  segreta1. 

In  Verbindung  mit  der  eben  besprochenen  stellen  noch  zwei  andere  Kongrega- 
tionen, aber  welche  das  Nachstehende  zu  bemerken  ist : 

I.  Innocenz  X.  setzte  zur  Ausführung  der  von  ihm  im  J.  1040  begonnenen 
Reform  der  Klöster  Italiens,  bei  welcher  u.  A.  auch  die  kleineren  supprimirt  werden 
sollten2,  eine  Congregatio  super  statu  regularium  ein3.  Eine  mehr  als 
vorübergehende  Dauer  hat  die  Kongregation  erst  dadurch  erlangt,  dass  sich  die  Noth- 
wendigkeit  herausstellte,  einzelne  der  aufgehobenen  Klöster  zu  restituiren  4.  Nachdem 
Clemens  IX.  die  Kongregation  nochmals  bestätigt  hatte \ hob  sic  Innocenz  XII. 
im  J.  1698*  auf.  Vorher  hatte  er  aber  bereits  durch  die  Konstitution:  Santissimus  in 
Christo  vom  18.  Juli  16957  eine  andere  Kongregation,  die  s.g.  Congregatio  super 
disciplina  regulari  errichtet,  welche  zunächst  die  innere  Disciplin,  nament- 
lich die  Beobachtung  der  vita  communis,  der  Klausur,  der  Vorschriften  Uber  die  Aufnahme 
von  Novizen  u.  s,  w.  in  den  Klöstern  Italiens  und  der  umliegenden  Inseln  überwachen 
und  die  darauf  bezüglichen  Angelegenheiten  entscheiden  sollte..  In  Folge  von  Kontro- 
versen Uber  die  Kompetenz  zwischen  dieser  und  der  Congregatio  super  negotiis  episco- 
porum  et  regularium  bestimmte  Pius  VI.  durch  die  Konstitution : Singular!  providentia 
vom  5.  Januar  I7901',  dass  ersterc  die  innere  Disciplin  betreffenden  Fragen  für  die 
italienischen  Klöster  erledigen , sowie  Vorschläge  für  die  Hebung  des  klösterlichen 
Lebens  in  Bezug  auf  sämmtliche  Klöster  in  und  ausserhalb  Italiens  machen  sollte  — 
eine  Kompetenzscheidung,  welche  ein  Reglement  Gregors  XVI.  vom  31.  August  1833® 
bestätigt  und  näher  normirt  hat. 

Die  Kongregation  wird  durch  einen  Präfekten  geleitet,  welcher  aber  gewöhnlich 
zugleich  der  Präfekt  der  Congregatio  super  negotiis  episcoporum  ist  und  besteht  aus 
mehreren  — im  Jahre  1863  aus  0 — Kardinalen,  einem  eigenen  Sekretär,  zwei  Offi- 
zialen nnd  mehreren  Konsultoren  ,0. 

In  ausserordentlichen  Fällen  tritt  sic  mit  der  vorhingenannten  Kongregation  zu 
einer  General-Sitzung  zusammen  ". 

II.  Der  regierende  Papst  Pius  IX.,  welcher  ein  besonderes  Interesse  fllr  die 
Hebung  des  Ordenslebeus  besitzt,  hat  mittelst  der  Encyklica : l’bi  primurn  arcano  vom 
17.  Juni  1647  12  eine  eigene  Congregatio  de  statu  Regularium  Ordinum 
errichtet  *3,  welcher  die  ausserordentliche  und  vorübergehende  Aufgabe  gestellt  worden 


* Hangen  S.  197. 

2 Constit.  : Inataurandae  vom  lf).  Oktober  1652 
(M.  Bull.  5,  481);  Kagnan.  ad  c.  7.  X.  ne  rlerici 
vel  monarhi  III.  50.  n.  41  IT. 

8 I.uca  1.  c.  diac.  XXII;  L u nadoro- Zac- 
caria 1.  e.  P.  11.  c.  13.  p.  54;  Moroni,  dizio- 
nario  16,  187;  Bangon  8,274;  Phillip*  6, 
048  iT. 

* 8.  da«  Dekret  Innocenz*  X.:  Ut  in  parvis 
vom  10.  Februar  1654  (M.  Hüll.  5,  487), 

5 Conatit. : Iniuncti  uobis  vom  11.  April  1668 
(M.  Ball.  6,  260). 

b Conat. : Debltum  pastorali«  vom  4.  August 
jj.  3 (M.  Bull.  7,  315). 

Hio«ckia«,  Kirchearacht. 


7 M.  Bull.  7,  295. 

8 $$.  3 fl.  Bull.  Itoman.  ront.  8,  378  IT. 

8 Bangen  8.  277. 

10  Annuario  pantlflcto  von  1865.  p.  312. 

11  Bangen  8.  277. 

i-  Abgedruckt  in  Moy«  Archiv.  10,  390. 

'3  Vgl.  Bangen  8.  277;  Phillips  6,860; 
Acta  8.  Congregationis  super  statu  ftegulariuin  ab 
archiepiscopo  Philippensi  8eeretario  | Cardin,  pres- 
byt.  Bizzarrf)  eollecta  Bomae  1862  ex  typogra- 
phia  rev.  Catn.  Apostolirae.  (Auszüge  daraus  bei 
Moy,  Arrh.  16,  332). 
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ist.  Erhebungen  Uber  don  Zustand  und  die  innere  Disciplin  der  italienischen,  vor  Allem 
der  Klöster  des  Kirchenstaates  anzustellen  und  demnächst  die  nöthigen  Maßregeln  zur 
Beseitigung  der  ermittelten  Missstände  zu  treffen1.  Ihre  enge  Verbindung  mit  der 
Congregatio  sui>er  negotiis  episcopornm  zeigt  sich  darin,  dass  sie  keinen  eigenen  Prä- 
fekten besitzt  und  der  Sekretär  der  enteren  auch  ftlr  sio  fungirt 2 3.  Ihr  Verhältniss  zu 
der  Congregatio  super  disciplina  ist  das,  dass  diese  die  von  ihr  erlassenen  Verordnungen 
später  in  ihrer  Ausführung  zu  Überwachen  haben  wird  *. 


§.  57.  ee.  Die  Saera  Congregatio  Jurisilirlionis  et  Immu/ii/atis  erclexiustirae’ . 

Die  auf  die  kirchliche  Freiheit  und  kirchliche  Immunität  sich  beziehenden  Streitig- 
keiten hatte  nach  der  Konstitution  Sixtus'  V.  : Immensa  (s.  S.  4G5.  n.  2|  die  Kon- 
gregation der  Bischöfe  und  Regularen  zu  erledigen.  Nachdem  später  derselben  eine 
Prälaten-Kongregation  zur  speziellen  Vorbereitung  der  erwähnten  Angelegenheiten  bei- 
gegeben war4 *,  errichtete  Urban  VIII.  im  J.  1626  wahrscheinlich  vivae  vocis  oraculo 
eine  eigene  Kongregation  von  Kardiuälen  s. 

Die  Kongregation  soll  die  dreifache  Immunität,  die  Lokal-,  Personal-  und  Kcal- 
Immunität  schützen6.  In  ersterer  Hinsicht  entscheidet  sie  über  Anfragen  behufs  der 
zur  Wahrung  der  Immunität  dienenden  Maßregeln ; ferner  tritt  sie  in  Fällen  ein.  wo 
die  Luiengewalt  die  Immunität  verletzt  hat,  sei  cs,  weil  sic  einen  immunen  Ort  nicht  für 
einen  solchen  anerkennt,  sei  es,  weil  das  Verbrochen  als  ein  das  Asylrecht  nicht  bedingen- 
des betrachtet,  sei  es,  weil  in  der  Art  der  Ergreifung  des  Verbrechers  nicht  die  nülhige 
Rücksicht  auf  die  Kirchu  gewahrt  worden  ist7.  Was  die  Verletzungen  der  Personal-  und 
Real-Iiumunität  betrifft,  so  gehören  nur  solche  vor  ihr  Forum,  in  denen  principicll  einer 
ganzen  Klasse  kirchlicher  Personen  und  Sachen  das  Privileg  abgesprochen  wird. 
Solche,  wo  cs  sich  um  die  Prägravirung  einer  einzelnen  Person  oder  Sache  liandclt, 
gehören  in  erster  Instanz  vor  die  ordentlichen  geistlichen  Gerichte  und  können  erst  im 
Wege  des  Instanzcuzuges  an  sie  gelangen  \ 

Da  heute  seihst  in  Italien  die  Ansprüche  der  Kirche  auf  Rcspcktirung  ihrer  Grund- 
sätze Uber  die  kirchliche  Jurisdiktion  und  die  kirchliche  Immunität  in  verhältnissinässig 
geringem  Umfange  anerkannt  werden,  so  ist  dadurch  ihr  Gesehäftskreis  bedeutend  ver- 
ringert worden,  um  so  mehr  als  man  die  Wahrung  der  kircldichcn  Jurisdiktion  in  neuerer 
Zeit  dem  päpstlichen  Staatssekretär  Übertragen  und  Uber  die  kirchliche  Immunität  bei 
den  einzulueu  KoukordatsabschlUssen  mit  verhandelt  hat".  Im  J.  1SU5  bestand  die  Kon- 
gregation immer  noch  aus  2U  Kardinalen,  einschliesslich  Ihres  Präfekten,  9 Prälaten 
als  Konsultoren  und  einem  Prälaten  als  Sekretär  ,u. 


1 S.  Ute  Instruktionen  a.  a.  O.  S.  33b  lt. 

2 Alinuario  [lonti rinn  p.  303 , welches  10  kar- 
dinale als  Mitglieder  aulTiihrt. 

3 Rangen  8.  278. 

• Card.  de  tuet.  relatlo  dbr.  XVII;  Pa- 

ri te  I II . praxis  tit.  37  ; t'oh  e 1 1 1 ll  s , nntitia  rar* 
dlnalatn*  e.  XV.  cenirr.  4;  1, n n adoro-Z ar r a - 

rix  IV  II.  r.  7.  p.  33;  Moroni,  dizionario  16, 
206  IT  ; 11  a u g e n 8.  198  ff. ; Phillips  6,  644; 

Analer ta  iur.  poul.  I8bh.  p.  2270;  P.  A.  ttlcrl, 
■ynopsis,  derrcta  et  resulutiones  s.  Congregationis 


Iiiiuiiinitatis  super  rontroversiis  iurUdietionalibu» 
Taurin.  1719.  2 Tom. 

4  Moroni  1.  r.  p.  208. 

3 Kirie  Konstitution  darüber  ist  nicht  sorhan- 
den.  S.  de  t. Uran.  I ; M o ronl  I.  e. 

6 Rangen  S.  199. 

7 A.  a.  O.  8.  200. 

6 A.  a.  O.  8.  201.  202. 

» Rangen  S.  199;  Phillips  6,  6b» 

,u  Auiiuario  pontiflrio  p.  303.  304. 
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§.  .58.  ff.  Die  Vongregatio  sarrorum  Rituum ' . 

Zur  Ausübung  des  päpstlichen  Rechtes,  den  Kultus  der  Kirche  zu  ordnen  und  fiir 
die  Hebung  desselben  Sorge  zu  tragen,  setzte  Sixtus  V.  ebenfalls  mittelst  der  Konsti- 
tution : Immeiisa  eine  besondere  Kongregation  von  Kariliniilen  ein,  deren  Thätigkeit 
darin  bestehen  sollte  1 : 

»nt  veteres  ritus  saeri  ubivis  locorum  in  omnibus  l'rbis  Orbisqne  occlcsiis, 
etiiun  in  capella  nostra  Poutificia,  in  missis,  divinis  officiis,  sacramentorum  administra- 
tione  caeterisquu  ad  divinum  cultuiu  pertinentibus  a quibusvis  personis  diligenter 
observentur,  eaeremoniae  si  exoleverint,  restituantur , si  depravatae  fuerint, 
rcfor  me  ntu  r , 

libros  de  sacris  ritibus  et  caeremon  iis,  iinprimis  Pontificale,  Rituale, 
Cacremoniale,  prout  opus  fucrit,  reforment  et  emcndent,  oflicia  divina  de  Sanctis  patro- 
nis  examincnt  ct  nobis  prius  consultis  conecdant. 

Diligentem  quoque  curam  adhibeant  circa  Sanctorum  canonizationcm 
festornuiquc  dieruut  celebritatem,  ut  omnia  rite  et  recte  et  ex  patrum 
traditionc  fiant 

et  ut  reges  et  principes  eorumque  oratores  aliaeque  personae,  etiam 
ecclesiasticae , ad  l’rbem  Cnriamque  Romanam  venientes  pro  Sedis  Apostolicae 
dignitatc  ac  benignitate  honorilice  morc  maiorum  excipiantur,  cogitationcm 
suscipiant  seduloque  providcant. 

Controversias  de  praccedentia  in  proeessiouibus  aut  alibi  euctorasquc  in 
huiusmodi  sacris  ritibus  ct  cacrcmoniis  inc identes  difficnltates  cognoscant, 
snmmarie  terminent  et  componanU. 

Kur  die  auf  das  Cäreinoniell  am  päpstlichen  Hofe  selbst  bezüglichen  Fragen  sind 
später  aus  dem  Ressort  ansgeschieden  und  einer  besonderen  Congregatio  caeremonialis 
überwiesen  worden  (s.  unten  §.  I>2.  Nr.  t). 

Die  eben  bczeichneten  Angelegenheiten  theilt  man  in  ordentliche  und  ausser- 
ordentliche und  je  nachdem  die  Kongregation  die  erstcren  oder  letzteren  erledigt, 
diese  selbst  in  eine  ordinaria  und  extraordinaria.  Es  gehören  vor  sie,  als 
ordinaria  alle  die  Sachen,  welche  sie  kraft  der  ihr  übertragenen  Gewalt  auf  dem  gewöhn- 
lichen Wege  und  selbstständig  erledigen  kann.  Die  ausserordentlichen  sind  dagegen 
die  Kanonisationen  und  Heatifikationcn2.  Die  ersteren  können  entweder 
einfache  Anfragen  behufs  Erledigung  eines  Zweifels,  einer  praktischen  Schwierig- 
keit etc . und  Gesuche  um  besondere  Fakultäten  und  Dispense  sein  \ oder  eine  k o n - 
tentiöse  Natur  haben,  so  z.  B.  die  Streitigkeiten  Uber  die  Präcedenz.  d.  b. 
über  den  Vortritt  in  der  Reihenfolge  bei  gottesdienstlichen  Funkten  (also  über  den  Platz 


• »le  Ltica  reUtio  dtsc.  XVIII;  CohelUiis 
1.  c.  congr.  5;  Lunadoro-Z accaria  P II. 
r.  14.  p.  5G;  Moroni  16,  204  ff. ; Bangen  S. 
‘201;  Anali't ta  1 p.  2282;  Phillips  6. 
652  ff.  ; Simor  in  Moys  Archiv  19,  58;  s.  auch 
Benedict!  XIV.  doctrina  de  Mrvorum  dei  bea- 
titlratiouc  et  beatonim canon  tiatione.  Ronon.  1734. 
lib.  I.  c.  16 — 19  (in  opp.  Tenet.  1777.  1,  14  ff.) 
— Decreta  authentira  Congreg.  sacror.  Kitnnm 
ex  aeti*  eimtdem  «.  Congregationis  colIecU  cura 
Aloisii  Garde  II  i ni  Koro  1824.  6.  Tom.  ed. 


III.  Itotn.  1856 — 1858,  Deere torum  authentico- 
rum  synopsis.  Rom.  1853;  Wolfgg.  Miihl- 
bauer,  Decreta  authentica  congregationb  »arro- 
rum  rituum  et  iuatructin  Clementina  ex  actis 
eiusdetu  collecta  ab  Aloiaio  Uardcllini  in 
uaunt  cleri  commodiorem  online  alphabetiro  con- 
dmiata.  Monarhi  1862  ff.  3 Tom. 

' Congreg.  V.  $.  1 (M.  Bull.  2,  669) 

* Lu  ca  I.  c.  n.  1 ; Rangen  8.  208. 

3 Bangen  S.  209.  212.  213. 
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zwischen  den  Geistlichen  verschiedener  Kirchen  bei  den  I’rocessioucn , ttber  den  des 
Weihbischofs,  der  zugleich  Domherr  ist,  beim  feierlichen  Auftreten  des  Kapitels) , und 
ferner  die  Ansprüche  auf  Präeminenz,  d.  h.  auf  sachliche,  sich  auf  die  Ausübung 
des  Gottesdienstes  beziehende  Privilegien  (so  auf  das  Recht  des  Patrons,  gewisser  Aus- 
zeichnungen bei  derartigen  Akten  theilhaftig  zu  werden,  das  Recht  eines  kirchlichen 
Olieren  ohne  Bischofsweihe,  sich  der  bischöflichen  Insignien  zu  bedienen;1.  Aus- 
schliesslich kompetent  ist  aber  die  Kongregation  in  den  Angelegenheiten  dieser  Art  nur 
dann,  wenn  die  Norm  der  Entscheidung  lediglich  aus  den  positiven  Ritual- Vorschrift« 
der  wesentlichen  Bedeutung  der  gottesdienstlichen  Handlung  oder  dem  gottesdienst- 
lichen Charakter  der  in  Frage  kommenden  Personen  zu  nehmen  ist.  Da,  wo  zugleich 
statutarische  Rechte  oder  die  allgemeinen  kanonisch  - rechtlichen  Stellungen  der 
betreffenden  Personen  zur  Entscheidung  der  Sache  mit  berücksichtigt  werden  müssen, 
tritt  eine  kumulative  Kompetenz  zwischen  ihr.  der  Kongregation  des  Koncils,  sowie 
der  der  Bischöfe  und  Regularen  ein  *. 

Was  die  K anonisat  i o nen  (d.  h.  die  Einverleibung  eines  Dieners  Christi  in 
den  Katalog  der  Heiligen  behufs  seiner  Erhebung  zum  Gegenstand  der  Verehrung  und 
Anrufung  durch  die  Gläubigen)  und  dio  Bea  ti  fi  kat  ion  en  (die  Gestattung  der  reli- 
giösen Verehrung  und  Anrufung  eines  Verstorbenen  jedoch  mit  lokalen  und  anderen 
Beschränkungen) 3 betrifft,  so  qualifieiren  sich  diese  als  ausserordentliche  Angelegen- 
heiten deshalb,  weil  die  Kongregation  bei  der  Einleitung  des  Verfahrens,  nicht  minder 
für  die  weiteren  Akte  und  Dekrete  desselben  einer  speziellen  päpstlichen  Ermächtigung, 
resp.  Sanktion  bedarf*  und  nicht  ihr,  sondern  nur  dem  Papste  selbst  das  Endurthei!  in 
dem  Kanonisations-,  resp.  Beatifikationsprozesse  zusteht s. 

Die  Kongregation  als  ordinaria  ist  aus  einer  unter  einem  besonderen  Präfekten 
stehenden  Anzahl  von  Kardinälen  — im  J.  IS65  hatte  sie  22  Mitglieder*  — und 
ferner  mehreren,  freilich  nicht  stimmberechtigten  Prälaten7,  dem  Sekretär  der  Kon- 
gregation. dem  Monsignor  Sacrista,  dem  P rotono t ar ins  apostolicus. 
dem  Promotor  Fidei , dem  Assessor  und  gleichzeitigem  Subpromotor  Fidei”, 
sowie  dem  Magister  Cacremon  iar  u m zusammengesetzt.  Der  Kongregation  als 
extrnordinaria  sind  als  Prälaten  noch  die  drei  ältesten  Auditoren  der  Rota  und 
der  Magister  Sacri  Palatii9  beigegeben.  Diese  fungiren  abgesehen  von  dem 
Sekretär,  welcher  auch  hier  dem  Präfekten  bei  der  Geschäftsleitung  zur  Seite  steht 
und  dem  Promotor,  resp.  Subproinotor,  welcher  noch  ausserdem  mit  besonderen  Oblie- 
genheiten betraut  ist  (s.  unten) , als  consultorcs  nati  der  Kongregation 

Ausserdem  werden  fiir  die  Kongregation  sowohl  in  ihrer  Stellung  als  ordinaria. 
wie  als  extraordinaria,  noch  eine  Anzahl  Konsultoren,  namentlich  auch  aus  den  ver- 


' A.  «.  O.  S.  209—212. 

-i  A.  a.  O.  S.  *212;  f».  namentlich  n.  1. 

3 JS.  darüber  z.  B.  Hauff« n S.  243. 

4 Dekret  Urban*  V1U.  bei  Car.  Fel.  de 
Malta,  de ranonisatione Sanrtorum.  Honiae  167B. 
P.  5.  e.  ‘2.  n.  7 5 und  Beugen  8.  *2‘20.  n.  t: 
„ Deere  ta  super  bac  niateria  extendenda  per secre- 
tarium  sacraeCongregationls,  coneiplantur  semper 
nomine  Vongregationis  per  verbum:  Videtur 
vel  simile,  servatt  in  tinoquoque  negotio  suprema 
determinatione  Summi  iVntilVU  post  fartam  rela- 
tinnem  Sanrtitati  *uae‘\ 


5  Bangen  2*20. 
n Annuario  poutiflrio  p.  310. 

7 Bangen  S.  221 ; Annuario  I.  c. 

* Diese  Stelle  hat  Plus  VII.  krvirt.  Moroal 

1.  c.  p.  265. 

H Diese  allein  zählt  das  Annuario  I.  t.  auf. 
während  Bangen  noch  den  Auditor  Je* 
Papstes  und  den  im  Annuario  unter  den  kt«* 
Miltoren  aufgefuhrten  Assessorder  Inquisi- 
tion dazu  rechnet, 
w Bangen  S.  *221.  2*23  ff 
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schiedenen  Mönchsorden  ernannt,  und  endlich  fungirt  bei  ihr  noch  ein  Notar,  der 
zugleich  die  Stellung  de»  Archivars  mit  versieht1. 

Die  Parteien,  welche  die  Beatifikation , resp.  Kanonisation  einer  verstorbenen 
Person  bei  der  Kurie  betreiben  wollen,  die  8.  g.  postulatores,  haben  ihre  Stellvertreter 
aus  den  procuratores  sacri  palatii  zu  nehmen,  und  ebenso  haben  ausschliesslich 
die  advocati  consistoriales  in  diesen  Angelegenheiten  rechtlichen  Rath  zu  ertlieilen2. 

In  allen  diesen  Prozessen  muss  endlich  der  Promoter  Fidei,  resp.  dessen  subpro- 
motor  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  zugezogen  werden,  dessen  Amt  darin  besteht,  alle  der 
Selig-,  resp.. Heiligsprechung  entgegenstehende  Momente  geltend  zu  machen *. 


§.  59.  gg.  Itie  Sacra  Congregatio  Indulgcntiarum  et  Sacrarum  Reliquiarum  *. 

Das  Koncil  von  Trient  hatte  u.  A.  durch  seine  Bestimmungen  auch  die  Miss- 
bräuche in  Bezug  auf  die  Ertheilung  der  Ablässe  und  die  Verehrung  der  Reliquien  abzu  - 
stellen versucht,  und  zugleich  die  Ordinarien  angewiesen,  in  wichtigeren  Fällen  nach 
Benehmen  mit  der  Provinzial  - Synode  an  den  päpstlichen  Stuhl  behufs  Einholung 
weiterer  Verhaltungsmassregeln  zu  berichten1.  Obwohl  Pius  V.  durch  eine  eigene 
Konstitution:  »Etsi  Dominici  vom  8.  Februar  1507  5 die  Ausführung  jener  Reform- 
dekrete zu  sichern  suchte,  so  bestand  zunächst  keine  besondere  Behörde  an  der  Kurie 
für  diesen  Zweig  der  kirchlichen  Verwaltung®,  vielmehr  haben  die  Kongregationen  des 
Koncils,  der  Bischöfe  und  Regularen,  sowie  die  des  Ritus  die  betreffenden  Angelegen- 
heiten erledigt7.  Erst  Clemens  VIII.  (1592 — 1605)  hat  — die  Veranlassung  ist 
nicht  bekannt  — eine  eigene  vorübergehende  Kongregation  der  Indulgenzen  eingesetzt  *, 
und  erst  Clemens  IX.  errichtete  mittelst  der  Bulle:  In  ipsis  Pontificatus  vom  6.  Juli 
1 669  eine  ständige  Kongregation,  deren  Wirkungskreis  dahin  bestimmt  wurde  : »omnein 


1 Hangen  S.  221.  222;  Anntiario  p.  309. 

310. 

2 Bangen  8.  222. 

3 Bangen  S.  225,  weil  her  n.  8 folgendes 
Anstellungsformular  mittheilt:  . . . „eligiruus  in 
Promotorem  fldei  cum  facultate  quibusrunque 
Congregationibu*  quae  super  canonisationibu«  et 
beatiflrationibus  huiusmodi  tarn  coram  venerabili- 
bu»  Fratribu*  8.  K.  K.  Cardinalibtis,  quam  etiam 
Nobis  flent , interveniendi  et  in  eia  votum  cun- 
tultivum  ferendi  ac  obiectionea  super  ma- 
tcriis  pro  tempore  occiirrentibus  fa  - 
r len  di  et  super  eia  tarn  in  facto  quam  in  iure 
acribendi  et  quando  opus  fuerit,  tarn  nos  quam 
dieto«  Cardinalea  oretenua  informandi  et  cum  hoc 
ut  deinceps  in  omnibus  proceasibu«  super  dictls 
ranonisati'Uiibus  et  beatifleationibus  confleiendts 
et  in  singulU  actis  faciendis  tanquam  pars  forma- 
lis  et  ad  instar  Commissarii  Camerae  et  Fisci 
Promotoris  citari  debeas  quodque  tu  interrogatoria 
rum  protestationibus  quae  tibi  videbuntur  necea- 
sariae , dare  . . . valeas“.  Wegen  dieser  seiner 
Stellung  nennt  ihn  der  populäre  Sprachgebrauch  : 
avvocato  de!  diavolo,  advocatiis  diaboli.  — Feber 
den  Kanonisation*-  und  Heatiflkationsproress  sind 
ausser  den  8.  471.  n.  *.  8.  472.  n.  4 angeführten 
Werken  von  M at t a u.  Benedict  XIV.  noch  zu 
vergleichen:  Ferraris,  prompta  bibUothcca  a.v. 
Veneratio  Sanctorum  und  (ionzalez  Teller, 
commeut.  ad  c.  1.  X.  de  reliq.  et  venerat.  Sancto- 


rum 111.  45;  Moroni,  dizionario  4,  265  ff.; 
Bangen  8.  227 — 246;  ».  auch  Justus  Fon- 
ta  n in  us,  codex  constitutionum  qua»  smnnii 
poutiflees  ediderunt  in  soleuni  ranon isatione 
sanctorum  a loarine  XV.  ad  Bcnedhtum  XIII. 
sive  ab  anno  993  ad  annuin  1729.  Komae  1?29. 

• Dan  ielli , praxi*  recentior  tit.  31;  Luna- 
doro-Zaccaria,  relazione  P.  2.  c.  15.  p.  61; 
Ferrari»,  bibliotheca  prompta  s.  voce  Congrc- 
gationes  eccleaiast.  Hornau,  n.  51.  ed.  Monte  Ca- 
sino. 2,  616;  Moroni,  dizionario  16,  216  IT.  ; 
Hangen  S.  247  ff.;  Analerta  iuris  pontißcii 
1855.  p.  2270 ; Phillips  B,  659  IT. ; Al.  Prin- 
zivalli,  reaolutiones  seu  decreta  anthentica  S. 
Congregationia  indulgentii»  sacrisque  reliquii.» 
propositae  ab  anno  1860  ad  a.  1861  accurate 
collecta.  Koma  1862;  Falise,  8.  Congreg.  In- 
dulgentiaruni  resolutlones  autbenticae.  Pars 
prior.  l.ovanii  1862.  Vgl.  auch  Theodoras  a 
Nancto  SpiriUi.  traitatus  dogtnat.  moral,  de 
indulgentii*.  Komae  1723. 

4  Sea».  XXI.  c.  9.  de  ref.  ; 8eas.  XXV.  contin. 
decr.  de  indulgentii»;  8e»s.  XXV.  de  ref.  de  in- 
voc.t  venerat.  et  reliquii»  sanctorum. 

s M.  Bull.  2,  228. 

4 8 1 x t u s V.  hat  in  seiner  viclerwähnten  Bulle 
Imnunsa  nichts  darüber  angeordnet. 

7 Bangen  S.  248. 

8 Moroni  1.  c.  p.  217;  Bangen  a.  a.  O. 
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diflicultatem  ac  dubietatem  in  sanctorum  reliquiis  aut  indulgentiis  emorgentem  quae  ad 
fidei  dogma  non  pertinent  (nobis  tarnen  et  Komano  pontificc  pro  tempore  existente  circa 
graviora  difficilioraquc  consultis)  expediendi ; ac  si  qui  abusus  in  eis  irrepserint,  illos 
iudicii  forma  plane  postposita.  corrigendi  et  emendandi,  causaa  vero  iudicialem  formam 
requirentes  ad  proprios  iudices  remittendi : 

falsas  apocryphas  indiscrctasque  indulgcntias  typis  imprimi  vetandi.  impressu 
recognoscendi  et  examinandi  ac  ubi  nobis  seu  Komano  Pontifici  pro  tempore  existenti 
retulerit,  nostra  seu  illius  auctoritate  reiieiendi ; 

roliquias  de  novo  inventas  quas  rcv.  mem.  Innocentins  Papa  III.  praedecossor 
noBter  in  generali  concilio  Lateran.1  publica  veneratione  coli,  nisi  prius  auctoritate 
Komani  Pontificis  approbatas,  prohibuit,  recognoscendi  quoque  et  examinandi : 

ac  in  concedendis  indulgentiis  sanctorumque  reliquiis  donandis  moderatinnem 
adbiberi  omniaque  pie,  sancte  et  incorrupti  fieri  curandi  n*. 

Die  Kongregation  besteht  ebenso  wie  die  anderen  ans  einer  Anzahl  von  Kardi- 
nalen unter  einem  Präfekten,  einem  Prälaten  als  Sekretär  und  dessen  Sub- 
stituten, ferner  aus  einer  Anzahl  von  Konsultoren,  zu  welchen  auch  der 
Mon signor  Sacrista,  der  Magister  sacri  Palatii,  der  Secretär  der  Ki t us- 
Kongrcgation , der  der  Propaganda,  der  Präfekt  der  päpstlichen  Cäre- 
monien  und  der  Promotor  Fidei  gehören11 3. 


§.  60.  hh.  Die  Sacra  Congregatin  de  Propaganda  Fide  und  die  Congrrgatio 
specialis  pro  negotiis  ritus  Orientalin  (die  Sacra  Congrcga/io  pro  ranrigendit 
libris  ecclesiae  Orienlalis ) * . 

Dem  Papste  gebührt  die  oberste  Leitung  des  Missionswesens , weil  ihm  die  Juris- 
diktion über  alle  diejenigen  Tbeile  der  Erde,  in  welchen  die  regelmässigen  Verfassung— 
einrichtungcn  der  katholischen  Kirche  keinen  Fuss  halten  fassen  können,  unmittelbar 
nnd  ausschliesslich  zusteht.  Den  Grund  zu  einer  geordneten  und  regelmässigen  Leitung 
der  Verbreitung  des  katholischen  Glanbcus  unter  den  Heiden  und  Ketzern  durch 
Errichtung  eines  besonderen  Organs  des  päpstlichen  Stuhles  hat  Gregor  XLU 
(1572 — 1585)  gelegt,  indem  er  für  die  Direktion  der  verschiedenen  Ordensmissionen 
unter  den  Maroniten,  Slavcn,  Griechen,  Aethiopieru  und  Aegyptern  eine  ständige  Kom- 
mission von  drei  Kardinälen  errichtete,  welche  auch  zugleich  für  den  Druck  von 
römischen  Katechismen  und  anderen  religiösen  Uücheru  in  den  Sprachen  der  betreffen- 
den Nationen  sorgen  sollte4. 


1 c.  2.  X.  de  reliq.  et  eener,  sanct.  Ul.  45. 

2 M.  Bull.  6,  283. 

3 Rangen  8.  254;  Annuarin  pontitlrto  von 
18G5.  p.  313.  314,  welches  21  Kardinale  als  Mit- 
glieder aufzählt. 

•Luc«,  rclatio  1.  c.  dlsc.  23;  Cohelliua, 
notitia  c.  XV.  eener.  3;  Danielli,  praxls  recen- 
tior  tit.  32;  Lu  nadoro- Zaccaria  , rclazionc 
p.  II.  c.  Ha.  p.  1*3;  0.  Mejerfn  Jacobson  und 
Kichter  Zeltschr.  llft.  2.  S.  222;  derselbe, 
die  Propaganda,  Ihre  Provinzen  und  ihr  Recht. 
Böttingen  1852.  Th.  I.  8.  89fT.  1711  IT.;  Moroni, 
dizionario lti, 241  ff.;  Bange n S.  255  ff,;  Analecta 
für.  pontif.  1855.  p.  2268;  Phillips  6,  662  If. 


Vgl . ferner  Piazza,  < ipero  pie  di  Roma  trat!  1 \ 
e.  19.  della  Congregazione  di  Propaganda  Fide 
Roma  1679.  p.  749;  Sigfridus  Bayer.  Breve 
coinpcndiuln  hietorlae  Congregationis  de  Propa- 
ganda Fide.  Kegiomonti  1721;  Görre*  In  veinea 
histor.  politischen  Blattern.  Rd.  10.  8.  K4,  146 
193.  271  ; Prospetto  della  Gerarchia  Episcopaie  ln 
ogni  Rite  e dei  Vicariati,  Delegation!  e Prefetturr 
noi  lunehi  di  Missionu.  Roma  1851.  (Mit  Notlsrn 
des  Cav.  Pietra  18,52.) — Die  die  Kongregation 
betreffenden  Bullen  Duden  sieh  in  dem  üullarnua 
a.  t'ongregationis  de  Propaganda  Fide.  Rom  1 Ni“ 
— 18)1.  5 Tom. 

4  Bangen  S.  257;  Mejer.  die  Prnpagarala 

n.  a.  O.  8.  89. 
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Nachdem  unter  Clemens  VHI.  (1592 — 1605)  die  regelmässige  Thätigkeit  der 
Kongregation  noch  fortgedauert , dann  aber  eingeschlafen  war , centralisirte  erst  der 
Schaler  der  Jesuiten  Gregor  XV.  gemäss  der  dem  Orden  innewohnenden  Tendenz  das 
ganze  Missionswesen  in  der  Weise,  dass  alle  für  dasselbe  bisher  auch  freiwillig  und 
selbstständig  thätig  gewesene  Faktoren  von  ein  und  derselben  Hand  geleitet  werden 
sollten  Als  Organ  dafllr  setzte  er  mittelst  der  Bulle  : Inscrntabili  vom  22.  Juni  16221  2 
die  aus  13  Mitgliedern  bestehende  Kongregation  de  Propaganda  Fide  ein.  Als  Ein- 
nahmequelle wies  Gregor  ihr  u.  A.  die  von  den  Kardinalen  bei  ihrer  Ernennung  Ihr 
den  Kardinalsring  zu  zahlenden  Gebühren ;i  zu  *,  und  gab  ihr  ferner  durch  die  Kon- 
stitutionen: Cum  intcr  multiplicos  vom  14.  Dezember  1622 11 * * *  und  Cum  nuper  vom 
13.  Juni  1623®  eine  Reihe  von  wichtigen  Privilegien,  so  namentlich  das  Recht  auf 
Gratis  - Ausfertigung  aller  die  Propaganda  und  die  Missionen  betreffenden  Bullen, 
Breven.  Patente,  Instrumente  u.  s.  w. 

Der  unmittelbare  Nachfolger  Gregors  XV.,  Urban  VIII.,  liess  sich  gleichfalls  die 
Hebung  der  Kongregation  sehr  angelegen  sein,  indem  er  mittelst  der  Konstitution  : 
Immortaüs  Dei  filius  unterm  1.  August  1627  7 das  Collegium  Urbanum  de  Propaganda 
fide  griludete,  in  welches  Jünglinge  aus  allen  Nationen  behufs  ihrer  Ausbildung  für  die 
Mission  aufgenommen  werden  sollten,  um  dann  im  Dienste  derselben  in  ihrer  Ueimath, 
resp.  in  einem  andern  ihnen  angewiesenen  Missionsdistrikt  für  die  Ausbreitung  des 
katholischen  Glaubens  zu  wirken. 

Später  haben  sich  die  Einkünfte  der  Propaganda  durch  reiche  Schenkungen  sowohl 
von  Päpsten  (wie  namentlich  von  Alexander  VII.,  Innocenz  XII.  und  Cle- 
mens XD.)  als  auch  von  unzähligen  Kardinälen  sehr  vermehrt',  jedoch  verminderten 
sich  diese  beträchtlich  in  Folge  der  französischen  Okkupation  Anfangs  dieses  Jahrhun- 
derts, nach  deren  Beendigung  Pius  VII.  durch  eine  eigene  Kardinal-Kommission  die 
Vermögens- Angelegenheiten  der  Kongregation  neu  ordnen  liess  — 

Die  Kongregation  besteht  jetzt  aus  einem  Kardinal-Gcncral-Präfekten, 
welcher  auch  die  Präfektur  der  Druckerei  der  Propaganda  verwaltet,  einem  Kardinal- 
Präfekten  der  Oekonomie,  aus  einer  Anzahl  — 1865  aus  19  — Kardinälen , 
einem  Prälaten  - Sekretär  und  einem  Prälaten  - Protonotar welchem 


1 Vgl,  darüber  namentlich  Mejer  a.  a.  O. 

S.  92  fT.,  welcher  narhweist,  dass  schon  vorder 
Errichtung  der  Kongregation  tierartige  auf  Ceutra- 
lisation  gerichtete  IMiiiio  nicht  nur  von  den  Jesui- 
ten, sondern  auch  von  andern  Mönchen  entworfen 
sind,  so  z.  11.  von  Thomas  a Jesu  Beutieusis 
Hispanus  Ord.  fannelit.  Discalceator.  in  Belg. 
Superior,  Thesaurus  Sapientiae  divinae  in  gentium 
omnium  salute  procuranda  : Schismatirorum, 

Haereticonim,  Judaeorum,  Saracenorum  octero- 
rumqnc  Infldelium  errores  demonstrans . libris 
XII.  Antwerpiae  1613.  Hb.  III.  c.  1 (Opp.  cd. 
Colon.  1683.  1,  48). 

2 M.  Bull.  3,  472.  Im  $.  «8  wird  der  Wirkungs- 
kreis der  diu  Kongregation  bildenden  Kardinale 
dahin  angegeben : . . . „omniaque  et  singula  ne- 
gotii ad  fldeni  in  universo  mundo  propagandani 

pertineutia  cognosrant  et  tractent  et  graviora  quae 

in  praedicta  domo  congregati  trartaverint , ad  nos 

referant , alia  vero  per  su  ipsos  decidant  et  expe- 

diant  pro  eorum  prudentia.  Missionibus  oinnibus 

ad  praedicandum  et  docendum  evangclium  et  ca- 


tholicam  doctrlnarn  superintendant , ministros 
neressarios  constituant  et  mutent.  Nos  eniru  eis 
tarn  praemissa  quam  omnia  et  singula  alia  desuper 
neiessaria  et  opportuna.  etiamsi  talia  fuerint, 
quae  specialem,  spocitlrani  et  expressam  requirant 
tnentionem,  faciendi,  gerendi,  tract&ndi,  agendi  et 
exequendi.  pleiiam,  liberam  et  ampiam  faculta- 
tem,  auctoritatem  et  potestatem,  apostolica  aurto- 
ritate  earuuidem  tenore  praesentium  concediinus 
et  i m parti  in  ur*\ 

3 8.  oben  S.  356. 

4 Tonst.  : Komanum  decet  pontiflrem  vom  2'2. 
Juni  1622  (M.  Bull.  3,  473). 

5 M.  Bull.  3,  475. 

6 Hullar.  Propag.  Fidei  1,  37. 

7 Bullar.  Propag.  I,  63. 

M Moroni  1.  c.  p.  246.  247;  (Bangen 
8.  259. 

y Moroni  1.  e.  p.  253;  Bangen  S.  259. 

10  Mejer,  Propaganda  8.  179  ff.;  Hangen 
8.  264;  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  304. 
Nach  demselben  ist  allerdings  der  päpstliche 
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letzteren  die  Pflicht  obliegt,  die  etwaigen  Berichte  Aber  das  MSrtvrerthnm  von  Mu- 
sionären aus  den  Missionsländem  in  den  Versammlungen  der  Kongregationen  zu  Pro- 
tokoll zu  nehmen,  und  der  Ritus-Kongregation  zu  übermitteln  Ausserdem  gehören 
zu  der  Propaganda  eine  Reihe  von  Konsultoren  und  ein  nicht  unbeträchtliches 
Subaltern  personal  *. 

Die  Kompetenz  der  Kongregation  bestimmt  sich  nach  ihrem  Zwecke  dahin,  dass 
sie  das  gesammte  Missionswesen  zu  leiten  hat.  Deshalb  hat  sie  für  alle  die  Miseinns- 
länder  betreffenden  Angelegenheiten  eine  ausschliessliche  Kompetenz,  die  tlbrigen  Kon- 
gregationen greifen  hier  nicht  ein,  vielmehr  versieht  sic  die  Funktionen  aller  für  die 
tlbrigen  Gebiete  bestimmten  Kongregationen  und  verhält  sich  also  zu  den  Missionen  so, 
wie  alle  diese  Behörden  zusammengenommen  zu  den  Ländern,  in  deneu  die  ordent- 
lichen Verfassungseinrichtungen  der  Kirche  bestehen  *.  Im  Einzelnen  wird  also  das 
Ressort  der  Propaganda  gebildet : 

1 . Durch  die  eigentlichen  Missionssachen,  wie  z.  B.  die  Gründung  eines  Missions- 
distriktes. Bestimmung  seiner  Grenzen , Deputation  der  Missionäre , der  apostolischen 
Präfekten,  Vikarien  u.  s.  w. 

2.  Die  Ausübung  der  bischöflichen  Jurisdiktions-Rechte  über  die  Missionsdistriktr. 
sofern  diese  keinen  Diöcesan-Nexus  haben  und  die  Kongregation  die  gedachten  Rechte 
noch  nicht  delegirt  hat.  Ist  aber  ein  solcher  Diöcesan-Nexus  schon  eingerichtet,  so 
werden  doch  immer  noch  die  Bischöfe  in  ihren  Gebieten  von  ihr  dem  Papste  zur  Ernen- 
nung vorgeschlagen  und  von  ihm  mittelst  eines  Breves  ernannt,  nicht  wie  die  Bischöfe 
in  den  nicht  der  Mission  unterstehenden  Sprengeln  im  Konsistorium  präkonisirt  *. 

Zu  diesen  Jurisdiktions- Rechten  gehört  auch  namentlich  die  Handhabung  der 
Civil-  und  Kriminal-Jurisdiktion  in  Sachen  der  Missionäre,  in  denen  jedoch  so  viel  wie 
möglich  einfach,  sine  strepitu  iudieii,  verfahren  wird5.  Sofern  noch  kein  Diöcesan- 
Nexus  eingerichtet  ist,  handhabt  die  Kongregation  diese  Befugnisse  in  erster  Instanz'. 

3.  Endlich  steht  ihr  die  Ausübung  der  päpstlichen  Reservatrechte  für  diese 
Gebiete,  sowie  die  oberste  Entscheidung  in  allen  aus  ihnen  eingehenden  Sachen  zu*. 

Alle  diese  Angelegenheiten  kann  die  Kongregation  selbst  erledigen,  sie  ist  aber 
auch  befugt,  Anfragen  und  Gesuche  ans  den  Missionsdistrikten  jo  nach  ihrer  sachlichen 
Natur  den  anderen  ordentlichen  Kurialbchörden,  bei  denen  sich  für  dieselbe  eine  feste 
Praxis  entwickelt  hat,  zur  Erledigung  zuzustellen,  und  sich  also  der  technischen  Kennt- 
nisse dieser  letzteren  zu  bedienen7. 

Derselbe  Grund,  dass  der  Papst  sich  für  die  Ausübung  seiner  obersten  Rcgierungs- 
befugnissc  desjenigen  Organes  bedient,  welches  für  die  betreffenden  Angelegenheiten 
die  meiste  Erfahrung  und  Praxis  besitzt,  liegt 

4.  dem  Usus  zu  Grunde,  dass  die  Kongregation  der  Propaganda  auch  die  päpst- 
lichen Fakultäten  für  die^  deutschen  Bischöfe  (die  s.  g.  Quinquenual-  Fakultäten)  von 


Staatssekretär  Mitglied  der  Kongregation.  Das* 
er  aber  diese  Stellung  kraft  seine«  Amtes  inne 
hat.  wie  Mojer  a , a.  O.  S.  ISO  anniimnt,  ist 
nicht  nachweisbar.  Hangen  S.  264.  n.  *2. 

1 Kingesetzt  durch  Urban  VIII.  mittelst  De- 
kretes vom  6.  Februar  16*26.  Moroni  I.  c. 
p.  254. 

2 Hangen  S.  264;  Annuario  p.  305.  Letzte- 
res führt  als  tlftt«  iali  auf:  4 Minulanti.  1 \r<hi- 
vistro  und  1 t output  ista. 


a Hangen  S.  260. 

4 A.  &.  O.  S.  262.  Nor  die  orientalischen  Pa- 
triarchate, welche  unter  der  Propaganda  stehen, 
worden  im  Konsistorium  proponirt. 

5 Hangen  S.  262.  268. 

« A.  a.  O.  8.  262. 

7 A.  a.  O.  sS.  261  ; Mojer,  a.  • U. 
8.  204  ff. 
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fünf  zu  fünf  Jahren  ertheilt  und  interpretirt x,  obwohl  deren  Diöccsen  nicht  zum  Mis- 
sionsgebiet gehören. 

Unter  Urban  VIII.  wurde  auf  Veranlassung  König  Philipps  IV.  von  Spanien, 
welcher  in  Rom  über  die  durch  das  schismatische  Eulogium  bei  seinen  griechischen 
Unterthanen  namentlich  in  Sicilien,  hervorgerufene  Verwirrung  klagte,  eine  Congre- 
gatio  particularis  super  correctione  Euchologii  Graecorum  einge- 
setzt , auch  öfters  für  die  Erledigung  von  die  orientalische  Kirche  betreffenden 
Zweifeln  besondere,  ebenfalls  dem  Gremium  der  Propaganda  entnommene  Congrega- 
tiones  super  dubiis  Orientalium  ernannt.  Die  Arbeiten  der  ersteren  gericthcn 
ins  Stocken,  bis  Clemens  XI.  (1700  — 1721)  sie  mit  einem  weiteren  Geschäftskreis 
als  Congregatio  super  correctione  librorum  Orientalium  restituirte. 
Trotzdem  schritt  die  Förderung  ihrer  Hauptarbeit,  die  Korrektur  des  Eulogiums,  sehr 
langsam  vorwärts  und  allmählich  versiegte  ihre  Thätigkeit  ganz.  Benedikt  XIV. 
musste  sie  daher  am  Anfang  seines  Pontifikates  nochmals  erneuern  und  nachdem  sie  die 
Verbesserung  des  Eulogiums  vollendet  hatte2,  hat  sie  eine  Anzahl  liturgischer  Werke 
in  griechischer  und  in  den  orientalischen  Sprachen  publicirt3 *. 

In  dieser  Weise  hat  die  Kongregation  bis  zum  Pontifikat  des  jetzt  regierenden 
Papstes  Pius’  IX.  bestanden.  Letzterer  hat  sie  aber  unter  gleichzeitiger  Errichtung 
einer  neuen,  mit  weiteren  Befugnissen  ausgestatteten  Behörde,  der  s.  g.  Congregatio 
de  Propaganda  Fide  pro  negotiis  ritus  Orientalis,  supprimirt1. 

Die  neue  Kongregation  bildet  nach  den  weiteren  Anordnungen  Pius’  IX.  eine 
ständige  Zweigkongregation  (specialis  et  stabilis  congregatio;  der  Propaganda  und  soll 
alle  in  das  Bereich  der  letzteren  fallenden  Angelegenheiten,  Boweit  sie  das  Gebiet  der 
orientalischen  Kirche  und  das  des  orientalischen  Ritus  betreffen,  erledigen,  jedoch  kann 
sie  auch  nach  ihrem ' Ermessen  einzelne  Sachen  vor  die  allgemeine  Kongregation  der 
Propaganda  bringen 5.  Der  Zusammenhang  mit  der  letzteren  zeigt  sich  auch  darin, 
dass  die  Kardinäle  aus  dieser  in  die  Spezial-Kongregation  deputirt  werden  fi  und  sie 
keinen  eigenen  Präfekten  besitzt,  sondern  der  General-Präfekt  der  allgemeinen  Propa- 
ganda zugleich  ihr  Vorsitzender  ist.  Andererseits  hat  sie  aber  besondere  Konsultoren, 
besondere  Subaltern  - Beamten  und  einen  besonderen  Sekretär , jedoch  soll  dieser  stets 
Konsultor  der  allgemeinen  Kongregation  sein,  während  der  Sekretär  dieser  letzteren 


i Bangen  S.  267.  268;  Moy,  Arch. 

21,  171. 

* Auskunft  über  die  Geschichte  der  Kongrega- 
tion giebt  die  das  korrigirte  Eulogium  publici- 
reude  Kncyklika  Benedikts  XIV.:  Ex  quo 
primtim  vom  1.  März  1756  (M.  B.  M.  19,  192 
und  Bullar.  Beued.  AIY.  4,  158)  und  die  Kon- 
stitution Pius’  IX.:  Romam  Pontifices  vom  6.  Ja- 
nuar 1862  (Moy,  Archiv.  7,  270).  Vgl.  auch 
Moroni  I.  c.  16,  185;  Bangen  S.  266.267; 
Phillips  6,  671. 

3 Ilergenröther  in  Moys  Archiv  7,  178 
und  die  in  der  vorigen  Note  citirten. 

* Mittelst  der  in  Note  2 erwähnten  Konstitu- 
tion : Romani  Pontifices.  Phillips  hat  diese 
letztere  völlig  übersehen,  denn  er  stellt  die Congr. 
super  correctione  librorum  Orientalium  noch  als 
bestehend  dar. 

5 Const.  cit.  : „Omnia  itaque  negotia  quae  ex 
cominemoratis  Decessoris  nostri  Gregor! i XV. 
litteris  : Inscrutabili  aliorumque  Roinanoruui  Pon- 


tificum  Constitutionibus  ad  eandem  Congregatio- 
nem  de  Propaganda  Fide  pertinent,  enmt  in  po- 
sterum  in  duas  plane  distincUs  r. lasses  divisa, 
neinpe  in  negotia  latiui  ritus  et  negotia  orientalis 
ritus.  Nova  Congregatio  a Nobis  instituta  oninium 
Orientalium  negotia,  etiamsi  mixta  quae  sei  licet 
sive  rei  sive  personaruni  ratione  Latinos  attingant, 
tractarc  debebit,  nisi  eadem  Congregatio  negotia 
ipsi  ad  generalem  Propagandae  Fidei  Congrega- 
tionem  deferenda  esse  interdum  oxistiniaverit  . . . 
lam  vero  cum  haer  Congregatio  praescripto  modo 
a Nobis  excitata  pars  sitCongregationis  Fidel  Pro- 
pagandae tum  eidem  novae  Congregationis  eius- 
que  omnibus  Officialibus  concedimus  et  imperti- 
mur  omnes  faeuitate*  et  privilegia  Congregationi 
Fidei  Propagandae  a Romanis  Pontificibus  Prae- 
decMSOrlbus  Nostris  attributa  ca  plane  ratione 
qua  eadem  privilegia  et  facultates  in  praesentia 
vigent“. 

6 Das  annuario  pontificio  von  1865.  p.  306 
weist  ausser  dem  Präfekten  8 Mitglieder  auf. 
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immer  dieselbe  Stellung  bei  der  orientalischen  Kongregation  einziinehmen  hat.  Jedem 
Kardinal  endlich  ist  der  Vortrag  der  Sachen  einer  oder  mehrerer  orientalischer  Sektionen, 
als  Kardinal-ltelator,  zugewiesen  und  ausserdem  ein  Cardinalis  Honens  Air  die  Samm- 
lung der  Kanonen  der  orientalischen  Kirche  und  Prüfung  der  sonstigen,  die  letztere 
betreffenden  Bücher  deputirt '. 

§.  61.  Die  Sacra  Ctmgrega/io  super  negofiis  Eedcsiae  erfraordinariit*. 

Die  bisher  besprochenen  Kongregationen  sind  mit  einem  Geschäftskreis  betraut, 
welcher  einen  normalen  Zustand  der  kirchlichen  Verhältnisse  voraussetzt.  Traten  früher 
ausserordentliche  Vorkommnisse  ein,  welche  störend  in  das  Gebiet  der  Kirche  eingriffen, 
so  wurden  behufs  Berathung  und  Feststellung  der  zu  ergreifenden  Massregeln  beson- 
dere Kommissionen  ad  hoc  ernannt,  wie  z.  B.  auch  Pius  VII.  im  J.  1805  eine  Kon- 
gregation Air  die  Regelung  der  Beziehungen  zwischen  dem  päpstlichen  Stuhle  and 
Frankreich  einsetzte1 2 3. 

Mit  Rücksicht  auf  die  durch  die  vorangegangenen  politischen  Ereignisse  auch  auf 
kirchlichem  Gebiet  hervorgerufeneu  Umwälzungen  und  die  daraus  sich  ergebenden 
Schwierigkeiten  setzte  der  erwähnte  Papst  eine  stehende  Congregatio  snper 
negotiis  extraordinariis  im  Jahre  1SI4  ein,  über  deren  Bedeutung  und  Zweck 
in  dem  an  den  Sekretär  derselben,  den  Barnabitcn-Gcneral  P.  Francesco  Fontana  erlas- 
senen Schreiben  des  damaligen  Staatssekretärs,  Kardinals  Pacca,  Folgendes  bemerkt 
wird :l : 

»S.  Heiligkeit  der  Papst  hat,  geleitet  von  der  Erwägung,  dass  so  viele  Jahre 
der  Verwirrung  und  des  Umsturzes  eine  erhebliche  Zerrüttung  der  religiösen 
Verhältnisse  hervorgerufen  haben  und  dass  os  der  apostolischen  Fürsorge 
obliegt,  dagegen  Abhülfc  zu  treffen,  den  Beschluss  gefasst,  eine  Kongregation 
von  acht  in  den  kirchlichen  Wissenschaften  ausgezeichneten  Kardinälen  mit 
einem  stimmberechtigten  Sekretär  und  fünf  Konsultoren  behufs  Berathung  und 
Entscheidung  derjenigen  Angelegenheiten,  welche  aus  der  ganzen  katholischen 
Welt  an  den  heiligen  Stuhl  gebracht  werden,  zu  ernennen,  damit  S.  Heiligkeit 
dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werden,  diejenigen  Beschlüsse  und  Entscheidungen 
zu  fassen,  welche  gesunden  und  richtigen  Principicn  und  der  päpstlichen  Würde 
entsprechen ». 

Demgemäss  hat  diese  Kongregation  namentlich  die  Abfassung  und  Abschliessung , die 
Interpretation , Aufrechterhaltung , Beschränkung  und  Aufhebung  der  Konkordate, 
ferner  die  die  kirchlichen  Verhältnisse  der  modernen  Staaten  im  Grossen  umfassenden 
Fragen,  und  einzelne  wichtige,  das  Verhältniss  zwischen  Staat  und  Kirche  betreffende 
Angelegenheiten  zu  beratken4. 

Weil  alle  zum  Ressort  dieser  Kongregation  gehörigen  Sachen  von  hervorragender 
Bedeutung  sind,  kann  sic  nur  eine  berathende  Stellung  neben  dem  Papst  haben4, 
da  ja  auch  die  anderen  Kongregationen  in  derartigen  Fällen  nicht  selbstständig  ent- 


1 Der  im  Annuario  angegebene  Schematismus 
stimmt  vollständig  m t obigen  Angaben  fiberein. 

* Moroni,  dizionario  10,  156  IT. ; Bangen 
s.  268  ff. ; Phillipe  6.  672  ff. 

- Moroni  1.  c.  p.  157. 

3 Der  italienische  Originaltext,  au»  welchem 


die  nachstehende  l'cbersetz ung  eemarht  ist.  »teilt 
bei  Moroni  1.  c.  p.  150.  Kiue  andere  l eber- 
setzung  bei  Bangen  S.  270  und  nach  ihm  bei 
Phillip»  G,  073. 

1 Ban  gen  S.  270.  271. 
a A.  a.  O.  S.  270. 
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scheiden  dflrfen.  Aus  dieser  ihrer  Stellung  erklärt  es  sich  auch  zugleich,  dass  sie,  wie 
schon  oben  §.  38  bemerkt  ist,  zur  Vorbereitung  gewisser  KonsistoriaLsachen  vom  Papst 
benutzt  wird. 

Die  Kongregation  besteht  aus  einer  Anzahl  — 1865  waren  es  11 ' — Kardi- 
nfilen,  einem  Prälaten-Sekretär,  einem  Untersekretär  und  einer  Anzahl 
von  Konsultoren.  Einen  Präfekten  hat  die  Kongregation  statutenmässig  nicht. 
Da  aber  die  zu  ihrem  Kessort  gehörenden  Angelegenheiten  regelmässig  direkte  Ver- 
handlungen mit  den  auswärtigen  ltegiorungen  erfordern,  so  ist  der  Kardinal- 
Staatssekretär  stets  Mitglied  dieser  Behörde  und  fhngirt  sogar  als  Vorsitzender 
derselben2,  wenn  nicht  der  Papst  ans  freien  8ttlcken  oder  auf  Ersuchen  der  Kongrega- 
tion, welches  diese  in  Fällen  höchster  Wichtigkeit  zu  stellen  verpflichtet  ist3,  dieselbe 
vor  sich  beruft. 

Die  Zöglinge  der  für  die  Ausbildung  zur  Prälatur  bestimmten,  von  Bene- 
dikt XIV.  gegründeten  Academia  ccclesiastica  haben  das  Privilegium,  behufs  ihrer 
Belehrung  an  den  Arbeiten  der  Kongregation  Theil  zu  nehmen  *. 

§.  62.  kk.  Die  Kongregationen  filr  das  Gebiet  der  Stadt  liom. 

Für  die  geistliche  Leitung  der  Stadt  Rom  und  ihres  Gebietes  (s.  oben  S.  212) 
bestehen  folgende  Kongregationen : 

t.  Die  Sacra  Congregatio  cacremonialis5.  Anf  Grund  der  Bestimmungen 
Sixtus1  V.  scheint  früh  aus  der  Congregatio  rituum  eine  besondere  Kongregation 
behufs  Wahrnehmung  der  Funktionen  derselben  für  den  päpstlichen  Hof  ausgesondert 
worden  zu  sein6.  Sie  hat  über  die  Ordnung  der  liturgischen  Handlungen  und  das 
Cäremoniell  in  den  päpstlichen  Kapellen,  bei  allen  feierlichen  Funktionen  der  Kardi- 
näle  und  Prälaten,  sowie  auch  bei  allen  nicht  gottesdienstlichen  Feierlichkeiten  (wie 
z.  B.  bei  den  öffentlichen  Konsistorien.  Aufzügen  und  Audienzen)  zu  wachen.  Ferner 
entscheidet  sie  Zweifel , welche  in  Bezug  auf  das  Cäremoniell,  also  über  den  Vortritt 
und  die  Auszeichnungen  der  Kardiuäle , der  Prälaten  und  selbst  der  Repräsentanten 
weltlicher  Mächte  entstehen  können7.  Ihr  Präfekt  ist  der  jedesmalige  Kardinaldekan, 
ausser  den  Kardinal-Mitgliedern  — 1865  waren  es  ohne  den  Vorsitzenden  1 1 H — besteht  sie 
noch  aus  einem  Sekretär.  Als  Konsultoren  ftingiren  die  päpstlichen  Cäremonienmcistcr. 

2.  Die  Sacra  Congregatio  Visitationis  apostolicaea.  Die  den 
Bischöfen  durch  das  Tridentinum  Sess.  XXIV.  c.  3.  do  ref.  auferlegtc  Pflicht,  ihre 


1 Annuariu  ponttfleto  von  1865.  p.  318. 

- Bangen  S.  272.  Danach  ist  Phillips 
6,  674  zu  berichtigen,  welcher  (len  Staatssekretär 
zum  Präfekten  der  Kongregation  macht.  Das  An- 
nuario  pontificio  1.  c.  stimmt  mit  dem  Text  und 
mit  Hangen  überein,  denn  es  erwähnt  keines 
Präfekten  und  zählt  den  jetzigen  Staatssekretär. 
Kardinal  Antonelli,  unter  den  „cotnpononti  la 
s.  congregaztone  Emi  e Rfi!  Signori  Cardinal!4 
anf. 

3 .So  nach  dem  In  der  ersten  Sitzung  vom 
16.  August  181 4 entworfenen  Geschäftsregulativ. 
S.  Moroni  1.  c.  p.  157. 

4 Rangen  S.  273. 

3 Lu  n ad oro -Zaccaria,  relazione  p.  II. 

f.  14.  i.  f.  p.  60;  Moroni,  dizionarin  16,  168; 

Bangen  S.  283 j Phillips  6,  676. 


Wenn  Moroni  und  Hangen  a.  a.  O.  be- 
haupten, dass  Sixtus  V.  diese  Kongregation  in 
der  Bulle:  Immensa  errichtet  habe,  so  ist  dem 
gegenüber  zu  halten,  dass  nach  dem  oben  8.  471 
mitgetheilten  Text  der  letzteren  die  Funktionen 
dieser  Kongregation  noch  der  allgemeinen  für  dio 
Ritus  - Angelegenheiten  eingesetzten  beigeiegt 
werden.  Card,  de  Luca  relatio.  diac.  Will, 
n.  12  erwähnt  zwar  eine  Congregatio  super  Cae- 
remoniali,  aber  er  rechnet  sie  nicht  zu  den  stän- 
digen. 

7 Hangen  a.  a.  0. 

H Annuario  pontificio  von  1865.  p.  312. 

u Card,  de  Luca,  relatio.  diso.  XXIV.; 
Luiiadoro-Zaccaria  p.  11.  c.  25.  p.  76; 
Moroni  1.  c.  p.  285;  Hangen  S.  284;  Phil- 
lips a.a.  0.;  Analecta  iur.  pontif.  1855.  p.  2748. 
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Diöcesen  zu  visitiren,  erfüllen  die  Päpste  in  Bezug  auf  Rom  und  dessen  Distrikt  durch 
die  eben  genannte  Kongregation.  In  der  Konstitution:  Speculatores  vom  S.  Juni  1 592 1 
kündigte  Clemens  VIEL  oine  von  ihm  selbst  vorzunelimende  derartige  Visitation  an 
und  ernannte  gleichzeitig  mehrere  Kardinale  und  Bischöfe  zu  Geholfen  bei  der  Vor- 
nahme derselben.  Von  der  Errichtung  einer  ständigen  Kongregation  für  die  Ausübung 
des  päpstlichen  Visitationsrechtes  ist  in  dieser  Bulle  nicht  die  Rede,  ebensowenig  in  der 
Bulle  Urbans  VIII. : Militantem  vom  27.  März  162 1 2,  in  welcher  dieser  unter Ertheilung 
einer  Reihe  besonderer  Vollmachten :l  mehrere  Erzbischöfe  und  Bischöfe  zu  Visitatoren 
Roms  deputirte.  Das  Gleiche  gilt  von  der  von  Alexander  VII.  in  der  Konstitution 
Commissam  nobis  ecclesiam  vom  10.  Januar  1655 1 angezeigten  Visitation,  zu  welcher 
allerdings  eine  Reihe  von  Kardinalen  als  GehUlfen  zugezogen  worden  sind  i.  Erst  bei 
der  von  Innocenz  XII.  in  Gemässheit  der  Bulle:  Agrum  universalis  ecelesiac  vom 
1 1 . Januar  1693  '•  abgehaltenen  Visitation  wird  einer  schon  längst  bestehenden  Congre- 
gatio  snper  Negotiis  Visitation»  Apostolicac  gedacht7.  So  wahrscheinlich  es  ist,  dass 
diese  aus  einer  der  nur  vorübergehend  ernannten  Visitations-Kommissionen  zu  einer 
• ständigen  geworden  ist,  so  zweifelhaft  bleibt  es  (wenigstens  nach  dem  zugänglichen 

Material),  ob  schon  Clemens  VIII. ' oder  Urban  VIII.''  die  hier  in  Rede  stehende 
Kongregation  eingesetzt  hat. 

Die  ordontlichen  Funktionen  derselben  bestehen  darin , die  Erfüllung  der  Mess- 
Verpflichtungen  und  anderen  Obliegenheiten  der  Kirchen  Roms  und  seines  Distrikte« 
zu  überwachen. 

Die  Präfektur  der  Kongregation  behält  sich  der  Papst  selbst  vor.  Die  Zahl  der 
zu  ihr  gehörigen  Kardinäle  bestimmt  derselbe  ebenfalls  ln;  es  gehört  aber  stets  zu 
ihr  der  Kardinal- Vikar,  weil  dioscr  als  General- Vikar  des  Papstes,  welcher  die 
Geschäfte  des  Ordinarius  für  das  römische  Diöcesan-Gcbiet  zu  versehen  hat.  selbstver- 
ständlich von  den  an  die  Kongregation  gelangenden  Angelegenheiten  unterrichtet  sei» 
mnss:  ja  wegen  dieser  seiner  Stellung  hat  er  auch  die  Gescbäftsleitung  bei  derselben  ". 
Ausserdem  gehören  zur  Kongregation  ein  Prälat  als  Sekretär,  mehrere  Kons  ul  - 
toren,  ein  Kanzler  (Notar) , ein  Assessor  mit  seinem  Substituten.  2 Minu- 
tanten und  ein  Fiskal11. 

Von  dieser  regelmässigen  Visitation  ist  die  visitatio  extraordinaria  za 
unterscheiden,  welche  von  den  Päpsten  gewöhnlich  nach  Antritt  des  Pontifikates  feier- 
lich eröffnet  und  von  ihnen,  wenigstens  zum  Theil  in  Person  vorgenommen  wird.  Zu 
ihrer  Unterstützung  ernennen  sie  dabei  in  der  Regel  eine  spezielle  Kommission  von 
Kardinalen  und  Prälaten,  zu  welcher  natürlich  auch  die  Mitglieder  der  hier  in  Rede 
stehenden  Kommission  zugezogeu  werden  können.  Eine  solche  Visitation  erstreckt  sich 
dann  auf  alle  Punkte . auf  welche  die  Diöcesan-Visitation  überhaupt  gerichtet  wird. 


' M.  Hullar.  3,  7. 

« M.  Hullar  4,  42. 

a S.  die  weiteren  6 Konstitutionen  a.  a.  O. 
p.  43—46. 

« M.  ßullar.  6,  19. 

1 Vgl.  die  ferneren  9 Konstitutionen  ibid. 
p.  *20—23. 

" M Hullar.  7,  203. 

7 8-  3 der  Konstitution : „I’orru  in  huiustnodi 
operis  rousortiuni  . . . nonnullo*  ex  venerabili- 
bus  fratribus  nostris  S.  K.  K.  fardinalibus.  nec- 
non  episcopos  et  Komanae  t'uriae  praelatos  ali- 
quos  advocabimu*  ultra  al  io  * super  negotiis 


Visitationis  Apostolicae  Kcclesiarut» 
et  locorum  piorurn  einsdem  t'rbls 
auctoritate  Apostolica  dudum  in*ti- 
tutae  deputatoa,  quorutu  ronsilio  atqoe 
opera  in  re  tarn  salubri  atque  ardua  utamur. 

* So  sagt  Moroni  I.  c.  p.  285. 

0 Dies  ist  die  Meinung  von  Lara  1.  e.  n.  3 

10  Das  Annuario  pontificio  von  1865.  p 29^ 
ergiebt  13  Mitglieder. 

11  Daher  wird  er  auch  im  Annuario  a.  a.  O.  ab 
presidente  aufgerührt. 

•*  Hangen  S.  286;  Annuario  p.  298. 
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Die  Akten  derselben  werden  an  das  Archiv  der  Kongregation  der  ordentlichen  Visita- 
tion abgeliefert. 

Letztere  kann  übrigens  gleichfalls  Kommissarien  für  eine  ausserordentliche  Visita- 
tion depntiren , wenn  besondere  Gründe  (z.  B.  der  Verdacht  der  Entfremdung  der 
Stiftungen  von  ihren  eigentlichen  Zwecken)  vorhanden  sind,  und  der  Kardinal-Vikar 
eine  solche  ans  eigenem  Antriebe  oder  auf  Anzeige  der  betheiligten  Personen  verlangt’. 
Endlich  gehört  hierher  noch 

3.  die  Congregatio  critninalis  Vicarii  Urbis,  von  der  in  §.  64 
gehandelt  werden  wird. 


Anhang:  Von  den  Kongregationen  für  den  Kirchenstaat. 

Der  vollständigen  Uebersicht  wegen  mögen  hier  noch  einige  Bemerkungen  Uber 
diejenigen  Kongregationen  des  Kirchenstaates  folgen,  welche  noch  eine  gewisse  kirch- 
liche Bedeutung  besitzen  oder  doch  wenigstens  eine  solche  gehabt  haben  und  daher 
noch  immer  zur  kirchlichen  Kurie  gerechnet  werden.  Zunächst  ist  hier  zu  erwähnen  : 

1.  Die  Congregatio  super  consultatione  negotiorum  status 
ecclesiastici3  (schlechthin  la  Sacra  Consulta  genannt).  Diese  Behörde  hat 
Sixtus  V.  in  seiner  Constitutio : Immensa  eingesetzt *,  um  Zweifel,  Anfragen  und 
Beschwerden  in  den  Civil-,  Kriminal-  und  gemischten  Sachen  des  weltlichen  Forums  zu 
erledigen,  und  so  wurde  sie  eine  Behörde,  welche  das  Beamtenwesen  des  Kirchenstaates 
überwachte  und  zugleich  für  einen  geordneten  Rcchtazuetand  desselben  sorgte 4. 

Im  Laufe  der  Zeit  zog  aber  die  Kongregation  die  wichtigeren  Kriminalsachen  aus 
den  Theilcn  des  Kirchenstaates,  welche  nicht  durch  einen  Kardinal-Legaten  verwaltet 
wurden,  an  sich,  wogegen  sie  für  diejenigen,  welche  einem  solchen  untergeben  waren, 
die  höhere  Instanz  bildete.  In  Folge  dieser  rein  richterlichen  Befugnisse,  bei  denen  das 
nötbige  Aktenstudium  und  das  Geschält  des  Referirens  durch  die  zu  der  Kongregation 
gehörigen  Prälaten  versehen  wurde,  sonderte  sich  ein  besonderes  Tribunal  erster  und 
höherer  Instanz,  das  Tribunal  der  Konsulta  aus,  dessen  Mitglieder  Prälaten 
waren,  das  aber  unter  dem  Kardinal-Präfekten  stand.  Die  Kongregation  der  Kardi- 
nale übte  dagegen  nur  die  Aufsicht  Uber  diesen  Gerichtshof,  entschied  in  Rekursen 
gegen  denselben  und  behielt  die  vorhin  gedachten  Verwaltungsangelegenheiten. 

Durch  die  Gesetzgebung  Pius'  VII.  5,  Leos  XII. 5 und  Gregors  XVI.  ist  aber 
die  Stellung  der  Sacra  Consulta  in  mancher  Hinsicht  geändert  worden.  Nach  dem 
Regolamento  Organico  e di  procedura  criminale  des  letztgedachten  Papstes  vom  5.  No- 
vember 1831  entscheidet  jetzt  das  s.  g.  Tribunale  criminale  supremo  della 
consulta  als  Appellationsgericht  für  Rom  und  einige  andere  Theile  des  Kirchen- 
staats und  als  Tribunal  letzter  Instanz  in  allen  Kapitalsacben,  möge  darüber  ein  anderes 
Kriminalgericht  des  Kirchenstaates  oder  die  Appellationsabtheilung  der  Konsulta  selbst 
erkannt  haben ; endlich  erkennt  es  ausschliesslich  über  Staatsverbrechen  (Hochverrat)!, 
Verschwörung.  Majestätsbeleidigung  u.  s.  w.) 11  und  Forstvergehen,  sowie  unter  Um- 
ständen in  zweiter  Instanz  über  gegen  das  Aerar  verübte  Vergehen 7.  Den  Vorsitz 


’ Bangen  S.  287. 

1 de  Luc»,  relatio.  di«r.  XXV.;  Ltmadoro- 
Zaccaria  p,  II.  c.  17.  p.  68;  Moroni  1.  c. 
p.  1H1;  Bangen  S.  290;  Phillips  ti,  670. 

3 Congregatio  XV.  (M.  BuU.  2,  672.) 

* Bangen  S.  291. 


5 Moroni  1.  c.  p.  184. 

6 Bangen  S.  291;  Moroni  1.  c.  p.  183, 
184  (Ralf.  Marchettlj,  Notiria  delle  giuris- 
dtzloni  ehe  sono  in  vigorc  ncllo  stato  pontifleio. 
Roma  IrtfSJ.  p.  85.  90. 

7 Marchetti  p.  89. 
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führt  jetzt  in  jeder  der  beiden  Abtheilungen  ein  Prälat1.  In  Folge  dieser  Entwicklung 
ist  die  Kongregation  selbst  so  gut  wie  bedeutungslos  geworden,  und  da  ihre  sonstigen 
Befugnisse  anf  das  Staatssekretariat  übertragen  worden  sind J,  scheint  sie  vollkommen 
eingegangen  zu  sein3. 

2.  Die  Sacra  Congregatio  revcrcndac  Fabrieac  S.  Petri  * **,  errichtet 
von  Clemens  VIII.,  zur  Verwaltung  der  Einkünfte  der  Peterskirche  mit  der  Voll- 
macht, die  ihren  Zwecken  entfremdeten  Stiftungsgelder  zum  Bau  der  gedachten  Basilika 
zu  verwenden,  sowie  unbestimmte  fromme  Vermächtnisse  und  Verfügungen  (disposi- 
tiones  piae  incertae  ad  inccrta  pia  open)  ebenfalls  der  Fabrika  der  Peterskirche 
zuzusprechen.  In  den  Streitigkeiten,  welche  ans  Anlass  der  Ausübung  ihrer  Befugnis.-« 
(z.  B.  mit  den  Erben)  entstehen,  hat  sie  auch  richterliche  Befugnisse. 

Ausser  dieser  Kongregation  zählt  das  Anuuario  pontificio  unter  dem  Abschnitt 
»Sucre  Congregazioni « noch  folgende  auf: 

3.  Die  Congregazione  Lauretana“,  eingesetzt  von  Innocenz  XII.  durch 
die  Bulle:  Sacrosancta  Hcdemptoris  vom  5.  August  1638  4 zur  L'eberwaclmng  der  dem 
Papst  über  das  lleiligtbum 1 in  Loreto  zustehenden  Beeilte  und  Entsclieidnngen  aller 
die  Interessen  desselben  und  der  dem  Dienst  desselben  attachirten  Personen  ;selbet 
laikalen  Standes)  betreffenden  Streitigkeiten. 

4.  Die  Congregazione  degli  studj''*.  Schon  Sixtus  V.  hatte  in  der 
Bulle:  Immensa  eine  Congregatio  pro  Universität«  studii  Komani  ein- 
gesetzt1'. Diese  scheint  aber  in  Verfall  gerathen  zu  sein  und  da  Pins  VII.  durch  den 
Tod  gehindert  wurde,  eine  ähnliche  Kongregation  wieder  ins  lieben  zu  rufen,  blieb  es 
Leo  XII.  Vorbehalten,  diesen  Plan  zu  realisiren.  Die  mittelst  seiner  Konstitution 
Quod  diviua  sapientia  vom  28.  August  1821  7 errichtete  Congregazione  degli  studj. 
welche  aus  einem  Präfekten  und  mehreren  Kardinälen,  einem  Sekretär  und  seinem 
Substituten,  sowie  einem  Bechnungsführer  (Computista)  besteht-,  ist  zur  l'ebor- 
wachung  und  Leitung  des  Untcrrichtswesens  in  Rom  und  dem  Kirchenstaat  bestimmt, 
und  es  unterliegen  ihrer  Aufsicht  sämmtlichc  Universitäten,  die  öffentlichen  und  1‘rivat- 
Schulen,  endlich  auch  alle  mit  dem  Unterricht  sich  befassenden  Korporationen  und 
Individuen. 

f>.  Die  Congrogazione  speciale  per  la  ried i ficaz ionc  della  basi- 
lica  di  S.  Paolo7,  zum  Wiederaufbau  der  zerstörten  Kirche  St.  Paul  ausserhalb  der 
Mauern,  errichtet  von  Leo  XII.  im  J.  1825. 


* Marchetti  I.  c.  p.  85;  Anuuario  pontiflcio 
p.  337. 

3 Moroni  p.  IS3;  Hangen  S.  292. 

3 Wenigstens  führt  -las  Anuuario  die  Kongre- 
gation nicht  mehr  auf. 

* de  Luea  relat.  disc.  XX.;  Lunadoro- 
Zar.carta.  relulone  p.  II.  c.  20.  p.71;  Moroni, 
p.  199;  Marclietti  p.  52;  Hangen  S.  278; 
Phillips  H,  (175;  Anuuario  p.  317. 

**  Moroni  p.  237,  wo  auch  die  sie  betreffen- 
den pipstlichcn  Konstitutionen  angeführt  sind ; 
ferner  Marchetti  p.  00:  Anuuario  p.  317 

* M.  Bull.  7,  3 1Ü 


3 Des  angeblich  von  Kugeln  aus  dem  heiligen 
Lande  lortgetragenen  um)  nach  mehreren  Trans- 
lokationen im  J.  1234  zu  Loreto  ( einige  Meilen 
südlich  von  Allkoua)  uiedergesetzten  liause,  der 
Jungfrau  Maria.  S.  flieselur,  Kirchengeschirhu- 
n.  4,  335. 

***  Moroni  p.  275  IT.  ; Analueta  iuris  pontf- 
llcii  1855.  p.  2263. 

8 t'ongr.  X.  (M.  Bull.  2,  670). 

7 Bull.  Kornau,  ront.  16,  H5. 

» Anuuario  poutilleio  p.  3IH. 
t Moroni  dizionario  12,  220;  16,  2?2;  An- 
nuario  I.  c. 
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§.  G3.  II.  Die  Verfassung  der  Kongregationen  im  Allgemeinen.  Die  Natttr 

ihrer  Jurisdiktion. 


Wegen  der  eigcnthilinlichen  Organisation  der  Kongregationen  und  des  eigentüm- 
lichen Geschäftsganges  hei  denselben,  habe  ich  cs  angemessen  gehalten,  die  allgemeinen 
Bemerkungen,  welche  in  Betreff'  derselben  zu  machen  sind,  nicht  der  Besprechung  der 
einzelnen  voranzustellen,  sondern  dieselben  erst  liier  nach  der  Darstellung  der  Kompetenz 
nnd  Verfassung  jeder  besonderen  folgen  zu  lassen. 

I.  Was  zunächst  das  Personal  betrifft,  so  zerfällt  dasselbe  in  die  eigentlichen 
Kongregations-Mitglieder,  welche  in  den  kollcgialischcn  Versammlungen  eine 
entscheidende  Stimme  haben,  ferner  in  solche  Personen,  welche  die  Sachen  namentlich 
durch  Erthcilung  ihres  Käthes  zur  Entscheidung  vorzubereiten  haben,  unter- 
stützende Personen  ',  'und  endlich  in  das  S ub  altern  personal.  Die  ersteren 
sind  Kardinäle.  Sie  werden  filr  jede  Kongregation  vom  Papst  und  zwar  in  einer 
denselben  passend  erscheinenden  Anzahl  deputirt.  Die  unterstützenden  Personen  werden 
dagegen  gewöhnlich  aus  den  Prälaten  genommen. 

Die  oberste  Leitung  der  Kongregation  hat  ein  vom  Papst  ernannter  Kardinal- 
präfekt,  sofern  dieser  nicht  selbst,  wie  z.  B.  in  der  Congregatio  S.  Officii,  den  Vorsitz 
führt  (s.  oben  S.  1 18).  Zur  Hülfeleistung  bei  den  Geschäften  steht  dem  Präfekten  ein 
Sekretär  zur  Seite,  welcher  gewöhnlich  ein  Prälat,  ausnahmsweise,  z.  B.  bei  der 
eben  gedachten  Kongregation,  ein  Kardinal  ist. 

Die  Befugnisse  des  Präfekten  lassen  sich  näher  dahin  zusammenfassen  : 
Er  hat  den  Geschäftsgang  bei  der  Kongregation  zu  leiten,  die  Sitzungen  abzuhalten 
und  in  ihnen  zu  präsidiren,  endlich  die  Erlasse  und  Dekrete  zu  unterzeichnen1 * 3. 

Der  Sekretär  nimmt  aushülfeweise  an  sämmtlichen  Funktionen  des  Präfekten 
Theil  und  bearbeitet  die  Geschäfte,  welche  durch  einfache  Audienz  beim  Papst  erledigt 
werden  und  solche,  welche  den  Kardinal-Präfekten,  resp.  ihm  selbst  kraft  der  ihnen 
ertheilten  Fakultäten  zugewiesen  sind  *. 

Diu  Unterschrift  beider  unter  Iliuzufügung  des  Siegels  verleiht  den  Resolutionen 
und  Sentenzen  der  Kongregationen  ihre  Authenticität  \ 

In  einzelnen,  so  in  der  Congregatio  concilii  (s.  oben  S.  45S),  hat  auch  der  Sekretär 
die  Sachen  in  den  Sitzungen  vorzutragen,  ein  Stimmrecht  hat  er  aber  ftlr  die  Kegel 
nicht,  doch  kommt  ihm  ein  solches  in  der  eben  gedachten  Kongregation  zu  ", 

II.  Was  die  Natur  der  zu  erledigenden  Angelegenheiten  und  das 
Verfahren  betrifft,  so  können  diese  theils  kontentiöser,  theils  nicht  streitiger,  theils 
kriminnlrechtlicher  Natur,  endlich  auch  blosse  Konsultationen  sein. 

Mit  den  ersteren  haben  die  Kongregationen  des  Koncils  und  der  Bischöfe  und 
Kegularon  am  meisten  zu  thun,  aber  auch  vor  der  Propaganda  (s.  S.  476)  und  der 
Kongregation  der  Riten  können  dergleichen  Sachen  zur  Verhandlung  kommen;  so 
gehören  vor  die  letztere  namentlich  die  Kanonisations-  und  Bcatilikationsprozessc  und 
die  Prozesse  über  Rangstroitigkoiten  (s.  S.  471). 


1 So  nennt  sie  Hangen  S.  10. 

5 Analerta-  für.  pontif.  1856.  p.  227b. 

3 Für  den  Vertrau  bei  dem  Hupst  haben  die 
Sekretäre  der  Kongregationen  ihre  ein  ffiralie  Mal 
festgesetzten  Audienztage.  Analerta  I.  c.  p.  '2382 
und  Hangen  8 466,  wo  ein  Verzeichniss  der 


ordentlichen  päpstlichen  Audienzen  mitgetheilt 
ist. 

* Analerta  1.  e.  p.  2*280;  vgl.  beispielsweise 
oben  8.  458. 

■'  Analerta  I.  c.  p.  2378. 

« L.  c.  p.  2382. 
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Das  Verfahren  der  Congregatio  concilii 1 bildet  dafür  im  Allgemeinen  das  Vorbild, 
weshalb  in  dieser  Hinsicht  auf  die  frühere  Darstellung  verwiesen  werden  kann  (s.  8.  46 1 
Ilervorzuheben  ist  hier  nur,  dass  sich  die  Kongregationen  weder  mit  der  Vornahme  der 
nöthigon  prozessualischen  Handlungen , noch  mit  der  Konfektion  der  Akten  befassen, 
sondern  zu  diesem  Zwecke  die  ordentlichen  Richter  erster  Instanz  requiriren,  und  dass 
sie  ferner  nicht  an  die  strengen  Formen  des  ordentlichen  kanonischen  Prozesses  gebun- 
den sind,  vielmehr  sine  figura  et  strepitu  iudicii,  also  summarisch,  freilich  ohne  die 
wesentlichen  Grundbedingungen  jedes  Prozesses  zu  verletzen,  verhandeln  s. 

Die  nicht  streitigen,  also  die  reinen  Administrativsachen  werden  bald  auf 
dem  Wege  des  ordentlichen  Geschäftsganges  in  die  Plenarsitzung  gebracht  und  dort 
entschieden  (iuris  ordine  servato),  oder  wenn  sie  minder  wichtig  sind,  theils  nach  abge- 
kürztem Vorverfahren  dem  Plenum  unterbreitet  und  so  (per  summaria  precumi  erledigt, 
theils  durch  den  Präfekten  mit  Beihülfe  des  Sekretärs  entschieden4.  Die  Bestimmung 
Uber  den  einzuschlagenden  Weg  der  Behandlung  steht  den  beiden  letztgedachten  Per- 
sonen zu s. 

Derselbe  Geschäftsgang  wird  auch  bei  den  Konsultationen  beobachtet  •. 

Die  Kriminalsnchcn  gelangen  mit  Ausnahme  der  Congregatio  criminalis  Urbis  Vicarii 
erst  in  zweiter  Instanz  an  die  Kongregationen,  und  zwar  können  solche  vor  der  Con- 
gregatio 8.  Officii,  dor  C.  episcoporum  et  regularium,  der  Congregatio  Immunitatis  und 
der  C.  de  Propaganda  fide  zur  Verhandlung  kommen  ", 

III.  Der  Charakter  der  Jurisdiktion  der  Kongregationen.  Die  Kongre- 
gationen erledigen  die  ihrem  Ressort  zugewiesenen  Geschäfte  Namens  des  Papstes  in 
höchster  Instanz.  Da  ihnen  diese  aber  ein  ftlr  alle  Mal  ständig  übertragen  sind,  so 
muss  ihnen  nach  den  früheren  Ausführungen  * eine  iurisdictio  ordinaria  zugeschrieben 
werden.  Ucben  sie  auch  die  Jurisdiktion  des  Papstes  aus,  so  haben  sie  doch  alle 
Merkmale  der  mit  der  ordentlichen  Regierungsgewalt  in  der  Kirche  betrauten  Behörden, 
weil  sie  eben  fest  und  dauernd  organisirt  und  ebenso  ihre  Befugnisse  ein  ftlr  alle  Mal 
bestimmt  sind.  Das  ist  auch  die  gewöhnliche  Annahme",  nur  passt  der  von  manchen 
Vertretern  derselben  10  herangezogene  Vergleich  der  Stellung  des  Generalvikars  zum 
Bischof  nicht.  Der  Generalvikar  übt  zwar  auch  die  ordentliche  Jurisdiktion  eines 
andern  ans,  aber  dieser  hat  nur  nach  der  von  mir  gewählten  Bezeichnung 1 1 eine  iuris- 
dictio quasi  ordinaria,  weil  das  Amt  des  Generalvikars  kein  nothwendig  und  überall  iu 
der  Organisation  der  Hierarchie  vorkommendes  ist.  und  auch  in  jedem  einzelnen  Fall  die 
Rechte  des  Generalvikars  ad  libitum  des  Bischofs  durch  Widerruf  beseitigt  werden 
können,  während  die  Gewalten  den  Kongregationen  dauernd  verliehen  sind  und  nur 
dadurch  beseitigt  werden  können,  dass  der  Papst  sic  entweder  durch  einen  Akt  der 


* Vgl.  darüber  Analecta  1.  c.  p.  2393  IT. 

* l ebet  «litt  Kanonisatlona-  mul  lleatiflkations- 
processe  s.  oben  S . 472. 

3 Bangen  8.  12.  Hinsichtlich  der  Process- 
knsten  gilt  der  Grundsatz,  dass  jede  Partei  die 
von  ihr  aufgewendeten  tragt,  nur  ausnahmsweise 
in  Spolien- Alimentensachen  und  bei  aus  Miss- 
achtung gegen  den  h.  Stuhl  oder  während  des 
Rekurses  an  denselben  vorgeuoni menen  Atten- 
taten. kommt  die  sonstige  allgemeine  Regel,  dass 
der  Unterliegende  dem  Sieger  die  Kosten  zu  er- 
statten hat,  zur  Anwendung.  S.  Analecta  1HÖ7. 
p.  UHU. 


4 Bangen  8.  13. 

3 Analecta  1855.  p.  240ö. 

• L.  e.  p.  2410  IT. 

1 L.  c.  p.  2413  ff. 
s S.  oben  S.  171. 

" S.  das  Gutachten  von  Pagnan.  in  seinem 
Kommentar  zu  c.  14.  X.  de  tnaior.  et  obed.  1 33. 
n.  63  ff. ; Bangen  S.  9;  Analecta  1.  r.  p.  2339 
2277.  '3369.  2370;  Phillips  6.  369. 

1(1  Analecta  1.  c.  p.  2370;  P h i 1 1 i ps  a.  a.  O. 

H S.  oben  S.  IS4. 
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Gesetzgebung  aufhebt  oder  die  Erledigung  einer  einzelnen  Sache  als  iudex  Ordinarius 
singnlorum  an  sich  zieht  und  damit  eine  Befugniss  ausilbt.  welche  auch  sonst  den 
anderen  iudices  ordinarii  zusteht.  Es  unterliegt  daher  auch  keinem  Zweifel,  dass  die 
Kongregationen  beim  Tode  des  Papstes  ihre  Jurisdiktion  nicht  verlieren  '. 

Eine  selbstverständliche  Ausnahme  tritt  aber  ein , wenn  blos  ausserordentlicher 
Weise  einer  Kongregation  die  Erledigung  gewisser  ihr  nicht  ressortmässig  zukom- 
mender  Angelegenheiten  übertragen  wird ; hier  erhält  dieselbe  natürlich  nur  eine  iuris- 
dictio  delegata  im  eigentlichen  Sinne. 

Dagegen  kann  hei  solchen  Kongregationen,  wie  der  Congregatio  super  negotiis 
eedesiae  extraordinariis  (s.  §.  61),  welche  nur  eine  berathende  Stellung  neben  dem 
Papste  haben  und  allein  die  Sachen  für  die  Entscheidung  des  letzteren  vorbereiten,  also 
kein  selbstständiges  Hessort  Besitzen , von  einer  Jurisdiktion  überhaupt  nicht  die 
Bede  sein. 

Besondere  Besprechung  verdient  noch  folgender  Punkt : In  wichtigeren  Fällen  und 
Fällen  von  präjudizieller  Bedeutung  haben  auch  die  Kongregationen,  welche  sonst 
selbstständig  entscheiden,  vorher  die  Willensmeinung  des  Papstes  einzuholen2,  und  es 
fragt  sich  daher,  ob  auch  hier  ihre  iurisdictio  noch  als  eine  ordinaria  betrachtet  werden 
kann.  M.  E.  muss  das  verneint  werden.  Denn  hier  fehlt  der  betreffenden  Congre- 
gatio die  Befugniss,  allein  und  selbstständig  zu  entscheiden,  sie  hat,  wenngleich  der 
Erlass  auch  nachher  nur  in  ihrem  Namen,  nur  mit  der  Bemerkung,  dass  der  Papst 
konsnltirt  ist,  ergeht,  hier  der  von  letzterem  kundgegebenen  Ansicht  zu  folgen  und 
erscheint  daher  nur  als  eine  Behiirde,  welche  eine  berathende  und  vorbereitende 
Funktion  hat. 


§.  64.  c.  Der  Stellvertreter  des  Papstes ßir  die  Diöcesan- Verwaltung  ron  Pom. 

Der  Cardinalis  Vicarius  Urbis *. 

I.  Geschichtliche  Einleitung.  Je  mehr  die  römische  Kirche  auf  die 
übrigen  Länder  einen  Einfluss  gewann  und  die  Leitung  der  allgemeinen  Angelegen- 
heiten den  Papst  und  das  Kardinal  - Kollegium  in  Anspruch  nahm,  desto  weniger 
konnten  beide  sich  mit  der  Verwaltung  des  unmittelbaren  römischen  Gebietes  befassen. 
Früher  wurde  diese  unter  dem  Papst  durch  das  später  zum  Kardinalskollegium  umge- 
bildete Presbyterium  der  römischen  Kirche,  ferner  den  Archipresbyter  und  den  Archi- 
diakonus  geführt '.  Mit  dem  Wegfallen  der  beiden  letztgedachten  Aemter,  namentlich 


• S.  oben  S.  372. 

2 Const.  Sixti  V.:  Immens,  acterni  vom 

22.  Januar  1587  declar.  lärultat.  V 3 (M.  Bull. 
2, 673):  -Et  quoniatn  divinis  oraculis  admonemur, 
ubi  tnulta  conailia,  ibi  salutem  adesse,  easdem 
Congregationes  pro  earum  arbitrio  viroa  sacrae 
theologiae,  Pontitlcii  Caesareique  iuris  peritos  et 
rerum  gerendarum  usu  potlentes  in  consultatio- 
nibns  advocent  atque  adhibeant,  ut  eausis,  qnae- 
stionibus  et  negociis  quam  optitne  disrussis  quae 
dei  gloriae  animarumque  saluti  et  iuatitiae  atque 
aequitati  consentanea  maxime  erunt,  decernen- 
tur : graviora  vero  quaecumque  ad  not 
fei  sneeeasorea  nostros  deferantur, 
□t  quid  secundum  deum  expediat  eius  gratis  ad- 
iUTante.  mature  statuimus".  Für  die  Congregatio 
U i n s c h i u * , Kircbenrecht. 


eoncilil  und  die  Congregatio  Ritunm  ist  die  Ent- 
scheidung unter  Einholung  der  Willensmeinung 
des  Papstes  in  gewissen  Fällen  noch  besonders 
vorgeschrieben.  S.  oben  S.  458.  472. 

* Cobelltus,  nntitia  cardinalatus  c.  55;  de 
I.uca  , relat.  curiae  ltomanae.  diso  XIII - ; Ca  r d. 
de  Petra  . commentarii  ad  const.  Pauli  II.  const. 
Licet.  Tom.  V.  p.  189  ff.;  Daniel!,  praxi* 
reeentior  tit.  14;  Prattica  della  Curia  ltomana 
c.  5.  p 28  (f. : Honorante,  praxis  Secretariae 
tribunalis  Cardinalis  L'rbia  Vicarii.  ed.  2.  Rom. 
1762;  Ferraris,  prompte  bibliotheca  s.  v.  Vica- 
rius Urbis;  Bangen,  die  römische  Kurie  S. 
287  ff. ; Anale, da  iur.  pontitlcii  1855.  p.  2732ff. ; 
Moroni  99,  64  ff. ; Phillips  6.  526  ff. 

> S.  oben  S.  359  ff 
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des  Archidiakonats,  war  daher  die  Nothwendigkeit  gegeben,  die  jnrisdiktioneilen  Befug- 
nisse des  Papstes  einem  anderen  Beamten  zu  übertragen  und  als  dieser  tritt  ebenso  wie 
in  den  anderen  Diöcesen  der  General-Vikar  auf.  Als  ersten  derartigen  Vertreter  de* 
Papstes  hat  man  den  unter  Innocenz  III.  vorkommenden  Kardinalbischof  von  Porto  1 
betrachtet1.  Allein  das  Gewicht,  welches  in  der  betreffenden  Dekretale  auf  die  Ab- 
wesenheit dea  Papstes  von  Rom  gelegt  wird,  deutet  darauf  hin,  dass  es  sich  hier  noch 
nicht  um  einen  mit  dem  späteren  General  - Vikar  (Vicarius  Urbisi  völlig  identischen 
Beamten  handelt3.  Möglicher  Weise  gab  aber  die  Sitte,  einen  Vikar  für  den  Fall  der 
Abwesenheit  des  Papstes  in  Rom  oinzusetzen,  den  Anstoss  dazu,  ebenfalls  bei  ander- 
weitiger Verhinderung  des  letzteren , also  auch  bei  Uoberhäufiing  desselben  mit  son- 
stigen Geschäften,  einen  Vikar  zu  ernennen.  Keinesfalls  kann  der  in  der  erwähnten 
Dekretale  gedachte  Vikar  mit  den  Stellvertretern  zusammengestcllt  werden,  welche 
die  Päpste  später,  wenn  sie  Rom  verliessen,  ab  und  zu  mit  ausgedehnten  Vollmachten 
einsetzten'1.  Letztere  repräsentirten  den  Papst  in  seiner  päpstlichen  Würde,  wir 
sie  denn  auch  ausdrücklich  als  legati  de  latere  bezeichnet  werden  \ während  der  von 
Innocenz  III.  in  der  Stadt  zurückgelassene  Vikar  wegen  der  Stellung  der  Dekretair. 
welche  sich  im  Titel:  de  officio  vicarii  und  nicht  im  Titel:  de  officio  legati  (I.  3«' 
findet,  nur  als  ein  mit  der  bischöflichen  Machtvollkommenheit  ausgerüsteter  Reprä- 
sentant des  Papstes  angesehen  werden  kann 

Die  älteste  Bestellungsurknnde  eines  Vikars  , welche  uns  erhalten  ist . ist  die 
Benedikts  XII.  vom  J.  1341  für  den  Bischof  von  Assisi1.  Ihr  Inhalt,  sowie  die 
Ernennung  des  Vikars  jad  beneplacitum  bestätigt  die  oben  hingestellte  Annahme,  dass 
zunächst  nur  besondere,  vorübergehende  Verhältnisse  derartige  Ernennungen  veran- 
lassten.  Noch  im  15.  Jahrhundert  ist  die  Sitte  der  Deputirung  des  Vikars  ad  bene- 
placitum beibehalten  worden',  dagegen  seit  dem  sechszehnten  die  Bestellung  auf 
Lebenszeit  üblich  geworden  *. 

Vom  14.  Jahrhundert  ab  wurden  filr  die  Regel  Bischöfe  als  Vikarien  kommittirt 


1 c.  5 (a.  1206)  X.  de  officio  vicarii.  I.  26: 
. . . „qiioniam  lurisdictio  vicarii  quem  llomanus 
pontil'ex  in  Urbe  reliquit,  non  extenditur  extra 
illaui,  nisi  ei  »pecialiter  sit  concessum,  praeser- 
tim  cum  ipso  moratur  in  8ua  proviucia  special), 
videlicet  inter  Capuanant  provinciam  et  i’isa- 
uamu.  . . 


* S.  z.  H.  Gonzalez  Tellez,  comm.  ad  r. 
eit.  n.  2.  6. 


» Phillips  6,  527.  52«. 

. 4 5 8,  Const.  Pauli  111. : Licet  potestatis  vom 
22.  Mürz  153«  (M.  B.  1,  726);  Const.  Cle- 
ment. VIII. ; Licet  potestatis  vom  3.  April  15B8 
(M.  B.  3,  76):  Cohelliua  1.  e.  p.  303 ; Be- 
nedict. A1V.  de  syn.  dioecea.  II.  c.  3.  n.  1; 
Phillips«,  52«. 

5 S.  die  In  der  vorigen  Anmerkung  citirten 
Konstitutionen. 


n Dasselbe  gilt  wohl  auch  von  dem  in  der  In- 
skription von  c.  13  (Honorius  111.)  A.  de  exress, 
praelat.  V.  31  erwähnten  P.  tit.  sanetae  Pinlen- 
tianae  presbyler  eardinalis , virarius  noster. 
8.  Cohellius  I.  r. : Gonzalez  Tellez  ad 


p 

< 


c.  13  eit.  und  tiemS.  tituli  S.  Mariae  Tran  st  iberim 
ire»byter  card.iiali»  vicarius  noster  ln  urbe  in 


dem  Schreiben  Innocenz’  IV.  bei  Raluzr 
inisrell.  ed.  Paris.  7,  441. 

7 Bei  Du  Kren  ne.  Du  Cange  s.  v.  vicarios 
Hummi  pontitlci«:  „Te  in  urbe  supradicta  eiusque 
suburbiis  et  districtu  vicarium  nostrum  in  »pin- 
tualibus  usque  ad  noatrum  beneplacitum  tnitirr 
praesentium  constitutum*  ac  etiam  depuUmu*. 
visitandi  ecclesias,  monasteria  et  loca  eedesiastica. 
secularia  et  regularia  quorumeunque  oniinum. 
non  exempta  nec  privilegata  et  tarn  eccleaianam. 
monasteriorum  et  locorum  ipsorum  qnain  alias 
persona*  ecclesiasticas  urbis.  suburtnormu  et 
districtus  praedictorum  cuiuscumque  statu«,  m- 
dinis  vel  condition!*  exiatant  nec  non  refonuandi 
qnae  in  eis  reformationis  ministerio  tioveri*  inni- 
gere, earum  et  cuiuslibet  exceaaus  et  rnmina 
corrigendi  et  puniendi  aliaque  faciendi  et  exer- 
cendi  auctoritate  nostra  qnae  ad  huiusmodi  rW»- 
rlatus  officium  pertinere  nosountur*. 

8 Const.  Pauli  II.  : Licet  rrrleaianitn  »tu» 

ltt.  September  1464  (M.  Bull,  t,  381). 

Const.  Pauli  III. : Licet  ecclesiamm 

3.  November  l.r»4‘2  (L.  c.  1,  766). 

Iu  S.  die  Anführungen  in  den  vorane*bemlc«i 
Anmerkungen;  Cohellius  I.  c. ; Phillips 
6.  Ö2«. 
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seit  einem  Dekrete  Pauls  IV.  vom  18.  November  1558  soll  aber  der  Vikar  aus  deu 
Kardinalen  genommen  werden 1 . 

II.  Oertlicher  Umfang  der  Jurisdiktion  dcsVicarius  Urbis.  Der 
Jurisdiktionsbezirk  des  Vikars  begreift  die  Stadt  Rom,  ihre  Vorstädte  und  die  s.  g. 
Comarca  di  Roma2.  In  Folge  dessen  entstanden  öfters  Streitigkeiten  mit  den  Bischöfen 
der  suburbikarischen  Diöcesen , weil  einzelne  Theile  derselben  innerhalb  des  Gebietes 
der  Comarca  lagen.  Für  die  Entscheidung  dieser  Kontroversen  hat  die  Rota  im  J.  1712 
das  Princip  adoptirt , dass  der  Vicarius  Urbis  behufs  Geltendmachung  seiner  Juris- 
diktion über  einen  im  Umfange  eines  suburbikarischen  Bisthums  gelegenen  Ort  die 
Dismcmbration  des  letzteren  von  dem  enteren  nachweisen  müsse 3,  und  Benedikt  XIV. 
hat  diese  Auffassung  sanktionirt,  indem  er  erklärte,  dass  dem  Vicarius  Urbis  keinerlei 
Jurisdiktion  in  den  suburbikarischen  Diöcesen  zustehe4. 

HI.  Der  materielle  Umfang  der  Jurisdiktion  des  Vikars.  Früher 
wurden  die  Vollmachten  desselben  in  jedem  einzelnen  Falle  bei  der  Ernennung  normirt5. 
Indessen  finden  sich  seit  dem  16.  Jahrhundert,  vgl.  die  Bulle  Julius'  III.:  Decet 
Romanum  vom  28.  März  1512  6 * * * * * *,  Bestimmungen,  welche  unabhängig  davon  die  Kom- 
petenz des  Vikars  bestimmen  und  damit  eine  regelmässig  sich  wiederholende  Ernennung 
derartiger  Beamten  voraussetzen.  Die  Konstitutionen,  welche  die  Jurisdiktion  des 
Vikars  allmählich  erweitert , dann  aber  wieder  eingeschränkt  haben,  sind  ausser  den 
bereits  gedachten  die  Const.  Julius'  EI.:  Cum  sicut  vom  J.  1550“,  Const.  Pius’  V.: 
Considerantes  varia  vom  12.  September  1566*,  Const.  Clemens*  VIII.  : Debitum 
pastorale  vom  21.  Februar  1600,  §§.  1 1 ff.  und  Cum  sicut  vom  14.  Dezember  1605®, 
Const.  Pau  1 s V. : Superna  divina  vom  20.  November  1606  ,0,  Const.  Innocenz*  XE.: 
Romanus  Pontifex  vom  1 7 . September  1 692 1 *,  Const.  Benedikts  XEI. : ln  supremo 
vom  17.  August  1724  ,2,  Const.  Clemens’  XU.:  Romanus  Pontifex  vom  24.  De- 
zember 1735  13  und  die  Konstitutionen  Benedikts  XIV.:  Iiomanae  Curiae14  und 


1 Analert«  1.  c.  p.  2733;  Moroni  p.  65.  67. 

2 8.  oben  8.  212.  n.  3. 

3 „Non  potest  Eminentissimus  Vicarius  ratione 

snorum  privilegiorum  sibi  iinpertientium  iuris- 
dirtionem  spiritualem  in  districtu  Urbis  suas  fa- 

cultates  praetendere  etiam  ad  Casalem  Martianum, 
etsi  diratur  in  districtu,  nisi  prius  coustat  prae- 
« ise  ilHus  dismorobratio  e dioeresi  Portuensi,  alias 
enim  si  facultates  iurisdictionales  Eminentissimo 

Vicario  attributae  super  totuin  Urbis  districtum 
qui  qnadraginta  milliaria  circumrirca  complerti- 
tur  non  intelligerentur  ita  roncessae,  quod  illarum 

usus  esset  referibilis  ad  ea  tantum  loca  districtus 
quae  sperialiter  designata  in  bullis  pontiflcum 

leguntur  vel  alterius  iurisdictioni  non  sobsunt, 
artum  esse  de  plurium  episoopatuum  dioecesibus 
et  praecise  de  iis  quae  a sex  antiquioribus  Cardi- 

nalibus  optari  solent,  dum  omnes  fere  in  districtu 

Urbis  reperiuntur“,  mitgetheilt  bei  Phillips 
6.  531.  n.  23,  welcher  mit  de  Lu  ca  1.  c.  n.  6 
für  die  frühere  Zeit  an  einer  wirklich  konkurri- 

renden  Jurisdiktion  des  Vikars  und  der  sub- 
urbikarischen Bischöfe,  aber  mit  Unrecht,  fest- 
halt. 

• Const.  Komanae  Curiae  vom  21.  Dezember 

1744.  §.  21  (Bull.  Rened.  XIV.  1.472):  „Item  de- 
cemtmus.  nullam  in  prima  instantia  Vicario  com- 

petere  iurisdictionein  in  dioecesibus  et  territorii* 


aliorum  episcoporum  sive  ordinariorum  in  prae- 
dicto  districtu  Urbis  existentibus.  nimirum  intra 
quadragesitnum  lapidem,  sed  solum  ln  dictis  dioe- 
cesibus et  territoriis  pro  causis  ad  eum  speotan- 
tibus  citare  et  procedere  posse  contra  clericos  Ko- 
manos, ut  supra,  ratione  originis  vel  beneflcii  qui 
ibi  commorantur,  necnon  exequi  posse  mandata 
tarn  realiter  quam  personaliter  per  eum  contra 
ipso*  expedita.  Et  hoc  ipsum  volunius  in  dioece- 
sibus sex  episcoporum  8.  K.  E.  Cardinalinm  qui 
episcopi  suburbicarii  nuncupari  solent.  Nam  aivo 
episcopatus  isti  habeantur  pro  distinctis  et  diver- 
sis  ab  episcopatu  Romano  sive  dicti  cardinalt** 
censeantur  in  hisce  dioecesibus  tamquam  roadiu- 
tores  Komani  episcopi,  neutro  ca.su  decet  Cardiüa- 
leni  Urbis  Vlrarium  cumulativam  cum  ipsis  iuris- 
di«  tionem  in  prima  instantia  habere“. 

3 8.  die  Note  7 fT.  8.  486  citirten  Konstitutionen 
Benedikts  XII.,  Pauls  II.  und  Pauls  III. 

« SS  3-  4.  M.  Bull.  1,  515. 

i Ibid.  p.  787. 

3 M.  Bull.  2,  210. 

Bull.  Roman.  V.  2,  279  n.  V.  3.  109 

*0  M.  Bull.  3,  211. 

n S-  2.  M.  Bull.  7,  190. 

12  Bull.  Rom.  11,  336. 

13  Bull.  Rom.  14,  57. 

**  8.  Note  4. 
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[J.M 


Quantum  ad  procurandum  vom  15.  Februar  1742*.  Letzterer  hat  die  .schon  von 
InnocenzXII.  gemachten  Anordnungen  wiederhergestellt,  welche  die  Vollmachten 
des  Vikars  auf  den  Stand  zur  Zeit  Pauls  V.  vor  1611  reducirt  hatten,  und  bis  auf 
wenige  Pnnkte  sind  seine  Verfügungen  für  die  heutige  Zeit  noch  massgebend  *. 

Ihrem  materiellen  l'mfange  nach  ist  die  Jurisdiktion  des  Kardinal  - Vikars  die 
bischöfliche:  wie  er  denn  von  Benedikt  XIV.  geradezu  als  Ordinarius  Rnmar 
bezeichnet  wird  '.  Ihm  stehen  daher  insbesondere  folgende  liechte  zu  : 

1 . Die  Befugniss , den  römischen  Klerus  zu  Diöcesansynoden  zu  berufen  und 
Statuten  für  denselben  zu  erlassen  4. 

2.  Das  Recht,  die  ordines  an  Welt-  nnd  Regnlargeistliche  zu  konferiren,  soweit 
dadurch  das  Ordinations-Privilegium  der  Kardinäle  (s.  olmn  S.  b2)  uicht  verletzt  wird. 
Diese  Befugniss  erstreckt  sich  auch  auf  die  Kandidaten  der  6 suburbikarisehen  Bis- 
thüuier,  sofern  in  diesen  keine  Weihbischöfc  sind.  Daher  dürfen  auch  für  solche 
Dimissorien  nur  auf  den  Kardinalvikar , nicht  auf  einen  andern  Bischof  ansgestellt 
werden  \ 

Zufolge  des  Ordinationsrechts  besitzt  der  Kardinalvikar  selbstverständlich  anch  die 
Befugniss,  Dimissorien  zu  ertheilen ; da  die  Kardinalpriester  nur  in  ihren  Titeln  die 
Ordination  spenden  können11,  ihnen  also  das  Recht.  Dimissorien  zu  geben,  nicht  zu- 
steht,  so  müssen  die  Kleriker,  welche  weder  von  den  nach  den  früher  gedachten  Regeln 
kompetenten  Kardinalen  noch  vom  Kardinalvikar  selbst  die  Ordination  empfangen 
sollen,  die  Dimissorien  immer  von  letzterem  erhalten  '.  Nur  die  Kanoniker  von  8t.  Peter 
uud  die  sonst  zu  dieser  Kirche  gehörigen  tleistlichen  dürfen  kraft  besonderen  Privilegs 
auf  die  Dimissorien  des  Kardinal  - Erzpriesters  der  gedachten  Kirche  geweiht  werden7. 

3.  Wenngleich  der  Kardinalvikar  die  Verleihung  der  römischen  Benefizien  nicht 
vorzunehmen  hat , diese  vielmehr  von  der  Dataria  ausgeht . so  hat  er  doch  bei  der 
Erledigung  der  Säcular  - Pfarreien  den  Vikar  zu  ernennen,  und  den  Pfarrkonkurs  aus- 
zuschreiben,  sowie  im  Verein  mit  seinen  Examinatoren  abzuhaiten  \ 

4.  Hat  er  das  Recht,  die  Beichtväter  innerhalb  seines  Bezirks  zu  approbiren, 
jedoch  mit  Ausnahme  der  Pönitentiarien  der  Kirche  St.  Johann  im  Lateran.  S.  Peter 
im  Vatikan  und  8.  Maria  Maggiore,  deren  Ernennung  durch  den  Kardinal-Grossponi- 
tentiarins  erfolgt'4. 

5.  Ertheilt  er  die  Firmelung  l0. 

6.  Besitzt  er  dieselben  Befugnisse,  welche  das  Tridentinum  den  Bischöfen  gesetz- 
lich ein  für  alle  Mal  delegirt 11  hat l2. 


> Bull.  Bened.  XIV.  1,  120.  12*2. 

2 8.  such  Coost.  Bened.  XIV. : i.iuantuni  eit. 

s.  22  (I.  c.  p.  126). 

3 Const.  Ad  audientiam  vom  15.  Februar  1753. 
Jj.  6 (M  Bull.  19,  31):  -Cardinalem  Vivarium 
Komae  Ordinarium  esse  idque  extra  controversiam 
omnino  est,  quum  ipse  personam  repraeseutet 
pontillcis,  non  qua  pontifex  sed  qua  vplaropua  ur- 
bis  Komae. 

4 Diese  bat  ihm  schon  die  Const.  Pauls  111. : 
Licet  ecclesiar.  eit.  $.  10  (M.  Bull  1,  765)  er- 
theilt. 8.  auch  Benedict.  XJV.  de  synod. 
dioeces.  1.  c.  n.  3;  Analecta  1.  c.  p.  2735. 

5 Const.  Alexandri  VII.  . Apostolica  sollicitudo 
vom  7.  August  1662.  $$.  3.  4 |M.  Bull.  6, 173); 
a.  auch  oben  96.  n.  lt. 

• S.  oben  S.  82. 


7 Analecta  1.  c. ; Phi  Hip  s 6,  535. 

8 Card,  de  Petra,  comment.  ad  Pauli  11. 
const.  Licet.  Tom.  5,  189  IT.  n.  71 : „Coneursiss 
indicit  (Emus  Cardinalis  Viearius)  ad  eecleaie* 
parochiales  coram  suis  examinatoribus  solumqu« 
facultates  conferendi  beneflcia  rosen  tu  eat  p,*n 
tlflcl  qui  eum  exercet  per  organum  datanae-  , 
Analecta  1.  c.  p.  2736;  Phillips  6.  535. 

9 Analecta  I.  c.  p.  2735;  Ferraris  1.  e. 
n.  10.  19;  Phillips  a.  a.  O. 

10  Analecta  1.  c.  p.  2736. 

" S.  oben  8.  176  IT 

12  Analecta  1.  c.  p.  2735:  Phillips  6.  534. 
Rechte  über  die  exemten  Institute  sind  dem  kar- 
dinal-Vikar  schon  Trüber  durch  die  vorhin  (x.  S. 
486.  n.  8 und  9 ) erwähnten  Konstitutionen 
Pauls  II.  und  Pauls  III.:  Licet  etdtsiaru 
elngeriumt  worden. 
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Der  Stellvertreter  des  Papstes  für  die  Diöcesan- Verwaltung  von  Korn. 


489 


Dagegen  steht  dem  Kardinalvikar  das  sonst  in  der  bischöflichen  Machtvollkommen- 
heit liegende  Recht  der  Visitation  seines  Sprengel»  nach  neuerem  Rechte  nicht  mehr  zu. 
In  Folge  der  Errichtung  der  S.  Congregatio  Visitation«  apostolicae  (s.  §.  62.  Nr.  2)  ist 
seine  alleinige  Befugniss  dazu  erloschen , wenngleich  er  als  goschäfts  führender  Präsi- 
dent der  gedachten  Kongregation  immer  noch  einen  erheblichen  Einfluss  auf  diese 
Gattung  der  bischöflichen  Verwaltung  austlbt. 

Ueber  die  ihm  zukommende  Gerichtsbarkeit  in  streitigen  Sachen  und  in  Kriminal- 
fällen vgl.  Nr.  IV.  dieses  Paragraphen. 

Im  Allgemeinen  steht,  wie  bereits  bemerkt,  der  Kardinalvikar  dem  bischöflichen 
Generalvikar  gleich.  Abgesehen  aber  davon,  dass  er  stets  die  Bischofsweihe  besitzt 
und  daher  auch  solche  Handlungen  (wie  z.  B.  die  Firmelung;  vornehmen  kann,  welche 
sonst  der  Diöcesanbischof  selbst  oder  ein  eigener  ihm  zur  Seite  stehender  Weihbischof 
auszuflben  hat,  sowie  davon  , dass  er  nicht  wie  der  einfache  Generalvikar  einer  Specialvoll- 
macht zur  Berufung  der  Diöcesansynode  bedarf',  findet  doch  die  wesentliche  Verschieden- 
heit zwischen  dem  Vikar  des  Papstes  und  dem  eines  einfachen  Bischofs  statt,  dass  das 
Amt  des  ersteren  nicht  mit  dem  Tode  des  Papstes  erlischt,  ein  Rechtssatz,  welcher  sich  in 
Folge  der  Ernennung  der  Vikare  als  perpetui  statt  der  früher  üblichen  ad  beneplacitum 
fixirt  hat1 2 3. 

Wenn  Benedikt  XIV.  den  Cardinal«  Urbis  als  Ordinarius  Romar  bezeichnet, 
so  kann  dieser  Ausdruck  nicht  nur  in  dem  bisher  üblichen  Sinne  der  iurisdictio  ordi- 
naria  verstanden,  sondern  m.  E.  darf  diese  sogar  als  ordinaria  im  Gegensatz  zu  der 
von  mir  als  qnasi-ordinaria  bezeichneten  iurisdictio  (g.  S.  1S9)  aufgefasst  werden. 
Ruht  auch  das  Amt  des  Kardinalvikars  nach  Maasgabe  der  oben  (S.  373)  dargelegten 
Regeln  Uber  die  Verhältnisse  während  der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles,  so  ist  das- 
selbe doch  ein  ständiges  in  dem  Organismus  der  kirchlichen  Verwaltung  geworden, 
welches  ein  für  alle  Mal  fest  abgegrenzte  Befugnisse  verleiht.  Die  Jurisdiktion  des 
Vikars  ist  daher  ebenso  gut  eine  ordinaria,  wie  die  der  Kardinals- Kongregationen 
(s.  S.  4SI),  wenngleich  sie  ihren  Inhalt  durch  die  ursprünglich  einem  andern  Amts- 
träger zustehenden  Rechte  empfängt. 

Ausser  der  Leitung  der  Diöcesan-Verwaltung  Roms  und  seines  Distrikts  kommen 
aber  dem  Kardinalvikar  auch  noch  gewisse  Befugnisse  hinsichtlich  der  allgemeinen 
Kirche  zu.  So  hat  er  die  Präfektur  in  der  S.  Congregatio  super  resident«  episcopo- 
rum  ‘ und  zugleich  die  Fakultät,  den  in  der  Kurie  promovirten  Bischöfen  die  ihnen 
gesetzlich  für  die  Reise  nach  ihrem  Bisthum  zustehende  monatliche  Frist  um  40  Tage 
zu  verlängern4.  Ferner  kann  er  Auswärtigen,  welche  bereits  6 Monate  sich  in  seinem 
Distrikt  aufgehalten  haben , auch  ohne  Dimissorien  ihrer  Ordinarien  die  Tonsur 
ertheilen  5. 


1 Const.  Pauli  III.  cit.  S-  10;  Bened.  XIV. 
I.  c.  n.  3;  Kriedle  in  Moys  Arch.  16,  360. 

2 C ohe 1 1 i u a I.  c.  p,  303 ; F r iedl e a.  a.  0. 
S.  367. 

3 3 . oben  6.  464  und  die  Const.  Bene- 
dict i XIV.:  Ad  universal*  vom  3.  September 
1746  (Bull.  Bened.  XIV.  2.  131.  133). 

4 Const.  cit.  (1.  c.  p.  130):  -Praefatus  autem 

praedeceasor  (l'rbanus  VIII.)  ad  peruliares  occur- 
rentes  rasua  descendcns.  episropis  in  Curia  pro- 
motis  unum  conceasit  luensem  (quem  postea 
declaratum  fuit,  a die  ipsoruui  propoaitionia  in 
conaiatorio  computandum  esse),  quo  meuse  elapao 


singuli  ad  propriaa  ecclesias  se  conferre  deberent. 
Sed  quum  in  enneiifo  Komano  habito  a fei.  rev. 
Benedicto  papa  XIII.  praedecesaore  pariter  nostro. 
episcopi  exposuissent.  tarn  exiguo  temporia  spa- 
tio  uou  posse  a recens  promotia  aus  in  Urbe  ue- 
gotia  expediri,  idem  Benedictus  facultatem  con- 
cesait  Sanctae  Komanae  Kccleaiae  Cardinali  suo 
et  Komaui  Pontificis  pro  tempore  in  Crbe  eiusque 
diatrictu  Vicario,  ut  praefatum  uniua  menaia  ter- 
mllium  iuxta  casuum  contingentiam  et  causa 
cognita  ad  alios  quadraginta  dies  et  non  ultra 
prorogare  posset". 

5  Analecta  1.  c.  p.  2737. 
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490  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  § Bl 

IV.  Die  Gehlllfen  des  Kardin al vi kars.  Zu  diesen  gehört  derViees- 
gereii*,  ein  Prälat,  welcher  in  der  Regel  ebenfalls  die  Bisehofsweihe  besitzt  und  der 
Stellvertreter  des  Kardinalvikars  sowohl  in  Bezug  auf  die  Jurisdiktion  als  auch  auf  die 
Pontitikalien  ist Da  der  letztere  die  Stellung  eines  Ordinarius  hat,  so  kann  der  vices 
gerens  füglich  als  soin  General-Vikar  und  Auxiliär- Weihbischof  angesehen  werden1  2. 
Früher  wurde  er  auch  vom  Kardinalvikar  ernannt1 4 * *,  und  obgleich  er  seit  dem  J.  1717 
direkt  vom  Papst  bestellt  wird *,  so  gilt  doch  noch  immer  heute  in  Betreff  seiner  der 
auch  beim  bischöflichen  Gencralvikar  in  Frage  kommende  Grundsatz , dass  seine 
Befugnisse  mit  dem  Tode  des  Kardinalvikars  erlöschen.  Daher  werden  ihm  diese  wah- 
rend der  Vakanz  des  Vikariats  ausdrücklich  durch  den  Papst  selbst  bestätigt 

Neben  dem  Vikar  stehen  ferner  besondere  Deputirte  für  die  Seminarien  das  Semi- 
narium  Romanum  und  Seminarium  Pium),  weil  in  Rom  die  Vorschrift  des  Tridentinum 
Sess.  XXIII.  c.  18  de  reform.,  dass  die  Administration  derselben  durch  zwei  Dom- 
herren und  zwei  Geistliche  aus  der  8tadt  geführt  wird,  nicht  anwendbar  ist*,  weiter 
besondere  apostolische  Examinatoren  für  die  Ordinanden  und  die  Beichtväter 7 * . endlich 
die  Examinatoren  für  den  Pfarrkonkurs  s. 

Schliesslich  ist  noch  besonders  das  T r i b u n a 1 des  Vikars  (Tribunale  del 
Vicariato  di  Koma)  hervorzuheben.  Die  Jurisdiktion  des  Kardinalvikars,  welche 
Benedikt  XIV.  in  den  Konstitutionen:  Komanae  Curiac  vom  21.  Dezember  1711* 
und  Rerum  humananim  vom  16.  Dezember  1747  10  von  Neuem  geregelt  hat,  wird  heut 
auf  Grund  des  Regolamento  legislative  Gregors  XVI.  vom  10.  November  18.11  aus- 
geübt, welches  in  dieser  Hinsicht  (§.  364  ff.)11  Folgendes  bestimmt: 

» Das  Tribunal  des  Vikariats  ist  zusammengesetzt 

1 . aus  dem  Kardinal-Vikar  von  Rom, 

2.  aus  einem  Prälaten  (Vicesgerens  des  General-Vikars) , 

3.  aus  einem  andern  Prälaten  (Locumteuens  civilis). 


1 Rangen  S.  288.  Er  kommt  seit  der  zweiten 
Halft«-  des  16.  Jahrhunderts,  also  seit  der  aus- 
schliesslichen Verleihung  des  Vikariats  au  kardi- 
nale, vor.  Moroni  99,  165. 

2 de  Lnca  1.  c.  n.  14:  .,I*te  enim  (flngendo 
rardinaletu  \iearium  tauquam  episropum)  gerere 
dicitur  partes  eius  vicarii  generalis,  tarn  circa 
cxcrcitium  iurisdictionis  episcopalis,  ordinariac  et 
dt-legatae,  in  omnibus  causis  civilikus  criminali- 
bus  et  mixtis  eius  fori  quam  etiam  circa  exerci- 
1 1 ii in  pontiflealium,  in  collatione  ordinum,  in  eon- 
»ccrationc  eedesiaram  et  altarim»  et  sacrorum 
vasorum  et  in  administratione  sacramenti  conflr- 
mationis.  dum  otnnia  hacc  munia  excrcet  vicarius 
per  hunc  iniuistmm  maiurem  seu  generalem“. 

3 Moroni  99,  165. 

4 M oron  1 1.  c.  p.  166. 

Ä Moroni  1.  e.  Ober  die  Erledigung  des 
Vikariats  während  der  Vakanz  de*  päpstlichen 
Stuhls  und  die  Hechte  des  Vicesgerens  in  diesem 
Falle  s.  oben  $.  39  a.  E. 

* Analocta  I.  c.  p.  2738,  vgl.  auch  die  Konst. 
Pius’  IX.  ■ Cum  Romani  vom  28.  Juni  1853 
(Ibid.  p.  563). 

7 Mit  Rücksicht  auf  Trident.  8esa.  Will, 

r.  7.  14  de  reform.  Analecta  1.  c.  p.  2740. 


* L.  c.  p.  2742  u.  2746:  „Ainsi  la  discipline 
du  eoncours  teile  que  le  roncile  de  Trente  l'iusti- 
tua  ct  que  pltisietirs  Souveraius  Pontifex  l'ont 
perlectionnee  est  obsenve  pour  les  paroiase*  de 
Rome  dans  toute  sa  purete.  Edit  public,  appel 
fait  k tous  ceux  qui  veulent  roncourir  sau»  lex- 
clusion  des  Prangers  pourvu  quils  habitent  Rome 
depuia  an  moin*  deux  ans.  terme  des  dix  j-wir* 
peudant  lesquels  l inscription  teste  ou verte,  •'on- 
cours  par  tferit,  scrutin  en  prlsence  de  l’Ordinaire. 
ehoix  du  plus  digne  entre  tous  les  candidatt  ap- 
prouves  reservif  k 1‘Ordinairo,  toutes  ccs  dbpost- 
tions  prescrites  par  le  concile  de  Trente  et  par 
les  constitutions  apostoliques  se  retronvent  daa> 
la  pratique  du  Vicariat.  La  dlffdrence  consiste 
dans  la  methode  du  scrutin  et  dsns  le  nombn- 
dexaminateurs.  Qnoique  le  concile  de  Trente  ne 
defende  nullement  den  faire  intervenir  plus  de 
trois,  il  ne  prescrit  pourtant  que  ce  nombre  en 
Heil  qn*k  Rome  dix  examiuateurs  prennent  part 
an  scrutin“. 

• SS-  1Ö  ff.  Bull.  Bencd.  XIV.  1 472. 

L.  c.  2,  365  ff.  Vgl.  auch  Cotwl.  Pii  VU 
Post  diuturnas  vom  30.  Oktober  1800.  S 1*^2 
(Bull.  Rom.  Tont.  11,  66)  und  Reglement  des- 
selben vom  6.  Juli  1816.  Art.  88  (L.  c 14,  59) 

11  Bull.  Rom.  tont.  19,  428  ff. 
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§ 65.)  Die  Offizialen  des  päpstlichen  Palastes.  49t 

Jeder  der  beiden  Prälaten  Viceegereng  und  I-ocumtenen«  erkennt  und 
urtbeilt  auch  vermittelet  eines  Privat-Auditors  in  erster  Instanz 

1.  in  Rom  und  Distrikt  Uber  alle  Sachen,  welche  in  den  Didcesen  von  den 
Ordinarien  entschieden  werden ; 

2.  Uber  Sachen  zwischen  Laien  und  gegen  Laien,  welche  nicht  den  Werth 
von  25  Scudi  übersteigen,  ohne  Konsens  der  Parteien. 

Der  Kardinal-Vikar  erkennt  in  zweiter  Instanz  auch  vermittelst  eines 
Privat-Auditors  und  kumulativ  mit  dem  Auditor  der  Kammer1 * *  in  allen  Sachen, 
welche  nicht  den  Werth  von  500  römischen  Scudi  übersteigen  und  in  erster 
Instanz  vom  Viccsgerens  oder  vom  Locumtenens  entschieden  sind'1.  Die  Privat- 
Auditoren  des  Kardinal-Vikars  und  der  beiden  Prälaten  können  in  allen  Sachen 
bis  zur  definitiven  Sentenz  selbstständig  verfahren.  Die  Sentenz  aber  muss 
unterschrieben  werden  vom  Kardinal- Vikar  oder  vom  Prälaten-Vicesgerens  oder 
Locumtenens  nach  vorhergehendem  Visto  des  Auditors  *s. 

Was  die  dem  Kardinalvikar  zustehende  bischöfliche  Kriminaljurisdiktion  betrifft, 
so  wird  diese  theils  durch  ihn  allein,  theils  durch  die  neben  ihm  stehende  s.  g.  Con- 
gregatio  criminalis  ausgeübt.  In  den  minder  wichtigen  Fällen  entscheidet  er  selbst, 
jedoch  wird  die  Instruktion  für  die  Regel  durch  einen  dazu  deputirten  Auditor,  welcher 
Laie  ist,  den  s.  g.  Locum  tenens  criminalis  geftlhrt.  Die  wichtigeren  Sachen  erledigt 
dagegen  die  Kongregation.  Sie  besteht  aus  dem  Kardinalvikar,  dem  Vicesgerens,  dem 
Locum  tenens  civilis,  dessen  Substituten,  dem  Fiskal-Advokaten  und  General-Fiskal, 
letztere  haben  nur  ein  Votum  consultativum.  Ohne  Votum  assistiren  der  Promotor 
fiscalis  und  der  Locumtenens  criminalis 4 * * * *. 


§.  65.  d.  Die  Offizialen  des  pä}>stliehen  Palastes *. 

I.  Für  Ausübung  der  dem  Kämmerer  hinsichtlich  der  päpstlichen  Hofhaltung9 
zustehenden  Befugnisse  (s.  oben  8.  105  ff.),  haben  sich  später  wieder  besondere 
Aemter  gebildet.  Unter  diesen  ist  das  des  Praefectus  palatii,  Maior  Domus 
oder  Prefctto  del  sagro  palazzo"  hervorzuheben,  welcher  die  Leitung  des  päpst- 
lichen Hauswesens  zu  besorgen  hat.  Besonders  steht  ihm  die  Aufsicht  Uber  den  Vatikan, 


1 Seit  1H4T  des  Prälaten  Locumtenens  des- 

selben,  welcher  abgesehen  von  den  bereits  oben 
(s.  S.  414)  und  eben  im  Text  erwähnten  Befug- 
nissen neben  dem  Vicesgerens  und  dem  Prälaten 

Locum  tenens  civilis  die  diesen  zugetheiltcn 
Sachen  entscheidet.  Marchetti  p.  47. 

- $.  366.  AI.  1 ; das  AI.  2 bestimmt:  Conosco 
pure  e decide  come  giudic«  di  seconda  istanza, 
anche  in  virtü  dellc  speciali  facoltä  che  gli  ven- 
gono  confermato  e quando  oecorra,  nuovamente 
«oneedute  con  la  presente  disposizione,  tntte  le 
cause  non  snperiori  alla  somma  di  Cinquecento 

scudi  che  saranno  decise  in  prima  istanza  dal  pre- 

Iato  uditore  della  Camera“. 

* Die  im  Text  citirten  Paragraphen  auch  abge- 
druckt in  deutscher  Uebersetzung  bei  Hangen 

S.  288.  Endlich  gehört  noch  hierher  $j.  368 : 
..La  giurisdizione  privativ»  del  tribunaledel  Vica- 

riato  per  le  cause  dl  aliuienti  a forma  dei  chiro- 
graft  della  s.  m.  di  Clemcnte  XIV.  in  data  f)  ago- 
sto  1769  e 7 marzo  1772  per  le  cause  non  com- 


merciali  degli  ebrei  e dei  neoflti  e per  le  altro  ehe 
sono  al  medesimo  riservate  dalle  costituzioni  apo- 
stolichc  e mailten nta“.  8.  auch  Marchetti  I.  c. 
p.  46. 

4 Bangen  S.  288.  289;  Marchetti  1.  c. 
p.  102  ff. 

• Mejer  in  der  angeführten  Zeitachr.  1,  89; 
Phillips  6.  537. 

3 Wie  zahlreich  schon  in  früher  Zeit  das  Per- 
sonal derselben  war,  ergiebt  der  Hotulus  bei 
G a 1 1 e 1 1 1,  Memoric  di  tre  chiese  anticbe  di  Rieti . 
Koma  1765.  p.  173  und  danach  bei  Moroni, 
dizionario  ecclesiastico  23,  40  aus  der  Zeit  Niko- 
laus ED.  (1277 — 12K0J. 

fi  Kenazzi,  notizio  sto riebe  degli  antiehi 
Vkedomini  del  Patriarchio  Latcrancnse  e dei  ino- 
derni  Prefetti  del  sagro  palazzo  Apostolico  ovvero 
Maggior  domi  Ponteflzj.  Koma.  1787;  de  Lu  ca, 
relatio  Curiac  Komanae  disc.  VIII.;  Danielli, 
praxis.  tit.  7 ; Prattica  della  Curia  Romana.  p.  224  ; 
Phillips  6,  539. 
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den  Quirinal  und  die  anderen  päpstlichen  Paläste  zu,  und  zugleich  besitzt  er  die  Civil- 
und  Kriminal-Jurisdiktion  aber  die  in  den  Palästen  wohnenden  Familiären  des  Papstes, 
sowie  diejenigen  Personen,  welche  in  Folge  ihres  Berufes  mit  dem  Palatium  in  Verkehr 
treten  (so  über  die  Aerzte,  die  Lieferanten  von  Ksswaaren,  die  in  den  Palästen  beschäf- 
tigten Handwerker)1.  AushUlfsweisc  fnngiren  neben  ihm  ein  A ud  i tor  c i vilis  und 
ein  Auditor  criminalis  (auch  Iudex  sacri  palatii  genannt)2. 

Das  Amt  wird  regelmässig  an  Prälaten  verliehen,  welche  sich  um  die  römische 
Kirche  verdient  gemacht  haben.  Auch  pflegt  die  betreffende  Person,  wenn  sie  noch 
nicht  die  Bischofswürde  besitzt,  zu  dieser  befördert  zu  werden.  Juristisch  ohne  Bedeu- 
tung sind  die  weiteren  Aemter  des  praefeetns  cubiculi  '.maestro  di  camera,  Oberceremo- 
nienmeister)  und  des  magistcr  domus  sacri  palatii  3 4. 

n.  In  neuerer  Zeit  erseheint  als  nächster  Rathgeber  des  Papstes  für  die  Erledigung 
vor  denselben  gebrachter  Rechts-  und  Gnadensachen  der  Auditor  domesticus  oder 
Auditor  Sauctissimi',  welcher  auch  den  Papst  fllr  die  von  ihm  persönlich  in  den 
Konsistorien,  in  derSignatur  der  Gnade  und  den  Kongregationen  abzugebenden  Entschei- 
dungen instruirt.  Eine  Gerichtsbarkeit  in  streitigen  Civil-  oder  in  Kriminalsachen 
besitzt  dieser  Beamte  seit  dem  Regolamento  Gregors  XVI.  vom  10.  November  IS 
(<S.  277)  nicht  mehr',  wohl  aber  steht  er  der  Congregatio  consistorialis  bei  den 
Prüfungen  der  Gültigkeit  einer  Wahl  oder  Nomination  und  der  Informationsprozesse 
unterstützend  zur  Seite 

UI.  Der  Magister  Sacri  palatii,  Maestro  del  S.  Palazzo  aposto- 
lico*.  kommt  schon  seit  dem  13.  Jahrhundert  vor.  Wie  nachmals  der  Auditor  San- 
ctissimi  der  Berather  des  Papstes  in  Rechtsangelegenbeiten  geworden . so  war  der 
magister  sacri  palatii.  welcher  aus  dem  Dominikanerorden  genommen  wurde,  derjenige 
welcher  den  Papst  in  theologischen  Fragen  mit  seiner  Sachkenntnis  zu  unterstützen 
hatte . Früher  war  er  der  Prediger  für  die  Hofbeamten  des  Papstes , die  s . g . F a m i g 1 i a 
pontificia,  und  mitunter  hatte  er  auch  vor  dem  Papste  selbst  Predigten  zu  halten 
Jetzt  wird  das  Predigtamt  durch  die  Kapuziner  versehen,  dagegen  kommt  dem  magister 
palatii  noch  jetzt  die  Büchercensur  für  Rom  und  dessen  Distrikt  in  so  weit  zu.  als  der 
Kardinal- Vikar  oder  Vicesregens  den  Druck  nur  unter  Vorbehalt  der  Approbation  durch 
den  magister  palatii  ertheilt.  Ausserdem  ist  er  Konsultor  in  mehreren  Kongregationen, 
so  in  denen  der  Inquisition,  des  Index,  der  Indulgenzen  und  der  Riten,  ferner  fungirt 
er  als  Examinator  in  der  Congregatio  Examinis  episcoporum  und  bei  dem  vom  Kardinal- 
Vikar  für  die  Diöcese  Rom  abzuhaltenden  Pfarrkonkurs. 


1 S.  ilie  Konstitutionen  Renedikts  XJII.  : 
Cum  ocrasione  vom  24.  September  und  Aequi- 
utis  vom  20.  Dezember  1728  ( Bull.  Rom.  12,321. 
344)  Vgl.  ferner  Tonst.  Heuedicti  XIV. : Ad 
summt  vom  18.  Februar  1 T .)7  (M.  B.  19,  271). 

2 Vgl.  ferner  über  diese  Jurisdiktion  Mar- 
rhetti  1.  c.  p.  86. 

3 9.  über  diese  Moroni,  dizionsrio  41.  126. 
16t  i Phillips  6,  537.  546. 

4 de  Lucs.  reUtiu.  disc.  8.  n.  10;  Danie  II  i 
tit.  8;  Prattica  lib.  11.  c.  9.  p 153;  Moroni 
82,  191  II. 


3 $.  277  : „L'uditore  del  papa  non  eserrita  ns 
puö  esercitare  la  giurisdizione  contentioza  in 
veruna  eausa  u materia“  (Bull.  Rom.  rontin 
19,  420).  Marchetti  p.  66,  wonach  Phil- 
lip* 6,  746,  welcher  die  Jurisdiktion  als  noch 
beute  bestehend  anuiuiml.  zu  berichtigen  ist. 

6 Bangen  S.  85.  86;  Phillips  a a.  O.  und 
oben  S.  367. 

7 Jos.  Catalani,  de  magistru  sacri  palatii 
apostotici  libri  duo.  Koma  1751  ; de  Luca  I e. 
n 7 ; Danielli  I.  c.  tit.  9,  Moroni  41. 7i99e 
Phillips  6,  542. 
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§.  6Ö.  e.  Die  Kurialen  im  engeren  Sinn  *. 

Von  denjenigen  Kurialen . welche  kraft  de«  von  ihnen  bei  der  Kurie  bekleideten 
Amte«,  ex  officio  oder  kraft  der  persönlichen  Dienstleistung  heim  Papst  oder  bei  einem 
höheren  Kurialbeamten.  wie  z.  B.  die  Familiären  de«  Papste«,  die  Auditoren  der  Kar- 
dinale. ex  servitio  - zur  Kurie  gehören,  ist  im  Verlaufe  der  früheren  Darstellung  (§§.  40  ff.) 
schon  die  Rede  gewesen. 

Hier  ist  nur  noch  von  denjenigen  Kurialen  zu  bandeln,  welche,  wie  oben  S.  375 
bemerkt,  im  engeren  Sinne  allein  als  solche  bezeichnet  werden,  und  deren  Zusammen- 
gehörigkeit mit  der  Kurie  ex  cxcrcitio  entsteht,  d.  h.  darauf  beruht,  das«  sie  bei  der- 
selben ständige  Geschäfte  ausüben.  Zu  diesen  gehören  zunächst : 

1.  Die  Advokaten.  Ihr  Beruf  besteht  darin.  Antworten  und  Gutachten  auf 
an  sie  ergangene  Rechtsfragen,  mögen  diese  von  den  Partsi- Vertretern  oder  von  den 
Richtern  gestellt  sein,  zu  ertheilcn.  ln  der  Regel  geben  sie  ihre  Antworten  schriftlich 
ab  1 2 * * und  sie  erhalten  dafür  ein  Honorar,  welches  sich  nach  einer  allmählich  hxirten  Taxe 
bemisst '.  Mit  dem  Betriebe  von  Rechtsangelegenheiten  als  Stellvertreter  ftlr  andere 
Personen  haben  sie  nichts  zu  tliun.  Da  aber  das  Honorar  immer  noch  als  etwas  frei- 
willig gegebenes  gilt . und  die  Advokaten  der  Kurie  als  Advocati  im  eigentlichen  Sinne 
dem  strepjtus  fori  fern  bleiben,  so  werden  nach  einer  alten  Gewohnheit  5 auch  Geistliche 
der  höheren  Weihen  zum  Prakticiren  an  der  Kurie  zugclassen. 

Für  die  Erlangung  der  Advokatur  ist  die  Absolvirung  juristischer  Studien,  das 
Doktorat  in  beiden  Rechten,  eine  längere  praktische  Ausbildung  bei  einem  anderen 
Advokaten,  im  Studio  eines  Auditors  der  Rota  oder  im  Studio  der  (’ongregatio  concilii, 
sowie  endlich  die  Ablegung  einer  besonderen  Prüfung  erforderlich. 

Unter  den  Knrial -Advokaten  nehmen  einzelne  eine  hervorragende  Stellung  ihren 
übrigen  Kollegen  gegenüber  ein. 

Diese  sind : 

1.  Die  advocati  consistoriales*.  Sie  leiten  wahrscheinlich  ihren  Ursprung 
von  den  7 defeusores  regionarii  (8.  oben 8.  377)  her.  Die  Konstitution  Benedikts  XII. : 
Decens  et  necessarium  vom  2 6.  Oktober  1340“,  auf  welche  man  ihre  Entstehung  hat 
zurückftlhrcn  wollen,  lässt  sic  jedenfalls  als  längst  vorhanden  erscheinen.  Die  ursprüng- 
liche Siebenzahl  ist  von  Sixtus  IV.  auf  zwölf  erhöht  und  diese  Anzahl  ist  nicht  nur 
von  Benedikt  XIV. ”,  sondern  auch  bis  auf  den  heutigen  Tag  bcibehalten  worden. 
Die  ältesten  Sieben  haben  sich  aber  alss.g.  Advocati  consistoriales  numerarii 
oder  parti  cipant  es  insofern  vor  ihren  5 anderen  jüngeren  Kollegen,  den  s.  g.  stipra- 
numerarii  oder  non  participantes  (iuniores)  einen  Vorzug  bewahrt,  als  jene 
ein  engeres  Kollegium  unter  dem  Vorsitze  des  ältesten,  als  ihres  Dekanes,  bilden,  ihnen 


1 Ba  ii  H e n S.  62  IT.  ; Phillips  6.  548  ff. 

2 Diese  Klasse  wird  auch  als  curia  «',  aulici  be- 

zeichnet, de  Lu  ca,  reiatio  dise.  XLV1.  n.  1 : 
..Attamcn  pro  com m um  seu  vulgari  usu  loquendi, 
sub  curialium  noutine  iili  solum  designautur,  qui 
togati  in  causis  iudicandis  aut  in  negotiis  pera- 
gendis  fersaiitur,  quoniani  ■ ardinales  et  praeiati 
ac  etiam  notarii,  copislae,  cursores  et  alii  infe- 

riores ministrl,  sub  eorum  propriis  ac  particulari- 

bus  vocabulis  explicantur;  curiales  vero 
aulici,  i.  e.  papae  vel  cardinalium  vel  praelato- 


ruru  et  niagnaturn  familiäres  diversatn  habest 
nuncupationeni , quoniaut  appellantur  Oorte- 

sani".  . . 

3  de  Lucs  I.  c.  n.  15  ff. 

* L.  c.  n.  47. 

5 S.  eben  S.  137.  u.  3. 
fi  de  Luca  I.  c.  n.  48  ff. 

■ M.  Bull.  1,  209. 

* Const.  : luter  couspicuos  vom  29.  August 
1744.  V 3 (Bull.  Bened.  XIV.  1,  38IJ. 
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allein  da»  Keclit  zusteht,  Anträge  auf  Ertheilung  des  Pallium»  an  die  Erzbischöfe  und 
privilegirtcn  Bischöfe,  sowie  auf  Beatitikation  und  Kanonisation  zu  erheben.  Ausserdem 
führen  sie  das  Rektorat  an  der  Sapienza,  der  römischen  Universität,  sie  bilden  an 
derselben  zugleich  die  juristische  Fakultät  und  haben  daher  auch  das  Recht . dir 
juristischen  Grade  zu  verleihen 

Früher,  als  in  den  Konsistorien  noch  die  kontentiösen  Angelegenheiten  verhandelt 
wurden,  sind  sie  wohl  in  denselben  aufgetroten.  In  Folge  der  sich  immer  mehr  ver- 
zweigenden Organisation  der  Kurie  und  der  Errichtung  einer  besonderen  KonsistoriaJ- 
Kongregation,  ist  ihre  Thätigkeit  auf  die  vorhin  gedachten  Angelegenheiten  beschränkt 
worden  *. 

Die  Konsistorial-Advokaten  gemessen  gewisser  Vorrechte , so  namentlich  einer 
ehrenvollen  Stelle  in  der  päpstlichen  Kapelle,  und  der  Befugnis»,  gewisse  l’rälaten- 
Insignien  zu  tragen.  Prälaten  im  eigentlichen  Sinne  sind  sie  nicht,  da  sie  nicht  Kleriker 
zu  sein  brauchen.  Die  geistlichen  Mitglieder  unter  ihnen  erhalten  aber  hergebrachter 
Gewohuheit  gemäss  die  Ehrenprälatur  '. 

Aus  der  Zahl  der  Konsistorial-Advokaten  wird 

2.  der  Advocatus  pauperum  vom  Papste  ernannt'.  Er  hat  die  Vertheidi- 
guug  der  Armen  vor  Gericht  zu  übernehmen  und  es  stehen  ihm  zwei  Prokuratoreu  dabei 
zur  Seite.  Er  gehört  zu  den  derlei  Camerales  ( s.  oben  S.  III)  und  ist  einer  der  vier 
Prelati  di  mantellonc  \ 

Denselben  Rang  in  der  Prälatur  hat 

3.  der  gleichfalls  zu  den  Camerales  gehörige  Advocatus  fisci  oder  Advo- 
catus  camerae",  welcher  dem  Procurator  camerae  ( 'ommissarius  und  dem  Procu- 
rator  fisci  als  Rechtskonsulent  zur  Seite  steht  und  in  der  Kongregation  der  Riten 
zugleich  das  Amt  eines  Promoter  fidei  bekleidet7. 

Die  Konsistorial-Advokaten  sind  gesetzlich  nicht  gehindert,  sich  mit  andern  Rechts* 
angelegenheiten , welche  nicht  mit  ihrer  Stellung  in  Verbindung  stehen . zu  befassen. 
Es  ist  aber  nicht  Stil,  dass  sie  in  Bolchen  Sachen  prakticiren,  vielmehr  überlassen  »ie 
diese  ihren  gewöhnlichen  Kollegen,  den  s.  g.  Advocati  simplices,  welche  nicht 
jene  hohe  Stellung  haben  und  als  solche  niemals  die  Prälatur  erlangen  \ Die  simplices 
halten  ein  s.  g.  Studio,  ein  Bnrcau,  in  welchem  sie  für  Rath  Suchende  zu  sprechen 
sind  und  in  welchem  sie  unter  ihrer  Aufsicht  zugleich  jüngere  Juristen  behufs  ihrer 
Vorbereitung  für  die  Advokatur  und  Prokuratur  arbeiten  lassen 

Ein  Theil  derjenigen  Juristen,  welche  die  Befugniss  zur  Advokatur  erlangt  haben, 
prakticirt  aber  nicht.  Diese  leben  zunächst  als  s.  g.  Advocati  titnlares,  um 
dann  bei  Gelegenheit  sich  um  gewisse,  namentlich  richterliche  Aemter  zu  bewerben, 
weil  die  Erlangung  dieser  die  Befähigung  zur  Advokatur  voraussetzt 


1 tonst,  J ii  1 1 i 111.:  Cum  sirut  vom  6.  Februar 
1553  (Bull.  Rom.  IV.  1.  292|  und  Sixti  V. : 
Sacri  apostolatus  vom  23.  August  1587  (M.  Bull. 
2.  «41);  Const.  Bened.  XIV.  rlt.  $$.  3.  13  IT. 
19  IT. ; lla uze n 8.  1*5  ; Phillips  «,  550.  551. 
* Bangen,  Phillips  a.  a.  O. 

3 Bangen  3.  65.  66. 

' Const.  Bened.  XIV.  rit.  Jj.  31;  de  Lucs 
I.  t,  n.  69  IT. ; Hangen  8.  66. 


3 B a n g e n S.  66 ; Phillips  «,  552  und  oben 

S.  389. 

B de  Lun  1.  e.  n.  84  IT. 

7 Const.  rlt.  Bcncdlrt.  XIV.  $$.  31.  32 
Bangen.  Phillips  a.  a.  O.  und  oben  9 389 
411.  472. 

H Bangen  S.  66.  67;  Ph i I li p s a.  a.  0. 

0 Hangen.  I*  b i 1 1 i p s a.  a.  O. 

Iu  Hangen  67;  Phillips  6,  553. 
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II.  Die  Procu ratores1 * * *  sind  diejenigen  Personen,  welche  sieh  mit  der  eigent- 
lichen Führung  der  Prozesse  beschäftigen  und  als  Stellvertreter  der  Parteien  bei  den 
Kurialbehörden  auftreten. 

Sie  scheiden  sich  in  die  Kollegial-l'rokuratoren  (Patroni  de  collegio), 
ProcuratoreB  rotal es  und  die  einfachen  Procuratoren.  Die  ersteren  sind 
die-  Inhaber  der  alten  Prokuratorstellen , welche  schon  früh  ein  Kollegium  bildeten 5. 
Paul  III.  gab  ihnen  im  J.  1516  eine  Stelle  in  der  päpstlichen  Kapelle  unmittelbar  nach 
den  Konsistorial- Advokaten  Paul  V.  nahm  eine  Reform  des  Kollegiums  vor,  indem 

er  die  Anzahl  der  Mitglieder  desselben  im  J.  1613  auf  24  reducirte.  Ihre  Privilegien 
bestehen  darin,  dass  sie  allein  in  Beatifikations-  und  Kanonisations-Prozessen  die  Pro- 
kuratur  ansüben  können,  dass  ohne  vorgängige  Prüfung  ihres  Kollegs  in  Rom  keine 
Notarien  und  andere  nicht  kollegiale  Prokuratoren  angestellt  werden  und  dass  aus  ihnen 
der  Prokurator  des  Fiskus  und  der  Kammer , sowie  der  Kommissar  der  Kammer 
(S.  oben  S.  389.  III)  ernannt  wird1. 

Da  sie  in  älterer  Zeit  die  Prokuratur  bei  der  Rota,  dem  Auditorium  s.  palatii  apo- 
stolici.  ausschliesslich  Iwtricben , so  wurde  ihr  Kolleg  als  das  Collegium  patronorum 
causarum  Palatii  Apostolici  bezeichnet.  Später  alH  die  Mitglieder  desselben  bei  der 
Häufung  der  Geschäfte  nicht  mehr  ausreichten,  wurden  auch  aus  der  Zahl  der  einfachen 
Prokuratoren  einzelne  nach  vorgängiger  Prüfung  vor  dem  Dekan  der  Rota  und  den  beiden 
ältesten  Prokuratoren  des  Kollegs  zur  Praxis  bei  dem  gedachten  Gerichtshöfe  zugelassen 
!s.  g.  Procuratorcs  rotales)'.  Aus  ihnen  wird  das  Kollegium  der  Prokuratoren 
in  der  Weise  ergänzt,  dass  das  letztere  über  die  sich  meldenden  Kandidaten  — diese 
müssen  als  Vorbedingungen  ihrer  Qualifikation  eheliche  Geburt,  unbcscholteften  Lebens- 
wandel und  dreijährige  Prokuratur-Praxis  bei  der  Rota  nach  weisen  — geheim  abstimmt 
und  die  ausgewählten  dann  noch  ein  Examen  vor  dem  Dekan  der  Rota  und  den  beiden 
ältesten  Kollegial-Prokuratoren  abzulegen  haben  ®. 

Die  einfachen  Prokuratoren  prakticircn  an  den  übrigen  römischen  Gerichtshöfen 
und  haben  filr  ihre  Anstellung  nur  theoretische  Rochtskenntnisse  und  praktische  Aus- 
bildung. nicht  aber  den  Besitz  des  Doktorates  nachzuwoisen ". 

Abgesehen  von  den  Kollegial-Prokuratoren,  für  deren  Honorirung  dasselbe,  wie 
für  die  Konsistorial-Advokaten  gilt,  erhalten  sic  für  ihre  Bemühungen  ein  durch  amt- 
liche Taxen  festgesetztes  Salarium  \ 

IH.  Die  Sol licitatores  oder  Expeditores,  Spedizion ieri , sind  die- 
jenigen Personen , welche'  den  Advokaten  und  Prokuratoren  bei  dem  mechanischen 
Theile  ihrer  Beschäftigung  Hülfe  leisten . welche  also  für  dieselben  die  Gänge  in  die 
verschiedenen  Bureaus  besorgen,  dort  Uber  einzelne  Akte  Rücksprache  nehmen,  die 
Skripturen  vertheilen  oder  mit  der  Gegenpartei  Austauschen,  auch  einzelne  der  häufig 
vorkommenden  schriftlichen  Gesuche  entwerfen'1. 


1 de  Lucs  I.  c.  n.  9?  fl. ; Bangen  S.  66; 
Ph illi ps  6,  553. 

- Die  tonst.  Beuedict.  \U.  eit.  von  1340  (M.  B. 

1,  209)  ergiebt  darüber  freilich  nichts  näheres. 

a Und  zwar  nur  zwei  von  ihnen  zu  deputiren- 
den  bei  Abhaltung  der  Kapelle  im  apostolischen 
Baiaste , dem  ganzen  Kolleg  bei  andern  öffent- 
lichen Funktionen  des  Papstes.  Bangen  S. 
68.  69. 

1 Baiigeu  8.  66. 


6 Nach  der  Const.  Benedict.  XIV.  cit.  Inter 
rnnspieuos.  S 28  müssen  sic  aber  vor  der  Zu- 
lassung das  Doktorat  in  beiden  Hechten  erworben 
haben. 

Bangen  a.  a.  0. 

7 Bangen  ,S.  TO. 

» A.  a.  O. 

9 Bangen  8.  71 ; Phillips  6,  555.  Bei  den 
Kurialbehörden  kommen  natürlich  ähnliche  Be- 
amte vor. 
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IV.  Eine  höhere  Stellung  als  diese  nehmen  die  Agentes  oder  Agenti  ein. 
welche  von  einzelnen  Parteien  fiir  einzelne  Geschäfte  oder  auch  nach  Umständen,  so  von 
den  Bischöfen  oder  Gesandtschaften  angenommen  werden,  um  deren  Angelegenheiten 
bei  der  Kurie,  namentlich  durch  persönliche  Rücksprache  an  den  geeigneten  Stellen 
und  unter  Benutzung  ihrer  genauen  Kenntnis«  des  Kurial-Organismus  und  ihrer  Per- 
sonal-Kunde zu  betreiben  *.  Frflher  bedienten  sie  sich  besonderer  von  ihnen  besoldeter 
Spedizionieri  filr  ihre  untergeordneteren  Geschäfte , seitdem  aber  die  Einkünfte  ans 
dieser  blossen  Agcnzia  geringer  geworden  sind,  vereinigen  sie  die  beiden  Funktionen3 
W o cs  auf  die  Verhandlung  kontentiöser  Angelegenheiten  ankommt,  müssen  sie  sich  der 
Advokaten  und  Prokuratoren  bedienen,  wenn  sie  nicht  selbst,  was  häufig  vorkommt. 
Titular- Advokaten  sind 

V.  Der  Entwicklung  der  Notarien  ist  bereits  oben  gedacht  (s.  S.  :t7  f».  133  ff.  1 12)  und 
ebenso  ist  dort  die  Stellung  der  I'rotonotarien  besprochen.  Was  die  ausser  den  letzteren 
heute  in  Horn  vorkommenden  Notarien  betrifft,  so  sind  diese  entweder  praktische 
oder  Titular-Notarien. 

Ein  Theil  der  ersteren  ist  ständig  gewissen  Kurialbehörden.  der  Rota,  der  aposto- 
lischen Kammern,  dem  Tribunal  des  Auditors  der  Kammer  und  dem  Vikariat  zugWh*ilt 
Bei  deu  Kongregationen  finden  sich  dagegen  mit  Ausnahme  der  Ritus  - Kongregation 
keine  ständigen  Notare,  vielmehr  bedienen  sich  dieselben  für  die  vorkommenden  Akt«* 
(z.  B.  die  Zeugen-Verhore)  der  sonst  angestellten,  welche  in  die  einzelnen  Stadtgegen- 
den vertheilt,  filr  das  Publikum  die  Akte  der  s.  g.  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  auf- 
nehmen. 

Die  Titular  - Notare  sind  diejenigen,  welche  zwar  ihre  Befähigung  nachgewies«?n 
haben,  aber  erst  die  Vakanz  einer  Stelle  abwarten  müssen  und  vielfach  bis  zur  Erlan- 
gung einer  solchen  inzwischen  bei  andern  Notaren  als  HüllVarbeiter  eintreten4. 


§.67.  f.  Die  Capella  uud  die  Familia  des  Papstes. 

I.  Der  Ausdruck  (’apellae  pontificiae  für  die  feierlichen  gottesdienstlichen  Ver- 
sammlungen des  Papstes  und  seines  Klerus5  kommt  von  der  Bezeichnung  des  Ortes,  wo 
jene  Versammlungen  gehalten  wurden,  der  Capella  magna  her“.  Diejenigen  Geistlichen, 
welche  an  diesen  Kapellen  Theil  zu  nehmen  haben,  sind  durch  altes  Herkommen 
bestimmt  und  ebenso  ihre  Rangordnung  der  s.  g.  ordo  sedendi  in  capella:  geregelt  7. 
In  neuerer  Zeit  hat  letztere  jedoch  einige  Abänderungen  erfahren.  Das  Anuuario  pon- 
tificio  von  1865*  giebt  folgende  an  : 

1 Ban  gen  a.  a.  O.;  Ph  i 1 lips  6.  5 .*»6 ; M ej  e r 
in  derritirten  Zeitschrift  2.  227.  welcher  bemerkt : 

„Es  ist  eine  cigentbüniliche  Mittelstellung,  in 
welcher  die*«  kurialeu  sich  befinden;  denn  ge- 
rade die  schwachen  Selten  des  Organismus  aus- 
mbeuteii.  von  deiu  sie  selber  ein  Theil  sind, 
gerade  die  Nebenwege  auftuweisen,  in  Hinsicht 
der  ini  Grunde  missbräuchlichen  Benutzung  von 
Pcrsoualkeuntuis»  denen  auszuhelfen,  die  zu 
Rom  etwas  suchen  und  dadurch  möglichst  schnell, 
günstig  und  wohlfeil  die  erbetene  Ausfertigung 
zu  liefern,  ist  ihnen  Bestimmung  und  Ehre“. 

Mejer  a.  a.  O. 

3 Bangen  a.  a.  0. 


• Vgl.  über  \lles  Bangen  S.  12. 

3 S.  darüber  oben'$.  3«  a.  K.,  wo  auch  die 
Literatur  angegeben  ist. 

R Ordo  Romano  XV.  c.  ,r)0  (M  a b i 1 Ion  , mu> 
Italic.  2.  4(2):  ..inane  papa  audit  mUsani  de  ferta 
(|ua  dicta  parat  se  more  sollte  in  camera  m.«, 
deinde  vadit  ad  inagnam  rapellam  et  ibi  induitur 
sacriN  vestibus  albi  colorls ; r.  57.  p.  476  Vgl 
Phillips  6,  43«. 

7 Christ.  Marcelli  sacrar.  • erinmnur  l»b 
111.  s.  2.  c.  1. 2 (bei  Hoff  manu  . uov  bibboth 
2,  66«  fl.)  und  die  auf  diesem  beruhende  Dar- 
stellung bei  Phillip»  6.  444 

* p.  343. 
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Die  nächste  Stelle  nach  dem  Papste  nehmen  die  Kardinalbischöfe,  Kardinalpriester 
und  Kardinaldiakonen  ein,  dann  folgen  die  Patriarchen  von  Konstantinopel.  Alexan- 
drien, Antiochien  und  Jerusalem,  die  anderen  Patriarchen  nach  dem  Datum  ihrer  Er- 
wählung, die  assistirenden  Erzbischöfe  und  Bischöfe  in  derselben  Reihenfolge . der 
Vicekämmerling  der  römischen  Kirche,  die  am  päpstlichen  Throne  assistirenden  römi- 
schen Ftlrstcn,  der  Auditor  der  apostolischen  Kammer,  der  Schatzmeister,  der  Maggior- 
domo,  die  nicht  assistirenden  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  das  Kollegium  der  participi- 
renden  Protonotare  , die  nicht  participirenden  Protonotarc , der  Archimandrit  von 
Messina,  der  Commendatore  von  8.  Spirito,  der  Regens  der  Kanzlei,  der  Generalabt  der 
der  Regnlar- Kanoniker  des  heiligen  Erlösers  vom  Lateran,  die  General  - Aebte  der 
Mönchsorden,  die  Generale  und  Generalvikare  der  Mendikantenorden,  der  Magistrat 
von  Rom,  der  Maestro  del  Sacro  Ospizio,  die  Auditoren  der  Rota,  der  Maestro  des 
päpstlichen  Palastes,  die  clerici  Camerales,  die  Votanten  der  Signatur,  die  Abbrevia- 
toren  des  grösseren  Parks,  die  am  Altar  assistirenden  Miniatri  (der  Sakristan  des 
Papstes  und  die  drei  Domherren  der  drei  Patriarchalkirchcn  8.  Giovanni  in  Laterano, 
8.  Pietro  in  Vaticano  und  8.  Maria  Maggiore) , die  Ceremonienmeister,  die  geheimen 
Kämmerer  8.  Heiligkeit  und  die  geheimen  Ehrenkämmerer,  die  Konsistorial-Advokaten . 
die  geheimen  und  Ehrenkapläne  8.  Heiligkeit. 

H.  Unter  der  Famigiia  pontificia  verstellt  man  diejenigen  Personen,  sowohl 
Geistliche  als  Laien  (Familiäres,  Famigliari),  welche  für  den  persönlichen  oder 
häuslichen  Dienst  beim  Papst  bestimmt  oder  der  Hofhaltung  desselben  auch  nur  Ehren- 
und  Auszeichnungshalber  attachirt  sind1.  Je  nach  der  Bedeutung  der  Stellung  der 
Einzelnen  gehören  sie  zu  der  Famigiia  nobile  oder  zn  der  zweiten  Ordnung  oder  end- 
lich zu  der  Kategorie  der  niedrigen  Aemter  '1.  Schon  im  Mittelalter  ist  die  Zahl  der 
Familiäres  eine  sehr  bedeutende  gewesen  nnd  im  Laufe  der  Zeit  noch  weiter  vermehrt 
worden  4.  Zu  der  höchsten  Klasse  gehören  die  8.  g.  Palatinal-Kardinäle,  der  Prodatar, 
der  Sekretär  der  Breven,  der  Staatssekretär,  der  Präfekt  der  apostolischen  Paläste,  der 
Sekretär  der  Mcmorialien,  welche  vermöge  ihres  Amtes  der  Person  des  Papstes  beson- 
ders nahe  stehen;  ferner  die  Prälaten,  welche  die  ersten  Hofämter  inne  haben  (wie 
z.  B.  der  Magister  sacri  palatii  , die  Prälaten,  welche  participirende  Kämmerer  des 
Papstes  sind,  die  prelati  domestici,  die  ttberzähligen  geheimen  Kämmerer,  das  Corps  der 
päpstlichen  Nobelgarde,  die  anderen  verschiedenen  Kategorien  der  Kämmerer,  die 
Offiziere  der  Schweizer-  und  der  Palatinal-Garde,  die  wirklichen  und  Ehrenkapläne, 
der  Architekt  des  Papstes,  der  geheime  Truchsess  desselben  (Scalco  segreto)  und  die 
Bussolanti  Begleiter  der  päpstlichen  Sänfte)  V 

Die  Familiären  besitzen  eine  Reihe  von  Privilegien  und  bei  der  grossen  Anzahl 
der  päpstlichen  Beamten  sind  mehrfach  darüber  Deklarationen  ergangen,  welche  Per- 
sonen als  Familiären  dieser  Vorrechte  theilhaftig  sein  sollten ". 

Mit  der  Umgestaltung  der  Verwaltung  des  päpstlichen  Aerars  und  der  päpstlichen 
Paläste  unter  Pius  VI.,  Pius  VII.  und  Leo  XII.  sind  aber  eine  Reihe  von  Natural- 
bezügen für  die  Familiären  fortgefallen  und  überhaupt  die  Verhältnisse  derselben  ver- 
einfacht worden7. 

1 Moroni,  dizionario  23,  27.  4 S.  die  Verzeichnisse  vom  15.  Jahrhundert  ab 

i . rtj.  bei  Moroni  1.  c.  p.  54.  66.  76.  108. 

* c‘  5 Annuario  pontiflcio  p.  367. 

* S.  den  oben  S.  491.  n.  5 erwähnten  6 Moroni  1.  c.  p.  60. 

Kotulus.  7 L.  c.  p.  113  ff. 
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Bie  uirht  ständigen  tehülfen  des  Papste* , die  Legaten  and  hantien  '. 

§.  08.  I.  Bis  zum  zicölflen  Jahrhundert. 

Wenn  von  katholischen  Schriftstellern  behauptet  wird , dass  der  römische  Stuhl 
das  Recht,  Gesandte  in  die  verschiedenen  Theile  der  Kirche  au  schicken,  vou  Anfang 
an  ausgetlbt  hat so  ist  allerdings  soviel  richtig,  dass  sich  schon  für  frühe  Zeiten  Bei- 
spiele von  Absendungen  päpstlicher  IjCgaten  aufweisen  lassen,  aber,  dass  diese  von 
jeher  neben  den  ständigen  kirchlichen  Oberen  die  Machtfülle  des  Primates  ausgetlbt 
haben,  lässt  sich  nicht  erweisen.  Im  Gegentlieil  muss,  wenn  ander»  die  protestantische 
Auffassung,  welche  in  dem  Primat  des  Papstes  nur  ein  allmählich  entstandenes  Produkt 
der  geschichtlichen  Entwicklung  findet,  begründet  sein  soll,  sich  der  Nachweis  führen 
lassen,  dass  die  Bedeutung  und  Stellung  der  päpstlichen  Legaten  allmählich  eine  andere 
geworden  und  ihr  Ansehen  entsprechend  den  Phasen  der  Entwicklung  des  I’apsttbnme- 
gewachsen  ist.  In  der  That  kann , wie  die  nachfolgende  Darstellung  ergelien  wird . 
diese  Annahme  vollkommen  bewahrheitet  werden l. 

1.  Die  päpstlichen  Gesandten  auf  den  ersten  allgemeinen  Kon- 
cilien  und  im  Orient.  Katholischer  Seit«  ist  viel  Scharfsinn  aufgeboten  worden, 
um  nachzuweisen,  dass  schon  der  Bischof  llosius  oder  Osius  von  Kordoba  Namen- 
des  Papstes  dem  Koncil  von  Nikäa  (im  J.  325)  präsidirt  habe  Allein  wenn  vielleicht 
auch  die  Behauptung  noch  für  haltbar  erklärt  werden  könnte,  dass  der  genannte  Bischof 
Vorsitzender  des  Koncils  gewesen  ist4,  so  sind  die  Gründe,  welche  für  seine  Qualität 
als  Gesandter  des  römischen  Bischofs  und  Stellvertreters  des  letzteren  im  Präsidium 
beigebracht  werden,  durchaus  nicht  überzeugend1. 

Ebensowenig  erscheint  die  Annahme  begründet,  dass  llosius,  dessen  Vorsitz  auf 
dein  Koncil  von  Sardika  im  J.  31 3 freilich  keinem  Zweifel  unterliegt  *.  auch  hier  als 
Legat  des  Papstes  aufgetreten  ist1,  vielmehr  liegt  mit  Rücksicht  darauf,  dass  diese 
Synode  durch  die  Kaiser  Konstantius  und  Kunstans  berufen  worden  ist',  die 
Verrouthung  nahe,  dass  der  gedachte  Bischof  in  deren  Namen  das  Präsidium  ge- 
führt hat“. 


• P.  de  Marca,  de  concordla  saccrdntii  et 
imperii.  11b.  V.  c.  19  ff. ; Thornassin,  vet.  ac. 
nova  disdpl.  P.  I.  lib.  II.  c.  107.  108;  c.  117. 
1 19;  van  Küpen  , J.  E.  U.  P.  I.  tit.  21.  c.  12; 
Historisch- kanonische  Abhandlung  eines  Unge- 
nannten von  den  Legaten,  Nuntien  der  Papst«, 
von  ihren  Schicksalen  und  ihrer  Gewalt.  1786; 
A r ui  i n 1 u s Seid,  Abhandlung  über  das  päpst- 
liche Gesandtschaftsrecht.  Athen  1787 ; It inte- 
rim, die  vorzüglichen  Denkwürdigkeiten  der 
chrlstkatholisclien  Kirche.  3,  162  ff. ; Phillips 
6,  684  ff. 

• 8.  *.  B.  Hinter  int  a.  a.  O.  S.  164;  Phil- 
lip’*, Lehrbuch  des  Kirchenrechts.  8.  264. 

2 Da«  nichtige  fühlt  Pachmann  Jj.  130, 
ohne  das  allerdings  deutlich  auszusprechen. 

3 Maroni  tis.  annal.  erriet.  ad  a.  325.  n.  XX.; 
de  Marca  1.  r.  r.  3.  n.  3 ff. ; unter  den  Neueren 
s.  namentlich  H e fe  I e,  (’oiiclliengeschlchte  1.  33, 
dem  Pb  1 1 1 i p s 6,  687  folgt. 

4 Weil  llosius  und  die  beiden  römischen  Prie- 
ster Vitus  und  Vicentius  zuerst  unterschrieben 
haben.  Hefele  a.  a.  O.  8.  36. 


5  Der  Bischof  Gelasius  von  Cyziru»  In  der 
pontis  sacc.  V.  in  seinem  xrra  HG» 

Nixala  sylav  swvo&ov  itapcyttlvreiv  II.  5 iM*n»i 
2,  806 ) giebt  das  freilich  an:  allein,  dass  er  kein 
zuverlässiger  Schriftsteller  ist , gesteht  Hefele 
a.  a.  0.  S.  252  selbst  zu.  8.  überhaupt  gegen  die 
ganze  Annahme  Schröck  h,  Kirchengeeehirfctr 
5,  335  ff.  M.  E.  erklärt  sich  die  hervorragende 
Stellung,  welche  llosius  auf  der  Synode  etnrtaftun 
— und  das  ist  das  einzig  sicher  Nachweisbare  — 
aus  seinen  engen  Beziehungen  zu  KaUer  Kon- 
stantin. 8.  Herzog,  Eneyklopidie  6,  2*5.  276 
wo  sich  eine  kurze  Uebersicht  über  den  Stand  der 
Kontroverse  findet, 
ö Hefele  a.  a.  O.  S.  523. 

7 So  meinen  M a rc  a 1.  c.  c.  4.  n.  1 ; II  e fe  I e 
a.  a.  O.  8.  523.  524;  Phillips  a.  a O. 

ö Uieseler,  Kirchengetchichte.  4.  Aull  I 
2.  54;  Hefele  a.  a.  O.  8.  511.  51  7 

9 Meint  doch  selbst  Hefele  S.  524.  da»«  H<»~ 
sius  „von  dem  Papste  und  vielleicht  auch  von  -Jen 
Kaisern“  einen  besonderen  Auftrag  gehabt  habe 
Der  römische  Bischof  Julius  ist  durch  die  Priester 
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Gerade  seit  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  beginnen  die  Versuche  der  römischen  Ober- 
hirten, gewisse  Befugnisse  einer  oberen  Leitung  über  die  ganze  Kirche  auszuUben  und 
die  Verhältnisse  auf  der  dritten  ökumenischen  Synode  von  Ephesus  im  J.  431  zeigen 
eine  wesentliche  andere  Stellung  dos  Papstes  und  seiner  Gesandten1.  Die  Legaten 
Cttlestinsl.  erhielten  den  Auftrag,  sich  nicht  in  die  Disputationen  der  streitenden 
Parteien  zu  mischen,  sondern  Uber  die  Ansichten  derselben  zu  richten3,  und  Cyrill, 
der  Patriarch  von  Alexandrien,  welcher  der  Synode  präsidirte,  vertrat  dabei  ausser  den 
schon  gedachten , ebenfalls  zur  Synode  deputirten  Gesandten . auch  die  Stelle  des 
Papstes1.  Freilich  traf  hier  das  Interesse  eines  Theils  der  Orientalen,  welche  die 
Verurtheilung  des  Nestorius  beabsichtigten,  mit  dem  Cälestins,  welcher  dessen  Lehre 
bereits  auf  einer  römischen  Synode  im  J.  430  verdammt  hatte,  zusammen. 

Zu  der  zweiten  Ephesinischen  (Räuber-)  Synode  vom  J.  449  hatte  zwar  Leo  I. 
auf  Verlangen  Kaiser  Theodosius  II.4  gleichfalls  Legaten  abgeordnet1  aber  der  Kaiser 
hatte  Dioskur  von  Alexandrien  zum  Präsidenten  derselben  ernannt B und  unter  dessen 
Vorsitz  wurde  auch  die  Synode  eröffnet7.  Mögen  gleich,  wie  eine  Quelle  des  ö.  Jahr- 
hundert« schliessen  lässt,  die  Logaten  den  Vorsitz  verlangt  haben ”,  so  wurde  ihnen 
dieser  nicht  eingeräumt.  Rechtlich  anerkannt  ist  ein  derartiger  Anspruch  des  römischen 
Bischofs  jedenfalls  nicht  gewesen,  denn  wenn  man  erwägt,  dass,  abgesehen  von  dem 


Archidamus  und  Philoxcnus,  welche  sich  aus- 
drücklich in  der  Unterschrift  des  Synodalschrei- 
bens  als  seine  Gesandten  bezeichnen  (s.  Mansi 
3,  G6 : „Ilosius  ab  Hispania,  Julius  Komae  per 
Archidamum  et  Philoxenum  presbyteros“)  ver- 
treten gewesen.  Das  spricht  auch  gegen  die  Le- 
gaten-Qualität  des  Hosins,  die  Marca  a.  a.  0. 
durch  Künsteleien  daneben  aufrecht  zu  erhalten 
sucht. 

1 Zu  erinnern  ist  hier , dass  die  Synode  von 
Sardika  in  ihren  vielberufenen  c.  3 u.  5 (bei  H e- 
fele  a.  a.  0.  S.  539.  546,  s.  auch  Deeret.  Gra- 
tiani  c.  7.  C.  VI.  qu.  4;  c.  36.  C.  II.  qu.  6)  deui 
Bischof  von  P.om  ein  gewisses  oberstrichterliches 
Recht  zu  gestanden  und  dass  schon  Innocenz  1. 
im  J.  404  epist.  ad  Victor.  Rotouiag.  c.  4 (Cou- 
stant.  746)  den  Anspruch  erhoben  hatte:  ,.Si  ina- 
iores  rausaa  in  medium  fuerint  devolutae,  ad 
sedem  apostoliram  . . . post  iudicium  episcopale 
deferantur“. 

1 Schreiben  bei  Jaff*  reg.  n.  160  (Mansi  4, 
556):  „Si  quidern  et  instnictiones  quae  vobis  tra- 
ditae  sunt,  hoc  loquantur,  ut  Interesse  ronventui 
debeati»,  ad  discepUtiouem  si  fuerit  ventutn,  vos 
de  eorum  sententfis  iudirare  debeatis, 
non  subire  certamen“. 

3 Art.  I.  conc.  Ephes.  (Mansi  4.  1123): 
„ . . . synodo  congregata  in  Ephesiorum  metropoli 
ex  decreto  religiosissimorum  et  christianissimo- 
rmn  imperatoribus  . . . religiosissimis  et  saitrtis- 
sitnls  eplscopls  Cyrillo  Alexandriae,  qui  et  Cae- 
leatini  quoque  sanctissimi  sacratissimique  Korna- 
nae  ecclesiae  archiepiscopi  locum  nbtinebat  et 
luvenali  Hierosolymorum“.  . . Vgl.  auch  Marca 
I.  c.  c.  4.  n.  4 fT.;  Hefele  a.  a.  ().  1,31.  % 168. 
8.  ferner  ep.  Caelestinl  ad  Cyrill,  bei  Mansi  4, 
1010  u.  5.  515. 

* Epist.  Leon.  31  ad  Pulrheriam  c.  4 (opp.  cd. 
Ballerin.  p.  856);  Hefele  a.  a.  O.  8.  334. 

5 Epist.  13  ad  Ephesiu.  syn.  I.  c.  p.  863.  965: 
..Religiös«  excellentissimi  principis  Ilde*  . . . hanc 


reverentiam  diviuis  detulit  iiutitutis,  ut  ad 
sanctae  dispositiouis  effectum  auctoritatem  apo- 
stolicae  Sedis  adbiberet.  tamquam  ab  ipso  beatis- 
simo  Petro  cuperet  declarari  quid  in  eius  confes- 
sione  laudatum  sit,  quando  dicente  domino : 
„quem  me  esse  dicunt  homines  filium  hominis“ 
varias  quidem  diversorum  opinioues  discipuli 
memorarunt  . . . Verum  quia  . . . christianissi- 
raus  Imperator  haben  volult  episcopale  ronciüum, 
ut  pleniore  iudicio  omnis  possit  error  aboleri, 
fratres  nostros  Iulium  episcopum,  Renatum  pres- 
byterum  et  lilium  me  um  Hilarum  diaoonem  cuin- 
que  his  Duldtium  notarium  probatae  nobis  fldei 
misi,  qui  vice  mea  sancto  conventui  vestrae 
fratemitatis  intersiut  et  communi  vobis  cum  se  ta- 
ten tia  quae  domino  sint  placitura  constituant“. 
Vgl.  auch  die  ferneren  Briefe  Leos  in  der  ritirt. 
Ausgabe  n.  28.  29.  30.  31.  p.  837.839.8jj1.  857 
und  Hefele  a.  a.  O.  S.  334.  335.  346  fT.  ln 
dem  Briefe  an  den  Bischof  Julian  von  Cos  (ed. 
Ballerin.  n.  34.  p.  870):  „per  fratres  nostres  lu- 
litim  episcopum  et  Renatum  presbyterum.  sed  et 
tllium  me  um  diaconetn  Ililarium  quos  ex  latere 
meo  vice  mea  tuisi  ad  fratrem  nostruui  Klavia- 
num“  ....  auf  welchen  Phillips  6,  688  hin- 
weist, hat  natürlich  ex  latere  noch  nicht  die  spä- 
tere technische  Bedeutung.  L’ebrigens  ist  immer 
fest  zu  halten,  dass,  da  die  Gesandten  Stellver- 
treter des  römischen  Bischofs  waren,  sie  ule  mehr 
Befugnisse  haben  konnten  als  dieser  selbst.  Die 
blosse  Thatsache  der  Deputiriing  von  Legaten  ist 
aber  kein  Recht  des  Primates ; konnten  doch  die 
übrigen  Bischöfe  ebenfalls  durch  Stellvertretung 
mit  einander  verkehren. 

« Mansi  6,  «00;  Hefele  a.  a.  O.  2,  334. 

7 Hefele  S.  351  ff. 

8 L i b e r a t i archidiaconi  eccles.  Carthagin . 
breviarium  c.  12  (Malis!  9,678):  „Ecclesiae  Ko- 
manae  diacoui  vires  habentes  papao  Leonis  assi- 
dere  non  passi  sunt  eo  quod  non  fuerit  data  prae- 
sessio  sanctae  sedi  eorum“.  S.  dazu  Hefele  1,  6. 
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ersten  Ephesiuischen  Koncil,  auf  welchem  die  vorhin  gedachten  besonderen  Verhältnisse 
obwalteten,  Dir  die  erwähnte  Zeit  eine  dem  römischen  Stuhle  günstige  Praxis  nicht 
nachweisbar  ist,  so  kann  die  kaiserliche  Ernennung  des  Dioskur  zum  Präsidenten  jeden- 
falls nicht  als  Usurpation  angesehen  werden 

Erst  als  sich  die  Lage  der  Verhältnisse  geändert , das  mit  den  dogmatischen 
Anschauungen  Leos  I.  übereinstimmende  Kaiserpaar  Marciau  und  Pulcheria  im 
J.  450  im  ostrümischen  Reiche  zur  Regierung  gekommen  war2  und  Leo  trotz  seiner 
entgegenstehenden  Auffassung  Bich  mit  der  einseitig  von  Marcian  erfolgten  Berufung 
eines  neuen  Koncils  einverstanden  erklärt  hatte s,  gelang  es  die  Ansprüche  Korns  im 
wesentlichen,  wenn  auch  nicht  in  vollem  Umfange  durchzusetzen.  Leo  nahm  für  seine 
Legaten  den  Vorsitz  in  Anspruch  4,  aber  wenn  diese  auch  auf  der  demnächst  zusam- 
mengetretenen vierten  allgemeinen  Synode  von  Chalccdon  im  J.  451  als  die  ersten  Ver- 
treter vor  allen  anderen  Bischöfen  erschienen  und  materiell  die  Versammlung  und  ihre 
Beschlüsse  beherrschten 5,  so  führten  sie  doch  nicht  formell  das  Präsidium,  vielmehr 
mussten  sie  sich  gefallen  lassen,  dass  die  bureaumässige  Leitung  der  Geschäfte,  also 
die  der  Abstimmungen,  der  Eröffnung  und  Schliessung  der  Sitzungen  durch  kaiserliche 
Kommissare  gehandhabt  wurde6. 

Wie  prekär  aber  die  Geltendmachung  derartiger  Ansprüche  des  Papstes  im  Oriente 
war  und  wie  diese  nur  dann  dort  auf  Anerkennung  rechnen  konnten,  wenn  dies  im 
Interesse  der  Orientalen  und  des  oströmischen  Kaisers  lag,  zeigt  der  Umstand,  dass 
die  fünfte  allgemeine  Synode  zu  Konstantinopel  im  J.  553  dem  Befehle  Justinians 
gemäss,  nachdem  die  vorgängigen  Verhandlungen  mit  dem  Papst  Vigilius 7 gescheiter« 
waren,  ohne  dessen  Zustimmung  eröffnet  wurde  und  sogar  auf  Veranlassung  des  Kaisers 
die  Kirchengemeinschaft  mit  ihm  aufhob H,  so  dass  Vigilius,  welcher  sich  damals  in 
Konstantinopel  befand  und  mit  der  Strafe  des  Exils  belegt  wurde9,  seine  Aussöhnung 
mit  dem  Kaiser  durch  Anerkennung  der  wider  seinen  Willen  abgehaltenen  Synode 
erkaufen  musste19. 

Als  indessen  im  folgenden  Jahrhundert  Kaiser  Konstantin  Pogonatus  den 
in  Folge  der  monotheistischen  Streitigkeiten  gestörten  Frieden  durch  eine  Versammlung 
der  Morgen-  und  Abendländer  wieder  herzustellen  wünschte  und  deshalb  mit  Korn  in 


> So  fasst  die  Sache  auf  Marcs  1.  c.  c.  5. 
n.  2;  auch  llefele  a.  a.  Ü. 

» H ef eie  2,  375.  376. 

3 A.  a.  O.  384  ff. 

4 Gpist.  ad  Marcian.  ed.  eit.  n.  89.  p.  1060*: 
Sed  quia  ros  amore  catholitae  lldei  conzregatio- 
nem  nnnc  fieri  voluistia,  ne  devoto  obviarc  vi de- 
rer arbitrio,  fratrem  et  coepiscnpum  meum  i’a- 
schasinuni  de  eadem  provincia  qnae  videtur  esse 
serurior  evoratum,  qui  vicem  praesentiae  meae 
possit  implere  direti,  ßonifacio.  fratre  et  coin- 
presbytero  meo  sociatn  et  bis  quos  antea  misera- 
mus  adiunctis,  consortem  illis  fratrem  qnoqne 
meum  luiianuni  addeute*  episcopum  . . . Quia 
vero  quidam  de  fratribus  . . contra  turbines  fal- 
sitatis  non  valuerc  catholicatn  teuere  constantiam, 
praedictum  fratrem  et  coepiscopnm  menin  vice 
mea  aynodo  convenit  praesidere“  . . . 
S.  auch  Ile  feie  8.  385. 

6 llefele  1.  28.  29;  2.  403,  der  sie  nicht  mit 
Unrecht  die  geistlichen  Präsidenten  der  Synode 


nennt,  indem  er  sich  dafür  auf  die  eigenen  Worte 
derselben  in  dem  Rrief  an  Leo  ( Kallerin.  1 r 
1,11089) beruft:  „3y  fite,  tu;  xac-arr  jaeXärs.  qyt- 

jtdvtutc  tu  rol;  vfpi  ot,v  TOctv  ir.if  X j~.K~ 

8 Hefelel.29.  2, 402.403.  Uebertreibung  war 
es  daher  immer,  wenn  Leo  trotr  des  Einflüssen, 
welchen  er  freilich  unter  ihm  durchaus  günstigen 
Verhältnissen  auf  der  .Synode  gehabt  hatte  . an 
Rustikus  und  andere  Kischöfe  schrieb  (1.  c.  n.  103. 
p.  1140):  ..  Nam  fratres  mei  qui  Tire  mea 
Oriental!  sy  nodo  praeseder  un t. 

’ Hefele  1,  12;  2.  828.  843 

9 llefele  2,  865;  Oieseier  a a O I 
2,  371. 

9 Hefele  2.  793.  881. 

19  Hefele  2.  881.  Trott  aller  dieser  Vorgänge 
bemerkt  Marca  1.  c.  c.  6.  n.  4:  „Quintae  synndo 
nnllus  interfnit  Iegatus , quia  Vigülua  pay«a 
aderst  Constantinopolt . qnando  concilium  in  es 
urbe  habebatur,  qnod  ipse  constituto  suo,  quam 
praesentla  sua,  maluit  conflrmare- 
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Die  Dicht  ständigen  Gehlllfen  des  Papstes  bis  znm  12.  Jahrhundert. 
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Verbindung  trat1,  erhielten  die  Gesandten  des  Papstes  Agatho  auf  der  betreffenden  — 
der  sechsten  allgemeinen  — Synode  zu  Konstautinopel  von  6Sü  die  gleiche  Stellung 
wie  auf  dem  von  Chalcedon  J. 

Auf  dem  siebenten  ökumenischen  Koncil  von  Nikäa  im  J.  7S7,  welches  auf  Ver- 
anlassung der  bilderfreundlichcn  Kaiserin  Irene  abgehalten  wurde3,  erschienen  in 
Folge  ihres  Schreibens  an  Papst  Hadrian  I.  ebenfalls  Gesandte  desselben,  aber  der 
Patriarch  von  Jerusalem  war  der  eigentliche  lauter  der  Verhandlungen  4. 

Wenn  endlich  auf  der  achten  allgemeinen  Synode  zu  Konstantinopel  im  J.  S69, 
auf  welcher  die  römische  Kirche  einen  freilieh  nur  vorübergehenden,  aber  immerhin 
glänzenden  Triumph  Uber  die  konstantinopolitanische  feierte5,  die  Gesandten  Ha- 
drians H.  den  Vorsitz  führten1’,  so  hatte  zu  dieser  Konnivenz  der  zerrüttete  Zustand 
der  orientalischen  Kirche,  welchen  Kaiser  Basilius  durch  eine  Wiederanlehnung  an  Korn 
beseitigen  wollte,  geführt7,  andererseits  zeigte  sich  aber  hierin  eine  Folge  der  Macht- 
stellung, welche  Papst  Nikolaus  dem  römischen  Stuhle  verschafft  hatte  \ 

Die  Uebersicht  Uber  die  Stellung  der  päpstlichen  Legaten  auf  den  acht  ersten 
allgemeinen,  im  Orient  abgehalteuen  Synoden  ergiebt  den  schlagendsten  Beweis  für  die 
hier  vertretene  Auffassung,  dass  die  Machtbefugnisse  der  Gesandten  vollkommen  von 
dem  dem  apostolischen  Stuhle  in  der  betreffenden  Zeit  zukommenden  Gewicht  abhängig 
waren. 

Gerade  dieser  Umstand,  welcher  sich  besonders  für  die  orientalischen  Verhältnisse 
geltend  machte,  führte  die  römischen  Bischöfe  schon  früh  dazu,  ausser  diesen  Legaten, 
welche  immer  nur  für  bestimmte  Angelegenheiten,  wenngleich  auch  so  wichtige,  wie 
die  Vertretung  des  Papstes  auf  den  allgemeinen  Koncilien,  deputirt  waren,  noch  stän- 
dige Gesandte,  s.  g.  apocrisiarii,  zu  halten. 

Schon  Leo  I.  hatte  den  Bischof  Julianus  von  Cos  zur  Ueberwaehung  der  orienta- 
lischen Verhältnisse,  namentlich  der  Häresien,  also  in  einer  ständigen  Kommission,  an 
den  kaiserlichen  Hof  nach  Konstantinopel  geschickt 9. 

Hielten  doch  die  orientalischen  Patriarchen  ebenfalls  daselbst  für  die  Besorgung 
ihrer  Angelegenheiten  Bolche  ständige  Gesandte  (apocrisiarii) ,0.  Das  Gleiche  gilt  von 


* liefet«  3,  226  IT. 

* Hefele  1,  12;  3.  237.  238.  Du  formelle 
Präsidium  führte  der  Reiser.  L'ngesrhickt,  aber 
richtig  heisst  es  daher  im  über  ditirnus  n. 
LXXX1V.  (ed.  Kotiere  p.  195)  . . . sextum 
»oncilium  . . . quod  . . . deo  votura  . . . princi- 
pia  nostri  domini  Constantini  dementer  implente 
in  urbe  regia  eo  praesidente  relebratuni  est 
cui  apostolicae  recordationis  Agatho  papa  per 
legatos  suos  et  responsales  praefuit“. 

* Hefele  .3,  410.  411. 

* Hefele  a.  a.  0.  S.  426.  427,  welcher  aller- 
dings 1,  27  das  Präsidium  den  päpstlichen  Lega- 
ten vindirirt,  aber  doch  bemerkt:  „Uebrigens 
dürfen  wir  nicht  verschweigen,  dass  trotz  des 
Präsidiums  der  päpstlichen  Legaten  der  Krz- 
bischof  Tarasius  von  Konstantinopel  eigentlich 
die  Geschäftsführung  auf  dieser  Synode  besorgt 
habe“;  d.  h.  es  Ist  den  päpstlichen  Gesandten, 
indem  sie  unter  den  Anwesenden  zuerst  aufge- 
fiihrt  wurden  und  zuerst  ihre  Unterschriften  ab- 
gsben,  nur  ein  Klirenvorrang  eingeräumt  worden. 

* Dümmler,  Geschichte  des  ostfränk.  Reichs 
1,  693. 

6  Hefele  1,  25.  26. 

Hiaachia«,  Kirchenlicht. 


7 Hefele  3,  346. 

8 D il  mm ler  a.  a.  O. 

9 8.  namentlich  ep.  ad  Marciannm  Aug.  ed. 
Baller,  n.  111.  p.  1,  1187:  „Illud  qtioque  cle- 
mentiae  vestrae  benevolentiant  peto,  ut  venera- 
torem  nostrum  fratrem  meum  lulianum  episcopum 
in  vestro,  sicut  facere  dignamini,  habeatis  affectu, 
cuius  obsequiis  praesentiae  meae  vobis  imago 
reddatur.  Nam  et  de  fldei  eius  sinceritate  con- 
fldens  vicem  ipsi  meam  contra  temporis  nostri 
haereticos  delegavi  atque  propter  ecclesiarum 
pacUque  cnstodiam,  ut  a comitato  vestro  non 
abesset  exegi“.  Vgl.  über  ihn  auch  die  weiteren 
Briefe  Leos  n.  79.  80.  81.  89.  90.  91.  92.  112. 
113.  156  (p.  1036.  1041.  1042.  1061.  1065. 
1066.  1189.  1190.  1325). 

Nov.  Iustin.  6.  c.  2:  „Sancimus  itaque,  nt  si 
ecclesiasticA  quaedam  causa  incidat,  iila  vel  per 
eos  qui  negotia  sanctiisimarum  ecclesiarum 
genint,  quos  apocrisiarios  vocant  vel  per 
clericos  quosdam  buc  missos  vel  per  oeconomos 
imperatori  vel  magistratibus  nostris  nota  reddatur 
atque  decidatur“;  vgl.  auch  c.  3 und  Thomas - 
sin  I.  c.  c.  108.  n.  8 ff.  Leber  die  Bedeutung 
des  Wortes  apocrisiarlus  und  des  ihm  glelrhsteheu- 
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dem  Erzbischof  von  Ravenna welcher  auch  am  Hofe  de»  Papste»  einen  Rcspunsalen 
hatte2. 

Au»  dem  Liber  diurnn»  crgicbt  «ich  weiter,  das»  die  Pilpste  einen  solchen  sündig 
bei  dem  Exarchen  von  Ravenna  beglaubigten  :1.  ebenso  lässt  die  Reihe  der  nachweis- 
baren Apokrisinricn  am  byzantinischen  Hofe  darauf  schliessen,  das«  die  vorhin  erwähnte 
Bestellung  des  Julianus  von  Cos  nicht  ein  vereinzeltes  Beispiel  der  Art  gewesen  ist. 
Nach  demselben  kommen  vor:  unter  Agapet  I.  (535 — 536)  der  Diakon  Pelagius *. 
unter  Silverius  (536.  537)  der  Diakon,  spätere  Papst  Vigilius',  unter  Pela- 
giu»  II.  (578 — 590)  ein  ungenannter  Archidiakon B und  der  spätere  Papst  Gregor  I.*, 
unter  letzterem  (590 — 60-1)  die  Diakonen  Sabinianu»''  und  Bonifacins“.  Anch  Mar- 
tin I.  (619 — 655)  war  früher  Apokrisiarins  in  Konstantinopel  gewesen1". 

Aus  der  Thatsache,  das»  einmal  die  zu  solchen  Gesandtschaften  bestimmten  Kle- 
riker stets  die  ihnen  etwa  mangelnde  Diakonatsweihe  bekamen  und  dass  ferner  eine  An- 
zahl späterer  Päpste  diese  Stellung  innc  gehabt  hatten,  lässt  »ich  auf  das  hohe  Ansehen 
dieser  päpstlichen  Beamten  Schlüssen.  Eine  Jurisdiktion  im  eigentlichen  und  späteren 
Sinne  besassen  sie  aber  nicht  ",  vielmehr  waren  sie  nur  kirchliche  diplomatische  Vertreter 
des  Papstes  l2,  welche  cinesthcil»  Uber  die  Zustände  des  Orients  zu  berichten,  anderer- 


tlon  reaponsalis  bemerkt  Du  F regne  Du  Gange 
«.  v.  aporrisiarius : „Id  porro  iioniinis  indituui 
legatia,  quod  droxp(«ic  *eu  rosponsa  principuni 
deferroiit.  Itesponaa  euim  non  modo  rescripta 
principuni  ad  Kiipplirautiuin  libello«,  *ed  etian» 
quaevi*  deereta  et  maudata  appellabant“. 

• Paadial.  I.  epiat.  ad  archiepitic.  Petronarium 
a.  819  (Manai  14, 

a Gregor.  I.  ep.  V.  16(opp.  ed.  Rened.  2,  739) : 
„rpcordarc  in  mi*Karum  Koinanantm,  tibi  Raven- 
nas diaconua  stabst  et  require  ubi  hodie  stat 
ot  cognosce*  <|uia  ecclesiam  Kavennatom  honorarc 
deaidero“.  Da  au*«rh)ieflM)irh  Diakonen  zu  apo- 
criaiarii  ( s.  die  folgende!!  Noten)  genommen  wur- 
den, an  darf  der  hier  genannte  wohl  als  ein  anlrher 
betrachtet  werden,  um  so  mehr  ala  sonst  ein 
Grund  für  den  ständigen  Aufenthalt  eines  raven- 
iiatiacheu  Geistlichen  in  Korn  nicht  ertlndli«  h ist. 
So  auch  T ho  ui  aas  in  1.  c.  I».  10. 

8 Ed.  E.  de  Kotiere  n.  L.XII1.  p.  124; 
a.  auch  oben  S.  223.  Vgl.  ferner  Gregor.  I.  ep. 
ad  eapisc.  Kaveim.  V.  11.  ( p.  730):  „quia  rnulti 
apud  fraternitatia  vestrae  reaponaalea  aaepiua 
fueruuL,  qui  ae  fatentur,  tale  «liquid  numqiiam 
\ UImm,  und  V.  16. 

8 l.iberati  breviarium.  c.  22  (Manai  9,  695): 
(.'onstitueus  papa  apud  iinperatorem  apocrisiariutu 
erdeaiac  auae  IVlagium  diaconum  auum,  dum  in 
Italiam  reverti  diaponit,  ('onatantinopoli  obiit4*. 

5 Lib.  pont.  vita  Silverii  (ed.  Fahret.  2,  39): 
„Tune  erat  Vigilius  diaronua  aporrisiariua  Coii- 
atantinopoliu. 

® Gregor.  I.  V.  18.  p.  742:  „et  archidiaconum 
quem  in  ata  niorciu  ad  veatigia  domiuoruiu 
tranamUerat“. 

7 Gregor,  dialog.  111.  32  (opp.  2,  349):  „Ko 
qootjue  tempore  quo  pro  explendia  reapouaia 
ecdcaiae  ad  prineipeiu  ip*e  trananiiaaua  aum“; 
111.  30.  p.  3i>8:  ..Nam  dum  iuaaione  pontidri* 


mei  in  Conataiitinopolitaiiae  urbi«  palatio  respoo- 
aia  errleaiaaticia  deservireu»“. 

8 Greg.  ep.  ad  lohann.  Conataiit.  V.  lH.p.  742: 
nrum  indignu«  ego  ad  eceleaiae  regimen  addnrtu» 
aum  et  ante  per  alioa  reaponaales  meos  et 
nunc  per  rominunem  fllium  Sabinianuin  diaconum 
alloqui  fraternitatem  . . . curavi“.  8.  auch  IV  47 

V.  19.  VI.  00.  p.  726.  740.  837. 

8 8.  Gregor,  ep.  XIII.  38.  unten  Note  12. 

10  Lib.  pontif.  vita  Martini  (1.  r.  p.  fiU):  „Mar- 
tilium  qui  hlc  erat  apocridarins  in  regia  nrb*-*. 
wahrscheinlich  unter  l’apat  Theodor  l.  (042— tV49) 
vita  Theodor!  1.  c.  p.  49. 

*•  So  behauptet  anscheinend  Phillip«  ß.  B98 

**  Deshalb  suchten  die  Papste  auch  die  L’nter- 
brechung  de*  diplomatischen  Verkehr«  dieser  Art 
zum  Druck  auf  den  byzantinischen  llof  zu  be- 
nutzen, a.  Greg,  ad  Phoram  imperat.  ep.  XIII 
38.  p.  1244:  ..Nam  quod  permallere  in  pal*tii 
iuata  autiquam  conauetudinem  apostnlirae  mwÜ» 
diaconum  veatra  Seren itas  non  invenit.  non  bor 
ineae  negligentiae  aed  gradssimae  nee eaaitatia 
fuit,  quia  dum  uiiniatri  omnea  huiu»  n»«trw«* 
eci  lesine  tarn  eontrita  asperaque  tempora  rum 
foruiidiue  dedinarent  atque  refucemit,  null!  wo- 
rum poterat  iinpoui,  ut  ad  urbem  regiam  in  pala- 
tio  permariaiirua  arroderet.  Sed  po*tqiian>  ve- 
atram  rlementiam  . . . ad  culmeii  imperii  p«r- 
veni  ae  rognoverunt,  ipal  qtioque  «uadente  law- 
titia  ad  veatra  veatigla  venire  featinant,  qui  priu* 
illur  accedere  valde  tinmeraiit.  Sed  quia  . . lator 
praeaeiitium  qui  primus  omnium  defensonun  fuit 
i>eue  mihi  ex  longa  as«iduitate  compertu*  e»t,  vita. 
Ude  ar  moribua  probatua,  hunc  aptum  p.etati* 
veatrae  vestigiia  e*«e  iudicavi.  1‘nde  eum  dianv- 
niirn  feri  et  aub  releritate  trauanjitCere  Mndui  qui 
cuncta  quae  in  hi«  partibus  aguutur,  invmt»  .*p- 
portuuo  tempore  valeat  dementiae  veatrae  «at- 
gerere“. 
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seit«  aber  auch  den  Kaisern  die  Ansichten  des  Papstes  und  auf  Erfordern  dessen  Kath 
kund  zu  thun  hatten  L 

In  Folge  des  sich  immer  mehr  verschärfenden  Zwiespaltes  zwischen  den  Byzan- 
tinern und  Korn,  sowie  der  zwischen  dem  Papstthum  und  dem  Frankenreich  ange- 
knttpften  Verbindung  hörte  die  Sitte,  Apokrisiare  nach  Konstantinopel  zu  senden,  im 
Laufe  des  achten  Jahrhunderts  auf2. 

II.  Die  Legaten  im  Abendlande  bis  zum  10.  Jahrhundert.  Eine 
Handhabe  fllr  die  Ausübung  einer  gewissen  Jurisdiktion  durch  Gesandte  war  den  römi- 
schen Bischöfen  schon  früh  durch  das  Koncii  von  Sardika  vom  J.  3-13  gegeben  indem 
dasselbe  letzteren  das  liecht  beilegte,  auf  die  Appellation  eines  abgesetzten  Bischofs  mit 


der  nochmaligen  Untersuchung  ausser  den 

* Wenn  bei  Liberatus,  breviarium  c.  23 
(Mansi  0,  698)  erzählt  wird:  ^Post  b*ec  misit 
imperator  Pelaglum  diacouum  et  aporrisiarium 
primae  sedis  Komanae  Antiochiam  cum  sacria 
suis,  quibus  praeccpit,  ut  cum  Kuphracmio  eius- 
dem  urbi*  eplscopo  et  Petrus  Hierosolymlta  et 
llypatiu*  Kj  besinn*  veuirent  Gazam  et  Paulo  epi- 
scopo  auferreut  pallium  eumqtie  dcponcrent.  Pe- 
lagfui  ergo  profectus  Antiochiam  et  Inde  Hiero- 
solymam  cum  inemoratis  patriarchi*  et  aliquaiitis 
episcopis  venit  Gazam  et  aufereiltes  Paulo  pallium 
deposiiemnt  enm“,  so  geschah  dies  aus  besonde- 
rem Auftrag  des  Vigilius.  S.  Marca  1.  c. 
c.  XVI.  n.  5.  c.  XVII.  n.  '2  ff.  Ebensowenig  lässt 
sich  eine  Jurisdiktion  der  Apokrisiarien  aus  den 
Worten : .Jlortamiir  porro  vestram  sacr&tissimam 
summitatem.  ut  quam  primum  mittat  desiguatum 
ab  ea  apnerisiarium,  ut  is  in  regia  et  a deo  con- 
servanda  nostra  urbe  degat  et  In  emergentibns 
sive  dogmaticis  Sive  canonicis  ar  prorsus  in  Omni- 
bus crcleslastiris  negotii*  vestrae  sanctitatis  ex- 
primat  et  gerat  personam“  in  dem  Schreiben 
Kaiser  Konstantin*  Pogonatus  von  682  au  den 
Papst  (act.  18.  conc.  konstant.  Mansi  II,  718) 
und  au*  der  Antwort  I^eos  II.  (1.  c.  p.  735): 
„Praesentls  denique  auggestionis  exiguura  porta- 
torem,  Constantinum  snbdiaconuni  regiouarimn 
hnius  sanrtae  apostolicae  sedis  . . . cleiuentia 
con*ueta  dignum  exceptione  censeat  vestra  regal  is 
magnanimita*  eiusque  anggestioiiibus  aureni  pie- 
lat  is  arcommodet,  ut  auteiu  ininistnini  diguanter 
snsripiat“  herleiten.  Die  Schlussworte  enthalten, 
wie  der  griechische  Text : ..uiS  fttaxovov  d£hut 

ergiebt.  eine  Bitte,  den  Gesandten  ob- 
wohl er  Subdiakon  und  nicht  Diakon,  doch  als 
solchen,  d.  h.  als  Apokrisiar,  anznerkennen  und 
atrfeunehnien. 

* Nach  dem  in  der  vorigen  Note  gedachten 
Konstantin  werden  noch  solche  (iesaiidte  erwähnt 
int  Mb.  pontif.  vita  Sergii  I.  (eil.  cit.  '2.  60): 
„Hnius  Itaque  temporibus  Inntinianu*  (II)  Impe- 
rator cotietliiitn  (Qulnlsexta  oder  triillanische  Sy- 
node im  J.  H92)  in  regia  urbe  iussit  tleri,  in  quo 
et  legati  sedis  apostolicae  eonveiierunt  et  deceptl 
snbscripserunt“.  (Dass  unter  diesen  Legaten  nur 
Apokrisiarien  verstanden  werden  können,  darüber 
vgl.  Hefele,  Konciliengesch.  3,  298);  ferner 
im  J.  714  der  Presbyter  Michael.  Theophan.  Chron. 
a.  714  (ed.  Corobetls.  Paris.  1655.  p.  322).  Wenn 
dagegen  vita  Zachar.  1.  c.  p.  78  erzählt:  „Hfc 
beatissltmis  vir  luxta  ritnm  eeclesiasticum  et  Adel 


Bischöfen  der  benachbarten  Provinz  auch 


suae  sponsioneni  orthodoxam  synodicam  ecclesiae 
misit  (Vmstantinopolitanae  simulque  aliam  Sug- 
gestionen! dirigens  sereiiissimo  Coiistantiuo  prin- 
cipi.  Et  pergentlbus  apostolicae  sedis  re- 
sponsalibus  ad  regiam  urbe  in  in  vener  mit  . . . 
Post  haec  requirens  (Constantinii*)  inisstun  apo- 
stolirae  sedis  qui  ibidem  iu  tempore  perturbatio- 
nis  conti  gerat  adesse  euinque  repertuin  a«l  setleui 
absolvit  apostnlicam4*  (vgl,  dazu  Pa  peil  kor  dt, 
Geschichte  Roms  S.  83),  so  ist  hier  nur  von  einer 
vorübergehenden  Gesandtschaft  die  Hede,  wie 
denn  auch  die  vita  Vitaliani  I.  c.  p.  51:  „llic 
direxit  responsales  suos  cum  synodica  iuxta 
rohsuctudinem  in  regiaiu  urbetn  apud  piissiinos 
principes,  signillrans  de  ordinatioue  sua.  Kt  dum 
suscepti  essent  renovantes  privilegia  ecclesiae 
reversi  sunt'4  den  Ausdruck : responsales  in  glei- 
cher Bedeutung  gebraucht. 

8 c.  3:  ...  „Qaodd  aliquis  episcoporum  indi- 
catus  fuerit  in  aliqua  causa  et  putat  so  bouam 
causam  habere,  ut  iterum  concilium  renovetur: 
si  vobis  placet,  sancti  Petri  memoriam  honoremus, 
ut  scribatur  ab  his  qui  causam  examinamnt,  Iulio 
Romano  eplscopo  et  si  indicaverit  renovandum 
esse  iudiritnn,  renovetur  et  det  iudicea;  si  autem 
probaverit,  talem  causam  esse,  ut  non  refri- 
centur  ea  quae  acta  sunt  quae  decreverit  contlr- 
niata  erunt.  81  hoc  omnibus  placet  V Synodti*  re- 
»poudit : Placet“.  c.  5:  Osius  episcopns  dixit: 
..Placuit  autem  ut  si  qtiis  episcopus  accusatus 
fuerit  et  ludicaverint  congregati  episcopi  rerionis 
ipsius  et  de  gradu  suo  eum  deiecerint,  si  appel- 
laverit  is  qui  deiertus  est,  et  confugerit  ad  episro- 
pum  Komanae  ecclesiae  et  voluerit  se  audiri,  si 
iusturn  putaverit,  ut  renovetur  iudirium  vei 
discussionis  examen.  scribere  his  episcopis  digne- 
tur  qui  in  tinitiina  et  propinqua  provincia  sunt, 
ut  ipsi  diligenter  omnia  requirant  et  iuxta  tldem 
veritatis  detlniant.  Quod  si  is  qui  rogat  causam 
snani  iterum  audiri,  deprecatione  sua  moverit 
episenpu ni  Homanum,  ut  de  latore  suo  pres- 
byterum  m i 1 1 a t ( griech . Text : Akq  toü  ioiou 
rXeupoü  rpcc^JuT^pouc  droeTelXot“)  erit  in  pote- 
state  episcopl  quid  vellt  et  quid  aestimet  et  si 
decreverit  mittendns  esse  qui  praesente*  cum 
. opiscopls  indlcent,  habentes  eins  auctoritatem  a 
quo  destinati  sunt,  erit  in  *110  arbitrio.  «Si  vero 
crediderit  episoopos  sufllcere,  ut  negotio  termi- 
n ii in  imponant,  fariet  qiiod  sapientisHimo  ermsilio 
suo  indicaverit4*.  (Hefele,  a.  a.  O.  1,  539. 
:.4ß.) 

33  • 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


I « 


gleichzeitig  eigene  Abgesandte  zn  kommittiren.  Erlangten  diese  Bestimmungen  auch 
für  den  Orient  so  gut  wie  keine  praktische  Bedeutung,  so  wurden  sie  doch  die  Quelle 
des  schon  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  ausgesprochenen  Satzes,  dass  in  allen  wichtigen 
kirchlichen  Angelegenheiten  der  apostolische  Stuhl  in  letzter  lustanz  zu  entscheiden 
habe  >.  Auf  Grund  dieses  Anspruches  in  Verbindung  mit  der  filr  das  Abendland  gesetz- 
lich ausgesprochenen  Anerkennung  des  oberstrichterlichen  oder  Gesetzgebungs-Recht« 
des  römischen  Bischofs'2  konnten  in  der  abendländischen  Kirche  Versuche  gemacht 
werden,  in  einzelnen  Fällen  die  prätendirte  Oberhoheit  durch  Absendung  von  Legaten 
geltend  zu  machen.  Durch  die  vorübergehenden  Missionen  einzelner  Gesandten  waren 
aber  diese  Ansprüche  nicht  durchzusetzen.  Deshalb  wurden  seit  Ende  des  4.  Jahrhun- 
derts einzelne  Bischöfe  — so  z.  B.  die  Bischöfe  von  Thessalonich  nnd  Arles  — als 
vicarii  apostolici  mit  der  Ausübung  der  von  den  Päpsten  geltend  gemachten  Pri- 
matialrechte  betraut.  Da  aber  diese  Rechte  wiederholt  demselben  Bischofssitze  über- 
tragen, also  den  Nachfolgern  die  desfallsigen  Rechte  ihrer  Vorgänger  bestätigt  wurden, 
so  entstand  dadurch  eine  Art  bleibender  Zwischenstufe  der  kirchlichen  Regierung,  die 
s.  g.  Primatialwürde,  von  welcher  besser  später  (§.  75)  zu  handeln  sein  wird. 

Im  Abendlande  kommen  daneben  freilich  auch  Gesandte  vor,  welche  ebenso  wie 
die  zu  den  allgemeinen  Koncilien  des  Orients  deputirten  nur  mit  besonderen,  vorüber- 
gehenden Missionen  beauftragt  waren.  Es  gehört  hierher  z.  B.  die  Sendung  des  Defen- 
sors Johannes  unter  Gregor  d.  Gr.  im  J.  603  nach  Spanien  zur  Vornahme  einer  richter- 
lichen Untersuchung3,  die  Dcputirung  des  Abtes  Cyriacus  und  des  Bischofs  SvagTius 
durch  denselben  Papst  im  J.  599  zur  Unterdrückung  der  Simonie  im  Frankenreich*. 


* S.  oben  S.  494.  n.  1. 

2 Durch  die  Const.  Valentiniani  III.  a.  44.'» 
(Nov.  Valentiniani  III.  tit.  16  ed.  Haenel 
p.  172):  , Certum  est,  et  nobis  et  imperio  nostro 
unicum  esse  praesidium  in  supernae  divinitatis 
favore  ad  quem  promerendum  praecipue  rhristiana 
fldea  et  veneranda  nobis  religio  suflragatur.  Cum 
igitur  sedis  apostolirae  primatuin  sancti  Petri  m»- 
rituni  qoi  princeps  est  episcopalis  roronae,  et  Ro- 
manae  dignitas  civitatis,  »arrae  etiam  synodi 
(von  Sardika)  flrmarit  auctoritas,  ne  quid  praeter 
auctoritatem  sedis  istius  illicita  praesumptio 
attentare  nitatur : tune  enim  demuni  ecclesiarum 
pax  ubique  servabitur,  si  rectorem  suuru  agnoscat 
Universitas  . . . Ilis  talibus  et  contra  imperii  ma- 
iestatem  et  contra  reverentiam  apostolirae  sedis 
admissis  per  ordinem  religiosi  viri  urbis  papae 
cognitione  decursa  certa  in  eum  (Hilarius  von  Arles ) 
et  de  bis  quos  male  ordinaverat,  lata  sententia 
est.  Et  erat  quidem  ipsa  sententia  per  Gallias 
etiam  sine  imperiali  sanctione  valitura.  Quid 
enim  tanti  pontifleis  auctoritati  non  liceret?  Sed 
nostram  quoque  praeceptioriem  haec  ratio  provo- 
cavit  nec  ulterius  vel  Hilario  quem  adhuc  episco- 
pum  nuncupari,  sola  mansueti  praesulis  permittit 
humanitas  nec  cuiquam  alter!  liceat  ecclesiasticis 
rebus  arma  miseere  aut  praeceptis  Romani  an- 
tistitis  obviare.  Ausibus  enim  talibus  Ildes  et 
reverentia  nostri  violatur  imperii.  Nec  hoc  soluin 
quod  est  maximi  criminis  summovemus,  verum 
ne  levis  saltem  inter  ccclesiu-  turba  nascatur  vel 
in  aliquo  minui  religionis  disciplina  videatur,  hac 
perenni  sanctione  decernimus,  ne  quid  tarn  epi- 
scopis  Gallicanis  quam  aliaruin  proviuciarum  con- 
tra consuetudinem  vetereu»  liceat  siue  viri  vene- 


rabilis  papae  urbis  aeternae  auctoritate  teutare. 
Sed  hoc  illis  omnibusque  pro  lege  sit,  quiequid 
sanxit  vel  sanxerit  apostolicae  sedis  aurtonta*. 
ita  ut  quisquis  episcoporum  ad  iudicium  Romani 
anti-titis  vocatus  evenire  neglexerit,  per  mode- 
ratorem  eiusdem  provinciae  adesse  eogatur,  per 
omnia  servatis  quae  divi  parentes  nostri  Rnmanac 
ecclesiae  detuleruut  . . . Unde  illnstris  et  prm«*- 
clara  magnillcentia  Ina  praesentis  edictalis  legi» 
auctoritatem  secuta  faciet  quae  »unt  »upenu» 
statuta  servari4*  . . . Gegen  Eichhorn,  welcher 
K.  R.  1,  77  diese  Konstitution  ihrer  eigenen  Be- 
zeichnung entgegen  ein  Reskript  nennt  und  ihr 
eine  zu  enge  Bedeutung  beilegt,  s.  auch  Richter 

K.  R.  $.  22.  n.  3. 

3 Ep.  XIII.  44  (2,  1249).  S.  auch  Ep  II.  84 
(p.  566),  wo  der  Münch  Hilarius  mit  der  Einbe- 
rufung eines  Koncils  zur  Führung  einer  l'nter- 
suchung  gegen  einen  Bischof  beauftragt  «*ini 
Für  Sicilien  lassen  sich  zwar  sehr  viele  Kalle  der 
Bestellung  s.  g.  Legaten  narhweisen ; d es«  ge- 
hören aber  nicht  hierher,  da  Sicilien  dem  römi- 
schen Stuhl  durch  den  Metropolitan  - Verband 
untergeben  war  und  die  Gesandten  die  desfallsigess 
Rechte  des  Papstes  auszuüben  hatten  S.  Sta- 
lin, die  Monarchia  Simla.  Freiburg  1869.  8 8 ff . 

* Ep.  IX.  108.  109  (L  c.  p.  1013.  1014 1. 
Leber  den  Verlauf  dieser  Angelegenheit  s.  T ho- 
nt assin,  1.  c.  c.  118.  n.  2 fT.  Dass  aber  auch 
Gregor  d.  Gr.  es  für  erforderlich  hielt,  sich  wegen 
derartiger  Gesandtschaften  mit  den  Fürsten  ln 
Einvernehmen  zu  setzen,  ergiebt  ep.  ad  Bnms- 
childam  XI.  69  (I.  c.  p.  1171)  vom  J 601 
„Narn  causa  sunt  ruinae  popoli  sacerdotes  meli 
Quis  pro  popoli  se  peccatis  intercesaor  obiriat.  »1 
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Diese  Gesandten  sollten  also  schon  eine  oberstrichterliche  Gewalt,  mithin  einen  Theil 
der  päpstlichen  Jurisdiktion,  austlben. 

In  den  folgenden  Jahrhunderten  mehren  sich  die  nachweisbaren  Beispiele  dieser 
Art.  So  können  z.  B.  angeführt  werden  die  auf  dem  Koncil  von  Compiegne  int  J.  756 
anwesenden  Legaten die  mit  der  Berufung  des  Koncils  von  Metz  in  der  Eheschei- 
dungssache Lothars  II.  (im  J.  862)  beauftragten  Abgesandten  Nikolaus’  I.  s und  der 
von  letzteren  in  der  gleichen  Angelegenheit  sowie  in  dem  Handel  Rothads  von  Soissons 
ihn  J.  865)  nach  dem  Frankenreiche  depntirte  Arsenius3,  und  die  gleichfalls  von 
demselben  Papst  zur  Untersuchung  der  Ansprüche  des  Ignatius  und  Photius  (im  J.  860) 
nach  Konstantinopel  geschickten  Legaten4.  Aus  dem  10.  Jahrhundert  mag  auf  den 
Bischof  Petrus  von  Orta,  welcher  als  Legat  der  Synode  von  Altheim  im  J.  91 5 5 und 
den  Bischof  Marinus  von  Polimartium  (Bomarzo) , welcher  in  der  gleichen  Eigenschaft 
der  von  Ingelheim  im  J.  948  präsidirte hingewiesen  werden. 

Ausser  diesen  Gesandten,  welche  zur  Vertretung  des  Papstes  in  seinen  kirchlichen 
Befugnissen  bestimmt  waren,  kommen  auch  solche  vor,  welche  politische  Missionen  zu 
erfüllen,  z.  B.  also  Verhandlungen  mit  den  Langobardenkönigen  und  den  Franken- 
königen zu  führen  7,  den  Regierungsantritt  der  Päpste  anzuzeigen*  hatten. 


sacerdos  qui  exorare  debuerat,  graviora  com  mit- 
tat? Sed  quoniam  eos  quorum  est  locus  baec 
insequi  ncc  sollicitudo  ad  requisitionem  nec  zelus 
excitat  ad  vindictam,  scripta  ad  nos  vestra  discur- 
rnnt  et  personam  si  praedpitis,  cum  vestrae  aucto- 
ritatis  assensu  transmittarnua  quae  una  cum  aliis 
sacerdotibus  haec  et  subtiliter  quaerere  et  secun- 
dum  deum  debcat  emendare“. 

* c.  12:  „Georgius  epis»opus  Komanus  et  Io- 
hannes  sacellarius  sic  consensorunf;  zu  c.  15. 16. 
21  kehrt  dann  die  Bemerkung  „Georgius  consen- 
sit“  nochmals  wieder.  S.  LL.  1,  28.  29. 

2 Die  Bischöfe  Rodoald  von  Porto  und  Johannes 
von  Ficoclä.  Hefele  4,  250  ff. ; Dü  in  ml  er, 
ostfrankiaches  Reich  1,  504  ff.  Im  Lib.  pontifle. 
vita  Nicolai  (ed.  dt.  2,  215)  werden  sie  als  missi 
und  sedis  apostolicae  legati  bezeichnet. 

3 Lib.  pontifle,  1.  c.  p.  218.  219:  „Cum  quo 
(Rothad  von  Soissons)  et  sanctUftraus  et  a deo 
conservamltis  praesul  tarn  pro  restitutionc  illius 
quam  pro  abolenda  regis  I.otharis  copula  et  pace 
etiam  et  eoncordia  regum  Galliarum  conservanda 
Arsenitim  episcopum,  huius  almae  sedis  aposto- 
licae apocrisiarium  et  missum  illico  destinavit 
quatenus  reformata  pare  sanctae  eos  ecclesiae 
sinibus  sine  refragatione  coniungeret  et  quaedam 
uecessaria  in  Galliarum  ecclesia  ex  a postöl  i ca 
traditione  statuta  diligentius  et  afflueutius  per- 
ageret4*.  S.  Dömmlera.  a.  O.  S.  568. 

* Epist.  Nicolai  I.  ad  univers.  cathol.  (Mansi 
15,  160.  161):  „Et  qiiia  toter  cetera  quac  de 
schismate  iam  facto  Constantinopolitarnie  ecrlesiae 
hi  qui  missi  fuer&nt,  maxime  eamdem  ecclesiam 
ab  iconomachis  redivivam  contentionem  excitan- 
tibus  asscrebant  vexari  Christumque  per  singula 
ronventicula  blasphemari.  duos  cpiscoporum  qui 
nobiscum  erant  quique  ad  hoc  tan  tum  faciendum 
opus  idonei  nobts  esse  videbantur  (Rodoaldum 
scilicet  et  Zachariam)  una  cum  ecrlesia  quae 
apud  noe  est,  datis  litteris  ConstantJnopoüm , tan- 
tum  nimirum  piaculum  exerrantes,  e latere 
nostro  direxlraus,  nihil  eis  initingentes  nisi  ut 
tantummodo  caussas  Ignatii  qui  ante  de  ecclesia 


pulsus  quam  ab  aliquo  accusatus  extiterat,  dill- 
genter  investigarent  et  sedi  apostolicae  plena  et 
veraci  relatioue  referrent4*.  Wenn  Hefele 
4,  229  und  Dü  mm  ler  1,  498  darauf  aufmerk- 
sam machen,  dass  der  Ausdruck  e latere  zum 
ersten  Mal  vorkomme,  so  ist  das  unrichtig.  Schon 
das  Koncil  von  Sardika  (s.  S.  503.  n.  3)  und 
Leo  1.  ep.  ad  lulian.  episc.  (ed.  Ball.  3o.  34. 
1, 870)  gebrauchen  ihn ; und  überdies  sind  die  hier 
in  Rede  stehenden  Legaten  keine  legati  e oder 
a latere  in  dem  späteren,  technischen  Sinne  des 
Wortes  gewesen.  Vgl.  auch  Phillips  6,  707. 
n.  32. 

3 LL.  2, 555:  „eongregata  est  generalis  synodus 
Altheim  in  pago  Retia,  presente  videlicet  dontni 
Iohannis  (X)  papae  apocrisiaiio  Petro  sanctae 
Ortensis  ecclesiae  venerabili  episcopo,  misso  ad 
hoc  quatinus  aliquo  modo  diabolica  semina  in 
nostris  partibus  orta  extirpare  et  nefandissimas 
machinationes  quorundara  perversorum  hominum 
sedare  et  eliminando  purgare  deberet“.  S.  auch 
Dü  minier  a.  a.  0.  2,  602;  Hefele  4,  556. 

6 LI«.  2,  25 : „ . . . missus  apostolicae  sedis 
chartam  suae  legationis  honoriflee  protulit.  in  qua 
pro  debitae  reverentiae  dono  Romano  pontiflei 
exhibendo  common iti  «mit,  ut  universalis  eccle- 
siae  puppis  exoptatae  tranquülitatis  portui  secura 
sucredat  sequa  procelloso  tribulationum  turbine 
vexari  diutius  non  timeat.  Signiflcatum  est  autem 
in  eiusdem  recitaminis  sententia,  praedictum 
Marinuni  ab  ipso  univcrsali  papa  tali  tenore  ad 
nostros  flnes  directum  fuisse,  quo  in  omni  eccle- 
siasticarum  legum  discussioni  ipsius  existens 
vicaritis  quaecunqtic  Uganda  essent,  apostolica 
auctoritate  ligaret  et  quae  solvenda  videreutur, 
parili  solverct  potestate". 

7 Liber  pontifle.  vita  Zachar.  (ed.  clt.  2,  75); 
vita  Stephani  III.  1.  c.  p.  81 ; Stephani  IV.  1.  c. 
p.  99;  Epist.  Steph.  III.  ad  Pippin,  a 756. 
(Jaff<f,  monum.  Carol.  p.  47.  54)  a.  757  (1.  c. 
p.  66),  Pauli  I.  ep.  ad  cund.  a.  758.  o.  759.  1.  c. 
p.  77. 

8 S.  oben  S.  231. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  diebclbe. 


J.  6S 


Die  Befugnisse  dieser  Vertreter  den  Papstes  richteten  sieh  also  immer  nach  den 
ihnen  gewordenen  Vollmachten  und  davon,  ihtss  mit  der  Ernennung  zum  Legaten  ohne 
weiteres  ein  fest  bestimmter  Kreis  von  Rechten  gegeben  war,  ßudet  sich  -für  die  hier  in 
Rede  stehenden  Zeiten  noch  keine  Spur.  Das  Beispiel  des  Bonifacius  zeigt  dies  am 
Auffälligsten.  Zunächst  als  blosser  Missionar  und  demnächst  mit  bischöflichen  Voll- 
machten zur  Verbreitung  des  Christenthums  ausgesendet  L erhielt  er  später  mit  der 
erzbischöflichen  Würde  und  dem  Pallium  die  Vollmacht,  Bistliümer  zu  errichten-,  und 
erst  nach  Erledigung  munnichfachcr  anderer  Aufträge  wurde  ihm  die  Kathedrale  zu 
Mainz  •'  als  fester  Sitz  angewiesen. 

Es  lassen  sich  demgemäss  für  die  gedachten  Jahrhunderte  verschiedene  Klassen 
von  Gesandten  nicht  nach  juristischen,  sondern  nur  nach  faktischen  Gesichtspunkten 
sondern.  Sieht  man  von  den  Primaten  oder  Vikarien  ab,  so  kann  man  nur  dk*  mit 
einmaligen  Missionen  betrauten  I/egaten  von  den  ständig  Deputaten,  wie  es  die  Apo- 
krisiarien  am  byzantinischen  Hofe  waren1,  scheiden. 

Bezeichnet  werden  die  päpstlichen  Gesandten  in  den  Dekretalen  selbst,  also  im 
offiziellen  Sprachgebrauch,  als  rnissi5,  missi  apostolicac  sc  dis*,  der  Liber 
pontificalis  gebraucht  den  Ausdruck:  missi  und  legati7,  die  fränkischen  Annaleo 
bedienen  sich  dagegen  meistens  des  letzteren  Wortes  s.  Seit  Ende  des  9.  Jahrhunderts 
wird  aber  die  Bezeichnung  legati  oder  legati  sedis  apostolicac  auch  in  päpstlichem 
Schreiben  häufiger  gebraucht9,  ja  sogar  einmal  auch  mit  dem  Zusatz  : e latere 


• In  dem  Briefe  Gregors  II.  au  die  Thüringer 
v.  722  (Jaii>\  monuin.  Moguntiua  p.  80)  heisst 
os  über  ihn:  ..Quem  ad  vos  episcopum  consecra- 
turn,  in  »orte  praedicatiouis  destinaviiuus,  aposto- 
licis  üistitutionibu*  informatum,  ad  iu&truemUin 
fldeni  vestram“.  Vgl.  auch  den  Brief  I.  c.  p.  79. 

2 Kpist.  Grogorii  III.  ad  Bouifac.  1.  c.  p.  92. 
ii.  732:  „Quia  vero  turbas  . . . eisdem  partibus 
ad  rectam  lidein  asseruis&os  convorsas,  ncquire  to 
occurrere  omnibus:  ea  quao  saluti*  -uiit  impen- 
dere  aut  intimare  . . . pre«  ipimus  : ut  iuxta  sa- 
croruin  canonuui  statuta  ubi  multitudo  eicrevit 
fidelium  ex  v Igore  apostolicac  sedis  debea»  ordi- 
näre episcupos,  pia  tarnen  conteniplatione,  ut  non 
vilesrat  dignitaa  episcopalür*.  Schlechthin  : lloiii- 
fatium.  nostram  agentem  viceui  nennt  ihn  Gregor 
in  cp.  ad  epiftc.  Boiar.  1.  c.  p.  103.  Sich  selbst 
bezeichnet  Ronifazius  als  legatus,  8.  das  Gratu- 
latiunsschrciben  an  Papst  Zacharias  vom  J.  742 
(Jaffe  1.  c.  p.  113):  „Et  quia  servus  et  legatus 
apostolicac  sedis  esse  dignoseor*  u.  ep.  ad.  Ste- 
phan. 111.  a.  705(1.  c.  p.  209):  „Bonifatius  oxi- 
guus,  legatus  vel  missus  German icu<  «atholicac 
et  apostoiieae  Itotnanae  ecd— Ue“.  — Wenn  übri- 
gens Zacharias  im  J.  748  au  ihn  schreibt  (1.  c. 
p.  190):  „petisti,  ut  «acerdos  a nobis  dirigatur 
in  partibus  Fraudae  et  Galliae  ad  concilia  ceie- 
braiida.  Scd  dum  deo  propitio  tua  sanctitas  su- 
perslis  existit,  qui  sedis  apostolicac  et  nostram 
illic  praeseiitat  vicem.  alium  illic  dirigere  necos- 
sariuin  non  e»t“ ; so  lag  in  seiner  Stellung  doch 
nicht  ohne  weiteres,  wie  Bai  u zu  bei  Msrca 
1.  e.  c.  XL111.  n.  5 meint,  die  Relugniss,  Kouci- 
lien  abz u halten. 

Kpist.  Zaihar.  ad  Bonlbr.  a.  751.  I.  c. 
p.  227 : „Igitur  dum  in  Germania  proviuria  tua 
fraterua  sanrtitas  ad  praedicandum  fuisset  dirc  U 
x s.  reconl.  praedccessore  nostro  dumno  Gregorio 


papa  et  post  ifichoatum  opus  et  aliqua  cx  partc 
spiritaliter  aedificatum  Koma  reversn*.  ab  eo  epi- 
scopus  ordinatus  et  illic  ad  praedicaudum  denuo 
rentissus  es  et  elaborastl  deo  praevio  nunc  usque 
per  anuos  25  in  eadem  praedi«  atione  ex  quo  epi- 
srupatum  susiepisti.  Sed  et  in  provüieia  Kran- 
oorum  nostra  vice  concilium  babuisti  ...  Et 
duiu  in  his  piis  operibus  ocrupata  esset  tua  wukU 
fraternita*.  nunc  usque  cathedralern  sedem  situ 
ininime  vindicavit . . . ideireo  auctoritatc  b.  Petri 
apO'loli  samimus,  ut  supra  dicta  ecrlcsia  Mogun- 
tina  nunc  atque  etiam  perpetuis  temporibu»  tibi 
et  successoribus  tuis  metropolis  sit  coiiQmista*. 

* Wenn  Phillip»  0,  705  den  schon  zu  Co»- 
piegne  als  Legaten  anwesenden  Bischof  Gcorgin» 
von  Ostia  später  als  Apokrisiarius  an  den  Ihf 
Pippin  geschickt  sein  lässt,  so  ist  das  irrig,  Pippin 
hielt  ihn  nur  im  eigenen  Interesse  zurück. 
S.  Pauli  I.  cp.  ad  Pippin,  a.  761  und  a.  764— 
766.  (Jaffe  I.  o.  p.  94.  132.) 

5 S.  dieS.  505.  n.  7 citirten  Briefe  Stephan»  III. 
und  Pauls  1.;  s.  ferner  loamii»  VIII  ep.  ad  Ca- 
rolomanii.  a.  879  ( M a n s i 17,  125). 

Kp.  Ioann.  VIII.  ad  Carol.  Calt.  a.  877 
(Maust  17,  29). 

7 Vita  Hadriani  1.  I.  c.  2,  99  and  die  früher 
citirten  Stellen. 

* S.  oben  S.  231.  u.  6 ; S.  232.  n.  1. 

11  Kp.  Ioann.  VIII.  ad  Basilium  a.  879  (Man») 
17,  138);  ad  archiepisc.  ot  epUr.  Ludovici  a.  8*6 
(1.  r.  p.  230);  ad  comitcs  a.  87C  (1.  e.  p.  233). 
Vereinzelt  findet  u»  sich  schou  in  Leon.  U.  ep. 
ad  Constantin.  imper.  (Mausi  11,  35). 

10  Kp.  loaun.  VIII.  ad  quemdam  (Mi gor, 

patmt.  124,  919):  legato*  *ane  « lafarv 

nostro  plene  iustructns  direximu»"  ...  In  ep 
Ioaiiuis  XIII.  und  Rcucd.  VI  ad  arebiep.  Tltu- 
reu»,  a.  969  u.  a.  975(|{on  thuiiu,  hist  Tnrvir 
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endlich  kommt  der  Ausdruck : apocrisiaritts  et  rnissus  ebenfalls  mehrere  Mal 
vor  l. 

Diejenigen  Personen,  welche  mit  Gesandtschaften  betraut  wurden,  waren  in  den 
meisten  Fällen,  namentlich  seit  dem  b.  Jahrhundert,  Bischöfe2.  Es  finden  sich  aber 
auch  Presbyter’,  Diakonen1,  Subdiakonen4,  verschiedene  Palatinalrichter ",  Biblio- 
thekare1, Scriniare",  Aebto9  und  andere  Personen10  in  der  Funktion  als  Legaten. 

111.  Die  Zeit  Gregors  VII.  Hatte  schon  Nikolaus  I.  durch  seine  Gesandten 
im  Gegensatz  zu  früheren  Zeiten,  wo  die  Päpste  wichtige  Aufträge  und  Missionen  nicht 
ohne  Einvernehmen  mit  den  weltlichen  Herrschern  vollziehen  Hessen  **,  in  die  politischen 
Angelegenheiten  des  Frankenreichs  und  in  die  feststehenden  Gerechtsame  der  Bischöfe 
einzugreifen  gesucht12,  so  trat  (bis  Bestreben  der  Päpste,  überall  durch  Legaten  ein- 
zuschreiten und  so  ihre  Machtbefugnisse  auf  Kosten  der  ordentlichen  Kegicrungsorgane 
in  den  einzelnen  kirchlichen  Kreisen  zu  erweitern . noch  schärfer  hervor,  als  das  Papst- 
tbuin  die  Kraft  in  sich  fühlte , den  Kampf  mit  den  deutschen  Kaisern  aufzunehmen 
und  in  seinem  Sinne  eine  Reformation  der  Kirche  eintreten  zu  lassen.  Während  die 
Absenduug  von  Legaten  im  1U.  Jahrhundert  verhältnissinässig  selten  vorkommt ,3, 


I,  30  ii.  Mansi  19,  46)  lieisst  es:  „ut  Trete- 
rensis  praesul  post  queinlibet  ordinariurn 
leg  atu  in  apostolicae  sedis  in  Galüam  Germa- 
niamque  destiuatum  priuium  inter  alios  pontill- 
cein  locum  obtineat**.  Unter  Ordinarius  legatus 
kann  hier  nur  ein  vom  Papst  gesandter  Legat 
verstanden  sein  im  Gegensatz  zu  den  ständigen 
Yikarien,  resp.  Primaten,  deren  Würde  an  einen 
bestimmten  Bischofssitz  geknüpft  war. 

* S.  vita  Nicolai  I.  ( S.  505.  n.  3),  ep.  loaun.  VIII. 
ad  Boaon.  a.  870  (Mansi  I.  c.  p.  9) ; ad  Laitdulf 
a.  876  (1.  c.  p.  10);  ad  epise.  Bitnr.  a.  876  ( I.  e. 
p.  13);  ad  l'arol.  Galv.  a.  876  (i.  c.  p.  21);  syn. 
Althoim.  (s.  8.  505.  ii.  3). 

* 8.  den  Text  8.  505  und  die  eben  citirten 
Briefe  Johanns  VII 1. 

3 Lib.  pontif.  vita  Gregorii  III.  Gcorgius  pres- 
byter  (I.  c.  p.  71)  und  Sergius  presbyter,  Jaffe, 
reg.  ii.  1732;  Anastasius  presbyter.  Ep.  Gre- 
gor.  III.  ad  epLc.  Tu  sc.  a.  740  (Mansi  12,286). 

* Vita  Stephani  III.  p.  81.  Paulus  diaconus ; 
ep.  lladriaiii  I.  ad  Caro!,  a.  781 — 783  (Jaffe, 
menuin.  Carol.  p.  228)  Agatho  diaconus.  Darüber, 
dass  die  apocrisinrii  am  byzantinischen  Hof  Dia* 
koricn  waren,  vgl.  8.  502. 

5 Vita  lladriaiii  I.  p.  99:  Getntnuius  subdia- 
conua;  ep.  Gregor.  III.  ad  episc.  Tu  sc.  cit.  (Mansi 
12,  286).  Adeodatus  subdiacoiius  regionarius; 
Einhardi  aim.  a.  823  ( 88.  1,  211). 

r*  Vita  Stephani  111.  p.  81 : Anastasius  primi- 
ccrius;  Einhardi  anu.  a.  821  (SS.  1, 208):  Theo- 
doras primicerius;  1.  e.  a.  828.  p.  217:  (Juirinus 
primicerius.  — Vita  Stephani  IV.  p.  94 : Sergius 
secuudicerius.  — Conc.  Compend.  cit.  (s.  S.  505. 
n.  1):  lohannes  sacrellarius.  — Vita  Zarhariae 
p.  77 : Ambrtisius  primicerius  notariorum . vita 
lladriaiii  I.  p.  99:  prinius  defensnr.  — Einhardi 
aun.  a.  221.  2‘28  (SS.  1,  208.  217):  Leo  und 
Theophylactus  nonienciilator. 

7 Einhardi  anu.  a.  823  ( 88.  1,  211):  Sergius 
bibliothecarius. 

8 Liudprand.  hist.  Otton.  c.  1 (8S.  3,  340). 

0 Gregor.  1.  ep.  IX.  108.  109  (s.  oben  8.  504). 

10  Phillips  6,  708  weist  mich  Kegionar- 


notare,  Bogionardefensoren,  einfache  Kleriker, 
einen  uiansionarius  basilicae  s.  Petri  und  eine 
Reihe  weltlicher  Grossen,  coiisulo«,  duoea,  magi- 
stri  militum  als  päpstliche  (iesandte  nach. 

**  So  z.  11.  die  Mission  des  Bonifazins  Baluzc 
bei  Mar  ca  1.  c.  XL111.  n.  3 ff.  Ein  früheres 
Beispiel  bietet  der  Brief  Gregors  I.  an  Hrunhild 

(».  8.  504.  n.  4). 

Ich  kann  natürlich  hier  nicht  die  Geschichte 
des  Verhältnisses  zwischen  weltlicher  und  geist- 
licher Gewalt,  die  Steilung  des  Papstes  zu  den 
Synoden  und  ähnliche,  auch  für  den  hier  in  Rede 
stehenden  Gegenstand  wichtige  Punkte  bespre- 
chen. Es  möge  daher  genüge!!,  auf  Balu  ze  bei 
Mar  ca  1.  c.  c.  XLV.  und  Dü  mm  ler  a.  a.  O. 
1,  567  (T.  572.  577.  652  IT.  hiuzuweisen,  und 
daran  zu  erinnern,  dass  sich  schon  in  dieser  Zeit 
die  ersten  Spuren  der  Wirksamkeit  der  pscudo- 
isidorUcheii  Dekretalon  zeigen. 

*3  8.  oben  8.  505  und  Phillips  6,  711,  wio- 
wohl  freilich  Gregor  VII.  ep.  II.  75.  a.  1075 
(Jaff<f,  monum.  Gregor,  p.  199)  für  seine  Zeit 
klagt : ..Apml  antecessores  uostros  iuris  et  con- 
suetudinis  erat,  cariUtivis  legationibus  doccrc 
viam  dom i ni  universus  natioues,  corripere  in  his 
quao  arguenda  orant  omnes  reges  et  principe«  et 
ad  aeternam  beatitiidinein  cunctos  invitare  legali- 
bus  disciplinis  . . . Nunc  vero  reges  ot  praesides 
terrae  rontemptores  facti  ecclesiaaticae  legis  qui 
amplius  instit iüin  servare  et  eam  defundere  debu- 
eraiit,  ad  tot  Irrogands»  ecclcsiae  contumelias  de- 
veneruut,  . . . ut  fere  iain  quiescentibus  legatio- 
nibus nostris  qtioniam  peuu  sine  fructu  videntur, 
verba  nostra  tantunimodo  orando  converUniiut  ad 
dominum  regum  et  dominum  oltionum“.  Beispiele 
aus  dem  11.  Jahrhundert  bieten  die  Sendungen 
llildebrands  im  J.  1(154  (Hefeie,  Koncllien- 
geschichte  4.738).  ferner  die  Peters  Damiani  nach 
Frankreich  Alex.  11.  ep.  ad  Gervasiuiu  etc.  a. 
1063  (Mansi  19,  958):  „(Juoniaiii  igitur  pluribiis 
eoclesiarum  negotii  occupati,  ad  vos  Ipsi  venire 
non  poesumus,  taleni  vobis  virum  destinare  cura- 
vimos  qiio  uimirum  post  nos  niaior  in  Homaiia 
ccclesia  auctoritas  non  habetur,  Petrum  videlicet 
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bediente  eich  Gregor  VII.  ihrer  »ehr  häufig  al»  Werkzeuge  zur  Durchsetzung  »einer 
Pläne.  Seine  Legaten  interdiciren  Bischöfe1,  entscheiden  Streitigkeiten  »wischen 
kirchlichen  Personen  und  delegiren  ihre  desfallsigen  Befugnisse J,  werden  mit  einer  all- 
gemeinen Visitation»-  und  Korrektionsgewalt  betraut-1,  erhalten  Vollmacht  Ober  die 
Nothwendigkeit  der  Bestellung  eines  Nachfolgers  für  erkrankte  Bischöfe  zu  befinden  *, 
Kriminalverbrechen  der  Bischöfe  zu  untersuchen  5,  Koncilien  zu  versammeln ll,  ja  selbst 
Könige  zu  exkommuniciren  7.  Aber  nicht  nur  einzelne  Angelegenheiten  kommittirte 
Gregor  VII.  seinen  Gesandten,  sondern  er  übertrug  die  päpstliche  Machtvollkommen- 
heit in  seinem  Sinne  auch  einzelnen  Legaten  oder  Vikarien  flir  ganze  Länder,  so  für 
Deutschland  an  Altmann  von  Passau1,  für  Frankreich  an  Hugo  von  Die9,  für  Spanien, 
das  Narbonnensische  Gallien  und  die  Gascogne  an  Amatus  von  Oleron  Endlich 
dienten  ihm  seine  I/egaten  dazu,  mit  entfernteren  Reichen,  z.  B.  Dänemark,  l'ngam 
und  Russland  Verbindungen  anzuknüpfeu  n.  Das  Ansehen  und  die  Autorität  seiner 
Gesandten  suchte  Gregor  VH.  dadurch  zu  sichern,  dass  er  in  den  von  den  Bischöfen 
zu  leistenden  Eid  auch  das  Versprechen  des  Gehorsams  gegen  die  Legaten  anfnelimen 
liess12.  Seine  Auffassung  von  der  Stellung  der  letzteren  hat  er  selbst  in  dem  s.  g. 
dictatus  dahin  formulirt : » Quod  legatus  eins  papae)  Omnibus  episcopis  praesit  in  con- 
cilio,  etiam  inferioris  gradus  et  adversus  eos  sententiam  depositionis  possit  dxre  • ,J. 

Bei  Gregor  VII.  ist  die  Bezeichnung  legatus  jetzt  die  weitaus  gebräuchlichste, 
ftlr  die  mit  der  päpstlichen  Gewalt  für  einzelne  Länder  betrauten  Gesandten  kommt  auch 
die  Bezeichnung : vicarii  vor  u,  und  mit  legatus  überhaupt  gleichbedeutend  einige  Male 
das  Wort : nuncius  ls. 

Ihrer  kirchlichen  Stellung  nach  sind  die  Legaten  Gregors  VII.  Kardinalbischöfe 
Kardinalpriester  l7,  Kardinaldiakonen  ,s,  Subdiakonen  der  römischen  Kirche  ,9.  aber 


Daroianum  Ostiensem  episcopuui  qui  iiimirmn  et 
noster  est  oculus  et  apoatolicae  sedi*-  immobile  flr- 
mamentum.  Huir itaque  vice m nostram  pleno 
iure  commihimus.  ut  quidquid  in  illis  parti- 
bu»,  deo  auxiliantr  atatuerit,  ita  ratum  teneatur 
et  flrmmn , ar  ai  speciali  nostri  examinis  fuerit 
sententia  promulgatum‘\  Vgl.  ferner  ep.  t’r- 
bani  II.  ad  Hugon.  archiepisr.  Lugdun.  a.  1094 
(Bonquet,  recueil  14,  758). 

» Ep.  II.  23.  24  (Jaffrfl.  e.  p.  136). 

* Ep.  II.  25  0-  «•  P 137).  1V-  17  Q.  c. 
p.  265). 

» Ep.  IV.  26  (p.  281).  II.  40  (p.  154). 

« Ep.  V.  19  (p.  315). 

5 Ep.  V.  20  (p.  316). 

« 8.  oben  8.  154  u.  ep.  II.  28  (p.  140).  IV. 
22  (p.  273). 

i IV.  23  (p.  275). 

8 Ep.  VIII.  33  (p.  484):  „QuU  vicem  nostram 
in  Teutonieia  partibus  prudentiae  tuae  commisi- 
mua,  diacretionem  tuam  monemua“. 

* Ep.  IV.  18  (p.  266):  „quia  aicut  ronfrator 
noster  Hugo  Dienst*  episcopus,  cui  vires  nostras 
in  Galliarum  partibus  agendaa  rominiaimua,  illum 
excomraunicavit,  air  et  nos  excommunicavimus“  ; 
ep.  VIII.  19  (p.  450):  „Pro  quibua  ipso  (Ma- 
lusse arrhiepiacopua  Kemensis)  in  Ltigdunetisi 
roncilio  cui  frater  et  vicarius  noster  Hugo 
Dienaia  episcopus  pricerat,  eodem  dirtante 
cunctlaquc  fralribu»  religiosia  qui  aderant.  aa- 
«entleiitibu»  depositionis  eeutentiaiu  meruif4. 


,0  Ep.  ad  tncol.  Narben.  Galliae  etc.  a.  1077 
(1.  c.  p.  547):  „Proinde  horum  portitorem,  venc- 
rabilem  coufratrem  nostrum  Amatum  episropum 
ad  partes  vestras  dirigimus  ut  quae  ibi  vitia  erm- 
diranda  sunt  a fundamento  evulsia , plantana 
virtutum  deo  aurtore  aolierti  vigilantia  plantare 
proruret.  Quem  aicut  nostram  . immobrati 
Petri  praeaentiam  voa  auacipere  apoatolica 
auctoritate  iubemus  ar  sie  pro  reverentia  apo*to- 
lirae  aedia,  cuiua  nuncius  eat,  voa  in  omnita« 
»ibi  obedire  atque  eum  audire  mandamua  ut  pr»- 
priam  fariem  nostram  seu  nostrae  vivae  vocia 
oracula“. 

“ Ep.  II.  51.  63.  74  CP-  167  163.  108). 

**  Ep.  VI.  17.  a.  (p.  355)  aarnmrDtum  arehi- 
episcopi  Aquileiensis : „l.egatum  Knmanum  e«u»do 
et  redeundo  honoriflre  tractabo  et  in  uecessitati- 
bus  adiuvabo".  8.  auch  den  Eid  Roberts  II.  «oa 
Chartres  ibld.  III.  17.  a.  p.  232.  233. 

13  L.  c.  II.  55a.  p.  174. 

*«  8.  n.  9. 

Ep.  I.  17.  p.  30;  II.  40.  74  (p.  154.  199» 
und  ep.  ad  incol.  Narbon.  dt.  p.  547.  Sich  s*!b*t 
nennt  Hugo  von  Die  einmal  auch  S.  R.  E ape- 
crisiarius.  a.  epist.  ad  IUduIf.  arrh.  Turon  a 
1075  (Raluze,  misr.  ed.  Mansi  3.  53  u»d 
Miene,  patiol.  157,  507). 

««  Ep.  II.  '23—25. 
n Ep.  V.  21.  VII.  6. 

»"  Ep.  IV.  23.  26 
«o  Ep.  V.  19. 
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auch  Bischöfe  *,  Aebte1 2,  ja  selbst  einfache  Mönche  3 . Dagegen,  dass  die  Legaten,  um 
die  volle  Repräsentation  des  Papstes  zu  haben,  nothwendig  aus  der  römischen  Kirche 
selbst  genommen  sein  müssten,  hat  sich  der  gedachte  Papst  sogar  ausdrücklich  in  einem 
überhaupt  für  seine  Auffassung  des  Rechtes  zur  Absendung  von  Legaten  höchst  interes- 
santen Schreiben  verwahrt4. 

In  den  Worten  desselben  Briefes:  »quibus  Romanus  pontifex  aliquam  lega- 
tionem  iniungat  vel  quod  maius  est,  vicem  suam  indulgeat«,  wird  ferner  schon 
der  Unterschied  zwischen  zwei  verschiedenen  Klassen  von  Gesandten  angedeutet,  näm- 
lich zwischen  denen , welche  mit  der  Erledigung  bestimmter  Angelegenheiten  betraut 
wurden,  also  nur  hinsichtlich  dieses  Punktes  den  Papst  repräsentirten , und  solche, 
welche  als  s.  g.  vicarii  in  einem  grösseren  Distrikt  die  päpstliche  Machtvollkommenheit 
ausübten,  und  wegen  der  Verschiedenartigkeit  der  möglicher  Weise  vorkommenden 
Angelegenheiten  eine  ausgedehntere  Gewalt  besitzen  mussten.  Wie  weit  diese  reichte, 
darüber  hat  sich  in  diesen  Zeiten  noch  keine  feste  Regel  gebildet,  die  Vikarien  sind  aber 
schon  damals,  wie  das  Schreiben  Gregors  zeigt,  als  die  eigentlichen  Vertreter  des  Papstes 
betrachtet  worden,  mussten  also  im  Zweifel  auch  schon  damals  ftlr  ihren  Distrikt  alle 
demselben  zustehenden  Rechte  handhaben  können.  Von  den  früher  vorkommenden 
Vikaren  und  Primaten  unterscheiden  sie  sich  dadurch,  dass  ihnen  ihre  Befugnisse  nur 
persönlich  und  nicht  ständig  übertragen  waren  und  dass  diese  selbstverständlich  zur 
Zeit  Gregors  materiell  auch  umfangreicher  und  grösser  als  in  den  früheren  Jahrhun- 
derten sein  mussten  5 *. 

Suchte  sich  der  Papst  auch  der  Mitwirkung  der  weltlichen  Fürsten  zur  Durch- 
führung seiner  Pläne  zu  versichern®  und  diese  ftlr  die  Unterstützung  seiner  Legaten  zu 
gewinnen,  so  war  er  doch  andererseits  weit  entfernt  davon,  ersteren  ein  Recht  auf 
Gestattung  oder  Verhinderung  einer  beabsichtigten  Legation  zuzugestehen , vielmehr 
vindicirt  er  sich  die  Befugniss,  diese  auch  wider  ihren  Willen  durchzuführen  7. 


1 Ep.  IV.  17  und  die  Anführungen  im  Text 
über  die  Vikarien  für  einzelne  Länder. 

2 Ep.  II.  40.  IV.  28. 

3 IV.  17. 

* Ep.  VI.  2 ad  Managern  archiepisc.  Roman, 
p.  323 : „Haec  autem  omnia  ad  id  praemissa  no- 
veritifl  quia  petitis  in  litteris  vestris,  ne  adversus 
privilegiuin  quod  ab  hac  apostnlira  sede  vos  habere 
fatemini,  cogamini  nisi  soli  michi  aut  Romanis 
legatis  super  obiectis  quibnslibet  respoudere. 
Quodsi  vos  Romanos  legatos  intclligere  vide- 
remini  quoslibet  cuiuslibet  gentis,  quibus  Roma- 
nus pontifex  aliquam  legationem  iniungat  vel 
quod  maius  est  vicem  suam  indulgeat,  et  lauda- 
remus  saue  petita  et  petitis  libenter  annueremus. 
Sed  quia  praeinittendo : Romanis  rontinuo  sub- 
iungitis : non  ultra  in  ontanis  ostenditis,  vos 
tantum  eos  veile  Romanos  habere  legatos  qui  vel 
Romae  nati  vel  in  Romana  eedesia  a parvulo 
cducati  vel  in  cadcm  sint  aliqua  dignitate  pro- 
moti.  Miramur  nimium  prudentiam  vestram  eo 
usque  perductam  ut  preraremini : benevolentiam 

nostram  iura  sedis  apostolicae  debere  imminuerc; 
idque  nobis  in  solius  vestri  negociis  non  debere 
lirere  quod  in  negodis  omnium  praedecessores 

nostri  sine  omni  contradictione  et  licitum  et  legi- 
timum  tenuere.  Nostis  enim : et  Osiwn  episro- 

pum  in  Nicono  (s.  oben  8.  49K)  et  Ciriilum  in 
Ephesino  concilio  (s.  S.  500)  Romanorum  \ice 


eisdem  concedentibus  functos  fuis  c pontifleum; 
Syagrio  quoque  Augustudunensi  episcopo  Lugdu- 
nensis  antistitis  suffraganeo,  sanctum  papam  Gre- 
gorium  celebrandi  generalis  in  Gallia  roncilii 
vicem  suam  legato  indulsisse.  Sed  quid  haec  de 
episcopis  loquimur,  cum  idem  sanctus  papa  mo- 
nachnm  queradam  Hylarum  nomine  in  Affricae 
partibus  littcrarum  su&rum  auctoritate  fultum 
usque  adeo  suura  fecerit  vicarium  ut  per  eum 
ibidem  condlium  generale  celebraretur  et  quic- 
quid  synodus  sancta  decerneret,  ad  flnem  eo  ex- 
equente  perduceretur(s.  S.  504.  n.  3).  Ne  igitur  ad 
tantum  velit  culmen  vestra  fraternitas  erigi,  ut 
quae  in  causis  omnium  Romanis  pontUkibus  rata 
fuerunt  et  licita,  in  vestri  solius  causa  irrita  veli- 
tis  et  illicita  reddi“. 

s So  legt  ihnen  Gregor  im  Diktatus  das  Recht 
der  Absetzung  der  Bischöfe  bei.  S.  oben  im  Text 
S.  508. 

fl  Vgl.  oben  S.  154. 

7 Ep.  IV.  22 (p.  273):  .3dmonemusfraternitatcm 
tuam,  ut  concilium  in  partibus  illis  coiivocare  et 
reich raro  studeas,  maxime  quidem  rum  consensu 
rt  ronsilio  regis  Kranrorum,  si  fierl  potest. 
Sin  autem  aliqua  orcasione  id  consentire  nolue- 
rit.  in  Lingonensi  ecclesia  conventum  celebrandi 
concilii  instiluas“.  Vgl.  auch  ep.  11.  75  (S.  507. 
n.  13). 
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So  gewichtig  auch  die  Stellung  der  Legaten  nach  aussen  war,  hatten  sie  doch 
dem  Papst  gegenüber  nur  die  Bedeutung  von  Werkzeugen,  welche  ihm  über  alle  ihre 
Handlungen  berichten  mussten  und  deren  Massnahme  er  nach  Umständen  zu  bestätigen 
oder  zu  vernichten,  sich  das  liecht  zuschrieb  *. 

Unter  den  folgenden  Päpsten  finden  sich  dieselben  Anschauungen  wieder.  Di«* 
Allgewalt  der  Legaten  gegenüber  den  kirchlichen  Lokalobereu,  welche  freilich  M-hon 
zur  Zeit  Gregors  VII.  gegen  die  Beeinträchtigung  ihrer  Stellung  mitunter  Opposition 
erhoben  hatten'2,  wird  unter  Paschalis  1L  nur  noch  schärfer  hervurgehoben 1 und 
darauf  hingewiesen,  dass  der  Gehorsam  gegen  den  apostolischen  Stuhl  auch  die  Achtung 
seiner  Legaten  in  sich  schliesso  *. 

Die  Bestallung  von  Legaten  für  ganze  Länder,  also  die  Dcputii  ung  s.  g.  vicarii 
kommt  gleichfalls  noch  vor;  so  hat  Paschalis  U.  den  Bischof  Girard  von  Angonleme 
im  J.  1108  »per  Bituricenscm,  Burdcgaleuseni,  Auscitanam,  Turonensem  atque  Bri- 
tannicam  provincias«  zum  Vikar  bestellt und  Kalixt  11.  im  J.  1120  ihm  diese  Voll- 
machten erneuert1'.  Neben  dieseu  erscheinen  natürlich  auch  die  mit  bestimmten  Aufträgen 
versehenen  Legaten 7,  für  welche  noch  jetzt  vereinzelt  der  Ausdruck : apocrisümus 
gebraucht  wird8. 

Seit  Gregor  VII.  ist  das  Kocht  der  Legaten  auf  Unterhalt  seitens  der  Kirchen 
(procuratio)  des  ihnen  angewiesenen  Distrikts  anerkannt 9,  aber  bald  taueben  eine  ganze 


1 Kp.  I.  16  (p.  28):  ..Miramur  et  luiiltiiiii  aiixii 
Kumus,  quod  — rum  aemper  »onsuotum  et  valde 
nere&sarinm  fuerit.  ut  si  quando  legatus  aposto- 
lirae  aedia  conrilium  in  remotis  partihus  celebra- 
verit,  sine  m«ra  ad  aiiiiunciandum  oinnia  quae 
egisset  reverteretur  — tua  f ratend  tas  post  per- 
actain  syncNlum  in  qua  tot  uegocia  einerscrunt  noc 
ad  nos  rediit  nec  eum  qui  sccum  est,  considerata 
vel  uecessitate  vel  ncwtra  expertatiune  remisit. 
Nobis  equidem  gratum  est,  quod  pro  nogociia 
sanctao  llomanae  ecclesiae  in  llyspann*  profectu* 
es,  sinI  debuerat  prudentia  tua  aut  ilium  quem 
tibi  adiuiiviiuua  aut  aiiquem  qui  synodo  inter- 
fuihsrt  quique  omnia  vice  tua  rationabilitor  expe- 
dire  sei  re t ad  iios  direxissu,  quatinus  perspectis 
omnibus  confirmanda  cotiflrmaremus  et  siqua  mu- 
tauda  viderentur  «liscreta  ratione  mutaremua1*. 
Beispiele  der  Kassation  von  durch  Legaten  vor- 
genommenen Akten  in  ep.  VI.  7 und  VIII.  28. 
p.  336.  478. 

- Kp.  11.  28  ad  I.eiuarum  archiepisc.  Bremen- 
sern (p.  140):  „l.egatis  quippe  ^»ostris  Uberto 
Praeiirstiiicnsi  ct  (tiraldo  Ostiensi  episcopis  — 
quos  ad  partes  illas  ad  id  dostiuaviimis,  ut  in 
unimi  archiepisropi*  episcopis  abbatibus  religio- 
sisque  clericis  couvocatis  vice  et  auctoritate  nostra 
fulti  quae  rorrigenda  essent  rorrigerent  qnae 
religioni  addeitda  adderent  — pro  viribus 
impedisti.  Ad  liaec  ut  et  concilium 
fieret,  impedisti". 

3  Kp.  ad  Henri«’.  Anglor.  reg.  a.  1 1 lf>  (Mansi 
20,  1067):  „Universum  si  quidein  torraniin 

orbciu  dominus  et  magister  noster  suis  disripulis 
dispertivit,  sed  Kuropae  Uues  Petro  singnlariter 
coiunnsit  et  Paulo.  Nec  pro  coruiii  Uiitum,  sed 
per  sticceasoruin  diacipulos  ac  legales  Kuropae 
uuiversitas  conversa  est  et  rontlrmata.  Unde 
us«)ue  ad  uos,  licet  indignos  e««rum  vicarios  hae«- 
cousuctudo  per\enit:  ut  per  nostrae  sodi»  vicarios 


graviora  ccclcsiarum  per  provineiaa 
negotia  pertrartaren  t ii  r seu  retracta- 
rentur“. 

4 Kp.  ad  archiepisc.  iSpalatinum  s.  Jaffr 
reg.  n.  4Hß|.  Mansi  20,  080):  -Cum  igitur  a 
sede  apostolii-a  vestrae  insignia  dignitatis  eiiciti» 
quae  a beati  tantum  Petri  corpore  aasutniintur. 
iiistimi  est,  ut  vos  qiiv>que  sedi  aposlolirae  sub- 
iectiouis  debita  siena  soivatis  quae  vos  rum  beato 
Petro  tam«|iiam  tuembra  de  tnembro  haerere  et 
ratholirae  capitis  uniUtem  servare  de«  larent  . . . 
Nmn  quid  non  ultra  vos  Saxones,  Daniquc  fon- 
sistunt?  Kt  tarnen  eoriim  metnpoliuni  et  idem 
iiiramentum  asscrunt  et  legatos  apontolirae 
honorillre  tractant  et  in  suis  necessitatibti*  adiu- 
vant“  . . . 

5 Mansi  10,  1016:  -l’t  autem  penes  vos  haboa- 
tis  apu«l  quem  querelas  vestras  et  nerotia  *-nm 
opportunum  fuerit  referatis,  cuiusque  consillo  rt 
hortatu  quae  ad  salutetu  attlncrit,  peragati»  riocs 
nostras  fratri  carissimo  (tirardo  Kngoliszncnsi 
eplscopo  ronimisimus  in  partes  eum  uo»trae  soli- 
ritudiues  asrisrentes.  Huir  vice  n«"tra,  ut  n^stro 
apostolorumque  in  partibu»  vestria  vicario.  ad  de» 
honorem  et  ad  salutem  animarum  vestrarum  flJe- 
Hter  obedlte“. 

fi  Kp.  ad  episc.  prov.  Ritur.  (Mansi  21,  213). 
l'eber  diesen  Vikariat  vgl.  übrigens  Baluao  bei 
Marca  1.  c.  c.  XLYI  n.  3 IT. 

7 Kp.  Calixti  ed.  Ludov.  reg.  a.  1123  ( Manst 

20,  210). 

H Kp.  Paschalis  II.  cit.  ad  arrhiep.  Spalai. 

( I.c.  p.  084):  „8igiiiticasti.  Irater  carisaimc.  merm 
et  regni  mai««res  admiratione  perniolos,  quod 
palliuui  tibi  ab  apocrisiariis  noatria  tali 
ronditione  oblatum  fuerit,  ai  sarramoutuiB  quod 
a nobis  scriptum  detuleraut  iu rares". 

u 8.  den  Metropolitan,  id  oben  8.  508.  n.  12. 


\ 


Digitized  by  Google 


§■  6».| 


Diu  legati  a latere. 


511 


Reihe  von  Klagen  Uber  diu  Ausbeutung  dieses  Rechtes  zu  Bedrückungen  der  einzelnen 
Geistlichen  und  Kirchen,  sowie  Uber  den  Eigennutz  und  die  Habgier  der  Legaten  auf, 
ja  es  werden  sogar  Vorwürfe  laut,  dass  die  Absendung  von  solchen  vorgenommen  wird, 
um  den  betreffenden  Geistlichen  diu  Möglichkeit  zur  Bereicherung  zu  gewähren 


II.  Das  Dekretalenrecht*. 


§.69.  1.  Die  legal)  a latere. 

Wenn  InnoconzIV.  in  einer  in  das  Corpns  iuris2  aufgenommenen  Dekretale 
folgende  Kategorien  von  Legaten  aufzählt,  nämlich  (.diejenigen,  welche  eigends  vom 
Papst  abgesandt  sind,  ferner  2.  solche,  welche  kraft  der  ihnen  zustehenden  Kirchen 
eine  Legation  führen,  und  endlich  3.  die  vom  Papst  abgesandten  Kardinale,  so  scheint 
diese  Unterscheidung  in  der  vorangehenden  Entwicklung,  namentlich  in  der  zu  Zeiten 
Gregors  VII.,  welcher  ausdrücklich  die  aus  der  römischen  Kirche  und  aus  einer 
andern  ausgcwählton  Legaten  einander  gleichstellt 3,  keinen  Anhalt  zu  haben.  Worin 
die  Erklärung  dafür  zu  suchen  ist,  wird  sogleich  nach  der  Charakterisirung  der  letzt- 
gedachten Klasse  der  Legaten  angegeben  werden. 

Als  höchste  Klasse  bezeichnet,  wie  eben  bemerkt,  Inrocenz  IV.  die  Brüder  des 


Papstes,  und  für  diese  ist  in  der  Doktrin 

• So  schreibt  schon  der  Bischof  Ivo  von  Chartres 
(f  lila)  an  Pasc  halb  II.  ep.  109  (ed.  Paris?  1010. 
p.  207):  „Cum  oiiim  a Utero  vestro  roittitis  ad 
nos  canliiial es  vestros  taiuqnam  lllios  uterines, 
quia  in  transitu  apud  nos  sunt,  non  tantuin  pos- 
sunt  curanda  curare,  sed  neu  curanda  prospicere. 
Inde  est,  qtiod  multi  . . . dicunt,  sedem  apostoli- 
rarn  non  subditorum  quacrere  sanitatom  sed 
suam  aut  laturalium  suorum  quacrere  c©m- 
inoditatenr.  Bernardi  Clarevall.  ep.  290  ad  epi- 
scopmn  Ostieiisem  a.  1152  (Opp.  cd.  Venet.  1726. 
1,  280):  „Purtranslit  legatus  vester  de  gente  in 
geiitem  et  de  reguo  ad  populum  alteruni,  foeda  et 
horrenda  vestigia  apud  nos  relinquens.  A radice 
Alp&ruin  et  regno  Tcutonicoruin  per  omnes  pacnc 
ecclesia»  Franciae  et  Normanniae  et  circuui  quaque 
circumiens  usque  ad  Kothomagum  vir  apostolicus 
replevit  non  evangelio  sed  sacrilegio.  Ttirpia  fertur 
ibique  oormnisisse,  spolia  eccleaiarmn  asportasse, 
formosuJos  pueros  in  eccJesiasticb  houoribus,  tibi 
potuit,  promovbse,  ubi  non  potuit,  voluisse. 
Multi  se  redemerunt,  ue  venlret  ad  cos.  Ad  quoa 
pervenlre  non  potuit.  exegit  et  extorsit  per  nun- 
tios4*.  Kaiser  Friedrich  I.  erklärt  dem  Papst  Ha- 
drian IV.  (8S.  6,  408  und  Watterich,  ronia- 
nor.  pontifle.  vitae  2,  373):  „C&rdinalibus  utique 
> es  tri*  clause  sunt  eoclesiae,  ut  non  pateant  civi- 
tates,  quia  nou  videmus  praedicatores  sed  praeda- 
tores , nou  pacis  administratores,  sed  pecuuiae 
raptores,  nou  orbb  corroboratores,  sed  pccuniae 
ultra  mcKiuin  insat iabiles  corrosores.  Cum  videri- 
tnus  eos  quales  requirit  ecclesia.  per  lautes  pacem 
»Humiliantes  patriam  assisteritos  causae  humilium 
in  aequit.itc,  necessariis  eos  stipendiis  et  com- 
meatu  sustentarc  nou  dlfferemus“.  In  dem  Kund- 
schreiben  desselben  Kaisers  boilUdovic.  de  gestis 
Frider.  I.  imp.  I.  10  (Gennatiine  bistoric.  Toni, 
uii.  p.  482)  heisst  es:  „l'orro  quia  multa  pari,» 
litteraruni  apud  eos  reperta  sunt  et  schedulae 


der  Ausdruck  legati  a latere  der  tcch- 

sigillatae  ad  arbitrium  eorum  adhuc  scribeudae 
quibus,  sicut  bactenus  consuetudinis  eorum  fuit, 
per  aingulas  eedesias  Teutonici  regni  conceptiuu 
iniquitatb  suae  virus  respergere,  altaria  deuudare, 
vasa  doutus  dei  asportare , cruces  exeoriare 
uitebaiitur,  ne  ultra  procedendi  facultas  eb  dare- 
tur,  eadem  qua  venerant  via,  ad  urbem  eos  redirc 
feciinus“.  Vgl.  auch  Bai  uze  1.  c.  c.  XI.  VI II.  ff. 

* Raph.  i'yllonius,  de  legato  pontilicis. 
Venet.  1558;  ( Anonym)  Tractatus  de  legato  pa- 
pae.  Venet.  1558;  Andr.  Barbat  ia,  de  car- 
diualibus  et  legatis  a latere  und  Nie.  Boc ri u s , 
du  ltgati  a latere  offlcio  et  auctoritate  in  Traut. 
Tractat.  tom.  XIIJ. ; Andr.  de  Falconibus 
de  Magliaiio,  de  reservatiouibus  papac  et 
legatoruin  a latere.  Roiu.  1543;  Petr.  Andr. 
Üambarus,  de  offlcio  atque  auctoritate  legati  a 
latere.  Venet.  1571.  1572;  Thomas  de  la 
Tor  re,  de  auctoritate,  gradu  et  terminis  lega- 
torum  a latere.  Roin.  1650;  Gabr.  Wagen- 
seil, diss.  de  legato  a Uterc.  Altdorf  1694; 
Perugrini  Maseri,  tractat.  de  legatis  et  uun- 
ciis  apostolicis.  Rom.  1709.  2 Voll. ; I)e  legatis 
et  uuntiis  pontifleiis  eorumque  fatis  ac  potestato. 
(Salisb.)  1785. 

2 c.  1.  in  VIto  de  offlcio  legati.  1.  15:  „Proinde 
praesenti  decreto  statuimus , ut  ecclesiae  Ro- 
nianae  legati , qiiaiituim-uinque  pLeuam  legatio- 
nein  obtineant,  sive  (1)  a nobis  missi  fuerint 
sive  (2)  suarum  practextu  ecclesia  rum 
legationis  sibi  vendicent  dignitatem  ex  ipsius 
legatiouis  luuuere  conferendi  benefitfa  nullam 
habeant  potestateui . nisi  boc  alicui  spccialiter 
duxerituos  indulgeiidum.  Ouod  (3)  in  trat  ri- 
ll us  nostris  legationo  fungeniibiis  iio- 
iuntus  obsurvari,  quia  sicut  houorb  praeropa- 
tiva  laetantur,  sic  cios  auctoritate  fiuigi  volumus 
ampliori". 

3 S.  oben  8.  509. 
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nische.  Dass  dieser  früher  eine  solche  nicht  hatte,  ist  oben  (S.  505.  506)  angegeben. 
Auch  im  Laufe  des  12.  Jahrhunderts  ist  wohl  davon  noch  nicht  die  Hede  gewesen  *.  Denn 
die  Doktrin  dieser  Zeit  erwähnt  noch  nicht  verschiedene  Arten  von  I>egaten  2.  Erst  im 
13.  Jahrhundert  entscheidet  Gregor  IX.,  dass  der  mit  der  Legation  über  eine  bestimmte 
Provinz  betraute  Obere  dieselbe  nicht  ausüben  kann,  wenn  ein  de  latere  des  Papstes 
deputirter  Legat  dort  eintrifft3.  Ferner  bestimmt  er,  dass  die  Legaten,  welche  nicht 
de  latere  gesandt  werden,  weder  ihre  Untergebenen  ausserhalb  ihrer  Provinz  noch 
anderswoher  kommende  Personen  in  der  letzteren  von  der  reservirten  Exkommunikation 
wegen  der  manus  iniectio  in  clericos  absolviren  (s.  8.  122)  dürfen,  sowie  dass  die- 
jenigen, welche  die  Legation  in  Folge  einer  ihnen  zukommenden  Kirche  haben,  eine 
derartige  Befugniss  überhaupt  nicht  ausüben  können4,  nachdem  Clemens  IIL 
(1187 — 1191)  schon  erklärt  hatte,  dass  die  »legati  cardinales  quia  a latere  Komani 
pontificis  destinantur  pro  tempore«,  auch  dann  die  Absolution  zu  ertheilen  befugt  seien, 
wenn  sie  selbst  keinen  ausdrücklich  dahin  gehenden  Auftrag  hätten  \ 

Frühestens  also  seit  Ende  des  12.  Jahrhunderts  hat  das  Wort  legatus  a latere  jene 
besondere  Bedeutung  erhalten  und  seit  dieser  Zeit  werden  die  vorhin  gedachten  drei 
Klassen  von  Legaten  unterschieden *.  Veranlassung  zu  der  Aussonderung  der  legati 


* Kp.  Pascbalis  11.  ad  Hoger.  Siciliae  comitem. 
a.  1117  (Jafftf,  regest,  n.  4848):  «,1’nde  akut 
. . . antecessnr  meus  patri  tuo  legati  vicem  gra- 
tuita  benignitate  concessit,  mos  quoque  tibi  post 
ipsum  eius  successori  concessimus  ea  videlicet 
ratione,  ut  si  quando  illuc  ex  latere  nostro 
legatus  dirigitur  quein  profecto  vicarium  intelli- 
gimns  que  ab  eo  gerenda  sunt,  per  tuam  industriam 
effectul  mancipentiir.  Ep.  Caiixti  II.  ad  Ludovic. 
Francor.  reg.  a.  1123  (Mansi  21,  210):  „Sane 
carissimum  fllium  nostrum  P.  sedis  nostrae  pres- 
byteruni cardinalctn  nobilitati  tuae  attentius 
commendamus.  Nosenim  a latere  nostro  secun- 
dum  antiquam  apostolirae  sedis  consuetudinem 
ad  terram  potestatis  tuae  pro  corrigendo  et 
conflrmando  quae  corrigcnda  et  con  Armands 
fuerint , dtdegamus.  Rogamus  igitur  excel- 
lentiam  tuam  et  in  doruino  commonetnus , ut 
eum  tanquain  vicarium  nostrum  reverentcr 
suscipias,  honeste  habeas  et  ita  facultatis  tuae 
consiiium  et  auxilium  praebeas  quatinus  sibi  in- 
iunrtum  possit  ministerium  adimpiere“.  Ep.  eiusd. 
ad  Hrunnn.  arrhiepiso.  Trevirens.  a.  1120  (SS. 
8,  197):  „ . . . postulacioni  tuae  dementer  an- 
nuimus  et  pcrsonam  tuam  dilectionis  brachiis 
amplectentes  eain  a cuiuslibet  legati  potestate 
absolvimus,  nisi  forte  a nostro  latere  dirigatur“. 
In  diesen  Schreiben  sind  wohl  Legaten  gemeint, 
welche  ausdrücklich  und  direkt  eine  Sendung 
ad  hoc  vom  Papst  erhalten  haben  und  allerdings 
schon  meistens  damals  Kardinale  gewesen  sein 
mögen. 

* Bernhardt  Papiensis  summa  I.  22  (ed. 

Laspeyrea  p.  18):  1.  Legatus  didtur  eni 

aliqua  patria  vel  provincia  regenda  comniittitur, 
ut  vice  cius  fungatur.  a quo  destinatur.  $.  2. 
Officium  autem  eius  est,  ea  explicare  quae  faceret 
ille  qui  eum  legavit,  exceptis  Ulis  quae  requinint 
»perialetn  concessionem,  ut  eat  episropi  depositio  ; 
talia  uamque  uon  transeunt  mandata  iurisdictione. 
ut  Dig.  de  off.  eius  cui  inand.  est  iurisd.  L.  1. 
8anc  de  causis  quae  pertinent  ad  iurisdietio- 


nem  iudicum  qui  sunt  in  sua  provincia.  cogno- 
soere  et  diflinire  polest  sive  fuerit  sive  non  fuerit 
ad  eum  appellatum,  arg.  infra  eod.  c.  un  (X.  c.  1 . 

I.  30). 

* c.  8.  X.  de  officio  legst.  I.  30:  „Patriarehae 

Hierosolymitano:  ..Kraternitati  tuae  legationis 

offlcium  in  provincia  tua  duximus  committendum, 
ita  tarnen  quod  si  legatum  ad  partes  illaa  d e 
latere  nostro  contigerit  destinari,  exseeutio- 
nem  ipsius  offlrii  quandiu  legatus  ipse  ibi  fuerit, 
pro  sedis  apostolirae  reverentia  omnino  dimitta«- 

* c.  9.  X.  eod.:  „Excotnmunicatis  pro  iniection« 
manuum  violenta  ecrlesiae  Romani  legati  qa  i de 
ipsius  latere  non  mittuntur,  extra  prorinriam 
sibi  commissam  vel  ibidem,  si  buiusmodi  manuum 
iniectores  illuc  contingat  aliunde  acccdere  et  qui 
ecclesiarum  praetextu  legationis  tibi  vendicant 
dignitatem  etiam  subditis.  quamvis  in  provincia 
sua  existentes,  benefleium  absolutionis  impertiri 
non  possunt,  nisi  de  speciali  gratis  Ulis  et  i»tis 
amplius  a sede  apostolica  concedatui*. 

4 c.  20.  X.  de  sent.  rxeommun.  V.  39. 

6 Hostien  sis  summa  anrea  I.  30  de  ofiBrio 
legati  n.2  (Lugduni  1548.  fol.52):  „Quot  specie* 
legatorum  sint  seu  genera?  Tria.  Sunt  enim  qui- 
dem  lecati  qui  emanant  ex  latere  doniini  papae 
...  et  hl  niaxime  auctoritatia  sunt  nec  '-reden- 
dum  quod  aliter  iudicent  quam  Ipse  papa  faceret 
et  intelliguntur  pars  corporis  domini  pa- 
pae c.  22.  C.  VI.  qu.  1 r=s  1.  5.  C.  ad  leg.  luliam 
m aiest.  IX.  8)  . . . Et  intelligl  potest  de  latere 
pape  missus  etiaxn  si  non  cardinalis  sed  et  si  alt 
de  familia  vel  etiam  si  sit  extraneus  dum  tarnen 
ab  eo  uundatum  recipiat  vira  voce  nt  si  tetigerit 
flmbrium  vcstiinenti  eius  quo  ad  hoc  sahnt  sit  et 
privilegiatus.  r.  2.  X.  de  M.  et  O.  I.  33.  Na® 
et  vides  quod  quando  episropi  de  curia  veniunt 
in  horiore  summi  pontificis  quem  tetigerint  et 
osculati  sunt,  ut  c.  12  X.  de  privUeg.  V.  33. 
Eisdein  proressionaliter  obviatur.  Sed  Romans 
curia  »olos  cardinales  qui  astistunt  papae  etiam 
in  conciliis,  ut  r.  37.  X.  de  off.  lud.  de  leg  I.  29. 
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a latere  als  einer  besonderen  Kategorie  hat  offenbar  der  Umstand  gegeben , dass  die 
Päpste  mehrfach  in  die  Lage  kamen,  da  wo  sich  schon  Legaten  mit  allgemeinen  Auf- 
trägen befanden  oder  wo  die  Legation  an  eine  bestimmte  Kirche  geknüpft  war,  durch 
später  aus  Rom  dorthin  abgeschickte  Gesandte  in  ihrem  Namen  eingreifen  zu  lassen  L 
letztere  konnten  zwar  im  Gegensatz  zu  den  ersteren  de  latere  genannt  werden,  aber 
mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Kardinale  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  den  Vor- 
rang vor  allen  kirchlichen  Würdenträgern  erhielten 2 und  von  der  für  Alles  römische 
Rechtsstellen  heranziehenden  Doktrin  als  senatores,  ja  als  pars  corporis  des  Papstes 
bezeichnet  wurden,  betrachtete  man  nur  diejenigen  als  a latere  papae  abgesendet, 
welche  ihm  auch  sonst  vermöge  ihres  Amtes  zur  Beite  standen,  und  leitete  ihre  höheren 
Befugnisse  eben  aus  ihrer  Eigenschaft  als  pars  corporis  papae  her Dass  vollends  der 
sich  in  der  Zeit  Gregors  VII.  findende  Unterschied  zwischen  den  legati  und  vicarii 
im  eigentlichen  Sinne  in  der  Doktrin  nicht  berücksichtigt  wurde,  erklärt  sich  daraus,  dass 
letztere,  als  sie  die  hier  in  Rede  stehende  Erscheinungen  wissenschaftlich  zu  begreifen 
suchte,  von  vornherein  auf  das  römische  Recht  zurückging  und  unter  Benutzung  der 
von  den  Prokonsulu  und  Legaten  handelnden  römischen  Stellen  einen  gewissen  Normal- 
umfang ftlr  die  Befugnisse  der  päpstlichen  Legaten  annahra4,  die  weitere  Unter- 
scheidung aber  darauf  basirte,  ob  bei  einzelnen  diese  Rechte  noch  vergrössert  oder 
vermindert  waren. 

Bei  der  Darstellung  der  über  die  Legaten  a latere  geltenden  Grundsätze  des  kano- 
nischen Rechtes  sollen  zunächst  die  ihnen  mit  den  übrigen  Klassen  gemeinsamen 
Rechte,  dann  aber  die  ihnen  ausschliesslich  zukommenden  Befugnisse  aufgezählt  werden. 

Im  Allgemeinen  üben  die  Legaten  als  Stellvertreter  des  Papstes  innerhalb  des 
ihnen  zugewiesenen  Bezirkes  — provincia  nach  dem  Vorgänge  des  römischen  Rechts 
genannt  — die  päpstliche  Regierungsgewalt  aber  mit  Ausschluss  der  eigentlichen  Re- 


intelligit  de  latere  pape  missos  ad  hoc.  Const. 
Iustin.  de  emendat.  cod.  et  secunda  editione  et 
1.  un.  de  cadnc.  toll.  VI.  51.  Alii  sunt  qui  non 
emanant,  sed  eis  comniittitur  et  hi  maioris  aucto- 
ritatis  sunt  . . . Alii  qui  non  emanant  nee  speria- 
liter  eis  comniittitur,  sed  officium  hoc  annexum 
est  dignitati  et  hi  magnae  auctoritatis  sunt  . . . 
Ergo  legatorum  alii  a fonte  derivautur,  ut  rar  di  Ma- 
les et  hi  speciallssimi  dicuntur  et  specialissimo 
privilegio  honorantur  . . . Alii  constituuntur  ut 
hi  quibus  comniittitur  nec  emanant  et  hi  specia- 
les  et  immo  speciali  privilegio  honorantur  . , . 
Alii  eliguntur  sive  creantur  et  sic  quasi  nascuntur 
. . . et  alii  quibus  ratione  dignitati»  competit  hoc 
officium.  Hi  generales  sunt  et  comiuunes  et  ideo 
contemnuntur  in  privilegiis.  Que  enim  generaliter 
dicuntur  nisi  spec.ialiter  denotentur  neglecta  vi- 
dentur". 

1 S.  z.  B.  ep.  Paschalis  II.  eit.  (S.  512.  n.  1) 
und  c.  8.  X.  de  off.  legat.  I.  20.  cit. 

* S.  oben  S.  332. 

• S.  die  Stelle  des  Hostiensis  (8. 512.  n.  G),  wo 
die  in  Bezug  genommenen  römischen  Stellen  nach 
unserer  Citirweise  angegeben  sind.  Vgl.  auch 
den  auf  Hostiensis  ruhenden  Durantis,  specu- 
lum  lur.  Üb.  I.  part.  I.  rubr.  de  legato  $.  3 und 
die  Glosse  ad  c.  9.  X.  de  off.  leg.  cit.  ad  v. 
coinmissam.  Ueber  die  Möglichkeit,  auch  nicht 
Kardlnäle  als  legati  a latere  zu  verwenden,  wird 
hier  bemerkt : „Sed  quos  dtcemus  de  latere  do- 


mini papae  missos?  an  cardinales  tantum  an  alios 
etiam  existentes  in  curia,  ut  puta  capeilanos, 
archiepiscopos , episcopos,  pro  suis  negotiis  in 
curia  existentes?  Sed  videtur  quod  proprie  dl- 
cantur  de  latere  papae  cardinales  qui  ad  latus  eius 
semper  asaistunt.  Sed  idem  videtur  de  capella- 
nis  et  aliis  curialibus,  quia  et  isti  assistunt  ei, 
licet  non  in  secretU  consiliis.  Satis  possit  dici, 
quod  illi  dicuntur  missi  de  latere  papae  quos  In- 
venit  existentes  ln  curia  sua.  etiam  si  non  sint 
cardinales  et  illos  transmittit  ad  alienam  provin- 
ciam  concedeudo  eis  generalem  legationem  . . . 
Proprie  dicuntur  missi  de  latere  domini  papae 
cardinales^.  Dem  im  Text  Gesagten  widerspricht 
diese  und  die  ähnliche  Ausführung  des  Hostiensis 
nicht.  Denn  dass  gerade  die  Kardinal -Qualität 
für  die  Entwicklung  eine  wesentliche  Bedeutung 
gehabt,  ergiebt  der  Umstand,  dass  sowohl  Ho> 
stiensis  wie  die  Glosse  doch  nur  die  Kardinale 
als  eigentliche  legati  a latere  ansehen.  Hatte  sich 
aber  einmal  für  letztere  ein  bestimmter  Kreis  von 
Befugnissen  flxirt,  so  konnten  diese  natürlich 
auch  anderen  Personen,  den  s.  g.  nnntii  aposto- 
lici  cum  potestate  legati  a latere  misst  (s.  über 
diese  $.  TU  a.  K.),  übertragen  werden. 

* Vgl.  die  Darstellungen  bei  Bernhard.  Pa- 
piens.  1.  c.  I.  22;  bei  Hostiensis  und  Du- 
ra nt  is  a.  a.  O.,  wo  auf  Stellen  aus  lib.  I.  16. 
18  und  20  der  Dige»teu  Bezug  genommen  wird. 
Vgl.  auch  oben  S.  174. 
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scrvatrcclite  aus.  Der  Umfang  der  orsteron  wird  dahin  bestimmt,  »nt  ibidem  evellant 
et  dissipent,  aedificent  et  plantent“',  jedoch  ist  dabei  stillschweigend  die  legal  io 
schlechthin  oder  legatio  generalis  oder  legatio  plena J vorausgesetzt,  d.  h.  eine  nicht 
ausdrücklich  gemachte  Einschränkung  der  Uefugnisse,  im  Gegensatz  zu  einer  solche» 
oder  der  Deputirung  nur  zu  einem  bestimmten  Geschäft.  Es  kommt  ihnen  demgemäss 
eine  mit  den  Bischöfen  konkurrirendc  Administrations-nnd  Gerichtsgewalt  zuI * 3 4 5 *.  Sie  können 
also  z.  B.  Verordnungen  für  die  Provinz  erlassen 4,  Bcchtsangelegenheiten  schon  in  erster 
Instanz  entscheiden  ',  Untersuchungen  in  Betreff  der  Wahl  der  Bischöfe  anstellen  ‘ die 
Exkommunikation  verhängen  und  davon  absolviren7.  sowie  Suspensionen  und  Ab- 
setzungen (jedoch  nicht  über  Bischöfei  aussprechen ,.  Alle  diese  Befugnisse  folgen 
daraus,  dass  sie  die  päpstliche  Jurisdiktion  und  zwar  als  ordentliche  ansüben* 

Von  der  Vornahme  gewisser  Akte  sind  aber  die  Legaten  jeder  Klasse, 
selbst  die  legati  a latere,  sofern  sie  nicht  etwa  eine  besondere  Spezialvollmacht  dafür 
besitzen,  gleichfalls  ausgeschlossen,  da  die  Entscheidung  in  den  cansae 
maiores  dem  Papst  Vorbehalten  ist.  Ausdrücklich  rechnen  die  Quellen  dorthin  : 

1 . Die  Translation  der  Bischöfe  von  einem  Bischofssitz  auf  den  andern  ,0. 

2.  die  Union  und  Dismcmbration  der  BisthOmer  ", 

3.  die  Annahme  von  Verzichtsleistungen  auf  Bischofssitze 

4.  die  Deposition  (folgeweise  auch  die  Restitution)  der  Bischöfe  •*, 

5.  die  Verfügung  über  die  durch  Wahl  zu  besetzenden  Dignitäten  in  den 
Kathedral-,  Regular-  und  Kollcgiatkirchcn  ’ ', 

6.  die  Berufung  eines  allgemeinen  Koncils 

7 . die  Ertheilung  von  Exemtionen  >3, 

8.  die  Absolution  von  gewissen  Verbrechen  und  in  einigen  anderen  Fällen 

Die  Legati  a latere  unterscheiden  sich  ihrerseits  von  den  übrigen  Legaten 
dadurch : 

1 . Dass  sie  das  Recht  haben,  die  Absolution  von  der  in  Folge  der  thätlichen  Ver- 
hütung von  Klerikern  cingetretenen  Exkommunikation  selbst  ausserhalb  ihrer  Provinz 
und  Jedem,  der  sich  an  sio  wendet,  zu  ertheilcn 

2.  Dass  sie  hinsichtlich  der  Bencfizien-Vergebung  besondere  Vorrechte  in  ihrer 
Provinz  besitzen.  Sie  können  die  zur  Zeit  ihrer  Legation  in  derselben  vakanten  Aernter 


I c.  2 (Clem.  IV.)  In  VH»  h.  t.  I.  15. 

* r.  4 (Inno.'.  III.)  X.  h.  t.  I.  30;  c.  t.  2.  4 
ln  VI«»  end.  I.  IG. 

3 N.  Hostien«!«  1.  r.  n.  3;  Gonzalez 
Teller,  ade.  1.  X.  h.  t.  n.  II;  Itelffenatnel 
I.  30.  n.  It  ff. 

4 r.  ult.  jlireznr.  IX.)  X.  li.  t. 

3 e.  1 (Alex.  III.)  end. 

3 c.  5 (Innoc.  III.  | end. 

7 Kober,  Kirchenbann.  2.  Anfl.  8.  74.  459, 
In  Folge  der  Bestimmungen  des  TridenlinnniM 
steht  die  Sache  nach  neuerem  Rechte  freilich  an- 
der«. Vgl.  )j.  <2.  II. 

» Kober,  Suspension  S.  40  und  Kober, 
llepositlon  S.  32b.  Auch  hier  Kitt  da«  zur  «origen 
Note  Bemerkte. 

» e.  2.  in  V|to  eit.  h.  1.  S.  auch  S.  174.  Daher 
können  sie  ferner  auch  deleglren.  S.  oben  8. 18b. 

»i.l  (Innor  III  ) X.  h t. 

O c.  4.  eil.  L f. 


13  e.  2 flnnoe.  III.)  X.  de  translal.  1.  7.  Rin 
Widerspruch  mit  dem  dictatns  Oiegurii  VII 
f«.  oben  S.  öOH)  liegt  nicht  vor.  denn  rn  seiner 
/eit  hatten  «ich  feste  Regeln  über  den  1/ infam: 
der  l.egatengewalt  noch  nicht  allsgebildet 

18  c.  4 (Itonifae.  VIII.)  in  VI1»  li.  t. 

14  Man  bezieht  »ich  dafür  auf  c.  1 (Pseuso-Isid.  ) 
Pint.  XVII.  s.  Gloasa  ad  e.  4.  cit.  a.  v.  reservata. 
Jetlellfall«  ist  da»  unter  den  rausae  uiaiore»  die 
nichtigste. 

13  S.  Gloasa  1.  c.,  wo  folgender  Memorial  «er* 
initgetheilt  wird:  .Restituit  papa  soius.  deponit 
et  ipse  — Articulo*  solvit  synndumqne  facit  gene- 
ralem — Transfert  et  mutat.  appcllat  nutiiis  ab 
ipso  — Dividit  ae  uuit:  eviiuit  atque  probat- 

13  r.  9.  X.  eit.  h.  t.  In  alldem  den  Papst  fe- 
eervirten  Kakommuiiikationsfällen  hat  er  dsgecvti 
diese  Befugnisse  nicht.  K e i f fen  « f u e I I e 

n.  29. 
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verleihen  , gelbat  wenn  sie  geistlichen  Patronates  sind  1 und  dieselben  auch  ftlr  eine 
spätere  Besetzung  reserviren,  jedoch  in  jeder  Katheilral-  und  Kollegiatkirche  und 
Namens  jede*  Kollators  während  der  Pendenz  der  einen  Reservation  keine  neuen  vor- 
nehmen 2.  Auch  erlischt  jede  derartige  Keservation  im  Augenblick  der  Beendigung  ihrer 
Legation  \ Ausgenommen  sind  aber  die  vorhin  (s.  unter  Nr.  5)  gedachten  Pfründen  von 
dieser  Bcfugniss.  Ferner  kann  der  Legat  sowohl  die  zur  Besetzung  an  den  Papst  als 
auch  an  die  Bischöfe,  sei  es  in  Folge  von  Nachlässigkeit  oder  in  Folge  von  Vergehen 
dovolvirton  Benefizien  besetzen1.  Wo  er  in  den  gedachten  Fällen  mit  dem  Bischof 
konkurrirt,  entscheidet  die  Prävention  5. 

Uebrigens  unterstehen  seiner  Kollation  nicht:  1.  die  litigiösen  Benefizien6,  2.  die 
dem  Papst  speziell  oder  generell  reservirten7,  3.  die  Pfründen  weltlichen  Patronates  **. 

Endlich  darf  der  Legatus  a latere  seine  ßefugniss,  Resignationen  auf  Aemter  anzu- 
nehmen und  die  so  vakant  gewordenen  Benefizien  von  Neuem  zu  konferiren,  nicht  auf 
einen  Anderen  übertragen5’. 

3.  Ferner  sind  die  Legati  a latere  befugt,  die  Wahlen  der  Erzbischöfe,  Bischöfe 
und  exemteu  Aebte  zu  bestätigen ,0, 

4.  über  die  Exemteu  überhaupt  die  Jurisdiktion  auszuftben11. 

5.  Sie  haben  das  Recht,  Ablässe  von  100  Tagen  zu  ertheilen  ,2. 

0.  In  ihrer  Gegenwart  haben  die  übrigen  I^egaten  sich  der  Ausübung  ihrer  Befug- 
nisse zu  enthalten  ,;{  und  die  Insignien  ihrer  Würde  abznlegen  ,4.  Jedoch  darf  der 
legatus  a latere  nicht  in  die  von  einem  andern  bereits  zur  Verhandlung  gezogene 
Angelegenheit  eingreifen  ,5. 

7.  Weiter  besitzen  die  legati  a latere  das  Recht,  die  Mandate  des  Papstes  zu 
interpretiren  l0, 

S.  und  das  Privilegium,  dass  sie  ihre  Jjegitimation  nicht  durch  Vorweisung  der 
Bestallungsurkunde  zu  führen  brauchen  n. 

1 c.  6 (Innoc.  III.)  eod.  tit. ; e.  28  (Innoc.  III.) 

X.  de  iur.  patron.  III.  38.  Vgl.  dazu  Th om as- 
sin I.  c P.  II.  üb.  2.  c.  52.  n.  2.  3. 

* c.  3 (Bonifae.  >111)  in  VI*°  h.  t.  verbo:  Cae- 
tenim. 

8 c.  3.  cit.  init. 

4 Arg.  c.  37.  X.  de  praeb.  III.  5. 

8 c.  31  ( Bonität*.  VIII)  in  Vlä  de  praeb.  4. : 
a sede  apostolica  vel  legato  ipsius  uni  ct  ab 
ordinario  altem  eodeni  die  idem  beließt  ium  cou- 
feratur  nec  appareat  quae  coliatio  fuerit  prima 
farta,  erit  potior  conditio  possideutis.  .Si  vttro 
neuler  poss  ideal  is  cui  sedes  ip*a  contulit  vel 
legatus,  propter  mnferentis  ampliorem  praemga- 
tivani  erit  alteri  praefereudtis“. 

u Nach  dem  allgemeinen  Grundsatz : lite  pen- 
dente nihil  iniiovaridum.  Oareias  traft,  de 
benefiriis.  P.  V.  c.  3.  n.  5ß  ff.  Reiffenstuel 
I.  f.  n.  37. 

7 Arg.  c.  4.  X.  cit.;  Garcias  1.  c.  n.  53; 

Reif fenstuel  l.'c.  n.  35. 

8 Jedoch  muss  das  Patronatrecht  auf  Grund  der 
Puiulation  oder  Dotation  erworben  sein.  Beruht 
es  auf  einem  Privilegium  oder  auf  der  Krsitzung, 
so  ist  der  Legat  nicht  ausgeschlossen.  Uarcias 
I.  c.  n.  60.  72;  Reiffenstuel  1.  c.  n.  26. 

» c.  4.  $.  i (Bonifae.  VIII.)  in  V|to  h.  t. 


10  c.  36.  §.  1 (Bonifae.  VIII.)  in  V|t®  de  eiert. 
I.  6.  Auch  den  gew&hlten  Kxemten  die  Krlaub- 
niss  zur  Verfassung  Ihrer  Klöster  zu  geben,  r 36. 
cit.  pr. 

B Arg.  c.  1 (Innoc.  IV.)  in  VÜ*  de  V.  S. 
V.  12.  Vgl.  ferner  Glossa  ad  c.  1.  X.  h.  t. 
s.  v.  uni  versa«;  Nicol  lis,  praxis  ranonica 
Tom.  2.  de  officio  legati,  n.  15.  VII.  Sie  können 
daher  auch  die  Benefizien  der  Kxemten  vergeben. 
Garrias  1.  c.  n.  16.  Daher  wurden  die  Kxem- 
tionsprivilegien  für  Klöster  allein  dahin  ertheiit, 
dass  nur  andere,  aber  nicht  dio  legati  a later»*  voll 
dein  Betreten  derselben  ausgeschlossen  sein  soll- 
ten. S.  das  Diplom  Coelestins  III.  votnJ.  1103  bei 
Jaffe  , reg.  n.  10446. 

12  Kraft  eines  die  Bestimmungen  des  c.  14.  X. 
de  poenit.  V.  38  beseitigenden  Gewohnheitsrecht.'«. 
Schmalzgrueber,  ins  canon.  un.  h.  t.  n.  4. 

13  c.  8.  X.  h.  t.  Reiffenstuel  I.  c.  n.  25. 

14  Kbensowenig  dürfen  sich  in  ihrer  Gegenwart 
die  Patriarchen  und  Metropoliten  das  Kreuz  vor- 
tragen lassen,  c.  23.  X.  de  privileg.  V.  33. 

16  c.  2.  X.  h.  t. 

c.  1.  X.  de  postnl.  praelator.  I.  8. 

17  Reiffenstuel  I.  c.  n.  27 ; vgl.  auch  oben 
S.  354. 
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Haben  anch  alle  Legaten  das  Recht,  Prokarationen,  also  ihren  Unterhalt,  zn  for- 
dern, so  beBtebt  doch  zwischen  den  Legati  a latere  und  den  andern  beiden  Klassen  der 
Unterschied,  dass  wahrend  die  letzteren  dies  nur  für  die  Zeit  beanspruchen  dürfen.  welche 
sie  in  ihrer  Provinz  znbringen,  die  ersteren  auch  ausserhalb  derselben  die  gedachten 
GebQhrnisse  zu  fordern  haben  ',  was  sich  daraus  erklärt,  dass  sie  während  ihrer  Ab- 
wesenheit von  der  Kurie  keinen  Antheil  an  den  sonst  den  Kardinalen  zukommenden 
Einkünften  (den  Zinsen  und  Gefällen  der  Kirche,  der  Hälfte  der  Servitien  mit  Aus- 
nahme der  fllr  den  Kardinalring  aufkommenden  Erträgnisse  haben1 *.  In  Folge  der 
oben  8.  510  erwähnten  Missbrauche  bat  schon  das  dritte  Lateran-Koncil  von  1179 
bestimmt3 * * *,  dass  kein  Kardinal  mehr  als  25  Pferde  bei  sich  führen  sollte,  und  das  vierte 
von  1214  machte , indem  es  den  Legaten  gleichzeitig  die  Prägravation  der  von  ihnen 
besuchten  Kirchen  verbot,  die  dcsfallsigen  Ansprüche  von  der  persönlichen  Ausübung 
ihrer  Funktionen  abhängig*.  Von  der  Pflicht,  die  Prokurationen  zu  gewähren  kann 
einzig  und  allein  der  Papst  durch  Privileg  entbinden,  und  cs  kann  daher  die  Freiheit 
von  derselben  auch  nicht  ersessen  werden  3. 

Die  Ernennung  der  legati  a latere  pflegte  früher,  wie  noch  jetzt",  im  Konsistorium 
nach  vorgängiger  Einholung  des  Rathes  der  Kardinale  zu  geschehen.  Sobald  der 
ernannte  das  Territorium  von  Rom  oder  der  Stadt,  wo  die  Kurie  ihre  Residenz  hatte, 
verliess,  legte  er  die  Insignien  der  päpstlichen  Würde,  nämlich  ein  rothes  Gewand  und 
ein  rothes  Barett,  an 7 * *.  Umgekehrt  musste  er  sich  ihrer  aber  bei  der  Rückkehr  an  der 
Gränze  der  Stadt  wieder  entkleiden  *. 

Die  Mission  des  Legatus  erreicht  ihr  Ende : 

1.  durch  Vollendung  des  ihm  gewordenen  Auftrags. 

2.  durch  Abberufung,  jedoch  behalten  die  Akte,  welche  er  vor  der  erhaltenen 
Kenntniss  von  derselben  vorgenommen  hat,  Gültigkeit  *, 

3.  durch  Entfernung  aus  der  Provinz  mit  der  Absicht,  nicht  mehr  in  dieselbe 
zurückzukehren  10,  die  er  freilich  erlaubter  Weise  nur  mit  Genehmigung  des  Papstes 
vornehmen  kann", 

4.  durch  Tod  des  Legaten. 

5.  durch  Tod  des  Papstes  dagegen  nur  dann  , wenn  er  ad  beneplacitum  nostrum. 
d.  h.  des  auftraggebenden  Papstes  bestellt  worden  ist11. 


1 r.  17  (Innoc.  III  .).  c.  23  (later.  IV.  a. 
1215)  X.  de  censibus  III.  39. 

1 Ule  übrigen  Leuten  bekommen  ihren  An- 
tbeil,  wie  wenn  sie  bei  der  Kurie  anwesend  wären. 
Ordo  Komin.  XIV.  c.  113  (Mabillon,  mus. 
ltal.  2,  442). 

3 c.  4 (Mansi  22,  234). 

* c.  23.  X.  de  eens.  cit. 

8 c.  17.  X.  eod.  tlt.  cit.;  c.  11  (Innoc.  III.) 
X.  de  praescript.  II.  2G. 

• S.  oben  S.  365. 

1 Ordo  Rom.  XIV.  1.  c.  p.  439.  440;  Itar- 

bosa,  ins  ecclesiast.  1.5.  n.22.  Diese  Kleidung 
trugen  sie  schon  zu  Zeiten  Innorenz'  III.  S.  Ba- 

luze  bei  Marca  I.  c.  e.  LII.  n.  18  IT.  Der  Be- 

richt Thangmars , vita  Bernwardi  e.  '28  (SS. 
4,  771 1 über  die  Synode  zu  Pülde  vom  J.  1001 : 
„lnterea  affuit  ab  apostolieo  et  imperatore  vice 

papae  directus  canlinalts  presbyter  Fridericus 


Omnibus  insignils  apostolicis  ac  si  papa  procedat 
infulatus . eqnis  apoetolica  seila  Romano  more 
ostio  instratus.  Scripta  quoque  a papa  et  impe- 
ratore arrbiepiscopis  et  cetcris  epiacopis  mitlun- 
tur.  ut  Kumanum  legatum  digno  honore  susn- 
piant“  zeigt,  dass  das  Tragen  der  päpstlichen 
Insignien  damals  noch  aufdel.  Krst  später  haben 
dann  alle  Kardinale  die  rothe  Kleidung  erhalten 
S.  oben  S.  357.  Weil  der  legatus  a latere  diese 
Insignien  während  der  Dauer  seiner  l.egat>ou 
trägt,  heisst  er  c.  23.  X.  de  prisil.  V.  33  schlecht- 
hin „legatus  Utens  insigniis  apostolicae  digm- 
tatis". 

8 Ordo  Rom.  I.  c.  p.  441.  442. 

8 Arg.  c.  4.  X.  de  rest.  spoliat.  II.  13. 
Reiflenstuel  I.  c.  n.  44. 
w c.  ult.  X.  h.  t. 

11  S.  dazu  Ordo  Rom.  cit.  c.  117.  I.  c.  p 438 
>*  c.  2 | l'lem . IV.)  in  VI»«  h t 
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§.  70.  2.  Die  Legati  missi. 

Die  zweite  Klasse  der  Legaten  sind  diejenigen,  welche  die  Dekretalen  schlecht- 
hin als  le'gati  missi1,  spätere  päpstliche  Schreiben  allerdings  nicht  dem  Sprach- 
gebrauch der  letzteren  entsprechend,  auch  als  uuntii  apogtolici 2 * bezeichnen.  Man 
knüpft  die  Entstehung  dieser  Kategorie  an  die  früheren  apocrisiarii  oder  responsalus 
an  :l.  Da  aber  diese  ständige  Gesandte  ohne  Jurisdiktion  waren  (s.  oben  S.  501),  so 
kann  von  einem  solchen  Zusammenhang  nicht  die  liede  sein.  Die  legati  missi  haben 
vielmehr  dieselbe  Wurzel  wie  die  legati  a latere.  Sie  sind  nichts  anderes  als  die  früher 
von  den  Päpsten  in  besonderen  Fällen  deputirteu  Gesandten,  nur  dass  in  Folge  der  im 
vorigen  Paragraphen  gedachten  Entwicklung  unter  Einwirkung  der  römischen  Rechts - 
doktrin  für  sie  eben  so  wie  für  die  legati  a latere,  ein  ein  für  alle  Mal  feststehender  Kreis 
von  Befugnissen  statuirt  worden  ist. 

Die  DekreUleu  und  die  Doktrin  schreiben  ihnen  ebenfalls  eine  ordentliche,  mit 
der  bischöflichen  konkurrirende  Jurisdiktion  innerhalb  ihres  Missionsbezirkes  (pro- 
vincia)  zu.  Diese  umfasst  aber  eine  lieilie  den  legati  a latere  zustehender  Befugnisse 
nicht.  So  können  sie  überhaupt  keine  Beuefizien  vergeben 4,  sie  haben  keine  Gewalt 
über  die  Erzbischöfe , Bischöfe  und  Exemten 5.  Ferner  dürfen  sie  ihre  Jurisdiktion 
nicht  ausserhalb  ihrer  Provinz  ausüben 11 . Selbstverständlich  ist  endlich,  dass  sie  die 
vorhin  (S.  514)  anfgczählten  Befugnisse,  welche  überhaupt  keinem  Legaten  zustehen 
können,  nicht  besitzen. 

In  der  Wahl  der  legati  ist  der  Papst  nicht  beschränkt,  er  kann  jede  ihm  passend 
scheinende  Person  mit  dieser  Würde  betrauen.  Regelmässig  wurde  sie  zwar  Prälaten 
verliehen7,  aber  selbst  Kardinale,  welche  das  ausschliessliche  Vorrecht  haben,  zu 
legati  a latere  bestellt  zu  werden,  können  dazu  genommen  werden s. 

Die  Legation  der  legati  missi  hört  in  den  im  vorigen  Paragraphen  erwähnten  Fällen 
auf.  nur  ist  hier  noch  zu  bemerken,  dass  sie  ihre  Jurisdiktion  mit  dom  Augenblick  ver- 
lieren, wo  sie  ihre  Provinz  verlassen. 

Da  bei  der  Ernennung  jedes  Stellvertreters  besondere  Erweiterungen  und  Ein- 
schränkungen seiner  Vollmacht  statthaben  können,  so  ist  es  möglich,  dass  die  Befug- 
nisse des  legatus  missus  so  weit  wie  die  des  legatus  a latere  ausgedehnt  werden  können . 
Ein  Beispiel  dafür  bieten  die  s.  g.  nnntii  missi  cum  potestate  a latere11, 
eine  Klasse,  welche  ihren  Ursprung  daher  leitet,  dass  zu  eigentlichen  legati  a latere  nur 
Kardinälc  ernannt  wurden.  Ob  diese  ohne  speziellen  Auftrag  alle  Befugnisse  eines 
legatus  a latere  haben,  darüber  herrscht  Streit.  Meistens  wird  ihnen  das  Recht  der 
Bencfizien Verleihung  abgesprochen  ,0,  während  man  ihnen  hinsichtlich  der  Aufhebung 


i c.  2.  in  vi*«  clt.  h.  t 

* Vereinzelt  kommt  <lcr  Ausdruck  allerdings 
«rhon  bei  Durantis  1.  c.  $.  1.  n.  3,  häutig 
dagegen  in  den  päpstlichen  Schreiben  »eit  dem 
14.  Jahrhundert  vor,  s.  z.  B.  Theiner,  tnonuiu. 
hist.  Hungar.  Horn.  1859.  1,  BOG.  612.  615  ff. 
621.  631.  634  . 69«.  699.  701  ff.  715;  2,  99. 
111.  114.  115.  125.  143.  Der  ordo  Roman.  XIV. 
e.  117.  118  (p.  43«.  442)  setzt  gleichfalls  dem 
legatus  a latere,  den  er  schlechthin  legatus  nennt, 
den  nuiirius  oder  nuncius  missus  gegenüber. 

9 So  Phillip«  6,  739  und  Lehrbuch  8.  268. 

4 c.  1.  in  VIto  cit.  h.  t. 

Hi  nach  in»,  Kirchonrccbt- 


6 c.  36.  1.  in  VIto  de  elect.  1.6;  Ferrari« 

s.  v.  legatus  n.  44. 

® c.  9.  X.  li.  t.  cit. 

7 Keiffenstuel  1.  c.  n.  8. 

M Das  setzt  der  Ordo  Rom.  XIV.  c.  118.  clt. 
voraus. 

M Ihrer  gedenken  schon  Hostiensis,  Da- 
ran tis  und  die  (flösse  («.  oben  8.  512.  n.  6. 
8.  513.  n.  3).  Vgl.  ferner  Engel,  rolleg.  un. 
iur.  canoii.  1.30.  n.  7;  Sch inalzgr lieber,  liir. 
cau.  1.  30.  n.  7;  Reiffenstuel  1.  c.  n.  41  ff. 

10  Reiffenstuel,  E n g e 1 l.  c. 
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I.  Die  Hierarchie  unt!  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


I *• 


der  Exkommunikation  dieselben  Befugnisse . wie  den  eigentlichen  Legaten , ein- 
räumt 


§.71.  3.  Die  Legati  nati'.  > 

I.  Die  s.  g.  legati  nati  sind  diejenigen  päpstlichen  Bevollmächtigten,  deren 
Legation  ständig  an  einen  bestimmten  Bischofssitz  geknüpft  ist.  Da  die  Geschichte 
dieses  Institutes  mit  der  Entwicklung  der  PrimatialwUrde  in  einer  gewissen  Verbindung 
steht,  so  wird  besser  davon  unten  in  dem  diese  besprechenden  Paragraphen  gehandelt 
werden.  Hier  ist  nur  vorläufig  zu  bemerken,  dass  heute  der  Titel  legatus  natu»  allein 
noch  die  Bedeutung  einer  gewissen  Erzbischöfen  verbliebenen  Ehrenauszeichnung  hat. 
mit  welcher  keinerlei  Jurisdiktions-,  sondern  höchstens  nur  noch  gewisse  Ehrenrechte 
verbunden  sind. 

II.  An  dieser  Stelle  muss  dagegen  noch  auf  die  angeblichen  Legationen 
weltlicher  Fürsten  eingegangen  werden.  Es  wird  nämlich  behauptet,  dass  die 
Päpste  einzelne  Iiegenten  zu  ständigen  Legaten  für  ihre  Reiche  eingesetzt  haben. 

I.  Das  älteste  Beispiel  finden  viele  Schriftsteller  in  einem  König  Stephan  dem 
Heiligen  von  Papst  Silvester  II.  im  J.  100U  verliehenen  Diplom*.  Der  Text’ 
desselben  ergiebt  indessen  dafür  nicht  den  mindesten  Anhalt,  denn  der  Papst  ertheilt 
danach  dem  König  keine  Legatenrechte,  sondern  nur  die  Befugniss  zur  Circumscription 
der  Diöccsen  seines  Landes  und  zur  Einsetzung  der  kirchlichen  Oberhirten '.  Hat 
doch  später  Gregor  IX.  dem  König  Bela  auf  seine  Bitte,  ihm  das  officium  lcgatioui* 
in  dem  von  ihm  eroberten  Gebiet  des  Arsenas  zu  übertragenI * 3 * 5 * * * * *,  zwar  materiell  die  ver- 
langten Befugnisse  eingeräumt,  die  ausdrückliche  Bestellung  zum  Legaten  aber  ver- 
weigert11, und  ferner  hat  Clemens  XHI.  bei  Verleihung  des  Rechtes  an  die  Kaiserin 


I Gewühnlich  »uni eil  illenlings  ihre  Befugnisse 
in  den  Bevollmächtigungsschrelben  ausdrücklich 
aufgezählt.  S.  da»  Breve  Papst  Eugens  IV.  vom 
J.  1440  in  der  Geschichte  der  päpstlichen  Nuntien 
in  Deutschland.  Frankfurt  u.  Leipzig  1788.  2,  020. 
Vgl.  auch  unten  §.  72.  III.  Bezeichnet  werden 
sie  in  dem  gedachten  Breve  als  „iiuntii  nostri  cum 
plena  potestaU*  legatormn  de  latere“.  In  der  Tonst. 
Gregorii  XV.:  Decet  Komanum  pontificem  vom 
J.  1022.  25:  Komanae  Koclesiae  Cardina- 

les,  etiam  de  latere  legato»  et  Vice  legato» 
dirtacque  sedis  nuncios“  heissen  sie:  vlcelegati. 

* Joann.  Schott,  dis»,  de  legati»  nati». 
Bamberg  1778;  von  Sartori,  Staatsrecht  der 
Erz-,  Hoch-  und  Kitterslifter.  Hd.  I.  Th.  I. 
8.  260  ff. 

* S.  z.  B.  Fachmann  $.  131;  Phillips 
6,  743;  Schulte,  Lehrbuch  S.  201.  n.  7. 

3 Fejrfr,  cod.  diplom.  lluugar.  Budae.  1829. 

1,  270:  „ ...  Et  quia  nobilitas  tua  apostolorum 

gloriam  aemulando  apostolicum  tnunus,  Christum 

praedicando.  eiusque  Adern  propagando  gerere  non 
est  dedignata  nostrasqne  ac  »acerdotii  vice»  sup- 

plere  etuduit  atque  apostolonini  principem  prae 
ceterl»  singnlariter  honorare.  ideirro  et  nos  singu- 

lär i insuper  privilegio  eieellentiam  tu  am  tuorom- 
qne  meritorum  intuitu,  berede*  ac  »uccessore» 

tuos  legitimos,  qui  siciit  dictum  est  electi  atque  a 

»ede  apostoliea  approbati  fuerint.  nunc  et  perpe- 

tuis  futuri»  teropuribu*  condecorare  rupiente«.  nt 


postquam  tu  et  iUi  corona  quam  tnittimo«  rite 
iuxta  formtilam  legatis  tnis  traditatn  coronatu»  vel 
coronati  evstiteritis , crucem  ante  te  apostolatus 
insigne  gestare  facere  posais  et  valcaa  atque»  Uli 
possint  valeantque , et  secundum  qu«xl  divina 
gratia  te  et  illos  docuerit,  eccle-ias  tui  regni  prar- 
sentes  et  futura»  nostra  ac  suoressorum  nostrornm 
vice  disponera  atque  ordinäre  apostoliea  auctori- 
Ute  »Imiliter  eonressimus,  volumus  et  rogaasu«“. 

4 S.  auch  Se  ntis.  die  Monarchia  Si<*ula. 
Kreiburg  1809.  8.  04,  welcher  mit  Hecht  bervoc- 
hebt.  das»  Karl  d.  Gr.  ähnliche  Befugnis««  nach 
der  Eroberung  Sachsen»  dort  au»geübt  hat. 
8.  Abel.  Jahrbücher  des  fränkischen  ftrirb* 
unter  Karl  d.  Gr.  1.  280.  298. 

* Brief  des  Königs  bei  Baron  ius.  annal  eorlee. 
a.  1238.  n.  XII.  ff.:  „Petimus,  ut  of  fiel  am 
legationis  non  alii  sed  nobis  in  terra  Amotu 
committator,  ut  habeamu«  potestatem  limitandi 
dioeceses.  distinguendi  paroehias  et  in  har  prima 
institutioue  potestatem  habeamu»  ibi  ponefwli  epi- 
»cop«is  de  consilio  prelatonnu  et  virorum  relictoao- 
rum  quia  haec  omn  a b.  m.  antecessori  nottro 
S.  Stephano  sunt  ennressa,  illa  potUsimum  ratiooe 
quia  si  rum  legato  »edis  apostolieae  parte«  lila«  ln- 
gressi  fueriiuu«,  ab  univenis  i Uarura  partium  tn- 
rolia  praesiimetur.  quod  non  nobis  «öd  Komanae 
ecelesiae  eos  velimu«  etiam  in  temporalibu*  »«hu- 
re re.  quod  ipsi  tarn  plurimum  abhnrrenr 

* L.  r.  n.  XVII. : _Cnm  enim  . . i nobi«  pe- 
tieri«  tibi  legationis  «ffteium  In  terra  \»»ani 
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Maria  Theresia  und  ihre  katholischen  Nachfolger,  sich  mit  Rücksicht  auf  die  ihnen 
anstehende  ungarische  Krone,  apostolische  Königin,  resp.  apostolischer  König  zu 
nennen,  nnr  der  Befugnis«  gedacht,  sich  das  Kreuz  durch  einen  Bischof  vertragen  zu 
lassen,  keineswegs  aber  der  Stellung  der  ungarischen  Regenten  als  Legaten  des  päpst- 
lichen Stuhles  erwähnt 

2.  Die  s.  g.  Monarchin  Sicula1.  Für  die  siciüschen  Regenten  »'erden  die 
Rechte  eines  päpstlichen  Legaten  aus  einem  Diplom  Urbans  11.  von  109b  :l  herge- 
leitet, Dasselbe  ist  allerdings  mehrfach,  so  namentlich  vom  Kardinal  Raroniua4, 
Rtr  falsch  erklärt  worden.  Wenn  ferner  der  Umstand,  dass  es  erst  gegen  Ende  der 
Regierung  Ferdinands  1.  des  Katholischen  entdeckt  und  zuerst  von  diesem  Fürsten 
Sicilieus  für  seine  Rechte  in  Bezug  genommen  ist 5,  Verdacht  erregt,  so  lässt  sich  doch 
die  Unächtheit  der  Urkunde  nicht  behaupten  ®.  Ihr  Text  selbst  macht  nicht  den  Kin- 
druck eines  Falsifikates 7 und  zudem  wird  ihr  Inhalt  in  einer  zweifellos  ächten  Urkunde 
von  Paschalis  II.  vom  J.  1117  in  Bezug  genommen’'.  Endlich  enthält  sie  materiell 


supradicti  comiuitti  et  concedi  etiam  potes  taten» 
limitandi  dioeceses , iustituendi  episcopos  et 
distinguendi  parochu*  . . . etai  non  id  quod 
ad  literain  petitur,  idein  tarnen  tibi  de  fra- 
trum  nostro  rum  consilio  concedi  mus  in  effectu : 
ut  videlicet  possis  assumere  quemeumque  malue- 
rls  de  trchiepiscopis  vel  episcopls  regni  tui.  qui 
uostra  fretus  auctoritate  praemissa  de  tuo  consilio 
exequatur,  cui  venerabilis  frater  noster  episcopus 
Perusinus  apostolicae  sedis  legatws  de  speciali 
mandato  nostro  quod  ei  dirigimns,  eadetn  exe- 
queodi  tribuet  potestatem“. 

1 tonst.:  Cum  multa  vom  19.  August  1758 
(Bull.  Uoiuau.  contin.  1,  20).  Dass  damit  die 
anderen  kirchlichen  Privilegien  der  König©  von 
Ungarn  nicht  beseitigt  waren,  liegt  auf  der  llaud. 
Nur  dürfte  der  Nachweis  nicht  gelingen,  dass  diese 
Ausflüsse  des  Legaten  rechts  sind,  wie  Schulte, 
Lehrbuch.  S.  201.  n.  7 meint. 

3  F.  J.  Sentis,  die  Monarcbia  Sicula.  Frei- 
burg  1869,  welcher  S.  <4.  n.  1 die  zahlreichen  ge- 
druckten und  ungedruckten  Schriften  über  dieselbe 
aufzählt. 

3 Abgedruckt  nach  Gaufred.  Mala  terra, 
histor.  Sicula  lib.  IV.  c.  ult.  in  Giambatt.  Ca- 
ruso discurso  istorico-apologetico  della  Mouarchia 
Sicula,  verfasst  1715,  edirt  von  (i.  M.  Mira. 
Palermo  1863  bei  Sentis  a.  a.  0.  S.  246  ff.  : 
„Urbanus  episcopus  servus  servorum  dei  carissimo 
fllio  Kogerio  comiti  Calabriae  et  Siciliae  salnteui 
et  apostolicain  beuedictionem.  Quia  propter  pru- 
deutiaui  tnaoi  «Mpernae  maiestati*  dignatio  multis 
triumphis  exaltavit:  probitas  tua  in  Saracenorum 
flnibut*  eedesiam  dei  plurimum  dilatavit  aanctae- 
que  sedis  apostolicae  devotum  se  inulto  magis 
Semper  exbibuit:  DOS  h»  specialem  atque  carissi- 
mutn  All  um  elusdem  universalis  etiam  matris 
ecclesiae  assumpsimus.  Idcirco  de  tuae  probitatis 
sliiceritate  plurimum  confldentes , sicut  verbis 
promisimus . ita  etiam  literarum  auctoritate  flr- 
niamus,  quod  omni  vitae  tuae  tempore  vel  fllii  tui 
Simonis  aut  alterius  qui  legitimus  tui  haeres  ex- 
stiterit,  null  um  in  terra  potestatis  ve- 
strae  praeter  voluntatem  aut  Consi- 
lium vestruin  legatum  Uomanae  eccle- 
siae statuemiis.  quinimmo  qu  ae  pe  r legatum 


acturi  snmus,  per  vestram  industriam  le- 
gati  vice  exhiberi  volumus,  quando 
ad  vos  ex  latere  nostro  miserimu»  ad 
salutem  sanctarum  alibi  scilicet  ecclesiarum  quae 
sub  vestra  potestate  existant,  ad  honorem  b.  Petri 
sanctaeque  eins  sedis  apostolicae,  cui  devote 
hacteuus  obedistf  quamque  in  opportunitatibus 
suis  streune  ac  fideliter  adiuvisti.  81  vero  colebra- 
bitur  concilium,  tibi  mandavero  quateiius  episco- 
pos  et  abbates  tuae  terrae  mihi  mittas,  quot  et 
quos  volueris  mittas,  alios  ad  servitium  ecclesia- 
rum et  tutelam  retincas.  Omnipotens  deus  actus 
tuos  in  bcnepladto  suo  dirigat  et  te  a peccatis  ab- 
solutum  ad  vitam  aeternain  perducat.  Datum 
Salerni  per  manus  (loannis)  sacrae  Uomanae  eccle- 
siae diaconi  cardiiuiis  tertio  nonas  Iulii  indictio- 
nis  septimae,  anno  pontiflratus  nostri  undeciino*. 
l'ebrigens  findet  sich  das  Diplom  auch  bei  M u - 
ratorl,  rer.  Ital.  script.  5,602;  Mansi  20,659 
und  Pirri,  Sicilfa  sacra  ed.  Mongitore.  Panormi 

1733.  1,  496. 

4 Annal.  eccles.  a.  1097.  n.  18 fT.  Vgl.  darüber 
Sentis  8.  33. 

5 Sentis  8.  27  ff. 

6 Das  nimmt  auch  Sentis  S.  53  an.  Jaff«f, 
regest*  u.  4274  stellt  sie  gleichfalls  unter  die 
ächten  Dokumente. 

7 Das  Datum  ist  allerdings  nicht  vollkommen 
richtig.  8.  Se n tls  8.  41. 

B Abgedruckt  bei  Jnffrf,  reg.  u.  4846;  Sen- 
tis S.  247.  Die  entscheidenden  Stellen  lauten: 
„Paschalis  II.  PP.  11.  Uogerio  comiti  Siciliae  . . . 
Unde  sicut  in  tuis  litten«  suggessisti,  antccessor 
me u»  patri  tuo  legati  vicem  gratuitate 
concessit.  Nos  quoque  tibi  post  ipsum  eine 
successori  ooncessünus  ea  videlicet  ratione  nt  sl 
quando  illuc  ex  latere  nostro  legatu  » dirl- 
gitur  quem  profecto  viearium  intelli- 
gimus,  quae  ab  eo  gerenda  sunt,  per  tuam 
industriam  effectui  manripentnr.  Sic  enim  in 
ecclesia  seculares  potestate*  dispositas  legimus  ut 
quod  ecclesiastira  huuiilita*  minus  valeat.  secu- 
laris  potestas  suae  formidinis  rigorc  perfleiat. 
Nam  persona  rum  ecclesiasticarum  seu  dignitatuin 
iudici*  nusquain  legiinus  laici*  vel  religiosis  fiiis.se 
cnmmiasa.  Porto  epi-icoportim  vocationes  ad  sy- 
34* 
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nichts,  was  nicht  vom  Standpunkt  der  r italischen  Kurie  damals  hätte  bewilligt  werden 
können,  denn  von  der  Bestellung  eines  weltlichen  Fürsten  znm  Legaten  ist  weder  in 
ihr  noch  in  dem  Diplome  Paschalis'  II.  die  Rede.  Das  erstcro  gewährt  dem  Grafen  Roger 
zunächst  das  Recht,  dass  ohne  seinen  Willen  kein  Legat  des  päpstlichen  Stuhles  in 
seinem  I-ande  bestellt  werden  soll  — ein  Recht,  welches  auch  andere  weltliche  Fürsten 
erlangt  haben  (s.  §.  72.  I.).  Ferner  wird  ihm  die  Befugniss  ertheilt.  dir  den  Fall,  dass 
ein  Legat  nach  Sicilien  geschickt  werden  sollte,  dasjenige,  was  dieser  zn  thun  hat. 
selbst  an  Stelle  desselben  (vice  legati)  auszuführen.  Dasselbe  nur  in  noch  klarer 
Fassung  spricht  das  Diplom  Paschalis'  II.  aus,  indem  es  erklärt,  dass  Urban  □.  dem 
Vater  des  Grafen  Roger  »viceni  legati  concessit«  und  die  gleiche  dem  Sohne  wieder 
verliehene  Stellung  dahin  charakterisirt , dass  er  die  von  einem  sicilischen  Legaten 
erlassenen  Anordnungen  in  Wirksamkeit  setzen  soll1.  Von  anderen  Befugnissen,  als 
dem  ohnehin  bedeutenden  Rechte  der  Erledigung  der  von  den  Legaten  getroffenen 
Verfügungen  — wodurch  letztere  ja  bei  bösem  Willen  des  Fürsten  illusorisch  gemacht 
werden  konnten  — ist  nicht  die  Rede,  namentlich  wird  den  Fürsten  weder  in  dem 
einen  noch  in  dem  andern  Diplome  irgend  welche  kirchliche  Jurisdiktion,  wie  sie  ein 
Legat  doch  besitzen  muss,  eingeräumt1,  sondern  geradezu  die  Möglichkeit  der  Ueber- 
tragung  einer  solchen  an  Laien  abgelehnt2. 

ln  den  während  der  späteren  Streitigkeiten  zwischen  der  römischen  Kurie  und 
den  sicilischen  Fürsten  abgeschlossenen  Konkordaten  von  11 56 3 und  von  1191  1 wird 
des  Legationsrechtes  derselben  nicht  erwähnt , und  die  von  dieser  Zeit  ab  bis  zur 
Wiederauffindung  des  Urbanschen  Diploms  von  den  Regenten  geübten  kirchlichen 
Befugnisse  5 sind  niemals  auf  dasselbe  gestützt  worden.  Vielmehr  waren  dies  Ansprüche 
und  Usurpationen , wie  sie  seit  dem  1 2.  Jahrhundert  auch  von  anderen  Fürsten, 
namentlich  den  den  Normannen  in  Sicilien  stammverwandten  englischen  Königen  der 
Kirche  gegenüber  geltend  gemacht  wurden“.  Nur  konnten  dieselben  in  Folge  der 
politischen  Verhältnisse  länger  in  Sicilien  als  in  anderen  Staaten  aufrecht  erhalten 
werden.  Erst  seit  der  Hervorziehung  des  erwähnten  Diploms  wurden  sie  aus  demselben 
hergeleitet.  Seitdem  nannte  sich  der  Fürst : Monarca,  weil  er  sowohl  in  weltlichen 
Dingen  kraft  seiner  Souveränität  als  auch  in  geistlichen  kraft  der  ihm  angeblich  durch 
das  päpstliche  Privilegium  verliehenen  Legation  die  höchste  Gewalt  besass  und  erst 
gleichzeitig  damit  hat  man  die  Summe  der  ihm  in  letzterer  Hinsicht  zugeschriebenen 
Befugnisse  als  Monarchin  Sicula  bezeichnet7.  Trotz  der  wiederholten  Beschwer- 
den der  Kurie  gegen  diese  Usurpationen'  wurde  unter  Phillip  II.  mit  den  Eingriffen 
in  die  Sphäre  der  kirchlichen  Gewalt  noch  weiter  als  früher  vorgegangen.  Im  J.  1579 
ernannte  letzterer  einen  ständigen  Richter  der  Monarchie  (iudex  Monarchiae  * und 
schuf  damit  eine  Centralbehörde,  »welche  systematisch  alle  höchste  kirchliche  Juris- 
diktion in  einer  Hand  vereinigte  und  alle  Kompetenz  der  Ordinarien  eliminirte,  die  nach 


noduni  qua«  uuquam  sibi  legatus  aut  vicarius 
usurpavit?  quod  aliquando  singularibus,  aliquando 
pluralibus  litteris  pur  quo«libet  ««»lut  nundos  Üeri. 
Cognosce,  tili  cArissime,  modum  tuum  et  datatu 
tibi  a domino  poteatateiu  noli  contra  dominiram 
urigere  poteatatuiu.  Sic  enim  a doinino  Koiuanae 
eedesiae  potestas  concessA  est,  ut  ab  bouiinibu« 
auferri  non  possit  . . 

1 S.  Sen  tia  S.  58  IT. 

1 S.  diu  Worte  : .,Nam  peraonarum  eocleslasti- 
earuur  u.  s.  w. 


3 Zwischen  Hadrian  IV.  und  Wilhelm  1.  vuo 
115«,  abgedruckt  bei  Watte  rieb,  pontif  Ro- 
uian.  vitau  2,  352  und  Sentis  S.  248. 

4 Zwischen  Cölestin  111.  und  Tankrai  bei 
Watte  rieh  2,  772  und  Sen  tia  8.  252. 

5 Sentis  S.  82  ff. 

« A.  a.  O.  8.  111 

^ A.  a.  O.  S.  27. 

« A.  a.  ü.  S.  119. 

» A a.  O.  8.  129. 
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unten  — gegen  Bischöfe  und  Achte  — die  weltliche  Macht,  nach  oben  — gegen  die 
römische  Kurie  — das  furchtbare  Mittel  der  Versagung  des  Exequatur  ftlr  die  päpst- 
lichen Erlasse  tur  Vertilgung  hatte  und  diese  Mittel  gemäss  dem  eidlichen  Gelöbnisse, 
die  Monarchie  zu  schützen,  anwenden  musste«'.  Man  nahm  nämlich  fllr  die  letztere 
nicht  nur  dieselben  Rechte,  wie  sie  das  gemeine  Recht  den  legati  a latere  beilegte,  in 
Anspruch,  sondern  das  Tribunal  derselben  reformirte  sogar  die  Urtheile  der  päpstlichen 
Delegaten  und  machte  alle  Appellationen  nach  Rom  selbst  illusorisch1 2.  Ja,  später 
wurden  sogar  zwei  für  das  weltliche  Gebiet  von  Philipp  11.  geschaffene  höhere 
Instanzgcrichtshöfe , bei  welchen  nur  weltliche  Richter  fungirten,  auch  als  Rekurs- 
bebörden  für  die  Urtheile  des  Richters  der  Monarchie  eingesetzt,  nur  dass  ein  einziger 
Kleriker  für  die  dem  Gebiete  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  ungehörigen  Sachen  zuge- 
zogen wurde  3 *.  Als  sich  in  Folge  aller  erwähnten,  gegen  die  bischöfliche  Jurisdiktion 
seitens  des  Tribunals  der  Monarchie  geübten  Eingriffe  einzelne  Bischöfe  Anfangs  des 
IS.  Jahrhunderts  nach  Rom  gewandt'  und  die  Verhandlungen  der  Kurie  mit  dem  dama- 
ligen Herrscher,  dem  Herzog  Viktor  Amadeus  von  Savoyen,  kein  Resultat  herbei- 
gefUhrt  hatten9,  exkommunicirte  Clemens  XI.  am  28.  Januar  1715  den  damaligen 
Richter  der  Monarchie6  und  abolirte  sodann  durch  die  Bulle:  Romanus  pontifex  vom 
20.  Februar  desselben  Jahres  die  s.g.  sicilische Monarchie  mit  ihrem  Tribunale7 *,  indem 
er  provisorisch  die  Handhabung  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  nach  Massgabc  der 
Bestimmungen  des  Trienter  Koncils  Sess.  XXIV.  c.  20  de  ref.  ordnete'*.  In  Sicilien 
indessen  erklärte  man  die  Bulle  für  null  und  nichtig  und  das  Tribunal  setzte  seine 
Thätigkeit  weiter  fort Die  dadurch  entstandene  Verwirrung  wurde  erst  durch  die 
nach  langen  Verhandlungen  erlassene  Bulle  Benedikts  XHI. : Fideli  vom  30.  August 
1728,  welche  am  15.  Februar  1 729  10 *  in  Palermo  publicirt  wurde  ",  beseitigt.  Diese 
hat  die  von  den  Regenten  prätendirte  Legation  nicht  anerkannt l2,  vielmehr  nach  dem 
Vorgänge  Clemens'  XI.  die  Verhältnisse  auf  Grund  des  Tridentinums  geregelt  und 
den  Beherrschern  Siciliens  nur  das  Recht  eingeräumt,  den  in  höchster  Instanz  erken- 
nenden iudex  delegatus  in  partibus  zu  ernennen,  indem  dieser  dadurch  eo  ipso  auch  als 
vom  apostolischen  Stuhle  delegirt  gelten  sollte13.  Trotzdem  gab  Karl  VI.  die  Rechte 
der  Monarchie  nicht  auf,  sondern  beseitigte"  selbst  den  für  die  Kurie  wichtigsten 
Artikel  der  Bulle,  welcher  dem  iudex  delegatus  jeglichen  Eingriff  in  die  päpstlichen 
Reskripte  verbot ls.  Die  demnächst  auf  dem  Throne  folgende  Bourbonische  Dynastie 


1 Sentis  8.  130. 

* A.  a.  O.  8.  131.  134  IT. 

* A.  a.  O.  8.  138. 

* A.  «.  ().  S.  140  ff. 

» A.  a.  O.  8.  145  ff. 

" A.  >.  0.  8.  149. 

1 M.  Holl.  8.  148  und  Sentis  8.  258.  Vgl. 
denselben  8.  149. 

« Sentla  8.  151. 

» A.  a.  O.  S.  152. 

10  Abgedruckt  a.  a.  0.  8.  265.  Der  Ktitwuri  zu 
derselben  rührt  von  dem  nachmaligen  Papst 
Henedikt  XIV.  her.  A.  a.  O.  S.  168  ff. 

11  A.  a.  O.  S.  175. 

iz  Iiaa  Gegentheil  wird  von  Phillips'  3,  513. 
n,  17  und  6,  746,  sowie  ln  Moya  Arch.  i9,  92 
mit  Unrecht  behauptet.  8.  Sentla  8.  176. 

I*  Art.  II. : „Postquam  vero  metropolitanua  in 
causa  pronunciaverit  vel  in  secunda  instantia  quo- 
ad  aeutentias  auoruui  siiffraganeorum  vel  in  priuia, 


quoad  causas  propriae  dioecesis,  possint  partes 
vel  earum  altera  provocare  ad  eum  virum  in  iure 
cauonico  doctorem  sou  liceutlatum  nobllium  uni- 
versitatum  more  diligenti  eaaniine  praoeedento 
Promotern  et  in  ecciesiaatica  digllitate  constitu- 
tum, a rharissimo  Dlio  nostro  Carolo  VI.  in  Itoina- 
norum  imperatorem  electo  et  Slclllae  rege 
eiusque  in  regno  Slcitiac  ultra  Pha- 
rum  auccessoribua  aut  de  eorum  man- 
dato  ex  concesafone  8edis  apoatollrae 
deputatuiuetdelegatumetinposterum 
ab  ipso  eiusque  in  eodem  regno  sueces- 
aoribus  aut  de  eorum  dem  mandatodepu- 
tandiim  et  delegandnm:  quem  eo  ipso 
delegatum  auctoritate  8cdls  aposto- 
llcae  constitutum  et  pro  tempore  con- 
atituendum  recognoscimus  et  flrmamus"  . . . 
I*  Sentla  8.  212. 

•5  Art.  XXXV.  : . dictua  iudex  nultas  sibl 

suuiat  partes,  ctiani  per  modern  provisiunia  vel 
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stellte  sodann  den  Titel : lcgatus  a latere  natus  Sedis  apostolicae  offiziell  wieder  bei 1 
und  übte  wieder  die  prätendirte  Legation  in  vollstem  Masse  aus2.  Dabei  blieb  es  auch 
nach  der  Restauration  derselben  Anfangs  dieses  Jahrhunderts  und  nach  dem  Abschluss 
des  neapolitanischen  Konkordats  im  J.  181b3  bis  zur  Vertreibung  der  Dynastie4. 
Die  italienische  Regierung  hat  ebenfalls  an  dor  hergebrachten  Praxis  festgehalten k. 
Pius  IX..  welcher  früher  mehrfach  über  die  Eingriffe  des  Tribunals  sich  beschwert 
hat.  ist  in  Folge  dessen  dem  Beispiel  Clemens’  XI.  gefolgt,  indem  er  bcl»**n  am 
28.  Januar  1864  die  Bulle:  Suprema,  welche  das  Tribunal  abschafTt  und  die  Kon»ti- 
tution  Benedikts  XIV.  widerruft,  unterschrieb6.  Publicirt  ist  diese  aber  erst  am 
10.  Oktober  1867,  also  zu  der  Zeit,  wo  Garibaldi  und  seine  Schaaren  gegen  Rom  vor- 
drangen7. Gleichzeitig  wurde  ein  ebenfalls  schon  am  28.  Januar  1864  Unterzeichnete« 
Breve:  Multis  gravissimis  veröffentlicht  s.  Dieses  stellt  ftlr  die  kirchlichen  Jurisdiktions- 
instanzen und  das  Verfahren  das  kirchliche  Recht  wieder  her  und  beseitigt  das  den 
Regenten  Siciliens  in  Bezug  auf  die  Ernennung  des  iudex  delegatus  ertheilte  Privile- 
gium, behült  die  letztere  vielmehr  dem  Papste  vor»  Die  italienische  Regierung  hat 
gegen  diese  Schritte  Pius'  IX.  protestirt  und  der  Bulle:  Suprema  das  Exequatur  ver- 
sagt •.  Ebensowenig  hat  der  damalige  Richter  der  Monarchie  seine  Funktionen  einge- 
stellt 10,  weshalb  er  vom  Papst  nach  fruchtlos  an  ihn  ergangenen  Monitorien  1 1 am 
23.  Juli  1868  in  den  grossen  Kirchenbann  gethan  worden  ist12. 

Da  die  italienische  Regierung  ausdrücklich  im  Parlament  erklärt  hat,  dass  *ie 
keine  Neuerung  hinsichtlich  der  Rechte  und  Privilegien  der  königlichen  Monarchia 
und  apostolischen  Legation  dulden  werde,  sowie  den  Richter  des  Tribunals  den  päpst- 
lichen Censuren  gegenüber  schützt,  und  jeden,  welcher  die  Aufhebungsbulle  Pius  IX. 
auszufUhren  unternimmt , mit  strafrechtlicher  Verfolgung  bedroht ,3,  so  ist  vorläufig 
keine  Aussicht  auf  Beilegung  dieses  Streites . in  welchem  zweifellos  das  Recht  auf 
Seiten  der  Kurie  ist 14. 

H Abgedruckt  bei  Se  ntls  S.  293  in  den 
AcU  denerpt.  ex  eis  3,  186  und  Moyi  Arrh. 

19,  99. 

# Sentis  S.  242. 

«o  A.  a.  0. 

11  AcU  decerpt.  ex  eis  3,  431. 

,a  Das  Breve  1.  c.  4,  1 18. 

» Sentis  8.  3. 

14  Phillips  6,  746  führt  als  drittes  Bei- 
spiel eines  weltlichen  Legatus  natus  den  König 
Heinrich  II.  von  England  an.  Der  von  ihm 
dafür  in  Bezug  genommene  Thomas  sin  1 r. 
c.  119.  n.  5 giebt  indessen  an,  dass  der  König 
die  ihm  verliehene  Legation,  weil  sie  zu  wenig 
Hechte  enthalten,  nicht  acceptirt  habe,  indem  er 
sich  auf  chronic.  Urrvasii  oionachi  Doroberneosts 
(f  nach  1199)  a.  1164  in  llistor.  Angliae  sen- 
ptores  A.  (ed.  Twysden).  London  1662.  p. 
1388  beruft:  „clanculo  petivit  dominum  paparo 
(Alexander  UL),  ut  sibi  vel  « ui  vellet,  Kögen- 
seil.  Kboracensi  Anglicani  regui  roncederet  « 
ronflrmaret  legationem.  Seien*  au  tum  ponufex 
summus  hoc  in  praeiudidum  Cantuariensi»  ecele- 
siae  et  gravameu  archiepiscopi  postuUri.  regia« 
petitioni  ad  plenum  consentire  noluit  nee  peat- 
tu*  n pellere  petitorem.  Verum  ne  ln  arehiepi- 
»ropmu  gravior  ira  »uccreareret , leg«tton«m 
re  gl  concessit  quae  Unieu  Cantuariensi  archi- 


sub  alio  quovis  praetextu  contra  ordinationes  et 
mandaU  quae  vel  nostra  vel  nostrorum  pro  tem- 
pore successorum  propria  manu  per  speciale  re- 
scriptum  signata  et  subscripU  erunt : nec  eoruni 
executionem  quanto  in  ipsomet  sit,  audeat 
impedire  vel  reUrdare,  sed  cisdem  debiU 
reverentia,  observantia  et  executio  omnino  prae- 
stetur*. 

* Sentis  S.  210.  211.  Karl  DI.  erklärte 
1750  öffentlich,  dass  „das  Tribunal  der  Monarchie 
die  kostbarste  Perle  der  königlichen  Krone,  der 
Richter  der  Dolegat  des  Königs  sei.  welchem  die- 
ser die  Ausübung  des  heiligen  souveränen  Hechts 
der  apostolischen  Legation  anvertraut  habe“. 
A.  a.  O.  S.  210. 

* A.  a.  O. 

3 Abgedruckt  bei  Münch,  vollständige  Samm- 
lung der  Konkordate  2,  708  ff. 

4 Sentis  S.  223  ff. 

3 A.  a.  O.  8.  234  ff.  Auch  Garibaldi  hat 
sich  im  Jahre  1860  die  dem  legatus  natus  zu- 
stehendon  Ehrenbezeigungen,  wie  sie  die  Bour- 
bonen für  sich  in  Anspruch  genommen,  erweisen 
lassen . 

* Sentis  8.  239.  Abucdruckt  bei  demselben 
8.286,  in  den  Acta  ex  ei*  dorerpt.  3,  177  und  in 

Moys  Arrh.  19,  92  ff. 

S 7 8entis  8.  239. 
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§.  72.  HI.  Die  Entwicklung  seit  dem  Mittelalter. 

1.  Bis  zum  16.  Jahrhundert.  Das  vielfache  Eingreifen  der  Legaten  in  alle 
Verhältnisse,  sowie  die  mannichfachen  Bedrückungen,  welche  sie  sich  zu  Schulden 
kommen  liessen,  erregten  oftmals  den  Unwillen  der  weltlichen  Fürsten  und  der  geist- 
lichen Würdenträger  in  den  einzelnen  Ländern.  Freilich  fiel  mehrfach  das  Odium  auch  mit 
auf  die  Legaten,  wo  sie  nur  als  Organe  päpstlicher  Forderungen  auftraten  und  also 
nicht  sie,  sondern  ihr  Auftraggeber,  der  Papst,  hätte  verantwortlich  gemacht  werden 
sollen.  So  erklärte  z.  E.  Friedrich  I.  im  J.  1150,  dass  er  keine  Kardinäle  mehr 
als  Legaten  annehmen  wolle,  als  es  zwischen  ihm  und  Papst  Hadrian  IV.  zu  harten 
Erklärungen  über  die  beiderseitigen  Machtbefugnisse  gekommen  war  *. 

ln  E ngland  schloss  schon  Wil  heim  II.  mit  dem  von  Papst  Urban  n.  abgesandten 
Legaten  einen  Vertrag,  dass  künftighin  ein  solcher  ohne  seine  Ocnehmigung  nicht  nach 
England  geschickt  werden  sollte2.  In  Folge  dessen  wurde  der  von  Paschalis  II. 
dorthin  deputirte  Legat  verhindert,  das  Land  zu  betreten2.  König  Heinrich  I. 
erwirkte  sich  sogar  im  J.  1119  von  U'alixt  II.  das  Privileg,  »ut  nemo  aliquando  legati 
officio  in  Anglia  fungatur,  si  non  ipse  aliqua  praecipua  querela  exigente  et  quae  ab 
archiepiscopo  C'antuaricnsi  cetcrisque  episcopis  regni  terminari  non  possit,  hoc  fieri  a 
papa  postulaverit*  *.  Dieses  Hecht  ist  dann  noch  während  des  13.  Jahrhunderts  fest- 
gehalten worden5. 

Die  Könige  von  Schottland  hatten  zunächst  von  Clemens  UI.  im  J.  1157 
ein  Privilegium  nur  dahin  erlangt®,  dass  ausser  einem  schottischen  Unterthan  allein 
ein  »de  corpore  papae  specialiter  destinatus  legatus»  in  Schottland  eine  Legation  aus- 
Uben  dürfe,  indessen  wurde  im  J.  1221  in  Folge  der  Gewaltthätigkciten  und  Be- 
drückungen , welche  sich  diu  dorthin  gesandten  Kardinallegaten  erlaubt  hatten , auf 
Veranlassung  eines  schottischen  Bischofs  für  künftighin  den  päpstlichen  Gesandten 
überhaupt  das  Betreten  des  Keiches  verboten7. 

Die  gleiche  Befugniss  nahmen  die  Könige  von  Frankreich  für  ihr  Land  in 
Anspruch.  Die  Gallikaner  datiren  ein  solches  Hecht  seit  der  Zeit  Gregors  d.  Gr.  8, 
wobei  freilich  die  Entwicklung  in  den  folgenden  Jahrhunderten  ignorirt  ist.  Wenn  es 
ferner  zweifelhaft  erscheinen  kann,  ob  Alexander  1H.  dem  König  Ludwig  ein  solches 
Hecht  zngestanden  hat®,  so  hat  doch  jedenfalls  Philipp  der  Schöne  eine  derartige 


episcopo  nullum  posset  iuferre  gravamen , undu 
archiepiscopus  a domino  papa  praemunitus  est. 
Rex  autem  ad  tempus  de  praefata  legatione  ad- 
niodura  visus  est  gloriari.  Cum  autem  litte- 
r a s legalionis  iniuus  quam  veile t,  v i d e - 
ret  efficaces,  cum  multa  indignatione  domino 
papae  illas  restituit“.  lu  der  Thal  enthalt  dieser 
Bericht  aber,  ebenso  wie  der  anderer  älterer  eng- 
lischer Geschichtschreiber  nur  eine  Entstellung 
des  wahren  Sachverhaltes,  dass  ein  von  Alexan- 
der III.  für  den  Erzbischof  von  York  ertheiltes 
Legaten  patent  an  König  Heinrich  II.  zur  Aus- 
händigung an  diesen  übersendet  worden  ist. 
S.  Reuter,  Gesell.  Alexanders  III . 2.  Au&g. 
1,  385  fT.  558  iT.  und  unten  $.  75.  11.  11. 

* Reuter,  Alexander  III.  1,45.  485  ff.  und 
oben  S.  511.  n.  1 . 

2  Ilugon.  Flavinian.  rhron.  Virdunens.  lib.  II. 
(SS.  8,  475):  „quia  conventiouem  fecerat  cum  eo 
Albanensis  episcopus  quem  primum  illo  miscrat 


papa,  ne  legatus  Romanus  ad  Angliam  mittatur 
niai  quem  rex  praeciperet“. 

3 Ep.  ad  Heuric.  reg.  a.  1115  (Mansi  20, 
1066)  : „miraiuur  vehementiu*  et  gravantur,  quod 
in  regno  potestateque  tua  B.  Petrua  et  in  B.  Petro 
dominus  honorem  suurn  iustitiamque  perdidorit. 
Sedis  enim  apostolicao  nuncii  vel  Literae  praeter 
i ussioneiu  regiaemaiestatU  nulUui  in  po- 
te&tate  tuasusccptionem  aut  aditum  pronierentur*. 

4 Kadmori  vita  S.  AnteLmi  in  app.  oper.  S.  Au- 
selmi  fed.  Gerberon  Lutet.  Paris.  1721).  L.  V. 
p.  94. 

5 Baluze  bei  Marca  I.  c.  c.  LV1.  n.  10 — 13. 

6 Mansi  22,  548. 

7 Baluze  1.  c.  c.  LVli.  n.  3. 

H Baluze  a.  a.  0.  c.  LVI.  n.  2.  Sie  beziehen 
sich  auf  das  (oben  S.  504.  ».  4)  Schreiben  Gre- 
gors an  Brunhild. 

9 Nach  Ep.  a.  1167  (Mansi  21,  884)  verlangt 
er  für  den  Fall,  dass  es  nicht  gelingen  sollte,  den 


Digitized  by  Google 


524 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[f  71- 


Prärogative  Bonifacius  VIII.  gegenüber  in  Anspruch  genommen,  welche  sowohl  von 
diesem  1 als  nachmals  vom  Papst  Johann  XXII.2  reprobirt  worden  ist. 

In  Deutschland 3 hat  man  einen  derartigen  Anspruch  nicht  erhoben.  Freilich 
sind  auch  hier  Fälle  vorgekommen  , wo  man  einzelnen  Legaten  Widerstand  leistete. 
So  wurde  dem  von  Gregor  IX.  im  J.  122S  nach  Deutschland  gesandten  Legaten,  dem 
Kardinal  Otto,  zunächst  von  König  Heinrich  der  Eintritt  nach  Deutschland  verwehrt 
Nach  seiner  Zulassung  fand  er  in  Ltlttich  unter  der  Geistlichkeit  solchen  Widerstand, 
dass  er  die  Stadt  mit  dem  Interdikte  belegte,  und  auf  der  von  ihm  im  J.  122»  nach 
Wtlrzburg  berufenen  deutschen  Gencralsynode  erschienen  in  Folge  eines  Kundschrei- 
bens Herzogs  Albert  von  Sachsen  an  die  Prälaten  Deutschlands  eine  so  geringe  Anzahl 
derselben , dass  der  Legat  die  Synode  aufhob.  Auch  sein  weiterer  Versuch , eine 
Provinzialsynode  zu  Mainz  zu  Stande  zu  bringen,  wurde  vereitelt4. 

Die  Reformkoncilien  zu  Konstanz  und  Basel  haben  keine  ausdrücklichen 
Bestimmungen  gegen  die  I sjgatcn  erlassen , vielmehr  ihre  Befugnisse  nur  indirekt 
durch  die  Beschränkung  der  Austtbung  der  päpstlichen  Gerichtsbarkeit  eingeengt1. 
Die  weltlichen  Mächte  suchten  sich  dagegen  durch  Nichtzulassung  der  Is?gaten  vor  der 
Prüfung  ihrer  Vollmachten  zu  helfen8. 

Die  Vorschrift  Leos  X.7,  dass  die  Legaten  persönlich  in  ihrer  Provinz  bei  Ver- 
lust der  Emolumente  ihrer  Legation  Residenz  halten  und  ihre  Distrikte  nicht  prägTa- 
viren  sollten,  beseitigte  selbstverständlich  diese  Uebelstände  nicht. 


Erzbischof  Thomas  von  Kauterbury  mit  dem 
König  von  England  auszusöhneii,  Ludwig  möge 
gestatten,  dass  dieser  zum  Legaten  in  Frankreich 
ernannt  werde.  Welche  Antwort  seitens  des  letz- 
teren darauf  abgegeben  worden , ist  nicht  be- 
kannt. 

1 Kay nald i annal.  eccles.  a.  1303.  n.  XXXIV.: 
(Juod  Komanus  Pontifex  legatos  de  latere  ac  nun- 
cios  libere  mitten-  potest  ad  quaevis  imperia  regna 
vel  loca,  prout  vult  absque  petitione  cuiuslibet 
vel  consensu,  usti  vel  consuetudine  contrariis 
nequaquam  obstautibus“. 

* c.  1.  in  Extrav.  common,  de  consuet.  I.  1, 
worin  für  diejenigen  Fürsten,  welche  die  Legaten 
hindern,  ihre  Länder  zu  betreteu,  die  Exkommu- 
nikation ipso  iure  für  ihre  Person  und  das  Inter- 
dikt für  ihr  Land  als  Strafe  festgesetzt  wird. 
Einzelne  (so  t.  IL  Raluzc  I.  c.  c.  LVI.  n.  3) 
schreiben  diese  Konstitution  gleichfalls  Bonifa- 
zius  VIII.  zu. 

3 Eine  Aufzählung  der  nach  Deutschland  ge- 
sandten Legaten  und  Nuntien  enthält  das  gleich- 
zeitig eine  politische  und  Kirrhengcschichte  bie- 
tende, aber  wenig  von  seinem  Thema  handelnde 
Buch:  (F.  C.  v.  Moser)  Geschichte  der  päpst- 
lichen Nuntien  in  Deutschland.  Frankfurt  und 
Leipzig  1788.  2 Bde.  (Schulte.  2,  362.  n.  1 
erklärt  ihn  unrichtig  für  identisch  mit  Joh.  Jac. 
Moser). 

3 He  feie  1,  878.  879. 

5 II  übler,  Konstanzer  Information  8.  96  IT.  ; 
conc.  Rasiliens.  Sets.  XXX.  c.  1 (Man bi  29, 
159)  a.  auch  unten. 

3 So  wurde  der  im  J.  1501  mit  dem  Jubiläums- 
ablass  nach  Deutschland  gesandte  Kardinal  Rai- 
mund erst  zugeiasM-n,  nachdem  er  einen  Revers 
ausgestellt  (Geschichte  der  Nuntien  2,  527. 


718),  dass  er  von  seinen  Vollmachten  nicht  ohne 
Verständigung  mit  dem  Kaiser  Gebrauch  machen 
wollte,  und  ferner  mit  dem  Keichsregiment  die 
näheren  Bedingungen  der  Ausübung  der  letzteren 
festgestellt  waren.  R.  A.  zu  Nürnberg  14  ff., 
(K  och)  Sammlung  der  Keichsabschlede  2.  96.  — 
In  Frankreich  mussten  die  Legaten  und  Nuntien 
ihre  Vollmachten  ebenfalls  zur  königlichen  Prü- 
fung ciureicheu  und  eidlich  angeloben,  dieselben 
gemäss  dem  Willen  des  Königs  und  gemäss  den 
Gesetzen  des  Königreiches  zu  gebrauchen.  Van 
Espen  l,  c.  n.  7.  8.  13 — 15. 

7 Erlassen  auf  dem  Lateran-Konril  v.  J.  1515 
(c.  un.  in  VHto  de  off.  leg.  I.  8):  ^Xulli*  rardt- 
naiibus  provinrlas  ac  eivitatea  legationis  titulo 
obtinentes,  eas  per  locum  tenentes  aut  ofüclale* 
quoscunque  administrare  liceat,  sed  personaliter 
ipsi  pro  maiori  parte  temporis  adeasr  atque  eas 
omni  vigilantia  regere  et  gubemarc  teneantur  et 
qtil  nunc  titulum  legationis  obtinebunt,  si  in  luils 
Intra  tres  mrnses.  si  extra  Italiam  qninque.  a di« 
praesentis  publicationis  ad  suas  provincias  ire  sc 
maiorem  temporis  partein  Ibl  residerc  teneantur : 
nisi  de  nostro  et  aurressorum  nostromm  mandato 
pro  aliquibus  gravioribus  negotiis  in  Komana  curia 
retineantur  vel  ad  alia  loca  prout  necessitas  po- 
stulat,  mittantur  et  tune  in  dictis  provineiis  ac 
rlvitatibns  virelegatos,  auditores,  locumtenente* 
caeterosque  consuetos  offlciales  rum  debiti«  pro- 
visionibus  ac  salariis  habeant.  {*u\  praemiaaa 
omni*  et  ainguia  non  servaverit,  emolumentis 
quibuscunque  legationis  careat.  Qm«  quidem 
propter  hoc  antiquitus  ordinata  et  Institut* 
fiierunt,  ut  opportun*  legatorum  praesentia  po- 
pulis  esset  salutaiis  non  ut  ipsi  labomm  et  rurs- 
rum  penitus  expertes  lucro  Untum  »uaeque  Icg*- 
tionis  titulo  inhiarent*. 
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□ . Das  Tr  identin  n m.  In  den  über  die  Legaten  im  corpus  iuris  canonici 
niedergelegten  Rechtsgrundsätzen  war  bis  dabin  nichts  gelindert  worden,  wenngleich 
schon  seit  dem  15.  Jahrhundert  vielfach  s.  g.  nuntii  cum  potestate  a latere1, 
welche  das  Dekre talenrecht  nicht  kannte,  abgesendet  wurden.  Erst  das  Tridentinum 
hat  die  Befugnisse  der  Legaten  im  Zusammenhang  mit  seinen  auf  Erweiterung  der 
bischöflichen  Jurisdiktion  gerichteten  Beschlüssen1  beschrankt.  Dasselbe  reservirte 
unter  ausdrflcklichem  Ausschluss  der  Legaten  den  Bischöfen  die  Jurisdiktion  in  erster 
Instanz  und  gestattete  den  ersteren  nur  nach  vorgängiger  Requisition  des  Bischofs  im 
Falle  der  Nachlässigkeit  desselben  einzuschreiten  3.  Damit  war  ihnen  das  Exkotnmu- 
nikations-,  Suspension»-  und  Depositionsrecht  gegen  die  Untergebenen  der  Bischöfe 
und  die  korrespondirende  Befugnis»  zur  Absolution  derselben  entzogen4.  Dagegen  hat 
das  Koncil  den  Legaten  das  Recht  zur  Verhandlung  in  der  Appellationsinstanz  5 und  zur 
Führung  der  Untersuchung  über  die  zu  Kathedralkirchen  zu  promovirenden  Personen 
Vorbehalten 6. 

III.  Die  ständigen  Nuntiaturen  und  die  s.  g.  Nuntiaturstreitig- 
keiten*. Schon  seit  Leo  X.,  seit  dem  J.  1513,  finden  sich  fortdauernd  Nuntien 
mit  Fakultäten  für  ganz  Deutschland  am  kaiserlichen  Hofe  zu  Wien7.  Ende  des 
16.  Jahrhunderts,  nachdem  die  Reformationsbewegungen  zu  der  Absendung  einer 
ganzen  Anzahl  von  Legaten  Veranlassung  gegeben  und  die  Klagen  darüber  in  Deutsch- 
land fortgedauert  hatten  *,  wurden  mehrere  ständige  Nuntiaturen  errichtet , deren 


1 Ein  Beispiel  für  diese  giebt  das  Breve 
Eugens  IV,  von  1446  in  der  Geschichte  der  päpst- 
lichen Nuntien  2,  620. 

* S.  oben  8.  176. 

3 Ress.  XIV.  c.  20.  de  reform. : „Legati  quo- 
que , etiam  de  latere,  nunrii,  gubernatores 
ecrlcsiastiri  aut  alii,  quarutnrumque  facultatum 
vigore  non  solum  episcopos  in  praedictis  rausis 
iropedire  aut  aliquo  modo  eorum  iurisdirtionera 
eis  praerlpere  aut  turbare  non  praesumant  sed 
nee  etiam  contra  clericos  aliasve  personas  eccle- 
siasticas  nisi  eplsropo  prius  requisito  eoque 
negiigunte  procedant“.  Vgl.  dazu  die  Kntschei- 
dungen  der  Congregatio  Concilii  in  Richters 
Tridentinum  8.  390. 

* Kober.  Kirchenbann.  2.  Anfl.  R.  74.469; 
Suspension  S.  40;  Deposition  S.  326. 

3 Ress.  XXII.  c.  7 de  ref. 

6  Ress.  XXII.  c.  2.  de  ref.  Im  Interesse  der 
Unparteilichkeit  muss  ausdrücklich  hervorgehoben 
werden,  dass  der  päpstliche  Stuhl  die  früher  den 
Nuntien  ertheilten  Vollmachten  nach  dem  Triden- 
tinum dessen  Vorschriften  gemäss  auf  die  zweite 
Instanz  beschränkt  hat.  R.  Uesponsio  Pli  VI. 
P.  M.  ad  metropolitanos  Moguntin.,  Trevirens. 
Coloniens.  et  Salisburg.  super  nunciaturis  aposto- 
liris.  Roniae  1789.  (Florentiae  1790  u.  öfters)  c.  8. 
n.  143  (verfasst  auf  Veranlassung  des  Papstes 
durch  den  Kardinal  Campanelli  unter  Be- 
nutzung der  von  F.  A.  Zaccaria . Kardinal  Ga- 
rempi  und  dem  Nuntius  Pacra  gelieferten  Mate- 
rialien, Pacra,  historische  Denkwürdigkeiten. 
Augsburg  1832.  8.  92). 

* Eine  Uebersicht  über  die  zahlreichen,  meist 
aus  Anlass  der  Errichtung  der  Nuntiatur  zu 
München  entstandenen  Schriften  geben  K I über, 
Fortsetzung  der  Literatur  des  deutschen  Staats- 


rechts. Erlangen  1791.  S.  666  IT.;  Miruss, 
•Iss  europäische  Gesandtschaftsrecht.  Leipzig 
1847.  2,  37  ff.  Ich  hebe  hervor  ausser  der  bereits 
ritirten  Uesponsio  Pii  VI. ; J.  v.  Sartorl , geist- 
liches und  weltliches  Staatsrecht  der  deutschen, 
katholisch-geistlichen  Erz-.  Hoch-  u.  Ritterstifter. 
Nürnberg  1788.  Bd.  1.  Th.  1.  S.  210  ff.;  Geschichte 
der  Nuntiaturen  Deutschlands  unpartheyisch  ver- 
fasset von  A.  J.  C C.  zu  V . 1790; 

Pragmatische  und  aktenmässige  Geschichte  der 
zu  München  neu  errichteten  Nuntiatur  samt  Be- 
leuchtung des  Breve  Pins'  VI.  an  den  Fürstbischof 
zu  Freisiiigen.  Frankfurt  und  Leipzig  1787; 
(Weidenfeld)  gründliche  Entwicklung  der 
Dispens-  und  Nuntiaturstreitigkeiten  zur  Recht- 
fertigung des  Verfahrens  der  vier  teutschen  Erz- 
bischöfe wider  die  Anmassungen  des  römischen 
Hofes.  1788;  Marcellus  Stigioher,  die  Er- 
richtung der  päpstlichen  Nuntiatur  in  München 
und  der  Einser  Kongress.  Regensburg  1867. 
Feber  die  Wirksamkeit  der  Nuntien  in  Deutsch- 
land s.  auch  J.  L.  Jacobi,  der  päpstliche  Nun- 
tius in  Berlin.  Berlin  1868.  S.  7 ff. 

7 Uesponsio  PII  J.  c.  n.  133,  wo  auch  die  Na- 
men sämmtiieher  Nuntien  seit  dieser  Zeit  bis  zum 
J.  1 789  angegeben  sind. 

8 So  z.  B.  auf  dem  Augsburger  Reichstag  von 
1530.  „Es  wird  auch“,  so  wurde  hier  hervorge- 
hoben , „für  hoch  beschwerlich  geachtet,  dass 
Papst’.  Heiligkeit  täglich  so  viele  Indulgenzen 
und  Ablässe  in  deutsche  Nation  schicket,  dadurch 
die  armen  einfältigen  verführet  und  durch  Behen- 
digkeit um  ihre  Barschaft  bethört  werden;  denn 
so  Päpstl.  Heiligkeit  Nunzios  und  Botschafter  in 
etliche  Landschaften  ausschicket,  so  giebt  Sie 
Ihnen  Ablässe  auszutheileu,  davon  sie  Zubuss  an 
ihrer  Zehrung  erlangen  und  prass  halten  oder  für 
Ihre  Dienstgelder  empfahen“. 
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Zweck  die  Ueberwachuug  der  Durchführung  der  Beschlüsse  des  Tridenünum»,  aber 
auch  zugleich  der  war,  die  Fortschritte  des  Protestantismus  zu  hindern,  so  wie  ihm 
sein  Terrain  wieder  abzugewinnen1.  Wenn  auch  der  Versuch  Sixtus'  V.  in  der 
Schweiz  im  J.  1571  eine  solche  einzusetzen  scheiterte2 3,  so  gelang  dies  doch  im 
J.  157!)  in  Folge  der  Bearbeitung  der  katholischen  Bevölkerung  durch  die  Jesuiten1, 
freilich  war  ihr  Bestand  erst  seit  dem  J.  1566  gesichert4.  Die  Vollmachten  des  in 
Luzern  residirenden  Nuntius  erstreckten  sich  »ad  Helvetios,  Khaetos  eorumque  sub- 
ditos  et  confoederatos  neenon  ad  Oonstantiensem,  Basiluensem,  Sednnensem,  C'uriens.  et 
Lausann,  civitates  et  dioeceses « 5 * 7 * * *. 

Der  L'ebertritt  des  Churfürsten  und  Erzbischofs  Gebhards  von  Köln  zur  refor- 
mirten  Religion,  sowie  der  Wunsch  seines  Nachfolgers  Herzogs  Ernst  von  Baiem.  seinen 
17jährigen  Enkel  zum  coadiutor  eingesetzt  zu  sehen,  gab  die  Veranlassung  an  der 
Errichtung  einer  ständigen  Nuntiatur  zu  Köln  im  J.  1582.  Der  coadiutor  wurde  näm- 
lich gleich  in  den  Besitz  des  Erzbisthums  eingesetzt,  ihm  aber  wegen  seiner  Minder- 
jährigkeit der  Nuutius  an  die  Seite  gestellt1’.  Die  Provinz  des  letzteren  umfasste  die 
Kheinlande  und  die  übrigen  Theile  Nieder- Deutschlands’. 

Endlich  ist  ebenfalls  zu  Brüssel  eine  Nuntiatur  unter  der  Regierung  Cle- 
mens' MH.  (1592 — 1605)  errichtet  worden®. 

Ihrer  Stellung  nach  waren  diese  Nuntien  nuntii  missi  cum  potestate  legali  a latere. 
Das  beweisen  nicht  nur  ihre  Vollmachten®,  sondern  sie  führen  auch  geradezu  diesen 
Titel  ’°,  wenngleich  sie  sich  freilich  von  den  früheren  päpstlichen  Legaten  durch  ihre 
ständige  Residenz  in  den  ihnen  angewiesenen  Sprengeln  unterschieden. 

Anfänglich  hatte  sich  der  deutsche  Episkopat  der  Errichtung  dieser  Nuntiaturen 
nicht  widersetzt.  Im  Verlaufe  der  Zeit  wurden  aber  sowohl  Seitens  desselben  als  auch 
namentlich  SeitenB  der  Protestanten  wiederholte  Klagen  wegen  der  l'ebergriffe  der 
Nuntien  laut.  Schon  im  J.  1 59-1  beschwerten  sich  die  letzteren,  dass  »der  Papst  und 
seine  Nuntii  ihre  Jurisdiktion  durch  die  Jesuiten«  dem  Religionsfrieden  zuwider  in 
die  evangelischen  Territorien  hineinextendirten  und  verlangten,  dass  »die  im  Keligions- 
frieden  auspendirto  und  im  Reiche  erloschene  Jurisdiktion  über  Geistliche  und  Welt- 
liche wiederum  zu  exerziren , dem  Papste  und  seinem  Anhänge  nicht  verstattet 
werde«11.  Auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  im  J.  1598  wurde  die  Forderung 
erhoben,  »dass  die  päpstlichen  Nuntien  nicht  allein  im  Reiche,  wie  bisher  geschehen. 


1 Mojer,  die  Propieauda  1,  323.  n.  1. 

* (Glück)  Geschichte  der  Einführung  der 
Nuntiatur  in  dur  Schweiz.  Bevorwortet  von 

Snell.  Baden  1847.  s.  XU  fr. 

3 Sartori  a.  a.  O.  8.  211  ; Mejer  a.  a.  O. 
2,  108  ff. ; Snell  a.  a.  O.  8.  XIV  ff. 

* Snell  8.  XLIX. 

5 Mejer  a.  a.  0.  8.  ISO. 

* Sartori  a.  a.  0.  S.  210;  Geschichte  der 
Nuntien.  8.  72;  Hinterini  a.  a.  O.  8.  180; 
Stigloher  a.  a.  0.  «S.  29.  30. 

7 Nach : „Legat  io  apostolica  Petri  Aloisii  Cara- 

fae,  epiacopi  Tricarieusi*  Bedeute  L'rbauo  VIII. 
P.  M.  ...  ad  tractum  Ilheni  et  ad  provincias  in- 
ferioria  Germaniac  ab  anno  1624  usque  ad  ann. 

1634.  Qaaa  denuo  edid.  J.  A.  Giuzel.  Wilfl» 
burg.  1840.  p.  5 ff.  umfasste  der  Sprengel  dieser 

Nuntiatur  die  Diucesen  Strassburg,  Speyer, 

Worms,  Köln,  Utrecht,  Paderborn,  Münster, 


Osnabrück.  Minden,  Bremen,  Lübeck,  Katzeburr 
Schwerin,  Würzburg,  Bamberg,  Hi)de*h<nm. 
Halberstadt,  Magdeburg.  Meissen,  Naumburg. 
Merseburg,  Brandenburg,  Havelbcrg,  Trier.  Metz. 
Toul,  Verdün,  Lüttich.  Mejer  a.  a.  O.  S.  1*n3. 

8 Geschichte  der  Nuntiaturen.  S.  5.G4;  Sar- 
tori 8.  21 1 ; MeJ er  a.  a.  O.  8.  323.  n.  1 . 

0 Die  des  Kölner  Nuntius  von  1584  sind  abge- 
druckt bei  Ilartzheint,  concilia  Germania« 
8,  498;  die  späteren  bei  Mejer  a.  a.  O.  S.  18*». 
n.  2.  Die  mehrfach,  so  z.  B.  bei  Gaertner. 
corp.  iur.  eccl.  cath.  2,  44.3  mitgetheilten  Fakul- 
täten Benedikts  XIV.  sind  nicht  vollständig 
wiedergegeben.  Mejer  S.  192. 

10  So  der  Nuntius  in  Luzern,  Mejer  S.  180, 
der  von  Köln.  S.  Hartzheim  I.  c.  und  da» 
Schreiben  bei  Böhmer  1.  K.  P.  I.  30.  $.  14 
» Mejer  S.  197. 
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zu  foviren . sondern  vielmehr  als  Ursache  alles  Misstrauens  zwischen  den  Ständen 
wieder  nach  Rom  abzufertigeu « Bei  den  Friedensverhandiungen  im  J.  1 64 5 taucht 
die  Beschwerde  auf:  »Es  haben  sich  sowohl  päpstliche  Nuntien  unterfangen,  die  geist- 
liche Jurisdiktion  in  Evangelischen  hohen  Stiftern  auszudben,  Evangelische  Prälaten  ad 
videndum  se  privari  zu  citiren,  Dispensation  zu  ertheilen,  Präbcnden  zu  vergeben,  und 
durch  Protestationes  Demjenigen , was  im  Reich  zwischen  den  Ständen  abgehandeit 
wird,  sich  zu  widersetzen«1 *.  Ais  im  J.  1709  der  Nuntius  zu  Köln  einen  zwischen 
König  Friedrich  I.  und  der  gedachten  Stadt  wegen  der  Keligionstibung  des  Preussi- 
schen  Gesandten  geschlossenen  Vergleich  durch  ein  beleidigendes  Schreiben,  in  welchem 
er  die  refonuirte  Religion  eine  secta  dawnata  nannte3 * 5 *,  cassirt  halte,  beantragte  der 
König,  beim  Corpus  Evangelicorum  den  Kaiser  durch  ein  nachdrückliches  Schreiben  zu 
ersuchen,  »dass  entweder  dieser  Nuntius  gar  aus  dem  Reich  geschadet  oder  weuigst  der- 
selbe dahin  angewiesen  und  obligiret  werde,  sein  liederliches  scandaleuse  Scriptum 
wieder  zuiilckzunehmen , sich  hinfilru  in  seinen  Schranken  zu  halten  und  dergleichen 
ungereimten,  denen  Verfassungen  des  Reichs  zu  wider  landenden  Dingen  ferner  nicht 
zu  unterstehen«*. 

Die  bischöfliche  Opposition,  welche  schon  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  allerdings 
sehr  vereinzelt  sich  erhebt s,  tritt  erst  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  offener  und  schärfer 
hervor.  So  protestirte  der  Erzbischof  von  Mainz  im  J.  1689  dagegen,  dass  der  Nun- 
tius zu  Köln  das  Stift  Mainz  unter  seinen  Distrikt  ziehen  wollte.  Anfangs  des  17.  Jahr- 
hunderts nahm  der  Kölner  Nuntius  den  oben  S.  525  gedachten  Vorschriften  des  Tri- 
dentinums  zuwider  eine  Visitation  der  Diöcese  Lüttich , deren  Bischof  der  damalige 
Kurfürst  von  Köln  war,  vor  und  es  entstand  in  Folge  dessen  ein  langer  Streit,  in 
welchem  der  Erzbischof  die  Vermittelung  der  deutschen  Reichsfllrsten  in  Anspruch 
nehmen  musste*.  Ferner  war  der  deutsche  Kaiser  zum  Einschreiten  genöthigt,  als  im 
J.  1706  der  Kölner  Nuntius  eine  gegen  ein  Urtheil  des  Lehnhofes  der  Aebtissin  von 
Thom  eingelegte  Appellation  annahm  und  dieselbe  durch  Androhung  der  Exkommu- 
nikation aufrecht  zu  erhalten  suchte7 *.  Im  J.  1723  stritt  der  Erzbischof  von  neuem 
mit  dem  Nuntius  Uber  die  Exemtion  des  Mainzer  Erzbisthums  von  dessen  Nuntiatur- 
bezirk  *. 

Auch  in  die  rein  politischen  Angelegenheiten  des  deutschen  Reiches  mischten  sich 
die  Nuntien  ein , so  überreichte  z.  B.  der  päpstliche  Nuntius  auf  dem  KurfÜrstentag 
zu  Frankfurt  im  J.  1742  eine  Protestation  gegen  die  Anerkennung  des  Herzogs  von 
Hannover  als  Kurfürsten  9. 

Aus  Anlass  des  Umstandes,  dass  die  geistlichen  Fürsten  des  Reichs  ihre  Juris- 
diktion in  Civilstreitigkeiten  auch  durch  ihre  geistlichen  Officialen  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert hatten  ausüben  lassen  und  die  Nuntien  in  diesen  Prozessen  ebenfalls  Appella- 
tionen annahmen ,0,  entstanden  gleichfalls  viele  Streitigkeiten.  In  Folge  eines 


1 Geschichte  der  Nuntiaturen.  S.  75. 

* Mejer  S.  198. 

3 Abgedruckt  bei  Bö  hui  er  1.  c. 

* Ebendaselbst  $.  15. 

5 So  schreibt  der  Bischof  von  Lavant  an  den 

päpstlichen  Nuntius  : „Ehre  und  Leben  lind  ent- 

gegen, dass  ich  einen  Theil  meiner  Pflicht  einem 

fremden  Hirten  aiivertrauete.  gleichsam  als  wäre 

ich  nicht  fähig  genug,  sie  zu  versehen  . . . L'ebri- 
gens  bitte  ich  Dich,  dass  Du  Dir  alle  YUiutions- 


gedankeu  vergehen  lassen  mögest.  Ich  werde 
selbst  das  Amt  eines  guten  Hirten  tbun  und 
weiss,  dass  meine  Schafe  lieber  meine  Stimme 
als  eine  fremde  hören**.  Geschichte  der  Nuntia- 
turen S.  13. 

Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  94  ff. 

7 Sartori  S.  21ü. 

H Pragmatische  Geschichte  S.  122. 

9 Sartori  S.  219. 

,u  Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  44  ff. 
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I.  Die  Hierarebie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§•  •* 


Gutachtens  des  Reichskammergerichtes  von  1643,  welches  ebenfalls  Klagen  Ober  die 
Eingriffe  in  die  Jurisdiktion  des  letzteren  enthält wurden  indessen  dergleichen 
Appellationen  in  dem  Reichsabschiede  vom  J.  1654  verboten2,  und  seit  dieser  Zeit  ein 
dahingehender,  sowie  ein  anderer  die  gesetzliche  Aussonderung  und  Definition  der 
causae  saeculares  verheissender  Artikel  in  die  Wahlkapitulationen  der  Kaiser  auf- 
genommen 3.  Der  damalige  Kölner  Nuntius  protestirte  aber  dagegen 4,  und  wiederholt 
kamen,  so  z.  B.  in  den  Jahren  1677  und  1698  Zuwiderhandlungen  der  Nuntien  und 
kaiserliche  Mandate  gegen  die  letzteren  vor  5.  Nachdem  bei  der  römischen  Königswahl 
im  J.  1761  ein  Antrag  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  die  Beschwerden  in  der  Wahl- 
kapitulation genauer  anzugeben,  und  auf  Beseitigung  der  Gerichtsbarkeit  der  Nuntien 
in  weltlichen  Sachen,  sowie  auf  Erledigung  der  geistlichen  durch  deutsche  Kommis- 
sarien  zu  dringen,  abgelehnt  war®,  Hessen  die  drei  geistlichen  Kurfürsten  (Mainz.  Trier. 
Köln)  — wohl  von  den  Doktrinen  des  kurz  vorher  erschienenen  Buches  des  Febro- 
n ins 7 beeinflusst8  — auf  dem  Kongresse  zu  Koblenz  im  J.  1769  durch  ihre  Deputirten 


1 Sartori  8.  214. 

* y 164 : ..Als  sich  dann  auch  die  Stände  zum 
höchsten  beschweret,  dass  in  den  Kitz-  und  StifT- 
tern  Cölln,  Lüttich  und  Münster,  wie  auch  andern 
Orten  des  Reichs , allerhand  Missbrauch  wegen 
Vornehmung  der  Appellationen  und  Recursen  von 
den  Offlcialibusad  Pontiflcem  und  die  Nuntios  ent- 
stehen, indem  man  sich  derselben  fast  allen  Ur- 
theilen  ohne  Unterschied,  es  betreffe  gleich,  Civil- 
und  Personen- Sachen,  bedient,  die  Jurisdictiones 
wider  die  Ordnung  confundirt,  die  Civilsachen 
ausserhalb  des  Reichs  zu  fremden  Gerichten  ge- 
zogen und  die  Parteyen  mit  Verspätung  vieler 
Zeit  und  Unkosten  umgetrieben  werden,  daher 
erfolget,  dass  nicht  allein  viel  Mandat- Prozess  de 
cassando  entspringen,  sondern  die  Nuntii  vlel- 
inalen  durch  (legen-Mandat  cassatoria,  den  Par- 
theyen die  Kammergerichtliche  Verbot  auffzu- 
heben  bei  starker  Geldpön  oder  geistlicher  Censur 
anzubefehlen  pflegen  und  Uns  dann  Cluirfüreten 
und  Stände  und  der  abwesenden  Räthe  und  Ge- 
sandten, um  Abstellung  dergleichen  zu  Abbruch 
und  Schmälerung  Unserer  und  des  heiligen  Reichs 
Hoheit,  auch  Oonfuniofi  der  Jurisdictionen  ge- 
reichender unordentlichen  nachtheiligen  Proco- 
duren,  durch  bequeme  thuuliche  Mittel  der  Ge- 
bühr ersuchet.  So  wollen  wir  in  Erinnerung, 
was  auch  dieser  Sachen  halber  bereits  im  Jahr 
1548  den  3.  Oktober  von  weiland  Unserm  ge- 
liebten Vorfahren  am  Reich  Kayser  Karl  dem 
Fünften  an  die  Ständ  des  Reichs  vor  Rescripta 
und  Mandata  de  non  evorando  vorgangen,  an  dem 
päpstlichen  Stuhl  zu  Rom  hierin  die  NothdurfTt 
dahin  beweglich  gelangen  lassen,  damit  den  Nun- 
tiis  dergleichen  ohnzulässiges  Verfahren  im  Reich 
und  über  dessen  Glieder  und  Unterthancn  mit 
Krnst  verboten  und  fürterts  nicht  mehr  gestattet 
und  da  dargegen  icht  was  attentirt  oder  gehandelt 
würde,  solches  keine  Krafft  haben,  sondern  wie- 
derum cassirt  aufTgehobcii , auch  insgemein  die 
Kvocationes  vor  fremde  Gericht  und  ausserhalb 
des  Reichs  wie  sie  daun  ohne  das  bei  Unserm 
Reichs- Hoffrath  und  Kammer  - Gericht  nicht  ge- 
achtet. keineswegs  zugelassen,  auch  im  übrigen, 
was  die  Stände  wegen  der  Nunclorum  absolutio- 
nein  a iuranicnti«,  und  dass  dergleichen  Itelava- 
liones  in  den  Gerichten,  sie  geschehen  denn  von 


dem  ordentlichen  Richter  ad  effectum  agemli. 
nicht  zu  attendiren  seyn  sollen,  hierbey  erinnert, 
beobachten“.  (Koch),  .Sammlung  der  Kcichs- 
ahschiede  3,  669. 

3 Art.  XIV.  „§.  4.  Gleicher  Gestalt  Wollen 
Wir,  wenn  es  sich  et wan  begäbe,  dass  dieCauiM 
civiles  von  ihrem  ordentlichen  Gericht  im  heiligen 
Reich  ab-  lind  ausser  dasselbe  ad  Nuntius  apo*k>- 
licos  und  wohl  gar  ad  Curiam  Romanam  re  zogen 
würden,  solches  abschaflen,  vernichten  und  ernst- 
lich verbieten,  auch  Ungern  Kayserlichen  Kiscaln 
sowohl  an  Unserm  Kaiserl.  Reichs  - Hofrath  als 
Cammer-Gericht  anbefehlen  wider  diejenige,  so 
wohl  Partheyen  als  Advocatcn,  Procuratnren  und 
Notarien,  die  sich  hinfuhro  dergleichen  anmaaaeu 
und  darin  einiger  Gestalt  gebrauchen  lassen 
würden,  mit  behüriger  Anklag  von  Amtswegen 
zu  verfahren,  damit  die  Uebertrcter  demnechsten 
gebührend  angesehen  und  bestrafft  werden  möch- 
ten; $.  5.  Und  weilen  vorberührter  Ci'tl-Sacben 
willen  zwischen  Unseren  und  des  Reiches  höch- 
sten Gerichten,  sodann  denen  Apostolischen  Nun- 
tiaturen mehrmahlige  Streit-  und  Irrungen  ent- 
standen. in  denen  so  ein-  als  andern  Orts  die  ab 
deren  Offizialen  Urtheil  beschehene  Appel ationes 
angenommen,  processtis  erkannt,  selbige  auch 
durch  allerhand  scharfTe  Mandata  zu  grösster  Irr- 
und Beschwerung  deren  Partheyen,  zu  behaupten 
gesucht  worden,  wormit  dann  diesem  Vorkommen 
und  aller  Jurisdiktions-Uonflict  möchte  verhütet 
werden,  so  wollen  Wir  daran  seyn,  dass  die  Cauaac 
saeculares  ab  F'rcleslaaticfs  rechtlich  distinguirt. 
auch  die  darunter  zweyffelhaffte  Falle  durch  güt- 
liche, mit  dem  Päpstlichen  Stuhl  vonichormk 
Handlung  und  Vergleich  erlediget,  fort  der  geist- 
uud  weltlichen  Obrigkeit  einer  jeden  ihr  liecht 
und  Judlcattir  ungestört  gelassen  werden  möge' 
Koch  a.  a.  0.  Bd.  4.  app.  S.  19.  Vgl.  auch  Ge- 
schichte der  Nuntiaturen  S.  43.  59. 

4 Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  43.  272. 

5 Böhmer  1.  r.  16.  18. 

® Sartori  S.  220;  Geschichte  der  Nuntia- 
turen S.  120  fT. 

^ S.  oben  8.  200. 

# StigloherS.  58.  F e b ro  ii  I u s lehrt  in  dem 
gedachten  Buche  c.  2.  §.  10,  dass  der  Papst  fori- 
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31  auf  die  Beschränkung  der  päpstlichen  Macht  gerichtete  Dcsideranda  zusammen- 
atellen,  in  denen  auch  die  Aufhebung  der  Tribunale  der  Nuntien  in  Deutschland  gefor- 
dert wurde1.  Kaiser  Joseph  n.,  an  welchen  sie  dieselben  mit  der  Bitte  um  Unter- 
stützung bei  ihrer  Durchführung  übersandt  hatten,  wies  dies  Ansuchen  jedoch  mit  dem 
Eröffnen  zurück,  dass  sich  ein  jeder  der  Erzbischöfe  mit  den  ihn  betreffenden  Beschwer- 
den unmittelbar  an  den  Papst  wenden  möge  *. 

Nicht  lange  nachher  rief  aber  die  Errichtung  einer  weiteren  Nuntiatur  zu  München 
von  Neuem  eine  Opposition  der  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten  hervor. 

Die  baierischen  Lande  wurden  in  geistlicher  Beziehung  nur  durch  reichsunroittel- 
bare  Fürsten  und  Bischöfe  regiert  und  da  in  Folge  dessen  mannigfache  Jurisdiktions- 
Streitigkeiten  entstanden,  so  hatte  man  in  Baiern  schon  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
bei  Clemens  XI.  die  Einsetzung  eigener  Landesbischöfe  — freilich  vergeblich  — 
verlangt  J.  Nachdem  der  Kurfürst  Karl  Theodor  von  der  Pfalz,  der  gleichzeitige 
Herzog  von  Jülich  und  Berg,  auch  Churbayern  durch  Erbfolge  erworben  hatte,  ver- 
langte er  mit  Rücksicht  darauf,  dass  es  in  allen  diesen  seinen  Besitzungen  keine  land- 
sissigen  Bischöfe  gab,  die  Einsetzung  eigener  Kommissarien  oder  General-Vikare  seitens 
der  kompetenten  Reichsbischöfe.  Als  ihm  dies  verweigert  wurde,  wandte  er  sich  an 
Pius  VI.  um  Errichtung  von  Landesbisth Urnern.  Da  aber  diesem  Begehren  seitens 
der  Kurie  nicht  nachgegeben  wurde,  proponirte  er  im  J.  1784  dem  Papst,  an  seinem 
Hofe  eine  ständige  Nuntiatur  einzusetzen.  Letzterer  ging  im  folgeuden  Jahre  darauf 
ein  und  ernannte  den  Grafen  Julius  Casar  Zoglio,  Erzbischof  von  Athen,  zum  Nun- 
tius *.  Auf  die  Kunde  von  diesen  Verhandlungen  erhob  sich  in  der  damaligen  Presse 
ein  förmlicher  Sturm  und  die  Erzbischöfe  von  Mainz,  Köln,  Trier  und  Salzburg,  sowie 
der  Bischof  von  Freising  fragten  in  Rom  an , mit  welchen  Fakultäten  der  NuntiuB 
erscheinen  werde  \ Auf  die  Antwort,  dass  diese  denen  des  Nuntius  zu  Köln  gleich 
sein  würden11,  wandten  sich  die  Bischöfe  an  Kaiser  Joseph  II.  mit  der  Bitte,  «sich 
bey  dem  römischen  Hofe  wider  die  Aufstellung  eines  neuen  päpstlichen  Nunzius  zu 
München,  als  insofern  nämlich  letzterer  mehr  als  ein  päpstlicher  Gesandter  am  Kur- 
pfälzischen  Hofe  sein  boII,  mit  allem  Nachdruck  zu  verwenden « B.  In  Folge  dessen 
beauftragte  Joseph  II.  den  Kardinal  - Protektor  der  deutschen  Nation  die  Absendung 
eines  mit  Fakultäten  versehenen  Nuntius  zu  hintertreiben,  und  theilte  den  Bischöfen  mit, 


Uch  da»  liecht  habe , Gesandte  abzusenden , aber 
uur  zur  Ausübung  der  wesentlicheu  Primatial- 
rechte  und  bemerkt  n.  5.  ibld.,  dass  die  von  den 
Nuntien  in  Deutschland  ausgeübten  Vollmachten 
darüber  weit  hinausgingeti,  also  auch  eingeschränkt 
werden  könnten. 

1 Stigloher  S.  68.  8.  260:  „n.  27)  die  ab- 
soliitiouea  a censuris  a iure  vel  episcopo  latis  vel 
ferendis,  welche  die  legati  oder  nuntli  mit  Ueber- 
gehung  des  ordinarii  ertbeilen,  sollen  ausser  Wir- 
kung sein;  auch  28)  keine  litterac  citatoriae,  min- 
deres iuhibitoriales  in  correctoriis , sie  gehen  in 
via  inquisitionis  oder  accusatiouis  flscaltum  vor, 
angenommen  werden.  20)  In  Betreff  der  Appella- 
tionen sollten  a)  keine  civil  und  temporal  Aachen, 
auch  wenn  beede  Theile  oder  der  beklagte  allein 
eine  Kirche  oder  Ciericus  wäre,  nach  Rom  oder 
an  die  Nuntiaturen  gezogen  werden,  b)  desglei- 
chen der  ordentliche  Zug  der  Instanzen  vom  Bi- 
schof zum  Metropolitan  und  dann  erst  zur  römi- 


schen Curie  und  zwar  dermassen  gehen  , dass  c) 
dieselbe  jedesmal  judices  in  partibua  und  zwar  von 
der  Nation  gebe , sohin  die  tribunalia  der  päpst- 
lichen Nuntiaturen  in  Deutschland  gänzlich  auf- 
hören“. 

* Stigloher  S.  68. 

* Pragmatische  Geschichte  8.  4;  Stigloher 
S.  60. 

* Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  168.  182  ff. ; 
Stigloher  S.  60. 

6 Das  Schreiben  Plus'  VI.  abgedruckt  bei  Stig- 
loher S.  260. 

Schreiben  vom  22.  September  1786,  a.  a.  O. 
S.  261.  Es  wird  in  demselben  darauf  hingewlesen, 
dass  die  Errichtung  der  projekürten  Nuntiatur 
weder  mit  den  Diöcesanrechten  der  Bischöfe,  noch 
den  Beschlüssen  der  älteren  und  neueren  Kirchen- 
versammlungen (namentlich  des  Concils  von  Ba- 
sel) noch  mit  der  Wahlkapitulation  vereinbar  sei. 
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I.  Dir  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe 


er  habe  »sofort  dem  päpstlichen  Stuhle  erklären  lausen,  wie  er  niemals  gestatten  würde, 
dass  die  Erz-  und  Bischöfle  iui  Reiche  in  ihren  von  Gott  und  der  Kirche  ihnen  ein- 
goräumten  und  zustehenden  Diöcesanrechten  geatöret  würden,  dass  er  also  die  päpst- 
lichen Nunzien  nur  als  päpstliche  Abgesandten  zu  politischen  und  jenen  Gegenständen 
geeignet  erkenne,  welche  unmittelbar  dem  Papste  als  Oberhaupt  der  Kirche  zustehen : 
dass  er  aber  diesen  Nunzien  weder  eine  .lurisdiktionsausübung  in  geistlichen  Sachen, 
noch  eine  Judikatur  gestatten  könne;  weswegen  auch  solche  ebensowenig  dem  in  Kölln 
schon  befindlichen,  als  dem  hier  zu  Wien  stehenden,  noch  einen  anderen  irgendwo  in 
die  Lande  des  deutschen  Reichs  fürohin  kommenden  päpstlichen  Nunzius  zukommen 
noch  zugelassen  werden  sollen«1.  Trotzdem  erschien  im  J.  17S6  der  ftlr  München 
bestimmte  Nuntius  mit  denselben  Vollmachten'1 * 4,  wie  der  gleichzeitig  für  Köln  neu 
ernannte  Bartholomäus  Pacca,  Erzbischof  von  Damicttc  Als  diese  ungeachtet  der 
Opposition  der  gedachten  vier  deutschen  Erzbischöfe  1 * ihre  Fakultäten  zur  Ausübung 
brachten,  suchten  letztere  die  von  Febronius  vertheidigten  Ideen  in  der  deutschen 
Kirche  praktisch  zu  machen  und  eine  selbstständigere  Stellung  derselben  Rom  gegenüber 
herbeizuführen.  Zu  diesem  Bchufe  liessen  sie  einen  Kongress  durch  ihre  Deputirten  im 
J.  1 786  im  Bade  Ems  abhalten.  Das  Kosultat  ihrer  Konferenzen  war  die  am  25.  August 
festgestelltc  s.  g.  Emser  P u n kta tion  •\  welche  vollkommen  auf  cpiskopalistiscben 
Anschauungen  ruht  und  die  bisherigen  Kuntiaturstreitigkeiten  durch  lierahdrückung 
der  Nuntien  zu  rein  diplomatischen  Agenten  des  Papstes  zu  beseitigen  suchte  •. 

Das  Schriftstück  wurde  sodann  an  Kaiser  Joseph  II.  gesandt.  Da  aber  inzwischen 
hei  den  deutschen  Bischöfen  Befürchtungen  wegen  Beeinträchtigung  ihrer  Gerechtsame 
durch  die  Metropoliten  entstanden  waren  und  der  Bischof  von  Speyer  diesen  in  einem 
Schreiben  an  den  Kaiser  Ausdruck  gegeben  hatte 7,  so  rieth  letzterer  den  Erzbischöfen, 
zunächst  mit  den  Bischöfen  und  den  Keichsständen,  in  deren  Länder  sich  ihre  Sprengel 
erstreckten,  sich  in  Einvernehmen  zu  setzen  s.  Die  zu  diesem  Zwecke  unternommenen 
Schritte  der  Erzbischöfe  hatten  aber  namentlich  wegen  des  Widerstandes  des  Bischofs 
von  Speyer  keinen  Erfolg''  und  als  die  ersteren  die  Nuntien  an  der  Ausübuug  ihrer 
Fakultäten  zu  hindern  suchten,  selbst  aber  ihnen  nach  der  bisherigen  Disciplin  nicht 
zustehende  Dispensationen  ausübten,  crliess  jeder  Thcil  Verbote  gegen  die  Handlungen 
des  andern,  Pius  VI.  reprobirte  die  neue  Dispensationspraxis,  der  Reichshofrath  aber 
publicirtc  auf  Anrufen  der  Erzbischöfe  ein  Mandat  » gegen  die  von  päpstlichen  N untirn 


1 Schreiben  vom  12.  Oktober  1786  (Münch, 
vollständige  Sammlung  aller  Konkordate  1.  4Ö4; 
Stigloher  S.  '263). 

• ln  dem  päpstlichen  Kreditlv  vom  10.  Dezem- 
ber 1785  (a.  a.  O.  S.  265)  wird  er  ala  Ordinarius 
noster  et  apostolicae  sedis  nnntius  bezeichnet,  in 
den  beiden  Schreiben  vom  .1.  1786  (pragmati-che 
Geschichte  Anh.  S.  31.  32 1 nennt  er  »ich  selbst: 
„sanctae  sedis  aposlolicgc  apud  Serenissimam  Kle- 
ctoralem  aulam  Havaro-Palatinauicum  facullalibus 
legati  a latere  nunclus“. 

» Stigloher  S.  65. 

4 Der  Bischof  von  Preising  betheiligte  sich  in 
Folge  eine*  Schreibens  de»  Papstes  vom  J.  1786 
an  ihn  bei  den  weiteren  Schritten  nicht  mehr.  A. 
a.  O.  S.  66.  204.  202. 

• 8.  66  ff.  Abgednickt  n.  A.  bei  Münch  1, 
406  ff.  ; und  Stigloher  S.  266. 

• IV.  . . . „Kbenso  hören  aldie  Nuntiaturen 

In  Znknnft  völlig  auf ; die  Niintii  können  nicht 


anderst  als  päpstliche  Gesandten  seyn  und  dürfen 
nach  der  von  Kaiserlicher  Majestät  unterm  12  Ok- 
tober 1785  ertbeilten  allerhöchsten  Krklänjttg  |a. 
Note  1 ),  welche  sich  auf  die  Kirchen-  sowohl,  als 
Reichsfundamental  - Gesetze  gründet,  keine  Ar- 
tus lurisdictionis  voluntariae  uder  eontentiesae 
mehr  ausüben-.  AX11.  b)  „Die  päpstlichen  Nuntii 
dürfen  sich  in  keiner  Sache,  weder  in  der  ersten, 
noch  in  den  folgenden  Instanzen . «de  oben  schon 
erwähnt  worden  ist,  einmisohen“.  di  „Gesehiehet 
. . . weitere  Berufung  an  den  römischen  Stuhl,  «a 
Ist  dieser  verbunden,  zur  dritten  Instanz  Jodlers 
in  partibus  und  zwar  Nationalen  zn  geben  . und 
werden  diese  narb  Vorschrift  des  Konciliums  in 
Trient  gehörig  bestimmt  und  darauf  ru  Rom  nam- 
haft gemacht  werden- . 

7 Stigloher  S.  67.  202. 

d Schreiben  vom  16.  November  1786  | S t Ig- 
lo h c r S.  204). 

• Stigloher  S.  2U5. 
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zu  Mtlncheu  und  Köln  jüngst  gewagten  Anmassungen  und  Eingriffe  in  die  erzbischöf- 
lichen Rechte « Zn  einem  direkten  Verbot  der  Nuntien  konnte  sich  indessen  trotz  des 
Drängens  der  Erzbischöfe  Joseph  II.  nicht  entschließen,  vielmehr  stellte  er  ihnen 
nur  die  Erledigung  der  Nuntiatnr -Streitigkeit  durch  eine  allgemeine  Reichsversamm- 
lung in  Aussicht5.  Auf  der  vorläufig  deswegen  von  den  Ministem  der  einzelnen  Reichs- 
fllrsten  zu  Regensburg  im  J.  1788  abgehaltenen  Berathung  zeigten  sich  diese  aber  den 
Absichten  der  Erzbischöfe  durchaus  nicht  geneigt1. 

Als  ein  weiterer  Versuch,  den  König  von  Preussen  filr  ihre  Pläne  zu  intcressiren, 
gleichfalls  gescheitert  war 4,  wandten  sie  sich  direkt  an  den  Papst  und  stellten  diesem 
anheim,  »ob  er  nicht  besser  auf  eine  freundschaftlichere,  dem  apostolischen  Stuhle 
ehrenvollere  und  jedem  Anstosse  weniger  ausgesetzte  Weise,  nämlich  ob  er  nicht  ans 
freiem  Antriebe  die  Fakultäten  der  Nuntien  widerrufen  und  in  Betreff  der  übrigen  von 
der  Nation  bereits  so  oft  vorgebrachten  und  wiederholten  Beschwerden  eine  freund- 
schaftliche Uebereinkunft  mit  den  Ständen  des  Reiches  versuchen  und  zu  deren  Voll- 
führung ernstlich  die  Hand  bieten  sollte«5.  Darauf  licss  Pins  VI.  (im  J.  1780)  die 
oben  erwähnte  Responsio6,  in  welcher  er  die  Forderungen  der  Erzbischöfe  widerlegte, 
publiciren  und  noch  in  demselben  Jahre  erklärte  der  Erzbischof  von  Trier  seinen  Rück- 
tritt von  der  Emser  Punktation7.  Nachdem  die  übrigen  Erzbischöfe  noch  die  Auf- 
nahme einer  Bestimmung  in  die  Wahlkapitulation  IjeopoldB  II.  vom  30.  September  1 790, 
welche  die  Aufhebung  der  Nuntiatnr -Gerichtsbarkeit  im  deutschen  Reiche  verhieß, 
durchgesetzt  hatten  •,  gaben  die  Erzbischöfe  von  Köln  und  Salzburg  in  Folge  der 
Ereignisse  in  den  Niederlanden  und  Frankreich  gleichfalls  die  Realisation  der  Emser 
Punktation  auf*,  und  auch  der  Kurfürst  von  Mainz  Hess  dieselbe  in  Folge  der  Besitz- 
nahme seiner  Residenz  durch  die  Franzosen  fallen  l0. 

So  war  der  Versuch,  eine  selbstständige  deutsche  Nationalkircbe  zu  gründen  und 
die  päpstlichen  Nuntiaturen  in  Deutschland  zu  beseitigen,  misslungen.  Nur  eine  tiefe, 
den  katholischen  Klerus  und  den  katholischen  Theil  der  Nation  ergreifende  Erregung 
hätte  den  Erzbischöfen  die  nöthige  Unterstützung  zur  Durchführung  der  in  der  Emser 
Punktation  aufgestellten  Forderungen  gewähren  können.  Diese  fehlte  aber  voll- 
kommen und  so  mussten  sie  mit  ihren  Bestrebungen  scheitern,  da  diese  vom  Gesichts- 
punkte des  damals  geltenden  Kirchenrechts  aus  als  revolutionär  erschienen.  Mochten 
insbesondere  die  Nuntien  sich  manche  Uebergriffe  erlaubt  haben,  und  konnte  anderer- 
seits das  deutsche  Reich  auch  vollkommen  berechtigter  Weise  ihre  Gerichtsbarkeit  in 
Civilsachen  beschränken . so  durfte  man  doch  vom  Boden  des  damaligen  Rechtes 
ans  dem  Papst  die  Befugniss  zur  Errichtung  der  Nuntiaturen  nicht  bestreiten.  Das 
Tridentinum  stand  der  Absendung  von  Nuntien  nicht  entgegen.  Und  soweit  diese  nur 
die  in  demselben  garantirte  bischöfliche  Jurisdiktion  nicht  beeinträchtigten,  war  anch 


< Stigloher  S.  ‘211  ff 
« Stigloher  3.  230.  ff. 

* Sie  nahmen  an , dass  jeder  Reichsstand  das 
Recht  habe,  einen  päpstlichen  Nuntius  auch  ohne 
vorgängige  Anzeige  an  den  Kaiser  «.Bier  ohne  dessen 
Bestätigung  in  seine  Länder  aufm  nehmen  und 
da**  ebenso  wenig  eine  Zustimmung  der  Bischöfe 
nöthig  §ei.  Selbst  aber  wenn  ein  Nuntius  unrecht- 
miasige  Fakultäten  ausübe,  und  die  Verträge  und 
Konkordat«  von  ihm  nicht  beobachtet  würden  , so 
könne  man  nicht  durch  einfache  richterliche  und 
gesetr gebende  Gewalt  eigenmächtig  vergehen  , da 


der  Papst  in  Rücksicht  der  Konkordate  ein  mit- 
pacisc irender  Theil  sei.  Geschichte  der  Nuntia- 
turen S.  233  ff.  ; 8 1 i g I o h e r S.  236. 

4 Responsio  c.  i.  n.  46 j Stigloher  S,  237. 

5 Das  lateinische  Original  vom  1.  Dezember 
1788,  abgedruckt  bei  Stigloher  S.  316  ff. 

S.  oben  S.  525.  ii.  *. 

’ Stigloher  S.  252.  331. 

• A.  a.  O.  S.  253. 

« A a.  O S.  253. 

*0  A.  a.  O.  S.  254;  Pacea  a a.  O.  S,  90. 
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gegen  die  ständige  Depatirung  derselben  nichts  cinznwenden,  am  so  weniger  nls  An- 
fangs dagegen  nicht  einmal  ein  Widerspruch  erhoben  worden  war.  Wenn  sich  die 
Erzbischöfe  wiederholt  auf  das  Koncil  zu  Basel1  und«  die  Acceptations- Erklärung  der 
Dekrete  desselben  vom  J.  1439  * stutzten,  so  hatten  diese  allerdings  durch  die  Bulle 
Eugens  IV.  : Ad  tranquillitatem  vom  5.  Februar  1447  * Gesetzeskraft  erhalten,  aber  der 
bei  diesem  Streite  in  Frage  kommenden  Vorschrift  des  Baseler  Koncils  war  jedenfalls 
durch  das  in  Deutschbind  recipirte  Tridentinum  derogirt*,  ganz  abgesehen  davon,  dass 
sich  damit  auch  nicht  einmal  dem  Papst  das  liecht  zur  Bestellung  der  Nuntiaturen  auf 
eine  Uber  alle  Zweifel  erhabene  Weise  bestreiten  liess*. 


§.  73.  IV.  Das  geltende  Recht. 

I.  Die  heutige  kirchliche  Praxis.  Für  das  Gebiet  der  katholischen  Kirche 
sind  die  in  §.  69  und  §§.  70.  72  dargelegten  Grundsätze  noch  immer  geltendes  Recht 
In  Folge  der  Umwälzung  der  gesammten  Religionsverfassung  Deutschlands  Ende  des 
vorigen  und  Anfangs  dieses  Jahrhunderts  und  der  die  Selbstständigkeit  der  Kirchen- 
verwattung  erheblich  einschränkenden  Gesetzgebung  der  deutschen  1‘artikularstaatea 
zur  Zeit  der  Neuordnung  der  kirchlichen  Verhältnisse  ist  aber  ein  Thcil  der  stehenden 
Nuntiaturen  verschwunden  und  ebenso  hat  es  die  Kurie  aufgeben  müssen,  auch  zeit- 
weise I^egaten  mit  allgemeinen  Vollmachten,  wie  im  Mittelalter,  abzusenden . Vielmehr 
zeigt  die  heutige  Praxis  wieder  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der  der  älteren  Zeiten 
(s.  oben  S.  502),  insofern  als  Isigaten  resp.  Nuntien  ftlr  die  Regel  nur  für  einzelne 
bestimmte  Zwecke  deputirt  werden  oder  sofern  sie  ständig  sind,  doch  in  der  Regel  nur 
gleich  den  Agenten  anderer  Mächte  die  Stellung  von  diplomatischen  Vertretern  des 
Papstes  an  fremden  Höfen  haben,  welche  freilich  zugleich  mit  der  Wahrnehmung  der 
kirchlichen  Interessen  betraut  sind.  Demgemäss  kann  ihnen  eine  iurisdictio  ordinär» 
nicht  mehr  zugeschrieben  werden,  wie  sie  denn  auch  eines  Legations-Bezirkes  der 
s.  g.  provincia  ftlr  ihre  Tliätigkeit  entbehren.  Sie  sind  also  im  Gegensatz  zu  den 
früheren  legati  ordinarii  legati  extraordinarii”.  Wenn  trotz  dieser  Praxis  noch 
beute  zwischen  den  legati  a latere  und  den  nuncii  unterschieden  wird,  so  liäit  man  sich 
damit  eben  an  die  alte  Tradition,  substitnirt  aber  dem  kanonischen  Unterscheidungs- 
merkmal, dem  verschiedenen  Umfang  der  allgemeinen  päpstlichen  Jurisdiktion,  das  frei- 
lich dadurch  bestimmte  äusserliche  Moment  des  verschiedenen  Ranges. 


< Sex.  XXXI.  c.  I.  (M  • n s 1 29,  159):  „.,uod 
ln  partibua  ultra  IV  diaetas  a Humana  Curla  di* 
stantibus  otune* quaecunque  causae,  exceptls maio- 
ribus  in  iure  ex  presse  euumeratis  et  electionum 
ecclesiarum  cathedralluin  et  inonasteriortim  quas 
immediata  subiectio  ad  sedem  apostolicamdevolvit, 
apud  illos  iudices  in  partibus,  qui  de  iure  aut 
conauetudine  prae  scripta  vel  privilegio  cognitioncin 
habe nt,  termüientur  et  tinientur“. 

* Münch  a.  a.  O.  1,71. 

* A.  a.  O.  8.  HO.  Die  Dcclaratio  Pii  VI.  e.  b. 
n.  31.  bestreitet  freilich  die  Gültigkeit  dieser  Vor* 
Schriften . weil  das  Koncil  zu  Hasel  damals  schon 
schUniatisrh  gewesen  sei.  Vgl.  aber  Schulte  1, 
4H1  ff. 

4 Sess.  WIV.  e.  *20  de  reform.  und  oben  8. 
5*25.  hass  das  Tridentinum  in  diesem  Punkte  ln 
l>eutsrhland  reciptrt  gewesen , erkennen  selbst 


einzelne  der  Kegen  die  Nunt  aturen  gerichteten 
.Schriften  an.  8.  pragmatische  Geschichte  S.  9t 
Note  •. 

5 Freilich  hatten  die  ständigen  Nuntien  weder 
de  iure,  uochdeconsuetudine  noch  privilegio  eine 
Jurisdiktion  zur  Zeit  des  Baseler  koncil»  . wo  st* 
noch  nicht  exislirten,  gehabt.  Aber  anderenr't» 
rcsidirten  sie  fest  in  Deutschland  wodurrb  die 
Abberufung  der  Sachen  nach  Itom  verhindert 
wurde.  Vgt.  auch  noch  Frey,  kritischer  Kom- 
mentar über  das  Kirchenrecht  2,  271  ff. ; Sttg* 
loher  8.  195.  Auch  J.  J.  Moser,  von  «1er  trat- 
schen Heligionsverfassung  Rach  111.  C.  111  ^ 

erklärt  das  Hecht  des  Papstes.  Nuntien  m Deut- 
schland zu  halten , für  unstreitig. 

0 Ferraris  civ.  legatus  n.  H.  Diese  sind  fort' 
lieh  auch  schon  im  Mittelalter  und  später  «raffe* 
kommen. 
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Ale  höchst^  Klasse  gelten  demgemäag  auch  noch  heute  die  legati  a latere1. 
Da  aber  nur  Kardiuäle  zu  diesen  genommen  werden  können  und  die  ihnen  zustehenden 
Ehrenrechte  heute  kaum  in  vollem  Umfange  von  den  einzelnen  Staaten  anerkannt 
werden  dürften  so  werden  solche  nach  der  heutigen  Praxis  ftlr  die  Kegel  vom  päpst- 
lichen Hofe  nicht  abgesendet :1.  Die  regelmässigen  diplomatischen  Vertreter  des  Papstes 
sind  jetzt  vielmehr  die  Nuntien.  Gewöhnlich  gehören  sie  der  Prälatur  an  und  sind 
Bischöfe,  resp.  Erzbischöfe  in  partibus  infidelium.  Wenn  aber  Kardinäle  ausnahms- 
weise mit  einer  solchen  Stellung  betraut  werden,  so  führen  sie  nach  dem  auch  sonst 
vorkommenden  Kurialgebrauch  (s.  oben  S.  I2ti;  den  Titel  eines  Pro-Nuntius,  wie 
z.  B.  der  Nuntius  am  Wiener  Hofe  4. 

Beide,  die  legati  a latere  wie  die  nuntii,  haben  völkerrechtlich  den  Hang  der 
Gesandten  erster  Klasse,  d.  h.  der  Ambassadeurs  oder  Botschafter  und  gehen  au  den 
Höfen  katholischer  Mächte  ihren  weltlichen  Kollegen  vor  5. 

Endlich  hat  die  neuere  Praxis  noch  eine  dritte  Art  päpstlicher  Gesandten,  die 
s.  g.  internuntii.  geschaffen.  Dazu  werden  an  der  Kurie  zwar  auch  Prälaten,  aber 
gewöhnlich  ohne  den  bischöflichen  Ordo,  ausgewählt  r\  Da  sich  ihre  Vollmachten  eben- 
falls nach  den  ihnen  ertheilten  Instruktionen  bestimmen,  so  unterscheiden  sie  sich  von  den 
beiden  ersten  Klassen  lediglich  durch  ihren  geringeren  Hang.  Völkerrechtlich  stehen 
sie  den  Gesandten  der  zweiten  Klasse,  also  den  Gesandten  i.  e.  S.  oder  bevollmäch- 
tigten Ministern,  gleich'. 

Ständige  Nuntiaturen  bestehen  heute  in  Wien  und  München1*.  Die  Vollmachten 
derselben  sind,  so  viel  mir  bekannt,  nicht  veröffentlicht  worden,  aber  da  der  Pro- 
Nuntius  in  Wien  ftlr  die  Hegel  mit  der  Gewalt  eines  legatus  a latere  betraut  wird’1,  so 
dürfte  mit  Rücksicht  auf  das  traditionelle  Festhalten  der  Kurie  an  einmal  bestehenden 
Einrichtungen  die  Vermnthung  nicht  nngegrflndet  sein . dass  seine  Fakultäten  denen 
der  ständigen  Nuntien  des  vorigen  Jahrhunderts  entsprechen.  Was  den  Nuntius  zu 
München  betrifft,  so  erscheint  diese  Annahme  um  so  begründeter.'  als  diesem  zugleich 
die  Anhaitinischen  Lande  in  kirchlicher  Beziehung  unterstellt  sind10.  Sind  die 
hier  gemachten  Voraussetzungen  thatsächlich  richtig,  so  würden  allerdings  die  eben 


* Auf  einer  völligen  Unkenntnis*  de«  Kirchen- 
rechte« beruht  es,  wenn  einzelne  Bielefeld,  in- 
stit.  politiques  2,  *272  einen  Unterschied  zwischen 
legati  a latere  und  de  latere  machen  und  A.  de  M i I- 
titz,  manuel  des  consiils  II.  1,  245  diesen  sogar 
dahin  präcisirt:  „(Le  papej  appelle  a latere  reux 
qui  «out  cardiuaux  et  de  latere  ceux  qui  ne  le 
»mit  pas.  Oll  ne  con^oit  pas  que  le«  prepositions 
a ou  de  donnent  ici  un  sens  different  et  la  distinc- 
tion  Stabile  par  la  Cour  de  Home  (?!)  liest  qu'une 
pure  subtilitrf  de  Canonittf-*. 

4 Hefftcr,  Völkerrecht.  §.  220. 

3 Schulte  2.  362;  Fachmann  $.  130; 
M i r U « s , Gesandtschaft» recht  1 , 101 . 

4 Ginzel  1,  208.  I>as  österreichische  Kon- 
kordat vom  18.  August  1855  ist  abgeschlossen 
durch  den  Bevollmächtigten  des  Papstes : „Emin. 
Dom.  Michaelem  >S.  K.  E.  Preabyterum  Cardinaleui 
Viale  Prelk  eiusdem  Sanctitatis  Suae  et  Sanctae 
Sedis  apud  praefatam  Apostolicam  MaiesUteni 
Pro-Nu  ntiu  m“. 

& S.  oben  S.  214.  Das  dort  citirte  Reglement 
stellt  die  Legaten  und  Nuntien  in  dieser  Hinsicht 
gleich.  Es  ist  daher  unrichtig,  die  Nuntien  zur 
U in  sc  hi  os,  Kirehenrccht. 


zweiten  Klasse  der  Gesandten  zu  rechnen , wie 
Bi  e I efeld  a.  a.  0.  8.  270  thut.  Vgl.  M i r u « s 
a.  a.  0.  S.  115;  lief  I te  r §.  208. 

6 Ginzel  1.  208.  Freilich  kommen  auch  in- 
terriuntii  vor,  welche  eplscopi  in  partibus  sind, 
».  Moroni,  dizionario  36,  Ö9.  Dasannuario  pon- 
tiflcio  von  1865.  p.  397  weist  solche  im  Haag. 
Florenz.  Modena  und  Rio  de  Janeiro  nach. 

7 M irustt  S.  1 15.  Nie  gehören  also  nicht  zur 
dritten  Klasse  der  Gesandten,  wie  Bielefeld 
I.  c.  und  Walter  $.  137  behaupten. 

# Ausser  Deutschland  in  Brüssel,  Lissabon, 
Madrid,  Paris,  früher  auch  in  Mexiko  und  Neapel. 
Anuuario  I.  c.  p.  397.  Leber  die  Nuntiatur  in 
Madrid  s.  Hergenrüth  er  in  Moys  Archiv  10, 
29.  191  ff.  200.  208.  211;  11,  370.  376.  382. 
395;  12,48.  56;  vgl.  ferner  das  neueste  spanische 
Konkordat  \om  J.  1859.  Art.  11,  ebendaselbst 
7,  381. 

• Ginzel  1 , 208.  n.  6. 

tu  Seit  1834,  Schulte,  statu*  dioecesiuni 
catbolicoruiu  in  Austria  Germanica  etc.  Uissae. 
1866.  S.  132. 
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gedachten  beiden  Nuntien  noch  als  Inhaber  einer  inrisdictio  ordinariu ' angesehen 
werden  müssen. 

II.  Das  Recht  des  Staates  in  Betreff  der  Zulassung  der  Nuntien 
Während  einerseits  heute  gelehrt  wird,  dass  die  Zulassung  von  päpstlichen  Gesandten 
jeglicher  Art  von  dem  Ermessen  der  Landesherren  abhängt  und  letztere  die  Vorlegung 
der  ihnen  ertheilten  Fakultäten  kraft  ihres  Hoheitsrechtes  zu  fordern  berechtigt  sind:. 
wird  andererseits  der  Grundsatz  aufgestellt,  dass  in  einer  Reihe  deutscher  Staaten, 
in  Preussen.  Oesterreich,  Baiern  und  im  Königreich  Sachsen  der  Aus- 
übung der  geistlichen  Regierungsrechte  des  Papstes  durch  Legaten  oder  Nuntieu  kein 
Hindemiss  entgegensteht 

Da  der  Kardinal  Pacca  klagt,  dass  die  von  der  Revolution  zerstörte  Kölner 
Nuntiatur  ihr  Haupt  noch  nicht  wieder  habe  erheben  können  und  andererseits  im 
Sommer  1869  das  tierttcht  von  der  Errichtung  einer  päpstlichen  Nuntiatur  in  Berlin 
aufgetaucht  ist1 * * 4 * * *,  so  liegt  eine  eingehendere  Besprechung  der  Krage  nahe. 

Zweifellos  ist  es,  dass  wenn  die  Abgesandten  des  Papstes  als  diplomatische  Agenten 
desselben,  sei  es  auch  behufs  Verhandlung  kirchlicher  Angelegenheiten,  auftretro 
wollen,  sie  Bich  hinsichtlich  diesur  Stellung  den  nach  dem  heutigen  Völkerrecht  gelten- 
den Regeln  des  diplomatischen  Verkehrs  zu  fügen  haben.  Sie  müssen  sich  datier,  da 
kein  Staat  die  Pflicht  zur  Annahme  fremder  Agenten  hat.  die  Zurückweisung  seitens 
des  letzteren  gefallen  lassen \ ihre  Vollmachten  behufs  Prüfung  derselben  der  betreffen- 
den Regierung  znstellen  und  sich  jeder  Einmischung  in  die  innere  Verwaltung  des 
Staates,  bei  welchem  sie  akkreditirt  sind,  enthalten  8. 

Indessen  ist  es  möglich,  dass  sich  die  Kurie  nicht  damit  begnügt,  eine  Angelegen- 
heit blos  auf  dem  Wege  des  diplomatischen  Verkehr«  in  der  Weise  zu  erledigen,  da* 
die  fremde  Regierung  den  getroffenen  Vereinbarungen  gemäss  für  ihr  Gebiet  die  nüthigen 
Erlasse  ergehen  oder  die  katholische  Kirche  die  durch  gegenseitiges  Benehmen  fest- 
gestellten  Einrichtungen  ausführen  lässt,  sondern  sie  kann  auch  — weil  vom  Standpunkt 
der  Kirche  aus  der  Charakter  der  Legaten  und  Nuntien  als  Stellvertreter  des  Papste» 
für  die  Ausübung  seiner  Jurisdiktionsrechte  überwiegt  — ihnen  auf  Wahrnehmung  der- 
selben Uber  die  Katholiken  des  fremden  Staates  gerichtete  Vollmachten  ertheilen.  ja 
ganz  auf  Anerkennung  der  diplomatischen  Quantität  ihrer  Nuntien  verzichten  nnd 
letztere,  sei  os  nur  vorübergehend,  sei  es  als  ständige  Nuntien,  in  ein  bestimmtes  I^aud 
senden.  Dass  die  deutschen  Regierungen  unter  diesen  Umständen  nicht  gehalten  sind, 
ihnen  die  Rechte,  z.  B.  also  Steuer-,  Exemtion«-  und  sonstige  Privilegien,  welche  sie 
den  katholischen  Kirchenbeamten  im  eigenen  I-ande  gewährt  haben,  cinziiräumen  und 


1 Pass  die  Hofeutsrhliessungen  vom  ‘22.  Mai 

und  12.  Juni  l?95(Kropatseheek,  Sammlung 

der  Gesetze  Franz' II.  fi,  47(i  (,  welche  den  Nuntien 
Jede  Jurisdiktion  absprechcn.  für  Oesterreich 

nicht  mehr  massgebend  sind,  liegt  auf  der  Hand. 

* Eichhorn  I,  OM;  Kichterjj.  139;  Ja- 

cobson in  Herzogs  Kncyklopadle  8.  274; 

II  e f f t e r 200.  n.  4.  Für  Frankreich  ist  in 
den  Articlea  organiques  de  la  Convention  du  20 
tnessidor  an  1\  art.  2 festgesetzt:  „Anrnn  itidi- 

vidu  ae  diaant  nonce , legal , vicaire  ou  commis- 
aaire  apostnlique  ou  ae  prevalant  de  tont*'  autru 
dduoniination  ne  pourra  aana  la  meine  autoriaation 
(d.  h.du  gou vertu  ment)  eaerrer  aur  le  eol  fran;aia 
niatUeurs,  aueuue  fonction  relative  ana  alfalrea 


del'ßglise  gallicaue-  (Walter,  fnntea  iur.  eedes. 
P-  191)  und  damit  das  frühere  kecht  (a.  oben  S. 
Ö23)  aufrecht  erhalten. 

1 Schulte'!,  902;  Walter  K.  R.  S-  137 
4 Frühere  Versuche,  einen  Nuntius  für  i’rrn*- 
sen  zu  acereditiren , sollen  von  der  Regierung 
zurürkgewiesen  worden  sein.  Mejer,  Propaganda 

2.  522. 

Die  Hülle  Ui  Coena  Domini  $.  10  (a.  Paul 
111.  eonst.  Consueverunt  vom  19.  April  1536, 
llull.  Rom.  IV.  I,  145)  bedroht  freilich  eine» 
jeden,  der  einen  Legaten  oder  Nuntius  in  sein** 
Funktionen  hindert,  mit  der  EakommuiukatM« 

• Harrte r SS  300.  306. 
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ihren  kirchlichen  Handlungen  bürgerliche  Wirksamkeit  znzuerkennen,  wird  ebenfalls 
nicht  bestritten  werden  können.  Kür  die  Entscheidung  der  Frage  aber,  ob  sie  solche 
Vertreter  des  Papstes  überhaupt  Zitaten  müssen,  kann  allein  das  bestehende  Staats- 
kirchenrecht entscheiden.  In  denjenigen  Staaten,  in  welchen  der  katholischen  Kirche 
die  freie  nnd  selbstständige  Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  verfassungsmässig  oder 
gesetzlich  garantirt  ist,  wie  in  Preussen  (auch  in  den  neuen  Provinzen,  mithin  auch 
in  dem  jetzt  preussischen  Theil  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz)  *,  Oester- 
reich1 2 3, llaiern  Wtlrtemberg4  und  Baden5,  scheint  auf  den  ersten  Blick  die 
Zulassung  eines  Legaten  und  Nuntius  iu  der  eben  gedachten  Stellung  keinem  Bedenken 
zu  unterliegen.  Indessen  sind  in  einzelnen  dieser  Staaten  Modifikationen  des  allgemeinen 
Principe  gemacht  und  daher  können  diese  nicht  ohne  Weiteres  zusammengeworfen  werden . 
Vielmehr  lassen  sich  zwei  Hauptgruppen  scheiden.  In  der  ersten  bestehen  in  der  in 
Rede  stehenden  Hinsicht  keine  Beschränkungen,  während  es  in  der  andern  Gnippe  von 
Staaten  der  Genehmigung  der  Regierung  bedarf. 

1.  In  Oeet erreich  unterliegt  die  Errichtung  einer  Nuntiatur  keiner  Einschrän- 
kung, da  der  Papst  iuxta  doctrinam  ecclesiae  sein  oberstes  Anfsichtsrecht  durch  Legaten 
und  Nuntien  nuszuüben  und  die  kirchlichen  Lokaloberen  in  ihrer  Jurisdiktion  nach 
Massgabe  der  vorhin  erörterten  Grundsätze  (8.  525.  532)  zu  beschränken  befugt  ist. 
ln  der  That  besteht  ja  auch  in  Wien  eine  ständige  Nuntiatur. 

Was  Preussen  betrifft,  so  ist  es  allerdings  durch  die  erwähnte  Bestimmung  der 
Verfassung^ urkunde  anerkannt,  dass  die  katholische  Kirche  ihre  Angelegenheiten  nach 
ihren  eigenen  Normen  verwaltet.  Dass  damit  indessen  das  katholische  Kirchcnreeht 
in  vollem  Umfange  recipirt  ist,  lässt  sich  behaupten.  Daher  würde  also  jedenfalls  die 
Preussisclie  Regierung,  wenn  ein  Nuntius,  welcher  Ausländer  ist.  den  konfessionellen 
Frieden  stören  sollte,  gegen  ihn  nach  seinem  Erscheinen  im  Lande,  von  der  ihr 
zustehenden  Befugniss  der  Ausweisung  Gebrauch  machen  können  6.  Sic  kann  aber  die 
Zulassung  eines  Nuntius,  welcher  keine  Anerkennung  vom  Staate  verlangt,  nicht  ver- 
weigern. Da  der  katholischen  Kirche,  wie  bemerkt,  die  Selbstständigkeit  ihrer  Ver- 
waltung eingerämnt  worden,  so  ist  auch  damit  das  Recht  des  Papstes  zu  derselben  und 
folgeweise  auch  das  Recht,  sich  dabei  durch  andere  Personen  vertreten  zu  lassen, 
anerkannt.  Allerdings  verordnet  das  Preuss.  Landrecht  Th.  II.  Tit.  II.  §.  135  ff.7, 
dass  auswärtige  Bischöfe  oder  andere  geistliche  Obere  ohne  Einwilligung  des  Staates 


1 Verfasstmgsurknnde  Tom  3t.  Januar  1850. 
Art.  15.  Diese*  ist  auch  in  den  let/tzedarhten  Ge- 
bieten eingeführt. 

2 Konkordat.  Art.  XXXIV:  „Cetera  ad  per- 
sona» et  res  eccleslastica»  pertineutia , quoriim 
nulla  in  hls  articulis  mentio  facta  est,  dirigentiir 
omnia  et  administrabuntur  iuzta  ecclesiae  doctri- 
nain  et  elus  vigentem  disciplinam  a sancta  sede 
adprobatam“. 

3 Konkordat.  Art.  XVII.  (gleichlautend  mit 
dem  österreichischen). 

4 Verfarwungaurkundc  vom  25.  September  1819. 
$}.  71  : «Die  Anordnungen  in  Betreff  der  inneren 
kirchlichen  Angelegenheiten  bleiben  der  verfas- 
sungsmässigen Autonomie  einer  jeden  Kirche 

iiberUsaeir. 

* Gesetz  von»  9.  Oktober  1880,  betr.  die  recht- 

liche Stellung  der  Kirchen.  $.  7:  -Die  vereinigte 


evangelisch  - protestantische  und  die  römisch-ka- 
tholische Kirchen  ordnen  und  verwalten  ihre  An- 
gelegenheiten frei  nnd  selbständig“. 

* Ein  Einschreiten  gegen  ausländische  Missio- 
näre vom  Standpunkte  der  Justiz-  oder  Polizei- 
Verwaltung  erkennt  auch  das  Ministerial-Keskript 
vom  25.  Februar  1851  ( Beiträge  zum  preuss.  Kir- 
chenrechte, Paderborn  1854.  1,  57)  als  berechtigt 
an. 

7 $.  135:  -Kein  auswärtiger  Bischof  oder  an- 
derer geistlicher  Obere  darf  sich  in  Kirchensachen 
eine  gesetzgebende  Macht  anmassen“.  Jj.  13B: 
„Auch  darf  er  irgend  einige  andere  Gewalt,  Direk- 
tion oder  Gerichtsbarkeit  in  solchen  Sachen  ohne 
ausdrückliche  Einwilligung  des  Staates  nicht  am* 
üben“.  137:  ..Kein  Cnterthan  des  Staates,  geist- 
lichen oder  weltlichen  Standes , kann  unter  ir- 
gend einem  Vorwände  z.n  der  Gerichtsbarkeit  aus- 
wärtiger geistlicher  Oberen  gezogen  werden“. 
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keine  Jurisdiktion  über  preußische  l'nterthanen  ausüben  sollen,  allein  jedenfalls  müssen 
diese  Vorschriften,  soweit  sie  den  Papst  betreffen,  durch  die  Verfassungsurknnde  ffcr 
aufgehoben  erachtet  werden.  Ist  das  aber  richtig,  so  kann  auch  der  ftlr  einzelne  Theile 
Preussens  oder  ftlr  das  ganze  Land  ernannte  und  dort  residirende  Nnntius  nicht  lls 
ein  auswärtiger  Oberer  angesehen  werden. 

Vielleicht  mag  man  dieses  Resultat  vom  kirchenpolitischen  Standpunkt  aus  ftlr 
bedenklich  erklären,  allein  vom  Boden  des  positiven  Rechtes,  welches  freilich  in  weit- 
gehender Weise  die  Kirchenhoheit  des  Staates  beschränkt  hat.  wird  man  dasselbe  ab 
unhaltbar  nicht  anfechten  dürfen. 

2.  In  folgenden  Staaten  ist  die  Zulassung  eines  Nnntius  an  die  Genehmigung  des 
Staates  gebunden.  Was  Bai  er  n betrifft,  so  besteht  zwar  eine  Nuntiatur  in  München 
Sofern  aber  in  den  dort  vorhandenen  Einrichtungen  etwas  geändert  oder  noch  rin 
weiterer  Nuntius  ernannt  werden  sollte,  würde  es  hier  der  Genehmigung  des  Staates 
bedürfen.  Denn  das  fortdauernde  Recht  des  Placet 1 und  die  Noth wendigkeit  der  Zu- 
stimmung des  Königs  zu  der  Einsetzung  geistlicher  Gerichte  2 lassen  eine  freie  Hand- 
habung der  einem  I^gaten  zustehenden  Jurisdiktion  nicht  zu.  Wenn  endlich  weiter 
Geistliche,  welche  dem  König  nicht  genehm  sind,  nicht  einmal  ein  niederes  Beneffziuui 
erhalten  können3  und  der  König  die  Bischöfe  und  einen  Theil  der  Domherren  nominirt 4 *, 
so  kann  hieraus  auch  gefolgert  werden,  dass  eine  so  wichtige  kirchliche  Stellung  wie 
die  eines  Nuntius  nicht  einer  persona  minus  grata  übertragen  werden  darf  '*. 

Das  Gleiche  gilt  ftlr  Würtembcrg6  und  Baden7,  wo  die  Zulassung  zu 
Kirchenämtero  von  dem  Besitz  des  Indigenats,  der  Nachweissnng  einer  wissenschaft- 
lichen Vorbildung  und  der  Qualität  als  persona  grata  abhängig  gemacht  ist.  Es  kann 
zugegeben  werden,  dass  diese  Bc*timmungen  nur  die  niederen  ’ Benefizien  im  Auge 
haben,  aber  jedenfalls  lässt  sich  aus  ihnen  das  Princip  entnehmen,  dass  die  Staats- 
regierungen Niemand  ohne  die  gedachten  Erfordernisse  zur  Ausübung  von  kirchlichen 
Funktionen  in  ihren  Ländern  zu  lassen  wollen.  Ueberdies  ist  in  Wörtern  her  g durch 
die  neuere  Gesetzgebung  das  Oberaufsichtsrecht  über  die  katholische  Kirche  principit-U 
nicht  aufgehoben " und  auch  eine  Genehmigung  des  Staates  zu  den  Massnahmen  der 


1 Keligionsedikt  von  1818.  $.  Ö8  und  Aller- 
höchste Entschlicssung  vom  8.  April  1852.  n.  3 
(Permaneder,  Kirchenrecht  S.  1047.  10.r>4). 

* Keligionsedikt  $.  00  u.  die  angcl.  Entschlies- 
sung  n.  4. 

3 Knlschliessiing  n.  8. 

4 Konkordat  Art.  1A.  X. 

& Kör  Freu  äsen  passt  diese  Argumentation 
nicht,  weil  der  Art.  18  der  Verfassungsurkunde 
alle  dem  Staate  anstehende  Krnennungs- , Wahl- 
und  Bestätigungsrechte  bei  Besetzung  kirchlicher 
Stellen , soweit  ule  nicht  auf  dem  Patronat  oder 
besonderen  Hecht  »titeln  beruhen,  aufgehoben  hat. 

0 Gesetz  vom  30.  Januar  1802,  Art.  3 : „Die 
Zulassung  zu  einem  Kircheuamte  ist  durch  den 
Besitz  des  würtembergischeu  Staatsbürgerrecht*. 
sowie  «iurch  den  Nachweis»  einer  vom  Staate  für 
entsprechend  erkannten  wissenschaftlichen  Vor- 
bildung bedingt“.  Art.  4:  „Die  Kircbenimter. 
welche  nicht  von  der  Staatsregie  rung  selbst  ab- 
bin gen  , können  nur  an  solche  verliehen  werden, 

welche  nicht  von  der  Staatsregierung  unter  An- 
führung von  Thataachen  als  ihr  in  bürgerlicher 


oder  politischer  Beziehung  missfällig  erklärt  wer- 
den". 

7 Gesetz  vom  9.  Oktober  1800.  9:  „I>ieKir- 

chenamter  können  nur  an  solche  vergeben  werden, 
welche  da«  badische  Staatabürgerrecht  besitze« 
oder  erlangen  uud  nicht  von  der  Staatsregienim 
unter  Angabe  des  Grundes  als  ihr  in  bürgerlicher 
oder  politischer  Beziehung  für  missfällig  erklärt 
werden.  Die  Zulassung  zu  einem  Kirrbenamt  i< 
regelmässig  durch  den  Nachweis  einer  allgemein 
wissenschaftlichen  Vorbildung  bedingt“. 

H Gemeinsames  Edikt  der  Regierungen  der  ober- 
rheinischen Kirchenprovinz  vom  30.  Januar  1830 
V 3:  (Permaneder  8.  1090):  „Jeder  Suat  übt 
die  ihm  zusteheuden  unveräusserlichen  Majestat»- 
rechte  des  Schutzes  uud  derOberaufairht  über  «Im 
Kirche  in  ihrem  vollen  Umfange  aus“.  Damit  i*t 
also  auch  ein  präventives  Vorgehen  gestatte t . un 
so  mehr,  als  zur  Zeit  des  Krlasses  der  Verordnung 
dies  die  regelmässige  Staatspraais  war.  Kür  Ba- 
den halte  ich  diesen  Paragraph  durch  da»  an t* 
führte  Gesetz  $.  7,  insoweit  er  eiu  pr*«cuU»e» 
Eingreifen  gestattet . für  aufgehoben 
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Kirchengewalt  nur  in  sofern  beseitigt,  als  die  neuere  Gesetzgebung  dies  ausdrücklich 
anordnet. 

Aus  dem  letzteren  Gesichtspunkt  lasst  sich  das  gleiche  Resultat  auch  ihr  das 
Grossherzogthum  Hessen  herleiten1.  Aehnüch  steht  die  Sache  im  Herzogtlium 
Braunschweig,  wo  das  staatliche  Aufsiehtarecht  in  umfassendem  Masse  aner- 
kannt ist1. 

Ebenso  verhalt  es  sich  in  den  Staaten,  welche  die  katholische  Kirche  nur  mit 
bestimmten,  von  ihnen  gesetzlich  festgestellten  Verfassungseinrichtungen  anerkannt 
haben.  Hier  dürfen  selbstverständlich  nur  die  staatlich  approbirten  Behörden  die  Juris- 
diktion austtben  und  da  das  Erscheinen,  resp.  Eingreifen  eines  Nuntius  die  allein  aner- 
kannte Organisation  alteriren  würde,  so  kann  letzterer  ohne  die  Genehmigung  der 
betreffenden  Regierungen  seine  Vollmachten  nicht  ausübcn.  Es  gehört  hierher  das  König- 
reich Sachsen3,  das  Grossherzogthum  Oldenburg1  und  das  Eürstenthum  Lippe- 
Detmold5. 

Eine  ausdrückliche  gesetzliche  Bestimmung  endlich,  welche  die  Zulassung  eines 
jeglichen  päpstlichen  Abgesandten  ohne  Genehmigung  verhindert,  besteht  im  Gross- 
herzogthum Sachsen-Weimar*. 


1 Auch  hier  ist  die  in  der  vorigen  Note  ange- 
führte gesetzliche  Bestimmung  massgebend.  Die 
viel  berufene,  im  J.  1866  beseitigte  Darmstädter 
Konvention  (s.  darüber  Dove,  Zeitschritt  für 
K.  K.  8,  346)  hat  darin  nicht«  geändert. 

2 Verfassung  vom  1*2.  Oktober  1832.  (Moy, 
Arrh.  13,  257)  $.  212:  „Alle  Kirchen  stehen  un- 
ter der  auf  der  höchsten  Staatsgewalt  beruhenden 
Oberaufsicht  der  Landesregierung.  Die  Anord- 
nung der  rein  geistlichen  Angelegenheiten  bleibt 
unter  dieser  Oberaufsicht  der  in  der  Verfassung 
jeder  dieser  Kirchen  begründeten  Kirchengewalt 
überlassen.  Itn  Zweifel  entscheidet  darüber,  ob 
eine  Sache  rein  geistlich  sei , die  Landesregie- 
rung“. $.  215  : „Die  Landesregierung  wird 'dar- 
über hallen  , dass  diejenigen  , welchen  nach  der 
Verfassung  der  anderen  christlichen  Kirchen  die 
Kirchengewalt  zusteht,  solche  weder  missbrauchen 
noch  überschreiten.  Allgemeine  Anordnungen, 
welche  vermöge  der  Kirchengewalt  getroffen,  und 
Verfügungen , welche  von  auswärtigen  geistlichen 
Oberen  erlassen  sind,  dürfen,  welcher  Art  sie 
auch  sein  mögen . ohne  vorgängige  Genehmigung 
der  Landesregierung  weder  bekannt  gemacht  noch 
vollzogen  werden*'.  Die  Ernennung  eines  Nuntius 
fällt  entschieden  unter  die  letztgedachte  Kate- 
gorie von  Verfügungen. 

a Mandat  vom  19.  Februar  1827  (Per man e- 
der  S.  1070)$.  1 : »Das apostolische  Vikariat  ail- 
hier  ist  die  oberste  geistliche  Behörde  für  die  rö- 
misch-katholischen Glaubensgenossen  in  den  vier 
Kreisen  und  hat  nebst  dem  ihm  untergeordneten 
katholischen  Konsistorium , die  geistlichen  Ange- 
legenheiten und  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  in 
Beziehung  auf  sie  ebenso  zu  verwalten,  wie  sol- 
ches von  dem  evangelischen  Kirchenrathe,  respek- 
tive in  Subordination  von  den  evangelischen  wirk- 
lichen Geheimräthen  und  den  unter  denselben 
stehenden  Konsistorien  hinsichtlich  der  Evange- 


lischen geschieht“.  I’ebrigens  ordnet  ferner  $. 
14  eine  höchste  Appellatiousinstanz  im  Lande 
seihst  an  und  nach  $.  27  haben  alle  katholischen 
Geistlichen  bei  ihrer  Austeilung  im  Lande  den  lTn- 
terthaneneid  zu  leisten,  welchen  auch  ($.  2)  der 
jedesmalige  apostolische  Vikar  nach  Vorlegung  des 
päpstlichen  Delegationsschreibens  zu  schwören 
hat. 

4 Verordnung  zur  Regulirung  der  Diöcesan-  An- 
gelegenheiten vom  5.  April  1831.  §.  3:  „In  Folge 
dessen  haben  alle  unsere  katholischen  Unterthanen, 
geistlichen  und  weltlichen  Standes  in  den  nach 
dieser  Konvention  vor  die  geistliche  Behörde  ge- 
hörigen Sachen  an  das  nach  $$.  6 sq.  in  der  Stadt 
Vechta  in  unmittelbarer  Stellung  unter  dem  Bi- 
schof von  Münster  zu  errichtende  Offizialat  . . . 
sich  zu  wenden  und  dessen  Verfügungen  einzu- 
holen**. Vertrag  zur  Regulirung  der  Diöcesan- 
angelegenheiten  etc.  vom  5.  Januar  1830.  §.  2: 
„Die  katholischen  Kirchen  zu  Jever  und  Olden- 
burg . . . werden  von  dem  Bischof  von  Münster 
verwaltet“.  (M  ü 1 1 e r , Lexikon  des  Kirrhenrechts 
2.  Aufl.  5,  400.  401). 

5 Edikt,  die  gesetzliche  Gleichstellung  der  ka- 
tholischen Kirche  betr.  vom  9.  März  1854.  Art. 
1 : „Wir  gestatten  dem  Bischöfe  von  Paderborn  die 
l’ebung  der  bischöflichen  Diözesanrechte  über 
Unsere  sammtlichen  der  römisch-katholischen  Re- 
ligion zugethanen  Untert hauen“.  (Beiträge  zum 
preuss.  Kirchenrechte  2,  82.) 

* Gesetz  vom  7.  Oktober  1823  über  katholische 
Kirchen-  und  Schulangelegeuheiten  $.  2:  „Ohne 
Vorbewusst  und  Genehmigung  des  Staates  hat  kein 
kirchlicher  Oberer  für  sirh  selbst  oder  durch  Ab- 
geordnete oder  Stellvertreter,  diese  mögen  Namen 
haben,  wie  sie  wollen,  irgend  eine  Gewalt,  irgend 
eine  Direktion,  irgend  einen  Einfluss  in  den  Kir- 
chensachen desÜrossberzogthums“. 


Digitized  by  Google 


538 


I Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirehe  durch  dieselbe 


(»•  '•* 


Zweites  Kapitel. 

Die  weiteren  Aemter  und  Stufen  der  ordentlichen  und  regehniaKheen 

V erfassungsforni. 

§.  74.  I.  Die  Patriarchen *. 

I.  Die  alten  orientalischen  Patriarchate.  Schon  der  ti.  Kanon  des 
Nicänischcn  Koneils  vom  J.  325  erwähnt  mehrerer  geistlichen  Würdenträger  in  einer 
den  gewöhnlichen  Bischöfen  übergeordneten  Stellung , indem  er  bestimmt : »Es  soll  die 
alte,  in  Aegypten,  Isbyen  und  in  der  Pentapolis  bestehende  Gewohnheit  ihre  Gültigkeit 
behalten,  dass  der  Bischof  von  Aegypten  über  alle  diese  (Gebiete)  die  Macht  habe,  da 
dies  auch  für  den  Bischof  von  Rom  hergebracht  ist.  In  gleicher  Weise  sollen  auch  den 
Kirchen  zu  Antiochien  und  in  den  anderen  Eparchien  ihre  Vorrechte  gewahrt  bleiben , 
Das  ist  aber  durchaus  klar,  dass  wenn  Jemand  ohne  die  Zustimmung  dos  Metropoliten 
Bischof  geworden  ist,  die  grosse  Synode  festsotzen  soll,  das  ser  nicht  Bischof  sein  darf»  1 
So  zweifellos  die  hier  gedachte  Ausnahmestellung  der  genannten  Bischöfe  ist , so  viel 
Streit  herrscht  doch  über  den  Charakter  derselben.  Einzelne  wollen  darin  nnr  eine 
Erwähnung  dor  regelmässigen  Metropolitaugewalt  finden  *.  Eine  andere  Ansicht1  geht 
dahin,  dass  der  Bischof  von  Alexandrien  zwar  als  ein  privilegirter  Metropolit  an 
betrachten  sei . weil  ihm  in  dem  Kanon  ausnahmsweise  die  Metropolitangewalt  über 
mehrere  politische  Provinzen  des  Reiches  zugesprochen  werde,  er  sich  aber  hinsichtlich 
seiner  materiellen  Gewalt  nicht  von  den  gewöhnlichen  Metropoliten  unterschieden  habe 
Eine  dritte  Meinung  endlich  legt  den  erwähnten  Bischöfen  eine  höhere  Stellung  über 
den  einzelnen  Metropoliten  bei  und  vindicirt  ihnen  eine  gewisse  Rcgiernngsgewalt  Ober 
mehrere  Mctropolitansprengel,  so  dass  sich  danach  die  Verfassung  in  den  Stufen  der 
gewöhnlichen  Bischöfe,  der  Metropoliten  und  der  über  diesen  stehenden  höheren  l>ei- 
tungsorganc,  der  nachmals  (s.  weiter  unten)  s.  g.  Patriarchen  aufbauen  würde. 


* J o.  M o r i n i exenit.  ecclcsiasticae  et  bi- 
blicae.  Paris.  1069.  disc.  1.  de  patriarchal-,  et  pri- 
matum  origine.  Paris.  1624;  And  reue  ci,  de 
pnlriarchis  in  penere  ct  in  specie  de  patriarchatn 
Antioch«  no  (llierarch.  eedus.  Tum.  II.  p.  1 IT.’); 
Andr.  Spitz  prae*.,  Man«.  Schröder,  diss. 
de  patriarchat.  Bonn.  1784  (unbedeutend);  K. 
Maassen,  der  Primat  de» Bischofs  von  Rom  und 
die  alten  Patriarchal kirchen.  Bonn  1853;  Tho- 
mas» in,  vetus  et  nova  discipl.  P.  I.  lib.  I.  c. 
7— -16;  P.  de  Mar  ca,  de  conrordia  sacerdotii  ot 
imperii  lib.  1.  c.  3;  Pfeffiuger,  Titrlarlus  il- 
lustrativ. Hb.  I.  tit.  15.  n.  12.  not.  h.  (ed.  HI. 
i,  11 70  ff.);  Devot! , iustit.  cannnicac  lib.  I. 
tit.  3.  s.  3.  33  ff. ; W.  C.  L.  Ziegler,  Ver- 

such einer  pragmatischen  Geschichte  der  kirch- 
lichen Verfassungsforineu  in  den  ersten  sechs 
Jahrhunderten  der  Kirche.  Leipzig  1798.  S.  164 
ff.;  Biuterim,  Denkwürdigkeiten  der  christ- 
katholischen  Kirche  3,  1S4  ff.;  Phillips  2,  30 
IT.;  A.  Pichler,  Geschichte  der  kirchlichen  Tren- 
nung zwischen  den»  Orient  und  Üccideut.  Mün- 
chen 1864.  2,  603  ff. 


1 „TA  dpyatx  Uhr)  xp-xTttTco  xd  fv  Aty6rr*p  x«i* 
Ai,3jrj  xai  llcvrard/ti , Act*  töv  AXtjTwipciwc 
triaxorov  Trdvrwv  toötot  fyctv  rfjv  c£ov»**v. 
iitstÖTj  xai  Ttn  £v  ' l’Apy)  trtaxörro  mrjm 
iortv"  öuoiw;  öc  xai  xxtx  Avrtöyttav  xai  tv  raic 
atX at;  irapyiai;  td  Jtpea^cta  oA£coAai  rat*  tx- 
xXtjotai;  • xaHoXou  de  rrpdbtjXov  cxdvo  . drt  cl  t%c 
yapt;  y^tufATjC  fxrjTporoXittyj  yAvotra  dtrtaxo- 
ro;,  ton  toioOtov  t)  fx«-yat>-Tj  ouvodo;  rbpi«  jrf  iciv 
civat  i^iaxorrov4'  (Bruns,  canon.  apo*t-  I.  I.  15  . 
Bei  üratian  in  c.  6.  Dist.  LXV.  (nach  der  teil- 
weise freilich  Anklänge  an  Dionys  enthaltende« 
versio  Ilispana)  uud  in  c.  8.  Dist.  I.XIV,  (ntri 
der  L'ebersotzung  des  Dionys ). 

* So  S a I tu  a s i u s (Saunuise) , de  prinuta 
papae.  l.upd,  Batav.  1645.  p.  101;  Be  v er  i dp« 
Suvddtxov  »ive  pandect.  canon.  Oxoniae  1672  *a- 
not.  in  can.  6 dt.  p.  58;  neuerdings  Pichler 
2,  618. 

3 Die  von  van  Espen,  tractat. exhiben* scoiia 

in  omnes  canon.  eoucil.  P.  II.  c.  t.  §.  7 (opp 
Colon.  II.  5,  11). 
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Diese  jetzt  recipirte  Auffassung 1 2 3 kann  allein  für  die  richtige  erachtet  werden . Eh 
unterliegt  keinem  ZweifqJ,  dass  namentlich  im  Orient  sich  die  kirchlichen  Einrichtungen 
znm  Theil  an  die  politische  Eintheilung  des  römischen  Reiches  angeachlosaen  haben '4. 
Wenn  die  Kanonen  4 und  5 des  Nicänischcn  Koncils  demgemäss  das  Zusammenfallen 
der  Reichsprovinzen  mit  den  Sprengeln,  Provinzen  (trap/iai)  der  Metropoliten  voraus- 
setzen, so  ist  es  schon  an  und  fUr  sich  wahrscheinlich,  dass  bei  dem  Vorhandensein 
einer  höheren  politischen  Einheit  ttber  den  Provinzen,  den  Diöcesen , auch  die  vom 
Kanon  (i  in  einer  höheren  Stellung  erwähnten  Bischöfe  die  kirchliche  Leitung  eines 
den  Diöcesen  entsprechenden  Distriktes  gehabt  und  ebenso  wie  die  weltlichen  Vorsteher 
derselben  über  die  Provinzialstatthalter,  ihrerseits  Uber  die  Metropoliten  die  Befugnisse 
einer  vorgeordneten  Instanz  ausgeübt  haben.  Alles,  was  sich  über  die  einzelnen  Bischöfe 
ermitteln  lässt,  bestätigt  diese  Annahme  auf  das  Vollkommenste. 

Nach  dem  Koncil  sind  die  Provinzen  Aegypten,  Libyen  und  Pentapolis  dem  Bischof 
von  Alexandrien  untergeordnet  gewesen.  Freilich  existirte  im  J.  325  noch  keine 
besondere  Diöeese  Aegyptus,  vielmehr  gehörte  dasselbe  damals  noch  zur  DiöeeBe  Orions, 
allein  immerhin  scheint  Aegypten  im  Umfange  der  späteren  Diöeese  eine  gewisse  selbst- 
ständige Stellung  gehabt  zu  haben,  womit  ein  näherer  Zusammenhang  der  dazu  gehö- 
rigen Provinzen  gegeben  war  '.  Wenn  zu  letzteren  auch  die  nicht  im  Kanon  genannte 
Thebais  in  politischer  Beziehung  gehört  hat4,  so  darf  diese  doch  gleichfalls  in  kirchlicher 
Hinsicht  dazu  gezählt  werden,  da  es  von  den  Mitgliedern  der  Synode  in  der  Bezeichnung 
Aegyptus  mit  inbegriffen  sein  konnte  5 *.  Innerhalb  dieses  Gebietes  lässt  sich  mit  Sicher- 
heit zur  Zeit  des  h.  Athanasius,  also  auch  des  Nicänischen  Koncils,  ein  Metropolitansitz 
in  Ptolemais  in  der  Pentapolis  naekweisen  ®,  und  niebt  unwahrscheinlich  ist  das  Vor- 
handensein eines  zweiten  in  der  Thebais7.  Später,  im  J.  449,  werden  zehn  zur 


1 Sic  ist  namentlich  vertheidigt  von  Maassen, 
a.  a.  S.  16  ff.  und  He  feie,  konziliengeschichtc 
1,  372  ff.  S.  auch  Phillips  2,  37.  44. 

2 Maas  sc  n 8.  2 ff. 

3 Th.  Mominsen,  Verzeichniss  der  römischen 
Provinzen  aufgesetzt  um  297  (aus  deu  Abhand- 
lungen der  Kon.  Akademie  der  Wissenschaften). 
Berlin  1863.  S.  491  ff.  Pas  Verzeichnis*  lautet : 
„Diocensis  orientia  habet  provincias  nuraero  XVIII : 
(1|  libia  superior,  (2)  libia  inferior,  (3)  thebais, 
(4)  aegyptus  iovia,  (5)  aegyptus  herculia,  (6)  ara- 
bia,  (7)  itein  arabiaaugusta  libaucusis“.  . . Lieber 
die  weiteren  Veränderungen  wird  8.  495  bemerkt, 
dass  nach  Aufhebung  der  Immediatverwaltung  des 
praef.  praet.  Orientia  und  lTebertragung  derselben 
auf  einen  neuen , von  ihm  abhängigen  Beamten, 
dieser  ., zuerst  begegnet  unter  dem  Namen  vicariua 
Orientia  (eigentlich  wohl  vicariua  Orientia  Aegyptl 
et  Meaopotamiae ) in  deu  Verordnungen  vom  J. 
325  (I.  10.  C.  Tb.  XU.  1 = 1.  1.  C.  J.  XI.  49; 
I.  12.  C.  Th.  XII.  i = 1.  5.  C.  J.  X.  38).  Nicht 
lange  nachher  muss  für  diesen  Vicariua  eine Titel- 

und  Rangerhöhung  stattgefunden  haben  und  er 
erscheint  umgewandelt  in  jenen  comea  Orientia 

Aegypti  et  Meaopotamiae ; . . . dieser  kommt  zu- 
erst vor  in  jener  Inschrift  de»  Placidus  (Orelli 
3191),  der  einige  Jahre  vor  seinem  Consulate  343 
dieses  Amt  bekleidete  und  in  einer  Verordnung 

vom  J.  342  (1.  33.  C.  Th.  XII.  1).  Es  ist  nicht 

unwahrscheinlich,  dass  mit  dieser  Rangerhöhung 


zugleich  Mittclinstanzcii  in  der  Art  geschaffen 
wurden,  dass  die  bishor  von  dem  vimrius Orientis 
direkt  ressortirenden  Proviuzialstatthalter  thcil- 
weise  zunächst  an  Zwischenbeamte  gewiesen  wur- 
den. «So  mag  der  praefectus  Aegy  pti  damals  gleich- 
sam Vikarius  des  Comea  für  die  ägyptischen  Pro- 
vinzen geworden  sein“.  Die  Einrichtung  der 
selbstständigen  Diöeese  Aegypten  setzt  Momin- 
sen 8.  496  in  die  Zeit  zwischen  365  und  386. 
Maassen  S.  38  und  He  feie  S.  273  irren  also, 
wenn  sie  die  Existenz  schon  zur  Zeit  des  Nicä- 
uunis  annehmen. 

* S.  das  Verzeichnis»  in  Note  3 und  Amtniau. 
Marcellin.  rer.  gest.  XXII.  16:  „Tres  provincias 
Aegyptus  fertur  habuisse  tcmporibiis  priscis  Ae- 
gyptum  ipsam  et  Thebaidcm  et  Libyatu  : quibua 
duasadiecit  posteritas,  ab  Aegypto  Augustawiiicam 
et  Peutapolini  a Libya  sicciore“. 

5 Maassen,  S.  38.  39. 

ß Syuesius,  Metropolit  von  Ptolemais (f  u . 
414)  erzählt  ep.  67.  ad  Theophil.  Alexandr.  (8y- 
nesii  opp.  cd.  Dionys.  Petavius  Lutet.  1612.  p. 
210),  dass  der  h.  Athanasius  den  früher  zum  Bi- 
schof von  Palabiska  und  Hydrax  geweihten  8 i de- 
nn s als  uiuen  zu  höhereil  Dingen  befähigten  Mann 
nach  Ptolemais  versetzt  habe,  ,rftv  pivjTpoiroXtTtv 
ixx/.r, oiav  dniTpozcuoavTa“.  Weitere  Belegstellen 
aus  Syncsius  bei  Maassen  8.  20. 

7 Maassen  S.  21.  n.  Pia;  Hefele 
S.  374. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


!i-  *« 


Diöcese  von  Alexandrien  gehörige  Metropoliten  erwähnt' , und  so  lässt  sich  unter 
Berücksichtigung  der  eben  mitgetheilten  Umstände  annehmeg.  dass  die  Anfänge  der 
erwähnten  Einrichtung  bis  vor  das  Jahr  325  zurückreichen  2. 

Was  den  Umfang  der  dem  Bischof  von  Alexandrien  zustehenden  Gerechtsame 
betrifft,  so  hesass  er  nicht  nur  das  Recht,  die  Metropoliten  des  ihm  unterworfenen 
Distriktes,  sondern  auch  die  den  letzteren  unterstehenden  einfachen  Bischöfe  zu  ordi- 
niren2,  worin  selbstverständlich  auch  ein  Konfirmatiimsreeht  der  letzteren  enthalten 
war.  Die  sonst  dem  Metropoliten  bei  der  Bestellung  der  Bischöfe  seines  Bezirks  zukom- 
menden Rechte  waren  aber  hier  andererseits  dadurch  gewahrt,  dass  sein  Konsens  fllr 
die  Weihe  der  Bischöfe  durch  den  Patriarchen  erforderlich  war*.  Ferner  hatte  der 
Patriarch  die  Befugniss,  die  Bischöfe  seines  Sprengel«  zur  Erledigung  wichtiger  Ange- 
legenheiten zusammenzurufen  und  die  oberste  Strafjurisdiktion  gegen  die  untergebenen 
Bischöfe  mit  den  Synoden  auszuüben  \ 

Eine  ähnliche  Stellung , wie  dem  Bischof  von  Alexandrien,  vindicirt  das  Koncil 
von  Nicäa  dem  von  Antiochien.  Dass  das  Gebiet  desselben  etwa  den  Umfang  der 
späteren  Diöcese  Orions  umfasste  ",  kann  kaum  zweifelhaft  sein  Ebenso  sicher  bezeugt 
ist  das  Vorhandensein  von  Metropoliten  in  diesem  Sprengel , denn  Hieronymus  erklärt 
unter  Berufung  auf  das  erwähnte  Koncil  den  Bischof  von  Cäsarea  für  den  Metropoliten 
von  Palästina,  den  von  Antiochien  aber  für  den  des  ganzen  Orients".  Die  Oberhoheit 
des  Patriarchen  von  Antiochien,  welche  auch  das  Koncil  von  Konstantinopel  vom 
J.  3hl  ausdrücklich  anerkennt,  wird  von  Innocenz  I.  gleichfalls  auf  den  Kicänischen 
Kanon  zurückgeftlhrt  und  ihm  das  Ordinatiunsrecht  der  Metropoliten  sowie  ein  Zustim- 
mungsrecht zu  der  Einsetzung  der  übrigen  Bischöfe  in  der  Diöcese  zugesprochen  'J. 


1 Epistola  Theodosii  II.  impcrat.  ad  Dioaror. 
Alexandr.  vom  30.  Min  449  (Man  giß,  589): 
..xai  rt  oVj  TotfspoÖM  iot4rr(;  T:po3Xißoö3a  oöv  n'i- 
T^j  hixx  cü/.aßcoTarou;  (noxdroy;  rnr<  Otto 

a’jrr(v  MolxTjaiv  |AT}TporoXiTa;‘\ 

2 Die  kirchliche  Kintheilung  ist  also  hier  dem 
Abschluss  der  politischen  vorausgeeilt. 

a Nach  «1er  gewöhnlichen  Kegel  mussten  die  letz- 
teren freilich  von  ihren  speziellen  Metropoliten 
ordinirt  werden.  Beispiele  für  diese  weitreichende 
Macht  des  Bischofs  von  Alexandrien  bei  Socrat. 
hist,  ecrles.  II.  ‘24  (ed.  R.  Ilussey.  Oxonii  1853. 
1 . 262)  : „Aftavaoto;  hi  otd  toö  IlrjXoyaio’j  2ri  r 2,v 
AXc^-v^pdoiv  ^ropcöero  • xa-ri  7T<S/.ctC  hi  zapt&v 
ioioaaxc  . . . ’Ev  Tt3i  täv  ixxXtjafov  xat  yet- 
poroviac  ino(uh.  Weitere  Beispiele  bei  Chr. 
Lupus,  disc.  de  Meletii  et  Arii  person.  c.  3. , opp. 
Venet.  1724.  1 , 13.  Vgl.  auch  Maasscn  8.  ‘24 
und  oben  8.  102.  n.  3. 

* Das  hat  das  Koncil  von  Nikäa  in  dem  citirten 
Khiioji  anerkannt.  Konform  damit  ist  das  Beneh- 
men des  Syneslus,  ep.  7ß  ad  Theophil.  (ed.  clt. 
p.  223)  bittet  er  den  Patriarchen  , die  Wahl  des 
Bischofs  vonOlhia  zu  bestätigen  und  «lemtlewähl- 
ton  die  Weihe  zu  ertheilen,  bemerkt  aber,  dass 
er  auch  seinerseits  (als  Metropolit)  seine  Zustim- 
mung gegeben  habe  : .,^£pnj  x<rjm  rr  v ipusuToO 
‘Vf (70v  i .hon  xnt  ytvotr  av  jiot  ßouXou. £v«p 

xoivravov  a'jzhs  e{;  rfyv  Icpmi&vrjv  rpo;- 

i(£i3lht  ’ Kvic  oÜn  £xt  oet  TO’j  xopuurdfroo  jziv- 
TOt  t JJ;  Upä;  3o-j  ycipo;“. 

5 Im  J.  320od  32 1 berief  Alexander  von  Alexan- 
drien eine  grosse  Versammlung  der  Bischöfe  Ae- 


gyptens und  Lybiens,  auf ‘welcher  Arius  und  »eine 
Anhänger  mit  dem  Anathem  belegt  wurden  So- 
crat. hist,  ecclcs.  I.  6.;  Hefcle  a.  a.  O.  S.  235 

* Das  S.  539.  n.  3.  erwähnte  Verzeichnis« 
zählt  ausser  den  zu  Aegypten  im  weiteren  Sinn 
gehörigen , also  als  bei  der  späteren  Trennung  der 
nachmaligen  Diöcese  Oriens  zugewiesene  Pro- 
vinzen auf:  „6)  arabia  . T)  item  arabia  augu«ta 
tibanensis  (8)  palastina  (9)fenicen.  (10|syri*e 
rohele,  (11 ) aiigusta  eupatenses.  { 12)  cilieia.  ( 13) 
isauria.  (14)  tupus  . (15)  mesnpotamia , (16)  e»- 
roaena.“ 

7 MaassenS.  41;  HefeleS.  376.  S.  aorh 
r.  2.  Constantinop.  1.  a.  381. 

B Ep.  28  ad  Pammach.  adv.  errores  loann 
lliersolymit.  ( ed.  Bened.  4,  330):  .Tu  qni 
regulas  quseris  ecclesiastica*  et  Nicaeni  ron- 
eilii  rannnibus  uteris  et  alienos  denen*  et  cnm 
suis  episropis  rommorantes  tibi  niteris  usurpore. 
responde  mihi . ad  Alexandrinum  episropum  Pa- 
laestina  quid  pertinet?  Ni  fallor  hoc  ibi  deoemitur 
ut  Palaestinae  metropolis  Caesarea  sit  et  tntius 
ürientis  Antiochia.  Aut  igltur  ad  Caesarien*eni 
episcopum  referre  debueraa  rui  spreU  rommnniooe 
tua , rommiinicare  nos  noveras , aut  si  procul  ex- 
peteudum  iudiciuin  erat,  Antiorhiam  pocio«  Li- 
terae dirigendae.  Scd  uovi  cur  ('aesaream . rer 
Antiorhiam  nolueras  mittere  . . . Maluisti  oem- 
pati*  auribiis  molestiam  facere  . <|uain  dehitum 
metropol itano  tuo  honorem  reddere".  Vgl  daxo 
M aas  sen  8.  44.  n.  6. 

9 Kplst.  ad  Alexandr.  Antiorh.  (u.  415,  Con- 
• taut.  850):  „Kevolventes  itaque  auctonutrm 
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Die  schon  im  Nicänum  bezeugte  höhere  Stellung  der  beiden  Patriarchen  bat  das 
Koncit  von  Konstantinopel  vom  J.  ÖS  1 gleichfalls  anerkannt,  indem  es  diesen  zugleich 
die  Uebergriflc  in  fremde  Bezirke  verbot 

Einen  ähnlichen  Vorrang,  wie  die  erwähnten  Oberhirten,  welche  diesen  theils  der 
Zurllckfiihrung  ihrer  Kirchen  auf  die  apostolische  Stiftung,  theils  aber  auch  der  politi- 
schen Bedeutung  ihrer  Residenzen  zu  verdanken  hatten l,  erlangten  seit  dem  Ende  des 
vierten  Jahrhundert«  die  Bischöfe  von  Konstanti  nopel3  und  Jerusalem. 

Die  erstere  Stadt  stand  ursprünglich  in  kirchlicher  Beziehung  unter  dem  den 
Bischöfen  Thraciens  Vorgesetzten  Metropoliten  von  Heraklea und  wenn  gleich  der 
dortige  Bischof  Ihr  seine  Kirche  nicht  die  Ehre  der  apostolischen  Gründung  in  Anspruch 
nehmen  konnte,  so  wurde  ihm  doch  in  Folge  der  politischen  Bedeutung,  welche  seine  , 
Residenz  als  die  zweite  Hauptstadt  de«  römischen  Weltreiches  erhielt,  schon  auf  dem 
Koncil  von  Konstantinopel  vom  J.  381  der  Vorrang  vor  allen  übrigen  Bischöfen  des 
Reiches  mit  Ausnahme  des  römischen  beigelegt 5.  Das«  damit  eine  blosse  Ehrenstellung 


Nicaenae  s>nodi , quae  una  omnium  per  orbem 
terraruni  cxplicat  meutern  saccrdotum,  quae  con- 
suit  de  Autiochena  ecciesia  ruueti«  tidelibu*.  110 
di.verim  sacerdoiibus , esse  necessarium  cuatodire, 
qua  super  d ioecesi  ui  au  a m praedictam  ercle- 
siam , non  super  aliquain  provinriara  rccoguo- 
*«  imus  coiiätitutaiu  . . . IUque  arbitramur,  frater 
carissime,  ut  akut  metropolitanos  auctoritate  or- 
dinas  singulari , sic  et  ceterus  non  sine  pennissu 
coriscicntiaque  tua  sinas  opiscopo«  procrcari.  In 
quibus  hunc  modum  recte  servabis,  ut  longc  po- 
sitos  litteris  datis  ordinär!  censeas  ab  his  qui  nunc 
eos  suo  tantuni  ordinant  arbitratu,  vicinos  autem, 
si  acstimas,  ad  mantis  iuipositionem  tuae  gratiac 
statuas  pervenire**.  In  Betreff  des  Streites  wegen 
des  Ordinationsrechtes  des  Patriarchen  auf  der 
Intel  Cypem,  der  durch  die  Synode  von  Ephesus 
vom  .1.  431  zu  Ungunsten  desselben  entschieden 
wurde,  s.  Ile  feie  a.  a.  0.  2.  191;  Maas  sc  n 
S.  50.  u.  nuten  $.  75.  I.  — Jedenfalls  waren  die 
Machtbefugnisse  des  Patriarchen  von  Antiochien 
In  sofern  geringer  wie  die  des  Alexandrinischon, 
als  ersterer  nicht  sannntliche  den  Metropoliten 
seines  Sprengel«  unterworfene  Bischöfe  zu  ordini- 
ren  berechtigt  war. 

1 c.  '2 : „To'j;  ’intp  (to(xi)9tv  £:rtoxf5xo'j;  Tai; 
Ortcpopfot;  txxXr.aiai;  |x9,  irt£vai  pT)$£  O'sfyistv 
ra;  £xxXr,s{a;  * aXXa  xa-rd  wj;  xavdva;  töv  ptv 
’AXefcav&pcla;  £r{;xonov  xd  £v  Alffaxtp  pövov  ol- 
xovopciv , touc  &£  Tf,c  dvaroXf);  irtaxöroy;  rXv 
dxaxoX^v  |a4vov  %toixciv , cp'jXaTropevtov  täv  £v 
tot;  xavdat  toi;  xaTa  Nixaiavrpeaßriojv  tt  fAs- 
Tioylnv  £xxXrJo($  xai  toO;  rij;  ’AuiavfJ;  footxt,«®; 
irtdxdrro'j;  Td  xaTa  T^jv  Astav  pävov  olxovopttv, 
xai  toj;  IlovTtxlj;  Ta  Tf(;  IIovtix^;  pdvov  xai 
to’j;  Hpaxixfj;  Ta  xrtz  ftpaxixf,;  pdvov  oixovo- 
pslv.  AxXfjTO  j;  oe  Imaxditou;  ’j-sp  itobtrjotv  jjl-Jj 
£tctßalvftv  tzl  yeipoTovla;  / tioiv  aXXat;  oixovo- 
ptai;  £xxXrjOtarrtxai;.  ffbXaTTOfiiwj  hi  toü 
rpoytYpappivo.»  rejit  t&v  öioixTjaemv  xavdvo; 
cuOTjXon  ui;  TaxaH'  exdarqv  £t rap/iav  tj  rfj;  iirap- 

a;  06x000;  (toix^oct  xard  Td  cv  Ntxal?  Apt- 
®p£va.  Td;  hi  £vroi;  ßapßaptxolC  Ithcat  toO  8to5 
£xxXrjata;  otxovopeToOat  ypf.  xard  rfyv  xparf(aa- 
oav  O’jvfjihtav  rapd  täv  raTtparv**. 

2 Petrus  soll  der  Sage  nach  sieben  Jahre  der 
Gemeinde  in  Antiochien  ah  Bischof  vorgestanden 


haben  und  die  Gemeinde  in  Alexandrien  durch 
den  Freund  und  Begleiter  des  Petrus,  den  Evan- 
gelisten Markus , auf  Geheias  desselben  gestiftet 
worden  sein,  Corterius,  de  itincre  Romano  8. 
Petri  üb.  I.  opp.  Patavii  1774.  1,  228;  Bi  It- 
ter im  a.  a.  O.  S.  211.  218;  Herzog,  En- 
oyklopädie  1 , 380.  9,  45.  Bei  dem  sagenhaften 
Charakter  dieser  Erzählungen  ist  es  ungerecht- 
fertigt, den  Vorrang  der  Patriarchen  lediglich 
auf  die  Anordnungen  des  Apostel  Petrus  zurück- 
zu führen  (so  Bi  nteri  nt  8.  186.  187);  Stellen 
wie  epist.  Innoc.  I.  cit.  (s.  S.  540.  n.  9):  „unde 
advertimns.  non  tarn  pro  civitatis  magnifleentia 
hoc  eidein  (eccles.  Antioch.)  attributum  quam 
quod  printa  apostolica  sedcsessc  monstratur*.  und 
Gregor  I.  epist.  VI.  60  (ed.  Bened.2.  836):  „Est 
tarnen  aliquid  quod  nos  erga  Alexandrinam  eccle- 
siant  quadam  peculiaritate  constringit  . . . Nam 
sicut  omnibus  liquet  quod  beatus  evangelista  Mar- 
cus a.  s.  Petro  apostolo  magistro  suo  Alexandriam 
sit  transmissus  , sic  huius  nos  magistri  et  disci- 
puü  unitate  constringimur , ut  et  ego  sedi  disci- 
puli  praesidere  videar  propter  magistrum  et  vos 
sedi  magistri  propter  discipulum“,  beweisen  blos 
die  Auffassung  ihrer  Urheber  und  die  kirchliche 
Tradition. 

a P.  de  Marea.  de  ConstantinopoliUni  pa- 
triarchatus  institutione  diss.  (dissert.  post.  Paris. 
1664.  p.  119  und  tom.  4, 163  der  Bamberger  Aus- 
gabe der  concordia  imperii  et  sacerdoti  von  1788). 

1 Maas se n 8.  60. 

8 c.  3:  nT6v  pirrot  KcDvoravctvouriiXcm;  £r(- 
txoton  £yctv  TtJt  rpea^eia  rfj;  ripf.C  tutd  töv  r?j; 
'Pdjprj;  luioxorov  %ta  xh  etvat  a'jrfjv  v£av  ‘ P<f>- 
prjv“  (bei  Gratian  c.  3.  Dist.  XXII).  Die  Behaup- 
tung, dass  dieser  Kanon  unecht  sei  (so  Raro- 
nius,  antul.  a.  381.  n.  35.36;  Phillips  2, 
48),  entbehrt  jedes  haltbaren  Grundes.  Mit  Recht 
bemerken  dagegen  die  correctores  Romani  ztimDe- 
kretum  Gratiaus  I.  c. : „Canon  his  ex  iis  est  quos 
apostolica  sedes  a principio  et  longo  post  tempore 
non  rccepitu  Ueber  die  Gründe , weshalb  gegen 
die  Bestimmung  des  Koncils  von  Chalcedon  (s. 
nachher)  hinsichtlich  der  Stellung  des  Bischofs 
von  Konstantinopel  seitens  Leos  I , nicht  aber  ge- 
gen diesen  Kanon  seitens  des  Papstes  Datnasus 
protestirt  wurde,  vgl.  Z iegler,  a.  a.  O.  8.  180 ff. 
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hätte  gemeint  sein  sollen,  and  also  der  Bischof  von  Konstantinopel  als  einfacher  Bischof, 
Bowohl  vor  den  Patriarchen  von  Alexandrien  und  Antiochien  als  auch  seinem  eigenen 
Metropoliten  den  Vortritt  gehabt,  ist  an  und  für  sich  kaum  anzunchmen ',  vielmehr 
erscheint  es  mit  Rücksicht  auf  andere  Zeugnisse  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  ihm 
zugebilligten  Ehre  auch  eine  gewisse  obere  laiitungsgewalt  entsprochen  habe2.  Ii» 
ergeben  auch  die  überlieferten  Thatsachen.  Im  J.  394  prüsidirte  Nektarius  von  Kon- 
stantinopel einer  dortigen  Synode,  auf  welcher  die  Patriarchen  von  Alexandrien  und 
Antiochien  anwesend  waren :>,  und  ebenso  Sisinnius  von  Konstantinopcl  im  J.  126  einem 
durch  den  Patriarchen  von  Antiochien  besuchten  Koncil * . Das  hohe  Ansehen . in 

welchem  der  Bischof  der  Residenz  stand  und  seine  wegen  der  Nähe  des  Hofes  in  poli- 
tischer Hinsicht  einflussreiche  Stellung  gab  ihm  Gelegenheit,  auch  in  die  kirchlichen 
Verhältnisse  fremder  Sprengel  einzugreifen,  ja  er  wurde  sogar  in  wichtigen  Fällen  zu 
den  Synoden  dieser  letzteren  eingeladen  nnd  führte  dann  auf  diesen  den  Vorsitz  l'nter 
einem  KirchenfUrsten  wie  dem  im  J.  397  auf  den  Bischofsstuhl  beförderten  Johannes 
ührysostomus  wurde  der  Einfluss  der  Kirche  zu  Konstantinopel  noch  melir  befestigt 
und  erweitert*.  So  konnte  daher  einer  seiner  Nachfolger  den  günstigen  Umstand,  das* 
zur  Zeit  der  Synodo  von  Chalcedon  im  J.  451  gerade  die  wichtigsten  übrigen  Bischofs- 
sitze theils  vakant,  thcils  mit  seinen  Anhängern  besetzt  waren’,  benutzen,  und  durch 
dieselbe  den  bisher  faktisch  geübten  Befugnissen  die  rechtliche  Sanktion  ertheilen  lassen. 
Der  Kanon  28  des  gedachten  Koncils  bestätigt  dem  Bischof  von  Konstantinopel  nicht 


Leo  1.  behauptet  allerdings  in  Bozug  auf  die  hier 
in  Rede  stehende  Synode  (ep.  106  opp.  ed.  Hei- 
lerin.): „Persuasion i euim  tuac  in  nullo  penitu» 
«uffragatur  quorumdani  cpiscoporuut  ante  HO,  ut 
iactas , annos,  facta  couscriptio  numquamquo  a 
pracdecessoribus  tuis  ad  apostolicac  sedis  trans- 
mtasa  notitiam . . Dem  widerspricht  aber  das  an 
Papst  Damasus  gesandte  8ynodalsciircibeu  (bei 
Theodoret.  hist,  eccles.  V.  9.  (cd.  Gaiaford.  Oxouii. 

1 854 . p.  406).  Dass  damit  blos  die  Glaubensde- 
krete, nicht  die  übrigen  Kanonen  iiberachickt 
worden  sind  (so  He  feie  2,  29),  ergiebt  das 
Schreiben  nicht.  Immerhin  ist  es  kaum  deiikbar, 
das«  inan  in  Rom  bi«  zum  J.  401  keine  Kenntnis« 
von  den  Beschlüssen  der  Synode  erlangt  habcu 
sollte. 

1 So  meint  freilich  de  Marca  I.  o.  4,  176. 

* So  erzählt  Theodoret  ep.  86  ad  Flavian.  (opp. 
cd.  Sirmond-Schulze.  Hai.  1769.  4, 1157)  von  der 
in  Rede  stehenden  Syuode : ,,'Kv  ixzivig  ydp  j-Jao t- 
Xcuoüfffl  roXet  ouvcXBdvrcc  ol  paxdptot  raxdpec 
aufjupdivo;  roi;  iv  Ntxala  ouvaftpotoDttat  x*z 
ou>(xf|Oci;  öiixptvav“  und  Socrat.  hist,  occlea.  V.  8 
giebt  das  noch  genauer  dahin  an  : ..xai  raxptalp- 
yat  xaxiaxrjaav  ötavcipu[(Uvoi  xd«  irrapyta«, 
tbaxt  Tt»ü;  üzzp  tatanotv  2r:taxii7roo;  xai;  Orrzp- 
op(oi$  dxxXvptai;  fiT)  Ir. i3atvctv  * xoüxo  yap  rpdxt- 
pov  cta  to 0;  ty2vex o doiaybßa Kal 

xXrjpoöxai  Ncxxxpio;  (vou  Koustantinopel  piv 
r pcyaX^roXtv  xai  xr,v  Bpaxr^v  • xfj;  ot  1 lov- 
xtxi);  otoixtjOecDC ' KXXdoio;  6 jxzxa  BaotXctov  Kat- 
oapcia;  rr;  KarnaooxÄv  izioxoz'K,  rpTjyöpto; 
6 N6raqc  o ßaotXctoy  abcXcpö;  , Kaxxaboxia;  oi 
xai  /,o<  ndXt; , xai  ( Ixpfjio;  6 rf);  iv  Apf«vt^ 
McXtnyvfiC  xfjv  naxptap/lav  £x>.rjpd>oaTO.  Ttjm 
ÄaiavTjV  oc  Xayyavouotv  Ap<ptXÖYtoc&  'Ixoviou  xai 
'Ufftipt  ö ’Avxioycia;  r/ji  Utstola«.  Tä  ot  xaxd 


TtjV  Atyurrov  TtpoOlip  xqi  AXt^avOotla;  rpoatv«- 
T&v  bi  xaxd  dva toXy4v  txxXraier#  tt> 

ototXTj3iv  tot;  afcijc  Irioxdrot«  isdxpe£iav,  lh- 
Xaybp  xt  x«j*  Aaoötxcla«  xai  AtoOcöpcp  xq»  Tapaoj, 
»uXdfcavre;  xd  nptajkia  xx  Avnayiav  cxxXr,»», 
anep  T<Sxc  rapdvxt  MeXtxup  fbooav*.  l'el«cr  die 
Unrichtigkeiten , welche  hier  mit  untergelaufen 
sind,  s.  Hefele  2,  28.  Veranlasst  sind  diese 
wohl  durch  dio  Aufzählung  der  Bischöfe  in  der 
kaiserlichen  Konstitution  von  381  s.  I.  3.  L*.  Th. 
XVI.  1.  Schon  auf  der  Synode  hat  zuletzt  Nch- 
tarius  von  Konstantinopcl  das  Präsidium  geführt. 

He  feie  2,  5. 

3 Mausi  3,  851 ; Hefele  2,  61.  513. 

* Mansi  4,  542. 

3 8.  darüber  Hefele  a.  a.  0.  8.  514.  Emen 
grossen  Einfluss  gewann  er  dadurch  , das»  er  Prä- 
sident der  sog.  ouvo&o;  iv&rjp/ijaa  war.  d.  h.  der 
Synode , welche  aus  den  gerade  zufällig  in  K»m 
anwcsuudou  Bischöfen  gebildet  wurde  und  an 
welche  der  Kaiser  öfters  die  zu  seiner  Entschei- 
dung gebrachten  kirchlichen  Streitigkeiten  ver- 
wies. S.  conc.  C halte*  1.  actio  1.  (Mansi  6,  652 1 
u.  actio  IV  (1.  c.  7,  92);  de  Marca  1.  c.  4,  183 
ff. ; Hefele  2,  495.  514  und  1,  4;  Pichler*, 
630. 

fi  Theodoret.  hist.  eede«.  V.  28:  „Kai  raun;*» 
ilcouiTO  x7jv  npofiTjdttav  oö  pövr4;  Ixcivrjc  rf ; 
roXcroc  (Konstantinopel),  dXXd  xai  xf4;  Ho« xt,; 
dzdarfi  (cU  25  bi  aOxrj  ^ycjxovlat  bu’pr/rxt,  xax 
xfj;  Aalac  CXtj« , uro  Ivbcxa  hi  xai  a5r r4  dp ywv- 
xaiv  (ftuvexat.  Kal  jxivxoi  xai  xt,v  llavrndp*  xo'i- 
XOtg  xaxcxÖ3f«i  xoi;  vöjxo»;  ‘ txapt^pov;  xai 
auxT)  I-^ct  xfjC  Aolac  xob;  /flooui-voo;  ' Vgl  such 
Thomas  sin  1.  c.  c.  10.  n.  3 ff. ; Ziegler  S. 
185  ff. 

7 Hefele  2,  515.  516. 
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nur  den  ihm  schon  im  J.  381  zuerkannten  Ehrenvorrang,  sondern  gewährt  ihm  auch 
das  Ordinationsreoht  der  Metropoliten  in  den  Diöcesen  Thrarien,  Pontns  und  Asia 
(proconsularis) , sowie  der  einfaeliun  Bischöfe  in  den  von  den  Barbaren  besetzten  Theilen 
dieser  Sprengel Ebenso  wurde  ihm  durch  dieselbe  Synode  eine  konkurrirende  Juris- 
diktion mit  deu  Exarchen  oder  Obermetropoliten  (s.  §.  75)  Über  die  Metropolitan  hei- 
gelegt s.  Indessen  stiessen  schon  die  Bestimmungen  des  Kanon  28  bei  den  auf  dem 
Koncil  anwesenden  päpstlichen  Legaten  auf  Opposition :l  und  Papst  Leo  I.  verweigerte 
gleichfalls  unter  Berufung  auf  das  Nicänischc  Koncil  die  Anerkennung  der  dem  Bischof 
von  Konstantinupel  beigelegten  Kochte Nichts  destoweniger  hielt  der  damalige 
Patriarch  Anatolius,  wenngleich  er  die  Notliwendigkeit  einer  Zustimmung  des  Papstes 
für  den  gedachten  Beschluss  anerkannte*,  ebenso  wie  sein  Nachfolger  faktisch  an  den 
ihnen  gewährten  Befugnissen  fest8.  Aach  dio  Absetzung  des  Acacius  im  J.  484  unter 


1 «llavre^sO  tqü  toiv  äflcsv  r.az ipm't  spot; 
ezöjaevoi  xat  w dpBtai;  dvapwelUvxx  xav4va  xä» 
ixirchti  ZEVTTjXOVXX  H£0«t>.E3TfliTOJ'4  iziT*Azwv 
fvaipiCovrc;  • ra  aurd  xai  7,pct;  6p(£o(xcv  x«  4/*)- 


ßnoO.ifjcty  r/jv  zöX tv  ixctrqv,  ol  znzintz  eixotw; 
dro(c5<&xaai  *rd  rpcaßcta  xat  x<]>  airrtp  exozqi 
xptvo  jtt£voi  ü\  ita tqv  rrvTfjxovxa  fcwqKXfortrrot 
CziaxoTtot  xd  Ion  zpcejkta  äzlvEtpiav  xtp  ttJ;  tini 
' PaijATj;  d^taixaTtp  ttpovm  cöXd-ym;  xptvavxc;,  t?,v 
öaotXsfot  xat  ovptXf) xtp  xipiTjlkiaav  zdXrv  xai  xä»v 
1 3 tu-«  airoXa&wmv  zpcaßciajv  t»  zpca^utlpqi  ßa- 
atXtöt  lVi|x^  xat  tot;  IxxXtjötxdTixoiC,  iü» 
ixctvTjv  , uifa/.'jvEaOat  zpa^ptaoi , ocuxipav  jut 
ixctviyv  orcdpyouaav  1 xai  ato-z  xov;  xf^t  Ijovrixfjc 
xai  xfiC’Aatavfi«  xai  rfisflpaxtxfj;  OtotxtjOccsC  ftTj- 
xpozo/ixo’j;  (Aövovt , Ixt  o*  xai  xou;  dv  xoi;  (in p- 
ßn ptxoi;  izmizo’jQ  xärv  zpoetpTjpivnr»  otatxTjscarv 
yeu>vrüvcio8at  oizoxoO’  <zpoetpT)fiivou  dyiojTdxo'j 
ttpövou  xijC  xaxd  KtuvaravTivouKüXtv  d-yuuxdxt^ 
dxx>.r(otac , otjXaW)  ixdaxoo  fA^xporoXtxoj  xtbv 
zpoEtpTjfidvaiv  oiotxifjacaiM  jaex«  twv  xf,;  izapylnz 
iz taxortuv  ^Eipoxovoüvxo;  xou;  xf.;  ärapyia;  dzt- 
txsjZo'js,  xaOrn;  tot;  ttetot;  xavoot  StrjfSpevxat  * 
/EtpoxovEio^at  5t,  xattd»;  Etprjxoi,  too;  fzr/xpozo- 
Xbac  xä>v  rpocipr,p£va>v  ototxfjSEmv  zapd  xoü 
KtuvaiavxtvoyzoXtcMc  dpyuzioxrjzoj , i-jijlxtcuv 
o jfA'f  drrtuv  xaxd  xö  föo;  fevojxävcuv  xai  iz  aüxdv 
ava^epofAdvaiv**. 

2 c.  9.  . . „cl  5e  zpo>  xom  tt);  auxfj;  izapyia; 
ptTjxpozoXtxr/v  izisxono;  xXrjptxo;  djA^taßr^rotri, 
xtrznJ.nfJ.ßiv tz<v  rt  xöv  Ifcapyov  xf^;  5ioixf]»m; 
tov  rij;  paai/Euoior);  KwvaxavxtvöuzöXcro;  ttp<S- 
vov  xai  iz  aüxtu  otxa^doöto“;  (c.  48.  C.  I.  qu. 
1);  c.  17 : „Td;  xad  dxaaxr^v  dxxXrjslav  dypotxi- 
xd;  rapoixta;  -JJ  £ -j^/ro p t o j ; |ia e * 1 1--  dr.^yi-saJ  i uto  j ; 
napx  xoi;  xaxd^ojdtv  avxa;  drixxdzoi;  xai  f*d- 
Xiota  ci  xpidxovxa  et^  ypovov  xadxa;  ä^tdaxa»; 
6taxaxdyavx£;  tpxc/>6pLT(aa'v.  Et  os  dvx5;  xdrv 
xptdxo-sxa  dxäiv  mbirp ni  xt;  ycvijTai  repi  a jräiv 
dpuptcßfjxrjsi; , d;eivat  xoi;  Xdyouatv  ^otx-^odat, 
zxpi  touxotv  xtvttv  zapd  tt,  o uvdoip  xf(;  dzapyta;. 
El  5t  xt;  rnj>n  xod  toiou  dotxoixo  prf7(>oz(t/dzon 
rapd  x«u  dzapytp  xf^;  oioixtjoew;  \T4*  Kcopr:av- 
zr*0Jz6/.emz  Up4vq>  otxaCisÜai,  xaod  npotip^xar. 
. . . Die  VeraJtla&iung  zu  ilie*er  koukurrireiulen 
Jurisdiktion  hat  wahr^cheinlith  die  Steilung  de« 


Riachofs  von  KonsUntinopel  auf  der  evvo5o;  dv- 
07juou3a  (a.  oben  8.  542.  u.  5)  gegeben. 

^ Conc.  Chalccdon.  act.  XVI.  jMaiiKi  7,  425 
ff. , 451),  de  M arca  I.  e.  4,  204  ff.;  He  feie 
a.  a.  8.  520  ff.  Allerdings  war  diese  erfolglos. 

* 8.  epist.  ad  Marcianum  imper.  , ad  PiiMio- 
riatn  august.,  ad  Anatoliura  und  ad  Julianum 
sämmtlicb  von  452 (Opp.  Leon.  ed.  Baller,  ep.  104 
bis  107.  1,  1143  ff.).  In  dem  zweiten  (I.  c.  p. 
1157)  erklärt  der  Papst:  ..Consensiones  vero  epi- 
sroporum  sanctorurn  canouum  apud  Nic«eaiu  con- 
ditorum  regulis  repugnantes  (d.  h.  ran.  28)  unita 
nobiscutn  vestrae  fldei  pletate  in  irrituiu  mittitnus 
et  per  auctorltatem  b.  Petri  apostoli  ge- 
nerali prorsns  deflnitione  cassamusM.  Hieraus  er- 
klärt es  sieh , dass  der  betreffende  Kanon  der  Sy- 
node in  die  lateinischen  Kollektionen  des  Abend- 
landes , die  Priska,  die  Dionysiana  und  die  lsi- 
doriana  nicht  übergegangeu  ist.  Auch  in  oinzcl- 
Xien  arabischen  und  griechischen  Kanonensamru- 
lungen  Ündct  er  sich  nicht,  ßallerinii,  opp. 
Leonis.  3,  238.  548;  He  feie  2,  517. 

5 Ep.  Anatolii  Constant.  ad  Leon.  I.  v.  J.  454 
(Mansi  6,  278):  „De  his  autern  quae  Consta u- 
tinopolitanae  gratia  sedis  sancita  sunt  . . . pro 
certo  beatitudo  vestra  hoc  habcas  nullam  ease  cul- 
pam  in  me  . . . sed  Constantinopolitsnae  ecclesiae 
re v eren tissimus  clerus  est  qui  hoc  habuit  Studium 
ct  istarum  partium  religiasissimi  sacerdotes  qui  in 
hoc  fuere  concordes  etsibi  pariter  adiutores.  Cum 
et  sic  gestorum  vis  omnis  et  contlmiatio  auctori- 
tati  vestrae  beatitudinis  fuerit  reservata“.  Schon 
wenige  Jahre  nachher  aber,  etwa  um  477  erklärte 
er  in  einem  Schreiben  an  Kaiser  Leo  (Mausi  7, 
538):  „De  Chalccdonensi  vero  sancto  et  univer- 
aali  concilio  hoc  aperte  pronuntio,  quia  tentare 
omnino  retractaro  aliquid  eorum  quae  ab  eo  ded- 
nita  sunt , hominum  est  iusidentium  solummodo 
catbolicae  ecclesiarum  Christi  concordiae4  ; und 
Kaiser  Leo  selbst  zählt  dio  Bischöfo  , welche  Ti- 
motheus von  Alexandrien  in  den  Bann  gethan 
hat,  in  der  folgenden  Ordnung  auf  (ibid.  p.  529): 
et  auathematizet  summos  archiepiscopos  i.  e.  Ito- 
uunum  Leone m et  Constantinopolitanum  Anato- 
lium  ot  Basilium  Antiochunum" , legt  also  dem 
Bischof  von  Konstantinopel  auch  seinerseits  den 
ihm  durch  das  Koncil  von  Chalcedon  zuerkannten 
Hang  bei. 

« Z iuglcr  8.  209  ff.  IlefeleS.  544. 
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Felix  III.'  und  der  energische  Protest  des  Papstes  Gelasius  I.5  änderte  darin 
nichts,  im  Gegentheil  richteten  die  Patriarchen  von  Konstantinopel  ihre  Bestrebungen 
jetzt  sogar  dahin,  auch  die  Bischöfe  von  Alexandrien,  Antiochien  und  Jerusalem  immer 
mehr  von  sich  abhängig  zu  machen  s,  und  erlangten  seitens  der  Kaiser,  namentlich  sei- 
tens Justinians , eine  ausdrückliche  Anerkennung  ihrer  hohen  Stellung  durch  die  welt- 
liche Gesetzgebung 1 . 

Was  endlich  den  Sitz  zu  Jerusalem  betrifft,  so  hatte  dieser  durch  die  Zerstörung 
der  Stadt  im  J.  70  unter  Titus  seine  hohe  Bedeutung  eingebüsst  und  der  Bischof  der 
auf  ihren  Trümmern  unter  Hadrian  neu  gegründeten  Aelia  (capitolina)  war  zunächst 
dem  Bischof  von  Cäsarea , als  seinem  Metropoliten , untergeordnet  \ Immerhin  war 
derselbe  aber  der  geistliche  Hirt  der  heiligen  Stadt  xar  e£oyr(v.  Dieser  Umstand  lies« 
ihn  bald  wieder  eine  höhere  Bedeutung  erlangen,  und  schon  Ende  des  zweiten  Jahr- 
hunderts präsidirtc  er  neben  seinem  Metropoliten  auf  den  Synoden  der  Provinz  Palä- 
stina \ Seiner  eigentümlichen  Stellung  hat  das  Koncil  von  Nicäa  im  J.  325  gleichfalls 
Rechnung  getragen,  indem  es  verordnetc : »Da  es  einmal  Gewohnheit  und  alte  Ueber- 
lieferung  ist,  dass  der  Bischof  von  Aelia  geehrt  werde,  so  soll  er  auch  die  Nachfolge  der 
Ehre  haben,  während  der  Metropole  die  ihr  zustehende  Würde  gewahrt  bleiben  soll  • *. 
Wenngleich  diese  Bestimmung  nicht  gerade  klar  ist,  so  kann  damit  doch  nur  gemeint 
sein,  dass  der  Bischof  von  Jerusalem  nach  denen  von  Korn,  Alexandrien  und  Antiochien 
den  Ehren- Vortritt  haben , der  Metropolit  von  G'äaarca)  aber  in  Betreff  Beiner  son- 
stigen Metropolitanrechte  nicht  beschränkt  werden  sollte“. 


1 Kin  (»rund  dafür  war  auch,  8.  Epist.  Folie.  III 
ad  Aca»\  (Malis!  7,  1055;  Thiel,  ep.  Roman 
pont.  p.243.):  „Multanim  transgressionum  repe- 
riris  obnoxius  et  in  venerabilis  conrilii  Nicacni 
contumelia  saepe  versatus  alienarum  tibi  provin- 
ciarum  iura  temerarle  viudicasti”. 

,J  Ep.  ad  episc.  Dardaniac  a.  405.  c.  10(Thiel 

р.  418):  „Risimus  autem  quod  pracrogativam 
volunt  Acacio  comparari,  quia  episcopus  fucrit 
regiae  civitatis.  Numquid  apud  Mediolanum,  apud 
Ravennam  , apud  Sirniiuoi , apud  Treviros  multis 
teinporibus  non  ronstitit  Imperator?  Numquid 
nam  ha  rum  urbium  sacerdotes  ultra  uiensuram 
sibimet  antiquitus  deputatam  qnidpiain  suisdigni- 
tatibus  usurparunf  ?;  ad  Faust,  rnag.  a 403  (1. 

с.  p.  345;  c.  5.  Dist.  XXII):  „Cetenim  isti  qui 
sacri,  qui  ecclesiastici , qui  legitimi  culebrantur, 
non  solum  sedem  apostolicam  ad  iudlrium  vocare 
non  possunt  **•  et  Constantinopolitanae  civitatis 
episcopus  quae  utique  per  canones  inter  sedes 
nulluni  nomen  accepit,  in  rommuninuem  recidens 
perddorum,  non  debuit  snbmoveif*  ? 

a He  feie  8.  544. 

4 L.  16.  (Zeno  a.  477)  C.  J.  de  sacr.  eccles.  I. 
2;  Nov.  131.  a.  545.  c.  1:  „Sancinms  igitur  nt 
vim  leguin  obtineant  sacri  ecclesiastici  canones 
qui  in  sanctis  quatuor  synodis  expositl  vcl  conflr- 
mati  sunt,  hoc  est  in  Nicacna  CCCXV1II  et  (’on- 
stantinopolitanaCLsanctorum  patrum  et  Ephesina 
prima  in  qua  Nestorius  conüeuinatus  est  et  Chal- 
cedoiiciisla  in  qua  Kutycbes  cum  Neitorio  anathe- 
mate  percussus  est  IWdictarum  enim  sacranim 
sytiodorum  et  dogmata  ut  sacras  »cripturas  susci- 
pimus  et  canones  tanquam  lege*  observamus“. 
c.  2:  „Ac  prnpterea  »anrimus  ut  »ecuiuluni  na  rum 
dednitiones  aatutissiuiu'  veteri»  Romae  papa  pri - 
mua  omniuiu  saoerdotuiu  sit , bcatissimus  vero 


archiepiscopus  Constantinopnlitanu*  n *vae  Romae 
post  aanctissitnam  apostnlicam  sedem  veteris  Ro- 
mae  secundum  locum  habcat,  reliquis  vero  «»- 
nibus  praeferatur. 

R S.  oben  S.  540  und  Ilefele  1,  387.  388. 

* Ilefele  8.  388. 

7 c.  7 : „T.retWj  Tjvqftctu  xcxp<frr4w  xai  rx&d- 
ooat;  dp/ ain  , äotc  töv  h AtXlq  tirfoxoitQ*  rt- 
päoliat,  i/hm  rip  dxoXoolMav  rft;  njxl};  , jat,- 
xpondXct  ocd£o|a6vou  toü  olxclo-j  d£tflbpua?os*.  (c 
7.  Dist.  LXV). 

* So  auch  Th om assin  1.  c.  c.  12.  n.  5.  6. 
de  Marc a,  de  concord.  sacerdotii  et  imperii  V 
c.  12.  n.  4 ; Z i egl  er  S.  242.  Die  von  He  feie 
S.  389  gebilligte  Einwendung  von  Beverldge 
1.  c.  p.  65,  dass  ein  Patriarch  unter  einem  Metro- 
politen ein  l!nding  sei , fällt  damit  zusammen, 
dass  durch  die  gedachte  Auslegung  dem  Bischof 
von  Jerusalem  für  die  damalige  Zeit  noch  nicht 
die  Patriarchenwürde  zugesprochen  wird.  Bei  der 
von  Beveridge  vertretenen  .Ansicht . dass  der 
Kanon  dem  Bischof  von  Jerusalem  blos  den  näch- 
sten Rang  nach  seinem  Metropoliten  gegeben  habe, 
erscheint  der  letzte  Satz  völlig  überflüssig  und 
darum  unverständlich.  Auch  wird  dabei  der  Zu- 
sammenhang zwischen  c.  6 und  c.  7 ignorirt 
Ebenso  unberechtigt  ist  die  Annahme , dass  der 
Bischof  von  Jerusalem  die  Immunität  von  der 
Metropolitan-  und  Patriarchaljurisdiktiou  ( so  R i n - 
tcrim  a.  a.  O.  S.  228)  erhalten  habe  Unter  der 
Metropolo  des  c.  7.  Jerusalem  selbst  verstehen  zu 
wollen  (Tuchs,  Bibliothek  der Kirchenversamm- 
lungon  1,  399),  erscheint  vollends  unhaltbar 
Ilefele  lässt  die  Sache  unentschieden.  Bei  der 
hier  vertretenen  Meinung  Anden  auch  die  wei- 
teren im  Text  erwähnten  Thataachen  ihre  genü- 
gende Erklärung. 
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Aber  auch  von  letzteren  nuchte  sich  der  Bischof  von  Jerusalem  frei  zu  machen  und 
daraus  erklärt  es  sich,  dass  sich  filr  die  nächste  Zeit  ein  Schwanken  in  seinem  Ver- 
hältnis« zu  dem  Metropoliten  zeigt1.  Schon  bald  nach  dem  Koncil  von  Nicäa  hielt  er 
ohne  alle  Rücksicht  auf  letzteren  2,  mit  den  Bischöfen  von  Palästina  eine  Synode  ab, 
während  andererseits  noch  im  J.  415  der  Metropolit  auf  einer  ebenfalls  vom  Bischof  von 
Jerusalem  besuchten  Versammlung  präsidirte :l.  Auf  dem  Koncil  von  Ephesus  im 
J.  431  versuchte  der  Bischof  Juvenal  von  Jerusalem,  sogar  mit  Hülfe  falscher  Doku- 
mente. die  Exemtion  von  dem  Patriarchen  von  Antiochien,  sowie  die  Obergewalt  über 
Palästina  zu  erlangen4  und  der  darüber  ausgebrochene  langwierige  Streit,  in  welchem 
sich  beide  Parteien  an  den  Kaiser  gewendet  hatten,  wurde  endlich  in  einem  für  Jeru- 
salem günstigen  Sinne  durch  den  von  den  Bischöfen  geschlossenen  und  von  der  Synode 
zu  Chalcedon  im  J.  451  bestätigten  Vertrag  dahin  beigelegt,  dass  Jerusalem  die  drei 
Provinzen  Palästinas  erhielt,  dem  Stuhl  zu  Antiochien  dagegen  ausser  den  sonstigen 
Provinzen  Arabien  und  Phönicien  unterworfen  bleiben  sollten  5. 

Für  die  Bischöfe  der  gedachten  vier  Kirchen,  welche  im  Orient  die  höchste 
Stellung  einnahmen , wird  seit  dem  5.  Jahrhundert  die  Bezeichnung:  7rarpiapx7i>* 
patriarcha  gebraucht.  Im  vierten  ist  sie  noch  Ehrenname  für  einen  jeden  Bischof6, 
Sokrates  nennt  alle  Metropoliten,  welche  Uber  andere  Metropoliten  ihres  Sprengels  eine 
oberste  Gewalt  hatten,  also  auch  die  Exarchen,  Patriarchen7.  ZurZeit  des  Koncils 
von  Chalcedon  wird  dagegen  einmal  dem  Papst  Leo  I.  der  gedachte  Titel  beigelegt6, 
das  Koncil  selbst  wendet  ihn  aber  ferner  auch  in  derselben  Bedeutung,  wie  Sokrates, 
an*4.  Damit  waren  im  J.  151  die  damals  unter  Konstantinopel  gestellten  drei  Ober- 


* ZieglerS.  243  ff. 

2 Socrat.  hist,  ecclea.  II.  24 : .Ma;tjxö;  te  pq- 

pETErr^pncTo  Ttvdc  tuiv  aro  Xvpta; 
xai  IlaXairrivq;  £r»cx<5*aiv  • xai  xadioa;  ouv£- 
fcptov  drootouisi  xai  afc&;  Tqv  xotvwviav  'Aftava- 
sltp  xai  rfjv  d£iav.  I'patpsi  te  xai  airrj  q auvooo; 
tot?  te  4v  *AXc£avftpcla  xai  ^aoi  toi;  h Al^mp 
xai  Aiß'iq  dTTiaxörot;  Ta  xai  4*jrrj- 

©iap£va  repi  Äöavaaio'J4*. 

3 Mimi  4,  315;  Hefele2, 95. 

* Epist.  Leon.  I.  ad  Maxim.  Antioch.  a.  453. 
(ed.  BalJer.  62.  1,  1216):  4 ...  in  Kphesina  sy- 
nodo.  . . Iuvenalis  episcopus  ad  obtinendum  Pa- 
laestinae  provinciae  principatum  rredidit  se  posse 
profleere  et  Insolentes  ausus  per  rommentitia 
scripta  llrmare.  Quod  sanctae  memoria«1  Cyrillus 
Alexandrinus  episcopus  merito  perhorrescens 
scriptis  suis  mihi  quid  praedicti  cupiditas  ausa 
esset  indiravit;  et  sollic:ta  precemultum  poposcit, 
ut  nulla  illicitis  conatibus  praeberetur  assensio  . . . 
Hoc  tarnen  proprium  dettnitioni»  meae  est,  nt 
quantumlibet  amplior  numerus  sacerdotum  »li- 
quid per  quorumdam  subreptionem  decernat,  quod 
Ulis  CCCX  VIII  patrumconstitutionibus  (d.  h.  dein 
Koncil  von  Nicäa) inveniaturadven»um.  id  iustitiae 
consideratioue  cassetur“.  Die  Denkschrift  der 
Antiochener  bei  Mansf  4,  1402  und  5,804  wirft 
dem  Juvenal  vor,  dass  er  auch  Phönicien  und 
Arabien  habe  in  seine  Gewalt  bringen  wollen. 
He  feie  1,  390.  2.  196.224. 

5  Conc.  Chalced.  art.  VII  (Maus!  7,  180): 
-Md$tpo;  6 C’iXaßtrraTo;  izloxoroc  Arrioyda; 
2'jpta;  ei“6v  fpsst  poixai  tu»  cuXaßcarofap  4“t- 
oxorrio  ’lovßevaAiq»  xara  oupßaöi*»  pETa  iroXX^v 
«iXovctxtav  , J»arc  tov  \kb*  ttpövov  tq;  AvTtoy4cov 


p&YaXorr^Xca);  t^v  to'J  djlou  fUrpoo  fyctv  öuo 
Ooivtxa;  xai  'Apa^tav  , töv  It  üpdvov  Tq;  Jcpo- 
ooXoptTcüv  fyetv  Ta;  Tpct;  naXataTivo;  xai  d£to'j- 
prv  4;  d-o^daee»;  Tf);  'jprrdpa;  p£yaXorpC7x{ac 
xai  Tfj;  dfia;  owdoov , 4fT pdcp«;  ßeßanuftqvat 
TaÖTa.  'lovßevaXto;  6 iotebraro;  4t:(oxotto;  . . . 
Eire  * Ta  a’ira' xf  aoi  crjv4pcoE>  ...  Uaayaaivo;xai 
Aouxivsio;  oi  E’jXa^Traroi  i^taxo'oi  xaiBovi^d- 
tio;  zpcaßurEpo;  irrlyovTc;  töv  tä-ov  toö  ebro- 
aroXtxo'J  üpdvov  Tf];  rpcaßuTipa;  'Pwprj;  tircoV* 
taöra  OTtva  TjptpajvoGvrcDv  toiv  d&eX^üv  qptbv  . . 
ur:£p  dyaftf,;  Eipdjvq;  clpqatyat  vopl^optv  . . £ti 
te  xai  t^;  qpETipa;  Taretvojasa»;  tq  oiaXaXiä 
ßeß'jtojHwotv-  ...  Es  folgen  dann  die  Zustim- 
mungserklärungen  der  übrigen  Bischöfe.  Dass 
Leo  1.,  obwohl  diese  Festsetzung,  ebenso  wie 
die  in  Betreff  des  Bischof»  von  Konstantinope)  ge- 
gen das  Nicänum  verstiess , gegen  diese  nicht 
protestirt  hat,  hebt  schon  Thomas  sin  I.  c.  n. 
10.  11.  hervor. 

6 Gregor.  Nazianzen.  oratio  XX  (ed  Billius. 
Lutet.  1,  342);  XLI.  (1.  e.  p.  676),  XXXJI  (I. 
c.  p.  525):  „oi  ftpcaßvriptov  inoxiSntuv,  oixetd- 
TEpov  8c  “orptapY&v  Eirciv  oepafd;  Sqpooia;“; 
Weitere  Belagstellen  in  S ui  rer  i thesaurus  ec- 
clesiasticus.  ed.  II.  Amatelodami.  1728.  2,  640. 

7 S.  oben  8.  542.  n.  2. 

8 Act.  I.  (Mansi  4,  910);  „Aeiivro;  xoXXd  Ta 
4rq.  Tod  raTptdpyov»  noXXd  Ta  £r» ]" ; art.  III.  (ibid. 
p.  1006.  1011):  ..o ixo'j jjle v txu»  dipyurtioxo^q»  xai 
TtaTptdpyT)  tt,;  pCYaXq; ‘ Pd»pq;  Atovri“;  s.  auch 
epist.  Theodosii  ad  Valentinian.  (ibid.  p.  69): 
..rapd  Atovro;  toG  E’jXaßETraTO’j  TtaTpidoyoj". 

* Act.  IX.  II.  c.  p.  953):  „IU  cjbobi~<rtQi  5p- 
yovrt;  xai  q uTTEp^p'/rj;  ouyxXqTOC  ^oxei 
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metropoliten  oder  Exarchen  von  Thracien,  Pontus  und  Asien  noch  nicht  von  diesem 
Prädikat  ausgeschlossen,  vielmehr  scheint  die  spätere,  ausschliessliche  Beschränkung 
desselben  auf  die  gedachten  vier  Bischöfe  zuerst  im  Abendlande  aufgekommen  zu  sein  !. 
So  erwähnt  Gregor  I.,  welcher  auch  dem  Bischof  von  Konstantinopel  den  gedachten 
Titel  zngesteht2,  nur  vier  Patriarchen1,  und  das  gleiche  gilt  von  der  achten,  im  Abend- 
lande anerkannten  allgemeinen  Synode  von  Konstantinopel  vom  J.  869 4. 

Dagegen  hat  sich  die  Bezeichnung  apjristrfjxoxo;  als  ausschliessliche  filr  die 
Patriarchen  nicht  fixirt,  vielmehr  ist  diese,  während  sie  im  Gegensatz  zu  dem  Prädikat 
mtTpiapxqc  anfänglich  nur  in  einem  (Tigeren  Sinn  gebraucht  wurde,  später  auf  einen 
grösseren  Kreis  von  kirchlichen  Würdenträgern  ausgedehnt  worden.  Zuerst  kommt  die 
Bezeichnung  ftir  den  Bischof  von  Alexandrien  im  4.  Jahrhundert s,  dann  im  folgenden 
fllr  die  Bischöfe  von  Korn,  Alexandrien,  Antiochien,  Jerusalem  und  Cäsar ea  Cappadociä 
vor  •,  wogegen  bei  der  Angabe  der  Rangordnung  auf  dem  Koncil  von  Chalcedon  im 
J.  451  nur  den  Bischöfen  von  Rom,  Konstantinopel,  Antiochien  und  Alexandrien  der 
Titel  ap/iETrfoxorro;  beigelegt  wird7.  Zu  derselben  Zeit  beginnt  sowohl  die  Kombination 
der  beiden  Bezeichnungen  Patriarch  und  Erzbischof,  als  auch  die  Hinzufhgung  den 
Wortes : universalis  oder  ofcoufigvixo;  zu  einem  derselben.  Auf  der  Räubersynode 
wird  Dioskur  von  Alexandrien  universalis  archiepiscopus  genannt*. 

Das  Koncil  von  Chalcedon  titulirt  Leo  I.  ökumenischen  Erzbischof  und  Pa- 
triarch * und  nachher  sind  die  Päpste  mehrfach  in  dieser  Weise  angcredet  worden 
Für  den  Bischof  von  Konstantinopel  kommt  das  Prädikat  »ökumenischer  Patriarch  • 


rjj  üfurlpa  eO/.sßd»  ol  bsifarrroi  otot- 

xtjoecd;  Exdorr;  ba  5c6rEpov  rfjC 

I8(a;  Ixaoroc  $totx-#)OEo>;*‘.  ln  1.  1H.  C.  de  sacros. 
ecolos.  I.  2.  wird  patriarcha  für  den  Bischof  \nn 
Konstantinope)  gebraucht. 

1 Pi  c h I e r , a.  a.  O.  2,  619  knüpft  die* an  die 
im  Text  erwähnte  Bestimmung  de*  Koncil«  von 
Chalcedon  an.  Dem  widerspricht  aber  die  1.29C. 
de  epfscop.  and.  I.  4 v.  J.  530  (vgl.  8.  548.  n.8). 
* Ep.  I.  25  (ed.  Bened.  2,  507). 

3 Ep.  II.  52  (1.  c.  p.  618):  „(Juodsi  quillbet 

ex  quatuor  Patriarrhi*  feolsset,  sine  gravissimo 
scandalo  tanta  rontumacia  transire  millo  modo  po- 
tuisset“.  Papst  Nikolaus  I.  beschränkt  freilich 
die  Patriarohenwßrde  im  eigentlichen  Sinne 
auf  die  Kirchen  apostolischer  Stiftung,  Re- 
spons.  ad  Rulgaror.  consulta  a 806.  c.  92. 
(Mansi  15,430):  „verariter  illi  habendi  sunt 
patriarchae  qui  Kodes  apostolica«  per  «uccessiones 
pontiUcum  obtinent,  i.  e.  qui  illis  praesunt  eede* 
Htis  quas  «postoli  instituisse  probantur,  Romanam 
videlicet  et  Alexandrinam  et  Antiochenam  . . 

Constantinopolitanus  autem  et  lerosolymitantis 
antUtites  , licet  dicantur  patriarchae , non  tantae 
tarnen  auctoritatls  quantae  snperiore*  existunt“. 

4 c.21  (Mansi  16,  174):  „detlnimus,  neminem 
pmrsua  mundl  potentium  quemquam  eorum  qui 
patriarchal ibus  sedibus  praesunt  inhonnrare  aut 
movere  a proprio  thronn  tentare,  sed  omni  reve- 
rentia  et  lionore  dignos  iudicare,  praecipne  qui- 
dem  aaiictiximum  papam  senioris  Komae,  dein- 
rep-  autem  Conatantinopoleos  patriarcham,  deinde 
vero  Alexandriae  a r Antiochia-  atque  Hierosolymo- 
ruiu“.  (c.  8.  Diät.  XXII). 

Athanas.  apol.  II.  contra  Arrianos.  hreviar. 
Meletii  (opp.  Lovan.  1600.  I.  612):  „b* 


loavMTj;  xc/.eyoHit;  rapd  ?oü  cNat  ixvri 

TOU  dpyumoxö^ov»“.  S.  dazu  Maassen  M.  21. 
n.  12  a.  — Vereinzelt  Ist  der  Gebrauch  von  dp- 
ytenisxoro;  für  Meletius.  Bischof  von  l.ykopoliv 
als  Metropolitan  der  Thebais  bei  dem  allerdings 
nicht  zuverlässigen  Kpiphanius,  Panar.  haere».  69 

c.  3. 

6 Synode  von  Ephesus  v.  J.  431.  Mansi  4. 
1123.  1227.  1238;  Synode  von  konstantiuopel 
v.  448  (Mansi  6,  651),  Kaultentynode  von  Ephe- 
sus von  449  ibid.  p.  627.  855.  599.  Allerdings 
werden  alle  diese  auch  wieder  als  tctsxoco*. 
schlechthin  bezeichnet. 

7 Act.  1.  Mansi  I.  c.  p.  579;  kurz  vorher  so- 
gar bei  der  Aufzahlung  der  Mitglieder  der  Synodv 
nur  den  beiden  erstgenannten.  Auch  c.  28  der 
Synode  nennt  den  Bischof  von  konstantinopcl  : 
öp/u-ioxono;. 

8 Mansi  6,  855:  „Olympia*  episropus  K«a- 
censis  dixit:  . . . praesente  uni\er**li  concili«. 
cui  praeMil  et  primus  estsanctissiuius  pater  i»  >^u»r 
et  universalis  archiepiscopus  IMoscnrus  magnar 
Alexamlrinae  civitatis“. 

» S.  8.  545.  n.  8. 

w Exempl.  relationis  archimandritar.  ad  II«r- 
misdam.  a.  517  (Thiel,  epistolae  Roman,  pon- 
tif.  p.  814):  .ganctissimo  et  beatisslmo  universa«* 
orbis  terrae  patriarchae  Hormisdae* ; epist.  Ste- 
phani Larissae  ad  Bonilacitini  11.  a.  531  (Mansi 
8,  741  |:  „Domino  meo  sancto  ac  per  omnia  be»- 
tissimo  et  reverendo  patri  patnim.  universali  jw- 
triarchae  Bonifacio“ ; Bittschrift  der  Arrhimandn- 
ten  des  Orients  an  Agapet  I.  a.  536  (Mansi  8. 
896):  „dpyurtTxdrqj  rlj;  ftpcoßtrripa;  *B«ur.; 
xal  olxoupLcvrxiu  rxTptäpyig".  ferner  p.  913  ibid 
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auf  der  Synode  von  Konstantinopsl  im  J.  518  vor1  und  seit  dein  6.  .lahrhundert  bedienen 
»ich  die  römischen  Kaiser  häufig  der  Titulatur : » ip^iEictjxörip  ty(;  ßaaiXfSo?  nöXsai; 
oixoujiivixm  rarpiapyiQ « *.  Seitens  der  Päpste  in  Kom  war  zunächst  gegen  diese  Sitte, 
den  Patriarchen  von  Konstantinopel  mit  der  auch  für  sie  gebräuchlichen  Anrede  zu 
betiteln,  kein  Widerspruch  erhoben,  erst  als  der  Patriarch  Johann  Jejnnator  auf  der 
Synode  von  Konstantinopel  im  J.  587  — nur  dem  Beispiel  des  Menas  folgend2  — sich 
selbst  öknmeniseher  Patriarch  nannte s,  protestirte  Bowohl  der  damalige  Papst  Pela- 
gius  n.  4,  als  anch  später  Gregor  I.*.  aber  ohne  damit  in  Konstantinopel  beim  kaiser- 
lichen Ilofe  oder  sonst  im  Orient  Eindruck  zu  machen  «,  vielmehr  führten  die  Patriarchen 
nach  dem  Tode  des  dem  Papst  günstigen  Kaiser  Phokas  den  bestrittenen  Titel  un- 
unterbrochen weiter1.  Dass  letzterer  dem  Papst  ein  ausschliessliches  Hecht  daranf 
bcigelcgt  und  dem  Patriarchen  von  Konstantinopel  verboten  habe,  das  gedachte  Prä- 
dikat zu  gebrauchen",  ist  nnrichtig*.  Nachmals  haben  noch  Hadrian  I.  (785)io, 
N i ko  lau  8 I.  (867) 11  und  Leo  IX.  (1054) 12  flie  Berechtigung  des  Patriarchen  auf  den 
Titel  angefochten,  aber  auf  dem  Unionskoncil  zu  Lyon  im  J.  1274  und  seitdem  ist  von 


* Man si  8,  1042:  „ . . . dpxtcrtfxdfcip  xai 

oixo'jfuvixqi  rarpidpvr}  ’IoKtvvT}  ^ ävOTjpojoa 
xard  . . . t})v  ßaatXioa  *6Xiv  oavo&o;“,  »•  auch 

ibiJ  p.  4038. 

2 L.  7.  C.  de  summa  trin.  I.  1.  a.  533;  1.  34. 

C.  «le  eplscop.  I.  4.  a.  534  ; Nov.  3.  5. 6. 7.  1(5.  pr. 
a.  f>35 ; Nov.  42.  pr.  a.  530.  Sich  selbst  bezeich- 
net so  der  Patriarch  Menas  i.  J.  530  (Mansi  8, 
959):  •vMfWoc  dpyurlexoiro«  'PwfATj;  Kipvrrav- 
TtvouTToXcw«  otxowpLCvtx^;  rctrpidpyt)«  xal 

r.äarx  4}  MlHMüM  . . - OüvoSos  ’AvtHfjup  TipcuXa- 
pkardrip“  . . . Das  letztere  ist  bisher  stets  über- 
sehen worden. 

3 Ep.  tJregorii  I.  V.  42  (ed.  Bened.  2,  771): 
„Ante  hos  siquidem  anuos  octo  sanctae  memoriae 
decessoris  mei  Pelagii  tempore,  frater  et  coepisco- 
pus  noster  lohannes  in  Constafitinopolitaua  urbe 
ex  causa  alia  occasionem  quaercns  synodum  fecit, 
in  qua  se  universalem  appellare  ronatus  est. 

* 8.  oben  S.  208.  n.  2. 

6 S.  a.  a.  0.  und  den  Note  3.  ritirten  Brief: 
„8irut  enim  veneranda  mlhl  veatra  sanctitas  novit, 
per  sanctam  Chalcedonensem  sytiodum  pontlßci  »e- 
dis  apostolirae  cui  deo  disponente  deservio  hoc 
universitatis  nonien  oblatum  est.  Sed  nulliifl  iim- 
quam  decesaonim  meorum  hoc  tarn  profano  voca- 
bulo  uti  ronsensit : quia  videlicet  si  nnu*  pa- 
triarcha  universalis  dicitur  , patriarrharum  nonien 
ceteris  derogatur.  Sed  absit  . . . a Christian! 
mente  id  sibi  teile  quemquam  arripere  unde  fra- 
trnin  suonini  honorem  immlnnereex  quantularum- 
que  parte  videatur.  Cum  ergo  noa  hunc  honorem 
nolunius  oblatum  succipere  . pensate  quain  igno- 
miniosum  sit,  hone  Bibi  quempiam  violenter  tisur- 
pare  voluisse“.  S.  ferner  Pich  le  r , Geschichte 
der  kirchlichen  Trennung  zwischen  dem  Orient 
und  Ocddent.  München  1804.  2.  652  IT. 

« Ep.  Gregor.  I.  VII.  33  (1.  c.  p.  880);  Zieg- 
ler S.  263. 

7 Thomassin  1.  c.  e.  11.  n.  18. ; G iese- 
ler,  Kirchengeschiehte  4.  Aufl.  I.  1,  415;  Pich- 
ler a.  a.  O.  S.  662. 

o So  behaupten  z.  B.  Ba  ron  i na  annal.  eccles. 
ad  a.  606.  n.  2 und  Ziegler  S.  274.  auf  Grund 
des  über  pontif.  vita  Bonifacii  111.  (ed.  Fabrot. 


2,  44):  „Hie  obtinnit  apud  Phocam  prinripem,  tit 
sedes  apostoüca  beati  Petri  apostoli  * aput  esset 
omnium  ecclesianim  i.  e.  ecclesia  Roman a , quia 
eedesia  Constantinopolitana  primam  se  omnium 
ecclesianim  scribebat“. 

0 Denn  die  eben  citirte  Stelle  ergiebt  darüber 
nicht«,  vielmehr  berichtet  »ie  blos,  dass  Phokas 
den  V'orrang  der  römischen  Kirche  nur  damit  an- 
erkannt hat,  dass  die  Bezeichnung  : ökumenischer 
Patriarch  dieser  nicht  prijudteiren  solle.  8.  auch 

Pi ch  le r 2,  661. 

10  Epist.  ad  Constantiii.  et  Irenam  (Mansi  12, 
1074):  „Et  valde  mirati  siimus  quod  in  vestris 
impenalibus  iussis  pro  patriarcha  regiae  urbis, 
scilicet  Tarasio,  directis  universalem  ibidem  euui 
reperimus  exaratum : sed  wtrum  per  im|>eritia(n 
aut  schisma  vel  haeresim  iniquorum  scriptum  est, 
ignoramus,  »ed  deinceps  suademus  vestrae  cle- 
menttasimae  iarperiallqm-  potent  iae  ut  minime  in 
suamm  exarationum  Serie  universalis  describatur, 
quia  contra  sanctomm  canonum  institnta  *eu  san- 
ctorum  patrum  traditionem  decreta  esse  videtur“. 

11  Ep.  ad  llincmar.  ceter.  arrhiep.  et  episcop. 
(Mansi  16,  358):  „Sed  quid  minim,  si  hoc  isti 
(Graeci)  praetendunt,  cum  etiam  glorientur  atque 
perhibeant , quaudo  de  Honiana  urbe  ünperatores 
Gonstantinopolim  sunt  translati , tune  et  prima- 
tuni Komanae  sedis  ad  l'oustantinopolitanam  ec- 
clesiam  tranamigrasse  et  cum  dignitatibus  regiis 
etiam  ecclesiae  Komanae  privilegia  translata  fuisse  ? 
lta  ut  eiusdem  Invasor  ecclesiae  Photius  etiam 
ipse  se  in  scriptis  suis  archiepiscopum  atque  uni- 
versalem patriarrham  appellet“. 

•2  Ep.  ad.  Michael.  üon*tant.  archiep.  (Mansi 
19,  664)  : „Qualis  vero  et  quam  detestabilis  est 
illa  sacrilega  usurpatio  qua  te  universalem  pa- 
triarcham  iactas  ubique  et  scripto  et  verbo  . . . 
Verumtamen  quia  ille  (Petrus)  non  iuvemturuiii- 
versalis  apostolus  dictus,  quamvis  prinreps  apo- 
stolonim  sit  «onstitntus . nullus  suocesaonim  eins 
tarn  prodigioso  praenomine  conseu sit  appellari 
penitus . licet  magno  Leoni  praedecessori  nostro 
et  surcessoribHs  ipsius  hm*  sanctadecreverit  Chal- 
cedonensis  synodu«  . . . Kcce  Ille  Ioannes  vester 
Pelagio  et  Gregorio  Buccessoribusque 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe 


Rom  kein  Widerspruch  mehr  dagegen  erhoben  worden  In  der  That  galt  die  Bezeich- 
nung : Ökumenisch  nur  als  ein  schmückendes  Beiwort , und  da  dasselbe  bei  seiner 
Ableitung  von  fr,  otxoopivr,  (bewohnter  Erde)  im  politischen  Sinne  sowohl . römisch 
als  auch  allgemein,  im  kirchlichen  aber:  christlich  bedeutete,  so  musste  man  absicht- 
lich den  letzteren  Sinn  ignoriren  und  den  ersteren  stark  accentuiren.  um  plötzlich  eine 
Anmassung  der  Patriarchen  und  eine  ungerechtfertigte  Beeinträchtigung  der  Präroga- 
tiven Roms  in  einem  Titel  zu  finden,  gegen  dessen  Gebrauch  man  zunächst  keine  Ein- 
wendungen erhoben  hatte  2.  Uebrigens  haben  auch  die  Päpste  selbst  trotz  der  Abwehr 
Gregors  I.  sich  später  den  Titel  gefallen  lassen3. 

Ftlr  die  Sprengel,  in  welchen  die  erwähnten  vier  Patriarchen  ihre  oberste 
Gewalt  austlbten,  kommt  in  der  ältesten  hierher  gehörigen  Urkunde,  dem  Kanon  C de* 
Kicänums  noch  keine  bestimmte  Bezeichnung  vor.  Erst  die  Synode  von  Konstanti- 
nopel vom  J.  381  nennt  jene  Bezirke:  Stoixr,3Zi;,  ohne  dieses  Wort  aber  auf  die  nach- 
maligen Patriarchaldistrikte  zu  beschränken.  Vielmehr  wendet  sie  den  Ausdruck  auch 
ftlr  die  Sprengel  der  Bischöfe  an  . welche  später  nur  die  Stellung  von  s.  g.  Exarchen 
behalten  haben,  wie  die  Erwähnung  der  Diöcesen  von  Asien.  Pontus  und  Thracien 
ergiebt  \ Dasselbe  versteht  sowohl  Sokrates15  als  auch  das  Koncil  von  Gbalcedon" 
darunter.  Diöcese  bedeutet  also  zweifellos  bis  zur  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  einen 
höheren,  einheitlichen  kirchlichen  Verwaltungsbezirk,  welcher  sich  aus  den  Sprengeln 
(änupyiai)  mehrerer  unter  einem  oberen  kirchlichen  Beamten  stehenden  Metropolitan- 
distrikte zusammensetzt.  Selbst  nach  der  Unterordnung  der  drei  vorhin  gedachten 
Diöcesen  unter  den  Patriarchen  von  Konstantinopel  hat  dieser  Sprachgebrauch  sich 
nicht  geändert,  so  dass  also  ein  ausschliesslich  das  Herrschaftsgebiet  eines  eigentlichen 
Patriarchen  bezeichnender  Ausdruck  nicht  vorkommt.  Deutlich  zeigt  das  ein  Ge«?u 
Justiuians  vom  J.  530,  welches  den  Instanzenzug  in  kirchlichen  Prozessen  regelt,  und 
als  höheren  Bezirk  Uber  den  Metropoliten  nur  die  Diöcesen  der  Patriarelien  erwähnt  \ 
mithin  darunter  auch  die  Gebiete  der  späteren  Exarchen  verstehen  muss,  da  man  diese 
nicht  zu  den  Metropolitansprengeln  rechnen  und  ebensowenig  annelimen  kann,  da**  sie 
in  dem  Gesetze  ganz  Übergängen  sind. 


eorum  pro  hac  iusolentia  anathemati/atus  in  *ua 
pertinacia  irrevocabilis  periit  iamque  per  quadra- 
ginta  et  q u ad  ringe  ii  ton  annoa  auae  r.  mtuinariae 
sequaoe»  praecipitare  non  cessavit". 

1 Pichler  2.  665. 

* Pichler  a.  a.  O.  8.  649  ff.  666. 

3 Auf  der  lateranenaiarhen  Synode  von  Ü49 
nannte  der  Bischof  Maurus  von  Kavunna  den 
Papat  Martin  I.  (Manai  10,  H«83)  apoatolicua  et 
univeraalia  pontifex ; die  Legaten  Agathos  unter- 
schreiben i.  J.  681  das  aerhste  allgemeine  Koncil 
(Manai  11,  668):  locom  gereiis  Agathonis  bea- 
tissimi  et  univeraalia  papae  urbia  liomac;  ebenso 
die  liadriana  II.  die  achte  allgemeine  Synode 
(Manai  16.  189):  „locum  obtinena , . . . lU- 
driani  Mimmi  pontifleis  et  univeraalia  papae“; 
auch  Otto  I.  betitelt  in  dem  Vorladungaarhreiben 
an  Papat  Johann  XII . im  J.  963  denselben : 
.juimuin  pontidri  et  univeraali  papae**  (SS.  2,  30). 
Weitere  Belege  oben  S.  207.  n 10  und  bei 
Pichler  S.  661 
« 8.  8.  538.  n 1 . 

3 8.  8.  541.  n I. 

• 8 8.  542.  n 2. 


1 S.  S.  f>43.  I».  1. 

3 L.  29.  C.  de  epiacop.  aud.  I.  4 : „öcari'cr- 
pev  prj4tva  twv  ökafkotdtaiv  x).T;p<xiI»v  litt  T.xyi 
ttvo;  ov7x).T;pixov  clt«  itapd  ttiiv  xtj. 0Aoivtu>  / n- 
xö»v  tivo;  xat  ix  rpdrrr;;  tv  aittdatt  7 tv<3*x- 

Ttapd  tot;  paxapicDtatot;  ratptdp^at;  itoirr4- 
oeai;  txdatr,; , d/./.d  zpditov  xata  tov*;  u >; 
ttcapov;  tiajx i tq>  tf4;  ro/etn;  trtrxöre»  xat  v 
i xAtjptxö;  01017«  * cl  hi  ürörtm;  f/ct,  rpö;  ixit- 
vöv  zxpd  ttL  Tfj;  pr^tporö/.itD;  irtuxör««  toüto 
rpdrtuv  tt  hi  ö»;  eixö;  ovtt  td  xat  ixitvo%  *v- 
tipdpdsxot  tT^vix'j'jtot  r:po;  tt.v  vsi 71,  aü-»o£cr«  rf  •» 
tfjj  yd»pa;  a7«v  ritov  otxatojuvov , rptirv  dpa 
ttp  pY)tpo;:o>.ttig , ouviivtor*  ÄiotptXirrxtw*  tt»- 
oxd-iöv  td»v  xatd  T^v  Ta;cv  tf4;  yctpotavtx;  rp«*- 
ttvivtoiv  xat  t^v  %ixr(v  iv  tdett  rfj;  Tsvöoov 
d;rra£<$vTajv.  Kat  ci  piv  rrtp^Äcir,  td  xcxpcpoa 
rpa7pdtmv  dnr4).).dy  6ai , ti  0 i pefüd- 

tpftat , TTjvtxaOta  drtxa).cfa6at  töv  paxaptabtotv» 
rat  ptdp/Tjv  tf4  C £iotxd4oc«n;  ixtiwj;  xai 
tot;  rap'  ajtoö  xotvoplvot;  rdvta»;  iuuotr.  •; 
dv  c(  £t*j/c*s  d;  dpyf4;  ajto;  cipt^pivj;  h txdsrr,; 
Katd  7«p  hi(  td»v  totoiitar»  d~iTxÖT:a»-s  droads*«r» 
oCtx  etvat  /dioav  dxxÄ-djtu*  toi;  rpö  fuin  vof*a- 
UlTijtai“. 
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Da  verschiedene  Gründe  für  die  Entwicklung  und  Ausbildung  der  Patriarchal- 
verfassung t,  wie  die  vorangehende  Darstellung  ergeben  hat,  von  Bedeutung  gewesen 
sind5,  so  haben  auch  die  Patriarchen  nicht  überall  dieselben  Rechte  erlangt, 
wenngleich  sich  selbstverständlich  gewisse  Befugnisse  bei  allen  wiederfinden.  Zunächst 
wird  man  ihnen 

1 . ein  Recht  der  Oberaufsicht  über  die  zu  ihrem  Sprengel  gehörigen  Bezirke  bei- 
legen müssen a in  welchem  selbstverständlich  die  Befugnis«  zur  Entscheidung  wichtiger 
allgemeiner  Angelegenheiten,  sowie  die  Ueberwaehung  der  Ausführung  der  kirchlichen 
Gesetze  enthalten  war4. 

2.  Hatten  sie  das  Ordinationsrecht  der  ihnen  unterworfenen  Bischöfe.  Der  Pa- 
triarch von  Alexandrien  besass  dasselbe  nicht  blos  für  die  Metropoliten,  sondern  auch 
hinsichtlich  der  diesen  untergebenen  Bischöfe,  war  jedoch  an  die  vorgängige  Zustim- 
mung des  betreffenden  Metropoliten  gebunden  s.  Anderen  Patriarchen,  wie  denen  von 
Antiochien  und  von  Konstantinopel  kam  dagegen  nur  die  Befugnis«  zu,  die  Metropoliten 
ihrer  Diöcesen  zu  weihen,  während  die  unter  diesen  stehenden  Bischöfe  von  letzteren 
— freilich  mit  Genehmigung  des  Patriarchen  — ordinirt  wurden*.  Offenbar  rühren 
diese  Verschiedenheiten  aus  älterer  Zeit  her  und  sie  erklären  sich  daraus,  dass  die 
Metropolitanverfassung  sich  erst  allmählich  entwickelte  und  einzelne  der  neuen  Metro- 
politen in  den  Distrikten,  wo  früher  ein  einzelner  Bischof,  wie  der  von  Alexandrien, 
die  Präponderanz  hatte , diesem  gegenüber  nicht  sämmtliche  Metropolitanrechte  zur 
Geltung  bringen  konnten 

3.  Ferner  kam  ihnen  das  Recht  zu,  Synoden  mit  den  Bischöfen  ihres  Sprengels 
zur  Regulirung  der  gemeinschaftlichen  Angelegenheiten  desselben  abzuhalten M. 

4.  Endlich  hatten  sie  eine  oberste  Jurisdiktion  über  ihre  Patriarchalbezirke  aus- 
zuüben. In  dieser  Beziehung  entachieden-sie  in  dritter  Instanz  Uber  die  vor  den  bischöf- 
lichen und  demnächst  vor  den  Metropolitangerichten  verhandelten  kirchlichen  Angele- 


* Eine  Uebersicht  der  einzelnen  Patriarchate 
mit  ihren  Diöcesen  und  Provinzen  giebt  für  das 
6.  Jabrh.  Doujat.  praenotion.  canon.  ed. 
Schott  2,  252. 

2 Die  Meinungen  , dass  dabei  die  Organisation 
der  jüdischen  Hierarchie  oder  der  heidnischen 
Priester  ab  Vorbild  gedient  habe,  widerlegt 
Pichler  2,  604,  612.  Ebensowenig  ist  allein 
und  ausschliesslich  die  politische  Eintheilung  des 
Römerreiches  entscheidend  gewesen.  Pichler 
8.  613. 

3 Das  ergiebt  schon  der  ihnen  die  zu- 

schreibende can.  6.  Nicaen. 

4 Z legier  S.  275.  290;  BinterimS.  198. 

201.  Vgl.  auch  Nov.  42.  epil. 

5 S.  oben  8.  540. 

• S.  8.  540.  543.  Der  Patriarch  von  Kon- 
stantinopel weihte  auch  nach  ausdrücklicher  Vor- 
schrift des  Koncils  von  Chalcedon  die  Metropoliten 
in  den  Sprengeln  der  unter  ihm  stehenden 
Exarchen.  Im  Einzelnen  kommen  noch  weitere 
Verschiedenheiten  vor.  So  hat  der  genannte  Pa- 
triarch auch  das  Recht . die  einfachen  Bischöfe  in 
den  von  den  Barbaren  besetzten  Landern  zu  ordi- 
niren , was  sich  wohl  aus  dem  Mangel  an  Metro- 
politen erklärt.  Ob  in  dem  Briefe  Innocenz1  I. 
(s.  8.  540.  n.9)  unter  den  vicini  die  Bischöfe  der 

H i D * c h i Q s , Kirchen  rech  t . 


nahegelegenen  Metropolitansprengel  oder  die  dem 
Patriarchen  direkt  unterworfenen  gemeint  sind, 
muss  dahin  gestellt  bleiben.  Des  Unterschiedes 
zwischen  den  Patriarchen,  welche  alle  ihre  Bi- 
schöfe und  denjenigen , die  nur  die  Metropoliten 
weihen,  gedenkt  auch  Jnstinian  in  I.29.C.  cit.l. 
4.  JJ.  5:  Ttvsc  7<uv  teospiXcordTcnv  ra- 

TpwpX&v  £vxa?c  ^“apyjatc  Iv  ai;  eioi  xai  pLtjTpo- 
ttoXItixov  fyoost  Tf^\\yx , Ttvic  xa&  ÖXvjv  rf,v 
otoix-notv  ra;  yctporovta;  roioOvroiTörv  Im*  otiroö; 
öccKpiXcTraxwv  dTCtoxdzaiv  etxc  firrporoXiTäiv  cltc 
t fi»v  & XXtov  iz  aÖToiC*.  . . 

7 Andererseits  ist  hier  auf  die  cyprischen  Bi- 
schöfe (s.  8.  540.  n.  9)  aufmerksam  zu  machen, 
welche  sich  umgekehrt  von  der  Ordinationsgewalt 
des  Patriarchen  von  Antiochien  frei  gehalten 
hatten. 

3 8.  S.  540.  n.  5;  als  Beispiel  für  Jerusalem 
kann  die  dort  im  J.  518  (Mansi  8,  1068)  abge- 
haltene Synode  dienen.  Ueber  Antiochien  s. 
Theodoreti  ep.  81.  (ed.  cit.  4.  11401:  ^ouxt  . . . 
ixdjy  eit  T#jV  ’AvTtoyelav  cittgctv  * dXXd  x<*t  rev- 
xdxi;  xal  ifcdxi;  xaXoOpLtvo;  jxöXtc  örrfjxooov  • xal 
•jtrfjxouov  Tip  ixxXTjSiaortxü)  xavövi  zetdöaevo; 
6;  xtvfem6ctv  irapaxeXc6cT<xt  xöv  xxXoöfUvov  ei? 
oövoftov  xai  rapaylvcallat  p.9)  BooXopcvoV*.  8. 
ferner  B i n t e r i ni  a.  a.  O.  8.  197  ff. 
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gtmhcitcn  oder  Rechts  Streitigkeiten  resp*  Strafsachen  der  Kleriker  *,  ferner  hatten  sie 
die  gegen  die  Metropoliten  angebrachten  Prozesse  und  Anklagen  zu  erledigen2,  nur 
konkurrirte  der  Patriarch  von  Konstantinopel  für  diesen  Kall  nach  Auswahl  des  Ver- 
letzten mit  den  übrigen  l.  Das  sofortige  Anrufen  der  Patriarchen  unter  L'eberspringung 
der  untergeordneten  kirchlichen  Instanzen  hat  Just  in  ian  ausdrücklich  verboten,  und  nur 
für  den  Fall  eiue  Ausnahme  gestattet,  dass  die  Beschwerde  gegen  die  Uebertragnng  der 
Sache  an  den  Bischof  der  Gegend  gerichtet  ist4.  Was  damit  hat  gesagt  sein  sollen, 
erscheint  zweifelhaft.  Indessen  dürfte  der  richtige  öinn  dieser  Stelle  der  sein,  das»  der 
Kläger  oder  der  Metropolit  die  Entscheidung  einer  Sache  an  den  kompetenten  Bischof 
verwiesen  (delegirt)  hat,  welchen  die  Partei  für  suspekt  hält  oder  der  sonst  nach  ihrer 
Ansicht  nicht  zur  Verhandlung  fähig  ist4*. 

Dasselbe  ( iesetz  verbietet  ferner  die  weitere  Appellation  von  den  Patriarchen i. 
Hier  entsteht  zunächst  das  Bedenken,  ob  die  Exarchen  damit  auch  als  inappellabel 
hingestellt  werden  sollten  oder  nicht.  Ich  glaube  das  crstere,  sie  müssen  unter  den 
Patriarchen  der  Konstitution  schon  deshalb  mitverstandcu  werden,  weil  nicht  anzu- 
nehmen ist,  dass  man  ihnen  alle  Jurisdiktion  hat  entziehen  wollen0.  Eine  weitere 
Schwierigkeit  hat  mau  in  dem  Umstande  gefunden,  dass  der  §.  2 des  Gesetzes,  obwohl 
dasselbe  zu  Anfang  die  luappellabilität  der  Patriarchen  statuirt,  doch  eine  Appellaliou 
von  diesen  nach  Konstantinopel  zulässt7,  und  diese  damit  zu  heben  gemeint,  dass  mau 
für  alle  Fälle  die  Möglichkeit  einer  Uberappellation  au  den  Patriarchen  zu  Konstau- 
tinopel  von  den  Urtheilen  seiner  Kollegen  annahm  \ Indessen  widerspricht  dem  der 
Umstand,  dass  die  Patriarchen  die  höchste  kirchliche  Instanz  sind  und  dass  dem  Sitae 
von  Konstantinopel  zwar  der  Vorrang  vor  allen  Patriarchalstühleii  im  Orient  einge- 
räuint,  ihm  aber  keineswegs  eine  Obergewalt  Uber  dieselben  zugestanden  war.  ln  der 
That  spricht  das  Gesetz  auch  nur  davon,  dass  wenn  ein  Patriarch  eine  Sache  einem 
Metropoliten  oder  einem  Bischof  überträgt  .(delegirt)  '*  und  eine  der  Parteien  mit  dem 
Erkenntniss  nicht  zufrieden  ist,  dann  die  Appellation  an  den  hokenpriestcrlichen  Thron 
d.  h.  den  delegirenden  Patriarchen  10  gestattet  sein  soll,  so  dass  also  damit  die  l'eber- 


* L.  29.  C.  pr.  eit.  1.  4;  Nov.  1*23  a.  546.  r, 
22.  (c.  3.  C.  VI.  qu.  4). 

2 Nov.  137.  a.  564.  c.  5 xal  tt  ptv  iri- 

oxoro;  cltj  6 xaTTjopoüprvo; , ton  touto-j  p7,7po- 
Koktrqv  ifcrrdCitv  rd  / qfdpcva  , ei  o i pT,Tporo/.i- 
rrfi  sltj,  tiv  paxapubumv  dp/irtrlaxorov“  . . . 

3 Co nc.  Chaked.  a.  451.  c.  9.  17.  DieSynode 
gebraucht  hier  den  Ausdruck : ffcapyo;,  nicht 
Patriarch;  daa*  darunter  aber  auch  letztere  haben 
initverstanden  sein  sollen,  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  da  die  eben  ritirte  Novelle  sieh  des 
beide  ttmfaaaeuden  Ausdrucks : dpyttriaxoro;  be- 
dient. S.  auch  üben  S.  546. 

* Die  oben  S.  546.  n.  H.  citirte  1.  29.  C.  I.  4 
fährt  fort : „Toü  aüroO  toutou  ;puÄarcoptvou  xat 
tfrep  iriaxoro;  G pcptp&cic  tty  ctxc  rapd  xtvo; 
tdiv  xaÄoupivaiN  Xaixriw,  tlxc  rapd  xtvo;  tuin  «h o- 
tpturrdx mv  /j.r, oixojn  tlxc  itap’  txipoa  xtvo;  üto- 
tptXoü;  ir.in6r.vj.  To  fdp  eOHj;  xd;  aWa;  ei;- 
aroxtbcottat  rapd  tot;  dficu-TaTot;  raxptdp^ai; 
xai  tau;  atrtaipivoj;  d;  exfp«N  dzi-jtiti'u  yabpav 
ravxt/d»;  dssropsdo [A4 v itXVjv  ci  pr,  x7(v  atxtaaiv 
tt;  Ir. t to6t»p  Ht(r,  «hxe  raparcpa-lHjvat  xdtv 
jr.'Ahzvt  tüi  tt  ; /wpa;  bco^tAcardTui  irtaxdrip  1 
TTNtxaita  Tfdp  d'Ata  pi-v  Ir rot  rljv  aixtastv  dro- 
rilksöat  xat  rapd  tot;  dio^iAiaxdxot;  r.atptdp- 


yat; , “ypdppaxa  ot  •yGzaHat  rpöi  xtva  rin  xxxx 
Tiirov  IKocpt/cardTcoN  ir.mdran  ai;xt  adxv* 
dxpodaasttat  xf,;  yrotteocai;  xaxd  tön  fprrposftc« 
•!>tp  r,pdjv  ür-rjopcuplvov  xpörav. 

*M  Weil  er  z.  B.  ln  erster  Instanz  erkannt  hat 
l nklar  Ziegler  S.  234. 

4  S.  die  S.  54S.  n.  H.  abgrdnnkte  .Stelle. 

<•  Das  honkurrenzrecht  hei  Sachen  gegen  da# 
Metropoliten  ist  damit  dem  Patriarchen  von  h-  n- 
stantinopel  selbstverständlich  nicht  abgesproehru 

7 „Fd  pfvTot  raparcptp&ftTip  x7);  jroHiJc®; 
rapd  xoü  ikotpiXcrrdTOj  raxpidoyoa  xr*t  rmn 

Ütotpt/.ccrdTaiv  pfjxporoXtxdiN  7,  aAAtp  rin  Ifrco^t- 
ktrzdrwi  tr.mCzan  ivcyttc(v)  xai  P\ 

OTCpyttdr,  rapd  baxipoo  pipoac . fxxAsyxö;  t»  f*- 
vexat , TTjvtxaüxa  4ri  ton  dpy  upartxov 
tpipesdat  rr(N  irf C3tv  xdxctac  xatd  piypt  vjr»  xoa- 
toün  ^rrd'cadaf*. 

« So  z.  H.  Ziegler  S.  236  ff. 

Irrigerweise  übersetzt  Ziegler  mit  der  U- 
teinisrbeu  Cebertragung  der  konstituUoa  : . W rne 
ferner  eiue  Sache  bei  dem  Patriarchen  , Metropo- 
liten oder  einem  Kischnf  angebracht  ist . die  rtae 
Partei  aber  uicht  damit  zufrieden  sein  ■oilU’* 
u.  s.  w. 

10  Nicht  allein  den  Patriarchen  \on  kon»Lan- 
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spriugung  der  etwaigen  M ittelin  »tanz  ftir  zulässig  erklärt  wird.  Der  Patriarch  von  Kon- 
stantinopel  nahm  aber  jedenfalls  de  facto  hinsichtlich  der  oberstrichterlichen  Gewalt 
eine  bedeutendere  Stellung  wie  die  Übrigen  ein,  insofern  als  der  Kaiser  ihm  Sachen 
aus  allen  Theilen  des  Reiches  zur  Entscheidung  Uberweiseu  konnte,  welche  er  dann  mit 
der  odvoöoc  ivSTjuouaa  erledigte  *. 

Was  endlich  die  Besetzung  der  Patriarchalstühle2  betrifft,  so  fehlt  es 
darüber  au  einer  speziellen  Bestimmung.  In  Anschluss  an  die  Vorschriften  Uber  die 
Bestellung  der  Bischöfe  und  Metropoliten , welche  wesentlich  in  der  Hand  der  Provin- 
zialsynoden lag  l,  bildete  sich  die  Praxis,  dass  die  Patriarchen  von  den  Synoden 
grösserer  Sprengel  gewählt  wurden.  So  hat  eine  grosse  Versammlung  der  orthodoxen 
Bischöfe  zu  Alexandrien  den  Athanasius  im  J.  328  zum  Bischof  der  eben  erwähnten 
Stadt  erhoben1.  Nektarius  von  Konstantinopel  ist  sogar  durch  die  allgemeine  Synode 
daselbst  vom  J.  381  bestellt  worden*.  Koch  ehe  die  Patriarchal  Verfassung  sich  definitiv 
festgestellt  haben  kann,  hat  eine  grosse  Anzahl  von  Bischöfen  namentlich  aus  der  nach- 
maligen Diöcese  Orieus  i.  J.  269  Domnus  auf  den  Stuhl  von  Antiochien  erwählt0.1  Einer 
seiner  Nachfolger,  Flavian,  ist  dagegen  imJ.  381  von  den  Bischöfen  der  Diöcese7,  Eusta- 
thius  von  Antiochien  * (um  325),  ebenso  wie  der  Bischof  Petrus,  der  Nachfolger  des 
Athanasius,  in  Antiochien  seit  dem  J.  373  9 sogar  nur  von  einer  kleineren  Anzahl  der 
benachbarten  Bischöfe  gewählt ,0.  Erklärlich  wird  diese  Verschiedenheit  aus  den  die 


tinopel , wie  Ziegler  a.  ».  0.  »nimmt.  S. auch 
H.  de  Man'«,  de  primatibus.  n.  18  (ed.  cit.  4, 
21)  und  Üieseler,  kirchengesch.  4.  Aull.  I. 
2,  409.  n.  24. 

1 .S.  oben  8.  542.  ii.  5. 

* 8.  darüber  auch  Ha  liier,  de  saeris  ordina- 
tionibus.  P.  1.  s.  7.  c.  2.  art.  3;  P.  11.  *.  5.  c. 
4.  art.  5.  A.  3 ff. 

3 c.  4.  Nicaen.  a.  325  (c.  1.  Diät.  LXJV);  c. 
23.  syn.  Antioch.  a.  341.  (o.  3.  C.  Vlil.  qu.  1). 
Für  die  Bestellung  des  Metropoliten  ordnet  das 
Koncil  von  Sardira  a.  343  0.  6.  an  : „Xp^  xai 
prtaxaXciaDat  xai  toü;  drei  ■rij;  rXrjatoydipoo 
iraoyta;  inaxdrov;  rpo;  rfjv  xardaTaatv  tqü 
rf(;  tj/rjTporiXciu;  irtaxdro-j“ , eine  Stelle,  welche 
übrigens  in  den  Lateinischen  UebcrseUungen  des 
koneil*  fehlt.  S.  He  feie  1.  557. 

* Apolog.  Athanasii  11.  contra  Arr.  (opp.  ed. 
cit.  1 , 562.  565) : H dyl«  aövooo;  tj  dv  AXefcav- 
ipeta  ouvaytteiaa  and  tc  rf);  AItoictoö  xai 
ßatoo;  xai  Atxuf^xat  IlevTarr^Atro;  toi;  . . . rr); 
xaftoXt x-rj;  ixx/Tjata;  intax^roic  • • ■ yaiperv  . . .‘Ort 
6c  rdv  icXfjOOl  xai  rd;  4 Xa 4s  rfj;  xaftoXtx-rj; 
dxxXT'Gia;  Ojitcco  ix  ;xid;  tj/oyf^  xai  caijAaTo;  ouve- 
XTjXuüoTc;  dvefiiar*  lxpa£ov  atrotivre;  ’AHavdotov 
Ir. toxorov  ttJ  ixxJ.rpia  touto  tjuyovto  ftTjjioala 
TqjyptGTuj  xai  toöto  fj|j.d;  &pxt£ov  rouiv  in 
rXslara;  Yjpipa;  xat  vuxTa;  pi,TC  aörol  rf(;  ix- 
xXrjGta;  dtptardpcvot  pfjxc  Yjfxd;  irtTpirovtc;  atp- 
isTaattat , toöto  xai  r^aetc  jxdpTupe;  , toöto  xai  fj 
r.C'f. t;  räaa  xai  rj  irapyia  . . . Sti  5c  oi  rXctovc; 

aÜTüv  tyctpoTov^aav  uro  tat;  irdvTtuv  o^eat 
xai  ßoat;  , pdpxupe;  ltdXcv  -ty*«;**. 

3 Kpbt.  Constant.  concilii  ad  Hamas . pap.  a. 
382  (Cou statt  t 567):  „Unde  etiam  Con  staut  i no- 
pol itanae  eccleaiae  Nect&rium  ordinavimus  episco- 
puni  in  universal!  concilio  conmiuni  omuiuin  con- 
sensu  eoram  religiosissimo  imperatore  Theodoaio 
adstipulante  cum  clero  et  universa  civitateu. 

6 Euseb.  hist,  eccles.  VII.  30.  ed.  Heinicheii. 


I.ips.  1868.  p.  363  : „ HvayxdoÜTjfacv  oöv  , övTt- 
Taao^pcvoN  aöröv  Ttp  Ucui  xai  pV;  clxovxa  ixxrj- 
ptifcavTc; , ^TCpov  dvr’  aÖTO'j  “nj  xaboXtXTj  ixxXt]- 
oia  xaTaarfjOat  irtoxorov,  Üeoö  itpovoia,  tu; 
rcrciopsHa , tov  toö  paxaptou  Ar^pTjtptavoö  xai 
dri'favä»;  rrpooravtoc  itpo  toötou  rJj;  rrapot- 
xla;  •jib'»  Aopvov  draai  toi;  rpirouatv  eziaxorru» 
xaXoi;  x«xoopTjjjtivov\  Ab  Adressanten  des  diese 
Stelle  enthaltenden  Syuod&Uchreibens  nennen  sich 
„*  EXc^oc  ( von  Tarsus)  xai  'Tpdvato«  (von  Jerusa- 
lem) xai  öcö^tXo;  rat  Bcötsxvoc  (von  Oüsarea) 
xai  Ma^ipio;  (von  Uostra),  IlpoxXo;,  Nixoud; 
(von  lkouium)  xai  AiXtavo;  xai  DauXo;  xai  Bu>- 
Xavo;  xat  IlpiuToydvT]«  xai  ‘ Upa?  xai  Eutuytoc  xai 
Bc6&<upo;  xai  MaXyttov  xai  Aoöxto;  xai  oi  Xotrot 
ravte;  ol  aöv  tjptv  rapotxoövrcc  to;  type  r.6), st? 
xai  dftvr,  drlaxorof*.  Vgl.  auch  Hefele  1 , 1 10 ff . 

7 Epist.  Constant.  conc.  cit.  : ^Antiocheuae  in 
Syria  ecelesiae  . . . revereudtssiramu  et  religio- 
»issimum  epiacopum  Flaviauum  illius  provinciae 
tum  orientalia  dioeceais  cpiscopi  iu  uiiuui  cou- 
gregati  cauoiiice  ordiuarunt , tota  ecclesia  consen- 
tiente  et  quasi  uno  viro  collaudante“. 

y Theodoret.  hist,  ecclet.  I.  7 : Jlaoaudxa  8e 
rpdiTo;  ö pte^a;  F.üardüto;,  6 tt^;  Avrtoydoiv 
ixxXr^ia;  Wjv  rpocoptav  Xdycuv  . . . toütov  oi 
axovra  rotpaivEtv  dvr’  ixcivov  ( Philoguiiius)  tVjv 
dxx/.Yjotav  ixctvrjv  xowj  xar^vsyxaGav 

dpytepei;  tc  xai  iepets  xai  ara;  6 Xcd>;  4 tptXö- 
yptGto;“. 

® Theodoret.  1.  e.  IV.  20:  n’Ev  AXc;avopc{qi  Je 
. . . lUrpo;  dvdjp  aptaxo;  rXv  rpoeopiav  iöi^aTO’ 
zpwTTj;  p.iv  7f(;  jaaxapta;  ixetvr,;  4ry)tptGafiivi)c 
a'jxii'*  xctpa Xt);  rdvrtuv  oc  Gup’lrr^tuv  ^c^C'/rjpivaiv 
xai  Ttbv  iepojadvcuv  xai  täv  ~ikt  t xat  d^imtata» 
. . . xat  -äiv  dpyupimv  oyviopap.ov  oi  zcXoiCovrc^ 
xai  ta;  dcxT(Ttxa;  xaraXtrövrs;  raXaiGTpa;  ol  iv 
exetvat;  OtdjovTc;  töv  'AOavastou  Üpdvov  xXtjpovo- 
pfj3ai  t6v  lutpov  t^iouv“. 

10  8.  auch  oben  8.  102. 
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damalige  Zeit  bewegenden  dogmatischen  Streitigkeiten  und  dem  Bestreben,  gerade  die 
wichtigsten  Bischofssitze  im  Fall  ihrer  Erledigung  durch  möglichst  schnelle  Wieder- 
besetzung  den  Händen  der  Gegenparteien  zu  entziehen. 

Dazu  kam  weiter,  dass  die  Kaiser  bei  der  Besetzung  der  Patriarchalatnhle  uiit- 
konkurrirteu  1 und  oft  auch  selbst  den  Kandidaten  bestimmten  oder  wenigstens  bestätig- 
ten-, es  also  unter  solchen  Verhältnissen  ziemlich  gleichgültig  war,  wie  viel  Bischöfe  und 
aus  welchem  Spreugel  bei  der  Wahl  betheiligt  waren.  Dass  seit  der  Entwicklung  de* 
Systems,  welches  man  den  Byzantinismus  nennt,  die  oströmischen  Kaiser  auch  hin- 
sichtlich des  hier  in  Rede  stehenden  Punktes  einen  stets  wachsenden  Einfluss  iu»- 
Ubten,  kann  nicht  Wunder  nehmcu  :l.  ln  welchem  Umfange  das  geschah,  beweist  am 
besten  der  Umstand,  dass  sowohl  die  siebente  allgemeine  Synode  zu  Nicäa  im  J.  7S7, 
als  auch  die  achte  zu  Konstantinopel  im  J.  Still  den  von  den  Bischofswahlen  handelnden 
c.  3 des  Nicänischen  Koncils  vom  J.  325  dahin  interpretirten,  dass  die  Bischöfe  allein 
durch  das  Kollegium  ihrer  Genossen  gewählt  werden  und  alle  Einwirkungen  weltlicher 
Fürsten  und  Grossen  dabei  ausgeschlossen  sein  sollten1. 


11.  Der  Patriarchat  des  Bischofs  von  Rom.  Der  sechste  Kanon  des 
Nicänums  von  J.  325  vergleicht  die  dem  Bischof  von  Aegypten  bestätigte  Obergewalt 
mit  derjenigen,  welche  der  Bischof  von  Rom  nach  hergebrachter  Gewohnheit  ausübt. 
Als  eins  der  ältesten  Zeugnisse  für  eine  gewisse  höhere  Stellung  des  letzteren  ist  der 
Kanun  Gegenstand  zahlreicher  und  umfassender  Erörterungen  geworden  *.  Man  liat  die 


* S.  S.  551.  n.  5. 

* L eber  die  Krhebung  des  Johannes  Chrysosto- 

mus  auf  den  ßisrhofH&itz  von  Konstaiitinopel  im 
J.  397  berichtet  Sozomen.  hist,  eccles.  VIII.  2. 
(ed.  R.  llussey.  Oxonii.  1860.  2,  789):  „’Kitl- 
OTjpo;  . . . ycvSjazvo;  dvä  r.&oav  rf^v  ' Ptufzaioiv 
yrrrjxoov , £go£c  KoavaravTivoor^Xet  iirtTqicio« 
tlvat  rij;  ixxXr.olac  dTiiaxozetv.  lWj'ptaa|*4va>v  £4 
toüto  toü  Xaou  xai  toü  xX^pou  xat  6 [lasiXcut 
auvßv«  xai  a$ovra;  auriv  e.  iavjxdX« 

bi  xai  auvo&v  xai  Touttp  OEpvoTlpav  t£v  yetpoTO- 
vlav  octxvyc“.  L'eber  die  Besetzt! nt!  des  Stuhles  von 
Antiochien  i.  J.  381  vgl.  Theodoreti  hist,  eccles. 
II.  31  : „xara  to’Jtov  gc  t£v  ypdvov  G Kajvardvtio; 
i't  Avrtoyeia  Gtirptße  . . . tj  Avrto y4«v  £xx>.rjaia 
rtoijiivo;  £ot£^t)to.  Totc  bi  ol  'ouvcXtjXototcs 
dnlaxo^o!  (ttoXaoi  g£  ^aav  zavTÖHcv  ayvq|pivotj 
yfrfjvat  £Xcvov  zpofiXr^vai  rpörcpov  -qj  roiptv« 
vofita  . . . Kar’  txcivov  Ge  t&v  xatpAv  MeXltto;  o 
9eot:£oio;  7t£Xiv  ttva  rfjc  Ap|«vlac  iHuvmv,  cita 
Tdtv  dpyofjLtvatv  zb  ftutJTjviov  Gyr/Epava;  , -qayylerv 
Vftrv , e?6ptolh  Gtatplßuiv.  Toütöv  yroT07rfjOav:t; 
oi  r?,c  Apcioy  oupqaoplac  Xfxö^pova  ctvat  xai  xol- 
vojvgv  t&v  GGYfAaTtov  tfcflrqoav  Töv  KtDvrrdvrtov 
to6?iu  rf};  'Avitoylav  Ixx/r^ota;  TtapaGo'Jvat  ta; 
fjvia;  ...  Ol  bi  zär*  droaro/.ix&v  GomdtcDV  dv- 
TtyGp.tvot  . . . oy\c<|/Tj?ptoavTo  . . . htrstW)  bi 

BaotXtxV}v  GE;dp.evG;  xX^atv  ^xcv  b uifa; 
MtXirioc  yrvjvTTjflav  fitv  dravre;  oi  rfj;  opvit- 
pa>s6vq;  jjirrnXTjydTc;,  uirfjvTqoav  bi  xai  gI  aXXot 
tI);  txxX-qalaC  ydpot  xai  drav  -rilrf);  röXccuc 
rj.lfi o; ; in  Betreff  der  Krhebung  des  Nestorias 
im  J.  428.  Socrat.  hist,  eceles.  VII.  29:  „Mcrd 
bi  zip  ztXrjzip  Xiotwtou  £g£xei  toi;  xporoyatv 
f*r,Giva  jzev  . . . tx  rlj;  ixxXtjala;  ( von  Konstan- 
tinopel)  ci;  r#)v  irrtaxorrf.v  (derselben  Stadt  | rpo- 
yttpi'csftxi ' xal?oi  n oX/.wv  |xev  *röv  OlXirrrov, 
itoXXärv  ie  tän  HpdxXov  yctpoTOvqlWjvat  arcu£<5v- 


tojv.  ’Kir/jXyoa  g£  £x  tfa  Avrtoyeia;  xaXctv  L’p*yj- 
Xovro*  T(v  -ydp  ti;  £xci  Ntardpioc“  . . . Andere  Bei- 
spiele vom  J.  381  und  784  s.  bei  lief  eie  2,  6 
3,  412. 

3 l ebten  sie  doch  auch  auf  die  Besetzung  de* 
römischen  Stuhles  das  Bestatigungsiecht  au».  S. 

oben  8.  218  ff.  224. 

* c.  7 (Nic-aen.  a.  787)  Dist.  I. XI 1 1 : .Omni* 
electio  episcopi  vel  presbyteri  vel  diaconi  a pnn- 
cipibus  facta  Irrita  manet  secundum  regulam  quae 
dicit:  Si  quis  episcopus  saecularibus  potestatibu« 
usus  ecclesiam  per  ipsos  obtinuerit.  deponatur  et 
segregentur  ab  ecclesia  omnes  qui  illi  rommum- 
cant“ ; Synod.  Coustantinopol.  c.  22  (Man»! 
16,  174):  „l'romotiones  atque  oonsorrationes  epi- 
scoporum  concordans  prioribus  condliis  elect;ooe 
ac  decreto  e]>iscoporum  collegii  fleri,  sancta  ha« 
et  universalis  synodus  definit  et  »tatuit.  atque 
iure  promulgat,  nemiueoi  laicorum  principum  vd 
po ten tum  semet  inserere  electioui  \el  promououi 
patr. arthae  vel  metropolitae  aut  ruiuslibet  epi- 
scopi, ne  videlicet  inordinata  hinc  et  incongraa 
fiat  confusio  vel  contentio“  . . . 

5 Vgl.  ausser  den  8.  538.  n.  • citirten  noch 
Valesius,  observat.  eccles.  in  Socrat.  et  So- 
zomen. Lib.  III.  c.  1 ff.  Paris.  1668.  anno«, 
p.  188;  Bchelstrate,  antiquita»  eccle*iae 
P.  I.  diss.  II.  de  iure  patriarchatus  Romani.  Ant- 
verp.  1618.  n.  57  ff.;  Dartis,  de  ordinib  et 
dignitat.  eccles.  Paris.  1648.  Lib.  III.  c.  1 ff 
p.  1 18  ff. ; T h o m a s s i n I.  c.  c.  3.  c.  18 ; N a- 
talis  Alexander,  hist,  eccles.  aaec.  IV.  dis* 
20  (ed.  Paris.  1699.  4,  274  ff.);  Bianchi.  ddb 
potesth  e deila  politia  della  chiesa.  Vol.  III  f 
120  ff.;  Vol.  V.  P.  1.  p.  41  ff.;  Chr.  Lopi. 
synod.  general,  decret.  illustr.  cone.  Nk.  e.  6 
opp.  1,  244  ff. ; Catalani,  concilia  oecumea 
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Fragen  eingehend  besprochen,  wie  sich  derselbe  zu  der  katholischen  Lehre  vom  Primat 
verhalte  und  welche  Ausdehnung  der  unmittelbaren  Herrschaft  des  römischen  Bischofs 
das  Nicänische  Koncil  vorausgesetzt  habe. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  wird  jetzt  auch  von  katholischer  Seite  zugegeben, 
dass  die  gedachte  Stelle  nicht  als  Zeugniss  für  den  Primat  des  Papstes  dienen  kann 
ln  Vergleichung  gesetzt  werden  die  Jurisdiktionsrechte  der  in  ihr  genannten  Bischöfe J. 
Das  Koncil  konnte  daher  den  Primat  im  heutigen  katholischen  Sinne  nicht  im  Auge 
haben,  denn  sonst  wäre  eine  Gleichstellung  der  orientalischen  Patriarchen  mit  einem 
Bischöfe,  welcher  über  diese  selbst  die  Jurisdiktion  besessen,  gerade  wegen  dieser 
Machtbefugnis  unmöglich  gewesen.  Wenn  man  daher,  durch  das  Gewicht  dieses 
Grundes  bestimmt,  auf  katholischer  Seite  angenommen  hat,  dass  hier  nur  an  die  in 
einem  gewissen  Sprengel  des  Abendlandes  — abgesehen  vom  Primate  — geübten 
P&triarchalrechte  zu  denken  sei,  es  aber  andererseits  verneint,  dass  das  Nicänum  der 
Annahme  des  Primates  nicht  entgegenstehe 3,  so  lässt  sich  zwar  die  logische  Unmög- 
lichkeit dieser  Ansicht  nicht  behaupten,  indessen  erscheint  sie  (sofern  man  nicht  ohne 
Weiteres,  das  Dogma  vom  Primate  als  richtig  acceptirti  dem  Wortlaut  des  Kanons  nach 
unhaltbar.  Die  Voraussetzung,  dass  die  Väter  der  Synode  damals  schon  Primatial-  und 
Patriarchalrechte  des  Papstes  hätten  unterscheiden  können  und  wirklich  unterschieden 
haben,  einmal  zugegeben,  wäre  doch  die  unklare  Fassung,  welche  bei  der  Erwähnung 
des  römischen  Bischofs  jene  Doppelstellung  des  letzteren  völlig  unberücksichtigt  lässt, 
vollkommen  unerklärlich,  namentlich  aber  erschiene  es  unbegreiflich,  dass  die  Sprengel, 
in  welchen  ihm  die  Patriarchalrechte  zustanden,  im  Gegensatz  zu  denen,  wo  er  nicht 
diese,  sondern  nur  den  Primat  gehabt  hätte,  mit  keiner  Sylbe  näher  bezeichnet  worden 
sind.  Wenn  ferner  die  Gewalt  der  Patriarchen  des  Orients  über  andere  Metropoliten 
und  Bischöfe  auf  dem  Nicänum  bestätigt  werden  sollte,  so  lag  darin  zugleich  eine  An- 
erkenntniss,  dass  diese  selbst  ebensowenig  wie  der  mit  ihnen  in  Vergleichung  gestellte 
Bischof  von  Rom  einer  höheren  kirchlichen  Instanz  untergeordnet  waren.  Keineswegs 
konnte  man  letzterem  aber,  selbst  wenn  man  seinen  Primat  als  sicher  feststehend  be- 
trachtete , ohne  Erwähnung  seiner  Primatialrechte  die  orientalischen  Patriarchen  als  gleich- 
berechtigt an  die  Seite  setzen,  denn  man  hätte  diesen  damit  eine  zn  hohe  Stellung  ein- 
geräumt oder  doch  mindestens  über  diese  letztere  Zweifel  in  einer  Zeit  erregt,  wo  von 
der  Ausübung  der  Primatialrechte  in  der  Praxis  noch  nicht  die  Rede  war4. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  verschwinden , sowie  man  die  heut  geläufige  Unter- 
scheidung zwischen  den  Primatial-  und  Patriarchal-Rechten  des  römischen  Bischofs  flir 
die  Auslegung  des  Kanons  fallen  lässt , und  davon  ausgeht , dass  die  Mitglieder  der 
Nicänischen  Synode  nicht  den  Primat , sondern  ausschliesslich  die  Oberherrschaft  über 
gewisse  Distrikte  des  Abendlandes  im  Auge  gehabt  haben.  Erst  unter  dieser  Voraus- 


illustr.  ibid.  Kom.  1736.  Tom.  I.  p.  78;  Ben- 
nettis.,  privllegia  S.  Petri.  Komae  1756.  Vol. 
IV.  p.  63. 

1 Maassen  S.  100;  Phillips  2,  37;  He- 
fel  e 1,  380. 

* Wenn  Binterim  S.  208  alle  Schwierigkei- 
ten dadurch  beseitigt  glaubt,  dass  er  übersetzt: 
-Wie  der  Bischof  zu  Kom.  der  der  erste  Patriarch 
über  Occ.ident  seine  Hechte  ausiibt.  so  soll  auch 
ganz  ungehindert  der  Bischof  zu  Alexandrien,  der 
der  zweite  Patriarch  ist,  über  Egypten,  Libyen 
und  Pentapoiis  und  ebenso  der  Bischof  zu  Antio- 


chien. der  der  dritte  ist,  über  seinen  Bezirk  die 
Hechte  ausüben",  so  substituirt  er  dem  wahren 
tertium  comparationls,  der  Gleichheit  der  Hechte, 
ein  falsches,  nämlich  die  ungehinderte  Ausübung 
derselben. 

8 Z.  B.  Maassen  S.  99 ; Phillips.  Hefele 
a.  a.  0. 

4 Muss  doch  z.  B.  Maassen  S.  83  selbst  zn- 
geben.  dass  zur  Zeit  des  Nicännm  die  römischen 
Bischöfe  weder  das  Hecht  der  Gesetzgebung  für 
die  ganze  Kirche  noch  das  der  Berufung  allge- 
meiner Synoden  geübt  haben. 
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Setzung  erscheint  die  Gleichstellung  der  orientalischen  Patriarchen  mit  dem  oecidenU- 
lischen  korrekt  und  erst  dann  wird  es  erklärlich,  wie  man  dabei  das  Herrschaftsgebiet 
dos  Papstes  vollkommen  unerwähnt  lassen  konnte.  Allerdings  sollen  schon  sehr  alb* 
lateinische  Uebersetzungen  des  in  Rede  stehenden  Kanons  diesem  eine  Beziehung  auf  den 
römischen  Primat  gegeben  haben  L Allein,  da  in  allen,  abgesehen  von  der  Versio  prisca. 
auch  die  Gewalt  des  Bischofs  von  Rom,  trotz  des  ersten  einleitenden  Satzes  mit  der  des 
Bischofs  von  Alexandrien  gleichgestellt  wird,  so  kann  in  diesen  nicht  ein  Zeugnis*  dafür 
gefunden  werden,  dass  sie  unter  primatus  schon  eine  Oberherrschaft  des  Papstes  Ober 
die  anderen  Patriarchen  verstehen  '2.  Dasselbe  gilt  auch  von  der  Fassung,  in  welcher 
der  Kanon  des  Kicänischcn  Koncils  von  den  päpstlichen  Legaten  auf  der  8ynode  von 
Chalcedon  im  J.  451  zur  Begründung  ihres  Protestes  gegen  die  Rangerhöhung  des 
Patriarchen  von  Konstantinopel  vorgetragen  worden  ist.  Auch  hier  werden  zur  Be- 
zeichnung der  Stellung  des  römischen  Bischofs  und  der  orientalischen  Patriarchen  die- 
selben Ausdrücke  gebraucht 3. 

Bei  dieser  Lösung  der  ersten  Frage  erscheint  eine  Erörterung  des  geographischen 
und  materiellen  Umfangs  der  Gewalt  des  römischen  Bischofs  um  so  mehr  geboten,  al« 
damit  auch  noch  weitere  Momente  ftlr  die  den  Primat  verwerfende  Ansicht  gewonnen 
werden  können.  Zur  Bestimmung  des  Patriarchalsprengels  des  römischen  Bischofs  lut 
man  eine  Stelle  der  Kirchengeschichte  des  Rufin  igeb.  um  330,  f 410)  heran- 
gezogen. Diese  legt  in  einer  Paraphrase  des  ö.  Kanon  des  Nicänums  Rom  die  Herr- 
schaft Uber  die  »ecclesiae  suburbicariae«  bei4.  Indessen  ist  die  Bedeutung  dieses 


1 In  einer  sehr  alten  Version  des  Koncils,  ent- 
halten in  der  Sammlung  des  Codex  Vatic.  Heg. 
199?  (s.  Halle  rinii.  de  antiquis  cauori.  coli. 
P.  II.  c.  4.  opp.  Leon.  3,  CVI1.)  lautet  die  Stelle 
(I.  c.  p.  508):  „XI.  De  primatu  ecclesiae  ltonia- 
nau.  Ecclesia  Humana  semper  habuit  priinatum. 
Teneat  atitcm  et  Egyptus,  ut  episcopus  Alexan- 
driae  oinnium  habeat  potestatem,  quouiam  et  Ho- 
mano  episcopo  luec  est  con&uetudo.  Similiter 
autem  et  qui  Antiocia  consfitutus  est  et  in  caete- 
ris  provinciis  primatus  baboant  ecclesiae  civitatuni 
ampliorum“;  in  der  *.  g.  Quesnell'schen  Samm- 
lung conc.  Nicaen.  tit.  10  (opp.  Leon.  l.c.  p.  52): 
„De  primatu  ecclesiae  Homanae.  Ecclesia  Homana 
semper  habuit  primatuni.  Teilen t autem  et  Aegy- 
ptus,  Libyae  et  Pentapolis,  ita  ut  episcopus 
Alexandriae  banim  omnium  habeat  potestatem. 
quoniam  et  Homano  episcopo  haec  est  consuetudo. 
Similiter  et  qui  in  Antiochia  constitutus  est. 
Itaque  et  in  ceteris  provinciis  privilegia  Min  »int 
en  lesiarum“.  Leber  die  s.  g.  Versio  prisca  (I.  c. 
3.  49S):  „Antiqui  tnoria  est.  ut  urbis  Komac  epi- 
scopus habeat  priucipatum.  ut  suburbicaria  loca 
et  omnem  provinriam  suam  Mia  solliritudine  gu- 
beroet.  (Juae  vero  apud  Aegyptum  sunt.  Alexan- 
driae episcopus  omnium  habrat  sollicitudinein 
Similiter  autem  et  circa  Antiochiam  et  in  raetcri« 
provinciis  privilegia  propria  serventur  metropoli- 
tanis  ecclesiU“  ...  vgl.  die  folgende  Not«  und 
weiter  unten. 

a Jedenfalls  ist  eine  solche  nicht  durch  das 
blosse  Wort:  Primat  ausgedrückt.  ITiess  doch 
auch  der  erste  an  der  -Spitze  der  afrikanischen 
Bischöfe  stehende  Oberhirt  episcopus  primae  *e- 
dts.  S.  Hcfele  2,  52  u.  unten  $ 75.  Dass 
bald  nachher  der  Ausdruck : Primat  in  diesen 
Stellen  als  päpstlicher  Primat  im  heutigen  Sinn« 


gedeutet  wurde,  ist  erklärlich  genug.  Auf  die*em 
Standpunkt  steht  auch  schon  die  vertdo  prisca. 

3 Art.  XIV.  (Mails!  7,  444) : II 

'Prfijitj;  ravrdTC  fo/c  rd  rpoiTtia-  f/ct  tw- 
npoüv  xat  V)  AtYVtrro;  i»rrc  töv  Irtaxo:?«"» 
A/  i^oivopcta^  -avrrov  f/ctv  igoaatav,  trxtvr,  x® 
Tip ' Pd»{xr(5  tmaxdrtp to’jto  ouvqÄt;  fort«  '( ip  v®; 
xai  xata  rqv  Avrtäycutv  xa't  £v  rat;  dXXn;  ir.-t.y- 
vlat;  Ta  rpcoTtta  aaCltht  Tat;  fxxXr^aiau- 
Kat  TOÖTO  bk  rp<l&r().ov  m;  et  Tt;  yapi;  •jxopr  ; 
toü  funrpoiroXtrou  ftvrfrat  trioxoro;.  ti»  tm- 
OÜTQN  r,  o6vooo;  tj  |tC]d).t]  eipt'e  pr(  bil-t  ttvjt 
drlaxorcov,  £dv  pivrot  it  ixii-tm'*  rdvTnr.  pafcuf, 
cOXo^o;  tlt^  xat  xard  xavöva  ixx/-qot«9Tnbo>.  Kn 
oe  it  Tpei«  oi  otxclav  ^Oovctxiav  «vrt/ry®«.  xva- 
TttTn»  it  twv  rXeidvn tu  Die  (inr<h'fl 

trugen  n.vli  der  Hecitatiou  dieser  Fassung  d«n 
oben  S.  538.  ii.  1 abgedruckten  Text  v«»r.  l*eT 
(’uistand,  dass  über  die  Verschiedenheit  beider 
Fassungen  nicht«  bemerkt  wurde,  spricht  ent- 
schieden für  die  von  mir  vertretene  Meinung.  d«»% 
man  in  beiden  den  gleichen  Sinn  fand  ! nd  ta 
der  That  erklärt  sich  die  Verschiedenheit  der 
Texte  sehr  gilt  daraus,  das»  die  Occideuialcu  mehr 
Veranlassung  hatten,  ihren  Patriarchen  in  die 
erste  Linie  r.\\  stellen.  Man  braucht  aI«o  mHrt 
/.u  dem  Mittel  zu  greifen,  den  nur  angeblichen 
in  der  That  aber  nicht  vorhandenen  Widerspruch 
durch  die  Annahme  einer  Verfälschung  de*  Ka- 
nons in  Rem  (dagegen  auch  Miaurn  S 95  94 1 
oder  einer  späteren  Interpolation  des  Bericht* 
über  die  Verlesung  des  Kanon«  durch  die  <» pe- 
cheil fs.  R a 1 1 e ri  n i i,  de  ant  cnRpctinn  rt«**fkct 
mn.  I\  I.  c.  H.  n.  8.  opp.  l.eon  3.  WWII  P 
II  e f e 1 e 2.  522)  zu  beteiligen 

4 Hist.  ecd.  X 8:  ..Kt  ut  apud  Alexandrua 
et  in  urbe  Homa  vetusta  ronsuetudo  servetur  »1 
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lotste ren  Ausdrucke*  nicht  minder  bestritten  *,  wie  die  des  in  Rede  stehenden  Kanone 
überhaupt.  Man  will  darunter  einerseits  die  innerhalb  eines  das  Gebiet  des  hundert- 
sten Meilensteines  um  Kom  umfassenden  Sprengel«,  des  Districtes  des  Präfectus  Urbi, 
belegenen  Kirchen  verstehen  3.  Andererseits  hat  der  Jesuit  S i r m o n d 9 die  suburbi- 
kari sehen  Provinzen  für  das  Gebiet  des  Vicarius  Urbis  erklärt , dabei  aber  freilich  eine 
Ansdehnung  des  römischen  Patriarchalgebietes  schon  zur  Zeit  des  Nicänums  auf  den 
ganzen  Occident  statuirt.  Seitdem  ist  die  Meinung  vielfach  adoptirt  worden,  dass  der 
Patriarchalbezirk  Roms  die  suburbikarischen  Provinzen  dos  Vicarius  Urbis  umfasst  habe  *. 
Die  Neueren  schliessen  sich  theils  dieser  Ansicht  an\  theils  aber  haben  sie  wieder 
unter  verschiedenartiger  Erklärung  der  suburbikarischen  Kirchen11  die  Patriarchal- 
herrschaft des  römischen  Bischofs  über  den  ganzen  Occident  vertheidigt 7 . 

Was  zunächst  die  Bedeutung  der  suburbikarischen  oder  urbikarischen  Regionen 
im  Sinne  der  politischen  Eintheilung  des  römischen  Reichs  betrifft,  so  würde,  nach 
der  Ansicht  Gothofreds,  nur  das  innerhalb  des  hundertsten  Meilensteines  belegene 
Gebiet  darunter  begriffen  sein.  Dagegen  hätten  nach  Sirmond  jene  Regionen  die 
zehn  Provinzen  Kampanien,  Tuscien  und  l'mbrien,  Picenum  suburbicarium,  Sicilien, 
Apulien  und  Calabrien,  Bruttii  und  Ducanien,  Samnium,  Sardinien,  Corsika.  Valeria 
umfasst.  Dass  das  letztere  richtig  ist,  ergiebt  der  Sprachgebrauch  des  vierten  Jahr- 
hundertss.  An  und  für  sich  ist  damit  freilich  noch  nicht  festgestellt,  dass  Rufin  unter 


vel  itle  Aegyptt  vel  hie  s ob n r b i carUr u m 
ecclesiarum  sollicitudinem  gerat14.  Auch  die 
Versio  prisca  (s.  S.  554.  n.  1)  erwähnt  der  su  b- 
u rbicaria  I oca. 

l Die  Literatur  bei  S a g i 1 1 a r i u s,  introductio 
in  histor.  eeclesiast.  Jen.  1718.  2,  1223  ff.; 
F i in  t a ii  i ad  not.  d)  in  P.  de  M ar  ca  1.  c.  lib.  1. 
c.  3.  n.  6 (ed.  cit.  1,  23). 

* (Jac.  Gothofred.),  de  suburbicariis  regio- 
nibus  et  eccle».  teu  de  praefecturae  et  episcopi 
urbis  Kontae  dioecesi  coniectura.  Francof.  1617; 
(Eiusd.)  vindiciae  pro  coniectura  ad  versus  censu- 
ram  J.  Sirmondi  1619;  Comment.  ad  cod.  Theo- 
dos. II.  1H.  c.  2;  (CI.  Salruasii)  Amici  ad 
amicum  de  suburbicariis  regionibus  et  ecclesiar. 
epistola.  Paria.  1619  (epistol.  I.  1.  Lugd.  Batavor. 
1656);  Eucharisticon  Jac.  Sirmondo  pro  Adven- 
toria.  Paria.  1621. 

3 Jac.  Sirmondi  censura  conierturae  ano- 
nymi  scriptoris  de  suburbicariis  regionibus.  Paria. 
1618  (opp.  Venct.  1728.  4,  1 ff.);  Adventoria 
causidico  Divionensi  adv.  amici  ad  amicum  episto- 
lam  (in  opp.  I.  c.);  Propemticum  CI.  Salmasio 
adversus  eius  eucharisticon  Hb.  II.  Paria.  1622. 

* P.  dcMarca  1.  c.  c.  7.  n.  6 ff. ; Ziegler 
S.  113.  u.  100;  Giesel  er,  Kirchengesch. 
4.  Auflg.  1.  2,  194.  n.  3. 

& So  namentlich  Mo  mm  seit,  die  libri  colo- 
niaruru  in  Blume,  Lachmaitn  und  Uudorff, 
die  Schriften  der  römischen  Kehlmesser.  Berlin 
1852.  2,  200  ff. ; Uichter  $.  14. 

*'•  So  erklären  Maaaeen  S.  104  und  Hefele 
2.  382  die  suburbikarischen  Uegionen  fiirdaa  Gebiet 
des  praefectus  urbi;  Walter,  k.  lt.  $.  155.  n.  4 
meint,  dass  der  Begriff  der  crclesiae  suburbicariae 
nicht  mit  dem  «ler  auburhikariachen  Provinzen  im 
politischen  Sinne  Zusammenfalle,  sondern  eine 
selbstständige , nicht  mehr  zu  bestimmende  Be- 
deutung gehabt  habe;  Phillips  2,  41  nimmt 


ebenso  wie  Walter  eine  politische  und  eine 
kirchliche  Bedeutung  des  Ausdrucks  an  und  er- 
klärt die  letztere,  welche  Kufln  im  Auge  gehabt 
b&ben  soll,  dahin,  dass  damit  die  dem  Bischof  von 
Kom  als  episcopus  urbis  oder  urbicus  unmittelbar 
untergebenen  Kirchen  gemeint  seien,  also  solche, 
für  welche  dieser  das  Ordinationsrerht,  ohne  es  auf 
andere  Bischöfe  übertragen  zu  haben,  selbst  aus- 
geübt hätte. 

7 Maas sen  S.  112  ff. ; Hefele,  Wr alter, 
Phillips,  s.  die  vorige  Anmerkung. 

s Ein  in  1.  1.  C.  Theodos.  quibus  equor.  enr- 
ni  IX.  30  v.  J.  364  für  die  Bewohner  per  Pice- 
num atque  Flaminiam  nec  non  etiam  Apuliam  et 
Calabriain,  Brittios  et  Lncaniam  atque  Samnium 
ergangenes  Verbot  wird  in  1.  3.  eod.  (a.  365)  in 
Bezug  genommen  und  hier  als  ein  für  die  urbi- 
cariao  regioncs  ergangenes  bezeichnet.  Wenn 
dagegen  behauptet  wird  (s.  neuerdings  noch 
Maassen  S.  109),  dass  die  in  der  letzteren 
Stelle  erwähnten  Konstitutionen  nicht  in  den 
codex  Theodosianus  aufgenommen  seien,  so  ist  das 
eine  beweislose  Behauptung.  Ebenso  hinfällig 
ist  sein  Einwand,  dass  die  erste  lex  nicht  alle 
Uegionen  nennt : gehörten  die  dort  erwähnten  zu 
den  urbicariae.  so  konnte  die  spätere  Konstitu- 
tion selbstverständlich  von  solchen  sprechen.  — 
Ferner  erklärt  ein  kaiserliches  Reskript  von  371 
au  den  vicarius  urbis  Komae  (bei  Baroniu* 
annal.  a.  371.  n.  3),  dass  dem  nach  Gallien  ver- 
wiesenen L'rsicinus  gestattet  worden,  sich  von  da 
zu  entfernen  „sub  oa  condicione  . . . neve  ad  lir- 
bem  Homam  vel  regioncs  suburbicarias 
valeat  commanere“;  Maassen,  welcher  diese 
Stelle  für  nicht  beweisend  hält,  weil  die  sub- 
urbikarischen Uegionen  im  Gothofredischen  Sinne 
auch  unter  dein  vicarius  urbis  gestanden  haben, 
hat  übersehen,  dass  das  Heskript  in  seinem  wei- 
teren Verlauf:  „Sinrcritas  igitur  tua  . . . singu- 
larum  urbium  atque  regionum,  quibus  temporarie 
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suburbicariae  ecclesiaa  dasselbe  verstanden  hat.  Soviel  dürfte  aber  wohl  als  sicher 
angenommen  werden,  dass  er  bei  dem  Gebrauch  des  Wortes  suburbicariae  nicht  gut  an 


praeest,  primores  atque  incolas  propria  srriptione 
conveniat.  quatenus  sciant,  ita  memorato  egredi- 
endi  terminos  circumscriptos  . . . liceutiam  prae- 
bitam,  ut  ab  interdictis  loci»  incessum  intelligent 
abstinendumu,  dem  Vicarius  aufgiebt,  das  Verbot 
allen  ihm  untergebenen  Distrikten  bekannt  zu 
machen  und  das  bei  der  Beschränkung  demselben 
auf  das  Gebiet  innerhalb  des  hundertsten  Meilen- 
steines keinen  Sinn  und  Zweck  gehabt  hätte.  — 
L.  9.  C.  Tb.  de  extraordin.  mun.  XI.  16,  erlas- 
sen an  den  Präfectus  Prätorio  von  Italien  verord- 
net: „Exemplo  Africae  debent  fundi  patrimonia- 
les  et  empbyteutlci  per  Italiam  constituti  ab 
extraordinariis  omnibus  exrusari.  Non  enim  per 
Italiam  tantum  sed  etiam  per  u rbicarias  re- 
giones  et  Siciliam  patrimonialitim  et  emphjrti- 
corum  fundorum  vires  servandas  esse  perspexi- 
mus“(a.  359),  und  1.  un.  C.  Th.  si  per  obreptio- 
nem  XI.  13  (an  denselben  Beamten  a.  383)  . . . 
„IgitUT  sinceritas  tua  id  ipsum  per  ornnem  Ita- 
liam, tum  etiam  per  urbicarias  Africa- 
n a s q u e regiones  ac  per  omne  1 1 1 y r i c u m prae- 
lata  oraculi  huius  auctoritate  flrmabit*.  1.  9.  C. 
Th.  de  annon.  XI.  i : „Tabulariorum  fraudes  se 
resecasse  per  suburbicarias  regiones  vir 
clarissimus  Anatoli us  consularis  missa  relatione 
testatus  est,  quod  pabula  . . . nunc  in  consilio 
ratione  tractata  pro  longinquitate  vel  molestia 
itineris  ab  unoquoque  oppido  certo  ac  denunriato 
tempore  devehi  ordinavit.  Quod  iubemus,  ut 
etiam  per  omnes  Italiae  regiones  pari  ra- 
tione aervetur“  (a.  365).  Hier  werden  offenbar 
die  Diöcesen  der  vicarii  aufgeführt;  und  zweifel- 
los sind  unter  den  regiones  urbicariae  die  10  süd- 
lichen unter  dem  Vicarius  Urbi  stehenden  Pro- 
vinzen  gemeint,  da  Italia  hier  in  dem  häufig  vor- 
kommenden engeren  Sinn  genommen  ist  und  die 
7 nördlichen  Provinzen  Italiens  Venetia  und 
Histria.  Aemllia.  Liguria,  Flaminia  und  Picenum 
aniionarium,  die  Cottischen  Alpen,  Kaetia  1.  und 
Kaetia  II.  bedeutet  (s.  Notit.  dignit.  Occid.  c.  18»- 
ed.  Boecking  1,  68  annot.  p.  439;  v.  Beth- 
ma ii n -Hollweg.  der  Civilprozess  des  gern. 
Rechts  3,  51;  Maassen  S.  108).  Allerdings 
wird  in  der  ersten  der  3 Stellen  Sicilien  von  den 
urbicariae  regiones  geschieden,  obwohl  es  zu  den 
10  dem  Vicarius  urbis  unterworfenen  Provinzen 
gehört  hat,  allein  als  alte  provincia  war  Sicilia 
nicht  im  eigentlichen  Sinne  regio  (Mommsen 
.4.  a.  0.  S.  201.  n.  96)  und  die  Nebeneinander- 
stellung  erklärt  sich  daraus,  das»  in  der  Konsti- 
tution von  fundi  patrimoni&les  die  Rede  ist,  diese 
aber  in  Sicilien  unter  einem  eigenen  procurator 
rei  privatae  standen,  wie  denn  auch  die  Notitia 
dignitatum  Occid.  c.  11  einen  procurator  rei  pri- 
vatae per  urbem  Romani  et  suburbicArias  regiones 
cum  parte  Kaustinae  von  dem  procurator  rei  pri- 
vatae per  Siciliam,  per  Italiam.  per  Illyricum 
scheidet.  — Schliesslich  kommt  Folgendes  in  Be- 
tracht. Die  Eintheilung  Italien»  in  annonarische 
und  urbikarische  oder  suburbikarische  Landschaf- 
ten, deren  ersteren  der  vicarius  Italiae,  deren 
letzteren  der  vicarius  urbi  Vorstand,  beruht  darauf, 
dass  die  annonarisrhen  die  Naturallieferuneen  an 
den  kaiserlichen  Uof,  die  urbikarischen  an  die 


Hauptstadt  zu  leisten  hatten  (Mummten  S.  200 
202).  Die  zu  dem  Gebiete  des  vicarius  urbi  ge- 
hörende Provinz  Tuscien  zerfällt  aber  schon  nach 
Ammian.  Marcellin.  XXVII.  3.  1 in  Tusria  an- 
nonaria  und  subutbicaria  (vgl.  auch  1.  12.  C.  Th 
XI.  28).  Der  erstere,  der  nördliche  Theil,  stand 
also  hinsichtlich  der  Steuerverhältnisse  den  Pr»- 
vinzen  der  nördlichen  Diöcese,  denen  von  Italia 
im  engeren  Sinne  gleich , obwohl  beide  Theil« 
Tusciens  jedenfalls  bis  zum  3.  Jahrhundert  einen 
Verwaltungsbezirk  gebildet  haben.  Mom rosen 
a.  a.  O.  S.  207.  208.  Ebenso  hat  e»  ein  Piie- 
num  aniionarium  und  Picen.  suburbicarium  ge- 
geben, von  denen  das  letztere  stets  unter  der  Ver- 
waltung des  Vicarius  urbi  gebliebeu  ist,  wahrend 
das  erstere,  der  nördliche  Bezirk,  später  dem  Vi- 
carius Italiae  untergeben  wurde.  Mommsen 
S.  210.  211.  Gerade  diese  Verhältnisse  zeigen 
recht  deutlich,  dass  die  urb  karisrhen  Regionen 
unmöglich  die  dem  Praefectus  l'rbi  unterworfenen 
Gebiete  gewesen  sein  können.  Die  Behauptung 
von  Phillips  a.  a.  0.,  das«  zur  Zeit  des  Nici- 
nums  die  erwähnte  Eintheilung  Italiens  in  einem 
Bezirk  des  Vicarius  Urbi  und  des  Vicariua  Italiae 
nicht  bestanden  habe  — diese  würde  allerdings 
die  ganze  Argumentation  erschüttern  — ist  hin- 
fällig, da  jene  Beamten  schon  im  J.  320  Vorkom- 
men (Mommsen  S.  202),  wenngleich  der  Um- 
fang ihrer  Verwaltungsbezirke  später  auch  Ver- 
änderungen erfahren  hat.  — Was  übrigens  die 
positiven  Stützen  der  Gothofredischen  Ansicht 
und  ihrer  Anhänger  betrifft,  so  sind  dies  1.  13. 
G.  Th.  de  accusat.  IX.  1.  a.  376:  „Provinciaii* 
iudex  vel  intra  Italiam,  cum  in  eius  diseeputjo- 
nem  criminalis  caussae  dictio  adversum  Senatoren 
inciderit.  intendendi  quidem  examinis  et  cogno- 
srendi  raussas  habest  potestatem,  verum  nihil  de 
animadversione  decemens  integro  non  raussae 
sed  capitis  statu  referat  ad  srientiam  nostram  vel 
ad  inclitas  potestates.  Referent  igitur  praeside* 
et  correctores,  itein  consulares,  vicarii  quoque. 
proconsule»  de  capite,  ut  diximus.  senatorio  ne- 
gotii examiue  habito.  Referant  sutem  de  sub- 
urbanis  provinciis  iudices  ad  praefectu- 
ram  sedis  urbanae,  de  ceteris  ad  praefeettt- 
ram  praet«rio.  Sed  praefecto  urbi»  iogno*«enu 
de  capite  senatorum“  . . . und  1.  2.  C.  J.  ubi  Se- 
nator. 111.  24.  a.  390:  „Senator«*  in  peruniarii» 
causis  sive  in  har  alms  urbe  sive  in  suburba- 
nis  degunt,  in  iudicio  tarn  praetorianae  qiun 
urbicariae  praefecturae  nec  non  niagi.tn 
offlriorum  (quoties  tarnen  ad  eum  nostrae  pietaU» 
emanaverit  iussio),  in  provinciis  vero  obi  laretn 
fovent  aut  ubi  maiorem  bonorum  partem  po*»i<ieci 
et  assidue  versantur.  respondebuni“.  Hier  sind 
zwar  zweifellos  die  der  Stadt  nahe  gelrgenea 
Distrikte  gemeint . aber  es  liegt  nicht  der  min- 
deste Grund  vor.  diese  mit  den  regiones  »uburt»- 
cariae  oder  urbicariae  zu  identifleiren.  Momm- 
sen  S.  201.  n.  96.  — Uebrigens  hat  neuerdings 
Walter,  Geschichte  des  römische«  Kerbt« 
3.  Aufl.  1860.  84.  ft.  S 388.  At.n»  M und 
408  die  hier  im  wesentlichen  reprodurirteit 
Ausführungen  Mommsen«.  aber  m.  K vergeb- 
lich, zu  widerlegen  versucht. 
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den  engen  Bezirk  innerhalb  des  hundertsten  Meilensteines  gedacht  haben  kann,  weil  bei 
der  Beschränkung  der  päpstlichen  Gewalt  auf  einen  so  kleinen  Umfang  die  Parallele 
mit  dem  Bischof  von  Alexandrien  vollkommen  unzutreffend  gewesen  wäre.  Möglich 
bleibt  demnach  nur  die  Beziehung  des  streitigen  Wortes  auf  die  suburbikarischen  Ge- 
biete in  dem  eben  angenommenen  Sinn  oder  auf  den  ganzen  Occident.  Wenn  letzteres 
die  Anschauung  des  6.  Jahrhunderts  gewesen  ist1,  so  folgt  daraus  noch  nicht,  dass 
diese  schon  zur  Zeit  des  Roncils  von  Nicäa  festen  Boden  gewonnen  hatte.  Selbst  Aus- 
sprüche , welche  im  Allgemeinen  den  römischen  Bischof  als  den  Repräsentanten  des 
Occidents  behandeln  2,  sind  deshalb  nicht  filr  ausreichend  zu  erachten  3,  weil  sie  diese 
Anschauung  auf  den  unbestrittenen  Vorrang  der  römischen  Kirche  wegen  ihrer  aposto- 
lischen Stiftung  stützen  können,  ohne  dabei  an  Patriarchalrechte  ihres  Bischofs  zu 
denken.  Es  fragt  sich  daher,  welche  derartigen  Rechte  Rom  im  4.  Jahrhundert  und 
in  welchen  Ländern  es  diese  ausgeübt  hat. 

Alle  Schwierigkeiten  würden  gelöst  erscheinen,  wenn  die  Behauptung  richtig  wäre, 
dass  die  im  J.  314  in  Folge  der  Donatistischen  Streitigkeiten  zu  Arles  abgehaltenen 
8ynode  eine  Patriarchalsynode  des  Occidents  gewesen  ist4.  Indessen  eine  Versamm- 
lung, welche  durch  den  Kaiser  Konstantin  berufen5,  auf  der  der  römische  Bischof  zwar 
durch  zwei  Priester  und  zwei  Diakonen  vertreten  war  6,  indessen  der  Bischof  von  Arles 
präsidirte7  und  welche  eine  Reihe  von  ursprünglich  nicht  auf  ihrer  Tagesordnung 
stehenden  Angelegenheiten  aus  eigener  Initiative  erledigte,  die  über  diese  gefassten 
Beschlüsse  aber  dem  römischen  Bischof  zur  weiteren  Publikation  mittheilte,  kann  un- 


möglich ftlr  eine  Patriarchalsynode  erklärt  werden  s.  weil  sie  sich  von  dem  angeblichen 
Patriarchen  völlig  unabhängig  gerirte  9. 


1 Nov.  109.  pr.  (a.  541):  „ . . . rij;  ayla;  toü 
Ütc.5  xaftoXixf|<;  xai  d-oaroXixfj;  txxArjola;  J 
Trdvre;  ijj.ocpdj'.cu;  ol  aYubraTot  Traar);  rfj;  oi- 
xoopivr);  zarpiapyat , l xc  tTJ;  carcpla;  ‘ Pcb- 
uT);  xai  6 xairrx;  xf^c  ßaatXioo;  t?öX«d;  xai  AXs- 
£av$pcta;  xai  GcouröXcro;  xai  ‘lcpoaoX6(xa)v  xai 
jtavxs;  ol  tut*  auxou;  xtxaifaivot  öouöxaxoi  iTtloxo- 
“01  rfjv  dicoaxoXtxVjV  xTjp6xxouot  rlaxiv  xe  xai 
rraodJoaiV*.  Dass  diese  Novelle  von  der  Voraus- 
setzung ausgeht , dass  der  gauze  Erdkreis  in  Pa- 
triarchalsprengel geiheilt  ist,  kann  nicht  zwei- 
felhaft sein.  M aassen  S.  113. 

2 Augustin,  oontr.  Iullan.  1.  4.  (ed.  Bened. 
10,  331):  *An  ideo  contemnendos  ptitas , quia 
occidentalis  ecclesiae  sunt  otnnes  nee 
ullus  est  in  eis  commemoratus  a nobis  Orientis 
episcopus?  Quid  ergo  faciemus  quum  illi  Graeci 
«int . nos  Latini  ’i  Puto  tibi  eam  partem  orbis 
snfücere  debere  in  qua  primum  apostolorum  suo- 
rum  voluit  dominus  gloriosissimo  mtrtyrio  coro- 
nari ; rui  ecclesiae  praesidentem  b.  In- 
nocentium,  si  audire  voluisses  iam  tune  peri- 
culosam  iuventutem  tuam  Pelagianis  laquels  ex- 
uissesu : Hieronym.  epist.  15  (ed.  Martianay  IV. 
2,  21)  ad.  Marc,  presb.  : „Si  eis  placet,  hae- 
reticura  me  cum  occidente.  haercticum  cum 
A e g y p t o , hoc  est , cum  Damitu  (Bischof  von 
Rom  ) PetToque  condemnent“. 

3 So  thut  M aassen  S.  117. 

* So  Müssen  8.  123  undHefele  1,  171, 
welcher  letztere  die  Versammlung  als  „eine  abend- 
ländische Generalsynode  des  römischen  Patriar- 
rhata^charaktcrisirt,  obwohl  er  freilich  1,  3 die  latei- 
nischen odergriechlsch-morgenlandischeii  Generai- 
synoden  von  den  Patriarchal  - Koncilien  scheidet. 


5 S.  die  Burufungsschreiben  bei  Euseb.  hist.  eccl. 
X.  5 u.  M ans!  2, 463. 466. 469 ; Hef eie  1. 169 

6 S.  das  Personalverzeichniss bei  Mansi2, 476. 

" Synodalschreiben  bei  Bruns,  canon.  1.  2, 

107 : „Domino  sanctissimo  fratri  Sllvestro  Ma- 
rinus vel  coetus  episcoporum  qui  adunati  fuerunt 
in  oppido  Arelatensi;  He  feie  1,  170. 

3 Synodalschreiben  an  Silvester  bei  Ma  nsi  2, 
469 : „Et  utinam  frater  dilectissime  ad  hoc  Lan- 
tum  spectaculum  Interesse  tanti  fecisses,  profecto 
credimus  quia  in  eos  severior  fuisset  sententia 
prolata  et  te  pariter  nobiscum  iudicante  coetus 
i) oster  maiore  laetitia  exultasset  . . . Nos  tarnen 
haec  sola  nobis  visa  sunt  tractanda . frater  ca- 
rissime , ad  quae  fueramus  invitati , sed  et  con- 
sulenduui  nobis  ipsis  censuintus  et  cum  diversae 
sint  provinciae  ex  quibus  advenimus,  ita  et  varia 
contingunt  quae  nos  censemus  observare  debere. 
Placuit  ergo  praesente  spiritu  sancto  et  angelis 
eius  ut  et  bis  qui  singulos  quos  movebat  iudicare, 
proferremus  de  quiete  praesenti.  Placuit  etiam 
a te  qui  maiores  dioeceses  tenes  per  te 
potissimum  omnibus  insinuari“.  Auch  in  dem 
Schreiben  der  vorigen  Note  folgt  auf  die  Adresse: 
„Quid  decreverimus  communi  consilio  caritati  tuae 
signlflcamus,  ut  omnes  sciant  quid  in  futurum 
observare  debeant“,  dass  mau  die  Synode,  wenn- 
gleich Konstantin  nach  seinen  eigenen  Worten 
(s.  Euseb.  1.  c.  I dazu  Bischöfe : „ix  otaoopor» 
xai  dfioiWjxtDv  xirmv  berufen  hatte,  nicht  unter 
eine  der  späteren  Kategorien  der  Synoden  sub- 
summireii  kann . erklärt  sich  einfach  daraus,  dass 
damals  die  Entwicklung  des  Synodalwesens  noch 
im  Fluss  gewesen  ist. 

3 M aassen  S.  124  findet  freilich  in  dem 
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lieber  die  anf  demselben  Koncil  dem  Papste  beigelegte  Innehabung  der  grosseren 
Piöcesen  lasst  sich  gleichfalls  ans  der  Synode  nichts  Anderes  entnehmen,  als  dass  ihm 
damals  ebenso  wie  durch  das  Nicänum  eine  gewisse  Obergewalt  beigelegt  wurde.  Zieht 
man  aber  das  Koncil  von  Sardika  von  343  mit  heran,  so  kann  man  jene  Gewalt  mit 
Sicherheit  für  Sicilien,  Sardinien  und  auch  für  einen  grossen  Theil  Italiens  schon  zur 
Zeit  des  Nicinnms  als  festgestellt  anschen1.  Bestätigt  wird  letzteres  auch  dadurch, 
dass  für  einzelne  Theile  Italiens  noch  später  die  Ordination  der  Metropoliten  und  Bischöfe 
dem  Papste  Vorbehalten  war2  und  dieses  Verhältnis  sich  nur  daraus  erklärt,  dass  nich 
der  Ausbildung  der  Metropolitanverfassung,  welche  erst  in  die  Zeit  nach  dem  Nicänum 
fällt,  es  den  Metropoliten  nicht  gelungen  ist,  hier  das  Ordinationsrecht  zu  erlangen 
Gegen  eine  allgemeine  Ausübung  desselben  im  ganzen  Occidcnt  spricht  aber  der  l'm- 
stand,  dass  ein  solches  nie  von  den  Päpsten  im  früheren  Mittelalter  in  Anspruch  genom- 
men, geschweige  denn  auf  ihre  etwaige  Patriarchalgewalt  gegründet  worden  ist*. 
Ebenso  wenig  lässt  sich  eine  oberstrichterliche  Gewalt  des  Bischofs  von  Rom.  welche 
aus  seiner  Stellung  als  Patriarch  hergeleitet  worden  wäre,  für  die  Zeit  des  Nicinnms 
nachweisen  \ Ja  selbst  wenn  sich  die  Ausübung  derartiger  Befugnisse  darthun 
Messe,  würde  es  sich  immer  noch  fragen,  ob  letztere  Ausflüsse  einer  sich  bildenden 
Patriarchal-  oder  Primatialgewalt  gewesen  sind,  da  solche  beim  Mangel  einer  Zwischen- 
instanz Uber  den  Metropoliten  sowohl  auf  die  eine  wie  auf  die  andere  Stellung  znrüclt- 
geführt  werden  können.  Ans  demselben  Grunde  sind  die  späteren  Verhältnisse,  die 
Stellung  des  römischen  Bischofs  zu  Illyrien  seit  Ende  des  4.  Jahrhunderts  (s.  darüber 
§.  75.  II.  2),  die  von  einzelnen  Päpsten  hervorgehobene  engere  Verbindung  der  Kirchen 
des  Occidents  mit  dem  römischen  Stuhl 11  und  ähnliche  andere  Momente  1 nicht  mass- 


Schreiben  das  stillschweigende  Anerkenntnis« 
einer  Nothwendigkeit  der  Bestätigung  der  Be- 
schlüsse de«  Koncil«  enthalten. 

1 Conc.  Sardic.  «ynod.  ad  lulinm  pap.  (M  an  « i 
3,  41):  „Tua  autem  excellens  prudentia  dispo- 
nere  debet,  ut  per  tua  «rripta  qui  in  Sicilia,  qui 
in  Sardinia  et  in  Italia  sunt  fratres  nostri  qnae 
acta  «unt  et  quae  definita,  cognoscant“. 

a 8.  oben  8.  102.  n.  9. 

3 So  «lass  also  hier  die  Ent  wickln  ug  denselben 
Verlauf  wie  im  Sprengel  von  Alexandrien  genom- 
men hat.  Stand  doch  Sicilien  zur  Zeit  Gregor«  1. 
sogar  noch  im  Metropolitanverband  mit  Koni. 
So nti«,  die  Mouarchia  Sicula.  S.  8. 

* 8.  oben  S.  10*2.  n.  10. 

5 Maas sen  8.  125  stützt  dieselbe  auf  da«  Re- 
skript Gratian«  und  Valcntinians  ad  Aquilinutn 
vicar.  urbis  a.  a.  378  (Mansi  3,  828):  „Volumus 
autem  . ut  quicumque  iudicin  Damasi  quod  ille 
cunsilio  quinque  vel  septem  habuerit  episcoporum 
vel  eoruui  qui  ratholici  «unt.  iudicio  vel  con- 
silio  coiidemnatus  fuerit , si  iniuste  voluerit  ec- 
rlesiam  retentare,  ut  qui  ovocatu«  ad  sacrrdotale 
iudicium  per  contumaciam  non  ivisset.  aut  ab 
illnstribus  viris  praefecti«  praetorio  Galliae  atque 
Italiae  sive  a procon«ulibu«  vel  vicarii»  auctoritate 
adhibita.  ad  episcopale  iudicium  remittatur  ut 
ad  nrbem  Komam  «ob  prosecutione  perveniat : 
aut  «i  in  longinquioribu«  partibusalicuiu«  femcitas 
Ulis  emerserit.  omni«  ein«  causae  dictio  ad  raetro- 
politae  in  eadem  provincia  episcopi  deducatur 
exameu vel  »i  ip»e  metropolitauusest,  Ko- 
rn a m neeessariu  vel  ad  eos  quo»  Koduihi» 


episcopus  iudiceidederit.  «Ine  delatione 
contendat . iU  Urnen , ut  quicumque  driecti 
«mit,  ab  eiu«  Untum  urbis  flniba.«  »egregentur  in 
quibus  fuerint  sacerdote».  Minus  enim  gTavttrr 
merito*  coercemu«  et  sacrilegam  pertinaciam  le- 
nius  quam  meretur  ulciscimur.  (Juod  si  vel  ns- 
tropolitani  episcopi  vel  cuiuscumque  «acerdoti* 
iniquiUs  e«t  «uspecta  aut  gratia.  ad  Komanuzn 
episcopum  vel  ad  concilium  quindecim  episeopo- 
rum  Ünitimorum  accersitum  liceat  provocarr 
modo  ne  post  examen  habitum  quo<l  deflnitom 
fuerit,  iutegretur“.  Aber  dieser  Erlass  hatte  nur 
die  vorübergehende  Bedeutung , das  durch  die 
zwiespältige  Wahl  des  Daniasu»  und  Ursicina* 
entstandene  Schisma  zu  beseitigen.  Seine  Be- 
stimmungen entsprechen  wörtlich  den  zu  diesen, 
aber  auch  allein  zu  diesem  Zwecke  gemachten 
Vorschlägen  der  römischen  Synode  vom  J 37* 
(s.  Mansf  3.  020).  Vgl.  auch  Gi  esc ler. 
Kirehcugesch.  4.  Aufl.  I.  2.  198. 

® Ep.  lunoc.  I.  ad  Decent.  Kugubin.  a 41G 
(Coustant  85ft):  „ . . . praesertim  cum  sit  mani- 
festum in  oinnem  ltaliam,  Gail  fas,  Hispa- 
nia«,  Africam  atque  Siciliam  i n * u 1 » » - 
que  i ii  t e r i acen  t e « inillnni  instituiase  eerle- 
sias,  ni«i  eos  quo«  venerabilis  apoetolu«  Petra* 
aut  eiu«  successore«  constituerint  «acerdote«.  äat 
legant , si  in  hi«  provinciis  alius  apostolonim  in- 
venitur  ant  legitur  doeuisse.  Vnodii  non  Irgnnt 
qtiia  nusqnam  invciiiunt,  oportet  eo»  hoc  «eqoi 
quod  ecclesia  Romana  custodit , a qua  eo«  prinri- 
pium  ncccpissc  non  dubium  es f 

7 Welche  z.  B.  M lassen  S.  112  IT.  für  den 
Patriarchat  geltend  macht. 
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gebend,  nnd  zwar  tun  so  weniger  wenn  katholischer  Seite  selbst  zugegeben  werden 
muss,  dass  die  Patriarchalgewalt  des  römischen  Bischofs  nur  negativer  Natur  ist  und 
ihr  positiver  Inhalt  in  dem  Primat  besteht '. 

Durch  die  Untersuchung  der  vom  römischen  Bischof  zur  Zeit  des  Nicitnums  aus- 
geübten  Befugnisse  lässt  sich,  wie  die  vorstehenden  Ausführungen  zeigen,  nichts  über 
den  Sinn  der  Rufinischen  Paraphrase  dt«  6.  Kanons  des  Koncils  ermitteln.  Nur  soviel 
kann  man  aus  der  Vergleichung  des  römischen  Bischofs  mit  dem  von  Alexandrien  in 
der  gedachten  Stelle,  dem  Gebrauch  des  Ansdrucks  maiores  diocceses  in  dem  Schreiben 
der  Synode  von  Arles  (8.  557)  nnd  dem  Brief  des  Koncils  von  Sardika  entnehmen, 
dass  der  römische  Bischof  im  Occident  eine  höhere  Stellung  als  die  eines  gewöhnlichen 
Metropoliten  besessen  hat ; einmal  weil  sein  Sitz  der  einzige  apostolischer  Stiftung  war, 
sodann  weil  er  beim  Mangel  einer  ausgebildeten  Metropolitanverfassung  in  einem  weiten 
Sprengel  Metropolitanrechte  austlbte.  Daftlr,  dass  diese  gerade  anf  das  Gebiet  der 
sutmrbikarischen  Provinzen  in  dem  8.  555  festgestellten  Sinn  beschränkt  waren,  ergiebt 
sich  kein  Anhalt.  Man  kann  daher  zugeben,  dass  das  Nicänum,  welches  ja  nicht  ein 
bestimmtes  Maass  von  Patriarchalrechten  fixirt,  sondern  in  den  Patriarchen  nur  Bischöfe 
höherer  Stellung  sieht,  den  Bischof  von  Rom  als  solchen,  d.  h.  als  Metropoliten  höheren 
Ranges  betrachtet.  Die  Unbestimmtheit  des  betreffenden  Kanons  hat  Rufin  bei  seinem 
Herieht  über  das  Koncil  m.  E.  näher  präcisiren  wollen  und  wahrscheinlich  mit  Rücksicht 
auf  die  grössere  Einwirkung  des  römischen  Stuhles  auf  die  nahe  liegenden  Provinzen 
Italiens  bis  Sicilien , namentlich  in  Hinblick  auf  das  hier  geübte  Ordinationsrecht  hat  er 
nach  dem  Vorbilde  des  damals  geläufigen  Ausdruckes  : suburbieariae  provinciae  die  Be- 
zeichnung : suburbieariae  ecc.lesiae  gewählt.  Die  Versio  prisca,  welche  jedenfalls  nach 
dem  Koncil  von  Chalcedon  angefertigt  worden  ist,  hat  sodann,  indem  sie  dem  schon  damals 
hervortretenden  Streben  der  Päpste  nach  dem  Primat  Rechnung  trägt,  diesen  Ausdruck 
durch  IlinzufUgung  des  Zusatzes:  »et  omnem  provinciain  suam«  korrigirt,  wie  sie  ja 
auch  im  Gegensatz  zu  den  anderen  alten  Uebcrsetzungen  das  bezeichnende  Wort : prin- 
cipatus  im  Gegensatz  zu  der  den  übrigen  Patriarchen  beigelegten  sollicitudo  gebraucht  2. 
Sie  kennzeichnet  damit  zugleich  die  Tendenz  der  päpstlichen  Politik.  Denn  dieser 
konnte  es,  namentlich  gegenüber  der  wachsenden  Bedeutung  des  Patriarchen  von  Kon- 
stantinopel für  die  Erweiterung  der  Rechte  des  römischen  Bischofs  nicht  auf  die  Ver- 
werthung  des  Patriarchalranges,  sondern  allein  auf  die  einer  die  Ueberordnung  über 
den  Gegner  in  Konstantinopel  bedingenden  Stellung  ankommen.  Daraus  erklärt  es  sich, 
dass  im  Abendlandc  während  des  I.  und  5.  Jahrhunderts  des  Patriarchats  des  römi- 
schen Bischofs  keine  Erwähnung  geschieht,  und  dass  die  Auffassung,  dass  der  römische 
Bischof  den  Patriarchat  über  den  Occident  besitzt,  erst  in  Folge  orientalischer 
Anschauungen  hervorgerufen  worden  ist.  Bei  der  im  Oströmischen  Reich  ausge- 
bildetcn  Patriarchalverfassung  lag  die  Annahme  nahe . dass  der  ganze  christliche 
Erdkreis  in  dergleichen  Sprengel  eingetheilt  sei , somit  dem  römischen  Bischöfe  der 
Patriarchat  Uber  den  Occident  zukomme.  Wenn  diese  Auffassung  hauptsächlich  im 
Orient  entwickelt  und  fcstgehalten  worden  ist1,  haben  sie  doch  auch  die  Päpste 


1 MsissenK.  119.  n.  12. 

» S.  S.  554.  n I. 

» S.  8.  557. 

* t’onc.  CnnsUntiuop.  III,  a.  680.  srl.  18 

(Msngi  11,681):  .' fi  aylo  oüvoöo;  cljtcv  • <ii- 

-s'Jpc»  . . (SdjT'jroj;  ivoTtoypotpo’JC  öpou;  . . , 


rote  r.lv  rt  zorptopytaote 
HpövotC“.  . .;  eonc.  Troll.  *.  992.  c.  .96: 

. . . -JiplC0|ACV  , älTTt  TO t KTOVflTavTecrjdiXcfOe 

Hptivov  Ttüv  Gort  äitol.aöctt  rptoßctmv  to’j  tt. : 
cpcoßoTfpoc  'PrftfiTfC  ftptWoo  xol  Iv  Tote  £yr)r- 
otoornioi;  ti>;  fxcetov  ju-foX6vtoHot  toS-uto, 
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adoptirt 1 , schon  aus  dem  Grunde,  um  ausser  dem  beanspruchten  Primat 7 auch  daneben 
noch  eine  ihrem  Nebenbuhler  in  Konstantmopei  gleiche  Stellung  geltend  machen  zu 
können.  So  erklärt  sich  einerseits  die  bis  auf  den  heutigen  Tag  fortdauernde  Bei- 
behaltung des  Titels:  Patriarch  des  Abendlandes3,  andererseits  aber  die  völlige  Bedeu- 
tungslosigkeit dieser  Stellung  für  die  Entwicklung  der  abendländischen  Kirche 

III.  Die  orientalischen  Patriarchate  bis  zur  Gegenwart.  In  Folge 
der  Ausbreitung  des  Islam  seit  dem  zweiten  Viertel  des  7 . Jahrhunderts  und  der  Erobe- 
rung der  Patriarchalsitze  von  Jerusalem,  Antiochien  und  Alexandrien  durch  die  Chalifen 
Abubeker  und  Omar  verblieb  dem  Byzantinischen  Reich  nur  der  Patriarchalsitz  von 
Konstantinopel.  Die  übrigen  Patriarchalstühle  wurden  theils  durch  die  Unterbrechung 
der  Reihenfolge  der  Patriarchen,  theils  wegen  der  schismatischen  Richtung  ihrer  In- 
haber neben  dem  Patriarchen  von  Konstantinopel  bedeutungslos4.  Für  die  occiden- 
talische  Kirche  interessiren  sie  für  diese  Zeit  um  so  weniger,  als  die  morgenlindiscbe 
Kirche  sich  derselben  überhaupt  seit  dem  8 . Jahrhundert  immer  mehr  entfremdete  Er*t 
in  Folge  der  Kreuzzüge  und  in  Folge  der  mit  der  Errichtung  des  lateinischen  Kaiser- 
thums5 (im  J.  1204)  zusammenhängenden  Einsetzung  eines  lateinischen  Patriarchen  zu 
Konstantinopel 6 wurden  jene  Sitze  dem  römischen  Stuhle  wieder  gewonnen  und  mit 
Anhängern  der  römischen  Kirche  besetzt,  wenngleich  neben  diesen  lateinischen  Pa- 
triarchen theil weise  auch  griechische  Patriarchen  vorkamen7.  So  nahmen  die  Patriar- 
chen auch  eine  Zeit  lang  wieder  eine  regelmässige  Stellung  in  der  Verfassung  der 
römischen  Kirche  ein  und  das  lateranensische  Koncil  vom  J.  1215  unter  Innocenz  I£I. 
regelte  ihre  Stellung  dahin , dass  sie  dem  Papst  den  Fidelitäts-  und  Gehorsamseid  zu 
leisten,  namentlich  seine  oberste  Jurisdiktionsgewalt  anzuerkennen  hatten,  dafür  aber 


fomp&v  uct  ixctvov  'jrApyorrca  jxeH’  6 rfj; 
'Ah^ovlptov  jAC^oXomJXtcns  dpiftficlaüfu  ftpdvo;, 
clta  b Tf,c  ’Avrtoy  ims  xal  jAtTO  toötov  b * Ie- 
poaoXufirrcbv  rdXca>;".  S.  auch  S.  557.  n.  1. 

> S.  oben  S.  546.  n.  4.  und  S.  212.  n.  3. 
213. 

3 Dieser  ist  aber  immer  stets  daneben  betont 
worden,  s.  z.  B.  Gregor.  I.  ep.  XIII.  45  (ed.  Be- 
ned.  2,1254):  ^Cum  contra  haec  si  dictum  fuerit, 
quia  nec  metropolitanam  habuit  ner  patriarcham 
(vgl.  dazu  Not.  123.  c.  22;,  dicendum  est,  quia 
a sede  apostolica  quae  omnium  ecclesiarum  caput 
est,  causa  haec  audienda  ac  dirimeuda  fuerat , si- 
cut  et  praedictus  episcopus  petiisse  dignoscitur- 
qui  cpiscnpos  alieni  concilii  habuit  suspectos“, 
und  c.  23  (Lateran.  IV.  a.  1215)  X.  de  privileg. 
V.  33. 

* 8.  S.  213. 

4 Pichler  2,  62»;  Binterim  S.  216.  224. 
230. 

* Pichler  1,  307  ff. 

* Geata  Innocentii  111.  c.  98  (epistol.  ed.  Ba- 
luze  Paris.  1682.  1,  60.  61):  „Praerogativa  dile- 
ctionis  et  gratiau  quam  apostolica  sedes  exhibuit 
ecclesiae  Byzantinae , cum  eum  in  patriarcha- 
lem sedemerexit  ecclesiasticae  plenitudinem 
potestati»  quam  . . . deus  homo  in  Petro  ecclesiae 
Komanae  concessit , evidenter  attestatur  et  quod 
Homanus  pontifex  eius  vicarius  sit,  ostendit  qui 
primos  novissimos  facit  et  novissimos  primos  . . . 
Licet  autem  eadem  ecclesia  interdum  ab  obe- 
dientia  sedis  apostolicae  declinarit,  quia  tarnen 
ad  eam  per  dei  gratiani  humiliter  est  re  versa. 


tuis  precibus  annueuteseandem  ecclesiam  cui  <ieo 
auctore  praeesse  dignosceris,  snb  b.  Petri  et  nostrm 
protectione  suscipimus  et  praesentis  scripti  patro- 
cinio  coimnuniinus“.  Dass  diese  Anschauung,  der 
Patriarchat  von  Konstantinopel  hänge  allein  von 
der  Gnade  des  Papstes  ab,  mit  den  Bestimmungen 
der  Synode  von  C'halcedon  und  der  von  Korutan- 
tinopel  im  J.  869,  sowie  mit  der  historischen  Ent- 
wicklung im  Widerspruch  steht,  iet  klar.  8.  oben 
S.  541  ff.  u.  Pichler  2,  304. 

7 Pichler  2,  315  giebt  folgende  1'eberticht 
„Antiochien  hatte  seit  dem  J.  1100  lateinische 
Patriarchen , der  griechische  Patriarch  Johanne* 
hatte  sich  schon  1098  nach  konstantinopel  ge- 
flüchtet. In  Jerusalem  war  im  J.  1099  der  auf 
Cypern , wohin  er  sich  vor  den  Türken  geflüchtet 
hatte , verstorbene  Patriarch  Synieon  , durch  den 
Kranken  Dagobert  ersetzt  worden.  Alexandrien 
wurde  erst  im  J.  1365  von  den  Lateinern  erobert. 
Unter  diesen  lateinischen  Patriarchen  änderten 
sich  vielfach  die  Grenzen  der  Sprengel . sie  er- 
hielten mancherlei  Privilegien,  mussten  aber  vom 
Papst  sich  das  Pallium  erbitten.  Jerusalem  hatte 
vom  J.  1099  bis  1369  oder  von  Dagobert  bis  Wil- 
helm IV.,  einem  Dominikaner,  37  lateinische  Pa- 
triarchen und  in  gleicher  Zeit  17  griechiache . 
Antiochien  hatte  vom  J.  1100  bis  1342  oder  von 
Bernhard  bis  Gerald  , einem  Franziskaner  , 13  la- 
teinische und  gleichzeitig  19  griechische.  Km- 
stantinopel  vom  J.  1204  bis  1474  oder  von  Tho- 
mas von  Morosini  bis  Peter  IV.,  einem  Franzis- 
kaner. 34  lateinische  und  38  griechische  Patriar- 
chen“. 
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auch  da«  Pallium  empfangen  sollten , während  e«  ihnen  die  Jurisdiktion  über  ihre 
Sprengel  in  dem  alten  Umfange,  das  Recht  der  Pallienverleihung  au  ihre  SuSragane 
und  der  Entgegennahme  des  von  letzteren  zu  leistenden  Obedienzeides,  sowie  die  Be- 
fugniss,  sich  eine  Kreuzfahne  vortragen  zu  lassen,  zugestand1.  Im  Verlaufe  des  U. 
und  des  15.  Jahrhunderts  hat  aber  die  römische  Kirche  in  Folge  des  Verfalles  des 
lateinischen  Kaiserthums,  der  Wiedereroberung  des  gelobten  Landes  und  der  Einnahme 
Konstantinopels  durch  die  Türken  jene  Patriarchate  wieder  verloren.  Nichts  desto- 
weniger  werden  seit  dieser  Zeit  auf  jene  Sitze,  da  wegen  des  totalen  Zerfalls  ihrer 
Verfassung  eine  regelmässige  Besetzung 2 und  auch  die  Ausübung  einer  Jurisdiktion 
nicht  möglich  ist,  vom  Papste  selbst  Prälaten  ernannt  und  geweiht,  welche  in  Rom  bei 
den  Patriarchalkirchen 3 residiren  und  hier  im  Dienste  der  Kurie,  wie  die  übrigen  Weih- 
bischöfe, verwendet  werden.  Sie  haben  nur  einen  höheren  Ehrenrang  (s.  (j.  67.  1.), 
also  den  Vortritt  vor  allen  Erzbischöfen  und  Bischöfen.  Eine  Patriarchaljurisdiktion 
besitzen  sie  nicht,  und  deshalb  wird  ihnen  auch  das  Pallium  nicht  verliehen4. 

Unter  der  Regierung  des  jetzigen  Papstes  (im  J.  1 S4 7)  ist  es  indessen  gelungen, 
den  alten  Patriarchat  von  Jerusalem  wieder  in  das  Leben  zu  rufen1.  Der  Inhaber 
dieses  Stuhles  residirt  jetzt  wieder  an  seinem  Sitze  und  übt  die  Jurisdiktion  aus  *,  wenu 
gleich  freilich  eine  weitere  Eintheilung  seines  Bezirkes  in  Suffragansprengel  bis  heute, 
soweit  mir  bekannt,  nicht  stattgefunden  hat. 


1 c.  23.  X.  de  privileg.  V.  83:  ..Antiqua  pa- 
triarchialium  sedium  privilegia  renovantea  sancta 
universal)  synodo  approbante  sanclmus,  ut  post 
Komanam  eedesiam  quaedisponente  dornino  super 
omnes  alias  ordinariae  potestatis  obtinet  princl- 
patum,  utpote  mater  universorum  Christi  fldellum 
et  magistra,  Constantinopolitanum  primum,  Ale- 
xandrinasecundum.  Antiochena  tertium,  Ilieroso- 
lymitana  quartum  locum  obtineant,  servata  cui- 
libet  propriadignitate  itaquod,  postquam  antistites 
earuma  Romano  pontiflrerereperint  pallin  in,  quod 
est  plenitudinis  officii  pontiticalis  insigne,  prae- 
stito  sibi  fldelitatia  et  obedientiae  iuramento,  li- 
center  et  ipii  suis  suffraganeis  pallium  largiantur, 
recipientes  pro  se  professionein  canonicam  et  pro 
Komana  ecclesia  sponsiouem  obedientiae  ab  eisdern. 
Dominicas  vero  crucis  vcx.il In m ante  se  faciant 
ubique  deferri,  nisi  in  urbe  Komana  et  nbicunque 
suinmus  pontifex  praesens  extiterit  aut  eius  lega- 
tus,  Utens  insigniis  apostolicae  dignitatis.  In  Om- 
nibus autem  provinciis  eorundem  iurisdictioni 
subiectis  , ad  eos  quuui  necesae  fuerit,  provoce- 
tur.  salvia  appellationibua  ad  sedem  apoatolicam 
interpoaitia,  quibus  est  ab  omnibua  humiliter  de- 
ferendum“.  Uebrigens  hatten  die  i'atriarrhen 
längst  daa  Recht  der  Pallienverleihung  ausgeübt, 
vgl.  ayn.  Couatantinop.  a.  869.  c.  1?  (Manai 
16,  170):  „Qua  pro  cauaa  et  haec  magna  et  sancta 
aynodus  tarn  in  seniori  et  nova  Roma  quam  in 
sede  Antiochiae  et  Hieroaolymorum,  priacam  con- 
suetudinem  deceniit  in  omnibua  conservari , ita 
ut  earum  praesules  universorum  metropolitanorum 
qui  ab  ipsis  promoventur  et  sive  per  rnanus  im- 
positionem  sive  per  pallü  dationem  episoo- 
palis  dignitatis  flrmitatem  accipiunt,  habeant  po- 
testatem,  videlicet  ad  convocandum  eos  urgente 
neceasitate  ad  synodalem  conventum“  . . . 

a S.  schon  c.  3.  (ßened.  XI.)  de  elect.  in 
Extrav.  ramm.  I.  3. 


3 8.  oben  S.  213.  n.  3. 

4 Weil  das  Pallium  nicht  ausserhalb  der  Provinz 
getragen  werden  soll,  da  es  Zeichen  der  höheren 
Jurisdiktion  ist.  c.  5.  (Innoc.  III.)  X.  de  usti  et 
auctor.  pallii  I.  8.  Vgl.  auch  Benedict.  XIV. 
de  synodo  dioeces.  üb.  XIII.  c.  15.  n.  17. 

5 Literae  apostolicae  de  Patrlarchatu  Hierosoly- 
mitano  vom  23.  Juli  1807  (Pii  IX.  Pontif.  Max. 
acta.  Komae  1854.  1,  62):  „ . . . reatituimus  Hie- 
rosolymia  exercitium  iurisdictioni»  Latin!  Patriar- 
chat* eumdemque  posthac  reaidendi  obiigationi. 
ut  olim,  obuoxium  fore  declaramus.  Quod  tarnen 
ad  Patriarchatua  Limites  attinet,  ntandamus  atque 
decernimua,  ut  quoad  aliter  ab  hac  apostolica  sede 
statuatur,  eiusdem  Patriarchae  auctoritati  sub- 
ditae  sint  illae  regiouea,  et  loca  quae  in  preesen- 
tiarum  dilecti  fllii  Ordinls  Minorum  Observantium 
S.  Francisci  terrae  Sanctae  Guardiani  et  8.  Se- 
pulchri  Custodia  iuriadictioni  subsunt.  De  epi- 
scopis  autem  Patriarchae  suiTraganeia  instituendi» 
ac  designandis  aenteritiam  nostram  in  posterum 
signifleandam  esse  decernimua  atque  eam  rem 
omnem  nostro  et  venerabilium  fratrum  nostromm 
Congregationia  Propagandae  Fidel  cardinalium 
iudicio  reservamua.  Accuratam  praeterea  ab 
eadem  CongTegatione  inatructionem  dlrigendam 
atque  auctoritate  nostra  conflimtndam  mandamus 
quae  normam  afferat,  quam  Guardianua  terrae 
8ancue  ac  reliqui  ex  Seraphico  Ordine  religiös! 
viri  illic  commemorantes  et  ceteri  omnes  eede- 
siastici  Patriarchae  Latino  liierosolymitano  Sub- 
diti  erga  Patriarcbam  ipsum  sequi  ac  aervare  de- 
bebunt“. 

6 Der  neuernannte  Patriarch  hat  daher  auch 
daa  Pallium  wieder  erhalten.  Die  Allocutio  vom 
4.  Oktober  1847  (Arta  Pii  1,  64),  welche  Gin- 
zel,  K.  R.  1,  216.  n.  1.  dafür  anführt,  ergiebt 
zwar  darüber  nichts , vgl.  aber  Moroni,  dizio- 
nario  di  erudizione  «torico-  ecclesiaatica  53,  290. 
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IV.  Die  Patriarchate  der  unirten  Orientalen.  In  Folge  der  Union  ein- 
zelner orientalischer  Kirchen  mit  der  katholischen  Kirche,  wobei  die  erateren  ihren  Rita» 
und  theil weise  auch  ihre  Verfassungseinrichtungen  behalten  haben,  sind  die  in  dieser 
vorhandenen  Patriarchate  dem  römischen  Primat  wieder  gewonnen  worden.  Es  sind  dies 

1.  Der  melchitische  Patriarchat  von  Antiochien.  Die  Melchiten  , 
d.  h.  die  Katholiken  in  den  von  den  Arabern  eroberten  römischen  Provinzen,  welch«* 
wegen  ihrer  Anerkennung  des  Koucils  von  Chalcedon  (v.  451)  und  des  ihnen  vom 
Kaiser  Marcian  zu  Theil  gewordenen  Schutzes  mit  dem  gedachten,  so  viel  wie  <•  Kaiser- 
liche« bedeutenden  Namen  bezeichnet  wurden,  haben  sich  in  Folge  des  Schismas  der 
griechischen  Kirche  von  der  römischen  losgetrennt.  Nach  einzelnen  früheren  erfolg- 
losen Versuchen  gelang  es  im  Anfänge  des  lb.  Jahrhunderts  dem  Patriarchen  U'yriU  ID. 
unter  Papst  Benedikt  XIII.  diu  Union  zwischen  den  Melchiten  und  Rom  herzustellen  *. 
Im  J.  1744  erhielt  der  gedachte  Patriarch  von  Benedikt  XIV.  das  PalliumI 2  and 
seitdem  dauert  die  Vereinigung  bis  auf  den  heutigen  Tag  fort.  Der  Patriarch,  dealen 
Diöcese  Damaskus  ist 3,  uud  dessen  Jurisdiktion  sich  über  die  Kirchen  Syriens,  Meso- 
potamiens und  Karamaniens  erstreckt4,  verwaltet  zugleich  kraft  päpstlicher  Koncession 
die  formell  noch  bestehenden,  beiden  anderen  melchitischen  Patriarchat«*  von  Aleum- 
drien  und  Jerusalem4. 

Die  Besetzung  des  Patriarchenstuhles  erfolgt  in  der  Weise,  dass  die  Erzbischöfe 
und  Bischöfe,  welche  bei  den  Melchiten  sich  aber  nur  ihrem  Titel  und  nicht  ihrer  Juris- 
diktion nach  unterscheiden5,  den  Patriarchen  wählen.  Der  Gewählte,  resp.  PostulirU* . 
übersendet  im  Verein  mit  »einen  Wühlern  seine  professio  fidei  unter  Beilage  des  Walil- 
dekretes  und  seines  eigenen  Schreibens  sowie  eines  der  Wälder  durch  einen  Prokurator 
nach  Rom,  damit  dieser  die  Konfirmation,  resp.  im  Fall  der  Postulation  die  Admission, 
sowie  die  Verleihung  des  Palliums  nachsucht  und  die  Obcdienz  leistet.  Die  päpstliche 
Bestätigung  wird  nach  vorgängiger  Untersuchung  der  Wahlakten,  welche  zum  Ressort 
der  Propaganda  gehört,  vom  Papste  ertheilt6.  Bei  nicht  ordnungsmässiger  Ausübung 
des  Wahlrechts  seitens  der  Bischöfe  besetzt  der  letztere  kraft  Devolutionsrechtes  den 
Patriarchalstuhl  und  ferner  hat  er  zu  der  Resignation  des  Inhabers  seine  Genehmigung 
zu  geben 7.  Die  Behörde,  welche  Uber  den  Patriarchen  die  Rechte  des  Papstes  al» 


I S.  den  Bericht  in  den  Acta  consistorialia  pro 
concessioue  paliii  patriarchae  Antiocheno-Uraeco- 
Melchitarum  vom  3.  Februar  1744,  (ltullar.  üe- 
ned.  XIV,  appeud.  2,  XXXI).  Vgl.  auch  Me- 
jer,  die  Propaganda  1,  432;  Hergenröther 
in  M o y * Arch.  7 , 337 ; 8 i 1 b e r n a g 1 , Verfas- 
sung und  gegenwärtiger  Bestand  sämmllicber 
Kirchen  des  Orients.  Landahut  1865.  8.  281. 

* Const.  Dmn  nobiscuni  vom  29.  Februar  1744. 
(Bull.  Bened.  XIV.  1,  312). 

3 Diese  linst  er  aber  durch  einen  Vikar  ver- 
walten . weil  er  nicht  ln  Damaskus , sondern  we- 
gen des  leichteren  Verkehrs  mit  seinen  Bischöfen 
in  seinem  Priesterscminar  in  Ain  Teraz  im  Li- 
banon resldlrt.  8 ilbernagl  8.  283. 

4 Hergenröther  8.  338;  S ilbernagl  S. 
284.  Der  PatriarchaUpreugd  des  Patriarchats  von 

Antiochieu  selbst  umfasst  mit  Damaskus  zwölf 
Diöcese  ii. 

'•  Mejer  1,  433;  Iler  genröther  8.  336. 

® DU'*«'  Salze  ergeben  sich  daraus,  «lass  das 
geschilderte  Verfahren  bei  der  Wiederbesetzung 


des  Patriarchalstuhles  stets  beobachtet  worden  is*. 
8.  Bull.  Propagandae  4,  30.  85.  86.  101.  20&. 
210  (T.  ; Acta  Pii  IX.  Pont.  Max.  Komae  18ÖÖ. 
2,  535  11.  Neben  den  Bischöfen  werden  freilick 
einmal  (1764)  auch  Volk  und  Klerus  als  Wähler 
genannt : „quem  vencrabile»  fralre»  uostri  archie- 
piscopi  et  episcopi  et  dilecti  Ulii  dem»  et  populu* 
Nationis  (iraccorum  Melchitarum  iuxta  iwuu» 
morem  ad  praefatam  patriarchalem  etcleaiam  Au- 
tiocheuam  elexerunt“.  (Bull.  Propag.  l.c.p.  85); 
allein  es  scheint  damit  bloa  auf  die  Aäklaiuatiiw» 
hingedeutet  zu  sein.  Was  das  Alter  des  Kandi- 
daten betrifft,  so  muss  dieser  wohl  30.  jedenlal.» 
mehr  als  27  Jahr  sein , er  wird  gewöhnlich  — 
uothweudig  ist  das  aber  nicht  — aus  dem  kreise 
der  Wähler  genommen  (1.  c.  p.  31 ),  d.  h.  e»  fin- 
det dann  wegen  der  bischöflichen  Qualität  dessel- 
ben nur  eine  Postulation  und  keine  electio  im 
eigentlichen  Siune  statt.  Vgl.  auch  Mejer. 
Hergenröther  a.  a.  O. ; 81  Iber  na  gl  8 ’2cH 
7 Das  zeigt  der  Fall  vom  J.  176ü  im  Bull.  Pwf 
4,  31.  32;  Moroni,  diziouario  di  erudu»«* 
»toriro-ecrlesiast.  44,  153.  154. 


Digitized  by  Google 


§ 74.] 


Die  Patriarchen. 


563 


obenrter  Appellatiunsinatanz  auaübt,  ist  die  Propaganda,  und  dieaer  hat  der  Patriarch 
auch  persönlich , im  Verhinderungsfälle  durch  einen  Stellvertreter,  alle  10  Jahre  ttbeT 
den  Zustand  seines  Spreugels  in  Korn  selbst  Bericht  zu  erstatten '. 

Im  Allgemeinen  hat  der  Patriarch  ttber  die  ihm  untergebenen  Bischöfe  die  liechte 
eines  Metropoliten  oder  Erzbischof*.  Seine  höhere  (Patriarchal-)  Jurisdiktion  zeigt  sich 
aber  darin,  dass  er  die  vom  Klerus  der  einzelnen  Diöcesen  gewühlten  Bischöfe  nach 
Ablegung  des  Obedieuzeides  und  Glaubensbekenntnisses  bestätigt  und  konsekrirt,  sowie 
sie  zu  Patriarchal-  oder  Nationalsynoden  berufen  kann  ja  es  scheint  sogar,  als  ob 
er  das  Recht  besitzt.  Bischöfe  zu  transferiren 

2.  Der  maronitische  Patriarchat  von  Antiochien.  Die  Kirohe  der 
Maroniten  ist  die  einzige  unirte  Nationalkirche,  welche  ein  ganzes  Volk  umfasst.  Ihre 
kirchliche  Absonderung  datirt  seit  dem  Ende  des  7.  Jahrhunderts,  wo  sie  sich  um  den 
Mönch  und  Patriarchen  Johannes  mit  dem  Beinamen  Maro  (f  707)  als  ihr  weltliches 
und  geistliches  Oberhaupt,  sammelten  Obwohl  der  Monotheletismus  unter  dem  Volk 
jedenfalls  bald  darauf  Kuss  gefasst  hat,  wenn  er  nicht  vielleicht  sogar  schon  früher 
unter  demselben  verbreitet  war  bat  sich  doch  nach  Errichtung  des  lateinischen  Pa- 
triarchates in  Antiochien  ein  Theil  der  Maroniten  im  J.  1182  der  römischen  Kirche 
angeschlossen  * und  seit  dieser  Zeit  sind  sie  (allerdings  mit  vereinzelten  Unterbrechungen) 
mit  der  letzteren  in  Verbindung  geblieben,  jedoch  hat  sich  die  Vereinigung  erst  seit  dem 
lä.  Jahrhundert  fester  gestaltet7.  Die  Jurisdiktion  des  Patriarchen  umfasst 
0 Diöcesen  9 und  erstreckt  sich  vom  Libanon  bis  an  die  Küsten  von  Tripolis.  Was  die 
Besetzung  des  vakanten  Stuhles  betrifft,  so  nehmen  simmtliche  Erzbischöfe  und 
Bischöfe,  welche  sich  auch  bei  den  Maroniten  nur  durch  den  Titel  unterscheiden9, 
gewöhnlich  binnen  9 Tagen  nach  der  Erledigung >u,  die  Wahl  in  einem  Kloster  des 
Libanon  mittelst  versiegelter  Stimmzettel  vor:  dazu  können  die  aus  einem  legitimen 
Grunde  abwesenden  ihre  Stimmen  schriftlich  einsenden.  Erst  eine  Majorität  von  zwei 
Dritteln  der  abzugebenden  Stimmen  entscheidet.  Der  Kandidat  muss  mindestens 
40  Jahre  alt  sein  und  wird  gewöhnlich  aus  der  Zahl  der  Bischöfe  genommen,  wiewohl 
das  nicht  erforderlich  ist11.  Mit  der  Annahme  der  am  Tage  nachher  zu  proklamirenden 
Wahl  erlangt  der  Kandidat  das  Recht  auf  den  Titel : Patriarcha  und  er  wird  sodann 
gleich  inthronisirt  ■*.  Erst  dann  erfolgt  die  Einholung  der  Bestätigung  unter  Nacli- 

> Moroni  1.  c.  44,  153  IT.;  Mojer  S.  434. 

43»;  »ilbernagl  S.  202.  283. 

- ilergeurütbe  r 8.339;  »ilbernagl  S. 

282. 

ä I>ss  lässt  sieb  wotiigstens  aus  dem  Krlaase 
Clemens'  X1JI.  vom  J.  1704.  Buliar.  Propag.  4, 

90  abncbuien.  Mitunter  hat  auch  der  Patriarch 
vom  Papst  den  Auftrag  erhalten,  erledigte  Bia- 
tb ümer,  namentlich  in  Fällen,  wo  eine  Wahl 
nicht  etattdnden  konnte,  au  besetzen.  Buliar. 

Propag.  5,  40.  72. 

t Pichler  2,  533.535;  Rüdiger  in  Her- 
zogs Encyklopädie  10,  179. 

4 Rüdiger  8.  179. 

® Rüdiger».  181;  Pichler».  538. 

7 Rüdiger  S.  182.  183;  Pic  hier  S.  539  ff. 

s Die  Erzbisthümer  Beirut,  Tripolis,  Aleppo, 

Damaskus , Baalbek  (Ileliopolis),  .Hidon-Tyrus, 

Cypern  und  die  Bisthümer  Dschebell  (das  alte 
Hyblos)  und  Kden.  Das  vorletzte  Biathlon  ist  die 
Diücese  des  im  Kloster  8t.  Maria  von  Kauöbin  re- 


sidirenden  Patriarchen,  welche  er  durch  einen  Ti- 
tularhiscbof  als  Patriarchaivikar  verwalten  lässt. 
».  liergenrother  8.  340.  341,  Silbernigl 
S.  319.  320.  323.  Deu  Xitel : Patriarcha  Au- 
tiochenus  Maronitarum  führt  er  in  Folge  der  Ver- 
leihung durch  Papst  Alexander  IV.  seit  1254. 
(8.  AUocutio  Bened.  XIV.  vom  13.  Juli  1744. 
Buliar.  Bened.  2.  app.  p.  XXXVf.J 
9 Hergenrüther  8.  340.  Sllbernagl  S. 
321. 

tu  Uergenrether  S.  341. 

11  Mejer  1,  424.  425;  llerge  nriither  8. 
341 ; »ilbernagl  8.  317. 

IT  Diese  Inthronisation  wird  auch  Konsekration 
genannt,  sie  ist  aber  für  die  Kegel  keine  bischöf- 
liche Ordination , sondern  nur  eine  Beltediktiou, 
feierliche  »eguung,  weil  der  Kandidat  gewübulich 
schon  Bischof  ist  und  die  Maroniten  keine  beaou- 
dere  Patriarchenweihe  kennen.  AUocutio  Bened, 
XIV.  vom  13.  JuU  1744.  (Bull.  Bened.  XIV.  2, 
app.  p-  \LIij : „tjuare  nonnulia  legeutes  ipsoruui 
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Buchung  des  Palliums  beim  Papst,  resp.  der  Propaganda  auf  ähnliche  Weise,  wie  (Sr 
den  Patriarchen  der  Melchiten  *.  Das  Besetzungsrecht  in  Folge  der  Devolution  kommt 
auch  hier  dem  ersteren  zu5,  ferner  hat  er  zu  der  Resignation  des  Patriarchen  seine 
Zustimmung  zu  geben'1.  Hinsichtlich  der  Pflicht  zur  Visitatio  liminum  gilt  dasselbe 
wie  für  den  melchitischen  Patriarchen4. 

Seiner  Stellung  nach  ist  dieser  Patriarch  gleichfalls  ein  Metropolit  mit  gewissen 
höheren  Befugnissen.  Er  besitzt  das  Recht,  die  Bischöfe  einzusetzen  und  zu  weihen, 
auch  Titularbischöfe  zu  ordiniren  5,  alle  3 Jahre  die  Diöcesen  zu  visitiren.  Zehnten  ein- 
sammelu  zu  lassen,  Taxen  für  die  ihm  zustehenden  Dispensationen  zu  erheben  und  die 
heiligen  Oele  zu  weihen,  sowie  auf  die  einzelnen  BisthUmer  zu  vertheilen  *.  Ferner 
kann  er  alle  Rechte  und  Reservate  ausüben,  welche  ihm  früher  von  Rechts-  oder  Ge- 
wohnheitswegen zustanden,  namentlich  Nationalkoncilien  berufen.  Ablässe  gewähren. 
Anklagen  gegen  die  Bischöfe  verhandeln  und  entscheiden,  endlich  die  erforderlichen 
provisorischen  Massregeln  für  die  etwa  nothwendig  werdende  Administration  von  Bis 
thttmera  treffen7. 

3.  De r 8 yrische  Patria rchat  von  An tioc h ien.  Eine  festere  Verbindung 
eines  Theils  der  monophysitisch  gesinnten  Jacobiten  mit  der  römischen  Kirche  ist  nach 
mehrfachen  Unionsversuchen  * erst  seit  dem  J.  1781  durch  den  Bischof  Ignaz  Michael 
Giarve  von  Aleppo  angebahnt  worden.  Nachdem  dieser  als  Patriarch  von  einem  Theil 
der  der  Union  günstigen  Bischöle  der  Jacobiten  inthronisirt  und  in  Folge  seiner  Ver- 
treibung von  dem  Sitz  zu  Mardin  das  Kloster  S.  Maria  Liberatrix  (oder  Sajjideh  el 
Scharfeh  oder  Scharia)  im  Libanon  gegründet  hatte9,  erhielt  er  von  Pius  VI.  im  J.  1787 
die  Bestätigung  dieser  Stellung,  sowie  die  Konsekration  als  Patriarch  ,0. 


moniitneiita  >d  noj  h»r  occasione  transmissa  ml- 
rati  simius  quod  quae  circa  tiovutn  suum  Patriar- 
rham  licet  antea  ordinatum  episcopum  praestant, 
ca  consecrationis  nomine  vocarent.  At  vero  ai 
conferantur  quae  ipai  faciunt  cum  Patriarcha  qui 
episcopus  non  »it,  rum  iia  quae  solent  face  re  rum 
patriarcha  ad  episcopatum  iam  promoto , facile 
erit  intelligere,  banr  quidem  non  esseordinationem 
ueque  veram  conaecrationem  aed  solemnem  potiua 
benedirtionem  ac  publirae  obedient  iae  praesta- 
tionem  aut  etiam  divini  super  ipsum  patriarcham 
eiusque  regnum  auxilii  implorationem.  Kt  sane 
apud  nostrates  quoque  auctores  immo  in  quibus- 
dam  pontiflcum  Komanorum  litteris  ordinatio  et 
con&ecratio  pro  benedirtione,  electione  ac  soleinni 
auguratione  usurpantur“. 

1 Mejer  S.  525;  Hergenrötber  a.  a.  0.; 
8 i 1 bernagl  8.  318. 

2 Mejer  S.  426;  Hergenröthera.  a.  0. 

3 Mejer  S.  429. 

4 Si I bernagl  S.  319. 

6  Früher  batte  er  auch  das  Recht,  die  Bischöfe, 
die  als  rlcarii  ad  nutum  amovibiles  galten,  belie- 
big zu  entfernen  und  zu  versetzen.  Da  dabei 
eine  geordnete  Diöcesaneintheilung  nicht  möglich 
war,  und  ebenso  eine  ordentliche  Administration 
der  Diöcesen  gehindert  wurde,  stellte  das  Kon- 
rll  vom  Libanon  vom  J.  1736  die  Amovibilitat  ab 
und  machte  gleichzeitig  eine  feste  Diöcesan-Efn- 
theilung.  Zu  praktischer  l'ebung  sind  aber  diese 
Anordnungen  erst  seit  1819  gelangt.  Mejer  8. 
429.  430;  He rgeuröthe r S.  342. 


8 Diese  Hechte  hat  Renedikt  XIV.  aus- 
drücklich anerkannt.  S.  Const.  Apostolira  vom 
11.  Februar  1742  $•  10.  (Bull.  Bened.  XIV  1. 
118):  „ . . . pro  tempore  existena  patriarcha  tu# 
habrat  antistite*  iiixtamorem  et  non  alias  in  qua- 
libet  sede  et  dioeresi  pastorissolatio  destituuron- 
stituendi  et  incardinandi,  singulis  trienniu  bin- 
gulas  dioereses  per  so  ipsum  visitandi ; denuu» 
consuetas  (decima  tarnen  singulis  antistibus  in 
suis  respective  dioeresibus  relicta ) in  iisdem  dioe- 
eesibus  colligcndi  et  emolumenta  dispensationnm 
quae  ad  Patriarcham  spectant . exigendi : neenou 
legata  vel  dictae  dioecesi  quae  sedi  Patriarchal! 
unita  fuerit  vel  ipsi  pro  tempore  Patriarrhae  re- 
licta acquirendi;  et  pro  huiusmodi  effectu  un*m 
aut  plures  rollectores  et  ministros  in  dictis  dioe- 
cesibus  deputandi ; sarra  olea  ronsecrandi  et  in 
singulas  VII  dioeceses  privative  diitribuendi  et, 
ut  ante  statutum  est  et  non  aliter  mittend! . Cae- 
tera m aliis  si  quae  sunt  Patriarcha«  pro  tempore 
existenti  reservata  et  debita  tarn  praescripto  iure 
quam  invecta  consuetudine , iuribus  de  quita» 
nulla  in  bisre  praesentibus  sit  mentio,  nollum 
ideo  praeiudicium  per  ipsas  praesentes  inferri  et 
illatum  esse  volumus  et  intendimus*" 

7 Hergenrötber  S.  343. 

8 Pichler  2,  489  ff. 

8 Pichler  2,  496;  Mejer  1.  441  U'2, 
He  rgenrötber  S.  344 ; .Silbernag!  S 309 
» Bull.  Propag  4,  201.  239. 
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Der  Patriarch,  welcher  zugleich  die  Administration  der  erzbischöflichen  Kirche 
seines  Kitas  zu  Jerusalem  fuhrt  dessen  eigentliche  Diöcese  aber  das  Erzbisthuui  Aleppo 
ist1  2 3,  wird  von  den  unter  ihm  stehenden  Erzbischöfen und  Bischöfen 4 in  mündlicher 
Abstimmung  (»viva  voce«)5  gewählt  und  noch  vor  der  päpstlichen  Konfirmation  inthro- 
nisirt.  resp.  konsekrirt Die  Nachsuchung  der  letzteren  erfolgt  in  derselben  Weise, 
wie  bei  den  vorhin  gedachten  Patriarchen7.  Die  Residenz  ist  das  vorhin  erwähnte 
Kloster  S.  Maria,  welches  der  Patriarch  freilich  eine  Zeit  lang  eigenmächtig  mit  Aleppo 
vertauscht  hatte*1. 

Näheres  über  die  dem  letzteren  zustehende  Jurisdiktion  ist  nicht  bekannt,  indessen 
dürften  seine  desfallsigen  Rechte  im  Wesentlichen  denen  der  beiden  andern  antiocheni- 
schen  Patriarchen  entsprechen. 

4.  DerPatriarchatderChaldäerzu  Babylon.  Ein  Theil  der  Sekte  der 
Nestorianer,  welche  seit  dem  Koncil  zu  Ephesus  v.  J.  431  unter  zwei  Patriarchen  eine 
eigene  Volkskirche  gebildet  hatten,  hat  im  J.  1681  unter  Innoccnz  XI.  ebenfalls  eine  festere 
Verbindung  mit  dem  römischen  Stuhle  angeknüpft,  deren  Folge  die  Errichtung  eines 
neuen  Patriarchates  der  Chaldäer  mit  der  Residenz  in  Diarbekir  war41,  bis  Pius  VIII. 
im  J.  1830  den  Sitz  desselben  nach  Babylon  (oder  Bagdad)  verlegte  l0.  Der  Patriarch 
wird  von  den  ihm  untergebenen  Bischöfen,  von  denen  einzelne  den  erzbischöflichen 
Titel  führen  n,  gewählt  und  ebenso  wie  die  übrigen  Patriarchen  der  unirten  orientali- 
schen Kirchen  bestätigt ri.  Dagegen  übt  der  Papst  im  Fall  der  Resignation  des  Pa- 
triarchen das  Besetzungsrecht und  ebeuso  hat  derselbe  schon  auf  Vorschlag  der 
Propaganda  einen  Koadjutor  cum  spe  succedendi  bestellt 14 . Ueber  den  Umfang  der 
Jurisdiktion  dieses  Patriarchen  gilt  im  Allgemeinen  dasselbe,  was  bei  den  vorhin  unter 
1 — 3 genannten  bemerkt  ist ,5. 

5.  Der  armenische  Patriarchat  von  Cilicien.  Die  Armenier,  welche 
gleichfalls  seit  dem  6.  Jahrhundert  zu  einer  eigenen  selbstständigen  Nationalkirche  ver- 
einigt , unter  mehreren  Patriarchen  standeu  u;,  hatten  zum  Theil  schon  mehrere  Male 
im  Mittelalter  eine  Union  mit  den  Lateinern  angebahnt17.  Erst  dem  Papst  Bene- 
dikt XIV.  gelang  es,  diese  zu  erneuern  und  zu  befestigen,  indem  er  den  von  einigen 
katholisch  gesinnten,  armenischen  Bischöfen  gewählten  Erzbischof  Abraham  von  Aleppo 
im  J . 1 7 4 2 unter  Verleihung  des  Palliums  zum  Patriarcha  Ciliciae  Armeuioruin  bestellte  ,s. 


1 Moroni  1.  c.  16,  251.  Ob  dies  Verhält». *8 
jetzt  noch  fortdauert , erscheint  zweifelhaft , da 
da*  Annuario  pontitlcio  von  1865  nichts  davon 
erwähnt , dagegen  verwaltet  der  Patriarch  nach 
demselben  p.  174.  da*  BLsthnm  Manlin. 

2 Silbernagl  S.  311. 

3 Von  Beirut  und  Damaskus. 

4 Von  Diarbekir,  lloms  oder  Kmesa,  Manlin, 
Madiat,  Mosul,  Nebk  (Kenatim),  Tripolis.  .Sil- 
bernagl S.  311  und  Annuariu  pontif.  eit.  p. 
172. 

5 Bull.  Propag.  5,  28  (4,  236 — 238). 

6 Mejer  S.  442;  llergenröth  er  8.  34;’>. 

7 Mejer,  Ilergenrüthera.  a.  U. 

* II  ergen  rot her  S.  344;  Silbernagl 
S.  310. 

» Moroni  4,  5;  Pichler  2,  429,  welcher 
S.  427  fT.  auch  über  die  früheren  Union.«  verbuche 
berichtet.  Die  Bezeichnung : .»Chaldäer“  ist  des- 
halb gewählt  worden,  weil  der  Name:  kathoÜM  he 
Nestorianer  einen  Widerspruch  in  sieh  selbst  ent- 
Hinarhius,  Kirclieurecbt. 


halten  hätte  und  unter  dem  ferner  möglichen  Aus- 
druck: syrische  Katholiken  die  Jacobiten  ver- 
standen wurden.  Si  Ibernag  1 S.  300.  n.  2. 

“>  Bull.  Prop.  o,  206  (5,  GOj. 

H Die  Krzbbthümer  sind : Diarbekir , Mosul, 
Amadia,  die  Bisthümer:  Gezion,  Kerkik,  Mardin, 
Seert,  Salnias,  Zaku.  So  nach  dem  Anuuar. 
pontif.  cit.  Die  Aufzählungen  bei  Hergenro- 
ther  S.  346.  n.  5 und  Silbernagl  S.  305 
stimmen  damit  nicht  vollkommen  überein. 

12  Vgl.  die  AUocutio  Pii  IX.  vom  11.  Septem- 
ber 1848.  Pii  IX.  pontif.  inaximi  acta.  Koma  I, 
(1864)  154 — 161.  Ilergenrüt her  S.  346; 
Silbernagl  S.  304. 

13  Silbernagl  a.  a.  O. 

11  Bull.  Propag.  5,  206;  Mejer  1,  443. 

15  Silbernagl  a.  a.  O. 

1,1  P i c h 1 e r 2,  438. 

•7  Pichler  2,  452  ff. 

,H  Bull.  Propag.  4,  189;  Mejer  1,  447;  Her* 
genröther  S.  346 ; S i I b e r u a g 1 S.  291. 
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Die  Residenz  desselben  war  zunächst  das  Kloster  ei  - Kurein  zu  Kesruan  oder  Che»- 
wanam  im  Libanon1,  ist  jetzt  aber  das  nur  1 V2  Stunden  davon  entfernte  Kloster 
Hz  au: bar 1 . Seine  Jurisdiktion  erstreckt  sich  Uber  die  unirten  Armenier  in  Cilicim. 
Syrien,  Cappadocien,  Klein  - Armenien  und  Mesopotamien1 3.  Für  die  Einsetzung  des 
Patriarchen  und  seine  Stellung  sind  die  früher  hinsichtlich  der  übrigen  gemachten 
Angaben  gleichfalls  massgebend 4.  Hervorzuheben  ist  aber,  dass  er  ebenso  wie  der 
Patriarch  der  Maroniten  das  Recht  besitzt,  die  Erzbischöfe  und  Bischöfe  zu  ernennen  *. 
Zur  Vermittelung  seines  Zusammenhanges  mit  Rom  hält  der  armenische  Patriarch  dort 
einen  ständigen  Prokurator.  Auch  ernennt  der  apostolische  Stuhl  stets  einen  armeni- 
schen Bischof  oder  Erzbischof  in  partibus.  welcher  die  im  Collegium  Romannm  befind- 
lichen armenischen  Alumnen  ordinirt'1 &. 

Vergleicht  man  die  Stellung  der  eben  unter  IV.  charaktcrisirten  Patriarchen  mit 
der  der  alten  orientalischen  (8.  538  ff.) , so  ergiebt  sich  eine  auffällige  Verschiedenheit. 
Es  stehen  ihnen  nicht  alle  Rechte  der  letzteren  zu:  so  mangelt  ihnen  nicht  nnr  die 
Befugniss,  das  Pallium  an  ihre  Suffragane  zu  verleihen,  sondern  cs  fehlt  ihnen  sogar 
die  historische  Unterlage,  auf  welcher  sich  die  Patriarchenwürde  erhoben  hat,  nämlich 
die  Herrschaft  über  eine  Anzahl  von  Metropoliten.  Bischöfe,  wolche  Metropoliten  im 
eigentlichen  Sinne  wären,  finden  sich  in  keinem  der  gedachten  Patriarchate,  denn  die 
in  denselben  vorkommenden  Metropoliten  sind,  wie  vorhin  bemerkt,  blos  Titnlar-En- 
bischöfe.  Trotzdem  haben  die  gedachten  Patriarchen  immer  eine  höhere  Selbststän- 
digkeit als  die  heutigen  Metropoliten,  da  ihnen  das  Recht  der  Bestätigung.  re*p.  Er- 
nennung7 * *, sowie  der  Ordination  ihrer  Suffragane  zukommt  und  sie  zweifello«  befugt 
sind,  Patriarchalsynoden  abzuhalten.  Wenn  man  sie  demnach  als  Metropoliten  mit 
erhöhter  Selbstständigkeit  bezeichnet  hat*,  so  ist  das  nicht  unrichtig,  aber  narb  der 
Anschauung  der  Kurie  rangiren  sie  nicht  nur  als  Titular-Patriarchen,  sondern  auch  als 
Inhaber  der  iurisdictio  patriarrlialis »,  eine  Auffassung,  auf  welche  abgesehen  von  ihren 
höheren  Jurisdiktionsrechten  wohl  einmal  die  Klugheitsrflcksicht , die  Union  durch 
Herabdrückung  der  Stellung  der  Häupter  jener  Kirchen  nicht  zu  stören,  sowie  auch  der 
Umstand  eingewirkt  haben,  dass  es  sich  hier  um  eine  unfertige  Organisation  handelt, 
welche  ihrer  Fortbildung  namentlich  durch  Einrichtung  des  noch  fehlenden  Metropolitan- 
Verbandes  sicher  sein  kann. 

Der  päpstlichen  Rechte  über  diese  Patriarchalstühle  ist  schon  bei  der  obigen  Dar- 
stellung gedacht,  so  der  Entscheidung  der  streitigen  Patriarchalwahlen , des  Devolu- 
tionsrechtes. der  Konfirmation,  der  Verleihung  des  Palliums,  der  Bestellung  der  Koad- 
jutoren . der  Translation  der  Bischöfe  l0,  der  Nothwendigkeit  der  Zustimmung  zu  Re- 
signationen und  des  Rechtes  an  der  visitatio  liminum  11 . Ausserdem  hat  aber  der  päpet- 


1 M ej e r . 8 11  b e r nag  1 a.  a.  O. 

2 Silber nagl  a.  a . O. 

3 Mojer  1,  447.  44H.  In  der  letzten  Zeit  hat 
die  Bekehrung  der  iiichtunirten  Armenier  Kort- 
arb  ritte  gemacht  und  daher  sind  hier  nianrbe  neue 
Biarhofaaitze  errichtet.  Hergenrüther  S.  347. 

4MeJerl,448:  II e r gen r ü t he r S.  347; 

Si  Iber  nagl  S.  231. 

& Bull.  Prop.  4,  183;  Allocutin  Pii  VI.  v.  12. 

Juli  1781  : . . . Jam  Benedictu*  XIV.  tres  huiu* 

natiouii  patriarrhaa  constituerat . . . De  hör  tarnen 

poatremo  patriaicha  in  < onaistorio  agena  illud  in 

aua  allorutiono  aniniadvertit , auffragatnre«  epi- 


acopos  iure  qnidern  suo  Patriarchatn,  non  wo 
etiam  Aleppetisem  arrhiepUcopum  eügrre  de- 
buiaae,  rum  ad  ipaum  dunta&at  Patriarchat».  no« 
ad  epiacopoa,  epiaroporuni  «per tat  elertio“. 

0 Silber  nagl  8.  293. 

2 s.  oben  s.  :m.  564.  565. 

« Mejer  1.  428. 

0 Sie  werden  im  Annuario  pontiflrio  dt.  p 111 
ala : „patriarcati  oricntali  ron  giurindizione  pi- 
triareale“  au  (gezählt . 

,ü  Kine  Ausnahiue  davon  S.  563  tu  Nute  3 
'*  8.  hierzu  ferner  die  Zuaamtnenalellunr  bei 
II erg e n r ü t h e r S.  343  ff. 
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liehe  Stuhl  von  »einem  Rechte,  apostolische  Delegaten  und  Visitatoren  zur  Schlichtung 
von  Streitigkeiten,  Abhaltung  von  Synoden,  Leitung  der  Patriarchal  wählen  u.  e.  w. 
zu  ernennen,  wiederholt  Gebrauch  gemacht1,  ausserordentlicher  Weise  Provisionen  von 
erledigten  Bisthümem  in  dringenden  Fällen  selbst  vorgenoramen  2 *,  über  Appellationen 
aus  den  gedachten  Bezirken  entschieden  die  Dekrete  der  Synoden  revidirt  und  bestä- 
tigt. resp.  reprobirt4,  sowie  endlich  neuerdings  sein  Recht,  allgemeine  Anordnungen 
fär  die  Orientalen  zu  treffen,  in  der  Aussonderung  einer  besonderen  Kongregation  für 
die  Angelegenheiten  derselben  aus  der  Propaganda  dokumentirt 5 6. 

V.  Die  occidentalischen  Titularpatriarchen.  1.  Die  Patriarchen 
von  Aquileja,  Grado  und  Venedig.  Im  6.  Jahrhundert  wird  der  Bischof  Pau- 
linus von  Aquileja,  welcher  ebenso  wie  eine  Reihe  anderer  oberitalienischer  Bischöfe  in 
Folge  des  Dreikapitelstrcites  und  der  fünften  allgemeinen  Synode  zu  Konstantinopel 
(v.  J.  553)  sich  von  der  Kirchengemeinschaft  mit  Rom  losgesagt  hatte  e,  nach  gothi- 
scher  Sitte 7 mit  Titel : Patriarcha  bezeichnet 8.  Seit  dem  Eindringen  der  Lougobarden 
(568)  residirte  er  sowohl  wie  seine  Nachfolger  auf  der  Insel  Grado  s.  Als  aber  im 
J.  607  dort  ein  römisch  gesinnter  Bischof  für  Aquileja-Grado  eingesetzt  wurde  und  die 
schematischen,  den  Longobarden  untergegebenen  Bischöfe  im  alten  Aquileja  gleichfalls 
einen  Oberhirten  gewählt  hatten 9 *,  scheint  mit  Rücksicht  darauf,  dass  dieser  letztere 
sich : Patriarcha  nannte,  derselbe  Titel  auch  dem  zu  Rom  haltenden  Bischof  von  Aqui- 
leja-Grado päpstlicher  Seits  verliehen  w orden  zu  sein  ,ft.  Nach  der  Hebung  des  Schismas 
Anfangs  des  S.  Jahrhunderts  haben  sowohl  die  Bischöfe  von  Aquileja,  wie  auch  die  von 
Grado  den  erwähnten  Titel  fortgeftlhrt 11 . Eine  andere  Stellung  als  die  gewöhnlicher 
Metropoliten  haben  sie  aber  nicht  gehabt,  nur  ist  bald  dem  einen,  bald  dem  andern  ein 
gewisser  Ehrenvorrang  beigelegt  werden.  So  erhielt  im  J.  731  der  Bischof  von  Grado 
den  Primat  ÜberVenetien  und  Istrien,  während  im  J.  963  dagegen  der  Bischof  von  Aqni- 


1 Eine  Bei  he  derartiger  Fälle  zählt  Hergen- 
ruth e r 8.  348  auf. 

2 Co ii st.  Pii  VII.  : Ubi  primum  und  Tristis 
quidem  vom  3.  Juni  1816  ( Bull.  Roman.  Contin. 
14,  38.  41). 

■*  Bened.  XIV.  const.  Demaiidatam  vom  '24. 
Dezember  1743  $.  1'2  (Bullar.  Bened.  XIV.  1, 
293)  u.  Bull.  Propag.  4,  61. 

4 Bened.  XIV.  const.  : Singularis  vom  1.  Sep- 
tember 1741.  (1,  c.  1,  74)  u.  Gregor.  XVI.  const.  : 
Melchitarum  vom  3.  Juni  1835  ( Bull.  Propag.  5, 

125). 

6 S.  oben  S,  477  ff. 

,J  J.  F.  B.  M.  de  Ru  be  is,  de  srhismate  er- 
riet*. Aquileiensi*  disc.  hist.  Veiiet.  1732;  He- 
feie,  Koiiciliengesch.  2,  890. 

7 Cassiodor.  varior.  IX.  15.  (ed.  Garetii  1, 
138):  . . . „Vos  autem  qui  Patriarrharum  honort? 
reliqiii*  praesidetis  erclesiis“.  S.  auch  oben  S. 
219.  n.  4. 

8 Pauli  Dlaconi  hist.  Longob.  H.  10  (Max. 
biblioth.  patr.  Tom.  XIII.  Lugdun.  1677.  S.  169): 
„Aquüejeniri  rivitati  eiusque  popnlis  Paulinus 

Patriarcha  praeerat  qui  Longobardoruiu  bar- 
bariem  metueus  ex  Aquileja  ad  Gradl  iitstilam 
eonfugit“. 

w Pauli  Diae.  hist.  IV'.  34  (ed.  cit.  p.  182): 
„Defuncto  Severo  Patriarcha  ordinatus  est  loco 
eius  Joannes  abbas  Patriarch»  in  Aquileja  ve- 

tere  rum  consensu  regis  Agilulphi.  Iii  Grado 


quoque  ordinatus  Romanis  Candidianus  Antistea. 
Candidiano  quoque  defuncto  apud  Gradutn  ordi- 
natus  est  Patriarcha  Epiphanius  qui  fuerat  primi- 
cerius  notariorum,  ab  episcopis  qui  erant  sub 
Romanis.  Et  ex  illo  tempore  coeperunt  duo  esse 
Patriarc  hae“. 

1,1  Baller  inii  de  patriarchatu  Aquilej.  origine 
in  ihrer  Ausgabe  der  Werke  des  Kardinals  Hein- 
rich Noris  Verona.  1729.  4,  1051  ff.  1068  ff. 

••  Gregor  II.  legt  allerdings  in  dem  Schreiben 
vom  J.  723  (Johann.  Üradens.  t hron.  SS.  7,  46; 
Mansi  12,  247),  worin  er  den  Bischof  von 
Grado  als  Patriarch  bezeichnet  („Nunc  vero,  ut 
cogDOTimu*.  Grade  iims  patriarchae  niteris  invadere 
iura  atque  ex  iis  quae  possedit  ornne  usque  usur- 
pare“)  deui  von  Aquileja , der  schon  in  dieser 
Zeit  auch  wegen  seiner  Residenz  Bischof  von 
Friaul  genannt  wird , diesen  Titel  nicht  bei;  in 
dem  denselben  Gegenstand  betreffenden  Brief  an 
den  Patriarchen  von  Grado  bedient  er  sich  aber 
tles  offenbar  absichtlich  gewählten  . zweifelhaften 
Ausdruckes:  anlistes  („(Juia  igitur  missa  rela- 
tione  ad  nos  a deo  salvata  couimuuitas  vestra  pe- 
tiit  contra  Forojuliensem  antistitem  agentes  quod 
rupiebat  invadere  ditionem  Gradensi*  patriarchae", 
SS.  1.  r.  p.  46;  Mansi  1.  r.  p.  248).  Das  erste 
Schreiben  bestimmt  gleichzeitig  den  Sprengel  von 
Aquileja  oder  Friaul  dahin:  »ner  ampliUs  quam 
in  tlnibus  gentibus  I.ongobardorum  existentibus 
gressum  tentlere  praesuma« . ut  non  iuiuste  sus- 
37  * 
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leja  seitens  Leos  V1U.  ein  Privilegium  1 zu  erlangen  wusste,  dass  sein  Sitz  nach  dein 
römischen  Stuhle  der  erste  von  allen  italienischen  Kirchen  sein  sollte.  Seinem  zweiten 
Nachfolger  Poppo  gelang  es  nicht  nur  eine  erneuerte  Anerkennung  dieser  bevorzugten 
Stellung J,  sondern  auch  die  Zusprechung  der  zum  Gebiet  des  anderen  Patriarchen 
gehörigen  Insel  Grado  bei  Papst  Johann  XIX.  im  J.  1 027  3 auf  so  unrechtmässige 
Weise  zu  erschleichen4,  dass  der  letztere  sich  schon  im  folgenden  Jahre  veranlasst  sah. 
dieselbe  dpm  Patriarchen  von  Grado  zu  restituiren  Die  Streitigkeiten  zwischen 
beiden  Patriarchen  hörten  indessen  nicht  auf,  und  schon  im  J.  1053  war  Leo  IX. 
genöthigt,  von  Neuem  die  Gebiete  derselben  festzustellen  ®.  Weder  aus  der  betreffenden 


cepisse  te  gratiam  collatam  pallii  ex  praesump- 
tioue  ostendas“.  Dieselbe  Bezeichnung  beider 
Bischöfe  kehrt  auch  auf  der  römischen  8ynode 
vom  J.  731  unter  Gregor  III.  wieder:  rut  novae 
Aquilegiae  i.  e.  Gradensis  civitatis,  Antoniuus 
patriarcha  suique  successores  totius  Veuetiae 
et  Istriae  primates  perpetuo  habeantur,  Foroiu- 
liensis  a utis  tes  Seren  ns  suique  successores 
Corinovcnsi  Castro  in  quo  ad  praesens  cernatur 
sedere  in  linibu*  Longobardornm , solummodo 
seinper  aint  conteutr  (Jalftf,  regest.  Hornau, 
pontif.  p.  IÖ1.  n.  1722).  Dagegen  heisst  der  Bi- 
schof von  Aquileja  in  den  Briefen  Sergius'  II.  vom 
1,  844—646  (Ighelli,  Italia  sacra  0,  38)  u. 
Stephans  VI.  v.  J.  8Ö5 — -891.  c.  20.  C.  IX.  qu. 
3 : ..patriarcha“. 

* 8.  die  römische  Synode  von  731  in  der  vori- 
gen Note  und  ep.  Leon.  Y11I.  ad  Kodoald.  pa- 
triarchal» Aquileiens.  (U  g h e 1 1 i , Italia  sacra  5, 
44;:  „Volumus  scilicet  et  apostolira  auctoritate 
iubemus,  ut  inter  omnes  Italicas  ecclesia*  dei 
aedes  prima  post  Komanam  Aquileiensiscuius  deo 
auctore  praees,  habest  ur“. 

4 I ghelli,  Italia  sacra  5,  49:  . . . „aposto- 
lira am-toritate  concedimus  et  per  huius  privi- 
legii  paginam  contlrmamus  vobis  vestris  successo- 
ribus  patriarchatum  s.  Aquilejensis  ecolesiae  fore 
caput  et  metropolim  super  omnes  Italiae  ecrlesias 
. . . atque  volumus  sedem  Aquilejensem  in  cun- 
ctis  lldei  rebus  peculiarem  et  vicariam  etseeuudam 
esse  post  hanr  almam  Komanam  sedem“  . . . 

3 L.  c.  p.  50. : . . Nec  non  conflrmamus  vobis 

vestrisque  successoribus  insulam  quae  Gradus 
vocatur  cum  Omnibus  suis  pertinentiis  quae  bar- 
barico  impetu  ab  eadem  Aquilejensi  ecclesia  sub- 
trarta  fuerant  etfalsopatriarchali  nomine 
utebatur. 

4 Diplom.  loann.  XIX.  v.  J.  1028  (I  ghelli 
I.  c.  p.  1110,  Mansi  19,  491):  n.  . . omuibus 
notum  esse  volumus  quod  inter  Ursonem  patriar- 
rhain  Gradensem  et  Popponem  Forojulien- 
seui  patriarrham  proh  dolor ! nostris  tempo- 
ribus  commotum  est  . . . Conspirante  namque 
Venetirorum  populo  contra  dominum  suum  du- 
cem  et  praelibatum  patriarchal»  fratrem  suum, 
uterque  . . . alias  se  reeeptarunt  . . . Interea  vero 
antiquo  zelo  arcensus  hostis  Forojuliensis 
patr  iarrha  Poppo  Gradensem  civitatem  adit, 
peteiis  se  reripi  a civibus  adiutorem  ronfratris  sui 
patriarchae  Gradensis  et  amiri  sui  ducis.  Cuicum 
nollent  acquiescere,  per  deum  et  octo  suorum  sa- 
crameutji  ttrmavit  . . . quod  ad  salvam  faciendam 
duci  et  fratri  stio  patriarchae  civitatem  intraret. 
t bi  postquam  intratuui  est,  oblitus  sacramento- 


rum  gentilium  rnore  . . . quiequid  in  ecclesia 
iuventum  est,  nuda  manu  depraedatum  est 
reliquias  secum  devevit,  altaria  confregit.  tbe- 
sa-.ros  abstulit.  civitatem  aliquibus  patronis  Gra- 
densem  licet  destitutain  munitam  suis  reliquit. 
Cui  non  sufilciens  hoc  apposuit  iniquitates  super 
iniquitates  , nos  suis  legatis  petiit  poscen»  conflr- 
mationem  omnium  locorum  suorum  a nobi»  et  »o- 
minatim  Gradensis  insulae.  Ouibus  cum  respou- 
derem  uon  sibi  iuste  et  canonice  ac  per  autiqoa 
privilegia  pertinere.  dixerunt:  Non  aliter  ea  petit 
dominus  noster  sibi  contlnuari  nisi  quemadmo- 
dum  per  privilegia  vestrorum  antecessorum  »ui» 
antecessoribus  et  ecclesiae  suae  contlrmata  est  et 
sibi  loste  et  canonice  pertinere  videtur , ac  ip*e 
probare  potest  et  promittit.  His  auditis  nec  arbi- 
trautes  eum  andere  illudere  apostolicae  »edi  . . . 
privilegium  sibi  dare  tllio  nostro  Petro  diacono  et 
cancellario  praecepimus.  Sed  et  de  insula  Gra- 
densi  iuseri  iussimus“  . . . Vgl.  auch  ferner  die 
Urkunde  Benedikts  IX.  vom  J.  1044  (Ughelli 
1.  c.  p.  1113;  Mansi  19,  6ü6). 

s . . . statuentes  . . . ut  inrili  unquam  in  tem- 
pore praedictum  Ursonem  patriarch am  ac  sucoe»- 
sores  eins  de  praedicto  patriarchatu  Graden»!  «i*e 
de  rebus  ac  possessionibus  eius  inquietare  aut 
molestare  praesumat.  sed  potius  saepius  nomiiu- 
t ii m patriarrham  Gradensem  cum  sua  integriutr 
quietum  remota  omni  contradictione  ipse  suiqoe 
successores  perpetula  possideant  temporibu».  tu 
etiam  ut  absque  suo  suorumque  sucre«soram  vu- 
luntario  conseiisu  nulli  electionem  suorum  auffra- 
gaueorum  facere  liceat.  Kt  quidquid  ab  eis  iuxta 
normam  canonicam  suo  commissae  sibi  ecrleaia* 
cura  prolatum  fuerit , tarn  a sufTraganei*  *ibi  epi- 
scopis,  quam  a clero  et  populo  custodiri  praedpi- 
mus”. 

6 Mansi  19,  657:  „ . . . har  in  praeaenti 
indictione  sexta  carissimum  confratrem  noatrum 
Dominicum  Gradensem , immo  novae  patriar- 
ebam,  ad  synodum  nostrae  Komae  habitam  ve- 
rrisse et  querimoniam  de  sua  et  Foroiuliensi  ec- 
clesia quam  credlmus  vos  uon  ignorare . larryma- 
biliter  coram  fecisse.  Cuius  tandem  relectis  pr- 
vilegiis  a sancta  Komana  et  apostollca  sede  sibi 
coucessis  iudirio  totius  aanctae  synoJi  hoc  deÄnb 
tum  fuit : ut  nova  Aquileja  totius  Venctiae  et 
Istriae  caput  et  metropolia  habeatur  »ec  und  um 
quod  evidentissima  praedecesaorum  nostrorum  ad- 
struebant  privilegia.  Foroiuliensia  vero  «b- 
tlstes,  tantuinmodo  flnibu» Lougobardornmeaset 
routentiis  , iuxta  privilegii  Gregorii  II.  et  retn- 
ctationem  tertii  (a.  8.  567.  n.  11)  . . . I ndc 
praeapimu*  vobis  . . . ut  praefato  Graden»!  patnaz- 
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Urkunde  noch  aus  der  Johanns  XIX.  lässt  sich  eine  wirkliche  Patriarchalsteliung  des 
Bischofs  von  Grado  herleiten.  Und  wenn  auch  das  erschlichene  Diplom  desselben 
Papstes  dem  Bischof  von  Alt-Aquilcja  oder  Friaul  in  Ucbereinstimmiing  mit  Leo  VIII. 
den  höchsten  Rang  in  Italien  naeh  der  römischen  Kirche  beilegt,  so  bestimmt  es  doch 
an  und  fllr  sich  seine  Rechte  nicht.  Ebensowenig  sprechen  ftlr  eine  derartige  Juris- 
diktion dieses  kirchlichen  Oberhirten  der  von  Leo  IX.  im  J.  1053  wieder  von  neuem 
hergesuchte  Ausdruck : antistes,  welcher  im  8.  Jahrhundert  aus  offenbarer  Missgunst 
gegen  den  Bischof  von  Friaul  seitens  der  Kurie  gebraucht  wurde,  sowie  der  Umstand, 
dass  0 lernen s U.  im  Verein  mit  der  römischen  Synode  vom  J.  1047  den  Streit  zwi- 
schen den  Erzbischöfen  von  Ravenna  und  Mailand,  sowie  dem  Patriarchen  von  Aquilcja, 
wer  von  ihnen  Anspruch  auf  den  Platz  zur  Rechten  des  Papstes  habe,  zu  Gunsten  des 
ersteren  entschied  Für  beide  Patriarchen 2 hat  also  der  Titel  nur  die  frühere  Be- 
deutung einer  Ehrenauszeichnung  noch  bis  zum  1 1 . Jahrhundert  und  in  diesem  selbst 
gehabt :l ; nicht  einmal  von  einer  Primatialwflrde  kann  ftlr  den  einen  oder  andern  die 
Iicdc  sein,  da  keiner  von  ihnen  Metropoliten  zu  seinen  Untergebenen  zählte '.  Erst 
in  Folge  der  Erweiterung  des  venetianischen  Gebietes  erlangte  der  Patriarch  von  Grado 
gewisse,  ihn  Uber  die  Stellung  eines  gewöhnlichen  Erzbischofes  erhebende  Jurisdiktions- 
rechte. Hadrian  IV.  verlieh  ihm  einmal  den  Primat  über  das  Erzbisthum  Zara  ‘ mit 


ebac  fluecessortbUKqae  eins  in  oinntbus  scrundum 
iura  canonica  obedientos  »itis , sirut  primati 
vestro  et  patriarcliae  esse  debetis  et  «icut 
antecessoribu*  eius  nostri  perpetuo  conflrmave- 
runt.  Et  si  quid  iuris  in  urbibii»  vestris  vel  pa- 
rocliiis  eontinetur  quod  suo  dominatui  merito  tle- 
beat  subdi.  nullus  vestnim  sibi  contradicere  prae- 
surnat.  Si  quis  vero  vestnim  qtiidquani  iustac 
querimoniae  adversus  eum  videtur  habere . aut 
eoram  vobis  comfratribus  et  roinproviucialibus  cau- 
sam suam  proferat  et  cum  eo,  si  potuerit  pacifire 
diffmiat,  aut  in  praesentiain  nostram  utraque  pars 
examinamla  veniat,  salva  sibi  interim  per  oiunia 
et  patriarchali  reverentia  et  proprietate  aua4*. 
Wi  1 1 «eh , Handbuch  der  kirchlichen  Geographie 
und  Statistik.  Berlin.  1846.  lt  '277,  279  rechnet 
wesentlich  mit  Rücksicht  auf  diese  Stelle  zu  Alt- 
Aquileja  die  Suff  raganbisth  Ürner  von  Altlnum, 
Ceneda , Padua.  Bellano,  Friaul  (Cividale  del 
Friul),  Trevisium  (Treviao),  Verona,  Vicenza, 
Opitcrjrium  (Oderzo) , Tergeste  (Triest)  und 
Trient;  zu  Grado:  Metamaucum  (Malamocco), 
Kqiiilium  , Torcelli , Olitola , Caprulae  ( Ca- 
role), Fossa  Clodla  (Chioggia),  Pola  und  Paren- 
tium. 

i Manai  19,  626:  . . . „Verum  ne  posthac 
iteram  vel  archiepiacopo  Mediolauensi  vel  pa- 
triarchae  Aquilejensl  de  sessione  dexterae  lateris 
nostri  liceat  excitare  quamlibet  conti  «versiani, 
interdicimus  . . . hör  eis  de  caetero  licere  . . . 
Sedcrn  etiam  Raven naten sein  archiepiscopi  iube- 
inus  semper  esse  a dexteris  nostris  nostrorumquo 
surres&orutu  secundum  antiquae  constitutionis 
auctoritateni  iiisi  forte  imperator  affuerit  et  tune 
etiam  ipsum  sinistrum  locnn»  teuere  per  haue 
nostrae  auctoritatis  flrmitatem  huic  nostrae  narra- 
lioni  subiectam“. 

* Schon  im  11.  Jahrhundert  wird  auch  für  den 
Bischof  von  Alt-Aquiluja  der  ihm  von  Leo  IX. 
versagte  Titel  wieder  gebraucht.  8.  Synod.  Ko- 


niana  v.  J.  1078  (Gregor.  VII.  regtstr.  VI.  5*>; 
ed.  Jafftf  p.  331),  vgl.  ferner  Ficker,  von» 
Relchsfürstcnstande.  Innsbruck  1861.  S.  309. 
u.  c.  13.  (Innoc.  III.)  X.  de  sent.  et  re  iud.  II. 
27.  Uebertreibung  ist  es,  wenn  Gregor  VII.  (I.  c. 
II.  39.  ed.  cit.  p.  152)  dem  Herzog  und  Volk  von 
Venedig  erklärt : ..Scitis  enim  quouiam  prae  nml- 
tis  terrarum  partibus  divina  dispensatio  terram 
vestram  patriarrhatus  (nämlich  Gradensis)  ho- 
nore  sublimavit;  cuius  dignitatis  eminentia  ex 
ipsa  sui  nominis  et  otYlcil  praerogat  va  adeo  su- 
gusta  et  rara  est,  ut  non  aniplius  quam  quataor  in 
tote  mundo  reperiantur. 

3 So  auch  card.  Henr.  Norfs,  hist,  synodi 
quinti  c.  10.  (opp.  ed.  Ballerinii  1,  748). 

* So  bleibt  als  hauptsächliches,  sie  auszeich- 
nendes ( Ehren-)  Recht  das  Gbriiz.  sich  das  Kreuz 
ausserhalb  Roms  vortragen  zu  lassen ; vgl.  z.  B. 
für  Grado  diplotn.  Innoc.  II.  a.  1136.  (rghelli 
1.  c.  p.  1121)  und  für  Aqaüeja diplotn.  Alex.  III. 
a.  inc.  (I.  c,  p.  86).  Vgl.  ferner  über  die  Ehren- 
rechte c.  ult.  (Honor.  III.)  X.  de  causa  poas.  II. 
12  u.  dipl.  Gregor,  IX.  a.  1234  (Ughelli  1.  c. 
p.  1136).  Erklärt  doch  Hadrian  IV.  selbst  in  der 
Urkunde  für  Heinrich  von  Grado  a.  1157  (Ug- 
helli I.  o.  p.  1 123,  M a n s i 2 1 . 82 1 ) : nc 

commissa  regimini  et  dispositioni  [tuae  praefata 
Gradensis  ecclesia  quae  de  benignitate  apostolicae 
sedis  praerogat iva  gaudet  honoris  ex  brevitato 
patriarchatuum  inferius  et  abiectius 
valeatapudsimpliriores  haberi“.  . . 

s Diplom,  a.  1155  (Ughelli  I.  c.  p.  1123): 
„ad  ainpliaiulam  dignitatem  ipsius  primatuni  ei 
super  Iadertinum  episcopatum  et  episcapatum 
ipsius  apostolica  anctoritate  conredimus  et  tarn  to 
quam  succcssores  tuos  ladertino  archiepisropo 
et  episcopis  eins  qui  pro  tempore  fnerint,  dignitate 
primatus  praesidere  »Catalinas  et  consecrationis 
tnunus  eidem  arrhiepiseopo  impartiri , Roman«» 
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der  Befugnis»  zur  Ordination  des  dortigen  Metropoliten  und  ferner  da«  Kocht,  in  Kon- 
sUntinopel  und  in  allen  innerhalb  de«  Konxtantinopolitaniecheu  Reiche»  lielegeneu  Ort- 
schaften. in  welchen  die  Venetianer  eine  Anzahl  Kirchen  in  den  Händen  hätten,  neue 
Bischöfe  einzusetzen  UDd  zu  ordiniren  1 . Im  J.  1451  verlegte  Nikolaus  V.  die  Residenz 
des  Patriarchen  von  Grado  nach  V'euedig,  indem  er  die  bisherigen  Ltiöcesen  von 
Grado  und  von  f'astellune  — so  hiess  das  Venedig  in  sich  gchliessende.  frühere 
Bisthum  von  Olivola  seit  dem  Ende  des  1 1 . Jahrhunderts-  — zu  einer  eiuzigeu  unirtr 
und  die  Rechte  des  Patriarchates  auf  diese  übertrugt.  Oer  Patriarchat  ist  bis  auf  den 
heutigen  Tag  bestehen  geblieben ; da  aber  die  Verbindung  mit  dem  ErzbUthum  Zara 


quidem  pontitlci  traditione  paliii  reservat*“; 
(Erneuert  ist  das  Privilegium  im  .T.  1157  s.  Ug- 
belii  1.  c.  p.  1 124.  Mansi  1.  c.  p.  822). 

1 Dipl.  a.  1157  (Ughelli  1.  r.  p.  1127; 
Mansi  21,  825):  „tibi  et  successoribus  tuis  apo- 
stolica  auctoritate  duxiiuu»  concedeiiduni , ut  in 
Constantinopolitana  urbe  et  in  aliis  civitatibus,  in 
ConsUntinnpolitanodumtaxat  iiuperio,  constitutis, 
in  quibus  Veneti  plures  babent  eedesias,  ubi  vi- 
deliret  eorum  multitndo  eonsnevit  assidue  con- 
venire,  liceat  vobis  episoopum  ordinäre  et  abtque 
alte: ui ii»  contradictione  munus  ei  consecrationi* 
impendere“. 

* lieber  diesen  Namenswechsel  s.  Ughelli  I. 

c.  1175.  1219. 

a Die  betreffende,  ein  Beispiel  lur  eine  unio 
per  confusionem  bietende  Urkunde  vom  8.  Okto- 
ber 1421  lautet  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach 
(Ughelli  1.  c.  1293):  „ . . . Cum  itaque  eccle- 
sia  patriarchalis  Gradenais  in  dominio  ipsius  rei- 
publicae  Venetorum  existens  . . . sita  sit  iu  loco 
dissito  et  destituto  cultoribus  adco  ut  nullus  iam 
dudum  ibi  patriarcha  residere  valuit , ex  quo  tan- 
taedignitatis  splendor  sordescere  existimatur,  not 
considerantes  quod  si  in  civitate  Venetiaruin  dig- 
nitas  patriarchalis  sedis  institueretur,  civitas  ip-a 
tanquam  planta  fructifera  radicibus  suis  altius  in 
solo  suo  uberi  deflxis  in  immensem  fere  suae  di- 
gnitatis  ramosexpandet . . . quodque  ex  eo  devotio 
civium  et  religio  flilei  ae  divinus  cultus  maiorem 
fructum  pariet  animarum  adomnipotentis  dei  lan- 
dein et  exaltationem  eedesiae  suae  sanctae  et  ut 
civitas  ipsa  Venetiaruin  digniori  in  spiritualibus 
titulo  decoretur  , dignitatem  et  titulum  patriar- 
chalis ecclesiae  Gradeusis  neenon  titulum  et  di- 
gnitateui  ipsam  episcopatus  Vonetiarum  quia  no- 
mine loci  in  ambitu  ipsius  civitatis  existent.  Ca- 
stelluni nuncupatur.  in  quo  illius  ecclesia  cathe- 
dralis  sita  est . episcopatus  Castellauus  nomina’us 
existit,  caeteras  quoque  dignitates , personatus, 
administrationes , offiria.  canonicatus.  praebendas 
ac  alia  beneßeia  ecrlesiastica  in  praefatis  Gradensi 
et  Casteilana  ecclesiis . de  venerabilium  fratrum 
nostrorum  S.  R.  K.  Uardinalium  consilio  et  assensu 
ac  de  potestatis  plenitudine  auctoritate  apostolica 
supprimentes  et  penitus  extinguerites,  praefatam 
Castellanam  ccrlesiam  patriarchalem  sedem  et 
dignitatem  cui  venerabilem  fratrem  nostrum  Lau- 
rentium,  antea  Castellanum  episcopum , in  pa- 
triarcham  et  pastorem  praetlcere  intendimns,  cum 
omnibu»  et  singulia  patriardialihu  • iusignibu», 
dignitatibus , praeeminentiis.  privilegiis,  iuribu* 
ethonoribus,  tarn  ipsi  olim  patriarchali  Gradensi 


ecclesiae  quam  illius  patriarclii*  cunressia,  erigi- 
mus , coustituimus  ct  deputanius.  Graden*«  tu 
vero  prnvinciam  cum  omnibus  illius  siiffraginei» 
episcopis  in  provinciam  patriarchalis  ecclrsiamn 
Venetianlfh  cnnslitnimus  et  erigimus.  volentes  et 
dccernentes . ut  deincep*  ecclesia  patriarrbaüs 
Venctiarum  futurU  perpetuis  temporibu»  appel- 
letur,  quodque  tarn  die  tan  quondam  Graden,  rum 
omnibus  ecclesiis  sibi  unitis  quam  Castell  errle- 
siarum  dictae  praefatae  patriarchali  eo  lesiae  Ve- 
netiaruni  unitae  slut  et  uiu  duinUxat  eadetnqoe 
dioecesta  censeatur.  Onmes  vero  ei  »inguLu  di- 
gnitates. personatus,  administratiouea . officia. 
canonicatus  et  praebendas  ac  benefleia  quae  erant 
in  praefata  olim  Casteilana  ecclesia  cum  omnibu» 
eorum  possessiouibus,  mobilibu»  boni»  et  in»n*>- 
bilibus,  iuribus,  artionibus,  obventionibu»  et 
emolnmentis  ad  illam  spectantibus  neenon  fructi- 
bus, redditibus  et  proveutibu»  eorumdem  ac  tuiu 
illis  canonicorum  capitulum  in  omnibus  et  y*x 
omnia,  prout  in  dicta  olim  ecclesia  Casteilana  es* 
coiibueverunt,  in  patriarchali  ecclesia  huiu*modi 
per  uos  erecta  de  novo  creamus  et  instituimu*  ar 
illis  qui  ipsum  pro  antea  obtinebant . confrrimui 
et  de  eisdem  providemus.  Ulis  vero  qui  canoni- 
catus,  praebendas,  dignitates,  personatus  et  ad- 
ininistrationes,  officia  et  benefleia  in  olim  Graden 
suppre»«*  praedicta  obtinebant.  quod  ipsorun 
fructus,  redditus  et  pmventiis,  donecet  quousqur 
vixeriut,  integre  exigere  et  percipere  ae  in  suo» 
iisus  et  utilitatem  convertere  libere  ac  lirite  va- 
leant  et  possint  perindo  ac  si  suppressio  extinctio 
ct  alia  supradicta  per  nos  facta  non  fuisseot 
Concedimus  praeterea  etiam  omnia  et  aingula  do- 
minia,  feuda , possessiones , fructus,  redditu», 
proventus,  ceusus,  iura,  actiones  et  alia  mobilia 
et  immobilia  bona  quaecuinque  olim  Graden,  ct 
Castell.  , ecrlesiarum  et  aliorum  in  dicta  Graden, 
suppressorum  praefatae  patriarchali  ecclesiae  \e~ 
uetiarum  pro  eius  meiisa  perpetuo  donatuu».  oun- 
cedimus . applicamus,  appropriamus  et  aasigna- 
mus , volentes  et  eisdem  scieutia  et  auctontaie 
statuentes  pariter  et  decerneutcs  quod  ex  nunc  io 
antea  in  perpetuum  ipsa  ecclesia  sic  erveta  pa- 
triarchalis ecclesia  ac  dioecesis  proviucia  Venetia- 
rum  sit  et  etiam  nuncupetur  quodque  ln  eadeo 
quondam  ecclesia  Graden,  prout  hacU-nus  ron*ur- 
vit,  per  unutn  vel  plures  pre*b>tero«  quibu»  dt 
illius  proveutibu»  per  patriarcham  Venetiaruin  p*v 
tempore  existentem  uecessaria  coiigrue  miulstrvo* 
tur  et  animarum  cura . si  qua  Uli  immineat.  4i- 
ligonior  exerceatur  ac  inibi  laudabiliter  deaenia- 
tur  in  divinis“.  Vgl.  auch  IIoll,  p«tr:«rdiala» 
Vonetui.  lleidclb.  1770. 
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jetzt  nicht  mehr  exiatirt so  hat  derselbe  wieder  die  Bedeutung  einer  blossen  Ehrcn- 
Auszeiclinung  angenommen 

Der  Patriarchat  von  Aquileja  hat  dagegen  nur  bin  zum  J.  1751  bestanden.  Die 
Regierungen  von  Venedig  nnd  Oesterreich,  aus  deren  beiderseitigen  Gebietstheilen  der 
Sprengel  desselben  bestand  und  welche  wegen  des  Patriarchates  mehrfach  in  Streitig- 
keiten geratheu  waren,  erlangten  von  Benedikt  XIV.  die  Suppression  desselben  und 
die  Errichtung  je  eines  Erzbisthums.  das  von  Gftrz  ftir  den  österreichischen  und  das 
von  Udine  für  den  venetianiachcn  Antheil 3. 

Ausser  dem  Patriarchat  von  Venedig  führt  das  päpstliche  Jahrbi.j'  ferner 
noch  auf: 

2.  den  Patriarchat  von  Westindien  [Indiarium  Occidenta  ium)°, 
welcher  seit  Anfang  des  1 G.  Jahrhunderts  besteht0,  und  mit  welchem  die  Stelle  eines 
Grosskapellans  der  Könige,  sowie  des  General- Vikars  des  Heeres  von  Spanien5  ver- 
banden ist  \ »Auf  diesen  Patriarchat  pflegt  der  König  von  Spanien  einen  Bischof,  einen 
Kardinal  oder  einen  Priester  zu  ernennen.  Mitunter  behält  der  betreffende  Kardinal 
oder  Bischof  mit  päpstlichem  Indult  die  ihm  zustehende  erzbischöfliche  oder  bischöfliche 
Kirche,  gleichviel  ob  er  Bischof  mit  Jurisdiktion  oder  nur  Titularbischof  ist,  mitunter 
giebt  er  sie  aber  auf,  da  die  Beibehaltung  nicht  nötliig  ist.  Jedenfalls  wird  aber  der 
Präsentirte,  sofern  er  nicht  mit  dem  bischöflichen  Ordo  versehen  ist,  zu  einer  erz- 
bischöflichen  Kirche  in  partibus  promovirt.  Der  einzige  haltbare  Grund  daftlr  ist  der 
Umstand,  dass  der  betreffende  Patriarchat  ein  blosser,  dem  Titular-Erxbischof oder 
-Bischof  eigentlich  untergeordneter  Titel  ist  . . . Der  Patriarch  kann  auf  Grund  des 
Patriarchates  weder  die  Konsekration  empfangen,  noch  das  Pallium  erbitten,  noch 
irgend  einen  bischöflichen  Akt  der  geistlichen  oder  temporellen  Jurisdiktion  austtben 
noch  sich  ohne  spezielle  Erlaubniss  des  päpstlichen  Stuhles  nach  Westindien  begeben, 
wie  das  alles  deutlich  aus  dem  Konsistorial-Akt  der  Promotion  des  Patriarchen  erhellt. 
Mit  Rücksicht  hierauf  ist  der  westindische  Patriarchat  keine  erzbischöfliche  ödes: 
bischöfliche  Dignität,  da  er  ohne  Residenz,  ohne  Kirche,  ohne  Stifffaganbischöfe,  ohne 


t Schulte,  Lehrbuch  de«  kathol.  Kirchen- 
rechts. i.  Aufl.  S.489;  s.  auch  Const.  Leon.  X1L  : 
Locum  b.  Petri  vorn  30.  Juli  1828  (Bull.  Kornau, 
contin.  17,  370). 

S  Das  citirte  Annuario  führt  ihn  p.  1 12  unter 
den  Patriarcali  Latiui  gleich  lisch  den  vier 
Patriarchen  vou  Konstantinopel . Alexandrien, 
Antiochien  und  Jerusalem  auf.  Die  Ehren- 
rechte ergeben  sich  aus  der  S.  572.  n.  4 ange- 
führten Bulle  Clemens*  XI.  von  1716.  Nach 
Ne  her,  kirchliche  Geographie  und  Statistik, 
Regensburg  1864.  1 , 264  führt  der  Patriarch 
mit  Rücksicht  auf  die  früheren  Rechte  über  Zara 
noch  heute  auch  den  Titel:  Primas  \ on  Dal- 
matien. 

3 Benedict.  XIV.  Allocutio  vom  5.  Juli  1751. 
(Bull.  Bened.  XIV.  3,  544),  const.  Injuncta  no- 
bU  vom  6.  Juli  1731;  (ibid.  p.  394);  const. 
Suprema  dispositione  vom  19.  Januar  1753.  (M. 
Bull.  19,23).  S.  auch  N eh  er  a.  a.  Ü.  1,262.263. 

* Jahrg.  1865.  p.  112. 

5 Vgl.  Moroni,  dmonario  di  erudiziono  sto- 
rico  - ecclesiastica  34,  174.  176  und  51,  296. 

6 Nicht  erst  seit  Paul  UL,  wie  gewöhnlich  an- 
genommen wird  («.  H 1 e r o n.  Ü o n * a I e z , contra, 
ad  regul.  V1U.  cancell.  gloss.  41.  n.  14  u.  Gin- 


zel  1,  216.  n.  7),  vielmehr  seit  Leo  X.,  Mo- 
roni 34,  176:  „Clemens  PP.  VII.  Stefano  tla- 
brieli  episcopo  Gienuensi  (Jaen).  Licet  alias  fei. 
ree.  Leo  PP.  X.  predecessor  noster  b.  m.  Anto- 
nium  archiepiscopuiu  Granatensem  a vincnlo  quo 
ecclesiae  Granaten*!  absolverit  seu  nos  absolveri- 
mu*  eumque  ad  ecclesiam  Palentin.  tune  certo 
ntodo  vacantem  transtulerit  seu  transtulerimus  . . . 
et  ne  ipse  Antonius  ad  ecclesiam  cathedralem 
translatus  digninri  titulo  careret , ad  supplicatio- 
nem  regis  catholici  in  insulis  Indiarum  patriarcha- 
lem ecclesiam  erexerit  seu  erexerimus  et  illi,  ab 
illius  printaeva  erectioue  vacanti.  de  persona  dicti 
Antonii  provideret  seu  nos  providerimus  : tarnen 
nee  Antonius  ipse  literas  super  erectioue  et  pro- 
visione  patriarrhalis  ecclesiae  expedivit  nec  ipsa 
ecclesia  hactemis  constructa  et  dotata  fuit  . . . 
sicut  praefatus  Antonius  sine  literarnm  expedi- 
tione  patriarcham  Indiarum  se  denominavit  et 
patriarchae  noruen  habuit,  ...  iu  et  tu  . . . S. 
auch  Raynald,  annal.  ec  des.  a.  1546.  n.  15. 

7  llergcnröth  er  in  Moys  Arch.  11,  369. 

s Jedenfalls  hat  die  Verbindung  bestanden  bis 
zur  Zeit  der  jetzt  vertriebenen  Isabella  II.  Das 
Präsentationsrecht  hatten  die  spanischen  Könige. 
Moroni  51,  297  ; 34,  174. 
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Klerus,  ohne  Volk  und  ohne  Jurisdiktion  ist«1.  Es  handelt  sich  also  hier  um  «‘inen 
blossen  Ehrentitel,  welcher  einen  Vorrang  vor  den  übrigen  Erzbischöfen  und  Bischöfen 
giebt.  Deshalb  ist  auch  bei  Ernennung  eines  Bischofs  eine  Translation  nicht  erforder- 
lich. Die  Residenz  des  Patriarchen  ist  Madrid  2,  und  eine  Jurisdiktion  hat  er  nur  in 
Folge  der  beiden  andern  mit  dem  Patriarchat  verbundenen  Stellungen . filr  welche  er 
auch  der  bischölliehen  Weihe  bedarf. 

3.  Der  Patriarchat  von  Lissabon.  Auf  Wunsch  des  Königs  von  Portng»! 
theilte  Clemens  XI.  die  Erzdiöcese  Lissabon  in  zwei  Erzhisthtlmer,  in  ein  östliche* 
und  westliches.  Jenes  verblieb  der  alten  Metropolitankirche,  dieses  wurde  dagegen  der 
zu  demselben  Range  erhobenen  Kollegiatkirche  des  königlichen  Palastes  zugewiesen* 
und  der  letzteren  die  Qualität  einer  Patriarchalkirche,  sowie  dem  jeweiligen  Erzbischof 
der  Rang  eines  Patriarchen  mit  gewissen  genau  bestimmten  Ehrenrechten,  welche  eben- 
falls keine  Patriarchal-Jurisdiktion  im  alten  Sinne  konstituiren,  beigelegt  *. 

VI.  Rückblick  auf  die  Entwicklung  des  Patriarchates.  Damit  ist 
die  Zahl  der  heute  in  der  katholischen  Kirche  vorkommenden  occidentalischen  Patriar- 
chen beschlossen.  In  früherer  Zeit  sind  aber  noch  andere  als  die  genanntem  BLchöfc 


* Deutsche  l’ebertragung  von  M oron i 34,  175. 

2 Moroni  1.  c.  p.  176.  Wie  Rieh  <Ur  Ranze 
Verhältnis*  jetzt  in  Folge  «lur  neuesten  Kreig- 
uisse  in  .Spanien  gestaltet  hat,  darüber  ist  mir 
nichts  bekannt  geworden.  — Ucbrigens  kann  mit 
diesem  Patriarchat  die  Erzählung  im  Magn.  Chro- 
nic. Belgic.  (Joh.  Pi  stör  ins,  rer.  (ierman. 
script.  ed.  111.  cur.  Struvio  3,  163):  „Anno 
quarto  Calixti  (II.)  papae  (i.  J.  1123)  patri- 
archa  Indorum  Constantinopolim  ad  susci- 
piendum  pallium  venit,  unius  anni  spatio  in  iti- 
nere  consumpto  illius  sciHcet  Indiac  quae  ultima 
Allem  farit  . . . Qui  de  patria  sua  requisitus  in 
praesenti«  papae  et  cardinalium  per  interpretem 
dixit:  Civitas  cui  praesidemus  . . . l’lna  voratur“ 
— so  anscheinend  Hinterim  111.  1.  241  — 
nicht  in  Verbindung  gebracht  werden.  Ks  handelt 
aich  hier  um  einen  Patriarchen  der  Thomas- 
Christen  . P 1 c h 1 e r 2,  430. 

3 Const.  : In  »upremo  apostolatus  von»  7.  No- 
vember 1716.  $$.  2 fr  (M.  Bull.  H.  173). 

4 $.  23  (I.  c.  p.  177):  . . eamdem  socularem 

et  Inslgnem  rollegintam  ecclesiam  sic  a riobis  In 
archiepiscopalem  ecclesiam  l'lyssiponensom  Ocd- 
dentaletn  erectam  et  institutam  nomine  . titulo  et 
praerogativa  patriarchalis  ecrleaiae  ciusque  archi- 
episcopum  riyaaiponensem  Occidentalem  pro  tem- 
pore existentem  similfter  nomine,  titulo  et  prae- 
rogativa patTiarchae  l'lyssiponensis  Occid.  ad 
Instar  venerabilia  fratris  nostri  modern!  patriarchae 
Venetianim  quoad  provinciani  tarnen  archiepisco- 
patus  riyssipon.  Ocdd.  tan  tum  insigntmus  et 
decoramiis  mm  facultatc  utendi  insigniis  et 
stemmate  propriae  ecrlesiae  archiepiscopalis 
Dlyssip  Occid.  aliisque  ornanientis  qnibus  idem 
patriarcha  Venetiarum  de  inre,  nsu  et  consnetn- 
dine  utitur,  neenon  in  eisdem  Portugalliae  et  Al- 
garbariomm  regnis  deferendi  crucem  et  rocchettum 
apertum  , popnlum  benedicendi . thronum  et  1**1- 
dachinuin  habendi , pontitlralia  exercendi . infra- 
scriptas  indnlgentias  conredendi  et  supra  Hreechar. 
(Jlyasipoti.  Orientalem  ac  Klhnren*.  arrhiepisco- 
pos  neenon  Portiigaliicns.  . . . episcopo»  alm-que 


omnes  et  singulos  regnoruni  huiu*modi  praelato*  in 
Omnibus  actibus  et  functionibus  etiam  in  contra 
ecclesiis  praecedentiam  habendi  quonim  nullus 
etiam  in  eorum  ecclesiis  eo  praesente  aliqucm 
iurisdictionis,  honoris  vel  facultatis  actum  gerrre 
possit,  quem  coram  legato  praeilictae  sedis  apo- 
stolicae  gererenon  valeret ; quovem  ad  alias  ium- 
dictiones  et  facultates  aliia  patriarch  i*  tev  prae- 
dictae  sedis  legatis  competentca  nullus  idem  pro 
tempore  existens  archiepiscopu*  l’lysslpon.  Ocdd. 
patriarcha  minrupatus  habere  seu  exercere  po«sit 
exceptis  Mipradictis  . . . neenon  utendi  pailio 
non  soluui  in  diebua  festivitatibu*  et  functionibus 
in  pontillcali  Romano  descriptis  et  designatis  sed 
etiatu in  conceptionis b.  Mariae  Virginia.  . . nernoa 
in  qualibet  al  a die,  si  quae  fuerit  solcmnior  in 
e«cle*ia  in  qua  per  totuni  regnum  praedirtu»  ar- 
diiepiscopua  . . . pontiflcalibii*  usus  fuerit  ac  in 
benedictionibiia  nuptiarum  et  in  solemnl  bapti«- 
mate  Aliorura  et  descendentium  reginrum  ac  in 
aliia  similibu*  et  solemnibus  regiis  ftmetionibu« 
quae  intra  vel  immediate  poat  missarnm  aolemma 
celebrabuntur  quodque  praedictiis  . . . archiept- 
scopua  . . . habitu  purpureo  ad  instar  venerabilb 
etiam  fratris  nostri  modemi  archiepiacopi  Sa!i«- 
burgensis  indui  possit  easque  indulgentiaa  ron- 
cedere  valeat  qua*  nostri  et  praedictae  Mdtf  apo* 
Htolici  nuntii  In  praedictis  Portugalliae  et  Algar- 
blornm  regnia  elusdem  sedis  auctorilate  concedefv 
solent,  videliret  centum  aut  phirea  allos  die*.  n«»n 
tarnen  ultra  anniini  neenon  In  nno  festo,  dum- 
taxat  a primi*  usqtie  ad  secundaa  vesperas  et  oc- 
caaum  solisdiei  festi  huinamodi  quinque  anno«  et 
quinque  quadragenas  aut  Infra  ita  tarnen  ot  «c- 
mel  tantum  pro  uns  ecclesla  vel  capella  Aat.  etiam 
roncediinua  et  indulgemus“.  Durch  die  enu‘t 
Clement.  XII.  inter  praecipuas  vom  17.  Derembcf 
1737  f Hüll.  Rom.  14,204).  bestätigt  durch  const 
Clement.  XIII.:  Inter  praecipuas  \om  16  Ja- 
nuar 1766  (Bull.  Rom.  Contin.  3.  157).  i*t  dann 
fern»  r bestimmt . dass  der  Patriarch  von  IJasabMi 
im  näehsten  Konsistorium  nach  »einer  Ernennung 
weiter  zum  Kardinal  erhoben  werden  soll. 
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mit  diesem  Titel  bezeichnet  worden,  so  z.  B.  die  Erzbischöfe  von  Lyon1,  von 
BourgesJ,  von  Cantcrbury 5,  Toledo*,  Vienne,  Trier,  Bremen4  und 
Pisa1*.  Ihrer  äusseren  Stellung  und  den  ihnen  zustehenden  lteehten  nach  hätten  die- 
selben. ebenso  gut  wie  die  erwähnten  Titularpatriarehen  des  Abendlandes,  sogar  tlieil- 
weise  noch  mit  mehr  Grand,  jene  Bezeichnung  führen  können.  Wenn  sie  trotzdem  nur 
officiell  als  Primaten  (s.  <j.  75)  gegolten  haben,  und  auch  als  solche  von  den  meisten 
Kanonisten  charakterisirt  werden  7,  so  erklärt  sieh  das  lediglich  aus  historischen  Grün- 
den. Ein  so  bestimmter  und  ausgeprägter  Gegensatz  in  der  Stellung  der  im  Abendlande 
mit  dem  Titel ; Patriarch  bezeichneten  Bischöfe  zu  den  Übrigen,  wie  im  Orient,  hat  hier 
nie  bestanden.  Hier  wie  dort  wurde  zwar  anfänglich  für  alle  Bischöfe  die  Bezeichnung: 
Patriarch  auch  für  gewöhnliche  Bischöfe  gebraucht',  aber  die  Verhältnisse,  welche  im 
Orient  für  die  Fixirung  derselben  auf  einen  engeren  Kreis  obgewaltet  haben,  waren  im 
Abendlandc  nicht  vorhanden.  Das  einflussreiche  Moment  der  Möglichkeit  einer  Zurilek- 
fühmng  auf  apostolische  Stiftung  fehlte  für  sämmtliche  Bischofssitze  ausser  dem  zu  Korn, 
und  die  Erhebung  einzelner  Bischöfe  über  andere  durch  die  Erlangung  höherer  Juris- 
diktionsrechtc  ist  hier  nicht  das  Produkt  einer  natürlichen  und  spontanen  Weiter- 
entwicklung der  kirchlichen  Verfassung  (wie  z.  B.  beim  Bischof  von  Alexandrien) 
gewesen,  vielmehr  führt  dieselbe  entweder  auf  besondere  päpstliche  Verleihung,  resp. 


* In  der  Einleitung  der  Synode  von  Macon  vom 
J.  585:  ..Prisrus  episcopus  pa  tri  arrha  dtxit4*; 
(Mansi  9,  949)  er  selbst  unterzeichnet  sich  frei- 
lich auf  der  Synode  nur  (I.  c p.  907):  „episco- 
put  ecclesiae  Lugduneiisis“.  Auel»  Gregor.  Tu- 
ron.  bist.  Franror.  V.  21  bedient  sich  desselben 
Ausdrucks  für  den  Erzbischof  von  Lyon:  „Quod 
cum  rex  Ountramnuscomperisset  congregari  syno- 
dum  apud  urbem  Lugdunenaem  (a.  567)  iussit. 
t'oniunctiqiie  episcopi  cum  patriarcha  N’ivetio 
beato  discussis  causis“  . . . Die  Unterschrift  des- 
selben unter  den  Kanonen  der  »Synode,  in  der 
Reihenfolge  die  zweite  (nach  Philipp  von  Vienne), 
lautet  wieder  nur  (Mansi  9.  788):  „episcopus 
ecclesiae  Lugdunensis“.  Endlich  kommt  die  Be- 
zeichnung später  noch  bei  Petrus  venerabilis  vor. 

S.  S.  75. 

2  Ep.  Nicolai  I.  ad  Kodulph.  Biturens.  a.  864. 
c.  2 (Mansi  15,  390):  „Conquestus  est  aposto- 
latui  noctro  frator  noster  Sigebödu«  archiepiscopus 
Narbonensi» , quod  clericos  suos  eo  invito  ad  lu- 
diriunt  tuuni  venire  corapellas  et  de  rebus  ad 
eeclesiant  suam  pertineutlbus  eo  inconsulto  quasi 
iure  patriarchatus  tui  disporias,  cum  hoc 
neque  antiqnitas  cui  sanrti  patres  sanxerunt  re- 
verentiam  habest  et  am  toritas  sanctornin  ranonum 
penitus  interdicat,  nisi  forte  pro  caussls  quae 
apud  se  terminari  non  potftunt,  ad  te  quasi  ad 
patriarchatn  suum  provocaverint  per  appella- 
tiones  vel  si  episcopus  suus  decesaerit , res  eccle- 
siae suae  iudicio  tuo  dispensare  voluerint.  Pri- 
mates enim  vel  patriarchas  nihil  privilegii 
habere  prae  ceteris  episcopi«,  nisi  quanttim  sacri 
ranones  concedunt  et  prisca  consuetudo  Ulfs  anti- 
quitns  contuüt  difflnimus,  ita  ut  sectindum  Nl- 
raenas  regula.«  sua  privitegia  serventur  erclesiis 
praeterqnam  si  apostolira  sedes  aliquam  ecclesiam 
vel  rectorem  ipsiu*  qualihet  «perialf  privilegio 
decreverit  hoitorare“.  (=  c.  8.  C.  IX.  qu.  3).  8. 
auch  75. 


3 Vita  8.  Duiistani  (Erzbischof  von  Canterbury 
959 — 988)  auct.  Osberno  monacho  (Mabillon, 
acta  SS.  ord.  s.  Bened.  saec.  V. ; auch  bei  II. 
Wharton,  Anglia  sacra.  Lond.  1691.  2,  109. 
110)  c.  32:  „ . . . rex  Kdgariua  . . . illuni  . . . 
primae  mctropolis  Auglorum  primatem  et  pa- 
triarcham  instituit  quem  statim  ob  robur  apo- 
stolicae  fldei  vel  auctoritatis  ad  Uomtileam  urbem 
profectum  Komanus  pontifex  videre  promemit 
euntque  sacris  pontiflcalibus  decoratum  . . . genti 
Anglortim  transmisir*.  c.  34:  „Dunstanus  igitur 
candida  apostolatus  sui  stola  a Komaiio  pontifbe  et 
universac  genti  neenon  et  aliis  regionibus  Anglo- 
rum  regno  suppositis  patriarcha  destinatus 
festinabat“  . . . 

* Indult  Martins  V.  v.  1428  s.  Barbosa, 
de  officio  et  po testete  episcopi  P.  I.  tit.  3.  c.  7. 
n.  14  und  unten  $.  75;  ferner  Schreiben  König 
Johanns  11.  an  den  Bischof  von  llurgos  v.  1448 
( Rarbosa  1.  c.):  „El  dicho  papa  Martino  V.  consti- 
tuyö  y decerniö  que  el  dicho  Don  Juan  Arzobispo 
de  Toledo  y sus  successores  igu  almente  sin  otra 
difTerentia  pudiesse  gozar  y gozassen  de  las  in- 
signias  y prerogativas  y privilegios  quo  X los  pa- 
triarchas en  qualquier  inanera  puedan  competer“. 

4 S.  S.  75. 

® Glossa  ntargin.  zu  c.  8.  Dist.  XXII. 

7 8.  z.  B.  Rarbosa  I.  c.  n.  19;  Thomassin 
I.  e.  c.  83.  37.  38;  Csfd.  Novit  I.  c.  cd.  cit. 
1,  748.  Phillips  *2.  04 . Schon  die  Glosse  zu  r.  1. 
Dist.  XXL  s.  v.  archiepiscopis  sagt:  „i.  o.  pri- 
matibus  quo  notnino  cuinprehendit  alios  patriar- 
chas (im  Gegensatz  zu  den  vier  alten  orientali- 
schen) sive  primates,  ut  Aquilegiensem , Cantua- 
riensem , Bituricensem“,  u.  die  zu  c.  9.  X.  de 
off.  iud.  ord.  I.  31.  c.  v.  Patriarchatus:  „diver- 
sitas  est  in  nomine , dignitas  est  eadem". 

® 8.  oben  8.  545  u.  8.  567. 
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pftpstliclies  Anerkenntnis!*  oder  auf  besondere  eigenthilmliche  politische  Verhältnisse 
zurtick.  Wenn  freilich  gerade  das  letztere  Moment  für  die  Bedeutung  des  Bischofs- 
sitzes von  Konstantinopel  vom  erheblichsten  Einfluss  geworden  ist,  so  war  doch  in 
Abendlande,  nach  der  L'eberfluthuug  des  Kömerreicbs  durch  die  germanischen  Stämme, 
eine  ähnliche  Konstellation  von  Verhältnissen,  wie  sie  unter  dem  römischen  Kaiser- 
thum  für  Byzanz  slattfiuid.  nicht  mehr  möglich.  Eiuen  derartigen  festen  Rückhalt  fhr 
seine  Bestrebungen  nach  Machterweiterung,  wie  der  Patriarch  voll  Koustantinopel. 
konnte  kein  abendländischer  Bischof  verwerthen,  und  mochten  auch  gewisse  äussere 
Ilmstände  ihm  ein  hervorragendes  Ansehen  vor  den  übrigen  Bischöfen  oder  Metropo- 
liten eines  Bandes  verschaffen,  immerhin  hatte  das  Papstthum  seit  dem  6.  Jahrhundert 
schon  so  viel  Einfluss  erlangt,  dass  uhne  seine  Mitwirkung  kein  Metropolit  eine  auch 
rechtlich  anerkannte  höhere  (jewalt,  als  die  durch  seine  Stellung  bedingte,  über  seine 
Kollegen  ausüben  konnte.  Jedenfalls  war  immer  die  formelle  Sanktion  des  Papstes 
nöthig,  um  dem  oft  auch  dadurch  nicht  beseitigten  Widerstand  der  anderen  Bischöfe 
desselben  Bezirkes  wenigstens  seinen  Kechtsbodeu  zu  entziehen.  Endlich  kam  der 
Umstand  hinzu . dass  der  päpstliche  Stuhl  kein  Interesse  hatte,  für  grössere,  vielfach 
mit  den  tiränzen  eines  Volksctaumies  zusamiueufallcndc  territoriale  Sprengel  dauernd 
Uber  den  Metropoliten  höhere  Zwisehen-lnstanzeu  mit  bestimmten  Hechten  über  die- 
selben zu  errichten.  Sowohl  der  Herstellung  der  Einheit  des  kirchlichen  Rechte»  als 
auch  der  Machtstellung  des  Papstthums  hätten  solche  Oberhirten  nicht  minder  gefähr- 
lich werden  können,  wie  der  Patriarch  in  Kunstantinopcl.  Man  gestattete  daher  die 
Beibehaltung  des  im  Abendlande  zunächst  ohne  Einwilligung  der  Päpste  gebrauchten 
Titels : Patriarch  da,  wo  die  Stellung  der  betreffenden  Bischöfe  nicht  eine  Besorgnis* 
erregonde  war  oder  wo  die  Politik  es  gebot und  verlieh  auch  später  denselben,  aber 
allein  als  Ehreiiauszuichnung , nie  mit  den  vollen  Rechten  der  alten , ursprünglich«  n 
Patriarchen.  Fiel  so  die  Stellung  dieser  Patriarchen  mit  der  der  Primaten  zusammen, 
war  sie  sogar  bei  einzelnen  (so  z.  B.  beim  Patriarchen  von  Veucdig.  von  Westindien  und 
Lissabon)  materiell  noch  geringer  als  diese,  ja  hat  man  selbst  seit  dem  <>.  namentlich  im 
9.  Jahrhundert  auf  Grund  einer  offenbar  durch  die  abendländischen  Verhältnisse  her- 
vorgerufenen Ansehauung  beide  Ausdrücke  für  gleichbedeutend  genommen2,  so  gebot 
es  immer  die  Politik  den  volltönenden  Titel : Patriarch  denjenigen  Bischöfen  zu  lassen, 
welche  ihn,  wie  die  unirlcn  Patriarchen  der  orientalischen  Kirchen3  und  die  von  Aqui- 
leja  und  Grade  - Venedig  früher  geführt  hatten,  ln  den  beiden  einzigen  Fällen,  wo 
er  erst  später  verliehen  worden  ist  (Lissabon  und  Westindien  4,  hatte  dagegen  die 
Beilegung  eines  solchen  Titels  keiue  Gefahr  mehr;  zudem  konnte  man  für  die  beab- 
sichtigte Ehren-Auszeicbnung  kaum  den  Titel:  Primat,  resp.  Primas  allein  wählen  weil 
gerade  dieser  im  Abendlande  früher  eine  bestimmte  höhere  jurisdiktioneile  Stellung 
bedeutet  hatte  und  für  die  in  Frage  kommenden  Fälle  nicht  passte. 

Aus  diesen  Gründen  erklärt  sich  die  freilich  zunächst  frappirende  Erscheinung, 
dass  einzelne  kirchliche.  Würdenträger,  welche  eine  materiell  geringere  Jurisdiktion 


* So  neuerdings  hinsichtlich  der  Patriarchen  der 
ti nirten  orientalischen  Kirchen  und  in  älterer  Zeit 
hinsichtlich  der  ltischöfis  von  Grado  and  Aqmlqja, 
wo  es  zuerst  darauf  aiikatn,  den  ertteren  vom 
Schisma  abziihalten , d<n  letzteren  zur  L'nion  mit 
d«T  römischen  Kirche  rurückzuführen. 

* S.  ep.  Nicolai  |.  c f.  (oben 8.  5 7 3.  II.  ‘2);  auch 
Pseudo-Isidor  gebraucht  beide  als  gleichbedeutend 


s.  meine  Ausgabe  praefatio  p.  CXCIX.  CCXAY.. 
die  Bezeichnung  der  Primaten  von  Lyon,  Bourge« 
u.  s.  w.  's.  8.  573)  erklärt  »ich  ebenfalls  dazat» 
Vgl.  auch  c.  9.  X.  (Jiidoc.  111.)  de  off.  iud.  «ird. 
I.  31.  u.  unten  $.  75.  die  Dekretalrn  Inno- 
cenz’  111.  für  Bulgarien  u.  Martins  V.  für 
a 8.  S.  5G0  ff. 

4 Vgl.  8.  671.  572. 
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alt*  andere  besehen  haben,  doch  in  Besitz  eines  höheren  Ehrenranges  gelangt  sind. 
Aus  denselben  Gründen  erscheint  es  endlich  auch  gerechtfertigt,  wenn  die  Doktrin  von 
jeher  die  alten  orientalischen  Patriarchen  einerseits  und  die  unirtcn  orientalischen, 
sowie  die  abendländischen  andererseits  unterschieden  1 und  die  enteren  als  patriar- 
chae  maiores,  die  letzteren  dagegen  als  patriarchae  minores  bezeichnet  hat2 3. 

VII.  Die  Errichtung  neuer  Patriarchate.  Die  Krage,  ob  die  Genehmi- 
gung des  Papstes  zur  rechtsgültigen  Errichtung  eines  neuen  Patriarchates  eingeholt 
werden  muss,  ist  zweifellos  zu  bejahen,  weil  die  Organisation  aller  beneticia  maiora 
in  seiner  Hand  ruht :i.  Wenn  dieselbe  dennoch  einst  ausführlich  erörtert  worden 
ist4 *,  so  erklärt  sich  das  aus  der  dabei  obwaltenden  Tendenz,  etwaige  Versuche 
weltlicher  Mächte,  welche  der  Geistlichkeit  des  Landes  dem  römischen  Stuhle  gegen- 
über eine  selbstständigere  Stellung  durch  Einsetzung  eigener  Nationalpatriarchen  zu 
verschallen  bezweckten,  als  unberechtigt  darzustellen.  Veranlassung  dazu  gab  zu- 
nächst das  im  4.  Jahrzehnt  des  1 7.  Jahrhunderts  in  Frankreich  kur.-drende  Gerücht, 
der  Kardiual  Richelieu  beabsichtige  die  Begründung  einer  vom  Papst  getrennten , selbst- 
ständigen Nationalkirche  unter  einem  eigenen  französischen  Patriarchen , ein  Gerücht,  das 
wahrscheinlicher  Weise  von  Rom  aus  im  Unwillen  über  die  galükanischen  Bewegungen & 
verbreitet  worden  ist*1.  Neue  Nahrung  erhielt  dasselbe  durch  den  gleichfalls  in  provo- 
katorischer Absicht  von  dem  Pariser  Priester  Hersens  pseudonym  im  J.  HMD  heraus- 
gegebenen : Optati  Galli  de  cavendo  schismate  ad  illustrissimos  ecclcsiae  Gallicanae  pri- 
mates,  archiepiscopos,  episcopos  über  paraeneticus,  indem  dieser  ein  Schisma  der  Galli- 
kanischen  Kirche  sowie  die  Errichtung  des  Patriarchats  ankündigte 7 *,  um  damit  zur 
Vornahme  dieses  Schrittes  anzureizen.  König  Ludwig  XIII.  und  Kardinal  Richelieu 
sollten  dadurch  offenbar  vor  die  Alternative  gestellt  werden,  entweder  die  verhängnis- 
volle Massregcl  zu  ergreifen  und  damit  einen  wahrscheinlicher  Weise  die  s.  g.  gallika- 
nischen  Freiheiten  vernichtenden  Sturm  gegen  sich  herauf  zu  beschwören  oder  zur  Be- 
seitigung jenes  Gerüchtes  die  Festhaltung  der  letzteren  ohne  weiteres  aufzugeben  *. 
Indessen  hatte  die  Intrigue  nicht  den  gewünschten  Erfolg,  eine  zu  Paris  im  J.  1640 
abgehaltene  Provinzialsynode , deren  Beschlüssen  viele  andere  französische  Bischöfe 
beitraten,  verwarf  das  pseudonyme  Buch9  und  Petrus  de  Marca  schrieb  auf  Ver- 


1 So  schon  die  Glosse  zu  c.  1.  Pist.  XXI.  (s. 
oben  S.  573.  n.  1). 

2 So  i.  B.  Ba  rbo  s a I.  c.  n.  1;  Schmier, 
iurisprud.  can.  civü.  lib.  I.  to.  4.  c.  4.  n.  36 — 
40;  B i u ter  i m a.  a.  O.  III.  1,  101;  Perma- 
ii  cd  er  $.  189 ; Pa  ch  mann  $.  123.  i.  f . ; 
Phillips  2,  60. 

3 Das  erkennen  sogar  Schriftsteller  wie  Fe- 
b ro  i!  i u s , de  statu  ecclesiae  (s.  oben  S.  200)  c. 
4.  §.  10.  n.  4 an.  Dass  dies  auch  schon  die  mit- 
telalterliche Anschauung  gewesen . ergiebt  sich 
aus  dem  Värfabreu  Adalberts  von  Bremen , als 
dieser  einen  Patriarchat  des  Nordens  errichten 
wollte.  S.  $.  75. 

4 So  namentlich  Eni.  Schelstrate,  anti- 
qttitas  illustr&ta  circa  coricilia  generalia  et  provin- 
cialia.  P.  I.  diss.  2.  c.  5.  ii.  130  ff.  (ed.  Antverp. 

1678.  p 120  ff.). 

& S.  oben  S.  198.  namcntl.  Note  6. 

6 Vita  Petri  d e M a rca  scripta  a S te  p h.  H a - 

1 uzioc. 8(opp.  P.  de  Marca  cd.  Bamberg  1788. 

I,  XXIX),  vita  ejusd.  auct.  P.  de  Faget  (1.  c. 


6,  22) ; Jacobson  in  Iierzogs  Real- Eucy klo- 
padie  9,  18. 

7 Schelstrate  I.  c.  n.  144  theilt  folgende 
Stelle  aus  dem  Buche  mit:  „Rumor  est  ubique 
apud  nos  seäc  diffundens  vires eundo  acquirnns  et 
nesdo  quid  pessiml  in  eccleaia  Gallicana  praesa- 
giens , omnia  in  schiamatis  structurain  prona  esse 
et  antiquissimum  ac  devotissimum  Gallorum  in 
sedetn  apostolicam  Studium,  quam  difficillimorum 
temporum  turbinibus  iuconcuisum  tarn  iam 
pessum  iri : omnia  patriarcham  hoc  est  papalis 
dignltatis  in  Francorum  regno  furem  aut  larvam 
personare**. 

H S.  vita  P.  de  Marca  script.  a Haiti  zio  1.  c. 
p.  XXX. 

9 „Unquam  falsum , scandalosutn  , couturaelio- 
sutn  , pari»  publicae  perturbativum,  regi  christia- 
uissinio  ciusque  ministrls  ac  cousiliariis  odium 
couciliaiitem  , praeaulibus  fiijuriosum  sub  falso  et 
per  summam  improbitatem  ronfleto  tehismate 
c u i u s per  dei  gratiam  , ne  umbra  quid  e m 
apud  nos  ulla  est,  Gallo»  a legitima  obedien- 
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Zulassung  des  Königs  und  Kicliclieu  ein  Werk,  welches  den  Nachweis  führen  sollte, 
dass  die  s.  g.  Gallikanischen  Freiheiten  mit  den  l*fliehteu  und  der  Ehrfurcht  gegen  den 
Wlmischen  Stuhl  nicht  in  Widerspruch  ständen  — das  bekannte  Buch:  »De  cuneordia 
sacerdotii  et  imperii«'. 

In  den  Verhandlungen  über  die  Gestaltung  der  französischen  Kirche  mit  Papst 
Pius  VII.  hat  Napoleon  nach  seiner  Krönung  die  Idee  der  Errichtung  eines  beson- 
deren Patriarchats  für  Frankreich  aufgegrilfen  und  die  Einsetzung  eines  solchen  ver- 
langt i.  Indessen  ist  diese  Forderung  ebenso  wie  die  übrigen  mit  ihr  damals  gleich- 
zeitig gestellten  vom  Papst  zurUckgewiescti  worden 

Auch  in  Deutschland  ist  demnächst  in  einzelnen  Schriften 4 der  Gedanke,  einen 
katholischen  Patriarchat  für  die  katholische  Kirche  zu  schaffen,  angeregt  und  sogar  in 
einzelnen  Ständeversammlungen  als  zeitgemässes  Postulat  hingestellt  worden  ',  indem 
man  davon  ausging . dass  die  deutschen  Katholiken  sich  selbst  eine  dem  Standpunkt 
ihrer  religiösen  Aufklärung  entsprechende  Kirehen-Verfassung  aufrichten  könnten  und 
die  Organisation  einer  deutschen  Nationalkirche  unter  einem  eigenen  deutschen  Patriar- 
chal- oder  Primatialstuhl  das  geeignete  Mittel  zu  diesem  Zwecke  wäre.  Irgend  welchen 
praktischen  Erfolg  hat  aber  dieses  Projekt  nicht  gehabt. 


§.  75.  II.  Die  Exarchen,  päpstlichen  Vikarxen , Primaten  und  Legat i nati. 


I.  Die  Exarchen*.  Schon  das  Koncil  von  Konstantinopel  vom  J.  3h I 
erwähnt  der  Metropoliten  von  Ephesus,  von  Cäsarea  und  von  Heraklea  in  einer 
höheren  Stellung  Uber  den  gnwöhnlichen  Metropoliten,  indem  es  ihnen  die  Oberleitung 
über  ihre  aus  mehreren  Mctropolitansprengeln  bestehenden  Diöccsen  Kleinasien.  Pon- 
tus  und  Tkracieni  zuschreibt  ®.  Ursprünglich  haben  sie  offenbar  für  ihre  Sprengel  die- 
selben Rechte  besessen,  wie  die  Patriarchen  von  Alexandrien  und  Antiochien, 
wenngleich  ihnen  diese  wegen  der  grösseren  Bedeutung  ihrer  Kirchen  au  Ansehen  über- 
legen waren.  Das  beweist  einmal  die  Art  der  Erwähnung  aller  fünf  Bischöfe  auf  der 
gedachten  Synode , ferner  der  Umstand,  dass  der  Ausdruck:  Patriarch  noch  im 
5.  Jahrhundort.  als  sich  schon  ein  Unterschied  in  der  jurisdiktioneilen  Stellung  zwi- 
schen den  nachmals  ausschliesslich  sogenannten  Patriarchen  und  jenen  zu  Anfang  des 


tU  <*t  subiectione  avocantcm  atque  ad  factiones, 
rebelliones , »edit’ones  excitantem“ ; s.  8 t h ei- 
st r a t e I.  r.  n.  145.  146. 

1 Baluzc,  Jacobson  a.  a.  O. 

2 Auskiinftdarüber  giebt  da-»  Cirkular  Pius  VII. 
vom  5.  Februar  1808  an  die  Kardinale.  S.  dar- 
über d e I'railt.  te'quatre  concordats.  Paria  1818. 
2,  310  fT. ; Münch,  vollständige  Sammlung  aller 
Konkordate  2,  34. 

3 De  Pr  ad  t und  M ü nr.h  a.  a.  0. 

* Die  deutsche  Kirche.  Ein  Vorschlag  zu  ihrer 
neuen  Begründung  und  Einrichtung.  181  j;  Ent- 
wurf einer  Verfassung  der  deutsch  - katholischen 
Kirche  in  den  deutschen  Bundesstaaten.  1810; 
(J.  li.  Koch),  kirchenrechtliche  l’nterauchung 
über  die  Grundlage  zu  den  künftigen  katholisch- 
kirchlichen  Einrichtungen  in  Deutschland  von 
einem  katholischen  Hechtsgelehrten.  Frankfurt 
a.  M.  1816.  Vgl.  auch  v.  Longner,  Beitr.  zur 
Gosch  der  oberrhein.  Kirchenprovinz.  1863. 
8.  272  ff. 


4  So  namentlich  von  Hotte  k in  der  ersten 
Kammer  der  badischen  Landstände.  Münchner 
katholische  Literaturzeitung.  Jahrgg.  1819.  >r 
66.  8.  233.  Gegen  diese  Vorschläge  richtet  »ick 
(L.  Frey),  das  für  die  katholische  Kirche  new- 
projektirte  Patriarchat , aus  historischem  urwJ  kir- 
rhenrcchtlichem  Standpunkte  betrat  htet.  *»cr- 
tnanien  1817;  ferner  F.  A.  Frey  in  seinem  kri- 
tischen Kommentar  über  das  Kirchenrecht  2. 
305  IT. 

• Le  Quien,  Oriens  christianus.  Paris  1740. 
1.  351  ff..  663  ff.,  1091  ff.;  Natalis  Alexan- 
der, hist,  eccles.  saer.  IV.  c.  5.  art.  2.  (e>d  IV- 
ris.  1699.  4,22);  Bennettis,  privlleg.  S.  Petr 
4.  190  ff.  ; Km,  Schelstrate,  antiquita»  ilia- 
strata.  diss.  I.  c.  3.  art.  3.  IV.;  Thomiiiln, 
P.  1.  lib.  1.  c.  17  — 19;  P.  de  Marca.  4a 
Constantinop.  patriarchat.  instit.  di«-  (ed  rt 
4,  167  ff.);  Bintorlm.  Denkwürdigkeiten  III 
1 , 254 ; Phillips  2,  64  17.  ; Maassen.  der 
Primat  des  Bischofs  von  Horn.  8.  58  ff 

e S.  oben  8.  541.  n.  1. 
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Paragraphen  erwähnten  drei  Metropoliten  gebildet  hatte,  nicht  allein  für  die  ersteren 
gebraucht  wird  und  auch  die  Bezeichnung  : den  lrier  in  Rede  a teilenden 

Oberhirten  noch  bin  zur  Mitte  den  5.  Jahrhunderte  gemeinsam  geblieben  ist2.  Endlich 
kommt  in  Betracht,  dass  die  Metropoliten  der  Städte  Ephesus,  Cäsaren  und  Heraklea 
ftlr  die  Zeit  bis  zum  5.  Jahrhundert  auch  sonst  in  einer  Weise  neben  den  nachmaligen 
zwei  Patriarchen  genannt  werden , welche  auf  volle  Selbstständigkeit  diesen  gegenüber, 
wie  auf  eine  innere  gleichberechtigte  Stellung  schliessen  lässt3.  Es  erscheint  daher  die 
Annahme  gerechtfertigt,  dass  sie  diese  schon  zur  Zeit  des  Koncils  von  Nicäa  besessen 
haben  und  der  Kanon  6 4 desselben  mit  seinen  Bestimmungen:  »dass  auch  in  den 
andern  Exarchien  den  betreffenden  Kirchen  ihre  Rechte  gewahrt  bleiben  sollten «,  auf 
sie  habe  hindeuten  wollen.  Erst  das  Ucbergewicht,  welches  der  Bischof  von  Konstan- 
tinopel seit  der  zweiten  Hälfte  des  4.  und  namentlich  seit  Anfang  des  5.  Jahrhunderts 
erlangte  beschränkte  ihre  Machtbefugnisse  und  drückte  sie  diesem  und  den  beiden 
andern  Patriarchen  gegenüber  insofern  eine  Stufe  tiefer,  als  ihnen  durch  das  Koncil  von 
Chalcedon  im  J.  151  das  Ordinationsrecht  ihrer  Metropoliten  entzogen  und  dem  Bichof 
von  Konstantinopcl  beigelegt sowie  dem  letzteren  auch  eine  konkurrirende  oberste 
Jurisdiktion  für  ihre  Diöcesen  zugesprochen  wurde7.  Eine  allumfassende,  oberste  Re- 
gieruugsgewalt  Uber  sie  batte  damit  der  Bischof  von  Konstantinopel  gesetzlich  allerdings 
noch  nicht  erlangt , das  Fundament  für  eine  solche  war  aber  jedenfalls  dadurch 
gewonnen  und  so  gelang  es  ihm , diese  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  geltend  zu 
machen  *. 

Mit  Rücksicht  auf  ihre  frühere  hervorragende  Stellung  werden  die  drei  in  Rede 
stehenden  Bischöfe  gewöhnlich  als  e£ap£oi  bezeichnet.  Indessen  kommt  dieser  Aus- 
druck auf  dem  Koncil  von  Sardika  vom  J.  543  noch  für  jeden  Metropoliten  vor9;  das 
Koncil  von  Chalcedon  gebraucht  denselben  dagegen  schon  zur  Bezeichnung  der  Metro- 
politen höheren  Ranges,  also  der  für  die  Regel  so  genannten  Exarchen  sowie  der  beiden 
Patriarchen  von  Alexandrien  und  Antiochien  l0.  Es  zeigt  sich  also  dasselbe  Schwanken 
in  der  Bedeutung  dieses  Wortes,  wie  in  der  des  Ausdrucks:  Patriarch11,  und  erst 
später,  als  der  letztere  sich  für  den  Bischof  von  Rom,  und  die  vier  Bischöfe  von  Kon- 
stantinopel, Alexandrien,  Antiochien  und  Jerusalem  fixirt  hatte,  freilich  zu  einer  Zeit, 
wo  die  Exarchate  der  hier  in  Frage  kommenden  Oberhirten  ihre  höhere  Gewalt  schon 
eingebüsst  hatten,  konnte  das  Wort  eine  bestimmte  engere  Bedeutung,  d.  h.  die  eines 


1 S.  545.  Evaxrius,  UM.  ] II.  ti.  spricht  da- 
von,  dass  dem  Bischof  von  Kphesus  tö  TtaTptap- 
yixfo  öixatov  durch  die  Synode  von  Chalcedon 
vom  J.  451  genommen  sei.  Vgl.  dazu  auch  lie- 
fet e,  Kouciliengesch.  2,  561. 

2 S.  oben  8.  a4Ü. 


a Theodureti  hist,  eedes.  11.  26:  „yptfvoy  Zi 
te/HfJvTo;  !j~Z  täv  Ko&o£lou  xormdpav  utto- 
vqofalg  ö Ktuvotdvrto;  (»•  369)  ei;  £c/.eyxiav 
t?|v  s6*äooo'j  yrviaftat  Trpo^Tafca  . . . c(;  xxirrjv 
aUlpotoWfjvat  rou;  rfj;  e«j>a;  £r:iax6:roy;  xai 
|aev  Wj  xai  Toy;  *rf(;  llovrixfj;  xat  tout  Tf,; 
Asiavf,;  T77pT)Y75tjac*.  Ibid.  V.  23:  Jlpo;  oe 
ctpa  xai  t TjV  ÄoiavTjV  drraoav  xai  t ijv  Ilov- 
Tixfjv  xai  pivroi  xai  Hp^xtxfW  xotvmvo6aa( 
l/C(  xai  yjvTjfxpiva;“.  Weitere  Belege  bei  de 
Mirca  1.  c.  p 167  fT.  u.  Maasseil  8.  58.  n. 
27  ff. 

4 S.  oben  8.  538.  ii.  1. 


5 8.  oben  8.  542  ff. 

® 8.  oben  8.  543. 

7 Gelten  sie  doch  noch  unter  Justinian  de  iure 
für  inappellabel.  8.  1.  29.  C.  de  episc.  aud.  I.  4. 
a.  530  u.  oben  .8.  550;  de  facto  hat  sich  das  aller- 
dings wohl  anders  verhalten.  8.  S.  551. 

8 S.  oben  8.  551. 

9 c.  6 • „ypT,  rrpdttpov  exeivov  töv  ÄTtavopict- 
vavTa  izioxorov  ynojxijAvljaxeo&ai  öiä  7pap.(xa- 
ttuv  toO  4£cip'/ou  ~ft<i  irapyiac,  )i7»  or; 
to’j  isiuxdTtoo  rfj;  jATfrpoTrö/.eco;*. 

10  8.  c.  9.  u.  c.  1 1 , in  welchem  letzteren  aber 
die  gewöhnliche  Lesart:  fjtapyo;  ist.  Schon  auf 
dem  Koncil  von  Antiochien  im  J.  445  heisst  es 
von  Domnus  von  Antiochieu  (vgl.  Acta  coiic.  An- 
tioch.  in  act.  XIV.  coiic.  Chalced.,  MansiT, 
348) : „uttö  ~i  toü  d&dpyou  dvaTO/.exf,;  otoi- 
x^sea;  xXtidtic“. 

n S.  oben  8.  545. 
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mit  gewissen  Vorrechten  (Iber  die  übrigeu  Metropoliten  eines  Bezirkes  ansgesUtteten 
Bischofs  annehiuen  V 

Neben  diesen  Oberhirten,  welche  ursprünglich  eine  selbstständige,  unabhängige 
oberste  Jurisdiktion  über  eine  Anzahl  von  Metropoliten  besasscn.  finden  sich  im  Orient 
noch  andere,  welche  allein  die  Metropolitangewalt  über  einfache  Bischöfe  ansübtcn. 
aber  nach  oben  hin  sich  eine  grössere  Unabhängigkeit  bewahrt  hatten,  und  deswegen 
ans  der  KlasBe  der  gewöhnlichen  Metropoliten  heraustraten. 

Es  gehört  hierher  der  Metropolit  von  Konstantia  auf  Cypern.  Die  Patriarchen 
von  Antiochien  hatten  zwar  ihre  Obergewalt  auch  über  seine  Provinz  auszndehnen. 
namentlich  das  Ordinationsrecht  in  derselben  geltend  zn  machen  gesucht,  indessen  hielt 
die  Synode  von  Ephesus  die  Selbstständigkeit  def  Insel  und  namentlich  die  Befugnis» 
der  Bischöfe,  ihren  Metropoliten  sich  selbst  zu  wählen,  aufrecht  *,  trotzdem  dass  Paps» 
lnnocenz  1.  ein  dem  Bischof  von  Antiochien  günstiges  Schreibern  erlassen1  und  der 
letztere  kurz  vor  dem  Koncil  beim  Prokonsul  ein  freilich  keine  Beachtung  findendes 
Verbot  der  Wiederbesetzung  des  damals  vakanten  Metropolitenstuhles  veranlasst  hatte  *. 
Seitdem  bewahrten  die  Metropoliten  ihre  Unabhängigkeit  gegenüber  dem  Patriarchen 
von  Antiochien  \ ja  als  nach  der  Eroberung  der  Insel  gegen  Ende  des  7.  Jahrhunderts 
durch  die  Sarazenen  der  Metropolit  von  Konstantia  sich  nach  der  Provinz  Helles pontus 
begeben  hatte,  verordnete  die  Trullanische  Synode  vom  J.  692*,  dass  ihm  auch  ia 


1 So  findet  »ich  unter  der  sechsten  allgemeinen 
Synode  von  KonsUntiuopel  die  Unterschrift 
(Mansi  11,  6H7):  „iüfexoro;  rf4;  Kziaapli; 
pT4tpoi:6Xeco;  xxi  tgapyo;  tfj«  flovrtxfj;  ototxtj- 
oceo;“. 

2 Act.  7 (Maua i 4,  1470)  : „8i  non  est  vetua 
mna  quod  eplscopus  Antiochenus  ordinet  in  Cypro, 
sir.nt  docuerunt  religiosissimi  viri  qni  ad  aynodum 
a<  cesserunt,  habebunt  ius  suum  intactumet  iuvio- 
latum  qni  sanctis  in  Cypro  ecrtettiU  praestint  ae- 
cuudum  canonea  et  veterem  ronauetudinein  per 
se  ipso»  ordinationcs  religiosUaimorum  episcopo- 
rum  facientea.  Istud  in  aliia  dioeccaibus  et  pro- 
vinciia  servetur,  ut  nullua  episcoponim  aliam  pro- 
\inciam  occupet  . . . Nete  sub  praetextu  Saccr- 
dotii  inundanae  potestatis  fartus  irrepat  . . . 

* Epist.  ad  Alexandr.  Antioch.  (c.  a.  41.'»)  t. 
3 (Cou  staut  852):  -,Cyprios  sane  asseri*  olim 
Arianae  impietatia  potentia  fatigato»,  non  tc- 
nuisse  Nicaenoa  canonea  in  ordinandis  aibi  epi- 
scopis  et  uaque  adhuc  habere  praeaumtum,  ut  suo 
arbitrio  ortliuent,  neminem  couaulentea.  Quo- 
circa  perauademua  eia , ut  curent  iuxta  canonum 
fidem  catholicam  aapere  atque  unuui  cum  ceteris 
aentire  provinciia“. 

4 Vgl.  das  l>ekret  des  Proconsul  Dionysius  bei 
Mansi  4,  1467. 

8 Ueber  den  gleichfalls  erfolglosen  Versuch  des 
Patriarchen  Petrus  Fullo  von  Alexandrien  durch 
Beeinflussung  des  Kaiser  Zeno,  die  Obergewalt  zu 
erhalten  s.  Thomas  sin  I.  c.  n.  4;  Le  Quieu 
1.  c.  2,  1042.  1048  ff.  Ziegler,  pragmat.  (ieach. 
d.  kirchl.  Verfass ungsformen  S.  350.  351. 

o c.  39:  „Toü  doeX^oJ  xi\  suXXs rroupjoü 
hudr»  ’lndwci'j  toJ  Kuffpirov  Itpotftpw  <*ua 
Tiuoixaltp  X?«jt  in«  *KX/T4ardvTM»v  fr/}*'» 
iti  tc  T-i;  äapßaptxd;  tyiovj;  hd  tc  rf4;  fcH- 
vix?4;  £Xcuttcpa»IH4v4t  (ovXc i«;  zn«  xnHnpto;  Toi; 


axfjtrrpotg  toJ  ypieTtavtxaardroo  xpebotK  ?/*o- 
, tt4;  ctpTjjalvr.;  jxtTayrdvro;  v*49ov  xpo- 
voia  to'J  tptXavÄpcbzoo  UtoJ  xnt  piyDtg  toJ  ©uo- 
yplarov»  xnt  cuatßov;  r^dr.  ßnit/fa»;  T.r*op<bfuv 
curre  äx'xtvoxöp.TjTn  tp-j/.ny  9f#vat  Ta  rrno-i  tdr.  :•» 
‘F.©£t«u  t^  rpittpov  suvcXtovtoiv  8co»£o<nv  r.iri- 
ptuv  tq»  fipdvtp  toJ  rpoYCTpaptfiivou  nvip4;  rnpn- 
oy t fievTn  rrpo'vdphtn , irre  t f4v  vln>  lourrtnvow- 
roXcv  t&v  otxntov  iyiv*  rf4:  Ko»vTrn-/Tr.o'>- 
riXcoi;  xcu  Tiv  ir  nur^  xnfitTTi|a*>oz  bto©t>irra- 
tov  ertsxorov  rdvrtuv  rpocope  Jeu*  ;ftv  t f4; ' K/)t4- 
ottovtiojv  dttnpylnc  xni  uro  toiv  irtTxirw«  “.** 
olxcicov  yctpoTOvciottnt  xnTd  tt,v  dpyctnv  t>v*- 
Hetav  ' Tn  fdp  txdrq t £xxXr43i^  ffi-r,  xnt  ol  fito- 
tpdpot  fyitüv  rorripe»  rnpn©u).«TTf ndnt  iu^»«üxn5t 
toJ  Tf|i  KuCtxtpwiv  ri/.icu;  tnrnuiroj  brvxctwi- 
vou  Tqi  rpoioptp  TfjtcipTjpiev^;  ’louanavojr^/x^ 
;AtuT(3i t tot#  Xotrdrv  drdvTei**  frtnxortuv  :»■«  ’jtA 
tov  /.cyfiivrn  Hco©t)4«TnTOv  roocipov  ‘lionv^r-» 
ütp*  o'j  Ypcin;  xnXounr^;  xni  i nür f(*  k>7*- 

xtjvoi'j  roA*»;  irinxoroC  yetpoTovrjWjnrrnr . >urt 
„KmNOTnvTtNOurdXcws"  ist  zweifellos  mit  den»  M* 
Arnerbarhii:  „KarvTrnvTtviorä  rdXtmC"*  wie  itv 
llardouin  vorschlägt,  zu  lesen.  Da  der  betref- 
fende, mit  t&rre  beginnende  Satz  nur  au»  »kr 
\orhergehendeii  Festsetzung,  dass  die  ton  der 
Ephesinisrheii  Synode  festgesetzten  PmUecW* 
dem  Rischof  gewahrt  bleiben  sollten  . die  Konse- 
quenz zieht,  so  kann  man  ihn  nicht  mit  lief  eie. 
Koneiliengeschichte  3,  306  dahin  übertrage« 
dass  dem  Bischof  von  Juatinianopolis  dieGeieeki- 
•ami-  Konatantiuopels  eingeriumt  werden.  Ia 
Folge  der  Bestimmung  der  Synode  hat  der  ietztriv 
dieselbe  auch  an  erster  Stelle  nach  dem  1‘atr.ä/- 
rhen  unterschrieben  (Mansi  11,  990).  I ebrv- 
gens  hat  dieses  Verhältnis«»  nicht  lange  gedauert, 
da  e* drtu  Bischof  bald  möglich  wurde,  wieder  «eis« 
frühere  Ite*idrnz  auf  Cypern  einzunehmrt»  S 
Le  Qu  len  1.  c.  I.  747  ff..  2.  1042  ff 
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seinem  neuen  Sitze  Nova  Instininnopolis  die  auf  der  Synode  von  Ephesus  anerkannten 
Keehte  zuatehen  und  ihm  die  bis  dahin  dem  Patriarchen  von  Konstantinopel  unter- 
gebenen Metropoliten  von  Oycikus  unterworfen  Bein  sollten. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  es  sonach  dem  Metropoliten  von  Cypern  gelungen 
war,  stets  seine  Selbstständigkeit  nach  obenhin  zu  bewahren,  wird  er  nicht  unpassend 
als  » ctÜTOxi'^aXo; « bezeichnet'. 

Eine  ähnliche  Stellung  erlangte  unter  Justjnian  der  Metropolit  von  Iuatiniana 
prima  i früher  Acrida),  der  Oeburts6tadt  des  Kaisers.  Illyrien  mit  der  Hauptstadt 
Sirniium  - gehörte  bin  zum  Ausgang  des  4.  Jahrhunderts  zum  Occident,  also  in  kirch- 
licher Beziehung  zu  Korn  '.  Nach  der  Theilung  in  ein  orientalisches  und  occidentali- 
sches  Illyrien  nahm  Thessalon ich  fllr  das  erstere  die  Stellung  der  politischen  und 
kirchlichen  Hauptstadt 1 als  Sitz  des  Praefectus  praetorio  und  des  Metropoliten  ein  s, 
aber  trotz  der  nunmehrigen  Zugehörigkeit  dieser  Hälfte  zum  Orient  wnrde  der  kirch- 
liche Verband  mit  Rom  nicht  gelöst.  Schon  Innocenz  1.  hat  in  der  Provinz  dieses 
Bischofs  da»  Oesetzgebungsrecht  und  die  oberste  Jurisdiktion  ausgeübt und  als  Fun- 
dament dieser  obersten  Leitnngsgewalt  des  Metropoliten  eine  von  Rom  aus  ertheilte 
Bevollmächtigung  hingestellt 7 . Der  Versuch  Theodosius’  II.,  das  orientalische  Illy- 
rien auch  in  kirchlicher  Hinsicht  dem  Orient  einzuverleiben  und  unter  den  Bischof  von 
Konstantinopel  zu  stellen  \ misslang".  Erst  Justinian  setzte  dem  Papst  Pelagins  1. 
gegenüber  die  I.ostrennung  einer  Anzahl  von  bischöflichen  Provinzen  und  die  Erhebung 
des  Bischofs  von  Acrida  oder  Iustiniana  prima  zum  selbstständigen  Haupte  derselben 
mit  dem  Titel : Apy'iimaxojTo;  durch  Die  Befugnisse,  oberste  Regierung»-,  Ordina- 


1 Theodor!  iectnrla  hist,  eccles.  11 : l' 

xxl  mpr[ty4v*9n  >i\  Kjrcio'  TO  xi>- 
roxi'^aXov  ci.x;  rf,v  xvz'  vöro-j;  fxx/T  T’XV\ 
■lustinisn  gebrsucht  Nov.  131.  c.  14:  -Kt  ot  Tt; 
TÄIV  xlpCTlXrö'.  ot;  vj-.xpöbioöpzv  xai  to ü;  Ni- 
»Topiwoj;  XXI  tou;,  AxctpdXoo;  xoi  toj;  f.JTX- 
yHNWidt"  • • • das  Wort  für  einen  Theil  der.Wo- 
liophysiten , weil  sie  sich  von  derKirchengciuein- 
schxft  getrennt  bitten  (Gieieler,  Kirchen- 
gesrh.  1.  '2,  357 J und  unter  selbstständigen  Häup- 
tern standen;  ebenso  versteht  der  Über  pontiücalis 
viu  l>oni  (ed.  K*brot.  '2,  53):  „Rains  tempori- 
bus  ecclesi*  lUvennitum  quae  se  ab  ec>  lesis  Ko- 
min* segregivent  causa  sutocephaliie.  denuo 
se  pristinse  sedi  ipostolieae  subiugavit-*  dar- 
unter die  kirchliche  Unabhängigkeit  nach  oben 
hin.  Als  offizielle  Bezeichnung  kommt  aber  traTO- 
xtcpxXo;  , wie  die  hergebnehten  Iliratellniigen  ( s. 
Ziegler  1. 1.  ü.  S.  351 ; Hinter!  m 1. 1. 0.  S. 
‘255;  Phillips  2,  H5)  anzunehmen  scheinen, 
soweit  ich  sehe,  (lieht  vor.  Auch  Suicer  weist 
la  ht  ineui  thesaurus  eine  solche  nicht  nach. 

* Nov.  lustinianl  11. 

3 Vgl.  Ep.  .Siricii  ad  Anysium  Thessalon ic.  «. 
d.  J.  386  (Co us ta nt  642). 

4 Die  Bedeutsamkeit  der  Stadt  erhellt  schon 
aus  c.  16  (20)  conc.  Sardic.  a.  343. 

5 de  Mar  ca  1.  c.  n.  26  ff.  p.  30  ff.  u.  Maai- 
«e  ii,  der  Primat  S.  126  n.  29. 

« S.  die  Briefe  an  die  Bischöfe  Macedoniens  v. 
414  und  an  Kufus  v.  414  bei  Cou  staut  830. 
841. 

7 Kpi-t.  ad  Anysium  Thessalon.  a.  402  (C’nu- 


s tan  t 739) : „Ciii  (Anyslo)  etiam  anteriores  tanti 
ac  tales  viri  praedeeessores  mei  episropi , i. 
sanctae  memoriac  Dainasus,  Siririus  atque  aupra 
meiuoratns  vir  (Anastasius)  ita  detulerunt , nt 
oninia  quae  in  iliis  partibns  gererentur,  aanctitati 
tuae,  qnae  plena  iustitiae  cst , traderent  cogno- 
scenda,  mearn  quoque  parvitatem  hoetenere  iudi- 
rium  eanidemque  habere  volunUtem , te  deeet 
recognoscere“.  Ueberliefert  ist  vor.  diesen  Briefen 
nichts  und  namentlich  enthält  der  Brief  des  Stn~ 
rius  (s.  Note  3)  keineswegs,  wie  Phillips  2, 
annimmt.  üiel’ebertragung  irgend  welcher  p*P8t" 
liehen  Stellvertretung  oder  irgend  welchen  Vika- 
riates.  Vgl.  auch  unten. 

K L.  6.  C.  de  saeros.  eccles.  1.  2.  »• 

..Omni  innovatione  ress ante  vetu state m et  canonea 
pristino*  ecflesiasticos  quiusque  nun*1  tenuernDt’ 
etiam  per  omnes  Illyrici  provincias  servari  Pr*e" 
cipimus.  ut  si  quid  dubietatis  etnerserit,  id  °Por“ 
teat  non  absque  scientia  viri  reverendissimi  sarro- 
sancue  legis  antistitis  urbis  Conatantinopoli- 
tanae  quae  Homae  veteris  praerogativa  laetatur, 
conventui  sacerdotali  sanctoque  iudicio  res«*-' 
vari“. 

• 8.  vorläufig  Thomas  sin  1.  c.  18.  n.  7;  Je 
Marc  a 1.  c.  n.  40  ff.  p.  33  ff.  Das  Weitere  nach- 
her. 

10  Nov.  11.  a.  635.  ad  Catellian.  arrhiep.  prim. 
Iustinian. : „ ...  Et  ideo  tua  beatitudo  et  om- 
nes  praefatae  primae  Iustiniauae  sacrosanrti  an- 
tistites  archiepiscopi  habeant  praerogativam  et 
umnem  liceutiam  siiam  auctoritatem  eis  im  per- 
tiri  et  eos  ordinäre  et  in  oiunibus  suprascriptis 
provlnriis  primam  habere  iligriitateni  , sumunim 
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tions - und  richterliche  Gewalt  sind  dieselben,  wie  sie  die  übrigen  Exarchen  geübt 
haben.  Allerdings  erscheint  dieser  neue  Exarch  als  Stellvertreter  des  römischen  Hiacbefs. 
aber  eine  Abhängigkeit  von  dem  letzteren  kann  Justinian  kaum  beabsichtigt  haben,  da 
er  bei  der  Errichtung  des  betreffenden  Exareliats  selbstständig  gebandelt  und  ein  blosse» 
päpstliches  Vikariat  des  Inhabers  desselben  gerade  den  von  Justinian  gewollten  Zweck 
beeinträchtigt  haben  würde'.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  zu  dem  Bezirk  dieses  Erz- 
bischöfe» auch  eine  Anzahl  von  Metropoliten  gehörten,  erscheint  seine  Stellung  als  eine 
entschieden  höhere  wie  diu  des  vorhin  gedachten,  ebenfalls  selbstständigen  Metropoliten 
von  Cypern.  Lange  hat  aber  die  Autokcphalie  von  Iustiniana  prima  welche  kaum  in 
vollem  Maasse  praktisch  geworden  zu  sein  scheint,  wahrscheinlich  auch  von  den  übrigen 
Patriarchen  niemals  anerkaunt  ist2,  nicht  gedauert,  denn  Gregor  I.  hat  schon  wieder 
den  Erzbischöfen  unter  Verleihung  des  Palliums  den  Vikariat  des  apostolischen  Stuhle* 
übertragen''1  und  sogar  die  Straf-  und  Disciplinar- Gerichtsbarkeit  über  sie  aus- 
geübt  *. 

Der  Titel:  Exarch  hat  sich  trotzdem,  dass  alle  diejenigen  Bischöfe,  welche  eine 
selbstständige  und  höhere  Stellung  als  die  gewöhnliche  Metropolitanjurisdiktiou  erlangt 
hatten,  diese  nach  und  nach  verloren  haben,  erhalten  und  im  Mittelalter^  den  Charakter 
einer  blossen  Ehren-Auszeichnung  für  Metropoliten  angenommen.  Ja  er  kommt  in  dieser 
Bedeutung  noch  heute  in  der  griechischen  Kirche  vor". 


sacerdotium , sunmiuni  fagtigiuni , a tua  Mde  cro- 
entur  et  solum  arehiepiscopum  habeaiit,  nulla 
r.onimunionv  ad  euni  Thessalonicensi 
episcopo  servanda;  »ed  tu  ipse  et  omiics 
primae  lustinianae  antistites  sive  eius  iudices  et 
disceptatores,  quidquidorialur  intercosdiscrinten, 
ipsi  hoc  dirimant  et  Ünem  eis  iniponant  et  eos  or- 
diueut  et  uec  ad  alium  quendam  eatur.  sed  suum 
agnoscant  archiepiscopuin  oiniies  praedictae  pro- 
viiiciae  et  eius  sentiant  creationem  et  vel  per  se 
vel  per  suam  auctoritatem  vei  clericos  mittendos 
habest  omiiem  potestatem  oiiiuemque  «acerdotalein 
rensuram  et  creatiouis  licentiam  . . . fjuando 
aiilcui  tuae  recurdatioiiis  sedis  gubernatoreui  ab 
hac  luce  decedere  contigerit,  pro  tempore  archi- 
episcopum  eius  a veuerabili  suo  concilio  metropo- 
litaiiorum  ordinari  saiiciuiti»,  quemadmodum  de- 
cet  archiepisropum  omnibus  honoratum  ecclesiis 
provehi , nulla  penitus  Thessalonicensi  episcopo 
uec  ad  hoc  comniuuioue  servanda“;  Nov. CXXXI. 
c.  3.  a.  545:  nTöv  oe  xxxx  xxipöv  p.xxxpuuxxxov 
doytrrioxorroM  xf,;  rpd>xrj;  ’louoxmovjj;  xf(; 
xcpx;  Kaxploo;  ly* e»  dei  i»ir 6 zip  otxctxv  oixxio- 
oostxv  xov;  Iriixiroj;  xö»v  tnxpyuiw  Axxi x; 
p.T/jtxcppavla;  xxi  Axxixc  jntuvalx; , TpiplaXXixS, 
Axf>4xv(x;  xxi  MxsixC  xt^;  dvmxipx*  xxi  llxwo- 
v(a;  xxi  ”xp'  avxo'J  xouxoy;  ytipoTovuadxt,  a'j- 
xov  4i  iirö  xfjC  oixslou  syvooou  Yctpoxovttottat  xxi 
iv  a4xxi;  xxi;  4rox*tpi>xt;  xyxtp  irxpyjxt;  x6v 
xonov  Irlyctv  xvxhv  xoü  drorroXtxo'j  * Prüfung 
llp4vo-j  xxxi  xd  6pi306vxa  dr4  xo'J  d-rtov  tdr.r.a 

HtjtXfo»*. 

* Nur  Nov.  131.  cit.  erwähnt  der  .Stellvertre- 
tung ; damit  ist  aber  m.  E.  gemeint , dass  der 
Papst  ein  fflr  alle  Mal  unwiderruflich  seine  Be- 
fugnisse auf  den  Bischof  von  Iustiniana  prima 
übertragen  liatt<  Aelmlich  auch  Ziegler  a.  a. 

O.  S.  318  ff. 

* Ziegler  S.  316—318. 


3 Gregor.  M.  ep.  11.  23  (ed.  Bened.  2,  588t 
= c.  10.  Dist.  C. 

* Greg.  ep.  111.  6 (1.  c.  2.  628):  . . .ramtu 
prius  atque  ad  nihilum  redart is  prardictae  wo* 
tentiae  tuae  decretis  e\  b.  Petri  principis  apoato- 
lorum  auctoritate  decernimus ; triginta  du- rum 
spatio  de  sacra  communione  privatum“  . . . Vgl. 
auch  ibid.  VIII.  5.  IX.  68.  XII.  31.  (p.  89 K 984 
1201). 

® ln  Verbindung  damit  kommt  auch  das  Prä- 
dikat: 'jclpxtpo;  (honoratissimus)  vor.  8.  Th.- 
in  assin  I.  c.  c.  25.  n.5,  und  die  Td$t;  zw.  9m- 
vcdn  xdiv  McxporoXtxiir»  xxi  xv»e;  x'Xxör*  klyovxx i 
!£apyot  Orlpxipioi,  xive;  oi  vrlpxijxot  faO'.'r»  (br» 
Sehe  ist  rate,  antiquitas  eccleaiat-  illu>tr*ta. 
Tom.  II.  opus  posthum.  Koma«  1607.  p 784 u 
aus  welchem  ich  folgende  Bezeichuungeu  besau»- 
hebe:  „I/O  Kxtxxpetx;  Kxrcxöoxix;  vrrivrtpo; 
xöjv  buCpripLaw  xxi  l-rt'j/fji  rdxr;;  Avxxt*ärr#(j 

2.  4 ’Fyiooo  üripxtpLo;  xxt  I£opyot  Jsdor(;  Asio;. 

3.  4 llpxx/cix;  rrp-OiOpo;  töj-<  ürtpxijaor«  x«: 
£5xpvo;  irxxr^;  Hpxxrj;  xxi  Mxxx4o>t*i  4 4 
Afxupx;  IgxpyoC  cdm;  I’x/xxix;  . . . 4o.  <, 
*Av4piavouirdX*(u;  4 vripxtpio;  xxi  tyipyo;  At- 
pLTjptdvxo’j“.  Unrichtig  ist  es  daher,  wenn  11  in- 
terim a.  a.  ü.  8.  256  die  mitgetheilte 
schrift  dahin  übersetzt : ..Verzeicbniss  der  M— 
tropolitansitze , deren  einige  llaiipte&ar>  heu.  an- 
dere llouorare&archeti  geiianui  werden*.  Auch 
irrt  derselbe  (S.  255)  darin,  dass  er  die  Ilix-hüle 
von  Chalcedon  und  Niräa  für  die  ersten  Honorar- 
exarrben  erklärt.  Das  Konrii  von  t'haliedon  • 
461.  act.  VI  u.  XIII  (Mansi  7.  1 78  314)  hat 
vielmehr  den  Bischöfen  dieser  >udu  nur  d«*n 
Titel:  Metropolit  (ohne  die  entsprechende  Jur»- 
diktion)  beigelegt. 

6 Silbernagl,  Verfassung  und 
sämmtlicher  Kirchen  des  Orients.  S 23  .in.  n 
11.  S.  31.  n.  10.  S.  32.  n.  9.  S.  .Ts.  „ |u. 
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II.  Die  Primaten,  päpstlichen  Vikarien  und  geborenen  Le- 
gaten im  Abendlande.  I.  Der  Bischof  von  Carthago  als  Primas  von 
Afrika.  In  Afrika,  wohin  das  Christenthum  schon  früh  von  Rom  aus  verbreitet  worden 
war,  bildete  Carthago  als  Hauptstadt  auch  den  Centralpunkt  der  geistlichen  Leitung.  Die 
schnelle  Ausdehnung  des  Christenthums  ergiebt  die  grosse  Zahl  der  Bischöfe , welche 
auf  den  Koncilien  des  dritten  und  Anfangs  des  vierten  Jahrhunderts  zusammengekommen 
sind1.  Während  aber  in  der  afrikanischen  Kirche  die  Metropolitanwürde  nicht  an 
einen  bestimmten  Sitz  geknüpft,  sondern  immer  von  dem  der  Ordination  nach  ältesten 
Bischof,  senex  oder  primas  oder  episcopus  primae  sedis,  der  Kirchen- 
provinz geftlhrt  wurde2,  hatte  der  Oberhirt  von  Carthago  dauernd  die  Leitung  des 
gesammten  afrikanischen  Kirchenwesens :l.  Es  stand  ihm  das  Recht  zu,  die  General- 
synoden der  afrikanischen  Kirche  abzuhalten  und  auf  ihnen  zu  präsidiren4,  eine  Befug- 
niss,  welche  um  so  bedeutungsvoller  war,  als  ein$  Zeit  lang  jährlich  dergleichen  con- 
cilia  universalia  oder  plenaria  anniversaria 5 gehalten  wurden0,  und  diese  auch  die 


1 Cyprian,  ep.  LXXI  ad  (juintiim  (erstes  Kon- 
ril  zw.  218  u.  222,  He  feie,  Konciliengesch.  1, 
79);  Koncil  von  256  u.  308  bei  M a n s i i,  871 ; 
2,  409.  Vgl.  ferner  das  Verzeichniss  der  Provin- 
zen aus  d.  J.  484.  ibid.  7, 1156.  S.  auch  Wiltsch 
1,  53.  131  IT. 

* 8.  darüber  Thomassin  1.  c.  c.  20.  n.  6; 
P.  de  Marc a 1.  c.  n.  3 ff. ; Ziegler  a.  a.  O. 
8.  140.  Quellenzeugnisse  dafür:  Äugustini  ep. 
209.  (ed.  Bened.  2,  591):  ..Habebam  de  quo 
cogitabam  , paratum  presbyterum , propter  quem 
ordinaudum  sanctum  so  nein  qui  tune  prima- 
tum  Numidiae  gerebet  de  longinquo  ut  veniret, 
rogans  litteris  impetravr ; cod.  ecclcs.  Afric.  c. 
86  = c.  1.  Milevit.  a.  402:  „Deinde  placuit,  . . . 
ut  matricula  et  archivusNuinidiae  et  aptid  primam 
»edem  (kirchliche  Hauptstadt)  sit  et  in  metropoll 
(bürgerliche  Hauptstadt)  i.  e.  Constantina“ ; c.  3. 
(cod.  eccl.  Afric.)  X.  de  foro  compet.  II.  2.  Gre- 
gor I.  suchte  diese  Hinrichtung  zu  beseitigen, 
ep.  I.  74  (ed.  Bened.  2,  559):  ,,concUiuni  vero 
catholicorum  episcoporum  admoneri  praecipite, 
nt  primatem  non  ex  online  loci,  postpositis  vitae 
rneritis  faciat  . . . ipse  vero  primas  non  passim, 
aicut  moris  cst  per  villas  sed  in  una  iuxta  eorum 
electionem  civitate  resideat'*  (=  c.  48.  C.  XXIII. 
qu.  4),  hat  ea  aber  später  dabei  bewenden  lassen 
ep.  I.  77  (1.  c.  p.  561):  „Et  nos  quidem  iuxta 
seriem  relationis  vetrae,  consuetudinem,  quae 
tarnen  contra  Adern  catholicam  nihil  usurpare  dl- 
gnoscitur,  immotam  permanere  concedimus  , sive 
de  primatibus  constituendis  cuterisquc  capitu- 
lis,  exccptis  bis  qui  ex  Donastis  ad  episcopatuin 
perveniunt,  quos  provehi  ad  primatus  dignita- 
tem,  etiam  cum  ordo  clerirorum  eos  ad  locum 
eumdem  deferat,  modis  Omnibus  prohibemus  . . . 
non  autem  etiam  illos  antistites  quos  catholica 
Ades  in  ecclesiae  sinu  et  edoruit  et  genuit,  ad  ob- 
tinendi  cultnen  primatus  anteire“;  vgl.  ferner  ep. 
Leon.  IX.  ad  Petrum  et  Johann,  a.  1053  (Mansi 
19,  660):  „Sed  de  Africae  primatibus  aliter  in- 
telligendum  est;  quia  in  singulis  eins  provinciis 
antiquitus  primates  instituebantur,  non  sccunduni 
potentiam  alieuius  civitatis,  sed  serundum  tcni- 
pus  suae  ordinationis“.  Uebrigens  steht  dieses 
Wechseln  der  Metropolitanwürde  nicht  vereinzelt 

II  i nach  i us,  Kirchen  recht. 


da,  vielmehr  Anden  sich  Spuren  davon  auch  in 
der  orientalischen  Kirche  (s.  Euseb.  hist,  eccles. 

V.  23  und  dazu  Ziegler  S.  140  ii.  14)  und  in 
Spanien  (He feie,  Konciliengesch.  1,  151. 
152). 

3 Schelstrate,  erclesia  Africana  sub  prlmate 
Carthaginiensi  Paris.  1679.  diss.  I.  c.  4.  p.  20; 
Thomassin  1.  c.  c.  20.  n.  5 ff.  ; P.  de  Mar  ca 

1.  c.  n.  3.  p.  11 ; Ziegler  S.  140  ff. ; Binte- 
r i m a.  a.  O.  S.  264  ; Phillip»  2,  70. 

4 Cyprian i cp.  71  ad  Quintuui:  „Quod  quidem 
et  Agrippinus  bonae  memoriae  cum  ceteris  coepi- 
scopis  suis  qui  illo  tempore  in  provincia  Africa  et 
Numidia  ecclesiam  domini  gubernabant , statuit 
(zw.  218  ii.  222).  lieber  die  Synoden  unter  dem 
Vorsitze  Cyprians  s.llefele,  Konciliengesch.  1, 
86.  88.  90.  91.  92.  94.  Auf  dem  ersten  Koncil 
von  Carthago  zw.  345  u.  348  führte  Bischof  (iratus 
von  Carthago,  auf  dem  von  Hippo  v.  J.  393  und 
dem  dritten von#Carthago i.  J.  397 (Brun s,  canon. 
I .2,  111.  134.  135.  122)  Bischof  Aurelius  von 
Carthago  den  Vorsitz.  Die  Befugniss  zur  Einbe- 
rufung ergiebt  namentliche.  1.  Carth.  XI.  a.  407. 
(cod.  eccl.  Afric.  c.  95). 

3 c.  5.  7.  llippon.  a.  393;  c.  7.  Carth.  III.  a. 
397 ; c.  8.  Carth.  VI.  a.  401  (cod.  eccl.  Afric.  e. 
73);  über  die  Beschickung  dieser  Koncilien  s.  c. 

2.  conc.  III.  eit. : „ut  propter  causas  ecclesiasti- 
cas  . . . singulis  quibusque  annis  condliuin  con- 
vocetur,  ad  quos  omnes  provinciae  quae  primas 
sedes  habent,  e coneiliis  suis  ternos  legatos  mit- 
tant  ...  de  Tripoli  autem  propter  inopiam  epi- 
scoporum unns  episcopus  veniat“.  c.  11.  Carth. 

VI.  a.  401  (cod.  eccles.  Afric.  c.  76):  „ . . . pia- 
cuit , ut  primatibus  suarum  quarumque  provinciis 
intlmetur , ut  de  universis  episcopis  vel  duae  vel 
tres  turroae  Aant,  ac  de  singulis  turinis  quotquot 
elccti  fuerint , ad  diem  concilii  instantissime  oe- 
currant“ ; c.  19.  Carth.  XVI.  a.  418  (cod.  eccl. 
Afric.  c.  127). 

® c.  1.  Carth.  XI.  a.  407  (cod.  eccl.  Afr.  c.  95) 
hat  aber  wegen  der  übermässigen  Beschwerung 
der  Bischöfe  die  Abhaltung  nur  auf  den  Fall  der 
Nothwendigkeit  beschränkt. 

36 
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Prüfung,  resp.  Bestätigung  der  Beschlüsse  der  Provinzialsynoden  vorzunehmen  hatten 
Die  Befugniss  zur  oberen  Aufsicht  erhellt  aus  der  Vorschrift,  dass  der  Bischof  von 
Carthago  die  Zeit  der  Abhaltung  des  Osterfestes  den  übrigen  Bischöfen  bestimmen  und 
ansagen  lassen  soll2.  Die  oberste  Jurisdiktion  desselben  zeigt  sich  darin,  dass  er  die 
Streitigkeiten  über  die  Bestellung  der  Primaten  (Metropoliten)  zu  entscheiden  \ und  für 
die  Beseitigung  einer  etwaigen  Renitenz  der  Priester  und  Bischöfe  die  nöthigen  Anord- 
nungen zu  treffen  hat4.  Ferner  ist  das  althergebrachte  Recht,  auf  Ansuchen  der  Ge- 
meinden Bischöfe  und  Presbyter  in  allen  Theilcn  des  ganzen  afrikanischen  Kirchen- 
sprengels  zu  ordiniren,  ein  Ausfluss  seiner  obersten  Administrationsbefugniss  s.  Kndlich 
hat  der  Bischof  von  Carthago  als  Haupt  der  afrikanischen  Kirche  die  Schreiben  der 
Generalsynode  abzufassen  und  zu  unterschreiben  d.  h.  es  kommt  ihm  die  Repräsen- 
tationsbefugniss  sowohl  den  einzelnen  zu  ihr  gehörigen  Gliedern  als  auch  den  andern 
Kirchen  gegenüber,  zu7. 

Wurde  auch  die  Stiftung  der  afrikanischen  Kirche  auf  eine  von  Rom  ausgegangeoc 
Mission  zurückgeführt  \ so  beruht  doch  die  hohe  Stellung  des  Bischofs  von  Carthago, 
welche  in  der  Bezeichnung  catholicae  ecclesiae  cpiscopus0  einen  entsprechenden  Aus- 
druck gefunden  hat,  nicht  auf  einer  Verleihung  seitens  des  römischen  Stuhles 10,  Hindern 
sie  ist  naturgemäss  aus  den  Verhältnissen , wie  bei  den  Patriarchen  von  Alexandrien 
und  Antiochien  und  den  alten  drei  orientalischen  Exarchen  von  Heraklea.  Cäsarea  und 
Ephesus,  herausgewachsen,  denen  der  Bischof  von  Carthago  auch  an  wirklicher  Macht 
vollkommen  ebenbürtig  war11.  Ja,  dein  Bischof  von  Rom  stand  er  darin  gleich,  das« 
er  wie  dieser  nicht  von  einem  andern  Primas,  sondern  von  den  benachbarten  Bischöfen 
geweiht  wurde  12 . 

Diese  Selbstständigkeit  ihrer  Kirche  und  ihres  Oberhirten  haben  die  Bischöfe  von 
Afrika  in  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  durch  die  bekannte  Opposition  in  den 
über  die  Befugniss  der  Päpste  zur  Entscheidung  der  Appellationen  afrikanischer  Geist- 
lichen ausgebrochenen  Streitigkeiten  zu  wahren  und  sich  gegen  die  auf  Grund  eine* 
solchen  angeblichen  Rechtes  erfolgten  Eingriffe  sicher  zu  stellen  gesucht ,s. 


* e.  3.  13.  Cntk.  1.  7.w.  345  u.  348.  Puu 
Thnmassin  I.  c.  n.  5.  u.  Ziegler  S.  144. 
145. 

2 c.  2.  Hippon.  a.  393;  c.  1.  conc.  Cutb.  III. 
a.  397 ; c.  8.  Carth.  VI.  a.  401  (coil.  eod.  Afric. 
c.  73). 

* c.  5.  Hippon.  a.  393:  „Cetert  etiam  primae 
sedi*  epiacopi  ex  roiudlin  episeopi  Carthagineinds 
ecclesiae  primate*  pmvineiarum  ronstittiriidos  ea*e 
professi  sunt,  si  aliqna  alterratio  fuerit'*. 

* c.  43.  44.  ronc.  Carth.  III.  a.  397. 

8 c.  45.  Carth.  111.  a.  397 : .Numidiua  epiaco- 
pusdixit:  Füll  semper  haec  liceiitia  huic  MdI, 
unde  vellut  et  de  cuius  nomine  fuiaset  conventua 
pro  deaiderio  rniusque  errlesiae  ordinäre  «piano- 
pmn.  Kpigonius  episcopu*  dixit:  HoniUs  ae- 
qiiestrat  possibilitatem , minus  enim  praesumia, 
frater  et  rum  U*  bonuni  et  dementem  omnibus 
reddis;  habea  enim  hoc  in  arbitrio , aatia  eat,  ut 
aatisllat  peraonae  uniuariiitisqiie  episropi  in  prima 
tantumniodn  ronventione.  Si  autern  quod  libet 
huic  sedi , vindic and  um  slbl  fuerit  arbitratua, 
neceaae  habea  tu  omnei  ercleaiaa  auf- 
fulrlro:  unde  tibi  non  poteatatem  da- 
m u a,  aed  tuae  aaaignamua,  ut  liceat  vo- 
luutati  tuae  et  aemper  teuere  quem  volea,  ut 


praepositoa  plebibua  vel  errleaiis  ronatituaa  , qui 
postulati  fuerint  et  unde  volea**. 

r*  r.  19.  Carth.  VI.  a.  401  (cod.  erde«.  Afn* . 
c.  Hi’i),  c.  1.  Carth.  VIII.  (eod.  rit.  c.  91). 
i Ziegler  S.  156.  158.  159. 

8 Inno«*.  I.  ep.  ad  Derent.  Kugub.  a.  416.  c.  1. 
(Consta nt  856). 

u c.  2.  Carth.  VIII.  (cod.  eit.  c.  92).  ao  au*  h 
den»  entsprechend  «las  afrikanische  Gcneral-koa- 
cil  als  ronrilium  ratholicum  bezeichnet  wird,  ln 
r.  19.  Carth.  XVI.  (cod.  rit.  127)  heiaat  der  Bi- 
schof von  Carthago  ferner:  «ttnctui  mmi*. 

10  8.  auch  Thema  ssin  I.  c.  n.  2. 

11  Sr  heistrate,  ecclesia  Afriraua,  du*.  I r 
6.  n.  4.  p.  33. 

12  Auguatini  hreviculua  «ollat.  rum  iKmaL 
roll,  tertii  *iii*i  «\  16(64  Belied.  9.  380  > « . . . « uts 
aliud  habeat  errleaiae  «atbolirae  cooaurtudo.  ut 
non  Numidiae,  aed  propinquiorea  epi- 
scopi  epiaropum  Carthagini.«  ordineut.  aicut  uec 
Komanae  ecclesiae  ordinat  aliquia  epbeopu*  u»e- 
tropolitanus , sed  de  proximo  Ustienai*  ep4- 
scopus“. 

Das  Nahen  über  diesen  bestrittenen  Punkt 
gehOrt  ln  die  Lehre  von  der  kutwickluug  der 
oberatrichterlichen  Gewalt  des  päpstlichen  Stak- 
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Kaiser  Justinian  hat  gleichfalls  (nach  der  Vertreibung  der  Vandalen  aus  Afrika! 
die  vorhin  näher  charakterisirte  Stellung  der  Kirche  von  Carthago  anerkannt,  iudem 
er  den  Bischof  dieser  Stadt  hinsichtlich  seiner  Selbstständigkeit  dem  neukrelrten  Erz- 
bischof von  Iuetiniana  prima  gleichstellte  *.  Trotz  der  Vernichtung  zahlreicher  Bis- 
thümer  durch  die  Occupation  des  nordwestlichen  Afrikas  seitens  der  Mahunednner1 
hat  der  gedachte  Bischof  seinen  hervorragenden  Hang  unter  den  Mitte  des  1 1 . Jahr- 
hunderts noch  vorhandenen  5 Bischöfen,  sowie  seine  früheren  Rechte  diesen  gegenüber 
behalten  3,  wenngleich  die  alto  Selbstständigkeit  nach  oben  hin  in  Folge  jener  verhee- 
renden Ereignisse  vernichtet  war4.  Zur  Zeit  Gregors  VII.  oxistirten  aber  nur  noch 
der  Erzbischof  von  Carthago  und  ein  anderer  Bischof,  so  dass  nicht  einmal  die  nöthige 
Anzahl  von  Bischöfen  ftlr  die  Ertheilnng  der  Episkopatsweiho  vorhanden  war  5,  nnd 
seit  dem  J.  1076  wird  des  Erzbisthums  Carthago  nicht  mehr  erwähnt. 

2.  Der  Bischof  von  Thessalonich  bietet  das  älteste  Beispiel  für  die  Erhe- 
bung eines  Metropoliten  zu  einer  höheren  Stellung  durch  eine  besondere  päpstliche 
Verleihung6.  Der  Titel  dafür  war  die  päpstliche  Ermächtigung,  die  Rechte  des  Pri- 
mates in  den  illyrischen  Provinzen  ausznüben.  Als  der  erste  Papst , welcher  diese 
gegeben,  also  dem  Metropoliten  den  s.  g.  apostolischen  Vikariat  übertragen  hat,  wird 
Damasus  (366 — 3S4)  bezeichnet7.  Er  boII  dazu  durch  die  Besorgniss  einer  Eos- 
trennung  jenes  Gebietes  von  dem  kirchlichen  Verbände  mit  Rom  aus  Anlass  des  dem 
Bischof  von  Konstantinopel  im  J.  381  beigelegten  Ehrcnvorranges.(s.  8.  543)  bewogen 
worden  sein  *.  Allerdings  wird  der  erwähnte  Papst  in  mehreren  Dekretalen  des  fol- 
genden Jahrhunderts  als  Begründer  des  Vikariats  und  sein  Nachfolger  Siricius  als 
Erneuerer  desselben  genannt*.  Allein  ein  derartiges  Delegationsschreiben  des  Damasus 


lca.  Vgl.  vorläufig  Giesel  er,  Kirchengesrh.  I. 
2.  222  fr.;  He  feie,  Koncillengescbichte  2, 107. 
120.  12fr;  Phillips  5,  274  ff.;  Kober,  Depo- 
nition S.  404  ff.  Damit  bängt  auch  die  Krage 
zusammen , seit  wann  Rom  Privatrechte  über 
die  afrikanische  Kirche  ausgeübt  hat.  8cb ei- 
et rate  1.  c.  disa.  I.  e.  6.  n.  8,  welcher 
dies  bis  auf  die  ältesten  Zeiten  der  afrikanischen 
Kirche  zurück  datirt,  macht  sich  die  Sache  zu 
leicht,  wenn  er  dafür  als  hauptsächlichste  Stütze 
das  Synodalschreiben  des  Siricius  an  die  afrika- 
nischen Bischöfe  von  380  ( C o ti  s t a n t p.  653 : „nt 
extra  conscientiam  sodis  npostolicae , hoc  cst  pri- 
inatis , nemo  audeat  ordinäre*')  anführt.  da  das- 
selbe sowohl  seiner  Aechtheit  als  auch  seiner 
Bedeutung  nach  beatritten  ist.  S.  He  feie  2,43. 

* Nov.  XXXVII.  s.  535;  Nov.  CXXXI.  a.  545. 
c.  4 : „Kai  tov  fyiot «w  Torrov  to  ilxatov  r?j;  ap- 
/tcpa>a6vr);  3zcp  “q>  iztsxoTTip  ’IooTTtvtavfj;  kap- 
/T|0<vo;  Tf(;  Ä^ptxf;;  ototxf;3c«>;  0s5cf>xap.rj.  ££ 
o'jr.ip  it  ftcö;  TauTT^v  Tjpuv  djroxaT^OTtj«,  tpuXat- 
TEsUat  xtXcöofUv*\  S.  obou  S.  579. 

- ScheU träte  1.  c.  disa.  IV.  c.  7.  p. 
31G  ff. 

3 Kp.  Leon.  IX.  a.  1053.  elf.  (Mansi  19, 
659):  „Insuper  recte  contra  Gummitanum  epi- 
aropum  Carthaginensis  eedesiae  defendistis,  quia 
sine  dubio  poat  Komanum  poutificem  primua 
archiepiacopus  et  totius  Africae  maxi- 
mal  metropolitan  ns  est  Carthaginensis 
episcopus  nec  pro  atiquo  episropo  in  tota  Afric* 
potest  penlere  privileginm  semel  suscepttim  a 
sancta  Humana  et  apostolica  sede  . . . nec  qui- 


cumque  ille  sit  Gummitanus  episcopus  , aliquam 
licentiam  consecrandi  episcopos  vel  deponendi 
seu  provinriale  concilium  couvorandi  habest  sine 
consensii  ('arthagini*  archiepiscoph. 

* L.  c.  . . „Sed  hoc  vos  non  latent , non  debere 
praeter  srientiam  (al.  sententiam)  Romani  ponti- 
fleis  universale  concilium  eelebrari  aut  episcopos 
damnari  vel  deponi,  quia  ctsi  licet  vobis  aliquos 
episcopos  exaniinare,  diffinitivam  tarnen  senten- 
tiam  absque  consultu  Romani  pontifleis,  nt  dictum 
est,  non  licet  dar«**.  Dass  dies  der  früheren  Vor- 
stellung nicht  entspricht  und  auch  die  Behauptung 
(*.  vorige  Note),  der  Bischof  von  Afrika  habe  seine 
Priinatial rechte  durch  päpstliche  Verleihung  erhal- 
ten , unrichtig  ist,  ergieht  die  Darstellung  im 
Texte. 

5 Regist.  Gregor.  1.  23.  u.  III.  19.  a.  1073  ii. 
a.  1076.  ad  (’yriacum  archiepiscnpuiu  Carthagi- 
nensem.  S.  auch  ibid.  III.  20.  21  (Jaffl,  mo- 
nuui.  Gregor,  p.  39.  234  ff.). 

c T hon»  assi  n 1.  c.  c.  18.  n.  6 ff. : L eQ u ien , 
Oriens  christianus.  2,  9 ff.  n.  X.  ff.;  I*.  de 
Ma  rra  1.  c.  n.  29  ff. ; Steph.  Baluze  conti n. 
Petri  de  Mar  ca,  eonroni.  sacerdotii  et  Imperii 
lib.  V.  c.  19.  p.  28  ff. ; Ziegler  a.  a.  O.  S.  308 
IT.;  Ph  llllps  2,  66  ff.  ; M aasten,  der  Primat 
8.  128  ff. 

7 T ho m assin,  Le  Quien,  Phillips, 
Maassen  a.  *.  O. 

H MaassenS.  128. 

* Kp.  Innoc.  I.  ad  Anys.  Thessalon.  a.  402 
(8.  S.  579.  ii.  7);  eiusd.  ad  Hufutn  Thessalon.  c.  2. 
a.  412.  (Couatant  816);  „Divinitus  erro 
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ist  nicht  erhalten,  und  wenn  dieser  noch  im  J.  38(1  den  damaligen  Metropoliten  Achnlius 
von  ThesBalonich  ersucht,  auf  dem  bevorstehenden  Koncil  von  Konstantinopel  daftlr 
Sorge  zu  tragen,  dass  eine  passende  und  cinwandsfreie  Persönlichkeit  zum  Bischof  der 
letztgedachten  Stadt  gewählt  werde',  so  deutet  in  demselben  Briefe  nichts  auf  eine 
derartige  Abhängigkeit,  wie  sie  notliwendiger  Weise  ein  Vikariat  mit  sich  bringen 
musste,  hin,  ebenso  wenig  erscheint  es  glaublich,  dass  Acholius,  welcher  etwa  im 
J.  383  starb2,  noch  innerhalb  der  wenigen  Jahre  bis  zu  seinem  Tode  eine  solche  Stel- 
lung von  Damasus  Übertragen  erhalten  hat3.  Wenn  man  sich  weiter  darauf  beruft 3, 
dass  auf  dem  römischen  Koncil  vom  J.  531  2U  päpstliche  Schreiben  zum  Beweise  des 
innigen  Zusammenhanges  der  illyrischen  mit  der  römischen  Kirche  1 nnd  des  Vikariates 
von  Thessalonich  verlesen  sind,  so  hat  man  Ubersehen,  dass  die  beiden  ältesten  Briefe 
von  Damasus3  herrühren  und  mit  den  eben  für  beweisuntttchtig  erklärten  identisch  sind. 
Ebensowenig  spricht  der  gleichfalls  auf  der  gedachten  Synode  verlesene*  Brief  des 
Siricius 7 für  den  Vikariat8,  er  erkennt  vielmolir  nur  ein  Ordinationsrecht  des  Metro- 
politen von  Thessalonich  hinsichtlich  der  illyrischen  Bischöfe  an“.  Mag  es  auch 
zweifelhaft  sein , ob  diese  Befugniss  damals  in  ganz  Illyrien  (namentlich  seitens  der 
Übrigen  Metropoliten  unbestritten)  ausgeübt  wurde,  und  bleibt  auch  ferner  die  Ent- 
stehung des  betreffenden  Hechts  von  Thessalonich  dunkel  — eine  direkte  päpstliche 
Verleihung  einer  bis  dahin  nicht  vorhandenen  Berechtigung  lässt  sich  aus  dem  Briefe 
nicht  herauslesen  — immerhin  ergeben  die  erwähnten  Schreiben  schon  eine  nähere 
Verbindung  zwischen  Thessalonich  und  ßom  '*.  Offenbar  war  diese  durch  die 


haec  procurreni  gratis  ita  longi»  ilitsrvallis  dis- 
terminatis  a me  erclesiis  discat  consulenduin,  ut 
prudcntlae  gravitatique  tuae  committendani 
cur  am  causasque,  si  quae  exorlantur  per 
ArhaUe , Thessaliac , Kpiri  veteris , Kpiri  novae 
et  Cratae,  Daciae  Meditcrraneae  , Dai-iae  Itipen- 
8ia , Moesiae , Dardaniae  et  Praevali  ecclesias, 
Christo  doniino  annuente  censeant.  Vere  enim 
eins  sarratissimis  monitia  lectlssimae  sinreritatis 
tuae  providentiae  ac  v irtuti  b a n c i n i u n g i m u s 
soll  ici  tud  i ne  m , non  primitus  harr  ita  statu- 
entes , sed  praecessores  nostro»  apostoliros  imi- 
tati  qui  beatissimis  Acholio  ct  Anysio  iniungi 
pro  eorum  meritis  ista  voluerunt". 

* Coustant  538:  „De  cetera  com moneo  san- 
ctitatem  vestram , ut  quia  cognovi  disposituin 
esse,  Constantinopoli  concilium  fleri  debere,  sin- 
reritas  vestra  det  operaiu.  qucinadmodiim  prac- 
dirtae  civitatis  episcopus  eligatur  qui  nullam  ha- 
beat  reprehensionem“.  8.  auch  ibid  p.  f>40.  Dazu 
Z i e g 1 e r 8.  308. 

2 Le  Qu  ien  I.  c.  2,  31. 

3 So  Thomassinl.  c.  n.  7;  Maas  aen  S. 
128. 

3 „Theodosius  Echiniensis  civitatis  episcopns 
Thessaliae  provinciae  per  interprrtem  dixit:  . . . 
Nam  ronstat  venerandos  sedis  vestrae  pontiflres, 
quamvis  in  toto  mundo  sedes  apostolica 
ecclesiaruin  sibi  iure  vindiret  pr  in  dpa  tu  m 
et  solam  ecclesiastiris  causis  undique  appellarn 
necessc  sit,  spucialiter  tarnen  guberna- 
tioni  suae  lllyrlci  ecclcsias  vl  ndicasse. 
Kt  nota  sunt  vobis  omni  um  pram-edentiuiu  scripta 
pon  title  um , verumtamen  quarumdam  epistolarum 
exooiplaria  profero  quaruui  Odern  fleri  ex  veatro 
nunc  srrinio  postulo“.  (Manal  8,  748.) 


6 Mansl  1.  c.  p.  749.  750. 

r>  Mansi  I.  c.  p.  750. 

7 Er  ist  identisch  mit  dem  oben  S.  579.  n.  3 er- 
wähnten. Kim-ii  Beweis  gegen  den  Vikariat  leitet 
Ziegler  8.  308  aus  dem  Briefe  bei  Coustant 
675  her,  worin  Siricius  auf  Anfrage  des  Anysio« 
und  der  Ulyrischen  Bischöfe  es  ablehnt . aeine 
Meinung  über  Bonosus  auszusprechen  , weil  die- 
selben durch  die  8ynode  von  Capua  zu  Richtern 
über  den  letzteren  bestellt  seien.  Allein  einmal 
ist  die  Autorschaft  des  Papstes  zweifelhaft  (Cou- 
stant 675;  Ile  feie  2,  50.  n.  1)  und  ferner 
kann  in  dem  Benehmen  des  Siricius  nicht»  als 
eine  kluge  Zurückhaltung  gegenüber  den  Maa»»~ 
regeln  der  S)Uode  liegen. 

8 8o  Bai u z e 1.  c.  e.  24. 

9 Mansi  I.  c.  p.  750,  C o'n  s t a n t C42  . . 

„der laramus,  ut  nulla  licentia  esset,  sine  ron- 
sensn  t u o in  Illyrico  episropos  ordinäre  prac- 
sumere  . . . vlgilare  «lebet  instantia  tua  . . . , nt 
vel  ipse,  sl  potes  vcl  quos  iudiraveris  episcopo* 
idoncos  cum  litteris  dirigas  dato  consensu  qui 
possit  in  eius  locum  qui  defunctus  vel  deporitu« 
fuerit,  ca t hol i cum  episcopum  et  vita  et  tnorbss« 
probat  um  . secundnm  Nicaenae  synodi  statuta 
ecclesiae  Roroanae  clericum  de  clero  mentum  or- 
dinäre“. Dass  der  Bischof  von  Thessalonich  dir-» 
Recht  schon  früher  gehabt  hat , nehmen  auch  P 
de  Marca,  de  conrord.  Hb.  VI.  e.  5.  n 3 u 
Bai  u ze  I.  c.  c.  20.  n.  7.  an. 

10  Das  zeigt  ebenfalls  der  Schlusssatz  des  Briefes 
in  der  vorigen  Note,  welcher  die  Besetzung  der 
Bischofsstühle  in  Illyrien  auch  mit  römischst 
Klerikern  gestattet. 
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Besorgniss  des  Metropoliten  der  ersteren  Stadt  vor  der  immer  mehr  wachsenden 
Macht  des  Patriarchen  von  KonBtantinopel  hervorgerufen  K Aus  dem  beidersei- 
tigen übereinstimmenden  Interesse  erklärt  es  sich  auch,  dass  Innocenz  I.  es 
wagen  konnte,  dieser  Verbindung  durch  die  Uebertragung  des  Vikariates  eine  festere 
Gestalt  zu  geben2  und  seitens  des  Metropoliten  kein  Widerspruch  erhoben  wurde. 
Gegen  diese  ihre  eigene  Unabhängigkeit  bedrohende  Stellung  des  letzteren  suchten 
die  illyrischen  Bischöfe  einen  Rückhalt  bei  dem  Patriarchen  in  Konst&ntinopel  und 
brachten  es  dahin,  dass  Kaiser  TheodosiusH.  im  J.  421  :1  durch  ein  allerdings  bald 
auf  Verwendung  des  Uonorius 4 widerrufenes 5 Gesetz  Illyrien  unter  den  gedachten 
Patriarchat  stellte.  Durch  die  Wiederherstellung  des  alten  kirchlichen  Verbandes  mit 
Rom  war  aber  ihre  bisherige  Opposition  nicht  beseitigt,  vielmehr  dauerte  dieselbe  de 
facto  fort,  wie  die  vielfachen  Ermahnungen  der  römischen  Bischöfe  zeigen6.  Leo  I.  war 
der  letzte  Papst,  mit  welchem  die  Metropoliten  von  Thessalonich  in  der  gedachten  engen 
Gemeinschaft  blieben.  Seit  den  letzten  Jahrzehnten  des  5.  Jahrhunderts  finden  wir  sie 
dagegen  in  Verbindung  mit  Konstantinopel7.  Der  Patriarch  dieser  Stadt  übte  im 
6.  Jahrhundert  dort  seine  oberste  Jurisdiktion  durch  Absetzung  des  Metropoliten  von 
Larissa  aus  s,  und  die  von  letzterem  dagegen  nach  Rom  gerichtete  Appellation,  welche 
auf  der  römischen  Synode  vom  J.  531  verhandelt  wurde9,  blieb  ohne  Resultat ,0.  Durch 
die  Erhebung  von  Iustiniana  prima  zum  Erzbiathum 1 1 wurde  die  Gewalt  des  Metropo- 
liten von  Thessalonich  ferner  bedeutend  beschränkt,  und  wenngleich  zwischen  ihm  und 


1 In  soweit  gebe  ich  M aas  sen (s.  S.  583.  n.8) 
Recht.  Vgl.  auch  Ziegler  S.  31 Ö. 

* S.  oben  S.  579.  n.  7.  u.  S.  583.  n.  9.  Erst 
freilich  in  sehr  vagen  Ausdrücken  (h.  den  citlrten 
Brief  an  Anysius  v.  J.  402),  dann  aber  in  kla- 
rerer Weise  unter  möglichst  schmeichelhaften 
Ausdrücken,  s.  den  angeführten  Brief  an  Itufus 
v.  412.  c.  3 (Consta nt  817):  „Arripe  itaque, 
dilertUsime  frater,  nostra  vice  per  supra 
«criptas  ccclcsias,  salvo  carum  primatu . curam  et 
Inter  ipso»  primates  primus  quldquid  eos  ad 
nos  necesse  fuerit , mittere  , non  sine  tuo  postu- 
lent  arbitrato.  Ita  eniin  aut  per  tuam  experien- 
tiam  quidquid  illud  est,  fluietur  aut  tuo  consilio 
ad  nos  usque  perveniendum  niandamug.  Licitum 
autem  et  apostolicae  sedis  favore  permissum  tuae 
fraternitati  cognosce,  ut  cum  aliqua  ecclosiastica 
ratio  vel  in  tua  vel  in  memoratis  provinciis  agi- 
tanda  cognoscendaque  fuerit , quos  veiis  episco- 
porum  socios  qulbuscumque  de  eccleslls  assumas 
tccum  qiiorum  et  tlde  et  moderatione  quidquid 
neccaaitas  causave  (lagitaverit , optimus  dirigas 
arbiter  et  praedpuus  quippe  a nobis  lectus,  defl- 
nias  intercessor“. 

8 8.  oben  S.  579.  n.  7. 

4 S.  dessen  Schreiben  an  Theodos  II.  bei  Gou- 
staut  1029.,  worin  es  heisst:  „unde  maiestas 
tua  . . . universis  remotis  quae  diversorum  epi- 
sroporum  subreptionibus  per  Ulyricum  impetrari 
dicuntur,  antiquum  ordinem  praeripiat  rusto- 
diri“. 

5 Das  Reskript  bei  Coustant  1030:  . . . 
.Unde  omni  supplicantium  episcoporum  per  Uly- 
rirum  subreptione  rernota  statuimus  observarl 
quod  prisca  apostollcadisciplina  etcanones  veteres 
cloquuntur“. 


6 Bonifacii  I.  ep.  ad  Rufum  Thessalon.  a.  422. 
(Consta nt  1035;  Mansl  1.  c.  754):  „Ad 
Thessalps  comminationis  et  correptionls  plenaa 
litteras  misimus.  Ad  synodum  quae  dicitur  illi- 
cito  congreganda  de  causa  fratris  nostri  et  coepiscopi 
Perigenis  cuius  scripsimus  statutum  nulla  posse 
penitus  ratione  turbari , talla  scripta  direximus 
quibus  universi  fratres  iutelligant , primo  con ve- 
nire se  citra  tua  conscientiam  minime  debuisse, 
deinde  de  nostro  non  esse  indicio  retractandum. 
Numquam  enim  Beult  de  eo  rursus  quod  scmel 
statutum  est  ab  sede  apostolica,  tractari“;  eiusd. 
ep.  ad  Thessaliao  episc.  u.  ad  Rufum  a.  422 
(Co u stant  1037.  1039;  Man  si  1.  c.  755.  756); 
Caelestini  I.  cp.  ad  Perigen.  u.  425  (Coustant 
1063 ; Mansl  1.  c.  760);  Sixti  III.,  cp.  ad  syn. 
Thessalon.  a.  435.  u.  ad  episc.  Illyr.  a.  437 
(Coustant  1263.  1269 ; M a n s i 1.  c.  761 . 762) ; 
Leon.  I.  ad  episc.  per  Illyr.  a.  444  (Leon.  opp. 
ed.  Baller.  1,  617;  Mansl  Le.  769).  Vgl  auch 
Ziegler  S.  313. 

7 Das  beweist  fragm.  eplst.  Felle.  III.  ad  An- 
dream  episc.  Thessalon.  (zw.  483.  u.  492),  sowie 
ep.  Gelasii  I.  ad  episc.  per  Dardan.  et  Illyr.  a. 
494  (Th  iel,  epist.  Rom.  pontif.  p.  382).  Vgl. 
auch  Le  nie  n 1.  c.  p.  35  ff. 

8 S.  die  Bittschriften  des  letzteren  an  Ronlfa- 
dus  I.  bei  Mansi  1.  c.  p.  743.  745. 

* Mansi  1.  c.  p.  739  ff. 

10  Die  Akten  der  Synode  sind  unvollständig, 
namentlich  erhellt  nichts  über  den  Beschluss  der- 
selben. Aus  epist.  Agapcti  I.  ad  lustin.  imp.  a. 
535.  (Mansi  1.  c.  p.  850)  ergiebt  sich  aber,  dass 
an  seine  Steile  ein  anderer  Metropolit  vom  Pa- 
triarchen von  Konstantinopel  eingesetzt  worden 
ist. 

“ S.  oben  S.  579. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


!§.  75. 


deu  Päpsten  in  der  folgenden  Zeit  der  Verkehr  wieder  »»geknüpft  wurde  so  hatte 
doch  der  Vikariat  seine  Bedeutung  verloren  und  erlosch  vollkommen  im  8.  Jahrhundert, 
als  Leo  der  Isaurier  ganz  Illyrien  dem  Patriarchen  von  Konstantinopel  subordinirte  und 
den  Bischof  von  Thessalonich  zu  einem  blossen  Metropoliten  von  Macedonien  herab- 
setzte2. 

Was  die  Hechte  des  Vikariates  während  des  5.  Jahrhunderts  betrifft,  so  hatte  der 
Bischof  von  Thessalonich  in  seiner  Stellung  als  päpstlicher  Vikar3 

1 . ebenso  wie  die  orientalischen  Patriarchen  die  Befugnis»,  den  Metropoliten  seines 
Sprengel»  die  Ordination  zn  ertheilen 4 und  seine  Zustimmung  zu  der  Weihe  der  übrigen 
Bischöfe  zu  geben  5 ; 

2.  das  Hecht,  nach  Bedürfnis»  mit  den  Bischöfen  seines  Bezirkes  Synoden  zn 
halten 6 und  von  der  Berufung  von  Provinzial koncilien  vorher  in  Kenntnis*» 7 gesetzt 


zu  werden; 

» («reg.  1.  ep.  VIII.  5.  IX.  68.  X.  42.  XL  74 
(ed.  Beued.  2,  898.  983.  1072.  1173).  Die 
sechste  allgemeine  Synode  v.  6H0  ist  unterschrie- 
ben  von:  *I«k*wT|5  . . . irfoxonoc  BtssaXovtxij; 
aal  ßtxdptoc  tou  aitorroXntoü  Öpdvov  ’ Pcujat,;  xai 
XtfliraLpio;.  (Mansi  11,  670);  indessen  war  er 
nicht  Legat  des  Papste»  ad  hoc,  vielmehr  hatte 
dieser  3 italienische  Bischöfe,  3 Priester,  2 Dia- 
konen und  einen  Subdiakon  deputirt.  (Mansi 
1.  c.  p.  235.  u.  667). 

4 Baluze  I.  c.  e.  20.  n.  12;  Ziegler  S. 
320. 

3 Für  diese  ist  der  Ausdruck  : vice  nostra  oder 
vicem  uoatram  üblich.  8.  ep.  Innoc.  I.  ad  Kuf. 
(8.  585.  n.  2);  ep.  Bonifac.  1.  ad  Kufum  a.  419. 
(Mansi  8,  7Ö3 ):  „Te  ergo,  frater  . . . , omnis 
cura  respuctat  Carum  ecclesiarum  quas  tibi 
vice  sedis  apostolicae  a nobia  credita»  re- 
cognosce»" ; ad  «und.  a.  422  (1.  C.  p.  7541;  Cae- 
le»t.  »I  Porig.  u.  425  (t’oui tan t 1064):  „cui 
vicem  nostram  per  vestraw  provinciain  nove- 
ritis  esse  coinmUsaiu“;  Leon.  I.  ad  episc.  Illyr.  a. 
444  (l.eou.  upp.  cit.  1,  617):  „Vicem  itaque 
n o st r am  fratri  et  coepisoopo  nostro  Anastasia 
. . . commisitntis“;  ad  Atustas.  Thessaloii.  a.  444. 
(I.e.  1,  620),  ad  eund.  a.  446?  (I.  e.  1,  686): 
„viccs  e ii  i in  nostras  ita  tuae  credidimus 
caritati , ut  in  partem  sis  vocatus  sollicitudinis, 
non  in  plenitudinem  potestatis". 

4 Leo  I.  ep.  ad  Anustas.  a.  444  (opp.  ed.  1, 
619):  „ metropol i tan os  a te  volonius  ordinari“ ; 
elusd.  ad  episc.  per  illyr.  a.  444  (1.  c.  617):  „ita 
Trat  re  ui  et  coopiscopum  nostrum  Aiustasium  de 
ordiiundo  antistite  volumus  cousiiiatis,  cui  me- 
tropolitaui  episcopi  consecratiuiiem  statu imus  re- 
aenrarr;  eiusd.  ad  Anast.  Thescalon.  a.  446?  (opp. 
cd.  clt.  1,  689):  .JVietropolitano  vero  defuncto, 
cum  in  locutn  eins  alius  fuerit  subrogandus,  pro- 
vincialcs  episcopi  ad  rivitatem  metrupolim  con- 
venire  debebunt,  ut  omnium  clericomoi  atque 
oniiiiuni  civium  vohiutate  discussa,  ex  presbyteris 
ciusdein  eedesiae  vel  ex  diaconibus  optimus  eli— 
gatur,  de  cuius  nomine  ad  tuam  notitiam  proviu- 
dales  referant  saceniotes,  impleturi  vota  poscen- 
tium , cum  quod  ipsis  placuit,  tibi  quoque  pla- 
cuiiisc  roguoverifiC'. 

5 Siric.  ep.  ad  Anys.  a.  385?  (Coustaut 
612):  „ut  neila  licentia  esset  sine  couse -nsu  tuo  in 


Iliyrico  episcopos  ordinäre  praesnmere**;  Bonifac. 
I.  ad  episc.  Thcssal.  a.  422.  c.  4 (1.  c.  p.  Iü38); 
eiusd.  ail  Hnf.  et  episc.  Macedon.  a.  422.  c.  9 
(ibid.  p.  1044);  Caelestin.  I.  ad  Perigen.  u.  425 
(ibid.  p.  1064):  „sine  eiu»  consilio  nuLJos  online- 
tur:  iiullus  usnrpct  eodem  Insrio  romm  Man  tili 
provinrlanr*;  Sixti  III.  ad.  episc.  Thessal.  a.  435 
(1.  c.  p.  12G3J:  Jlabeant  honorem  auum  mctr*>- 
politani  gtngularom  ( adde : provincianun)  aal*« 
huius  privilegio  quem  honorare  debeant  amplius 
bonorati.  In  provincia  sua  ius  habeant  ordinandi : 
sed  hoc  inscio  vel  invito  quem  de  cmnibua  »o- 
luinus  ordinationihus  ronsuli,  nullus  audeat  or- 
dinäre. Ad  Thessaloiiicenscm  maiores  causa«*  re- 
ferantur  antistitem.  Ipsuui  maior  cura  resperte* 
eos  qui  ad  episcopatum  vocantur,  di»cutit*it«Ii 
sollicitiu*  et  probandi**;  Leon.  I.  ad  Illyr.  (s.  die 
vorige  Note);  eiusd.  ad  AnasLa».  ThessaJon.  a. 
446?  (opp.  ed,  cit.  i,  689):  „De  persona  autem 
consecraudi  episcopi  et  de  deri  plebisqueconsenui 
lnetropolitanus  vpisiopus  ad  fratcrniUtriu  tuam 
perferat  quodque  in  provincia  bene  placuit  sei  re 
te  faciat,  ut  onllnatioiiem  rite  celebrandam  tua 
quoque  tlrmet  auctoritas“. 

® Sixti  III.  ad  episc.  Illyr.  a.  437.  (Cou- 
s taut  p.  1271):  „Sit  concilium  quoties  rau>«< 
fueriut,  quoties  illo  pronecessiutumenicrgentiuna 
ratione  decreverit,  ut  nierito  sedes  apost^Iic* 
reiatione  eius  instructa,  quae  fueriut  acta  mufir- 
met.  K vocatus  vestrum  venire  oeuio  conbiorut, 
nec  congregationi  sanctae  ad  quam  «lebet 
nare,  se  deneg«t<*.  Leon.  I.  ad  Anast.  Theasal. 
a.  444  (ed.  cit.  1,  619),  ad  eund.  a.  446  .’  (I.  e 
p.  G89):  Ju  vocaudis  autem  ad  to  a episcopi»  ■*>- 
deratissimum  te  esse  volumus,  ne  per  tnaiori»  di- 
ligentiae  spociem  fraternis  gloriari  videam  iniu- 
riis.  Linie  si  causa  aliqua  maior  exstiterit,  oA 
quam  rationabile  ar  ne*  essarmrn  sit,  frairmum 
advoi'are  conventum , binos  de  singulis  pro\in*-iu 
eplscopot  quos  metropolitani  crediderint  mm 
mittendos,  ad  fraternitatem  tuam  venire  mm* 
ciat‘\ 

7 Bonifac.  I.  ad  Kufum  Thcssal.  a.  422  ( Con- 
sta u t 1035):  „tiniversi  fratres  intelligant,  prin»- 
convenire  »e  citra  tuam  conscienham  miuimc  *Jc- 
buisse**;  Caelost.  1.  ad  Peregiii.  u.  425  (ibni  p. 
1065):  „L'olligere  nisi  cum  eiu»  «oluntate  cfiaco- 
po»  non  praesumant*'. 
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3.  die  oberste  Straf-  und  Korrektions-  >,  sowie  die  oberste  Gewalt  zur  Verhand- 
lung der  Streitigkeiten  der  Bischöfe  unter  einander  2 ; 

4 . das  Recht , von  allen  wichtigeren  Angelegenheiten  des  Bezirkes  Kunde  zu 
erhalten,  diese  nüthigenfalls  zu  entscheiden  oder  eventuell  sie  dem  römischen  Stuhl  zur 
Erledigung  zu  unterbreiten3. 

Kamen  somit  dem  päpstlichen  Vikar  von  Illyrien  im  Grossen  und  Ganzen  die- 
selben Rechte,  wie  den  alten  Patriarchen  zu,  so  bestand  doch  immer  zwischen  ihm  und 
diesen  der  bedeutende  Unterschied,  dass  er  sie  nicht  wie  diese,  kraft  eigenen  Rechtes, 
sondern  nur  kraft  Uebertragung  seitens  des  Papstes,  also  als  Stellvertreter  desselben, 
besass,  und  die  Grfinze  für  die  selbstständige  Erledigung  der  Angelegenheiten  innerhalb 
seiner  Kompetenz  und  für  die  Nothwendigkeit  der  Einholung  der  päpstlichen  Entschei- 
dung durch  den  äusserst  schwankenden  und  dehnbaren  Begriff  der  causae  maiores 
gegeben  war. 

Besonderes  Interesse  gewährt  der  illyrische  Vikariat  dadurch,  dass  er  die  der  Zeit 
nach  älteste  Ueberordnung  eines  Metropoliten  mit  höherer  Gewalt  über  seine  Kollegen  ist, 
welche  (allerdings  in  Folge  des  Obwaltens  günstiger  politischer  und  kirchlicher  Verhält- 
nisse) lediglich  auf  die  Uebertragung  einzelner  Befugnisse  des  von  den  römischen  Bischöfen 
in  Anspruch  genommenen  Primates  gegründet  worden  ist*.  Von  den  in  den  §§.  6b  ff. 


1 Bonifac.  I.  ad  episc.  Theasal.  a.  42 2 (Cou- 
Staat  1038):  „Gerte  ai  in  quoquam  cius  supra 
debitum  fuit  vlsa  corroptio , quoniam  ideo  tenet 
Mdes  apostolira  prinripatum,  ut  querelas omniinu 
licentes  acceptet;  intcrpellari  nos  super  hoemissa 
lcgatinne  convenerat  quos  curani  omnlum  renim 
manero  videatis“;  eiusd.  ad  Rnfurn  a.  422  (1.  c. 
p.  1044):  „Saue  quoniaui  servandus  arcusatori 
locus  cst,  . . . si  quid  ab  eodem  postquam  episco- 
pus  nostrls  est  auctoritatibus  constitutus,  contra 
disciplinam  et  propositum  sacerdotii  fertur  ad- 
missum  coeplacopus  noster  Knfus  <ui  ad  vicem 
nostram  cuncta  committimus  cum  ceteris  fratri- 
bus  quos  Ipso  delcgerit,  negotium  curabit  audire, 
ad  nostram  relaturus  ornnia  notionem,  quaecum- 
que  cognitioni  cius  rerum  cursus  ct  ordo  mon- 
strarit“;  Caelest.  1.  ad  Perigen.  n.  425  (Cou- 
s taut  1004):  „Sunt  culpae  aliquantao  non  levea 
quae  iilis  innatae  provineiis  ad  nos,  cum  simiis 
longius,  non  possunt  pervenire  aut  iain  semotis 
omnibus,  non  ita  ut  sunt  acta,  interposito  tem- 
poris  »patio  perferuntur,  qua»  omnes  Interces- 
slone  fratris  et  coepiscopi  nos  tri  Rull  . . . volu- 
mus  resecari“. 

* Sixti  III.  ad  episc.  lllyr.  a.  437 (Cou »ta nt 
1271):  „ut  sua  sollicitndine,  si  quae  intra  fratres 
nascantur  , nt  assolent , actione»  distinguat  atquu 
deliniat“;  Leon.  I.  ad  episc.  IUyr.  a.  444  (ed. 
cit.  1,  617):  „Quidquid  rausarum , ut  assolet, 
inter  consacerdotes  evenerit,  eins  cui  vicem 
nostrain  fommtsimus  examini  reservetur*  ; s.  auch 
die  folgende  Note. 

9 Caelest.  I.  ad  Perigen.  u.  425  (Cou  st  an  t 
1004):  „Cui  vicem  nostrain  per  vestram  provin- 
riain  noveritis  esse  commissam : ita  ut  ad  cum, 
fratres  carissimi,  quidquid  de  rausis  agitur,  refc- 
ratur*':  Sixti  III.  ad  episcop.  lllyr.  a.  435  (1.  c. 
p.  1263):  „Ad  Thessaloniccnsem  maiores  causae 
referantur  antistitem** ; eiusd.  ad.  episc.  lllyr.  a. 
437  (I.  c.  p.  1272):  „Si  quid  forsitan  aut  inter 


fratres  natum  fuerit  aut  fratri  ruipiam  aliqua  actio 
qua  pulsotur , illata  aut  illic  fratre  et  roepiscopo 
nostro  Anastasio  iudice  eveniens  negotium  ter- 
minctur,  qui  vices  apostolicae  sedis  agere  . . . 
cognoscitur  aut  ad  nos.  si  illic  flniri  non  potuerit, 
eodem  tarnen  suis  litteris  causam  omnem  quae 
vertitur  prosequente,  veniat  examen“;  Leon.  I. 
ad  Anastas.  Thessalon.  a.  444  (ed.  dt.  1,  619): 
„SI  qua  vero  causa  maior  evenerit,  quae  a tua 
lYatcrnitate  illic  p raesidente  non  potuerit  deflniri, 
reiatio  tua  ntissa  nos  consulat , ut  revelantc 
domino  cuius  misericordiac  protiteinur  esse  quod 
possnmus,  quod  ipsc  nobis  aspiraverit  rescriba- 
mus*‘;  eiusd.  ad  episc.  lllyr.  a.  444  (ed.  cit.  1, 
617):  „Ipsinn  vero  secunduni  defluita  canontim 
hoc  vestradilectio  uostris  cpistolisadmonituni  esse 
cognoscat,  ut  de  statu  ecclesiarum  vestrarum  cer- 
tiores  subinde  sua  reUtiune  nos  fariut  . . . Si 
quae  vero  causae  graviore»  vel  appcllationes  emer- 
serint,  eas  sub  ipsius  relationc  ad  nos  uiitti 
debere  decrevimus,  ut  nostra  seciindum  eccle- 
siasticum  morern  sententia  Uiiiantur“;  eiusd.  cp. 
ad  ennd.  a.  446(1.  c.  1,  089). 

4 Maas  seil  a.  a.  8.  131  findet  den  nächsten 
Grund  für  dieses  Yerhältniss  nicht  im  Primat, 
sondern  im  Patriarchat  der  Päpste.  Diese  An- 
sicht widerlegen  aber  die  betreffenden  Dekretalun 
schon  durch  ihren  Wortlaut.  Ep.  Ronifac.  I.  ad 
episc.  Thess.  a.  422  (Coustant  p.  1038)  ist 
von  dem  principatus  sedis  apostolicae  die  Rede; 
ep.  Caelest.  I.  ad  Perigen.  u.  425  (1.  c.  p.  1064): 
„ . . . Nosque  praeripue  circa  omnes  cura  cou- 
stringimur  quibtis  oecessitatem  de  oinnibus  tra- 
ctandi  Christus  in  sam-to  Petro  apostolo  cum  Uli 
claves  aperiendi  claudendique  daret , indulslt  et 
inter  apostolos  suos  non  qui  altem  esset  inferior 
sed  eum  maxime  qui  esset  priinus , legit*;  Leon. 
I.  ep.  ad  episc.  lllyr.  a.  444  (opp.  ed.  cit.  1, 
619):  „Et  quia  per  omnes  ccclesia»  cura  nostra 
distenditur,  exigente  hoc  a nobis  domino  qui 
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besprochenen  Repräsentanten  des  Papstes,  den  Legaten,  unterschied  6ich  die  Stellung 
des  Vikars  dadurch,  dass  die  Stellvertretung  nicht  der  Person  des  jeweiligen  Metropoliten 
von  Thessalonich,  sondern  dem  dortigen  liischofssitze  überhaupt  ertheilt  und  damit  eine 
ständige  und  dauernde  Zwischenstufe  der  kirchlichen  Regierung  geschaffen  worden  war 
3.  Der  Vikariat  von  Arles2.  Die  Geschichte  des  zweiten  bald  nach  dem 
eben  besprochenen  entstandenen  Vikariates  gewährt  zwar  ein  Beispiel  der  Anwendung 
der  für  Thessalonich  entwickelten  Formen,  bietet  aber  insofern  eine  besondere  Er- 
scheinung dar,  als  die  Metropoliten  ihre  hervorragende  Gewalt  wohl  unter  Beihülfe  der 
römischen  Bischöfe  erlangten,  indessen  das  Fundament  derselben  immerhin  ein  so  festes 
war,  dass  selbst  die  päpstliche  Macht  nicht  ausreichte,  die  einmal  gewonnene  Stellung 
zu  untergraben.  In  kluger  Benutzung  des  Umstandes,  dass  das  Koncil  von  Turin  im 
J.  101  eine  definitive  Entscheidung  Uber  die  Metropolitenwürde  der  drei  darum  strei- 
tenden Bischöfe  von  Marseiile,  Arles  und  Vienne  umgangen  hatte’,  erlangte  Patroklus 
von  Arles  im  J.  417  — also  noch  ein  Jahr  zuvor,  ehe  sein  Sitz  zur  politischen  Haupt- 
stadt der  7 Provinzen  der  dioecesis  Vienncnsis  erhoben  wurde1  — von  Zosimus  das 
ausschliessliche  Recht,  den  nach  Rom  reisenden  gallischen  Geistlichen  Formaten  ,s.  oben 
S.  93)  auszustcilen,  die  Bischöfe  in  der  provincia  Viennensis,  Narbonensis  prima  et 
secunda  zu  weihen,  sowie  das  Privilegium,  dass  in  allen  wichtigen  Angelegenheiten  an 
ihn  berichtet  werden  Bollte5.  Allein  bei  der  fortdauernden  Opposition  der  dadurch 
beeinträchtigten  Stellung  der  übrigen  Bischöfe’  stellten  sowohl  Bonifacius  1. 7 als 


apostolicae  dignitatis  b.  apostolo  Petro  priuiatum 
fldei  sui  renumeratione  commisit , universalem 
ecclesiam  in  fundamenti  ipsius  soliditatc  cousti- 
tuens,  necessitatem  solicitudinis  quam  habemus, 
cum  bis  qui  nobis  collegii  caritate  iuncti  sunt, 
sociamus.  Vifem  itaque  nostram  Anastagio  . . . 
rommisiiuus“.  Darüber,  dass  es  ein  Fehler  gewe- 
sen wäre,  dem  die  Herrschaft  über  Illyrien  an- 
strebenden Patriarchen  von  Konstantinopcl  gegen- 
über sich  nur  auf  eine  mit  diesem  gleiche  Stel- 
lung, den  Patriarchat,  nicht  aber  auf  den  Primat 
zu  berufen,  kann  doch  auch  kein  Zweifel  sein. 

I Dass  das  Privilegium  ein  persönliches  war, 
ist  freilich  von  Einzelnen  behauptet  worden , so 
schon  vor»  Ivo  von  Chartres  ep.  59  (Paris,  ed.  II. 
1610.  p.  104.  105):  „personale  hoc  fuisse 

intelligimus  privilegium,  non  generale  decre- 
tnni“,  allein  dem  widerspricht  nicht  nur  die  fort- 
dauernde und  wiederholte  Cebertragung  an  die 
Metropoliten,  sondern  auch  der  klare  Wortlaut  der 
in  Frage  kommenden  päpstlichen  Schreiben,  s.  ep. 
Bonifac.  I.  ad.  Ruf.  a.  422  (Cou  staut  1034): 
„Ita  quippe  vice  sua  b.  apostolus  Petrus  eccle- 
siae  Thessalonicensi  cuncta  commlsit,  ut 
intelligat  sollicitudinem  manere  multnrunr ; 
eiusd.  ad.  episc.  Illyr.  a.  422  (1.  c.  p.  1040. 
1041);  Caelest.  1.  ad  Perigen.  u.425(l.c.  1064): 
„Thessalonicensi  ecclesiae  semper  esse 
commissum , ut  vobis  vigilanter  intendat“.  Vgl. 
ferner  Raluze  1.  c.  c.  22. 

* T h o m a s s i n I.  c.  c.  30.  n.  5 ff. ; R a I u z e 
1.  c.  c.  30—41;  Ziegler  88  ff.  300  ff. 

* Indem  es  dem  Kischof  von  Marseille  die  Me- 
tropolitanrechte in  der  secunda  Narbonensis  (das 
bedeutet  der  primatiis  c.  1.  der  Synode)  allein 
auf  Lebenszeit , also  nur  persönlich  beliess  , und 
in  Betreff  der  beiden  andern  bestimmte,  „ut  qui 


ex  eis  approbaverit  suam  civitatem  esse  metropo- 
lim , is  totius  provinciae  honorem  primatu»  obti- 
neat  et  iuxta  cationum  praeceptum  ordinationum 
habeat  potestatonr. 

4 Constit.  Ilonorii  et  Theodosii  ad  lulium  Ajtrt- 
colam  praefect.  Galliar.  a.  418  (Cou  st  an  t 977). 

5 Ep.  ad  episc.  Galliae  a.  41?  (1.  r.  p.  935). 
Diese  Rechte  werden  aber,  wenn  sie  auch  denen 
des  Vikars  von  Thessalonich  entsprechen,  nicht 
auf  eine  Verleihung  des  Vikariates  gestützt,  viel- 
mehr darauf  (s.  ep.  ad  II  ilar.  Narbon.  a.  417.  I. 
c.  p.  960):  „sanctac  memoriae  Trophimus  sarer- 
dos,  quondam  ad  Arclatensem  urbem  ab  aposto- 
lica  sede  transmissus  ad  illas  regiones  ct  unti 
nominis  reverentiam  primus  exhibuit  et  in  alias 
non  immerito  ea  quam  acceperat,  auctoritate 
translüdit“.  Wegen  der  Selbstständigkeit  der  gal- 
lischen Bischöfe  durfte  der  Papst  bei  der  min- 
destens sehr  zweifelhaften  Berechtigung  voo  Arles 
nicht  mehr  wagen ; und  dem  Streben  nach  Erwei- 
terung des  I*rimates  war  wenigstens  durch  den 
Schluss  der  ersterwähnten  Dekretale : „Ad  cuins 
notitiam  , si  quid  illic  negotiorum  emeraerit . re- 
ff rri  rensemus,  nisi  magnitudo  causae  etiam 
nostnim  requirit  examen“;  Genüge  geschehen. 
Der  Ausdruck : vices  committere  kommt  für  den 
Metropoliten  von  Arles  erst  seit  Papst  Vigilius 
vor  (s.  S.  590.  n.  6). 

6 Ep.  Zosimi  ad  episc.  Vienn.  et  Narboo.  II. 
a.  417  (1.  c.  p.  659):  „Et  ne  solus  (Proculu*  voo 
Marseille)  impudenter  indebita  postulando  huic 
sedi  videretur  intulisse  conviclum,  socium  sibi 
Simplicium  Viennensis  civitatis  adscirit.  qui  non 
dissimili  impudentia  postularet,  ut  sibi  quoqoc 
in  Viennei»6ium  provincia  crcaudnrum  sacerdo- 
tum  permitterctiir  arbitrium“. 

7 Ep.  ad  Hilar.  a.  422  (I.  c.  p.  1032),  welcher 
unter  Berufung  auf  das  Koncil  von  Nicäa  dem 
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auch  Cölestin  1. 1 die  Selbstständigkeit  der  Übrigen  Metropoliten  wieder  her.  Aber 
trotzdem  gelang  es  letzteren  nicht,  den  Sitz  von  Arles  aus  seiner  hervorragenden 
Stellung  auf  das  gleiche  Niveau  mit  ihnen  wieder  herabzudrilcken *.  Der  Metropolit 
desselben,  Hilarius,  hielt  im  J.  439  ein  Koncil  mit  12  Bischöfen  des  südöstlichen 
Galliens  ab3,  entsetzte  auf  einer  anderen,  wahrscheinlich  zu  Besan^on  im  J.  444  tagen- 
den 8ynode,  den  Bischof  dieser  Stadt  (Celidonius) , obwohl  dieser  einer  fremden  Kirchen- 
provinz angehörte 4,  und  suchte  das  Recht  auf  Ordination  der  Bischöfe  in  den  anderen 
Metropolitansprengeln  jones  Theils  von  Gallien  wieder  zur  Anerkennung  zu  bringen  *. 
Ja,  auf  die  Appellation  des  abgesetzten  Celidonius  nach  Rom  bestritt  er  Bogar  Leo  I. 
das  Recht,  Uber  diese  zu  entscheiden i.  Wenngleich  letzterer  in  Folge  dessen  seiner- 
seits gegen  Hilarius  die  Deposition  aussprach c und  später  die  Gränzen  der  Metropolitan- 
sprengel von  Vienne  und  Arles  genau  regulirte 7,  so  hatte  sich  nicht  nur  Hilarius  bis  zu 
seinem  Tode  (449)  in  seiner  Stellung  zu  behaupten  gewusst  ”,  sondern  sein  Nachfolger 
Ravennius  gerirte  sich  ebenfalls  wieder  als  Primas,  indem  er  eine  Synode  zu  Arles  im 
J.  455  aus  mehreren  Provinzen  zusammenberief *.  Leontius.  welcher  nach  ihm  den 


Metropoliten  von  Narbonne  da«  Ordinationsrecht 
in  der  Narbonensls  I.  wieder  zuerkennt. 

1 Ep.  ad  episc.  per  Vienn.  a.  428.  o.  4.  (1.  c. 
p,  1070). 

* Uebrigons  sind  aus  Anlass  dieses  Streites  zu 
Gunsten  von  Vienne  päpstliche  Briefe  auf  den 
Namen  Silvesters  I. , Zosimus'  und  Leos , wahr- 
scheinlich zu  Hilarius'  Zeit  oder  bald  nachhor  ge- 
fälscht worden.  S.  Cou stant.  app.  p.  35.  110; 
Mansi  6,  431  und  Jaf  f£,  regesta  n.  CXXX1V. 
CLXXXI.  u.  CXCIV. 

3 Mansi  5,  1189  ff.  ; Bai u ze  1.  c.  c.  31.  n. 
2;  He  feie,  Konciliengesch.  2,272.  Hier  wurde 
der  Bischof  von  Ebrun  abgesetzt,  weil  er  ohne 
Konseus  des  Metropoliten  geweiht  war.  Li  esse 
sich  die  Qualität  Ebruns  als  Metropolitankirche 
schon  für  diese  Zeit  mit  Sicherheit  lurhwcisen, 
(s.  Hilari  papae  ep.  Leont.  zw.  463  u.  465:  „In- 
genu us  Ebrodunensis,  Alpium  maritiniartim  me- 
tropolitani  semper  honore  subnixus*;  Thiel, 
eplstol.  Romanor.  pontif.  1.  152,  dafür  W iltsch, 
kirchliche  Geographie  1,  110;  Thiel  1.  c.  151. 
n.  3 ; dagegen  II  e f e 1 e a.  a.  0.) , so  wäre  damit 
auch  ein  Beweis  für  das  wieder  anerkannte  Ordina- 
tionsrccht  des  auf  dem  Koncil  schlechthin  als 
metropol itanus  bezeiebneten  Bischofs  von  Arles 
gegeben,  vgl.  auch  P.  de  Mar  ca  de  primat.  n. 
73  (1.  c.  p.  53)  und  Baluze  1.  c.  c.  31.  n.  2,  3. 

* Nach  Wiltsch  a.  a.  0.  1.  103,  zur  provin- 
cia  Trevirensis , was  jedoch  zweifelhaft  ist.  Nach 
andern  war  Besannen  schon  damals  Metropolitan- 
sitz. Neher,  kirchl.  Geographie  1,  466. 

5  Das  ergiebt  Alles  die  ep.  Leon.  I.  ad  episc. 
per  Vienn.  a.  445  (opp.  ed.  Haller.  1,  634): 
„Hilarius  ecclesiamm  statum  et  ronrordiam  sacer- 
dotum  novis  praesuinptionibus  tu rb.it u rus  excessit, 
)ta  suao  vos  cupientes  subdere  potestati , ut  so 
bc.it o apostolo  Petro  non  patiatur  esse  subiectum, 
ordinationes  sibi  omnium  per  Gallias  ecclesias  vin- 
dicans  et  debitum  metropolitanis  sacerdotibus  in 
suum  ius  transferens  dignitatem , ipsius  quoque 
beatissimi  Petri  verbis  arrogantioribus  minuendo“. 
Vgl.  dazu  auch  Giesel  er,  Kirchengesch.  I.  2, 
220;  Perthel  in  I Ilgens  Zeitschrift  fürhistor. 
Theologie.  1843.2,277  ff.  Aus  Veranlassung  die- 


ses Streites  erwirkte  Leo  1.  die  bekannte  Kon- 
stitution Valeutiniaus  III.  v.  J.  445  (Hänel, 
noveil.  Valentin.  111.  tit.  16,  s.  auch  oben  S. 
504.  n.  2). 

6 Ep.  Leon.  cit.  p.  639:  „nee  ultra  Hilarius 
audeat  conventus  Indicere  synodales  et  sacerdo- 
turn  domini  iudicia  se  I n ter  seren  do  tnrbare  qui 
non  tantuni  noverit  se  ab  aliotio  iure  depulsum, 
sed  etiam  Vieuneusis  provinclae  quam  male  usur- 
paverat  potestate  privatum41.  Wenn  der  Papst  die 
Bischöfe  gleichzeitig  über  etwaige  Besorgnisse  we- 
gen seiner  Machterweiterung  zu  beruhigen  sucht 
p.  641 : „comtnonemus  ut  ea  quae  a uobis  . . . 
decreta  sunt , pro  vestra  pace  et  dignitate  se  r Ye- 
tis, certi  non  tarn  nostro  honori  profi- 
cere  quod  talia  statuisse  cognoscimus.  Non  enim 
nobis  ordinationes  vestrarum  provinciarum  defen- 
dimus  quod  potest  forsitan  ad  depravaudos  vestrae 
sanctitatis  animos  Hilarius  pro  suo  raorc  mentiri, 
sed  vobis  per  nostrain  sollicitudinem  vindicamus*4, 
so  liegt  darin  das  Bewusstsein , dass  seine  Hand- 
lungsweise von  den  Bischöfen  als  Ucbergriff  in 
ihre  Selbstständigkeit  aufgefasst  werden  könnte. 
Am  Schlüsse  des  Briefes  endlich  wird  dem  der 
Ordination  nach  ältesten  Bischof  das  Recht  zur 
Abhaltung  der  Synoden  gegeben,  offenbar  um  dies 
auf  eine  Primatialstellung  hindeutende  Recht 
dauernd  keinem  bestimmten  Sitze  zu  gewähren. 

7 Ep.  ad  Constantin.  ceter.  a.  450  (I.  c.  1, 
999):  „Und«  Viennensem  civitatcm  . . . inhono- 
ratam  penitus  esse  non  patimur,  praesertim  cum 
de  rereptione  privilegii  auctoritate  lam  nostrae 
dispositionis  utatur . quam  potestatem  Hilario 
episcopo  ablatam  , Viennensi  episcopo  credidimus 
deputandam.  Qui  ne  repente  semetipso  factus 
videatur  inferior,  vicinis  sibi  quatuoroppidis  prae- 
sidebit,  1.  e.  Valentiao  (Valence)  et  Tarantasiae 
(Tarantaise)  et  Genavae  (Genf)  et  Gratianopoli 
(Grenoble),  ut  cum  eis  ipsa  Vienna  sit  quinta,  ad 
cuius  episcopum  omnimn  praedictarum  erden  la- 
rum  soliicitudo  pertincat.  Reliquae  vero  civitates 
ciu&dem  provinciae  sub  Arelatontis  antistitis 
auctoritate  et  ordinatione  consi  stallt“. 

8 Bai  uze  1.  c.  c.  33.  n.  2. 

,J  Mansi  7,  907 ; Balu ze  1.  c. 
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Metropolitanstuhl  einnahm,  erhielt  sogar  von  Papst  Hilarius  wieder  eine  ausdrück- 
liche Anerkennung  dieses  Rechtes1.  Diese  Stellung  haben  die  Metropoliten  sich  weiter 
bewahrt3,  und  von  Papst  Symmachus  ist  ihnen  mit  Rücksicht  auf  die  in  Folge  des  Ein- 
dringens der  Gothen,  Burgunder  und  Franken  hervorgegangenen  Veränderungen  das 
ihnen  zugestandene  Oberaufsichtsrecht  auch  ftlr  einen  Theil  Spaniens  bestätigt  worden  *. 
Freilich  reichte  ihre  Herrschaft  in  damaliger  Zeit  nicht  über  die  unter  den  Burgundern 
und  Franken  stehenden  Provinzen,  und  so  nahmen  sie  nunmehr  die  Stellung  eines 
Primas  allein  für  den  westgothischen  Theil  Galliens  ein.  Die  in  den  nahe  gelegenen  Ge- 
bieten sich  zu  neuer  Macht  erhebenden  Prälaten  verdunkelten  den  Glanz  des  Primates 
von  Arles 4 und  wenn  die  Bischöfe  der  eben  erwähnten  Stadt  erst  jetzt  den  Vikariats- 
titel und  das  Pallium  nachsuchten &,  so  zeigt  sich  darin  das  Bewusstsein  der  eigenen 
Schwäche,  welches  das  sinkendo  Ansehen  durch  die  Deckung  mit  erborgter  Autorität 
zu  stützen  strebte.  Zuerst  liess  eich  Auxanius  vom  Papst  Vigilius  im  J.  545  jene 
Rechte  ertheilen  G.  und  seitdem  erfolgte  die  Verleihung  derselben  regelmässig 7 bis  zum 
J.  595  *.  Dass  das  Vorbild  ftlr  die  Arelatensischen  Vikariatspatente  die  nach  Thesaa- 
lonich  ergangenen  Privilegien  gebildet  haben,  zeigt  eine  Vergleichung  der  betreffenden 
Dekretalen,  eigen thttml ich  ist  nur  die  von  Gregor  1.  vorgeschriebene  Zwölfzahl  der  bei 


1 Ep.  „episcopis  provinci&e  Viennensls,  Lu- 
gdunensis,  Narbonensis  primae  et  secundae,  Al- 
pinae  . . . cougregationes  anuu&s  ordiuante  fratre 
et  coepiscopo  uostro  Leontio,  admonitis  metropo- 
litanis  . . . iis  loci«  celebrare  dignemiui  ad  quac 
uiilla  sit  ctiiquam  commeantiura  difficultas". 
a.  404  (Thiel  I.  c.  p.  152). 

1 l'eber  einen  Streit  zwischen  Arlesund  Vienne 
aus  Anlass  einer  vom  Papst  Anastasius  11.  (490 
bis  498)  getroffenen,  uns  nicht  erhaltenen  Verfü- 
gung s.  Symmachi  ep.  2.  3.  4.  14  bei  Thiel  1.  c. 

i,  654  ff.  m 

8 Kp.  ad  CaeBar.  Arelat.  a.  514  (1.  c.  p.  728), 
wo  auch  idas  alte  Recht  Formaten  für  die  Geist- 
lichen jener  Gegenden  auszustellen  , wieder  her- 
vorgehoben wird.  Der  grossen,  1.  J.  500  abge- 
lialtciicn  Synode  von  Agde,  auf  welcher  35  süd- 
französische Bischöfe  anwesend  waren , präsidirte 
gleichfalls  der  Metropolit  von  Arles  , Cäsarius. 

4 Ziegl er  S.  305  ff. 

5 Mit  Unterstützung  des  Frankenkönigs  Childe- 
bert.  8.  die  in  der  folgenden  Note  dtirten  De- 
kretalen u.  ep.  Vigilii  ad  Anx.  (Mansi9,  40). 
Vgl.  Baluzel.  c.  c.  36.  n.  2. 

ö Wobei  freilich  das  Gebiet  des  Vikariats  vom 
Papst  im  Vorgleich  zu  früher  erweitert  wird, 
denn  das  Notiükationsschreiben  über  die  erfolgte 
Bestellung  ist  adressirt  (Mansi  9,  43):  „univer- 
sis  opiscopis  ounium  provinciaruni  per  Gallias, 
qui  sub  regno  vel  potestate  gloriosissimi  lllii 
nostri  childeberti  regis  Francorum  constituti  sunt, 
sed  et  his  qui  ex  antiqua  consuetudine  ab  Arela- 
tensi  consecrati  sunt  vel  consecrantur  opiscopis**; 
das  Patent  (1.  c.  p.  41)  beginnt  : „Sicut  nos  pro 
tuae  cariutis  affectu  et  pro  gloriosissimi  fllii  nostri 
regis  Childeberti  christiana  devotione  mandatis 
vices  nostras  libentissiine  coutulimus  ita. . 
es  folgt  die  Ertheiluug  des  Rechts , Synoden  ab- 
zuhalten . welche*  jedoch  genauer  in  dem  Schrei- 
ben an  die  gallischen  Bischöfe  (I.  c.  p.  43)  dahin 
pricisiri  wird  . „Auxanio  fratri  . . . vices  nostras 


carltas  vestra  nos  dedlsse  cognoscat , ut  s:  aliqua 
quod  absit,  fortassis  emerserit  contentio,  congre- 
gatis  ibi  fratribus  et  coepiscopis  nostri«  causa» 
ranonica  et  apostolica  auctoritate  disrutien*.  deo 
placita  aequitate  diffiniat.  Contentiones  vero,  ai 
quae  quas  dominus  auferat,  in  fldei  causa  eon- 
tigerint. aut  emerserit  forte  negotium  quod  pro 
magnitudine  sui  apostolicae  sudis  magis  iudina 
debeat  terminari,  ad  nostram  discuaaa  veritate 
perlerat  »ine  dilatioue  notitiam.  Et  quia  neoeaae 
est,  ut  aptis  deo  propitiante  temporiboa  Arela- 
teusis  cpiscopus  nostris  vicibus  fungatur , quotiea 
iudicaverit  expedire,  ut  pro  facienda  conaolation« 
comntuni  episcoporum  debeant  «ongregari  per- 
sonae , nullus  inobedien»  elus  forte  oiandati*  alt 
. . . tarnen  ut  ai  se  , quomiuus  orcurrat,  ratiooa- 
bili  potest  exceptione  defeudere,  ad  synodum 
pro  suo  presbyteri  aut  diaconi  dirigat  looo  per- 
sotiam : quatenus  quae  a nostro  vicarlo  coogreg*- 
tis  fratribus  deflnitiva  sententia  fuerint  terminata. 
ad  eius  qui  absen»  est  per  suos  perdu«  ta  notiuain 
sincera  et  iuviolabili  stabUitate  serventur.  In 
der  Verleihungsurkun«le  wird  dann  die  Befugxu*» 
zur  Ausstellung  von  Formaten  gewährt,  uud  ai« 
schliesst  (1.  c.  p.  42):  „Et  quia  digna  rn-dimat 
ratioue  compleri,  ut  agenti  vices  nostras  pallii  ido 
desit  ornatus,  usurn  tibi  eius,  sicut  dcrt*»»on  tn>> 
praedecessor  rio»ter  . . . Symmachus  legitur  coo- 
tulisse  b.  Petri  sancta  auctoritate  conredim«a«~ 
Die  Thatsache,  dass  Symmachus  dem  Caaariut  von 
Arles  das  Pallium  verliehen  hat,  lasst  steh  dem- 
nach nicht  wohl  anzweifeln , wenngleich  die  be- 
treffende Urkunde  nicht  vorhanden  ist,  s.  Ha- 
luze  l.c.  e.  35.  n.  12  u.  J af  f e , regesta  Rumartor 
pontif.  n.  479.  a.  f»13. 

7 J.  540  erhielt  sie  der  Nachfolger  dr» 
Auxanius,  Aurelian  von  Vigilius.  (Manai  9.  46 
47  );  557  8apaudus  von  Pelagius  (ibid.  p.  725. 
720). 

8 Epist.  Gregor.  1.  ad  Virgil.  Arelat.,  ad  unl~ 
vers.  regni  Childeberti  episcop.  u.  ad  CkiMtli 
reg.  V.  53 — 55  (ed.  Bcued.  2,  780  ff.). 
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der  Verhandlung  wichtigerer  Angelegenheiten  znzuzickenden  Bischöfe '.  Seit  dieser 
Zeit  erlosch  die  Bedeutung  des  Arelatensiscben  Vikariates  und  nur  vorübergehend 
taucht  derselbe  noch  hin  und  wieder  auf'2. 

4.  Vikariate  in  Spanien.  Auch  filr  einzelne  spanische  Bischöfe,  so  für  die 
Bischöfe  von  Sevilla3  und  von  Illici4  kommt  im  5.  und  zu  Anfang  des  6.  Jahrhun- 
derts eine  Uebertragung  des  Vikariates  vor,  welche  sich  leicht  aus  der  gedrückten  Lage 
der  katholischen  Bischöfe  und  der  dadurch  herbeigeführten  Anlehnung  der  letzteren  an 
Koni  erklärt,  ln  den  beiden  älteren  der  drei  nachweisbaren  Fälle  handelt  es  sich  über- 
dies nur  um  eine  allgemeine  Uebcrwachung  der  Disciplin  und  um  Berichterstattung  nach 
Rom,  und  nur  in  dem  jüngsten  Fall  ist  eine  wirkliche  Jurisdiktion  unter  Benutzung  des 
illyrischen  Vorbildes  übertragen  worden.  Von  irgend  nachhaltiger  Dauer  scheint  auch 
der  eben  gedachte  Vikariat  nicht  gewesen  zu  sein  und  später  nach  Annahme  des  Katho- 
licismus  durch  die  Westgothen  und  ihre  Könige  hat  der  Sitz  von  Toledo  unbestrittener- 
maassen  den  Primat  in  Spanien  erlangt  (s.  unter  6). 

5.  Eine  Urkunde  llormisdas,  welche  die  Uebertragung  des  Vikariats  auf  Rhe- 
migius  von  Rheims  enthält5,  ist  dagegen  zweifellos  unächt0. 

6.  Noch  in  das  siebente  Jahrhundert  hinein  reicht  der  Beginn  der  hervorragenden 
Stellung  dos  Metropoliten  von  Toledo7,  welche  dieser  nicht  päpstlicher  Verleihung, 


1 Ep.  V.  53  (1.  c.  p.  783):  „Siqusverofnqut- 
sitio  de  Ilde  vel  fortasae  aliarum  re  rum  luter  epi- 
scopos  causa  emerserit  qua«  discerni  difficilius 
possit,  collectis  duodeciiu  episcopis  ventiletur 
atque  decidatur.  Si  auteiu  tlccidi  nequiverit,  dis- 
cu.aha  veritate  ad  nostrum  iudiduiu  referatur. 

2 So  erhielt  Rostagnus  von  Arles  von  Johann 
VIII.  wohl  auf  Veranlassung  des  mit  letzterem 
verbündeten  Herzogs  lloso(L> ü m m 1 e r , ost  tränk. 
Reich  2,  80.  81)  i.  J.  878  den  Vikariat  und 
zwar  in  derselben  Form,  wie  er  von  Gregor  1.  an 
Virgilius  verliehen  war,  für  Gallien  übertragen 
(Mansi  17  , 80.82).  Vgl.  übrigens  auch  ep. 
Nicolai  1.  ad  Holland.  Axelat.  a.  804  (1.  c.  lf>, 
378).  Jedoch  scheint  diese  Stellung  nicht  von 
praktischer  Bedeutung  gewesen  zu  sein.  Ba- 
luze U,  c.  40.  n.  3.  4.  Auf  der  Synode  von 
Toulouse  i.  J.  1066  „qui  (papa  Victor)  vicarios 
vice  sua  direxit,  liauibaldum  Arelatensein  et  Pon- 
tium  archiepiscopos“  Mansi  19,  847)  hat  es  sich 
offenbar  nur  um  eine  Bevollmächtigung  ad  hoo 
gehandelt.  Suffraganbischof  des  Metropoliten  von 
Narboune,  c.  2.  C.  VIII.  qu.  3 (gesta  Urbani  II): 
„Artaldus  Arelatensis  episcopti*  Narbonensis  auf- 
fraganeus“  ist  aber  der  Bischof  von  Arles  niemals 
gewesen ; in  der  betreffenden  Stelle  ist  Klenensis 
oder  Ilelenensis  (Bisthum  Eine,  Wiltsch  1, 
310)  zu  lesen.  Baluze  I.  c.  c.  41.  n.  6;  Rich- 
ter oorp.  iur.  ad  c.  cit. 

a Simplicii  pspae  ad  Zeaon.  Hispalensem  (zw. 
468  u.  483;  Thiel  1.  c.  1,  214):  „congruum 
duximtis  vicaria  sedis  nostrac  te  auctoritate  ful- 
ciri,  cuius  vigore  munitus  , apostolicae  institutio- 
nis  decreta  vel  sanctorum  terminos  patrum  nullo 
modo  transcendi  periuittat.“  u.  Hormisdae  ad 
Salustium  Hispal.  a.  f)21  (ibid.  p.  980):  „Vices 
itaque  nostras  per  Haeticam  Lusit&niamquc  pro- 
vincias  sahis  privilegiis  quau  inetropoliiauis  epi- 
scopis decrevit  autiquitiis , praesenti  auctoritate 
conuuittimus  . . . Pateruas  igitur  regulas  et  de- 


creta a sanctis  deflnita  oonciliis  ab  omnlbus  ser- 
vanda maiidamus  . . . Quoties  Universum  poseit 
religionis  causa  conrilium , te  cuncti  fratres  evo- 
cantes  ronveniant:  et  si  quo*  eorum  specialis  ne- 
gotii pulsat  intentlo,  iurgia  inter  eos  oborta  uom- 
pesce  , discussa  sacris  legibus  determinando  cer- 
tamina.  (juidquid  auteiu  illic  pro  flde  et  veteri- 
bus  constitutis  vel  provida  dispositione  praecipies 
vel  personae  uostrae  auctoritate  flrmabis,  totarn 
ad  scientiam  nostram  iustructae  relationis  attesta- 
tione  perveniaf'. 

4 Hormisdae  ad  episcop.  Illicitanum  a.  617  (1. 
c.  p.  788):  „servatis  privilegiis  metropol itanoru tu 
vices  vobis  apostolicae  sedis  eatenus  delegamus, 
ut  in  speculis  sitis  et  sive  eaquae  adcanones  per- 
tinent et  a nobis  suut  nuper  mandata , serventur 
sive  quid  de  ecclesiasticU  causis  diguuiu  relationo 
contigerit,  sub  tua  nobis  insinuatione  pandan- 
tur*,  (s.  auch  c.  6.  C.  XXV.  qu.  2).  Bei  Mansi 
8,  429  lautet  die  Ueberschrift  nicht  richtig:  ad 
episcop.  Tarraronensem.  S.  Baluze  1.  c.  c.  42. 
n.  4. 

5 Abgedruckt  bei  Mansi  8,  383  u.  525. 

Ihr  Text  ist  fast  vollständig  dein  Briufe 
des  Hormisda  von  521  (a.  n,  3)  entnommen, 
nicht  (so  Weizsäcker,  Hinkmar  u.  Pseudo- 
Isidor  in  der  Zeitschrift  f.  histor.  Theologie.  1858. 
28,  388)  nach  der  Schablone  von  Pseudo-Isidor. 
Auuic.  c.  3.  4.  cd.  Hi  lisch  ins  p.  121  gefälscht. 
Dass  Hinkmar  im  Zusammenhang  mit  seinen  Be- 
strebungen , den  Primat  des  Frankenreichs  dem 
Stuhle  zu  Rheims  zu  viudicireu  (Dü  mm ler, 
ostfränk.  Reich  1 , 529),  diese  Urkunde  selbst 
gefälscht  hat  — sie  taucht  zuerst  in  seiner  vita 
8.  Romigii  c.  54  (Migne,  patrol.  125,  1168} 
auch  — , hat  Roth,  Gesch.  des  Beneflzialweseus 
S.  462  sehr  wahrscheinlich  gemacht.  Vgl.  auch 
Weizsäckers,  a.  O. 

7 8.  Garsiae  Loa isae  de  primatu  ecclosiae 
Toletanae,  abgedruckt  bei  Mansi  9,  513  ff.; 
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sondern  der  Bedentung  seiner  Stadt  als  Residenz  des  westgothischen  Reiches  und  der 
Gunst  der  Fürsten  desselben  zu  danken  hatte1.  Im  J.  681  erhielt  der  gedachte  Erz- 
bischof auf  dem  12.  Koncil  zu  Toledo  das  Recht,  die  vom  König  für  die  vakanten 
BischofsstUhre  und  Abteien  erwählten  Kandidaten  nach  der  Prüfung  ihrer  Würdigkeit 
einzusetzen  und  zu  ordiniren5.  Ferner  hat  der  genannte  Prälat  seit  jener  Synode  das 
Präsidium  auf  den  spanischen  National- Koncilien  fortdauernd  geführt3.  Ueber  die 
Ausübung  weiterer  Primatialrechtc  erhellt  nichts*.  In  Folge  der  Eroberung  Toledos 
durch  die  Mauren  iin  J . 7 1 1 4 sank  die  Bedeutung  des  dortigen  Primatialsitzes  * nnd 
mit  dem  J.  926  ging  derselbe  ganz  unter.  Eine  Wiedererrichtung  der  Metropole 
fand  erst  ein  Jahr  nach  der  Vertreibung  der  Mauren  unter  Alpbons  VI.  im  J.  1085 
statt7  und  im  J.  1088  erneuerte  auch  Papst  Urban  11.  dem  dortigen  Erzbischof  den 
Primat  über  ganz  Spanien  \ Ueber  die  in  demselben  enthaltenen  Befugnisse  bestimmen 


Dcfensa  ehristiana  de  la  primacia  de  las  Kspafias 
que  goza  la  s.  iglcsia  de  Toledo,  t»u  antor  el  doc- 
tor  Nicasio  Sevillano.  Madrid  17215  und  Pri- 
mates llispaiiiaruin  vindicatus  . . . hispaiiico 
conscripta  . . . a Nicasio  Sevillano  . . . latine 
reddita  a Caietano  Cenni.  Könne  1720;  da- 
selbst P.  II.  c.  2.  p.  104  ff.  die  weitere  Lite- 
ratur au  geführt. 

1 Loaisa  $$.  2.  3 und  Nicasius  P.  III. 
c.  9.  n.  1 ff.  führen  mit  andern  Spaniern  den  Pri- 
mat Toledos  — gemäss  einer  bis  in  das  9.  Jahr- 
hundert zurückreicheudon  Tradition  von  der 
Aussenduug  von  Bischöfen  seitens  der  Apostel 
nach  Spanien  (£  Gams,  Tübinger  (Miartal- 
schrift.  1861.  8.  210  ff.;  Gregor.  VII.  registr.  I. 
(54.  ed.  Jafftf  p.  83)  — auf  die  Zeit  der  letzteren, 
aber  ohne  allen  haltbaren  Grund  zurück.  Dage- 
gen Florez.  Kspana  sagrada.  Madrid.  1754  ff. 
0,  265  ff.;  T ho m assin  1.  c.  e.  30.  n.  4; 
Mar  ca,  de  primat.  n.  125.  126.  Ebenso  irrt 
Wi  Doch  a.  a.  O.  1,  89,  welcher  die  Verleihung 
des  Primates  auf  König  Gundemar  und  das 
Jahr  (510  zurfn-kdutirt.  Der  im  Protokoll  des 
Koncii*  von  Toledo  v.  610  und  in  dem  Dekrete 
des  Königs  gebrauchte  Ausdruck:  ..primatus1* 
(Mansi  I.  c.  p.  507.  510)  bedeutet  hier — was 
auch  sonst  vorkommt  s.  oben  S.  581.  n.  2.  u.  8. 
588.  n.  3.  so  viel  wie  Metropolitanrechte.  8. 
ferner  II  e f e 1 e , Koncilleiuesch.  3,  62 ; N e h e r 
a.  a.  O.  1,  332. 

« C.  6.  (Mansi  11,  1033):  „ . . . Und®  pla- 
cuit  oinnibus  pontificibus  Hispaniac.  nt  salvo  pri- 
vilegio  uniuseuiusque  provinciae  liritum  mancat 
deinceps  Toletano  pontitlci,  quosmmque  regalis 
potestas  elegerit  et  iam  dictl  Toletani  episcopi 
iudicio  dlgnoa  esse  probaverit,  in  quibuslibet  pro- 
vinciis  in  praecedentium  sedibus  pracllcere  prae- 
sules  et  dccendentibus  eplscopis  eligere  successo- 
res.  Ita  tarnen,  ut  quisquis  ille  fuerit  ordinatus 
post  ordinationls  suae  tempus  infra  tri  um  men- 
sium  spatium  proprii  inctropolitanl  praesentiam 
Visums  accedat,  qualiter  eins  auctoritate  vel  dis- 
ciplina  iustructus  condigne  susceptae  sedis  gu- 
bernacula  teiieat  . . . Hane  quoque  deflnitioni* 
fonnulam  ticut  de  episcopis  , ita  et  de  ceteris 
ecclesiarum  rectoribus  piaeuit  observandam“. 

3 Mansi  I.  c.  p.  1039.  105»;  12,  21.  84; 
llefeie  a.  a.  O.  3 , 286.  290.  295.  Wenn 
dieses  Kerbt  gleichfalls  (s.  z.  ß.  Nicasius  1. 


c.  P.  II.  c.  11.  n.  4 ff.  c.  18)  auf  eine  frühere 
Zeit  datirt  wird , so  ist  dem  entgegen  zu  halten, 
dass  auf  der  Nationalsynode  v.  633  Isidor  vou 
Sevilla,  auf  der  v.  636  der  Erzbischof  von  To- 
ledo, auf  der  v.  638  der  Erzbischof  von  Nar- 
boune,  auf  denen  v.  646  u.  653  der  Erzbischof 
von  Merida  und  auf  der  von  656  wieder  d»*T  Erz- 
bischof von  Toledo  den  Vorsitz  geführt.  Manaf 
10,  641.  656.  670.  770.  1*2-22;  11,  43;  He- 
feie.  a.  a.  O.  S.  72.  81.  82.  87.  91.  95. 
Vgl.  auchj'lorez  1.  c.  p.  283  ff.  — Von  einer 
höheren  Jurisdiktion  des  Metropoliten  von  To- 
ledo über  die  anderen  Erzbischöfe,  welche  aus 
dem  ßriefe  Isidors  von  8evil)a  „ad  Helladiom 
ccterosqtie  qui  cum  eo  tunt  coadunati  episco- 
pos  (opp.  ed.  Arevalo.  Rom.  1797.  6,  566)  von 
Nicasius  1.  c.  c.  12  hcrgeleitct  wird,  ist  in 
jener  Zeit  ebenso  wenig  die  Rede  gewesen.  Vgl 
Florez  1.  c.  p.  257  IT.  u.  Arevalo,  Isido- 
riana  c.  74.  n.  1 (in  opp.  Isidori  1,  637).  End- 
lich findet  auch  die  Nachricht  des  Rodericus 
(Tolet.  archiepisc.  saec.  XIII)  ln  seinem  ner. 
llispan.  Chron.  II.  21  (Granatae  1545.  fol.  17)- 
„Iste  (Chindaswind  642  — 652)  a Romano  pon- 
tiflee  obtlnuit  privilegium,  ut  secundum  benw- 
placitnm  pontifleum  llispanorum  primatiae 
ilignitatis  esset  Toleti , sicut  fuerat  ab  antiquo“ 
nirgends  eine  Bestätigung. 

* Jedenfalls  lasst  sich  nicht,  wie  Nicasius 
1.  c.  c.  19.  n.  10  ff.  tliut.  aus  c.  1.  Tolet.  XIV. 
a.  684  (Mansi  11,  1086)  das  Recht  folgern, 
verbindliche  Anordnungen  für  die  übrigen  Metro- 
politen zu  erlassen. 

5 N icasi  u 6 1.  c.  p.  II.  c.  16.  n.  4 ff.  , 
Nchcr  a.  a.  O.  1,  332. 

® J.  782  ist  freilich  noch  unter  dem  Vorsitze 
des  Metropoliten  von  Toledo  eine  Synode  zu  Se- 
villa gehalten  worden.  He  feie  a.  a.  O.  3, 
586. 

7 Nicasius  1.  c. ; Noher  a.  a.  O. 

• Ja  ff*  reg.  n.  4021;  Mansi  10.  522:  ..pal- 
lium  tibi,  frater  venerabilis  Bernarde  , ex  aposta*. 
lorum  Petri  et  Pauli  benodictione  rontmliraus. 
plciiitudinem  scillcet  omnis  sacerdotali«  dignitatis 
teque  secundum  quod  eiusdem  urbis  antiquitu* 
constat  oxtitisse  pontifleis  et  in  totis  Iltspuua- 
mm  regnis  primatem  . . . statnimus 
Primatem  te  universi  praesuks  Uispanlanuu 
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die  betreffenden  Dekretalen  nur,  dass  in  allen  wichtigeren  allgemeinen  Angelegenheiten 
an  den  Metropoliten  von  Toledo  berichtet  werden  und  er  die  Zwiscbeninstanz  mit  den 
Rechten  eine«  Metropoliten  zwischen  dem  römischen  Stuhle  und  den  zu  keinem  Metro- 
politanverbande  gehörigen  Bischöfen  bilden  sollte.  Die  späteren , zahlreichen  Bullen, 
welche  die  von  Urban  II.  gewährten  Rechte  bestätigt  haben  l,  ergeben  Uber  andere 
Befugnisse  des  Primates  nichts.  Lässt  es  sich  auch  als  sicher  annehmen,  dass  der 
Metropolit  von  Toledo  in  Folge  der  erwähnten  Stellung  den  Vorrang  vor  allen  übrigen 
spanischen  Erzbischöfen  beanspruchen  konnte , so  darf  doch  in  der  Erneuerung  des 
alten  Primates  durch  Urban  II.  nicht  einmal  die  Ertheilung  des  Rechtes  auf  die  Ein- 
berufung und  Abhaltung  von  Nationalsynoden  gefunden  werden.  Schon  derselbe  Papst 
hat  den  Erzbischof  noch  besonders  zum  päpstlichen  Vikar  für  Spanien  und  die  Nar- 
bonnensis  ernannt2  und  ebenso  ist  das  seitens  seiner  nächsten  Nachfolger  geschehen :i. 
Wenn  seitens  eines  derselben,  seitens  Kalixts  II.,  das  Recht  der  Berufung  von  Syno- 
den auf  die  Stellung  als  vicarius  oder  legatus  gegründet  wird4,  so  kann  man  dem  gegen- 
über nicht  daraufhinweisen,  dass  diese  letztere  mit  der  Primatial -Qualität  zusammen- 
geflossen  und  identisch  gewesen  ist,  denn  beides  wird  in  jener  Zeit  in  den  Anordnungen 
der  päpstlichen  Dekretalen  unterschieden  : so  hat  z.  B.  Paschalis  II.  dem  Erzbischof 
von  Toledo  die  Legation  über  die  Provinz  von  Braga  entzogen  6 und  auch  Kal  ixt  II. 
ihm  jenes  Recht  nur  mit  Ausnahme  der  letzteren  und  der  Provinz  von  Merida  über- 
tragen 


respicient  et  ad  te  ei  quid  inter  eos  quae- 
stione  dignom  exortum  fuerit,  referent:  salva 
Urnen  ratione,  eccleaiae  auctoriUte  et  metropo- 
UUnorum  privilegiis  singiilorunr*  . . . S.  ferner 
einsd.  ep.  ad  epiac.  Hispaniae  a.  1088.  Jaffrf  n. 
4023,  M a n s i 20,  682 : „Qui  autem  vestruin  sine 
metropolitani*  propriis  sunt , ipsi  (dem  Primaten 
von  Toledo)  interim  veluti  proprio  subesse  debe- 
bunt“;  ep.  ad  Tarracon.  ardiiep.  a.  1062,  J. 
4076  (Mansi  1.  c.):  „meinineris  tarnen  iU  te 
arrhiepiscopum  institutum,  ut  tarn  tu  quam  uni- 
versi  provinciae  Tarraconensis  episcopi  ToleUno 
Unquam  primati  debeatis  esse  subiecü.  Sic 
enim  a nobis  in  ToleUnae  eedesiae  privilegio 
constitutum  est . quod  nos  omnino  ratum  volu- 
mus  perroancre.  Nunc  autem  multo  impllot 
quia  ei  noatrae  aolidtudinia  vicea  in  Hispania 
nniversa  et  in  Narbonensi  provincia  ministrandas 
iniunximua“. 

1 S.  ep.  Paschalis  II.  a.  1 101.  (Jaffa  n.  4381, 
Mansi  20,  982),  Calixti  II.  a.  1121  (J.  5067. 
M.  21,215),  Hoiiorii  II.  a.  1125(N ica sius  1.  c. 
c.  4.  n.  1),  Lucii  II.  a.  1144.  (J.  6067.  M.  21, 
609),  Eugen.  UI.  a.  1153  (.1.  671?.  M.21,  670), 
Hadrian!  IV.  a.  1156  (J.  6922.  M.  21,  816), 
Urbani  III.  a.  1187,  Calixti  III.  a.  1192,  Innoc. 
III.  a.  1209  (Nicasius  1.  c.  c.  21.  n.  6 ff.), 
eiusd.  a.  1212.  registr.  XIII.  ep.  5.  (ed.  Bos- 
quet  1,  6). 

* S.  den  Schluss  von  Note  8 auf  S.  592. 

3 Paachalia  II.  ep.  ad  Rernard.  Tolet.  a.  1104 
o.  1105  (J.  4481,  Florez  1.  c.  20,  91)  bezeich- 
net diesen  als  legatus  apostolicae  sedis ; ep.  ad 
Mauric.  Rracar.  a.  1114  (J.  4733,  Mansi  21, 
117)  als  vicarius.  Darüber,  dass  legatus  hier  der 
weitere  Begriff  ist,  welcher  auch  für  den  vicarius 
im  Rinne  des  11.  und  12.  Jahrhunderts  gebraucht 
werden  konnte,  s.  oben  S.  508. 


4 Ep.  ad  eplsc.  lllspan.  a.  1121  (J.  5069; 
Mansi  21,  216):  „Notitiam  vestram  latere  non 
credimns , quod  . . . Urbanus  et  Paschalis  erde- 
slae  Romanae  pontiflees  . . . Rernardum  Toleta- 
num  primatem  afTectione  praecipua  dilexerunt 
. . . Etenim  ei  suas  vices  in  vestris  partibus  coin- 
n litten tes  legatuni  eum  sedis  apostolicae  statue- 
runt.  Et  nos  ergo  ei  . . . vires  nostramque  si- 
militer  legationem  duximus  committendam  . . . 
Rogamus  igitur  universitatem  vestram,  inonemiis 
atque  praecipimus,  u t ei  sicu  t legato  nostr  o 
hnmiliter  obedire  et  synodales  cum  eo  ad 
vocatlonem  eius  celebrare  conventus, 
cum  ecclcslasticae  utllitatis  causa 
exegerit,  proctiretis“  . . . Der  Präsident  des 
Nationalkondls  von  Palencla  v.  1 129  nennt  sich 
demgemäss  auch : „Raymundus  Toletanae  sedis 
archiepisropus  et  primas  ac  sanotae  Romanae 
ecclesiae  legatus".  (Mansi  1.  c.  p.  386). 

6 Ep.  ad  Bemard.  Tolet.  a.  1115.  (J.  4787; 
Baln  ze  mlscell.  ed.  Mansi  1,  139):  „ . . . Nos 
autem  in  bis  vehementer  regni  turbationem  et 
aetatistuae  gr&vedinom  inürmitatisque  pensamus : 
idcirco  te  ab  iniuncta  super  archiepiscopum  et 
provinciam  Bracarensem  rura  legationis  absolvi- 
mus  ut  liberius  ipse  valeat  in  provincia  sua  iusti- 
tlam  exercereu. 

6 Ep.  ad  ound.  a.  1121.  (J.  5068,  Mansi  1.  c. 
p.  216):  n . . . suum  te  vicarium  in  partibus  Hia- 
paniarum  constituit  et  sedis  apostolicae  legationem 
tibi  honoriflee  eommendavit  (Paschalis  II.).  Et 
nos  . . . eandem  tibi  legationem  totam  cooperaute 
domino  tribuentos  exceptis  niminim  Bracarensi 
et  Emeritana  metropoliu.  Kür  diese  war  seit  11*20 
in  dem  Metropoliten  von  Compostella  ein  päpst- 
licher Vikar  bestellt  worden,  s.  die  Dekretalen  J. 
4991.  4992.  5149;  Florez  I.  c.  20,  295.  296. 
394. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(I-  T*. 


Aua  den  vielen  Streitigkeiten,  welche  die  Toletaner  Erzbischöfe  mit  den  anderen 
Metropoliten  Spaniens,  mit  denen  von  Braga1,  Tarragona2,  Kompostelia  1 und 
Narbonne4  über  die  Anerkennung  ihres  Primates  hatten,  ergiebt  sich  nur.  dass  eine 
Einwirkung  auf  die  kirchliche , namentlich  die  Diöcesan-Eintheilung  und  auf  die  Be- 
setzung der  Bischofsstühle  nicht  in  den  Hechten  des  Primates  enthalten  war  anderer- 
seits aber , dass  die  Metropoliten  von  Toledo  auf  Grund  ihres  Primates  das  Hecht  bean- 
spruchten, sich  auch  in  den  Provinzen  der  übrigen  spanischen  Bischöfe  das  Kreuz 
vortragen  zu  lassen6. 

Wir  besitzen  eine  Urkunde  Innocenz'  III.  vom  J.  1204  Ober  die  Errichtung 
eines  Primates  in  Bulgarien  und  wenn  in  dieser  als  aus  demselben  herfliessende 
Befugnisse  — abgesehen  von  dem  Hecht,  den  Landesfürsten  zu  krönen  — das  H<cht 
auf  den  Vorrang  vor  allen  Metropoliten,  das  Recht  der  Konfirmation  und  Konse- 
kration der  letzteren,  der  Uebergabe  der  von  Rom  aus  gesandten  Pallien  an  dieselben 
und  das  Hecht,  sich  die  Kreuzfahne  vortragen  zu  lassen,  aufgezählt  werden7,  so  zeigen 


1 S.  Ep.  Gelasii  II.  ad  Ilern.  Tolet.  a.  1118. 
(J.  4886;  Mansi  21,  167;  Küpen.  III.  ad  loh. 
Bracar.  a.  1145.  (J.  6150;  M.  1.  c.  p.  6751,  ad 
llispan.  reg.  a.  1148  (J.  6430;  M.  I.  c.  p.  672), 
ad  Brac.  archiep.  a.  1149(J.  6504;  M.  1.  c.  674), 
a.  1151  (J.  6585;  M.  I.  c.  676),  a.  1153  (J. 
6730;  1.  c.  p.  675),  lladriani  IV.  ad  Brac.  arr.h. 
a.  1156  (J.  6913.  M.  20,  682  ; 21,819;  c.  7 
(Ilonor.  III.)  X.  de  I.  1.  R.  I.  41.  ln  diesen  ist 
nur  davou  die  Hede , dass  die  Erzbischöfe  von 
Braga  den  Primaten  von  Toledo  die  canonica  obe- 
üientia  et  reverentia  oder  debita  subiectio  leisten 
sollen.  Einzelne  Schriftatelier,  so  z.  lt.  Aug. 
Ba>bosa,  de  officio  et  potest.  episcopi  P.  1.  tit. 
3.  c.  8,  gehen  sogar  so  weit,  Braga  den  Primat  zu 
vindicireu  und  die  Urkunde  Urbans  II.,  sowie 
die  Kontlrmationsbullen  seiner  Nachfolger  für 
rechtlich  null  und  nichtig  zu  erklären,  s.  I.  c.  n. 
69  ff.  Dagegen  auch  de  Marca  I.  c.  n.  127.  8. 
ferner  noch  Thoinassin  I.  c.  c.  38.  n.  11  ff. 
tionzalez  Telle z ad  c.  7.  X.  1.  41.  ».  2.  3. 

* Ep.  Eugen.  111.  ad  Tarracon.  arrhiep.  a. 
1151.  n.  a.  1153  (J.  6582.  6710.  6729,  Mansi 
21,677.675.  674)! 

3 Ep.  ad  loh.  Toletan.  archiep.  a.  1156  (J. 
6919.  Mansi  21,  818). 

4 Vgl.  den  Bericht  über  die  Vorgänge  auf  dem 
(.atcranensischen  Koncil  bei  Mansi  10,  524  ff. 
(s.  auch  II  ef e I e , koncilieugcsrh.  5,  779  ff.); 
auf  demselben  stritten  auch  die  andern  im  Text 
genannten  drei  Erzbischöfe  wieder  mit  dem  Tole- 
taner über  den  Primat. 

a Ep.  Alexand.  111.  ad  arrhiopisc.  Tolet.  a. 
1163  (J.  7315.  Mansi  21,  1060);  „fraternitati 
tuae  . . . maitdamus , quatenus  in  tota  Tarraco- 
nensi  provincla  nee  in  ordinandis  ecclesiis  nec  in 
electionibus  varantium  ccclesiarum  faciendi*  au- 
rtoritatem  tuam  nullateniia  interponas  Der  etiam 
lbi  aliqua  primatiae  iura  atteiiter  aliquatemis  exer- 
rere,  dotier  causa  quau  inter  ecrlesiam  tuam  et 
illam  vertitur  ad  uostrum  auditorium  deferatnr  et 
. . . Utie  cougruo  terminetur“. 

0 8.  die  Dekretalen  und  sonstigen  Aktenstücke 
aus  dem  Ende  des  13.  und  aus  dem  14.  Jahrh.  in 
den  Streitigkeiten  mit  Narbonne  und  Tarragona 
bei  de  Marca,  1.  r.  4,  123  ff.  129  ff.  135  ff. 
Vgl  über  die  Ausübung  diese»  Hechtes  seitens 


der  Toletaner  Metropoliten  auch  N least  as  1.  e. 

P.  n.  cv  20. 

7 Ep.  2.  lib.  VII  (Brdquigny  et  lm  Porte 
du  Tb  eil,  diplomata  etc.  II.  2.  443):  „Arrhi- 
episcopo  Trinovjtajio  (von  Timova)  Bulganmimrt 
Blaoorum  primati  ciusque  succeasoribu*  canoniee 
substituendis  . . . Te  quoque  in  regno  Bulgaro- 
rum  et  Blacorutn  primatem  statuimus  et  ecrle- 
siae  Trinovitanae  praeseuti  privilegio  auctonu- 
tein  conoedimus  primatiae  nt  fl)  tu  et  sticeeaaore« 
tui  qui  tibi  in  apostolicae  sedi»  devotione  succma- 
serint  cetero»  metropolitanos  Bulgariae  et  Hlaeiae 
praecellatis  ratione  primatiae  et  ipsi  tibi  et  eia 
iuxta  foruiam  canonicam  reverentiam  primati  de- 
bitam  exhibeaut  et  honorem,  fraternitatem  tu^jn 
sei  re  volentes  quod  apud  nos  haec  duo  nomina ; 
prima»  et  patriatcha  pene  penitus  idem  Kiuiot, 
cum  patriarchae  et  primates  terieant  utiara  for-  % 
main,  licet  eorum  nomina  sint  di  versa.  (2)  Prac- 
senti  quoque  privilegio  tibi  et  per  te  tuis  lorre*- 
BOribu»  iniungeudi.  benedirendi  et  roronandi  re- 
ges Bulgarorum  et  Blacorum  in  posterum  librram 
concedimiis  facultatem.  Obeunte  vero  te  . . nul- 
Iub  ibi  quolibet  surreptioniB  astutia  praepoivatur. 
nisi  qui  canonire  fuerit  elertus  . . . serundooi 
consuetudinetu  approbatura.  Elertus  autem  per 
metropolitauum  et  alios  suffraganeo«  eiu«ie» 
ecclesiae  qui  poterunt  inte  resse,  in  epiaropum  m>- 
lemniter  ronsecretur.  ( onset ratus  vero  ad  »ödem 
apostolicam  lumtios  suos  mittat.  palleum  . . . pe- 
tituros  in  ruius  susceptione  iuramentutn  illud  i*o- 
bis  et  surcesaoribu»  nostris  et  ecclesiae  Itomaiaae 
praestabit  quod  alii  primati«  et  tnutmpolitani  m*- 
cuiidum  generalem  consuetudinetu  nobis  p rar  staut 
et  tu  ipse  in  susceptione  pallei  praestitisti  . . . 

(3)  Cum  autem  al  quis  metropolitan»mm  qui  tiba 
iure  subiacent  primatiae,  viara  fuerit  univt-r«*# 
cantis  ingressus,  conflrmabis  electionea  ranont- 
cam  de  persona  idonea  cclebratam  et  per%onam 
elertam  in  episcopum  consecrabis.  (4)  Pro  palleo 
vero  nuntioB  tuos  cum  nnntiis  ecrlesiae  cui  präg- 
est, ad  apostolicam  sedeui  mitte»  nosque  illud  tibi 
per  eos  libenter  et  bllariter  traiumitteuin*.  per 
te  metropoiitano  episcopo  iuxta  fomiam  . «•>- 

lenmiter  oonforendum.  ita  tarnen  quod  ai  legatn» 
vel  niintium  nostrum  rontigrrit  intrromr  id  rum 
eo  pariter  exeq uaris“  . . . |4)  I 'rar terra  • ruera* 
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die  Nachrichten  Aber  Toledo  nur  die  Ausübung  des  zuerst  und  des  zuletzt  gedachten 
Hechtes*.  Scheint  es  doch  fast,  als  ob  die  Verleihung  des  Primates  Uber  die  damals 
noch  in  den  Händen  der  Mauren  befindliche  Provinz  von  Sevilla  seitens  Honorius'  Ul. 
im  J.  1 2 1 S 2 einen  Ersatz  fitr  die  stets  von  den  Übrigen  spanischen  Erzbischöfen  ange- 
fochtene  Primatialstellnng  Toledos  bat  bieten  sollen. 

Auch  das  volltönende  Privilegium  Martins  V.  vom  J.  1428,  welches  sogar  eine 
Verleihung  der  Patriarchalrechte  enthält3,  und  ferner  eine  der  wirklichen  Primatial- 
jurisdiktion  erwähnende  Anordnung  Innocenz'  VIII.  vom  J.  1 1S‘J 4 haben  in  dem 
früheren  Zustande  offenbar  keine  Aenderung  herbeigefilhrt,  denn  der  Jesuit  Juan 
Mariana  (geb.  1537,  f 1G24)  legt  dem  Erzbischof  von  Toledo  nur  das  Recht  auf  die 
Präcedenz  vor  den  übrigen  Bischöfen,  die  Befugniss  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen 
und  etwaige  National-Koncilien  zu  berufen  bei,  bemerkt  aber,  dass  das  zweite  Hecht 
nicht  von  allen  Bischöfen  Spaniens  anerkannt  würde  nnd  diese  auch  kaum  sämmtlich 
einer  Einladung  zu  einem  National-Koucil  Folge  leisten  würden3.  Den  Titel:  Primas 
von  Spanien  führt  der  Erzbischof  von  Toledo  noch  heute.  Ausser  seinem  Hecht  auf  die 
Präcedenz  könnte  — da  Nationalsynoden  nicht  mehr  gehalten  werden  — nur  noch 
das  Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen  zn  lassen,  in  Frage  kommen.  Ob  dies  allseitig  in 
Spanien  anerkannt  ist,  darüber  fehlt  es  an  Nachrichten. 

7.  Die  Vikariate  für  Gallien  und  Germanien  im  9.  Jahrhundert. 
Nicht  aus  kirchlichem  Interesse,  sondern  im  Interesse  Kaiser  Lothars  verlieh  im  J.  8 14 
Sergius  U.  dem  Erzbischof  Drogo  von  Metz,  dem  Sohne  Karls  des  Gr.,  den  apo- 

vexillum  videlicet  dominicae  passionis  ante  te  per 
totaiu  Bulgariae  et  Blaciam  deferendi  fraternit&ti 
tuae  lieentiani  impartiiuur.  . . Vgl.  dazu  Pich- 
ler a.  a.  0.  2,  331 ; auch  de  Marc»  1.  c.  n.  49 
(ed.  cit.  4,  38.  39). 

1 Auch  weiss  einer  der  eifrigsten  Vertheidiger 
des  Primates  von  Toledo,  der  mehrfach  citirte 
Nlcaaius  nur  davon  (s.  P.  II.  c.  6.  IG.  18 ff.  20) 
zu  berichten. 

- Ni  ca  si  us  1.  c.  P.  II.  c.  5.  n.  12  . . . „in 
Hispalcusi  metropoli  ac  eius  provlncia  eidein 
eedesiae  praesentia  scripti  privilegio  ius  concedi- 
mus  primatiae  statuentes  ut  quum  praefata  me- 
tropolisad  christianorum  manus  redierit,  tu,  frater 
archiepiscope  ac  successores  tu  i «*a  quae  spcctant 
ad  primatis  officium,  exerceatis  libere  in  eadem“; 
wiederholt  von  Gregor  IX.  a.  1231  (1.  c.  n.  19). 
l'ebrigen.H  ist  Sevilla  erst  1248  durch  Ferdinand 
den  Heiligen  den  Mauren  abgenommen  worden. 

Neher  a.  a.  0.  1,  341. 

3 . . . Nicaslus  1.  c.  P.  II.  c.  5.  n.  26: 

„ . . . Vcnerabilem  igiturToletaiiamecclesiam  pa- 
ternis  . . . complectentes  affertibus  quodque  illius 
considcratione  et  intuitu  archiepiscopus  Tolctan. 
pro  tempore  existent  JMmas  est  et  propterea  ve- 
iierabilltim  fratnim  nostromin  patriarcharum  ad 
instar  quonim  ad  primatuni  licet  nomine  duntaxat 
differat  eaedem  existunt  dignitates  quod  praeeini- 
nentia  dignitatis  administralis  attollendus  sit 
aequanimiter,  . . . vcnerabilem  fratrem  nostrum 
loannem  et  successores  suos  pro  tempore  existen- 
tes Toletanos  archicpisoopo*  in  nostris  et  succes- 
sorum  nostroruin  Itomanorum  pontifleum  capellis 
generalibusque  consistoriis  et  conciliis  ac  quibus- 
libet  aüis  pubiieis  et  privatis  locis  ultra  se- 
dis  apostolicae  notarios  ac  omnes  ac  singulos  c.  8.  n.  17. 


alios  et  piius  promotos  qui  primates  et 
electores  imperii  non  fuerlnt,  archiepi- 
scopos  locum  teuere  illisque  praeponi  ac  praeferri 
debere  ueenon  Omnibus  et  singulis  praerogativis 
privilegiis et  insigniis quae  dictis  patriarchis 
cotnpetere  poterunt,  uti  et  gaudere  libere  licite- 
que  posse,  auctoritate  apostolica  tenore  prae&en- 
tium  decernimus  et  declarainua“.  Vgl.  oben 

S.  573. 

4 Nicaslus  1.  c.  n.  24;  ep.  ad  Petr.  Gonza- 
lez Mendotium  nt  tu  qui  ecclesiae  Toleta- 

nae  . . . praecesse  dignosceris  usquequo  routro- 
verslae  praedictae  (mit  Braga)  . . . debitus  suus 
Anis  impositus  fuerit,  apostolica  auctoritate  . . . 
primatiae  officium  et  Uli  competentes  iurisdictio- 
nem  et  superioritatem,  appellationes  ad  eorum 
primatem  pro  tempore  legitime  Uiterpositas  reci- 
pieudo  et  admittendo  ac  in  Omnibus  ad  officium 
ipsum  pertinentibus  institiam  administrando  . . . 
exercere  ac  oontradictores  quoslibet  et  rebelles  per 
ecclesiasticam  ceiuuram  et  alia  iuris  remedia 
compescere  libere  et  Ucite  valeas,  auctoritate 
apostolica  praesentis  tenore  concedimus“. 

3 Kp.  ad  Kaymund.  Villam  bei  Mar  ca  ed.  cit. 
4,  160.  In  den  Worten  : „Kl  Arzobispo  de  Toledo 
no  tiene  superioridad  ninguna  sobre  los  otros  ar- 
zobispos  de  oste  reyuo  ni  puede  castigar  Ä nin- 
guno  de  ellos  ni  h aus  subditos,  ni  visitar  las  otras 
diocesis , ni  hay  apelacion  para  este  arzobispado 
de  las  otras  provincias  ny  de  aus  obispo#“  spricht 
er  dem  Primas  von  Toledo  jegliche  Jurisdiktion 
ab.  — Hat  sich  doch  noch  im  Jahre  1677  dio 
Kirche  von  Sevilla  metropolitana  y patriarcal 
u.  ira  J.  1700  Tarragona  primada  de  Kspanas 
genannt.  Nicaaiua  1.  c.  F.  111.  c.  6.  n.  12: 
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sto  lisch  en  Vikariat  über  ganz  Gallien  und  Germanien,  indem  er  ihm  die 
Befugnisse  beilegte,  ftir  jene  Länder  allgemeine  Synoden  abzuhalten  und  von  den  Be- 
schlüssen der  Provinzialsynoden  Kenntniss  zu  nehmen,  zugleich  aber  die  Generalsynode 
dieser  Länder  zur  zweiten  Instanz  für  die  gegen  Bischöfe  und  Aebte  angebrachten  An- 
klagen bestimmte,  und  dem  päpstlichen  Stuhle  bei  zwiespältiger  Entscheidung  der 
Generalsynoden  das  zweitinstanzliche  Urtheil  vorbehielt1.  Es  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  dem  Kaiser  Lothar,  »vermittelst  der  Autorität,  mit  der  der  Vikariat 
einen  ihm  persönlich  nahestehenden  Bischof  seines  Keiches  bekleidete,  eine  Waffe  in 
die  Hand  gegeben  werden  sollte,  nm  zunächst  in  kirchlichen,  damit  aber  auch  in  poli- 
tischen Dingen  eine  Art  von  oberhoheitlicher  Gewalt  in  den  Herrschaften  seiner  Brüder 
zu  erlangen« 2,  und  der  Papst  durch  die  der  damaligen  fränkischen  Staatspraxis  zuwider- 
laufende Koncession  zur  Abhaltung  rein  kirchlicher  Generalsynoden  und  Verweisung 
der  Anklagen  gegen  die  Bischöfe  vor  diese  und  die  Provinzialsynoden 3 für  die  Pläne 
Lothars  gewonnen  worden  ist.  Zu  irgend  welcher  praktischer  Anerkennung  gelangte 
aber  die  Vikariatswürde  des  Drogo,  welcher  wegen  derselben  auch  als  primas  bezeichnet 
wird4,  nicht5,  ja  die  Kreirung  derselben  hat  wohl  mit  die  Veranlassung  zur  Aufstel- 
lung einer  eigonen  Theorie  Uber  die  Primaten  gegeben,  um  durch  die  letztere  jenen 
Vikariat  bekämpfen  zu  können.  Die  pseudo-isidorischen  Dekretaten  erklären  nämlich, 
dass  die  Primaten  oder  Patriarchen  »qui  unam  forrnam  tenent,  licet  diversa  sint  nomina* 
in  den  Städten  der  früheren  vornehmsten  heidnischen  Priester  ihre  Sitze  gehabt®  und 
durch  die  Apostel  ihre  unmittelbaren  Nachfolger  und  das  Koncil  von  Nicäa  fest- 
bestimmt  seien7,  neue  Patriarchate  oder  Primate  aber  nur  dann  errichtet  werden 


1 Ep.  ad  episcop.  Transalpinos  (Mansi  14, 
806):  . . . „Ad  nostrae  humilitatis  viceni  cun- 
ctls  provinriis  trans  Alpes  constitutis  Dragonern 
. . . cauta  dellberatione  constituiraus  ...  Kt 
quia  omnium  vestrorum  sollicitudiuem  Uli  gerere 
praecepimus , omnium  volumus  obedientia  comi- 
tari  . . . Hule  ergo  in  congregandis  generalibussy- 
nodis  in  omnibua  supradictarum  regionuni  partibus 
nostram  commodamusauctoritatem  etquidquid  pra- 
vinciali  synodo  fuerit  deflnitum,  ad  eins  absque 
dilatione  statuimus  notitiam  perdu«  endum.  Si 
cui  antem  ab  Ulis  partibus  hanc  sanctam  geilem 
appellare  opus  fuerit  ot  in  nostra  audientia  se  au- 
diri  poposcerit,  hunc  commonemus,  ut  ad  eius 
primuni  andientiam  se  sununittat  et  ecclesiastico- 
rum  gestorum  in  sua  regione  rationabili  digestio- 
ue  prolata,  si  egiscoportim  de  eo  qui  forte  criml- 
nibus  impetitur,  sententia  dismrdaverit , nt  ab 
aliis  reus,  innocens  iudicetur  ab  aliis ; tune  ipsis 
geatis  ad  nos  delatia,  lltteris  etiam  praefati  fratris 
n os tri  cui  vlcem  nostram  concessimus,  commen- 
datus  sive  ad  nos  sive  ad  b.  Petri  sedem  securus 
accedat  nullaque eum  in  veniendo mora  praepediat. 
Quam  etiam  condicto  fratri  nostro  Drogoni  archl- 
episropo  in  examinandis  ar  perquirendis  episeopis 
et  abbatibua  sub  hoc  teuoru  haue  nostram  licen- 
tiam  et  aurtoritatem  concessimus  salvo  in  Omni- 
bus huius  universalis  Kooianae  sedis  primatu 
nostrique  praesulatus  honore  vigoreque  et  oxalta- 
tione  carisaiini  ac  spiritalis  tllii  nostri  domni  Hl<>- 
tharii  magiii  imperatoris.  Nam nobis  valde  placuit, 
propterdiversasecrlesiaruni  dei  perturbationeshoc 
necessarium  satisque  dignum  opus  explere.  Si 
vero  har  admonitione  rnntempta  sola  improbitate 


se  criminibns  exuendnm  existlmaverit . noverit  a 
nostra  mansuetudine  nequaquam  »e  teraerariaxn 
absolutionein  adepturum,  nisi  priiuum  pravfnriali 
synodo  et  postmodum  generali  praedicti  fratna 
nostri  audientia  eius  fuerit  actio  vcntilata  Uhr 
enim  causa  subtilius  examinatur  ubi  perprtrata 
dignoscitur.  Tarnen  si  se  ad  nos  venire  popeweerit 
ut  ante  praediximus,  non  teneatur.  Si  autrui  vel 
sui  metropolitani  provinzialem  synodum  evoeato* 
adire  noltierit  vel  ad  generalem  praefati  virahi 
legatique  nostri  conventum  venire  mntetnpscrit, 
cum  haec  nostris  apostolicis  auribus  per  sua*  lit- 
teras  intimare  decreverit,  nostra  et  totiu«  eerie- 
siae  cathoücae  se  noverit  auctoritate  iudican- 
dum”. 

3  D ii  tnmlcr,  fiesch.  des  ostfränkischen  Reich« 

1.  240. 

3 Denn  diese  wurden  nach  fränkischer  Reicks- 
praxis im  Königsgericht  verhandelt.  II  i ii  s c h i u s . 
derret.il.  Pseudo-Isidor,  p.  CCXXI. ; Wallt, 
deutsche  Verfassungsgesch.  4,  373. 

4 ln  seiner  (irabsrhrift  heisst  er : „praesul.  prae- 
ses,  dominus  primasque  cis  Alpes  (Brow  e r 
et.Masen  annal.  Trevir.  Leodii  1670.  2,410) 

5 KamI»  II.  concil.  in  Verno  palatio  a.  1 1 (LL- 
1,  385);  Hincmari  Kern,  de  iure  metropohun  c 
31  (opp.  ed.  Slrmond2,  737),  DA  tum  ler  a.a.  O. 
S.«244.  245. 

6 Pseudo-Isidor.  Clement,  e.  28;  Analst  c. 
26.  29;  Stephan,  c.  9.  (ed.  cit.  p.  39.  79.  I v | 
= c.  1—3.  Dist.  LXXX;  c.  1.  Dist.  XCIX 

3 Pseudo-Inl.  r.  12;  Kelle.  II.  r 5 IO  (ad 
cit.  p.  4 68.  469.  480.  483). 
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durften,  wenn  ein  heidnischen  Volk  zum  Cbrigtenthnm  bekehrt  worden  und  wegen  der 
grossen  Anzahl  der  Bischöfe  eine  Centralstelle  geschaffen  werden  müsse  während  sie 
in  der  Charakterisirung  der  Steilung  und  Rechte  der  Primaten  sowohl  gegenüber  dem 
Papst  als  auch  den  Metropoliten  unklar  genug  sind1 2. 

Nicht  viel  mehr  als  dreissig  Jahre  später  wurde  im  Frankenreich  noch  einmal  ein 
ähnlicher  Versuch  anf  Veranlassung  Karls  des  Kahlen  mit  der  Ernennung  des  Erz- 
bischofs Ansegisus  von  Sens  zum  Vikar  von  Oallien  und  Germanien  gemacht3,  bei 
welchem  allerdings , wie  die  wenig  selbständige  Stellung  des  Vikars  zeigt . in  Folge 
des  Einflusses  der  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  päpstlicherseifs  eine  Herabdrttckung 
der  Gewalt  der  Metropoliten  beabsichtigt  war4 *.  Indessen  konnte  auch  dieser  Vikariat 
zu  keiner  allgemeinen  Anerkennung  gelangen auch  hörte  er  schon  mit  der  Ernennung 
des  Erzbischofs  Rostagnus  von  Arles  im  J.  876  zum  Vikar  für  Gallien  auf6 * * *. 

6.  Die  Primaten  in  Frankreich.  Schon  im  9.  Jahrhundert  — noch  vor 
der  Ernennung  des  Ansegisus  zum  Vikar  — hat  der  Erzbischof  von  Bourges  die 
Stellung  eines  Primaten  oder  Patriarchen  dem  Bisthum  Narbonne  gegenüber  prätendirt ;, 
und  wenn  Nikolaus  I.  in  der  citirten  Dekretale  von  664  auch  den  Erzbischof  in  seine 
Schranken  zurückweist,  so  erkennt  er  doch  den  Primat  desselben  indirekt  dadurch  an, 
dass  er  ihm  das  Recht  beilegt,  die  in  den  BisthUmem  des  Bezirkes  nicht  zur  Erledigung 
gelangenden  Sachen  zu  verhandeln  und  im  Fall  der  Vakanz  eines  solchen  mit  Geneh- 
migung der  andern  Bischöfe  die  Verwaltung  der  betreffenden  Kirche  zu  führen.  Ueber 
die  Entstehung  dieses  Primates,  welche  wohl  jedenfalls  mit  der  Qualität  von  Bourges 
als  Hauptstadt  von  Aquitanien  in  Beziehung  steht,  ist  nichts  bekannt.  Da  sich  die 
mehrfach  beliebte  Datirung  der  Primatialstellung  auf  die  Zeiten  Karls  des  Gr. 6 als 
unhaltbar11  erweist,  und  Johann  VIII.  bei  der  Versetzung  Frothars  von  Bordeaux  auf 
den  bischöflichen  Stuhl  von  Bourges  nur  von  den  Metropolitanrechten  der  letztgedachten 
Kirche  spricht,  des  Primates  aber  mit  keinem  Worte  gedenkt10,  so  wird  es  sich  zur 
Zeit  Nikolaus’  I.  wahrscheinlich  nur  um  einen  Versuch  der  Erzbischöfe , auf  Grund 
der  politischen  Bedeutung  der  Stadt,  ihrer  Kirche  auch  eine  höhere  kirchliche  Stellung 
zu  verschaffen,  gehandelt  haben".  Erst  seit  dem  12,  Jahrhundert  findet  sich  die  Be- 


1 Pseudo-Isidor.  Aitnir.  r.  3 (ed.  rtt.  p.  121 ) 
= r.  2.  Dist.  XCIX. 

* S.  Hinscbius  «leeret.  Pseudo  - Isidor,  p. 
CCX1V.  CCXXIV.  l'eber  die  L’mdeutung  dieser 
Stellen  durch  Hinkmar  vou  Rheim»  vgl.  Weiz- 
säcker, Hinkmar  u.  Pseudo-Isidor  in  der  Zeit- 
schrift für  hi  stör.  Theologie  1868.  22,  384  ff. ; 
u.  auch  Phillips  2,  73. 

3 Ep.  loann.  VIII.  ad  cpiacop.  Qalliae  et  Ger- 
maniae  a.  876(Manai  17,  226):  „ . . . innote- 
scimus  . . quia  pro  allevandia  multipücibus  one- 

ribua  ecclesiasticis  . . . quibu»  maxime  super  ne- 
gotii» ex  Galliarum  et  Germaniarum  partibus  no- 

bis  assidue  destinatis  arctamur,  Anaegisum  . . . 
qui  quoties  utilitaa  eccleaiaatica  dictaverit  aive  in 
vocanda  aynodo  aive  in  aliis  negotii»  exercendis 

per  Galliaa  et  Germania»  vice  nostra  fruatur.  Et 

volumo»,  ut  decreta  aedia  apostolicac  per  ipaum 

vobia  manifeata  efflciantur  et  ruraua  quae  geata 

fuerint . ein»  nobia  relatione , ai  neceaae  fuerit, 

pandantur:  ut  maiora  negotia  ac  difficiliora  quae- 
que  »uggeatione  ipaiua  a nobia  diaponenda  et 
enucleanda  quaerantur. 

II  i d s ch  i u k , Kirchrnreclit. 


* ßiimmlen.  a.O.  1,837. 

8 A.  a.  O.  8.  844.  847. 

8 S.  oben  S.  591.  n.  2.  Wenn  »ich  der  Erz- 
bischof von  Sena  auch  auf  dem  Koncil  zu  Paris  v. 
J.  1429  (Hardouin  8,  1039):  ^Senon.  archi- 
episcopus  totiusque  Galliae  et  Germaniarum  pri- 
mas“  nennt,  so  bildet  die  hier  erwähnte  Vikariats- 
bestellung  offenbar  die  Grundlage  für  diese  Prä- 
tension. 

7 c.  8 (Nicol.  I.  a.  864)  C.  IX.  qu.  3.  8.  oben 
8.  573.  n.  2. 

8 Thomas  sin  1.  c.  c.  22.  n.  6.  7 ; c.  35. 

9 Gas  ergiebt  ep.  Iladriani  I.  adCarol.  a.  784  — 
791  (Jafftf,  nionument.  Carol.  p.  278).  8.  auch 
de  Marca  1.  c.  n.  52.  (ed.  cit.  4,  40). 

>0  S.  oben  S.  238.  n.  6;  314.  n.  8. 

11  Zu  dieser  Vermuthung  passt  auch  die  Hal- 
tung des  angeführten  Briefes  von  Nikolaus  1.  (a. 
sS.  573.  n.  2),  welche  kein  ausdrückliches  Aner- 
kenntnis» abgiebt  und  ebensowenig  den  Streit  mit 
Narbonne  durch  eine  bestimmte,  direkte  Entschei- 
dung erledigt. 

39 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe 


I "4. 


Zeichnung:  > primae  Aquitaniae«  für  den  Erzbischof  von  Bo  arges  nicht  nur  in 
vielen  Grabschriften1,  sondern  auch  in  mehrfachen  päpstlichen  Dekretalen 2 wieder. 
Der  Primat  erstreckte  sich  damals  (Iber  die  Erzbisthtimer  Auch3.  Bordeaux*  und 
Narbonne4.  Im  J.  I 305  wurde  aber  Bordeaux*  und  im  J.  1 4113  auch  N arbon  De- 
von demselben  eximirt.  Dagegen  verblieb  das  von  Johann  XXU.  (ISM — DM  zum 
Erzbisthuin  erhobene  Bisthnm  von  Toulouse dessen  Metropole  Narbonnc  gewesen 
war.  unter  der  Primatie  von  Bonrges”  und  das  im  J.  Iti7b  errichtete  Erzbisthum  A lbi  '• 
scheint  gleichfalls  noch  mit  demselben  im  Primatialverbande  gestanden  zu  habon  ", 

Was  die  Rechte  der  Primaten  betrifft , fttr  welche  noch  in  Grabschrilten  de« 
1 7 . Jahrhunderts  die  Bezeichnung  : » patriarcha  Bitturicus.  primas  Aqnitaniae  • vor- 
kommt  so  müssen  diese  ziemlich  umfassend  gewesen  sein.  Abgesehen  von  dem 
Rechte,  sich  die  Kreuzfahne  vortragen  zu  lasseu  ,J.  wird  ihnen  da«  Recht  zur  L'eber- 
wachung  der  Beobachtung  der  Kirchengesetze  und  zur  Verhinderung  ihrer  L'eber- 
tretung  beigelegt1*.  Sie  haben  ferner  das  Visitatiousrecht  der  Spreugel  der  ihnen 


* Zuerst  In  der  des  Erzbischofs  I.eodegar  (y 
11*20)  ».  Gallia  christiana  2,  47;  s.  ferner  ibid. 
p.  :»U.  53.  55;  die  Grabschrift  Heinrichs  1.  (y 
1*200):  ,Hic  bonus  Henrirus  vir  nobilis  et  pa- 
lliare ha  (Juondam  Hituricus  tumuli  laoet  huius 
in  arca“.  (ibid.  p.  59). 

- Schon  unter  Pasch  al  i s 11.  S.  ep.  llonorii 
II.  ad  arrhiep.  Hitur.  a.  1126.  (Gallia  chri-t.  2. 
iustr.  p.  11.  12):  „Sane  in  registro  Paschalis  pp. 
II.  praedeeessoris  nostri  contineri  perspeximus 
in  hunc  moduui:  Biturioensi  arehiepiscopo.  Ad- 
versuoi  fratreiu  nostrum  Auxitanum  (von  Auch) 
arrhiepiscopum  querelam  te  diutius  e gisse  rogno- 
vimua  pro  eo  quod  tibi  tanquam  priinati  debi- 
tam  obedieutiam  uuüatenus  exhiberet  . . . Nos  ergo 
dilectiouem  tuam  ex  fratruiu  nostrorum  iudicio 
per  orariuin  quod  tnnr  temporis  gerebimtis  obe- 
dientia  metropolitana  eiusdem  investiviiuus,  salvo 
nimiruin  iure  Auxitanae  ecclesiae  ut  videlicet  in- 
terim tibi  tamquam  primat!  snbditus  sit, 
donec,  si  libertatetu  ecclesiae  >uae  vendicare  vo- 
luerit,  Komanae  ecclesiae  vel  legatorum  eius  iudi- 
cio Unis  huiccausae  certior  imponatur.  Nosautem 
eiusdem  praedeeessoris  nostri  vestigiis  inhaerendo, 
quod  per  eum  provide  factum  est.  hat-  parte  rat  uni 
habentes  auctoritate  apostolica  conti  rrnamus“; 
cp.  Clement.  III.  ad  llenr.  Bitor.  a.  11H&. 
(Jaffe,  reg.  10102;  Martene  et  Durand, 
Thesaur.  novus  aneedotor.  1,  631).  S.  auch  die 
folgenden  Noten. 

3 S.  die  vorhergehende  Note;  «.  1200  schreibt 
der  Erzbischof  von  Auch  in  den  von  Rourges 
(Gallia  christ.  2 instr.  p.  19):  „vobis ins  plena- 
riae  priinatiae  super  Auscitanam  provinciam 
per  patentes  nostras  litteras  recognoscentes  et 
omnem  tarn  obedientiain  quam  reverentiam  pri- 
inati debitam  promittimus“. 

4 Ep.  Eugen.  III.  ad  Petr,  ßituric.  a.  1146 
(Ja ff«*  reg.  n.  6223;  Milli  21,  668):  „.  . . 
ronflrmamus,  ut  super  duas  provjncias , videlicet 
super  ipssm  Bituricensem  et  super  Bnrdlgalensem 
primatu in  obtinens,  sicut  hactenus  obtinnisse  di- 
gnosceris  . . . Atque  . . . per  Mipradirtas  provin- 
cias  vexillum  dominicae  cnici«  ante  vos  deferri 
coneedlmus“. 

& S.  darüber  unten  S.  60U. 

• Privileg.  Clement  V.  4*1  Arnald.  Rurdegal. 


a.  1305  (Gallia  christ.  2.  iustr.  p.  263  ) _ . . . te 
et  successores,  ercle»Um  ipsam.  dioecesim.  pro- 
vinciam Burdegalensem  ...  ab  huiusmodi  iure 
primatiae  et  superioritatis  omnique  iurisdictione 
ac  potestate  Bituricensis  an-hiepiscopi  et  tm-oe»- 
soruni  suorum  . . . exuimus  . . . distnetius  ctua 
inhiberites,  ne  idem  archiepiscopua  vel  eius  sucr«*- 
sores  mii  decanus  et  rapitulum  Riturirea*.  mm- 
muniter  vel  divisim  etiam  sede  Bituric.  tiuau- 
in  te  vel  successores  tuos  Burdegalcnsrs  archiepi- 
scopos  . . . iurisdietionem  aliqnam  praeu-vtu  hms' 
iuris  primatiae  vel  superioritatis  aut  etiatn  dirUr 
ordinationis  (nämlich  Gregors  IX.  s.  ibid.  2.  823  . 
vgl.  auch  c.  17.  X.  de  maior.  et  obed.  I.  33;  e. 
4.  X.  de  diiat.  II.  8;  c.  10.  X.  dedoJoetcontua». 
11.  14  u.  Gonzalez  Teilet  zu  dem  erst  ange- 
führten Kap.)  vel  aliaa  sibi  vindicare  vel  euerem* 
quoquo  modo  praesumant**.  Eine  in  dem  Ungen 
Streit  zwischen  Bordeaux  und  Bourges  ergangen« 
DekreUle  Clemens*  IV.  (1266—1268)  bei  M ar  ca 
ed.  cit.  4.  1*27.  Leber  den  Versuch  Karls  VII.. 
Bordeaux  wieder  dem  Primat  zu  unterstellen  » 
Thomassin  I.  c.  c.  35.  n.  5. 

7 Durch  Reuedikt  X 111 . (Petrus  de  Lnn«  i • 
die  betreffende  Konstitution  a.  a.  O.  8.  149.  u> 
welcher  die  Hechte  von  Bourges  über  Narboune 
wiederholt  als  ius  primatiae  et  patriarcha- 
tus  bezeichnet  werden. 

M S.  die  in  der  vorigen  Note  citirtc  Konstitu- 
tion : „ . . . ex  erectione  ecclesiae  Tholo»anensi* 
et  eiua  civitatis,  dioecesis  et  provinciae,  quae  de 
dicta  provincia  Narboneusi  tnnr  existebai.t . in 
metropolitanam  per  fei.  record.  loannem  pp 
XXII“.  . . factarn“.  . . 

3 Gallia  Christian.  2,  3;  ibid.  13,  50  wird  mtt- 
getheilt:  -Dionysius  (Du  Moulin)  . . . ar-brepi- 
scopus  a capitulo  electu*  ‘21.  April.  1422  \ 14*23» 
condrmatur  a vicariis  generalibu»  arrli»*pG<wpt 
Bituricensis  primatis  10.  lan.  et  consecracar  • 
Laudunen?!.  Noviomensi  et  Albienti  epiaeopaar 

10  Die  Rrektionsbulle  Innoeenz*  \l.  in  <>al9U 
christ.  1.  instT.  p.  1. 

»»  Gallia  Christ.  2,  3. 

«*  Gallia  christ.  2.  107  ff 

w S,  Note  4. 

14  Monachi  Saitsulpitiani  hist  patriareWi  af- 

chiepisc.  Bituric.  r.  62  fbei  l.abbe  n««a  U- 
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unterstehenden  Metropoliten  ausgeübt’,  dieselben  zu  ihren  Synoden  berufen2  und  Cen- 
snren  gegen  sie  verhängt2.  Alles  das  lässt  darauf  scblieesen,  dass  sie  schon  seit  dem 
12.  und  13.  Jahrhundert  eine  höhere  Instanz  mit  wirklicher  Jurisdiktion  ’ über  ihre 
Metropoliten  gebildet  haben,  wenngleich  der  Umfang  ihrer  Befugnisse  sich  nicht  genau 
begränzen  lässt. 

Auaser  Bo  arges  hat  ferner  Lyon  die  Bedeutung  eines  Primatiaisitzes  gehabt. 
Obwohl  die  ärnode  von  Macon  im  J.  585 2 schon  den  dortigen  Erzbischof  mit  dem 
Titel : patriardm  bezeichnet“  und  denselben  beauftragt,  im  Einverständnis»  mit  dem 
König  alle  drei  Jahre  die  Bischöfe  aus  den  von  Quntraui  damals  regierten  beiden 
Thoilen  des  fränkigchen  Reiches  zu  einer  Art  Qeneralsynode  zusammenzurufen7,  so 
gelang  es  doch  den  Erzbischöfen  nicht,  diese  Stellung  zur  Erlangung  von  Primatial - 
rechten  zu  verwerthen  \ Die  Lyoner  Kirche  war  in  dem  folgenden  Jahrhundert  aller- 
dings eine  sehr  angesehene  »,  aber  erat  seit  Gregor  VII. , welcher  ihr  den  Primat  über 
die  Provinzen  Lyon,  Kouen,  Tours  und  Sens  bestätigte  kann  von  einem  solchen  die 
Rede  sein.  Von  vornherein  war  damit  die  Bestellung  Lyons  zu  einer  höheren  juris- 
diktioneilen  Instanz  über  den  drei  Metropoliten  beabsichtigt 11  und  es  ist  daher  leicht 
hegreiflich , dass  die  Erzbischöfe  von  Bens 12  und  Ronen 71  sich  nicht  unterwerfen 


Ulioth.  m*iiu*crip&.  Par.  tü67.  2,  93):  „Vulgrlno 
. . primati  Biturkeiisi  G.  Petragoricensis  eccle- 
siae  humilis  minister  . . . Maiestatt  igitur  vestrae 
persuadewut,  quatenus  not  et  omne«  Burdegalen- 
ses  suffraganeog  de  propositae  obedientiae  flrmitate 
rertifleetis  et  confiroietis  atque  litteris  vestrls  §t*- 
ouros  nos  faeiatis,  ut  in  quamouoique  partein  res 
aliquo  casu  declinaverit,  tos  seniper  nos  mannte- 
neatis  ...  Kt  quidein  G(  irardum ) Eiigolismeusem 
qui  se  Rurdigalcnsem  archiepist-opum  sino  nostro 
consilio  fecit  et  de  obedientia  nos  iinpetit,  respon- 
deamus : oportet  enim  ut  vos  primatem  nostrum 
et  caput  sequamur  et  vos  sicut  ftlio*  vastros  et 
membra  vestra  in  protertionh  vestrae  «re  min  nos 
faveatis  ec  protegatis“  . . . ; Yulgriuo  . . . Yv. 
Pictavorum  humilis  sauerdos  . . . Postulant  eteuim 
otunes  (nämlich  suffrmganei  Burdegaleusis  ecele- 
siae)  unauimiter  sanctitatem  vestram  »uppliciter 
orantes.  quatenus  Girardum  Kngolismenaem  hae- 
resiarcham  . . . invasorein  sedis  Burdegaleusis 
excommunicatum  reexcomniuuicetis  et  tarn  suffra- 
ganeis  quam  dero  Hurdigaleuai  ne  illum  in  nrchi- 
episuopuin  recipiant,  pote state  a deo  vobis 
tradita,  sicut  primas  iuhibeatisu. 

1 I.  J.  1263  u.  1284  in  dem  Krzblsthuin  Bor- 
deaux. Gallia  Christ.  2,  65.  74.  Vgl.  auch 
G o n a a 1 e z T e 1 1 e z I.  c.  u.  T h o m a h s i n 1.  c.  c. 
65.  n.  4. 

- Innocentii  reg.  XV. ep.  46.  u.  Gallia  Christ. 

2.  instr.  p.  293. 

* S.  Innocentii  reg.  XV.  ep.  45.  128;  XVI. 
ep.  65.  auch  bei  de  Marca  ed.  dt.  4,  122. 

4 8.  auch  S.  596.  n.  9 und  Thomas  sin  I.  e. 
n.  5.  6.  Für  die  spatere  Zeit  ist  das  nach  dessen 
Angaben  unzweifelhaft. 

&  Sie  war  eine  Art  Generalsynode,  denn  ausser 
dem  KrzbUchof  von  Lyon,  welcher  den  Vorsitz 
führte,  waren  die  Metropoliten  von  Vienne,  Kouen, 
Bordeaux.  Sens  und  Bourges.  sowie  ein  Stellver- 
treter de.-*  .Metropoliten  von  Arles  anwesend. 
Mausi  9,  957.  958;  He  feie.  Konciliengesch. 

3,  36. 


6 S.  oben  8.  573.  n.  1. 

7 c.  20  (M  ans!  1.  c.). 

8 Das  erkennt  auch  de  Marca  I.  c.  I».  115, 
vgl.  noch  über  die  Streitfrage  betreffs  des  Altars 
des  Primates  von  Lyon  Gallia  christiana  5,  94. 

9 In  einem  Diplom  Lothars  1.  v.854  heisst  sie: 
sacra  et  prima  GaUiartim  eedusia.  de  Marca  1. 
c.  n.  114;  auf  der  Synode  von  l'halons  894 
(Mansl  18,  127)  wird  der  Er/.bischof sogar  : »pri- 
mas totius  üaliiaeu  genannt. 

10  Kcgistr.  VI.  34.  ep.  ad  Gebuin.  Lugdun.  a. 
1079  (Ja ff«,  monum.  Gregoriaua  p.  870):  . . . 
..quapropter  quia  . . . postulasti  a nobU,  quatenus 
diguitatem  ab  antacessoribus  nostris  concessam 
eeclesiae,  cui  deo  andere  praeessedinoseeris,  eon- 
flnnareinus  . . . ronürcnainus  primatum  super 
quatuor  provincias  Lugduiieiisl  ccdesiae  tuae  et 
per  eam  tibi  tuisque  successoribus  . . . Provinoias 
autem  iUas  . . . dirimtis  Lugdnnensem , Kotoina- 
gemem,  Turoneiisem  et  Senonensem,  ut  hae  vi- 
delicet  provlnelae  condlgnam  oboedientiam  Lu- 
gduuensi  eeclesiae  exbibeant  et  honorem  quem  Ko- 
mani  pontiflees  reddendum  esse  srriptis  propriis 
praeflxerunt,  humiliter  et  devote  persolvam,  salva 
in  Omnibus  apoatolicae  sedis  revonntia  et  aucto- 
ritate“.  Von  den  hier  erwähnten  Dekretalen  der 
Vorgänger  ist  nichts  bekannt. 

11  Daa  ergiebt  das  Schreiben  Gregors  VII.  a. 
1079  (1.  c.  VI.  35.  p.  372).  worin  diese  zum  Ge- 
horsam gegen  den  Primaten  unter  Hinweisung  auf 
die  von  den  Primaten  handelnde  Stelle  Pseudo- 
Anaklets  (s.  oben  8.  596.  n.  6)  ermahnt  werden. 

,a  Das  zeigt  das  um  l/rban  II.  auf  der  Synode 
zu  Clcrtnont  im  .1.  1095  erlassene  Dekret  bei 
Mausi  20,  828.  8. auch  de  Marea  1.  c.  n.  116 
ff. ; Ile  feie  a.  a.  O.  ft,  201 ; vgl.  auch  ep.  Ur- 
ban. 11.  ad  ilugon.  Lugdun.  a.  1099  (de  Marca 
1.  e.  n.  118;  Mansi  20,  877).  Der  Streit  mit 
Sens  «lauerte  trotz  erneuerter  Bestätigung  de« 
Privilegs  für  Lyon  durch  Hadrian  IV.  a.  11.54 
(Jaffrf  reg.  u.  6826)  fort  (s.  de  Marca  1.  e.) 
und  uorli  im  .1.  1457  der  hoch«!«  Senat  ein 
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wollten  Wae  die  Rechte  den  Primas  von  Lyon  betrifft,  so  scheint  es  ihm  nnr  gelungen 
zu  sein,  die  Stellung  einer  höheren  Appellations-Instanz  Über  den  ihm  unterstellten 
Metropoliten  zu  erringen  i,  da  eine  anerkannte  und  unbestrittene  Ausübung  anderer 
Rechte  trotzdem,  dass  die  pomphafte  Bezeichnung : patriarcha  auch  noch  spater  tllr 
den  Erzbischof  wiederkehrt nirgends  bezeugt  ist. 

Narbonne,  welches  einst  zu  dem  westgothischen  Reich  gehört  hatte,  nimmt 
insofern  eine  eigenthümliche  Stellung  ein,  als  einerseits  mehrere  Erzbischöfe  sich  den 
Primat  über  dasselbe  vindicirten,  andererseits  aber  seine  Oberhirten  selbst  solche  Rechte 
geltend  zu  machen  suchten.  Nach  der  Zerstörung  des  Westgothenreiches  strebte,  wie 
bereits  (S.  597)  angeführt,  in  der  späteren  karolingischen  Zeit  der  Primas  von  Bourgea 
danach,  sich  Narbonne  zu  unterwerfen4.  Gerade  in  dieser  Zeit  gelang  es  aber  dein 
Erzbischof  dieses  Sitzes  wegen  der  Zerstörung  Tarragonas  als  Metropole  des  nordöst- 
lichen Spaniens 5 seine  Herrschaft  über  die  früheren  Suffraganen  der  eben  gedachten 
Kirche  auszudehnen *.  Bei  der  nach  Vertreibung  der  Mauren  unternommenen  Nen- 
errichtuug  Tarragonas 7 bemühte  sich  der  Erzbischof  von  Narbonne,  den  bisherigen 
faktischen  Zustand  aufrecht  zu  erhalten  ",  und  Urban  H.  ergriff  wobl  zur  Ausgleichung 
seiner  und  der  seitens  der  spanischen  Kirche  und  seitens  Toledos  erhobenen  Ansprüche 
den  Ausweg,  die  früheren  Suffraganbischöfe  Tarragonas  bis  zur  etwaigen  Restitution 
der  Metropolitanrechte  des  letztgedachten  Stuhles  an  Narbonne  als  Metropolitan-,  an 
Toledo  aber  als  Primatialsitz  zu  verweisen”.  Indirekt  war  damit  eine  Unterordnung 
des  Erzbischofs  an  Narbonne  unter  Toledo  ausgesprochen  und  da  bald  nachher  dem 
er.steren  durch  Erhebung  Tarragonas  zur  Metropole  seine  Rechte  über  die  spanischen 
Bisthümer  entzogen  wurden  lu,  so  hatte  die  Anordnung  Urbans  □.  keinen  anderen 


Erkenntnis«  zu  Gunsten  des  Primates  von  Lyon 
über  Sens.  Uallia  christiana  4,  177.  178.  Der 
Metropolit  von  Kouen  (vgl.  auch  Thomassiu 
1.  r.  c.  34.  n.  14).  welcher  im  13.  Jahrhundert 
sich  sogar  Primatialrechte  überBourges,  Auch  und 
Narbonne  angemasst  hatte  ( s.  Synode  von  Rourges 
v.  1225;  Mausi  12,  1213)  erlangte  im  J.  1458 
von  Kalixt  111.  ein  Exemtionsprivileg  von  dem 
Primat  von  Lyon,  Gallia  Christ.  1.  c.  p.  178,  und 
nannte  sich  seitdem  primaa  Normanniae;  de 
Mar  ca  1.  c.  n.  122.  einen  Titel,  welchen  er  nach 
Ne  her  a.  a.  O.  1,  449  noch  heute  führt. 

1 Tours  erkannte  sofort  die  Primatie  von  Lyon 
an,  s.  die  Dokumente  bei  de  Marca  ed.  cit. 
4,  107  ff.  und  die  vorhergehende  Note.  — Wenn 
Wiltsrh  a.  a.  O.  2,  68  behauptet,  dass  Lyon 
auch  Ende  des  11.  Jahrhunderts  den  Primat  über 
Hourge*  gehabt  habe,  so  ergiebt  das  die  von  ihm 
in  Bezug  genommene  .Synode  von  Brioude  (conc. 
Privaten >e ) v.  1094  (Mausi  20,  797)  nicht. 

* Guillelmus  Hnto  | saec.  XIII),  Philippidos  lib. 
12  (Gail,  chrbt.  5,  94):  „Et  Lugdunensis  quo 
Gallia  toto  solebat,  l't  fama  est.  primate  regi  cau- 
saaque  re  ferro.  Difficiles.  ut  ibi  lis  ultima  esset : 
Neu  inittebatur  Romain  lis  ulla  nisl  quam  Lugdu- 
nense  forum  per  se  flnire  nequisset“;  de  Marca 
I.  c.  n.  122;  Th  o uiassin  1.  c.  n.  12. 

3 Petri  venerabilis  Cluniac.  abbat.  (f  1156)  ep. 
ad  Vivarien«,  episc.  ad  sedem  Lugdun.  translat. 
11  2 . Ad  hH  MH  lantum  episropi  »ed  pri- 

•atls  vel  patriarcha^  nomine  insignitmn" 
* Biblioth  patr.  Lugd  1677  22.  865;  Gallia 
«best.  3,  93). 


« S.  oben  S.  573.  n 2. 

5 1.  J.  719.  S.  N eher  a.  a.  O.  1,  361. 

« Wiltsch,  a.  a.  O.  1,  309. 

7 1.  J.  1089  unter  L'rban  11. ; s.  ep.  ad  Beren- 
gar. Barcinon.  Mansi  20,  702. 

8 L.  e. : „ . . . Tarraconeusi  eccleaiae  quae  ad 
antiquam  eius  diguitatem  spertant,  libentianmr 
impendemus  . . . , salva  tarnen  Narboneusi»  eede- 
siae  iustitiae.  Si  enim  Romani  anctoritate  privile- 
gii  Tarracouensem  provinriam  ranonice  vendirnr* 
Narbonensis  antistes  nequiverit,  not  omni  quereia 
liberi  Tarraconensem  ecclesiae  ius  »uum  (d.  b.  die 
Metropolitanwürde)  restituere  . . . non  praetet- 
mittemus“. 

9 Ep.  ad  Rayner.  cardin.  et  legatum  a.  1UN9 
P.  de  Ma  rca  ed.  cit.  4,  112:  .Inter  cetera  prae- 
tudicium  sibi  factum  de  Tairaronenaium  epiace- 
porum  subtractione  per  Romanam  eedesiam  snp- 
pliciter  intimavit  (archiepiscopna  Narbonensis). 
cum  eos  Narbonensis  metropolis  per  anno  CCCC 
sine  alterius  ecclesiae  redamatione  pouedent. 
Nostra  igitur  vice  in  partibus  Ulis  fungens  . Tar- 
raconensibus  episcopis  nostra  auc  ton  täte  praed- 
pito,  ut  interim  Narbonenai  tarn  quam 
proprio  metropolitano  obediant,  dooec 
praestante  domino  Tarraconenais  restauretur  cecie- 
sia.  Toletano  autem  sieut  primati  reve- 
rentiam  exhibeant.  donec  Narbonensis  arekiepian»- 
pus.  se  eoruni  primatem  fulase , rerta  poasit  au 
rtoritatc  monstrare“. 

u*  Das  ergiebt  ep.  Urbani  11.  ad  Hertraad 
arrhiep.  Narben,  a.  1097  (de  Nirci  l r.  p 
113):  .Hz«  igitur  «ivitate*  eidem  ecclesiae  tu.» 
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Erfolg,  »Ir  dem  Erzbischof  von  Toledo  die  Handhabe  zur  Oeltendmachnng  von  Prima- 
tialansprliehen  aneh  Aber  Narbonne  zu  gewähren1.  Wenn  auch  der  PapRt  gleich- 
zeitig — offenbar  zur  Entschädigung  für  die  erlittene  Einbusse  — dem  Erzbischof  den 
Primat  Aber  die  provincia  Narbonenais  H.  oder  über  die  Metropole  von  Aiz 
verlieh  *,  so  leistete  der  Bischof  der  letzteren  doch  sofort  Widerstand und  der  Erz- 
bischof von  Narbonne  scheint  nie  zu  einer  wirklichen  Ansflbung  seiner  Rechte  gelangt 
zu  Bein4,  vielmehr  die  ganze  Bedeutung  seines  Primates  lediglich  in  der  Führung  des 
betreffenden  Titels  bestanden  zu  haben  ■'>.  Neben  diesen  Streitigkeiten  und  denen  mit 
Toledo  haben  auch  die  mit  Bourges  fortgedauert6,  nnd  endlich  schuf  die  Erhebung 
Vienne’ s zum  Primatialsitz  (s.  davon  gleich  unten)  dem  Narbonner  Erzbischof  noch 
einen  neuen  Gegner. 

Kalixt  II.  — aus  königlich -burgundischem  Geschlecht  und  selbst  vor  seiner 
Erhebung  zum  Papst  Erzbischof  von  Vienne  — ernannte  nämlich  den  Metropoliten 
dieser  Stadt  im  J.  1120  zum  Primaten  über  die  Provinzen  von  Bourges.  Bordeaux, 
Auch.  Narbonne,  Aix,  Embrün  und  Tara  nt  aise,  gleichzeitig  aber  um  dieser 
Stellung  mehr  Nachdruck  zu  geben,  zum  Vikar,  mit  dem  Rechte,  Synoden  zu  berufen 
und  die  Angelegenheiten  der  gedachten  Provinzen  zu  entscheiden Trotzdem  erlangten 
aber  die  Anordnungen  dieses  Privilegiums,  welches  die  Rechte  anderer  Primaten  mit 
einem  Federstrich  zu  vernichten  suchte,  keine  Anerkennung  und  so  blieb  die  Bezeich- 
nung : Primas  Primatum,  welchen  sich  der  Erzbischof  beilegte,  nur  ein  leerer  Titel 8. 


que  traten» tati  sancimus  esse  subiecUt» : Tolosam 
fToulotise),  Carcaasonam  (('areassonne),  Klnain 
(Eine),  Biterrim  (Brillen),  Agdam  (Agde),  Ma- 
galonam(Maguelone),  Nernausum  (Ninies),  L'ticeni 
(TJzez),  Lugdevem“  ( Lodfcve). 

* S.  darüber  S.  598.  n.  4 und  die  Dokumente 
aus  dem  13.  Jahrh.  bei  de  Mar  ca  I.  c.  p. 
129  ff. 

* Die  in  der  vorletzten  Note  citirtc  Dekretale  lau- 
tet ferner : „Praeterea  primatum  Aquensls  metro- 
polia  quae  est  Narbonenais  secunda  et  quidquld 
dignitatis  vel  honoris  eamdem  Narbonenaem  ecde- 
siam  antiquitus  iure  habuisse  ronstiterit,  nos  quo- 
que  . . . inconcussum  et  inviolabile  perpetuo 
manere  derernimus“.  Bestätig«  ngMirkunden  von 
Paschalis  II.  a.  1099  u.  a.  1107  bei  de  Marca 
L.e.  p.  114.  117. 

* 8.  die  Schreiben  Urban»  II.  v.  1097  bei 
d e Marca  1.  c.  p.  114. 

* Thomassin  1.  e.  c.  35.  n.  12. 

5 So  nennt  er  »ich  noch  auf  den  Koncilien  von 
Vabres  und  Narbonne  1388  und  1374  (Har- 
donin  7,  1794.  1873):  nprimae  sedis  Narbon. 
archiepiacopus  et  primas“. 

* Dazu  musste  gerade  die  Verleihung  des  Pri- 
mate«, worin  eine  Exemtion  von  Bourges  gefun- 
den werden  konnte,  die  Veranlassung  geben,  sagt 
doch  auch  die  Dekretale  Eugena  III.  v.  1148 
nichts  von  einem  Primat  über  Narbonne.  S.  oben 
8.  598.  n.  4.  Das»  darüber  aber  zwischen  den 
Erzbischöfen  gestritten  wurde,  beweist  die  im 
J.  1403  erfolgte  ausdrückliche  Aufhebung  des 
Primates  über  Narbonne.  S.  oben  a.  a.  O.  n.  7. 
Eine  Erneuerung  dieser  Befreiung  unter  Mar- 
tin V.  erwähnt  Raynald  annal.  a.  1418.  n.  33. 

7 Das  Privileg  stellt  bei  de  Marca  l.e.  p.  118, 
Mansi21,  191  und  lautet,  soweit  es  wesentlich 


ist:  „Omnem  itaque  dignitatem  et  omnem  libera- 
litatem.  quam  vel  per  authentica  praedecessorum 
nostrorum  SUvestri  (s.  oben  S.  589.  n.  2),  Nico- 
lai (1),  Leonia  (IX),  (iregorii  (VII)  ( — vgl.  diese 
sammtlich  unächten  Schreiben  bei  Jaffri  reg. 
n.  CCCXLIV.  CCCLXXXTV.  CCCXCVII.  bei 
Bo aco  Floriacens.  veter.  biblioth.  regiae  Xystor. 
1605.  p.  53.  68.  71  — ) et  ceterorum  Komanorum 
pontitlrnm  privilegia  vel  per  imperatorum , re- 
gum,  principnm  et  ceterorum  fidelium  largltionem 
oonceasam  obtinet,  nos  quoque  . . . concedimua 
ct  praesentis  privilegü  pagina  ronflrmamus,  ut 
videlicet  super  septem  provinciaa  prima- 
tum obtineat,  super  ips&m  Viennenaem,  super 
Bituricam,  Burdegallam,  Auxitanam.  quae  No- 
vempopnlitana  dicitur,  super  Narbonam.  Aquen- 
sem  et  Ebrcdunensem  et  in  eis  Vienncnsis  archi- 
epiacopus Romani  pontiflcis  vires  agat , synodales 
conventus  indicat  et  negotia  ccclesiastica  iuate 
ranoniceque  deflniat.  Porro  illa  sex  oppida  vel 
civitates,  Oratianopolis  videlicet,  Valentia,  Dia, 
Albia,  Vivarium,  Geneva,  Maurienna,  in  eiua 
tamquam  in  proprii  Metropolitan!  obedientia  et 
subiectione  permaneant.  Tarentasienais  autem 
archiepiacopus,  licet  aliquibus  habeatur  ex  apo- 
stolicae  sedis  liberalitate  praelatus,  Viennensi 
archiepiscopo  tamquam  primati  suo  subiectus 
obediat  ...  Ad  haec . . . ante  Viennenaem  archi- 
episcopum  per  provinciam  au  am  crncem  deferri 
concedimua  et  Viennensem  ecclesiam  alicui  sub- 
iacere  legato , niai  cardinali  vel  alii  de  Komana 
provincia,  qui  a Romani  pontiflcis  latere  dirigi- 
tur.  prohibemua“.  Dieselbe  Kombination  von  Vi- 
kariatsrechten mit  dem  Primat  findet  sich  auch 
bei  Toledo.  8.  oben  8.  593. 

* de  Marca  1.  c.  n.  124;  Thomassill  I.  <*. 
c.  35.  n.  11;  Gallia  chriatiana  16,  4.  Rene- 
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Endlich  ist  hier  noch  de«  angeblichen  Primates  von  Rheims  in  gedenken 
Erkennt  man  jetzt  auch  an,  dass  die  oben  (8.  59  t)  erwähnte  Urkunde  aber  die  Ver- 
leihung des  Vikariates  an  den  h.  Hhemigius  gefälscht  ist,  so  gilt  doch  ein  Privilegium 
des  Papstes  Hadrian«  I.  far  den  Erzbischof  T i 1 p i n von  Rheims,  worin  dieser  tarn 
Primaten  bestellt  und  ihm  die  Untersuchung  Ober  die  Rechtmässigkeit  und  Ordnungs- 
mässigkeit  der  Weihe  des  Bisohofs  Lull  von  Mainz  aufgetragen  wird  noch  beinahe 


«I  i k t XII!.  hob  dann  noch  ausdrücklich  imJ.  1403 
und  ebenso  Martin  V.  im  J.  1418  die  Primatial- 
rechte  Viennes  über  Narbonue  auf,  die  Konstitu- 
tionen bei  de  Marca  ed.  dt.  4,  152.  154.  — 
Petrus  Venerabilis  epist.  üb.  VI.  10.  (Max.  Bi- 
bliotbrca  patr.  Lugd.  1677.  22,  944)  sagt  von 
dem  Metropoliten  sogar:  „Ex  quo  Viennensis 
Patriarch«  factus  esl“. 

1 Dasselbe  wird  gewöhnlich  auf  die  Zeit  um 
775  gesetzt.  8.  Jaffd,  reg.  n.  1846,  und  ist  von 
Klodoard  in  seiner  bist.  Koni,  eorles.  II.  17  über- 
liefert: „(Juia  ad  petitionem  »pirit&lis  fllii  nostri 
et  glorios!  regia  Francomm  Caroli,  praebeute  tibi 
bonuin  trstituoniuiu  de  sanctitate  et  doctrina  Ful- 
tlrado  ninabilissimo  abbate.  Franc iae  archipresby- 
tero,  pallitnn  sccundiim  cousuetudinem  tibi  trans- 
iniaUsu  uo»  cum  privilegio,  ut  inetrnpolis  eedesia 
itemensis  in  auo  statu  inan  ret,  bene  niemoramus. 

| Kt  post  aliquanta  qua«  de  »ancto  lligoberto  et 
Abel  superlu»  iam  praemDsa  sunt,  cum  de  rebus 
nrclesiae  Uemeusis  abbatis  ioqueretur  — damit 
verweist  Klodoard  auf  die  bei  ihm  II.  13  und  16 
inltgMthellteu  Stellen;  Man  st  12,  Ki4  hat  diese 
hier  eingerückt,  ohne  xu  beachten,  dass  damit  ein 
innerer  Zusammenhang  in  der  DekruUlt  nickt 
hergextellt  ist  — ]:  Kt  tua  lratemitas  iam  ex 
magna  parte  ipsa»  re»  aptid  gloriosum  Ülium  no- 
«Iruiti  Carolum  et  ante  ad  Carlomannum,  glorios  is- 
»1111(11»  f rat  rem  eius,  impotratos  habe*  et  ordinem 
i«x  «liqua  parte  nt  in  epiacopis  et  in  aliis  sectindum 
* anunicam  et  a.  sedis  Komanae  auctoritatem  dire- 
ctum habe«,  propterea  petisti  a nobis,  tibi  et 
eitel  eatae  luae  tleri  privilegium  ex  auctoritate 
l<  Petri  ...  et  a.  aedis  Komanae  ac  nostra,  ut 
quod  adhue  perfe«  tum  non  haben,  per  nostram 
«wrtoriUlem  posaU  aiixiliante  deo  et  b.  Petro 
«lioatoio  ad  perfoettonem  perdneere.  Pro  quo  ut 
uua  »ident  i aukmo  et  dlvino  iuvamine  apostolica- 
. j ii *i  fultl  «ijctnritaU*  non  soluin  vetera  secumlum 
.•0t UH  < auouna  rt  apostoliea  huiüs  s.  sedis  deereta 
•taluiruua,  ned  rt  imva  tibi  pro  tuo  bono  Studio 
. .«M«*d!MMa  atque  auctoritate  b.  Petri  priucipis 
4|e(i>iioruw  . . cenflrmamu»  atque  solid  amu*. 
IM  «»•  ««»ifiaein  eeelesiam,  sinnt  et  antiquitus 
i Mit  locUopoliin  purmansuram  et  primam  suae 
■Iium  i eui«  Msdom  esse  nt  te  qui  in  eadem  sede 
„puerile  deo  «rdinatna  es,  prituateni  ipsiu» 

. im«. c»ae  cum  oninibua  eivitatibus  quae  ab 
«otlquo  U ui  pure  l(«  men»  i metropoli  ec  des  iae  sub- 
t . m.  fuwMlit,  atque  ctiani  porpetuis  temporibu» 

4 * Ar#  «l  iiH'i'tionlju»  tui*  ait  conflruiatum.  Et 
iul*rdii«f»te«,  ut  nullus  audeat  iuita  ss.  ca- 
,,..„»14*  i/adlUofieui  ex  alio  episiopatu  ibideiu 
,„  ui«r«  aul  riiristituere  eplsropum  post  tuam 
p*  U« • •»«.'«!«*  •» «Kationen»,  neqtie  aliquis  tuas 
k ,*  in««  «hl  «««leaias  vnl  rivitates  subtraherc, 

, i||<A*«alM  Kaiucnsem  ullo  uiiquam  teuipore 

ji  fi  n<l  iuUsgra  matieat.  aictit  antiquitus 


fuit  et  sacri  canones  et  praedeeessonim  oeslmtm 
llrmavit  et  nostra  flrmat  auctoritaa.  Et  te  »tu 
futnris  temporibus  Uemeuseni  episcopum  et  pn- 
tnatem  illius  dioecesis  non  praesumat  neque  t»lc*i 
unquam  aliquis  de  episcopatu  deicere  sin*  cai*o- 
nioo  iudicio  et  ueque  in  ullo  iudiciosine  coiim-iui. 
Komaiii  ponttAeU,  >i  ad  hanc-  s.  sedem  Uon.uum 
quae  caput  esse  dinoscitur  orbis  terrae,  appclls- 
verit  in  ipso  iudicio.  Sed  In  sola  subieetione  Ro- 
mani pontiieis  permanens  dioecesim  et  paxockum 
Kcmensein  . . . secundum  ss.  canones  et  hum* 
s.  sedis  prae<  eptiones  tibi  subiectos  ita  certe«  et 
studeas  gubernare.  ut  ilUm  dt-aidtrabilem  rcxeti 
damini  nostri  Jesu  Christi  valeas  cum  electis  *iu« 
amlire : Euge,  serve  bone  etc.  Et  quod  ad  tio-trun 
notitiam  perduxiati  quia  ad  aliot  episcopot  de  ipsa 
dioeeesi  Kemensi  qnidatu  accipiebant  ordinatione* 
et  liabebant  indebiti  refugia , et  hoc  per  otn.iU 
pmhibemus.  Sed  sicut  aecra  doret  auctoritaa.  et  a 
synodiscomprovinria  ibus  ronvocandis  et  fariendit 
et  in  ordination ibus  ac  diiudicationibus  Kernen«!* 
ecclesia  et  archiepiscopus  qui  in  ea  consütutu« 
fuerit,  talem  habeat  auctoritatem  sicut  sacri  canone« 
et  hu  in»  s.  ecclcsiae  constitutione*  dt*  ent.  Kt 
nullus  per  ulluni  unquam  tempus  tibi  »el  Uementi 
eedesiae  de  rebus  ad  illam  debile  pertinetilib«* 
divisionein  vel  violent  iam.  sicut  antaa  fartuir 
fuit,  faeere  praesumat.  Kam  »i  quod  non  errdi- 
mus,  si  quis  Ule  fuerit  qui  contra  haue  nostram 
praeceptioneni  temerario  au»u  venire  tenteverit 
nisi  se  cito  et  luaxime  post  commonitioncm  cor- 
rexerit,  seist  se  aeterno  «lei  iudicio  enalhematu 
vinculo  esse  innodatum.  8i  quis  vero  spostolwra 
serva verit  praecepta  et  uonnam  re«  Ue  et  ortkv- 
dnxae  fldei  fuerit  asseculus,  (»enedirtiotii»  grattein 
consequatur.  llaec  a nobis  deflnita  per  kuiu 
nostrae  ronflrmationis  paginain  in  tua  ecclesia  p*r- 
petuis  temporibus  pro  sui  conflrniatiooe  roasat- 
vanda  esse  inandarau*.  Inlungimus  etiam  frater- 
uitati  tuae,  ut  quia  de  ordinatione  episcopi  no- 
mine Lulli  s.  Maguntinae  e«-clu»iae  ad  noa  quae- 
dam  pervenerunt,  asaumptis  tecum  Viomago  et 
I’ossessore  episcopis  et  missis  glorios i ac  spiritalt» 
dlii  nostri  Caroli  Krancomm  regis,  dlbgenter  »n- 
quiras  omnia  de  illius  ordinatione  et  fideto  »t 
dootriuam  illius  atque  con versa tionem  et  mvi» 
ac  vitam  investiges : ut  si  aptus  fueht  et  dütaa« 
ad  episiopalem  «athedrarn  gubernandau 
tam  et  couscriptam  et  manu  sua  propna  *«b- 
»rriptam . catholicani  et  orthodoiam  Adern  per 
misaos  suos  cum  literis  ac  testimonio  tuo  -cs  ab  - 
rum  episcoporum  quo«  tecum  esse  mandavime» 
ad  nos  dirigat,  ut  palliom  Uli  secundum  rotifoe- 
tudinem  transmittamus  et  ordinatioiiem  Illius  Ar- 
mani iudicemus  et  in  eadem  ».  ecclesia  Magun- 
tina  arrhiepiü«  opum  omstituture  mn  faciamu« 
Bene  vale*-. 
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allgemein  ftir  ächt  *.  Allein  ganz  abgesehen  von  dem  wunderlichen  Stil  und  der  Zusammen- 
hangslosigkeit der  Dekretalc  sowie  dem  Ausdrnck:  spiritalis  fllius  flir  Karl d.  Gr.1 2  steht 
das  dem  Erzbischof  von  Rheims  verliehene  Privilegium,  nicht  ohne  Konsens  des  Papstes 
gerichtet  zu  werden,  mit  dem  Kirchenstaatsrecht  der  Zeit  Karls  d.  Gr.,  in  welcher  die 
Bischöfe  den  Reichssynoden  unterworfen  waren,  in  Widerspruch,  wohl  stimmt  dasselbe 
aber  mit  den  pseudo - isidorischen  Anschauungen  des  !).  Jahrhunderts  ttberein.  Kerner 
erscheinen  die  Anweisungen  des  Papstes  in  Betreff  der  Weihe  des  Lull  am  Schlüsse  des 
Briefes  ebenfalls  unmöglich.  Der  letztere  ist  von  Bonifaz  in  Folge  der  demselben  von 
Papst  Zacharias  im  J.  74h  ertheilten  Erlaubniss.  sich  einen  geeigneten  Nachfolger  zu 
bestellen3,  schon  im  J.  754  oder  755  zum  Bischof  konsekrirt*.  Irgend  ein  Grund,  die 
vollkommen  ghltige  Weihe  Luil  anzufechten,  lag  also  nicht  vor.  Sodann  ist  der  Auf- 
trag einer  Untersuchung  über  die  Befähigung  eines  schon  beinalte  20  Jahre  geweihten 
Bischöfe  zur  Leitung  der  bischöflichen  cathedra  seltsam  genug.  Lull  hat  allerdings  im 
J.  7 SO  ein  Glaubensbekenntnis»  abgelegt  und  in  diesem  werden  ausser  Tilpin  auch  die 
beiden  anderen  im  Privilegium  erwähnten  Bischöfe  genannt  \ Da  er  indessen  erst  seit 
752  als  Erzbischof  vorkommt,  so  ist  dieses  Glaubensbekenntnis«  behufs  Erlangung 
des  Palliums,  welches  damals  noch  nicht  regelmässig  gleich  nach  Erwerbung  der 
bischöflichen  oder  MetropolitanwArde  erbeten  und  verliehen  wnrde  erfolgt  nnd  offen- 
bar hat  jene  professio  fidei  dem  Fälscher  zum  Anhalt  bei  der  Anfertigung  der  betreffen- 
den Stelle  des  Diploms  gedient7.  Endlich  ist  die  Primatiai-Idee  dem  8.  Jahrhundert 
völlig  fremd.  Erst  im  0.  Jahrhundert  taucht  sie  in  den  pscudo-iaidorischen  ßekretalen 
auf3.  Hier  wird  aber  vorausgesetzt,  dass  der  Primas  eine  höhere  Instanz  Uber  den 
Metropoliten  bildet,  während  in  dem  Diplom  von  sich  über  die  Rheimser  Provinz 
hinaus  erstreckenden  Rechten  nicht  die  Rede  ist.  Wenn  Hinkmar  von  Rheims  bei  seinen 


1 S.  Thomistin  i,  c.;  Abei,  Jahrb.  de» 
frank.  Reich»  unter  Karl  d.  Gr.  1.  161.  n.  6; 
v.  N o o r d e n , Hinkmar.  Krzbischof  von  Rheims. 
Bonn  1863.  S.  19;  dagegen  dio  Herausgeber  der 
Acta  8S.  Holland.  16.  Oktober  VH.  2,  1072. 
ii.  73. 

* Hadrian  1.  hatte  allerdings  im  J.  781  den 
Sohn  Karls  Karlemann,  welcher  bei  dieser  Gele- 
genheit Pippin  genannt  wurde,  getauft  und  bei 
ihm  Patlien stelle  übernommen  (Abel,  a.  a.  O. 

I,  313).  seitdem  betitelt  er  Karl  d.  Gr.  in  seinen 
Briefen  konstant  ( s.  Jafff,  monuu.  Carolina 
p.  220)  seinen  Gevatter  (exuellentissimus  fllius 
et  spiritalis  conipater).  Die  Bezeichnung  spiri- 
talis fllius  kommt  bei  ihm  aber  auch  vor  dieser 
Begebenheit,  also  zu  einer  Zeit,  in  der  das  Privi- 
legium ausgetheilt  sein  soll . nicht  vor.  Somit 
erscheint  es  sehr  wahrscheinlich , dass  ein  Fal- 
scher dem  richtigen : fllius  et  spiritalis  eompater 
das  ungehörige  fllius  spiritalis  unpassender  Weise 
substituirt  bat. 

3 Kp.  ad  Bouifar.  (Ja  fff,  monum.  Moguntina 

p.  192):  „Petisti  auteiu : ut  cum  nostro  ccnsultu 

pro  superventeute  tibi  senectute  et  plena  dieruin 

etate  atque  inbecilliuto  corporis,  ut  si  Invenire 
potueris  aliuni  in  eadem  sede,  in  qua  praees,  pro 
tui  per«ona  debeas  rolloeare  . . . si  dominus  de- 
derit  iuxta  tuam  petitionem  homineui  perfect  um 
qoi  posait,  soUieitudinem  habere  et  curam  pro 
salute  animarum,  pro  tui  persona  illum  orditiabis 
»piscopuur  ■ ■ ■ Allerdings  hatte  derselbe  im 

J.  743  (a.  1.  c.  p.  120)  sich  die  Ordination  des 


von  Bonifaz  zu  designirenden  Nachfolgers  Vorbe- 
halten, aber  davon  in  dem  eben  erwähnten  Briefe 
Abstand  genommen. 

* Willibald!  vita  S.  Bonifadi  c.  8 (Ja  fff,  rao- 
num.  Mogunt.  p.  462). 

s Bei  Fal  cke  u h ei  |ie  r , Gesch.  hess.  Städte 
u.  Stifter.  Cassel  1841.  2,  165:  „Fidem  meam 
catliolicam  quam  in  ecclesia  Christi  didici,  expo- 
neru  cupiens,  qualiter  a nie  creditur  vel  docetur 
iuxta  praeceptum  apostolici  pontifl«  is  Adriani  et 
rnissorum  ein»  Viemadi,  Tilpini,  Posse  saoris  pon- 
tifleum  et  rnissorum  domni  revercudi  Carolj  regis 
gloriosissirni  ego  Lullus  servus  servorum  dei  et 
ecclesie  Magonciccnais  absque  mortalium  adiu- 
mento  antistes  iuxta  capacitatem  sensu»  mcj  nunc 
edissero.  Credo  . . . Hane  fldem  meam  ego  Lullus 
Moguntinensis  civitatis  antistes  exposui  anno 
duodeno  regni  dominii  uostri  Carlj  regis  gloriosis- 
simi  poutlttcatus  mej  anno  XXV,  similiter  huic 
sancte  dej  ecclesie  cui  deo  annuente  prosidet 
sanctitas  Adriani  pape  sacraincnto  iuxta  prece- 
ptum  sanctitatis  cius  per  quatuor  evangelia  Cristi 
fidclitatem  proinisi  cuius  sanctitatem  incolutnem 
Cristus  dominus  ciistodiat.  Amen*4 * *. 

« S.  Phillips  5,644;  Richter  K.  R.  $.  131 
und  Th.  2.  S . 78. 

7 Man  vgl.  die  sinnlose  Heröbernahme  der 
Stelle  von  den  Bischöfen  und  königlichen  Missi, 
welchen  lotzteren  im  Diplom  die  Untersuchung 
über  die  Ordination  des  Lullus  mit  aufgetragen 
wird. 

* S.  oben  S.  596. 
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Bestrebungen,  seinem  Sitze  Primatialrechte  zu  verschaffen,  später  (um  869  oder  870) 
die  pseudo-isidorischen  Dekretalen  dahin  umdeutete,  dass  er  die  arcbiepiscopi  in  einem 
Gegensatz  zu  den  metropolitani  stellte  und  erstere  in  die  Klasse  der  prima tc*  setzte  '. 
so  tritt  diese  Idee  schon  in  der  hier  in  Rede  stehenden  l'rkunde,  welche  nach  ihrer 
Ueberschrift  dem  Tilpino  ecclesiae  Remensis  archiepiscopo  ausgestellt  ist.  hervor.  Ais 
Urheber  des  falschen  Privilegiums  darf  man  wohl  denselben  Mann,  also  Hinkmar. 
bezeichnen2,  dessen  Autorschaft  in  Betreff  des  falschen  Briefes  des  Hormisda  ebenfalls 
mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  dargelegt  ist  Hinkmar  hat  allerdings  zwei  päpst- 
liche Privilegien,  eins  von  Benedikt  Hl.  im  J.  855  und  ein  zweites  von  Nikolaus  I.  im 
J.  869,  erhalten4.  Von  einem  Primat  in  der  Rhcimser  Kirchenprovinz  oder  in  Belgica 
secunda  ist  in  beiden  Schreiben  zwar  die  Rede,  aber  ausser  dem  Rechte,  endgültig  nur 
vom  päpstlichen  Stuhl  gerichtet  zu  werden,  gewähren  beide  dem  Bischof  keine  anderen 
als  die  ihm  ohnehin  schon  als  Metropoliten  zustehenden  Befugnisse.  So  war  Hinkmar. 
welcher  auf  Grund  der  beiden  vorhin  gedachten  falschen  Diplome  seine  Rechte  zn 
erweitern  trachtete,  lediglich  damit  abgespeist,  dass  die  eben  besprochenen  Ver- 
leihungsurkunden nur  den  auch  dem  päpstlichen  Stuhle  günstigen  Inhalt  der  angeblich 
Hadrianischen  Dekretale  wiederholten  und  allein  den  Titel : primas  anerkannten.  Die 
Ernennung  Ansegisus’  von  Sens  zum  päpstlichen  Vikar  in  Gallien  und  Germanien 
machte  dann  später  den  weiteren  Plänen  Hinkmars  ein  Ende 5.  Wurden  auch  nachmals 
in  der  Rheimser  Kirche  die  Bestrebungen,  den  Primat  zu  erweitern,  nicht  ganz  auf- 
gegeben 8,  so  haben  die  Erzbischöfe  doch  nie  vom  päpstlichen  Stuhle  weiter  gehende 
Verleihungen  als  die  Benedikts  1H.  und  Nikolaus  I.  erhalten7.  Dagegen  ist  ihnen  seit 


< Vgl.  dazu  Weizsäcker  >.  m.  0.  S.  2H4  IT. 
326  ff. ; v.  Noorden,  Hinkmar  a.  a.  O.  S. 
274  ff.  326  ff.  , dessen  Bedenken  wegen  des 
Pseudo-isidorischen  Textes  8.  274.  n.  3 sich 
durch  meine  Ausgabe  Stephan,  c.  9.  p.  185  be- 
seitigen. 

2 Dafür  giebt  auch  der  Bericht  Flodoards  1.  c. 
III.  10  einen  weiteren  Anhalt,  dass  Hinkmar  an 
Leo  IV.  (847 — 855)  geschrieben  habe : ^de  privi- 
legiis  hnius  Remensis  ecclesiae  quae  habuit  ab  inl- 
tio  quo  privilegia  sedes  habere  roeperunt : et  quia 
Remorum  episcopus  primus  inter  primate*  semper 
et  unus  de  priinis  Galliae  primatibus  extitit,  nee 
alium  se  potiorem  praeter  apostolicum  habuit : ut 
srilicet  ea  quae  tanto  tempore  ab  antecessoribus 
ipsius  suae  sedi  sunt  concessa  et  conservata,  con- 
servare  et  augmeritare  dignetur.  Kann  darin  nicht 
täglicher  Weise  eine  Bezugnahme  auf  die  ge- 
fälschten Privilegien  Hormisdas  und  Hadrians  1. 
gefunden  werden?  Aerhte  derartige  päpstliche 
l'rkundcn  waren  nicht  vorhanden.  — Der  Zusatz 
über  die  Untersuchung  der  Weihe  des  Lull  in 
dem  letzteren  Schreiben  erklärt  sich  aus  dem  Be- 
streben, den  Vorrang  der  Rheimser  Kirche  vor  der 
Mainzer  darzuthuri. 

3 S.  S.  591.  n.  6. 

* Ep.  Benedict.  III.  (Mansi  15,  111): 

. . statnimus  ut  te  qui  eius  provinciae  pri- 
mas dignosceris,  nullius  umquam  infestationc 
contra  canonica  apostolicaque  decreta  sive  iudicla 
ecclesiastica  tibi  commissa  aut  virtute  aut  lacul- 
tate  nudari  aut  ante  audientiain  Romani  pontifleis 
• quorumque  damnari  statnimus  : sed  si  compel- 


latus  appellare  ad  hanc  sanctam  sedem  voluen» 
apostolici  papae  iudicio  reservari  nostra . imtn> 
b.  Petri  auctoritate  praecipimus  : nee  alicui  coius- 
cumque  iuri  vel  iudicio  te  subici,  excepta  pote- 
state  sedis  Romanae  pontifleum.  Et  hoc  volumna 
ne  quilibet  ex  provincia  et  dioecesi  metropoli  tuae 
tibi  subiecta,  ius  secundum  ecdesiasticas  eonatä- 
tutiones  primatu  i ecclesiae  tuae  et  tibi  debitnm 
quoquo  modo  per  contemptum  convellere  . . . 
praesumat;  tp.  Nicolai  I.  (l.c.  p. 375):  ....  *u- 
tuimus  ut  te  quem  primatetn  ipsius  provinciae 
s.  mein,  praesules  praedecessores  noatri,  Leo  vei- 
licet  in  largitione  usns  pallii  et  Benedictus  privi- 
legio  suae  corroborationis , ut  et  anteceaaores 
eorum  tuos  praedecessores  canonica  auctoritate  et 
antiqua  consuetudine  pro  metropoli«  ecclesiae  gw- 
nio  conflrsiaverunt  et  nos  primatu  b.  Petri  dei 
voce  prae<epto  pariter  conflnnamus“.  Im  übrigen 
ist  die  Verleihungsurkunde  der  eben  mitget heilten 
Benedikts  fast  wörtlich  gleich,  bemerkenswerth 
ist  nur  der  nicht  in  dieser  vorkommende  Paasos 
„nee  ad  alterins  primatis  provinciae  synodum,  niai 
ex  cnmnuni  placito,  posse  convocari  mandamu« 
Ita  tarnen,  si  in  nullo  negotio  apostolicae  Romanae 
sedis  iissionibus  fueris  inobediens“. 

3 8.  oben  8.  597.  n.  3;  v.  Noorden  a.  a.  O 
S.  306  ff. 

« lieber  einen  Streit  mit  Trier  s.  unten  S.  609. 

7 8.  ep.  Urbani  II.  ad  Rainold,  archiep  Rem 
a.  1089  (Raluze  miscell.  cd.  Mansi  2,  174). 
„.  . . ooncaamun  tibi  pallium  huius  decreti  pagina 
conflruiamus  prinistemque  totius  11**  Belgxae 
provinciae  secundum  antecessorum  tuorum  digni- 
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dem  12.  Jahrhundert  vielfach  die  IjCg&tenwttrde  verliehen  worden1  nnd  mit  Rücksicht 
hierauf  nannten  sie  sieh  noch  im  18.  Jahrhundert:  legats  bös  dn  saint  Siege-,  nachdem 
ihnen  dieser  seit  dem  15.  Jahrhundert  vorkommende  Titel :l  durch  Paul  IV.  im  J.  1555 
ausdrücklich  bestätigt4  war. 

Ueberblickt  man  die  vorstehenden  Angaben  über  die  einzelnen  in  Frankreich 
nachweisbaren  Primaten,  so  ergiebt  sich,  dass  das  Institut  auch  dort  nie  recht  lebens- 
fähig gewesen  ist.  Es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  im  18.  Jahrhundert 
allein  der  Erzbischof  nnd  Primas  von  Lyon  eine  Jurisdiktion  nnd  zwar  über  die  Erz- 
bischöfe von  Sens,  Tours  und  Paris-'  in  der  Weise  austtbte.  dass  bei  verzögerter  Be- 
setzung der  Kirchenämter  diese  von  den  Metropoliten  an  ihn  devolvirte  und  er  durch 
seinen  Primatial  - Offizial  die  gegen  die  Urtheile  der  Metropolitangerichte  eingelegten 
Appellationen  entscheiden  liess®.  im  übrigen  war  die  Bezeichnung  Primas  ein  blosser 
Titel  geworden,  lieber  die  Metropoliten  gewährte  er  keine  Rechte  und  so  führten  ihn 
auch  in  jener  Zeit  noch  solche  Erzbischöfe,  welche  nie  über  ihren  erzbischöflichen 
Sprengel  hinaus  Primatialbefugnisse  erhalten  liatten.  wie  z.  B.  Rheims  und  Narbonne.  \ 
indem  Bie  mitunter,  wie  z.  B.  letzterer  für  ihre  Provinz  über  ihrem  Metropolitan-Gericht 
noch  einen  Primatial-Offizial,  als  Ober-Appellationsinstanz,  hielten 7. 

9.  Italien.  Es  ist  erklärlich,  dass  die  Päpste  vor  Allem  in  Italien  keine  höheren 
selbstständigen  kirchlichen  Gewalten  neben  Bich  aufkommen  liessen.  Nichts  desto- 
weniger  findet  Bich  auch  hier  ein  Bischof,  welcher  wegen  seiner  Anhänglichkeit  an  Rom 
und  wegen  seiner  Verdienste  um  die  römische  Kirche  die  Primatialwürde  erhielt8. 
Nachdem  Landulf  von  Piaa,  das  damals  noch  ein  einfaches  Bisthum  war,  von  Gre- 
gor VII.  im  J.  1078  mit  dem  Vikariat  für  sich  und  seine  Nachfolger  über  die  von  ihm 
wieder  unter  die  Botmässigkeit  des  römischen  Stuhles  gebrachte  Insel  Corsica 0 betraut 
und  Pisa  selbst  von  Urban  II.  im  J.  1092  zum  Erzbisthum  für  dieselbe  unter  gleich- 
zeitiger Bestätigung  des  früheren  Vikariates  und  Ertheilung  der  Legation  für  Sardinien 111 
erhoben  war ",  übertrug  nach  mannichfachen  Streitigkeiten  mit  den  Bischöfen  von 


Utem  esse  censemus.  Statuimus  ut  null!  nisi 
*olummodo  Romano  pontiflei  subiectionem  et  ob- 
edientiam  debeas  orunisque  causae  tuae  iudicium 
solius  Romani  pontifleis  difflniatur  iudirio“ . Ausser- 
dem wird  ihm  noch  das  Recht  zugesprochen,  den 
König  von  Frankreich  zu  konsekriren.  Vgl.  über 
dieses  letztere  auch  Thora  assin  1.  c.  e.  35. 
n.  13. 

1 Ks  kommen  Erzbischöfe  mit  der  Bezeichnung 
»edis  apostolicae  legatus  vor  unter  Hadrian  IV. 
zwischen  den  J.  1157  u.  1159  s.  Marte  ne 
collect,  veter.  scriptor.  2,  344.  345.  647;  Mansi 
21.  808,  unter  Alexander  III.  zwischen  1177 — 
1179  s.  Mansi  21,  1081  Gallla  Christ.  10. 
instr.  p.  47  u.  Ja  ff  6,  reg.  n.  8355.  8712.  8714; 
unter  Lucius  III.  a.  1184;  Brlquigny,  table 
rhronologiqne  des  diplomes  etc.  4,  37 ; unter  Cö- 
lestin III.  a.  1195  (Mansi  22,  624)  und  Hono- 
rius  III.  in  c.  17.  X.  de  flliis  presbyt.  1. 17.  Vgl. 
auch  Marlot,  metropolis  Kemensts  historia.  In- 

sulis.  1666.  2,  372.  406.  413.  417.  419.  427. 
437.  440.  445.  463. 

2 Ohne  dass  aber  damit  irgend  welche  Rechte 
verbunden  gewesen  waren.  S.  L.  deHöricourt, 
loix  ecclesiastiques  de  France.  Paris  1709.  c.  5. 
n.  22.  p.  43. 


3  Marlot  1.  c.  p.  766. 

3 Marlot  1.  c.  p.  807. 

3 Früher  unter  Sens,  erst  seit  1622  Erzbisthum. 
S.  Neher  a.  a.  O.  1,  430.  431. 

6 II  Iricourt  1.  c.  n.  16.  18.  p.  42. 

7 Höricoort  1.  c.  n.  17.  21.  22.  p.  42.  43. 

8 Vgl.  de  Mar  ca.  diss.  n.  125;  Thomassin 

1.  c.  c.  37.  n.  5;  Cantelius,  metropolitanar. 
urbium  historia  civ.  et  ecclesiast.  Paris.  1684. 
P.  HI.  diss.  1U.  c.  5.  1.  479;  s.  auch  Barbosa, 
de  offlcio  et  potest.  episcopi  P.  I.  tit.  3.  c.  7. 
n.  10. 

9 Kegistr.  VI.  12  (Jaffö,  monum.  Gregor, 
p.  342):  ,,committimus  tibi  tuisque  successoribus 
vicem  nostram  in  Corsica  insula  ...  nt  qyae  ad 
christianam  religionem  pertinere  videntur.  vigi- 
lanti  Studio  episcopos  clericos  populumque  eius- 
dem  insulae  doceas  atque  morum  honestate  cou- 
tirmes,  iuxta  propheticum  sermonem  ut  evellas  et 
destruas,  aediflees  et  plantes*-.  8.  auch.  ibid.  V. 

2.  4.  a.  1077.  1.  c.  p.  289. 

10  S.  unten  S.  606.  n.  3. 

11  Jafftf,  regest,  n.  4078;  Ughelli,  lulia 
sarra  3,  369. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


i§.  •*. 


Genua,  welche  unter  Kalixt  II.1  zu  der  freilich  von  HonorinsU.  2 wieder  auf- 
gehobenen unmittelbaren  Unterwerfung  Coreicas  unter  den  römischen  Stuhl  geführt 
hatten,  Papst  Innocenz  II.  den  Erzbischöfen  von  Pisa  den  Primat  über  die  Kirchen- 
provinz von  Torres  oder  Sassari,  indem  er  ihnen  zugleich  die  Legation  über  die  1»*1 
bestätigte  3,  und  Innocenz  Iü.  dehnte  den  Primat  auch  über  die  beiden  anderen  Metro- 
politanbezirke  Sardiniens,  nämlich  die  Erzbisthümer  Arborea  (Oriatano  oder  Uristagno 
und  Oagliari  aus4.  Dem  Primaten  standen  hier  ebenfalls  ausser  dem  Ehrenvorzug, 
sich  die  Kreuzfahne  vortragen  zu  lassen,  das  Recht  der  Berufung  von  Synoden  also 
auch  das  des  Präsidiums)  und  eine  Korrektionsgewalt  zu,  ersteres  freilich  hinsichtlich 
zweier  Erzbischöfe  nur  ln  der  beschränkten  Weise,  dass  diese  nicht  ohne  Genehmigung 
des  apostolischen  Stuhles  auf  das  Festland  nach  Pisa  oonvocirt  werden  konnten . Die 
Legationsgewalt  konnten  die  Pisaner  Metropoliten  aber  nur  zu  gewissen  — zu  welchem 
ist  nicht  ersichtlich  — Zeiten  allein  auf  der  Insel , nicht  von  Pisa  aus , austtbeii  \ 
und  Gregor  IX.  machte  dies  sogar  von  einer  für  jeden  Fall  vom  päpstlichem  Stuhl 
nachzusuchonden  Erlaubnis*«  abhängig6.  Mögen  sich  auch  noch  bis  zum  14.  Jahrhun- 
dert vereinzelte  Regierungshandlungen  der  Erzbischöfe  von  Pisa  auf  Sardinien  nacb- 
weisen  lassen 7,  so  erlangte  doch  in  dieser  Zeit  die  Insel  nicht  nur  ihre  kirchliche  Unab- 
hängigkeit*, sondern  es  nannten  sich  auch  die  Erzbisohöfe  von  Cagliari,  mit  denen 
später  wieder  die  von  Sassari  um  den  Primat  stritten  gleichfalls : primas  regni  Sar- 
diniae  et  Corsicae10.  So  ist  denn  auch  für  die  Erzbischöfe  von  Pisa  jene  Bezeichnung, 


1 cp.  ad  episc.  Corsic.  a.  11*21  (J.  5028. 
Mansl  21,  269;  Ughelli  4,  853):  „statuimiu 
ut  cousecratio  episcoporutn  Corsicanae  insulae  a 
Romano  tautuni  pontiflce  futuris  temporibus  ccle- 
bretur.  prohibentea  vos  ac  successores  vestrcw  vel 
Pisano  vel  cuilibet  alio  episcopo  vel  archiepiscopo 
subiacere.  sed  solius  Romani  pontiflcis  obedientia 
et  subiectione  atque  conseeratione  in  perpetuum 
m&neatisu;  bestätigt  im  J.  1123  (J.5138.  Mansi 
I.  c.  p.  290;  Ugbelli  1.  c.  p.  Soft).  Aus  beiden 
Erklärungen  ergiebt  sich  auch,  dass  nicht  nur 
Pascbalis  II.  und  Gelasi  us  II.,  sondern  auch 
Kalixt  II.  selbst  dieses  in  den  eben  erwähnten 
Jahren  aufgehobene  Privileg  früher  erneuert 
hatten. 

* a.  1126 (J.  5242.  U g h e 1 1 i 3,  382 ; Mansi 
I.  c.  p.  343) 

» a.  1138  (J.  5635.  Ug he  111  3,  390):  „vos- 
que  primatus  honore  super  Turritanam  provtn- 
riam  declaramus,  legationein  quoque  Sardiniae  a 
praedecessore  nostra  pp.  L'rbano  praedecessoribus 
tui»  concessaiu  tibi  tuisque  successoribus  praesen- 
tis  scripti  pagina  roboramus  . . . denique  . . . 
rrurem  vexillum  sei  licet  dominicum  per  subiectas 
vobis  provincias  portandi  . . . licentiam  daraus*-. 
Als  Suffraganbischöfe  von  Pisa  nennt  dasselbe 
Privileg  Piombino(Populonia)  auf  dem  Festlande, 
Aleria.  Ajacdo  und  Sagona  auf  Corsica,  Galtelll 
und  Ctvitt  (Civitas)  auf  Sardinien.  Diese  Rechte 
des  Pisaner*  sind  unter  Alexander  III.,  Lucius  III., 
l!rb«n  III.  und  Cölestin  erneuert  worden.  8.  J. 
9847.  10353;  Ugheim.  c.  P.  408  409. 

4  ep.  ad  Iltihald.  archiep.  a.  1198  (Ughelli 
I.  c.  p.  409) ; „Tibi  ergo  tuisque  successoribus 
primatu  in  super  Calaritanam  et  Albarensem  pro- 
vincias  datum  concedlmus  et  auctoritate  sedis 
apostolicae  tonflnnamus,  ita  quidetn.  ut  cos  ad 
roncilium  vorandi.  excessus  eoruni  oorrigendi  et 


in  doctrina  apostolica  conflrmandi  atque  caetera 
omnia  quae  ad  ins  primatus  pertinent,  in  en* 
exercendi  babeant  liberam  facultatem.  Veruai- 
tanien  supradictarum  duarum  provinciarum  archi- 
episcopos  ad  concilium  non  vocabts  Pisa*  sin« 
seien tia  Romani  pontifleis,  super  Turritanam  vero 
provinciam  dlgnitatem  primatus.  sicut  a prerde- 
cessoribus  nostris  ecclesiae  Pisanae  eoimessuiu  e*t. 
habeatis.  Legationein  quoque  Sardiniae  . . . tibi 
tuisque  successoribus  . . . conflnnanius“  . . . 
Cantelius  1.  c.  p.  480  schreibt  diese  Urkunde 
Alexander  111.  zu. 

5 ep.  Innoc.  III.  a.  1198  ad  archiep.  Turnt. 
(Ughelli  1.  c.  p.  410):  „Cum  igitur  certis  tem- 
poribus  auctoritate  nostra  legationis  otdnum  in 
SardinU  exercera  (archiep.  Pisanus ) valeat. 
fraternitati  tuae  . . . mandamus,  quatenu»  rum 
terrarn  ipsam  iuxta  tenorem  privüegii  eecWiae 
Pisanae  concessi  dictis  temporibus  visitavent. 
quamdiu  in  eadem  provincia  fuerit,  ei  tamquaa 
legato  sedis  apostolicae  intendas.  ebsenti  tarnen 
vel  alio  tempori  veuienti  nun  teneberis  euetnraas* 
legationis  aliqua  respondere,  auctoritate  vere  pr>- 
matus  non  plus  potest  in  previncia  Tumucta 
quam  primatibus  univenia  conceduat  canonicae 
sanrtiones“ ; wiederholt  von  Honorios  III . a.  1217 
(I.  c.  p.  424). 

6 ep.  ad  archiep.  Visen,  a.  1236  (Lg hellt 
1.  c.  p.  430):  „ . . . maudaiuus  quatenu*  de  car- 
te ro  oullatenus  in  Sardinia  legato  »ui»  officium 
exercere  praesutua»,  iiisi  a »ede  apoetolica  linrn- 
tiam  obtineas  specialem“. 

7 Can  telius  1.  c.  p.  480. 

s Wiltseh  a.  a.  O.  2,  171 ; Neher  e.  a.  O. 
1,231.  310.  313.  314.  318. 

* Cantelius  1.  c.  di*».  VI.  c.  4.  p 477.478 
10  8.  das  bei  Cantelius  I.  e.  p.  4J7  ruiv 
getheilte  Schreiben  v.  1409.  Derselbe  giebt  ferner 
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welche  sie  bis  znm  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  fortgefährt  haben  *,  ein  leerer  Titel 
geworden . 

Auf  dem  jetzt  tagenden  allgemeinen  Koncil  ist  auch  die  Primatenwürde  des  Erz- 
bischofs von  8alerno  provisorisch  anerkannt  worden2. 

10.  Die  Primaten  in  Deutschland3.  Die  Anfänge  der  hervorragenden 
Stellung  des  Erzbisthums  Mainz 4 datiren  aus  der  Zeit  des  Bonifazins,  welcher,  zunächst 
mit  umfassenden  Vollmachten  als  päpstlicher  Missionär  und  Legat  ausgerüstet,  später 
(im  J.  751)  die  Stadt  Mainz  als  Metropole  und  festen  Sitz  mit  einem  weit  ausgedehnten 
Sprengel  angewiesen  erhielt5.  Das  hohe  Ansehen  des  Bonifazius,  der  weite  Bezirk* 
und  der  Mangel  anderer  hervorragender  Metropolen  in  Deutschland  Hessen  Mainz  als 
die  prima  sedis  in  Deutschland  erscheinen,  wenngleich  von  einer  Primatialstellung  des- 
selben in  dem  Sinne  nicht  die  Rede  war,  dass  es  höhere  Rechte  über  andere  Erzbis- 
thtlmer  ausgeübt  hätte7.  Die  Vikariatswürde,  welche  Bonifazius  nur  persönheh  zustand  * 
ist  den  Mainzer  Metropoliten  später  wiederholt,  allerdings  auch  mit  geringeren  Macht- 


en. dass  auch  Kal  ixt  111.  1456,  Alexan- 
der VI.  1496,  Pius  V.  1569  und  1572  und 
Sixtus  V.  1585  den  Erzbischöfen  diesen  Titel 
bcigelegt  haben.  Dass  letztere  schon  zu  Vik- 
tors 111.  Zeit  Primaten  gewesen  sind,  beweist  das 
Diplom  desselben  von  1087,  wie  Cantelius 
1.  c.  p.  476,  Wiltsch  a.  a.  0.  2,  15,  Ne  her 
a.  a.  O.  annehiuen,  nicht;  wenn  es  hier  heisst: 
..quidam  ex  vestra  insula  ad  nos  venieutas  eccle- 
siain  vestram  peue  collabentium  statu m nobis 
exposuerunt,  quae  nierito  ita  indrgno  aniuio 
tulimus,  ut  quasi  ad  procedendum  contra  illarum 
episcopos  compulsi  fuerimus,  praecipue  contra 
fraternitatem,  fratcr  archiepiscope,  qui  primas 
es  dictae  insulae  * . . .,  so  bedeutet  hier  primas 
nur  so  viel,  wie  erster  oder  angesehenster  Bischof. 

1 Noch  Ughelli  1.  c.  p.  342  legt  ihnen  den 
Titel : Corsirae  Sardiniaeque  primas  zu  einer  Zelt 
bei,  wo  sie  nur  noch  die  corsicanischen  Bischöfe 
zu  Suffraganen  hatten.  Auch  diese  letzteren  sind 
um  jene  Zeit  in  französischen  Metropolitan  ver- 
band getreten , wahrend  Pisa  als  Suffragane  die 
erst  neu  errichteten  Risthümer  Livorno  und  Pon- 
tremoli  erhielt  (Neben,  a.  0.  8.  233.  234). 

* 8.  den  Beschluss  der  iudires  querelarum  vom 
12.  Februar  1870,  Acta  dee.  s.  sed.  5,  343.  Be- 
merkt wird , dass  er  den  Besitz  des  Titels  nach- 
gewiesen habe  und  es  ist  allerdings  richtig, 
dass  Cantelius  1.  c.  P.  III.  diss.  3.  c.  7. 
n.  5 (p.  407  ) angiebt : „Id  Salernltann* 

archiepiscopus  prae  caeteris  habnit  praecipttl, 
quod  tot  inter  Itaüae  metropol  ita*  unus  primatis 
et  honoris  et  Jura  adeptus  sit.  Hoc  induisit  a. 
1099  Urbanos  U. ; et  multas  ipse  cur  concesserit 
affert  causa* : quod  s.  Matthaei  apostoli,  s.  Kortn- 
nati,  Oaii,  Anthes  martyrum  Corpora  summa  ple- 
tate  Salerni  colerentnr;  quod  Gregorius  VII.  ctiius 
sanctitas.  doctrina.  animi  constantia  tum  erat 
in  ore  omnium  afflirtis  ecclesiae  rebus  Salernum 
a Roberto  Viscardo  perhonoriUce  perductus  esset ; 
quod  cum  ipse  Robertu*  turn  Rogerius  Romanis 
pontifleibus  et  praesidio  saepe  fuissent  et  saluti. 
Deinde  iubet,  ut  Compsanus  (Gouza)  et  Acherun- 
tinus  CAcerenza)  arrhiepisoopi  qui  olim  episeopi 
inetropolitano  Salernitauo  paruerant , ipsi  dein- 


«eps  pateant  priniati“.  Eine  Quelle  dafür  ist 
freilich  nicht  angegeben  und,  soweit  Ich  sehe, 
das  Diplom  Urbans  II.  ebensowenig  gedruckt. 

3 P h.  Eb.  Zech,  schediasma  de  origine,  in- 
dole  etc.  primatum  Germaniae.  Ilalae  et  Lipsiae 
1727;  (J.  F.  Mayer  praes.)  Jo.  Jac.  Mascov 
de  primatibus,  metropolitanis  et  reliquis  episcopis 
ecclesiae  Germaniae.  Lipsiae  1729.  ed.  III.  1741; 
J.  J.  Moser,  von  der  Teutschen  Religionsver- 
fassung. Frankfurt  u.  Leipzig  1774.  B.  111. 
Cap.  4.  SS-  30  ff. ; v.  Sartori,  Geistl.  u.  welt- 
liches fttaatsrecht  der  deutschen  Erz-,  Hoch-  u. 
Ritterstifter.  Nürnberg  1788.  I.  1,276  ff.;  F.  X. 
Holl,  statistica  ecclesiae  Germanieae.  ed.  nova. 
Mannheim  1788.  p.  100  ff. 

* J.  Kord.  Andr.  Lammerz,  diss.  de  prae- 
eminentia  s.  »edis  .Moguntinae.  Erfordi  1731 
(auch  abgedruckt  in  Anton  Schmidt,  thesaur. 
iur.  eedes.  2,  505  ff.);  Mart.  Ign.  Wolffter, 
diss.  de  primatu  sed.  Moguntinae.  Gissae  1737. 
Diese  beiden,  wie  die  in  der  vorigen  Note  erwähn- 
ten Dissertationen,  sind  unbedeutend  und  be- 
nützen ein  geringeres  Material  als  da*  von  mir  iin 
Verlauf  der  Darstellung  beigebrachte. 

5 8.  darüber  oben  S.  506.  Geber  das  Gebiet 
der  Metropole  bemerkt  Zaoharias  ep.  ad  Ronif. 
a.  751  (Jaffrf,  monum.  Mogunt.  227):  „habeus 
etiam  sub  se  hat  5 civitates  — i.  e.  Tungris. 
Coloniam,  Wormaciain,  Spiratiam  et  Trectis  — et 
omnes  Germaniae  gentes  qua*  tua  fraternitas  per 
suam  praedicationem  Christi  lumern  agnoscero 
fecit“. 

6 Ueber  die  dazu  gehörigen,  theilweise  später 
errichteten  Risthümer  s.  Wiltsch  a.  a.  O. 

1,  360  ff.  Vgl.  auch  Rettburg,  Deutschland* 
K i rchungesc hielt te  2,  602  ff. 

7 Köln  ist  zur  Zeit  des  Bonifaz  keilte  Me- 
tropole gewesen , vielmehr  kommt  es  als  solche 
zuerst  in  dem  breviarium  divisionfs  theaaurorum 
v.  J.  81 1 in  Einhardi  vita  Caroli  M.  c.  33  (Ja ff rf, 
monum.  Carolina  p.  539)  vor.  8.  auch  Wiltsch 
a.  a.  0.  1.  371.  372  und  Rettberg  a.  a.  0. 

2,  601. 

* Thomassiii  1.  c.  c.  31.  n.  5;  Kettberg 

a.  a.  O.  2,  603. 
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befagnissen,  verliehen  worden1,  aber  immerhin  umfasste  jene  nach  der  im  10.  Jahr- 
hundert Üblichen  lehertrsgungsform  eine  allgemeine  Korrektion«-  und  Strafpewalt, 
sowie  da«  Recht  cur  Abhaltung  von  Synoden  a.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Stellung,  in 
Folge  deren  Mainz  gewisse,  den  Primaten  sonst  zustehenden  Rechte  besass.  wurde 
sein  Vorrang  vor  den  übrigen  Erzbischöfen  und  Bischöfen  Deutschlands  und  Galliens 
noch  in  demselben  Jahrhundert  päpstlicher  Seits  anerkannt3  und  ihm  im  J.  1032  da» 
Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen,  verliehen4.  So  führte  denn  auch  der  Erz- 
bischof Siegfried  von  Mainz  auf  der  dort  versammelten  8ynode  v.  J.  1071,  auf  welcher 
die  Erzbischöfe  von  Salzburg  und  Trier  gleichfalls  anwesend  waren,  den  Vorsitz  und 
wird  gleichzeitig  mit  dem  Titel : prima»  Moguntinae  ecclesiae  belegt  *>.  In  den  folgenden 
Jahrhunderten  erscheinen  die  Mainzer  Erzbischöfe  wiederholt  als  päpstliche  Inegalen  *, 
aber  immerhin  war  die  eigentliche  Grundlage  des  hohen  Ansehens  des  Mainzer  Stahles 
die  politische  Stellung  des  Erzbischofs  (als  Reichs  - Erzkanzler  und  Kurfürst  . Hieraus 
erklärt  es  sich,  dass  die  Erzbischöfe  kein  Gewicht  auf  die  Erlangung  höherer  kirch- 
licher Rechte  über  ihre  deutschen  Kollegen  und  Mitfürsten  legten  und  den  Titel 
Primas,  welcher  für  sie  nur  den  Sinn  der  Bezeichnung  ihreB  Vorganges  vor  den  geist- 
lichen Fürsten  Deutschianis  hatte,  als  Kanzlei-Titulatur  gar  nicht’,  den  Titel : legato» 


1 Ep.  Leon.  VII.  ad  Fridur.  arch.  Mogmit. 
a.  937 — 939  (Jaffe,  motium.  Mogunt.  p.  337}: 
„.  . . daraus  vobis  potestatem  ut  sitia  noster  vl- 
carius  et  misaas  in  cunctis  regionibus 
totiua  Germaniae,  ut  ubicunque  episcopos, 
preabyteros,  diaconoa  vel  monachoa  contra  canones 
et  ioatituta  sanctoram  patrum  aive  contra  aede- 
slaaticara  regnlam  exceaaisae  repperietis.  aposto- 
lica  auctoritate  iuxta  canones  et  initituta  aancto- 
rum  patrum  illoa  corrigere  et  ad  viam  veritatis 
reducere  non  oniittatia*4. 

* ep.  Apapiti  II.  ad  Wiliihelm.  Mog.  a.  95?) 
(I.  c.  p.  349} : Seim u§  vero  vestria  litteria  inti- 
mantibus : a.  ßonifado  . . . a Zacbaria  . . . nernon 
praecessore  noatro  Marino  (II.  942 — 946)  Fri- 
durico  . . . veatro  praoeeasori  collatum,  ut  in  par- 
tibus  totiua  Germaniae  Galliaeque  proviaor  sanciae 
Moguntinae  sedis  vicariua  miasoaque  apoetolici 
teneretur  ita,  ut  ai  quos  invenlaaet  vivoa  a recto 
tramite  iuatitiae  deviantes  cuiuacumque  easent 
personae  ad  ae  vocare,  ubi  loci  vellet,  monere, 
corrigere  synodumque  constituere  ubi  vellet,  po- 
teatatem  apostolici  haberet“.  Dann  folgt  die  Ueber- 
tragnng  auf  Wilhelm  mit  denselben  Worten  wie 
in  der  vorigen  Note,  aber  mit  dem  Zusatz:  .,Syno- 
dum  etiam  vobia  provisori  metropoiitano  Mogon- 
tinae  sedis  constituere,  ubi  placeat,  concedimua 
partibua  Germaniae  Galliaeque  sine  alieuius  ron- 
rradictione  personae". 

8 ep.  Benedict.  VII.  adWilgis.  Mogunt.  a.  975 
(Guden.  cod.  diploroat.  Goettingae  1743.  1,  10): 
*.  . . aervata  dumtaxat  privilegiorum  tnorum  in- 
tegritate  quo  in  tota  Germania  et  Gallia  post  smn- 
mum  culmen  pontifleia  in  omnibus  eccleaiaaticis 
negotii s i.  e.  in  rege  consecrando  et  ainodo  ha- 
benda  ceteris  omnibus  tarn  archiepiscopia  quam 
et  eplaeopia  apostolica  auctoritate,  sirnt  instum 
et  rectum  ease  videtur.  preemineas“.  Schon  im 
J.  968  wird  in  dem  Diplom  Johanna  XIII.  für 
Adeibert  von  Magdeburg  (Manai  19,  5)  in  den 
Worten : ..Horum  vero  qui  sunt  in  Gallia,  item 


Mogonciens.,  Trevirena.  et  Colonieru.  ecdeaiae 
in  omnibus  parem  honorem  et  similem  vigorem 
praeaenti  priviiegio  conflrmamus1*  auf  die  hervor- 
ragende Stellung  von  Mainz  bingewieaen. 

4 v.  Johann  XIX.  a.  Guden.  1.  e.  p.  15. 

5 Manai  {20,  10:  „Sigefrido,  Moguntinae 
ecclesiae  primate  et  apostolicae  sedis  le- 
gato . . . relebrata  est  sam  t*  synodus  apud  me- 
tropolim  orientalia Franciae,  principalem  vero 
pontificii  sedem  totiua  Germaniae  et 
Galliae  cUalpinae  coi  praeaedit  idem  me- 
morabiiis  Sigifredns  aaaidentibus  et  cooperantibu* 
venerabilibus  arebiepiaropis  Gebehardo  luvavensi 
et  l'done  Treverensi“  . . . 

6 So  nennt  Adeibert  I.  sieh  selbst  im  J.  1131 

und  wird  auch  so  von  Innocenz  II.  im  J.  1137 
angeredet  (J  af  f e 1.  c.  p.  397.  398);  ebenso  wirt 
Konrad  1.  von  Alexander  III.  im  J.  1172  u.  1175 
betitelt  (I.  c.  p.  407.  408).  Regelmässig  kommt 
der  Titel  aber  nicht  für  alle  Mainzer  Erzbischöfe 
dieser  Zeit  vor  (a.  1.  c.  p.  401.  410).  wie  denn 
auch  Erzbischof  Arnold  von  Adrian  IV.  ausdrück- 
lich von  der  Legation  dee  Trierer  Erzbischof» 
Hillin  im  J.  1156  exlmirt  worden  ist.  S.  da« 
Schreiben  dea  Papstes  I.  c.  p.  404  : . . pervo- 

nam  eiua  cum  toto  episcopatu  auo  et  rum  suffra- 
ganeia  suis  a iure  legationis  . . . Y(Uini  ) Treve- 
renaia  epiacopi,  apostolice  aedia  legati.  duximtu 
abaolvendam ; ita  videlicet : ut  nee  ipae  not  ali- 
quis  de  episcopatu  suo  vel  aliquis  lufTraganeoro® 
suorum  episcoporum.  predicto  fratri  noatro  lega- 
tionis debitocogatur  iilteriua  respondere“ . Diplome 
v.  1215.  1223.  in  denen  die  Erzbischöfe  sich  sed 
apost.  legatus  nennen,  bei  Guden  1.  ©.  1,  432 
486. 

7 Flor.  Dalham,  conti! ia  Salisburgunsia  pn- 
vlnc.  et  dioecesana.  August.  Viudel.  1788.  dina 
praev.  p.  24;  Moser  a.  a.  O $ 32.  8 791  . 
Derselbe,  Einleitung  in  das  churfursti.  Mainz 
Staatsrecht.  Frankfurt  1755.  S.  206;  v.  Sar- 
torl  a.  a.  O.  S.  276.  278. 
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natu«  oder  geborener  Legat1  nur  lusserst  selten  neben  ihren  weltlichen  Titeln  führten. 
Der  erster«  Titel  kommt  freilich  bei  der  Uebertragung  des  Stuhles  von  Mainz  auf  die 
Domkirche  von  Regensburg  im  J.  ISU.1,  also  noch  im  Moment  der  Vernichtung  der 
alten  Metropole  3,  wieder  vor,  und  der  neue  Erzbischof  hat  von  demselben  ebenfalls  noch 
Gebrauch  gemacht :t. 

Für  den  Erzbischof  von  Trier4  findet  sich  die  Bezeichnung:  primas  schon  im 
«.  Jahrhundert  '',  wiewohl  seine  Stellung  nur  die  eines  Metropoliten  fllr  die  Provinz 
Belgica  1*  gewesen  sein  kann,  da  Rheims  den  Primat  für  Belgica  II*  erlangt  hatte* 
und  die  Sprengel  von  Mainz  und  Köln  die  beiden  Germanien  umfassten.  Im  10.  Jahr- 
hundert erhielt  der  Bischof  durch  päpstliches  Privileg  den  Vorrang  vor  allen  übrigen 
Bischöfen  des  Reiches  unmittelbar  nach  dem  Kaiser,  resp.  den  vom  Papst  abgesandten 
Legaten,  indem  er  zugleich  zum  päpstlichen  Vikar  ernannt  wurde7,  und  im  J.  1016 
wurde  ihm  auch  das  Recht  verliehen,  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen  *.  Nachdem 
Leo  IX.  den  Erzbischöfen  im  J.  1049  von  neuem  den  Primat  tlber  Belgien  bestätigt 
hatte  '*,  entstand  in  demselben  Jahre  auf  dem  von  ihm  selbst  abgehaltenen  Koncil  von 
Rheims  Streit  Uber  den  Vorrang  zwischen  dem  Erzbischof  dieser  Stadt  und  dem  Trierer, 
dessen  Entscheidung  der  Papst  aber  zu  umgehen  suchte l0.  ln  der  Folgezeit  erlangte 


1 S.  z.  B.  die  Unterschrift  unter  dem  K.  A.  zu 
Regensburg  v.  1532.  X.  $.  5:  „Wir  Albrecht  der 
Heiligen  Römischen  Kirchen  Priester,  Cardinal 
und  gebohrner  Legate,  zn  Mayntz  und  Magde- 
burg ErtzbUcboff,  durch  Germanien  Ertzcanzler“. 
Im  iibrigeu  vgl.  Sartorl  a.  a.  0.  8.  270;  Holl 

1.  c.  p.  69. 

8 Reichsdeputationshauptschluss  vom  25.  Fe- 
bruar 1803.  $.  25  (Walter,  fontea  iuris  eccle- 
•iastid.  p.  155) : „Der  Stuhl  zu  Mainz  wird  auf 
die  Domkirche  zu  Regensburg  übertragen.  Die 
Würden  eines  Kurfürsten,  Reichs  - Erzkanzler*, 
Metropolitan  - Erzbischofs  und  Primas  von 
Teutschland  bleiben  auf  ewige  Zeiten  damit 
vereiniget“. 

* S.  den  Erlass  desselben  vom  19.  Dezember 
1808  (Münch,  Sammlung  aller  Konkordate 

2,  216):  „Wir  Carl  von  Gottes  Gnaden,  des 
h.  Stuhles  zu  Regensburg  Erzbischof  und  Primas“. 

4 Nicol,  ab  Hontheim,  hist.  Trevir.  dl- 
ploui.  et  pragmat.  Aug.  Vindelic.  1750.  1,  31. 
150.  247.  343.  386  ; 3,  994;  Eiusd.  prodromus 
histor.  Trevir.  Aug.  Videllc.  1757.  1,  312  ff. ; 
C.  Th.  a.  Steinhansen,  diss.  de  *.  ecclesiae 
Trevir.  primatu.  Trevir.  1751;  G.  Ch.  Neller. 
s.  eccles.  Trevirens.  primatus  antiquis  tabulis  de- 
monstratus  in  opusc.  Colon.  1788.  2,  347  ff.; 
J.  J.  Moser,  Churtrierisches  Staatsrecht.  S. 
172  ff. 

5 ep.  Theodgaudi  ad  Hincmar.  a.  863 : „Opta- 
bili  in  Christo  fratri  Igtaaro  Theodgaudus  pri- 
mat  Belgicae  Galliae“,  ebenso  in  dem 
Schreiben  ad  archiepisc.  in  regno  Hludovid  const. 
a.  863  (Mansi  15,  645);  syn.  Roman,  a.  863. 
c.  2:  „Theutgsudum  Trevirensem  primatem 
Belgicae  provinciae  et  Guntharium  Agrippinae 
Colon iae  archiepiscopos  ...  ab  omni  iudicamus 
aarerdotii  officio  permanere  alienos“  (Mansi  1.  c. 
p.  651)  =s  c.  10.  C.  XI.  qu.  3. 

# S.  oben  S.  604.  llinkmar  bemerkt  in  seinem 
Schreiben  an  Nikolaus  1.  bei  Kiodoard,  hist. 
Rein.  111.  13  über  dm  Verhiltni*«  der  beiden 


Metropolen:  „Inter  Rhemensem  et  Treverensem 
ecclesiam  (bas  enim  duas  tantum  provincias  Bel- 
gica regio  habet)  haec  semper  distinctio  fuit,  aicut 
in  eccles  iasticie  monumentis  invenimus  et  vetu- 
stissimam  consuetudinem  semper  obtinuisse  com- 
perimus,  ut  idem  episcopus  non  lod  aed  dtgnitate 
ordinis  prior  se  secundum  sacras  regulas  habere- 
tnr,  qui  foret  in  qualibet  ist&rum  ecclesiarum  me* 
tropoli  antea  ordinatus“;  vgl.  auch  ibid.  III.  20. 

7 Ep.  loann.  XIII.  ad  Theodor,  arebiep.  a. 
969  (Hon  theim,  hist.  Trevir.  1,305):  „...de- 
cernentes  per  buius  nostri  apostoli  privllegii  vali- 
dissimam  constitutionem,  ut  quandocunque  a no- 
stra  prindpali  et  spostoliea  sede  episcopus,  pres- 
byter  vel  diaconus  vel  subdiaconus  sive  quilibet  Ordi- 
narius legatns  rei  ecclesiastieae  seu  cogendae  synodi 
causa  in  Galliam  Germaniamve  destinatus  fuerit, 
Trevirensis  praesul  post  quemlibet  ordlnarium 
legatum  apost.  sed.  prim  um  inter  alios  poutiflees 
locum  obtineat.  Kt  si  missus  Romanze  ecclesiae 
defuerit,  similiter  post  Imperatoren!  sive  regem 
sedendi,  sententiam  edirendi  et  synodale  iudicium 
canonice  promulgandi  primatuni  habest,  utpote  in 
illis  partibus  vicarius  nostrae  sed  iß  apostoli  rae 
merito  oonstitutus;  fast  gleichlautend  ist  das  Pri- 
vileg Benedikts  VII.  v.  975  (1.  c.  p.  314 j nur 
heisst  es  in  demselben:  Theodori  s.  Trevirensis 
eccles.  archiepiscopi  primatisque“. 

» ep.  Bened.  VIII.  ad  Popp.  (I.  c.  p.  352). 

9 Auf  der  römischen  Synode  dieses  Jahres  (l.  c. 
p.  386) : privilegia  nobis  attulistis  quae  prima- 
tem Galliae  Belgicae  subscripto  modo  ve- 
stris  anteeessoribus  datum  a nostra  sede  apostolica 
asserebant  . . . Quapropter  . . . pro  inveatitura 
ipsius  primatus  Romans  mitra  caput  vestrum 
insignlvimus“  . . . 

tu  Die  beiden  Erzbischöfe  stritten  über  den 
ersten  Platz  nach  und  neben  dem  Papste,  Leo  lies« 
aber  die  Sitze  der  Bischöfe  in  einem  Kreise  um- 
herstellen und  nahm  selbst  seinen  Platz  in  der 
Mitte  desselben,  üonc.  Rem.  a.  1049  bei  Mansi 
19.  736  i,  Hontheim,  prodrom.  1.  668. 
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Trier  wiederholt  eine  Bestätigung  der  früheren  Privilegien  1 und  die  Legation  filr  die 
ErzdiÖcesen  von  Mainz.  Köln,  Balzburg.  Bremen  und  Magdeburg2. 

Wenu  auch  die  Erzbischöfe  von  Trier  in  der  folgenden  Zeit  öfters  als  Primaten 
bezeichnet  werden  s,  so  haben  die  Erzbischöfe  sich  doch  selbst  diesen  Titel  sehr  selten 
beigelegt 4,  wie  denn  auch  mit  demselben  nur  ein  Ehrenvorrang,  aber  keine  wirkliche 
Primatialjuriridiktion  verbunden  war.  Uebrigens  ist  der  Trierer  Erzbischof  bis  zur 
Suppression  des  Erzbisthums  im  J.  1802  zu  den  deutschen  Primaten  gezählt  worden6. 

Was  sodann  die  Erzbischöfe  von  Salzburg”  betrifft,  so  wird  die  Bestellung  der- 
selben zu  päpstlichen  Vikarien  zwar  bis  auf  die  Zeit  Arnos  1.  (798 — 821)  zurückdatirt  \ 
indessen  ist  das  nicht  urkundlich  beglaubigt  *.  Nur  soviel  ist  richtig,  dass  schon  vor 
der  Zeit  Benedikts  VI..  welcher  Friedrich  von  Salzburg  zu  seinem  Vikar  in  Noriknni 
und  Pannonien  ernannte,  ähnliche  Uebertragungen  auf  die  Erzbischöfe  vorgekommen 
sind11.  Im  J.  1026  erhielten  letztere  gleichfalls  das  Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen 
zu  lassen,  und  ebenso  ist  ihnen  der  Vikariat  oder  die  Legation  sogar  in  dem  weiten 


* Victor.  II.  a.  10f>7  (Jaffe',  reg.  n.  3309; 
0 fi  nt  her,  eod.  dlplom.  Kheuo-Mosell.  Coblenz. 
1822.  1.  134);  Galixt.  II.  a.  1120  (J.  4971; 
Hontheim,  hist.  1 , 504) : et  eam  (per*onam 
tuam ) a ruiuslibet  legati  potestate  absolvimus,  nisi 
forte  a nostro  latere  dirigatur“;  a.  1120 
(J.  4970.  I.  c.  p.  504):  Bestätigung  der  Metro- 
politanrechte Triers  * super  111  civitates  Mettim, 
Tullum  et  Virodunum“ ; Innoc.  11.  a.  1137 
(J.  5601 ; Günther  1.  c.  1,226}:  Wiederholung 
der  Bestätigung  des  Primats  über  Gallia  Belgica 
und  der  durch  die  Privilegien  Johanns  XIII.  und 
Benedikt*  Vll.  (S.  609.  n.  7)  ertheilten  Hechte“. 

* Innocenz  11.  a.  1137  ad  abbat.  cler.  princip. 
et  popul.  per  Trevirens.,  Moguntin.,  Coloniens., 
.Selzburg. , Breni.  et  Magdeburg,  provineiam 
(Iloutheim , hist.  1,  536):  „Ada Iberi »nein  Tre- 
virens.  archiepiscopum  ...  in  partem  »ollicitudi- 
nis  nostrae  astumpsimut»  eumque  in  partibus 
vestris  legatum  sedis  apostolicee  constituimus. 
Mandamus  itaque  vobis  et  praesentium  auctoritate 
praecipimus  ut  eidem  fretri  nostro  obedientiam  et 
reverentiam  deferre  et  pro  celebrandis  oonventi- 
bua  synodelibua  ad  eius  convocationem  con venire 
non  graveminr.  Wiederholung  dieses  Privilegs 
im  J.  1138  (J.  5640,  Günther  1.  e.  p.  279). 
Leber  die  Exemtion  de*  Erzbisthums  Mainz  von 
dieser  Legation  im  J.  1156  s.  8.  608.  n.  6.  Nach 
der  anscheinend  noch  ungedruckten  historia  Bal- 
derici  domestiri  Alberouis  hat  Albero  von  Trier 
auf  dem  grossen  Koncil  zu  Rheims  im  Jahre 
1 148 den  nächsten  Hang  nach  dem  Papst  Eugen  111. 
Inne  gehabt  und  sich  den  Primat,  über  den  wie- 
der mit  dem  Erzbischof  von  Rheims  Streit  ent- 
stand, bestätigen  lassen.  S.  die  Stellen  bei  Neller 
L c.  p.  366;  vgl.  auch  Mausi  20,  740.  741; 
He  feie,  konciliengesch.  5.  453. 

* Kpi»t.  Frider.  1.  imperat.  bei  Hontheim, 
hist.  1,  582:  „Igitur  quia  vos  primas  estis  eis 
Alpes  et  regni  ...  et  vobis  qui  . . . secundae 
Könne  praeestis;  Magti.  Chronic.  Belgic.  (Job. 
Pistorius,  rer.  Germanic.  script.  ed.  111.  cur. 
Stru  vio  3,  245):  „Theoduricus  (11  arrhiepisro- 
pus  Trevir.)  apud  iiuperatorem  Friderirum  (11) 
luaguii*  habitus  est  et  in  omnibus  curii>  solemni- 
bus  locum  seasionis  suae  inter  poutidres  post  Im- 
peratoren! propter  priniatum  Trnvericae  digniU- 


tU  obtinuitu;  Leo  X.  diplom.  c.  1514  bei  Bro- 
we  r et  M asenlus,  annal.  Trevir.  annot.  1,  577 
„ecrlesia  Trevirensia  . . . adeo  illustris  tffecia.  ut 
recte  seeuuda  Roma  ac  dom i na  provindarwn  ** 
omniurn  ecc.lesiarum  Gennaniae  et  Galliae  pnma 
dlci  meruerit“. 

4 Das  ergeben  die  bei  Hontheim  1.  c.  mi tre- 
theilten Dociimenteder  Erzbischöfe.  Andererseits 
nennt  sich  aber  F.rzbischof  Cuno  (II.  von  Kalken- 
stein  13$2 — 1388)  sogar  Patriarch:  .Cano  «te 
Falconis- Petra  . . . sanetns  sanctae  ecclosiae  Tre- 
virensis  archiepiscopus  sacri  imperii  per  Galliam 
regnumqiie  Arelatense  archicancellarins  et  totius 
Galliae  et  German iae  auctoritate  apostolira  pri- 
mus  patriarcha  et  patronus“.  Brower  e« 
Mas  eil.  1.  c.  lib.  18.  c.  56.  2,259.  Nach  Hont- 
heim, hist.  1,  84  ist  diese  Bezeichnung  schon 
einmal  im  7.  Jahrhundert  vorgekommen. 

a v.  Sartori  a.  a.  O.  8.  280. 

Ä Flor.  Dalham,  concilia  Salisborgentla 
provinc.  et  dioccc».  August.  Videl.  1788.  dia* 
praevia.  $$.  13  ff.  p.  17  ff. ; /all  wein,  prindp 
iur.  eccleslast.  unixers.  et  partic.  Tom  IV. 
quaest.  4.  c.  26. 

7 Dalham  1.  c.  $.  13.  p.  18;  v.  Sartori 
a.  a.  0.  S.  268;  (Klein mayeru).  Nachricht**» 
von  Juvaria.  Salzburg  1784.  S.  I8y.  Die  Stelle 
in  der  epist.  Agapitill.  (M  ansi  18,407):  „Arno, 
vacaute  ab  apostolico  vicario  regno  Bajariorum. 
subrogatus  est  archiepiscopus“  sagt  doch  nicht* 
von  der  Verleihung  des  Vikariates. 

8 Die  Bulle  Leos  111.  v.  J.  798,  wodurch  Ar»» 
zum  Erzbischof  bestellt  und  ihm  das  Pallium  ver- 
liehen worden  ist  ( J a f f e reg.  n.  1907 ; H a n • i t 
German,  sacra  2,  IOC)  ergiebt  darüber  nicht* 

® Diplom,  a.  973  (Mausi  19,  38):  „Coorwdi- 
mus  itaque  vieem  apostolicam  Friderico  Salzbur  - 
gensis  ecciesiae  antisüti  eiusque  suoceasoribu»  in 
tota  Norica  provincia  et  in  tota  Pannonia  superion 
videlicet  et  inferiori,  quo  modo  sui  anteces- 
sores  eandem  potestatem  a nostris  ha- 
buere  an tecessoribus , ita  sn  licet  wt 

nulli  linat  in  praefatis  provinciis  sibi  usurparr 
pallium  nee  episcopos  ordinäre  ne*  ullum  ofBcium 
quod  ad  archiepiscopum  pertinere  debel,  praeter 
praefatuni  archiopisroputn  eiusque  »urrea*o«v«' 
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L’mfznge  des  regnura  Teutonicum  and  mit  dem  Rechte,  dort  Synoden  abzuhalten. 
mehrfach  verliehen  worden  '.  Auf  diese  Uoknmente  stutzten  die  Erzbischöfe  nachmals 
ihr  Recht,  sich : legati  nati  oder  geborene  Legaten  des  römischen  Stahles  und  Primaten 
von  Deutschland 2 zu  nennen.  In  der  spateren  Zeit  haben  sie  diese  Titel  unbestritten 
geführt-1, fernerden  Purpur  getragen4  und  endlich  behaupten  die  Salzburger  Schriftsudler, 
dass  niemals  von  den  Urtheilen  der  Erzbischöfe  eine  Appellation  an  einen  päpstlichen 
Nuntius  'namentlich  nicht  an  den  zu  Wien  oder  Köln),  sondern  nur  an  den  Papst  statt- 
gefunden hat 6.  Uebrigens  haben  die  Erzbischöfe  die  beiden  erwähnten  Titel  noch  bis 
auf  den  heutigen  Tag  bewahrt  und  führen  sie  noch  jetzt6,  ohne  dass  jedoch  damit 
irgend  welche  Jurisdiction  verbanden  wäre. 

Im  Jahre  968  erhielt  der  Erzbischof  von  Magdeburg7  von  Johann  XIII.  den 
Primat  in  Deutschland  und  zugleich  denselben  Rang,  wie  die  erzbischöflichen  Kirchen 


in  Gallien,  nämlich  Mainz,  Trier  und  Köln 

4 V.  Johann  XJX.  (Kleinmayern)  a.  a.  O. 
Anhang  p.  217;  vita  Gebehardi  (1060  — 1088, 
SS.  11,  38):  „cni  Rnmana  sedes  legationein  su- 
per omne»  Teutonia  regni  ecclesias  eommitteret. 
Sir.  itaque  ex  archirapellano  regni  archiepiscopus 
Iuvavensis  et  legatus  apostolicae  sedis  pro  vertu», 
immobilüi  eeclesiae  eolumpna  enituit “ ; ep. 
Alexandri  III.  ad  der.  et  popul.  in  regno  Teuton. 
a 1 163fJ.  7258,  Ha  n s i z,  German,  sacra 2, 273): 
„Eborhardum  Sahcburgenseni  archiepiscopum  . . . 
legatum  in  regno  Teutonico  statuente*  cum  ad 
praesens  per  nos  vel  per  aliquos  a nostro  latere 
destinatos  vobis  interniere  non  possimus,  vice» 
nostras  in  praeaentiarum  ei  duximus  committen- 
das  ita  quidem  quod  ibidem  . . . illos  qui  schis- 
rnatis  sunt  pravitate  pollutl  revorandi  ad  unita- 
tem  eeclesiae  et  devotionam  nosiram  plenam  ha- 
beat  potestatem.  Liren t quoque  ei  tam- 
quim  apoatolicae  sedis  legato  tos  ad 
snani  praesentiam  convocare  et  emer- 
gentes  causa»  discutere  easque  fine 
debito  terminare“.  eiuid.  ad  Conrad.  Hl.  a. 
1179  (J.8711 ; Hantiz  1.  c.  2.299):  . Adü- 

cimu«  praeterea , ut  ai  quid  in  ecdeeia  tua  vel 
»ulTraganeorum  tuorum  evenerit  quod  iudkium 
apoatolirum  vel  apostolici  legati  praesentiam  expe- 
tat  et  rausae  fuerit  necessitas,  ut  oxpectari  hör 
nulla  valeat  ratioiie , vice  nostra  deflnias : ea 
tarnen  in  hoc  et  snpradicti»  mentura  servata,  qua 
anteoessores  tuos  usos  esse  per  prtvilcgla  ecdesiae 
recognosoea  . . . apostolicam  quoque  vicem  tibi 
tuisque  s ur.ce  s sori  bu»  in  tota  Norlca  pro- 
vinda  conoedimus,  sicut  praedeceesores  tui  a no- 
■tris  utqiie  modo  tinnam  anteceMoribus  babu- 
erunt“;  weitere  ähnliche  Privilegien  von  Lu- 
cius 111.  a.  1182  (J.  9478;  Kleinmayern 
a.  a.  O.  S.  190.  n.g),  von  Cölestin  III.  (J.  10455; 
Han  ei  z 1.  c.  2.  306),  von  Innooenz  111.  a.  1200 
und  Nikolaus  V.  a.  1440  bei  Liinig.  spicileg. 
eccles.  I.  Theil  Fortsetzung,  p.  969.  1015. 

* Kine  auf  die  Verleihung  de»  Primate»  bezüg- 
liche päpstliche  Urkunde  ist  nicht  vorhanden,  s. 
K lei  n niayern  a.  a.  O.  8.  288. 

3 Kleinmayern  a.  a.  O.  S.  291  u.  Zall- 
weiti  1.  r.  4 führen  eine  Entscheidung  der 
Knta  von  1691  im  : ..eoque  magis  quia  eeclesiae 
Salisbnrgensi  ulterius  addita  fuit  altera  nobilis- 
sima  pfnerorttiva  qind  dictae  eeclesiae  metropo- 


. Dazu  kam  später  noch  das  liecht,  sich 

litani  pro  tempore  aortiantur  nativam  legationem 
et  primatum  inter  omne«  praesules  Germaniae“, 
erste  rer  .8.  290  und  letzterer  (.  6 geben  auch 
Beispiele  aus  den  J.  1660.  1676.  1728,  wo  den 
Erzbischöfen  der  Titel : Primas  von  den  Kaisern 
beigelegt  ist,  sowie  eine  kaisei liehe  Bestätigung 
von  1750,  wonach  zugleich  angeordnet  wird,  dass 
den  Erzbischöfen  der  gedachte  Titel  in  den  Expe- 
ditionen der  kaiserlichen  Kanzlei  gewährt  werden 
sollte;  s.  auch  Dalham  1.  c.  $.  20.  p.  23; 
v.  Sartori  a.  a.  O.  8.  276;  Moser,  von  der 
Teutschen  Keligionsverfassung.  8.  789.  79?. 

4 So  schon  im  J.  1452  (Kleinmayern  a.  a.  ü. 
S.  *239);  eine  päpstliche  Bestätigung  dafür  liegt  in 
der  Verleihung  desselben  Rechts  durch  Klemens  XI. 
an  den  Patriarchen  von  Lissabon.  8.  oben  8. 572. 

* Dalham  1.  e.  Jj.  19.  p.  23;  Zallwein 
I.  c.  $.  7 ; K lei nmay ern  a.  a.  O.  8.  244;  vgl. 
auch  v.  Sartori  a.  a.  O.  8.  286. 

0 Schulte,  Lehrbuch.  1.  Aufl.  S.  478; 
Nehera.  a.  O.  2,  185;  G Intel,  K.  R.  1,  208. 
218.  n.  2;  Phillips  2,  77;  6,  743.  Nach  Ja- 
cobson in  Herzogs  Encyklopädie  12,  187  ist 
der  Titel : primas  Germaniae  dem  Erzbischof  durch 
Motu  proprio  Pius'  IX.  vom  25.  November  1854 
ausdrücklich  bestätigt  worden. 

7 Joh.  Petr,  de  Ludewig  praea.,  Jo.  Ern. 
H ü b e n e r , iura  prlmatu»  Germaniae.  llalae  Ye- 
ned.  1707,  auch  in  Joh.  Petr,  de  Ludewig. 
opusc.  miscella.  Halae  1720.  1,  770  ff. 

0 Mansi  19,  5:  „Igitur  quia  sedem  Mägde- 
borgensem  . . . noatra  tuorumque  comprovincia- 
lium  authoritate  archiepiscopalem  esse  decre- 
vimus,  quem  inter  caetera»  eoclesias  ordinem 
vigorem.  primatum  et  aequitatem  habere  in  poste- 
runi debeat.  apostolioae  sedis  privilegio  muniri 
sanximus.  Del  igitur  omnipotentis  auctoritate  et 
b.  Petri  apostolorum  principit  et  nostra  te  tuos- 
que  snocessores  in  perpetunni  et  ecclesiam  tuam 
omnium  ecclesiarnm,  archiepiscoporum  et  episco- 
porum  qui  in  Germania  sunt  ordinati , fu 
sedendo,  in  iudicando,  in  eonflrmando,  ln  sub- 
seribendo,  in  sententiis  dandis  omnique  eccle- 
siastico  online  primatum  habere  volumus. 
Korum  vero  qui  sunt  in  Gallia , item  Mogon- 
riensi,  Trevirensi  et  Coloniensi  ecclesiae  in  Omni- 
bus parem  honorem  et  simllem  vigorem  praesenti 
privilegio  eonflrmamii»**. 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


fl-  •» 


die  Kremfahne  vortragen  zu  lassen Mit  Räckaicht  auf  diese  Privilegien  legten  sich 
die  Erzbischöfe  von  Magdeburg  das  Prädikat : Primas  Germaniae  bei 2.  Salburg  führte 
wie  so  eben  bemerkt,  denselben  Titel,  und  so  kam  es,  wenn  auch  erst  spät,  nämlich  im 
Anfänge  des  16.  Jahrhunderts,  zwischen  beiden  Bischöfen  zu  einem  Streit  über  die  Rang- 
ordnung auf  den  Reichstagen,  welcher  im  J.  1530  durch  einen  Vergleich  dahin  beendigt 
wurde,  dass  beide  einen  Tag  um  den  andern  im  Vortritt  abwechseln  sollten s.  Die  evange- 
lischen Administratoren  Magdeburgs  haben  im  1 6.  Jahrhundert  den  Titel  noch  fortge führt, 
erloschen  ist  er  aber  in  Folge  des  durch  den  Westpbälischen  Frieden  von  1648  fest- 
gesetzten Anfalls  des  Erzbisthums  an  Kurbrandenburg  und  der  Verwandlung  des 
ersteren  in  ein  weltliches  Herzogthum4. 

Endlich  wird  ebenfalls  vielfach  dem  Erzbischof  von  Köln  die  Warde  eines  Pri- 
mas beigelegt 5,  und  insofern  als  er  ebenfalls  ein  Vortrittsrecht  auf  den  Synoden  in  seiner 
Provinz  and  ähnliche  Ehrenrechte , wie  die  übrigen  Primaten  in  Deutschland  erhalten 
hat8,  kann  man  auch  von  einem  Kölner  Primat  sprechen.  Von  Innocenz  IV.  im 
J.  1240  wurde  dem  Erzbischof  ferner  die  Legation  in  Deutschland  übertragen  * und  seit- 
dem führen  sie  zunächst  den  Titel : apostolicae  sedis  legatus ",  seit  dem  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts  aber  den:  legatus  natus9,  welchen  letzteren  sic  bis  auf  den  hentigen 
Tag  beibehalten  haben  ,0. 

Aus  den  vorstehenden  Mittheilungen  ergiebt  sich . dass  die  Primatenwflrde  der 
erwähnten  deutschen  Kirchenwürde  keine  reelle  Bedeutung  hatte,  denn  für  keinen  der 
Erzbischöfe  war  damit  eine  höhere  Jurisdiktion  über  andere  Metropoliten  in  Deutsch- 
land verbunden  " . Es  erklärt  sich  das  daraus,  dass  die  politische  Stellung  der  einzelnen 


* ImJ.  1012.  8.  dasoben  8. 319.  n.  2 a.  S.  332 
tbeilweise  mitgetheilte  Privileg  Benedikts  VIII. 

* S.  z.  B.  die  Urkunde  von  1448:  Fredericus 
dei  greift  ».  Magdeburgensis  ecclesiae  archiepisco- 
put.  prima»  Germaniae  in  den  Mittheilungen 
des  Thü ring,  sechs.  Vereins.  Helle  1865.  1 1.110. 

3 Kleinmayern  a.  •.  O.  8.  288  ff. 

* K 1 e i n m a y e r n e.  e.  O.  S.  290 ; Moser 
e.  e.  O.  S.  792.  Die  S.  610.  n.  6 angeführten 
Ausführungen  von  Dal  hem  und  Z all  wein 
sind  übrigens  im  Interesse  von  Salzburg,  die  Dis- 
sertation von  Ludewigs  in  dem  von  Magdeburg 
geschrieben. 

5 S.  z.  R.  G.  L.  Bo  e hm  er.  origine»  prae- 
cip.  iurium  archiepisc.  Colon.  Goetting.  1753. 
c.  i . $.  9 ; auch  in  dessen  electa  iur.  civil.  2, 448; 
Holl  1.  e.  p.  101;  Jacobson  in  Herzog» 
Kncyklopadie  7,  778. 

0 Vgl.  die  Urkunde  Leos  IX.  v.  1052  für  Her- 
mann II.  von  Köln  (Lacom blet,  Urkundenbuch 
für  die  Geschichte  de»  Niederrheins  1,  119): 
„conflrmamus  tibi  . . . crucem  vtdelieet  et  pallium 
suo  tempore  suoque  loco  ferendi,  insigne  quoque 
festiri  equi  quem  naecum  vocant  nostri  Romani 
. . . ut  siquando  synodus  infra  tuam  dioecesin  aut 
praesente  huiu»  primae  sedis  archiepiscopo  aut 
legato  ab  eius  latere  directo  fuerit  aggregata,  prio- 
rem  q indem  locum  post  ipsum  rector  eius  obtineat, 
in  proferenda  saerorum  canon um  auctoriute  prior 
eiistat  . . . Beginn  ronsecrationem  infra  limites 
suae  dioeceais  fadendam  potestatis  apostolicae 
munimine  el  corrobamus  . . . Ita  »irut  neminem 
coarchiepUcoporum  tibi  subiieimus,  ita  sab  n ullo 
primate  te  agi  decrevioius“;  Bestätigung  unter 
Kugen  111.  a.  1152  (J.  6599.  Mansi  21.  635). 


7 Lünig,  spicileg.  eccles.  Continuat.  S.  2M 
.,ecce  tibi  in  praefatis  (Le.  Alamanniael  pirtibu* 
ut  evellas  et  destruas,  dissipes  et  disperda».  aedi- 
flees  et  plantes,  sicut  expedire  rideris.  pleoae 
legationis  officium  duximus  rommittendunr 
Walter  K.  R.  §.  137  giebt  an,  das»  diese  Be- 
stallung zum  Legaten  von  Urban  IV.,  Sixtus  IV  . 
Julius  II.,  Leo  X.,  Julius  III.  und  Pius  IV.  wie- 
derholt worden  ist,  freilich  ohne  Bezeichnung  der 
Quellen  dieser  Notiz. 

8 Guden,  cod.  diplom.  3,  1116  (*.  1230); 
Binterim  u.  Mooren,  die  alte  u.  neue  Rrz- 
diöcese  Köln.  Mainz  1828.  4,  306.  386  393 
394;  Lünig  1.  c.  p.  390.  597. 

9 Lünig  1.  c.  p.  628.  654.  667;  Binterim 
u.  Mooren  a.  a.  0.  2,  293. 

*°  Binterim  a.  a.  O.  2,  225 ; Witter  s.  a. 
O. ; Schulte,  Lehrbach  2.  Aufl.  S.  201.  n.  10, 
Phillip»  6,  743. 

11  Ist  doch  auch  in  gleicher  Weise  dem  Abt  von 
Fulda  dieselbe  Würde  unter  den  Aebten.  d k 
das  Recht  auf  Vorrang  nnd  Vortritt  vor  allen  an- 
dern, ertheilt  worden.  S.  dlpl.  Ioann.  XIII.  a. 
969  (Jaff*  reg.  n.  2867;  Ph  Ad.  Ulrich 
praes.,  de  Schildeck,  de  arehicanrellariata  et 
primatu  abbatis  Fuldeusis.  Lips.  1724.  ed.  ne» 
1733.  p.  81;  Dronke,  cod.  diplom.  FuldensU. 
Cassel  1850.  S.  330):  ....  specialiter  constitui- 
mu»,  ut  isdem  Vuldensis  abba»  ante  omne*  Ab- 
bate» Üalliae  seu  Germaniae  primatum 
sedendi  in  omni  loco  quo  ronveniant . obtioesf 
neenon  et  archimaudrita  consultior  et  honorabUitv 
nostra  aposlolica  auctoritate  permaneat"  S.  awh 
Moser,  v.  d.  teutvh.  ReligtonsverfaMCing  S. 
793;  v.  Sartori  a.  a.  0.  I.  1,  300.  301 
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erzbischöflichen  .Sitze  von  viel  entscheidender  Bedeutung  als  die  kirchliche  Stellung 
derselben  war  und  dass  im  Laufe  des  1(1.  und  II.  Jahrhunderts  alle  hervorragenden 
Erzbischöfe  auf  den  Primatcntitel  Ansprüche  erheben  konnten,  damit  also  von  vorn- 
herein die  Primatenwtirde  neutralisirt  wurde  *.  Auffällig  muss  es  freilich  erschei- 
nen, dass  dem  Erzbischof  von  Mainz  der  Vorrang  bei  Abhaltung  der  Synoden 
sin  tota  Germania  et  Galiia«  'S.  608.  n.  3),  dem  Erzbischof  von  Trier  ebenfalls  für 
Uallia  und  Germania  ein  Vortrittsrecht  hinsichtlich  des  Sitzes  und  der  Abstimmung 
(S.  609.  n.  Ji  und  dem  Erzbischof  von  Magdeburg  ein  gleiches  Privilegium  hinsicht- 
lich der  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  »qui  in  Germania  sunt«  (S.  611.  n.  8),  ertheilt 
worden  ist.  Unmöglich  konnten  diese  Vorrechte  von  den  Erzbischöfen  nebeneinander 
ausgellbt  werden.  Erklärt  werden  kann  dieser  Widerspruch  nur  dadurch,  dass  man  in 
der  apostolischen  Kanzlei  nicht  recht  mit  den  Verhältnissen  Deutschlands  vertraut  war 
und  mit  einer  gewissen  Gedankenlosigkeit  bei  der  Ausstellung  der  erwähnten  Privile- 
gien verfuhr.  Dafür  bietet  denn  auch  das  Diplom  für  Magdeburg  cinon  bestimmten 
Anhalt,  weil  es  die  Mainzer,  Trierer  und  Kölner  Erzbischöfe  insofern  höher  berechtigt 
auffasst,  als  es  ausdrücklich  den  Magdeburger  Metropoliten  diesen  gleichstellt,  den 
Mainzer  aber  vollkommen  unrichtiger  Weise  als  Bischof  eines  in  Gallien  gelegenen 
Sprengels  hinstellt.  Kerner  zeigt  sich  das  auch  darin,  dass  Trier  trotz  des  erwähnten 
weitgehenden  Privilegs  andererseits  auch  wieder  blos  als  »primas  Belgicae«  (8.  009. 
n.  5)  oder  »Galliac  Belgicae«  <a.  a.  0.  n.  9;  bezeichnet  wird1. 

Soweit  dagegen  eine  Uber  den  erzbischöflichen  Sprengel  hinausgehende  Gewalt 
vorgekommen  ist,  beruht  sie  auf  der  Uebertragung  einer  päpstlichen  Legation.  wie  das 
z.  B.  bei  Mainz,  Trier.  Salzburg  und  Köln  der  Kall  gewesen.  Die  betreffenden  Voll- 
machten für  die  erwähnten  Erzbischöfe  liegen  zeitlich  auseinander,  ob  aber  alle  diese 
I/egationsverhältnisse,  welche  theilweisc  in  sehr  unbestimmter  Weise  formulirt  sind, 
praktisch  gewesen,  steht  dahin  , weil  ja  neben  diesen  Legaten  mit  festen  Sitzen  auch 
noch  andere  von  Rom  ausgesendet  wurden. 

Immerhin  hat  auch  diesen  Verhältnissen  gegenüber  für  den  Rang  der  deutschen 
Erzbischöfe  ihre  politische  Stellung  im  Reiche  den  Ausschlag  gegeben.  Die  drei  geist- 
lichen Kurfürsten  von  Mainz,  Köln  und  Trier  hatten  den  Vorrang  vor  allen 
übrigen  geistlichen  Würdenträgern  ',  und  die  Ordnung  unter  dieseu  letzteren  hat  die 
goldene  Bulle  zur  Vermeidung  von  Streitigkeiten  dahin  festgesetzt,  dass  der  Erzbischof 
von  Trier  dem  Kaiser  gerade  gegenüber  sitzen  oder  ihm  unmittelbar  vorangehen.  Mainz 
innerhalb  seiner  Diöcese  und  Provinz,  sowie  innerhalb  des  Gebietes  seines  deutschen 
Erzkanzellariats  (mit  Ausnahme  der  Kölner  Provinz)  zur  Rechten,  Köln  aber  innerhalb 
des  letzteren  Bezirks  sowie  in  Italien  und  Gallien  zur  Rechten  sitzen  und  einhergehen 
sollten '. 


1 Aehllliches  bebt  auch  scholl  Zech  I.  r.  r.  3. 
y I.  p.  65.  66  hervor. 

- Wenn  Hont  he  im.  hist,  l'revir.  I,  344 
diesen  W itlersprneh  damit  erklärt.  <!»"  sich  ein- 
zelne Kchte  auf  ganz  Deutschland,  andere  nur  auf 
Belgien  bezogen  hatten,  so  ist  das  nicht  nur  nach 
dem  oben  im  Test  Bemerkten  verfehlt,  sondern 
auch  deshalb,  weil  er  selbst  zugesteben  muss, 
dass  die  Hechte  der  letzteren  Art.  welche  er  auf- 
zahlt, nicht  Pritnatial-,  sondern  Metropolitan- 
rerhte  gewesen  seien.  Vgl.  a.  a.  O.  S.  34h. 

Uiuscbius,  Kircbenrechl. 


3 Concil.  Mogmitin.  a.  1049  |Adaun  brein. 
ge»t.  Haramaburx.  poutil'.  III.  29.  SS.  7,  346): 
„Tune  habita  e«t  aynodu»  gt-nerali»  apud  Mogun- 
tiaui,  praesideiite  donmo  apostoliro  et  imperatore 
lleiirico  rum  epiaropi*  Kardoue  Moguntino,  Kber- 
lianlo  Treverensi.  Meruiaimo  < otouienid,  Adal- 
berto  Hammabiirgeiitd,  Knirilhardo  Magdaburgensi 
('«Utriäiiue  provinturum  luu  erdotibm«** : *.  auch 
Caroli  IV.  bulla  aurca.  t.  6. 

« «•  3.  c.  21.  $$.  2.  3. 
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Auf  Kosten  von  Mainz  erhielt  erst  spät  das  im  J.  1441  von  seinem  erzbischöf- 
lichen Sprengel  losgetrennte  und  zur  Metropole  erhobene  Prag1  eine  besonders  aus- 
gezeichnete Stellung,  da  der  neue  Metropolit  auf  Verwendung  Karls  IV.,  welcher  auch 
die  Erhebung  zum  Erzbisthume  durchgesetzt  hatte,  im  J.  I 365  von  l'rban  V.  zum 
legatus  natus  nicht  nur  für  die  Prager  Provinz,  sondern  auch  ftlr  die  Diöcesen  Ham- 
berg. Kegensburg  und  Meissen  ernannt  wurde-,  lm  Königreich  Böhmen,  auf  dessen 
kirchliche  Lustrennung  von  I leutschland  jene  Massregeln  abzielten,  hatte  der  Erzbischof 
keine  Metropoliten  unter  sich  aber  da  er  das  Krönungsrecht  der  Könige  1 und  den  ersten 
Sitz  im  Kollegium  der  Prälaten  hatte  '.  war  er  zweifellos  der  geistliche  Primas  des 
Königreichs.  Dagegen  hat  er  seiue  Legatenstellung,  durch  welche  die  vorhin  erwähnten 
Bischöfe  dem  Königreich  Böhmen  unterworfen  werden  sollten,  wegen  des  Widerstande» 
derselben  nicht  gelten  machen  können  *.  Trotz  der  total  veränderten  kirchlichen  Ver- 
hältnisse Deutschlands  und  Oesterreichs  führen  aber  die  Erzbischöfe  noch  heute  «len 
aus  den  eben  angegebenen  l mständen  sich  erklärenden,  pomphaften  Titel : • S e d i ■ 
apostolicae  per  inclvtum  regnum  Kohemiae  nec  non  per  celeberri- 
mas  Ha  m berge  n sc  m . Misnensem  et  Katisbonensem  dioeceses  Lega- 
tus natus,  Primas  regni  Bo  h etniav« 

War  im  eigentlichen  Deutschland  selbst,  wie  sich  dort  die  politischen  und  kirch- 
lichen Verhältnisse  seit  dem  Ende  des  ü.  Jahrhunderts  gestaltet  hatten,  kein  Kanin  oiur 
höhere  dauernde  kirchliche  Herrschaft  zu  gründen,  so  konnte  andererseits  ein  Kirchcu- 
ftlrst . dessen  Gebiet  nur  theilweise  in  Deutschland  lag,  sich  aber  zugleich  über  den 
dänischen  und  skandinavischen  Korden  erstreckte,  der  bekannte  Erzbischof  Adalbert 
von  Hamburg-Bremen,  den  Versuch  machen,  sich  in  jenen  Gegenden  durch  Errichtung 
eines  Primates  oder,  wie  es  sein  Geschichtsschreiber  volltönender  bezeichnet,  durch 


> S.  die  Bullen  Benedikt*  XU.  1341  (Lü- 
nig.  spieileg.  ront.  |,  2U 7)  u.  Cle- 

mens' VI.  v.  1343  (1.  c.  p,  208;  Goldast. 
de  regni  Bohemiae  iunbus  ft  prhileg  cur. 
Schmiuckii.  Francofurt.  17 10,  1.  *pp.  p.  278)  u. 
v.  1344  (li oldast  1.  c.  p.  2*H’2).  AU  Suffragane 
wurden  die  Bisthiimer  Ulmütr  und  Leitomysl  dem 
neuen  KrzbUtbum  zugewies»  n. 

* Pelze),  Kaiser  Karl  IV.  Prag  1780.  Tbl.  2. 
Urkundcnbuch  8.  304:  .....  Nuper  siquidem 
. . . Rarolu»  Komanorum  imperator  . . . exposuit. 
quod  in  Bambergensi  cuiu*  dioe*e»ani  et  ercle>ia 
BambewnsD  Romane  ecclesie  immediate  subie«  ti 
ar  io  Katisponensi  que  de  Salzeburgensi  et  in 
Misnensi  dioecesi  que  de  Magdeburgensi  prmin- 
cii*  existunt.  sint  plurima  castra,  terre.  rille  ft 
loca  ad  regem  Boemie  . . . pertiuentia  et  in  qui- 
bus  . . . plurime  plebanie  et  • cclesie  ac  multi- 
tudo  cleri  consistunt  quodque  peraone  eoclesiastiee 
ibidem  existentes  sint  nimiuiu  dissolute,  dirinis 
offleiis  et  hone^ti»  nmribus  non  rarante*  pluraque 
beneflria  ecclesiastira  xc  inriretn  non  rompatien- 
tia  insimul  dampnabilite r detuiftites,  ex  quibus 
indevotio  popult.  animarum  pericula  aliaque  mala 
et  svandala  plurima  »ubsequuntur  ipseque  Impe- 
rator ex  illi»  que  ab  ipsarum  persouarum  dioece- 
aani  ex  »uperionbus  minime  mrriguntur.  pluri- 
mum  eonturbatur  . . . Nos  itaque  . . praedirta- 
cintatem  et  diocesim  Katisbonensem  ab  omni 
iuriadiftione,  dominio  et  potestat«  que  arrhiepi- 
»ropu*  "alzrburgeusia  qul  r*t  pro  tempore  et  qni 
in  prorincia  »ua  Salzeb«gnft*l  de  qua  dicta  ri\i- 


tas  et  diocesis  Ratisbonensis,  ut  profertur.  exi- 
-tunt.  apostoliee  *edU  legatus  fore  diritur  in  ipsi» 
rivitate  et  diocesi  Katisbonenai,  iure  aeu  ratione 
di<  te  le gationi»  habet  seu  sibi  quomodorunqoe  -t 
qualitercunque  competunt  vel  mmprtere  posauut. 
et  ab  ipsa  lfgatione  duntaiat  ex  rerta  avieotia  et 
de  apostoliee  potestati*  plenitudiue  in  totum  exi- 
tmmu»  et  plenarie  liberamus  teque  et  *u<c*»*ore» 
Pragenses  archiepiseopos  qui  erunt  pro  tempore 
perpetuoa  apostoliee  sedia  legatoa  m 
eUdem  provinna  tua  acinBambergeaai. 
Katiaponenai  et  Misnenai  ciritatibo« 
et  diocesi  auctoriUte  apostolira  faeimus,  roo- 
stftoimus  et  creamu».  tibi  et  eitlem  surce**orv 
bus  in  eisdem  tua  prosiuria  ac  ciritatibu*  et 
diocesi  ut  ibidem  erellatis,  dissipetis  atque  plan- 
tetis  et  omnia  et  aingula  que  ad  huiuamodi  lera- 
tionis  ofllcium  de  iure  pertinent,  exercerr  et  fa- 
i-ere  saleatia  vires  no»tras  et  legationia  offleiuB 
perpetuo  committentesr. 

• Auch  dieses  Recht  ist  dem  Erzbischof  vor 
Mainz  genommen  worden.  S.  die  Bulle  (V 
mens'  VI.  r.  1345  u.  das  Diplom  Karls  IV  von 
1347  (Goldaat  I.  c.  app.  p.  ‘Kt.  K'l. 

• Goldaat  1.  e.  Hb.  V.  e.  1.  p.  704 

4 Goldaat  I.  c.  lib.  V.  e.  4.  p.  745 , Mas- 
co v.  de  primatibus  $.  89.  I.  f.  p.  85.  86,  frw- 
lich  behauptet  Pelzel  a.  a.  Ü.  2,  756.  das«  der 
Erzbischof  das  Legaten -Amt  in  den  erwähnten 
Diuresen  ohne  Widerrede  ausgeübt  habe 

• Schulte.  Lehrbuch.  2.  Aus«.  S.  '»I  o 10 
Sehers,  a.  Ü.  2,  266. 
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Errichtung  eines  Pat  ri  arc  h a te  s eine  dauernde  kirchliche  Oberherrschaft,  welche  auch 
dem  päpstlichen  Stuhle  gegenüber  eine  gewisse  Selbstständigkeit  haben  sollte , zu 
sichern l.  Während  sowohl  er,  wie  seine  Vorfahren  wiederholt  die  päpstliche  Legation 
über  den  Norden  erhalten  hatten2,  gaben  die  Bestrebungen  des  Dänenkönigs  Sven  auf 
Erlangung  eines  eigenen  Erzbisthnms  in  seinen  Ländern3,  dem  Hamburger  Erzbischof 
die  Möglichkeit  . seinen  Plan  dadurch  zu  realisiren , dass  er  seinen  für  die  Errichtung 
der  neuen  Metropole  nothwendigen  Konsens  von  der  Pcbertragung  der  Primatie  über 
dieselbe  abhängig  machte1.  Die  Entscheidung  Leos  IX.  über  dieses  Verlangen  Adal- 
berts zog  sich  lange  hin  und  als  ersterer  1051  und  bald  darauf  auch  der  mächtige 
Freund  des  letzteren,  Kaiser  Heinrich  III.  (1056),  gestorben  war,  war  die  günstige 
Zeit  ftlr  die  Ausführung  des  Unternehmens  vergangen.  Mag  auch  Adalbert  seine  des- 
fallsigen  Pläne  nie  ganz  aufgegeben  haben  immerhin  musste  er  sich  mit  der  lieber  - 
tragung  der  päpstlichen  Legation  seitens  Viktors  II.  tfber  den  Norden  begnügen1*. 

II.  Ja.  im  Laufe  der  folgenden  Jahrhunderte  hörte  der  Verband  der  skandi- 
navischen Reiche  mit  dem  Erzbisthura  Hamburg-Bremen  ganz  auf.  Ende  des 
1 1.  oder  12.  Jahrhunderts  wurde  das  Erzbistbum  Lund  errichtet 7 und  schon  unter 
A 1 e lau  d er  III  wird  der  Erzbischof  als  Primas  der  dortigeu  Reiche  bezeichnet  \ indem 
ihm  zugleich  das  Recht  der  Konsekration  der  Erzbischöfe  der  zu  einer  neuen  Metropo- 
Ktanprovinz  erhobenen  Kirche  von  Upsala  beigelegt  wird'*.  Neben  dieser  Primaten- 


• A<tam.  Kreiu.  I.  r.  r.  32  (SS.  7,  347):  „ Me- 
tropolitan us  igitur  liis  rerurn  stieres*- ibiu  elatus  et 
quod  papam  vel  caesarein  »nae  soluntati  proim» 
videret,  imilto  Studio  laboravit  in  llaruiuaburg 
p a t r i a r c b a t u in  ronstituere.  Ad  quam  inten- 
t ionein  priiuo  ductu*  est  «a  nece-sitate  quouiain 
rex  Danorum  ebr  stianiute  iatn  in  Ane*  terrae 
•lilatau  desideravit.  in  regno  »uo  rteri  archiepisco- 
patum.  <Juod  tarnen  ut  perllceretur  ex  auctori- 
tate  sedi«  apostolieae  convenientibus  canon  um  de- 
•rretis,  prope  saucitutu  est,  sola  expectabatur  seii- 
tencia  nostri  pontiÜds.  (Juam  rem  ille  >i  patri- 
archatus  honor  sibi  et  ecclesiae  suae  Koma  ui-, 
privilegiis  concederetur,  fore  nt  conaentiret,  pro- 
tnisit  quamlibet  invitua.  Disposuit  vero  patri- 
archatui  subicere  12  episropatu*  quos  ex  sua  di- 
videret  parrochia  praeter  eos  suffrag&neos  quos  in 
Daiii*  reterisque  gentibn*  nostra  teilet  ecclesia,  iu 
nt  prunus  esset  in  Palnii*  iuxta  Kgdorem  fluviuin 
(Pablori),  secundus  in  HclingansUde,  tertius  in 
Kazzisburg,  quartus  iu  Aldenburg.  Vn"  in  Michi- 
litiburg,  VIU*  in  Stade,  VI1M“  in  Lismnna,  VHP** 
in  Wildishusen,  l\u*  Bremia,  X"*  in  Felde, 
XI“»  in  Kainsola,  XIl*1*  in  Fresia“.  S.  dazu  auch 
C.  0 rti  n hagen  , Adalbert  Erzbischof  von  Ham- 
burg u.  die  Idee  eines  nordischen  Patriarchaten. 
Leipzig  1654.  8.  101  IT. 

* Leber  die  hierher  gehörigen,  mit  der  Zeit 
Gregors  IV.  beginnenden  Urkunden,  von  denen 
viele  falsch  und  interpolirt  sind,  «.  K.  Kopp- 
ln arm,  die  ältesten  Urkunden  des  F.rzbisthuins 
Hamburg -Bremen.  Hamburg  18(56.  (namentlich 
S.  79).  und  denselben.  Jahrbuch  für  die  Lan- 
deskunde der  Herzogth.  Schleswig,  Holstein  und 
Laueiiburg.  Kiel  1869.  !•  305,  ferner  Schrö- 
der a.  a.  O.  287.  Letzterer,  ebenso  wie  Dömni- 
ler,  ostfränk.  1,264.  n.  60  setzen  sogar  einen 
Theil  dieser  Fälschungen  mit  dem  irn  Texte  be- 
sprochenen Plan  Adalbert*  in  Zusammenhang. 


Hagegen  koppmann  in  der  angeführten  Zeit- 
schrift S.  307. 

3 Adam.  Breui.  I.  c.  (SS.  7,  347);  Grün- 
hagen  S.  10*2.  103. 

* S.  Note  I. 

5 Adam.  Brem.  HI.  38  (SS.  7.  350):  Jam 
publice  divinantes  Hammaburgensem  Patri- 
arch a m . sic  enim  vocari  voltiif* ; ü r u n h a g e ii 
8.  198. 

6 S.  das  Diplom.  Victors  11.  a.  10.V),  das  mit 
der»  früheren  Klemens'  II.  v.  1047  u.  Leos  IX. 
v.  1053  (Lappen berg.  Hamburg.  Urkunden- 
burh.  Hamburg  1842.  1,  77.  72.  74)  iiberein- 
stimmt.  Adalbert  nennt  sich  selbst  in  einer 
Urkunde  bei  Liljegren.  diplomatar.  Suecaii. 
Iloliniae.  1829.  1,  38):  „Adalbertus  s.  Bonianae 
et  apostolieae  sedis  leg.ttus  nee  non  universarum 
septentrioiialiurn  nationum  archiepiscopus,  Ham- 
maburgensis  quoque  ecclesiae  provisor  indignus“. 

" Das  Jahr  Ist  bestritten,  Wiltsch  a.  a.  O. 
2,  94. 

H Bei  Laugebek,  script.  rer.  Danic.  Havniae 
1772.  6.  623)  ist  folgende  Adresse  eines  Briefes 
Pa  sch  dis'  II..  der  in  das  J.  1 104  zu  setzen  wäre, 
im  Chronic,  episcop.  Lunden«.  mitgetheilt : „Ascero 
Lundeusi  anhiepiscopo,  Suecie  primat iu  mit 
der  Bemerkung,  dass  der  Erzbischof  das  Pallium 
dadurch  übersendet  erhalten  habe.  Die  Aechtheit 
erscheint  aber  zweifelhaft,  da  noch  Innocenz  II. 
in  5 Dekretalen  vom  J.  1133  dem  Erzbischof 
Adalbero  von  Hamburg  die  Metropolitanrerhte  den 
Königen  von  Dänemark  und  Schweden,  dem  eben 
genannten  Asket.  sowie  len  schwedischen  Bischö- 
fen gegenüber  anerkennt  und  diese  Personen  zum 
Gehorsam  gegen  ihren  Metropoliten  ermahnt 
(Jafff  reg.  u . 5453 — .5457 ; M a n s i 21.  399. 
400;  Liljegren  I.  r.  I,  47.  48). 

11  Alcvandri  111.  dipl.  a.  1164  (Liljegren 
1.  c.  1,  71):  . . coDimbsam  gubernacioui  tue 
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Stellung  haben  aber  die  Erzbischöfe  von  Lund  ebenso  wie  die  Primaten  der  anderen 
Länder,  zugleich  die  Würde  eines  apostolischen  Legaten  gehabt  *.  Nähere»  über  die 
von  dem  Erzbischöfe  als  Primaten  geübten  Hechte  als  das  Mitgetheilte  und  die  Befug- 
nis*. dem  Metropoliten  von  Upsala  das  von  lioui  eingeholte  Pallium  zu  übergeben  2t 
lässt  sich  nicht  ermitteln.  Mit  dem  13.  Jahrhundert  beginueu  die  Versuche  der  letzteren, 
sich  von  dem  Primate  von  Lund  frei  zu  machen  l.  aber  erst  im  J.  1307  unter  Urban  V. 
gelang  es  ihnen,  die  päpstliche  Anerkennung  der  längst  von  ihnen  allgestrebten  Exem- 
tion zu  erlangen  4. 

12.  Grossbritannien.  In  Folge  der  von  Gregor  I.  nach  England  ausge- 
sendeten Mission  erhielt  der  Benediktinermönch  Augustinus  die  Würde  eines  Metropoliten 
von  London , zugleich  mit  dem  Aufträge,  in  York  ebenfalls  ein  Erzbisthum  sowie  die 
nöthigen  Suffraganbisthümer  zu  errichten 5.  Ferner  wurde  ihm  die  oberste  Lcituug 
der  in  Britannien  neu  zu  gründenden  kirchlichen  Verfassung  — also  die  Stellung 
eines  Primaten  — Übertragen,  jedoch  nur  auf  seine  Lebenszeit K,  da  sich  später  der 
Hang  der  landen  Metropoliten  von  London  und  York  nach  dem  Alter  ihrer  Ordinatiou 
bestimmen  sollte7.  Schon  im  7.  Jahrhundert,  nachdem  nicht  lamdon.  wie  ursprüng- 
lich beabsichtigt  war,  sondern  Canterbury  die  Metropolitanrechte  bekommen  hatte 
verlieh  Papst  llouorius  1.  dem  Erzbischof  für  immer  den  Primat  über  alle  Kirchen 
Britanniens y.  Freilich  ergiebt  die  betreffende  Dekretalc  nichts  Näheres  über  deu  Inhalt 


Upsaliam  urbem  eiuNdem  provincie  perpetuam 
metropolim  ordiiiavitnus  et  Scarensem,  Linropen- 
aem  (Linköpiiig),  Stretigeneiisem  | Strengnae* ) et 
Anisiensem  | We>terae*  | episcopatu*  ei  taiiiquam 
sue  tnetropoli  perpetuis  temporibu»  ranstituimu!- 
subiacere  et  eorundein  locorum  epiacopoa  um 
prae>entes  quam  futuroa  aicut  ruetropoliUni*  suis 
laut  tibi  quam  tu»  successoribu*  obedirv.  Statui- 
inus  aiitem,  ut  sicut  tu  de  conce>sioiie  et  maudato 
nostro  cousecracioni*  muttiis  a venerabili  fratre 
uostro  Lundensi  archiepiscopo  suscepisti,  ita  et 
surce»»ores  tui  ab  eoeta  buc<  essoribus  suis  ron- 
>erracionem  debeant  absqtie  ulla  routradirtione 
recipere  et  t am  quam  proprio  primati  ob- 
edieur iam  et  re'erericiam  exhibere". 

1 Denn  in  den  Briefen  Alexanders  111.  an  die 
Bischöfe  von  Strengnaes  u.  Linküping  1 172 — 1 172 
(J.  II.  st 40.  8141 ; M ans!  21,  940.  0311)  «ird 

der  arrhiepisropu*  Lundensi*  Eskil  auch  als  apo> 
stolicae  >edis  legatu*  be /.eich net.  ebenso  Absalon 
von  Lund  in  dem  Schreiben  l rbans  III.  \.  I lSli 
(J.  9800.  Lau  gehe k I.  o.  5,  253 );  ferner  ent- 
halt Innoc.  III.  reg.  \V.  ep.  14  eine  l.ecations- 
vullmacht  für  den  Erzbischof  von  Lund. 

- Ka>nald.  annal.  a.  1 19S.  n.  70  u.  a.  1217. 
n 4.) : ,.lk*inde  Irgationis  mnnu»  in  Lundensi  et 
l psalicusi  provincii*  iniunxit  ( llonorius III.  arrhi- 
ep.  I. iindens.)  . . . I’ostreuio  Lundeiisis  archiepi- 
scopi  priuiatum  in  Suetiae  rev’iiutu  conlirtnaxit . is 
euim  metropolitaiium  l psalensem  archiepiscopuni 
ronsecrxfe  eiqi  e pallium  a l.undeiisis  et  l p-alciisis 
ecclesiae  nunrü*  obtentum  ab  aposhdiia  sede  tri- 
buere  ronsueterat.  l'psaleiisi*  vero  iuierando  iu- 
terposilo.  ipsi  sc  tlduni  obsequentemque  futuniDi 
polhceri  id  ergo  llonorius  diploma  Andrea«  Lun- 
den»! arvinepio «po  datum  aliorum  liomanorum 
l'iMtlitirutii  ( vcmploiu  oernlii«.  ratum  Ürutuaiqiie 
mssit  e-se“.  I»ie  eruiere  Melle  enthalt  einen  ähn- 


lich lautenden  Bericht  über  ein  gleiches  Privile- 
gium Innocenz'  111. 

3 Olof  Dal  in,  G«rh.  des  Reiches  Schwe- 
den, übersetzt  von  Dihnert.  Leipzig  1 7’» 7 
Tb.  II.  C.  H.  S li>;  C.  7 S &i  c.  8.  122;  e.  1 
$.  1 ; c.  10.  $.  14  (S.  liü!  156.  2*28.  244.  2SO  t 

4 .loh.  Messen,  Scondia  illustrata  ed.  a Job. 
Peringsk  iöld.  Stockholm  1700.  I.\63:  Da- 
li n a.  a.  O.  c.  14.  1.  4 (S.  422}.  Der  Erzbischof 
Nikolaus  von  Lund  1379)  nennt  sich  aber  u *•  h 
in  der  Einteilung  zu  dem  ratalogus  episrepor 
Lundansium  (Lau  ge  be  k I.  c.  6,  6*23)  _>uecie 
prinias“. 

•*  (iregor.  I.  ep.  XI.  67»  (ed.  Beoed.  2.  It63l 

0 lbid.  : -Tua  vero  fraternitas  non  .->!um  e«>* 
episcopos  quos  ordinaverit , neque  en*  tan  tun. - 
modo  qui  per  Eborarensem  episcopum  fuerint  or- 
diuati.  sed  etiam  omnes  Britanniae  sacerdc««* 
habest  . . . subiertos  : quatenus  ei  lingua  et  vila 
tuae  sanctiuti*  et  recte  credendi  et  bene  vivendi 
form  am  percipiant  atque  officium  suum  rt-le  ac 
moribu*  exequente»  ad  caelestia  . . . regna  per- 
tingatit". 

7 lbid. : -Sit  vero  inter  Londoniae  et  Kboracac 
civitatis  episcopo»  in  posterum  honoris  ista  ti- 
stinctio,  ut  ipse  prior  habeatur  qui  priu*  ftwrif 
ordiiutur*. 

M S.  die  beideu  Briefe  von  634  (Jaffe.  reg  n 
!;»65.  Mansi  10,  .’»79.  580),  woraus  »ich 

das  Bestehen  beider  Metropolen  ergiebt  und  über 
die  Besetzung  der  Metropolitanütühle  bestimmt 
»ird:  -Ut  . . . is  qui  superste»  fuerit.  allen* zu  ta 
loi^o  defuncti  debeat  espicopnm  ordinäre“.  Tho- 
uiassin  1.  r.  c.  31.  u.  9 

y M a u s i I.  c.  p.  583 : «priaiatuai  om- 
n i u ui  ecclesiarutn  Britanniae  ubi . Hs- 
nori.  tuisque  »ucn  ssoribui*  in  perpetuum  obuz>«rv 
roncedimu«  Tuae  ergo  iurisdictivmi  subiKi  prw- 


\ 
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der  Primatialjurisdiktion . Ebensowenig  lässt  sich  darüber  etwas  Genaueres  aus  der  später 
mehrfach  erfolgten  Anerkennung  dieser  Würde  1 entnehmen.  Dagegen  zeigt  der  Bericht 
Lanfranks  an  Alexander  II.  über  seinen  Streit  mit  Thomas  von  York,  welcher  unter 
Berufung  auf  das  von  Gregor  I.  zwischen  den  Metropoliten  von  London  und  York 
festgesetzte  Hangverhältnias  sieh  von  dem  Primate  Canterbnrvs  freizumachen  versuchte2, 
dass  die  Metropoliten  der  eben  gedachten  Stadt  in  Folge  ihrer  letzterwähnten  Stellung 
die  kirchliche  Oberleitung  über  Britannien  und  Irland  geführt,  an  den  ihnen  passenden 
Orten  Koncilien  abgehalten  und  die  Korrektions-  und  Strafgewalt  über  die  Bisehiife  der 
genannten  Länder  geübt  haben2.  Auf  dein  im  J.  1072  erst  zu  Winchester,  daun  zu 
Windsor  im  Beisein  eines  päpstlichen  Legaten  abgehobenen  Koncil  wurde  der  gedachte 
Streit  zu  Gunsten  Lanfranks,  also  zu  Gunsten  des  Primates  von  Ganterbury,  entschieden, 
indem  dem  Erzbischof  das  Hecht  der  allgemeinen  Oberleitung,  der  Berufung'  von 
Koncilien , der  Weihe  des  Erzbischofs  von  York  und  auf  Ableistung  des  Obedienz- 
eides  seitens  des  letzteren  zugestanden . dagegen  für  den  Metropoliten  das  Recht  der 
Konsekration  des  Primas  anerkannt  wurde*.  Ende  des  II.  Jahrhunderts  wird  aber 
neben  dem  Primat  auch  wieder  die  Stellung  als  apostolischer  Legat  accentuirt,  denn  an 
Erzbischof  Anselm  ergeht  seitens  des  Königs  Mnrchertak  und  der  irischen  Bischöfe  die 
Bitte,  kraft  seiner  Primatial  - und  I^egatcn  - Gewalt  ein  neues  Bistlium  in  Irland  zu 
errichten1’.  Unter  dem  ebengedachten  Erzbischof,  welchem  der  Primat  von  Papst 
l’aschalig  II.  wiederholt  bestätigt  worden  ist6,  suchte  der  Erzbischof  von  York  sich 
seiner  Pflicht  zu  entziehen,  vor  Empfang  des  Palliums  dem  Primaten  den  Obedienzeid 


cepimus  oumes  ccrlusUs  Angliac  ot  regtooeg;  ct 
in  civitate  Dorovernia  (l’anterbury)  metrupolita- 
miß  lorns  et  lionor  arehiepiscopatus  et  caput  oin- 
niuoi  ecclesianim  Aiiglorum  populorum  «einpcr  in 
postermn  servetur“  . . . 

* Durch  König  Kenulph  v.  Morden  i.  .1.  79? ; 
Mami  13,  991;  über  Dutistan  s.  oben  S.  .r>73. 
n.  3.  und  «la/.ii  dipl.  loann.  XII.  a.  960(J.2H29; 
Maria!  18,  449),  worin  dem  Dunstau  der  Primat 
unter  Berufung  auf  die  gregorisclic  Verleihung 
an  Augustin  übertragen  wird. 

2 Ep.  Lanfrand  ad  Alexandr.  II.  a.  1072 
(VI  ansi  ‘20.  24). 

a Ep.  dt.  (I.  c.  p.  23. 24):  „Lectae  scutciitiae, 
qiiibus  pafo  omniuin  demonstratum  e*t,  a tem- 
pore b.  Augustin!,  prlnii  PorobernensU  episcopi 
usque  ad  ipsius  Bedae  ultimam  senectutem,  quod 
fere  CXL  annonim  spatin  terminatur,  antecesso- 
rw  meos  super  Eborar  eil  sein  errlesiam 
t o t a ru  q ii  e i ii  b ii  I a in  quam  B r i t a u u i a in 
v maiit  n een  on  et  lliberniaui  prima  tum 
g e s s i s s e,  ruram  pastoralem  omnibus  impendisso, 
in  ipsa  Eboraceusi  urhe  persepp  loeisque  ilnitimis 
tibi  eis  visam  fuit,  cpiscopales  oriliuationes  atque 
conciiia  celebrassi*.  Kboracenses  antistites  ad  ipsa 
conciiia  vorasse  et  rum  res  poposcisset,  de  suis 
cos  actlbus  ratlonem  reddore  compulisse.  Episco- 
pos  quoque  quortiui  subiectionetn  in  qtiaesüoncin 
adduxerat.  inlra  centum  et  quadraginta  annoruni 
spatium  per  Dorobernenses  archiepiscopos  fuisse 
»acratos  et  ad  conciiia  vncatoe.  (Juosdam  quoque. 
exigeutihus  culpia,  ab  ei»  cum  Romaine  sodi> 
aurtoritate  depositos“. 

4 Mansi  I.  c.  p.  20:  ,,Et  tandem  aliquaudo 


diversis  diversarum  causaru m auctoritatibus  pm- 
batiim  atque  ostensum  est,  quod  Eboraceusi»  occlc- 
sia  raiitiiaiiensi  ccclesiae  debeat  subiarere  eius- 
que  archiepiüCMpi,  ut  primatis  totius  Britanniae, 
dispositionibu*  m eis  quae  ad  christianaoi  religio- 
uem  pertinent,  in  omnibus  obedire  . . Ita  ut  si 

Caiituarieusis  archiepiscopu  concilium  engere  vo- 
lucrit,  iibiciimquc  ei  vi*unt  fuerit,  Eboraccnsis 
archiepiscopu s sui  praesentiam  cum  omnibus  sibi 
subiectis  episcopis  ad  nntum  eins  exhibeat  et  eins 
canonici»  dispositionibus  obediens  existat.  Ouod 
aiitem  Eboraceusi»  archiepiscopu»  professionom 
archiepitcopo  Cantiiariensi  lacere  etiain  cum  sa- 
crameuto  debeat.  I.anfraneus  Doroberucnsis  archi- 
epitc.  ex  antiqiia  consuetudine  ostendft  ...  81 
archiepiscopus  Caiituarieusis  vitam  fl  nie  rit.  Ebora- 
censis  archiepiscopu»  Doroberniam  veniet  et  eum 
qui  electus  fuerit,  cum  caeteris  praefatae  erclesiae 
episcopis  ut  primatem  proprium  iure  consecrabit. 
Quodsi  archiepiscopus  Eboraccnsis  obierit.  is  qui  ei 
surcessnrus  eligitur  . . . Cantuariain  vel  nbi  Caii- 
tiiariensi  archiepiscopu  visum  fuerit  accedet  et  ab 
ipso  ordinationein  cauoniro  niore  suscipict*. 

R Irische  Synode  von  1096:  „peteule»  ipse 
quatenus  primatus  quem  super  cos  gerebat  pote- 
state  et  qua  fuugcbatur  viel*  apostolicae  auctori- 
tatis  sauctae  christianitati  ac  necessariae  plebiuni 
utilitati  instituendo  cis  pontffleem  subveniret“ 
(M  a n s i 1.  c.  p.  951). 

« a.  1102  (J.  4416;  Mansi  1.  c.  p.  1019)  mit 
den)  weiteren  Privileg:  „bin-  personaliter  adiirien- 
tes  nt  quamdiu  regno  illi  religioneui  tu  am  diviua 
inisericoniia  couservaverit,  nullius  unqnam  legati 
sed  nostro  taiituin  debeas  subesse  iudicio** ; a.  1 103 
(J.  4445.  M.  P.  1023). 
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zu  leisten1,  aber  das  energische,  von  l’aschalis  II.  1 gebilligte  Auftreten  Anselms 
welcher  den  Yorker  Metropoliten  suspendirte  3,  hatte  den  Erfolg,  da»»  die  nach  seinem 
Tode  im  J.  1109  abgehaltene  Synode  von  Iajndon  die  1’rimatialwUrde  von  neuem  aner- 
kannte4 und  Thomas  von  York  den  Obedienzeid  leistete  4.  Damit  w aren  aber  die  Strei- 
tigkeiten zwischen  den  beiden  Metropoliten  noch  nicht  beendet.  Schon  im  J.  1116 
verweigerte  Thurstan  von  York  von  Neuem  das  herkömmliche  Obedienz versprechen 
und  erlangte  sogar  auf  dem  Koncil  von  Khoims  im  J 1119  von  Papst  K a I i x 1 II 
ohne  jenem  Erfordernis»  genügt  zu  haben,  die  erzbischöfliche  Konsekration",  ja  He 
norius  II.  ging  soweit,  dass  er  nicht  nur  dem  Erzbischof  von  York  da»  ihm  von  Wil- 
helm von  Canterbury  bestrittene  Recht,  sich  das  Kreuz  Vorfragen  zu  lassen  und  den 
König  zu  krönen,  verlieh  9,  sondern  auch  das  Rangverhältniss  zwischen  beiden  auf 
Grund  der  Bestimmung  Gregors  I.,  dass  der  zuerst  Ordinirte  dem  andern  Vorgehen 
sollte9,  unter  Beseitigung  der  Subjektion  von  York  regelte"1.  Als  Alexander  111.  dem 
Erzbischof  von  York  die  erstgedachten  beiden  Rechte  im  J.  1162  von  Neuem  bestätigt 
hatte 11  und  dieser  davon  auch  in  der  Provinz  von  Canterbury  Gebrauch  machte  IJ.  wandte 
sich  der  damalige  Erzbischof,  der  bekannte  Thomas  Becket.  an  den  Papst  und  letzterer 
untersagte  allerdings  dem  Roger,  sich  des  gedachten  Privilegiums  zu  bedienen  1 aber 
eine  definitive  Entscheidung  Uber  die  Nichtberechtigung  des  Erzbischofs  von  York  w urde 


* ep.  Anselmi  C'antuar.  ad  Paschal.  II.  üb. 
III.  ep.  152(Anselmi  t’antuar.  opp.  cd.  Gerboron. 
Lutet  Paris.  1675.  p,421;  auch  bei  Malis!  l.r. 

p.  1022). 

* ep.  a.  1108.  J.  4006?  Man  all.  c.  p.  1023. 

3 Anselm,  ad  Thomam  elect.  Eborac.  a.  1108 

(ed.  cit.  III.  155.  p.  421;  Mansi  1.  c.  p.  1235): 
„Tibi,  Thoma,  in  conspectu  omnipotent is  dei  ego. 
Anselmus  archiepiscopus  Cantuaricnsis,  tot  ins 
Britanniae  primas,  loquor,  loqiiens  ex  parte 
ipsius  dei : Sacerdotale  officium  quod  meo  iussu 
in  parochia  niea  per  sulTraganeum  uieutn  sus- 
repisti,  interdico  tibi , atque  praecipio,  ne  te  de 
aliqua  cura  pastorali  ullo  modo  praesnnias  intro- 
mittere  donec  a rebellione  quam  ront ra  eeclrsiani 
Canluarieiiseni  incepisli  discedas  . . . Tibi  qtioque 
. . . interdico,  ut  tiuuquaui  beiiedictioneui  episco- 
patua  Eboracensis  öuacipias.  nisi  priu»  profewio- 
nein  quam  antecessores  tu i Thomas  et  Girardus 
ecclesiae  Cantuariensi  fecere,  faclas“. 

1 Maoai  1.  e.  p.  1236. 

r»  Dahin  (I.  c.  p.  1238):  „Ego  Thomas  F.bora- 
ceusis  ecclesiae  consecrandus  metropolitanus  pro- 
tlteor  subiectionem  et  canonicam  obcdienttani  s. 
Doroberoensi  ecclesiae  eteiusdetn  primati  cauonice 
elocto  et  consecrato  et  successoribus  suis  canonice 
iuthronizatis  sah«  tideiitate  doiuini  mei  regis  llen- 
riri  Angloruin  et  salva  obedientia  ex  parte  me» 
tenenda  quam  Thomas  autccessor  meus  s.  Borna- 
nae  ecclesiae  ex  parte  atia  professus  e»t“.  Vgl. 
auch  He  feie,  KoneUieugesch.  5,  263.  264. 

6 Koncil  von  Salisbury  {Mansi  21.  153). 

7 8.  den  Bericht  des  Ordericus  Vitalis  bei 
Mansi  21.  238.  wonach  ihm  zugleich  das  Privi- 
leg ertheilt  worden  ist : „ne  ( ‘antuariensi  tnctruj>o- 
liUc  veluti  magistTO  »cd  quasi  roep  scopo  subiice- 
retur";  schon  Pasch  alis  II.  hat  im  J.  1117  iu 
dieser  Angelegenheit  mehrere  Entscheidungen  er- 
las.»en.  welche  sich  insofern  widersprechen,  als  sie 


in  Bezug  auf  tlie  Rechte  von  Canterbury  da»  Ver- 
hältnis* zu  York  sowohl  nach  den  Kestsetznucr  u 
Gregors  I.  (s.  8.  016.  n.  7)  als  auch  nach  .im, 
Besitzstand  des  h.  Anselm  regeln.  8.  ep.  *i* 
Henr.  reg.  u.  Radulph.  Cantuar.  (J.  4834  483- 
4839;  Mansi  20,  1 101 . 1 102  ; Dodsworthrt 
Dugdaie,  monastir.  Anglic.  London  18.»'. 
3,  143). 

8  ep.  ad  Gulll.  Cantuar.  a.  1125  |J  5*223 
Dodswrorth  ctDugdale,  mona*tie  Angltrao 
3,  147). 

0 S.  oben  8.  616.  n.  7. 

•0  ep.  ad  Thurstan.  Eborac.  a.  1125  iJ.  '»?J1 
Mansi  21,  525):  „.  . . prohibemus,  ne  ulten« 
aut  Cantuariens.  archiepiscopus  Kboracc-rui  pr*»~ 
fessionem  quamlibet  exigat  aut  Eborac  Caittvis- 
ricusi  exhibcat  neqiie  quod  penitns  a.  b.  Grrffa- 
rio  prohihitum  e*»t,  ullo  modo  Kbur*rtn«i»  t'*o- 
tuariensi«  ditioui  subiaceat " . . . 

**  ep.  ad  Roger.  Eborac.  s.  Thoniae  Canta*- 
riens.  epist.  ed.  Giles.  Oxouii  184.5.  2.  13 
„erm  em  ante  te  deferendi  sicut  praedecesatorr» 
nostri  . . . tuis  antecessoribus  concesserunt  et  ij «» 
ex  antiqua  consuetud  ne  usi  fuisse  110»  net  er 
regem  quoque  coronai.di“  . . Nach  dem  Berichte 

von  Gilbert  Eoliot  |ep.  ad  (alles.  U\cu 
2,  7 1 1 dazu  bewoge*>  durch  das  von  Roger  tuitev- 
tlieilte : „scriptum  Houorii  pp.  in  quo  nuntinebatcr 
antecessoribus  suis  . . . indultuin  fuisse.  ut  tu« 
iis  quam  «uccessoribus  »uia  liberum  esset  per  t « - 
tarn  Angliam  ante  crucem  de  ferro**.  wahnen* 
das  Original  (s.  obenn.  8)  die  gesperrt  gedruckt«-* 
Worte  nicht  enthalt.  Vgl.  übrigens  auch  Rmn  r 
Gesch.  Alexanders  111  2.  Ausg  I.  271 

**  cp.  Themar  ad  Alex.  III.  I.  r I.  6. 

13  ep  »tolae  ad  Roger.  Eborac.  a.  1162 — 

(SO  Reuter  a.  a.  O.  1 . 552.  nach  J « ( ( r rrc  r 
7362.  7363.  a.  1164.  cd.  Gilos  2.  13  *4 
s.  auch  ep.  ad  Thoin.  a.  1164  (ibid  p. 
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damals  nicht  abgegeben  vielmehr  hat  Alexander  III.  diesem  sogar  unter  Aufhebung  der 
früheren  Verbote  nach  dem  Tode  des  Thomas  (f  1 170  gestattet,  sich  das  Kreil 7,  durch 
ganz  England  bis  zur  endgültigen  Erledigung  der  Sache  vortragen  zu  lassen  *.  Wie 
Alexander  QI.  theils  wohl  aus  mangelnder  Kenntniss  der  früheren  Privilegien  Can- 
terburys,  theils  aber  in  der  Absicht,  sich  einen  der  mächtigsten  Kirchenfttrsten  Eng- 
lands zu  verbinden . das  Breve  von  1 1 02  erlassen  hatte . so  ging  er  weiter  im  Jahre 
1101  zur  Beschwichtigung  des  Königs  Heinrich  II.  wegen  der  abgeschlagenen  Bestä- 
tigung der  englischen,  mit  den  hierarchischen  Ansprüchen  unvereinbaren  s.  g.  consue- 
tudines  avitae  darauf  ein , dem  Erzbischof  von  York  die  Logation  Uber  ganz  England 
zu  übertragen,  jedoch  wurde  das  betreibende  Ernennungsschreiben  dem  König 3 mit  der 
Bedingung  zugestellt,  es  nur  mit  Wissen  und  Willen  des  Thomas  Kecket  dem  Yorker 
auszuantworten , und  letzterem  zugleich  die  Befreiung  Canterburys  von  der  (iewalt 
des  I .egatcn  in  Aussicht  gestellt4.  Der  König  sandte  aber  dieses  Schreiben  zurück  und 
so  kam  Roger  nicht  in  den  Besitz  der  ihm  zugedachten  Würde1.  Vielmehr  erhielt  der 
damals  von  Heinrich  II.  vertriebene  Thomas  im  Verlaufe  des  Streites  zwischen  Alexan- 
der III.  und  dem  König  die  Bestätigung  des  Primates  im  alten  Umfange1'  und  zugleich 
die  Legatenwilrde  für  England  (freilich  mit  Ausschluss  der  Yorker  Provinz)’.  Allein 
die  Ermordung  Thomas'  bald  nach  seiner  Rückkehr  nach  England  hinderte  die  Befesti- 
gung des  seit  Honorius  II.  erschütterten  Primates  von  Canterbury.  Schon  im  J.  1170 
wird  auch  der  Erzbischof  von  York  wieder  als  sedis  apostolicae  legatus  bezeichnet* 


1 Trotz  der  Bemühungen  Thomas',  welcher 
eine  Entscheidung  dahin  haben  wollte:  „ut  Kbo- 
raceusis  archiepiscopus  retnola  appcllatione  crucis 
honore  prae  be  fervndae  deposito  iure  primatu* 
nobis  et  ecclesiac  nostrat*  subiectos  sit  nee  ulla- 
tenus  de  caetero  praedictum  crucis  honorem  in 
provincia  no>tra  aude.tt  usurpaie“  (ep.  Thotnae 
cd.  dt.  I,  213). 

* ep.  ad  Roger.  Eborac.  (J.  n.  8378;  Man  ui 
22,  442;  Boehmer,  eorp.  iur.  can.  2.  app. 
p.  308;  c.  1.  X.  ut  lite  pend.  II.  10):  ..ante  tos 
per  totam  Angliam  crucetn  deferre  qnousque 
difünitiva  sententia  decernatur.  an  id  c«desiii  tua 
de  Iure  debeat  habere“.  Vgl.  über  diesen  Streit 
auch  Reuter»,  a.  O.  1,  204  ff.  549  IT.  Zwischen 
diesem  letzteren  Briefe  und  den  enteren  liegt, 
worauf  hier  aufmerksam  zu  machen  ist,  der  Kampf 
/.wischen  Heinrich  11.  *on  England  und  ßecket. 
die  Suspension  des  königlich  gesinnten  Roger 
und  des  letzteren  Wiederversöbnunp  init  dem 
Papste. 

a ep.  Alex,  ad  Thorn.  a.  1164  (J.  7361.  1.  e. 
2,2):  . . . „quutn  frex)  . . . postiilasset  Icgationem 
totius  Arigliae  Kboracensi  archiepiscopo  indulgeri 
...  et  pensantes  tempora  periculosa  logationis 
literas  praefato  archiepiscopo  concedenda*  eidem 
regi  concearimog**. 

« ep.  eiusd.  ad  eund.  a.  1164  (J.  7369;  I.  c. 
2,  3). 

&  epistol.  nuncioriim  ad  1 homani  (1.  e.  2,240). 
Vgl.  dazu  Reuter  a.  a.  O.  1,  385  IT.  Eine  Ent- 
stellung dieses  aus  den  erwähnten  Briefen  ersieht* 
liehen  Sachverhaltes  ist  es,  wenn  manche  ältere 
englische  Geschichtsschreiber  (s.  obeu  S.  522. 
n.  14  und  Reuter  a.  a.  O.  S.  558)  von  einer  Er- 
lheilung der  Legation  an  den  König  selbst  erzäh- 
len. Der  nähere  Nachweis  bei  Reuter. 


8 a.  1166(J.  7521;  Wilkius.  concll.  Magn 
Rritanniae  et  Hiberniae.  London.  1737.  1,449): 
„praedecessorum  nostrormn  . . . Paschalis  et  Eu- 
genii  Komanorum  pontittcum  vestigiis  inhaerentes 
tarn  tibi  quam  tuis  legitimis  successoribu9  Cantuar. 
ecc'esiae  primatum  ita  p len  um  concedimus 
sicut  a Laufranco  et  Anselmo  alilsque  ipso  rum 
praedecessoribus  constat  in; oe  possessiun:  qulc- 
quid  etiam  dignitatis  seu  potestatia  eidem  sanctae 
Cantuar.  . . . ecclesiac  pertinere  cognoscitur  . . . 
conflriiiamus , sicut  a temporibus  b.  Augustini 
praedecessores  tuos  habuisse  apostol  cae  sedis 
auctoritate  ronstat". 

7 a.  1166  (J.  7523.  7524;  ep.  Thomae  ed 
Giles  2,  11):  „tibi  legationeni  totius  Angliae 
excepto  episcopatu  Kboracensi  . . . concedimus, 
ut  ibi  vice  nostra  corriga»  quae  inveneris  corri- 
getida  et  ad  honorem  dei  et  saerosancUe  Romanae 
ecclesiae  et  salutem  animarum  atatuas,  aediflcc6 
et  plante»  quae  statueuda  fuerint  et  plantanda"  : 
I.  c.  p.  80.  AI»  primas  totius  Angliae  et  apostol. 
sed.  legatus  wird  er  auch  bezeichnet  in  ep. 
Alex.  III.  a.  1169  (J.  7762;  1.  c.  2,  22)  und  als 
legatus  in  epist.  eiusd.  a.  1166 — 1170  ( J.  7792; 
Boehmer,  corp.  Iur.  can.  2.  app.  p.  262;  c.  I. 
X.  de  ofttc.  legat.  1.  30).  l'ebrigen*  haben  auch 
schon  die  früheren  Erzbischöfe  von  Canterbury  die 
l^egaten würde  gehabt,  s.  Honor.  II.  ep.  ad  Wil- 
lelm.  Cantuar.  *.  1127— 1129  (J.  5289;  Whar- 
ton  . Anglia  sacra  2,  674)  u.  dipl.  Stephani  reg. 
Angl.  a.  1136  (Matisi  21,  495).  — Leber  die 
Anerkennung  des  Krönnngfrerhtes  für  Canterbury 
vgl.  Alex.  111.  ep.  a.  1170  (J.  7843.  7844.  7913. 
7922;  Giles  1.  c.  2,26.  47.  48.  30),  s.  auch 
eiusd.  ep.  a.  1166.  1167  (J.  7520.  7692;  !.  c. 
% 45). 

8 Alex.  111.  ep.  (J.  7832;  Giles  I.  c.  2,  47). 
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und  mag  Bich  auch  diese  I^egation  nur  auf  die  Yorker  I*rovinz  und  auf  das  York  in 
kirchlicher  Hinsicht  untergebene  Schottland  bezogen  haben  so  wurde  doch  im  Jahre 
1176  da b Kangverhältniss  zwischen  dem  neuen  Erzbischof  von  Canterbury,  Richard, 
der  freilich  auch  noch  mit  dem  Titel : totius  Augliao  primati  et  apost.  sed.  iegatus  vom 
Papste  angeredet  wird2,  in  Uebereinatimmung  mit  den  Anordnungen  Gregors  I.  und 
Honorius  II.  J nach  Massgabe  der  Anciennität  der  Ordination  geregelt,  und  zugleich 
die  Exemtion  des  Yorker  Er/ bist  hu  ms  von  Canterbury  ausgesprochen  4.  Seitdem  suchten 
die  letzteren  ihre  Freiheit  eifersüchtig  aufrecht  zu  erhalten.  Als  Coelestin  III.  dem 
Erzbischof  Hubert5  von  Canterbury  die  Legation  in  ganz  England  unter  Beseitigung  jeder 
Ausnahmestellung  und  jedes  Privilegiums  des  Erzbischofs  von  York  ertheilt  hatte  h.  wurde 
derselbe  in  der  letzteren  Provinz  ausdrücklich  als  ]>egat,  nicht  als  Primas  empfangen 
und  ihm  nur  in  der  ersteren  Eigenschaft  der  Vorsitz  auf  der  Synode  zu  York  im  J.  1 105 
eingeräumt’.  Ferner  protestirte  der  dortige  Metropolit  im  J.  1237  dagegen,  dass  ihm 
auf  der  Synode  zu  London  nur  der  Platz  zur  Linken  neben  dem  päpstlichen  I^egatcn 
eingeränmt  wurde5,  und  im  J.  1306  verbot  einer  seiner  Nachfolger  jegliche  Appellation 
aus  seiner  Provinz  an  den  Erzbischof  von  Canterbury  oder  dessen  Offizialen  •*.  Hieraus 
erklärt  es  sieh  denn . dass  beide  Bischöfe  sich  bis  zur  Vernichtung  der  katholischen 
Kirchen  Verfassung  in  England,  und  zwar  der  von  Canterbury  : primas  totius  Angliae, 
der  andere : primas  Angliae  und  auch  mit  Rücksicht  auf  die  ihnen  wiederholt  zuge- 
standene Legation  : apostolicae  sedis  legati  nannten  ,0. 

Schottland,  welches  im  Metropolitan-Ycrband  mit  York  stand  ",  Uber  welche« 
aber  die  Erzbischöfe  von  Canterbury  auch  den  Primat,  freilich  im  Streite  mit  denen 


* Ep  Alex.  111  a.  1176  (J.  8430;  Wilktns 
I.  c.  1.  481)  u.  Reuter  a.  a.  O.  1,  561. 

* Ep  Alex.  111.  a.  1174  — 1176  |J.  8051; 
Man  si  ‘22,  354;  Bocbmer  1.  c.  p.  247  ; vgl. 
auch  c.  7.  X.  de  tiliis  prusb.  I.  17). 

3 8.  S.  616.  n.  7 u.  8.  618. 

4 Ep.  Alex.  111.  a.  1176(J.  8454;  Boehmer 

1.  c.  p.  308),  au*  Au  las»  des  auf  der  Fastensynode 
zu  Westmimter  von  1 176  zwischen  den  Erzbischö- 
fen in  eine  Rauferei  ausgearteteu  Rangstreiten  (s. 
II a rd o u i n VI,  2.  1630).  Vgl.  auch  Hefele. 
Kondliengesch.  5,  616;  Reuter  a.  a.  O.  l.Ausg. 
3,  388  ff  Mit  Rücksicht  darauf  wurde  auch  das 
Recht  des  Erzbischofs  von  Canterbury  zur  Krö- 
nung de*  Königs  auf  «eine  Provinz  eingeschränkt, 
ep  Alex.  III.  (J.  867»3;  Kynier.  löedera  con- 
vent.  Londini  1816.  1,  26).  1 einigen»  zeigt 

sich  die  schon  aus  der  bisherigen  Darstellung  her- 
v ergehende  l naieburbeit  der  Kurie  in  Betreff  der 
rechtlichen  InterUgeii  für  die  Beurtheilung  dieses 
Primatialstreites  darin,  dass  Alexander  111.  hei 
der  Konsekration  Richards  von  Canterbury  im  .1. 
1174  dem  letzteren  die  1’r  i out  ial  würde  in  deui 
Cmfange.  wie  sie  l^nfrank  und  Anselm  bewiMfi, 
d.  h.  den  mit  Jurisdiktion  verbundenen  Vorrang 
über  York  bestätigt  hatte;  Radul f.  de  Diceto, 
imag.  hist,  bei  (Twy »den  et  Selden,l  hiator. 
Anglicau.  scriptor.  Loiidmi  1652.  I,5b0;  Reu- 
ter a.  a.  O.  3,  182. 

5 Auch  sein  Vorgänger  Balduin  ist  päpstlicher 
Legat  gewesen.  8.  ep.  l'rbaiii  111.  Jalfl  n. 

9837.  9955.  9976. 

« Im  J.  1195  (J.  10510.  10511;  Itadulf.  de 
Diceto  I.  c.  I,  679;  Man>i  22,  001.  602). 
..per  totum  regnuui  Angliae  non  obstante  cxce- 


ptioue  vel  privilegio  Kboracensi  arrhtepiscop*»  *eJ 
alii  facto  officium  tibi  legationis  concedimu*“. 

7 Har  du  ii  in  VI.  2.  1929;  Hefele  Km- 
ciliengesch.  5,  670. 

* II  ardou i n 7,  289  ff. 

9 „cum  Kboruin  archiepiscopus  Angliae  pri- 
mas. praeter  Romanuni  poutifkem  in  spirituali- 
bus  aiiperioreni  non  haheat  ac  ipse  mater  Lbora- 
censis  ecclesiao  bonore  primatiae  Ulustretur- 
( W i I k i n s I.  c.  2.  285).  — Ueber  einen  Mreit 
mit  t aiiterbnry  wegen  des  Rechtes.  sich  das  kreuz 
vortragen  zu  lassen,  s.  WtlkSns  I.  c 2.  284, 
Kay  na  hl.  ann.  a.  1312.  n.  26;  Hefele.  k<w- 
ciliengearb.  6,  486. 

,ü  Für  Canterbury  vgl.  Konril  von  Lambeth 
1261.  Maghicld  1322.  London  1328,  Lambetk 
1351 , London  1382,  epist.  Simon.  Cantuar.  a. 
1378;  ord.  llenrici  a.  1421  u.  1423;  Koncil 
L>>ndon  I486,  ord  in.  a 1527  (II  ardou  in  7 . 7»  33 
1337.  1555.  1693.  1856.  1889  ; 8,  993.  ImkV 
9,  1518.  1918 j ; iür  \ork  vgl.  Synode  «an  \i-n 
1250.  1367.  1426.  1466  (Hardouin  7.  429. 
1786;  ilkiae  i c.  5.  487.  599);  «M  FW 
mac  Ebor.  a.  1618  u.  1619  1 1.  r.  3,  662.  6tv>). 
Auch  heute*  nennen  sich  noch  die  anglikani»<  ben 
Erzbischöfe  von  Canterbury  und  ^ork.  ifer  rrvtere 
Prima»  lind  Metropolit  von  ganz  England . der 
letztere:  Primas  von  England.  Nehera.  a.  I* 
1.  60. 

n ep.  Calixt.  II.  a.  1122;  Innoc.  11.  a 1131. 
Hadiian.  IV.  a.  1 LV>  (J.  *076.  .*»388.  6843; 
Milk  ins  I.  c.  I.  ItA).  481).  I eher  die  Legatu** 
Rogers  von  4ork  unter  Alexander  III.  » oben 
den  Text.  Vgl.  dazu  auch  Reuter  a.  a.  II 
3,  393  If 
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von  York,  geltend  zu  machen  suchten wurde  Ende  des  12.  Jahrhunderts  von  dieser 
kirchlichen  Abhängigkeit  befreit-,  aber  erst  unter  Sixtus'  IV.  erfolgte  die  Erhebung 
St.  Andrews  und  Glasgows  zu  Metropolitansdlhlen  unter  gleichzeitiger  Ernenting  des 
Bischofs  der  ersten  Stadt,  welcher  schon  früher  das  Hecht  zur  Krönung  der  Könige3 
erhalten  hatte,  zum  Primas  von  Schottland4. 

Ebenso  wie  Schottland  stand  Irland  anfänglich  unter  dem  Erzbischof  von 
Canterbury  als  Metropoliteu  und  Primas3.  Erst  Eugen  III.  errichtete  vier  Erzbis- 
Ihilmer  ",  und  schon  im  .1 . 1171  auf  der  Nationalsynode  zn  Gashel  wird  der  Metropolit  von 
Armagh  als  primas  Hi  berniae  bezeichnet7.  Aus  einer  Entscheidung  A lex  an- 
ders IV7.  in  Betreff  eines  Streites  zwischen  den  Metropoliten  von  Armagh  und  Tuam 
wegen  der  Primatie  ergiebt  sich,  dass  dem  erstercn  in  seiner  Eigenschaft  als  Primas 
das  Hecht  zukam.  die  Erzbischöfe  des  Landes  zu  Synoden  zu  sich  zu  berufen,  deren 
Provinzen  alle  ä Jahre  zu  visitircn  und  sich  in  den  letzteren  das  Kreuz  vortragen  zu 
lassen1'.  Noch  in  dem  folgenden  Jahrhundert  kommt  die  erwähnte  Bezeichnung  vor“ 
und  sie  ist  hier  ebenso,  wie  derselbe  Titel  in  England,  auf  die  Erzbischöfe  der  anglika- 
nischen Kirche  übergegangen 

13.  Unter  den  Histhtlincrn  in  den  slavischen  Keichen  nahm  das  Erzbisthuni 
Gnescn  eine  hervorragende  Stellung  ein.  Im  J.  IMG  wurde  die  Primatialwürdc  des 
Metropoliten,  welche  er  schon  früher  ausgeübt  halte,  anerkannt 11 . Von  Leo  X.  ist  dem 
Erzbischof  nicht  nur  diese  Würde  bestätigt,  sondern  ihm  auch  die  eines  legatus  natus  des 
apostolischen  Stuhles  ertheilt  worden13.  In  Folge  dessen  hat  der  letztere  eine  Juris- 


■ S.  eben  ä.  BI7.  n.  3.  S.  Hirt.  n.  3. 

2 ep.  Clement.  III.  ad  Willelm.  Scotur.  reg. 
».  I188(J.  10053;  Mmsi  22,  548):  „ui  Seoti- 
cana  ect :le-ia  apostolicae  sedi  . . . iiullo  median  te 
debeat  subiacere.  ln  qua  hau*  sedes  episcopales 
esse  iioscuntur.  ecelesiao  videlicel  s.  Andreae 
(8t.  Andrew  I.  Glascuctisis,  Dunkeldensis,  Dum- 
blineimU  (Dumblain),  Brchinensis  (Brechin). 
Aberdonensis  ((Md  Aberdeen),  Moraviensis  (, Mur- 
ray). Kosensensis  (Chaiirie),  Katinensis  ( Dur- 
nock Diese  Bisthiimer  waren  alle  exemt ; ep. 
Coelest.  III.  ad  euud.  a.  1102  (Wilkins  1.  c. 

1.  405;  Man si  22,  013). 

3 Kayna  Id.  annal.  a.  1330.  n.  50. 

4 Kay  na  Id.  a.  1472.  n.  17.  Von  der  Er- 
hebung zur  Primatial  würde  erwähnt  letzterer 
allerdings  nichts,  wohl  aber  berichten  die  älteren 
schottischen  Geschichtsschreiber  davon.  S.  Tho- 
mas »in  1.  c.  c.  45.  n.  II;  Wiltsch  a.  a.  O. 

2,  227.  lieber  den  Umfang  seiner  desfallsigen 
Rechte  lasst  sich  nichts  ermitteln. 

5 8.  oben  S.  617.  ii.  3. 

Armagh.  Cashel,  Dublin  u.  Tuam.  Baron, 
annal.  a.  1151.  n.  6;  Wiltsch  2,  40;  Reuter 
a a.  Ö.  3,  130.  Dagegen  Neher  a.  a.  O.  2,  16. 

7 Hardouin  VI.  2,  1627:  „Gelasiu*  Arma- 
rensis  archiepiscopus  totius  liiherniae  primas*'. 

N Kay  na  Id.  annal.  a.  1255.  ii.  4ü : „ . . . ptovi- 
deinus  quod  . . . archiepiscopus  Armaghauu»  et 
einguli  sui  successores  possint  se  vocare  vel  appel- 
lare.  si  voltierint,  pnniates  provinciae  Tuainensis 
et  facere  deferri  ante  se  nrucen»  per  totam  ipsam 
provinciam  . . . possint  etiam  dictam  provinciaiu 
de  quinquennio  in  quinquunnium  visitare  et  per 
viginti  sex  dies  dnntaxat  vbitalionis  ofllcio  imroo- 
rari“. 


0 Kaynald.  a.  1358.  fl.  5.  Koncil  von  Kon- 
stanz. Sess.  XX.  unter  den  Unterschriften: 
Giiillermus  Bnicellis,  domini  Michaelis  arrhiepi- 
siopi  Ainham  ( Armagh),  priniatus  Hiherniae  pro- 
cu  rator  (Hardouin  8,  48.5). 

Primas  of  all  Irelaml.  S.  Neher  a.  a.  O. 

2 5. 

11  Franc.  Kzepnicki,  vitae  praestiluoi  Po- 
loniae.  Posnan.  1761.  lib.  1.  c.  1.  p.  17.  18: 
„Praeterca  archiepiscopus  Gncsneiisis  regln  Polo- 
niac  et  M.  I).  Lithiunae  prima*  est  . . . Diguitas 
haec  Uecreto  patrum  in  coucilio  UonstantieiiM  ». 
1416  Nicolao  Trebra  Attribut.*  . . . »tatutuin  (’a- 
simiri  M.  a.  1360  expres»**  dicit : laroslaus  archi- 
episcopus  Gneanensia,  Bogoria  dictus.  authori- 
tate  inetropolitica  et  primatiali  visitan*  dioecesen* 
Cracoviensetn“.  Vgl . auch  Nie.  /, a 1 a s z o w g k i . 
ius  regtii  Poloniae.  Posnaniae  1701.  Lib.  I.  tlt.  10. 
p.  546. 

12  a.  1515  (Zalaszowski  1.  c.  p.  547) 
..roiisiderantesque  in  reguo  Augliac  olim  et  in 
Germania  archiepiscopus  aliquot  legatus  uatos  per 
praedecessores  nostros  erectos  fuisse.  corundem 
praedecessnrum  vestigii»  inhaerente*  . . . prae- 
dictum  Ioannein  de  La  »ko  modernum  ad  nos  et 
sacrum  Lateranensc  concilium  pro  dicto  rege 
oratoreui  destinatum  et  pro  tempore  existentem 
archiepisropum  Gnesnensem  legatuni  na- 
t u m com  omuibus  honoribu*  et  oneribus  consue- 
tis,  ita  ut  de  caetero  »uae  archiepiscopali  et  prae- 
dictae  l.eopoliensi  (Lemberg)  provinciis  et  eccle- 
siis  sibi  metropolitiro  iure  et  primatiali  sed 
etiaui  I eg ati onis  iure  praesit  et  ratione  suae 
dignitatis  primatiali*  et  legationi»  officium  in  ipsis 
provinciis  habeat  . . . facinuis  et  constituimus  et 
etiam  ordinamus,  sibi  nihiiouiinus  concedentea, 
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diktion  höherer  Instanz  Uber  das  ihm  untergegebene  Erzbisthum  ausgeObt ' und  das 
Recht  besessen,  die  Könige  von  Polen  zu  krönen2.  Mit  dem  Untergange  des  Polen- 
reiches sind  diese  beiden  Würden  erloschen,  indessen  führt  der  Metropolit  der  beiden 
seit  1821  vereinigten  ErzbisthUmer  Uneseu  und  Posen  noch  den  an  die  frühere  Stellung 
des  ersteren  erinnernden  Titel  eines  geborenen  Legaten  '. 

In  diesem  Jahrhuudert  hat  dagegen  der  Erzbischof  von  Warschau  durch 
PiusVlI.  den  Titel  Primas  regni  Poloniae  und  für  sich  die  Auszeichnung  der 
Kardinalskleidung  ohne  Hut  mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung  erhalten,  dass  ihm 
trotz  dieses  Privilegs  keine  anderen  Rechte,  als  die  nach  der  heutigen  Disciplin  den 
Erzbischöfen  zustehenden,  gebührten 

14.  In  Ungarn  hatte  der  Erzbischof  von  Gran  Strigonium'  von  jeher  die  her- 
vorragendste Stellung  eingenommen.  Dass  derselbe  schon  im  J.  1111  den  Primat  von 
Ungarn  gehabt  hat,  ist  eine  unerwiesene  Behauptung1,  wohl  aber  besass  er  im  12.  Jahr- 
hundert nicht  nur  das  ihm  von  jeher  zustehende  Recht  zur  Krönung  der  ungarischen 
Könige , sondern  auch  das  Recht , der  königlichen  Familie  allein  die  .Sakramente  zu 
spenden,  sowie  die  geistliche  Jurisdiktion  Uber  die  Hofheamten  und  Uber  die  königlichen 
Klöster  in  Ungarn1*.  Nachdem  die  Erzbischöfe  im  13.  Jahrhundert  mehrfach  die  Loga- 


ut  omnibu.«  et  singulis  prlvilegiis , libertatibns, 
praeeminentUs , exemptionibu« , immunitatibus, 
honoribus  et  gratiis  uti  et  gaudere  ac  quoad  omni*  et 
singula  facerc  et  cxerccre  au  inandare,  ordinäre  et 
exequi  quae  ad  legatos  natos  et  huiusmodi  lega- 
tionis  officium  habentes  quomodolibet  pertinent 
et  quac  alii  lcgati  nati  praesertiui  vero  legatus 
Cantuariensis  in  provinciis  suis  de  iure,  privilegio 
ot  consuetudine  mandare,  face re  et  exequi  pos- 
aunt, libere  et  licite  valeat.  Mandantes  per  prae- 
sentes  universis  et  singulis  sufTragaueis  I.eopo- 
liensisque  terrarum  Russiae  archiepiscopo  et  alii» 
in  dictis  provinciis  existentibus,  quatentrs  cidcm 
archiepiscopo  et  legato  nato  pro  tempore  existenti 
in  his  quae  sibi  ratione  offlcii  legationis,  sirut 
praefertur.  competant,  pareant  et  Intendant“. 
Die  polnischen  Geschichtsschreiber  behaupten 
(s.  Kzepnicki  1.  c.  p.  17).  dass  schon  Inno 
cenz  111.  dem  Erzbischof  Heinrich  Kietlicz  die 
Würde  eines  legatus  natus  verliehen  hat.  Indessen 
habe  ich  nichts  darüber  ermitteln  können,  wie 
denn  auch  der  Ausdruck  legatus  natus  in  jener 
Zeit  ii04:h  nicht  technisch  ist.  Raynald  a.  1198. 
n.  77  erwähnt  nur  besonderer  Aufträge  seitens 
des  gedachten  Papstes  an  den  Erzbischof  und 
giebt  a.  1207.  n.  13  ein  Privileg  des  ersteren  für 
letzteren  auf  das  Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen 
zu  lassen. 

1 Zalaszowski  1.  c.  p.  550.  welcher  dem 
Erzbischof  von  Gnesen  die  in  c.  1.  A.  de  ofllc. 
legati  I.  30  (gerichtet  an  den  Erzbischof  von 
Canterbury)  enthaltenen  Befugnisse  vindicirt ; 
R zepnicki  1.  c.  p.  17. 

2 Zalaszowski  1.  c.  p.  551  ; in  der  späteren 
Zeit  hatte  er  auch  das  Recht  der  Zwischen  regie- 
riiug  und  der  Berufung  der  Wahlreichstage.  Ras- 
pe y res.  Geschichte  u.  Verfassung  der  katlmli- 
sehen  Kirche  Preusaens.  8.  393. 

8 l.aspc  y res  a.  a.  0.  8.  799.  n.  3. 

4  Breve  v.  Ö.  Oktober  1818  u.  30.  December 
1819.  3f  Bullar.  Roman,  contin.  15. 127.  '262 1.  ln 


Folge  des  zwischen  der  Kurie  und  der  russischen 
Regierung  entstandenen  Konfliktes  ist  der  Erz- 
bischof im  J.  1864  von  der  letzteren  abcesetzt 
worden.  Ein  Nachfolger  ist  nicht  ernannt  — 
Nach  Neber  a.  a O.  2,  253  hat  Kaiser  Franz  I. 
mittelst  Reskriptes  vom  13.  Februar  1817  dem 
Erzbischof  von  Remberg  und  seinem  Nachfolger 
den  Titel  eines  Primas  von  Galizien  und 
Rodomirieu  ertheilt,  eine  Würde,  welche  seit 
1849  dem  griechisch  - unirten  Metropoliten  der 
geflachten  Stadt  verliehen  ist. 

5 Sie  findet  sich  bei  Pete  rffy,  roncilia  erde*. 
Romano-catholicae  in  regno  Ungar >ae.  Wien  1742. 
I.  52  (die  betreffende  Stelle  auch  bei  Mansi 
21,  97  ).  Nur  insofern  kann  mau  den  Erzbischof 
von  (»ran  in  jener  Zeit  Primas  nennen,  als  er  der 
hervorragendste,  weil  älteste  Metropodt  w*r  und 
«las  im  Text  erwähnte  krönungsrecht  besä*« 
Das*  ihm  keine  Jurisdiktion  über  den  zweiten 
Metropoliten  (von  l'olocza)  zustaud.  ergiebt  auch 
die  Dekretale  von  llonorius  111.  von  1219,  weiche 
ihm  verbietet,  das  Pallium  in  der  Provinz  von 
l'olocza  zu  tragen  . ,xum  Imperium  non  habest 
par  in  parem“,  s.  Th  ein  er,  monuinenla  bistos 
Hungariae.  Komae  1859.  1,  22. 

6 Gregor.  IX.  privilee.  a.  1231  (Tb einer  1 r 
1,  93):  ..Ins  quod  a.  b.  ment.  Alexandra  pp  prac- 
decesnore  nostro  et  . . . Bela  Fngarorum  rege  a* 
ecclesia  Colocensi  videlicet.  ut  Cngarici  rege»  ab 
archiepiscopi*»  Strigonieusibu*  semper  debeant  eo- 
ronari,  Strigoniensi  metropoli  fviit  manifeste  re- 
cognitum,  sirut  in  autenticis  continetur  et  fei 
rec.  Clemens  et  Celestitiu»  pfidtreaao—  novtr 
snis  litteris  confiimamnt:  ins  quoque  quod  habe« 
in  conferendis  errleHiutiri«  aacrameliti«  regibo* 
et  reginis  Hungariae  ac  heredibus  eorundeni  m 
iurisdic trauern  eccleslasticam  quaiu  in  praepowito« 
et  offlciales  regie  domus  habe*.  quam  idem  pr»e- 
deressor  iioeter  Celeatinua  ecelcsiam  tuam  hab«  rr 
decrevit;  iurisdirtionem  etiaiu  quam  obtine*  in 
abhat  ii*  et  praeposituri»  regalibu*  ecelesde  Strütn- 
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tion  für  die  angränzenden  Länder  erhalten  l,  ernannte  Bonifaziua  IX.  den  Metropo- 
liten Johannes  zum  Primaten  und  legatus  natu»2,  jedoch  reichten  die  ihm  ver- 
liehenen Befugnisse  nicht  über  »eine  Provinz  hinaus.  Erst  im  J.  Häl  erlangte  der 
Erzbischof  auf  Grund  dieser  Stellungen  eine  sich  über  das  ganze  Königreich  erstreckende 
Jurisdiktion  '. 

III.  iiückblick  auf  die  Bedeutung  und  Stellung  des  Primates,  ln 
der  vorangehenden  Darstellung  iS.  581  ff.)  sind  eine  Keihe  von  Erscheinungen 
besprochen,  welche  insofern  zusammengehören,  als  sie  alte  die  hervorragende  Bedeu- 
tung eines  Metropoliten  vor  seinen  übrigen  Kollegen  aufweisen.  8chou  die  verschieden- 
artige Bezeichnung  dieser,  als  päpstlicher  Vikarien,  geborener  Legaten  und  Primaten 
lässt  aber  den  Zweifel  aufkotmnon,  ob  es  sich  hier  um  wesentlich  gleiche  Dinge  handelt. 
Freilich  wird  heute  vielfach  die  Primatouwürde  als  Fortsetzung  des  ältesten  Vika- 
riates ',  die  Stellung  als  legatus  natus  als  hervorgegaugen  aus  dem  Primate  aufge- 
fasst''. und  so  würde  es  sich  hier  lediglich  um  verschiedene  Entwicklungsphasen  ein 


nieusi  per  lUigariam  ubisnnque  subiectls  . . . 
tibi  et  successoribus  tuis  ad  exeiuplar  Tel.  record. 
Iiinocentii  ppe  . . . confirmamus". 

t a.  im  1243  (T hei ii er  1.  c.  p.  «7.  187). 

- a.  1394  (Fejtfr.  cod.  dipiomat.  Hungariae. 
Ktidae  1829.  X.  2,  201.  202):  „Te  in  civitate, 
dioecesi  ac  provincia  Strigonicnsi  necnon  quibu*- 
libet  monasteriis  et  eedesiis  et  loci»  tibi  ratione 
aifhiepisropatiis  ac  ecclesiae  Strigoiliensis  quomo- 
dolibet  subiectis  primatem  et  legattim  s e - 
dis  apostolicae  iiitiim,  quamdiu  te  eidero 
crcles iae  Strigon.  duntaxat  praesidere  ionting.it 
. . . cum  plenis,  liberis,  meris  et  omnimodis  po- 
testate  ar  iurisdictione  et  earuni  exereitio  prima- 
tibus  et  legatis  natis  competeiuibus  de  consuetu- 
dine  et  de.  iure  constituimu*  . . . ita  ut  omnia 
et  singula  quae  primates  et  legati  nati  huiusmodi 
duntaxat  in  civitatibus,  dioecesibus,  proviuciis  et 
locis  eius  decretis  seu  subiectis  in  quibus  existent, 
primates  et  legati  nati  ar  in  eoruni  incolas  ac  ha- 
bitatores  exercere  de  iure  et  ronsuetudiiie  huius- 
inodi  quoraodolibet  possunt,  tu  etiam  in  civitate, 
dioecesi,  provincia  Strigonicnsi  ...  in  qucslibet 
. . . non  tarnen  sedi  apostolirae  imniediate  sub- 
iecto»  . . . libere  et  licile  valeas  exercere“. 
Oinzel.  K.  K.  1, 218  behauptet  allerdings  unter 
Berufung  auf  Cherrier,  enrhiridion  iuris  eccle- 
siastici  Pestiui  1835.  1,  199,  dass  aus  Anlass  der 
Synode  von  Ofen  iui  J.  1279  der  Bischof  l.odo- 
rnerius  von  Grosswardein  mit  Zustimmung  Königs 
Ladislaus  111.  auf  den  erzbischöflichen  Stuhl  von 
Gran  transferirt  und  zum  Primas  von  Ungarn 
bestellt  sei.  Die  bei  The  in  er  1.  r.  1,  337  ab- 
gedrmkte  Urkunde  von  1278  über  diese  Trans- 
lation ergielt  aber  über  das  letztere  nichts. 

3  Privil.  Nicolai  V.  bei  Itaynald  ann.  a. 
1462.  n 5:  „.  . . Ladislau»  Hungariae  rex  . . . 
exposnit,  quod  oliin  postquam  ecclesiaStrigonien- 
sis  per  . . . Stephanum  regem  fundata  . . . ac  per 
diverses  Komanu*  pontifices  . . prae  aliis  eius- 
dem  regni  eedesiis  primatiis  illiusque  praesules 
pro  tempore  existentes  legationis  natae  officio  et 
honore  insiguiti  extiterunt  et  aiitistitos  eiusdem 
oededae  pro  tempore  existentes  officio,  honore 
ac  iurisdictione  et  legatioue  pracdictis  a tempore 


cuius  memoria  homiiiuni  n»n  exfctU,  in  utroqiio 
foro  etiarn  indefinite  continuo  usi  fiierunt,  prout 
etiaiu  modernus  archiepiscopus  in  illorum  pacifica 
possess  ione  vel  quasi  existens  utitur  de  praesenti. 
quare  . . . rex  . . . supplicavit,  ut  in  risdir  tio- 
n ein  priniatiae  et  legationis  huiusmodi 
. . . approbare  et  conflrmare  qiiodque  dilectus 
filius  nostcr  Dionysius  tit.  8.  Cyriaei  in  Thermit» 
presbyter  Cardinal;»  et  ex  dispeiisatioue  sedis  apo- 
stolicae  archiepiscopus  suique  surcessorea  ...  in 
singuli»  praefati  regni  iieciiou  partium  eidetn  sub- 
iectaruiu  et  impoateruin  fordtan  siibiiciendarum 
tarn  cathedralibii'  et  metropolitauis  quam  aliis 
etiam  exmnptis  eedesiis  omnimoda  potestate. 
iurisdictione  et  legatioue  huiusmodi  tarn  in  foro 
conscientiac  q uam  controverso  uti  et  gaudere,  iuris- 
dictionem  quoque  et  legationein  praodirtas  exer- 
cere  libere  et  licite  possint  et  valeant,  de  novo  roll- 
enden de  benignitate  apostolica  diguareniur.  Nos 
igitur  . . . iurisdictione  m priniatiae  et 
legationis  praedictarum  . . . approbamtis 
et  conflrmaiuus  ...  et  uihilominus  pro  potiori 
cautela  Dionydo  »uisque  successoribus  eiusdem 
Strigoniens.  eedesiae  ardiiepiM-opi*  . . . quod  in 
singulis  eiusdem  regni  et  partium  huiusmodi  de 
iure  vel  consuetudiue  cideni  subiertarum  et  sub- 
iidendaruin  metropolitauis,  cathcdralibus  ac  alüs 
licet  exeniptis  eedesiis  lora  eorumque  persona* 
ac  eisdem  quoinodolibet  subiectas  et  subildcndas 
tarn  ec.clesiasticas  etiam  exempta*  quam  munda- 
nas  omnimoda  pototate  priniatiae  et  leg»- 
tionis  earumdetn  tarn  in  foro  conscientiac  quam 
contentioso  cum  honoribus.  oneribus.  praerogati- 
vis  debitis  et  consuetis  perpetuis  futuris  tempori- 
hus  uti  et  gaudere.  iurisdictionemque  et  legatio- 
nem  praedictas  libere  et  licite  exercere  poasint  et 
valeant,  . . . concedituus  pariter  et  iudulgemus** . . 
8.  auch  die  die*:e  Privilegien  im  Hingang  reprodu- 
eirende  Urkunde  Leos  X.  von  1513  (Thciner 
I.  c.  2,  593). 

4 Phillips.  Lehrbuch  1,  277;  Schulte, 
System  2.  361 ; ähnlich  auch  Walter  $.  135  u. 
Ger  lach.  Lehrbuch  dos  kath.  Kirchenrechts. 
Paderborn  1899.  S.  305. 

5 Phillips  ».  a.  U.  S.  270;  Kirchenrechi 
6.  741. 
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und  dennelben  Instituten  handeln.  Audererneits  hat  man  den  Vikariat,  die  ständige 
Legation  und  den  Primat  so  charakterisirt.  dass  damit  dasselbe  Verhältnis»  in  seinen  ver- 
schiedenen Richtungen  nach  oben  und  unten  bezeichnet  werde,  es  mithin  den  untergege- 
benen Metropoliten  und  Bischöfen  gegenüber  Primat,  dem  Papst  gegenüber  Vikariat  oder 
Legation  *,  d.  h.  dass  das  Produkt  der  beiden  letzteren  der  Primat  sei.  Die  bisherige  Dar- 
stellung zeigt  aber,  dass  weder  die  eine  noch  die  andere  Ansicht  richtig  ist  und  jede  nur 
t heil  weise  etwas  Wahres  enthält.  In  der  früheren  Zeit  finden  wir  Metropoliten,  deren 
hervorragende  Stellung  auf  der  Stellvertretung  des  Papstes  beruht,  wie  dieVikarien  von 
Thessalonich  18.  583),  von  Arles  (S.  588),  von  Sevilla  und  Illici  (S.  591\ 
hier  erlaubten  die  politischen  und  kirchlichen  Verhältnisse  den  Päpsten  eine  derartige 
Uebertraguug  der  von  ihnen  für  den  römischen  Stuhl  in  Anspruch  genommenen  Rechte 
der  obersten  Leitung.  Andererseits  kommen  aber  neben  den  erwähnten,  lediglich  durch 
die  Bevollmächtigung  der  Päpste  auf  eine  höhere  Stufe  erhobenen  Metropoliten  auch 
solche  vor,  deren  Vorrang  auf  dem  naturgemäßen  Verlauf  der  kirchlichen  Entwicklung  in 
einem  politisch  abgeschlossenen  Gebiete  oder  auf  der  Gemeinsamkeit  der  kirchlichen 
und  nationalen  Verhältnisse  beruht  (so  die  Primaten  von  Toledo  und  Carthago  2. 
Die  äussere  Stellung  aller  dieser  hervorragenden  Metropoliten  war  eine  ähnliche,  man 
kann  sie  »ämmtlich  als  Primaten  bezeichnen,  aber  eine  innerliche  Verschiedenheit  waltete 
doch  insofern  ob.  als  die  letztere  Gruppe  eine  feste  Stufe  in  der  Hierarchie  bildete,  d.  h.  die 
höheren  Befugnisse  mit  ihrer  Metropolitanwürde  zu  einer  eigentümlichen,  von  dieser 
letzteren  verschiedenen  hierarchischen  Stellung  verbunden  waren  und  sie  diese  als 
selbstständige,  unzertrennliche  Rechte  ihres  Amtes  ausübten,  während  bei  den  zuerst 
aufgezählten  Vikaricn  jene  Befugnisse  nur  äusserlich  mit  dem  Metropolitansitze  ver- 
einigt waren,  also  auch  selbst,  wenn  sie  demselben  und  nicht  der  jeweiligen  Person  über- 
tragen wurden,  doch  principiell  ohne  auf  die  Substanz  des  Metropoliten-Amtes  selbst  zu 
influiren , von  diesem  wieder  getrennt  werden  konnten :l.  Dass  man  sich  jenes  Unter- 
schiedes in  den  damaligen  Zeiten  in  dieser  Schärfe  bewusst  war.  soll  selbstverständlich 
nicht  behauptet  werden,  aber  er  hat  wenigstens  schon  Bonediktus  Levita  und  dem  Ver- 
fasser der  falschen  Dekretalen  vorgeschwebt,  weun  diese  1 in  Opposition  wider  den  in 
Konnivenz  gegen  politische  Pläne  errichteten  Vikariat  des  Drogo*  erklären,  daas  die 
Primatialsitze  von  altersher  fest  bestimmt  seien  und  nur  die  Metropoliten  der  Bisthümer 
von  längst  hervorragender  Ik*deutung  Primaten  werden  könnten,  indem  sie  den  Primat 
als  feste  höhere  hierarchischo  Stufe  voraussetzen  und  nirgends  die  Inhalier  dcoMÖbcn 
für  blosse,  wenn  auch  ständige  Vikare  des  Papstes  erklären  *■. 


' Richter,  K.  R.  $.  128. 

2 Arle*  nimmt  für  eine  gewisse  Zeit  eine 
Mittelstellung  zwischen  diesen  beiden  Gruppen 
ein.  8.  8.  589. 

* Entziehung  der  den»  Erzbischof  von  Tbessa- 
lonich  zustehenden  Befugnisse  wäre  ahm  nicht  die 
.Suppression  des  betreffenden  Metropolitanbis- 
thuius  gewesen.  — Würde  aber  eine  solche  z.  B. 
Kegen  den  Erzbischof  von  Carthago  verhauet 
worden  »ein.  so  wäre  damit  diese  hierarchische 
Stufe  überhaupt  erloschen;  wenn  dabei  die  Stadt 
t'arthago  die  Metropolitanrechte  nicht  hätte  ver- 
lieren »ollen,  so  hatte  es  dazu  der  Erektion  eilte» 
neuen  Krzbiathum*  bedurft. 

4 Benedict!  capitul  III  439:  .Nulli  alii  metm- 
potilani  appellmitur  primates  nid  i II i qui  prima' 
sede*  teilen!  e|  quo»  sancti  patres  synodali  et 


apostolira  anctoritate  primates  esse  decreverunt  . 
über  die  Quellen  dieses  falschen  mit  Pacud*»- 
Stephan  9 korrespondireuden  Kapitels,  welche* 
tiinzel  1.  218.  r».  I für  ein  fränkisches  Konifr*- 
gesetz  erklärt . vgl.  meine  l*scuda-Ifidor-Au*- 
gabe  p.  185.  Die  sonst  hier  in  Frage  kommenden 
INeudo-lsidor-Stellen  ».  oben  S.  59H. 

S.  oben  S.  595.  Aehnlirh  waren  die  Veran- 
lassungen für  die  Ernennung  des  Ausegistis  und 
des  Ito.Hticnus  (-.  S.  597)  zu  päpstlichen  Vika- 
rien. 

* hie  Bestätigung  dafür  giebt  auch  der  I m- 
statid  . dass  man  im  9.  .Iah rhu ndert  dem  l*ap«t 
noch  nicht  die  Fülle  einer  überall  mit  den  Risch*^- 
fen  konkiirrirenden  Jurisdiktion,  welche  Ja  dte 
Voraussetzung  der  Ernennung  ständiger  Vikarwn 
ist,  beilegte.  Gerade  die  hier  in  Rede  stehenden 
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Jener  zwischen  dem  Primat  einerseits  und  dem  Vikariat  oder  der  Legation  ande- 
rerseits bestehende  Unterschied  liess  sich  selbst  dann  noch  (esthalteu,  wenn,  wie  später 
geschehen , seitens  der  Päpste  der  Primat  ausdrücklich  an  einzelne  Bischofssitze  ver- 
liehen wurde.  Denn  in  der  Erthcilung  der  Primatenwürde  lag  die  Errichtung  einer 
dauernden  und  selbstständigen  hierarchischen  Zwischenstufe  zwischen  den  Metropoliten 
und  dem  Papst,  mit  der  Ernennung  eines  Metropoliten  zum  päpstlichen  Vikar  oder 
Legaten  war  dagegen  eine  weitere  Ausgestaltung  des  kirchlichen  Organismus  nicht 
verbunden. 

Mit  Htlcksicbl  auf  die  eigenthUmliche  Thatsachc,  dass  bei  fast  allen  den  auf- 
gefUhrten  Primaten,  so  z.  1t.  hui  Toledo.  Bourges,  Vienne,  Lund  und  Canterbury  auch 
eine  Uebertraguug  der  Legation  stattgefunden  hat.  ist  aber  nunmehr  zu  fragen,  ob  sich 
ein  juristischer  Unterschied  hinsichtlich  des  Umfanges  der  an?  der  l'rimatie  und  der 
aus  der  Lugatinn  herlliessenden  liechte  feststellen  lässt. 

Als  Befugnisse,  welche  den  Primaten  beigelegt  werden,  ergeben 
sich  nach  der  obigen  Einzeldarstellung  ausser  dem  Kecht  auf  den  Vortritt  vor  allen 
Übrigen  Metropoliten : 

1 . das  Kecht  der  Ordination  der  Metropoliten  des  Primatialbezirkes , so  filr  die 
Primaten  von  Toledo  in  älterer  Zeit  (8.  592),  von  Bulgarien  (8.  591 ) , Lund 
und  Canterbury  (8.  615.  617],  und  in  Verbindung  damit 

2.  das  Kecht , auf  das  iuramentum  obedientiae  für  die  eben  genannten  ausser 
Toledo  (s.  a.  a.  0.),  sowie 

9.  das  Kecht,  auf  l ebergabe  des  von  Korn  eingeholten  Palliums,  welches  ftlr  die 
Primaten  von  Bulgarien  und  Lund  erwähnt  wird.  Weiter  kommt  vor  das  Kecht, 

4.  Koncilien  abzuhaiten  bei  Bourges  (8.  599),  Canterbury  (8.  617),  Armagh 
(8.  621)  und  Pisa  (8.  606); 

5.  und  eine  höhere  Jurisdiktion , letztere  aber  in  sehr  verschiedener  Weise, 
so  bald 

a.  allgemein  unter  Formeln,  aus  denen  das  Kecht  zu  einer  gewissen,  nicht 
näher  präcisirten  Oberleitung  zu  entnehmen  ist,  so  bei  Canterbury  und  Pisa 
(8.  617.  666),  bald  in  folgenden  einzelnen  Aeusserungen,  nämlich: 

b.  als  Korrektions-  und  Visitationsgewalt  bei  Pisa,  Canterbury  und  Armagh 
(S.  606.  617.  621); 

c.  als  Kecht.  Censuren  zu  verhängen,  so  fttr  Bourges  und  Canterbury  iS.  59S. 
61b)  ; 

d.  als  Befugniss,  Appellationen  anznnehmen.  s.  oben  unter  Toledo  und  Lyon 
(S.  595.  600),  und  endlich 

e.  als  Devolutionsrecht  bei  Lyon  >8.  605)  ; 

f.  als  Kecht,  auf  Berichterstattung  in  allen  wichtigen  Dingen  seitens  der  Me- 
tropoliten bei  Toledo  (8.  59,9)  und  Erledigung  dieser  durch  den  Primaten 
(s.  oben  Bourges  8.  597). 


Itelspieie  sind  Fälle,  in  denen  sich  die  ersten 
Versuche  eines  derartigen  Kingreifens  der  Papste 
zeigen , für  welche  sie  aber  noeh  der  Hülfe  der 
weltlichen  Macht  bedurften  . . . Vgl.  auch  üben 
|S.  406)  das  über  die  Kntwicklung  des  Hegaten- 
wesens  überhaupt  tresagte.  Ebensowenig  hat 
Hinhniar  von  Kheimi  sich  bei  seinen  Primatial- 
bestrebiingen  das  Ziel  vorgesteckt,  blos  als  päpst- 


licher Vikar  gewisse  habere  Hechte  über  die 
übrigen  westfränkischen  Metropoliten  anszuüben, 
s.  oben  S.  604  u.  Dümmler,  Ueseh.  des  ost- 
frank.  Kelches  1. 529  IT.  898.  844  (f.  Auch  in  c.  8. 
(Nicol.  1.)  C.  IX.  qu.  .9  (s.  oben  S.  573.  n.  2) 
erscheint  der  Primat  nicht  ais  Ausfluss  des  Vi- 
kariates. 


y 
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6.  Endlich  das  Khrenrecht.  eich  die  Kreuzfahne  in  dem  Primatialbezirk  vertragen 
zu  iaaeen  , erwähnt  für  Toledo , Bulgarien.  Bourgc«,  Pisa,  t'anterbury  und 
Armagh . ».  8.  594.  595.  59b.  «06.  61b.  621  L 

Dass  diese  Rechte  von  den  einzelnen  Primaten  in  sehr  verschiedenem  Maasse 
geflht  worden  sind . hat  die  frühere  Darstellung  gezeigt.  Von  einem  fest  bestimmten 
und  gleichen  Maass  von  Hechten,  welches  jedem  Primaten  zugestandeu  hätte,  lässt  sich 
demnach  nicht  sprechen.  Allerdings  wird  in  einigen  Stellen  anf  die  in  den  Kanone« 
enthaltenen  Rechte  der  Primaten  hillgewiesen l,  aber  die  von  diesen  handelnden  Stellen 
des  Corpus  iuris,  die  wenigen  Kapitel  aus  den  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  c.  :t. 
C.  VT.  qu.  4 4 * 6 * * * * und  c.  3.  X.  de  foro  compet.  11  2 '■  ergeben  ebenfalls  nur,  das» 
den  Primaten  eine  höhere  Jurisdiktion  zustand . als  deren  Ausflüsse  allein  die  oben 
bei  Bourgcg  erwähnten  einzelnen  Rechte  und  das  Recht  auf  Vortritt  und  Vorsitz 
erscheinen  “. 

Wie  die  juristische  Stellung  der  Primaten  nach  dem  eben  vorgefülirten  Bilde  der 
des  Oberhauptes  der  afrikanischen  Kirche , welches  seine  Rechte  nicht  vom  Papste 
ableitete',  andererseits  aber  der  der  älteren  päpstlichen  Vikarien  entspricht',  so  werdeu 
dieselben  liecht«!,  welche  den  Primaten  seit  dem  10.  Jahrhundert  beigelegt  werden, 
auch  wieder  aus  der  päpstlichen  Krnenuuug  zum  Vikar  oder  Legaten  hergeleitel.  Es  gilt 
das  von  dem  Recht  auf  den  Vortritt  vor  den  übrigen  Bischöfen,  bei  Mainz.  Trier  nnd 
Salzburg  ',  von  der  Befugniss  zur  Abhaltung  von  Synoden  bei  den  eben  genannten 
bei  Toledo  11  und  Vienne  ’2,  dem  Visitationsrecht  bei  Pisa 1J,  der  Korrektionsgewalt  bei 
Mainz  und  Salzburg11,  endlich  der  Befugniss.  wichtige  allgemeine  Angelegenheiten  zu 
entscheiden,  bei  Salzburg  und  Vienne  ls. 

Mussten  nnb  auch  naturgemäss  die  Rechte  des  Vikariats  oder  der  Legation  nnd 
die  des  Primates  zusammenfallen,  weil,  je  mehr  sich  die  kirchliche  Hierarchie  nach  der 
Spitze  zu  abschliesst,  die  Rechte  der  höheren  Stufen  sich  weniger  mannigfaltig  gestalten 
können  und  der  Unterschied  allmählich  mehr  und  mehr  durch  den  territoritalen  Umfang 
des  Uebietes  für  die  Ausübung  einer  derartigen  Oberleitung  bestimmt  wird,  so  hat  man 
doch  wieder  andererseits  auch  im  Mittelalter,  wie  die  Bestellung  Trier»  zum  Legaten 
für  die  (Jebiete  der  übrigen  deutschen  Primaten1“,  die  oben  hinsichtlich  Toledos 


1 Vienne  hatte  dagegen  nur  das  Hecht,  sich 
dieser  Auszeichnung  innerhalb  seiner  Metropoii- 
tanprovinz  zu  bedieueu.  8.  601.  n.  7. 

- So  in  c.  S (Nicol,  I.)  C.  IX.  qu.  3 und  in 
e|>.  Innoc.  III.  ad  Hubald.  archiep.  Pi-au.  a.  1198 

|k.  oben  s.  606.  n.  4). 

3 8.  oben  S.  596.  ii.  6 IT. ; dazu  kommt  noch 
Pseudo-Fel.  I.  c.  9 (ed.  Ilinsrhitis  p.  201 ) in 
c.  2.  X.  de  accusat.  V.  1. 

* Ist  entnommen  der  Nov.  123.  c.  22  und  han- 
delt von  den  Patriarchen  der  orientalischen  Kirche. 
8.  oben  8.  550.  n.  1. 

3 Aus  c.121  concil.  African.  und  handelt  von 
den  Metropoliten!  prima*)  in  der  Provinz  Cartliago. 
s.  oben  8.  581.  Dasselbe  gilt  von  dem  hier  weiter 
nicht  relevirenden  c.  48  (Gregor.  I.)  C.  XXIII. 
qu.  4. 

6 8.  8.  597.  Ausserdem  kann  auch  hierher 

gerechnet  werden  c.  1.  $.  3 (Isidor,  etymol.) 

Diät.  XXI.:  „archieplscopus  graeco  dicitur  voca- 

bulo  quod  sit  snminus  episcoporum ; tenet  enim 

vicem  apostolicam  et  praesidet  tarn  metropolitanis 

quam  ceteris  episcopis*,  da  mau  im  Mittelalter  un- 


ter dum  archicpiscopus  auch  den  Primas  verstanden 
hat,  wie  dieDlosse  zu  dem  citirteu  Kap.  $.1  ».  v. 
arehiepitcopis:  „i.  e.  primatibti»  400  nomine  c©m- 
prehemlit  alios  patriartha*  sive  primate»,  ut  Aqui- 
legiensem,  t'antuariensem.  Biturieensem*,  zeigt 

~ 8.  oben  8.  68t. 

s 8.  die  in  Betreff  der  Hechte  des  Vikars  von 
Thessalouicli  8.  583  gegebene  l ebersicht 

8.  8.  608.  609.  611.  Kur  Magdeburg  wird 
aber  dieses  Hecht  nicht  darauf  gegründet  $ S 
611. 

10  8.  die  vorige  Not«. 

**  S.  S.  593. 

« s.  8.  601. 

13  S.  8.  606. 

* S.  8.  608.  611. 

8.  S.  611.  601. 

8.  8.610.  Dasselbe  ist  auch  in  andern  Län- 
dern vorgekommen:  in  Frankreich  ist  Bischof 
Gerard  von  Augouleine  im  J.  1 108  (s.  oben  $.  510) 
zum  Legaten  für  die  Provinzen  von  Bourgc» 
Bordeaux  , Auch  , Tours  und  die  Bretagne  , als.» 
für  das  Gebiet  des  Primaten  von  Lyon  — ob 


Digitized  by  Google 


Die  päpstlichen  Vikarien  and  Primaten. 


K27 


gemachten  Ausführungen sowie  die  Pisa  betreuenden  Dekretalen  zeigen  'i,  den  Primat 
und  die  Legation  auseinander  gehalten.  Die  Gründe  dafür  lagen  darin,  dass  man  in 
jener  Zeit  die  Legation  noch  nicht  regelmässig,  wie  dies  bei  den  Metropoliten  von 
Thessalonich  früher  vorgekommen  war.  dauernd  an  einen  bestimmten  Bischofssitz 
knüpfte,  sondern  stets  besonders,  wie  dies  die  wiederholten  Bestätigungen  bei  Toledo, 
bei  Mainz,  Trier  und  Salzburg  zeigen  ',  verlieh.  Ausserdem  bot  diese  Uebertragung 
neben  der  Primatenwürde  den  Vortheil  dar,  der  letzteren  noch  eine  weitere  Stütze  zu 
gewähren ',  andererseits  aber  auch  den . dieselbe  im  Interesse  der  päpstlichen 
Gewalt  herabzudrücken , endlich  mochte  dazu  auch  der  Umstand  beitragen , dass  die 
hervorragende  Stellung  einzelner  Primaten,  wir  z.  B.  des  Pisaners.  ihre  Grundlage  in 
der  Legation  hatte  '. 

Wenn  dagegen  für  den  hohen  Hang  einzelner  Krzbiachüfe  lediglich  der  Vikariat 
oder  die  Legation  den  offiziellen  kirchenrechtlichen  Titel  bildete,  wie  das  bei  Mainz, 
Trier  und  Salzburg  der  Pall  gewesen,  so  stellt  sich  allerdings  hier  der  Priuiat  ledig- 
lich als  Folge  einer  solchen  Uebertragung  päpstlicher  Hechte  dar.  Die  Gründe  für 
diese  Erscheinung  liegen  darin,  dass  die  meisten  der  erwähnten  Bischöfe  wegen  der 
politischen  Stellung  in  ihren  Reichen,  wie  die  Erzbischöfe  von  Toledo,  die  drei  deut- 
schen Erzbischöfe  von  Mainz.  Trier  und  Köln,  die  Metropoliten  von  Bourges  in  Aqui- 
tanien, die  von  Vienne  in  Burgund,  die  von  Canterbury  in  Grossbritannien  und  die  von 
Gran  in  Ungarn,  ferner  oft  auch  in  Folge  der  früheren  kirchlichen  Verhältnisse,  nament- 
lich als  Bischöfe  der  alten  Missionscentralpunkte  (so  Mainz,  Canterbury,  Gran] . eine 
hervorragende  Stellung  einnahinen".  und  dieser  gemäss  auch  eine  entsprechende  höhere 
kirchliche  Jurisdiktion  beanspruchten,  tlieils  aus  blossem  Ehrgeiz,  theils  aber  auch  aus 
dem  Bestreben,  ihre  Macht  in  kirchlicher  und  politischer  Beziehung  zu  vergrössern ",  oder 
wenigstens  sich  andern  höher  berechtigten  Erzbischöfen  gegenüber  in  gleicher  Stellung 
zu  erhalten  \ Dass  es  für  diesen  Zweck  nicht  darauf  ankam.  ob  man  sich  anf  den 
Titel  der  päpstlichen  I/egation  oder  den  des  Primates  stützen  konnte,  liegt  anf  der 
Hand  . und  auch  in  Rom  selbst  hat  man  in  den  Zeiten , wo  noch  nicht  einmal  der 


Bourges  damals  schon  den  Primat  über  Bordeaux 
und  Auch  hatte,  lässt  >ich  nicht  (entstellen  — 
($.  oben  8.  »98)  und  im  .1.  1190  der  Bischof 
von  Ely  zum  Legaten  für  ganz  England  und  ins- 
besondere für  die  Provinzen  von  Canterbury  und 
York  (Ja ff rf  reg.  n.  10177;  Radulf.  de  Diceto. 
hist,  ap,  (T  wysden)  histor.  Angl,  script.  1.  65») 
ernannt. 

* S.  8.  f>93;  ein  anderes  Beispiel  dafür,  dass 
ein  Primat  auch  die  l.egatiou  in  seiner  Pro- 
vinz erhalten  hat.  bietet  noch  die  Urkunde  Ur- 
bans III.  zwischen  1186  uni  1187  für  Bourges 
(Ja  ff«*  reg.  n.  9910;  Gallia  Christ.  2.  inatr. 

p.  18). 

» S.  S.  605. 

» s.  S.  593.  608.  609.  611. 

* S.  das  oben  8.  601  über  Vienne  Bemerkte. 

6 S.  S.  60». 

6 Der  Zusammenhang  zwischen  dieser  politi- 
schen und  kirchlichen  Bedeutung  zeigt  sich  auch 
darin , dass  fast  allen  Primaten  das  Recht  zur 
Krönung  der  Herrscher  der  betreffenden  Länder 
zustand.  vgl.  oben  bei  Toledo.  Bulgarien,  Canter- 
bury und  Gran. 

" Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  nun  auch  da, 
wo  die  Möglichkeit  nicht  vorhanden  war,  eine 


jurisdiktioneile  Stellung  über  andere  Metropoliten 
zu  erhalten,  doch  wenigstens  zunächst  einen  der- 
artigen Titel  zu  erlangen  suchte.  S.  oben  unter 
Rheims  und  das  8.  599  ff.  über  die  Streitigkeiten 
unter  den  verschiedenen  französischen  Primaten 
Bemerkte. 

H Das  galt  namentlich  von  den  drei  geistlichen 
deutschen  Kurfürsten,  welche  trotzdem,  dass  sie 
keine  eigentliche  Primat ialj urisdiktion  belassen, 
doch  den  Rang  vor  den  übrigen  Primaten  hatten 
(s.  die  Uonst.  Martin.  V.  oben  8.59»)  und  später 
dasselbe  Prädikat  wie  die  Kardinale  führten 
(s.  oben  8.  357);  was  ihre  gegenseitige  Stellung 
betraf,  so  wurden  sie  nach  der  goldenen  Bulle 
wesentlich  gleich  behandelt  (s.  oben  S.  613),  sie 
konkurrirten  auch  sämmtlich  bei  der  Krönung  des 
deutschen  Königs,  während  freilich  die  Konse- 
kration im  eigentlichen  Sinne  dem  Erzbischof  von 
Köln  (Aur.  bulla  c.  4.  §.  4)  zukam,  ein  Recht, 
welches  ihm  jedoch  später  von  Mainz  bestritten 
worden  ist.  S.  Sch  maus s,  Corp.  iur.  publ. 
8,  R.  lmperii.  Leipzig  1759.  S.  1028.  n.  a; 
Walter,  deutsche  Recbtsgescbichte.  $.  343; 
Zöpfl,  deutsch.  Staatsrecht.  Ö.  Aufl.  1,  182; 
weitere  ältere  Litteratur  bei  Stobbe.  Hermau 
Conriug.  Berlin  1870.  8.  37  ff. 
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Anfang  einer  wissenschaftlichen  Behandlung  des  Beeiltes  gemacht  war  nnd  das  Papst- 
thum noch  in  Abhängigkeit  vom  Kaiserthum  stand  auf  jenen  Unterschied  kein  Gewicht 
gelegt. 

Gerade  dieselben  Motive,  welche  einen  Theil  der  Kirchenftlrsten  die  Erlangung 
der  Primatialstellung  oder  wenigstens  des  Titels  als  begehrnngswerth  erscheinen  liessen 
trieben  die  anderen,  Uber  welche  jene  höheren  Hechte  geltend  gemacht  werden  sollten 
zur  Opposition  an.  um  so  mehr  als  diese  noch  durch  den  meistens  vage  gehaltenen  Aus- 
druck der  l'rimatialprivilegieii  erleichtert  wurde.  So  hat  denn  bei  einzelnen  Primaten  so 
z.  B.  dem  von  Viennej  ihre  Wurde  nie  eine  volle  Realität  erlangt  und  andere,  welche  der- 
artige Hechte  haben  ausUben  können  (so  die  von  Toledo.  Bourges,  Canterbury),  hal>en 
sie  nicht  dauernd  zu  bewahren  vermocht. 

Zu  einer  regelmässigen  Stufe  der  kirchlichen  Verfassung  ist  der  Primat  im  Abend- 
lande nicht  geworden,  weil  er  nicht  aus  der  Natur  der  Verhältnisse  herausgewachsen  ist. 
Ja,  er  hat  nicht  einmal  da.  wo  er  die  höchste  und  einzige  derartige  Würde  in  einem  be- 
stimmten Lande  war,  die  Funktion  erfüllt,  die  kirchlichen  Kräfte  der  Nation  zu  einer  mit 
bestimmten  Tendenzen  erfüllten  Nationalkirche  znsammenzufassen  oder  nur  sich  an  die 
Spitze  derartiger  Bewegungen  zu  stellen.  Theils  hat  in  den  Zeiten  des  Mittelalters,  in 
welchen  der  Primat  in  der  abendländischen  Kirche  hervortritt,  ein  bewusster  Gegensatz 
zwischen  der  Nationalität  und  der  römischen  Kirche  nicht  statlgefunden,  theils  bedurften 
die  Primaten,  sofern  sie,  wie  z.  B.  Thomas  Beeket,  nicht  schon  durch  ihre  eigenen 
hierarchischen  Anschauungen  zu  Koni  hingezogen  wurden,  immer  der  Anlehnung  an 
den  päpstlichen  Stuhl,  um  der  Opposition  der  einzelnen  Bischöfe  gegenüber  ihre  auf 
den  Primat  gestOzten  Ansprüche  durchftlliren  zu  können. 

Weil  der  Primat  kein  regelmässiges  Glied  in  der  Organisation  der  abendländischen 
Hierarchie  geworden  ist,  lässt  sich  keine  allgemein  gültige,  rechtliche  Charakterisirung 
desselben  geben,  weder  in  Bezug  auf  seine  Kntstchungsart , noch  iu  Bezug  auf  den 
L’uifang  seiner  JuriBdiktinnrcchte.  Deshalb  ist  die  oben  S.  «2:t  erwähnte  Anknüpfung 
an  den  Vikariat  und  die Legatiun.  weil  sie  allgemein  liiugestellt  wird,  unrichtig.  Ebenso 
aber  auch  die  in  den  Kompendien  hergebrachte  Bemerkung,  dass  die  Primaten  die  ersten 
Erzbischöfe  eines  Reiches  gewesen  seien  und  das  Recht  besessen  haben , die  Natioual- 
Koncilien  zn  berufen  und  ihnen  zu  präsidiren  -.  Denn,  wie  gezeigt  ist.  war  z.  B.  zwi- 
schen dem  Primaten  von  Rheims,  welcher  Uber  seinen  Metropolitansprengel  hinaus  kein 
Hecht  besass,  den  deutschen  Primaten,  deren  hervorragende  Bedeutung  wesentlich  auf 
ihrer  politischen  Stellung  beruhte,  und  den  übrigen  französischen  Primaten , welche 
meistens  höhere  jurisdiktioneile  Befugnisse  über  andere,  ihnen  nntergegebene  Metropo- 
liten ansUbten,  ein  wesentlicher  Unterschied.  Gemeinsam  ist  allen  nur  eine  hervor- 
ragende Stellung  unter  den  übrigen  Metropoliten  welche  aber  im  Einzelnen  so  ver 


1 Wie  da»  die  auf  dasselbe  Resultat  hinauslau* 
lenden  Privilegien  de»  IU.  Jahrhundert»  für  die 
deutschen  Erzbischöfe  zeigen,  welche  die  hervor- 
ragende Stellung  bald  auf  den  Vikariat,  bald  auf 
den  Primat  gründen,  ».  oben  8.  608  ff. 

- Wieie,  Handbuch  1,  763  ff.;  Walter 
y Pachtn au  fi  y 120;  Kunstmann, 

Grundzüge  eines  vergleichenden  Kirchen  rechts. 
München  1867.  S.  141;  Öerlach,  Kirchen- 
recht S.  308.  Ander»?  unter  den  neueren,  sowie 
die  älteren.  ».  z.  B.  Harbosa,  ius  eccles.  uni- 


vers.  I.  c.  6.  n.  44;  Kugel,  coli.  iur.  1.  33 
n.  23;  Keiffenstuel  I.  31.  n.  10;  8c h tnier. 
lib.  1.  tr.  ft.  c.  4.  a.  2.  u.  40  beschranken  »ich  auf 
eine  ganz  unbestimmte  Charakteri slrurtg  der  Stei- 
lung der  Primaten. 

Mit  Recht  sagt  daher  Gonzalez  Teller  ad 
c.  2.  X.  de  accusat.  V.  1.  n.  ft:  Jn  iure  raimair« 
Primas  dicitur  is  qui  a|»ud  eccles lastiro»  ln  i>n*- 
vincia,  reguo  vel  iiatione  aliqua  *edi«  dignitatem 
habet" 
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schiede«  ist,  dass  mit  der  Hervorhebung  dieses  gemeinschaftlichen  Momentes  nichts 
gesagt  wird. 

IV.  Die  Lcgati  nati  oder  geborenen  Legaten.  Schon  die  Dekretalen- 
sammlungen  kennen  neben  den  8.  511  besprochenen  beiden  Klassen  der  päpstlichen 
Legaten,  den  legati  a latere  und  den  legati  missi,  eine  dritte  Klasse.  Die  in  die  letztere 
gehörenden  lajgaten  werden  von  ihnen  bezeichnet  als  «legati  qui  praetextu  ecclesiarum 
legationis  sibi  vendicant  dignitatem  < 1 . Wenn  man  diese  filr  solche  päpstliche  Bevoll- 
mächtigte erklärt , deren  Legation  dauernd  mit  einem  bestimmten  Amte  oder  einem 
Prälatensitz  verbunden  ist , so  erscheint  das  allerdings  richtig.  Aber  mau  hat  dabei 
tlbersehun,  dass  die  in  Frage  kommenden  Quelienstellen  sich  nicht  in  dieser  Weise  aus- 
drücken . sondern  nur  von  einem  Beanspruchen  der  Legation  mit  Rücksicht  auf  die 
Würde  bestimmter  Kirchen  sprechen.  Es  liegt  darin  ein  deutlicher  Fingerzeig  für  die 
Entwicklung  dieser  Art  von  Legaten,  über  welche  selbst  noch  die  neuere  Doktrin  zum 
Theil  vielfach  schweigt 2 oder  über  welche,  soweit  man  sie  zu  erklären  versucht  hat, 
bisher  meistens  unhaltbare  Ansichten  aufgestellt  sind  Nach  dem  Erlöschen  der  Vika- 
riate der  alten  Zeit  findet  sich,  mit  Ausnahme  der  Privilegien  Gregors  VH.  von  1078, 
Innucenz'  II,  von  1 138,  Innocenz'  III.  von  1 198  für  Pisa  und  Alexanders  III.  von  1179 
fllr  Salzburg 4,  bis  zur  Zeit  der  Dekretalcnsammlung  Gregors  IX.  keine  Urkunde,  in 
welcher  deutlich  die  Uebertragung  der  Legatenwürde  auf  einen  bestimmten  Bischofs- 
sitz oder  auf  ein  sonstiges  kirchliches  Amt  ausgesprochen  wäre.  Wohl  aber  haben  eine 
Reihe  von  Erzbischöfen,  weiche  zugleich  als  Primaten  erscheinen,  so  z.  B.  die  Erz- 
bischöfe von  Mainz,  Trier,  Köln,  Salzburg,  Canterbury,  York  und  Rheims wieder- 
holt die  Ijegation  verliehen  erhalten  und  machten  offenbar  auf  Grund  dieser  Vorgänge 
für  ihre  Kirchen  Ansprüche  auf  dieselbe,  weil  die  stets  wiederholte,  eigentlich  nur  der 
Person  geltende  Verleihung  im  Laufe  der  Zeit  als  eine  Anerkennung,  dass  dem  betreffen- 
den Sitze  jene  Würde  zustand,  aufgefaast  wurde B : das  umsomehr,  als  diese  Erzbischöfe 
ebenfalls  die  Primatialstellung  besannen  und  die  aus  dem  Primat  und  der  Legation  her- 
vorgehenden Rechte  vielfach  gleich  waren7.  Die  vorhin  angeführte  Ausdrucksweisc 
der  einschlagendnn  Dekretalen  bestätigt  das  vollkommen , denn  sie  ergiebt,  dass  die 
Päpste  die  Berechtigung  auf  die  dauernde  Legation  bei  allen  dieselbe  prätendirenden 
Erzbischöfen  nicht  direkt  anerkennen,  aber  andererseits  auch  nicht  in  Abrede  stellen 
wollten.  Da  man  die  hervorragende  Stellung  der  in  Frage  kommenden  Bischöfe  nicht 


* c.  9.  (Gregor.  IX.)  X.  de  legat.  I.  30;  c.  1. 
(Innoc.  IV.)  ln  VI1«  eod.  I.  15  (s.  oben  8.  512. 
n.  4.  8.  511.  n.  2). 

* 8.  x.  B.  Eichhorn,  K.  R.  1,  612;  Wei- 
ter SS  *35-  136;  Richter  S-  128;  Ginzel 
1,  207;  Schulte  2.  360  (T 

3 l’nter  den  Aelteren  knüpfen  z B.  Floren« 
ad  üb.  1.  decret.  ttt.  30.  ed.  Poujat.  2,  169; 
rin  K«pen,  J.  E.  U.  P.  I.  tit.  21.  c.  1.  n.  15 
an  die  früheren  Vikariate,  ao  namentlich  den  von 
Arlea  an,  welcher  aber  nur  ein  persönlicher  ge- 
weaen  ist , wenngleich  er  wiederholt  hinter  ein- 
ander an  mehrere  Metropoliten  verliehen  wurde ; 
Phillips  6,  741  lässt  die  legati  nati  aus  den 
Primaten  — wie  sich  diese  Entwicklung  vollzogen 
hat,  gieht  er  nicht  näher  an  — hervorgehen,  wäh- 
rend, wie  vorhin  S.  625  gezeigt.  Legatimt  und 
Primat  anseinander  gehalten  worden  sind. 

* 8.  oben  8.  605  606.  8.  611.  n.  1. 

Hiaaehia«,  Kircbvurscbt- 


» S.  oben  8.  608.  610.  611.  612.  617  IT.  605. 

3 Eine,  wenn  auch  nicht  ganz  korrekte  Andeu- 
tung des  richtigen  Zusammenhangs  bei  Perma- 
neder  S*  185.  Uebrigeus  bestätigt  die  vorhin 
gedachte  Urkunde  Alexanders  Iii.  die  Auflassung 
des  Textes  insofern,  als  sie  als  Motiv  der  dauern- 
den Verleihung  der  Legation  die  früher  stets  wie- 
derholte Uebertragung  an  die  Erzbischöfe  von  Salz- 
burg angiebt.  In  dem  Privileg  Pauls  IV.  für  den 
Rheimser  Erzbischof,  Kardinal  Karl  von  Lothrin- 
gen v.  1555  (Mario  t,  inetrop.  Remensis  histor. 
2,  807)  heisst  es:  „ . . . Ita  ipsa  (ecclesia  Re- 
mensis) Inter  cetera«  partium  iliarum  ecclesias 
priinatum  tenens  variis  . . . honoribna  deeorata 
reperiatur  eiusqile  praesui  . . . ltomauorum  vero 
poutiflri,  pr a edeceaaor u m noatrorum  bo- 
uefieio  et  permiaslone  ab  eo  tempore 
ruiua  iuitii  memnrianonexstat,  dictae 
ae dis  legatus-natus  habeatnr*'.  . . 

1 8.  oben  8.  626. 
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läugnen,  t heil  weise  weil  sie  nicht  allein  anf  dem  Fundament  der  Legation  ruhte,  auch 
nicht  beseitigen  konnte,  so  hätte  man  mit  der  genauen  Untersuchung  jener  Ansprache 
nur  ärgerliche  Streitigkeiten  hervorgerufen , welche  um  so  nutzloser  gewesen  wären, 
als  die  Päpste  in  der  Absendung  von  legati  a latere,  bei  deren  Erscheinen  die  Juris- 
diktion aller  tlbrigen  Legaten  cessirte  ein  sehr  bequemes  Mittel  hatten,  die  Wirksam- 
keit jener  ständigen  Legaten  za  neutralisiren. 

Weiter  wird  die  hier  entwickelte  Ansicht  dadurch  bestätigt,  dass  im  Mittelalter 
als  Beispiele  solcher  legati  nati  gerade  wiederholt  die  Erzbischöfe  von  Canterbnrv  tmd 
Rheims  angeführt  werden1,  bei  welchen  eine  fttr  ihre  Sitze  erfolgte  Verleihung  der 
Legation  nicht  nachweisbar  ist obwohl  die  Hinweisung  auf  Salzburg,  dessen  freilich 
nicht,  wie  Canterburys  in  den  Dekretalen  selbst  (e.  I . X.  de  off.  legati  I.  30),  gedacht 
wird,  viel  berechtigter  gewesen  wäre. 

Endlich  kommt  dazu,  dass  der  Ausdruck  Irgaftm  naht*  dem  kanonischen  Rechts- 
buch  fremd  ist.  Er  erscheint  zuerst  in  der  Doktrin  des  13.  Jahrhunderts 1 und  ofüciell 
soweit  ich  habe  ermitteln  können,  in  dem  Privilegium  Bouifnzins  IX.  dir  Gnui  vom 
J.  139-1  *,  während  die  älteste  bei  der  Kurie  für  diese  Legaten  gebrauchte  Bereich  rinne 
Uyntu je  prr/uhrm  ist  ®. 

In  den  hier  in  Rede  stehenden  Urkunden  wird  freilieh  mit  Ausnahme  der  Ihr  Prag 
das  ius  legationis  mit  dem  ius  primatiae  zusammeiigesteHt,  aber  gerade  darum  trifft  <•» 
auch  für  die  hier  in  Rede  stehenden  beiden  Primaten  von  Uran  und  Gnesen  nicht  n. 
dass  sich  die  Würde  der  geborenen  Legation  ans  dem  Primate  entwickelt  bat:  denn  die 
Erwähnung  beider  Stellungen  zeigt,  dass  man  sie  noch  damals  in  der  Theorie  unter- 
schieden hat.  Ja,  bei  Prag,  welches  erst  kur*  vor  der  Ernennung  seines  Bischofs  zum 
geborenen  Legaten,  zum  Metropolitansitz  erhoben  worden  ist.  und  dessen  Primat  eine 
rein  politische  Bedeutung  hatte,  kann  vollends  davon  nicht  die  Rede  sein. 

Was  die  Rechte  der  legati  nati  betrifft,  so  wird  in  den  Verleihnngsnrkanden  auf 
die  den  Legaten  de  iure  zustehenden  Befhgnis.se  hingewiesen  \ und  in  der  filr  One  een 
sogar  die  Gleichstellung  mit  den  geborenen  I^egaten  von  Canterbury  ausgesprochen  ' 
Diese  letztere  Hervorhebung  erklärt  sich  daraus,  dass  in  der  Doktrin  als  Prototyp 
der  legati  nati  dieser  in  c.  I . X.  de  off,  legati  I.  3«  erwähnte  Erzbischof  galt,  am  so 
mehr  als  eine  andere  Stelle,  welche  die  Befugnisse  der  legati  nati  positiv  liinsteHt.  nicht 
naehweisbar  ist.  Das  erwähnte  Kapitel  legt  dem  genannten  Bischof  die  Jurisdiktion  der 
gewöhnlichen  I^egaten  bei u und  man  wird  um  so  weniger  mit  der  Annahme,  dass  die 
Befugnisse  der  geborenen  Legaten  der  Theorie  nach  deuen  der  legati  mUsi  (s.  ubm 
S.  517)  gleich  sein  sollten  ,n.  fehl  gehen,  als  die  jüngeren  Urkunden  für  Gran  ansdrück 


* S.  oben  8.  M5. 

* Bei  Hostien  si*  in  der  oben  S.  512.  n.  6 
titirten  Stelle;  «benao  der  oralere  in  der  Dlosae 
SU  c.  1.  in  VI*0  de  legati*  I.  I f>  * v.  offleii 
noatif. 

a S oben  8.  604.  617. 

4 Bei  Du  ran  ti  s speoul  inr.  üb.  I.  part.  I. 
de  legato.  $.  3.  n.  3 ff.  und  der  Oloaae  a.  a.  O.  ; 
Hoatfenafs  I.  e.  spricht  nnr  erat  von  legati  qui 
naernntur. 

5 S.  oben  S.  623.  n.  2;  dann  in  dem  Diplom 
l^oi  X.  für  («neaen  »nn  1M6  (».  S.  621.  n.  12). 
In  den  weiteren  Privilegien  für  Dran  von  1461  ii. 
I'»13(*.  S.H23.  n.  3)  ist  gleichfalls  von  der  legatio 
iiata  die  Rede.  Die  Kribisrlmfr  von  K«ln  nannten 


sieh  früher  apostolicae  sedi*  legati»  und  erst 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  (a.  üben  S.  612).  die 
ioii  Rheims  dagegen  schon  seit  1439  legatusaat«* 
(Marloti.  c.  2,766). 

® ln  dem  Privileg  für  Prag  v.  J.J136Ö,  «.  ober 
S.  614.  n.  2. 

7 S.  oben  8.  614  u.  S.  623. 

* S.  oben  8.  621.  n.  12. 

* Indem  es  erklärt,  das»  * hon  die  KevhUang«- 
legen  hei  ton  erster  Instanz  an  ihn  gebracht  »erdre 
können. 

10  Dasselbe  nimmt  auch  die  ältere  Doktrin  » 
h.  Ooiuälet  Teilet  ad  e.  I.  dt.  n.  5 6 <u*u 
c.  *20.  de  sent.  etrnmm.  V.  39.  o 2,  Hir- 
boaa,  lua  eerle».  «iHv  lib.  I r.  ft  n 10  ft?. 
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iiih  von  eitler  inrisdictio  legiitionin  sprechen  nntl  das  Privileg  dir  IVag  in  seinem 
Schluss  die  Befugnisse  der  dortigen  geborenen  Legaten  durch  die  filr  die  legati  missi 
gebräuchliche  Formel  (s.  S.  514)  näher  bestimmt.  Wenn  endlich  die  älteste  Ver- 
Ieihungsnrkunde  für  Gran  von  1394  die  Exemten  von  der  Gewalt  des  geborenen 
Legaten  augtilmmt’,  so  entspricht  das  ebenfalls  der  hier  vertretenen  Ansicht,  denn 
Über  letztere  hatten  nur  die  legati  a latere  eine  Jurisdiktion 2.  Dass  daneben  ihre 
Rechte  in  Folge  besonderer  Verleihung  noch  weiter  gehen  konnten,  ist  selbstverständ- 
lich. wie  z.  B.  Nikolaus  V.  dem  Erzbischof  von  Gran  auch  die  Jurisdiktion  über  die 
Exemten  zugestanden  hat*. 

Gegen  die  Ausübung  der  Rechte  der  Legation  hat  sich  seitens  der  davon  betroffenen 
Bischöfe  mitunter  eine  gleiche  Opposition  erhoben 4,  wie  gegen  die  Geltendmachung  der 
Primatialbefugnisse.  Weiter  hat  das  Tridentinum  mit  seiner  Vorschrift,  dass  die  kirch- 
lichen Rechtssachen  in  erster  Instanz  unter  Ausschluss  der  Jurisdiktion  der  Legaten 
vor  den  Ordinarien  verhandelt  werden  sollten,  auch  dazu  beigetragen  die  Rechte  der- 
selben zu  beschränken s.  Vollends  ist  durch  diu  mit  der  Umgestaltung  der  politischen 
Verhältnisse  am  Ende  des  vorigen  und  Anfangs  des  jetzigen  Jahrhunderts  auch  in  der 
Organisation  der  katholischen  Kirche  herbeigcfllhrtcn  Aenderungcn  die  Legaten-,  ebenso 
wie  die  Primatenwürde  fast  überall  bedeutungslos  geworden. 

V.  Die  heutigen  Verhältnisse.  Die  Primatial- Würde  und  die  der  gebo- 
renen legalen  sind  heute  in  der  katholischen  Kirche  nur  Ehrentitel  ohne  Jurisdiktion 
und  allein  mit  gewissen  Ehrenvorzügen  verbunden.  In  Deutschland  fuhren  das  Prädikat 
Legatus  natus  die  Erzbischöfe  von  Salzburg,  Köln,  Prag.  G neaen- Posen *, 


Kugel,  rolleg.  I.  HO.  n.  9.  10;  Sr  h m I e r üb.  1 
tr.  f».  c.  4.  s.  2.  n.  41.  42;  Ferraris  8.  v.  le- 
gatiis.  n.  12. 

1 in  Rinklang  mit  der  kanonistigehen  Doktrin 
8.  Glosse  s.  v.  uni  versa*  zu  c.  1.  X.  rit. 

2 S.  oben  S.  510. 

3 S.  oben  S.  Ö23.  Vgl.  ferner  die  Fortsetzung 
der  oben  S.  029.  n.  6 erwähnten  Urkunde  für 
Rheims  v.  J.  1&Ö&  (Marlot  I.  c.  2,  807):  „nee 
tarnen  ex  huiusmodi  legatione  frurtum  aliquem 
senilst.  ged  inane  tiuduroque  illius  noiuen  absque 
nilo  prorsus  elfer  tu  penes  ipso  nt  archiepiscopum 
perdu  rare  noscatur.  Kt  imm  igitur  tibi,  utquamdiu 
ipsi  ecclesiae  Kemensis  praefueris  dumtaxat,  om- 
nes  et  Hingulag,  tarn  beneflciales,  matrimonialem 
et  ecc)esiastir*s  quaut  alias  quascumque,  etiam 
crimirudes  causa*  appellationum  quarnmlibet  quas 
atriorum  (sie/),  aliorum  mflcialium  ac  conservato- 
rum  privilegiorum  et  abbatis  8.  Qenovefae  suo- 
rnmque  iudicum  aliorumque  indlcuin  eccJesiarum, 
moiiasteriorum,  rapitulornm.  rollegiorum  et  alio- 
rum  exemptorum  locorum  civitatis  et  suburbio- 
rmn  Farisienais  praedictoruin  interloeutoriis  et 
defiultivls  aenientiis  per  quoslibet  de  oetero  inter- 
ilei  contlgerit,  quaeque  ad  sedern  praedirtam 
initacorieorilata  iinmediate  devolvuntur,  pertevel 
nnutn,  qui  offlcialis  legationis  vocabitur,  etiam  ad 
venerabilium  fratnim  noatrorum  Bituriceuais  et 
Burdelagensis  archiepiscoporum  instar,  quoad  ap- 
pellatioitum  ab  arrhiepiscopb  eiuaque  offlcialibu* 
in  negotiig  persona  rum  ipaiu»  provinciae  Kemensis 
videlicet  in  Ketnensi : quo  vero  ad  appellationum 
a conservatore  et  abbate  aliisque  civitatis  Fari- 
giensis  iudlribuh  praeutis  interiectariim  causa* 
hniusmodl  in  Farlidemds  elvitatibus  per  aiium 


probuni  virmn  ad  Id  per  te  deputandiun . etiaui 
summarie  dicta  auetoritate  apostolica  audire, 
cognoscere,  decidere  neu  non  quoties  ab  aliorum 
sententiis  appellari  contigerit,  causas  appellatio- 
num huiuamodi  alii  vel  aliis  similtbus  probia  viria 
in  eisdem  civitatibua,  respective  per  eosdem  flna- 
liter  audiendas  et  decidendaa,  dicta  auetoritate 
roinmiUere  valeas**  . . . AU  weiteren  Beispiel 
führt  Phillips  0.  743  noch  unter  Berufung  auf 
Engel  1.  c.  den  Erzbischof  von  Salzburg  au. 
Wenngleich  dieser  sagt:  „Frout  . . . nostro  arch  - 
episcopo  Salisburgeusi  varia  concessa  sunt  prhile- 
gia,  absolveudi  ab  haeresi,  ronlerendi  bein  -Heia  in 
inensibus  papalibus.  ordinaudi  extra  teuipora, 
dispensaudi  in  tertio  et  quarto  gradu  ad  uiatri- 
monium  cum  illis  qui  labore  manuum  victum 
quaerunt  etc.",  so  ist  doch  der  Zusammenhang  der 
erwähnten  Frivilegieu  nnt  der  Legatiou  nicht 
nachweisbar;  ea  handelt  sich  hier  tbeils  um 
nelbstatändig  verliehene  Iuduite  (s.  z.  B.  Klein- 
mayer n a.  a.  0. 8.  280),  tbeils  um  auf  besonderer 
Delegation  beruhende  Befugnisse,  wie  denn  auch 
kleinmayern,  welcher  die  Erzbischöfe  von 
8alzburg  nicht  den  gewöhn  liehen  I ärgsten,  son- 
dern den  legati  a latere  gleichstellt,  dies  nur  auf 
die  obeu  erwähnten  Ehrenrechte  und  die  Freiheit 
von  der  Nuutiaturgericht»barkaU(a.  a.  O.  8. 238  IT. ) 
stützt. 

4  8.  oben  8.614.  Dass  die  Würde  schon  thell- 
weise  im  16.  Jahrhundert  bedeutungslos  war, 
zeigt  die  in  ItetreiT  Rheim*  in  der  vorigen  Note 
angeführte  Stelle. 

3 S.  oben  8.  525. 

3 8.  oben  S.  611.  612.  614.  622. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


$ 75. 


ausserhalb  Deutschlands  der  Erzbischof  von  Gran  1 . den  Primatialtitel  haben  die  Erz- 
bischöfe von  Toledo2,  Tarragona  ',  Rouen4,  Salzburg,  Prag4,  Gnesen- 
Posen“,  Gran,  Armagh7und  der  Patriarch  von  Venedig  für  Dalmatien  \ Neuer- 
dings ist  auch  dem  Erzbischof  von  Mecheln  provisorisch  die  Fortführung  de«  Titels  für 
Helgien  gestattet  worden  *.  Eine  praktische  Bedeutung  hat  der  Primat  und  die  Legatiun 
nur  noch  für  Ungarn,  denn  dem  Erzbischof  zu  Gran  steht  heut  noch  das  Recht  zu,  die 
Erzbischöfe  und  Bischöfe  der  ausser  seinem  Erzbisthum  zu  Ungarn  gehörenden  Metropo- 
litansprengel  von  Erlau,  Colocs-Bacs  und  Agram1"  zu  Nationalsynoden  zu  versammeln. 
Appellationen  von  den  eben  gedachten  erzbischöflichen  Sitzen  mit  Ausnahme  des  von 
Colocs  anzunehmen  und  sich  das  Kreuz  im  Umfange  seiner  Primatic  vortragen  zu  lassen 
sowie  endlich  die  Jurisdiktion  Uber  die  exemten  Benediktiner-,  I’rämonstrateuser-  und 
Cisterzienser- Abteien  Ungarns  auszuilbe»  u.  Hieraus  erklärt  es  sich  auch  wohl,  dass 
wenngleich  noch  heute  in  den  allgemein  an  alle  Bischöfe  gerichteten  päpstlichen  En- 
cykliken  dieselben  als:  “venerabiles  fratres,  patriarchae,  primates.  archiepiscopi  et 
episcopi«  angeredet  werden  l2,  doch  in  dem  päpstlichen  Staatsbuch,  während  dort  die 
heutigen  Patriarchen  besonders  aufgeflthrt  sind,  keine  eigene  Rubrik  für  die  Primaten 
vorkommt  und  unter  dem  Verzeichnis«  der  erzbischöflichen  und  bischöflichen  Sitae 
einzig  und  allein  dem  Erzbischof  von  Gran  der  Titel : Primate  pcl  regno  d Ungheria 
beigelegt  ist ,:l.  Uebrigens  hat  Papst  Pius  IX.  den  Primaten  nach  der  Ordnung  ihrer 
Erhebung  zum  Primat  den  dritten  Rang,  nämlich  nach  dun  Kardinälen  und  Patriarchen 
und  vor  den  Erzbischöfen  in  der  Sitzordnung  des  jetzt  versammelten  allgemeinen  Kon- 
cils  zugewieseu,  jedoch  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken,  dass  es  sich  hier  nur  um 
eine  einmalige,  keine  Rechte  oder  gar  Beeinträchtigungen  Anderer  begründende  Kon- 
cession  handle  l4. 


1 Olnzel  1,  '208.  218. 

2 S.  oben  8.  595. 

3 Kr  wird  wenigstens  in  dem  Verzeichniss  (1er 
Mitglieder  des  gegenwärtigen  Kondls  in  der 
Schrift:  Das  Vatikanum  im  Lichte  des  kathol. 
Glaubens.  Stimmen  aus  Maria  Laarh.  N.  F.  VI. 
von  Flor.  Riess  u.  Karl  v.  Weber.  Freiburg 
1870.  8.  137  unter  den  Primaten  aufgeführt 
Vgl.  übrigens  oben  S.  504.  595.  n.  5. 

4 8.  oben  8.  599.  n.  12  und  Neher  a.  a.  O. 
I,  449. 

4 8.  oben  S.  611.  614. 

6 Nach  dem  Note  3 erwähnten  Verzeichniss. 

7 Neher  a.  a.  0.  1,  19. 

* 8.  oben  8.  571.  n.2.  Den  Titel  eines  Primas 
von  Dalmatien  und  Kroatien  bat  die  Rota  aller- 
dings dem  Erzbischof  Sforza  Panzoni  von  Spalato 
(1617 — 1614)  in  einem  Streit  mit  dem  Patriarchen 
von  Venedig  zu  gesprochen.  Neher  a.a.O.  1,209. 
l’nter  Leo  XU.  ist  aber  Spalato  zum  einfachen 
Histhum  reducirt  und  der  Metropole  von  Zara 
unterstellt  worden.  — lieber  Warschau  und 
Lemberg  vgl.  oben  8.  622. 

• S.  den  Beschluss  der  iudices  querelarum  des 
Vatikanischen  Koncils  vom  12.  Februar  1870,  der 
auch  dem  Erzbischof  von  Antirari  dasselbe  ge- 
währt hat.  Acta  dec.  s.  sed.  5,  343.  Nach  der 
Nationalzeitung  vom  22.  Februar  1870  soll  auch 
der  Erzbischof  (?  — nach  dem  annuario  pontiürio 
von  1865.  p.  206  ist  er  aber  nur  Bischof)  von 
Smtari  als  Primas  anerkannt  worden  sein.  Ob 
das  richtig,  steht  freilich  dahin 


•o  Olnzel  1,62. 

**  Olnzel  1,  218.209  unter  Berufung  auf 
Cherrier,  enchiridion  iuris  ecclesiast.  I.  199 
ISS.  259.  Vgl.  auch  Schölte,  Lehrbuch 
2.  Aufl.  8.201.  n.8.  Es  ist  daher  falsch,  wenn 
Richter  §.  130.  n.  1 meint,  dass  der  Primaten- 
titel für  Uran  der  realen  Bedeutung  entbehrt 
Ginzel  behauptet  weiter,  dass  auch  in  IrUcwl 
noch  Primatialverfassung  besteht;  die»  ist  ind*-*- 
sen  eine  durch  Nicht»  unterstützte  Behauptung 
Auch  Moroni,  dizionario  3,  34  IT.  u.  36.  85  ft. 
weiss  nichts  davon. 

8.  die  Encyklikeu  Pius'  IX.  vom  2.  Februar 
1849  und  vom  1.  August  1854,  Pii  IX.  pontif. 
maximi  acta.  Koma  1854.  1,  162.584.  Vgl  «och 
ibid.  1,  4.  32.  342  und  Moys  Archiv.  10.  3*8 

13  Annuario  pontiflcio  von  1865  p.  211.  Aach 
die  offlcielle,  auf  dem  gegenwärtigen  Koncil  aas- 
gegebene  Statistik  der  katholUchen  Kirche,  welche 
mir  bisher  nicht  zu  Gesicht  gekommen  ist,  scheint, 
soweit  sich  aus  den  Zeitungsberichten  «rhltesMsi 
lässt,  der  Primaten  zwar  zu  erwähnen,  sie  aber 
nicht  besonders  aufzuzählen. 

14  Const. : Multiplices  inter  vom  27.  November 
1869.  n.  4.  De  online  sedendi  (Acta  der  s 
sed.  5,  235):  ..  tertium  (lociim  obtinebunt)  ex 
special  i uostra  indulgentia,  (Primates  ioxta  ordi- 
nem  suae  promotionis  ad  Primatialcm  gradum 
Id  autem  pro  hac  vice  tantum  indulgente*  abque 
ita . nt  ex  hac  concessione  nullum  ins  vel  ip*i> 
Primatibtis  datum  vel  aliis  imminntum  cen»en 
debeat4 
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Eh  ist  hinzuzufügen  auf 

8.  3.  n.  I hinter:  7 Diakonen  noch.  Sjzomen.  hist  eccie*.  VII.  19  „Aiäxovot  oz  r.-apa  Piup'noi; 
eloext  vüv  oö  irXcloo;  eloiv  ir.ta  xaft’  4pu>u»TT)Ta  "räv  Grd  to n drcoTröXmv  /ctporovT1IUvTrovu 

8.  3.  u.  5 hinter:  das  geweihte  Rrod,  vgl.  noch:  unten  8.  311.  u.  5 und. 

8.  5.  Z.  12  v.  o.  zu  den  Worten:  .,  wesentlich  verschieden  seien“  als  Note  6a:  Vgl.  namentlich 
K.  Furtncr,  d.  Vcrhiltn.  der  Bischofsweihe  zum  Sakrament  des  Ordo.  München  1861.  8.  2. 

3*2.  78.  1 10  IT 

S.  S.  ii.  3 hinter:  In  Rom  werden  sic  noch  Anfang  des  0.  ist  hinzu/ufugeii : und  11.  ; und  gleich  nach- 
her hinter:  ed.  Rianchini  1,  ‘280.  281  noch:  und  unten  8.  331.  n.  1. 

8.  13.  Z.  12  v.  o.  hinter  Harthörige  als  Note  5*:  S.  Acta  ex  eis  dccerpta  quac  Apud  s.  Sedem 
genintnr  4,  593. 

8.  15.  n.  6 zum  Schluss  hinzuzulugen  . Lieber  Unfähigkeit  wegen  sunstipt-r  Augenleiden  s.  Acta 
dccerpta  etc.  4,  428. 

S.  29  in  Note  10  der  S.  28  hinter:  gubernator  Komae  noch:  und  die  t’onst.  Pauli  V.  : Eximiae  Ilde- 
litatis  vom  15.  September  1606.  $.  4 ( ibid.  3,240)  für  den  Auditor  Camera«  (s.  unten  S.  409.  410|. 

8.  31.  Z.  8 hinter  infam:  und  4.  trifft  dieselbe  Strafe  diejenigen  weltlichen  Obrigkeiten,  welche  die 
Vorschriften  hinsichtlich  des  in  ihrer  Stadt  für  die  Papstwabl  zu  haltenden  Konklaves  nicht 
beachten.  S.  c.  3.  3.  in  VP«  de  clect.  1.  6 und  unten  S.  268.  — In  dein  folgenden  Satz  ist 

statt  4.  und  5.  zu  setzen ; 6.  und  7. 

8.  62.  ii.  ü.  Z.  18  v.  u.  hinter:  Van  Espen  . . . n.  28  noch:  Acta  ex  eis  decerpl.  4,  560. 

S.  66.  n.  2 am  Schluss  hiiizuzufügcu : Acta  ex  eis  decerpt.  3,  113. 

8.  68.  ii.  5 am  Ende  hiiuuzufügen : Acta  ex  eis  decerpt.  4,  563. 

S.  70.  n.  4 hinter:  in  Raiern  wahrend  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  giobt:  Vgl.  ferner  Joh.  Nacke, 
der  Tischtitel.  Paderborn  1869,  welcher  die  Entstehung  in  die  Keformationszeit  (s.  S.  15  ff  ) 
setzt;  8.  auch  Moys  Archiv  22,  478. 

*8.  75.  ii.  2 hinter:  an  die  General-Kreis-Kommissariate  noch:  aii  deren  Stelle  neuerdings  die  Kreis- 
regicrungon  getreten  sind.  S.  Silber  na  gl,  Verfassung  sänuutlichcr  Religionsgeaellschaften  in 
Rayern.  Landshut  1870.  S.  82.  93. 

8.  78.  ii.  3 a.  E. : Der  Meinung  des  Textes  folgt  auch  die  Congreg.  Concil..  s.  Acta  ex  eis  decerpt. 
4,  560.  561. 

8.  79  ii.  80  zum  Schluss  von  lit.  b.  Trotz  der  Konstit.  Pius’  IX.  : Apostolicac  sedis  vom  12.  Oktober 
1869  (Moy,  Arcli.  23,  326  ff.)  Ist  die  erwähnte  suspeusio  aber  noch  eine  suspensio  latae  senten- 
tiae,  denn  dieselbe  hält  alle  durch  das  Trideiitinuni  festgesetzten  derartigen  Censuren  aufrecht 

{ s.  a.  a.  O.  S.  331). 

8.  80.  n.  3 a.  E.  einzus-  halten  : Vgl,  die  Conat.  Pii  IX.:  Apostolicae  sedis  vom  12.  Oktober  1869 

ruhr.  Sosponsionea  latae  scutentUe  Surnmo  pontittri  reservatao:  4.  Suspensionein  per 

annuiit  a collalionc  ordinuin  ipso  iure  incurrit  qui  cxcepto  casu  legitimi  privjlcgii  ordinem  sacrum 
contulerit  absque  titulo  bciicflcii  vel  patrimonii  clerico  in  aliqua  congregatione  viventi  in  qua 
solemnis  professio  non  emittitur.  vel  etiain  religiöse  nondum  professo“. 
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8.  84.  n.  '2  am  Schluss  hinzuzusetzen:  Die  suspensio  ipso  iure,  welche  den  so  unerlaubter  Weise 
Geweihten  trifft,  hat  die  eben  erwähnte  Konstitution  l’ius'  IX.  unter  den  dem  Papst  zur  Dispen- 
sation reservirten  Suspensionen  (s.  Kober,  Suspension  8.  191.  192)  unter  nachstehenden  Vor- 
aussetzungen aulrecht  erhalten  (Moy  a.  a.  O.  S.  331):  „Suspensionetn  ab  ordine  suscepto  ipso 
iure  inrurrunt,  qui  eumdeni  ordineni  recipere  praesunipsemnt  ab  excommunicato  vel  suspenso 
nominatim  denu  nciatis  aut  ab  hacretico  vel  schisinatico  notorio : eum  vero  qui  bona  Öde  a 
quopiam  eorurn  est  ordinatus,  exercitium  non  habere  ordinis  sic  suscepti , donec  dUpen*etur. 
declaramus“. 

8.  101  zum  Schluss  von  Nr.  V. : Mit  Rücksicht  auf  die  vorstehend  citirte  Konstitution  Pius'  IX.  sind 
di«  Suspensionen,  welche  nach  den  oben  S.98ff.  gemachten  Mittheilungen  durch  das  Tridentinum 
festgesetzt  sind,  in  ihrer  Qualität  als  censurae  latae  sententiae  stehen  geblieben,  denn  die  Kon- 
stitution verordnet  (Moy  a.  a.  0.  8.  331):  „Denique  quoscumquc  alios  sacrosanctum  roneilium 
Tridentinum  suspensos  aut  interdictos  ipso  iure  esse  decrevit,  nos  pari  modo  suspensioni  vel 
interdicto  eosdem  obnoxios  esse  volumus  et  dedaramus".  Von  den  die  Geweihten  und  die  Bischöfe 
sonst  treffenden,  nicht  durch  das  Tridentinum  eingetührten  haben  die  Qualität  als  latae  senten- 
tiae nur  behalten  folgende  (s.  const.  dt.  Rubrik : suspensiones  latae  sententiae  surnmo  Pontifln 
reservatae):  ...  7.  „Clerici  saeculares  exteri  ultra  quatuor  menses  iu  L’rbe  rommemorante»  nrdi- 
nati  ab  alio  quam  ab  ipso  Ordinario  absque  licentia  Card.  Urbis  Viearii  vel  absque  praevio  exaxnine 
coram  eodem  peracto  vel  etiam  a proprio  Ordinario,  posteaquaiu  iu  praedicto  examine  reiecti  fuerint 
(a.  oben  S.  96.  n.  7);  nec  non  elend  pertinentes  ad  aliquem  e »ex  episcopatibus  »uburbirarii». 
si  ordinentur  extra  siiam  dioecesim.  dimissorialibus  sui  Ordinarii  ad  alium  directis  quam  ad  C or- 
dinalem I rbis  Vicarium  (S.  9(1.  n.  ll)(  vel  non  praeiuissb  ante  Ordinem  sarrum  siisripiendum 
oxerdtüs  spiritualihus  per  dcceiu  dies  iti  domo  urlmua  Sacerdotum  a Missleite  uuncupatorain 
s.  8.  109.  n.  1),  suspensionem  ab  ordinibus  sic  susceptis  ad  beiieplacituui  s.  Sedis  ipso  iure  in- 
nirnint:  Kpiscopi  vero  ordinautos  ab  usu  pontiflcalium  per  amium“:  ferner  a.  a.  O.  unter  3 
„Suspensionem  per  anuurn  ab  onlinurii  administratione  ipso  iure  incurniut  Ordinantes  alienum 
snbditum  etiam  sub  praetextu  beneficii  statim  conferendi  aut  iam  collati  vei  etiam  lubditum  pr>- 
prium  qui  alibi  Utito  tempore  moratus  sit,  ut  canonicum  inipedimcntum  contrahere  ibi  potuerit, 
absque  Ordinarii  eins  loci  litteris  testimonialibns“. 

8.  103.  n.  2.  Z.  7 v.  u.  hinter:  worden  ist.  eiiizuschalten  : Ueber  die  Weihe  des  Bischofs  Ilerrand  von 
Halberstadt  durch  Urban  II.  im  J.  1094  s.  ep.  eiusd.  ad  Hartwic.  archiep.  Magdeb.,  JafN,  mv- 
num.  Bamberg,  p.  163. 

8.  107.  n.  5 hinter:  Kober,  .Suspension  S.  310ff.  : Die  mehrfach  erwähnte  Konst.  Pius’IX.  hat 
aber  die  Qualifikation  dieser  .Suspension  als  censura  latae  sententiae  nicht  aufrecht  erbalten 

8.  109.  n.  1 vgl.  oben  den  Nachtrag  zu  8.  101. 

8.  1 1 1.  Z.  17  v.  o.  1 

8.  113.  Z.  16  u.  20  v.  o.  J ist  das  ipso  facto  mit  Rücksicht  auf  die  Konst.  Pius'  IX.  fortzuU*«*s 

S.  114.  Z 18  v.  o.  ) 

S.  1 16.  n.  5.  Auch  Ronifazius  von  Mainz  ist  im  J.  722  an  einem  Apostelfest«,  nicht  an  einem  Sonn- 

tag geweiht  worden.  W'illib.ildi  vila  s.  Bonifarll  c.  6 (Jaffrf,  inoniim.  Moguut.  p.  4M):  „t'um- 
que  saiirtus  sacre  sollempnitatis  dies  et  uatalicius  sancti  Andrea«  et  praellnitae  ordinattom* 
inluxiatet,  iam  sarer  sedis  apostolicae  poutifex  episenpatu*  sibi  et  uomini».  quod  es t Romfatiu». 
inposuit  digniUtem*'.  Wenn  E.  Dünzelmann.  Untersuchung  üb.  die  ersten  unter  Karlemann 
und  Pippin  gehaltenen  Concilien.  Göttingen  1869.  8 1 1 Mos  auf  Grund  der  schülerhaften  Oiti 
rung  von  Richter  113  u.  185  und  Herzogs  Realenr)klopädie  21,593  voraussetii.  dass  der  Papst 
Ronifa/ius  an  einem  Sonntage  geweiht  haben  müsse,  weil  nur  ari  einem  solchen  Tage  ein  BiM-bof 
konsekrirt  werden  könne,  und  deshalb  die  Weihe  in  das  Jahr  721  setzt,  so  hat  er  damit  da»  bt»ber 
als  Jahr  der  Konsekration  feststehende  Jahr  722  nicht  Im  mindesten  erschüttert,  sondern  bl** 
seine  Ignoranz  im  Kirchenrecht  an  den  Tag  gelegt. 

8.  121.  122.  Hier  ist  zu  dem  über  die  als  Strafe  eintretende  oxeommnnfeatio  ipso  iure  Bemerkten 
bin  zu  zu  fügen,  dass  die  mehrfach  erwähnte  Const.  Pii  IX.  : Apostolicae  sedis  rubr.  Excomniuni- 
rationes  latae  sententiae  Romano  pontifici  reservatae  . . . n2.  ViolenUs  manu*  suadente  diaholo 
iniic.ientes  in  clericos  vel  utriusque  aexus  monacbos  exceptis  qnoad  reservationem  caaibu»  e*  per- 
sonis,  de  quibus  iure  et  privilegio  permittitur,  ut  episcopus  aut  alius  absolvat4',  das  bisherige 
Recht  aufrecht  erhalten  hat. 

8.  126.  n.  1 ist  hinter : Berlin  1868.  8.  154  (Z.  21  v.  o.)  eiiizuschalten  : Für  diejenigen  Geistlichen, 
deren  Militärpflicht  erst  mit  dem  1.  Januar  1870  beginnt,  kann  nach  einer  Verfügung  de»  nord- 
deutschen Bundeskanzlers  vom  31 . Dezember  1869  ( M o»  e r,  allg.  Kirchenblatt  1870.8.  116.  Moy* 
Arrh.  23.  406  ff. ) nur  aus  den  für  Jedermann  statthaften  Gründen  (s.  Moser  a a.  O.  8. 231  )eine  Zu- 
rücksfellniig  erfolgen.  Das  österreichische  Wehrgesetz  vom  5.  December  1868.  $.25lnifiat 
„DieCandidaten  und  Zöglinge  des  geistlichen  Standes  aller  gesetzlich  eingelührteri  Kirchen  ü Kon- 
fessionen werden,  wenn  sie  ins  Heer  (die  Krieg' marine  oder  in  die  Landwehr)  eingereiht  worden, 
behufs  der  Möglichkeit  der  Fortsetzung  ihrer  tlu'ologisrhen  Studien  mit  I rlauh  entlassen.  Nach- 
dem >le  zu  Priestern  geweiht,  bezw.  tu  Seelsorgern  (.vier  Hidfspredfgern  verwendet  oder  ernannt 
worden  sind . werden  die  Betreffenden  in  die  Seelaorglfaten  de*  Heere*  ringet  agen  und  könne« 
im  Kriegsfälle  ihrer  Wehrpflicht  entweder  beim  Heere  (der  Kriegsmarine)  oder  bei  der  Landwehr 
aL  gleichfalls  Feldgeistliche  oder  auch  bei  ständigeu  Spitalern  als  Seelsorger  wen» endet  werden 
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Wenn  jedoch  solche  Candidaten  des  geistlichen  Standes  oder  Alumnen  ihre  theologischen  Studien 
anfgeben  oder  auf  ihren  geistlichen  Beruf  verzichten,  sind  sie  tum  Kriegsdienst  aufzufordern“ ; 
vgl.  ferner  die  Instruktion  dazu  vom  4.  Juli  1869  u.  d.  Krlass  des  osten.  Kult. -Min.  v.  2 Juli 
1869  (Moys  Arch.  23,  409  ff  ). 

Zu  S.  129.  n.  6*  ist  auch  noch  darauf  hinzuweisen,  dass  ferner  in  Oesterreich  (Oes.  vom 
4.  Mai  1868,  bei  Hold  Schmidt,  Ztschr.  f.  Handelsrecht.  Beilageheft  zu  Bd.  12.  S.  380),  in 
Ba iern  (Oes.  vom  9.  April  1869,  Goldschmidt,  augef.  Zeitschr.  13,546)  und  neuerdings 
in  Baden  die  Schuldhaft  als  regelmässiges  Exekutionsmittel,  in  Würtemberg  (Ges.  vom 
8.  Januar  1869,  a.  a.  O.  13,  550)  als  solches  in  Wcchselsachen  aufgehoben  worden  ist. 

8.  130.  zu  n.  4 a.  K.  hinzuzufügen ; Ein  Protest  des  Domkapitels  zu  Konstanz  von  1724  gegen  die 
Kinschärfung  des  Verbotes,  Perrücken  zu  tragen,  im  Freiburger  Diöcesan-Arch.  Jahrgg.  1869. 

4,  322. 

8.  133  zu  n.  8a.  K.  Einen  die  Innehaltung  der  erwähnten  Pflichten  angelobenden  Revers,  dessen 
Unterzeichnung  seit  1869  von  den  jüngeren  Geistlichen  der  Erzdiöcese  Bamberg  verlangt  wird, 
thellt  die  Protestant.  Kirchen  Zeitung  von  1869  S.  917  mit. 

S.  140  zu  n.  4 a.  K.  Z.  5 v.  u.  hinter:  des  letzteren  selbst,  noch  ein  zuschalten  : wie  aurb  die  grosse 
Zahl  der  die  Rechte  während  des  13 — 15.  Jahrhunderts  studirenden  Geistlichen  (s.  Stubbe, 
Geschichte  d.  deutsch.  Rechtsquellen  1,  628  u.  kritische  Vicrteljahrsschrift  für  Gesetzgebung  n. 
Rechtswissenschaft  11,  13.  n.  7)  beweist. 

8.  140  zu  n.  5 a.  E.  : Das  wird  auch  durch  den  Umstand  widerlegt,  da-s  Benedikt  XIV.  in  der 

Konstitution:  Gravissimum  ec< lesiae  v.  1745  (s.  8.  423.  n.  3 u.  S.  424)  der  Sekrutarie  der 

Breven  ausdrücklich  die  Ertheilung  der  licentia  zuweist:  „person is  ecclesiasticis  studendi  iuri 
in  publicis  Studiorum  universitatibuB",  damit  also  die  formelle  Gültigkeit  des  Verbotes  noch 
anerkennt. 

8.  150.  n.  4.  Das  erwähnte  angebliche  Schreiben  des  heil.  Ulrichs  jetzt  auch  in  verbessertem  Text 
in  der  neuen  Ausgabe  des  rodex  I.'dalrici  bei  Jaffrf,  rnimum.  Bamberg,  p.  114.  Dieser  setzt 
es  a.  a.  O.  n.  3 zw.  1074  n.  1078. 

S.  151.  n.  1 a.  E hinzuzufügen:  Ein  Verzeichnis*  von  Päpsten,  welche  vor  Erlangung  des  päpst- 
lichen Stuhles  verheirathet  waren,  giebt  Greg.  Langemak  (Job.  Frid.  Mayer  praes.),  de  pon- 

tifleibus  uxoratls  et  flliis  patrum  in  pontifleatu  successoribus.  KJIon.  1699. 

S.  159.  n.  11a.  E.  hilizuzusetzen : dass  das  auch  die  in  der  Kurie  reciplrtv  Ansicht  ist,  beweist  (He 
Aufrechterhaltung  der  Exkommunikation  als  latae  senteutiae  durch  die  erwähnte  Konst.  Piu  s'  IX 
von  1869  (Moy  a.  a.  O.  S.  329):  rubr.  Excommunicationes  latae  senteutiae  episcopi»  sive  ordi- 
nariis  reservatae:  „Kxcommuuicationi  latae  senteutiae  episcopis  sive  ordinarii*  reservatae  sub- 
iacere  dcclaramus:  1.  Clericos  in  »acris  constitutos  vel  reguläres  aut  monialcs  post  votum  solemne 
castitatis  matrinionium  contrahere  praesumentes  nec  non  orunus  cum  aliqua  ex  praedictis  personis 
[natrimonium  contrahere  praesumentes". 

8.  179.  n.  4 a.  E.  hinzuzusetzen:  und  endlich  Kober,  Suspension  der  Kirchendiener.  8.  267  If. 

8.  208.  n.  2 a.  E.  hinznznfügen : Vgl.  auch  unten  8.  547. 

S.  212.  n.  3 hinter:  Ginzel,  Arch.  filr  Kirchenrccbt  1,  15  ff.  elnzuscbalten : Ihr  Vorrang  vor  allen 
andern  Kirchen  ist  ausdrücklich  anerkannt  durch  die  Konstitutionell  Gregors  XI.  : Super  uni- 
versas  v,  1372 (M.  Bull.  1,  262)  u.  Pius  V. : luflrma  aevi  v.  21.  December  1569  fibid.  2,315). 

8.  216.  n.  7 a.  E.  noch  hinzuzusetzen:  Vgl.  Const.  Pli  IX.  : Apostolicae  sedis  v.  1869  fMoy  a.a.  O. 
8.  238)  unter  der  Rubrik:  Excommunicationes  latae  »eiitentiac  special i modo  Romano  Pontiflci 
reservatae  ...  12 : 4|>va(lentes,  destruentes,  detinentes  per  se  vel  per  alios  civitates.  terra?,  loca 
aut  iura  ad  ecclesiam  Romanam  pertinentia  vel  usurpantes,  perturbantes,  retinentes  supreuiaui 
iurisdictioneni  in  eis,  nec  non  ad  singula  praedicta  auxilium,  cvttsilium,  favorem  praebentes". 

8.  220.  n.  3 a.  K.:  E.  de  Kotiere,  über  diumus.  Paris.  1869.  p.  XXI.  setzt  die  Redaktion  des- 
selben zwischen  685  u.  751. 

8.  220  n.  5 a.  E. : In  der  Rozi dreschen  Ausgabe  n.  LIX.  p.  107. 

8.  220.  n.  8 a.  E. : Bei  RozUre  no.  LXXXJI.  p.  168 

S.  221.  n.  7 a.  E.  : Bei  Rozi  Are  no.  LV1II.  p.  103. 

8.  222.  n.  1 a.  E. : Bei  Rozi* re  no.  LX.  p.  110. 

8.  223.  n.  1a.  K.:  Bei  Rozitre  no.  LX1.  p.  118. 

8.  223.  n.  2 a.  E. : Bei  Rozlfcreno.  LXII.  p.  122. 

8.223.  n.  3 a.  E. : Bei  Rozlfrre  no.  LXIII.  p.  124. 

8.  ‘224.  n.  1 a.  E. : Bei  RoslAre  no.  LV1I.  p.  99. 

8.  224.  n.  6.  Z.  4 v.  u.  hinter:  annehmen  einzurücken:  für  das  letztere  E.  de  Kozlftre  I.  r. 
p XVIII  ff. 

>.  242.  Z.  8 n.  9 ist  zu  streichen:  „die  noch"  bis:  „Beobachten  der  Konstitution". 

8.  243.  n.  5.  Z.  10  v.  u.  binzuznsetzen : A.  Hoher  in  Moys  Archiv.  4.  73  ff. 

8.  251.  n.  3 a.  K.  hinzuznfügen : Ebenso  Bixmann.  Politik  der  Papste.  Kiberfeld.  Th.  II.  |K69. 

8.  279.  n.  I. 
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?V  251.  Z.  8 v.  o.  zu  «len  Worten  „liegt  auf  der  Hand":  (isinger  (Gotting.  gelehrte  Anzeigen, 
Kerension  von  Jaffas  Monument*  Uatubcrgensia.  N«».  4.  S.  129  ff. ) giebt  zwar  auch  «ler  Text- 
konslruktion  von  I u.  111  den  Vorzug  vor  II.  hält  aber  I.  für  besser  als  die  Jaffäsche  Keren  st  on  III 
l>a*H  der  lange  Satz  in  I statnimus  u.  s.  w.  einen  wenn  nicht  guten,  so  «loch  ausreichenden  Sinn 
wenngleich  in  schwerfälliger  und  unklarer  Form  enthalt,  kann  ich  nicht  zugeben.  M,  K.  kann 
man  den  Satz : „ut  - impriniis  «animale*  «liligentisMina  cousideratione  tractantes  — ad  conaen- 
suin  uovae  electionis  accedant“ ; nicht  dahin  Interpretiren : „Bei  dem  tra«-tare  halten  sie  die 
Hechte  des  deutschen  Königs  und  seiner  Nachfolger  zu  beachten  und  kommen  so  mit  ihm  und 
überhaupt  ad  consensdm“.  Denn  nach  dem  Wortlaut  sollen  die  Kardinale  nur  zu  einer  schon 
l'esthestiinuiten  Wahl,  zu  einem  darüber  bestehenden  consensus  hilizutreten.  das  Subjekt,  welche» 
den  Konsens  schafft,  muss  also  als  ein  verschiedene*  von  dem  gedacht  werden,  welche*  nur  da» 
ius  accedeudi  besitzt.  Wenn  L’siuger  weiter  die  schwerfällige  Struktur  des  Satzes  mit  der 
Bemerkung  zu  rochtfertigun  sucht,  dass  ..ganz,  unklare  Hechtsverhaltnisse  in  einer  Weise  kodittcirt 
werden  sollten,  welche  allen  Bethciligteu.  deren  Rechte  sich  eigentlich  gegenseitig  auasch  hissen, 
genehm  war*,  so  ist  darauf  zu  erwidern : 1 . Die  Unklarheit  eines  Rechtsverhältnisse*  kan«  zwar 
einen  unklaren  Ausdruck,  braucht  aber  doch  sicherlich  nicht  einen  in  der  Stilisirung  und  Kon- 
struktion unklaren  Satz  zu  bedingen.  '2.  Irgend  einen  klaren  Zweck  mussten  doch  «lie  Verfass»  ! 
und  Urheber  des  Dekretes  (also  llildebrand  und  Nikolaus  II.)  vor  Augen  haben  und  mochten  «ic 
diesen  auch  in  diplomatischer  Weise  zu  verhüllen  suchen,  so  i&l  eine  derartige  AusdruckswcUt- 
immerhin  nicht  mit  einer  stilistisch  inkorrekten  und  so  gut  wie  unverständlichen  gleichbedeutend. 
3.  Handelte  cs  sich  gar  nicht  um  «He  Kodifikation  von  Rechten,  welche  sich  eigentlich  aus- 
schloesen.  sondern  um  «lie  Versinterung  bisheriger  Berechtigungen  oder  um  die  Abschwa«  hung  der 
letzteren. 

S.  *255  zum  Schluss  »oll  Alinea ‘2:  Die  Beiieiikcn,  welche  U ginger  a.  a.  O.  8.  133  ff.  gegen  die 
Uebertragung  «les  Wahlrechts  auf  die  Kardiiialsbisehöfe  erhebt,  halte  leb  nicht  für  begründet 
Die  Bemerkung,  «lass  diu  Wahl  der  Mctrup«ditcn  durch  ihre  Suffraganbischüfe  in  dieser  Zeit  unerhört 
sei.  trifft  nicht  zu,  denn  die  Kardinalbisrhofe  sind  nicht  einfache  Sii ffraganbiseböfe  gewesen 
sondern  sie  haben  neben  dieser  Eigenschaft  auch  die  (Jualität  als  auf  die  römische  Kirche  inkar 
dinirter  Geistlicher  gehabt,  also  ebenso  zum  Klerus  derselben  gehört,  »ic  «li>-  Kardinalprieslcr  und 
Diakonen  (s.  oben  8.  323.  324),  und  nahmen  in  der  damaligen  Zeit,  wo  jeder  Bischof  noch  den 
Vorrang  vor  «len  letzteren  hatte  (8.  327.  328),  eine  kirchenrechtlich  viel  höhere  Stellung  als  die 
übrigen  Kardinale  ein.  Von  kanoniatischem  Standpunkt  aus  war  also  die  Ertheilung  eines  Vor- 
rechtes an  sic  sehr  wohl  möglich.  Wenn  sich  Usinger  weiter  darauf  beruft,  dass  Hüdebrand 
sein  Wahlrecht  sich  nicht  selbst  abdekretirt  haben  würde,  so  übersieht  er.  dass  der  Einfluss  des- 
selben ein  faktischer  war  Und  weiter  ist  doch  die  Krage  berechtigt,  ob  der  Manu,  der  in  der 
damaligen  Zeit  die  Seele  der  Kurie  war,  es  nicht  seinen  Zwecken  angemessener  find,  eher  den 
7 Kardinalbischölen  als  auch  der  viel  zahlreicheren  Gruppe  von  Kardinalpriestem  und  -Diakonen 
den  Hauptantheil  bei  «1er  Wahl  bcizulegcn,  da  er  vom  juristischen  Standpunkt  aus  bei  der  Gleich- 
berechtigung aller  Kardinale  immer  nur  eine  Stimme  gehabt  hätte,  andererseits  aber  — die 
Sache  vom  Standpunkt  der  thatsächliehen  Verhältnisse  aus  betrachtet  — die  geringe  Zahl  von  4, 
die  Majorität  der  Kardinalbischöfe  biMenden  Personen,  doch  leichter  in  entscheidender  Weise  tu 
beeinflussen  war.  als  die  Majorität  sämmllicher  Kardinale  aller  Klassen. 

8.  274.  Z.  15  v.  o.  hinter:  verordnete  er  hinziizulügcn : nach  dom  Vorgang«-  Julius  II  (*.  Kay- 
nald  ann.  a.  1513  n.  7.8)  und  Pauls  III.  (Bulle  v.  29.  November  1544,  Moy.  Axch  23.345). 

S.  274.  Z.  19  v.  o.  hinter:  voTznnehmen  hätte:  Auch  Pius  IX.  hat  in  der  Const.  Cum  Romani* 
pontifleibus  vom  1.  Dezember  1869  (Moy,  \rch.  '23.  344)  die  Wahl  des  Papstes  für  seinen 
Todesfall  unter  gleichzeitiger  Suspension  des  jetzt  versammelten . allgemeinen  (s  g Vatika- 
nischen) Koncil*  den  Kardinalen  Vorbehalten,  zugleich  aber  verordnet,  dass  für  alle  Folgezeit, 
wenn  der  Papst  während  «ler  Abhaltung  einer  ökumenischen  Synode  versterben  würde . diese 
stet»  von  selbst  bis  zur  Wiederaufnahme  durch  den  Nachfolger  suspendirt  und  die  Wahl  des 
letzteren  allein  dem  Kardinalkoilegium  zustehen  solle. 

8,  275.  u.  6 a.  K.  hinzu zusetzen  : Ebenso  die  Pius’  IX.  ».  Keuchlin,  Gosch.  Italiens  I,  288. 

8.  276.  n.  4 a.  K.  : Vgl.  auch  Lu  n ad  oro - Z acca  r i a , relar.ionc  «lella  m rte  di  Roma.  Roma  1830. 
P.  1.  c.  8.  p.  53;  Moroni,  dizionario  di  erudiziotm  storico-ecclesiastica.  16,  290  ff 

S.  278.  n.  10  a.  E.  Doch  kann  ihm  die  Wahlberechtigung  zur  Strafe  entzogen  werden  S.  darüber 
$.  39.  S.  371,  namentlich  B.  1. 

8.  288  zum  Ende  des  AI.  3.  ist  zu  bemerken  : Die  auf  die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Wahl 
angedrohten  censurae  latae  sententiae  hat  die  Konst.  Pitts’  rX. : Apostolicae  sedis  vom 

12.  Oktober  1869  (Moy,  Arrh.  23.  331)  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  bestehen  lassen,  indem  «te 
verordnet : „0«ae  vero  censurae  sive  excommnnicationis  sive  stispensionis  sive  interdicti  nostri» 
aut  praedecessorum  nostrorum  constitutionibus  aut  aacris  ranonihu*  praeter  ca»  quas  rccensuimn-, 
latae  sunt  atque  harten  u»  in  suo  vigore  perstitcrunt  sive  pro  Romani  Pontiflcis  electione  . ea» 
omnes  flrnias  esse  et  in  suo  roborc  permancre  volumus  et  declaramus“. 

8.  293.  n.  5 a.  E. : J.  1605  Ist  «lie  Exklusive  schon  von  Spanien  gegen  den  bekannten  Kardinal 
Baroni us  ausgeübt  worden.  8.  Sentis,  die  Monarchia  Sicnla.  Freiburg  1869.  8.  33.  34. 

S.  *295.  n.  2 a.  E. : lief  eie,  Konciliengesck.  6,  243  ff. 
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8.  302.  il3i.  R.  : ln  der  Schrift  von  Jan  um,  der  Fapst  und  das  Koncil.  Leipzig  1869.  8.  122 
wird  diese  Stelle  dagegen  dem  1_L  Jahrhundert  /.»gewiesen 

S.  332.  il  2 a.  E.  hiuzuzusetzen : Vgl.  in  Betreff  des  Erzbischofs  von  Kheims  Jaffe,  reg.  n.  8712. 
Nachträglich  ist  mir  folgendes  Beispiel  einer  vor  Alexander  LLL  fallenden  Ernennung  eines 
Bischofs  zum  Kardinal  aufgestossen.  (resta  episc.  Meten*.  cont.  (SS.  liL  544 1 a.  1120:  „Hir 
( Stephan  von  Metz)  Calixti  (11)  ex  sorore  nepos  ...  in  urbe  Romana  ab  eodem  pontiflre  suinmo 
consecratus  est  tarn  pallii  dignitate  quam  cardinalis  titulo  honoratus“  . 

S.  350  Z.  20.  v.  o.  hinter:  Exkommunikation:  Die  Natur  dieser  als  einer  cenaura  speciali  modo 
Romano  pontifici  reservata  hat  die  Const  Pii  IX.  vom  12.  Oktober  1869.  u_  5 (Moya  Arch. 
23,  327 ) aufrecht  erhalten. 

S.  365.  Hinter  Nr.  !L  Z.  13  v.  o.  hinzuzusetzeu : &.  Die  Designation  des  neu  zu  ernennenden  Kar- 
dinal-Kämmerers (s.  unten  S.  412)  und  des  Vizekanzlers  (s.  unten  S.  440). 

S.  446.  Zum  Schluss  von  §.  Ql  hinzuzufügen : Ihr  Recht , bei  der  Feststellung  der  Beschlüsse  der 
allgemeinen  Koncilien  mitzuwirken,  ist  auf  dem  jetzt  tagenden  roncilium  Vaticanum  ebenfalls 
anerkannt,  denn  die  const.  Pii  IX. : Multiplices  inter  v.  22.  November  1869.  n.  (L  (Acta  quae 
ap.  s.  sed.  ger.  5*.  236)  bestimmt:  .jiomüiamus,  seil.  2.  Concilii  Secretariuin  . . . eique  ailiici- 
mus  cum  officio  et  tituli  Subsecretarii  dil.  Uli  uni  Ludovicunu  Iacobini  e nostris  et  huius  apostolicae 
sedis  protonotaxiis  ...  3.  concilii  notarios  dilectos  lllios  (folgen  6 Namen)  nostro»  et  huius  apost. 
sed.  proto notarios". 

S.  456.  n.  *.  Das  Werk  von  Miihlbauer  Ist  jetzt  bis  zu  fase.  8.  Tom.  L erschienen. 

S.  464.  ii.  • a.  Schluss  hinzuzusetzen : A.  Ri  /zarri,  collectanea  in  iisam  Secretariae  S.  Congreg. 
Episcop.  et  Regular.  Romae  1863. 

S.  504.  Z.  10  ▼.  o.  für:  Endo  des  i.  Jahrh.  lies:  Anfang  des  £L  Jahrb. 

S.  518.  ii.  1 hinter:  $.  2a  einzufügen : Magn.  ßullar.  3,  474. 

8.  533.  Z.  26  v.  o.  zu  entsprechen  als  Note  9*  hinzuzusetzeu.  Uebrigens  hat  der  Nuntius  zu  Wien 
auch  die  Fakultät,  bei  Appellationen  von  dem  erstinstanzlichen  Diücesan- Konsistorium  zu  Breslau 
die  Richter  zweiter  und  dritter  Instanz  zu  ernennen.  S.  den  Bericht  des  Fürstbischofs  von 
Breslau  in  Moys  Arch.  23,  465  u.  Sauer,  pfarramtliche  Geschäfts  Verwaltung.  2.  Aull 
Breslau  1868.  8.  22* 

S.  590.  (Li».  Schluss  hinzuzufügen : In  ep.  eiusd.  ad  Childeb.  zw.  557  o.  558  wird  die  Stellung 
de»  letzteren  als  primatus  bezeichnet  (Mansi  1L  726):  „culns  ecclesia  in  regionibiiK  üallicaiii» 
prima  t us  privllegio  et  sedis  apostolicae  vfclbtts  decoratur“ 
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S.  £l  Z.  8 v.  o.  statt  r prebyteratus  lies:  presby  teratns 
2*  3.  n.  2.  Z.  26  v.  o.  statt : Weise  lies  : W e i hp, 

5 ia  rt  LZ.  2 v.  n.  sUtt:  VII.  2 lies : VII.  2. 

JL  1IL  IL  2.  Z.  25  V.  O.  statt:  $.  U>  lies : $.  Ü* 

S.  1L  Z.  4 v.  o.  ist  tu  streichen  : zu  hintef  dein  Wort  Eintrag 
8.  14*  il  L Z.  24  v.  u.  statt : (pu'/^C  lies:  u y ; . 

S.  2L  Z . 12  v.  ii . in  u_  1 statt : constitult  lies rronstiterit. 

S.  24_  Z.  2 v.  o.  statt  : den  folgenden  Jnj.  nr.  11.  2 lies : $ ä.  nr  11  llL 
8.  2L  IL  £l  Z.  22  v.  o.  Ist : sie  narh : l.ambrrtini  hält,  zu  streichen 
SL  22*  q*  9*  Z.  Ü v.  u.  sUtt:  Rebht  lies:  Ke  st. 

5L  26*  n.  (L  Z.  11  v.  u.  sUtt:  nun  lies:  nur. 

6 41L  Z.  ftv.  o.  sUtt:  öffentliche  lies:  öffentlich 
8*  42.  Z.  2ü  v.  o.  sUtt:  MandaUr  lies : Mandant. 

8.  34*  Z.  2Ü  v.  o.  statt:  welchen  lies;  welchem. 

& älL  ul  2 a.  K.  Z.  4 v.  u.  sUtt : voluUnte  lies:  to Imitate. 

8.  TL.  Z.  21  v.  u.  sUtt : auf  der  lies : auf  die. 

S*  12.  ii-  LL  u.  7,  sowie  in  den  weiteren  CiUtcn  >utt : Haas  lies : Maas. 

8*  12-  il  9*  Z.  16  v.  u.  sUtt:  ab  lies:  ob. 

8*  77.  il.  ll  Z.  12  v.  n.  sUtt:  hebere  lies:  habere. 

£L  2iL  IL.  4*  Z.  2L  ▼.  o.  sutt:  ttoö  lies:  toi. 

8.  HIL  il  4L  Z.  22  v.  u.  ist:  et  zu  streichen. 

8.  22-  il  UL  Z.  2 v.  u.  sutt:  Regino  L 432  lies : L 442. 

8.  122.  il  2.  Z.  12  v.  u.  sutt . 2:V>  lies : 222. 

S.  104.  n_  2.  Z.  LL  v.  ii.  sUtt:  $.  2 lies:  §.  ö. 

8.  112.  IL  2.  Z.  12  v.  u.  sutt : S 62  lies : ?L  62. 

S.  122.  il.  L Z.  14  v.  o.  ist:  zugesichert  zu  streichen. 

8*  132.  q_  2 a.  E.  und  S.  133.  Z.  4 v.  o.  ist  sutt:  folgender  Paragraph  m setzen  $ 12 
s,  121L  IL  2.  Z.  12  V.  u.  sutt:  No.  VII.  2 lies:  VII.  4_ 

2.  141.  il  8.  Z.  24  v.  ii.  sUtt : nova  lies  : n o n a. 

8*  1 f >5.  Z.  16  v.  o.  ist  vor:  geltend  gemacht  einzuschalten  niemals 
8.  iH2.  Z.  Q v.  o.  sUtt:  forculi  lies:  foranei. 

Z.  6 v.  o.  ist:  des  vor:  Namens  zu  streichen 
2.  183.  il  3*  Z.  12  v.  u.  ist : er  zu  streichen. 

lL  182  Z.  U>  v.  o.  statt:  gegebenen  lies:  gegeben 

ä.  197-  Z.  16  v.  o.  sutt:  hin  lies:  för. 

8-  2ü4.  il  4.  Z.  12  v.  u.  sutt:  Rothensen  lies:  Rothensee. 

8-  2tll.  Z.  11  v.  o.  Ist:  als  zu  streichen  u.  Z.  12  v.  o.  statt:  als  rn  lesen  nicht 

£L  208.  il  L Z.  22  v.  o.  sutt:  Corbesius  lies:  Corte siiis. 

Q.Ö.  Z.  2Qt.  u.  sutt : Vipping  lies:  Pi  pping. 

2-  209.  il  2.  Z.  12.  v.  u.  sUtt : solio  lies : solo. 

8.  212.  Z.  2.  v.  o.  sUtt:  Obedien zgesellschaft  lies:  Obedieiizgesandtschaf l 
S.  210.  Z.  11L  v.  u.  in  il  4 der  vorhergehenden  Seite  »Utt : dem  lies  den 
IL  2LL  il  •-  Z.  L v.  u.  sutt  . 1845  lies:  1840. 

2-  219.  q,  1 Z.  liL  v.  o.  sutt:  Senatus  lies:  Senat  ui. 

2-  219.  il  3*  Z.  32*  v.  o.  sutt:  Tbeodosius  lies  Theodahad 
IL  211L  !L  4.  Z.  i V.  u.  sutt : X.  13.  16  lies  IX.  IIl  16. 

2*  2*20  Z.  L v.  o.  sutt . dieser  selbst  innerhalb  lies:  Innerhalb  dteaer  selb  st 

.“L  221 . Z.  LL  v.  o.  statt : Conservation  is  lies  conversationis. 

8.  22JL  il  0.  Z.  Ul  v.  u.  sutt:  (876—897}  lies:  896—897)  z u : 

2*  222.  il  2 a.  E sutt:  Dist.  LXXIX  lies:  Dist.  l.XIII 
8.  2:14.  Z.  9 v.  o.  sutt:  8f>8  lies:  8öf>. 

8.  230  Z.  L v.  o.  sUtt : konkretirt  lies : knnsekrirt. 

8.  244_  il2r  o.  «utt  998  lies  996. 
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& *247.  il  1 Z.  il  v.  u.  statt : potentiam  lies:  potent  i um. 

8*  ‘249  in  Text  1 ist  Z.  6 v.  u.  zu  streichen  das  eine : cum. 

S.  2 36  in  Text  111.  Z.  1 statt:  1 lies:  !1. 

S.  236.  n.  2 letzte  Zelle  v.  u.  statt:  708  lies:  807. 

IL  3*  Z.  IL  v.  u.  statt : 217  lies : 247. 

8.  ‘21)1.  Z.  L v.  o.  ist  das  letzte  Wort  der  Zeile : Jn‘‘  an  den  Anfang  zu  setzen. 

$.  260.  Z.  & v.  o.  statt:  ihn  lies:  ihm. 

8.  262.  il  3_  Z.  19  t.  il.  statt : habito  lies : h a b i t u. 

8.  214-  Z.  24*.  0.  statt:  1641  lies:  1621. 

ÜL  275.  Z.  3.  v.  «.  statt:  [l  Februar  lies:  28-  Januar. 

Z.  4.  v.  o.  il  Note  5 statt:  LL  Oktober  lies:  5-  Oktober. 

270.  Z.  8 v.  o.  statt:  Urban  III.  lies:  Urban  IV. 

Z.  18  v.  o.  statt:  Leo  IX.  lies:  Leo  VIII 
S.  209.  il  6-  Z.  L v.  u.  ist:  de  zu  streichen. 

8.  311.  il  4-  Z.  5 v.  u.  statt:  570  lies : 560. 

8.  312.  Z.  8.  v.  o.  statt:  il  1 He«:  n.  IL 

S.  313.  n_  L Z.  21  u.  ist  hinter:  essent  elnzuschiebeu : diacono. 

8.  314.  n-  1 a.  E.  statt:  qu.  7 lies:  qu.  L 
il  312.  Z.  LL  v.  o.  Statt:  9 lies:  HL 
S.  318.  Z.  1 t.  o.  statt:  von  lies:  an. 

8.  323.  il  2-  Z.  21  v.  u.  statt : il  4 lies : il  2* 

S.  326  Z.  14  (erste  Zeile  der  il  2 von  325)  statt : Tuscanekka  lies:  Tuscanella. 

8-  32L  il  L sutt:  8.  336  lies:  326 
8-  332.  il  L Z.  36  v.  o.  statt:  der  lies:  die. 

8-  343.  Z.  3-  v.  o.  statt : den  lies : dem. 

S.  345.  il  3-  Z.  9 v.  u.  statt:  Cardinalia  lies:  Cardinal  in. 

8-  356.  Z.  8.  v.  o.  statt:  1662  lies:  1622. 

8-  367  sind  Note  3 und  4 umzustellen. 

S.  368.  Z.  4 v.  o.  statt:  extraordinarium  lies:  extraordinarlorum. 

S.  324.  il  3-  Z.  4 v.  u.  statt : erit  lies  : e x i t. 

S.  389-  Z.  16  V.  u.  IL  16  V.  8.  388  statt : $.  4-  lies : $.  24. 

S.  389.  Z.  20  v.  o.  hinter:  prelati  einzuschalten:  di. 

8.  392.  Z.  8 v.  u.  statt:  b.  lies:  bb. 

8.  409-  Z.  26  v.  o.  statt : 1449  lies : 1444. 

8.  411L  il  20.  Z.  8 v.  u.  statt : S.  369  lies : 466. 

8.  416.  Z.  22  v.  v.  o.  statt:  dieser  lies:  diese. 

8-  418.  Z.  16  v.  o.  statt:  causa  lies:  eausae. 

•5L  448  n.  3.  Z.  13  v.  u.  statt:  dem  lies:  den. 

8.  454.  Z.  19  v.  o.  statt:  Fostkription  lies:  Proskription. 

8.  483  Z.  2 v.  o.  statt:  auch  sonst  den  anderen  iudires  ordlnarii  lies:  Ihm  auch 
sonst  den  anderen  iudices  ordinarii  gegen  fl  her. 

S.  7)04.  il  1 statt : 494  lies  -.  499. 

8.  307-  il  1 am  Schluss  statt:  n.  3 lies:  il  IL 

8*  328.  il  2.  Z.  22  v.  o.  hinter:  „fast“  ist  einzuschalten . von. 

8*  341.  il  2.  Z.  18  v.  o.  statt:  Corterius  lies:  Cortesius. 

8.  348.  il  8 Z.  2 v.  il  statt:  vojAoDärrjTn  lies : vcvopottlTTjTai. 

•L  336.  Z.  9 v.  o.  ist  hinter : „Kläger  oder-  einzuschalten  : Ankläger  sich  darüber 
beschwert  fühlt,  dass. 

8 36L  IL  3 sutt : 1867  lies : 1847. 

S.  366  letzte  Z.  des  Textes  sUtt : an  der  lies : auf  die. 

S.  368.  il  6-  Z.  13  v.  il  hinter:  Jmmo  novae“  elnzuschiebeu : Aquilejae 
8*  370.  Z.  6 v.  o.  sUtt:  Castelluue  lies:  Casteilum. 

8.  323.  il  L Z.  28  v.  o.  sutt:  Nivetio  lies:  Nicetio. 

8 378.  IL  3.  Z.  8 v.  u.  hinter : „Thomassin  L c.“  einzuschieben  : c.  18- 
8.  580.  il  IL  Z.  23  v.  ii.  sUtt : welchem  lies:  welcher. 

8.  600  Z.  21  v.  o.  sutt : an  lies : von. 

8.  607.  IL  2-  Z 13  v.  o.  sUtt : pateant  lies:  pareant  ut. 
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